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Heft  1. 


Die  „Acetylen  in  Wiitentcbalt  und  Industrie"  eiM-lieint  nonatliLb  tweimal  und  kostet  pro  Seneurr  .4 

Itesit'llungcn  nehmen  jinle  Bnthhnndiung , dk*  P»s(  iPoslnntungs*  Katnk-g  Nr.  17).  sowie  die  Verlagslmdihendlung  von  Carl  Idnrhold 
in  llitllc  e.  S.  m|geg<*ti.  — Insernte  wer^len  lüi  die  JS|Mllige  Peiitrnle  mit  40  Pfg.  bcicihoct.  Bei  Wiesk'rlMilung  tritt  l'Tmibkgung  ein. 

?.teMhnlten  fttr  die  Kedektiun  sind  an  Herrn  Dr.  Karl  Stliee),  Wi I iner si|i»r f 'Her lin,  (iUni/eUtraRse  4t.  cu  thklrn, 


NaclidriM-k  kt  nur  nach  besonderer  Genehmigtmg  gesUltet. 


URSACIIHX  VON  G.\S-EXl*I,OSIONEN  MIT  HEStlNDERER 
IJERCCK.SlCHTKiUNG  DES  ACETYI.ENS  END  VORSCm..\GE  ZER  VERHÜTU.NG  •). 

Von  (K  //.  Erüh,  Civii-Iui!<:nieur,  H;imburc. 


aif  melirfadu’n  Explosionen  von  Atetylengas- 
anla^rn,  .\pparairn  und  Betcuelttuii;.;smiUcin 
fonlem  eine  ern.stli<  lic  Uiitcisui  liung  scitcitH 
praktischer  Faihleutc  heraus,  um  die  IJrstrhcn  bN 
auf  ihren  Urspruiijr  hin  zu  cmiiUtln  und  dadurch 
zu  (irumItsUzen  zu  i;elany:cn,  tlie  jiolclie  VttrkominnUsc 
zu  verhindern  gcciunct  sind.  Nat  li  aufmerksamer 
Vcrfol^mj;  der  in  <lcr  Faehüterittur  wifdcr^fj^eltcncn 
Berit Itto,  der  in  <len  Tageshlaitern  milgeteiltcn  Vitr- 
komiimLsse  wAlireiid  liingercr  /eit,  sowie  infolge  der 
in  «liencr  /citsihrift,  in  dem  Jahrhuili  für  Acetylen 
uml  Carbid,  s*»wic  in  <icm  erst  jüngst  crscliieneiicn 
Wegweiser  für  Acelylen-Tct  liniker  uml  Inslailatourc 
eiilitallenen  Mitteilungen,  Bericlilc  und  V*»rst hriflen. 
wollen  wir  in  folgemlem  verüuehen,  zu  geeignett'n 
Vorsrhklgen  zu  gchingen,  tlie  als  Material  für  viellei»  hl 

')  Wir  haben  geglaubt  den  vorliegenden  .iVrtikcl  ungekürzt 
zum  Alitlruck  bringen  zu  sollen,  weil  er  sehr  viel  des  imer» 
cs<;,inlen  und  Beher/igcnswcrlen  enthalt.  Trotzdem  aber  halten 
wir  cs,  um  Mi>svcrsüindnU*cn  vorzul»cusen,  für  unsere  Pflicht. 
Aiisilrücklicli  hervorzuhchen,  dass  alle  in  dem  Artikel  angeführten 
(•erithicnmomente  nicht  nur,  wie  cs  manchmal  den  Anschein 
halK'n  kannte,  für  Acetylen,  sondern  auch  ebensogut  fUr  Slcin- 
kohlcuga.«  in  Frage  kommen;  ja  eine  g.tnze  Reihe  ilcr  erwähnten 
ricf.ihts’nmf»menle  bestehen  wohl  hit  StcinkolilcnK.w,  siml  al>er 
fUr  Ao'tUeri  lÜM^riiaupt  nicht  vurhamlcn.  Uie  Krtlaklion. 


sjiütor  zur  Vt>rs«:hrift  zu  crh<'bcmle(rruiuU>cstiinmungi*n 
für  Herstellung  von  A<  ctylougasanlagon  dienlich  sein 
ktWihcn. 

Führen  wir  uns  in  Kürze  ihm  1»  einmal  the  in  Bo- 
Intcht  kommenden  pliysikalischen  uml  chemi.st  hen 
Eigensr  haften  des  A<  etylengases  vor  Augen. 

Spezifisehes  (jewidit  — o,(M- 

Löslichkeit  in  kaltem  Wasser  c=  ito  \’olumina, 
in  Sjtlzwasser  = 6 Vidumina. 

EntzftiHiungslcini>eratur  l>ci  .\linosp)iürcndrtu  k 

Krilisthe  Tom]K*ralur  37®  l»«i  07  Alm.  Druck. 

/(^THCtzimgstcmjH’ratur  =^-  781)®. 

Heizwert  — - 340  Kalorien  im  cbm,  »uler  i2  2tK> 

Kal.  im  kg. 

Bezüglich  der  Expli^sionsfühlgkeit  unii  -Geneigt- 
heil  des  reinen  Acelylengases  ist  zu  bemerken,  dass 
l>ei  einem  Diank  unter  zwei  Alm.  (alisolutl  r|;is  urt- 
venneitglc  Gas  weder  rlurch  glühende  Körper  iiorh 
tlurc  h die  Explosion  eines  /ürulhülchens  zur  P^xplo- 
sion  gebnicht  wcrrlen  kann,  wjiltrend  l>ei  höherm 
l)ntck  beitli'S  wirkt. 

Mischungen  von  atnios]di;“irischcr  Luft  mit  Ace- 
tvlen  cxplmliereu  Ixd  Bcfüln'ung  mit  «»ITeiicr  Mamme 
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«xlcr  ErhiUunjf  auf  clwa  48»!®,  uml  zwar  bi*i  2,s  •>!> 
65  % Acelylciigchalt. 

Bei  der  Entwic  klung  von  .AivUlrr»  aus  Ca!«  ium- 
carbid  eiUstelieii  Temperaturen,  tlic  bfc>  zu  H07®  bc- 
obat Ktet  sind,  sofern  das  \V;tMcr  kui^sam  in  un^o* 
nflgonder  Meng«‘  zullii‘>st  (siflic  Jalirbu«  It  f.  A.  11.  C., 
Band  I,  Seile  .55,  sowie  bet  l.ewess),  wfOirend  Lxi 
genügend  gn«scr  Wassennenge  na«  h Krslsiellimg  <ler 
Physikalist  h - *rci'liiiist  lieii  Keii  hsatislall  eine  'rein[n*- 
raturerhi'iiuing  von  nur  etwa  cintnti, 

Dass  die  Unreinheit  des  R«»})-A«  clylens  ilii'sc 
/'.ahlett  stark  beeinf]iLvst,  ist  erwiesen,  und  dass  ge- 
wisse Beimengungen,  sowie  zufällige  Berührung  mit 
einigen  aiulein  K6r|>em  explosive  Verbiiulungon  er- 
giebt,  ist  ebciis«»  bekanitl,  \'«ni  dii^sen  inleri-ssiuren 
uns  hier  aber  nur  zwei,  die  leirhl  Vorkommen  U'iuneii, 
und  zwar  der  l’la  sphorwasscrstoff,  tlcr  bei  Zutriu 
von  Sauerst«  »ff  mit  Aeetylet»  dieses  sehr  leieht  zum 
ExpUxliercn  bringt,  und  das  Kupfer,  s«*w|e  einige  Le- 
gieiungcn  desselben,  die  unter  Einfluss  von  Ammoniak 
mit  Aectylen  das  explosive  Aectylcnkuitfer  bililcn 
krtnnen. 

Der  Pliosphorwasscrstofr  kommt  min  nur  in  so 
geringer  Menge  im  Carbid  zur  Knlwirklung,  dass 
schon  die  gi‘W«'«hnlK  he  V«irsi«  ht  lM*im  Einkauf,  ein  ge- 
nügcml  rcittcs  und  ausgiebiges  Rolimalcrial  zu  erhal- 
ten, ausreicht,  um  jede  tlaraus  entstchemlc  Gefalir 
hintanzuhalton.  Etwa  luK'h  vorkommcn<lc  kleine 
Mengen  werden  aber  <hirch  die  srln»n  aus  nndutn 
Gründen  crfunicriielie  Reinigung  des  Atctylen  lies«;i- 
tigt,  so  tiass  wir  füglich  wohl  na«  h tiem  heiiiig<‘n 
Stan<)e  derTcihnik  den  s«)  sehr  gefündilelcn  I*hosphf>r- 
w asserslufF  für  die  Praxis  als  harmlos  helni«  hten 
k«’«tmen. 

Bei  Bctnichtung  dieser  vorstehend  aufgeführten 
Eigenschaften  des  Acetylcngas<'s  ergeben  si«lt  s««glcicl» 
folgende  Forderungen  als  iincriassli4'b  bei  der  Her- 
stellung, um  die  M«»gliihkeit  einer  Expl*«Hi«m  zu  ver- 
ringern. 

1.  Verwendung  besten  reinen  ('arbids,  das  keine 
fremden  Beimengungen  in  irgend  in  Bctnicht  kom- 
mender Menge  cnlhült. 

2.  Entwicklung  unter  Anwcmlung  gr««sser  W'asver- 
mengen.  sei  es  in  Apjxiraten  nach  dem  Uberschwein- 
inung^systein  odt?r  nach  tlem  Kinwurfsyslem,  wekh* 
I^lztcre-S  w«ihl  unbestritten  allen  andent  vor/uziebcii 
Ut. 

Reinigung  des  entwickelten  Acelylcngascs  v«m 
allen  im  Carbid  v«Jikominendcn  freimlen  .‘stoffen,  s«j- 
wic  etwa  bei  tler  Enlwit  klung  gebiUleter  p«.«lymcrisrher 
Verbiiulungtu. 


.{.  Ausschluss  jeder  Lufil«eiiiiehgung  b<'i  der  Iler- 
Stellung,  voll  dem  Kinwuif  thts  Cwtbids  an  bis  zur 
V«*rbiaucbs>telle, 

5.  \*ermei«Uing  d*  s Kupfers  und  s«'im*r  l,egieiungen 
zur  1 lersteihmg  aller  mit  dem  A«  etilen  in  Iterühruiig 
komiiutnd(*r  ( *egensi.'ind«*,  sei  es  an  tl>'ii  Eniui«  klungs- 
ap|xirat4‘ii  M*lbst.  wie  aiH'li  der  Leittih;:en  uml  Br- 
leu«  hlungs-K«'T|K;r. 

ri.  N'eibütung  der  Einwirkung  hi»lirr ‘retnperauiien 
auf  ilie  Apfiauitc  und  ( »asleitung«-n  sowü-  WdüUuiit; 
dt'r  M'Vglii  hkrit,  «lass  iigendwo  aussn«’*imii«i«-s  A«  «> 
txieii  mit  olleiieii  Flamim-u  an«l<.M>w«i,  als  am  Bo  nn- 
ort«‘.  in  Bt'uibiimg  kommen  kann. 

7.  .\uvsehluss  «ler  M«'*gli«  hkeil  v«»n  Gasiius^ii.’.muug 
in  gf'selilitsseiie  Raum<‘,  s««vv>ih]  bei  d«*r  l‘.ntwi«  klung 
wie  iH'i  der  Reinigung,  Aufi>ewahiiing  und  Leiiuni; 
lies  ( lases. 

8.  Füisorge  für  uns«  li.'i«l!ii  ln.’  .\bleiumg  « twa  zu- 
fällig entweiehenden  A^t'tyh'iis  1 Lüftung)  aus  dt-m 
Knlw  i«  klungsrautn. 

Es  erg(d>en  st<li  aus  diesen  Foriletiingen  mm  fol- 
gende n«>lwenilige  Beilingungen  für  1 lersli'llnng  einer 
einwamlfrei«  n Acetyleiianlage. 

al  Anwcmlung  eines  Kntwi«  klmigs.ipp;irales,  der 
we«ler  bei  der  Bes«hi*kimg  ihh.1>  bei  ticr  .^usl«M•mng 
der  Rmkstündc  Luft  in  nennenswerter  Menge  ein- 
trelen,  noih  au«  h Ai'oUh'hgas  in  iigemi  in  lU-Ir.iclit 
kommender  Menge  au>sir««im  n las.>i,  FemiT  mu>s 
<l<'>s«'n  Si«  herlu-ilsr*ilir  von  mimi«-.slens  elwa  5 em 
Dur«  hmesseM  hlr  grosse /^«’ntrilen  nalürli«  b angeims.M’n 
mehr!)  unmillelbar  in's  Freie  führen,  und  m«  aus- 
niiinden,  dass  eine  Entzünilung  etwa  ausstr<')im*mlon 
Gases  dui«h  Funken  aus  Scliornsleincn,  Li«  hier  die 
etwa  zufällig  v«*rbeigi-trageu  «»iler  fcstsieheiule  LaU'r- 
nen  ni«  hl  m«"*g!i«  h ist.  S hli«,*sslich  s««IUc  das  Abzugs- 
rohr für  tlcn  Kalksi'hlamni  unmittelbar  vom  Appar:it 
in's  Freie  gefülut  sein,  etwa  in  eine  mit  di«  hicni 
Dci'kel  versehene  Grulic,  die  ebenfalls  mit  einem  Ab- 
zugsr<»br,  wie  ilcr  Ap|>;tr.it,  versehen  ist.  • 

b)  Um  die  sehr  Uistige  Na«  henluicklung  m>'>gii«  hst 
zu  besihrünkon,  empfiehlt  sieh  die  Vcrwetulung  des 
Carbids  in  zcikicmerlcm  Zustand,  aber  unu*r  Ver- 
meidung Von  viel  Mehl,  da  gr«>sse  Stücke  bekuimt- 
lieh  infolge  «ier  EinhftlUmg  dmvh  <len  zHlien  Kalk- 
.sclilaniin  hüufig  im  Innern  nicht  mit  dem  \\'asscr  in 
Berührung  kotnm<‘n,  während  wiederum  «las  Mehl 
sich  so  «licht  ziLsammenbailt,  au«li  Stihke  v<m  Carbi«! 
uinhfillend,  dass  da<hm  h ebenfalls  erheblahc  Teile 
un/crsctzl  bleil«en  k'jnncn. 

Au«  h ('mpfichll  si«  b tli<*  Einlage  ein«*s  gi‘nüg<‘iul 
groben  Si«'blM.»dciis  In  den  Entwic  kler,  etwas  über  «h/m 
f«»sten  Boden  ang«'bra«  bl,  *l«  r «He  St«l«  k«- «les  « infallen- 
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tloi»  C‘arbi<ls  iiml  mir  iU*n  dujrl»  die  Zcr- 

^'cbilde(ei)  Sclibimm  durrltsiiikcn  I>a- 

duaii  wirtl  ilem  Au^rifT  dos  /fisotzoiuloii  Wassere 
stets  eine  neue  < UHjrfl.l«  be  «laij;cl»oicn,  die  es  uinnü-r- 
lii  h mal  Iit,  <lass  un/erset/.te  C’ai'büUetlc  in  di-n  Selilamm 
gelangen.  Viole  A|)|>arale  sind  schon  von  den  Fabii- 
kanten  mit  solchen  SiobbiWlen  sersehon. 

Uass  die  HnlwiikUmgdlnssigkcit  von  tler  Spetr- 
fliissigkeit  auih  bei  solchen  A|>i»anitcn  getrennt  ge- 
halten v.ei<len  soll,  die  Kiilwicklcr  und  GaNlK'li'tller 
in  sii  h vereinigen,  ergiebt  sii  li  aus  iler  lei«  hteii 
liclikeit  des  Acetylens  in  reinem  W'ass<*r.  um)  ebenso 
f**lgl  daraus,  da^s  als  Sperrflüssigkeit  unter  allen  Um- 
Ständen  eine  starke  Sal/J'isung.  mituleslens  von  i8® 
Baume,  am  vorteilhaflrsteii  an/uwcnilcn  ist. 

c)  Bezüglich  iler  Metalle,  die  zur  Herstellung  der 
Appaiate  vcrwcndcl  weitleii  rlürfer»,  schlic.ssen  ilic 
.siaatlii'lu'ii  Vorsthriften  die  Anwendung  m>ii  Kupfer 
» Ihui  aiLs,  geslalti‘n  aber  ilic  Anweiulung  von  begie- 
Ringen  zu  Hahnen.  Wntilcn,  Bcteuchlungsk«“»rpern 
u.  s.  w.  I>a  keine  hestimmlen  T.egieningeii  lK.*zeiVhncl 
sind,  st»  crsi  hemt  uns  dii>c  hedingungsl«*.se  CuMattimg 
nii  lit  unbeilcnklii.h,  da  sic  geeignet  ist,  Unziitrflglich- 
kcileii  hiTli<‘izufttIircn.  Ks  s«»llte  unseres  Kruhtons 
der  Mi‘islg«’hall  einer  zula»igon  begierung  an  Kupfer 
genau  fcstgeslellt  mmu,  der  mit  <*lwa  70  “/o  Kupfcrgc- 
halt  als  IbVlistgrenzc  allen  Anfi«rdcrungcn  der  Praxis 
uiul  d»T  Sicherheit  genügen  dürfte.  Im  l'brigi;n 
giei>t  es  heutest»  viele  rothl  brauchbare  andere  Metall- 
legierungen, z,  B.  Nickelbnmzen.  Minckin  u,  dgl.  mit 
wenig  «xler  keinem  Kiipfeigehalt,  dass  selbst  ein  günz- 
lieber  Verzülit  auf  Kupfervcrwciulung  ohne  Unzulrüg- 
liehkeilen  ilenkUir  Lst. 

rl)  Die  der  FrosUii  herheil  hall»or  ni'itigi*  Anwen- 
dung von  .Salzlt  isnngcn  für  die  Entwi«  kler  bezw.  Gas- 
lH.d)Ultor  hat  tlen  beilculendcn  t*l>clslund  der  leii  iit 
einireleiuhm  Kormsion  der  .\ppanite  zur  Folg«’.  Da- 
zu ind(  Illen  wir  einen  V%trsclilag  zur  Verhütung 
machen,  der  an<^c^^^cit  besten  Krfolg  geliabt  hat. 
Man  braiiiht  nur  in  «lic  bt"*sung  ein  Metallstück  eiii- 
zuhüngon,  dass  sl«  h elc-ktri»[»osiiiv  gr^gen  alle  amloren 
bei  der  Anlage  zur  Verwendung  ktJinmemU-n  M«-lall«! 
verhält,  so  biklet  dies  die  An«>dc,  während  der  A|»|m- 
ral  sich  als  Kathode  verhält,  ftilglich  gegen  je«lc  elek- 
trolytische Einwirkung  «ler  Salzlösung  vollk'iinmen 
gest  hützt  ist,  und  su  li  nur  das  an  einem  Meüilldralit 
eingehängte  MclalBlü«  k langs;im  auflösi.  .Ms  .Atnale 
ist  für  gcwölmlich  Zink  brauthbar,  mir  wenn  der 
Apparat  selbst  aas  Zinkbic«  h bozw.  vor/inktem  Eisen- 
blech bestehen  sollte,  ist  ein  au«h  gegen  Xiiik  sich 
cIcktro|>itsitiv  verltallendes  M<‘iall  zu  bi'nutzirn,  also 
etwa  Aluminium.  Du  «lic.ses  aber  clcktri.sch  sich 


zicmliili  iiulifferont  verliält,  namentlich  w«*nn  die 
{.Hverflächc  etwas  mit  Oxyd  bede«kt  ist,  so  wird  eine 
begierung  von  Aluininium  mit  ’/Änk  in  dem  Fall 
vi*rznziehi’n  .sein.  Diese  Kinri«  htung  bedingt  glekh- 
zeitig  nocli  einen  \'orteil,  indem  nämlich  dunii  die 
Biklung  eines  Stromkreises,  «ler  in  «k-m  Api>arat  sellrst 
geschl«»ss«*n  ist.  jede  «lurch  die  Leitung  und  die  da- 
mit in  V'erbimlung  stehenden  Metallteilc  bewirkte 
dcklrlsi  he  Einwirkung  aufgehoben  wirtl,  wie  solche 
s>»Msl  nicht  selten  duich  die  Ih-iidining  vcrschictlener 
Metalle,  stiwie  infi>lge  Reihung  der  dunliströmcnden 
Gase,  auch  wi»hl  <lur«'h  clektn )themiischG  Einwirkung 
entsteht  und  bekanntlich  dann  «»ft  eine  stark  korro- 
dierende Wirkung  zeigt. 

e)  Sof«?m  niilit  d«.*r  £ntwicklungs;i]>[^rat  un«i  Gas- 
behälter in  einem  frostsichern  Raume  aufgiNlellt  ist, 
wäre  die  Heizung  des  letzteren  obügati »risch  zu  machen, 
damit  auch  bei  ausseigewohnlicher  Kält«!  die  grosse 
Gefahr  di-s  Einfrierens  verini«'«len  werden  kann.  «>iler 
mintlcsleiis  im  Ausnahmsfall  ein«’  kleine  F.ishiltlung 
durch  langsnnc  gefahrlose  Krwännung  des  ganzen 
A]»parats  gehoben  werden  kann.  Als  Heizap|)arat  ist 
eine  Kohrscblangc  mit  einem  kurzen  Teil  in  einem 
aus.s(‘rhalb  des  Apparat«:raums  aurgistellleii  Ofen  lie- 
geii«l,  am  besten  ein«\<$  zu  andertn  /w‘c«'k  regelmässig 
geheizten  Ofens,  zu  e«i[»fchlen,  wt.zu  unter  Umsiämlen 
eine  nahegelegcuc  KiUhcnfcuning  geeignet  erscheint. 
D;lss  gr«i.ssere  Xcntmlaiilagen  mit  einer  eigenen  Hei- 
zung verseilen  si“in  müssiMi,  ist  selbstvcrstän«llich, 
übrigens  auib  vielfach  sch«»ii  V«ns«'lmfl.  (Vergl.  diese 
/Jcilschr.  2,  Heft  8.) 

W'ir  k<»mm«’n  nun  zu  den  bcitimgcn.  Es  ist  nicht 
unsere  Absicht,  die  dafür  bcstelu'tuh'ii  \k»rs«hnftcn 
und  Erfahrutigsetgebni.sso  hier  wiederzugeben,  denn  da- 
rüber besagen  die  oben  angeführten  Handbücher,  und 
ähnliche  gcnügeiul,  ausserdem  müs.sen  wir  voraus- 
sei/en,  dass  «lie  Herstellung  von  Anlag«-n  unter  allen 
Gmstäiulen  von  Fa«  hleuton  ausgeführt  werde.  Dem- 
na«  h wi»IIcn  wir  uns  aiurh  hier  in  k«’inc  Erörteningen 
ciiilasscn,  wo  «He  Ixilungen  aus  Gus.sei.scn,  wo  vor- 
teilhafter aus  Schmiedeeisen  herzustellen  sind,  «leim 
Solche  Frag«'ii  köimen  unmiiglich  allgemein  bcanl- 
wt»rt«“t  werd«-n,  sondern  sind  nur  naeli  Erwägung  «U^r 
in  jedem  Fall  in  Betracht  zu  ziehciulen  Verhältnisse 
und  Ihnsiänilc  zu  crl«‘«ligon.  Wir  bcs«  hränk«*n  uns 
«laher  auf  einige  Ia.‘ilsätze,  die  der  Berü«  ksichtigung 
im  Durchs«  hnilLsfall  zu  empfehlen  sind. 

Hei  oberirdischen  Anlagen  kommen  im  Allgemeinen 
Wohl  nur  schmicsicciscmc  Rohren  in  Betrathl,  wäh- 
ren«! für  ausgeilelmlerc  untcrirflischc  Hauptleitungen 
das  Gusseisen  v»»rzuzichen  ist.  Dass  in  je<lem  Fall 
die  Dichtung  der  Ruhrverbindungen  eine  ganz  beson- 
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tlen»  !»«»rgfüllige  sein  mus",  bedingt  sch'*n  der  h«>lie 
Preis  und  der  meist  höhere  Dru*k  tlcs  Acetylens, 
die  selbst  geringfügige  Undielitlioiten  sclir  unange- 
nehm bcmcrklmr  werflcii  lassen,  ganx  abgesehen  v<<n 
der  damit  verknüpften  Gefahr.  S<»init  sind  tlie  sicher- 
sten Vcrbimlungen  tr**tÄ  des  höhetn  Hersiellungs))rei.sts 
bei  Acctvlcnanlagcn  ncM-h  niclir  als  anderswo  1*111- 
pfehlenswcrL  Ein  vortrcflli«  hes  Mittel  ilazu  bietet 
da-s  neue  Schwels.s\ erfahren  mittels  Thermit  v.»n  Dr. 
(juldsi'hniidt,  das  si.‘incr/eit  in  dieser  Zoitsehr.  n.'ihcr 
beschrieben  ist.  I)adurch  wiril  die  Herstellung  langer 
RohrslrJlnge  ohne  iigend  eine  Dichtuiigsslello  ermiVg- 
Iklit,  und  zwar  ohne  grosse  Si  lnvierigkeit  und  Kosten. 
Iin  Ührigen  können  al>cr  die  Ijci  Gasleitungen  gemai  h- 
tcii  Erfahrungen  zum  gn>sscn  Teil  ebenfalls  Anwendung 
finden,  um  die  auch  bei  der  v>rgfalligstcn  lIcrNtclIung 
und  Unterhaltung  un\  ermcullii  hen  Undiihthcilcn 
möglichst  unschädlich  zu  machen.  Es  ist  ilaher  rat- 
sam, die  folgend  zusainmcngcstelllon  F«  'rilerungcn  für 
die  Vermeidung  <ler  sieb  im  laiigjäbrigcn  Gebrauch 
van  Lcucfitgasanlagcn  gezeigt  habenden  .Mängel  naih 
MViglichkeit  zur  Anwcmlung  zu  bnngen. 

Dal>ei  ist  zu  belichten,  dass  sich  die  Undii  htheiten 
durchaus  nicht  stets  an  tier  Stelle  finden,  wosh  h eine 
(jasausstn~»inung  bemerkbar  macht,  rtilerUiiliei)  anrichtet, 
sondern  cs  ist  hritn  Steinkohlenicuchlgas  mehrfach  be- 
(»bachtet,  dass  sogar  Gasexplosionen  in  H^u^e^l  uiui 
Räumen  cingcirctcn  sind,  die  gar  keine  Gasleitungen  be- 
s;i>sen.  Es  muss  also  das  Gas  von  aussen  eingetreten  sein, 
sei  es,  wie  einige  Mal  nai  hwcisbar,  unter  ilen  Funda- 
menten der  Häuser  hinduali,  durch  den  Erdboden 
aus  umlichten  »>der  gebrochenen  Sirassenleitungen, 
oder  wie  el)cnfalls  erwiesen,  ilurch  den  Eintritt  von 
Gas  in  die  Sielleitungen  iulcr  Abwas.scrkaiiäle,  von 
wt>  cs  dun  h die  Schmut/wasserrohre  in  die  Häuser 
aufstieg  und  dun  h Atisgüssi?  mler  KUvsc-ls  in  die  Woh- 
nungen gelangte. 

Wir  glauben  daher  folgende  FordiTungi  ii  als  nötig 
und  ausreiclieml  aufstcilen  zu  s*illen; 

I.  Alle  .\blaufr«»hrc  und  Kanäle,  die  aus  anliegen- 
den Gebäuden  nadi  den  im  StrasM-ndamm  in  der 
Nahe  von  <jH.sleitungen  liegenden  Kanälen  gefülirt 
sind,  sollten  mit  einem  ausreichenden  WasscPHlduss 
vcr.selicn  sein,  so  diuss  keine  Gase  irgendwelcher  Art 
aus  den  Kanälen  in  die  Häuser  gelangen  k«>nnen. 
Dies  wäre  si'hon  aus  allgemein  hygienischen  Gründen 
nötig!  — Ferner  sollten,  wo  nicht  örtliihe  Vcrlifdt- 
nissc  cs  unmi  tglirh  mai  hen  — die  Gasrohre  stets 
Ircträihtiich  h(>her  liegen,  als  alle  andern  Leitungen, 
und  mogluhst  von  denselben  soweit  in  der  wagc- 
rei  hten  Kiieiie  entfernt,  dass  dne  durch  Aufgrabungen 
nicht  berührte  Enlwantl  zwisihcn  den  vcrschicilcnen 


Leitungen  slelil,  ilie  für  etwa  aussin.mrmks  G.ls 
wenig  duichl;iv.ig  sein  ilürflc.  Auch  sollten  die  tjas- 
fohrv  lU'-gli' hni  entfernt  von  den  Gekiuden  gefühlt 
werden. 

2.  .MIe  Zuleitungen  sollten  eben  au.s>erh.ilb  der 
(lebfiuilc  mit  einem  llauplabvlilus.shahn  ver-^hen 
siMti,  wie  (lies  in  verx  liigdi-ncn  Städten  s<  hon  aus 
feuer])i»lizeiliclieii  firünden  \*orschiift  ist.  Naih  Ab- 
s«lilass  dic.ses  Hahnes  zeigt  eine  Diuikptobc  uniniUel- 
har  und  sicher,  oi>  innerhalb  des  bctreHendcn  (ic- 
liäudes  überhaupt  Urulichligkeiteii  iigendwekber  Art 
vorhanden  sind,  denen  dann  leicht  und  ohne  Ge- 
fahr weiter  nadigcsjglrt  werden  kann,  da  bei  einer 
I’rc.'bc  mit  Liiftdruek  das  so  gef.'ihrliehc  Ableiuhlen 
unschädlich  blcihl,  und  iler  Hetrellemle  gezwungen 
Ul,  sich  zum  .\uffindeii  umlichter  Stellen  des  Seifen- 
was>ers  zu  bedienen. 

3.  Auch  die  einzelnen  ll.iuptal.izwcigungeu  villien 
SliN  kweikweise  oiU>r  nach  Wohmingcn  dun  h Ilaupt- 
hfilme  ai<ges«  hlosscii  sein,  auch  da,  wo  üie>  nicht 
scIkui  infolge  Aufstellung  vi»n  hesondern  Gasmi's.Hi  ni 
vorschriftsmässig  oder  sonst  üblich  ist,  Dun  li  t Minen 
der  einzelnen  Leitungen , bei  Abscbluss  der  übrigen, 
ist  auf  diese  W'eise  r.is>  h und  sii  her  jede  Fehlstelle 
auf  deren  Lage  zu  ermltleln. 

4.  Durch  Zwaiigsvorsi  hrifl  sind  die  Mis  liaiiiker  zu 
verpfhi  Illen,  bei  jeder  zu  ermittelnden  Undi«  litigkeit 
inlcr  eines  irgendwie  sieb  bcmerkUir  nun  iienden  tjas- 
vcrlusles,  auch  dann,  wenn  wlcher  sich  ii'kIi  niilit 
dun b fjoriitb  bemerkbar  maclit,  vorerst  den  llaupt- 
balin  zu  si  liliess<*n,  dann  nach  Lüfiung  etwa  mit  t ias 
erfüllter  Räunu*  erst  den  Feblen*rt  genau  fesizustcHen, 
mul  zwar  unter  aussdilievsli«  her  Benutzung  von  Drui  k- 
Inft,  besser  ium  h Kohlensäure. 

5.  Bei  jeder  baulii  hen  Veränderung  imiss  eine 
erneute  bchördiiihe  Prüfung  auf  Diibligkeit  der  f*as- 
leitungen  cifolgen,  auib  in  dem  Fall,  wenn  an  den 
Leitungen  selbst  keine  Änderungen  voigciujiiiineii 
sind,  weil  cs  erwiesen  ist,  dass  sehr  oft  gänzlich  ohne 
Berührung  der  Kolirh'itungen  vorgeirommciie  Arbeiten 
deren  Dichtigkeit  beeinttti«  hligen  können,  ganz  aligc- 
sehen  von  zufälligen  Bc-m  hiUligungon  iliuvl»  Sluss 
oder  \*erle1zungen  hei  anderen  Arlioiten. 

0.  Soll  he  Druckprüf imgen  sollten  ferner  in  gew  issen 
Zeiträumen  wiedcrh<»ll  werden,  mit  .steigender  lläufig- 
keil  bei  vorgeschrillotiom  Alter  <lcr  Anlage,  unter 
Wieilervetlängerung  nach  gr'isjK*ron  Wicderlierstell- 
uiigcn  und  Kineuerungeii  von  schadliaftcn  Teilen. 

Das  Wicderfüllcn  von  geprüften  Kohiieitungcii 
mit  .Acetylengas  mu.ss  sehr  v*»rsichiig  gcsihchen,  und 
ist  vor  Wiedcrboiuilzung  der  Rohrlcilmig  die  I.ufi 
aus  jedem  RohrsUaiig  und  .\bzweigung  einzeln  auszu- 
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lns.seii.  Aul  keinen  Fall  darf  man  aber  zur  ßi'>ch]eu- 
tiigung  der  < )peratioii  das  A(  ctylcnluflgeinisc  b narli 
Ahsrlmiubcn  eines  Hrenners  direkt  au.v  der  Leiuing 
cntwcielien  lassen,  wenn  irgend  in  der  N.’ihc  sich 
offenes  Liiht  ixlcr  Feuer  befindet.  Auch  ist  zu 
l>cachlcn,  dass  etwa  in  die  Rilumc  ausgestrdmles  Gas 
diireh  <lic  offenslcltenden  Fenster  entwiihen  sein 
muss,  bcvr>r  man  den  Raum  mit  Licht  betritt.  Cber* 
haupl  muss  jctlc  Arbeit  an  (iasleitungen  nenflgend 
von  snlc  hcii  Personen  beaufsic  htigt  wcTtlen,  di<‘  die 
notigen  Kenntnisse  besitzen  und  sieh  ihrer  Verant- 
wortlichkeit auc  h l>ewusst  sind.  — 

Wir  kommen  nun  zu  einem  andern  Punkt  der 
Bi'leuchtung,  den  wir  gleichfalls  als  \sahrscheinlicheti 
Grund  mancher  Vorkommnisse  bezeic  hnen  dürfen. 
Es  sind  das  die  entlcurhtctcn  Flammen,  die  ebenso- 
wohl bei  Heizkörpern,  wie  auch  bei  Kc'leurhtnngs- 
köqxTn  angewandt,  die  Venmlas>nng  zu  Unglücks- 
f.'dkii  geben  k<inncn.  Es  giebt  eine  ganze  Zahl 
solcher  Brenner,  die  keine  genügende  Sicherheit  gegen 
das  Zurücksc  hiagen  der  Flamme  gewahren.  Wir 
wissen  ans  Erfahrung  aber  auch,  davs  manche  dann 
nach  kurzer  Zeit  die  Flamme  erl- «sehen  lassen,  durch 
m.ingeliwlc  Luftzufuhr,  und  Veirussen.  Das  Gas 
str«*iml  dann  unbcsichtet  aus  und  kann  sich  .sowoltl 
durch  andere  brennengebliebenc  Klammc'ii.  wie  durdi 
plötzlich  mit  Lkbt  hinzukommende  l’ei^«nen  onl- 
/.ündc'ii.  Dies  kann  aber  auch  neuerdings  leicht 
durch  die  si'lbsi/.ümlcndc'n  Glühk<>r])cr,  cxlor  durch 
Züiidpillen  bewirkt  wenlcn.  Mau  sic'lit  hus  cHc'scr 
Beliachumg,  wie  leicht  eine  sc«nsi  vortreflhche  Ein- 
richlimg  Anlass  zu  unsngHchem  Unluil  gc'lccn  kann, 
sc^balcl  irgend  eine  Kleinigkeit  nicht  klappt!  — 

Dass  in  einer  ganzen  Zahl  \on  F.'lllen  unüiclit 
gcwtirclcne  Kugel-  und  Drehgelenke,  H.iline  und 
Schlitiiche  die  unmittelbare  Vc-ranlassung  bilden,  w.illen 
wir  nur  der  Vollsi.'indigkcit  halber  erw'Ahncn,  da  solclic 
in  der  1'nvollkomnu‘nbeit  aller  irdischen  Dinge  Ik‘- 
gründeten  Mängel  unvermeidlich  sich  stets,  auch  l>ei 
deti  vollkommensten  Einrichtungen,  cinstcllcn  werden, 
aber  lM*i  einiger  Ac  htsamkeit  selten  zu  bedcutcndcrc’n 
Unzuträgliclikciten  Veranlassung  geben  dürfic'ii. 

Wir  klemmen  nun  auf  die  DauetHammcn,  da  wir 
glauben,  in  manc  hen  Fnllen  darin  die  miltelUire  wie 
auc'h  unmittelbare  Ursache  von  Zufällen  suchen  zu 
müssen.  Wird  z.  B.  ohne  davon  Kenntnis  zu  haben, 
dass  Dauerflammen  brennen,  die  Hauptleitung  abge- 
schlossen. später  wieder  ge»«ffnel,  vielleic  ht  von  ande- 
rer Hand,  — und  nicht  alle  Dauerflanirnen  entzündet, 
— so  kann  <lie  brennciulc  Daiicrlbimme  die  unmittel- 
Uire  Urvu'he,  die  nicht  brennenden  al>cr  durch  Gas> 
aussiröintmg  die  mittelbare  l'rsache  bilden. 


Infolge  dessen  miVhtcm  wir  zur  Verhütung  sc*Icher 
Vorkommnisse  den  c*bigen  Fc«rderungen  für  Anlage 
von  Apparaten.  Leitungen  und  Betrieb  derscll)cn,  die 
folgenden  für  die  Bcicmchlungskrirpcr  und  Hciz:ip))a- 
ratc  hinzufügen. 

7.  V'crl>ot  der  Aiiwcmliing  von  Heiz-  und  Bc*- 
louchtungsa]i]Kir.itcn , die  nicht  auf  tadellose  Iveisiung 
irgc’irclwic  gcpriffl  sind,  namentlich  liel  cnllemhteten 
Flammen  auf  den  Ausschluss  des  Erlöschens  bei  etwai- 
gem Zurückschlagen. 

8.  VcrlKJt  der  Aufstellung  von  Heiz-,  Koch-  und 
ähnlichen  Ap|>amten » »hnc  Abzugsrohre,  die  in  besondere 
Schornsteine  oder  auch  unmittelbar  ins  Freie  zu  füh- 
ren sind.  Die.sc  würden  nicht  nur  die  Verl>minungs- 
])rodiikto  ableitcn,  sondern  auch  im  Notfall  unverimenn- 
tes  Gas  uiisc  liädlich  fortscliafTen. 

c».  Dio.eil»e  Anfc»rderung  möc  hten  wir  auch  für 
alle  mit  Dauerflämmchcn  versclienen  Belcuchtungs- 
und  IIcizap[Mratc  stellen,  sofern  dmselben  innerhalb 
gcscliIcKsencr  Räume  angcbraclit  sind.  Wenn  auch 
diese  Forderung  viellciclit  etwas  hart  ersc  heinen  si>llte, 

glauben  wir  diK:h,  itavs  sie  ebcns<.)gut  durchführ- 
bar ist.  wir  sie  liei  Anwendung  von  invertierten 
Brennern,  wie  ,'siemens-  und  Wenham-Lampen  oder 
derglei» hen , selbstversländUch  Ist,  »kIit  richtiger  war. 
da  Solche  heute  wohl  nicht  oft  mehr  zur  .^nw'cnchmg 
kommen.  Der  grosse  VeJiteil,  dass  dadurch  zugleich 
die  bc'deutciule  Wärme  aligeldlct  wirti.  trägt  zur 
leichteren  Erfüllung  jedenfalls  ungemein  l>ei,  denn 
solche  I.iim(Hm  iLsw*.  kommen  dodi  nur  zur  Anwen- 
dung, wo  stets  das  Lic  ht  zur  Verwc-mlting  vurhaiulc'n 
sein  .soll,  wo  also  durch  die  dauenid  entw  ic  kelte  W.'innc 
und  sc  hlechte  Luft  an  sic  h sc’hon  eine  Ableitung  ge- 
iMiton  CISC  heim,  um  den  notwemdigsten  Anforderungen 
der  Hygiene  zu  getiügcn.  In  sc»lchcm  Falle  bietet 
auc  h die  .\mvcndmig  von  Sc'lbstzüudern  mittels  Platin- 
M-hwanimpilleii  kenne  (icfalir,  .so  dass  diese*  unbc'- 
detiklich  zu  gestatten  sind,  andernfalls  glaubcni  wir 
aber,  da.ss  solche  nicht  etwa  allgemein  zu  ver- 
bieten, aber  doch  nur  nach  Feststellung  der  gefahr- 
losen .‘Xnwcnclung  zu  gestalten  wären.  Dabei  ist 

nicht  ausser  Ac'lit  zu  lassen,  dasLs  solche  selbstzüncien- 
den  Brenner  für  sic  h selbst  die  (icfalir  eines  offen- 
bleibenden  Halms  unsc.'hädUch  machen,  al>er  leicht 
zur  Entzüiulung  von  amlorweitig  ausströmendem  Gas 
Anlass  gel>en  k«>nnen. 

Wenn  wir  schiic?>slich  noch  denWunsc  h ausspro*  hen, 
dass  cs  zur  Bedingung  gennacht  werde,  nur  durch 
befähigte  Fac  hleute  die  .Xiusfühning  von  Anlagen  zu 
gestalten,  die  ihrcj  Befähigung  glaubhaft  nai  lizuwcisfii 
hal>en,  sei  <*s  diin  h Zeugnisse  bekannter  erfahrener 
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Fabriken  oder  P'arhleute,  sei  es  dunli  eine  einfadie 
Prüfung  auf  die  nötigen  elementaren  Vorkommnisse, 
dann  glauben  wir,  das.s  in  Xukttnfi  nirlitK  witnler  von 
A<etyIciu?x|»U»>ionen  geliört  ucrtlcn  wird,  uml  «lass 
diese  s<ii>st  so  vorzüglir  hc  Uclcnchtung  auch  mit  \olIem 


Vertrauen  ftbcrall  zur  Verwenilung  gelangen  kann, 
wo  «leren  Vi»rtoile  alle  amlern  Beleui  hunigs;nt«'ti  sieg« 
reieh  überlrefb  n niü.vsen,  was  hetili-  infolge  von  Miss« 
trairen  wt'gi-ii  d«>r  (iefahdü  likeit  not  h ni>  lii  genügend 
der  Kall  ist. 


- — • - ' - — ‘ >*  — 


VERORDNUNG  DER  ÖSTERREICHISCMEX  MINISTERIEN  DES  INNERN.  DES 
HANDKI^UND  DER  EdSENBAUXKN  VOM  i j.  NOVKMIIER  i.,ui 
betrotlcnd  die  Herslcllung  und  Verwendung  v«*n  Cal»  ium^rarbül  und  A«  eiyl«-n.  si.wir 
den  N'erkclir  mit  diesen  StufTcn. 


Unter  Zugrundelegung  der  bisherigen  Erfahrungen 
üIkt  die  Kigensdiaften  des  C'aleium-C'arbids  tCa  (.'yt 
uml  ries  aus  deinseib<‘n  zu  gewinnemlen  beuclilsloffcs 
Ar'etylen  (Cj  Hj)  wi'rIcii  hinsklitlidi  der  Herstellung 
und  der  Verwendung  di«?s«'r  beulen  Stoffe,  juiwie  «les 
Verkehres  mit  <leiisi*lben  auf  (irund  «Irr  G<'w<tI«*- 
ordmiiig,  des  S;miu'»sgi-M*t7.rs  vorn  ,\o.  April 
R.  (i.  BI.  Nr.  b8.  urul  des  (iesetzes  vom  27.  Mai 
i8H,s.  K.  G.  Bl.  Nr.  1.^4,  betreffend  Amirdmiiigen 
gegi’ti  den  gemeingefütirlidien  Gebruudi  von  Spreng- 
stoffen zur  Wahrung  «ler  hM’l>ci  in  Hctra«  lit  konimendcn 
uffentlidien  Rrtrksidilen  folgcmlc  .Anordnungen  — 
vorbehaltlii'ii  der  mu  h Massgabe  weiterer  Erfahrungen 
v«»rzunclimciuicn  deftnilivcn  Regriluug  — getroffen: 

A.  Betreffend  das  Calcinm-Carbid : 

§ 1.  Die  Betriebsanlagen  für  gcwerbemfissige  Her- 
stellung von  C'aldum-Carbüi,  sowie,  wenn  hiebei  Carbid 
in  der  im  § 4 lK*zeiclmctcn  Atengc  eüigclagert  wird, 
auch  für  «len  Hamlel  mit  diesem  Produkte  unterliegen 
gem.lss  § 2S  des  Gcwerl>egesetze.s  vom  15.  Mürz  1HS3, 
R.  G.  Bl.  Nr.  .v.i.  vor  itiier  lulu-triebseuung  «ler  ge- 
werbebebördlkhen  Genehmigung  uml  hat  bei  Erti«  htimg 
von  Caldum-Carbid'Fabriken  zufolge  Z.  5 des  § 27 
des  zUirten  Gesetzes  das  in  diesem  ( »eseizc  für  «iet- 
artige  Bctrieb.sanlagcn  vt»rges<Iirieljenc  E«lii  lal\  erfahren 
Anwendung  zu  fiiuien. 

2.  Dn.s  C'akium-Carbid  ist  ohne  l’ntersrlm-d  der 
Quantität  stets  in  gas-  und  wassiMdieht  ver.M  iikHM  iieii 
Melallb<‘hrilt4*m  aufzubewabri'ii. 

Gelangt  niebt  «ler  ganz«*  Inhalt  «-ine.s  Behälters 
auf  4'inmal  zur  Verwemlurrg.  Ist  das  Carbid  «lem- 
selben  nur  mu  h Massgabe  «h‘S  j<’W«‘iligen  aug«  nbliek- 
lu  llen  B«*<liufes  zu  enitichmen. 

Die  Carbirlbidi.llter  .S4»llen  «lentrt  bes«'haffen  sein, 
«lass  «1«T  V’enu  hluss  (ierseilirn  nach  «’iiUT  nur  teilwelsi-n 
Enth  erung  l«•i(•ht  luul  si«  her  wieder  bergi  stellt  vu-nleii 
kann. 

Die  Metallb(‘briller  haben  an  «h*r  \'or«lers«‘ite  in 
auffälligen  lattirn  die  .Aufschrift  zu  tragen:  „Calrium- 
Ca r bi  «1 ! bt  e is  g u t v«?  rs«- h I o s se  n und  t r oe k r?n 
zu  halt  CU !“ 


Die  lieh.llter  diiifei)  nicht  aus  den  im  § 2(>  be« 
zeirhneti  n M«'l;iUeu  luTgoU-lll  s«  in, 

§ Die  D<‘poiiinmg  (U*s  Caliium-Carbids  bis  zu 
eiiu'in  (,>uaiituru  \on  150  kg  ist  in  W oliug«‘b.'uul«*u 
ge.sl;ittet,  uoIh-I  je«io«  h in  i<‘  einem  M«  lalibehälter  ni<  ht 
mehr  als  50  kg  ('arbitl  «-htlialleii  s<-in  dürfen. 

Die  hierfür  bestimmten  Käuim*  tmisseii  gt'gen 
F«*uersgefiihr  und  geg(*n  Kiiidrini'«'n  \on  Krmhiigkeit 
in< »glühst  gestliülzt  sein.  Kelleriäunu*  sind  imlr*r 
allen  UinsliimU'n  ausgi'M  blossen. 

$ 4.  Call  ium-(  'arbitl  in  Mengen  von  mehr  al.s  1 kg 
muss,  wenn  die  Einlagerung  voraiissiehlli«  li  nitht  king«‘r 
als  (hei  Tage  dauern  wirii.  unter  Beobaehlung  der  Im 
vt'rianglen  \*<irsirhten  in  abgest  hl<  isseneii  Magazinen 
v<Tw;ihrl  werthm.  Wenn  es  si»  h um  die  voi;m«‘»ii  hl- 
lieh  längere  Digeriuig  von  C.tleium-l'.irbid  in  Mengen 
v»»n  tmdir  als  150  kg  h.imlelt.  müssen  für  diesen 
Zwis  k eigene  Maga/iiu'  verw«*tnlet  werd«“U,  m weleheti 
ausser  den  zur  Rr-iniguiig  »h*s  A« ctylens  verwendeten 
Chemikalien  keine  sonstigen  Materialien  gi-lagert 
wi'rdeii  dürfet). 

Di«-se  .Maga/iiu'  müssen  feuersieher  gebaut,  mit 
Icielitem  Dach  versehen  s«-in,  dürfen  nur  feimrsicher 
absperrbaie  Thür-  und  Fensteröffnungen  beviizen  und 
nic'hl  in  einem  Inundatiiuisgebiele  .stehen.  niKh  aueh 
aufst«‘igehdrn  ( »rumlwässeni  cru'iehRir  srin. 

Di(*  Ventilation  mu"*  «“ine  au'-gii  bige  sein : di«* 
VentilaliotWiffmmgen  tStdilätielie)  sind  st«‘ls  offen  zu 
halten,  tlürfen  flb«  rhau)>t  keine  v«'ts«  lilic^sbareii  Vor- 
ricblung«n  besitzen  uml  nifis.scn  beselndfen  s«*in, 
dass  Kegen  uml  Schnee  niilit  durch  dieselben  m di«* 
Magazine  dringen,  dagegen  ab«T  «las  (ias  aueti  von 
deti  h«H  list  gidegeiH’n  l*unki«  n ik*s  Raumes  entvv«‘i«  hen 
kann. 

In  den  Magaztnsr.'lunu'n  d:irf  nidit  mit  r»ff<Miem 
Uchte  mani|tuiirl  werden;  eiiur  eventuell«'  künsiüeho 
livleui  htuug  hat  von  aasscn  unter  geh>'>rigein  Glas- 
v«  rs«  hluss«'  g«'gcn  <h*n  Magaziiisraum  zu  ges«  liehen. 

Das  Kau«  heil  ist  in  diesen  Kauiiieii  vcrlioteii. 

Ji  5.  In  V«'rkauE!"kalen  kann  Cal('inm-Carbi<l  bis 
z.u  2«i  kg  auflieualirl  w«t<1«  !i. 

$ b-  Die  Zorkleincmiig  des  ( al«  hmi«Caibids  muss 
mit  m»'»gli«  lrt«*r  VermH«hing  jeder  Sianb«-nlwi«  klung 
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erfolgen;  lH*i  umfan^reirhricn  Arbcitrn  tlirMT  .\rl  ^ilul 
dir  Arbrilci  mit  Rcspiralorcn  um!  Svlm(7.l>rilU-n  zu 
vojs(‘hen. 

J5  7.  Die  N’oi'NCndun;:  des  ('aieiitin>  CurUds  tlarf 
nur  in  ^a>-  iimi  wa.ssentühl<‘ii  Meian-BchiUtern  er- 
folj;en,  iierrn  \'erM.-|iluss  <Uc  im'gla  l»>.le  Oew.llir  g«*gen 
eine  uiiljefugtc  EnjUming  bielet. 

B.  Betreffead  das  Acetylen: 

/.  AUtjcim'inv  IhsHmmmnjen. 

8,  Auf  flüssiges  A«ftylen  haben  die  Kesliin- 
muiigen  des  (leselzes  vt»ni  27.  Mai  1885,  K.  (J.  Bl. 
Nr.  1.^4,  gi-grn  <len  geincingefnhrlRlu'n  Gebrauch  von 
Spreng'^toffen  und  die  geim'inpofahrliche  Gebarung  inil 
dtmsolben  und  (h*r  zu  <lic'*em  Gesetze  crlavHrnen  \'<*r- 
oidnungen  Anwemlung  zu  finden. 

Die  Ilcrstcllnng  uml  Veiwcmlung  fliissigc'tj  Ace- 
tylens — v.is>cnschaflli( he  Versuche  in  I^borali*ricn 
ausgotjomnien  •—  ist  «Icrmaleu  unzuUKsig. 

§ 9.  Koini»riinir(es  AceUlcngas,  d.  b.  nnt  einem 
Drucke  von  mehr  als  l.i  .Vtnu»spl»aren  absolut  32t, 
tiarf  nur  in  Misc  hungen  mit  anderen  Gasen  über  spe- 
zielle Bewilligung  rler  poNlisdien  I^iideslK*lH"inlcn  er- 
zeugt und  angewendet  werden. 

Eine  Mba'hung  v«>n  Acctvlengvis  uml  Fellg;<s,  in 
welcher  iuw  lisiens  50*’/^  A«  etylcngas  enthalten  sein 
darf,  kann  einem  Drucke  bis  zu  zehn  Atniosph<iien 
tabsolut)  ausgesetzl  werden. 

Bei  Mi.schungcn  von  Acetylen  mit  amlcnMi  Gasen 
ist  ein  Druck  bis  zu  sechs  Aun«»sphiiren  tabsulut)  ge- 
staltet. 

Die  MiM-hungsvcrh.'iltnissc  müssen  einen  von  der 
kompetenten  Behrirde  als  zuklssig  enicluetcn  Gnu!  «Icr 
Sicherheit  gegen  Explosionen  iKaiiizen.  Der  helreffendc 
t it'such.stelh'r  hat  .Mch  genau  an  die  limitirtc'ii  Mise  hungs- 
Verhältnisse  zu  halten. 

Die  Mi'tchung  von  Acetylen  mit  atin'«sphiiiischer 
T.uft  ist  unter  alten  Umstnnden  untersagt. 

Im  übrigen  ist  <iic  Erzeugung  gasfönnigen  Acetylens 
niu'h  Ma.ssgabe  der  folgenden  Beslimmungrii  gestaltet. 

S IO.  Die  Bctriobsanlageii  für  gewerbem.'isNigo  Er- 
zeugung von  Acetylongiis  unterliegen  gendlss  § 27, 
Blinkt  28,  der  Gewerlrcordriung  der  gewerbebehörd- 
lii  hcn  Genehmigung.  Zu  der  konunissionellcn  Ver- 
haiullung  über  die  Bctriebsanlage  hat  die  Gewerbebe- 
luVnlc  einen  im  Fache  cifahrencn  S:ichve*rslündigcn 
iH'izuzichcn. 

Jj  11.  Die  Aufslelluhg  stabiler  .\p|)arate  zur  Er- 
zeugung von  .\eclyleng3is  für  nicht  gewerbluhe  Zwec  kc, 
sowie  wcsenlliehc  Änderungen  an  solchen  Apparaten 
dürfen  nur  van  den  nach  ji  13  konzesstonirien  Aex:- 
tyleng;is-Installatcuri‘n  xorgenominen  wcrth*n  und  sind 
von  den  letzteren  vor  Beginn  der  Installationsarheitcn 
der  (xilitischen  Behiirde  I.  Instanz  unter  Bi;kanntgal>c 
des  Systems  des  .\p)»;irat<‘s  uml  unter  Bezeichnung 
des  Kamnc3>,  wo  dessen  .\ufstcllung  beabsic:litigt  ist, 
anztizeigon. 

Die  genannte  Bc’heirde  ist  bcrcshligt,  sofemc  cs 
ihr  aus  öffentlichen  Rii<  kMchten  geboten  ersdic-int, 
sicli  in  einem  von  ihr  für  geeignet  erachteten  Zeit- 
punkte an  ttfi  und  Stelle  von  der  Bcohachlung  der 


bestehemleii  V^^rM  hrifton  von  aintswegcn  zu  überzeugen. 
Dii*selbe  hat  die  .'Mistellmig  etwa  v«»rgefuruiener  Vor- 
schriflswidrigkciten  zu  vcranla-Ssen,  c^xeiUnell,  wenn  es 
Rücksichten  des  öffentlic  hen  InlcTc'sses  erheisc  hen,  die 
Sistirung  des  Bidricbes  zu  verfügr-n. 

Die  .Aufstellung  und  der  Betrieh  stabiler  .Ap|>aratu 
<ler  iin  ^ 17»  lit.  g)  und  )i|,  bc/eichnctcn  KaU^c»rie, 
sowie  die  Wcrnalmu!  wcseiitlii  her  Änderungen  an 
soidic'ii  .Apparaten  sind  an  eine  beHUidc^re  Hewillignng 
der  iin  ersten  Abs;it/e  bozeic-|in«*tc*n  Behörde  geknüpft, 
welche  nach  Einvernahme  der  (icmcindebohörde  auf 
( »nind  einer  untcT  Zuziidiung  von  Sachvc'rstündigen. 
Intcrrsscnlcn  und  A'ertreleni  der  Gc'inetmle  an  ürl 
uml  Stelle  vor/utieliinenden  koinTnis.sionelleii  A’erhand- 
lung  erteilt  wcTdim  kann.  In  solciien  Fällen  hat  die 
im  erslim  .Absätze  vorgesdiiiebene  .Anzeige  di<r  m'iligcn 
l'lüne  und  Besclmibungc-n  d<’r  Anlage  zu  enthalten 
und  darf  mit  den  hclreffemlen  .Arheilen  erst  nach 
erhaltene  r hiiiördli«  her  Bc*willigung  begonnen  wc*nlcn. 

$ 12.  In  den  Füllc>n  der  10  uml  11  ist  von 
<Ut  commissionirc'mlni.  beziebungsweiso  revidiremlen 
BciiiVrdr  gliicliziilig  die  Erfüllung  dc?r  Im  \orht*rge- 
gangeiien  Alisc.lmiltc  hinsirhilkii  der  Depoiiirung  <ics 
Ualcium*(’arbidsgegcU*m*n  A'orsdirifU'n  sicherzastiilen. 

§ 13.  Die  gewt*rlH*milssige  Aufsliilung  stabiler 
.Apjiarate,  lHv.iehungsweistr  Ausfülmmg  von  Acetylen- 
gas-L(itungc*n  uml  -Be]euditungseinriclitung(*n  Ist  ge- 
mfiss  § 15- >7»  der Gewc*rbeordnung  an  tin<‘ Kon- 
zession gebunden. 

BeweibcT  um  einer  seiche  Kc.>nzessioii  haben 
ausMT  dc‘ii  allgeiminen  Bedingungen  d<-s  § 23  der 
( iewerbeordmmg  ilire  htw.iidere  Befaliigmig  nach  den 
Bestinimimgen  des  Punktes  8 der  Ministerialverctrdnung 
Vom  17.  Sc'ptember  18B3.  R.  G.  Bl.  Nr.  151,  nacii- 
zuweisen. 

Die*  hiernach  konzes,sionirten  Gasinstallateure  sind 
MTpfliciitet,  üImt  die  von  ihnen  zur  Ausführung  über- 
iiccminenen  Acetylenga»;irlKiteii  eine  — von  dc*n  c'lwa 
gkidi/.eitig  ilineii  ciilic'genden  A'oriiierkungen  über 
l.eiichlgasarbeiten  f§  2 der  Ministerialverordimng  vom 
Q.  Mai  1873,  R.  G,  Bl.  Nr.  7Ö1  abgc*sond<‘rle  — 
genaue  dmmojicgische  Vormerkung  zu  führen,  in 
uc-ldie  die  Gc^wcTlMiM-liönle  I.  Instanz  jederzeit  Ein- 
sicht nehmen  kann. 

«J  14.  Für  .Acetvleng;isanlagc'n  aller  .Art  (§  17, 
lit.  a bis  h)  dürfen  nut  soidu*  .Apparate  in  den  A'cr- 
kciir  gciiracht  wer<lc-n,  t|cT<*n  System  vc»n  der  ]>»H- 
tbchen  Dindcshciiörde,  in  ileren  V»Twallungsgc*bietc 
sldi  der  Stande  »rt  iler  de*n  Vc*rtn<i>  l»eabsi<iitigenden 
Firma  befindc*t,  auf  Grund  fac  hm.lnnischer  Prttfimg 
für  zul.ls-vig  erkl.Art  ist. 

Hiebei  ist  auch  die  Richtigkeit  und  Wilslündig- 
kcil  dcT  von  iler  einschreiU'tulen  Firma  im  Entwürfe 
b(*izuhringc‘nden,  im  § 1 5 vorg<‘sc*heneii  Besc  hreibung 
(Bc'lehrung)  zu  ttberpröfeu. 

Liegt  der  Stamh*rl  der  Finna  aiis.*.erhalb  des 
Gcltungsgehiele.s  dieser  Wrordnimg,  so  ist  zur  Zu- 
l5ssigkeilscrk)ilrung  jene  polilisdie  LindeslK.*hörde  hc- 
mfen,  in  deren  A’erwallungsgebictcr  die  Firma  Nieder- 
lägern iliHT  .Apparate  crridilc’ii  oder  .Api»arale  auf- 
stellen  will. 
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j5  15.  A|>i'»;iralc  muss  eine  g«*nauc  Be* 

Mjhroibuiig  seiner  Konsiriiktioii , M^wio  .seiner  {{and- 
halmng  und  Bedienung  brig('g<'b»-u  s<  in»  weh  lu*  auch 
ilie  iiüligen  AnlmlLspimhu*  für  ilic  Beurteilung  eincT 
enlsprecln,‘mi<“n  Reinheit  des  Gases  anzugeheii  liat. 

Diese  Besehreihui»g  hat  ferner  die  itaih  Ji  14 
du-scr  Verordnung  erfolgte  C^'nehmigunp  des  he/utf- 
lu  hen  Systoiiis  unter  Xenming  <ler  iK-tn  ifenden  Be- 
hörde und  <liT  Daten  ihres  (ieiiehmigungslM'Si  lK’ides 
auszuweis*Mi,  suwie  eine  Beh’l)nmg  zu  enthalten  tllH*r 
die  Helumdlung  und  Ul»er  die  Kigen&rhaflen  des  ('al* 
ciuin-('arbids  und  des  A«a-tyleiigaM-Ä,  über  die  aus 
<lcnseU»en  ri'sullireiideri  ev<*ntuellen  Gefahren  und 
über  das  zur  Vermeidung,  bezielaingswetse  bei  Ein- 
tritt der  h'lzleren  zu  lK*i»hae)itende  Verhallen, 

Diese  Besihreihung,  beziehungsweise  BeUlirung 


ist  im  Apparaleiiraunu-  an  augenf.'Uliger  >telle  verglast 
aiifzuiihng4‘n. 

ji  t»>.  Alle  A])parale  sind  nur  von  g»-ei-^mt<*n  und 
verl.'isslh  hen  Pers«iiH‘n  zu  b<-dienen.  Handelt  <-s  sh  h 
tun  Anlagen,  weh  hr  auf  einen  gleieh/eitic<’n  Acetvien- 
konsuni  Von  mehr  als  kmio  Siundenlit<-rn  eingeih  htet 
sind  r oder  um  st.ihih*,  auf  enu'ii  ger>ng<‘r<‘n  Kotwiiiii 
eingerh'hlete  Ap]siral(\  weh  h<‘  der.irt  honsiruirt  siiitl. 
dass  <lii*  Knlh  ermig,  vwie  <ho  Xeiibrs«  In«  kinig  mit 
Cailtid  dun  h t^lhieu  \oii  mit  .V<  iiyU^ngas  gi-fullten 
Apparaltitb'ilen  «nler  ülH  rhaupt  dun  h Manipulationen 
an  soll  lien  Apparalt'iiteih  ii  erh'lgt,  s«i  h.U  die  n.i«  h 
•s  10.  hezlehungswi'i.se  n.i«  h Ü 11  k'»m|H'U'iite  Behörde 
Uber  die  iliesfüllige  Kigiumg  der  v<>m  iiihaber  di-r 
Anlage  natnliaft  zu  Ina«  heiid«’n  Bimsoih-ii  unti'r  H(‘* 
<ljf  litn  thine  auf  die  tinsssc  iler  Anlage  zu  entv.heiden, 

tSiliIuis  folgt.) 
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Acatylenbalenehtongianlag^  Lichtemteig  (Schweiz). 

Über  tlie  Eiiirieliiung  iler  Atxgvlenlwleuclitungsaiilagc 
in  Li«  htensicig  (Schweiz^  d«Tcn  finanzielle  Ktgelmisse 
in  tlieser  Zeitsc  hrift  4,  S.  4 ^o,  icjoi  bespn«  heii  wimlcn, 
finden  skli  Einzellieiten  in  l'hlands  teehn.  Rundschau 
igoi , Abt  II,  S.  S8,  denen  wir  f««lgendes  ent- 
nehmen : 

Dir*  in  Ziegelmaucrwt-rk  erbaute  Centrale  Itedeikt 
eine  Grundflllchc  von  nl.  22  qm  und  cnthfllt  folgende 
Raume:  Den  ( jas«»metemiuin,  den  Wasserheizungs- 
und Carbidraum  auf  der  einen  Seite  <lessell>en,  tien 
Entwii  kicrr.iim»  auf  der  anderen  Seite,  Im  Entwieklcr- 
oder  Veggascirauni  befinden  shh  drei  (jcnen»t«uen, 
„System  Striiker“,  aus  denen  tias  entwickelte  Ga>  nacli 
l’assiercn  einer  Wasservarlagr*  in  <lrei  ( lasoineterii , die 
in  abschliesslMrer  Verbindung  mil<*iiiand<*r  .stehen,  auf- 
gcspeiclicrt  uird.  \'oii  hi<T  gelang!  das  (»a.s  durch 
zwei  puiallel  geschaltete  Reiniger  mit  Gasreiiiigungs- 
massc  und  durcli  eine  Slatitiusgasuhr  in  ilh*  Haupt- 
leitung. 

Die  Gasometer  sind  serienweise  ange«*nlnct,  was 
gegenüber  der  Anwciulung  eines  einzigen  grossen  Re- 
s«'iT»)irs,  namenütt  h mit  Kfli  ksiclil  auf  e\ent.  eintre- 
tendc  Defekte  ries  (iasoinelr'rs  gr«>s.M'  Vorteile  bietet. 
Die  Gasometer  ruhen  auf  einem  Ho|z|).  kIIuiu,  d;cs  gegen 
die  Einwirkung  von  Eeuchtigkcil  mit  Kreosot  itiipr:ig- 
niert  ist.  Zu  dr*n  (ia.s«imetem  Ist,  um  absolute  Dicli- 
tigkc*it  zu  erreichen,  2 bis  3 mm  starkes,  verzinktes 
EUenhlerh  verwendtd.  Der  Durelimesser  der  Gas«.- 
nieter  l)etr.1gt  2140111111.  <lic  IbMie  1330mm,  »»dass 
st«  h ein  Ea.ssuiigsverraögcn  v«*n  4873  1 pro  < lasi-metcr 
oder  total  14^19  I crgiebl. 

Von  der  Centrale  führt  ein  Rohrstnmg  von  2" 
nur<  hnies.ser  naidi  eim’m  vor  dr-ni  Vergas<‘rgeh.*lude 
angr*kgtf*n  Syphon.  Alle  2"  Rolirleiliingen  iHstehen 
aus  innen  und  ausscn  galvanisierten,  zwi-inial  mil  Mennige 
gcslri«  henen.  » hmiedeciscnien  R«»hrcn.  Zur  Kohr- 
vcTbimlung  w'urrlcn  schmierlceisenie  Muflcii  angewen- 


det. Die  Abzweigungen  viun  Hauptstrang  einerseits 
und  die  Ausläufer  der  Nebeiistiiiiige  anrleisc-ils  sind 
dun  h Sr  hir'lier  aus»  haltbar.  Um  dem  Ausriehnen  und 
Zusamiucnziclicn  rler  Rohrleitungen  infolirr*  ‘rem|>cra- 
turänderungen  Ke«  hnung  zu  tragen,  sind  L'ebeniuittcm 
vorgt‘M‘licii. 

Uhler  lief  V'«iraussoizung.  d.iss  die  eininaligc 
I.a<h)ng  im  Miiiiimim  2 kg  Carbid  betrügt,  da.«s  zu 
rlessen  Vergasung  eine  halbe  Slundr  nötig  ist  und  rlie 
Ausheiitiinp  pn»  Kik»graiiiin  ('arbiil  3(‘ul  betiitgt,  pr«»- 
ciuzi<'r«*n  die  «iret  Generatoren  bei  zehnslUmhger  At- 
bcil-szell  33  cbm  Gas.  Der  K<«nsuin  eines  Bi*leur  h- 
tungslapes  beträgt  dun  hschnitllich  15  bis  18  ebin.  im 
Maximum  21  r bm. 

Dir*  ( ias(Tzr*iigung  erfi»lgt  in  rler  M'eisr^.  dass  ein 
aus  Solidem,  diehteni  Eisenguss  lK*strhen«h*s  (’Hrlml- 
gofäss  mit  Carbid  gefüllt  und  dann  rlun  li  einen  Sieb- 
deckel mittr*ls  Sprengferler  g«*st  hh».ssen  wird.  Das(  arbid- 
gefä.ss  kann  nun  üImt  rias  Kmführungsgefäss  gebra«  ht 
wonlcn,  ohne  ikiüss  das  (.arbid  hennisfallen  kann,  ria 
der  .Siclxlci  kel  dasselbe  zurückhält. 

Erst  na«  hdem  rlas  ('arbhlgefäss  in  das  E!niwi«k- 
lungsgefäss  eingesclioben  ist,  «Aird  es  umgr’ilreht,  s«» 
riass  dir*  ( Mfimng  ries  Carbi« Igehässes  na«  li  ol»en 
k«»mmt.  Dadurch  wnl  «lern  Wasser  der  Zulnll  zum 
Carbid  erm«»gli«-hl  und  die  Vcigasung  gehl  vi»|lstänrlig 
unter  \S'a.sser  v«>r  sicli.  Das  Wiusser  dos  Eiiiffihrungs- 
geßlssr*s  bihh't  mm  v*m  selbst  r*inen  dhhtcn  Wasser- 
vcrsr  hluss.  sr>  rIass  kehr  G.is  nar'li  rü<  kwärts  enlwr*irhcii 
kann. 

Dir*  einmalige  Fulhing  eines  Carbldgofässes  bean- 
spnn  ht  2 Yj  — 3 kg  Carbid,  d.  h.  bei  jr  der  Entwick- 
lung wcrtlcn  750 — «;i»o  I (»as  erzeugt.  Da  nach  jeder 
Entwicklung  das  Wasser  im  Gefäs«  Uilwei-^r*  alrgehisscti 
und  wieder  r*nu*uert  wirrl,  k«tmmr'n  auf  je  2*/j  bis  3 kg 
fris«  lies  Carbiit  23-  30  l frisr  hr*s  Wasser.  Je  nach  der 
ciiitrclcndon  'I  rübung  ries  Was.si-rs  mit  Kalksi  blamin 
wirrl  dirse  Wasserzufuhr  vermehrt  ««Ict  vermindert 
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Kill  HaupUetl  d(.*ä  W'asäerifiumlums  veriilcHLt  stets  im 
Efituirklcr. 

Über  Fortschritte  in  der  Belencbtuiig  der 
Eisenbahnen  in  Amerika  mit  reinem  Aretyh'n  weiss 
ilas  Arelv!en-Gas-J<mn>al  moi  NT.  .*>  zu  lieriihtcn. 
Ilieinacii  lial  die  Santa*Fc-Eisenbahngesc]lM'liaft  32 
neue  IVTsoiuniwagen  mit  Einrirlilunpen  zur  Atelvlen- 
Lelcm  htung  aus^cslaltet  uml  zuars(»llen  tliesc  Wagen 
auf  den  langen  Strecken  OiKagi>Dcnver-L«»s  Angel««» 
San  Francisku  laufen.  Die  Beleui  hlung  eines  Wagens 
timfavst  12  an  der  Decke  aiigebraclitc  I..am|)en.  die 
zu  Je  zwei  an  geM'bmackvollcn  U<>|>pelarinen  angeordnet 
sind,  ausserdem  0 I>im|>cn  im  Vorraum  u.  s.  w.  Die 
Anlagen  für  <lic  Acelylenbeleurhlung  in  diesen  Wagen 
sind  nach  dem  Howard'schcn  System  der  Ameriian 
(?aii>idc  I^mp  Com{Mny  in  Pluladelpliia  eingerichtet, 
jenier  Wagen  besitzt  einen  Entwickler,  der  in  einem 
0,7 X ^».5  m grossen,  durch  eine  zuciflOgoligc  Thür 
zug^lnglichen  Raume  untergebracht  Ist;  der  Emuickler 
ist  aas  GusseLsen  gebaut  und  vermag  10  kg  C'artikl 
und  112  I Wa-sscT  zu  fa^n.  Das  (janzc  ist  gegen 
«las  Innere  de«  Wagens  luftdicht  abgeschlossen;  der 
Druck  des  (jascs  erreicht  bei  Beginn  «1er  Entwicklung 
0,1055  Atm.  uml  hall  sich  spater  auf  0,0170  konstant. 

Ausser  der  SanUi»Fc»Eisenl>ahngescl]s4.:huft  hat  die 
Chicago.  Burlington  (^uincy  Kailwuy  ehenfalls  ein- 
gehende Versuche  mit  der  A«'ctyleng;isbelcuchtung  in 
4 Personenwagen  und  5 Speisewagen,  welche  zwischen 
Chicag«!  un«l  Denver  verkehren,  angestellt.  Ausserdem 
liat  man  die  an  12  I»koinotivcii  angebrai  hlen  Acetylen» 
kopflani|>cn  mit  dem  besten  Resultat  einer  Prüfung 
unterzogen.  I)i«r  Anlage  ist  nach  dem  Adlake  Unit- 
System  ausgcfülirt.  ln  jedem  Waagen  l>cfindet  sich 
ein  Entwickler,  welcher  für  eine  5 Tage  dauernde 
Falirt  (las  zur  Heictichtung  erf«>nler1iche  (ias  zu  liefern 
liat.  Das  C'ariiid  wird  aus  au.swcchsc‘ll»ai<‘n  Beldlllcm 
zugeführt,  Jeder  Beh'llter  besteht  aus  h Abteilungen 
mit  je  0.6H  kg  Carbid,  insgesamt  also  4 kg  pro  Be- 
bülter.  Die  f«»lg(*nde  Tabelle  entliAlt  die  gewonnenen 
Verglei«'hsresuhatc  der  Belcui  litung  mit  reinem  Acetylen 
und  Fellgas  (Pintsch-Fellgas)  welche  zu  (iunslcn  der 
reinen  Acetylcnbelein  hlung  sprechen. 


je  10  Stunden  lang;  das  Lidit  wunU*  mittels  vier  Ent- 
wicklern erzeugt.  V'on  dem  05  Kilonieicr  entfernten 
LeuclitUirm  Tino  konnte  dies  Licht  gesehen  werdem, 
wAhrond  das  elektrische  licht  des  letztgenunnten  Leu«  hl- 
lunncs  in  (ienua  nicht  zu  erkennen  war.  Die  Kosten 
für  das  Acclylcnlw-hl  des  Genuacr  Leu«  lillurmcN  stellten 
sk'h  dabei  billiger  aU  die  des  elektrisihcn  Lichtes  des 
Tiiui-  Leuchiiurmes. 


IIANDHLSNACHKICH  I HN. 

Carbidmarkt  Im  An^c!llu^^  an  die  tn  unseiem 
letzten  Marktbericht  gebrachte  Mitteilung,  dass  die 
hohen  S\Tidikats|ireise  allgemein  gcz;ihlt  werden,  brzw. 
gezsdill  werden  müssen,  wird  uns  v«m  einer  gr«"»sercn 
A<*ctvlenfirma  geschrieben,  dass  dies  zur  '/.ch  ni«ht 
melir  zutrifft.  Allerdings  sei  der  UntcrM-liicd  gegen 
«len  SyiulikaUpreis  ein  geringer;  es  sei  aber  jeden- 
falls v«m  grumisätzlicher  Beth'ulung  und  Hn  Beweis 
filr  «lic  Schwache  d<>«  Symlikats,  wenn  eine  .\nz;dil 
Finnen  unter  dem  Syndikatspreis  (1—2  Pfg.  pro 
Kilogramm)  verkaufen  k«'»nnten.  \'on  dem  Symlikat 
nalu*stoheiulen  Kreisen  wer«le  diese  Erscheinung  «la- 
rnil  begründet,  dass  zur  Zeit  noch  einige  Posten  War«^ 
am  Markte  seien,  welche  v«*r  Abschluss  des  Symlikats 
gekauft  seien  und  zwecks  M’hnellcren  Wrkaufs  v««n 
«len  lietreffenden  HAntllcm  etwas  unter  SvnrlikaLspreis 
an  «U*n  Markt  gebracht  wurtlen.  Dies  m«'«ge  au«li 
teilweise  zulreffen«!  sein;  andererseits  sei  aber  s«.h«>n 
heute  klar  ersiehtlkh , «lass  das  Symlikat  die  von 
ihm  selbst  in  Anspruch  geiuunmcnc  ;d>«ohitc  Macht- 
stellung auf  dem  Carbidmarkt  und  damit  <lie  FAliig» 
k«*it,  «lic  Preise  den  Konsumenten  vorzüs«breilM‘n, 
nicht  erlangt  lialK^  uml  auch  nicht  erlangen  k<«nm‘. 
Diesem  Wuns«he  des  Syndikats  stehe  «lic  Tlial» 
s;«clie  g«'genüber.  dass  «lii*  franz«"»siM  ben  uml  anuTika- 
niwhen  \V'erke  ausserhalb  des  Ringes  slAnden.  Erst«Tc 
kAinen  für  Sütkhnits«  hiami  uml  «he  Rh«‘inpn>vinz. 
letztere  für  Nor«ldeuts«'hlaml  uml  «k‘ii  F..xp«>n  stark 
in  Fnige,  wenigstens  solange  tlie  jetzigen  Gnindiireise 


Art 

«kr»  Wagen»  | 

1 

1 

Art  der  | 

1 1 

1 Bcleuchlnng 

Nummer 

Brenner 

3.2  1 «*•* 

mm  mm 

Menge  de» 
vcfkrauchtcti 
Carbid» 
pro  Stumle 
kg 

Kosten 
pro  Stunde 
in  C«mt5  ' 

1 (1  Cent 
; 4.*  PffT.) 

I Kosten 
für 

' Reinigung 
' der  l2im|wn 
in  Cent» 

; GcMmtkostoi , 
in  12  Std. 

' in  Dollar  ' 

Geumtkr^ten 

pro 

Normalkerze 
in  Zehntel 
eines  Cent 

Pcrsi 

A«t:tylen  ] 

22  ' 

; 

I 

8 

1 , 

1 2«i  { 

itiS 

2.5 

wagen  j 

1 Pintscli-Fcltgas 

1 26  ' 

i 

— 

t L.S 

4 

1.33 

1 b..l 

Sjicisc» 

! A«'etvlen 

1 

53 

1 1 

3 1 

1 J 

10,1  7 

49 

1.7' 

4.5 

wagen  1 

Pintsch-Fettgas 

4.? 

— 

20,16 

4 

4.42 

1 7.« 

LenchttÜrme  mit  Acetylenlicht  Aus  Genua 
wird  ober  Versuche  bcri«  htet.  wel«  hc  man  dort  mit 
der  Verwendung  von  A«  etylenli<  ht  auf  einem  Lciiclil- 
tunn  gema«  bt  hat  Die  Versuche  «lauerten  100  Tage 


des  Syndikats  von  di<'sem  gelialten  wflnien.  Nach 
uns  v«m  anderer  wohl  informiert<*r  Seite  zugeln'iider 
Nachricht  belrOgt  «lic  Fraiht  von  New»^’^^rk  nach 
Hamburg  zur  Zeit  Z5i—  bis  zb,—  M.  für  die  Tonne 
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CaltilUluarhUl.  Die  Fr.u  luko.sicii  von  AuurriLi  >|«eleii 
also  X.  Zu  keim*  ausM-ljlapjr«“lK*mlc  Rolle.  Weiler 
winl  uns  fjCMliriehen , von  mehreren  Seilen  wenlc 
Klaji<-  üIk-T  ilic  Qualität  <I<t  Symlikatsware  yefulut. 
was  Wohl  darauf  4unn  kxufilliren  sei.  <lass  <lii*  Fahiiken, 
weUiie  lanjre  Zeil  slül  ^eslainlen  iiml  g:in/  oder  teil- 
weise neue  Bctriehsheanite  an^'eslellt  haheii,  noili 
nieht  in  der  Lajre  seien,  rationell  umi  ^ut  /.u  falm- 
zier<*n.  Wenn  i-sridilig  sei,  dass  die  .Syndikatswerkc* 
Ik'i  den  jetzigen  l’ri'ist'ii  nirhls,  lavAv.  minimal  ver- 
dienten, so  könne  das  nur  daniiif  zuiO(  kzuftiim-n 
sein,  dass  die  rationell  aiUeiteiulen  Fabriken  eben 
für  die  unnitioiM‘ll  eiiigeneltteten  mibtrb('ilen , Ik’Zw. 
tlereti  Abfin«lungs-  mul  .Misdireibuiigskosteii  tragen 
müssten. 

Dies  Symlikat  soll  Jetzt  den  Preis  auf  290  M.  eif 
Ilandjurg  oder  Stettin  festgesetzt  l>al>ei).  Diesi-r  Preis 
ist  al»er  imaginär,  <la  das  Sutdikat  ni<ht  eif  ver- 
kauft, sondern  mir  ab  I-iger.  Der  effektive  Preis 
ist  l»ci  Entnalune  vi»n  toooo  kg  305  M.  per  ton. 
bei  germgeren  Quanten  für  den  WieihTvcrk.’iufer 
3t7.5i  R"‘r  den  Konsumenten  330  M. 

Dies  würde  als*»  einen  gewissen  \'or/.iigsprels 
bei  .\biialmie  ganz  gn»sser  Posten  l*e<leulrn.  <ler 
aber  kaum  ins  Gewieht  fallt. 

Wiederholt  wurde  uns  bereits  milget(*ilt,  dass 
für  Zentralen  ein  billigerer  Pr<*is  gestellt  wenlen 
s*j|lle,  elurns*»  wie  für  <lcn  Exjntrt.  I)ie  Preise  für 
Exjjortware  sollen  auf  24,30  M.  für  loo  kg,  die- 
jenigen für  Zentralen  auf  23  M.  h'stgeseUt  M*in,  bei 
letzteren  jcd«H'!i  mit  tier  Einsrhrnnkung,  dass  sieh  dies 
blos  auf  neu  zu  crriditende  Zentralen  bezieht.  Weun- 
gleiiii  uns  tliese  letztere  Mitteilung  als  von  „unlor- 
riehlcter  Seile'*  k«»iiimend,  zugehl,  so  liegt  na<  h un.serer 
Auffassung  hier  enls«hkHlen  ein  Irrtum  vor,  <Ia  wir 
eine  solehc  Differenzierung  für  geradezu  unnv'iglidi 
hallen.  Die  alten  Zentralen  sollen  do«  li  gc'wissiu- 
tnaassen  eine  Ki'klame  für  neu  zu  ernditeiide  s(*in 
uml  wenn  ersteren  iler  Le!M*nsiierv  dunh  zu  hoho 
Preise  unterbunden  wir<l.  <lürfle  >i<h  kaum  eine  (ie- 
nieindc  enta  bliessen , eine  Aiflvlenanlage  zu  batu-n, 
denn  c-s  <lürfte  lieiite  wohl  ausgcsdikisst'ii  sr'in.  dass 
irgend  eine  Gemejmle  den  Bau  einer  sohlien  lie- 
M hliesst,  <»hne  vorher  bei  <ien  sehon  im  B<-tuebe  befiiul- 
lU  hen  .sorgfüllige  £rkundigung<‘n  eingezogen  zu  haben. 

Wenn  für  den  Kx|>ort  zu  M.  und  für  Zentralen 

zu  25,00  M.  geliefert  weixlen  kann,  .s<»  ist  nieht  ein- 
zuselien , weshalii  ni«  hl  am  h für  andere  Ware  ein 
geringerer  Preis  fe,stgesrlzl  wir«!.  Übrigens  tieutel 
alU's  clantuf  hin,  dass  die  Zeit,  in  welcher  die  hohen 
C’arbidpreisc,  wie  wir  sie  in  den  beiden  letzten  Markt- 
beric  hten  najinien,  gefordt‘rl  und  aucli  bewilligt  wenlen, 
ibrtnii  Ende  eiUgegengeht,  zumal  <Ue  (.'arbidtuit  üImt- 
Nuimlen  ist.  Im  nilchsten  Marklberuhl  wt'nleii  wir 
vcmiulluh  sahon  ül»er  n^luzierte  Preise  berichten 
können.  v. 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Calciiuncarbid  im  deutschen 
Zollgebiete.  Im  3.  Quartal  i(>oi  wurden  eingeführt 
2190,51,  ausgeführt  30,8  t.  Die  Gesamteinfuhr  in 
dei  Zeit  vom  1.  Januar  bis  zum  30.  Seplcml>cf  i<roi 


cirekhte  damit  eim?  llo)ic  \i>ii  5iH.it>.ol,  die  < k*s;imi. 
ausfuiii  eine  vl*  hc  \on  177,71.  v. 

Petroleum*  Weltproduktion.  In  i «>hizi»-lie  ß*  ri<  ht 

des  amerikanis*  lieh  liergamlts  \on  F.  H.  Oliphaiit 
be/ideit  die  Pctrolruni-.-\iisb«  ule  i'Ksi.iuf  der  caiizen 
Erde  in  Bam  ls  Q 42  (ialloneii)  wie  ioltii ; 


Nordaiiierika : 

New  Volk 1.300025 

Peiiiisylvanien 13.258202 

Wc-si-Viiginiim  *.  . . 10.105075 

dhii»  22.302  “3»i 

Indiana 4-^74  P>2 

Califonncn 4,o«^o.|8| 

Kentucky  und  Tennessee 20384 

Colorath» 

Illinois 250 

Kansas 717*1 

Texas ^30030 

.Mkhigan  uml  Indian  Teriiloiv  ....  ^074 

Wyoming . 5 4.5Q 


i.  S.  e«3  3b2  704 

Russland 77.23«' 5'»  1 

Canada (>52  <»50 

Peru  (ea.) Ijonoo 

(Jalizieii 2,346305 

Rumänien 1.02H  535 

Deiitsrhland  3 38  207 

Italien  (ca.) Muk»o 

Sumatni  (ca.j 1.520000 

Java  <ea.) 050000 

Indien 1.07H2O4 

JajMi» . 1.033800 


i.  S.  150.81,7310 

Es  ist  zu  bemerken,  da'^s  |>er  tooo  der  erhcblii  hc 
.\ufschwimgder  Ulproduklii  ki»  om  Texas  v«  'in  (ahn*  HhH 
lioi  h nii  lit  milspriiht,  und  dieser  v.wie  der  anderen 
noeh  unberücksi»  htigten  tn^rdamerikanis*  her  Staaten 
und  r)e|Hndenzc*n,  wie  Dakota.  Florida,  Ari/i»na, 
die  Philippinen  u.  s.  w.,  die  \k'H*i!nglt*n  Staaten  leicht 
wieder  vor  Russland  an  die  erste  Stelle  bringen  könnte, 
wenn  sieh  Kusslaiul  seinerseits  nicht  beeilt,  seine  neuen 
Felder  von  Dagestan,  am  Udila.  am  Pi*Lsihora,  am 
Baikalsce,  auf  5su  halin  u.  s.  w.  zur  Ausbeul«'  zu  bringen. 
Dass  das  an  < »lausbeule  reiche  Bonns  • auf  «ler  Ijsic 
fehlt,  fällt  auf,  wenn  utn  )i  andere  iJinder  mit  erst 
iH'gimiemlcr  t »linrlustrie.  wie  Peru,  .Mexieo,  .Algier, 
Türkei,  Grieilienlantl,  Persien.  .8xricn.  Egypten,  l-ngnm 
u.  s,  w.  Wohl  mit  R«sht  vor  der  Hand  auwer  Belracbl 
bleiben. 

Oroulngen.  Die  Firma  „De  1.  N«.sleiland’s«he 
•Aeolylcngas  Kxploitalie  en  hamlei  in  Calcium  Carbid“ 
Iiat  ihren  Namen  i«i  „De  Ecrste  Nerlerl.  Acetylen 
Gas  Exi>loitaiie  Straiiiigh  en  «Ic  Wic-s,**  geändert. 
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N O r I Z K N. 

PersonalnachrichteiL  Wir  eilialU'u  <lic  Narh> 
dass  Herr  l)r.  I’aul  W*»Hf  mit  Endo  «liosos 
Jahroaiis  cUt  AIli;.  Carbhl- und  AccUlrn-CJosHIs.  hafl 
Hcriin  aussi  hoidct.  I)r.  Wolff  war  Mitbojjrtindcr  der 
^o^anlllon  (fCsollM-liart  und  wirkte  soitiU-m  in  derM?ll)cn 
ununtcrbrorlioh  in  loil<'nder  Stcliunjf.  Wir  m Orden 
('S  ausscrordcnllich  b(Mlau<?rn.  wenn  sein  Austritt  aus 
der  All^.  (’arbid-  und  ArelyUm-tJosellsrhaft  auoli  ein 
Aussi  heitlfii  aus  der  Acetylen-  und  C'arbid-Industrie 
bedeuten  würde,  (ienn  un-scre  junj^o  Industrie  z,'lldt 
noili  nicht  viele  Vertreter,  die  ihm  in  Theuri«'  und 
Pnixis,  Wissenschaft  und  Ti'thnik  würdijj  an  die 
Seile  ^esti'llt  werden  können.  Einer  der  ersten  Be- 
gründer der  Acetylen-Imlu&lrie  in  Deutsclilami,  war 
er  auch  einer  der  ersten,  die  erkannt  haben,  wie 
wichtij;  der  Zusainmens<]>loss  aller  Interessenten  für 
unsere  mit  widri;ren  Verhältnissen  kflmpfende  Indu- 
strie ist.  um  mit  vereinten  KrOften  die  zahlreichen 
inneren  und  üussoren  S hwierigkeiten  zu  beseitigen 
und  die  Alltjemeinhelt  interessierende  Aufgaben  mit 
gemeinsamen  Mitteln  ihrer  Lrisung  enlgiigen/.uführen. 
Oenu'nlsjirechend  gehörte  er  au<  h zu  den  Mithe- 
grrtndem  iinsero  Deutschen  Acelylenvereins,  dessc*n 
Vorstand  er  seit  der  Begründung  nnunterbiu«  hen 
angehöfrt  und  an  dessen  beslt  n Leistungen  ihm 
ein  erliebliiher  Anteil  zufalll.  Wir  wollet»  lu*ffen. 
dass  Herr  l)r.  Wolff  na<  h wie  vor  unserer  Wissen- 
schaft, unserer  Industrie  und  unserem  \‘ereine  seht 
fruchtbringendes  Inieri'ss«'  l»ewahreii  wird,  und  dass 
er  auch  uns<*rcr  Zeits»  hrift  als  ein  allezeit  Itcwühiier 
und  gesclifUztcr  Mitarbeiter  erhallen  hieiben  wird. 

Acetylenzentrale  Herzberg  am  Harz.  Eine  in 
der  Fachlittcratur  unseres  Wissens  unbekannt  gd  >liebcnc 
Acetylenzentrale  ist  sant  dem  i.  Oktober  i8rn»  in 
llerzberg  am  Harz  im  Betriebe,  einer  Stadl  mit  ,57'»o 
Einwohnern  und  5J7  WohnlUiusern.  Rigentümer  und 
Erhaucr  der  .\nlagc  ist  Fabrikbesitzer  Albert  Honte 
in  Meerane  (Sju  bseul.  Das  Rohmelz  ist  annühemd 
ln  km  lang.  An  dasselbe  sind  u.  a.  IIJ  Strassen- 
latiTiien  und  von  öffcntlidu'ii  (ieb'Uiden  da.s  Rathaus 
und  die  Sduilc  angeschlovsen  tca.  700  rrivalflamTm'n). 
Das  (las  wird  für  die  Beh'udiluug  in  den  H.lusern 
zmn  Preise  von  j.io  M.  das  Ivubiktm*ter  abgegdam, 
wabrend  für  öffentlidie  Hdoudilung  für  Bn'nnstumlc 
und  Bicnner  2 I*fg.  zu  bezahlen  sind.  Auf  eine  von 
uns  an  den  Magistrat  gerichtete  Anfrage  wurde  ^uus 
mitgeteiit,  dass  die  .<tadt,  wie  das  Publikum  mit  dem 
Licht  durchaus  zufrieden  seien,  nur  klage  das  I'ubli- 
kiim  letzteres,  dass  sieh  dii;  Beleiiditung  zu  teuer 
stelle.  V. 

Acetylenzentrale  Pöchlarn.  iXjederösterrt'ich). 
In  Pt-M-Iilani  (auch  P('<;hlarn  genannU,  einer  kleinen 
Stadt  in  der  Bezirkshauplinannschaft  St.  Pölten  am 
rc(  Ilten  Donnuufer  an  der  Ijnie  Wjen-S^ilzburg  gelegen. 
wurd('  am  H,  Dezemher  die  neu  erbaute  Acetylen- 
zentnile,  System  F'enderl.  cingeweihl.  Pöwhlam  ist  die 
erste  St.idt  ( Kterrcfdis,  welche  die  Acetylcnltclctu  htimg 
öffcntln.li  einfnliit.  Bi'zirksln-niptmaim  Cinf  Cavsius 


hielt  die  Eröflmingsrede,  in  der  er  dem  <Iemeinder.it, 
an  dessen  Spitze  der  tlirilige  Ihlrgermeister  A.  M.  Wrann 
steht,  die  Anerkennung  für  zahlreiche  neue  Unler- 
m'hmiingen  in  Pöi  hlam  zollte.  v. 

Acetylenzentrale  Adlerkosteletz.  (Ihihmen).  ln 
Adlerkoslelelz.  einer  Stadl  von  annühemd  yooo 
Einwohnern  ist  eine  Acclyk'nzcntralc . System  Kasl. 
erbaut.  Die  Eröffnung  sollte  Ende  Dezember  stalt- 
fiTiden.  V. 

Zur  Durchführung  der  neuen  bayerischen  Ver- 
ordnung. Zu  der  in  Hrfl  24  des  vorigen  Jahrgangs. 
Seite  401  von  uns  gebrachten  MilU'ilung  betreffend 
(len  B(‘S(  hluss  des  Nürnbeiger  Magistrates  w'egen  Knl- 
fernung  einer  Acclylenbeleih  htungsankige  aus  dem 
Postamt  14  in  Nürnberg  wird  uns  von  einem  Mil- 
glit^le  des  Vereins  folgendes  milgeteilt: 

„Die  Beanstandungen  an  der  belreffrmlim  .\nlage 
sind  langst  behoben  und  ist  die  abgeamlerlc  Anlage 
seitens  des  Inspektor  Schlegel  inzwisclicii  bereits  cin- 
geselien  und  für  belriel>sf.ahig  erklärt  worden.  Das  Post- 
amt wird  also  nach  wie  vor  mit  Acetylengas  Ih*1cU(  litct. 
i'brigens  waren  die  zu  treffenden  .\ndeningen  s.'tmtli«  h 
Si»  unbedeutend,  dass  der  Besitzer  der  Anlage  dieselben 
im  wesentlichen  sellwl  ausführc’i»  konnte.  Die  ganzi' 
Saelu*  ist  in  den  Zeitungen  tiu'iir  aufgebauscht  worden, 
als  den  Thatsadien  entsprieht.“ 

Es  ist  erfrculi<  h,  zu  sehen,  dass  die  Behörden  in 
Bayern  nicht  so  rigoros  1k‘1  der  Aush'giing  der  neuen 
Vorschriften  Vorgehen,  wie  nach  der  un.s  als  (Quelle 
dienenden  Mitteilung  des  „Frünkj-sehen  Kuriers“  an- 
zunchmen  war.  v. 

Acetylenexplotion  in  Bieber.  Ober  die  bereits 
v«m  uns  gemeldete  Explosion  wir<l  uns  noch  folgendes 
milgott‘ill;  „Der  Apparat  ist  von  i'incm  Jflgi“slicimer 
InsUillatcur  und  zwar  nach  dem  Tropfsystem  gebaut. 
Der  Gasbehflller  des  Apparates  hatte  etwa  t,V^ 
im  Durchmesser.  Der  Vorgjtng  selbst  ist  nü  hl  auf- 
geklärt und  wird  sidi  nach  unserer  Information  fol- 
gcndeniKUiSsen  abgcs|)ielt  haben.  Es  wunlc  mehr 
W;tsser  zum  C'aririd  geführt,  als  lK:;ibsichtigt  war,  viel- 
leidil  deshalb,  weil  C'arbid  eingefüllt  war,  welches  king- 
samer  entwickcllo,  st>  dass  also  die  (iliK-ke  zu  lange 
tief  und  der  Wasserhahn  zu  lange  offen  bleiben  konnte, 
und  hierdun  h zu  viel  \V;isser  in  den  Entwickler  gc- 
bntdil  wurde,  weldics  dann  die  l’licrproduklion  des 
Gasc5  bcrbeifülirte.  Das  überschüssige  Gas  füllte  zu- 
ntk:hst  das,  angeblich  aus  Ziegelmauerwcrk  sc'hr  solide 
gebaute  Apparatc-Hüusdicn  und  enlzündclesich  sdillcss- 
lidi  an  der  Flamme  des  neben  demselben  befindlichen 
I*issoirs,  Worauf  die  Expli>sion  erfolgte.—  Einer  der 
Güstc  . welcher  kurz  zuvor  noch  im  Pissoir  gewesen 
war,  und  dem  der  starke  Gasgeruch  aufficl,  benach- 
rii  htigtc  davon  den  Wirt.  Derselbe  w'olltc  sofort  nach 
der  l'i-saehc  des  bereglen  Gasgcruibcs  forschen,  in- 
dessen wurde  er  hiendn  durch  den  Kellner,  der  ge- 
rade Bier  holle,  abgchaltcri,  und  während  der  Wirt 
das  von  den  Güsten  reklamierte  Bier  cinM-lieiikte.  er- 
folgte die  Kxphwi.m.  .^nde^enfalh  w-.lre  der  Wirt 
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slirher  ums  Leben  gekommen.  Die  E.vplosion  isl  eine 
ganz,  gewaltige:  Büume,  tlie  im  uahesielieiuleii  Garten 
sUtniien,  wunlen  teilweise  umgeworfeu  und  .\ste  ab- 
gcrivsen ; in  der  naheliegenden  Selmic  wurden  an  die 
8o  Fenslcrst'heilicn  zertrUimiu-il.  tle^leielien  auch  im 
übrigei»  Orte. 

Der  IMatz,  an  dem  <lic  Explosi«.»  erfolgte,  ist  voH- 
kommoir  demoliert.  Die  Glocke  befindet  sich  nodj 
itn  Mantel,  der  Bmlen  der  GKx  kc  ist  zerfetzt  und  rlie 
Fetzen  tcilwei.se  nach  intien  gebogen.  Soweit  wir  nach 
den  uns  zuteil  gewordenen  Angalwn  zu  urteilen  ver- 
nn'igen,  liegt  die  Si'huUl  der  l>e.s;»gten  FvXi>l«*sion  an 
der  mangelhafte!»  Konstruktion  di-s  Appanilos.“ 

Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  %3re  ilie  Kxj)l'*sion 
nicht  erfolgt,  wenn  an  dem  Ga$l>eh;dtei  «las  ii»  den 
Vorsich tsbcslingungen  ilc>  Deulsi  hen  .V*  etylen Vereins 
mit  dem  \'erband<*  1 )euls«  her  IMval-Fem“rversh  l»orungs- 
flcscllM  haften  verlangte  Sicherheitsrohr  >oihand«‘n  ge- 
wesen wflre.  V. 

Acetylenexploflionen.  L(i<ier  ist  wirnler  über 
mehrere  «lur<h  l.eMhtsinn  entstandene  Explosion«*!» 
zu  berichten,  ln  t tbc  r- M«»«la  u hatte  sich  nach 
tier  Darmsl.'l«lter  T.iglicheii  Rundschau  «ler  Si  hlovscr- 
meLsler  W.  eine  .\«  elvl«‘nai»lage  zur  Beleuchtung  «ler 
Werkstntte  U!»d  «les  \V«»hnzinimrrs  selbst  eingerichtet. 
Dieselbe  soll  au<  h zunächst  funktiimicrt  haben.  Ani 
15.  De«',  frttb  W{>IIl«.*  der  Sohn  des  W.  etu.ts  an  d«‘in 
in  «ler  Werkstätte  gelegenen  Teil  «ler  Leitung  v«t- 
b<^,sem.  Zu  dem  Zwecke  schraubte  er  einen  Brenner 
ab  und  hielt  dann  ein  brcnncmles  Streichholz  an  «lio 
offene  Leitung.  S«>f«»rl  erfolgte  eine  Explosion,  «lic 
si«h  in  der  L«*ilung  bis  zum  .Ajiparate  forlselzle  im«l 
diesen,  <ler  si«h  unter  der  Trepp«*  «les  Haus«*s  be- 
fan«l  (!),  v'«illkommen  zcrlnlmnierte. 

ln  Lud  wigs«lorf,  Kreis  t )els  verunglückte  d«’r 
Lohngärtner  Mas«  blich  in  «lein  (ja.slhause  v<in  Dress- 
ier «latlurch,  da.ss  er  «len  A«etylcnappar.«t<*raum  mit 
offenem  Licht  betrat.  Da  aus  «lern  Ap{>arate  Ace- 
tylen ausgeslrömt  war,  «*iitstan«l  eine  ExpUjsioi»,  wo- 
lx*i  Nf.  an  «hrn  Htinden  itn«l  im  <i«*si«)it  xhwer«' 
Brandwumlen  davontrug.  v. 

DoUnstein.  Die  von  der  H cra  - Pri»inelh  eus 
G.  in  Berlin  eing<*richtetc  AceiylenbelruchtU!»gsan- 


lagt*  «los  Bahnhobs  ist  feuiggi  st«  lli.  Die  offi/i«-ll«* 

CbiTnahine  «*rfi»lgl«‘  am  nj.  D«v.  v. 

PATEXTNACHRICHTF.N. 

Deutschland. 

Pa  t eil  ta  nmel«!  ungen. 

Ikkannli'emiickt  »m  Rf»ch»*Anj<-tgrr  vom  »8.  Xov. 

2b  l>.  B.  25.57O.  Actnyleiientwi«  kl«T  mit  na«  I»  ein- 
amler  auszuK)send(‘ii  (.'arbi«lbr*hältcm.  • - Rhei- 
nische Acct ylc  n - I n«l  »Ist rie  G,  m.  b.  M., 
Rheinau-Mannheim.  28./«».  «»«j. 

(Bekanntsemaebt  im  Krich5-Anici|*er  vom  2.  IX-c. 

2«»b.  K.  it|b2.S.  .\« «’lvl«*iK*iitwu  kler.  Komman- 
dilbolaget  .Svcnss«ni  «V  Co.,  .Vcetylen- 
affär,  StiHklioliii;  Vertr.:  ( Uiomar  R.  S< iiul/.  u, 
Franz  .Si'hwemerlev,  Pat.-.^nwältc.  B«*rlin  W.  bo. 
22./S.  00. 

\V.  I75.S-.  Ai  ctylenentwi«  kl«'r.  Frau«  »s 

Windliam.  London;  V«*itr.:  M.  .Mint/.  ha.-.Vnw., 
Berlin  W.  64.  K1./4.  01. 

Patenterteilungen. 

Kl.  121.  127311.  Verfahren  und  Vi»rTi«*htung  zur 

Herstellung  von  Calt  iumi  arbid : Zus,  z.Pat.  10M074. 
— Kontinentale  Hoch  ofen  gas- (i  csri  I - 
schaftm.  b.  H., l')«>rtmun«l.  22.  3.  01.  — C,  9728. 

„ 2bb.  12724«/.  Dru(kau.sg!ei<liioUr  im  Wasst*r- 
bt'hälier  v«)ii  A«  etylenentwi«  klein.  — Fricdri«  !» 
S«  h m it t utiil  Karl  S«' li  in it t,  Maunheim,  22.  10. 
9</.  — &h.  15273. 

..  — 12731)7.  VS'asserzuflussregler  für  Acetvhnent- 
wickler,  — L^^•nha^^l  Friednch  B«'!gdi»lt,  Augsbutg 
un«l  Carl  W«ippercr.  HOrUn,  Krumba«  h.  21.  1. 
<X).  — B.  20235. 

„ 2bb.  127483.  ;\« etylenentwi« klcr.  — Rheinische 
rcty len -I  n d u s t r i c,  (i.  m.  b.  IL,  Rheinau- 
Mannlu'im.  ib,  ff.  98.  — B.  23408. 

„ 21) b.  127803.  .\«  (‘lylenenlwi«  kler  mit  CarbUI- 

bespülung.  — J(»hannes  Buck  und  Hcnnann 
Th  em.  Dinglingen,  Baden  15.  3.  01.  — B,  28830. 


DEUTSCHER  ACET  Y L E N V E R E I N. 

AnmeldUQgen  aur  Mitgliedschaft 

dnil  ;»o  den  V'or&itinKlen,  Herrn  l'rof.  Dr.  Üierfcnbach  in  narmsi.-u)t  zu  richleo;  Zalilunc’r'ii  werden  .in  den 
Schatzmciitcr,  H«^rn  Fubrikt>C4itx<7  Victor  Schmidt.  Berlin  S.,  Wi<Mii.inn«1r.  j erlxuen. 

.\ls  .Mitglieder  haben  si«  h angcnucldet : 

M:u\  K«*slcrmann.  Meerane  i.  S.,  Ik-sitzer  de_s  llcrzbergcr  A«clvlenwciks  Herzlierg  a.  Harz, 
De  Erste  Nedcrl.  A«elylcn  fJas  Exploitalie  .^iratiiigh  en  «Ic  Vrics,  Groningen. 
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C.T.SPEYERER&CO. 

Maschinenbau-Anstalt  — Berlin  S. 

(A.  zt,,)  

Ausführung  vollständiger  masobinoller  Einrichtungen 

VI M) 

Zerkleinerun^s-  und  (Hisch- Anlagen 

für  Carbidwerke. 


|^rüfun0i5(tpll(?  für  j^arüiö  unö 

Dr.  N.  Caro  und  Dr.  W.  Saulmann 

Amt'vMOi  Königin  Augustastr.  41.  BERLIN  W.  10.  Königin  Augustastr.  41.  eiilhciiemie 

SjMTial-Lal)i*tiit«>riuin  für  die  jirsamic  Carliid«  und  Acvlvlcn-Imluslric. 

Untersuchungen  von  Carbld  durch  Vergasung  des  ganzen  Musters  nach  den  Vorschriften  des  Deutschen 

Acetyien-Verelns. 

Untersuchung  . Begutachtung  Anfertigung  von  Plänen 

sämtlii'ficr  Rohmaterialien  und  Prcialucti''  1 ” für  ('arUidfatjiiken  n.  Au‘iylcManftalicii. 

,kr  »u,l  A«-lvltn-I...lu.lr.c  ' '>■''  « o>  ‘poli«ll,chCT  

(Kalk,  Kohle.  lilccl,.»k-,;.  Reinicunt».  ' r «uet,..r,KbYO,.KS.  V or»ul,r,ft,o;,  Behörden 

,.,.-o,.co,  |-„»,Kl™«n.„kl  ck.).  e.h,lk„  kofllkcl  A„..kUof.c, 


Zubch<*r  etc  I ctnaiten  kosteniicic  Au-^KUultc. 

Eigene  Vertreter  für  voreehriftsmSBeige  Probeentnahme  von  Carbid  la  fast  allen  gröeserea  Handelsplätzen 

des  In-  und  Auslandes. 

ticbührcu-Tarif  auf  Wuii>ch.  - 


Acx!lylrn-.\j!j>ii.Lt  „l'hiier  S|mli^*  Alcht  im  Freti'n  »bne  A|>|»amtchaus,  ohne 
küMitliche  Ilcitunt,',  ohne  Chemikalien  im  Entwickler  und  wei»t  truUUeni 
fol}»entlc  Tciti[tcraturcn  auf: 


'lof*  der  'lherniuiiictcral>* 

1 SotiiiCaig 

Montag 

lhl«n»t;it' 

Milt«  oeb 

^ Ibunnetst.ix 

Fre't.i( 

Si  >niikilK'i»l 

lOkUng; : 

22.  12.  m 

23.  12.  01 

24.  12.  Ol 

23.  12.  01 

2(*.  12.  Ol' 

27.  12.  01 

2H.  12.  Ol 

Tfiiii'Cj.itur  im  Freien: 

kälte 

2« 

Kälte 

I® 

1 Kälte 

1 •* 

Wüimc 

t “ 

Wiirmc  ' 
5 ' 

Kälte 

I ® 

Kälte 

»'*• 

Tcm[*eratur  im  Kntwickicr  * ^ 

\V;iniic 

Wärme 

Wärme 

) Wärme 

: Wärme 

Wanne 

Wärme 

Stunde  n.'u.h  der  Kniwitklung: 

12  V 

ti>.® 

to''j* 

1 "• 

1 12»  ' 

loV'^® 

12“ 

Tcm|>cr;it«r  i.  Kniwicklcr  J |-St. 

U'äiinc 

! Wärme  , 

Warme 

Wärme 

Warme  i 

Wiinnc 

W'ärme 

miich  d.  letzten  Ktvlwiikliin^; 

12*' 

, IO*'.* 

lo* 

IO® 

IO*,® 

IO”  1 

II® 

Kiii/igc  Finna,  wvli  he  aurli  boi 
falhrlli-i>ii:stcr  Hcdicnuntjditrih  \’t:r* 

1 

Ailcini-oa  Korstolliin^sreolit ; 

1 « ■ «¥«  n 

3ojb. 

i ineiduit;'  Ai  rU  Icii-J.uft- 

O ^rmiw  hes  iti-  und  au^vserliulb  do> 

' Apikiruirs  Garantie  für  absoiute 
Explosionssichorheit  Übernimmt. 


Ulm  a.  D. 


G.  m.  b.  H.. 
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JULIUS  PINTSCH 

Berlin  0. 

Filialen  in  Frankfurt  a.  M.,  Dreaden,  Breslau.  Fürstenwalde.  Wien  IV, 

Bockrnhelm.  S«mtitar»lM«»r  15.  Friedrich  Wilhi-Imslr.  37a.  a.  Spree.  Fiankenbercua^sc  0. 

Fabrik  fQr  Gasmesser,  Gasapparate.  Laternen  etc. 


eiiipficlilt : 


jeder  Grösse  in  nasser  Construction. 


Die  Gasmesser  sind  für  einen  Gebruuehsdruck  von  150  Millimeter  W.a$er»5iilc  conslruirl,  werden  ^ber  auvii 
rur  etwaigen  höheren  Druck  gebefert. 

Da  der  Verbrauch  an  Gas  pro  Flamme  sehr  difTerirt,  so  ist  bei  cvenil.  Ristrltur.g  rur  Bcstimimmg  der 
Grt'K«c  dci  Gasmessers  die  Antah!  der  Flammen  und  deren  V'crbiauch  in  Litern  pro  Slumlc  xu  Itcnaksit  htigcn. 


Speckstein- 

Gasbrenner-Fabrik 

Jean  Stadelmann  & Co. 

Nürnberg.  (a.  im) 

Specialität:  „Acelylenbrenner.“ 


Jfgul  Jfgul 

Paragon-Gläser 

(O.  R.  F.n-  — D K.  M.) 

mit  Prismen  in  Form  von  Blumengebilden! 


VorBehmsles  Beleuchtangsglasl  Unerrelchl  schOiie  Llchtwlrksna! 

Heybrock  & Co.,  Frankfurt  a.  M. 


VetLigsbuibb.inillurig  Ctrl  Marhotil 
in  Halle  a $. 

Zur  Umrechnung 

de»  aus 

Calclumcarbid  entwickelten 
Rohacetylens 

auf  die  für  Handelsware  geltenden 
Kormalien. 

Von 

Dr.  Rieh.  Hammerschmidt 

In  Niirnberß. 

Mit  einer  Tafel.  Preh  40  ITg. 
Halle  a 8.  Carl  Marhold. 

iUHiiiiiiih  iHHtiilii 

VrrlagsbucbhandluDc  Ctrl  Marhold 
in  Halle  a.  S. 

ln  mciticin  V’eiLig  erMrliicn : 

Normen 

des 

Deutschen  Acetylenvereins 

fiir 

stationäre 

Acetylenapparate. 

AuiKesIclII  und  angenommen  in  der 

3.  HaupUersammluug  des  Deutachen 
Acetylenvereins  zu  Eisenach. 

I'reis  10  Pfir,,  In  l'nrtlon  billiicer, 
Halle  a.  8.  Carl  Marhold. 
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RheinischeAcetylen-ln(lustrieG.iii.i)jiJ 

Rheinau-Mannheim. 

AcetyleO'Apparate  und  -BeleucMungsanlagen 

Jeden  Umfang^es 

nach  eigenen  bewährten  Systemen  und  Patenten. 

Deutsche  Relchspatente. 

Patente  In  England,  Frankreich,  Italien,  Oesterreich,  Ungarn,  Schweden,  Norwegen, 
p«nen»ark,  den  Vereinigten  Staaten,  Orange-Froistaat,  Cap*Colonie, 
Südafrikanische  Republik,  i.  Z.  Anmeldungen:  to  Bnsslann,  Schweis. 
Specinlitttt: 

CMtralanlagen  fOr  Städte  und  Ortschaften,  Beleuchtuagen  von  Cv>  iiml  BadMrtM,  EleeabahMn, 
Reetaurante,  Gatem,  Villen,  Fabrlkei,  UgerpUitien  sie. 

Bahnhof»'  und  Streckenbeleuchtung  durch  unlegbare  Uchtmaaten  mH  Bogenlampea. 

Lampen,  Broniirr  und  alle  sonstigen  Ncbenthcilo  besondere  Liste. 

, Elgonoa  Calciam-Carbld- Lager. 

Bcrathnng,  Kosionvoranschläge,  Projecte  und  Rentabilitätsberechnungen  auf  Wunsch. 

TUelitigo  Vertreter  icesiicht. 


OOOOO^MOOOOOOODOOCCOCOOMOSOXOCOOCOCOOCCOMCOOCCö 


Vetiaji’ilmchliamnunR  CsrI  Marhold 

in  Halle  a.  S. 

In  Vcila(»c  ist  erschienen; 

Methoden 

zur 

Bestimmung  der  Gasausbeute 

au*i 

Calciumcarbid. 

llcrausceKcbrn 

vom 

Deutschen  Acetylen*Verein. 

Preis  40  Pfg. 

Halle  a.  S.  Carl  Harhold. 

Vcrl.>!^•‘l>uch^^.^n^l^uni»  Carl  Marhold 

in  Halle  e.  S. 

Klinger  s 

Kalender  fQr  HelznngS', 
LQftnngS'  nnd  Bade^ 
Techniker. 

VII.  Jahrgang  1902. 

ln  clcguntf^m  I.t'iloreinhaiuI,  Biiof- 
M.  4,--.  In  Skylngon 
gcl».  M.  3,20. 

Halle  a.  8.  Carl  Marhold. 


Dr  WERNER  HEFFTER  nw.  52,  caivinstr.  i4, 

UI.  llLJlllLll  llLrriLll,  Dratitadr.;  Gewerbehygiene,  Fernspr.:  n.  289, 
G«wcrlieaA«sii  u.  polli  SaehveraUndtgtr:  Ine.  eiMt  Icchn.  Bureaue  u.  Geechsttie. 

Expert  des  Deutschen  Fcucn'crsiclicrungs-Schutzvcrbandc«. 


GewsrbehreteiM. 

Arbelter»oMlnhrt. 


Ceechtlluleile  den  ..Vertlns  tsr 


Prehmg  und  Utberwichun«  «Itk- 
irUeher  Anlagen.  Sil:  in  Barün“. 
IlHaktton  Ls  ..tirwerillrli' 


T»ebni»rh«-n  Katfi*bpr«*‘ 


Otnelwiieune  u. 
Feuerticherbeit 
e«wtrbl.  Anlagen. 


Sicherheitalaniiien.  Sehuiibriiita.  Reapirataren.  Waeebanligin.  Vefbaniiiaatan. 
EntlQHunecfl.  Kantetatonanichnunean.  Vartratung  var  San  BahSrilan.  Sni> 
Exliaiistor.  alaubungunlagan.  BrauaeMAer  uaw.  Fraapafcle  «nttaitat  «*<* 


Nahtlose  Muffen-Stahlrohre 

asphaltiert  und  bejutet  in 

grossen  Bauläns:en 

Ifirlit  utul  lim,  lisirher  (A  21,4  a.) 

bietn  «ichtrtn  Ersatz  tBr  Ga«arshrs  bei  schwtwlgen  Temlnverhiltnliasn. 
Deutsch  - Österreiohische 

Mannesmannröhren-Werke  Düsseldorf. 


Digitized  by  Coogle 


Erfinder  der  Speckitein^Qisbrenner 


AC  ETYhRX  IX  \VISSRXSrH.\IT  l'N'n  INm'STUlK. 


[lurt  I. 


SptrbrenMr 

B«MhlotMn 


Acetylen -Gasbrenner. 

w Unübertroffene  Specialitäten! 

J Goldene  tfedaillen  : 

Cannstatt  1898.  — Berlin  1899.  — Budapest  I89S 


^ Goldene  Medaillen : 

^ Cannstatt  1898.  — Berlin  1899.  — Budapest  1899. 

^ y -Q  Gera  1900.  - WeltauBttellaag  Parle  1900.  - Wien  1901.  W J 

I I w )■  von  Schwarz,  i i 

.t».®.  nS....  NOmberg-Ostbahnhof:  ,,.f„ 


V A A Ä.  A A 1.  i A 1 > 

Lilii  I *ii f ä-i V tfi  r i ■ i ^ li'i  ■ »****aai^  i -i  li  f ■ i i a w *1^  Untersoehungen  von  Caicluaoarbid  etc. 

Ir:  ölTenll.  ehern.  Laborator.  Dr.  Wllh.  Lenz, 

SCHIFF  & Co.  ' 

Schwechat  bei  Wien. 


S p c c i a 1 i t ii  t : 


LI6UU  UU611  1800  mm  Länge 

Längste  Brenndauer! 

Mnhlon  electrocbemlsche  und 
A.U111Ö11  electrometallurglsche  Industrie. 


♦ t r » ♦ t f « « 


zu  (len  billigsten  Tagc.spiei.sen 

auch  an  Wiederverkäufer. 


Actiengesellschaft  Butzke 

Ritterstr.  12.  Bßrlill,  Ritterstr.  12. 


Vrrlrrg>vi>iicliluin<Uun£  Carl  Marhold 
in  Halle  a.  $. 


Iii  meinem  V’crinjjc  ist  crsrliiciicni 

Das  Acetylen. 

We.M-n  u»kI  Iletlciilung  do.HSfllHin 

als 

Beleuchtungsmittel. 

Von 

Proreaaor  Dr.  J.  H.  Vogel 

io  Berlin, 


' Preis  00  Pfg. 

I In  angemein  versLindluh^r  Rptaibe  «ichil» 
Ucrl  VeriflMrr  Wesen  und  Beileutuiiü  des 
1 Acetylen-  Ich  k(inn  diese  Bfoüvlmrc  df^hnlb 
I al»  PnitMsanda-Schrifi  nur  cmpfdilcn,  jruni.il 
' sic  äutkiatend  über  die  Acrivirn  - lndus.»rie 
wirkt  und  deii(cniKtn  die  das  Aivlvlritlich! 
bereits  henulzcn  als.  l-abrcf  und  R.jtgebcr 
I dicncQ  kann. 

Halle  a.  S.  Carl  Marhold. 


I T ' T I I 1 T 


F\ir  den  IViI  vrmntwititbth:  lU.  M.  AltGcliul  und  Dt.  K.nrI  Sihcrl  in  IW-diti, 

jt.  jeden  Monat».  SrUu»  d»*t  ln*r»«tfn*riii*l»Rii«  ^ Tage  rn»  dei  .\>rsij»be,  — Ve»tjf  vi»n  ( *•  I M *i  hold  in  Hsill»’  « S. 

Hrrn»'in«M*K.W  Itucbilnukrtri  (ü«tK.  W<dSj  in  llnlir  a.  S. 
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Zeitschrift  des  Deutschen  Acetylenvereins 
und  des  Schweizerischen  Carbid-  und  Acetylenvereins. 


Unter  Mitwirkung  viut 

Professor  Dr.  Dieffenbach  in  Darmstadt 


Dr.  M.  Altschul, 

Berlin  N.  51,  WaU&trassc  2. 


hcmuKgrgcbeii  von 

Dr.  Karl  Scheel, 

Wümeisdorf^BerliD,  (iQntzelitraitsc  43. 


Verlajj  v.in  CARL  MARHOLD  in  Halle  a.  S. 

Tde^.-Adrewe  r Marhold,  \>rl4K,  HAlleMAt«*.  — Feri»f>r-  Nv.  njt. 


V.  Jahrgang. 


15.  Januar  ronj. 


Heft  2. 


Uie  /elUelirtltr  ..Aceixten  ln  Witttenaeb« Ft  und  luduttrie*'  frv'lieint  monattii'b  «wtimnl  und  k»*inc  SnaeM«>r  ,M  K.— . 
I^4!»lfllan|{«ti  nehwrn  jrtle  Ruchlinndhmx , din  PiMt  <P<Miuritamrt> KauIok  Xr.  17),  Mmi«  d*e  Vrila^ctliucbhandlunK  nwi  Cnrt  .Unrltuid 
in  Hnllr  n.  S.  rnifTK«*«.  — «'«■nleti  für  di**  ^tpultiite  l'rliUi-ilc  mit  fo  Pff.  Imirthnct.  Uni  ^Virdc<Tholunf  tritt  KrmÜMietuif  fin. 

ZiMtbiiften  fSr  di«  Ri«dakli<in  tind  nn  l!«rrn  l>r.  Karl  Skheol.  Wilm«r«di>r (•  Harlin . (ifititi<-Utraan«  43,  «u  rUht«». 

Narbtirurk  M nur  ntuh  br^ondnrrr  (»rnrhrnlKuntt  tC*'*tallrt. 


UNEXPI.O.SIBI.ES  ACETYLEN. 

Voll  y.»r,  A«a//fTÄ-Aim(iburg. 


er  Vttrslaiul  iles  Deut&lieii  Arelv lenvciinus, 
<lcm  Wrfas-ser  angeliort , hat  in  seiner 
Sii/ung  vom  io.  Xnvemher  v.  J.  I>escliln&*i(.*n. 
Stellung  zu  nehmen  zu  tler  Arl  iinil  Weise,  wie  die 
( iasimluNtric  l’lin  ihre  .\rctvlcnap]>aralc  anpreist, 
Vt'niiilasst  vturtic  er  hierzu  einensoitH  durch  zahl- 
reiche Anfntgcn  der  Mitglietlcr,  andererseit.s  durch  die 
Thatsache,  dass  die  Gasindustric  Ulm  in  ihren  Pros|>ek' 
(en,  Ins4‘raten  uml  fenter  in  Xeitungsn*  »tizen,  du-  • »n'enl>ar 
von  ihr  hersUmimen,  Mitteilungen  bringt,  weit  he  ge- 
eignet erstheinen  zur  Verbreilutig  irriger  Aiisit  hien 
uml  ditmit  zur  SchJldiping  tler  Aeclyleniiulustrie.  .Aus 
diesem  Grunde  uml  in  Verfolg  tles  v»*rerw.lhnlcn 
Vorstandsl>C3>cl>lu.sst.*s  flbcrgichl  V'crfastcr  ehrenv«»llrm 
Aufirage  gem^,s.s  nachstehentle  Ausfulirungen  tler 
( iflcntliehkeit 

Seit  einiger  Zeit  inat  ht  sieh  in  der  1'ages|>fes.se 
wie  amli  teilweise  in  In.s<‘raten  der  Faehpres-se  eine 
Kekktme  bemerkbar,  weh  lie  geeignet  ist,  die  Ik‘aehtung 
aller  Interessenten  tler  Aeetylcn-  tind  Carbidindustrie 
zu  erregen.  .Allenthalben  wird  der  staunenden  Mit- 
welt verkündet«  dass  nunmehr  der  Aasdclmung  der 
AreiylenimliLstric  nichts  mehr  im  Wege  li^en  kAime, 
weil  emllieh  die  Wurzel  <ics  Cl>els,  die  Explosibliutt 
tles  .Arrtvlfii-s,  thmh  ein«'  fj*i Kheinachenilc  F.rftmlung 


ausgernttot  sei.  Für  den  rhemiker,  für  tlcii  Ingenieur, 
wie  überhaupt  für  jetlen  einsichtigen  Fachmann  war 
('saii(‘rdingsklar,tlasstIies4'b«iinbastisA'hen  Uehauptnngen 
niclu  ganz  ridtlig  sein  konnten.  Da^s  es  une\plosibk^ 
Acetylen  gelam  kann  uml  selbsiversUindlich  auch  von 
.Anfang  an  gegdten  hat . ist  j|t*<1cm  Sachvcrstümligen 
tollkianmen  klar,  denn  reine*  .Acetylen  cxpl'HÜrt  Ik*- 
kanntlidi  niclit  Wenn  t^s  in  einem  GasUihülter  auf- 
gt'sltcit  liert  wird,  kann  man  (lensell»en  ruhig  anlarhrcn 
iintl  tias  au-ssirtimentlc  Gas  ohim  RefOrchtung  ent* 
züntlcn.  Immer  ist  natürlid)  Voraussetzung,  dass  in 
diesem  Falle  reiiu's  .Actrtylen  zur  Verbrennung  gelangt. 
Das  gleiche  Experiment  hat  bekanntlich  der  Vater 
der  Leut  Ittgasiinhisiric  Clegg.  nnlor  \'erwetlung  seines 
Kopfes  gemacht,  iiulcm  er,  zum  Beweise,  dass  das 
I..euchtga*  nicht  geführlich  sei.  unti  zum  Entsetzen 
von  Tausenden  sich  bereit  erklärte,  einen  gi'fülltcn 
gros-sen  Gasbdiülter  anzuzOnden  und  dabei  stt'bcn  zu 
bleiben.  EImmisi»  zuverlässig  musste  natürlith  <Ih.s 
naclistcltcntl  ges^  luldertc,  der  Tagesprcs.s<‘  entnommene 
Vork<»ramnis  auf  tlem  gr^Kssen  Excrzicr|)latzc  in  Ulm 
sich  aljs)>ielcn. 

„Erzeugung  cxplosionsfrcien  Acetylens: 
.\m  14.  September  ir*oi  fand  in  Ulm  a/l).  auf  tlem 
ilortigen  Exerzierplätze  tlun  l»  die  Gasimlnslrie  l Im 
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die\’«irf(\hiung  dcrnciu  n Mctluxie,  Acelylcn 
frei  zu  crz(;ugcn,  statt.  Die  V«irfülinm}i . w<‘ldic  in 
ihrem  Verlaufe  (l«n  gliinzcmlen  Beweis  für  <lic  \*>n 
<lcr  Finna  eiilwickclten  Tlu*>»rie  erhrarUte,  farnl  «len 
ungeteilten  Beifall  aller  versammelten  Güstc.  Wir 
bemerkten  unter  den  A»iweseiidcn  tlcn  V'erlrcter 
Herrn  Kcgierungs]>rnsidenten  v«-ni  II>»ser,  llemi 
Amtmann  Gilrtiicr,  ilcn  Vertreter  Sr.  Exiell.  <U*s 
(j«»uvemciirs  von  Ulm,  Hörnt  Generalmajor  Erhm.  v. 
Barth,  01«crbürg«*nneister  Wagner  v«iii  Ulm,  <lcn 
Büi]g«‘nneisler  vuit  Neu-Ulm,  Herrn  K<*llmann  mit 
den  Herren  Magistratsiiltcn  Eliinger,  Froiliorger, 
Kober  und  K«“js<.ler,  Vertreter  der  Handolskammer  mit 
ilem  stellvertretenden  Vorsitzenden  H.  Magims.  s«.wio 
den  Haiidelskatnmermitgliodeni  Hellinaim,  Kü«hlc, 
Nr>qiel,  Ou  und  Sccl‘erger,  Kinanzr.it  Eniress,  H<*f- 
ral  Dr.  Wacker,  die  Baurfltc  Haas  mul  Marklin 
u.  mehr.  V'«»n  pnlchtigslcm  Wetter  lM‘günstigt, 
nahm  die  Vorführung  den  l>esteii  \'erlauf.  Nach  ilein 
die  Gesi  hichte  uml  «lic  ])hysikalis*  lien  Eigi’n^  haften 
in  gntssen  Zügen  s«*hikh  rnden  \'«utrag  dos  X'ertielers 
der  Finna,  Herni  Hans  R««mer,  wunlo  der  Howt-is 
erhracht,  dass  mit  Luft  gemischtes  Acetylen 
absolut  uncKjtlobibel  ist.  indem  in  einen  gr«>sscn 
(jasbcIiHltcr,  in  K«»nslrukli«in  ähnlich  den  (iasomclent 
der  K«»hlcng;isanslalttn , ein  grosses  Loch  geschlagen 
und  das  nun  ausstroim-rule  A«etylengas  direkt  am 
Gasometer  entzündet  wurtlc.  Dein  l>islierigen  laiul- 
läufigen  Remmimc«*  des  .\«  clylens  entsprach  es  w*»lil. 
dass  mancher  tlcr  Anw«‘.ser.«len  in  ilcm  M«)in«'nt,  als 
der  N'crtreter  der  Firma,  Herr  Ast,  den  Hammer  hob, 
um  tlcn  Ga.sümcter  zu  durchschlagen,  ein  leises  Bangen, 
der  Ap)>aral  werde  jetzt  mit  d<>nncrähnlichein  Krach 
in  die  Luft  fliegen,  niiht  ganz  imtcrdiiü ken  konnte 
uml  erstaunt  var,  nur  eine  armsdickc,  prasselmle 
P'lammc  emporschiessen  zu  .sehen,  <lie  weiter  keinen 
Schaden  that.  Allgemein  wur<le  gern  anerkannt,  dass 
die  Hcrstcllungsweisc  «Ics  v«m  der  Ulmer  Gasituluslrie 
erzeugten  Acetylens  tha ts't  c hlicli  die  Losung  der 
vi»n  dem  Reilner  cindringlicli  hervurgch<»hcnen  letzten 
Problimie  <lcr  lufifreiiüj  A«  cU  Icnerzeugung  datsiellc, 
und  der  K«'nstruktcur  des  Apparan*s,  Herr  Direktor 
Gosswcilcr,  v«in  allen  Anwesenden  IutzHcIj  beglück- 
wünscht wurde.** 

Interessant  w'üre  es  jedenfalls  gewissen,  wenn  ein 
wirkliiher  Fa<  hmann  diesem  gewaltigen  Experiment 
l>eigow<i|mt  hätte,  damit  wir  in  der  Lage  wären, 
wiedergehen  zu  k«»nnen,  wie  «len  erstaunten  N"tabclen 
klar  g«*nuuht  wurde,  tlass  mit  Luft  gemischtes  A«e- 
tvlen  abs4'Uil  unexpl.*sibel  sei.  Wahrst licinlich  ist 
hier  zu  GunsUm  des  Aceulen.s  ein  kleiner  Druck- 
fehler enlslamlrn,  «h  tm  wiir  an*,  «lern  SchUNs^;^1zc  des 


vorangefiilirten  Artikels  her\«‘igehl.  soll  es  uhslatt 
luflgemis«  htes  .\««‘t\h‘n,  lufifteies,  «Kh  r tii«  hl  mit  Luit 
gemis«  htc>  A«  etyleii  heissen. 

Heute  nun  cndlidt  wis-.cn  wir  |X'sitiv.  dass  dur«  h 
die  Einführung  «ics  Ulmet  Spatz,  weh  her  eben  die 
letzten  Probltinc  «les  luftfieicti  .Aci*t\ lens  gelWst  hat. 
eine  neiu-  EplHln^  für  die  .XcelyUmindaslrii*  an- 
hrci hen  winl.  Es  Iji-gl  mir  ein  l’r'*’*i»ckt  dn*s«'s 
Wumlcrap|»aratcs  \.ir  und  siheint  aus  (lcms<-lhcn  zu- 
näc  hst  Itcrvor/ugeheii,  dass  dieser  Appanit  selir  dem- 
jenigen der  Heiihronner  Gex  llscli.cfi  für  Heizung  und 
ßeleuelilung  .ähnlicli  sielit.'  F.s  ist  nic  ht  unsere  Auf- 
gahe,  die  KonstmLliun  <le^  Wunderapjtarales  nähcT 
zu  hest  itreihen.  obwolil  es  gar  keine  umlankhar«'  Auf- 
gabe wäre,  die  »ti  «ler  Bc's«  hreibiing  dic-sc‘s  Apitaralc*s 
autgeslclhen  Brhauptimgen.  insbesc •nders  «ler  frosl- 
siciieren  Aufstellung  im  Kieien,  einer  näheren  Kritik 
zu  unt<T/ic]ien.  Ks  nitivs  iudcssc'ii  iinlK.'tlingt  darauf 
hingewiesen  werden,  dass  iletaitige  Au*>wikhs«;  einer 
Reklame  nicht  gceigni't  sind,  das  Ansc'licti  der  .-\ce- 
tyleuinclustrie  zu  cih"h('ii.  ja.  wir  m>*«hlen  Iminahe 
die  Beliauptung  aufstellcn , dass  auf  eine  derailige 
Reklame  sehr  wahrscheinlich  das  Gesetz  des  unlau- 
teren \Vetlbew(.*ilK*s  aiiwc-ndkit  wäre.  Im  Interess«' 
«'iner  soliden  und  ernsten  Kaehindu-.lrie  inu.ss  zunäc  hst 
hervorgchciheii  wi*rdeii,  «lass,  v(»rausgi‘sc*l/t  «lass  der 
„Ulmer  Spatz“  w irklich  ein  absolut  luftfrcics  Gas  erzeugt, 
hiermit  durc  haus  iii<  lits  Neu«*s  geschaffen  ist.  S«  hc»u 
vor  vielen  Jahren , als  die  A«  elv  loninduslrie  in  den 
ersten  Plr.iscn  ihrer  Entwi«  klung  .stand,  hauen  wir  be- 
reits in  «lern  S‘igen.innteii  Pictcl'ajcparat  einen  ld«‘alen 
.\p]iarat  für  luflfreic  Gaserzeugung,  uml  heute  dürfte 
es  wohl  kaum  einen  wirklicli  ernst  zu  nehmenden 
Fabrikanten  geben,  der  nie  ht  gleichfalls  .\«  etvienappa- 
ratc  baut,  bei  d(*mMi  «las  Kinfübren  v<cu  f.iifi  in  den 
Kntwicklcra])parat  sozusagen  enlwcckr  ganz  veniiieden. 
«Kler  auf  ein  set  geringes  Maass  Iwsclir.änkt  Ut.  «lavs 

absolut  ungefäbriicli  ist.  Wenn  man  nun  aber 
«1cm  Publikum  v«irrc?dcn  will,  «lass  erst  «lureh  «len 
„Ulmer  Spatz“  diese  letzten  Pruldi'inc  der  luftfrcicn 
A« etylenerzeugung  gelöst  werden  seien,  so  ist  dies 
eine  Behauptung,  di«>  man  im  gcw«.hnli«hen  Ia*ben 
entweder  als  einen  gr"ben  Irrtum,  «Hier  wenn  «ler 
Betreffende,  der  diese  Behauplimgen  attfslelU,  gewusst 
hat.  dass  es  bereits  .s**lclic  ,\pp;craie  giebt,  als  chic 
direkte  Unwahrlteil  bezci«  hm-n  imis*,.  Dass  alle  A«'e- 
tvIene\plosi«>nen  mir  auf  die  Kxpl'tsitm  von  A«;cly!eii- 
luftgemisciuMt  zurüc  kzuführen  sind,  ist  eine  Thats;tchc'. 
die  nicht  bl«»s  heute,  s«»iulcm  schun  von  Anfang  an 
J«*<ler  mit  der  Sache  vertraute  Fachmann  «kIit  auch 
I.aie  gekannt  hat. 

Wir  meinen.  da»>s  es  im  IiiU-resM-  eiii«*i  wirklich 
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ernsten  Kiu■llin^Ju^lri^^  wii*  Obcr)i<iU]»t  dis  Ac«'t\lens 
M“lbsi  liejjt,  wenn  ilenirlijrc  sHli.1tligemle  Auswuc■h^c, 
wie  sie  in  <ler  Reklame  der  Gasindustrie  L'liii  /.u 
Tage  treten,  auf  das  energiM  hesle  IjckAmpft  und  bltts- 


gelegl  wenlon.  Dass  diese  unsere  Ausu  bl  von  iiiaass* 
gelK-'iuler  Seile  vi*ll  mul  ganz  geteilt  Mird,  beweist 
«ler  vorerw.'ilinic  !ks«liluss  dos  V*irstandes  des  Deut- 
schen Acclylcnvcreins. 


VHROKDNUX(i  UKR  ( >STERRE1CHISCHKX  MIXISTERIEX  DES  IXXERN,  DES 
HANDELS  UND  i>KR  EISENBAHNEN  VOM  14.  NOVEMBER  1901 
belreflcnd  die  Herstellung  und  \'erwendung  vi»ii  Calciuiii-Carbid  uml  Acclvlcn,  sowie 
den  N'erkehr  mit  diesen  Stoffen. 

(Schluss.) 


li.  licsomhrr  Hrstimmuugcu. 
a ) I*  ü r A c e t y I c II  g a s e r z c u g 11  n g s - A j)  p a r a t c. 

§ 1 7.  Die  Ap[>aratc  zur  .\cetylcngascr/cug\nig 
glivd('rn  sirh ; 

I.  liinsichtlkli  ihres  Systems  in: 

u)  Ap|xrratc,  bei  denen  das  Wasser  in  kleinen 
Mengten  auf  das  (‘alvium-Carbid  tropft  i«ler 
fliesst, 

b)  Ap|>arate.  bei  rlcncn  das  gesamte  (.'altHum- 
Carbid  in  d;is  Waxser  gesenkt  wird, 

e)  Appanile,  b<*i  denen  djis  NS'asscr  von  unten  an 
«las  faldum-C'arbid  heransteigt, 

dl  Apparate,  lu*i  deium  das  Cak  ium-Gnrbid  |K»r- 
tionsweise  in  «las  Was.ser  fillll: 
hinsiihllich  der  Art  ihrer  Verwendung  in: 

o)  Portative  Ap]xirate  in  Form  \on  Tix  blainjH'ii, 
Projeklioiislampeii,  NS'ageii-  und  Faiirni<llateriicn. 
Gasöfen  u.  s.  w. 

f)  Stabile  llaiLsapparale  zur  Beleuibtung  von 
WolmrfUimen  und  Wohngeb.lu«len, 

g)  Apparate  zur  Beleuebtimg  von  Gcbaiulen , in 

wclebensii  h dauernd  oder  zeitweilig  eine  grössere 
Anzahl  von  Memuben  aufbrdl  (wi«*  Gastliftus«'r, 
Fabriken . Gewcrbcetablissements,  Spi- 

Uiler  u.  s.  w.), 

h)  Apparate  zur  B«‘leu«blüng  von  Stüdlen,  Stadt- 
teilen, Ortschaften  «alcr  grösseren  GebJimlc- 
ki  >m|>)exen  (Zentndanlagiai 

§ 18.  Ap|X»ratc  dos  Sxstenis  u)  dürfen  nut 
bei  ])orUitivcii  L;un{>c'n  uml  Dilcnicn  in  Anwendung 
k<  •mnien. 

Dies«*  A[>|»arate  sind  vorUiutig  im  allgi^meincn  mii 
als  Fahrrad-  und  Wagcnlatemcn  zulässig,  zum  Qe- 
brauc  ho  in  Woimrciuincn  «l.igcgen  nur  daun  , wenn 
der  Brenner  mittels  eines  Hahnes  v«iin  Gasbeldilter 
abgesperrt  und  das  bei  der  Xaibvcigasimg  si«  b ent- 
wiekeliulc  Ai  etylen  in  einer  gefahrlosen  Weise  im 
Ap)>aratc  zurt'u  kbchalten  W(*nlcn  kann. 

S l(>.  Für  .\ccuicngas.inlagen,  die  auf  einen 
gleichzeitigen  Acetylcnkonsimi  von  mehr  aU  uxxi 
Stundenlitern  eingerichtet  siml.  dürfen  keim*  Ap)>arate 
verwendet  wer«len,  bei  welclien  die  Entfeniung  des 
Wassers  und  der  Rüekstünde,  sowie  die  Ncubeschic  kung 


mit  Carbid  durch  (Vfnen  v*»n  mit  .\«etylcngas  ge- 
füllten .\p|>anttentcilcn  inler  überhaupt  «hmh  Mani- 
pulationen seitens  «Ich  Üetlicnungspersonals  an  sttlchen 
.\pparalcnteilen  erfolgt. 

Wenn  die  Apparate  im  automatischen  Bctrielic 
«•ingericliieisind.  »*llen  dmautotnatis«  hen  Vt»rrichtungcn 
streng  auf  skiieres  Funktionieren  in  allen  inörgliehen 
Füllen  über|»rüft  werden. 

§ 20.  .-Xpparjite  der  Systeme  Ij)  uml  c)  «lürfen 
nur  «lärm  in  Anwendung  kommen,  wenn  der  Nat'hweis 
erbracht  wird,  «las  eine  Nachvergasung  bei  «Iciiscibcn 
nä  ht  stattfimjcl,  mler  «lass  eine  sol«  hc  tiiclit  hinderlich 
oder  s<  hü«l!ich  wirken  kann. 

^^•n  der  jKjlitischcn  Landcsbehörtlc  gcm.’lss  § 14 
genehmigte  Apparate  «los  S\slems  d)  siml  rücksichllich 
ihrer  \'envcn«lung  an  weitere  Hcsi  hrünkungcn  ni«hl 
gcbumlen.  Beiden  einzelnen  .\p|xiniten  dicsas Systems 
muss  «ler  GasI^ehaltcr  gross  genug  sein,  um  die  von 
«‘liier  Carhid|iorti*>i»  entwk  keltc  Gasmenge  aufzu- 
nclimen. 

§ 2 1.  .\p(>arate  der  Kategorie  f)  ilürfen  in  den 
Wohiirriumeii  selbst  niehl  aufg«*siclll  werden , können 
kthHli  in  NelK.ririUmu‘n , Siutcrrainrauinen , wel«he 
nicht  zu  W'ohiizwe« ken  benüt/t  werden,  «iann  untcr- 
gebrueht  werden,  wenn  «lie  jeweilige  mit  Wasser  in 
KonUkt  kommciKlc  C'arbklmengc  2 kg  nkht  übor- 
.steigt  und  der  Gassammler  nicht  mehr  als  (m>o  I G;iS 
aufzunehmen  imstande  ist, 

011*50  Räume,  wek  be  zu  keinem  anderen  Zwecke 
zu  Verwenden  sind,  müssen  mindestens  so  gn»ss  .si*in, 
dass  deren  (josfimtfläcbe  das  Dreifaibc  «ler  von  den 
Ap|»aralen  bc«lc«  klon  Bodcnflni  he  beträgt. 

Kcllciräume  sind  v«m  der  X'crwcndung  zur  .\uf- 
stcllung  der  im  erstt^n  Absätze  erwähnten  .Apparate 
unter  allen  Gmsländen  ausgescli!i*ssen. 

$ 12.  Die  .-\p))aratc  der  Kategr>ric  g)  sind  immer 
in  einem  eigens  hiezu  bestimmten  feuersicheren  mit 
einem  leichten  Dache  versehenen  üebaiulc  aufzu- 
stellen. 

Dieses  Gebäude  ist  von  Wohngebäuden  10  m 
entfernt  an/ubringen  oder  dun  h «‘ine  Bramlmauer  von 
densellien  zu  trennen,  wenn  die  jeweilige  mit  Wicsser 
in  Kontakt  kommcmlc  Carbidmenge  25  kg  übersteigt, 
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[lieft  2. 


und  der  < litssaminlcr  mehr  als  ü vhin  (ias  auf/.u- 
nehmen  imütande  ist. 

Fflr  Anlagen,  deren  Leislunj^^fühigkcit  die  eben 
erwähnte  (»renze  niilil  übersteigt,  genügt  diie  Knl- 
fernung  von  5 t«  'on  Wohngcbilmlcn. 

g 2.V  Apparate  der  Kategorie  h)  (Zentralanlagcn) 
sind  so  aufzaslcllcn  , dass  lier  (jascrz<*uger  und  der 
Ga.ssainmlcr  sUh  inv(*n  einanticr  getronnten  (ichitusen 
be/iitden.  Der  Ciafisammlor  kann  auch  im  Freien 
untergebracht  werden. 

Die  Anlage  ist  von  Wohng<*büuiIen  to  m enl- 
f<-mt  anzubringen  cnler  durcli  eine  KrandmauiT  von 
(hmsellien  zu  trennen.  Dit*se!be  ist  überdies  mit  Blitz- 
ahleilem  zu  verschin  uiul  durch  eine  F.infrieilung 
gegen  die  Anntiherung  Unbcnifencr  zu  suhern. 

§ 24.  Allo  R.'iume,  in  welchen  A<  «‘lylengasiipjwratc 
der  Kalegi»rie  (),  g)  und  h)  aufgeslelll  werden  sollun, 
müssen  wasserumlurchlassig  gepflastert , ausrei<bend 
ventilierbar  sein  und  hinreichendes  Tag<*.sli(iil,  s**wic 
nach  aussen  aufschlagbare  Thüren  erlialten. 

Die  Venlilations*'»ffnungen  dürfen  keine  vers*'hli<’ss- 
l>aren  V'inrichlungen  besitzen,  mfl-ssen  aU^i  stets  offen 
gehalten  werden,  dabei  aber  so  beschaffen  M‘in,  dass 
R«‘gen  und  Sihnee  nieht  durch  dieseiljcn  eindringen 
kann.  Ilire  Anbringung  hat  derart  /.u  erfolgen,  dass 
Gas  auch  von  den  hrx  hst  gelegenen  I'unklen  des 
Raumes  entweichen  kann. 

In  diesen  Räumen  »iml  keinerlei  Feucrstcllen 
anzubringen  und  dürfen  di(‘selb<*n  nur  von  aussen 
hinter  Gla.svcrschluss  beleuchtet  w<Tden. 

§ 25.  Bei  allen  im  § 24  bezeuhneten  Raumen 
ist  an  der  Eingangsthüre  eine  Tafel  anzubringen  mit 
dem  Inhalte:  „Accly  lengasan  lagen!  F’ reindcn 
ist  der  F.in  iri  tt  verbot en.  J ede  M ani  pula  l Ion 
mit  offenem  I.ichte,  sttwie  das  Rauchen 
sind  strengstens  untersagt.'* 

§ 26.  Wenn  in  <ler  Nähe  der  Anlage  Feuer  zuin 
Ausbruche  kommt,  darf  der  Haupthahn  na  ht  fnllicr 
abgesperrt  wertleii , bcvi»r  nicht  volle  Gcwisslicii 
darüber  best<;ht,  da.ss  in  jenen  gefährdeten  Räumen, 
in  welche  sich  die  Rohrleitung  erstreckt,  keim*  1‘crstmen 
mehr  anwesend  sind. 

Zum  Losclien  einer  allfälligen  Feuersbrunst  i.sl 
im  D*kalc  stets  Saml,  Am  he  iKler  Ertle  bereit  zu 
halten. 

§ 27.  Die  Ortsfcurrwclir  ist  mit  solchen  Anlagen 
bekannt  zu  machen. 

§ 28.  In  dem  Raume,  in  welchem  si«h  der  Er- 
zeuger belimlct,  tlarf  nie  gleichzeitig  mit  Wasser 
uml  Carbid  manipuliert  werden.  Erst  nadi  Best'liickung 
dos  .Apparates  mit  Wasser  ist  die  .Manipulation  mit 
Carbid  vorzunehmen. 

Die  Entleerung  der  Rüt.kslände  muss  Imi  alhui 
Ap|>aratcn  so  erfolgen,  «lass  keine  S4*lche  Q)uantitat 
von  Acctylcngas  onlttcicht,  die  im  Lokale  oxpl«»sible 
Gasluftgemischo  erzeugen  könnte. 

Apparate,  die  ilas  Calcium-Carbiil  .**•«  unvoIlstämUg 
zersetzen,  da.ss  im  Rückstände  grössere  unvergastc 
f'arbidstttcke  <Klcr  gro.vse  Mengen  von  Acetylcng:<s 
nadigcwiescn  weriten,  siml  triebt  zukTssig. 

§ zu.  Zur  Ktmslruklioii  vi»n  Apparaten,  in  wddien 
.Acetylengas  erzeugt  werden  wll,  dürfen,  insoweit  das 


Material  mit  Calcium -Carbid  *aler  Aietylengas  in 
Berührung  kommen  kann,  Metalle,  welche  mit  Acc- 
Ivlen  ex|>l»>sible  Verhimlungen  eingehen,  inslfosondeie 
Kupfer  und  Quetrksilber , nicht  in  Verwendung  ge- 
nommen werden. 

§ .^o.  Der  Vergaser  muss  mit  der  Gasglocke  dun  h 
feste  Rohre  verbumlen  sein;  Schläuche  jc*dcr  Art  sind 
hier  unzulässig. 

Apparatenteile,  <lie  Acetylcngits  enthalten,  dürfen 
bei  stabilen  Apparaten  nitbt  gelötet,  sondcni  müssen 
genietet  mler  |>alentgt?sdjweisst  sein. 

.^i-  Bei  .Anlagen.  «Icrcn  System  irii  hl  s«  lMm  von 
vomlterciii  die  (ri>crs<  hrcitung  des  zulä-ssigert  Druckes 
au.sschUcsst,  sind  Manometer  überall  <lorl  anzubiingen, 
wt»  eine  DnickttberM  hreiluiig  slattfinden  kann. 

Wassr’rmanomcter  müssen  abs)>erTb:ir  und  <lop|x:lt 
s>>  lang  sein,  als  es  für  den  nonnalen  Druck  notwen- 
dig wäre. 

CluecksiU>cnnan<  uneter  sind  unb(*dingt  ausgt*- 
M-blovsen. 

§ 32.  Der  Gastlruck  in  den  Ga.serzeugem,  (»as- 
behallern.  Roftrleilungcn  und  st^nstigen  Teilen  <l(*r 
.Anlage  darf  l,l  .Atm<»sphare  um  cm  ClK.*nlruckl 
nicht  übersteigen  9). 

B<'deutcndc  Drucks<  hwaiikungen  &*llen  im  Erzeu- 
ger in  keinem  Momente  des  Betrieb«*«  Vorkommen. 

§ 33.  Je<ler  Ap|)aral  muss  mit  einem  .*^i«  hcrhcits- 
ventilc  oder  einem  Clierlaufnilirt  versehen  sein. 

Jedenfalls  muss  «las  ausstn'jmcnde  Gas  direkt  ins 
Fr<*ic  geleitet  wcnicn.  Das  zu  diesem  Zwwke  angc- 
brai  htc  Überlaufrolir,  bezielmngswcisc  «las  .Ableilungs- 
rolir  \om  Sicherheitsventile  mündet  am  besten  übet 
Da'  b.  Kc'inesfalls  tlarf  das  Rt>hr  in  il«*r  Nabe  v«>n 
Wohnräiiinen  uml  Fenstern  cnler  derart  angebracht 
werden,  dass  das  Gas  von  unbefugter  Hand  ange- 
zümlet  werden  kann ; auch  ist  die  Nähe  «lei  Kamine 
zu  vcnncid«m. 

Das  Ri»br  imws  g«4;en  «las  F'imiringcn  von  R<^cn 
uml  Schnee  g«*hörig  gc'schützt  sein. 

S 34.  Wo  fiel  Gasbchaltcni  die  Gefahr  des  Ein- 
frieren.s  niclil  auf  andere  geeignete  W eise  l>eseiligt  er- 
M-hdnt,  ist  als  Sjienflüssigkeit  «*inc  Km  hsalzlösung  zu 
verwenden. 

35.  Die  Temperatur,  welche  dunh  die  Zer- 
setzung des  Cal«  ium-(.*arbids  mit  W'asscr  im  (iasnmme 
des  Entwicklers  erzeugt  winl.  ilarf  in  keinem  Augen- 
blicke d(s  Vcrgasungspn>zcsscs  30®  C.  übersteigen. 

Ausgem mimen  sind  nur  p<jrlative  einflammige  .A)jpa- 
rate,  Ifci  wolclum  eine  Tem|>enitur  von  80®  C.  zu- 
lässig ist. 

§ 36.  Bei  stabilen  .\cctylengasanlagen  sind,  »»ferne 
«las  System  dies  nicht  überflCLssig  macht,  W'äschcr,  jc- 
«lenfalls  al>er  Rcinigungs-  und  Trockcnap|wrale  cin- 
/uschallen  und  ist  mit  besonderer  S«>rgfalt  daniuf  zu 
sollen,  dass  das  ( ias  thunlichst  uniirittelbar  nach  «ler 
Erzeugring,  jedenfalls  aber  \<»r  dem  Haupthahnc  v»>n 
«lcnl»cigemenglen  Verunrtrinigungen,  namentlich  Amm«»- 
niak,  Srhwefclwass«Tstolf  uml  PlM'sphorwassersti»!!  I>c- 
freit  wir«!. 

( >b  die  Reinigung  des  Gases  eine  genügende  ist. 
wird  insbesondere  bei  der  Prüfung  des  Systems  unter 
Kcsthaltung  der  Tlialsache  zu  konstatieren  sein,  «lass 
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der  ]<<'ini}:er  gross  ist.  um  alle  Beimen- 

gungen I>is  auf  uiu>d).ld)iche  (^)uantitüten  zu  beseitigen. 

37.  All  Apparaten  »iiul  Reparaturen,  l*ei  wel- 
rheii  Stichriamineti  in  Verwendniig  kommen,  nur  dann 
v«»rzunehmcn.  wenn  in  keinem  Apixiratenteilc  im  Be* 
reiehe  der  Re|>aralur  («as  enllialten  und  ilie  iH'treflfendc 
Stelle  dun  h Sclilicssen  der  lUlme  isi>liert  ist, 

^ 38.  Bei  autoinatiseh  wirkenden  Systemen  siml 
Sigiialvorni  litungcn  an/ubringen,  welche  <len  ht^<  hsten 
mul  ihm  niedr^nten  JSulflss^igen  Stam!  der  (Jloi  ke  an- 
zeigen. 

l^iese  Signalvorriclitungeii  müssen  jeiloih  so  Ikt- 
M'haflen  sein,  dass  da.s  Entstehen  von  Funken  im  In* 
neren  des  Ap{>;ir;itenraumes  ausgesi  hlo&scn  ist. 
b)  Leitungen  und  B el eu e h t ung sg eg  en  • 
stitnd  e. 

$ 30.  Kür  tlic  Acctvlenuaslcitungeu  hal»cii  im  all* 
gemeinen  die  Bestimmungen  iles  Gasregulativs  tMini« 
stcrialverordnung  vom  »i.  Mai  ibTS.  R.  G.  Hl-  Nr.  76) 
zu  gelten,  iciloch  ist  für  die  Manomctenirohcn  nicht 
eine  Wasserslulc  von  237  mm,  sondern  mindestens 
eine  .solihe  von  330  mm,  bei  einem  Hrenneolrm  ke 
von  mehr  als  tiT  mm  aber  der  dreifache  Brenner* 
druck  zur  (irundktge  zu  nehmen.  Der  Druck  vertust 
darf  wfihreml  ^ Minuten  nicht  nudir  als  20  mm  br« 
tragen. 

^ JO,  Bestehende  Leitungen  für  Steinkohlengas 
können  für  Acetyli-ngas  verwendet  we^rden,  wenn  eine 
vor/unehinende  Prüfung  diTselben  eigieht,  da.v»  diese 
L<‘itungon  die  für  Aeetvlengas  crforderliclu*  höhere 
Diihtmig  bi-sitzen. 

tl.  y.u  den  Leitungen  ist  in  der  Regel  nur 
Eisen  und  Blei  zu  v(>rwemU‘ii.  jedenfalls  sind  die  ini 
2<j  vorge.sehenen  Metalle,  insbesondere  Kupfer,  von 
der  Vh‘ruendung  unlHMÜngt  ausgi*schli>ssen.  tjummi» 
.si  lilnucbe  sind  nur  als  X'erbindtingcn  mit  beweglichen 
l.anuu*ii.  Gasöfen  u.  s.  w,  gestattet,  jedot  ii  imi.ss  jc<ler 
.Scblaw  h von  der  kurrenten  Leitung  durch  einen  Hahn 
altgcs«  hlossim  werden  können.  wogi»gen  an  <ler  lampe, 
dem  Gitsofen  u.  s.  w.  ein  solclicr  AlisiuTrliahn  nicht 
angebracht  werden  darf. 

Blcirohre  ilürfcn  nur  dort,  wo  sie  mecbanisi  hon 
Bi-schadigungcn  nicht  ausgesi-tzt  und  stets  freiliegend 
sind,  in  Anwendung  gebracht  werden, 

Ü 42.  Bei  Leitungen  in  Wohnungen  haben  ilie 
Gewinde  eine  Lange  zu  erhalten,  die  dem  flussereii 
Rolirdurchmcsscr  mindestens  gleicbkommt;  die  (<e* 
winde  der  Brenner  mtt&scn  mindestens  1 < in  lang  sein. 

$ 43-  Bei  sUtbtlen  A|H>araten  »iiuns  die  dem  Gas» 
belifdter  y.un?b  hst  anzubringende  Flamme  mindestens 
3 m.  längs  des  Rolm^s  gciues.scn,  vom  Gasliehalter 
entfernt  sein. 

r)  .\bfuhr  und  Verwertung  der  ROckmandc. 

$ 44.  Die  Küekstande  aus  den  Acetylenbcleut  b* 
timgs-Ap)iaraten  sind  ira  allgemeinen  auf  unsihad- 
liclic  Weise  zu  beseitigen.  Sic  können  in  Senkgruben 


geschüttet,  von  Zeit  zu  Zeit  auf  das  Fehl  verführt 
«Hier  zur  Mörtelbereitung  «hUt  zum  Kalkanstriche  der 
\\'amlc  verwemlel  werden. 

S 43.  Eine  Bes<*iiigung  der  KüeksUlnde  dun  h 
.\ussi  hütlen  in  die  .Mxjrtc  ist  nur  U i den  Ap[xiraten 
der  Katc-gorie  et  uml  f»  dts  § 17,  und  zwar  nur 
dann  zulässig,  \umn  die  Beseitigung  nach  gründlicher 
\'ermiscliung  mit  einem  mindt*stens  /.i'luifacli  grösseren 
Wasseniuantum  erfolgt  uml  wi-nn  eine  KanalisalicMi 
mit  Wasserspülung  vorhaiulen  ist 

Ist  eine  Kanalisation  mit  hinroii  hcmler  Wasser* 
Spülung  nicht  vorhanden,  so  sind  die  Rackstitnde  aus 
den  be/eichneleii  .\pjiaralen  auf  die  im  § 44  angege- 
bene Weisem  zu  lK‘M*iligen. 

Für  die  Rücksiilmle  aus  den  Apparaten  der  Kate- 
gorie g)  und  bi  des  4}  1 7 sind  eigene  wassenmdurrh- 
Ulssige  ( «ruben  mit  genau  p.<sy>ndem  Deckel  an/u- 
legen. ileren  Inhalt  von  Zeit  zu  Xeit  auf  tkis  Feld 
zu  verführen  ist  ikter  zur  Mörtelbereitung  lalcr  zum 
K:ilkan«itrirhe  der  W.'tnde  veruriHh-t  u-tuh-Ji 

Straf“  und  SclUpsibeitiinmBngeii. 

§ 40.  l!*bertretungen  der  Ik-.stimmungen  dieser 
Verordnung  werdi‘ii,  insoferne  sie  nicht  imter  das  all- 
gemeine Strafgesetz  oder  unter  die  Strafliostimimmgen 
der  (iewerheordming  ikUt  anderer  Gesetze  fallen, 
gi-mflss  der  Ministerialveroulmmg  vom  30.  Septem- 
ber i8,S7>  K.  G-  Bk  Nr.  108.  mit  (»cldstnifen  von 
2 bis  /u  J(K)  K,  odei  inti  Arn-st  von  ö Stundi  i>  bi>; 
ZU  14  Tagen  geahndet. 

ji  47-  Für  ilcn  Bereiih  der  Eiscnl>alnien  babori 
die  Bestimmungen  dieser  Verordnung  insofern  in  An- 
wendung zu  k«unmen,  als  sic  sii  b nicht  auf  gewerbe* 
massige  BetrirU>  <.\rtikel  V,  lit.  I des  Kundmai  bungs- 
patentes  zur  (»cwcrbe«>rdnung  vom  20.  Dcccmi»er  i8*^o, 
R.  G.  Bl.  Nr.  227t  beziehen  und  niclit  U^sotulero 
Vorschriften  über  den  Tr.insi>i>rt  auf  Eisenbahnen 
und  die  Einlagerung  in  Eiscnbahnmairazine  amlcr- 
wi-ilige  .Vnorrtimngen  enthalten. 

IlierlHd  ist  ji'dorh  an  Stelle  der  in  den  ^ Q,  l>. 
14  und  t6  bczcichneton  Behörden,  soweit  cs  sich  um 
den  Bi  trieb  ilcr  Eisenbahnen  hamlelt.  die  Eisenbahn- 
aufsii  btsbehörile  8 der  Kumlmacbting  vorn  19,  Januar 
1800,  R,  (*.  Bl  Nr.  ii>i  zu  den  di>rt  votgirsehenen 
.Xmlsbamllungeii  l>erufcn,  widchc  in  di^ri  Ffillen,  w>>  die 
■Xufstellmig  von  .Xcetvlenaptiaraten  an  eine  besondere 
behördliche  Bcwilligimg  geknüpft  Lt  <§  11,  .\bs,  3t, 
Vor  iler  Entsi  bcidung  das  Einvernehmen  mit  der  t»»li» 
tischen  I.amh^l>ohi'»rde  zu  pflegen  hat.  Der  genannten 
Aufsichtsbehörde  steht  es  am  h frei,  die  in  $ it,  Ab- 
satz t.  bezeiibneteii  Arbeiten  .solchen  entsproihend 
uualifti  irten  Eisenbahnorganen  zu  übertragen,  welche 
sich  nicln  im  Bc\sitzc  der  im  $ 13  vorgi^seheiien  Kon- 
/es^i.  ■!>  befinden. 

Ü 48.  Diese  Verordnung  tritt  mit  dem  Tage  ihrer 
Kundmachung  in  Kraft. 
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Über  Reduktion  von  Thonerde  durch  Calcium- 
carbid  iKTiehU-t  Simmel  Auilmuuv  Tue  her  und 
Herbert  R.  Moody  im  Jnuni.  S<m-.  (1iem.  lud.  jo, 
S.  070— i>;i,  igoi.  Wahrend  Alumiiiiuiunxyd  dunh 
Kohle  aihnn  audi  bei  <!cn  h|■Vh^tell  Tempenituren 
des  elektrisehen  Ofens  iiirlit  rrsluziert  wirti,  tritt  Ik‘I 
Hinitufüguii};  vou  Kalk  iufolijc  <ler  BikUinp  von  C’ah  iiim- 
i-arbid  unti  der  dantuf  folgenden  von  j^osser  Wüimc- 
entwicLeluug  begleiteten  y^ei '*ei7,ung  dioer  exotluTini- 
s<  hen  X'crbiudung  die  Bildung  metallischen  Alumitiium.s 
ein  nach  der  (ilcichuii" 

Al,  O,  4-  tu  C,  = J Al  -f  J ro  4-  C,  ( >. 

Man  kann  auch  die  Thonetde  mit  dem  fertigen 
Carbid  mischen.  Der  Zusatz  an  K<i)ile  m hejnt  liierhoi 
die  Ausbeute  an  .Metall  zu  erln'ihen.  Die  besten 
Resultate  wertlen  bei  hi»hcr  SlromsUlrke  und  S|Mnnung 
erhallen ; die  /eit  <lor  Einwirkung  soll  i j •—  1 5 Minuten 
niclil  überschreiten,  da  sonst  Umwandlung  des  rcslu- 
zierten  Metalls  in  C'arbiil  cintritt,  welche  <lirckt  pro- 
portional dem  Anwaclisen  iler  /eit  über  <las  zullssige 
Maximum  zunimmt.  (Nach  Cbein.  /<Nilralblatlt. 

Reinigungsvorrichtung  für  Acetylengus.  (j<s»rge 
Gr^^ory  Smi  l h in  Florenz.  Britisches l’al.  jooj.j/kh'O. 
Ein  Bcldlllcr  a ist  tlurch  eine  Wand  in  die 
Kammern  h uml  b*  getrennt.  Die  Kaiinneni  sind 
bis  zu  einer  gewissen  Il«ihc  mit  flüssiger  Vaseline  an- 
gefüllt.  Das  zu  reinigende  Gas  tritt  2un.1chsi  »hirch 
ein  Rohr  c,  tle.ssen  Ende  mit  einem  brennenirtigeii 
Körper  d vcrselieii  ist,  in  die  Vaseline  «ler  Kammern 
ein.  steig!  in  tlersclben  aufwärts  und  tritt  in  ein  in 


den  oberen  Teil  der  Kammer  fA  ciitmündendo  Rohr  e. 
ih'im  P.issiercii  der  Kammer  6*  gicbl  das  .^i'ctylcn 
an  die  X'ascline  einen  Teil  scir>es  M’assergchalts  ab. 
so  dass  verlulltnisinassig  ttiKkeiu.*s  ,\ieUlen  in  das 


Rohr  c eintiitt.  Um  da>  .\celylen  vollsläiulig  zu 
trocknen,  winl  tlasselbe  dui«  h <las  Rohr  r Im’zw.  «lessen 
brennenirtigcs  Ende  in  <h*n  aus  V'ascline  bestehenden 
Inhalt  der  Kammer  h cingcicitct.  Das  Acetylen 
steigt  auch  hl  Kammer  aufwärts,  indem  es 

an  die  VaS4‘linc  abcnnals  einen  Teil  seiner  Ki-ui  htig- 
keit  abgiebt.  Dunh  das  Rohr  ^ wir<l  tias  ins  kern* 
Acetylen  dann  in  tien  (»asoineter  gi^führt.  Da  das 
.\cclylen  beim  Ih'ginn  einer  lumen  Kntwii  klung  »‘ine 
nicht  geringe  .\lenge  Wasser  enthält,  so  wird  »irh  Isild 
eine  M'asseniienge  im  unteren  'Feile  der  Kammern  b 
und  />•  ans;umnehi,  deren  C'bersi  liuss  <lut»  b Syplion- 
röhren  h al»gclcilet  winl.  .-\ndre  sich  im  unteren 
Teile  der  Kamnu'rn  aus;>mmelnd(‘  Vertinreinigimgen 
w**rden  thin  h l >thumgen  k enlfernl.  Um  ein  Mit- 
reissen  von  Vast-liiu'  in  den  (Jasonu'tcr  zu  \erl»ind<‘rn, 
sind  in  illo  Roluv  e und  5/  iloppelkcgcllönnigc  Bcliüiter  f 
eiiigrschaltet.  in  <lem-ii  die  \'aM‘lmel>lä>chen  zerplatzen, 
s»>  tiass  die  Vaseline  an  den  Wandungen  <)er  Ik*- 
liäller  abwärts  gleitet  und  den  Kaimiwin  wie«lcT  zu- 
geführt  wird- 

Acetyleubreimer.  Eilward  J.  Dolan  in  Phila- 
delpliia.  V..^iA.  Ainerikanisc lies  Patent  (>78553.  In 
das  Breimerrohr  « ist  d»T  Breimerk<»pf  b eing«*setzt. 
Die  Unterseite  des  Breiinerkopfcs  ist  kcg<*Ifömiig  ge- 
staltet uml  endigt  in  einem  zylimlrisdu-n  Teil  r.  \'on 


der  kegclhirmigen  Fläche  d crstre«  kcn  sich  z>vci  ge- 
neigt zu  einander  angc<»r<lnctc  Kanäle  r aufwärts,  s*» 
dass  die  in  ilicscn  Kanälen  uiifsteigctidcn  Gasströme  sieh 
ül-»er  dem  Brcnnerkoj)fc  trefl'en.  Über  der  ol.icren 
Fläche  tles  Breimerkopfc-s  ist  ein  Ikigcnstück  ij  er- 
ih  liiel.  r>ieses  Ikigeiistü«  k ist  mit  einem  senkrechten 
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S«  hülz  / vergehen.  Au.vxcnlt’m  sic!»  ii»  dem 

Ripcnstöck  ein  Kanal  k.  Das  aus  den  KaiifUcn  c 
aus.slrdmet»de  (Jas  iuis«-lit  sich  in  <len  Kanal  k mit 
tlcr  durcl»  dcnsrlbcn  cintrotc-nden  T.uft.  Das  »w»  pc- 
bildete  Gasluftpemiscl»  entweicht  ilun  h den  Schlitz  l 
uml  uird  oberhalb  desselben  entzündet. 


1 1 A N DE  r .SX  A C H R IC  1 1 TE  N. 

Carbidmarktbericht.  Die  am  Sthhiss  unsert's 
letzten  Marktl>erielites  ausp<-sproi  hene  UnflTnLing,  dass 
wir  heute  ül»or  billigere  Marktpreise  l>orichten  konnten, 
hat  sic!»  invifem  nicht  erfüllt,  als  unseres  \\'issens 
bislang  das  Carbidsyntlikal  die  Preise  m>ch  nicht 
heruntcrgcseizt  hat,  wenigstens  nielit  offiziell.  Dagegen 
kann  man  lieule  aus  H.'lndlerkrc'isen  erheblich  unter 
Syndikalspieis  kaufen  und  zwar  nicht,  wie  n<»ch  vor 
einzelnen  WiH']»cn,  vereinzelt,  es  litten  ^■ielnlel^r  vt*n 
den  vers«  hiedensten  Selten  OffcTien  etwa  10%  unter 
Syndikal-sprcis  vor.  So  foixlcrl  z.  B.  »las  Symlikat 
ab  Lager  Köln  .^.50  M.,  wülireiul  von  ajiderer  Seite 
für  .51  M.  aiigebolen  wurde.  Dass  tlie  über  die  hi*hen 
SyiMlikalspHM^e  erregten  Ilnmller  einige  J^eit  m'^tig 
hatten,  zu  Verhai»rllungen  und  /um  llcninholen  neuer 
Ware  v<m  Werken,  die  dem  Syndikat  nicht  a»»- 
gehörtüi,  war  vorauszusehen.  Dass  letzteres  inzwischen 
erfolgt  ist.  beweisen  die  billigeren  Offerten.  Sobakl 
gr«)ssere  Posten  cingefttbrt  sein  werdcu»,  düiile  der 
Preis  Wohl  iHM  h weiter  weichen.  — Inzwischen  macht 
sich  der  Siliaden,  <)en  die  hohen  Syndikatspreisc  be- 
dingt bähen,  mehr  und  mciir  ffililliar.  V'on  zahlrei<  hen 
Zus<  hriften . die  uir  darüber  erhielten , sei  nur  eine 
bekannt  gege!»en,  da  .sie  deshalb  besonders  sprechend 
ist,  weil  sie  aus  der  Fctlcr  eines  <ler  ersten  und  be- 
kanntesten Vork^lmpfer  für  Acetylen  stammt,  der 
zahlreit'ho  Ausserst  solide  .\nlagen  ausgeführt  hat, 
unter  ainlcnm  auch  s<ilcl»c  in  einer  mitlelgrosscn  mit 
Steinkohlengas  veischencn  SiatU  Norddeutst  hland.-^, 
(Fabriken  elc.'t,  auf  die  sieh  der  Inhalt  seines  Briehrs 
zum  Teil  bezieht.  Er  sihreibt  u.  a. : 

„Die  plVUzlicI»e  Preissteigeamg  des  Carbide«  bringt 
mir  die  grössten  Verluste.  Ich  setze  tilglich  an  C'arbid 
X Mark  (folgt  Angabe  einer  rcclit  bctrü^hllichen 
Summe)  zu  und  bin  ruiniert,  wenn  i<h  nicht  meine 
in  hiesiger  Stadl  aufgc.Hlelllen  ,\cctylenanlagon  in 
solche  für  Leuchtgas  umwandeln  kann.  Ich  rate 
meinen  sämtlichen  liiesigen  Kunden,  üirc  Acetylenan- 
läge  thmh  .\nsihluss  an  das  städtische  Ga-srohrnclz 
zu  h<‘scitigen.  Von  einer  der  grössten  Fimu-n,  bei 
welcher  ich  eine  Anlage  liauto,  habe  ich  l»crcits  die 
Zustimmung  hierzu.  Im  übiigcn  rate  ich  jetzt  jedem 
ab,  Acctylcii  zu  brennen,  um  das  Syndikat,  das  mü  h 
ruiniert  hat,  nicht  zu  unicrslützen.“ 

Kine  am  11.  Januar  hier  ci»»gi*gangene,  uns  inil- 
tcteillc  OHcrte  für  anicrikanis«  lies  Carbid  bester  Qua- 
lität mit  einer  garantierten  .\usbeulc  vim  .^(X>  1 lautet 
auf  -M.  275  für  lOüo  kg  tif.  Ilaml>urg.  Da  hiervon 
venmitlich  jedes  beliebige  Quantum  zur  Verfügung 
seht,  durfte  ein  Prei.s  von  2*/0  M.  cif.  Hamburg,  wie 


ihn  angeblich  das  Symlikat  festgesetzt  hat,  nicht  mehr 
haltbar  sein.  v, 

Leipzig:  In  der  aus«.erordentlichen  Cieneralvcr- 
simmlungdiT  „Hera-Promclheus“,  .\ktieii-( icscllschaft, 
welclie  am  8.  Januar  <t.  in  Leipzig  stattfuiul,  waren 
von  «lern  I 2O0<XK)  Mark  bclmgenücn  Grumlkapital 
•S^^Moix)  Mark  Ncrtreie»».  Rs  wiirile  mit 
l Slin»men  Im'm  hlosset»,  di-n  .\ntdlgen  der  Verwaltung 
stattzugi’bcn,  nai  li  welchen  für  jede  Aktie,  auf  welche 
20 Vo  “ 2tK>  M-  zugezahll  werden,  eine  Vorzugs- 
aktie ausgtyebcn  wer»len  soll.  Der  Rot  der  Aktien, 
auf  wokln*  eine  Xti/.;thlung  nicht  erfolgt,  wird  im 
Verhältnis  von  : i zus;ui»mengek'gb 

Die  sü  hausiliescrTran.saklü  m crg<‘ln‘ndcn  Statuten- 
andenmgen  wuixlen  von  der  Versijramlung  (dnstimmig 
genelmiigt. 

Interessant  sind  die  in  der  GcncralvcrsaminUing, 
eiiMT  Mitteilung  <lcr  Leipziger  Neuesten  Kaclirichlcn 
zufolge  von  der  Direktion  Über  tlle  Hntwii  klung  iler 
Buda|»esler  Filiale  gemaeliUn»  .\ngabon.  Dan.'ic!»  ist 
ihV  Verwaltung  der  Clicrzeugung.  <las.s  diese  l>ci  der 
heutigen  Lago  der  ganzen  .-\<’etvlcnindusine  sieh  in 
gün8tig<‘r  Kniwieklung  bewegen  wird,  unter  tler  Vor- 
aii.ssetzung,  dass  sie  über  die  dtin  h die  Konstellation 
mit  der  Leipziger  Hank  g<*schaffencn  Schwierigkeiten 
hin\»c^kominen  wird.  Die  Filiale  BudaiH'st  !»al  bei 
ihn*m  Verfalire»»  etv.as  weil  au.sgcgrilfen  und  Kredit 
in  weit  ausgedehnten  Terminen  gewAlirl.  Dadurch, 
dass  nach  dem  Zusiuninenbru«  h der  Leipziger  Bank 
alle  Gläubiger  auf  ßi^friedigung  <lrüngtcn,  kam  die 
Filiale  Buda]>est  in  ein  bedenkliches  Sla<iium,  aus 
<lein  sie  durch  eimm  \ orül K'rgehcnden  Zusdiuss  von 
15  (XX)  M.  tUirc!»  die  Konkurs» crwaller  der  Leipziger 
Bank  !>efreit  wurde.  Nachdem  die  Sorge  um  einen 
Konkurs  lieseiligt,  gebietet  die  Gesellschaft  in  Btida- 
j>csl  über  eil»  umfangreiches  Gcs<  haflslerniin  in  Ungarn 
und  Sicbetibüigen ; daraus  kann  tlie  Zentrale  su  viel 
erzielen,  um  über  Ihre  weniger  günstige  Lage  in 
Deutschland  hinwt‘gzuk<min»cn.  Die  Ol>crpi>sidircktion 
Klauscnburg  will  20  PostgeMude  mit  Acctylcnbc- 
k.-uchtung  einrichlen  las.scn ; elicnso  s«»llcn  nach  <lcr 
V'erfügung  des  Ministers  21  landwirtsihaftliclic  Schulen 
mit  dieser  Beleuchtung  v<‘rschcn  werden  , wie  auch 
andererseits  weitere  Auftriige  vorlicgen.  Bei  115000 
Kronen  inslalliertem  Kapital  »st  ein  l.’ms;»U  von 
<)5iXK)  Kronen  erzielt  worden.  v. 


N O T I Z E N. 

Acetyleazentrale  Herzberg  a.  Harz.  Iin  An- 
.scliluss  an  tlie  Notiz  in  Heft  i , Seile  1 1 , teilen 
wir  n«K.'h  folgrmics  über  die  Herzberger  Zentrale  mit; 

Besitzer  ist  Herr  Max  Kestermann  in  Mct'rane 
in  SaiLsen.  Die  Entwickler,  von  denen  4 vorhat»den 
sind,  hal>en  ein  Fas.sungsvermö»gen  von  je  l Vi  Hnn. 
Der  Einwurf  geschieht  mit  Hilfe  eine«  Topfes  mit 
beweglichem  B'Klen  und  Dei  kcl,  der  je  30  kg  Carhid 
auftichmen  kann.  Nach  Füllung  des  Topfes  mit 


Digitized  by  Google 


•24 


ACKTYLKX  IX  WlxsKNS«  HAKT  TM)  IXIH  STKIK. 


[Urfi  j. 


dieser  Carbidmcnf'e  wird  der  Dei  kel  gCM  ldu>sen  ui»d 
darauf  der  Hiulen  geöffnet,  so  dass  <las  (.'artmi  ins 
Wasser  Rillt.  Naeh  erfolgter  Knticerimg  des  Topfes 
wird  der  Hoden  wieder  gev  hl*  »ssen.  Der  GasbohMter 
liat  einen  Fassungsraiim  von  51»  cl>tn.  Die  K<‘inigung 
erf<ilgt  diiri  )i  Puratyleii  und  zwar  ist  sowohl  v*»r  demfias- 
helu'lher,  als  aui  h vor  tlcr  Stalionsgasulir  j<*  ein  Reiniger 
angebraeht.  Interes-srnt  ist  eine  neuerdings  getroffene 
Kinriclitung . welilie  sü  h zu  bewrihren  s«  lu*int.  Die 
Zentrale  liefert  an  kleinere  Konsumenten  (bis  zu  .5 
Flammen)  eine  vsilUinndigc  Kinriclttung  fertig  zum 
Brennen  gegen  raonatlkhe  Knüaluuligung  \on  0.30  M. 


Acetyleiueiitxale  Schlochau.  Xaeh  einer  Mit* 
teilung  des  Suidtkllminerors  in  der  Stailtver**rdncten- 
Vcrsatnmlung  am  22.  Dezember  soll,  sn  meldet  .»Der 
Gesellige“  in  Graudenz,  der  Selbslkostenpreii  für  1 cbm 
Acelylcngus  3 M.  betragen , wahrend  ilie  K*  *n.su- 
menten  nur  2 M.  und  bei  griisserem  Veibraui  li  not  h 
weniger  zahlen.  Da  eine  IV<-issleigcniiig  unter  keinen 
Uinsiaiidcn  cintreten  <Iürfc,  wenn  tlieSlailt  iiieht  noib 
die  wenigen  ihr  treu  gebliebenen  (jiLsvcrbrautltcr  verlieren 
wolle,  so  rlürfte  der  nachstjalirige  Ktat  für  die  Steuerzahler 
unangenehme  Cbcnawhungon  bringen,  zumal  der  \'*>r- 
anschlag  für  die  Belcudilungsanlagc  um  etwa  1 2 <xx) 
M.  übcrst'hritten  wenlen  muvste.  Die  Mehlung  klingt 
selir  üTtwahrschcinlieh.  Die  Zentrale  wmrIc  bekanntlich 
im  Dezember  ii>oo  eröffnet,  ist  also  jetzt  l Jalir  im 
Betriebe.  Ausser  58  Sirasscnlalemen  waren  damals 
etwa  70  Gclxlude  mit  400  Flamnten  an  da.s  4,5  km 
lange  Rohrnetz  angeschlosscn.  Sdbst  wenn  die  l’rivat- 
auM'hlflssc  wenig  benutzt  wOrden,  könnten  die  Rcgie- 
k*»stcn  und  die  Verlust«?  zusammen  auch  bei  liohen 
('arbitlpreisen  clix:h  immer  noch  keinen  Scll>stk(Kten- 
preis  von  3 M.  für  <Ia.s  cl)jn  bc<lingen,  cs  sei  tlcnii, 
dass  irgcmlwo  ganz  aii!«>on*rdcntluhc  Undichtigkeiten 
im  Kohmetz  vorhanden  seien.  Letzteres  ist  aber  kaum 
anzunchmen,  da  die  Zentiale  erst  vor  Jalircsfrist,  also 
zu  einer  Zeit  gebaut  wurde,  als  cs  an  Krfaliningen  über 
die  zwci  kmJKs^c  I^gung  des  Rohrnetzes  nicht  mehr 
fehlte.  V. 

Acetylenexploiion.  Nach  einer  Mitteilung  des 
„Breslauer  f leneralanztrigers“  erfolgte  am  24.  De- 
zember V.  J.  in  dt?r  in  Königshain  bei  (ilatz 
gelegenen  Ltndncr'schcn  Brauerei  ait  dem  Gasbo 
Halter  der  Acetvienanlage  eine  Kxph«i*»n.  Der 
V«irgang  wird,  wie  folgt,  geschildert;  „Als  gegen  3*/* 
Uhr  Xue  luniltags  zwei  in  genannter  Brauerei  bedienslctc 
Kutscher  mit  ihren  Gespannen  nach  Haust*  zurück- 
kehrten, bemerkten  sie  in  ch*r  Umgebung  der  Anlage 
einen  gasartigen  Geruch.  Kaum  hatten  sic  die  l’fcrdc 
in  den  Stall  gchnicht,  als  unter  einer  heftigen  Det*»- 
nation  die  Explu.sion  des  Ga.somctcrs  crf«)lgtc. 
W'ciclic  S(>annung  die  cüitwic  keilen  G;tsc  in  dem  Kessel 
haben  mussten,  davon  kann  man  .sic  h einen  ungefiihron 
Begriff  machen,  wenn  man  in  Belradil  zii4ii,  dass, 
nachdem  djts  Mauerwerk  und  da.s  Dacli  dc\sGclgludcs, 
unter  welchc*m  sic  h die  Anlage  befand , weggerissen 
worden  ist,  der  I.ufidtuck  noch  ein  derartiger  war,  dass 
sämtliche  Fensterscheiben  des  über  der  Strasse 


und  des  dahintcrlic-gcndcn  Hauses  zerirOmmert 
wurden.  Die  Balken  des  zerstörten  (icbüudes  wurden 
mit  einer  solchen  Velcemenz  in  die  Luft  geschleudert, 
chü»  einige  derselben  bis  ux>  Meier  F.nlfemung  in  dem 
Ackc-r  I Meier  tief  feslsteckeiid  gefunden  wimlcn.  Di«? 
untcrstc‘11  Fa*hwerkMhichlen  des  gegciüiberliegcnden 
Gebäudes  sind  herau.sgehoben  und  vor  die  Front  dc's 
HaiLses  geworfen  w«*rden,  Die  umliegenden  Äcker 
waren  mit  Ziegclstückcn,  Balken.  Eisen-  und  Blech- 
tcilon  der  Gasansiall  wie  bcsiit.  Mensc  henleben  sind, 
da  die  Katastro)il»c  zu  einer  Zeit  eintrat,  wo  niemand 
in  Anbetnu  ht  dos  l>evi  >rstcl>cndcn  Weihnachtsfestes 
ausserhalb  der  («t'lfäudo  sieb  aufliielt.  nicbl  zu  iK'kliigen; 
ein  Angestellter  erhielt  jc'docli  daclurtb  einige  schwere 
Verletzungen,  dass  er  von  einer  cinstürzenden 
Wand  gcsjuelscbt  wurde.  Der  Schaden  wird  auf  ca. 
3CXX1  .^I.  gesc  hätzt.“  S'lltslversUlndlich  kann  die  Ex- 
plosion nicht  *»hnc  ZutriU  einer  Flamme  oder  eines 
F'unkeiis  zu  dem  oflenl»ar  aus  dem  Gasbehälter  ent- 
wickelten Acctjlen  crRilgl  sein.  Der  Schuldige  wird, 
da  nach  der  Sclcihlerung  Augcnzc-ugon  nic  ht  zugegen 
waren,  wohl  der  Beobaclitung  entgangen  sein.  Hätte 
übrigens,  wie  dies  Vorscbrifl  ist,  der  Gasbolinlter  eine 
«»rdnungsmnssige  .Abströmvorrichtung  gehabt,  so  bällc 
viellc'icht  — sicheres  darülarr  ist  mangels  Jcgliibcr 
genauer  .\ngal)e  nicht  zu  sagen  — die  Expl«ision  nicht 
passieren  können.  v. 

Acetylenexplosion.  Xach  einer  Mitteilung  des 
„Si  hwäb.  Merkur“  «-rfolgie  am  H.  Januar  gt'gen  7 Uhr 
.M.iends  in  Tuttlingen  an  dem  im  „Barbantssa“ 
aufgc.sielltcn  Acotylenapparal  eine  Explosion,  bei  wel- 
cher der  den  .■\pparal  bedienende  Mann  schwere 
X'crleizungcn  im  Gesicht  und  am  Unterarm  davon- 
gelragcn  haben  .soll.  Über  die  l'rsatbc  winl  nichts 
inilgeieill.  Der  Umstand,  dass  die  Explosi*»n  gerade 
bei  der  Bedienung  des  Ap|>aralos  erfolgte,  lässt  ver- 
muten. dass  irgend  eine  Unvorsiclitigkcit  vorlicgt. 

V. 

Herstellimg  und  Verwendung  von  Acetylengns 
in  Schweden.  Das  Schatzamt  der  Vereinigten  Staaten 
Von  Amerika  hat  kürzlicli  Berichte  der  amerikauischen 
Konsuln  in  Stca  kholm  und  Guiheiiburg  ven'>ff entlieht, 
in  denen  ül>er  clie  Hc-rstellung  und  den  \’erbraucli 
Von  Ac-elylcngas  in  Schweden  interessante  Mitici- 
hingen  gemacht  werden. 

Der  Konsul  in  Stc»ckliolm  berichtet  K*»lgenclcs; 
Acctylcngas  ist  in  Schwc*dcn  seit  ungefähr  zehn  Jahrc'ii 
bekannt,  seine  piaktiMhe  \’erweitung  hat  aber  erst 
seit  der  Stocklailmc^r  .\usstc*llung  im  Jahre  181^7  all- 
mälig  giöissere  F«irts<  lirittc  gemacht.  In  L/‘uchtlürmt*n 
c*li . sind  mit  dem  fias  Versu«  he  atigcstclll  worden, 
deren  Ergebnisse  bis  jetzt  n*>ch  nicht  l>ekannt  sind. 
Vciv'hicclenc  H;diiih<'>fü  sowie  auch  einige  Fabriken, 
Kirclien  und  Privalhäiiser  liaben  Acctylcngas  bereits 
iiii  Gebrauch.  .\ls  die  bedeutendsten  Finnen,  welc  he 
die  zur  I'r**duktion  des  fraglRlieii  Su*ffes  erfo’rdcT- 
liehen  Einrichluiigen  herslcilc'ii,  sind  zu  nennen;  .\ce- 
lylc.-iie  .\kticlH »läget  ..Koh-i-XcK>r"  ; Sawcrki*l  „Suplcx 
Ideal“;  Akliel« »läget  Acetylene  Gasverk  ; Hera  Pn*- 
metheu-s  A.  G.;  Svensson  & Co.,  Acetylene  Aflär; 
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Nttuliska  AccIvUmu“  AkiK'l«)tajr<*l;  „I*riims“  Arelylt;ue 
Ga>verk:  Svcnska  C'arbkl  *kU  A4<’tylcnc  A.  B.  Die 
genannten  Kirmeik  haben  sAmtlirh  iliren  Sitz  inShK-k« 
holni.  Kür  tlie  Uffslellunji  vmi  ( airiuimiiHih}  k‘»m- 
im*n  folgeiulc  Fabriken  in  Betrailil:  Albv  Calcium 
('ari)itifabrik,  Alby;  Orrbrn  ElektrUka  Akt.  (hc> 
bn  I : Tn  illhAtlaiis  RIekiriska  Krafiakticboliifr . Tn  •!)• 
h.'ittan;  St*K'kh'*lms  Supeib'sfal,  Akticb*lag,  Slorkholm. 
Der  Prel*^  <les  C’arbids  stellt  sich  auf  ’oo  Kn>nen 
für  eine  'l'unnc  f.  o.  b.  Stockholm  Golhcnlmrg. 

Dem  Berichte  iles  Konsuls  in  (iothenbuT);  siiul 
foljrende  Angaben  entnommen:  Für  I-ouihilünno, 

Bojen  Clo.  ist  Arelyleiigas  bis  jetzt  in  dit'sem  Bezirk 
ni4ht  zur  Nerwcmlung  gekommen;  «Icinnüchst  s«.«ll 
jeiliH'h  hl  dem  kleinen  Li'uchtlurm,  uoKlier  an  der 
\\'<*stkü.slc  l»ei  der  Stadl  Marsliand,  uonige  Meilen 
Von  Goihcnbiirg  entfernt  uclcgen  ivl,  ein  Versuc  h mit 
dem.selben  gemacht  werticn.  Auf  verschiedenen 
schwedischen  Dampfern  wird  «las  (his  für  das  Top- 
lii  ht.  für  Seitcnlalcrncn  eU'.  iKrmilzt;  ferner  ist  es  auf 
einigen  Ei^enbahnstationi'n  mit  gutem  Krfi>!go  einge- 
fülirt  woitlen  und  findet  weiter  für  W'agen-,  Fahrrad- 
und  Handlaternen  in  Fabriken  sowie  für  kleine 
und  Wawhofcn  N’erwendiing,  In  (iolhenburg  giebt 
es  für  die  Fabrikation  der  Acetylenappantte  zwei 
Klabli’ssetnciits,  welche  hau|Usa( hli«  h für  den  Bedarf 
im  Lande  arhciteii  uiul  bis  jetzt  nur  wenig  ausge- 


führt habt^n.  Die  giösste  Fabrik  im  (»oiheiilmrgcr 
Konsulatsbczirk  ist  anM'hcinend  diejenige^  wokhe  in 
Tn'llhaitan,  gegen  M<’Ucn  v«m  Gothenlnirg  entfernt, 
bestellt.  ( 'alciumcarbi«!  $o)l  hanpLs.'h hlicli  nach  ilam> 
bürg,  aber  auch  nach  ja|>an  und  amleren  I^'indiMn 
in  Asien  exportiert  werden.  Der  Preis  für  tlas  Carhid 
wird  hier  mit  »oo  Kronen  für  die  Tonne  ab  Fabrik 
liercchnet. 

Nach  «len  von  tlen  Fabrikanten  gemaclilon  Br- 
rechmmgeu  stellen  si«  h die  K«»stcn  für  den  Wriiraiu  h 
von  Af.clylcngas  in  Schweden  niedriger  als  diejenigen 
anderer  l^cuchtstofTe.  Rs  Ul  z.  R liereclmcl  wor«l<*n. 
dass  eine  Anlage,  weh  he  fünfzig  Lampen  mit  einer 
Xormalleuchtkrafi  v«»n  je  ib  Kerzen  7J0  Stunden 
im  Jahre  brennt,  für  die  verw hiedenen  Lichtarten 
folgende  jAlirli« he  Ausgabe  haben  würde: 

Bei  der  Benutzung  von  gereinigtem  Petro- 
leum nach  dem  gegcnwürtigim  Preis- 
stand , . . . • I4'».97 

Ihri  der  B«.‘mit/.ung  von  Kohlongas  mit  ge- 

wohnlkhcii  Brennern 2«)  1,85  „ 

Bei  Benutzung  von  clektrisi  hon  (ilahlaini>cn  23b, KK  „ 
Bel  Beimlzuiig  v«in  Acclvlcngas  , . . . I2.V.53  n- 

Dieser  Berc't  hmmg  ist  für  Gas  und  Elektri/iUki 
der  Durclisi'hniUsprcis  s<iwie  für  CaUiumcarbid  der 
I’reU  Von  jy  Kronen  für  loü  kg  zu  Grunde  gelegt. 




AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Kl.  ui.  Xr.  125208  v»>m  16.  Mfirz  iqoo. 

Dr.  Züh  1 A*  Eisein a n n i II  Berlin.  — V'erfah ren 
/.urDarstellungvoiiphosphor-uiidschwcfcl- 
w a SS  e rs  l o f f f r ei  cs  A«cl>len  liefern«!  cm 
Calciu  incarbid. 

Den  B«‘>tandleilen  dt*r  Si  Imtelzmiv  huiit:  bezw. 
letzterer  selbst  w«‘r«lt‘n  phosjdmr-  und  si'hwefclfrt'i«? 
I^  tsiingen  von  Scli\vi*nnetalleii  in  einem  dem  S«  liwefo!* 
bezw.  Phosphorgehall  tIerS«  hmelzinischung  entspre«  hen- 
den  Verhültnis  zugeseizl.  Hierdurch  wird  der  Scliwefcl 
bezw.  Ph«isplior  an  «las  belrelTcmle  Sthwernu-tall  ge- 
biimlen,  und  es  kann  sk  li  aus  «lern  gewoummen  C'al- 
ciumcarbid  b«*im  Beliand«‘!n  mit  Wasser  k«*in  Schwefel- 
be/.w,  PhoHphorwas-serstoff  entwickeln. 

Kl.  2bh.  Kr.  U4b20  vom  23.  Januar  1000. 
(jtiHiav  Dalen  und  Henrik  von  Celsing  in 
Stockholm.  — Seil  la  m m r ü li  r V *ir  rieh  tu  ng  für 
A c e t y I e n e n l w I c k 1 e r. 

Der  sich  am  Bulen  «les  Kntwicklungsbehilllcrs 
ansiimnu'lnde  Kalksi  iilamm  wiril  durch  ein  Kohr  ab- 
gelav^cn.  Um  dies  zu  erlciclilcrn.  wird  ein  Punipcii- 
kolbeii  bei  geM-itlo>scnem  Halme  mit  Hülfe  einer 
Stange  kriifiig  auf-  und  abbewegt.  Da«hm.h  wird 
«ler  Kalks«  Illamm  uufgewirlicit  und  mit  dem  Enlwi«  k- 
iungswasscr  gcmca  bt. 


ÖfTiict  man  nun  th'ii  Hahn,  so  flicssl  der  Kalkbrci 
leit'lil  ab.  Das  Ausflussnüir  ist  s«  liwa«  li  giuieigt,  damit 
tlie  «hirthin  g«*langtcn  Ga.sl>lasen  niclit  in  den  Pumj>cn- 
Zylinder  ziehen,  von  wo  sic  in  die  umgeltemht  Luft 
slrfhiicn  kihnUen. 

Kl.  26b.  N'r.  i24b«yH  vom  11.  August  18««). 
Edvard  Bjornrud  in  Christiaiia.  — Vorrich- 
tung zum  nflTnen  und  S«  lilicssen  der  B«<dcn- 
klappen  «ler  Carbidbchällcr  eines  Accly- 
lene  n t w ick  I e rs. 

Ein  .■Vuslöseann  für  die  Bi<leiiklappen  der  C'arbkl- 
behültei  ist  keilFinnig  geslaltel,  während  die  Klapixm 
mit  Gegengewichten  vcrsclien  «ml. 

Bei  «1er  Drehung  des  Armes  bewirkt  die  eine  «ler 
Keilflü«  hon  «las  Anheben  eines  (iewi«  htcs  und  damit 
das  ( >lTnen  «ler  Klapjic.  Die  sich  dann  wirsler 
Mhlie.sscinle  Klap]K*  übt  mit  ihrem  Gegengewichte 
auf  die  amlcro  Keilfladu*  einen  Dimk  aus.  woMicr 
die  Fortbewegung  d«*s  Amn's  wesentli«  li  miterslützl. 

Kl.  2bb.  — Xr.  12365b  v«*m  14.  Mürz  i8«a). 
Charles  Säule  in  Tülle,  Corre/.e.  — .\usl«‘>se- 
Vorrichtung  für  die  Carblilkapseln  eines 

c e t y I c n e n t w i c k I e r s. 

V«>n  dem  Dache  der  Gasgloc  ke  geht  eine  zwei- 
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7.iiiki}(C  (jabel  uikI  rin  Stal)  nach  unten.  Dit^Ciahel- 
zinken  stehen  hinter  dem  Stal>c  zurück.  Beim  Sinken 
tier  GkM'ke  h'gen  sU-h  die  Zinken  iler  tfahel  vor  die 
vorletzte  ('arl)idka|iM‘l  in  (‘iner  Kinne  umt  dann  erst 
«*Ihiet  der  Stab  eine  Klappe,  w»  das»  die  vorderste 
Ka|ise]  in  ilen  Eiituickler  hinabmllen  kann. 

Kl.  26h.  — Nr.  I24i.i3  vi»m  8.  De/..  iHoi). 
Ludwig  Parti  in  Budaiicst.  — Carhidvcnlil  für 
A <•  e t y I c n e n 1 w i c k l e r. 

Eine  federnd  gelagerte  \'eiitils<-hcihc  sitzt  l*se 
auf  einer  Stange  und  stellt  sich  dalier  in  allen  Rich- 
tungen eiru  Infitige  der  freien  Einslelliwrkeil  der 
Scheibe  kann  ein  ( »ffenhleiben  der  C'arhidhehJIller* 
niündung  bei  einseitigem  ZwUtrhenklcmmcn  eines 
grösseren  Carhkikunics  nicht  Vorkommen. 

KL  26  b.  — Nr.  1233-11  >3-  April 

N i col a s A doI]>h e A dan  t in  I.emhe4  <{,  Belgien. 
Carbidbeschickungsvorrichtung  für  Ace- 
tylen c n t w i c k I e r. 

Die  sinkende  (ia-sgl«Kke  «iffnet  d(‘n  Hahn  einer 
Wasserleitung.  Deren  Wasser  ergiesst  suh  min  auf 
ein  Waxscrrad,  wehhes  mittels  eines  V*orgeh*ges  ein 
CarbklfOrderiiaiid  in  langsame  Bewegung  versetzt. 

KL  4 c.  Nr.  i232(>4  vom  15.  Mai  1900. 
Louis  Üclaloyc  in  [..ausannc,  Schweiz.  — Vor- 
richtung zur  Herstellung  eines  Gemisclics 
von  Acetylen  und  atmosphürisi  her  Luft  in 
einem  bestimmten  Verhältnis. 

Bei  dieser  Vorrichtung  zur  Herstellung  eines  Ge- 


mist  lies  von  A«  ei\  len  und  atm"sph.'iri»u  her  Luft  in 
einem  b<slimnil<‘n  Vcrhflltnis  wirtl  nach  Maassgaite 
des  Druckes  des  Gashiftgemivhes  in  der  \'erhrauclis- 
leiluiig  der  Betrieb  eines  Drmkhiflerzeugers  tMotoi>) 
selbstthülig  geregelt  Si>wohl  in  einer  von  der  Ver- 
bräm bslcitung  zu  dem  die  llruckluft  er/eugeiiilen 
Gasmotor  abgezweiglen  Sj>tiseleiluiig  als  auili  in 
einem  Einla-sHrohr  für  das  unter  Dnuk  in  tlie  Vor- 
braijebsleitting  cingefflhrlc  Acetylen  ist  ein  diir«b  den 
Druck  in  tIer  \%Tbrauchsleilung  beeinflusstes  V'cnli! 
eingesi  lulltet , ueh  hes  mittels  einer  Spindel  und 
SchraulK'nfctier  auf  einen  hesthnmten  Gasdnak  ein- 
gestellt werden  kann. 


Deutschland 
Pa  1 eti  ta  nm  eld  nn  g en. 

ItekamitgcnMcht  im  Rcichfr'Aiuci^'«'!  vom  37.  Ilec.  okm. 

2öh.  :\.  8428.  Wrsi hlussv.iiri« htuiig  an  .Velyh'ii- 
gaserzeugern.  — The  Ailams  Ar  W'estlakc 
Company,  Cliicag»«:  Verir.t  K.  .A.  Hopjien  und 
Max  Mayer.  l’at.-AnwüUe,  Berlin  SW.  12.  to.  (>.  ih». 

— R.  2«>37f».  .Xcelylenlampc.  - Sl.  L.  Hiul- 
zinski,  Hagiu'lcl  h.  Paris;  Vertr.:  A.  (Jerson  und 
G.  Sachse,  i*at.-.Vnwülte.  Berlin,  SW.  48.  2«|.  3.  ni. 

Patenterteilungen. 

KL  2öli.  i»78<i3.  Enlschlaminungsvorrichumg  für 
Acetylenenlwicklcr.  — Eugene  Alfred  [aval, 
Ncuiilx';  Vertr.:  A.  Loli,  Pat-.\nw.,  Berlin  W.  8. 
13.  lü.  l|(|.  — J.  (>K»I. 

,,  2bb.  128066.  EntwickelungslH'hldter  für  Acel\  len- 
erzeuger.  — Gustav  Arnold,  Krailshcitn, 
W'üittemberg.  ib.  3.  oo.  — A.  7<x)3. 


DEUTSCHER  ACETYLEN  VEREI  N. 

Anmeldungen  zur  Mitgliedschaft 

sind  an  den  VoniUeeilen,  Herrn  Prof.  Dr.  Dieffenbach  in  DannsL^t  zu  richten;  Zahluni;eii  werden  an  den 
Schatzmeister,  Herrn  Fabriklicsiuer  Victor  Schmidt,  Berlin  S„  Wissinannstr.  3 erbeten. 


Probenahme  von  Calciumcarbid. 


Seit  längerer  Zeit  steht  der  Verein  in  Unterhand- 
lungen mit  einer  Anzahl  sitchkundigcr  Pers<'>nlichkeiten, 
welche  sich  licreil  erklärt  halten,  l’roben  von  C'alcium- 
carhid  na«  h den  Vorschriften  iles  Vereins  gegen  ein 
ganz  bestimnitc.s  Entgelt  zu  entnehmen. 

Die  ProUmahmc  soll  erf>>lgen,  indem  aus  jeder 
toten  Trommel  ein  Muster  genommen  W'ird.  Die 
Trommeln  siiul  vor  dein  Offnen  je  einmal  auf  beide 
BrKlen  zu  stellen  und  sodann  durch  Aufschlagen  des 
Deckels  zu  «»ffnen.  Aas  den  gc«»ffneten  Trommeln 
>ind  an  zw*ei  Stellen  (aas  der  .Mitte  und  von  oben 
oder  unten)  vermittels  eint'r  .Schaufel  fMchlschaufell 
ni< lit  mit  der  Hand,  Muster  im  ungefähren  Gewicht 
von  250  g,  also  aus  je<hT  Trommel  etwa  300  g zu 
entnehmen.  Alle  entnommenen  Muster  werden  zu- 
sammen in  eine  Blet  hbüchse  ^BonlH>nsbüch.se)  «xler 


in  ein  Glasgefäs.N  mit  gut  eingescltliflcm-m  Stöpsel  gc- 
gc'ben.  Alsdann  wird  die  Musterbüchsc  ziigchdel, 
l»czw.  bei  Benutzung  eines  Glasgcfä.v.i's  der  Glas- 
stöpsel virgfnltig  aufgc'sel/t.  Ebenso  sind  die;  ge«4f- 
neten  Trommeln  wieder  zuzulöien.  l^bcr  crhilgtc 
Prolicnalime  ist  ein  Pndok«»!!  m*"*glichst  in  zwei  Exem- 
plaren auszufüllen.  Die  Muster  sind  an  den  .\uflrag- 
geber,  bezw.  an  die  von  diesem  hezeichnete  Person- 
lidikcit  zu  sernden.  \'or  der  Prolienahine  ist  durch 
Zählern  fc-Htzustcllen,  das-^  die  Zahl  tier  Trommeln 
stimmt.  Ausserdem  empfiehlt  cs  sieh , die  Zahl  der 
etwa  beschädigten  Trommeln  zu  vennerken.  Die 
Pn»lK*n  sind  ansschlic'sslich  aus  Trommeln  zu  ent- 
nehmen, wciclie  nicht  beschädigt  sind  mul  mw'h 
nicht  geöffnet  w’aren. 

•Sollte  seitens  des  I.agerbesiizcrs  kein  D'iter  zur 
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N’erfügung  gfslelll  wrrilt‘ii,  so  ist  ein  Klempner  mit- 
zunHnnen»  der  die  ’rrumnieln  aiifst  hlngl  und  wieder 
xulotet.  Die  Auflagen  dafür  konm*n  bis  zum  Hctnigi* 
von  o,2S  f*'*'  jeilc  Tpiimncl  bcMinders  lit|uidicrt 
werden.  Wir  U-merken  da/.u , dass  ein  Klempner 
>n — J5  Pfg.  für  j^xle  Trommel  zu  iH'ret  lmen  pllegt. 
Das  Homirar  belrflgt  2,50  M.  für  <lic  T«uine.  min- 
destens aber  5 M.  für  die  jedesmalige  Probcnalime, 
sofen»  eine  Pai  kimg  in  100  kg-Trommcin  vorliegt. 
Uei  Parkuiigeii  in  511  kg-lVoinmoIn  venloppelt  sieh 
«las  Honorar  \oii  J.5Ü  M.  Aussertlcm  werd«-n  Kalir- 
vergfltiing  und  Diilli  n lH*i  Probenahnicn  ausserhalb 
«len  W«*hiu>rts  vergütet.  Hierüber  hat  sieh  «ler  Pri«lK> 
nehiner  mit  dem  jeweiligen  AuftniggelnT  \«>n  Fall  zu 
Kall  zu  NerstTimligen. 

Nachst«‘hcml  lassen  wir  mm  «lie  Namen  «lerjenigen 
('hemikt'r  be/.w.  i henii.^chor  Diboralorien  folgen,  wcl«  he 
si<  h bereit  erkUirt  hal>en.  zu  den  vnrln.*zcichneteTi  Be- 
«lingungen  IVoben  von  C'alduincarbHl  zu  entnehmen: 
A a c h c n. 

Dr.  Ci.  Meyer,  Malhiashof  45. 

Barmen- Wupperf  cid. 

ruto  Kröger,  (jffentli«!»  angestelller  Hantlcls- 
« hemiker. 

Berlin. 

Dr.  M.  Alls«  1ml,  iM'eidigter  Sachverständiger  für 
Acetylenbeleui'ljtung  für  das  Kammergericht,  so- 
wie für  die  (Jcri«’htc  der  I^iiulgcrichtsl>e/irke 
Berlin  I und  II,  Berlin  N.,  Wallstraw  2. 

Dr.  H«'in,  Ciera  htlich  vcreuligtcr  Uh«*miker,  Berlin 
S.  W.  4f»,  KöniggTützcrstrassc  43. 

Prüfungsstelle  für  Uarbid  und  Acetylen.  Dr.  N. 
Caro uml  Dr.  W.  Saulmann,  IhTlin  N.  W.  Kt'mlgin 
.\ugustastrasso  41. 

Bielefeld. 

Dr.  Treue,  Siildtis«hcs  Untcrsuchungsamt. 

Boch  u m. 

Emil  Spatz,  I^boratorium  für  chemische  Unter- 
suchungen aller  Art,  AHecstnisse  114. 
Bremen. 

Dr.  j.  Pinette,  l>ceid.  brem.  Handels-  und  Zoll- 
chemiker. 

Breslau. 

Dr.  (ic«>rg  Schuftan.  Kric«lri«h-Wilheltnstr.  15. 
ß u Imk  e-G  cl  seit  kirchen. 

Dr.  R.  Racine,  Krcis«'heniikcr. 

Cassel. 

Dr.  Uffcimann , Teebnisrh- chemisches  I^hora- 
toriuin,  St.'hulcplatz  b. 

C*  ob  lenz. 

Amtliche  Lebcnsmittel-Uniersuchungs-Anstalt  uml 
chemische  V'ersucliSNbitioii.  Dr.  J.  Sonnclson. 
Coburg. 

C.  Backofen,  Chemisch-technisches  I..aboralt>rium, 
Bahnhofstrasse  1 3. 

Dr.  OlU»  Claus,  .\nalytisches  I.alH>ratorium. 

C o 1 1 b u -s. 

Dr.  L.  (iebeck,  < )fleutliches  chemisc  hes  Laboni- 
torium  uiul  landwirts«  haflliche  Untorsuchungs- 
Station. 


Da  nzig. 

Dr.  ].  Cohn,  Hundcgassc  53. 

C.  Hildebrand,  C’hcnnsclies  un<l  baktcriokigiM  hes 
l.;ilK>ntti»rium.  H«dzgas.s<^  Nr.  ji. 

Darm  st  ad  I. 

Dr.  Weller,  Chemisches.  Untersmhungsamt.  \\’«Hjgs- 
strasse  4. 

Dortmund. 

Dr.  Kavser,  Chcmis«hes  DilH>n(toriuni. 

Elberfeld. 

Dr.  F.  Klcins«  hmidt,  t >fi'entlichcs  cliemLs«  hc*»  Unter- 
suc  1 1 ungs- 1 .als  •ratorium. 

Elmshorn. 

Dr.  W.  Knauer.  Chemisches  IjiiNmttorium. 

Essen  a.  «I.  R u li  r. 

Dr.  Georg  Hau&sdorff,  Mörkis«hcstr.  20. 

Dr.  W.  Kin'hner,  Offentlii’he  Nahmiigsniittel- 
Unt«'rsuchungs-Ansialt. 

Fl  c n.sbiirg. 

Dr.  H.  Hansen,  Chemis«'he!(  I^I>«>rHtorium. 

F rankfurt  a.  M. 

C'hcmis«  h-lcclinis«  hcs  und  hygienisches  Institut, 
Dr.  P«*pp  und  Dr.  Ih'cker,  Neue  Mainzerslr. 

F r c i e n w a I d e a.  O. 

E.  Bvittnuinn,  Ap«>thekcr. 

G I c i w i t z. 

Dr.  D.  Hiller,  Gleiwiizcr  (*lieinische  Fabrik. 

G «*»  r I i t z. 

Dr.  B.  Alcxanricr-Kalz  und  Dr.  Willy  Maver, 
Öffentliches  «-lunnis*  lu.*s  Diboratoriiun,  Blsmarck- 
strasse  ti. 

Dr.  Drsiwe,  CMTenllkhes  chemisthes  I«ibi'>nitorium, 
Augustastr.  26. 

G old berg  i.  Srbl, 

Dr.  Richard  HoHmann,  A(>«>tliekenlxrsitzer. 

Hagen  i.  W. 

Dr.  Emst  Frii  ke,  <")frentli«  hcs  rhcmlsih-analytisches, 
inikroskopisrhes  und  bakteriologisches 
torium,  Böhmerstr.  1 7. 

H a ibe  rs  tad  t. 

Dr.  Friedri<h  Köntzel,  rtffcntlichcs  «hcmische< 
und  l>aktcriologist'hes  Laboratorium , Johannes- 
bruniicn  1 7. 

H a 1 1 e a.  S. 

H.  J.  Kitzing,  ("»ffentliches  «'heniis<’hcs  I^boni- 
torium,  Magdcbuigerstr.  54. 

Dr.  Wilhelm  Lenz. 

Hamburg. 

Dr.  C Ahrens,  Deichstra.sse  2. 

Dr.  P.  Rehrcml,  Chemisches  Lali^imuirium,  Gr. 
Rcichcnstr.  03. 

Dr.  C.  Culmann,  Alte  GrOningcrstr.  23. 

Dr.  C.  En«»ch,  Hermannstr.  5. 

Dr,  Bernhard  Hermann,  i.  Fa.  Albcrli  & Hem[>el, 
Neue  Cirdningcrstr.  10. 

H.  Krüger,  Steimlamm  37. 

Dr.  Ad.  Schenk,  Clicm.-analyt.  HandclslaborattJrium. 
DovcnActh  12/14. 

Dr.  H.  Ulcx,  Chemisches  Lab«  »ratorium. 

Hanau. 

Dr.  Alfred  Rau,  Öffentliches  chemisches  und 
g.'lhrungsphysiologisches  Lab*>nit»jrium. 
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Hannover. 

l)r.  A.  Ebcling,  Chemisth-tc«  l>niM  lu.'s  iiihI  haktc- 
riolngisrhes  I..;iboratoriuni,  IlersrlieiNlr.  la. 

I) r.  I..  Eer<liniiml*ilr.  C. 

Dr.  J.  Trcinnann.  uffonllü  lir  rlicmiM  li-ic*  linisi  lie 
Versuch-sanstalt. 

K on  5i  l:i  n z. 

A.  W'ingler,  Slatll-CIicmik«T. 

Krefeld. 

Dr.  Fricflrit  li  Bertkau,  I,ol>oii>iiiiilu-l-Untcrsiu  liiings. 
amt,  l.ubuMistr.  4.). 

Dr.  C.  Srhwalie,  A!ntli<hc  AtMalt  zur  Unter- 
suehung  von  N.ihrnn;;'*-  um!  (lemismnittcli». 
Kreuznach. 

J) r.  Stenu  Chcmisrlie  Unto»siU'Imrigsan>tall,  .Salimrr- 

slr.  .VV 

Leer  i.  Oätfrieslanii. 

Dr.  I)ei(  hmann, 

Leipzig. 

Dr.  F.  RIsner,  f )ffcntlirhes  chenns*  hes  LaUiratoriiim. 
Sidonieiistr.  51. 

Dr.  A.  iV.igcr,  Uol.)n;Klenstr.  O- 
Dr.  A,  Köhrig,  (.'hcmi5»h-aiialyiisrhes  uml  Iwik- 
teriol»  hea  Laboratorium,  Undenstr.  20. 
Ludwigsluat  i.  Mecklenburg. 

Dr.  Otto  Rlierhard. 

M a g tl  e b II  r g. 

Dr.  K.  Komoll.  öffentliches.  I lamlcMaboraiorium. 
Dr.  \V.  Krfiger,  Gr.  Junkerstr.  14a. 

Dr.  Paul  Stcgclitz,  t )ffentH«*hes  rheinlsi  lies  Labo- 
ratorium, Furstenwallslr.  15. 

München. 

Dr.  Frey  \*  Dr.  K«'inig.  Öffentliches  rhemisf  lies 
und  baktoriokigisr  hes  I.alM»raloriMm,  Neiihauser- 
str.  8. 

Neumünslcr 
A|H)tlickcr  Titzc. 

Olden  bürg. 

Dr.  Ustcr,  Nahrung.smiUol-lTntcrMichungs,nnt  und 
chemisches  Unlersm  hung>-L;»l>oratorium. 
t)ppel  n. 

Dr.  Hcidcnrcich. 

Osnabrück. 

Dr.  Wilhelm  Thömer,  Städtisches  Uritcrsuchungsamt. 
Prenzlau. 

Apoilickcr  Sicinhorst. 

Rii  hrort. 

Dr.  Robert  Grossmann,  Öffentliches  Unlcrsuchungs- 
amt. 

Siegen. 

Fritz  Ilufschmidt,  C'hemwbcs  I.al»>ratorium. 
Sondershausen. 

Hofa]Kithoker  und  Medizlnal-A.s.sessor  ö,  Wagner. 
Stettin. 

Dr.  Mwke  Dr.  Wimmer,  Klis:ibethstr.  h(). 


.Slrassburg  i.  Rls. 

Dr.  Haenle.  P**h  Us  hnlsclics  In>iitiit. 

Trier. 

Dr,  .'schnell. 

• r m s. 

Dl.  Peters,  Chcmisihes  Institut. 

•\usser  viirgenannlen  Chemikern  hat  si*Ii  i»*k1i 
Herr  Hans  Ihskcr,  llamlairg.  .Vlstenl.mim  H. 
der  si»h  sr»il  Jahren  mit  dem  F.Njuol  v«*n  Uarbid 
bescli.lftigl,  bereit  crklriit,  Proben  \on  Carbid  /u  ilen 
gleichen  BeiiingungiMi  zu  enlnchmen. 

Einige  der  Herren  haben  bemerkt,  dass  sie  be- 
zweilcln.  nb  die  «»rtsaiisassigeti  Klempner  sich  für  ilas 
offnen  und  Zuloten  der  'rrommeln  mit  0,2s  M-  |*ro 
‘rrommcl  begnügen  würden  und  sich  Vorbehalten, 
cvenl.  eine  höhere  .‘summe  zu  liquuHeren.  entspus  heml 
den  ihnen  hierfür  enistandeiu'ii  h<'il)t‘r4’ii  Barauslagcit. 
Fi’nuT  ist  von  verschiedenen  Seiten  horv4»rgelu*ben 
wonlen,  dass,  namentlhh  wenn  es  sich  um  I’rolw- 
nahme  au.s  kleineren  Seiulungen  ausserhalb  tles  Wnlm- 
orlos  handelt,  nach  antlercn  Sitzen  lH|uidicn  wenlen 
müsste.  S.i  wufxic  uns  z.  H.  von  einem  Herrn,  der 
sich  an  uml  für  sich  mit  den  von  uns  aufgcstcUtcn 
Sitzen  durctiaiis  einverstanden  iTkkin  lial,  geschrie- 
ben : 

„Nur  in  Kalh-n,  wie  augcnblicklh  h einer  vorliegi. 
W4t  i«h  wegen  Proljcnabmc  aus  einer  («esamljwirtic 
von  14  Trommeln  ausserhalb  meines  Wolin»*rt4?9  i> 
Stunden.  als*i  einen  Tag.  aiiweseml  M'in  muss,  er- 
scheint (He  Vergütung  für  etwa  aus  der  I’artie 
zu  entnehmemic  Muster  ungenügend,  da  eine  aus- 
glehhcnde  Erh'»hung  der  Di.'Uen  wulil  slcl.s  das  Mis.s- 
fallen  des  .\ufiraggchcrs  (*m'gen  würde.  Dem  nn'U  lue 
ich  mich  als  |{aiulelschciniker  niiht  ausscl/en  und 
wünlc  in  Zukunft  in  st»lchen  Füllen  vorziclien,  den 
Tarif  der  K«">nigli(  hen  Gerichte,  na»  li  welchem  ich  als 
bceuligter  Sachverständiger  lionoricrt  werde,  mit  M. 
20  nebst  5 M.  Diütcn  fitr  den  ganzen  Tag  in  .\n- 
Wendung  zu  bringen.** 

Weiler  wird  von  einigen,  meist  in  Hamburg  an- 
-süssigrm  Herren  darauf  hingewiesen,  dass  die  Calcium- 
earlndlügcr  so  weit  v<»n  der  eigentlichen  Stadl  ent- 
fernt liegen,  dass  fast  regolmrissig  Faiirvergülung  und 
auch  Diütcn  notwendig  werden.  S hlicsslicii  ist  noch 
Von  verschiedenen  Seiten  hervorgehoben,  dass  die 
.Xufiraggelrer  die  erforderlichen  Gefüsse  auf  eigene 
Rec  hnung  zu  besr  liaffcn  haben,  oder  daj>s  denjenigen 
Herren,  wch  lic  die  Probenahme  ausführen,  die  ilinen 
hierfür  entstehenden  RaraU-slagcii  ersetzt  werden. 

Wir  empfehlen  deshalb,  in  aussergewöhtilirhen 
Füllen  jedesmal  über  alle  Einzelheiten  besondere 
Vereinbarungen  zu  treffen. 

Danu-stadt,  .\nfang  Januar  14^02. 

Der  V'«>rsitzcnde: 

Dr.  D i ef fcnbach. 
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[H.;li  I. 


JULIUS  PINTSCH 

Berlin  0. 

Fili.ilrn  in  Frankfurt  a.  M.,  Dresden,  Breslau,  Fürstenwalde,  Wien  IV, 

Bockenhciin.  Scminarstr^ssc  15.  FricdHch  Wilhrlm»lf.  .T7ti.  a.  Sprrr.  PranlccnbcfK4:a*sc  9. 

Fabrik  fDr  Gasmesser,  Gasapparate.  Laternen  etc. 


jeder  Grösse  in  nasser  Construction. 


Die  Gasmckicr  »ind  für  cinoii  (icWrauchsdruck  von  i(»o  MilHmner  Woascrsliulc  constnmt,  «erden  alter  «uch 
rur  ctw.ii|;cn  li^vhcrcn  Druck  gcHercn. 

Da  der  Verbrauch  an  Gas  pro  Kl.'immc  sehr  dllTcrirt,  so  ist  bet  evenll.  Besldiuc^  zur  Bestimmung  der 
Gibiise  des  Gasmessers  die  Anzahl  der  Flammen  und  «Icren  Verbiuuch  in  l.itcru  pro  Stunde  zu  U-tuckskhiigen. 


Mit  dnrcbachlagendem  Erfolge  eingeführt.  : 

Kein  Nebel,  Russ  odef  lif 

widriger  Geruch,  wenn  gl  \r  tm  jf4e  M^CiW 


ift  emfoch  kQn’^truirtfn.biUia<n  Metülhefa^sen. 

Deutsche  Qo/d-*  Silber  Scheideanstelt.  Frankfurt  !M. 

l*roMt»4*kie  *.  snhlrelrhr  Anerke»nanv***e!hreib«‘n  sern  nur  Vrrnitmns. 

H»ker  Kaksll  fßr  1 Inleirerklufpr.  (A.  suS) 


Veti  igsbucliliandlimg  Carl  Marilold 
in  Halle  a.  S. 


In  tiieincm  Verlage  ist  ersthienen; 

Das  Acetylen. 

\Vt;>ch  mul  Bt-ilc'UUmg  (k-sbclbcii 
als 

Beleuchlungsmittel. 

V).ii 

Professor  Dr.  J.  H.  Vogel 

in  Berlin. 


5)er  Erfolg  beweist, 

d;iss  dor  Appaiul  „Plan©l“  I>  K.  I*.  116220  mul  110471. 
luftft'Oies  iiBfl  (lal)t*r 

nicht  explodierendes  Acetylen 

liefert,  die  itu.'^filelmtc  EinfOlmiiig  seiner  leclinLs« hen  V'idlkomim-nlu’it 
solidon  Ausffliinmg  et>'.  verdankt. 

Alle  V>»rteile  sind  in  t‘infat Itsicr  Weise  vereinigt,  irrtüiiilit  he 
Bedienung,  (Jasverlust,  GcrkIi,  Rikhch  mlrr  Kaiuhen  tier  Flammen 
ahsniut  ausgosrhlcisscn.  I>as  tlimh  <lcn  Planet  gelieferte  Gas  eignet 
sii  li  voi/ttglii  I)  zum  K-ilien  etc. 

Ausgeführte  Anlagen  bestätigen! 

Der  Apparat  entspricht  den  gesetzlichen  Bestimmungen  aller  Staaten. 

Kataloge,  ausführliche  Beechreibung,  Refereiusen  ete. 

stehen  eorne  au  Diensten.  23t 

Acetylen -Werk 

der 

Gesellschaft  für  Heiz-  und  Beleuchtungswesen  m.  b.  H. 

Hoilbronn  a.  N. 


Frei»  80  Pfg. 

Iti  aliiicmcin  verständlicher  Sprache  »chil- 
ücrl  Vcilasser  We»en  und  Rcdeulunic  des 
Arealen.  Ich  kann  diese  Brn^chlire  denhalh 
als  rropaitanda-Srhrifl  nur  empfehlen,  zumal 
sic  nufkliircnd  über  die  Acctylen-Industric 
wirkt  und  denjenlKcn  die  da»  Acctylenliclil 
hcreit»  benutzen  al»  f'ührcr  und  Ratgeber 
dienen  kann. 

Halle  a.  8.  Carl  Harhold. 


Verlagsbuchhafldluni  Carl  Marhold 
In  Halle  a.  S. 


Vor  Kurzem  ist  in  meinem  Vcrlaj; 
«TÄ-hieihcn : 


Aeetylenzentralen. 


GemeiiversUnillicbe  Daratelluag 
de«  zeitigen  Stande»  der 

Beleuchtung  ganzer  Ortechaflen 
mit  Acetylen. 


V»n 

Prof.  Dr.  J.  H.  Vogel  in  Berlin. 

Mit  sahirrlrhen  Aliliild.  ins  Teat. 
ProU  Xk.  4,». 
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liii  Vi'i'liit;«  von  Curl  .Wiirliolil  in  Hill  Ir  a.  H.  isl  orscliionon : 

Klinj^er’s 

Kalender  für  Heizunjs-,  Lüftun^s 
und  Bade-Techniker 

Vll.  Jalir^aii^  — li>02. 

In  clpjrmiti-m  Lodcicinlianil.  HrioftJisclifnfoniiat.  M.  4.  In  Skvtoi;i'n  oeb.  31.  :{.2(l. 


VcrlajjftUuchhaodluflK  Carl  Marhold 
in  Halle  a.  S. 

In  mHncm  VcrLtßc  ist  erschienen: 

Methoden 

zur 

Bestimmung  der  Gasausbeute 

au*! 

Calciumcarbid. 

HcfausK^Kebcn 

vom 

Dautschei  Acetylen-V«r«l>. 

Preis  40  Pfg. 

Halle  a.  8.  Carl  Harhold. 


Chemisch-technisches 


Laboratorium  für  Acetylen  und  Carbid 

v<  >n 

Dr.  M.  Altschul, 

bM>l4ltlPr  Sarb«rr«tin4lcrr  fOr  iln«  kaaiNtenrrrkhi. 

M)«|#  fVr  «Ile  (s«‘rirlilp  der  Ijnidicrlchtali^drhr  lb>rlla  t «»4  II 

Kcms]>rcilier;  Ami  III,  J857.  HcHiu  N.  W;ilL>4tr:i>.>.e  2. 

Acetylen  und  Carbidanalysen 

nach  den  Bestimmungen  des  Deutschen  Acetylen -Vereins  und 
zwar  durch  Vergasung  der  ganzen  Carbidprobe. 

Unterauebung  imd  Begutachtung  von  Apparaten,  Brennern, 
Belnigungamaasen  etc.  etc. 


VcrLTcUmchhamllunK  Carl  Marhold 
in  Halle  a.  S. 


In  meinem  Vedag  erschien : 

Normen  ' 

des  ' 

Deutschen  Acetylenverelns 

für 

stationäre 

Acetylenapparate. 

AufKestelK  und  aneenommrn  In  der  | 

3.  HauptveraammluBg  des  Deutachen 
Acetylenvereina  zu  Eiseaach. 

Prell«  10  Pfg..  In  Partien  billiger. 
Halle  a.  8.  Carl  Marhold. 


Heybrock  & Co.,  Frankfurt  a.  M. 


Jfsnl  • Jfen! 

Paragon-Gläser 

{i).  K.  r.a.  — n.  R.  m.i 

mit  Prismen  in  Form  von  Blumengebildenl 

(391) 


Vornehmstes  Beleucttsngsalssl  Dnerreiclit  sefaane  LIchtwIrknngl 


Digitized  by  Google 


Goldene  Medaille:  Budapest  1899.  ■ I Erfinder  der  Speckstein -Gasbrenner. 


ArKTVI.EX  IN  « ISSK.NSrHAIT  L'NO  INDrs'l  KIK. 


[llrfl  2, 


Spatbr«K(ter 

eeMbl««(cii- 


Acetylen-Gasbrenner. 

V;V  Unübertroffene  Speciali taten! 

' Goldene  Medaillen: 

Cannstatt  1898.  — Berlin  1899.  — Budapest  1899. 

V Gera  1900.  — Weltausstellung  Paris  1900.  — Wien  1901. 

W ).  von  Schwarz. 

Nürnberg-Ostbahnhof. 


SsarUnaAtr  «»v« 


i 

»)  R U.  M. 


I).  Is.  I’.  CJ9401», 
I).  \i.  (1.  .M. 


rat<*ntc  in  allrn 
fullur^ta.ilen. 


reines  Acetylen 

Viele  hundert  Reiniger  eeit  Jahren  in  dauerndem  Betrieb. 

Reinigungsapparate  “VÄ»°i:ihr 
Reiniger  für  Lampen  und  Laternen.  - Kohlenelektroden. 

F pankolin  «Heizappapate 

0.  R.  n.  M.  — n.  R.  I*.  aiiRfmeUIel, 

bieten  sicbeten  u.  gefahitoiien  Schulz  kokcii  Kinlneten  tiet  Acelyknbclnichtunc. 

Billig  im  Gebrauob.  Ansohlussföhig  für  alle  Systems. 

Leicht  bei  jeder  be-stehei«lrn  Anlage  unlrr/.ubtingcn. 

I „jrran^olifl“  Acetylengasreinigungsges.  m.  b.  H.  I 

HAMBÜBG.  Grosse  Reichenstrasse  43 


Calcium-C^rbid 

zu  (Ion  billigsten  Tagc’spreisoii 

auch  an  Wiederverkäufer. 


Actiengesellschaft  Butzke 

Rltleritr.  12.  Berlin,  Rlttenlr.  12. 


Ualer«iiclittag«a  voa  Caleiaaicarkiil  «to. 

Öffentl.  chem.  Laborator.  Dr.  Wllb.  Lodz. 

Malle  a.  8.,  Wjlhelniitrassc  7. 


AcetylengaS' 

Brenner 

Icftlgcu  ;d%  S|ic/ijiljlill . 

Kirchner  & Wilhelm 

Stuttgart,  Sehlosscrslr.  31. 

M.in  verlange  cii*>  neue  PrcUlisic 


Llchtcandelaber 


air« 

nahtlosem 

Stahlrohr 

leicht  und 
braohsioher 

lifrV-ni 

Urolsrk-iistarreii'hiRrhe 

.Kaiiiiesniaiinriikrni- 

Werke 

f Düsseldorf. 

If 

!i 

Fiir  lim  T^l  >riant\ko«l|i<U;  Dr.  M.  A I t«<h  nl  utxl  Ih.  K.arlS(h«><>lin 

L'*vkrJiil  4m  I.  a.  ly  jr4ri«  Muaat«.  — Sahlu»  «It'i  lirafrataiiaiiiijltrn^  ^ Tagi-  ror  ih-t  .Xu.^abe'.  — VerUg  von  Carl  Marhulil  in  HaUr  n.  S. 
Hi-tm-iHann’iirtM'  {ki<~hdru«  ketm  ((äebar.  W^Jf)  io  Mail''  a.  S. 
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IN 
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Zeitschrift  des  Deutschen  Acetylenvereins 
und  des  Schweizerischen  Carbid-  und  Acetylen  Vereins. 


Unter  Mitwirkung  von 

Professor  Dr.  DiefTenbach  in  Darmstadt 

beramgegeben  von 


Dr.  M.  Altachul, 


Dr.  Karl  Scheel, 


Berlin  N.  31,  Wa((s(raMC  2.  Wilmcrtdorf-Berlin,  GüntteUtrMSc  43. 

Verlap  vun  CARL  MARHOLD  in  Halle  a.  S. 


Tr)egt--Adfet»e : M<>rh«ki,  V«rl«c.  — Fmupr.  No.  >572. 


V.  Jahrgang. 


I,  Febniar  1902. 


Heft  3. 


Dia  Zaatachrifi;  „Arrljrlan  In  Wistanaebaft  und  Industrie"  ersrbeint  monatlich  sweimal  und  kostet  pro  SemnMrr  Ji  S.« 
IhstrUunfcn  nehmen  jede  nucbhaMiltinic , die  Pr»sl  (Posurttun(a*Kalala|'  Nr.  17),  sowie  die  Verla^bacbhandluni:  «on  Carl 
in  Halle  a.  S.  entgegen.  — Inseote  weiden  fQr  dir  3»|uliige  PeiiUrile  mit  40  Pfg.  betrebnet.  Ilai  Wiederhohing  tritt  kiniÄMigung  ein. 

ifosrhrihen  l^r  die  Redaktion  and  an  Herrn  Dr.  Karl  Scheel,  Wilmersdorf ‘nafli n,  GUnirelstMMe  4),  ru  Hehlen. 

Nachdruck  ist  nur  nach  hesonderer  Genehmigung  gntittet. 


DIE  NEUE  ÖSTERREICHISCHE  VERORDNUNG 
HETREEFEND  HERSTELLUNG  UND  VERWENDUNG  VON  CARBID  UND  ACETYLEN, 
SOWIE  DEN  VERKEHR  MIT  DIESEN  STOFFEN. 

Besprochen  von  Professor  Dr.  y.  //.  Pö^Z-Berlia. 


Mn  Heft  1 und  2 dieser  Zeitschrift  Ist  die 
neue  Österreichische  V'crordnunjj  fOr  Ilcr- 
stclliing  und  Verwendung  von  C'alriuincarbid 
und  Acetylengas  in  ihrem  vollen  Wortlaute  zum  Abdruck 
gelangt.  Dieselbe  enthält  so  viele  Neuheiten  von 
einschneidender  Bedeutung,  dass  cs  sich  wohl  lohnt, 
sie  einer  etwas  eingehenderen  Besprechung  zu  unter- 
ziehen. Dic.scr  Aufg^ibe  l>eabsichtigc  ich  in  folgenden) 
nachzukommen : 

Der  Schwerpunkt  der  V'erordnung  st:heint  mir  in 
den  II  bis  14  zu  liegen,  und  m^hte  ich  diese 

deshalb  vorweg  Ijcsprcchen.  Waltrcml  in  § 10  die 
Retriebsanlugen  für  gewerbsmässige  Erzeugung  von 
Acetylengas  der  gewerbcbclx'lrdlichcn  Genehmigung 
untersteiit  sind,  verlangt  der  ij  1 1,  dass  die  Aufsteliung 
stabiler  Apparate  zur  Erzeugung  von  Ai'etylenga-s  da.s 
nidit  geweriilichen  Zwecken  dienen  soll,  nur  von  kon- 
zessionierten Acetylcnga.s-Instaliateuren  vorgenommen 
werde.  Diese  liabcn  vor  Beginn  der  Installations- 
arbeiten der  Behörde  nicht  nur  von  der  geplanten 
.Aufstellung  des  Apparates  Kenntnis  zu  gelten,  sondern 
auch  das  zu  verwendende  Apparatesystem  namhaft  zu 


machen,  sowie  die  Räume  zu  bezeichnen,  wo  der 
Apparat  aufgestcUt  werden  soll.  Die  Behörde  hat, 
wenn  ihr  dies  au.s  öffentlichen  Rüi-ksichlen  geboten 
erscheint,  das  Recht,  nach  Aufstellung  tlcr  Anlage 
nicht  nur  die  Alvsiellung  vorhandener  Vorschrifts- 
Widrigkeiten  zu  verlangen,  sondern  aucli  die  Sistierung 
des  Betriebes  zu  verfügen. 

Für  Apparate,  welche  zur  Beleuchtung  von  Gc- 
l)äuden  bestimmt  sind , in  denen  sich  zeitweilig  oder 
dauenx!  eine  grivsse  Anzahl  von  Menschen  aufhäit 
(wie  Gasthäuser,  Fabriken,  grössere  Gcwerbeetablis- 
sements,  SpiuUer  u.  aw.),  siwie  für  Zentralanlagen, 
welche  zur  Bclcuclitung  von  StäiUen,  Stadtteilen,  (,>rt- 
.schaften  mler  grösserer  Häuscrkomplcxc  errichtet  sind, 
sind  n<K'h  besonders  weitgehende  Vorschriften  erlassen. 
Sic  dürfen  nur  dann  errichtet  werden,  nai  hdcm  unter 
Zuziehung  von  Sachverständigen  und  Vertretern  der 
Gemeinden  an  Ort  und  Stelle  vorzunehmende  kom- 
missioncllc  Vcrhandlui^cn  der  Behönle  statlgefundcn 
haben.  Mit  den  Arbeiten  ilarf  nicht  eher  begonnen 
werden,  als  bis  die  Einwilligung  der  Behörden  vorlicgl. 

Die  Konzession  zur  Auf.stcliung  stabiler  Acclylcngas- 
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apparnic  und  zur  Ausführung  v<m  A<  otylcngas-Ldtunp:<.-n 
und  -Bdcudilung^ciiiriditungcn  wird  auf  Grund  der 
Vorst  hriflon  einer  besonderen  MinisU-rialvoror<lnung 
erteilt.  Die  konze-'Monierten  Installateure  sind  ver- 
pfliclitel,  Über  alle  ausgeführten  .\c<*t\ Icngasarlieilt'ii 
genau  Buch  zu  führen,  dessen  Einsii  hl  den  Behraden 
jetler/eit  gestattet  ist.  .S(  hliesslieh  wird  iuk  Ii  bestimmt, 
thiss  Üt>erhaupl  nur  solche  .^ppantte  in  den  \‘crkchr 
gebrac  ht  werden  dürfen,  tlercn  System  vim  der  lU'hördc 
geprüft  mul  als  zuvcrlilssig  erkannt  wurde. 

Auf  tlcn  erbten  Blick  mü.ssen  «lic.sc  Vors^hriflen 
als  eine  gewisse  Ersc  hwerung  bei  der  Einriihtimg  von 
Acctylenanlagen  angesehen  werden.  Wer  al>er  die 
Geschichte  des  Areiylenliclites  si^rgsam  verfolgt  liat, 
wird  nicht  darüber  in  Zweifel  sein  können,  dass  mit 
dieser  Wrorrlnung  ein  ungemein  bcfleutungsvfdlcr 
Weg  beschrilten  wurde,  der  nach  meiner  AufTassung 
durdmas  crf<  *nler1i(  h ist,  um  emllich  einmal  tliejcnigen 
Übelstflnde  nach  Möglichkeit  zu  hescitigcjii,  welche 
die  solide  Acctvlenindustrie  auf  Si'hrilt  und  Tritt  in 
ihrer  Entwicklung  liemuicn.  Ich  habe  H'it  Bestehen 
einer  Acetylc»uiuhi*.trie  alle  in  ^*ag^•s^cil^lngcn,  in  der 
Kachlittcratur  und  an  anderen  Orten  bekanntgegohe- 
nen  Mitteilungen  über  A< etylcnexplosionen  gesammelt, 
und  WC»  tlics  ifgend  m/'»glich  war,  durch  weitere  Nach- 
fi»rschungcn  die  wahren  Ursachen  dieser  K.\[>losioncn 
zu  erforschen  gesucht.  Immer  und  immer  hat  cs 
sich,  von  verschwindend  geringen  Ausnalnnen  abge- 
.selien,  ergeben,  da>s  das  Umgehen  mit  IJchl  an 
Apparaten  «wler  .\p|>aralctcileii . tlenen  Acetylengas 
cntstrc"*nit  war,  die  direkte  Ursjic’hc  der  Explosion  ge- 
wesen ist.  In  der  Mehrzahl  der  Fnlle  aber  war  das 
Ausströmoi  des  Gases  auf  unzwockmassige  Einrich- 
tungen zurückzufflliren.  Es  ist  eine  jedem  Eitigeweih- 
ten  nur  zu  bekannte  Thatsac4u‘,  dass  zahllci>e  App:i- 
nilc  im  BelrielK*  sind,  die  von  Ia.‘utc;n  konstruiert 
und  aufgeslelll  wurden,  denen  jegliches  X'c'rstäiidnis 
für  da.s  Wesen  und  die  Eigensc  haften  des  .\cetv!ens 
fehlt.  Ein  beredter  Beweis  für  diese  Thalsachc'  sind 
die  iin  verflossenc'n  Jahre  vc»n  mir  gesanmidten  Mit- 
teilungen Ober  Arctylcnexpiccsionen.  Danach*)  sind 
aller  Expl»*sionen  des  Jahres  icjoi  in  \Vc»h- 
lumgcn  exicr  Werkstätten  noii  .Schlossern  vorgekom- 
men, an  A|){>aratcn,  welche  von  diesen  c*fTcnbar  selbst 
konstruiert  waren.  Es  soll  durchaus  niclit  geleugnet 
werden,  da.ss  gelegentlich  auch  ein  gelernter  S hlossor- 
meistcr,  wenn  er  üb<‘r  die  nc’Uigc  Intelligenz  verfügt, 
sich  Soweit  fortbilden  kann,  urn  nicht  nur  die  Grund- 

*)  Näheres  hierüber  verj;l.  «n  ctcni  dernnächsl  im  Verlage 
vno  Carl  Marholü  in  Halle  n.  S.  crscheineaclcn  Rmci  Hl  <le« 
aufVeranlatAung  des  Deutschen  Acrctylcnvereins  herausgcgcltcnen 
Jahrbuches  ftlr  Carbid  und  Acetylen. 
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jirinzipion,  weddu*  bei  der  Installation  von  Acoty- 
Icnanlagen  zu  la*achtcn  sind,  voll  zu  verstehen, 
sondern  auch  braiichlcarc  Ap|Vtratc  zu  k«*nslruicrcn. 
Ganz  allgemein  bIh-t  muss  auf  das  Kntsi'hiedcnste 
b(:hau[)let  werden,  dass  ein  55c hlovsermeislcr  oder 
Klempner  seiner  ganzen  Vorbildung  nach  nicht  be- 
fähigt ist,  derartige  Anlagen  auszuführen.  Ilini  muss 
das  Verständnis  für  <lie  dabtn  zu  Icerücksii  htigciidcn 
Umstände*  durchaas  fehlen.  Wc*nn  cs  gelingt,  dic.se 
Kicmente  vom  Bau  der  AcclyU*napparatc  fern  zu 
halten,  so  ist  clamit  au$.scn>nlerillich  viel  gewonnen. 

Die  neue  •■stcrrcKhisdic  \>rordming  scheint  hierfür 
den  richtigen  Weg  eingeschlagcn  zu  haben,  indem  sie 
nur  s(»lchen  Leuten  dc*n  Bau  %<»n  Acetylena])paraten 
gc'stattet.  welche  ihre  Befähigung  hierzu  auf  Ound 
ganz  l»csli:nmlcr  V'orsc  lirificn  nai  hgewie.scn  halien. 
Leider  liegen  mir  letztere  zur  Xeil  nicht  vor.  Es 
wäre  zu  wünschen,  dass  sic  hinreidicnd  streng  sind, 
so  dass  z.  B.  nicitt  etwa  die  Beschäftigung  im  Rctnebe 
einer  grovsen  Acelylcnfinna  während  nncr  Reihe  von 
Jahren  zur  Erleiluitg  d<T  Konzc:.ssion  genügt,  sondern 
dass  nc'hen  dem  Nac  hweis  einer  hinreic'hemten  prak- 
tischen Ausbildung  durc  h eine  ganz  Iwstiinmtc*  Prü- 
fung ilcr  Nacliwcis  dafür  erbra«  ht  wird.  da.ss  der  Be- 
werber vollständig  orientiert  Ist,  über  alle  in  Krage  * 
kommenden  Eigenschaften  des  (‘arbides  und  .■Acety- 
lens, und  dass  er  auch  im  Stande  ist,  die  Ursache 
dic*M*r  Eigenschaften  zu  verstellen. 

Neben  diesen  einschnealendcn  B«^stimmungen  ent- 
hält die  X'cronlnung  noch  eine  Reihe  weiterer  Vor- 
schriften, tlic  ohne  weiteres  die  Xustimmung  v«m  fach- 
mämiisc  her  Seite  finden  werden , und  die  zwcifcls- 
«»hnc  gceignc'l  sein  werden,  manchen  Unzutrflglich- 
keiten  hei  der  Errichtung  vc»n  Acctylenanlagen  in  Zu- 
kunft vorzubeugen.  Dahin  gehilrt  z.  B.  die  sehr 
zwec  kmässige  Vorschrift  des  § 30.  Daneben  finden 
sich  aber  auch  wicxler  Bestimmungen,  welche  zum 
Teil  überflüssig,  zum  Teil  nur  schwer  vcr?»tAiidlic:h 
sind,  und  die  Mitwirkung  eines  Fachmannes  vennissen 
lassen.  Leider  liewahrhcitet  sich  hei  dieser  \*crord- 
nung  die  alte  Regc4 ; „Wo  viel  Licht  ist,  da  ist  auch 
viel  Schatten“.  Die  w-ichtigsten  dcijenigcn  Bcstim- 
iiuingcn,  die  mir  zu  Bedenken  Veranla.ssung  zu  geben 
scheinen,  sollen  dcshnlh  kurz  besprochen  werden: 

A.  Betreffend  das  Calciumcarbid, 

Xu  S 2.  Die  Carbidliehälter  mit  einem  Verschluss 
zu  versehen , der  nach  teilwciscr  Entleerung  leic  ht 
unc.1  sicher  wieder  hergestelll  werden  kann,  ersc'heint 
unzweckmässig  und  unn»’»tig,  ferner  auch  im  Wider- 
spruch mit  41  7,  der  ausdrüc'kÜc'h  verlangt,  dass  Calcium- 
carhid  nur  in  gas-  und  was.scrclichten  Metallbehältcm, 
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deren  Verschluss  die  mr>glichste  (iewJihr  eine 

unbefiijftc  EnMfimiig  bietet,  versandt  wernt^n  s<<ll.  Streng 
gertomnien  können  diesem  § 7 nur  s<ilcbc  'IVommdn 
genitgen,  bei  denen  aiu  h die  Orfmingsdn-kcl  fest  mit 
<ler  Tnnnmel  verlötet  siml.  jeder  andere  Vcrs<ijluss 
britrgt  im  flbrigen  unnötige  Verteuerung.  Für  ange- 
brochene Trommeln  genügt  v«>llkoinmen  ilas  von  den 
ileulsclien  Feuci^ersicljciiings-tji'seltschafieu  gesiclllc 
VcHangen,  sie  stets  mit  einem  übergreifenden  Deckel 
vorsi'hlossen  zu  ludten. 

Zu  § Für  grösiscrc  Anlagen  erscheint  ein  Maxi- 
malvorrat  von  150  kg  Carbld  zu  gering.  An  Punkten, 
welche  abseits  >om  Verkehr  liegen,  inler  dcrcii  rcg«-l- 
mrissige  V’crbimiung  durch  Wiiterungsverhällnissc  be- 
einflusst weixicn  kann,  würde  <hin  h diese  Bt‘schrankung 
die  Aufrcchlcrhaltung  «Ics  Betriebes  hüufig  umn>*glli  li 
werden.  Es  ist  ferner  kein  tirund  ersicbllicb,  warum 
die  allseits  bewahrten  und  eingeführten  C'arbidlnlchscn 
mit  100  kg  Itdialt  verl>olcn  und  nur  noch  solche  mit 
50  kg  Inhalt  gestaltet  wenicn  -vjllen. 

Zu  ^ 4.  DuR'h  die  im  ersten  Absatz  enthaltenen 
Lagerungsbestimmungen  würde  der  Cirbidhaiulcl  in 
der  Jetzt  üblichen  Weise  immöglicb  gemacht  werden. 
(Ul  die  Elgerhaller  kaum  aus  der  Lagcrbaltimg  liin- 
rcichcmi  venliemrn  können,  um  eigene  Ciebüudc  zu 
crridilcn;  cs  müsste  zum  mindt'stcn  auch  die  von 
den  deutschen  K cucrxcrsicheaings-Gesellscliaftcn  zu- 
gegebt'nc  Eigening  Im  Freien  gestattet  werden. 

Aus  Ab.satz  z mit  seinem  N'criangen,  die  Magazine 
feuersicher  zu  bauen,  ist  ein  Nutzen  nii  ht  zu  ersehen, 
da  die  verlangte  Feuersicberlicil  dts  (fcbHudcs  ja 
höchstens  dann  einen  Sinn  haben  könnte,  wenn  das 
(arhidlager  iminiltclhar  anschlicsst  an  einen  andern 
Raum  oder  ein  anderes  Gcbüude  (euer-  (Hier  explo- 
sioiisgefülirliclien  Inhalts.  Ferner  i.sl  zu  berücksich- 
ligen,  dass  Carbid  an  sidi  weder  brennt,  noch  sich 
riilzüiulen  kann. 

Zu  § 7.  Die  hier  gegel>enen  Bestimmungen  fandiui 
scholl  oben  Kiwitbnung.  Es  sei  im  übrigen  n«K-h  ge- 
sagt, dass  der  .Ausdru«  k „in'»glichst  (jewahr  gegen  un- 
befugte Er<»ffnung‘‘  so  unklar  ist,  dass  man  sich  da- 
runter nirht«>,  ebctisogul  aber  auch  sehr  viel  vorslellon 
kann. 

B.  Betreffend  das  Acetylen. 

Zu  $ 9.  Es  Ist  nicht  ersichtlich , aus  welclicni 
Grunde  als  komprimiertes  Aeetyleiigjis,  entgcg(‘ii  allen 
H*>nstigcn  Anschauungen  und  l)cfinitioncn,  hier  solt'lics 
angesehen  ward,  weli'hcs  unter  einem  Dnickc  von 
mehr  als  1,1  Atm.  absolut  steht.  Auf  (3ruml  der 
wissenschafUiciien  Untersuchungen  wird  doch  sonst 
allgemein  der  absolute  Druck  von  2 Alm.,  d.  h.  I Atm. 
Ubcrdrui  k als  Gefabrlii  bkcitsgreiizc  liczeichnet. 


Zu  $ i(>.  An  sich  ist  dicker  ü nur  als  durchaus 
angebracht  zu  liezeubnen.  Vorausstjtzung  muss  aber 
sirin,  da.s.s  auf  dem  [«mdc  die  Beurteilung  der 
Fülligkeit  zur  .\p|iaralcb('dicnung  nicht  ganz  unlergc- 
(»rdnelcn,  hierzu  ungeeigneten  Organen  anvertniut 
wird.  So  gut  wie  Kesa<*lheiz(;r  bei  den  Revisionen 
gepriift  werden,  kann  das  durch  einen  vcrsiündigcn 
F^xaminaior  auch  für  das  Beiii(‘nuiigs[)ersonal  der 
Acetylonap[>arale  dunrhgcfülirl  werden.  HaupLsiichc 
ist  nur,  dius.s  der  Examinator  zu  fragen  vcisteht.  Aus 
der  Fa.ssung  dieses  S ist  ferner  nii'bt  erMchtlii  h , ol) 
er  sich  nur  auf  Entwickler  bezieht,  bei  denen  eine 
Knllerning  durch  Offnen  von  mit  .\cclylcngas  gefüllten 
Ap(Kirateieilen  veniiieden  werden  soll  oder  auch  auf 
Xebenapjiaraic.  Letztere  dürften  kaum  gemeint  sein, 
da  es  nicht  ersichtlich  ist,  wie  man  z.  B.  Reiniger 
und  Tns-kner  ohne  Öffnung  neu  Iwschickeii  s(*ll. 

Zu  ^ to.  Al>satz  I Ist  ebenfalls  unklar.  Man 
kann  si«  li  k«sn  klares  Bild  davon  machcii,  was  unter 
den  W(irlen  „«Hier  überhaupt  durch  Manipulationen 
seitens  des  Bcdicnungs|>er^onaIs  an  soU'hcn  ApparaU:- 
tcilcn  erfolgt“  zu  verstehen  ist. 

Die  Vorschrift  des  Absatz  2 ist  zwar  gut,  dürfte 
aber  das  damit  ins  .\uge  gefasste  Ziel  niclit  immer 
erfüllen,  da  die  autoinatlsclien  V'orrichtuiigen  neu, 
wenn  sie  geprüft  werden,  gewiss  funktionieren  wenJen  ; 
die  Frage  ist  nur.  ob  sic  cs  nach  Inngcrcm  (icbiauch 
und  bei  \'‘jrluiiidciisein  von  Kalks«,  hiamm  u.  s.  w. 
auch  mx:h  thun  werden. 

Zu  § 30,  Absatz  2.  Es  ist  unverständlich,  warum 
Api>arateleile,  die  Acelvlengas  enthalten , Ik:!  stabilen 
.\p|MnUcti  nicht  geWilct  werden  dürfen.  Wenn  wenig- 
stens n«Kh  gcsi  hricbcii  wäre  nicht  nur  gelötet,  sondern 
genietet  und  gekitet  oder  dopjicll  gefalzt  und  gelötet, 
k(tiintc  man  sich  etwas  unter  der  Verordnung  denken, 

aber  iik  hl,  denn  an  suh  ist  gar  nicht  ahzusehen, 
warum,  wenn  I/Hmelall  zurDk  htung  nur  \*crwcndung 
findet,  diese  weniger  gut  und  dauerhaft  sein  sollte, 
als  z.  B.  eine  lutedichlung  bei  genieteten  Apparale- 
nähten.  .\us  (hemischem  Grunde  kann  gegen  E>t  ein 
Ein  wand  nicht  erhoben  werden. 

Zu  S 34.  Dieser  (i,  in  dem  als  SpcirfUissigkcit 
eine  „K<HlL‘wilzlösung’*  verlangt  wird,  wo  bei  Gasbe- 
hältern die  (.»efahr  des  Einfrierens  nicht  auf  andere 
W<Hsc  lK‘.M.‘iiigl  ist,  ist  absolut  nü'hlssagend.  Es 
miW^te  zum  miiuh'^ten  die  K<»n/.eniration  der  E"»sung 
vorgcschrieLM?n  sein.  Man  entspricht  dem  W'ortlaul 
der  VorM'hrift,  wenn  man  ctw;is  K<K-hsalz  in  die 
S|>errnQ.ssigkeil  giebt.  Dadurch  wird  natürlich  ein 
.N  lmlz  gegen  das  Einfrieren  durchaus  nicht  erreicht, 
hIh.t  die  irrige  Auffassung  erwcikl,  als  sei  dies  dot  h 
der  Kall. 
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Zu  § Die  Tcinperaltir  <l<*s  Gasmiimes  auf 

hiVhslehs  >0®  zu  licsi  lirilnkcii.  er^  hcinl  stark  UImt- 
tricl»oi»  mul  solhcu  w{'nl^s^ens  mo*'  zugelasKcn  w<Ttlen. 

Zu  43.  Der  Zweck  der  Hcstimnumix.  «lass  lu-i 
staliiicti  Apparati-n  <Iio  (i<-m  (»asln'hniler  /iin.'l«iist  ai)> 
ziil>rin;;«-iule  Flammo  miiidestoiis  3 m.  kinv's  «{«.'s 
Rohres  gemrssm,  v<«m  fjashehfittor  oiitferril  sein  soll, 
verstelle  ich  niclit.  Ks  kommt  <I<k1i  leilijrllrh  «laiauf 
an,  dass  in  d«'in  Kaum,  in  welcUein  Knlwi<  kler  hezw. 
( iasbohrilter  stehen,  keine  Flamme  an};ehnii  ht  wird, 


und  «lass  die  Beleuelituni;  dicstvs  Raumes  vi»n  aussen 
unter  Ahsehluss  }*<>*«  hieht.  wie  hmt»  alj«‘r  «las  Rohr 
zwischen  Flammo  und  (iasheii.'il(<'r  ist,  hat  keinerlei 
He«lcutung.  Vermtillä  h ist  an  <lie  Mouliclikeil  einer 
Kxplo>iiin  dihs  ( iasUdi.'ilters  «lureh  Rih  ks<  lila^  «•incr 
an  r»tfenein  Rohr  ohne  lijenner  erzeujrien  1-I.imrne 
ßf^laeht.  Kill  soll  her  Rfi«  ksi  hlau  wi'ird«*  ahrr  «hm  h 
ein  3 m l.inttes  Rohr  nieiiMT  Ansicht  nai  h auch  niiht 
:uifi;ehalt4;n  werd«'n. 


CALCIUMCAKIUI)  ZlM<  DEKAMPFTTNTt  TIKRISCMER 


UNO  Pl  UAN/.UCHKR  PARASIl 

Von  Prof.  Dr. 

„Messm  he  LRiidwinschaflliehc  Zeitschrift“, 
|sj  I Nr.  41  voll!  I’.  Oktober  i«»oi  l»rin^t  f 'l- 
R‘’’»h*  Mitteilung: 

„In  vcrs«  hksieii«‘n  (It-nemli'n  Fiankreielis  machte 
sich  wieder  «las  Auftreten  «Ics  Spriti^iwurmwicklers  Ik*- 
metklich.  Es  kann  «len  vors»  hknlenon  V<*rsiielM‘n, 
wekhc  uomm  ht  wurden,  um  «liesc  sclirc«  kliche  < »«*isse| 
zu  bekämpfen,  gar  ni«  ht  zu  viel  Aiifmorksaink«-it  ge- 
sehenkl  werilen.  Ein  Weingutsbesitzer  hat,  nach  den 
..Mitteilungen  til>er  Weinbau  mul  Kellern«  irts<  Haft“ 
Nr.  «»,  an  Weinsti's  keii . an  wck  lmn  sieh  Raupen  in 
vors«  hi<*«lctM*n  Sta«H«*n  tler  F.ntwiekUing  hefaiuh-n  uu«l 
einen  grxisscn  Teil  «ler  Zweig«*  und  lllntt^n  <“iiiges|Min- 
nen  und  bruiagt  halten,  vorsm  ht,  mit  Calntmu  arhi«! 
(soll  heiss«'!!  mit  ,.A«  ntylen  in  w;ts>r»g«T  la'»sung‘*.  V.) 
zu  bespritzen.  Kr  ging  wie  folgt  vor:  In  si'incn  10  I 
fassen«len  Zerst.'iulK.T  gab  er  H I Wasser  und  !<h>  bis 
150  g C'aldiimcarbid.  Der  2 I hallende  h^er«:  Raum 
war  für  den  Dru«  k «les  Gas«*s  genüg<*ml.  Die  Fhlssig- 
keil  wurde  dann  auf  die  vr>m  .''^pringwurmwu  klcr  be- 
lalli'iicii  Rehen  goprilzl.  .\iif  «len  be.sjiritzten  Reh- 
zweigen  fanden  sii  li  <1i«?  vertns  kneten  Würmer,  welche 
sänitlit'ii  ««'riiiclitct  waren.  w.11irch<l  wtsler  das  (iewehe 
«I«T  Rclizweige,  iirNh  di«*  DlOtcnlraiiben  unter  «lieser 
BehantUung  irgendwie  gelitten  hatten.  Es  ist  «lies 
ein  blosser  Hinweis,  «ler  deshalb  gebracht  werden 
w.ll.  um  die  Weinbaueni  zu  veranlassen.  «Ion  Wr- 
sueh  zu  erneuern;  cs  w.Tre  gut,  diesen  ersten  erzielten 
Erfolg  zu  prüfen  und.  falls  vr  si<h  b«'stütigtc,  durch 
woitore.  auf  einander  hilgcmle  \'ersuchc  «ik*  Frag«* 
der  Dosis.  si»\«ie  «lie  An  ihrer  .\n««  iMlimg  zu  l■■^sen.‘• 


•N  IM  I'KU»-  UNI)  (iARTENDAU. 

.7.  //  /■’.C'’/. 

Da/u  s«'l  bemerkt:  Walircml  bei  «len  bisliriigcn 
Versni  lirn  mit  ( ab  iuiiicatbi«!  zur  UekfUnpfung  tieris«  her 
un«l  pnanzliclu'r  Uirasiten  auf  l’llanzen  imäst  von 
einer  «lirekien  .Anwendung  «les  Calciunu arbides  aus- 
geg.ing«’!!  wur«le,  ist  in  tkin  vorli«*g«-iMleh  V«’rsu«'hr 
tiberhaupt  nicht  m»*br  mit  t/alcium«  ari.*l«I  <»)H*ri«?rl 
Word«'!! , somleni  mit  A<  «*tvl«‘ti  in  w.^s•‘riger  l.«■''sullg. 
Um  «lie  f'i.'igc  «ler  \'eiw«'n«lbarkcil  «los  (*al«  iuiiu’ar- 
bi«I«s  i«ler  seiiu's  Zorsetzurigspto«lukU's  mit  W.iver. 
«les  .\c«*lvlehs,  für  goiianhl«*n  Zü'«'*«k  zu  Ifcurleileii, 
jK'i  /uiiTi«  hs(  an  foIgen<h“s  erinm'rl: 

I.  Das  ('alciutm arlml  biklet  bei  rierührung  mit 
W.isser  ik'Im  ii  Kalkmili  h clylengas,  wel«  h«’s  Ilüchlig 
ist,  al>cr  vom  WassiT  iti  s**!clien  Mengen  gelost  wir«l, 
«lass  «*twa  1 «bm  Wasser  l ebm  ,\««'t\h*n  absorhi«*!!. 

j.  Als  N«'lK'npr*Kjuktc  i'iitHicli«-u  inftilge  «l«*r  «lein 
Cal«  iunu  arbi«.l  stei.s  beig«‘in«'ngt«  ii  V«*ninr«*inigung<*n 
Pb*  'spU«  irwasscrstoff,  Si  hwoh'lwasNersl*  »ff  im«l  .Vinim  i- 
niak  in  Gasfonn.  Ammoniak  uml  & bw«-fclwassersl«»ff 
sind  bekaniitii' h in  Wasser  Iitslicb,  Phosphorwasser- 
stoff ist  «lagegen  in  Wasser  vollkommen  imlr»s]ich. 

Ks  muss  als  f4-ststc]ien«l  ung«'selicn  werden,  dass 
C'aleitim«  arhid  als  sol«  h«*s  in  keim-r  Weise  «lazu  b«*i- 
iragen  kann,  lierisi  he  und  jiflan/li«  he  S«.limari»tzer 
zu  v«;rtreibcn  «>d«-r  zu  t«iien,  s<*n<lern  nur  s«*inc  Zer- 
'•eiziingspn^lukte  mit  dem  Wasser.  wol»ei  wi«j«linmi 
zu  bea«  lit«m  ist,  «lass  die  dahel  v«*rbleil»«'mlen  C'arhid- 
rüekslfln«le  iimm.'r  n*>«  h gering«*  Mcng«*ii  A«  ctvien, 
event.  aucli  .\mmoniakgas  und  ,S«-Uwcf(*lw:iss4'rst4»ffgas 
infolge  ilir<*s  Feu«  htigk«‘ii'«gehall«'s  biiulen. 
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Ks  können  al-xj  für  die  boaliMrliiigtc  Wirkung  in 
Frage  kommen: 

1.  Aictylengas. 

2.  Plios[)liorvk;is?><T''ti>ff, 

Amnmnütk  umi  Scliweffkavscr.Niorf, 

4.  der  in  den  CarUidnu  k2>tüttdcn  vorhandene  go- 
l‘‘Mhtc  Kalk. 

Si'it  einer  Keihe  von  Jahren  >iml  mm  \'ersue|ic? 
mit  ralciuineariiid  ange>ilelh.  Hei  der  in  diesem  S un- 
nter  staUgehal'lcn  lamluirlsihaftlii  hen  Anssteiiung  in 
I*:«ris  hat  Pilavcl  naili  Mitteilung  u»n  T,iidwig 

it»  einem  \’ortrage  u.  A.  Ober  die  \'crttcmUmg  des 
C’ak  »unn  arhiiles  in  iler  Kandwirt»  hall  folgendes  ge- 
sagt : 

„Das  Caihid  findet  Verwendung,  um  <lie  Krank* 
heit<*n  des  \\'eins  /u  hekflmi»fen,  du'  Phylloxera, 
( Hdimn,  H!at  k-r<*t  u.  s.  w.  \‘i*rsiu  he  in  Savoven  und 
der  Giri»nde  mit  den  KAeksgiiulen  de^  C'arbids  liaheii 
ici'lit  zufriedenstellende  Krgehnisse  geliefert,  l.hn  die 
<U‘m  T..andhau  st  hcldliehcn  Itrseklen  zu  tiMen,  ver- 
wemlel  man  die  Kalki  Ui  kslaiule  der  Aeel>  lengasrppa- 
rate  in  gt^wiHsen  gi*»ssen  Ijimlwiri.si  haften,  <He  mit 
Acetvion  heleiichtct  sirul.  Diese  Kfiekst'indo  ilicnen 
in  gleiihcr  'A'cisc  dazu,  die  Erde  aus/uiAuehern,  ilie 
Ilühnerstallc  zu  reinigen  und  zu  weiss<-n,  den  Fu^s 
<Ier  Ik'iuine  weiss  zu  inuc  hen.  Amiriseti.  .Milben  und 
aiulcrcs  (iclier  werden  tlureh  tleii  Kalk  twlcr  tlic 
giftigen  S< hwefelpnahiktc,  die  sieh  itt  Henthning  mit 
<ler  Luft  Iniden  (r  Vt*gel)  veiniehtet.’* 

k'mfangrcit  he  Versin  hc  zur  \'ertilgung  <lei  I'hyl- 
h>xera  mit  Hiilfe  «les  Calriuinearbuies  liat  K.  \'assi- 
liero  angi^tellt.  Er  heiiutztc  na<  h einem  li<‘ii«  h(e 
von  laitUig  Gemenge  von  reinem  C*al<  iiiiiKarbiri 
mit  CarhidahfAlleii , tl.  Ii.  tieii  KfKkstAnd(*n,  welehc 
von  <ler  S>  hlaekc  henühren,  die  tlen  C‘ari>idkcin  beim 
AiMriU  aus  tkm  clektrisilicn  Ofen  umgiebt  (20:80», 
nntl  reinem  Carbi<l  mit  .Xt/kalk  (20:80),  sowitr  fenrer 
vom  reinem  C'urbiil.  At/kalk  um)  ('uibidabf.'lllen 
(50:2.5:25).  Die  Atovemlimg  erf'<ltitc,  indem  >trii- 
kalc  Löcher  von  etwa  20  nn  Tiefe  an  ilen  Weiii- 
stöcken  gegraben  wurden.  In  diese  wunleii  rlie  vor- 
erwAlmten  Miseliuiigcn  himhigcgeben  und  nunmehr 
das  1xmI\  rast.'li  vorst'hl«»?».set».  ViLS.'.illere  fand,  «lass 
unter  gewissen  Unistilndcn,  <1.  Ir.  wenn  der  Btslen 
nidit  zu  feucht  ixlcr  zu  trocken  war,  eine  sehr  gute 
Wirkung  erzielt  wurde,  untl  zwar  wurtle  die  höchste 
Wirkurrg  bei  Anwendung  von  500  kg  auf  i ha  be- 
obachtet. Iin  Krdbisien  hat  naiflriich  <lie  Feuchtig- 
keit, auf  das  Calciumcarbid  I>c/-W'.  die  .Abfälle,  welche 
davon  iukIi  einen  gewissen  Pruzenisalz  enllialten, 


eiiigcwirki  und  Acel'k  letigas  gebihlct.  Nebenher  wcnleii 
auch  i'hohphor\vas.ser.sti>ff , Ammoiuak  und  S«  liwefel- 
wasserstoff  entstanden  sein.  N’assilirre  ist  nun  der 
Aiisiiht,  tlus'  aussclilic»lich  dem  l‘l»o-,pli.»rwas>erstoff 
und  Ammoniak  <lic  befrietligenilo  Wirkung,  welche 
er  hei  angomes>en<'iu  Fern  litigkeitsgeluilt  tics  Erd- 
biHlcns  beoliachtete,  und  die  aui  h \on  amleren  Seiten 
in  ähnlicher  Weise  fesigi'stellt  wunlc,  zu/.uspiechen 
sei.  Er  hadert  deslialb  <Hc  Imlusiric  auf.  ökonomis»  !»c 
A'etfahreii  aus/ubiiden  zur  llerNtdlung  von  Cal«  iuin- 
<.*arbidabfrillen,  wcldte  bei  tier  HerUhrutig  mit  Wass4.T 
grus'sc  Mengen  Hu>splmi^vasserstoff  und  Ammoniak 
ergeben. 

Auf  Ciiund  der  Bcobai  Irtungen  vtjii  Vas^siliere 
nml  anderen  FttrMbern  kann  man  thatN'U'hlidi  an* 
iicliineii,  tlass  Calciiinicarbitl,  ja-i  es  in  h<Khwerligi*r 
Form  als  gute  UaiuleNwar«*,  .sei  cs  als  Abfall  mit 
einem  relativ  geringen  (iehalt  an  ('arbid,  sei  es  als 
('arbidrhekstan«)  mit  geringen  Mengen  un vergasten 
Carlmh's  nach  <lem  Eindringen  in  den  Ikslcn  unter 
geeigneten  UinstAmleu  wi*hl  geeignet  ist,  die  Reblaus 
uml  amlerc  S bmaroizer  zu  >crtreiben.  Es  erscheint 
alH’r  im  hohen  Grade  zweih*H»,ifi,  oh  tlie  ^on  Vassi- 
liere  uml  au«  h von  anderer  Seile  gezogenen  F«»lge- 
ruiigcn  ri«  hlig  sind.  Die  aus  tieiii  CaUiumcarbhl  ge- 
bihicten  Mengen  Ammoniak  und  ritosphorwasserstoff 
sind  fUisscrsl  gering.  Man  kann  reihiien,  dass  i < bm 
AieUleirgas  ni'lit  mehr  als  2 1 .-\mm«»ni»rk  uiul 

4 — 5 l rhosph«>rwasscrsl«>fr  Ix’igemengt  siml.  Unter 
L^m^t^ltden  ist  «Icr  (»ehalt  hieran  n««h  weil  geringer. 
Eur  Erzeugung  vim  i cbm  .AcetvIengas  sind  3 */s 
kg  gutes  Carhitl  erhinlcrlid».  Hieraus  ist  für  jeden 
einzelnen  Fall  Ici'ht  die  zu  erwarlciule  Mengt;  Am- 
im«nik  uml  I'h«»sp!n»rwasscrsloff  zu  berecimen.  Nun 
ist  aber  zuii.'klist  zu  herücksichiigen,  dass  (k)^  .-Ammo- 
niak vom  ErdbtKlcn  abs«>rbicti  wird,  also  überhaupt 
nicht  mit  dem  \A'einst<M.k  oder  den  S4«nstigen  Pflanzen 
in  «lirckte  Berührung  kommt,  mithin  auch  die  St'hma- 
rotzt'r  an  diesen  Pflanzen  nicht  abti'^tcn  kann.  Anders 
ist  vielleicht  mit  tlem  Ph*>splioiwasserstofT.  Dm-mt 
ist  in  AViisser  unl«*slic!i.  Ob  er  vom  Erdboden  ab- 
sorbiert wird,  ist  mir  nicht  bekannt.  Ausge.se  hl<jssen 
ist  cs  aber  W'olti  nicht.  Indessen,  wenn  auih  der 
Phosplit»rwa;«crstofr  mit  der  Pflanze  und  detc  daran 
sitzenden  Schmarotzern  in  Berührung  kommt,  i.st  es 
sehr  fraglich,  ob  die  in  Frage  k'jinmenden  geringen 
Mengen  die  beobachtete  Wirkung  ausgeübt  Indien 
k«innen.  Ich  glaube  dies  kaum.  Dieselbe  dürfte 
vielmehr  auf  das  crriwickellc  Acclylcnpis  zurückzu- 
führen sein,  da,  um  ilies  gleich  hier  zu  erwähnen, 
auth  die  Carbklrückstamh*,  also  der  gel«"«st  lUe  Kalk 
im  IkKlen,  jene  Wirkung  nicht  hervurgerufeu  haben 
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können.  Wie  die  Wirkiinjj  de>  A<’Ctylens  zu  Siamle 
gekommen  isl,  NielH»  nc»i!i  aiif/ukklreiu  I)iirs4*s  (ias 
ist  namlieh.  wenn  cs  in  die  Alinunp'i«*rg:tnc  der  Men- 
M'hen  und  Sflugeiiere  gelangt,  kein  direktes  (.Jift.  In 
zu  grossen  Mengen  eingt^almel,  wirkt  es  allerdings  — 
wohl  in  erster  Linie  infolge  .Sauerstothnaiigel  — giftig. 
Dies  schliesst  aber  cit»e  ablöiemlo  Wirkung  auf  Pflan- 
zen und  niedere  Tiere  niehl  aus.  Ks  sei  liier  z.  Ik 
an  thus  Formaldebydgas  erinnert,  das  siflrksle  r)4-sin- 
fcktionsmitlel,  welehcs  wir  kennen.  I);ts>elbc  kann 
lickanntln  li  — wie  uii  atLs  eigener  Iftngercr  Erfahrung 
weiss  dauernd  in  relativ  gr'wscii  Mengen  vom 
Men-Sflicn  mit  eingcatmet  werden,  ohne  Srhad«*n  für 
«iessen  (lesundheit  inler  Wol»llK‘finden. 

Es  erscheint  mir  aber  nach  <Iom  Eingangs  er- 
wähnten Bericht  nicht  zweifelhaft,  dass  nur  das  .Ace- 
tylciigas  hier  in  Frage  kommen  kann.  Hei  dem  Ver- 
suche wurden  m<) — t.50g  Carbid  in  81  U’asser  ge*- 
geben.  Daraus  entwickeln  sich  30—45  I Acetylen- 
gtes,  von  denen  si<h  miiuh*stens  8 I,  vielleicht  wegen 
des  hcirschcmlcn  Dnuke-s  auch  lunh  einige  Liter 
mehr,  in  dera  Wasser  aufgelöst  haben  wcixlen.  Gleich- 
zeitig wird  etwas  Ammoniak  uiul  Schwefelwasscrsn*IT 
(V4m  jedem  bis  zu  o.i  I)  in  tlcin  \S’asser  geh'ist  ge- 
wesen sein,  w.^hreml  der  überwiegende  Teil  tles  Ace- 
tylens (22 — 37  I)  und  der  gelnkletc  Phosj)lM«rwusser- 
stofT  sich  in  dem  leer  geblicficncn  — 2 I fassenden  — 
Raum  kompriinierl  haben,  was  Qbrigchs,  wenn  das 
Gefüss  nicht  hinreit  hend  wiilersiandsfnhig  wttre,  nicht 
unbeilcnklich  erscheint,  anilcrerseiLs  aber  bei  hinreichend 
soliden  K»*nstruktioncn  und  festem  Al«M'hlu.vs  di«*  Arlfcit 
der  Pumi>c  zum  Verspritzen  erseucn  köimie.  Die 
beoliachtctc  Wirkung  kann  von  ileii  0.1  1 Ammoniak 
• •der  .Schwefelwasserstoff  nicht  herrühren,  sic  muss 
also  auf  das  Aretylengii.s  ztiriickzuführen  sein. 

Wenn  dies  aber  richtig  ist,  so  ergiebt  sa  h danuis 
ein  ganz  neuer,  wegen  seiner  ebenso  grossen  Billig- 
keit. wie  Einfachheit  vielleicht  Wciverspre«  homlcr  Ge- 
sh'htspunkt  zur  Vertreibung  tierischer  und  pnun/Iichor 
Parasiten  im  Acker-  und  (iartenbau  mit  Hülfe  des 
Calciumi'urbklcs  «Kler  riiluigcr  tk«  A«etylens. 

Man  Mird  in  l cbm  möglichst  kühles  Wasser, 
da.s  in  einem  fahrbaren,  luftdiciit  verschlossenen,  mit 
Pumpvorriihtung  versehenen  Fass  aus  Eisenblech 
enthalten  ist,  etwa  4 kg  Carbkl  geben.  Diese  ent- 
wick<‘ln  I2CX:)  I Acetylengas,  imtl  zwar  iHngstcns  im 
Verlauf  vi»n  Das  Fass  isl  mit  einer  einfachen 

Vorri»  htung  zuin  F.inwerfcii  tlcs  Carbide*«  — Dop|>cl- 
vcrwhlu.ss  ~ zu  versehen,  loool  dieses  Gases  wei- 
den vom  Wasser  abs«>rbiert.  längstens  Stunde 
nach  dem  Einst'hütlcn  tlcs  Carhides  isl  das  Acctylen- 


wasscr  zum  Gebrauch  fertig.  4 kg  Carbid  sind  im 
Kleinltan«lel  ubeiall  in  Dcutsihlaml  für  1,00  — 1,25  M. 
zu  kaufon.H  Man  liat  also  1 cbm  wirksame  Dt‘sinfek- 
lioiisfluviigkeit  für  reiclilich  I M.  txler  i 1 für  ca.  1 
l’fg.  in  einfacher  Wtise  horgt'stellt,  v«*ransge«*clzl,  dass 
der  Eingangs  erM.'llmic  Berit  lit  auf  zuverlässigen  Bcr- 
4>1>achtiingen  herulü,  dass  alv*  die  mitgcleille  Wirkung 
cintritt  und  nacliteiligt^  Nebenwhkuniren  auf  das  W’aehs- 
lum  der  Pflanzen  au>l»leihen.  Wie  gross  ilie  Menge 
th*r  anzuu  eiulendcn  wässerigen  At  etylenlösung  ist, 
wird  in  tiein  Beiiditc  ni<  ht  gt''v«gt.  Hemit/i  man  im 
.\ckerbau  auf  i ha  etwa  ‘/j  tbin  — vielleicht  in 
zwei  Portionen  an  zwei  hintereinaiuletf<4gen<lcn  Tagen 
— so  wünle  die  I.ösung  für  1 ha  also  etwa  0,50 
bis  (),<K>  M.  kosten.  Im  (.iaiten-  und  ^^*einbau  waren 
entsprechend  gnisserc  Mengen  an/uwt*ndeii.  Der 
billige  Preis,  die  einfache  Art  tlcr  Zubcn‘itung  und 
\'t‘rwendung  tlürflen  \\*r;inlassung  gelten,  tiass  die  l>c- 
slchentlen  Pflanzejist  hnlzstationen  i*der  sonstige  l.ind- 
wirtschaflliche  Versiu  livstali«»nen  tlie  Satlic  in  die 
Hand  nehmen  und  Versuche  einh*iien.  S»!lte  tlie 
bt'i  den  angegebenen  Mengenverhältnissen  <*nlslehende 
wa.ssrige  D»sung  nicht  genügen,  sti  w.’lro  durch  \'cr- 
wenthing  grr>sseror  Catbidmengen  inftilge  tlcs  dabei 
enislebenden  Oberdriuks  eine  L"»sung  von  ln'liercm 
Gehalte  zu  erzielen.  In  sotcliem  Falle  kt«nntc  man, 
wie  bereits  cr\^fihnt,  viellciclii  ganz  t»hne  Pnmpvi»r- 
ridilung  ausktanmen.  tlie  man  z.  B.  beim  Bespritzen 
v«»n  Bitumen  sonst  näht  uürtlc  entbehren  ki»nnen. 
Das  Fass  muss  aber  hiiirekbend  st»lide  von  einer 
s«n  likundigen  Acelvlenap|>aratefabrik  iiai  h Art  der 
Entwickler  in  Acetylenzentrale«  gebaut  wenhm.  - 
Für  Versuche  im  Kleinen  ktanint  man  natürlich  mit 
einem  onlsprcclicnd  kleinen  .\pparale,  etwa  von  5 
bis  10  1 Inhalt  aus. 

Gelingen  tlie  Versuche,  so  würde  damit  viel  ge- 
wonnen sein,  tla  man  tlann  manche  der  sehr  gefürchteten 
Pflan/enkranklieiten  mit  einem  st»  liilligt*«  und  ein- 
fachen Mittel  ausrotteii  könnte,  tiass  seine  allgemeine 
.\nuenilung  in  der  Larnlwirtschaft  sicher  tlie  Folge 
w.lre.  Fui  die  Carbidindustrie  erst  lilö8.sc  sich  hier 
ein  Absatzgebiet,  welches  da.sjenigc  für  Beleuchtungs- 
zwei  ko  in  seiner  heutigen  Ausdehnung  weit  Übt*r- 

’)  Nachschrift  bei  <lcr  Corretltir:  Dtrser  Auf&ils  wurde 
End«  Oklol»ef  gcschrirl>en.  musste  aber  wegen  Kaummangel 
bhlao];  turückgeticJlt  wcrlen.  Die  inzwischen  erht)hien  Carbid- 
preise  veranlassen  mich  nicht  zu  einer  Corrcetur,  da  «s  sich, 
wenn  nicht  alle  Anzeichen  trügen,  dabei  nur  um  eine  ganz 
vorubcigchcudc  Krschemung  handelt  und  wir  bald  wieder  nor- 
male Carb»d|>rcUc  (25—30  M.)  hal>en  werden. 

Vogel. 


Digitized  by  Google 


AC  ETYLEN*  IN  WlSSKXSi  | l.U-T  l'ND  INDUSTRIE. 


iroffcn  wninlo,  für  die  A<  HylfnimluMrie  o keine  Vcnveiidimg  des  Aj  ctyleiilidit>  in  Belnicht  kommen» 
iKJsscrc  l'ro|wig;in<lH,  hIs  die,  auf  «liisc  ^^'eise  ent-  <lcn  Kreise  mit  tlcm  C'arbid  und  >cincn  Eigen- 
stehende  ItekanntM'lnift  der  wcile-steii,  gerade  für  die  whaften. 


SCHWlilZERISUlK  XOKMAl.- VERi  )l<l)NÜN(i  FÜR  REVISION  DER  liKST  EU  ENDEN 


KANlONAI.EN  VERORDNUNGEN  BE 

aufgesteltl  in  tler  interkantonaieii 

I.  Anzeigepflicht  und  Elnbolung  der  behördlichen 
Bewilligung. 

§ I.  Die  Ditfcmng  von  CarhUl,  sowie  die  Be- 
reitung und  Vei’weiulung  des  ilaraiis  horucstelllcn 
A« clylengascs,  x*wol»l  zur  Heleurfjiung,  IL'izung,  zum 
Betriel»  von  Motoren  zu  anderen  Zwo*  ken  iinter- 
sielit  der  hchördlidien  Aufsidu  (Pi^izei,  F‘euerpf»lizei, 
Brandassekuraiiz  u.  s.  w.). 

Hievon  aiisgeitonmuMi  sind; 

a.  <lie  Aiifbewahrting  kleiner  (^Hianliiracn  C'arliitl 
(unter  5 kg); 

I).  die  Inbetriebsetzung  von  Ap|>anitcn«M'Kl<-llen  in 
den  Werkstätten  der  Fabtikanlen,  Mjfert»  die- 
selbe nkht  länger  als  einen  M<mal  dauert: 

V.  die  X'ervkcndimu  von  Carbid  um!  Acetylen  zn 
Studien  mui  I.elirzwei  ken  an  h«ibem  S huUai 
und  ofTenlli«  hen  I.al>oralorien. 

2.  Wer  (‘arbid  lagern  txler  wer  eine  gewerb- 
li<  be  Anlage  zur  te*  bnis*  ben  Vcrwcmlung  vi»n  Ace- 
tylen crrii  Ilten  will,  ist  verfilliclitet,  hievon  der  zu- 
ständigen Amtsstelle  Anzeige  zu  inarlien.  unter  l^ei- 
läge  einer  Haiiskizze  für  iiic  betrcffcmb'n  T.okale,  mit 
Angalu*  ilcr  Zwn  klM*stiinuuin«  ilcr  umgebenden  I.«ika- 
liläten  und  einer  Uc«  bveilamg  der  Apimrate  in  Bezug 
auf  Grilsso  und  K**nstruklion?Hirt  tSystcin  u.  s.  w.), 
sowie  unter  Kinrciebimg  der  BedienungsMirs*  liriftcn. 

zuständige  Ueliönie  winl  hierauf  dim  li 
einen  Farbbeaintcn  Han.  Beschr«*>bung  und  Beilic- 
nungsvorsebriften  prüfen  und  naeb  Miuitierung  der 
Anlage  diese  kontrollieren  lassen. 

Ein  I.agcrnium  für  Carbid  oiler  ein  Acctylcn- 
appanit  darf  erst  benützt  «xler  in  Betrieb  gesetzt 
werden,  naclulein  die  U-bordÜclic  Erlaubnis  liiefür 
erteilt  ist. 

§ 4.  F'Ür  die  faclimännis«  lic  Kontrolle  crhclü  <lie 
zustäiultge  Bcbötxic  v*»n  jctlem  Gcsucbstcllcr  eine  ein- 
heitliche Konzessionstaxe. 

$ 5.  Für  Acctylen-Belcut  btnngsunlagen,  welche 
nur  zu  vi»rühergehender  Henülzung  im  Freien,  in 
FesthUtlen,  Butien,  auf  Dampfst  hiffen  11.  s.  w.  instal- 
liert werden,  ist  ebenfalls  tlie  beiu'irdli*  he  Bewilligung 
nachzusuehen. 


I RKFFKNl)  CAKim)  UND  ACKTYLKN. 

K<»nfcronz  vom  3.  August  1901. 

U.  Vorschriften  betreffend  Anfbewahrung  von 
Carbid. 

^ O.  Die  Aufliewahrung  v<m  CaKiunicaibid  darf 
nur  in  lufi-  und  wasserdk  lit  verschlossemui  Meiallge- 
fässcn  geschehen. 

( »eoffnelc  (icfävse  .sind  mit  einem  ühergreifemlen, 
was.scr<liclU  schlicssendcn  Det  kel  aus  Eisenble*  h be- 
deckt zu  halten. 

}i  7.  Alle  f 'aihulgefässe  sollen  mit  der  auf  rotem 
(iruml  angebrachten,  leli  lit  sichtbaren,  tleutli«‘hen  .-\uf- 
sclirift  versehen  sein: 

Carbid,  gefährlich,  wenn  nicht  trocken 
gchal  len. 

Ji  H.  In  einem  Raum,  der  einen  Aietyleii-Flnl- 
wickluiigs;i]i)«aral  enthält,  tinrfeii  niclil  mehr  als  lOt^  kg 
('iubiil  auHiewalirt  werden. 

{5  (».  Die  Lagerung  grosserer  CHumtiläten  als  100 
kg  l'aibirl  (bis  jooo  kg)  hat  in  ausschliesslich  hierzu 
bestinnnlen,  abgc?M'lil(*sscncn,  trockenen,  gut  bclk'hlc- 
l«ii  um!  gut  ventilierten  Räumen  zu  geja  lielnm. 

In  KcHcrräumen  darf  Carliid  ni«  lit  gelagert  «erden. 

jj  IO.  Die  Lagerung  von  üIkt  zofX»  kg  Carbirl 
bat  in  bosimdercn  Lagerhäusern  zu  gesi  heben, 
die  mindestens  30  m von  allen  amieni  (jeUludcn 
eiitfenit.  in  lei*  hier  Bauart  mit  harter  iknlaehung. 
gut  i*cli(  litct  uml  gut  \enlilicn,  ausgeführt  sein  .sollen. 

I lieivmi  siiul  .\celvlen-Zenlralanlagen  ausgenom» 
mer«,  sofern  sie  sh  h in  angemessener  F'nlfernung  von 
amlern  Gebäuilen  Ixfinden. 

J5  II.  Da.s  Betreten  eines  ( arbidraumes  «xlcr 
•Digcrliauscs  mit  jrslerart  I.üht,  »»wie  das  Rauchen 
tiarin  ist  verlxiten,  was  rlurch  leicht  sichll»aron  .\n- 
schlag  an  der  Thür  lickannt  zu  machen  ist. 

111.  Vorochriften  botroffend  Acetylen. 

ti  tj.  Für  neu  einzuri*  litende  Bcleuchtungs-  uml 
Heizungsanlagrn  sind  nur  .M>lehc  Konstruktionen  oder 
Systeme  zulässig,  bei  denen 

a.  da.s  Acetylen  unttT  keinem  hohem  als  dem  ge- 
wöhnlichen .\rbeits-  cxlcr  Betriebsdruck  herge- 
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htt’llt  uiul  auflK'walirt  wird,  tlir  A]>|»ar;ac  also 
für  keinen  hohem  Hrruk  eingcriclilcl  sind,  als 
zur  N’erteilun"  ries  (hises  im  Rohrleitun^snce/ 
utiil  für  ^enü^emh*  Klammengrö>>.e  erforder- 
lich ist: 

l>.  das  Carbirl  zum  Zwecke  ricr  Gasentwicklung 
in  einen  CUeixhuss  v.«n  \VaA»er  gehi.ichl 
wird. 

^ 13.  Die  ^'erwendung  von  flilv.igein  Aictylen 
ist  untersagt.  Ebenso  für  Ih-leuchtimgs-  und  Hei- 
zungszwecke diejenige  vf>n  komprimiertem  orler  mit 
Duft  getiiisr'liteiii  Acetylen. 

Für  Motoren  ist  jediH'))  die  Veiwendung  von  mit 
Luft  gcmischteni  Acciylcn  zulässig. 

S 14.  Tragl>arc  Acetylcnlampeii  dürfen  iiii  .All- 
gemeinen im  Innern  voii  Gebniulen  verwendet 

werden. 

Für  bcs«indcre  Konstruktionen  kann  die  zust«indige 
Bcbönic  eine  Ausnalimc  gestatten,  wenn  s«»lchc  Ap|M- 
rate  die  Bedingungen  für  Gefahrlosigkeit  in  siel) 
schli«‘ssen  fLanipen  für  Projektioii.sap|>nrate  u.  s.  w.). 

S 13.  .\p(>aratc  zur  F.rzi‘«gung  uiul  .Aufbewah- 
rung dc.s  Acctviciis  s<»llen  genügend  s<*lid  konstruiert 
sein. 

Die  V^Tweiulung  >on  Kupfer  liiefür  Ist  unters;igt, 
dagegen  sind  Kupferlj'gierungeii  gestaltet. 

An  jedem  Acetvloii  - V<  »rratsgefÜNS  (Gasbehälter) 
muss  ein  C'bergangsrolir  angebracht  sein,  das  in's 
Freie  fülul. 

§ 16.  An  ein  L^^kal  zur  .Aufsielluitg  eine»  Aceiy- 
Icnciiiwickicrs  (Ap|Kiraleiiraum)  werden  folgemle  bau- 
liche .Anforderungen  gestellt: 

a.  der  Raum  muss  abges«  hlos.scn,  trocken,  genü- 
g<*nd  vt.in  Tageslicht  erhellt.  fn*sifrci  (uegen 
Külte  hinreichend  gesc  hützt)  und  gut  vi'ntilicr- 
bar  sein; 

b.  ilie  Tltüren  tnüs&en  nach  aussen  aufgehond  an- 
gfx  hlagcn  sein ; 

c.  künstliche  Belciu  litiii»g  ilarf  nur  von  au.ssen 
durch  gasdicht  eingekittctc  Fcnstersi  hcilieTi  hin- 
durch sLiltünden; 

d.  der  Kaum  muss  genügomi  gn^s  sein,  s*i  da.s.s 
tler  Ap|>aral  rings  umg;tngen  werd<!n  kann; 

c.  die  F.ntlüftungsvorriclitungen  dcr.Ap|KinilonrÜunic 
und  der  Apiuinite  iuüssvmi  über  das  Daoli 
hinaus  <lerart  ins  Freie  geführt  werden , dass 
die  ahzicheiuien  (iasc  im<l  Dünste  nicht  in  an- 
grenzende gc.sdi1os>ene  Räume  gelangen  «»der 
die  Nachbarschaft  belästigen  können.  Das  Eit>- 


leiieti  Von  KiitlüfutngsO'lireii  in  Kamine  ist  \er- 
b)  »tCh. 

S I Appaniü-nräume  «lürfen  zu  keinen  andern 
/was  keil  duNser  iioth  zur  I.agening  v»»n  (*arl'i<l  las 
zu  Kxi  kg)  v«T\v<-hdi*i , weder  mit  Liibl  n'sli  mit 
bri'tinernh-n  Cnrarren  ikUt  'rabakHjdrifen  iM-lrelen 
wcrd<-n.  w:i>  durch  leicht  s|i  lilUiron  Ans*  hlag  an  den 
l'hüren  bt'kanm  zu  geben  ist. 

Ji  18.  Die  Rü«  ksiähde  der  .\«  eivleiibcleuchtuiig 
(KalkhvilraU  müssen  s*»  verwabrl  *rtler  beM‘iligt  werden, 
dass  durch  di^'selben  k»-ine  S«  hfl*ligurg  od»  r Belästigung 
eintreten  kann. 

Ji  Io.  Für  *lio  zuverlässige  und  >a*  hkundige  Be- 
dienung und  t'lierw.'u  Illing  von  .\*  *-t\ lenapparaten  ist 
d«T  Besitzer  «h'iselbcn  v«TantWi irtli' h. 

Bei  je*lcm  Apj).irat  ist  eine  lei*  htverstämllichc  In- 
.struktion  über  liessen  Bediemmg  in  deutlich  sichtbarer 
Weise  an/.iibringcn. 

IV.  Schluss-  und  UebergaugsbestimmimgeD. 

2*».  |<tle  B<avilliguug  /um  Betriebe  einer  .A«-e- 
lylrnaiilage  Iw/iebt  sii  h nur  auf  die  im  Gesu*  hc  Im*- 
7.<*M  Imeten  Dikalc  uiul  Apparat*',  jede  spätere'  A’er- 
änderung  an  th'iiselben  muss  neuerdings  angezeigt 
tiiul  VI  »n  der  züständigt'n  B*  ln'<rde  kotilioihcit  werden. 

5}  21.  Die  zuständige  B*‘l»«‘ii*h' s*>jgt  für  peri*Hlis*  lip 
Kontrolle  säiiididier  konzessionierter  Acctvlenanlagen 
tlurch  Faddicamte  o<li'r  ainlere  Sachveisländige,  w*i- 
frtr  die  Besitzer  eine  mässjgp  Tax<‘  zu  entri»  hien  haben. 

^ 22.  Für  die  Amlorung  bereits  ln-stcliendcr  Aco 
tyleiiaulagen.  weh  he  tlen  Vors*  lirifien  iliescr  Verord- 
nung im  /eitpiuikt  ihres  Tnkiafllri'tens  nicht  ent- 
sprc'dicn.  wird  in  jeih-m  einzelnen  Falle  seitens  der 
zustäiidigc'ii  Behörde  eine  angemessene  Frist  feslgc- 
s*Hzt.  »ifern  dieselben  nicht  augenfällig«*  konstniktivc 
Mängel  aufweiKcn,  weh  he  s*»f«irtigtr  .Abhülfe  mawendig 
crsilieincn  lassen. 

V.  Strafbestimmungen. 

Redaktionell  bereinigt  dui«1i  die  bestellte  R«n.lak- 

ti«mskotnmissii  >n. 

/ürl«  h,  ih'ii  24.  .August  i«joi. 

Namens  der  Kommission, 
Der  Bräshlenl: 
Steiger,  Reg. -Rai. 

Der  Sekretär: 

Dr.  .\.  B«»ss  h a rd  t. 
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Über  Metallcarbide  hat  krn7;lj(‘]i  M««LsNan  eiitr-n 
/us:iiiimcMtrHHS(>mlci)  vcnillrniliiht,  ilcr,  uU*  tlic 

lirift  für  ElcktPH-lirmic  bfim*rkt,  /war 
trils  Rckaimtcs  enthnit,  aber  eine  jjule  l’ebcrsicht 
über  dies  Thema  bietet.  \\'»r  «lauU-n  lin  Interesse 
unserer  Leser  zu  immldn.  wi‘nn  wir  die  i laii|>t|Hmkle 
ilM'ser  Vcn‘»fl’otitliehuiig  na«  h gcnatmicr  iicitsehrifl  ini 
Auszug  l»ier  'Aitslergeben. 

Im  Jaltre  1K27  bcMliricb  Thenard  in  seiitcm  Werk; 
Tratte  de  eltimic,  V'crbimlungen  von  KohlcnslofT  und 
Metallen,  wie  das  Risenrarbid.  1826  bat  Davv  bc- 
st'hrielKUi,  wie  U4  der  Daistellung  des  Kaliums  ein 
M.hwarzer  Körper  cttlstaiid,  der  mit  Wasser  zerfiel 
uml  einen  neuen  Kohlcnwas-scrstoff  ergab.  1839  hat 
Hare  ilic  Wirkung  des  Li<  litbogcns  einer  elektrisrhen 
Halterie  auf  ein  Gemisch  von  Kohle  und  Calt  iuni- 
oxyd  otlcr  «nitrat  studiert.  Er  erklärte  ein  Cali  ium- 
carbid  erhalten  zu  hal>en,  welcltes  die  Klcktii/ilät  gut 
leite  uml,  auf  einem  Tluaitclicr  geriehen,  den  Glartz 
von  Graphit  annchme.  von  E.vsig-  und  SalzsiLure  nicht 
angegriffen  werde.  Walusa-heinlh  h ist  .Si*in  Calcium- 
« arbitl  Graphit  gewcM'U.  S|>ätcr  halben  (Jerhardt  und 
Calt'iurs  U840)  ein  vliwarzt's,  atnorpho  Sühcreaihid 
hergesicllt,  AgC.  i8(ii  kam  die  .Kngclegenheil  in 
ein  neues  Stadium  dun  li  die  Untersuchungen  Ih-rilie- 
lot's  über  .\cctylen  ui»d  die  Acetviide;  Bortlieloi  vnt- 
dts  kte  da.s  Kupfetr'arbid ; «lurcii  Versetzung  mit  Chloi-» 
wasserstoffsäure  erhielt  er  reiitcs  .Acetylen,  uml  durxh 
Er\värnt<fn  eines  Alkalimetalle',  in  einer  .Acctyleiiat- 
nios)>häre  entstanden  <lie  Carbiile  Na,Cj  unri  C,  II  Na, 
tlifse  Reaktion  ist  immer  mit  einer  teilxvrMsen  I’oly- 
inerisjjtion  des  .\<ctylens  verhundon,  und  cs  ciilslchl 
reiner  Kohlenstoff.  Bald  nachher  entdeckte  W<K*hler 
<‘ine  Darslellungsweise  iles  C'atciumcarhids.  Kr  <t- 
hitzte  die  Logiemng  von  Zink  uml  ('alciimi,  wie  sic 
v<«n  Caroii  daigesicllt  wurde,  in  einem  Koldetiegcl 
uml  erhielt  eine  kohlerchlie  schwarze  Verbindung, 
die  mit  kaltem  NX'asscr  ein  k(>m)ilcxcs  Gas  ergab. 
Die  quantitative  Analyse  rics  Gases  fsler  dc*s  Car- 
biiles  hat  W«"»hlor  leider  nicht  gemacht.  — Troost 
utid  Hautt'feuille  halH*«  i80<>  Mangancarbid  lAInjC) 
daryestclll,  ohne  <lie  Kigensi  haften  rlesselben  zu  unter- 
suchen. Schliesslich  sei  niH'h  iler  schönen  l’nter- 
suchimgen  gerlaclit  tilier  <Ue  Rolle  clo'.  Kohlenstoffes 
in  den  geschmolzenen  Metallen,  \orzügti<  li  <lem  Eisen. 
.Aus  der  grossen  .Anzahl  lA»rs<-lu*r,  die  sich  mit  dieser 
Frage  l«-schafiigi  haben,  scit*n  genannt:  Sir  K.  .Abel, 
Decring,  .Müller,  (iMnomI,  Woerlli  Arnold 

und  Koad  (1^04),  Mylius,  Foerster  nntl  5kliweiig 
G890),  Camptbeil  ^i?<90).  Juptner  (i8«<0);  das  Rc- 
Nuliat  ist  die  Auffindung  ries  wohhlcfinierlen  ('aibides 
FcjC. 

Die  nun  fi>Igemleii  Versuche,  alle  Meulloxytle 
durch  Kohle  zu  reduzieren,  führten  bakl  zu  <lem  Kr- 
gclmis,  dass  sehr  viele  Melalloxytle.  anstatt  Metall 
zu  liefern,  bei  lu»hen  Temperaturen  wohUlefiniertc 
Verbindungen  von  Kohlenstoff  und  Metall  erg«*l»en. 
IJic  Mrrtalh  arbitic  lassen  sa  h in  zwei  Klassen  teilen: 


die  erste  ist  diejenlgt*  lior  Metallcarbide.  die  durch 
Wasser  nicht  zersetzt  werden: 

Carbi«!  des  Eisens  K«*sC 
.,  .,  Cliroms  k r^Cg 



„ Molybdäns  .MogC 

„ Wolfr.inis  WC 

Wg  C 

„ Vanadiunts  VC 

.,  .,  Zirkoniums  ZrC 

„ Titans  TiC; 

die  zweite  Klas.se  enthält  «lic  «lurch  kaltes  Wasser 
zerlegliarcn  Carbide: 

C'arbid  «le»  Lithiums  Lij  Cg 

„ „ Kaliums  Kj  i\ 

„ Natriums  N;ij  Cj 

„ C'aU'iuins  Ca  Cg 

„ ,.  Struntiums  Sr  Cg 

.,  „ Haryutn.s  Ha  Cg 

„ „ Cers  C’cCg 

„ „ I.unthans  I-aCj 

„ „ PrasisKlyms  FrC*g 

„ „ Ne<Klym.s  NM  Cg 

„ „ Samariums  .Sa  Cg 

„ „ VUiiums  V Cg 

„ „ Thoriums  TliC’g 

„ „ .Muminiums  AljCq 

„ Herxiliums  RcgC 

„ „ Mangjins  MiigC 

..  „ ITnins  UyCg. 

Die  nu  llt  «lunh  W’.isser  zersetzliaren  Carhi«lc  in- 
teressieren uns  liier  wenige^:  wir  k«"mneti  sic  daher 
übergehen.  Dagegen  niöigcn  «lic  Hcmorkimgen  ülwr 
die  durch  Wasser  zersetzten  Carbwle  teilweise  hier 
Hatz  finden. 

Lilhiumcarbid  liiklct  sith  dimli  Vereinigung  vt>n 
Kohle  mit  Litlnums;iizen  irn  eicktrisclieii  t tfcii  i .\Ioissan  f. 
Es  ist  tlur«  lisiciitig,  vollkommen  krystallitii-a  h un«l 
«MiLsteht  na«h  iLr  Fonncl: 

I.ig  t Oj  4“  4 G ~ Lig  Cg  3 * 

.Mit  400  \'oli  uml  50  .Am)),  kurze  Zeit  erwärmt 
bildet  sich  Lilhiumcarbid  leicht,  /«'rfällt  aber  bei  zu 
langer  Erwärmung  oder  stärkeren  Slröimen  eben  so 
leicht  wie«ler.  Mit  Wasser  ergiobt  i kg  dieser  A'er- 
bindung  5S7  l A«elylen  und  Lilhiuinoxydhydrut. 

Kaliuimarbid  ist  von  Hcrtb«4ot  entdeckt  wc>rden, 
«jer  es  dun  h Rrwäniicu  von  Kaliiun  in  .Acetylen  er- 
bi(4t  Beim  Krwännen  z«.‘rf.'il)t  «las  Kaliumi^irl)id  in 
Metall  uml  Ki4ilenstt»ff;  im  clcktris«:licn  Ofen  lässt 
es  sielt  daher  nic  ht  darstellcn.  Ganz  ähnlich  verhält 
cs  sieh  mit  Nalriumcarbid. 

C'aibidc  der  alkaliscben  Er<lcn.  Moissan  gehl 
ganz  kurz  auf  di«*  G«“s«:liichle  der  ( aleiumcarliitUlar- 
stellung  ein,  «lic  wir  hier  flbcrg«*hcn  köriiieii.  Er 
weist  «laiin  auf  die  .stark  rciluziorcmleii  Eigenschaften 
dc.s  (‘all  iumcarbides  hin.  Erwärmt  man  Bleioxyd 
und  ('alciumcarbid,  g«‘pn)vert  und  gt'iirisi'ht,  in  einem 
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GUisgoM*»,  so  fimlet  eine  m>  starke  Kcaktj<in  statt, 
(las  Gl:is  in  went^  Au^cnliürkcii  /.um  .S'lmiH/eu 
gehrarhl  wird.  Wie  heftig  das  Carhid  wirken  kann, 
«lieht  man.  weim  man  Bleifhi<»rid  mit  C'aleiunie.irhid 
in  cinetii  Tiegel  /u  verreihen  siieht.  Die  MiMljimg 
ciit/ündet  skh  dureli  Keilumg  umi  die  Reaktion  ver* 
l'iiift  ex[>liKhionsartig. 

Um  reim*?.,  durehsielitiu  kiys|allini.si  hes  (■.ikinm- 
( arhid  dar/ustelleii.  leitet  man  Aeetyleti  in  eine  .Auf- 
\<'jn  C’alt iummetall  in  .Ammoniak  l>ei  — 40**: 
es  etiLsieht dann  ein  wcU>es  l'ulvcr  CaU^t'^  H,  4 NTI3, 
wcU'lics  hei  loo®  im  lu(tverdünntt*n  Raume  Ammo- 
niak und  Acetylen  entweichen  Ifi.sst  und  reim's  (/al- 
eiumearhid  ergieht.  Dun  lisichligcs  C'aleiumcarhid  er- 
liAlt  man  ferner,  wenn  man  ('alciuinmetall  mit  reinster 
Kohle  auf  ?.ehwat  he  Rotglut  t‘rw.Hrml. 

Dem  (‘aleiumcarhid  ganz  .Hhnlü li  sind  die  heiden 
and<‘ten  Krdalkaiit  arhide  HaC'j  und  SrCY  .Alle  drei 
zersetzen  .sich  hei  zu  starker  Krw.’irmung.  Wenn  man 
kleine  Mengen  Cah iiiimarhid  mit  Strömen  v«*n  1400 
Ainp.  und  <M)  \'oit  darstellt,  g<*N<hiclit  e?>  /uw(*ilen, 
(lass  wenn  lo  Minuten  lang  erhil/t  war.  der  Rihk- 
stand  nur  aus (ira|>hiii>uher  h(*stand.  ohne  eine  .Spur 
voll  Ualeiumcaihid.  Das  Uarbid  als  ■m>U  Ii('*>  vcrdamiifl 
also  nieht,  sondern  nur,  nachdem  vs  diiso/iiert  ist. 
das  Calcium. 

Aluminimiii  athid,  C^AIi.  bildet  dur<  lix  lieiiicndc 
hoaigoiuiie  gelbe  BiUttehen  bis  zu  l em  Dun  liinesser 
iMoissan).  Mil  AVa.vser  enlwiekcU  es  laiig?iain  und 
stetig  Metlian 

AI.Cs  4-  !J  H,0  = .^  CM*  + 2 Alj  (OHj... 

Es  bildet  sich  durch  direkte  A'eieinigung  von 
Aluminium  und  Kohle  Im  elektrischen  ( tfen.  --  .Auf 
nhnliclic  Wci.se  stcllt(^  I.eljeau  Ben  ilimnearhid  dar, 
welelies  glcklifalls  mit  kaltem  Wa.ss<*r  Methan  liefert. 

Mangaiicarhid.  MUjC  wird  im  eleklriselien  t tfen 
dargesteill.  Es  zcrsel/l  kalUN  Wavser  langs;»m  iiH<h 
der  PAirmcl 

Mii.tC  4-  6 H,0  CH*  4-  IIs  + Mn  K.Hi  V 

Urancarbid.  UjC.’j  wird  gleichfalls  im  oicktris*  hon 
Hfen  und  zwar  aus  l'ranoxyd  und  Kolilc  erhalten: 
d«K'h  schmilzt  <las  (.ieiniM  )i  sehr  schwer.  Uranearbid 
zcrsel/l  kaltes  Wasser  langsam  und  liefert  ein  Ge- 
inistli  von  Aeetylcn,  .Alliylen,  Methan  und  Wa.s.ser- 
stoff.  Es  fehlt  aber  in  den  Gasen  etwa  * ^ des  (»e- 
sanilkohleiislüffs,  weit  her  sich  in  Form  flüssiger  und 
fester  gesfitiigler  und  ungesiUtigter  Kohlenwasserstoffe 
ini  Wa.sser  findet. 

Auch  Ccrcarbid  CeC|,  das  rullichbraune  hexago- 
nale Kryslalle  bildet,  liefert  in  langsamer  Zci'set/ung 
mit  W'avst'r  ein  Gomist'h  von  Aeetylcn,  Äthylen  und 
.Methan,  sunvic  einig«*  flüssige  und  feste  Kohlenwasser- 
stoffe. Ahiiliiiics  ist  mit  Eanthanearl>id  der  Fall. 

Vttriumcarbid.  A'C,  giebl  mit  Wasser  ausser  dt‘n 
drei  genannten  Kohlenwasncrstoffcn  nocli  Wasserst«  «ff. 
Ncsxlymearbid  und  I'rasc«slymearbid  entwiekeln  mit 
Wasser  Mt*lhan,  .A«elylen  und  .Äthylen,  ebeiis*»  ,Sa- 
mariuiii(*arbid.  Th«»riuiuearbid  giebt  ausserdem  wictler 
n«  H’h  Wa.sscn»t*  »ff. 

Vorf.  baut  auf  sein«*  MiUei)ung«'n  c*lne  neue 
Tlu-’orle  (1er  lVtr«*leumbildung.  Man  findet  an  ver- 
siliiedcnen  ( »rteu  der  Erde  Methan,  welches  durch 


Xers(*t/ung  von  .Aluinininnicarbiil  mit  W'asser  (*ni- 
slandcn  sein  «lihflc.  Für  die  Bildung  des  iVtntIcums 
.stehen  sii  h vers«  liicdene  'riustrien  gegenüber,  Enl- 
stehiing  aus  organisclu'ii  Koi|H*rii,  animalisi  ben  ««der 
V egt'tabilischen , Entstellung  dur«li  vulkanis4-|ic  \'««i- 
gango.  Einwirkung  v«m  .'^.luren  auf  Ferr««inangan  u.  a, 
Moissan  glaubt,  dass  fiülier  aller  Kohlenstoff  der 
Kr«k*  als  Uarbid  g«*l)und«*n  g(*vvesen  s«*i,  dass  erst  bei 
weiterer  .Abkühlung  und  K««ndens(li«*n  de-s  Wass«*rs 
die  Carbide  Zei'sel/ung  erlitten,  und  weil  dies 
/um  Teil  bei  hoher  Tem|»et.ilur  und  unter  Druck 
ges«'lich«*n  ist,  \*>rzugswcise  flüssig«*  KohleiiWitsserstoffc 
geliefert  haben.  Etw.i  cnlweieheiKlc  Gase  sind  zu 
K«  «lilensruire  vetbraiint.  Mojss;m  giebt  aber  zu,  dass 
man  ni<  lil  die  Carbide  als  alk'iiiigen  Ursprung  d<ts 
relr**lenms  ans«*lieii  kann,  da  c*s  l,ag<Tr  giebt.  die 
'»ftenbai  ihr  Dasein  organis«ben  M'cseii  verdanken. 
Iiidess«:n  ist  B.  ein  reir«>l«‘un)l‘und  in  Rioin  in 

Ijoo  m Tiefe  sicher  auf  (’arbid  zurib  k/uführen. 
Wahrseheliilieh  ist  aiuii  bei  einer  gr«»s.sen  Anzahl 
vulkanischer  Kni|iti«inen  die  K««lilenwassersl«»ff-Kni- 
wkkeUmg  «Icr  Berühning  von  Carbidon  mit  Wasser 
/u/.us(-hrcib('n. 


HrUIIEKSClIAU. 

lustallationskalender  1902,  iliren  ties«  hkftsfrotm- 
deii  ge*vvidinel  von  F.  ßuizkc  t o-,  .\kliengescllM*haft 
für  Metallindustrie,  Berlin  S.  42.  Ritlerstr.  No.  12. 

In  dem  Kalender  sind  eine  gr*»sscrc  Anzahl  lecli- 
iiis.  her  Tabellen  vereinigt,  sowie  dm  notigsten  Arma- 
turen eie.  für  Wasser-,  (ias-,  <*leklr.  Schwaclisir«*m- 
uihI  .\«etvl«'nardagrii  mit  Pr«*isen  zus^immcng<’stent. 
Der  Kalemler  dürfte  überall  Beifall  finden. 

A-j?'. 

ll.\NDEI..SNACHRiaiTK\. 

Carbidmarktbericht  Die  eiste  Weadunj;  zum 
Ressrreii  auf  dem  C'arbidmarkte  ist  inzwischen  ein- 
getreten.  Das  Syndikat  hat  .sich  veranlasst  gcjiclum, 
v.mi  27.  Januar  ab  die  IVeise  erheblich  lieiabzuüetzen. 
Wir  waren  bis  zum  Schluss  (l(*r  Kislakiioii  niK‘h  ni«'ht 
in  der  Fuge,  ftlr  alle  ( >rle  I)<‘Utschlan(lH  die  festen 
A'erkaufspreise  zu  erfahren,  k«mnen  aber  miUeilcn, 
dasi  der  Verkaufspreis  an  die  Konsumenton  für 
KK)  kg  ab  Uiger  Ilambiirg  2«), 30  M.,  ab  l,ager  Berlin 
M.  .^0,-—  beliagl.  Der  bislu;rig(*  Svndikats[>reis  in 
diesen  bei«h;n  ,‘stüdten  betnig  \ bis  4 M.  mehr,  s«» 
(lass  wir  kaum  fehl  geben  in  der  .Annahme,  dass  die 
Symiikatspreise  im  allgetiK'ineii  um  etwa  4 M.  für 
i(x>  kg  herabgesetzt  sind.  Dadurch  stellt  sich  der 
Breis  für  den  .Aiipanileltcsilzcr  fn*i  .\p|>;irat  auf  etwa 
30  bis  .^0,50  M.,  das  ist  ein  Preis,  der  aiiiiülicnKl 
dem  enispriebt,  was  wir  für  kleinere  Anlagen  stets 
gefordert  haben.  In  wi«?weit  den  Zentnilcn  eine  Er- 
m.'lssigung  gewahrt  wird,  welche  «liesen  eine  Existenz 
enuogliclit,  konnten  wir  bis  zum  Keüaktions<*e|iluss 
nicht  rntdir  in  Krfalmmg  bringen.  Wir  liofTcn,  nalK*r<!s 
darüber  im  nächsten  Hefte  mittcilen  /u  k>'«nnen. 

AVninlasst  zu  «lioscr  zwar  spat,  aber  h>»th*titlieh 
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Tnich  nk:hl  /.u  koinineiKlcn  Mas.sro;;<*l  wunle  tlas 
Syndikat  vennutlkh  daclun  l) , das.s  in^w^scl)eM  etwa 
Hon  bis  <>Oo  tims  amerikanisches  Cariiid  nacli  Deubnl»- 
land  gekommen  sind  und  dass  die  neuesten  (Offerten 
für  amerikanisches  C’arhid  cif.  Hamburg  nach  Vercin.s- 
nonnen  auf  2}  M.  für  loo  kg  lautet».  v. 

Die  Alby>Werke  in  Schweden.  .\us  Scitweden 
winl  gc'ineldtrt,  dass  dort  kür/lit  li  zwei  neue  Aktien- 
( It'sellscharicii  einregisiricrt  wortleii  sind,  nümlich: 
,..Albv  (urbidrahriks  Aktielailag**  und  .,Alby  ('hlorat- 
fabriks  Aktieholag“.  Rckannllich  giebt  cs  auch  eine 
dritte  Alby-GesellM-liafl,  <lie  „Alby-Wallenfalls  Aktie- 
bolag“,  welcl>e  die  Ucsilzerin  tier  ganzen  Wasserfall- 
anlagcn  in  Alby  mit  einem  Aktien-Ka)iital  von  >noo(x>o 
schwe<I.  Kronen  ist.  Diese  (.K'x-Usebaft  hat  iM'kanntlicb 
Kraft  an  die  clicmaligcn  Alby  Calcium-Carbid  Aktie- 
lH»Iag“  und  „Alby  Klektrokomiska  Aklieb«ilag'*  vennietet, 
welche  CioscllM  haften  bei  Alby  grosse  «•igenc  Fabrik- 
anlagen aufgeführt  haben.  .Aus  diesen  beiden  (Je- 
scllsi  haften  sind  jetzt  die  olien  erwähnten  neuen 
UnUTnchmuiigei»  hervorgegangen  uml  zwar  die  „Alby 
Carl>idfabriks  Aktiebolag“  mit  einem  .Aktien- Kapital 
von  850  (KX)  schwed.  Kronen  und  die  ...AIbv-Chlon»l- 
fahriks  Aktiebülag“  mit  7"0(xx>  m1»w<*<I.  Kronen. 
Die  Gesclls<l»aftcn  -stellen  alle  unter  »Icr  (.tberleilung 
des  Herrn  Direktor  E.  (thmann  jr.  in  Stinkholm, 
ebenfalls  besteht  der  Aufsi»  htsrat  der  drei  Gesellschaften 
in  seiner  Mehrheit  aus  denselben  Fersonen. 

Diese  Mitteilungen  sirul  insi»fem  für  uns  von 
Interes.se,  als  die  frühere  Alby  Carbid  - Gesellschaft 
die  in  Lu|uidaiion  war.  und  jetzt  also  rekonstruirt  ist, 
nunmeiir  zusammen  mit  den  übrigen  scliwedisrhcn 
Fabriken  Trollhaitan,  Orebn»  und  Mansbo,  ein  st  hwo- 
disches  Verkaufssyndikat  für  CaJ<iumcarbid  uml  zwar 
auch  in  Form  einer  AktiengoollM'haft  unter  der  Firma: 
„Svenska  Carbklfr>rs,1ljnings  Aktiebolaget**  gegründet 
hat.  Dieses  .s<-hwedis<'l»c  Syndikat  arbeitet  zusammen 
mit  <lcn  deutschen,  iKtcrrcichiMhen,  schwcizerisi'heii 
und  norwegischen  Fabriken.  Die  Oberleitung  des 
schwedischen  Syndikates  resp.  <lcr  Syndikal-fjcsell- 
.schaft  ist  elK*nfalls  Herrn  Direktor  Öhmann  als  Di- 
rektor übertrugen.  Als  V'orsitzender  (U's  Aufsichls- 
rales  fungirt  der  auch  in  Deutschhtnd  wohibcluinntt* 
Chemiker,  Profess*  »r  S.  .Vrrhenius  in  Stockholm,  v. 

Carbidfabrik  Hafslnnd.  Die  Curbidfabrik  Hafslund 
halle  ihre  C'arl)iderzeugung  zufolge  Restintmuiig  des 
ehemaligen  mitteleuropiiisdien  C'arbidsyndikatswfthremi 
einiger  Zeit  cingesc-hiflnkt.  Augenblicklich  ist  der  Be- 
trieb jc^hnh  wieder  im  vollen  Gange,  v. 

Atufohr  von  Calcinmoarbid  atu  der  Schweiz. 
Nach  dem  „Bericht  Über  Handel  und  Industrie  der 
Schweiz  im  Jahre  igtx)“,  welcher  vom  Vorort  tle.s 
schweizerischen  Hantlols  - und  f ndastrie-V^reins  er- 
.stattet  ist,  betrug  die  Ausfuhr  von  C'alnumcarbid  aus 
der  Schweiz: 

im  Jahre  1809:  4205,6  Ions  (Wert  s=  1 Fr.) 

„ „ iQtK):  4415,7  „ (Wert  =:  1 548<xx)  Fr.) 

Von  der  .Ausfuhr  des  Jahres  loofJ  gingen: 
nach  DeiilM'hlaml : 2765,4  tons, 

„ Frankreich:  1427,5  „ 

„ anderen  iJindcm:  222,8  „ 


Wenn  man  in  Belra«  ht  zieht,  «la.vs  in  der  St  hweiz  selbst 
im  Jahre  1«><X)  d««:h  wohl  mindestens  5«x>o — tKMKttons 
Carbid  verbraucht  sein  dürften,  so  wird  man  die  Pro<1uk- 
tion  ilerscliwt'izerisclien  C arl>idw<*rke  im  Jahre  auf 
mindestens  loooo  tons  veranschlagen  dürfen.  Wenn 
weiter  die  auf  dem  Pariser  K*»ngress  für  atigewandte 
Chemie  ausgesprochene  V(*rinutimg  richtig  ist,  nach 
welcher  die  Carbidproiluklion  Eun»|>a’s  im  Jahre  I90U 
niiul  (H»0(X)  tons  betragen  habe,  so  würde  sicli  daraus 
ergeben,  das.s  etwa  */«  der  Gesamlproduklit»n  Kunjpa’s 
auf  die  whweizerischen  Werke  entfallt.  v. 

Petroleum -Weltproduktioo.  Narb  iler  Siatisiik 
dc.s  Deutschen  Rci<l»es  stellt  sicli  die  IV‘troleum-l’ro- 
diiklioh  in  tler  ganzen  Welt  in  ilen  Jahren  von  iHt/) 
bis  iijiH.)  in  den  einzelnen  hauptNichliclicn  Produklions- 
laiidem  in  Tonnen,  wie  f«»lgl: 


Verein.  Slaatcc 

1 KusslamI 

Ö>tcrr.*Ung. 

Kumänicn 

1890 

.5.979  s 

10 

02ti4O 

.53  ,V«* 

l8ui 

4r“.s65<)8 

88444 

ti7tnx) 

I8i|2 

(»,f»67  2o(» 

- J 

8<j8(>2 

8251x1 

(i„VK^M7i 

5*7'^-  ^*^*8 

0654(1 

74  -5^>o 

1804 

s.ifii  7 

«7 

« 13002 

705.50 

1805 

780 

7. <',>•>  .i 

37 

100717 

8o«x.mj 

1 8i»(» 

H.o.jt»  7<»8 

7.U8I  j 

20 

7.5570 

1807 

7,i>82  7»»8 

7.«i'<' 

36 

-’77.V’3 

70400 

1808 

7,508  070 

8,-’J<>4 

38 

-77^’".^ 

10(1570 

l8i)o 

7,5,S4(|28 

H.utM  of»7 

520(XX> 

315000 

IO‘K> 

2 7() 

>»,8.(48 

20 

— 

— 

HoiliUKl.-Indien  Cana<ii  1: 

aigl.- 

Indien  Japan 

1 

1 

1 

l8<^o 

— 

107020 

- 

- 8|(iO 

15220 

— 

I05t)<H> 

20 

4 » 5 ».5<»7 

15315 

1802 

— 

l(X|o8(> 

2«> 

084  io<i.(4 

145^7 

7o<xx> 

1 1 1 7<xi 

31 

07'l  »2.547 

13074 

i8<i4 

7 1 CKX) 

1 itKXM) 

44 

5IVJ  20712 

17-13<2 

>8«»5 

»Ol  587 

5^ 

052  22425 

(7<Gi 

1 Hi»(> 

1 52<xio 

tot  (182 

<)0 

-’58  3I-J7.A 

20505 

1807 

5 I01MK) 

7^* 

834  3*  .vx) 

23.402 

189K 

58(xkm) 

loi  1)28 

7^» 

207  37.'if^ 

25080 

iHiai 

? 

102  IC)5 

•3^ 

285  ? 

271127 

UiOO 

— 

— 

- 

— 

— 

Die  PelroUaim-Ausbeutc  begann : 


»8.59 

in  den  Vereinigten  Staaten  von 
Nordamerika mit 

267  Tonnen 

1860 

„ Russland 

5000 

18(15 

„ Rumänien 

187.4 

..  Japan 

7-'S 

»87.4 

„ Deutsihland 

7»i  .. 

1885 

„ Canada 

I2<XX)  „ 

1880 

„ F.nglis(  b-Indien  . . . . „ 

12  (XX)  „ 

i8<).5 

„ Hollrindiscli-Indien  , , „ 

70000  „ 

V# 


X O T I Z E N. 

Aoetylenexplodon.  .Am  i.  Januar  früh  1 l’hr 
erfolgte  eine  .Atcivlrnexplosion  in  Rawitsch  im  Re- 
staurant „Rrichsl»alle“,  wtfscdbst  ein  Sylvesterkranzchen 
stattfand.  t^Tber  die  Entstehung  der  Ksplosioi»  «u  hreibt 
die  „Rawitschcr  Zeitung“  folgendes: 
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„Gejfcn  I Uhr  ertönte  die  Signaljjli>ckc  der  An- 
lage. l)er  Besitzer  <ler  Keichshalle,  Herr  Liehter, 
hogal)  sieh,  wie  stets  in  M>tchen  Fülh'n,  sofort  und 
ohne  Lieht  persönlii  h an  den  Ap|»arat  und  stellte 
fest,  tlass  der  „Knlwiikler“  heiss  war.  Er  zog  deshalb 
einen  Teil  des  verhraurhten  Wasstirs  ah  und  liess  dann 
durcl)  den  mitanwesemlen  llaushnlter  v<*n  oben  frisrhe*s 
\Va.sser  in  den  Entwükler  giessen.  Nachdem  der 
Haushoher  den  zweit<’n  Topf  Wasser  auf  diese  Weise 
in  den  Ent\»i<  kler  gebrarhl  Imttc,  erfolgte  plötzlich 
ein  duiTi]ifcr  Knall  und  es  si  hoKs  ('ine  starke  Sti<  h- 
flamme  oben  au.s  dem  Eiitwii  kler.  Diese  .Stichflamme 
setzte  tlie  Strohverj>aekung  tler  vers<  hi4*<lenen  Apparate 
in  Bnind.  Herr  Lichter  griff  sofort,  unterstützt  von 
einem  Teil  seiner  zahlrei<  hen  (iaste,  energisc  h ein  und 
es  gelang,  da.s  Feuer  im  Entstehen  zu  ersticken.  Bei 
den  I^fSi'harhcitcn  war  einiges  ( arbid  nas.s  gewtjr<len, 
welches  expl*Hiicrtc.  ohne  jeikxrh  irgeml  welchen  .S«  hH- 
den  anzurichten.  Der  Feuerwehr,  welche  in  gewohnter 
Shnelligkeit  erschien,  blieb  aus.ser  einigen  gering- 
fügigen DiSiiiarhcilrn  nur  wenig  zu  thun  übrig,  und 
sie  konnte  nach  vcrhültnismitssig  kurzer  Zelt  wie<h*r 
abrücken.  Der  entistandene  Schaden  ist  glücklicher- 
weise nur  g<Ting  und  wird  tlie  Anlage  in  wenigen 
Tagen  wieder  hergcstcllt  sein.  H<‘rm  Lichter  und 
seinem  Haushititer  sind  die  Kopf,  und  Barthaare 
angc'sengt ; auch  halK*ii  beide  einige  geringfügige  Brand- 
wunden davi.mgctnigcn.“ 

Eine  Erkundigung,  die  seitens  des  Deuba  lum  Acc- 
ivlcnvereins  bei  der  Polizeiverw-allung  in  Rawit»  h ein- 
gezogen  ist,  rrgiebt  tlie  Richtigkeit  dieser  l.larsiellung. 
Die  P^«lizciven»'altung  bcmerict  dazu  unter  dem  13. 
Januar  noch  folgendes; 

„Nach  An.sicht  des  Direktors  der  Deulsihen  Ace- 
tylcnw«“rke  zu  Breslau,  weldter  zur  Besichtigung  der 
V(»n  ihm  erbauten  Anlage  in  Rawitsih  anwesend  war, 
.sintl  au.sgestn'imtc  (»asc  l»cini  (.Minen  <ler  Thür  mit 
dein  im  Freien  befindlichem  Ijchtc  in  Bertthrimg  ge- 
kommen uml  ist  dailurch  der  Brand  entstamlen*'. 

Diese  ErklHning  scheint  nii  lit  nur  den  That- 
sachen  nicht  entspre«  heiul  zu  sein,  es  i.si  auch  zu  be- 
fün  bleu,  ilass  sic  z.u  h’olgenmgon  Veranlassung  geben 
könnte,  die  für  ilic  Acctyleniiulustric  von  Nachteil 
werden  können.  Die  Explosion  ist,  wie  <ler  Bericht 
«leutlich  sjigt.  erfolgt,  naclulcm  der  B«*sitzcr  einen 
griewen  Teil  iles  verbrauchten  Wassem  abgelas'-cn  halte 
und  dann  2 Topfe  friiw  hen  Wassers  in  den  Enlw»  kler 
cingrfüllt  wonlen  waren.  Die  Flamme  ist  dann  oben 


aus  dem  Entwnkler  hcrausgist  hossen.  S<hon  dieses 
letztere  spriclit  absolut  siiLcr  gegen  eine  Knt/tmdung 
an  tier  aussen  brfiiidlii  lien  Flamme.  N'ennutlich  hat 
<lcr  Besitz<T  s*»  viel  Wasser  abgclasscn,  dass  kein  Ab- 
schliLss  melir  gegen  die  Ausscnlufl  vorhamlen  war, 
infolgedessen  Luft  in  den  Entwickler  eintreU'n  konnte. 

Es  ist  UMS  nicht  bekannt , w;u>  das  I.üulen  der 
Signalgl'Hke  der  Anlage  bedeutet;  viellenlit  könnte 
durch  Feststellung  di<‘ses  Unislan<les  weiterer  Anhalt 
z.ur  KrklÄrung  g4*fmiden  werden,  S»  wJire  <*s  vielleicht 
nicht  ausgeschlossen,  dass  V4tn  hier  ein  Funke  an  «las 
mit  etwas  Luft  vermijM  Idc  .Acetylen  gelangt  würe.  Zu- 
verlüssiges  ist  nit  hl  ohne  eingehernle  l.’nlersuchung 
z.  B.  auch  «Icr  Fragen  zu  sagen,  ob  wirkln  h keinerlei 
Licht  «»der  Funke  (Pfeife,  Xigarrc)  in  den  Appanitc- 
raum  gelangt  ist. 

Auf  jcilen  Fall  glaubten  wir  aber  gegen  die  Er- 
klärung Einsprache  erheben  zu  yMIcn,  tia.ss  tlas  Ace- 
tylen sich  an  dem  im  Freien  stelieiulen  Li<ht  ent- 
zflndet  haben  und  dadun  li  ohne  alte  weitere  Merkmale 
pl*'tzli«h  eine  Flamme  aus  tiem  Entwjrkicr  herausge- 
»'liosscn  sein  s«.>Ilte.  v. 

Aus  der  Schweiz.  DieXeitst  hr.  f.  Calciiimcarhidfabr. 
u,  Acctylcnbcl.  tlu’ill  mit,  »lass  iin  I-;iufe  des  vorigen 
Jahrt's  im  Thurgau  auf  Anordnung  des  Polizeidepar- 
tements Ins(K'ktionen  diT  sämtlichen  Ai  etylenanlagon 
des  Kantone  dtindigeführl  werden  sind;  ge^stülzt  auf 
die  Ergebnisse  dieser  lns|H-ktion  liat  der  KegMTungsnd 
folgende  Anc*rdnungeti  getroflen:  1.  Apparatrilume. 

die  unmiltelbar  m-ben  o<ler  unter  bewi>hnten  Ritumen 
li(‘g(‘it,  simi  inil  cini'in  Kntlüftungsn>hre  zu  verschon, 
welches  von  der  Decke  aus  ins  Freie  und  dort  so 
weit  in  die  Hr»be  zu  führen  ist,  dass  aus'trrimcndes 
Gas  niclit  m<‘hr  In  bewohnte  R.'luine  gclangtm  kann. 
2.  In  allen  A])}xiratnUimcn  sind  BctrieI«vor!«*hriflcn 
auf/uhüngon.  Alle  Acelvlengas.'ijr])aratc  müssen 

jühriir'li  niimlcstcns  einmal  gründlich  gereinigt  werden, 
woIh'i  das  Hauptaiigcmm-rk  auf  <len  inneren  Rtihren- 
hclag  uml  allfüllige  Rostans^itzc  zu  ric  hten  ist.  So- 
lange es  al-s  notwendig  erscheint,  findet  jedes  Jahr 
eine  Inspektion  aller  Aietylenanlagt'n  des  Kantons  .statt. 
Die  Kccslen  liabcüi  ilic  Besitzer  der  Aulagtui  zu  zahlen. 

Acetyleuausstellung.  .Auf  der  11.  Wanderaus- 
stellung tler  „Freien  V'ercinigungileutschcr  Installateure“ 
im  sindllsi*licn  .Aus-slellungsjiaktst  in  Dresden  vom 
8. — 12.  Mürz  d.  J.  ist  eine  bcscuidcrc  Abteilung  für 
Acetylen  vorgc.schcn. 
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Nachdruck  ist  nur  nach  bewnderrr  Ornrlinit|p»i(  (erstattet. 


DIE  NORMEN  DES  DEUTSCHEN  ACETVLENVEREINS 
FÜR  DEN  CARBIDVERKEHR  UND  DIE  ACETYI. EN  APPARATE. 

V'tirtrag,  gehalten  am  4.  November  1901  im  V'creiu  zur  Förderung  des  C»cwerbc[lcis.''t.'5i  in  Berlin 

von  Dr.  A.  Frank. 

Besprocbca  von  Profcissor  Dr.  y.  //.  Vogfi-HtiVm. 


iiiltioiul  wies  der  Vorlrageriilc  dantui  hin, 
uic  dem  QbcrslQrztcn  Vorgehen  der  ersten 
Jahre  jetzt  eine  ruhige  Rntwii  klung  in  der 
ArctylcmnduÄlric  Platz  gemacht  habe.  An  Stelle  de> 
lauten  Marktes  Ut  die  prüfende  und  sorgfältige  A rinnt 
des  Chemikers  und  Ingenieun  getreten , und  hal>en 
gerade  die  letzten  Jahre  gros.se  und  Inxleuteiule  Fort- 
schritte gebracht  Der  Vortragende  gab  dann  zunächst 
eine  Übersicht  Über  die  Entwicklung  der  Carbidfabri- 
kation,  aus  der  hier  interessieren  dürfte,  da.ss  er 
die  in  Euro[>a  wirklich  ausgebauten  Kräfte  für  die 
Carbidfabrikation  auf  170 — 2<k»ooo  P.S.  sc'hützt,  vc>n 
denen  Jedoch  zur  Zeit  etwa  hcichstcns  20  ^ licschäf- 
tjgt  »ein  dürften.  .\uf  Grund  der  ihm  vorliegenden 
Zahlen  nimmt  er  an.  dass  im  Augenblick  nicht  mcltr 
als  40000  P.S.  für  Carbid  arbeiten  entsprechend  einer 
jährlichen  Produktion  von  40  000  ton»  Carbid.  Auch 
in  den  Vereinigten  Staaten , sowie  in  Canada  und 
Süd-.\mcrika  finden  die  verfügbaren  Kräfte  in  den 
an  sich  liedeutcndeii  .Anlagen  zur  Carbidhcrstellung 
keine  volle  .Ausnutzung.  Da.vs  übrigens  die  Zahl  von 
200000  P.5.  bet  sonst  günstigen  Vcihäitnissen  für 


die  Carbidfabrikation  kinne  übergrosse  ist,  ergiebl  sich 
daraus,  dass  die  ganze  Lichlmenge,  wciclic  durch 
200<KX)  P.S.  in  Konn  vn»  Aielylen  erzeugt  wirtl,  nur 
der  LiHitpriKluktion  von  ^cxjtxx)  t«»ns  Petn)leum  ent- 
spricht, und  da  Deutschland  von  letzterem  allein 
jährlich  tKXKXXX)  tons  imjxutiert,  si>  ist  daraas  leicht 
zu  erkennen,  dass  es  »h'Ii  bei  den  vorhandenen  Carbid- 
anlagen  lüchl  um  ül»ergn)ssc,  lelK*nsunfähige  Unter- 
neimuuigcn  handelt. 

In  Bezug  auf  Verl>rauch  und  Vervt’cndung  des 
Carbules  hat  Deutschland  bis  heute  nr>ch  ziemlich 
die  führende  Stellung  behauptet.  Der  Verdienst  hier- 
für kommt  an  erster  Stelle  der  preussischen  Eisen- 
balmverwaltung  untl  der  Firma  Julius  Pintsch  in 
Berlin  zu,  welche  namentlich  infolge  der  von  Herrn 
Eiscnljahndirektor  Gcheimral  Bork  gcgcbcncti  An- 
regungen die  Beleuclitung  der  preassischen  Eisen- 
bahnwagen mit  einem  aus  2,s*/o  Acetylen  und  7.sVt» 
(”)lgas  heslehcnden  Mischga»e  zur  Einführung  brachte, 
und  die  tlwilschcn  EUenbahnzÜge  dur»  h die  auf  da»  Drei- 
fache des  früheren  IJchlcffekts  gesteigerte  Belciu  htung 
auch  in  dieser  Beziehung  zu  den  beliaglichslen  machte, 


Digitized  by  Google 


[Hcfl  4. 


ACETVLKN  IN  \VISSKNS<  HAFT  UND  INDUSTRIE. 


4f) 


die  wir  in  Europa  liaben.  Da  jetzt  auch  die  süddeuts«  lim 
EiscnhaUnvi'rwallunju'H  ilicsts  lidilsiiirkoro  Mi\i  hgas 
einfOhren,  dhrft»!  der  Carhidhedarf  fflr  dicNcn  Zwetk 
allein  in  Xukunft  jAhrlich  10 — I2rxx)  toiis  errc-iilien; 
augcnblicklii  )i  bcträ;d  KonMiin  unserer  Halmen 
etwa  5000  tons,  wahrend  der  (Iesamll«*«iarf  I>e«Ls4  h- 
lands  auf  etwa  l,soi.K>  tons  zu  schützen  ist. 

Zu  den  Acctylcnzcntralen  (ilairgeheiid,  wies  der 
Vortragende  rlarauf  hin,  <la>s  von  <len  etwa  luu 
Ijcstehcmlen  At  etylen^^entralen  40  auf  Deuts<!iland 
kommen,  von  denen  die  meisten  si>wohl  teihnisch, 
wie  finanziell  hefrietligeinle  Resultate  liefern.  Dagegen 
seien  die  Anlagen  für  einzelne  Keleiuhtiitigxihjeklc 
das  Angst-  iintl  Sirhmcrzcuskind  der  Acet\lenindustric 
und  cs  dürfe  nicht  geleugnet  werden,  dass  gerade 
auf  diesem  Gebiete  sehr  viel  gesündigt  wurde  und 
nixh  werde,  weil  z;dilrci«he  Persönü«  hkeiten  mit 
geringer  Sat  hkenntins,  al>ei  desto  lehliafterer  I'hanUisie 
sich  der  neuen  Iinlustrie  zuwamlten  und  dieselbe  in 
Schatloii  und  Verruf  brachti'n.  Iliertiurth  gingen 
nicht  nur  grosse  Kajiitalicn  verloren,  sondcni,  was 
thh  Ii  schlimmer  ist,  cs  wurde  aueh  das  Interesse  und 
Vertrauen,  welches  beim  gros.sen  Publikum  im  Anfang 
für  ilie.se  Industrie  bestand,  stark  l)ceintrüi  htigt.  Man 
konnte  limgc  Zeit  kaum  eine  Zeitung  aufschlagen, 
tdme  von  einer  Acetylen-Explosion  oilcr  von  Warnungen 
vor  diesem  neuen  Leuchtstoff  zu  lesen,  tlcr  an  vielen 
Stellen,  unter  denen  sich  leider  auch  amtliche  l>efaiiilen, 
ungeführ  auf  tlic  glcidic  Gefahrenstufe  mit  Spreng- 
sUiffen,  wie  Dynamit  oiliT  dergL,  gehn« hl  wunle. 
Dass  ein  diTartigcr  Zustand  der  Entwicklung  tler 
jungen  Indastrie  sehr  abtrflglich  sein  musste,  lag  auf 
der  Hand,  un<l  cs  tniten  deshalb,  nachdem  die  erste 
Aufregung  vorüber  war,  eine  Anzahl  von  Industriellen 
und  Tci  hnikcm  zur  Grümlung  eim«  V'creins  zusammen, 
iler  unter  dem  Namen  iles  „Deutsihen  Acetylen- 
vcrcins“^)  jetzt  seil  drei  Jahren  bi'stehl  und  flen  Zweck 
vcrfitlgt,  auf  dicsi^m  zicjnlich  verwilderten  und  ver- 
wahrlosten Gebiete  durch  wissens*  haftl»  hc  uml  prak- 
tische Fi*rsi  hung<*n  Sicherlieit  urul  f.)rdnung  zu  sduiffen. 
Ein  Erfi»lg  dieses  Bestrebens  trat  auih  bald  zu  Tage. 
Zunächst  gelang  cs,  Aufklärung  über  Ursachen  und 
Ausdclmung  der  von  chtri  Zeitungen  hcru  litcten  A<  c- 
tylcncxplosioncn  zu  si  baffen  und  dadurcli  fc'stzustellen, 
dass  ein  grosser  Teil  dieser  Berichte  stark  ülH.Ttricbcn 
war  oder  auf  mungclhaftor  Information  beruhte  und 
dass  man  se!I>st  solche  Unfälle,  welche  mit  A<  ctvlcn- 
belcuchtung  gar  nichts  zu  tliun  hatten,  dcrsellK*n  ein- 
fach zur  Last  legte,  w'ährend  die  ungleich  z;dilreic)icrcn 
Unfälle.  wel<  hc  durih  Petroleum,  Steinkohlcngas  uml 

T>trf  Vortrageotlr  i»t  bekanntlich  »eit  Bcrtchca  dieses 
Yer«mt  Vorsitzeoder  von  des^o  tccbaiscbctn  Ausschuss. 


elektrische  Anlagen  verursacht  wurden,  I)ci  dem 
Publikum  und  der  IVessc  als  etwas  naticzu  Selbst- 
verstäiullk  hes  galten.  .Andererseits  konnte  freilich 
nicht  verkannt  werden,  dass  auch  sehr  viele  Fälle 
voikamen,  in  weKhen  durch  den  Leichtsinn  de.> 
Publikums  bei  Ankauf  und  BisJienung  der  Apparate 
mul.  was  ii«Kh  sthlimmer  war,  ilurch  Mang<i  an  Sach- 
kc'tiiitiiis  .Migcnannlcr  Acelyleulechniker  und  Fabri- 
kanten die  grössten  Gefahren  hcrbc-igcffthrt  wurden. 

Nach  dieser  Ridiluiig  liin  energiw  h und  rücksichts- 
los cinzuv  breiten,  ersthien  als  nädistc  uml  wichtigste 
.Aufgabe  des  Verein-,  und  es  ist  ihm  dank  der  über- 
wiegenden .Anzahl  tüdiliger  uml  solider  Imhtstriellen 
gelungen,  auch  in  dieser  Beziehung  hier  schon  grüml- 
lieh  Wandel  zu  w baffen.  Da  der  VcTcin  auf  dem 
l‘rinzip  der  Selbsthilfe  basierte,  so  hat  er  cs  m"»glich5t 
vermieden,  sich  auf  die  Intervention  der  Behörden 
zu  stützen  und  Iniuptsüchlk  h durdi  freie  Verein- 
barungen gc^wirkt.  Der  eiste  dahin  zielende  Schritt 
war,  ^^•rbindlmg^•n  mit  den  Fcuerversieheiungs-Gesell- 
schaften  anzuknü])fen.  Nach  der  ersten  missglüc  kten  Ein- 
führung dos  Acetylens  hatten  viele  .\ssekuranz-Gesell- 
schafteii  jede  Acelylcnanlagi*  ungch'iltr  als  iin  Risiko 
gieii  hwert  mit  einer  Pulverfabrik  angesehen,  und  dom- 
gemäss  entweder  die  Vc*rsii  hening  ganz  abgewiesen 
c»der  dafür  eine  em.rmc  Piämie  liereehnel.  Diesem 
Zustand  wurde  du^  h Vc-reinbaning  bestimmter  Normen 
für  .Aufstellung  der  .Apparate  uml  deren  Bedingungen. 
wcIcIk*  zwischen  dem  Acetylen-V'ercin  uml  den  Ver- 
sicherungs-tccsellschaften  festgesc*tzl  wurden,  ein  Ende 
gcmaiht,  so  dass  jetzt  Acetylen-Anlagen  von  dem 
A'crcin  der  Deutschen  Privat-Feuervcrsieherungs-(ie- 
selUchaften  zu  denselben  Prämien  versichert  werden, 
wie  andere  ordnungsmäs.sig  aiisgcführte  Beiern  htungs- 
<‘iitricliUingen.  Rin  zweiter  Übelstaml,  der  nicht 
weniger  dazu  beitrug,  das  .Acetvien  wirtschaftlich  zu 
diskrcxlitiercn.  war  die  Ungleichheit  und  Unsicherheit 
bei  Lieferung  des  als  Kah.stoff  benutzten  Carbides, 
da  Carbide  im  Handel  waren,  welche  oft  not-h  niclit  die 
Hälfte  der  richtigen  Aeetylenausheulo  lieferten.  Zur 
Hebung  dieses  Missstandes  wurden  vom  Deutschen 
Ac  etylcnvercin  Normen,  sowohl  für  die  Untersuchung 
des  Carbides  ah  au<  li  für  die  Hamlelsusanccn  aufgc- 
stelU,  mit  ficren  Einführung  die  vielen,  bis  dahin 
über  Liefcnmg,  Prol>eiuihnie  uml  Untersuchung  vem 
Carbklcn  bestehenden  Streitigkeiten,  weh  he  die  reelle 
Fabrikation  und  den  Handel  .stark  schüiligten,  aus 
der  \Mlt  gc\-chafft  wurden. 

Weiler  iKrstamlen  St hwierigkcilen  in  Bezug  auf 
den  Trans|s*rl  di.^s  Carliides.  Die  in  tlieser  Hinsicht 
vom  DeiiLschen  Acetylcnvcrcin  erfolgreich  unternom- 
menen Schritte  wurden  v<»m  Vortragenden  gesciiildert. 
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A\s  ÜlK*Utaml  wurde  v(»n  der  Industrie  ferner  iler 
Umstand  ange.sehen,  dass  in  tien  vcrsehicdencn  deut- 
schen Staaten»  ja  sclli.st  in  einzelnen  Stüdten  beson. 
(lere  Vorsrhriflon  Ober  <lie  des  Carbiiles 

hcrrsditen,  die,  ganz  abgesehen  davnn,  das.s  sie  unter- 
einander stark  abwiriicn.  aueli  noch  hrmfig  in  der 
l’iaxis  pinz  unausfflhrlvirc  F«  »rdcningcn  aufstellteii. 
ln  IVcusscn  ist  diese  Angelegenheit  jetzt  <lun  h eine 
\ cn*rdnung,  die  von  dem  preussis«  hen  Handclsniini.stc- 
rium  erlassen  ist,  gerc*gt‘lt,  und  ebensi»  hat  dit's  die 
bayerische  Regierung  in  einer  im  vorigen  Sommer 
erlassenen  Verordnung  gethan,  W'onn  letztere  auch 
in  einigen  Punkten  von  dem  prcussischcn  Reglement 
abweicht,  so  ist  es  dtxh  w*ihl  zu  erhoffen,  dass  in 
nitiil  zu  ferner  Zeit  auch  dafür  in  ganz  Dcutsi  hlamI 
einheitliche  Bestimmungen  geschaffen  wcrtlon,  zumal, 
wie  der  Vortragende  dankbar  anerkannte,  die  Behörden, 
nai'hdcm  sie  zunadist  der  übertriebenen  Angst  des 
Publikums  vorCarbid-Expl'*sioncn  cntsprcchetui  Rech- 
mmg  tragen  mussten , d«icb  nach  genauer  Prüfung 
der  Sache  das  Gewicht  der  gtrgcnleiligen  Gründe  rasch 
erkannten,  so  das.s  die  jetzt  bei  uns  getroffenen  Be- 
stimmungen sowohl  der  Sicherheit  iles  Publikums,  wie 
auch  den  billigen  Forderungen  der  Industrie  und  des 
Handels  genügen. 

Nachdem  alle  rliesc  äusseren  Hemmungen  l«- 
scitigt  waren,  blieb  für  den  Ar  ctylcn-Verein  noih  der 
schwierigste  Punkt  übrig,  nflmlich  <lic  Rcfcirm  in  der 
ImUistric  selbst.  Anfangs  batten  sich,  wie  l>erdts  er- 
wnhnt,  eine  Menge  wilder  Unternehmungen  der  .\cc- 
lylensaclic  zugewandt,  durch  «Ile  zalilreichc  Fabriken 
entstanden  waren,  denen  so  zicmlü  h alles  fehlte,  was 
für  Durchfflimmg  ordnungsmilssiger  und  sicherer  An- 
lagen an  wissenschaftlicher  und  praklisclicr  Erfalmmg 
notwendig  ist.  Nicht  nur  jeder  BIcchschmied  liiclt 
sich  für  l>ef«lbigt,  einen  Acetylen-App;inil  zusammen- 
zubaucn,  s<»nclem  die  Erfinder-Genies  aus  allen  Stüiuien, 
Geistliche,  (dfiziere,  Landwirte.  Handwerker,  audi 
zahlreiche  F'ivuien  traten  mit  bezüglichen  Krfinduhgeii 
hcr\»»r.  Eine  Xusammenstelhmg  der  vielen  Humlerte 
von  Patcnlnebmem  für  Acolylen-Apjwraic  in  den 
letzten  Jahren  Hier  V<*rtragend<*  bat  migefalir  800 
dav>>n  zusaminengclragen , al»cr  cs  sind  ncMb  weit 
mehr)  wüixlc  eine  s«>  bunte  Mischung  von  Pers4>n- 
liclikeiten  ergeben , dass  daraus  weit  olicr  das  Ma- 
terial für  einen  humorisli&<  tien  Roman,  als  für  eine 
tccbnisi  be  Abhandlung  zu  eiitnehmen  wflre.  Mit  sol- 
<hcn  disparaten  Klemcni«-n  fertig  zu  werden  und  sie 
an  lxs5thnmte  R<‘geln  zu  bimicn  «xlcr  abzustossen,  das 
war  die  Hauptsebwicrigkeit,  mit  der  der  Verein  zuniiclist 
zu  knmpfcn  balti*.  Nachdem  er  lr»>lz  recht  tiüber  Er- 
fahrungen ilabci  mit  aller  Energie  vorgeg;ingcn  war. 
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ist  ihm  die"«  d«K  li  im  Laufe  der  Zeit  gelungen.  In 
<lcr  letzten  I Iau))tvers;immlung  des  A<dvlen-\'crems 
in  ELsenach  siml  eine  Reihe  von  Normen  fislgestcllt 
w'orden,  die  sowohl  für  die  Erbauung  und  Einrichtung 
der  Anlagen,  wie  für  das  Mal<*rial,  welches  zu  den 
einzelnen  jVppanilcn  veivveiulet  wirtl,  ganz  genaue  Be- 
stimmungen enthalten  und  tlcrcn  einheitliche  Durdi- 
führung  für  tias  I>euLs<  Ijc  Reich  im  Wege  amilu  her 
Verordnung  jetzt  Ihu  den  Bcli«ir<len  des  Reiches  un<l 
deren  F.inzcistaaten  bcanir.igt  wurilc.  Hei  der  Aus- 
arbeitung dieser  Xi>nncn  hat  sich  tler  N'ercin  möglichst 
an  die  Besümimingen  <lcs  Vereins  tlcr  Deutschen  Gas- 
und  W;is.serfa<  hmJlmicr  gehalten.  Die  wegen  der 
meist  gi‘ringen  Dimensionierung  der  Acctylenap|>arate 
crfi*txlerlichcn  Abwen  lumgen  wer<leii  ilabei  stets  nach 
der  Seite  der  grösseren  Sn  hcrlicit  gcma<ht 

Nat  liilem  der  Vortragende  no<h  tlarauf  hingc- 
wiesen,  «lass  wegen  des  relativ  h«"il]<Ten  Dnnkc’s, 
unter  dem  das  Acetylen  verbrannt  werden  muss,  die 
Acetylenicilungen  besonders  dicht  zu  verlegen  .sind 
und  man  deshalb  meist  M'hmic<ieeis<Tm*  Rohre,  wel- 
che durch  starke  Muffen  verbunden  .sind,  gcwftliU 
bat.  ging  er  zur  Besprrs  liung  deijenigcn  Ursache 
über,  wricbc  tlen  meisten  Anla.ss  zu  Explosionen  ge- 
geben bat  Es  ist  dies  die  frostfreic  Aufstellung  von 
Acelylcnap))anitcn.  W.ihreiul  in  grossen  Sicinkoblcn- 
grisanstalten  üla.'ra11  in  Deiitscliland,  wie  im  Norden, 
Vorkehrungen  getroffen  sind,  um  die  (Jasometer  im 
Winter  vc*r  Einfrieren  zu  schützen,  hal>on  viele  Fabri- 
kanten Von  .\cclylcng:t.s;ipparaten  geglaubt,  wegen  dev 
vcrliJiltnismJlssig  geringen  Dimension  der  letzteren  von 
einer  solchen  Vorsichtsiiiaassrcgel  für  den  Winter  ab- 
schen  zu  k«  'nnen.  Die  Folge  hiervon  sind  dann  büufig 
Betricbsstoniugcn  dtmii  Einfrieren  tler  Apjiarale  gerade 
in  den  Mi>nalen  gewesen,  in  denen  die  Bclcu<btung 
am  meisten  benöitigt  wird.  Aber  nicht  genug  rlaniit, 
gingen  in  solchem  Falle  unerfahrene  Leute  daran,  den 
Ap(»arat  und  tiasometcr  ungefalir  so  aufzutauen,  wie 
sie  cs  bei  einer  W asserleitung  gewohnt  waren,  indem 
sie  mit  Kohlenbecken  n<ler  glühenden  Fäsen  daran 
Ucrumarbeili'tcn.  Trat  ilaim  durcli  plötzliches  Herab- 
sinkcit  der  im  Eiset  bangenden  (ja.s(*mciergl«K'kc  tnlcr 
durch  rasi  be  ( Mfnung  eines  unter  Druck  stelumdcn 
.Xpjraratctcils  eine  starke  .\usstri»mung  von  .Acetylen 
ein,  die  als  weitere  F'olge  beim  ZusammcntrciTen  mit 
Luft  uml  der  im  Raume  befindlichen  Flamme  eine 
Explosiotj  berbeifüliren  musste,  so  schrie  «las  Publi- 
kum, aber  nicht  über  die  eigene  Unvenuittft,  .S4itulcm 
übcT  «lic  ('icfrdirlkbkeit  des  Acetylengases.  Man  bat, 
um  die  Kosten  diocr  vom  Dcutsf  hen  Acelylenvcrein, 
wie  voll  den  FVuerversitberungs-Cesells«  haften  kou- 
soejuent  verlfiiigl«-n  fr«  »stfreien  Aufstellung  der  Acc- 
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tylen;ipparati‘  zu  vcnneUJt'n,  zu  einem  HilfsmittH  j;e- 
prüfen,  «las  auf  einer  wi>seti.s* haftlu h recht  interes- 
santen Tlialsache  herulil,  nfimln  h darauf,  d;ivs  cs  eine 
g:ni/e  k<*ilie  von  Salzkisunpen  giehl,  die  erst  hei  selir 
iiic<Jripcr  Tem|K*raiur  gefrieren.  Eine  konzentrierte 
Kochs;^lzl^l^ung  gefriert  Ix'katmtliih  erst  [►ei  — H®, 
fOr  die  I>"s«ngcii  amlc-rer  S;dzc,  wie  z.  H.  für  Clilor- 
(itldum  liegt  der  Erstumuig>punkt  imnIi  weit  nictlriger. 
Man  iial  deshalb  solche  Salzl'>»U!igcn  anstatt  des 
Wassers  zur  Füllung  der  (ias.*melor  empfohlen.  Aber 
man  hat  auch  hicrld'i  die  Rechnung  ohne  d(*n  Wirt 
geiiuulit,  indem  man  die  beliebte  Sparsamkeit  des 
Publikums  Qbers;ih.  Die  Konsumenten  glaubten,  reidi- 
lich  genug  zu  llmn,  wenn  .sie,  anstatt  eine  konzen- 
trierte Salzh'isung,  für  welche  Frostsit herheil  bis  zu 
einem  iM-slimnuen  Punkt«“  gewahrt  wurde . zu  ver- 
wenden, {li«'sc  immerhin  «lurch  Ankauf  und  Trans|H»rt 
teure  D’isimg  dun  h tias  \’emiiM  hcn  mit  Wa-^sor  auf 
«Ijls  4-,  (►-  «Kirr  lofachc  verdünnten.  Der  unter 
«Jiesen  l’msUlmlcii  si«  her  cintretende  Krf«»lg  war  dann, 
dass  dimh  die  angcblirii  frostfreie  (ias^imcteifullung 
erst  r«?clit  l'nglücksfallr  einlratrii.  Ist  ein  solcher 
Mangel  an  Sachkumle  abi'r  m'Iioii  beim  Publikum  U^- 
klagenswcTt , so  muss  cs  als  ein  g«”rad«/.u  unverant- 
wortlicher, wo  iii«  bt  unlauterer  NV'ettbewcrb  bezeiih- 
nct  wcrtlen,  «lass  imm  Ii  jetzt  einzelne  in  der  Ai  etylen- 
tiranche  ihStigc  Firmen  ihre  Ap('»arale  als  durchaus 
froslsiclicr  und  einer  Aufstellung  in  frostfreien  knu- 
men  nicht  bedürftig  «lern  sailiunkun«lig«‘ii  Publikum 
unpreisen.  Auch  na«  h dieser  kichluiig  wird  hoffent- 
lich dunh  einheilliihe  Uc^tiimnungen  für  das  ganze 
DcuLv  he  keiih  bald  Wamlel  ges<barten  werden,  in 
letzterer  Beziebung  ist  fr<*ihc  h dun  h die  für  das 
K«»nigreich  Bayern  erla.s.sem!  Scj>cratvcrordnung  eine 
gewisse  S«  bwi«*rigk<’it  ges«'hat1en , da  iiacb  «len  Jetzt 
«l**rt  gelten«k*n  Bestimmungen  die  Benutzung  il«*r  ver- 
breiteten und  namentlich  für  kleine  Beh'uchtungs^in- 
lagcn  s(*lir  pniktisiiien  M“IbsUlt;Uigen  Ap(>arate  mit 
sutcesivci  Verwendung  d«‘s  darin  aufg«*sjK*icherten 
Carbide«  irrales  nahezu  unim’Vglich  gemac'hl  winl.  Bliebe 
diese  Vcronlnung,  gegi‘u  welche  d«‘r  Deutsche  Ace- 
lylenvcrein  l^creiLs  Einspruch  erlmben  hat,  in  Kraft, 
s«*  würden  die  Fabrikanten  v«»n  Acetylcnapparatcn 
g«-zwungen,  für  Bayern  andere  Konstruktionen  anzu- 
weiiilen  als  für  N«*nkteiits«'hland,  und  «las  Glcidic 
würtle  umgekehrt  für  die  baycris«hen  Fabrikanten 

'J  Dr.  Frank  spielt  hiermit  oticnbar  auf  tlio  in  dreier  Hin- 
sicht unverzeihliche  Reklame  einer  in  Ulm  dnoiUiliertcn  Firma 
an,  j^ceen  wekhe  einige  Zeit,  nachikm  dieser  Vertrag  gehalten 
war,  hekanmltch  auch  der  Vorsiand  des  Deutschen  Acetylen- 
NTTciiii  ,11»  (•leichcQi  Anlass  Stellun?  ;;cnntnmcn  hat. 
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gelttm.  MidTentlkli  wird  cs  aber  gelingen,  auch  nach 
«iieser  Ri«  hlung  hin  die  so  auf  indiistrielU*m  (jebiet 
olierflai  hli«  !!  gi*stör1c  deutst  be  F.inheit  wieder  herzu- 
stellen. 

Trotz  aller  dieser  der  Entwicklung  d«‘r  .^cetyl«•n- 
IndiLstrie  entgegenslcbcn«lcn  l!«jramniss<’  war  d«'r 
\oirlrageiule  d«ich  in  der  Lage,  für  das  von  ilim  scli«*n 
in  der  Fanleilung  zu  seinem  Vorträge  g«*stellle  günstige 
Progiuisiikon  den  Bi'weis  zu  eibringen.  Unter  allen 
künstlichen  Bch'UchtungsmiUeln  kommt  das  Farben- 
sjK'ktrum  des  A«  «*lvlens  «lern  des  SoimetrlirhU's  am 
meisten  gleich.  Die  .Ähnlichkeit  erslr^nkl  si«h  sogtir 
auf  die  sogenannten  dunklen  «kUt  «iiemisrlum  Strah- 
len. Dies  hat  nicht  nur  zur  Folge,  «las.s  lici  A«ciy- 
lenb«?l«‘U<  hlung  die  Farben  wie  im  Tageslicht  erschei- 
nen, s«>udem  da.ss  auch  pliotograjdiischc  Aufnahmen 
uml  Kopi«“n  im  .\c«‘tvlenlicht  tlieselbe  IVinung,  wie 
«lic  bei  ragcslicht  geina«  bten,  liaben  uiul  si«  !i  namorit- 
li«  li  sehr  vorteilhaft  von  den  b<*i  Blitzlicht  giuna«  htni, 
ilie  stets  eine  gewis.se  Harte  erkennen 

lassen,  unterscheiden.  Professor  E<lcr  und  \‘alcnta 
in  Wien  haben  die  \^lrzügc  de.s  Acetylciili«  htes  für 
dit'M'M  Xwctk  au«  h derart  e.xperimentell  fesigestellt, 
dass  «lie  ,\i  etyU'nbeh'uchtung  jetzt  beieits  in  vielen 
photograplüsclum  .\telieis  veiwcmlel  wird. 

Auch  bei  den  Eeiichttttniien  wir«!  die  iTwühntc 
physikalische  Eigenschaft  des  Acelylcnliihtes , wcKlic 
dassolb«'  zum  Dur«  hdringen  von  Nebel  und  dii  kcr 
IvUfl  besonders  geeignet  ma«bt,  bereits  mit  Viuleil 
au>^i“iiutzt. 

NihIi  wifhtiger  für  «lie  Verbreitung  «1er  .Acelylcn- 
bclcuchtung  uiul  für  «leren  wirlM  liaftliclic  VcTwertuiig 
siml  aL»er  «lic  Versuche  geworxlen , weh’lie  «lie  An- 
weiuJung  von  Acctylengas  in  N'erbindung  mit  .Auer'scbcn 
Glülikor]>ern  betreffen;  geht  hierl>ei  freilich  «ler  «km» 
.Acetylen  eigentümln  he  \'«»rzug  «ler  Farbenfüll«*  verl«ircn, 
.s«>  winl  «Iieser  Verlust  an  Qualität  «lur«  li  «lic  wesentlich 
h«'»hcre  Li«hlausbc*ul«'!  rcichliili  k<iiii]Hmsiert.  Bei  der 
( duhlichtbelcuchtimg  komm«'n  bekanntlich  nicht  die 
vom  Leuchtgas  tlirckl  ausgegebenen  Strahlen  zur  Er- 
sihoimmg,  «la  das  Gas  «limh  «lic  .reichlich  zugeführte 
Luft  mir  «lic  mattblaue  Farbe  der  Bunsenbrenner  zeigt, 
wohl  aber  erzeugt  «las  verbrannte  Gas  eine  sehr  sUirkc 
Hitze,  welche  «lic  aufgcscl/Um  Glülik«ir|)er  hoch  erhitzt 
und  zur  Al>gabe  v«in  Lichlstrahicii  veranlassi,  «lerart, 
dasji,  wüUr«Mul  bei  gew«“)lmli«  licn  GHsflaimnen  10  Liter 
Gas  nötig  sin«l,  um  dne  .‘siun«lcnkcrzc  zu  erhalten, 
Iwi  .Anwt'iulung  von  Glühstrümpfen  der  gleiche  Effekt 
licrcils  durcli  V«*rbrennung  um  2 Liter  erzielt  wird. 
Nun  leistet  nl«er  gt'W'ühnli«  hes  Sleinkohleiigas  beim 
\’<‘ibrenncn  von  1 cbm  nur  etwa  53«»o  Kaloricii, 
A«  ei«len  gewttbrt  «lageg«>n  ein«‘n  etwa  2 mal  biilu^rcii 
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kaloiisrhen  Effekt,  nämlich  nahe  Kalorien  per  cbm, 

iinil  da  seine  Verbrennunjf  infolge  des  höheren  s|wzih- 
schcii  Gewichts  und  der  endotherroisihen  Eigenscliaft 
tlicsesCia&esauch  n<H'h  schneller  und  intciuüver  erfolgt,  als 
die  des  von  verschie<]cnen  VcrhiiuUingeit  /U'^mimcn' 
ges«*t/.len  Sleink*ihlctigascs,  so  ist  auch  die  durch  Ac  e- 
tylen erzeugte  (ilutliitze  uml  damit  die  Lcu<  htwirkung 
der  (ilühköq>er  nicht  nur  relativ,  sondern  auch  absolut 
hoher.  Während  man  bei  Anwendung  der  einfaclien 
Acelylenflamme  für  die  Normalkerze  den  15.  Teil 
des  dafür  nötigen  Steinkohlongascs,  also  o/»6  Liter 
gebraucht,  kann  man  in  dem  Acetylenglühlichtbrenncr 
bereits  mit  0,20  bis  0,23  Liter  eine  KerzensUirke  er- 
halten, braucht  also  nur  etwa  ^ ^ der  für  gleichen 
EtVekt  niUigcn  Menge  von  Stcinkohlcngas.  Setzt  man 
diesen  Effekt  in  Wertzahlen  um,  so  zeigt  sich,  dass 
das  Acetylciigas  auch  bei  (3h~ihlkhtbclcuchtung  selbst 
l>ci  einem  gegen  Stcinkohlengas  achtfach  höheren 
Preis  konkurrenzfähig  ist,  mit  anderen  W«>rteii,  dass, 
wenn  der  Kubikmeter  Steinkohlengas , wie  die.s  in 
kleineren  (.trtschaften  meist  «ler  Fall  ist,  mit  20  Pf. 
bercdinel  wird,  Acelylengas  zum  Preise  von  i,(hi  M. 
|H*r  Kubikmeter  ebenst»  vorteilhaft  ist. 

Neuerdings  ist  nun  aber  für  die  (^luhlichthe- 
Icuchtuiig  noc  h ein  anderes  Heizgas,  das  sogcminnte 
Luft-  rxler  .\cn*gengas  in  K«>nkuirenz  gelr<‘len.  Dieses 
für  Beleuchtung  kleinerer  Anlagen  ganz  brauchlmrc 
Gas  vkird  dadurch  gewonnen,  dass  man  mit  Hilfe 
eines  (jübläses  gewiihulichc  atmtis])liärischc  Luft  durch 
rin  vcrsclilosscnes  (icfä.ss  ireüit,  in  weklu*m  sich  auf 
{>tiröscn  Einlagen  f<‘iii  verteiltes  Benzin  lalerein  MUistigcs 
leicht  flflcluigt's  I)estillatioiiS]>r(Hlukt  dc^s  Petmleums 
l»cfindct.  Die  dun  hstreichemle  Luft  beladet  sich  mit 
dem  nenzindampf  und  giebt  dann  ein  brennbares  Gas, 
welches  je  nach  Flüchtigkeit  der  angeu aiulton  Kohlen- 
wasserstofTo  und  nach  der  gerade  herrschenden  Tem- 
)>eralur  einen  Heizeffekt  ^«»n  ,V»oo-  i^cxx)  Kalorien 
per  Kubikmeter  liefert  und,  wie  s('h«»n  iK'^merkt,  unter 
gewissen  Umständen  — namentlich  bei  nicht  zu  langen 
Leitungen  für  (dühlichtbelcuchtung  ganz  brauchbar  ist. 

Um  nun  auch  dieser  Konkurrenz  zu  h»egegnen, 
hat  man  den  eigentümlichen  Weg  gewählt,  die  Ace- 
lylenbeleuchtung  mit  der  Luftgasverwendung  derart 


zu  kombinieren,  dass  man  nicht  atm<»sphärisi  he  Luft, 
sondern  Acetviengas  durc  h das  Heiiztn  drürkt  urxl 
dadurc  h den  sclmn  vorliamlencn  HeizefTekt  des  Ace- 
tylens iioi'h  um  ein  Bedeutendes  steigert.  Nach 
neuerdings  von  Dr.  Giro  publizierten  Versuc  hen  er- 
hält man  auf  diese  Weise  i^in  (ieiniM-h  von  Ace- 
tylengas und  Henzindampf,  wel«  hc.'s  (M>r  Kubikmeter 
einen  HeizefTekt  bi.s  zu  iqooo  Kalc»ficn,  also  nabe 
dem  vierfac  hen  de's  Steinkohlengascs  giebt.  Daneben 
zeigt  dieses  Gemisch  von  Acetylen  und  Ben/indampf 
aber  noch  die  sehr  wertvolle  Eigenst  haft  einer  gegen- 
über dem  reinen  Ac  etylen  verminderten  Ex|>losiviiai. 
denn  «'ährend  letzteres  in  den  (Jrenzen  vc»n  3 — 7.^Vo 
mit  I.uft  gemengt  explosiv  ist,  lässt  sich  die  Ac  etvlcn- 
Bcnizinmischiing  mit  Luft  nur  in  den  Grenzen  von 
0 — c*der  durch  Licht  ckIct  Funken  zur  Ex- 

plosion bringen,  und  ausserdem  hält  das  Acetylong;i.s 
das  Benzin  gcwi.ssennas.son  in  Lösung,  während  in 
bktsscr  Luft  verteilter  ßenzindain[>f  durch  Abkühlung 
und  Reihung  an  den  Rohr«’ünden  und  Leitungen 
leic  ht  verdichtet  und  flüssig  al»geschic<h'n  wird. 

Es  ist  hiernach  wohl  zu  er«arten,  da.ss  xiwohl 
diircli  die  Vom  Vc»rtrageiulen  kurz  daigelegtcm,  wie 
durch  andere  noc  h in  der  .Sc  hwebe  tKjfindlichcn  .Ar- 
beiten für  billige.*  Erzeugung  von  Licht  deinnäc:hst 
noch  weitere  ForLsc  hriUc  gemacht  « errden,  die  nament- 
lich der  Kleinindustrie  und  aucli  den  uihlrcichen 
kleinen  Ortschaften  zu  (»ule  kommen,  denen  die 
wirt*vc  liartlii  hen  \'cTliälinis.HC  nicht  gc!slaitcn,  die  teuren 
Steinkolileng:cs.'inlagen  cid<*r  elektrischen  .Anlageit  zu 
errichten,  durch  deren  Betrieb  den  Einwohnern  de.-r 
grossen  Süidle  s<»  viele  Vorteile  und  Annehmlich- 
keiten gol>i»tcn  werden. 

Gc*lingt  cs  der  .Acclylenindusirio,  den  in  seiner 
Gesamtsumme  g^mz  crujnnrti  Lichtbedarf  dieser  Klein- 
koiisumentcn  in  .sicherer  und  befriedigender  Weise  zu 
genügen,  so  würde  damit  auch  für  die  jetzt  daniieder- 
liegende  Fabrikation  des  (Carbide»  und  für  den  .Ap]>a- 
ratebau  ein  weiteres  Feld  lohnender  Thätigkeii  er- 
schlossen, und  dazu  sollen  die  vom  Deutschen  Acre- 
tylcnverein  geserhafFenen  Normen  die  Wc^e  lohnen 
und  sichern. 
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ACH  J YLKNZENTRALKN. 


Von  Professor  Dr.  y.  H.  r«'v^/-Bcrlia. 


n «licscr  Zciwrhrifi  21  vtun  15.  No- 
vember igoi.  Seile  habe  Mi  in  eim-m 

Aufs^itzc  mit  jjloidicr  UbcTsrlirift  eine  Reihe 
Voll  Beiriebsberii  hten  über  si  liwci/i  riw  he  A«  rli  h n- 
zeiUralcn  xeröffcntli«  hl.  Dicker  Aufsil/.  ist  offenbar 
auch  in  die  Zcitsihrift  für  Belouchlun^sucsen  über- 
pogangen,  denn  in  Heft  tlic>or  Zcilsehrift  vom  jo. 
Dezember  ii;oi  finde  icli  eine  Zu'dirifl  des  Heim 
Franz  Schafer-Dessiiu,  in  der  er  Rcziig  nimmt  auf  den 
Artikel  „BctriebNbericIilc  von  Aeclylenzcntialon''  in 
Heft  ^\.\  der  Zcilscimf!  für  liclendilimgswescn.  In 
dieser  /usihrift  erklärt  Herr  Sclulfer  zulu'iclt^t,  da-»s 
meine  Angabe,  die  Frage  der  Rentabilität  der  A<e- 
tylenzcnlralen  halK'  in  der  Kontroverse  zwisi  lnm  ihm 
und  mir  eine  wesentliche  Rolle  gespielt,  unrii  hlig  sei, 
viclmt^hr  sehe  er  darin  mir  einen  Versuch,  die  Auf- 
merksamkeit Von  den  u t'scntlkhslen  Punkten  der  Kon- 
troverse abzulctiken.  W'er  die  Kontroverse  im  „Tet:!i- 
nischen  (jcmeiiideblatl“  (Nr.  12  uml  13  v^an  30.  S<-|>- 
Icmber,  bzw.  15.  Oktober  vcrf»»lgt  hat,  wird 

darüber  nicht  im  Zw’cife)  sein  ktinnen,  dass  <1ie  Kosten- 
fragc  wiederholt  direkt  und  indirekt  licrührt  ist,  s«i 
auch  in  dem  Vorwurf  des  Herrn  Schäfer,  dass  er  bis- 
her auf  seine  wiederholten  Aufforderungen  an  die  Ace- 
tylentcchnikcr,  Betriebsbeiii  hle  zu  vcrr»frentlichen,  ohne 
Antwort  geblichen  sei,  ferner  in  Herrn  Schäfers  Be- 
merkungen über  die  Lciublkraft  der  verschiedenen 
Flammen,  Über  den  Gebrauch  des  A«  eiylcns  zu  Kraft- 
zwecken  u.  a.  ni. 

Weiter  sibreibt  Herr  S<bJircr  dann  wörtliih: 

,,Die  Zusammenstellung  bringt  von  2 der  5 
sämmtlich  in  der  Sthwciz  gelegenen  Zentralen  über- 
haupt keinen  Belriebsbericht,  somlcm  nur  einige 
statistische  Daten,  >on  2 anderen  W erken  Betriebs- 
Zahlen  aus  nur  5 bzw.  6 Monaten,  und  zwar  den 
Monaten  des  grössten  IJchtbedürfnisses,  und  nur 
vini  einem  Werk  die  Zahlen  eines  vollen  Betriebs- 
jahres. Diese  aber  sind  oficnsic  hlig  unglaubwürtiig. 
Denn  einer  Fr<a!uklion  von  4270  cbm  Acelylcii- 
gas  steht  ein  Verbrauch  v(»n  30<>5-|- 1 17.S  — 
chm,  also  gar  kein  Verlust  gegenüber!  Kein  Fach- 
mann wird  glauben,  dass  eine  .Acelyirnzentndc 
völlig  ohne  Verluste  im  Rohrnetz  arliellen  kann. 
W'enn  ich  wicderluill  die  Veröfl’entllt  hung  von  Be- 
tricbsbcrichtcn  über  Acctylenzentralcn  als  wüns«.  licns- 
wert  be/cichnetc,  bestimmte  mich  dazu  in  erster 
Linie  der  W'unsi  h,  ehrliche  Angaben  üljcr  die  Hölie 
der  Verluste  in  Acelylcnrohrnctzcn  zu  erhalten.“ 


Dazu  bemerke  kb  fohjendes: 

]-Ierrn  Stliäh'r  ist  hier  i4lcnUir  oin  .sehr  grosses 
V'ersehcn  imtergelaufen. 

Kr  iKmuizt  nämlich  ilen  Umstand,  dass  in  dem 
fraglichen  hliiss  tler  Stadt  Worb  in  ilcr  Rubrik 
„«■»ffenllichc  Hdeuclilung“  der  Zusatz:  „und  Leitung^- 
Verlust“  unterblieben  ist,  zu  der  Behauptung,  dass  <ler 
Abvhliiss  offensa  htlich  unglaubwUrd^'  sei,  tla  er  g:ir 
keinen  Verlust  auswcisc. 

P'.in  Fachmann  wie  Herr  Schäfer  mus.s  sich  diK-li 
ausriM  hnen  k<*nnen.  dass,  wenn  im  ganzen  1270  cbm 
(ias  erzeugt,  und  hiiTVon  300.S  »t»  AlMumcnlen  verkauft 
wurden,  der  Rest  von  117  s cbm  eben  auf  öffentliche 
Beleuchtung  inkl  Verlust  zu  rechnen  ist.  Herr  Schäfer 
wcLss  tl«>ch  ganz  genau.  ila.ss  <ler  Konsum  der  r»ffeni- 
Iti  hell  f.iileriien  nicht  durch  (iasim*ss(T gemessen,  son«lem 
durch  Rin  iinung  feslgi*stelll  wird,  sei  es,  wie  im  vor- 
liogemlen  Falle  <liirch  Ziehen  <lcr  Differenz  inkl.  Lei- 
tungsverlust, raler  tlurch  Multiplikation  der  gesammten 
brennstumlciizalil  mit  d<-m  Stnn<len-Liter-^’erbrau<'!». 
Letzlorc  .\rt  ist,  wie  jetler  weiss,  unzuverlässiger,  weil 
sich  die  effektixe  Brcnnstundcnzalil  cltcn  nicht  absi>lut 
genau  feststellen  lässt. 

Dazu  kommt  mw  h,  dass  sell»sl  die  besten  Brenner 
niemals  genau  den  Konsum  haben,  den  sie  in  Wirk- 
IichUHt  aufweisen  sollen.  Brenner,  die  einen  Verbrauch 
von  25  I stündlich  haben,  weisen  liäufig  einen  Ver- 
brauch auf,  «1er  um  2 — 3 I nach  olien  otler  unten 
abwcichl. 

Zum  .Shiuss  sei  mwli  bemerkt,  dass  ich  in  ineiiioni 
Buch  „Aretylcnzenlralcn“  thmhaus  kein  Hehl  gemacht 
habe  ül*er  die  \'erlustc,  w-eli  he  im  Rolmiclz  mamher 
Acctylcnzeiitralcn  staufinrlen,  und  dass  ich  ein  alisolut 
dichti-s  Rohrnetz  als  eine  wesentliche  Bedingung  für 
eine  gute  Rentabilität  .solcher  Zentralen  hingestellt  habe. 

Wenn  Herr  Sthafer  meine  Angaben  über  <lic  in 
Frage  stehenden  Zentralen  nicht  als  „Belriebsbcrichtc“ 
ansH'ht,  M»  kann  ich  dantber  mit  ihm  nicht  streiten. 
Ich  glaube,  jeder  Dritte  wird  mir  zugeben,  da.ss  ich 
Bctrieb.slKrri<  Ute  xon  .Acetx'leiizeiitralcn  über  ein  guiizc's 
fahr  ni(  ht  bringen  kann,  ehe  (lics(4lien  nicht  auch  ein 
volles  Jahr  im  wirklichen  BetrlclH*  waren,  uml  dass 
cs  ini  übrigen  kaum  ein  besseres  Zeichen  für  die  Ren- 
tabilität einer  Zcntralbeleuchtungsanlage  giebt,  als  wenn 
der  Betriebsberii  hl  des  ersten  Halbjuhies  schon  so 
au&fäilt,  wie  er  bei  den  fraglichen  Zentralen  ausgefallen 
ist. 
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Tragbare  Acetylenapparate.  I )hn  A(  eiy  len  vereinig 
zwei  \'nrztigr  in  >ieh,  <lie  cinxc'ltt  g<'rionuncn  tiein  Stein- 
k<*iilenj;as  und  rlem  l’otrolcum  zukominon.  Es  la>st 
sit  li  wir  das  I.eurhtg:as,  tlun  h Rr*l»reii  fi»rt- 

leilcn  und  Hueb,  in  <ler  K>>rm  von  Carlml,  wie  <las 
I'<‘lroleuiM,  in  beliebig  kleine  Portionen  teilen.  Gerafic 
<lcr  letztere  V'ortei!  maebt  es  so  rot  bi  zur  Klclnbe- 
lemhtung  geeignet,  und  nietn  imiss  sieh  cigentliel» 
wundent,  dass  <iie  .Anwendung  auf  tniglMre  Aeetylen> 
aj)|>arale,  abg^’sehen  von  den  FaiirradlatermMi,  norb  v<t- 
h'lltnisin«1ssig  rücksttlndig  ist. 

Bereits  auf  der  Hauptversanimlung  des  Deutschen 
.Acclylenvereins  in  Nürnberg  im  Jahre  halte  Herr 
KiipiUn  Wittmer  einen  bcifAllig  aufgenommenon 
V'ortrag  über  tragbare  .\<  ctylcnap|)arate  gehalten  und 
dalnd  die  verschietlenen  zur  .Anwendung  kinmnemU-n 
Systcmic  erörtert.  .Auch  wurden  l.ainp('nTnodclle  nacli 
dem  Tropf- uml  Tauchsystem  zur  Vorführung  gebrai  hl. 
Kerner  liai  Herr  ttberleutcnant  von  Kries  einen 
mit  A<  ctyU*n  bedienten  St  heinwerb*r  erfumlen,  tier  bei 
einer  militärischen  Übung  der  Eiscnbuhtihrigatle  liintcr 
.Schoneberg  verwendet  wunle  und  sieli  da)M*i  vitrzüg- 
lii  h bewrihrle,  ^vergl.  diese  Zci ist  hrifl,  II.  Jahigang,  S. 
l8n.  Die  Lcuchlknift  des  Sclieinwcrfcis  Itolnig  8tx> 
Normalkerzen,  und  er  leuchtete  Ho  bis  loo  m weit 
heli  uml  klar. 

Ebenso  waren  bereits  auf  der  l,  .Aeclylcn  - Faeh- 
ausslellung  in  Berlin  sowitr  auf  <lcr  Pariser  Weltuis- 
stcllung  Kamlelalier,  bei  tU;ncn  der  Kniwickler  im 
Sin  ke]  angebracht  war,  soNvic  z<ihlicichc  andere  trag- 
bare Aectylenapparate  ausgestellt,  allein  eine  grossere 


V'erbreitung  stiieincn  derartige  Appamte  leider  bisher 
niH  li  nit  hl  gefunilen  zu  haben.  l)a.ss  trotztlcm  immer 
weitere  Bemühungen  zur  Einführung  dtT  tragliaren 
Acctylcnap|)arate  gcmaclit  werden,  zeigen  u.  a.  auch 


die  vielerlei  verscliiedcnen  .Apparate  dieser  .Art,  die 
neuerdings  vorzugsweise  von  Berlin  und  Haniliurg  aus 
auf  den  Markt  gt'braclit  wenh*n. 

Das  Prinzip,  tias  iler  K<m.stniktion  dicker  Appa- 
rate zu  (irundc  liegt,  ist  durch  I).  K.  P.  Nr.  10778» 
dem  Erfinder,  O.  Hocttchcr  in  ('harloltenburg,  ge- 
schützt uml  bereits  kurz  angislemh't  im  Jahrbuch  für 
.Acetylen  mul  Carbid,  Band  II.  Jahrgang  1900,  S.  07 
(Verlag  von  (’arl  Marhold  in  Halle  a.  S.).  Es  mag 
daher  hin  eine  ausführliche  Hmlireibung  dieses  für 
tnigbare  .At'etylenapparatc  üasorst  vcrwciull>arcn  Knt- 
wickleis  folgen. 

Beistehemht  Abbildung  zeigt  den  KntwickU*r.  .Am 
Boden  des  vflilig  von  Wasser  umgebenen  Carbidbchüllers 
ii,  der  in  seiner  ILlhenlage  vermöge  seiner  Verbindung 
mit  dem  verstellbaren  Ga.sIeitungsrohr  c verscliiebbar 
ist,  liegt  ein  Ventil  d,  ilcsscn  .‘stange  aus  dem  Btalcn 
des  BeliTilters  h lieraustritl,  und  welches  für  den  Ein- 
tritt des  Wassers  in  den  B<‘hSlter  b nur  eine  feine, 
oberhalb  desCarbids  gelegene  OHhung  e besitzt,  <lic 
diiri'li  Kimlringen  eine«  Domes  f mehr  oder  weniger 
geschlossen  werden  kann.  Durcli  die  Verw  hiebung 
des  Rohres  c in  <ler  I.ängsrichlung,  bezw.  <iurdi  Ver- 
sli  llung  des  Beliülters  b uird  <las  Ventil  bethütigt,  in- 
dem cs  je  nach  <ler  Stellung  des  Domes  f eine  geringere 
oder  eine  grossere  Menge  Was.sers  aus  dem  Was.scr- 
behalter  n in  den  C’arbidbchaller  b einlrctcn  lasst,  wo- 
bei cs  rlie  Stellvorrichtung  am  Rohre  e ermöglicht,  für 
alle  V’ erhalints.se  eine  genau  regelbare  Gasmenge  zu 
entwickeln.  Das  in  dem  Rehalter  b entwickelte  Ace- 
tylen tritt  «lurch  das  Rohr  c direkt  nach  der  Ver- 
brauchvsielle.  Der  BiX‘tU'hcrsihe  Entwi<  kler  Lsl  auch 
in  der  Schweiz  unter  Patent  Nr.  10535  geiwhOlzt  (ver- 
gleiche S.  40  in  Heft  2 des  vorigen  Jahigangsf. 

Nach  diesem  Prinzip  sind  nun  verschiedene  tragl^are 
A'  ctylcnajjparatc  hcrgcstcllt,  ihTcn  Bislicnung  sehr  ein- 
fach ist. 

Acetylen  - Hamllatemen,  die  bei  MaximalfOllurig 
bis  zu  IO  Stiuulen  Brenndauer  haben  uiul  U*i  An- 
wendung eines  Neusilbcr-Reflcktors  Ol>cr  i(X)  NK 
Leuchtkraft  Ixsitzcn.  Die  Laternen  sind  stunn-  un«i 
regi-nsuher  und  su*  eingerichtet,  ilass  die  schützende 
Glaskugel  olme  weiteres  ausgewe<-bseli  werden  kann. 

Für  Montagen  kommen  .Acctylcn-Monteurlami^en 
zur  Vcrw  emlung,  rlic  gleichfalls  wiml-  uml  regensichcr 
sinil  und  bis  zu  75  NK  Licht  s(>oindcn.  Die  lampen 
siiul  aus  kralligem , verbleiten  Eisenblech  hcTgcsleilt 
un<l  somit  ilauerliaft,  Wie  wichtig  es  ist,  Jederzeit 
schnell  eine  angemessene  Beleucliuing  zur  Hand 
zu  haben,  weiss  jeder  Monteur,  da  nur  l)Ci  guter  Be- 
Icuclilung  .saube*r  uml  gut  gearbeitet  werden  kann. 
Auch  können  diese  I^m(>en  mit  einer  Vorrichtung  ver- 
sehen werden,  um  Gas  zu  LailgeblüM'ii  zu  entnehmen. 

Eine  weitere  V'crwendung  stellen  die  tragbaren 
Bogenlampen  dar.  die  2 bis  5 flammig  ausgefübrt  wer- 
den. Sie  eignen  sich  besonders  zur  Beleuchtung  von 
Fabrik-  und  (lUtshöfcn  sowie  bei  grö.sscrcn  M«mtagcn 
und  Rauten. 

Des  F'emcrcn  werden  Streckcnbclcuchtcr  und 
Schiffscheinwerfer  nach  dem  S)'stem  Boeiicher  angc- 
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fertigst.  Die  crslcreii  ilei»  Schein  üIkt  2 km 

weit  werfen  uml  sind  für  kleine  Dampfer  und  Si  hlepper 
b<*^liminh  bei  denen  elcktri.M  h«-».  Uchl  meist  nii  ht  Ver« 
Wf'ndmii*  finden  kann,  da  «'s  /u  desHC'tt  Hedi<*nung  an 
dem  ge«*i|n»etcn  I'ersonal  fclill.  Die  Si  heinwrrfcr  sind 
für  eine  Brenndauer  bis  Stuinien  U'j  Ma\inialfüb 
lunu  citJjiericbtel.  Die  Strcckeiibelem  hier  siml  ber«'iLs 
bei  der  Kr.nipl.  IVenss.  Slaatseisc.'iibahn  für  iiilcbtlklie 
Bau-  und  Str.issenarl>eiten  gebnuicbl  worden  und  haben 
sich  dabei  bewülirt. 

Es  »larf  IKK  b Ijcmerkt  werden,  tl.iss  eine  I'Iht- 
iiil/un^  des  C'arbids  nkht  stattfimleii  kann,  da  der 
Ent  Wickler  ganz  von  ^\'as^c^  umgeben  ist. 

S(  hlii'ssli«  h mag  liier  hch  Ii  eine  amerikanbe  lie  Er- 
findung. «lie  Marinefaekcl  von  Kose  und  IDdmrs, 
crw.'thnt  werden,  da  sie  gcwi>sermaasson  aueli  zu  den 
tragl>aren  Acetylciiaj>paraU*n  gehr»rt.  Eine  ausfülirlielie 
Besc  hreibung  lierindet  sic  h in  „'Hic  Journal  of  Ace- 
tylen tias  Ligbting  and  Carbide  »*f  Calcium  Keview** 
Band  III,  S.  7^3— »o. 

Die  Marinefackel  Ix'sirbl  im  wcHcntlichen  au.s  einem 
linhlen,  metallenen,  am  unleni  Ende  mit  fein<‘t»  Dk  bern 
versehenen  Cs’linder,  der  an  beiden  Enden  gc- 
s»  Idossen  ist  und  im  Innern  eiin*n  rylimlcTfortnig  ge- 
stalteten Dralilkorb  enthüll,  in  den  (.'alciumcarbid  ge- 
füllt wird.  Eine  I.uftkaminei  am  oberen  Ende  sk'ln'rt 
die  S(  liwimmkraft  der  \'orri«  hlimg  setw  ie  Mirc?  h»trerlite 
Stellung  im  Was.s<‘r.  Lh*ii  ist  a\u  li  eine  kleine  Kam- 
mer angebrac  ht,  in  der  sich  Calciumphosphat  be.'fliidct, 
das  in  Berührung  mit  Wasser  den  Plit<spliorwass<*rstoff 
zur  Entzündung  des  Aielv!enga.sc-s  liefert.  Dieser 
Apparat  ist  s»»  einfai  h.  dass  er  von  Jedem  Diic-n  he- 
nul/.t  werden  kann  und  wohl  bcTufcn  sc  heint,  in  der 
.•kc  liifTfalirt  zur  Beleuchtung  vem  Küsten.  I lafeneinfalirten 
Vom  .Schiff  und  l^ind  aus,  sowie  im  Kcltungsweseii 
eine  hervorragende  Kölle  zu  spu-len.  Hei  im  Anfang 
dieses  Jahres  angesU'llten  Versuchen  >ollsli  li  die  Marine- 
faekcl  giänzc’iid  bewrdirt  lialM*n.  Jede*  Fac  kel  biaiinle 
mit  einer  Klamme  v««n  cm  Höhe  uml  gab  iCKX» 
N*K  Liclitslürko  Imm  einer  Brenndauer  von  70  Minuten. 
Wic‘  wir  zuverUlssig  erfaliren,  hat  auch  clie  deulM-l)«' 
Rcigiemng  sch«*n  eine  Anzahl  solcher  Marinefackdn 
in  Bestellung  gegeben.  Wiebe. 

i I A NDE  LSN  ACI I RICHTEN. 

Carbidmarktbericht.  Seit  unserem  letzten  Beric  bte 
hat  sich  an  den  f’arbidprei.sen  niehts  ge.indert.  Wir 
teilten  am  i.  Februar  mit.  dass  die  vom  Syndikat 
festgesetzten  PreLs».*  für  den  ('onsuinentcm  ab  hager 
Hamburg  20,30  M.,  ab  I-ager  Berlin  30  M.  betragen. 
r)ies.e  Preise bc'stchc'ii  auc  b heute noc  b.  Dem  Zwischen- 
liündlcr  wird  ein  Vertlienst  von  i.so  M.  für  loukg 
gewährt,  so  dass  sich  für  ihn  die  Preis«-  auf  27,So  ^i. 
ah  Lager  Hamburg  uml  28,50  M.  ab  Diger  Berlin 
stellen,  I)a  der  Händler  amerikanisc  h<»  Carlikl,  wie 
wir  liercits  im  vorig«-n  Hefte  miftciltcn.  cif.  Hamburg 
zum  Preist*  vfni  27.tv)  M.  b«'/iehen  kann,  er  also  al» 
Hamburg  einen  Preis  von  etwa  27,50  M.  berechnen 
müsste,  so  ist  der  Preisunters« birNl  zwisthen  Syndl- 
katswarc  und  amerikanis«  hem  Oubkl  nur  ein  ge- 


ringer. Die  Mebr/ahl  der  Händler,  namentlkh  dei- 
jenhgen,  welche  eim-n  ni«  lit  allzu  gro>s«'n  Unwitz  halH*n, 
dürfte  si- li  aus  folgendem  Grumlc  für  Syndilüitswai«? 
entsclii-kh  n : Das  Syndik.tt  gicbl  zu  den  genaiinttMi 
Preisen , be/w.  zu  enispr«‘«  henden  Prei-sen  au.s  si'inen 
t ersi  liiedeiu-n  anderen  Digc’rn  in  allen  G«?gcnden 
1 H-uLschlamls  einzelne  rronimeln  ab.  Der  Hüiuller 
J«-<|(Mh.  weither  aim-iikanisc.lies  Carbid  kauft,  winl 
einen  grösseren  Posten  übeiiielimeii  inüssc-n  uml  liicr- 
für  au«  )i  sofort  entspret  heml  zu  Iiezahlen  hallen.  Für 
das  amcTikanlsc  be  Carbid  spric  ht  antleretseits  wie«lcT 
ticr  Unistatid,  dass  d«-ni  H.'Ln«ll«*r  keinerlei  \’er|>flitli- 
luiigcn  aufc-rlegt  wenlen  üIk.t  einen  innezuhaltciulen 
Mindestpreis,  zudem  er  an  die  Consumetit«*!)  verkauf«*n 
mus.s,  wie-  dies  liei  der  .'symlikatswjirc  der  Fall  ist. 
Kr  wird  als*»  ausiialunsweise,  um  ein  grossere  Gesc'h.'tfl 
in  .\celtlenHp|>aratc‘n  zu  ermöglichen  . sich  aueh  mit 
«•inc'iii  gc-ringeren  Verdk-nst  aK  1,50  M.  für  iot>  kg 
lK?gnügc‘n  können,  währeiui  «*r  dies  bei  der  vom  Syn- 
«likat  entnommenen  Ware  nic  lit  darf.  Wie  sich  die 
Vcrh.llinlsse  in  «ler  n.!«  lisirii  /c‘it  g«'slalt«‘n  werden, 
ist  noch  nicht  zu  üi»ersehen.  Es  wird  dies  ganz  vc»n 
dc*r  C>iialilat  des  amerikanischen  Carbides  abhüngen. 
Von  alle*!»  Ä'iteii  w ird  uns  nütgeieilt,  das  ain«‘rikani.sche 
Carbid  „solle“  sehr  gut  sein,  es  „solle“  eine  Ga.siu.s- 
heult-  Voll  mimlc'sicns  3 1(»  1 aufweisen,  c^  „solle“  >ehr 
rasch  mul  glimbiikissig \c*ignsen,  «*s  „sctlle“  üU-rhaupt 
alle  <li«-jcnigc*n  Kigensc hafic-n  aufweisen,  «lic  inan  an 
ein  Carbid  allerbc-sier  <,»ualit.'lt  zu  stellen  l»crct  htigt  sei. 
Wenn  dies  riihtig  ist.  si*  w.'ire  bei  ilen  heutigen  F’relscn 
voraussic  htlic  h tlas  aiiu-rikanisc  Iic  Carhid  ticr  isyndi- 
katsware  v<  »rzuzielieii , wenigstens  in  N*  irdtleuUsi  hlaiui 
uiicl  l*ci  Einkauf  cities  ganzen  Wagitons  aucli  in  Süd- 
tleutsc  likimi,  da  h-tztere  nach  den  Xomu-ii  des  Dcutsc  hen 
Acetylc-HM'reins  mn  h üeferKir  erscheint,  wenn  sic  noi'h 
eine  .\usbeiite  von  28.5  I aufweist.  Für  Xenlraltni 
/.  H.  kann  es  ein  in  Bezug  auf  die  Kc-ntahilit.üt  ge- 
rach'zu  ausst  hlaggebetuler  Faktor  s«-in,  ob  tlas  Carbid 
eine  ( ias.uisbeulc  von  tloliKler  nur  eine  solc  he  von 
285  I aufwoist.  Unsere  Bemühiingc'n,  in  den  Besitz 
zuverkKNiger  Analt senrc-sullale  zu  gelangen,  welthc 
.\iisktmft  üImt  die  Gualiiül  des  ainerikunist'hen  Car- 
bides gelten  konnten.  I»liel*en  erfolglos.  Wir  glauben 
aber,  lii-siimml  in  der  I-ag«*  zn  sein,  liicrülH'r  im 
näc  hsten  MarktU'ric  ht  näheres  mitteihm  zu  können. 

V. 

N O T I Z E N. 

Acetylenexplosionen.  Die  TageszeiUmgen  halten 
in  tler  letzten  Zeit  wieticr  üU-r  eine  Reihe  von  Ex- 
plosionen Iwrithlel.  tlic  in«  «ler  bei  .■\cctylenap|)araten 
vopgekommei»  sind  und  wieder  zu  mancherlei  Beun- 
ruhigungen \’eranlassung  gegel>en  haben.  Über  tlic- 
sclbon  sei  zunächst  kurz  an  tler  Hand  der  vc»n  den 
Tageszeitungen  gebrachten  Mitteilungen  mit  tlcm  Be- 
merken lu^ri«  Utet . tlass  ülu'r  einige  tlcrsclben  noch 
weitere  Erkundigungen  eingezogen  w-erden  und  nach 
Eingang  der  .Antworten  Njitteilimg  tlarül>er  gemacht 
wird,  «>b  die  vtm  den  Tagr^zeilungcn  gebrachten 
Schilderungen  der  Wirklichkeit  entsprechen. 
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Srlileswig.  (FroiiulcMi-Blatl,  n;tmburi;).  Am  l.v 
jamiar  \rrlrlzU*  Mili  in  L'lsl>ykrii^  ein  üauxkneiht 
beim  Nactifüllen  von  Carbid  für  di(>  AretyUmU'lrUi 
derart,  dass  er  in  das  S^.ltleswi^'rr  Krankeniiaus  ^ebra«  |ti 
mussle.  Die  v»*n  nasM*ii  Kleidern  alu^claiifeiicn 
l*ri>j)fen  vcranht-sstcii  eine  Kx|)lu>it>n,  smlass  davGcsirlit 
Uraiidwnniien  erhielt,  d^HliHnlleii  die  Au>jen  vers«  lir>nt 
yehlieben  N<*in.  (Wtiiii,  was  fraglieh  crsilicint,  »lie 
Seliilileruttg  zutrefTend  ist,  s«>  kann  natürli«  h nur  duK'li 
Umgehen  niitLicltt  iminiUelbar  am  ( arbnl  <iie  RxplMsiMii 
entstanden  sein.) 

Irehwitz-Aubachthal.  (Greizer  Zeitung.)  Im  (ias- 
cr/.cugungsninm  dcsRestauraleiirs  Albin  S.  erfolgte  am 
Stmiitag,  den  u.  Januar  na<  hL<  in  dn  l .Sluiule  eine 
Gasexplosion,  thireh  di<;  ein  donnedlliiilieher  Knall  weit- 
hin vcniehtnbar  und  ein  hell  auHeuchtemler  Si  liein  zu 
sehen  war.  Herr  S.  ist  dabei  .selbst  an  Gesiebt,  Kopf 
und  Hunden  nicht  iiidxsleutend  verbrannt  worden, 
plürklichenveise  ist  niclit  zu  befürchten,  «lass  er  einen 
bleibenden  St  baden  dav'ontragen  ward.  Den  Raum, 
in  welchem  <las(ias  erzeugt  wird,  hat  cs  auseinander 
getrieben.  Der  Matcrialsi-havlcn  <lun!i  Kxplosion  und 
Untml  i.st  ein  verldlllnisndi.ssig  geringer.  Als  Ursache 
der  E.xplositin  wird  l’iuliclilheit  eine»  \‘erschhisses 
bezeichnet.  Dun  h Suchen  ties  Kehlers  mit  einer  Seliuiz- 
latente  i.st  «lann  das  Unglück  erfolgt. 

tj  munden.  (Neues  W ienei  .M)endbl4iU.)  Sonntag, 
ih‘11  I P. Januar  explodierte  alx'iuls  im  (Jasthau.s  „Dicht- 
mühic“  in  der  (iemeimle  I’ins<lorf  ein  Acetylenappaiai, 
woIk*!  fünf  PtTsniieii  vcilelzt  wurden. 

Utting.  (FrUnki-stlier  Kurier,  .Vümbcrg.l  in 
l’lling  veniiiglfickle  der  Ih'slizci  cU*s  ( jasthaiises  „Zum 
Seewirt“,  .Sommer,  am  2i.  Januar  dadunh,  «lass  er 
ntit  einem  brennenden  Licht  'dem  .\4'elylena])])arate, 
weh  her  s«*in  Gasthaus  mit  Lh  lit  versorgte,  zu  nahe 
kam:  cs  erfolgte  ein«*  Kxpiusion  un«i  Sanmer  «Tliti 
im  ( jesicht  und  am  Kbr}x.'r  bedeuUrmle  Hmmlwundcn. 
d<Kh  ist  sein  ZusUnul  nicht  lebcnsg<‘f'ihrlich. 

Ermsichen.  (.\nliaUi.s«  lierSlaatsanzeiger,  Dessau.) 
,A.m  Sonnabend,  den  .»5.  Januar,  abends  10 ‘/j  Ulir 
c.vplo«licrte  ini  Hotel  „.‘»ladt  Berlin“  «lie  .\«ctylengas- 
anlage.  die  in  einem  .\nbau  neben  dem  grossen  Sialc 
geh'gen  ist.  Unglncklit  hcrwcis«*  liiell  gerade  der  Enns- 
Icber  Kriegervorein  seine  KaisergeburUtagsh'ier  ab.  so 
da.s.s  eine  grosse  .Anzahl  IVrs««ne!t  anwes«.i»«l  war. 
Die  Beleuchtung  halte  mehrmals  versagt,  uml  als 
man  nun  im  Kesselraum  naili  «ler  Ur.sa<  lie  sab.  ent- 
zündete si«'h  an  dem  mitgi*bn«cltien  onen«*n  IJcbtc 
da»  ausg<^tr«imle  (jas,  und  es  entstund  eine  gewaltige 
E.xphtsion,  durch  «lic  der  ,\nbau  vollständig  zertrümmert 
und  auch  eine  \\’aii«i  di*»  Sattles  eitigedrüekl  wunlc; 
auch  w*ur«len  in  letzterem  s.'tmmtliche  (jla.'«s«'Itcii>en 
zersplittert.  S*gar  in  der  Nachbarschaft  siiul  die 
Dächer  und  Fenster  beschädigt  worden.  Von  den  im 
Saale  anwesenden  Festleilm’bmciti  wuriicn  gegi'ii  .p> 
l’er.*jonen  «lurch  die  hcrumfliogcndcn  Glas-  uml  Holz- 
splitter verletzt,“  Die  Eisleber  Zeitung  vom  3.  Kein, 
meldet  «lazu.  «lass  der  .\pjMrat  für  «lie  Zahl  «ler 
gespeisten  Fiamincn  viel  zu  klein  gewesen  sei.  In- 
fotgiKlcsscn  wäre  «Irr  Apparat  total  überlastet  gewesen 
un«l  lialK'  dann  mangelhaft  funktioniert. 


Marten.  (Doitmumler  Zeitung.)  In  Matten  cx- 
pliKiierle  am  3«).  Januar  der  .\«  ctylengasipparat  des 
M'iitcs  Heinri«  h S blinginann.  Das  <j«  bäu«le,  in 
vvel«  hem  «ler  Appaiat  aufgi-slellt  war,  ist  voltsuimiig 
zcrtrüminert  und  vom  Bmlen  vcrsihwunden.  Ein 
\'orbau  zum  ^aale  ist  ebenfalls  stark  besch.1«ligl.  und 
im  Sitale  selbst  sowie  im  \Vi»hnliausc  ein«*  gros.se  Zahl 
FonsU*rs«heÜH*n  zersplitü'rt  worden.  Im  Stiale  fand 
eine  H**chzeit  statt  und  kann  man  sich  dm  .'^  breck 
und  die  ranik  unter  den  (jä>li*n  ii«*nken,  als  plötzlieh 
im  .Saale  durch  di«*  starke  Er.si  hilUerung  Tiscltc  uml 
Stühle  umslürzten,  tmd  Raueh  und  .Staul)  in  den 
Raum  uml  thir(h  die  Bretter  am  Vorl>aue  in  Br:iml 
gerieten.  .\ls  ein  wahres  Wuiuler  ist  cs  zu  lM*zrii  hncn. 
«lass  Mciisc:hen  ni«ht  verletzt  uml  gctruct  sind.  Der 
Apixirat  ist  von  der  Finna  (jeUlcr  zu  Hörde  auf- 
gestellt  wordt  ii  uml  liat  St  hliiigniann  mit  der  Pinna 
.sthoii  l»ci  (jcl«xenlu*it  d«*r  .\ufsl«‘IIiing  tics  Appamtes 
viele  St  liercreien  g«*habl,  weil  die  Konstrukti(ur  tles 
App»<rales  zu  Be«ienkt*n  Vcianiassimg  gab  und  die 
Erlaubnis  zur  Inlx'tricbnainm;  nicht  erteilt  wcnlen 
sollte.  \’or  etwa  2 Jahren  ist  ein  von  (Joislcr  bei 
1‘incm  Wirte  in  DoistfoUl  aufgestelltci  Ap|>;«ral  auch 
exph  »licrl. 

M ä h r isch -Ost r H u.  (Neu«*s  WieiKT  .\lH*n«lblali.) 
In  Krasna  bei  Walla«  liiv)»-.M«.*st*rils«  h ereignet«*  si«  h 
Mitte  Januar  eine  fimbtbarc  Acelylengasexplosion. 
Der  tjasthaaspä«  Iller  Alexandei  I {immer  balle  kurz 
vt»rhcr  ohne  l»eht"»rtlliclu*  ( »em*hmiguhg  eiiu.’i»  A<*«Uylen- 
ga.s-Krzeugungsap|K»rat  im  ecsleii  St*nk  aufgesielll. 
Da  eine  ( jasansstrt'imung  zu  spüren  war,  begab  er 
si«h  mit  brenncmicr  Kerze  in  Ih-glcituiig  seiner  Krau 
iin«l  der  Dicnstmagtl  dabin,  um  Nächst  hau  zu  lialten. 
Es  folgte  si*gloich  ein«-  doimerülmliclic  Detonalitm, 
ThUren  uml  Fenster  wurden  aus  «len  Ang«*ln  gerissen, 
Scheiben  zetspliltcrlen,  die  Einriclilung  wur«h.*  zer- 
trümmert und  die  Hausmauer  hescb.'ldigl.  Alle  drei 
Per»  men  wurden  Iclrcnsgcliihrlicli  verletzt.  Zwei 
Kinder,  ein  Kellner,  eine  Kellnerin,  «ler  Hausknecht 
unti  zwei  (»ibte  im  Schanklokal  wurden  uing<^wt»rfcn, 
erlitten  aber  keine  \’crlctzungen. 

Man  wirtl  bei  Beurlcihmg  di«*scr  Exph*sionen  in 
HerUcksicbligUhg  ziehen  müssen,  «las»  sic  ausnahmslos 
auf  fahrlässiges  Umgeben  mit  Licht  ziirü«  kzuführen 
sind.  Immerhin  wird  man  nicht  umhin  köimcti,  an- 
zuerkennen, «lass  derartige  Unfälle,  wehhe  von  den 
Tagcsblättern  «.‘ifrigst  weileTverbieilet  werden,  viel  «la- 
zu l>eitrageu . die  .Vustlcbnung  des  .\celylenlichtes 
künstlich  zu  hemmen.  Si»  dürfte  cs  z.  B.  für  Jahr 
und  'lag  in  Knnsicben  uml  Unig«.*geml  schwierig 
sein,  IntcrcsMJntcn  für  weitere  Einzelanlagen  zur  Acc- 
tylenbeleu«  hliing  zu  gewinnen,  trotzdem  in  diesem 
Fall,  der  in  weiteren  Kreisen  gros.ses  .Aufsehen  errt^t 
bat,  unzweifelhaft  eine  sehr  grobe  Falirkbsigkeil  v«»r- 
lifgl.  und  ubiigens  auch  die  Meldung  von  «len  \‘cr- 
letzungen  stark  überlriclKm  war,  denn  «lur«  hweg  sollen 
nur  lei«  btcrc  N'erlctzungen  infolgti  «ler  umberfliegcmlen 
Glassplittcr  Vi»rgek«jmmen  sein.  Ganz  winl  man  Un- 
fälle infijlg«!  Faltrläs.s)gkcit  beim  .\«  etylenlichi  niemals 
aas  «ler  W«;lt  scliallt*n  können;  ebenM»wei>ig  wie  Un- 
fälle bei  «ler  IVlroleumbcleu«  hlung,  {»eim  Stcinki>hh*n- 
gasli«lit  uml  bei  «ler  e)cktMs«ben  Bclem  hlung  aiifliorcn 
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wmlrn.  Eine  Vielzahl  von  Ex|>l«*slHn«*h  i>.tje<lorh  • 
ilies  kann  nicht  enei)»i>.ch  |^4‘nu^  lw*rvoi^<‘h<iheii  wcnlen 
--  zurin  k/urfthren  auf  zwei  wohl  zu  l»i>eilij;eiule  Miss- 
st.'iiwlo,  n.1mli('li  auf  «len  Hau  und  «las  Aiifstellcn 
inangclliafler  Apparate  und  auf  die  S iiwierigkeiieh, 
s«  liehe  Pcrs<">nlichkeiien,  die  durcfi  grohi  n Leii  hlsinn 
Acolvlenexplosionen  hervorgt'rufeii  haheit,  strafrerhtiieh 
zur  Vcnuitwiirtung  zu  ziehen.  Ih'reits  iin  vnrigrn  Hefte 
dieser  Zeilx  hrifl  i^Seile  .^41  habe  it  h hei  iiuiii' 

der  neuen  ^■»slcrreit  his«  l»en  Wronlimng  darauf  hin- 
grwieseii.  dass  z4ilillose  Api»an«le  iin  Hetriebe  sirul. 
weh  hc  von  Leuten  aufgcNtellt  wurden,  «leiuMi  jeglii  hes 
Vetstündhis  für  diis  Wesen  und  di«*  Eigens*  haften  «les 
.\cetylens  hdtll.  An  «1er  Hand  ih*r  voii  mir  ange- 
fertigten  Statistik  zeigte  ich  «lami.  dass  .20'*,,  aller 
R\|>h»sioncn  des  Jahres  i«h>i  in  Wohnungi'ti  isler 
Werkslilllen  von  Schliwsern  an  sellislkonsiruierten  txler 
doc  h von  ihnen  inslallirrlen  Ap|Tiiralen  voigekommen 
sind.  Einen  weiteren  Beitrag  zur  Beurteilung  «lies«*r 
E'rage  enlnehme  ich  «*inem  Brief«-  vom  jo.  lanuar  «1.  J. 
ln  «h-nisclhen  heisst  «*s: 

„\’or  « a.  8 Tagen  liahe  i«  h im  Kreise  Celle  eine 
Acelyk-nanlage  gest*hen,  wchlie  m«*iner  Ansicht  nach 
gi'geii  all  tm«l  je«lc  Vorschrift  versto.sst  und  von  einem 
Dorfklempner  selbst  angcfcrtigl  ist.  I);ts  Ap]iaratehaus 
Lst  so  eng,  dass  niemand  am  Gasoiix-ter  vorheikommen 
kann  uiul  U’hx  licr,  Reiniger  und  TrcnkiuT  fehlen 
vc»llstAndig.  Ich  meV-hte  nun  um  Ihre  Ansicht  bitten, 
ob  es  nicht  nn'iglich  ist,  gegen  solcjie  A«  otylenanlagen 
vorzugehen,  denn  der  Hetieffi-nd«;  brüstet  sich,  wie 
mir  gesagt  ist,  iuK*h  «lamit,  «lass  er  jrsle  Anlage  150  M. 
billiger  herstellt  wie  jed«*  Konkurrenz.  .Sind  viel- 
leicht schüJi  genaue  Regicrungsvorschrifleii  heraus- 
gt^ehen,  in  denen  Bestimmungen  UImt  allgemeine 
Ausführungen  enthalten  sind  f Sie  würil«-n  mich  «liirch 
baldige  Antwort  und  Sendung  zu  Dank  verpHi»  hten.“ 

\Vic  e-s  im  übrigen  mit  der  Bestrafung  s«»lcher 
Pcrsr»nlic'hkeitcn  — ApjM«ratcbau«*r  wie  -Besitzer  — 
ln'sli^llt  ist.  welche  «lurch  grobe  Kahrlassigkcil  Ex- 
pliKionen  Irervorrufcn , zeigt  eine  am  Ji.  (anuarin 
I,an4isluit  slaltgehabtc  Gerichtsverhandlung.  Die  Augs- 
burger Abendzeitung  vom  24.  Januar  sagt  «larüli<*r 
fl  kigendes : 

„Am  2.V  Januar  i<h^i  wur«le  «las  Wolmhaus  des 
Kupferschmied  Josef  (»staltmaier  in  Moosburg  duni» 
eine  Explosion  v«m  Accivlengas  teilweise  z«n-st«»rt 
In  «ler  S|>cise  dt's  Hauses  war  ein  v«»n  dem  Kupfer- 
schmiedemeister Johann  Eisens« Lenk  in  Ingolstadt 
gelieferter  Arctvlengas*«pparat  aufgesiclli.  Der  (»asl- 
wirt  Johann  Fischer  von  Klösterl  l^ei  Kelheim  halle 
den  Verkauf  des  Apparates  vcrmittelL  Eine  Ent- 
lüftungsanlage für  das  Ausströmen  des  Gases  war  in 
der  Speise  in  zurcichcrrdi’in  Masse  nic  ht  vorhantien. 
Das  aus  dem  Ap{>arat  atistrcWneiule  (ias  strömte  in 
den  Ilaiisgnng  und  entzOtulet«*  si«h  «birt.  Wie  «las 
Gas  aus  d(*m  Apparat  «*nlwicli.  konnte  nicht  fcsigcstellt 
wertien.  An  «lern  Ap]iarate  selbst  fehlte  nichts.  Gegen 
die  drei  vorgenannten  Perstmen  wurde  heute  vor  «|«*t 
Slrafkammer  dahier  wegen  eines  g«-meingcfllhrli<  hen 
V'crgehcns,  begangen  <lur«b  fahrl.’ls.sigc*  X’emrsachung 
einer  Explosi«vn,  Hauplverliandlung  gepllog«'n,  in  d<-r 
als  SachvcrsUlmligc  Pn)f«*».*»r  l>r.  S<  bulz  v<*m  Poh  - 


leihnikum  in  Müm  lien  nn«l  Ingcnic-ur  Crrnzcr  von 
.MüimIm-ii  aiiwoem!  waren.  Das  tic-richt  spiaWi  «lie 
drei  .Kiigi-klauleii  Gslaltmat«-r.  Eis«  her  uiul  Kisc-ns«  henk 
frei,  da  ihnen  ein  falirUissiuos  \’«rs»  buhlen  nicht 
gettügend  na»  liu'owic’srn  w«-nlen  konnte.'* 

lin  .\nsi  hluss  hieran  M'hreibt  «lie  Augsburger 
Abenilzc'iluiig , dass  in/uisi  bi*ii  bekannllii  h di«*  ik-iic 
Bayerische  Verordnung  vom  22.  Juni  i*mh  «Tl.isscn 
sei,  wehlio  die  neueren  \’ors«liriflcn  üU*r  die  Auf- 
stt'iiimg  u.  .H,  w.  Vi»ii  .\celyleiiapparalcu  enthalt«',  «ift«-ii- 
bar  in  der  Meinung,  dass  dailurdi  ühnlii  heu  rnf.'ilh'U 
in  Zukunft  wirksam  v*irgeheugt  weide.  Letztens, 
mag  bis  zu  eiiti'tu  gi-w  isscii  (irade  ri«  litig  sein,  b h 
m«*iiu*  aber,  «lass  dn  Kupfers»  Innicdi-iiu'ister.  web  li«*r 
M hon  Vor  «lern  E>lass  4lu*scr  \’on*rdnuiig  «•inen  ,\i  e- 
tvlenappaiat  aufst«-)lto,  ohne  eine  Eaitliiftungs^inlage 
anzubring«*!) . sich  eine  Iuk  ligra«Hg«'  Eahrl:lssigk«*it  zu 
.S'hnbh  n kommen  liess.  W«-nn  «ler  Beric  ht  «ler  g«*- 
naiint«*n  Zeitung  ziilreHt  tid  ist,  so  li.itte  jener  Kupl«-r> 
si  hmicsleiiieister  meiner  Auiiassung  na<  h zur  Ris  lu'ii- 
schaft  gez«iiren  wcnlen  müssen,  «leim  dass  eine  Ent- 
luftiingsanlagr  erf»*rdr-rlicli  ist,  w.ir  jedem  Saihver- 
siamligeti  m hon  Vor  jahren  v»i(lkomim-n  iK-kannt. 

Nach  im-inet  .-Xutlassung  imivs.  soll  die  A«'ctvh*ii- 
indiistrie  zu  eini*r  atulaueriuleii  gc«leililb  hon  Ent- 
wi«  kelimg  lielanqc'h,  irgend  «*lwas  gevi  hch«*n.  wiKlunli 
«lern  .•\ufsi«*IIen  niangelh.ifler  .\pjMiale  nebst  Zub«*hr*r 
wirksam  vorg«*brugl  winl  und  müssrn  llamlhaben 
gegelK*n  wenlen,  die  ein  rm*rgisc  lies  V«»rgehcn  g«'g«*n 
alle  diejenigen  Personen  etinogliiben,  w«*b  hc  dur«  li 
Zuwiderhandlung  geg«*n  nieht  sat  hkumligc  Aufstellung 
v«»n  .A««gylenap))arat(*n  einerst'iis.  dur«h  Betreten  «los 
Appaniteraimx's  od«T  .Xnnfllierung  mit  Licht  and«-r«*r- 
seits  zu  A«etyleiie.xpbisionen  immer  und  imm«  r wiislcr 
direkt  »uler  iiulirckt  Veianlassuiig  geben,  ganz  abge- 
sehen v«*ii  sc»lchen,  die  eine  Ann.'lherung  mit  Ijcht 
an  irgend  einen  A<ctylenapparat  «xler  ra)ukis.sige  Bc- 
«lienung  eines  s.  »leben  — er  mag  Eagens«  haften  liaben, 
web  he  er  will  — als  direkt  g«*fahrbvs  hinstelion.  Er- 
kltirungcn  tler  Ict/tgeininiilen  Art,  w'i«*  man  sie  in  «1er 
A«’elv leiiindusiric  leider  aiuli  er}«‘i»en  kann,  sind  sc  hon 
nicht  melir  als  strafbare  Eahrktssigkeit,  sondern  rlirekt 
als  !süiuk*  zu  bezeichnen  mul  wilre  nach  meiner  .Auf- 
fassung hier  ein  «lircktes  X’orgclien  «ler  zustündigeii 
Bi-hör«  I en  ei  f«  »rdci  lieh . V’  og  c 1. 

Acetylenexplosion  in  Konigshain  bei  OUtz.  ln 
lieft  2 vom  l,S.  Januar  «1.  J..  Seite  24  hal>rii  wir  die 
Bc-s«  lireibung  ein«'r  Acelvlen-El\pb»sion  gebracht,  web  ln; 
am  24.  Dezember  kjoi  in  der  in  K<inigs!iain  l>ei 
(»latz  gelegenen  Limlnerschcn  Brau«*rei  erfolgte.  Wir 
schiUleiten  den  Vorgang  an  der  Han«l  «-iiicr  Mitteilung 
ini  Br«*slauer  (ieneralanzeigor.  DioserS  hlkierung fügten 
wir  schon  «lie  Ikmerkung  hinzu,  davs  «lie  Ex]>b>sion 
selbstrecU-n«!  ni«  ht  olme  Hinzutriti  einer  E'latninc  oder 
eines  E'unkens  entsteh«*!»  könnt«*.  .Vn  d«*r  Hand  iki 
vom  Breslauer  G(uieraJanzeig«.-r  gegebenen  ISes«  hreibung 
hAttc  man  di<*se  Expb»si»>n,  wie  s<»  viele  andere,  zu 
jenen  rethnen  müssen,  d«*rcn  Ursinhe  nicht  nur  un- 
aufgeklärt blieb,  siuidem  auch  gendezu  mit  allen  Eag<*n- 
«H  hafi«*n  tles  A«clylens  ui»vereinbar  ersrhiemm  wAre, 
In  Wirkiii  likcit  handelt  es  sich  aber  auch  in  «licst'm 
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Falle  lim  niclits  weiter  als  grobe  Fabrl.'lssj^jkeit,  wie 
die  dem  DcutM'licn  Ac-ctylcnvercin  auf  seine'  Anfrage 
Ik'iin  Magistrat  der  Stadt  Glatz  crlcille  offlzicllo  Aus- 
kunft zeigt.  Diese  Auskunft  lautet  w«irllieh: 

..I^r  Brenner  I.unlner,  welrher  am  *4.  T)«*zember 
tOol  alKMuls  7 rhr  si«  h in  einem  Raume  neben  dem 
Kntwicklungsraum  l»efand,  nalitn  beim  Betreten  des 
rrsieren  bereiLs  einen  starken  Aceiylengeruiii  walir. 
Trotz  lies  ]icnetraiUen  Gmn  lis  lics.s  sieli  iler  Genannte 
nielil  ablialten,  die  Aectvlenflamme  /u  entzünden.  Kr 
leuelitete  sitgar,  indem  er  den  beweglitheii  Ga.sarm 
nach  links  und  reehts  drehte,  ab,  um  süh  zu  über- 
zeugen, ob  eine  Stelle  ilcr  Leitung  undieht  sei;  liier- 
bei  i.st  die  Explosion  liervorgerufen  wortlen.  Wie  die 
1‘nlcrsui  hiing  ergeben  hat,  ist  die  Leitung  defekt  ge- 
wesen und  sind  die  Gase  reiehlieh  ausgrstroinl,  s*i 
dass  eine  Explosion  erf<»lgen  musste.  soImIü  offi*nes 
Liebt  in  den  Kaum  gebradit  wunle.  ( H>  aus  tlem 
Entwieklcr  selbst  Gas<?  ausgestrOinl  siml.  konnte  niehl 
feslg<*stellt  werden.“ 

Seitens  des  Dcutsi'lien  Aeelvlenworks  in  (»iTtl>si  ljen- 
Bresiau  gellt  un.s  ferner  ein  Schreiben  zu,  in  welclieni 
ebenfalls  die  LTnrkbtigkcit  iler  vom  Breslauer  (icneral- 
anzeiger  gebrat  hteii  St  hihlerung  betont  und  eine  lie- 
.sihrcibung  über  <lic  Grsiulieti  dt'r  Explosion  gegeben 
winl,  die  sieh  im  wesentlichen  mit  den  vorstehend 
wietiergegebenen  amtlitlien  Mitteilungen  detkl.  .\us 
dieser  Zusihrift  fügen  wir  iukK  f<*lgeiule  liemerkimg 
bei: 

„Richtig  ist,  dass  eine  gr«»ssc  Anzahl  Kcnstersdieiben 
in  der  nächsten  Umgegeml  geplatzt  siml,  richtig  ist, 
dass  Balken  vt.m  Dache  etwa  50  m weit  cntfcnil  aut 
dem  Felde  gefunden  wurden,  aber  nitlit  richtig  ist, 
dass  sich  Teile  des  Ap|>arates  auf  dem  Kehle  befunden 
hallen.  Derselbe  stand,  wenn  auch  zerdrückt,  voll- 
kommen richtig  an  seinem  Platzt',  also  ein  /eichen, 
dass  der  Druck  nicht  aus  dem  Apparat  gekommen 
ist,  siuulcm  von  aus.scn  auf  tien  Apparat  eingedrungen 
ist.  Auch  die  Bemerkung,  dass  eine  Absitdmuiigs- 
vofrichlung  aus  dem  Gasbchfllter  nicht  vorhanden  ge- 
wesen ist,  trifft  nicht  zu.  Es  giebt  keinen  Gasbclu'ilter 
von  uns,  tlcr  nicht  ein  durch  Wasser  al'gcNchh^M'm's 
.‘sicherheiLsvenlil  in  ausgiebigi'm  Quer«**  hnitthat.  Neben- 
t>ei  bemerkt,  ist  auch  nit  lu  richtig,  dass  hcrcinfahrcntle 
Kutscher  einen  GEisgerut  h gemerkt  Iial*eii.  sondern 
nach  dem  ausdrücklichen  /ugi\si,irulnis  des  Inhabers 
ist  noch  unmittelbar  vor  tlcr  Katastrophe  irinzeiitls 
elw;is  auffülliges  bemerkt  worden.“ 

Ks  zeigt  dieser  Fall  wietler  einmal  zur  Genüge, 
wie  unrit  hlig  und  unsaebgemAs  e>fi  die  Scliildcrungen 
über  Acctylcncxphisioiien  in  den  Tageszeitungen  siml, 
und  wie  unangelirai  lil  t^  Ist,  wenn  .sich  d;ts  Publikum 
durcli  tlerarlig  entstellte  Birrichte  verleiten  Iflssi,  immer 
wietler  unti  wieder  zu  glauben,  tlas>  das  Acelylengas 
ein  beimtüi  kischer  Köqier  sei,  <ler  nur  zu  leicht,  ohne 
jedes  Vh'rscliulden  zutlcn  gnisstoii  Gnglück.sfallcii  \*er- 
anht-ssung  gelnMi  köimtt'.  Es  tlürfte  grratic  Auf- 
gjtbc  der  Tageszeitiingt'n  sein,  an  der  Hand  solclier 
Beispiele  zu  zeigen,  tiasstlie  vorkominomlen  Unglücks- 
fallc  — ihre  Zahl  ist  übrigens  angesh  iits  der  gn»sscn 
V'erbreilung  des  Acelylenlichls  eine  sehr  geringe  — 
fast  ausnahmsh  « auf  leichtsinniges  Umgehen  mit  < »ffcnein 


Licht  zurUckzuführen  siml.  In  dem  vorliegenden  Falle 
würe  z.  B.  auch  höchst  wahrst  hcinlich  eine  Expl«»siun 
erfolgt  wenn  cs  sich  nicht  um  Acetylen,  sondern  um 
Sleinkohlcngas  gehandelt  hütti*.  v. 

Nernstpatonte.  Naclidcm  dmvli  Knl.s<  heitiung 
des  Kaiserl.  Patentamts  vom  23.  Dez.  v.  J.  auf  (»nmd 
tler  Nichtigkeitsklage  des  (.'fiemikers  Wilhelm  Boehni 
in  Berlin  tlas  Patent  Nr.  104H7»,  das  tlie  .Allgemeine 
EleklrizitAts-fioellschaft  erwarben  hatte,  für  nichtig  er- 
klUrt  ist,  giebt,  nai  b der  Oieni.  /lg.,  ilic  Direktion 
tlcr  .Allgemeinen  Eleklrizilüt.s-Gesellscliafl  zu  der  Ent- 
st  bt'idung  lies  Patentamts  ft*tgendc  Erklärung  ai* : „Das 
Patentamt  hat  gegen  eins  der  14  deutM  lum  Ncnisl- 
Palcnte  ein  Nicbtigkeilsurteil  ait-sgesprocben.  Die  eml- 
gütige  Frage,  t»b  tliocs  Patent  aufre*  hl  zu  erhallen 
ist  oder  nit  ht,  kann  crxt  dun  h die  Entsi  heitlung  tlcx 
Reit  hsgerichts  herbcigefllhil  wenleii.  Für  die  Allge- 
meine Klcktrizil«'lls-(  iesellschaft  tlüstsi  Patent  nicht 
von  prinzipieller  Betleniiing.  tla  tlie  Pati'nte,  Wflclie 
tlie  cjgentliihen  Lc-ut  htktirper  und  die  auUunatist  he 
/imtUing  stlait/en,  auf  t.lrumi  »^ehr  Magfültiger  Er- 
wägungen uml  V'oqmirungcn  tlcs  Patentamtes  eine 
Fa'^sung  erhalten  liabcn  . die  v*  »raus.sk  htUt  li  am  li  im 
Nk  hligkeitsvcrfahrtMi  seitens  der  ents«  heidenden  Be- 
leirtlen  gebilligt  werthui  wird.  Da.ss  der  Schutz  für 
Herstellung  tler  .Vcnist-Liimpen  tlun  h tlie  Nuliligkcit 
des  Palenls  Nr.  104  872  nuht  lieeinflusst  wirtl,  crgicbl 
sich  tUraus,  da.vt  (kix<a4i>e  Itsliglich  ein  Wrfahren  bc- 
trifli,  Lcucblkr.rjicr  zweiter  Klasse  tliirch  eine  tt)ii  tleii 
KIcktriHlrn  rnumllcb  getretmle  Heizvoriichtung  vorzu- 
wümicn.“ 

PATEXTNACURICHTEX. 

Deutschland 

Pa  t cn  ta  nmeld  ungen. 
tHclainnlgcmacht  im  Re»ch»-Anrc*igrr  vom  lO.  Jjinuar 
26  b.  S,  14764.  .At:ctylcnentwicklcr.  — Ge»«rgc 
Gregory  Suiitli,  San  Di»meni»  t*.  Flonmz;  A'erlr. : 
E.  W.  Ht>pkins.  Pat.-.Anw.,  Berlin  C.  25.  13.  11.  09. 
ri^ckitnnlgcm^icht  im  Reich>-Anicigcr  v«>m  Jo.  JiUiUAT  H>oa.) 
2ö  b.  F.  I3b(^.  Carbitlventil  für  AccUlcngas-Knl- 
wickler.  — H.  Fryc,  t tsnabriick-Stdiiiikel , Verl. 
Buerst  licstr.  21».  2.  7.  tx). 

(H<'kar.ntgemflcht  im  Reichs-Aoseiger  vom  23.  Januar  1902.) 
20  b.  F.  12  096.  Vtvrrit  litung  zur  Einführung  des 
Carbids  in  das  Entwicklungswasser  eines  Acetylen- 
erzeugen«. — Frankfurter  At  t'lylcn-(JasgosoHv.hafl 
Messer  »V  Co.,  Knmkfurt  a.  M.  3.  3.  twi. 

— H.  26304.  Verfaliren  zur  Sicherung  von  At  ctylen- 
anlagen  gegen  Einfrieren.  — Dr.  AiU»*n  Lew, 
Pariserstr.  13,  u.  Dr.  Wexner  llefftcr,  (^iKin- 
strassc  14,  Berlin.  9.  7.  ol. 

— S.  1367.S.  .Acctyleneiilwickler ; /us.  z.  Pal.  12O351. 
— Gc**rge  (Jrt'gorv  Smith, San  Dciinenico,  Florenz; 
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Wrtr.:  E.  NV.  H<*pLins,  Pat.-Anw.,  Berlin  C.  *5. 

17.  s-  00- 

( Bekiinnl^frucht  im  Keicbs'Aazviger  vom  27.  Jaimar  1902). 

2()b.  G.  A<cUlfiicrzcugcr.  — G ränge  ä: 

Hyvcrt.  (»enf;  Vertr. ; A.  <lu  Bois-Koymond  u. 
Max  Wagner,  Pat.-Aiiw,,  Berlin  NW.  ü.  2g.  1 1.  txx 

r a t c n t o r t e i t u n g e n . 

iOb.  U8621.  Arelvlenupparat ; Zus.  z,  Bat.  11P556. 
— Moritz  Frflnkci,  BerUn,  Kurfürstendamm  254. 
30.  <).  (fS.  — Srh.  14  247. 

— - 128622.  Einwurf-Eiilwa  kirr.  — ChrisLian  Hen- 
ning.s,  Waltershausen  i.  Th.  — 27.  3.  ot».  — * 
H.  25.543- 

— ' 128023.  Acctylcncr/cuger  mit  Carbiil- Einwurf. 
— John  Howard  Ross,  .\sion  b.  Birmingham, 
England;  Vertr.:  Carl  Balaky,  Emil  Wolf  u.  A. 
Sieber,  Bat.-Anwalte,  Berlin  S.  42.  5.  12.  im». — 

K.  141702. 

20  b.  129  2 IO.  Acetvlencrzcugcr.  — Karl  (iustaf 
Gustafsson,  Stockholm:  \’ertr. : Hug«>  l’ataky 
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u.  Wilhelm  Bataky,  Berlin  NW.  6.  21.  11.  00. 

— G.  1504g. 

— I2Q230.  Einwurf-  und  Vcrieilvorrifhtui^  für 

.\frtylrnentwirklcr.  — Olaf  Andreas  Lorentz 
Heise,  Kojicnhagen;  Vertr.:  R.  Schinehlik,  Bat.- 
Anw.,  Berlin  NW.  6.  15.  2.  01.  — W.  15971. 

— 120241.  Acclylenentwiiklcr  nach  dem  Einw-urf- 

s\  Stern  mit  Wasseniaciiguss  und  Si'h)ammabflas.s ; 
Zus.  z.  Pal.  125H88.  — Rugt-ne  Alfred  Javal, 
Neuilly,  Seine:  5'ertr:  Mühle,  Pat- Anwalt, 

BerliTi  W.  Ö.  20.  4.  «»o.  — J.  5694. 

— 2(>b.  i2882<i.  Beschickungsvorrichtung  für  Ace- 
tylencntwiiklcr.  — Buda  pester  Pumpen-  und 
Maschinenfabrik  .\kt.-Ges.,  Huda)>est;  V<»rtr.: 
Hiigi»  Balaky  u.  Wilhelm  Bataky,  Berlin  N.W’.  6. 
8.  6..  IM».  — B.  27  loq. 

— 12H827.  Carbid-Beschickungsvorrichtung  für  Ace- 

tylenentwicklcr.  — Car!  Rcimli  ng,  Frankfurta.  M., 
Weberstr.  i.v».  8.  i.  »»i.  — R.  15023. 
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DEUTSCHER  AC  ET  Y LE  N V E R E I N. 

Anmeldunsen  zur  Mitgliedschaft 

$iml  aa  dta  Vorsitzenden.  Herrn  Prof.  Dr.  Dieffenbach  in  D.uni'^iaiJt  zu  richten;  Zahlungen  ««den  an  den 
Schattmcisler.  Herrn  Fabrikbesitter  Victor  Schmidt,  Berlin  S.,  Wissmaiinstr.  3 erbeten. 

Die  (iasinduslrie  L’tm  schickte  un.s  das  Manuskript  cituT  .\bhundlung.  tlie  sic  in  einem  Begleiba'hrcibcn 
als  „Entgegnung  auf  ilie  .Vusfülirungcn  des  Hcmi  Knappuh“  (vergl,  V'ercinszcilSi  hrift  Heft  2 v<»m  15.  Januar 
KKJ2)  bezeichnet,  mit  «lern  Ersuchen,  dieselbe  sk>  bald  wie  m«'»glich  verdll’eiilliclien  zu  wollen. 

W'ir  haben  dieses  Gesuch  der  Gasinduslrie  l’lm  abgelehnt.  .Maassgehend  hierfür  war  mit  in  erster 
Linie  tlcr  Umstand,  ilass  der  .\rtikcl  keine  Widerlegungen  der  KnappicliiW'hen  Au-sfülirungen,  auch  keine 
Ren  htferligung  für  da.s  Verhallen  der  genannten  (jcsellsi  haft  enthalt  Sein  Inhalt  besteht  vielnicljr  vornehm- 
lieh  aus  .Angrilfen  gegen  Herrn  Kiiapjilch,  l»ezw.  dessen  Firma.  s»»wie  gegen  andere  .\<elylenfirmen  um! 
bringt  schlies.slich  eine  sehr  weilgehcmle  Reklame  für  die  Gasimlustrie  Ulm  selbst. 

Um  unsererseits  direkt  zum  Ausdruck  zu  bringen,  was  wir  an  den  Ankümligungen  der  Gasliulustrie 
l'lm  aiLszasetzen  haben,  so  richten  skh  unsere  Btslenkcn  in  erster  Linie  gegen  «li<*  mit  Bezug  auf  ihre 
A]iparate  gt^'ehenc  Erklärung; 

„Barch  Wegfall  des  Apparatehauses  und  Vermeidung  jedes  Acetylen-Luftgemisches,  auoh  bei 
fabrläesigster  Bedienung»  fMlt  jede  Acetylen-Explosion  fort.  — Han  weise  Apparate,  zu  deren 
Aufstellung  ein  frostsicherer  Raum  notwendig  ist,  als  gefährlich  zurück.^ 

W'cnn  wir  uns  cntsclil<*sscn  haben,  gegen  «licsc  und  ähnliche  Äusserungen  oflenllich  Stellung  zu 
nehmen,  so  war  dafür  maassgebend  der  (iedankc  an  die  bedenklichen  Folgen,  zu  denen  sie  führen  könnten, 
sowie  an  die  Bfliclden,  welche  wir  den  Beh/irden  und  dem  Publikum  gegenüber  zu  halten  glauben. 

Darm.stadt  und  Charloitcnburg,  den  7.  Februar  1902. 

Vorsitzeiuler  des  Vereins:  V».»rsitzendcr  des  .Au&»chusses : 

Dr.  Dieffcnbach.  Dr.  A.  Frank. 

Als  Mitglie<ier  haben  .sich  angr'meklet: 

Max  Gröschncr,  Hamburg.  7. 

]\  F.  L.  KerkhofT.  Nyniegcn  (Hollaiul),  .Molcnsiraas  Nr.  13b. 

Max  Bur»  khardl,  Klempnermcistcr.  Neudietendorf. 

iMT  Hierzu  eine  Beilage  der  Firma  Karl  Block,  Buchhandlang,  Breslau  I,  die  wir  zur  Beachtung 
empfohlen  hsdten.  'Wtk 

Für  dm  mloklionrllm  To'l  vi-rantMxmlicb:  t>r.  M.  AKschal  und  Dr,  Karl  Scherl  le  IlMlin. 

FiM-hrint  .tm  i.  u.  15,  Monau  — S«hluM  «Irr  liHrrarmaBnahme  j Tagr  vor  «Irr  — VrrkiT  von  Carl  Marbnl«!  In  Hallr  a.  S. 

ileynemaao'icli«  Uitclnlriickerri  (Uebr.  W'olf)  in  iiaU«  a.  S. 
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Zeitschrift  des  Deutschen  Acetylenvereins 
und  des  Schweizerischen  Carbide  und  Acetylenvereins. 


Unter  Mitwirkung  v«m 

Professor  Dr.  DiefTenbach  in  Darmsladf 

htraoicegeben  von 

Dr.  M.  Altschul,  Dr.  Karl  Scheel, 


Bcrlia  N.  31,  \Va(t»trM«o  2.  Wilmcisdorf-Berlint  <iUDtzelslr.usc  43. 

Verlag  von  CARL  MARH(>LD  in  Halle  a.  8. 

Telcgr-'AdreM«  r MarH<^d,  Vprl«f,  IlaUaMuV.  — I-Vm»pr.  Ko- 


V.  Jahrgang. 


I.  Marz  1^2. 
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Die  Zeateitrifi:  ,,Acetjrl«n  In  Wissensebaft  and  Induatri«'*  «••i’iielnl  mrniAiliih  ^urrtmal  uml  kmirt  |mh  Spmr^trr  ,41  A.— . 
IJeMcilangen  n^hmcm  jede  ßuebhandtunc . di«  Po«t  lPc«Untunfv*  Kstaloi;  Nr.  t;).  »nwin  die  VeilaKsI)UC>ihaiidi>mK  «on  <'afl  Marhold 
io  Maile  *.  S.  entceRm.  — Inwr-itc  wrnlen  fBr  die  jtfMiiige  PetHreil«  mit  ,4«  Pfg.  beirvbnet.  Hih  \Vir<|«rli4>luDK  iriit  htmässiiruiitr 
Zinrliriheii  nir  die  Kedaktion  «mi  an  Herrn  Dr.  Karl  &ch«el.  VVi tm eisd»r f • Iler |in , niinlaeHiriiMe  4).  ru  riihlcn. 


Nachdruck  iu  nur  nach  bnotiderrr  (ienebaitfunK  Kentittel. 


EINFACHE  UMRECHNUNGS.METHOnEN  FÜR  ACETYI.ENVOLUMEX  AUF  DEN 
NORMAI.K.V  DRUCK  UND  DIE  NORMALE  TEMPERATUR. 

Von  Dr.  Rithard  Uammtrschmidt. 


. in.'  im  vt>rigcn  Jahre  an  dü^r  Stelle  ge- 
bnichtcn  Ausrolmmgcn  üIkt  die  l'rnrtKli- 
nungen  von  Gasvtilumen  auf  den  fQr  die 
,\.  c-iyliMtiuluNtric  vereinbarten  Nonnalzustaml  .«•heinen 
eine  günstige  Aufnahme  gefumlen  zu  haben.  Es  ist 
mir  aber  aurh  ui»ch  aus  ilen  Kreisen  (h*r  Interessenten 
heraus  der  Wunsch  gcUussert  worden  narli  einem  ein- 
fachem, wenn  auch  weniger  genauen  Ret  hmingsvcr« 
fahren.  In  der  kleinen  Bniacliüre,  in  der  bald  darauf 
meine  Abhandlung  erscliienen  ist,  habe  ich  bereits 
einige  Zusätze  gemacht,  die  icl»  hier  kurz  wieder- 
holen und  noch  etwas  erweitern  will.  ^Bezieht  man 
die  ül>er  Wa-sser  gemessenen  flasc  niclit  erst  auf 
den  ideaizustand  bei  o",  sondern  direkt  auf  15® 
und  berücksichtigt  dabei,  da5»  l>ei  dieser  Temperatur 
das  Gas  trotz  des  äusseren  Dnickes  von  7<k>  mm 
Quecksilber,  infolge  der  vorhandenen  Wasscrtlnmpfe 
nur  unter  einem  um  die  Tension  des  Wasseniaiiipfes 
geringeren  Druck  steht,  also  nur  unter  7t >0—12,7  = 
747,3  min,  so  kann  man  die  ursprüngliche  Hauptformel 
etwas  einfacher  gestalten.  Es  ist 

_i-n  _ ji-f 


»15 


l,o720  . 


760 


können  wir  dann  .setzen 

,,SS  l!  — f 
■•■5  =-  ^ t ■ 

Ich  iiabe  nun  weiter  gefunden . d;tss  man  diese 
tiureh  Auflösen  der  Kluniniern  tush  vereinfaehen  kann. 
.Man  ciliSlt  dann 

^ * * 70H.3  2,t>0  . / 

In  ilieser  Fonn  ist  sic  bereits  handlicher,  nur  ist  cs 
lüslig,  d;us  f in  jetlcm  einzelnen  Fülle  einem  I lamlbuch 
oder  einer  Tabelle  entnehmen  zu  müssen,  h h suchte 
datier  nai  h einer  benuemen  Iiuerpolationsformcl  für 
die  Werte  v'»n  f und  gelangte  si  hliesslicli  zu  der 
folgenden  Formel,  die  innerhalb  der  Temperaturgrenzen 
von  — 5 l>is  + 30  ® genaue  Resultate  ergiebl : 

f _ -4.S  + ^ 

' .53-/ 

Bczüglicli  des  Baromcterstamlc.s  gilt  natürlich  alles 
früher  l^ei  Enlwii  keluiigder  Hauplformel  Gesagte,  inshe- 
s*  mdere  auch,  diLssder  Baromctcrstanrl  in  mm  Quecksilber 
von  1 5 ® ausgedrückt  sein  soll.  Wie  in  der  Sitzung 
des  Ausschusses  unseres  Vereins  vom  2.  November 
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I(KNiauf  c*ine tlkslH'/utilkhc  Antrag«- wimltt*). 
Dies  rryk-i*!  s'm  \\  au«li  .iiis  «Ft  l'.tssim«  «Irr  NMiimm 
für  tlic  ) lamk“Iswa.irr  als  se  lli'-lvfisirunlli*  li.  W’riin 
Von  amItTcr  S<-ite  iiotzdmi  in  in  rdihu'  i>®  vojycs,  idaucn 
wirei,  mit  iFt  vin/tuc-ii  Hr^iOiidung.  man  \Uirdc '^■nst 
die  in  der  ganzen  Well  attgenonmn-ne  Dellniliotj  tie.s 
Luftdrucks  «ihsIosm'Ii,  >»•  i*‘i  «lern  ehigeiren  zu  li.ilu-n, 
ditss  \cir  duiili  Mdelie  AvLsKjiiiiin«  n t.iefalii  laufen, 
uiiMTe  sollst  klaren  Nonnen  zu  \erveiin*n.  1«  li  hal'«* 
in  meiner  ei.slirti  AMiandiung  liereil.s  st.ilt  Drink  inei^t 
«len  Ausilnii  k „ausM-iei  Diu*  k"  ■’i'iiiildt.  Man  konnte 
nihnlit  li  aueii  sjige-n.  davsja  in  «len  Nonnen  nur  von 
Roha«  eil  len  und  eim  ni  Diue  k von  j<io  min  gespnieheii 
wild,  davo  al'eT  gar  i>i<ht  daviai  <lie‘  R«-d«*  ist,  dass 
dies  der  Üu>serc  Dna  k lud  AI'm  IiIiiss  «les  <»as<.s  ilnrrli 
W'asser  sein  soll.  Die  lkiinl«  rg”si  lic  M«*tlio<le  «I«t 
gewi«  litsanaivtis«  lien  Aci*tyleiil>cstiminnng  wird  in  ikin 
Rerielil  der  Kommission  mit  ciw^dmt.  i»ei  eleTsel)>i-n 
erliHlt  man  xuar  feue lile-.s  Gas,  al>er  el«-m  ()e;wii  )it  nai  ii 
wirct  e*s  nur  als  Iroekencs  Koka«  t't>  !e*n  eTtintlelt. 
Hieraus  crgielrl  erst  ilie  Ke«linung  «las  V«*Uimen  I>ci 
o®und  7O0  mm  (,>iie«  ksübenlnii  k gkklter  Temjieuitur. 
Dieses  Volumen  isl  übrigens  iiidit  ielenlis«  h mit 
eleinjenigoii  «l«*s  (iases,  gemessen  illiet  Wasser,  unter 
glei«  li«-n  Verli;lUiii»ien.  W'er  aber  na«  li  llainlH  ige  r 
arlieilet , war«*,  da  der  /^us^itz  „über  W'assirr*'  iiieht 
in  de*n  N««nneii  v«ir!iaiide-n  ist,  Imt«-»  litigt,  eli«*ses  ( las- 
volumcn  mm  cinfa«h  auf  1,5®  um/uro«'hnen,  und  er 
würde  also  für  eins  Volumen  100  bei  f>®  bei  is"* 
los,^^  stau  107.3  erliallen.  Ks  w.'Ire  eine  solche  Aus- 
k'gung  der  I (andelsnormcn  clunliaus  nicht  etwa  als 
grundfalMli  oder  sjntznmlig  /u  be/.eii  hnen,  denn  das 
ülier  W'asser  bei  einem  n«»!malen  I.ufulni«  k von  7<io  mm 
giTncssenc  Gas  stellt  tbatsJi«  lili«  h nur  imt«'T  einem 
Druck  von  7^7,3  mm. 

Diese  Auslegung  cntsurn  lil  uImt  ni«  lil  iler  vor 
und  zur  Zeit  iler  Rinfübrimg  iUt  N«>ruu‘ngebrnu<  Idi«  licn 
An  «1er  AngalK*  «lc*s  Gasi:eliaUc!s  uti«i  kann  ^l^•shalb  ni«  lil 
zugeiasscn  w«T*len,  Kberw»  ist  «*s  mit  «Icr  Reduktion 
<lc>  Haronn'lersiarnlcs  auf  o'\  Di«  se  war  damals  iiiidit 
gcbi1iiKhli«  h ; sic  wimic  IkuiIc  hinelng«*tragen  dem 
.Sinn  der  Normen  widersj>re<  hon. 

In  einer  niit:  Ins])ekti«ral  und  Konindlstclle  des 
s«li\^cizcris«hcn  Caibid-  um!  A««’tyl«-m «Teins.  I)r.  A. 
Rossel  unlcrzeklini'te  kleimTi  llii-sebürc  „Reinigung  d«is 

*j  LUesc  Z<*ii*rhrlfl  5,  S.  .|Sq,  i«>oo.  Ks  hvkf»i  hirrUi»cr 
im  l'iotokoli  üpf  Siijuni;:  „JlKf/u  liq;i  «-ine  Anfr:ijje  heiirns 
ein«M  Milplicdr«;  vnr.  «ib  tici  der  F.rniill«-iun^  det  CasauslKule 
atu  CakiiimrArlMil  der  Unroniett-TMand  t>ei  1 5*  C.  i/imnicrtcin- 

pcMlur)  anzurM>hmcn  oder  .'itil  u”  umzurcchm-n  sei.  Ls  wird 
einstimiiii^  nun  Austlruck  gettrachl,  dass  bei  AurUellung  der 
Normen  Zinimertcmpcratur  gcmciat  geumii  *ei.“ 


A« vtylens  un«l  \'cihütuni»  von  \fetyleii-Kxpl««sit>ncn“ 
winl  «ite  l^nre«  hnung  «*in«'S  in  «'iti«*m  t »asomclcr  als«) 
„über  W'iiss«'r*  v<«rlian«lcn<  ri  \'<iluMicn  .\tetylens  ohne 
iSerrt«  ksi«  hligung  «1er  Tension  des  W'asscrtianipf«-» 
empfohlen  und  aucli  eine  all«Tdiiius  eiiifat  lio  MciIkkIc 
aiigegeln  I).  wk*  man  vdehe  K««rrcktion  leicht  an  einem 
vorliaiiih-niTi  ( i;«sv«ilumcn  vornehnieii  kann,  Ich  will 
ili«  >c  Metli'wlc  hier  li«d«T  gar  rü«  hl  au-sfuhilkh  be- 
handeln, tla  sie  b«'M«iK)ers  bei  Tein]Krraturen  Ul>er 
13®  stärkere  Abwei«  liungen  als  U-i  den  in  den  Bei- 
spielen aufgefühili‘11 'rcmjK'ialuicii  iiiitiT  13®  «Tgi«-j[>t, 
und  weil  sic  auss«‘id«'ii  mit  eiiu'iii  Banniuderslaiiil 
KS  I11M-I  der  in  D(‘uls«  Idaml  nur  an  einig«'ii  hodigc- 
leg<’nen  ( >tieii  v«irkommei)  uir«l. 

B«  i Aiifsielluiig  ini'iner  'l'abelle  habe  ich  tnich 
loM  «liiu  Grumlsatzc  leit«-n  lasst  n,  dass  bei  tler  Be- 
lts bmmg  ga-^maiitisi  her  Bt'stimmungeii , auch  wenn 
«liese  mit  l''ehlern  b('liaflet  sinti , «üe  Bcri'chnuiig 
Wenigstens  « ine  ueii.iu«’  sein  soll.  Da  mm  eine  Tabelle 
mit  der  erfimh  rli«  hell  tieiiauigkeit  von  einem  Zehntel 
der  (>ioz(>nlis<  )i«-n  Faktoren  zu  unifangrekli  und  un- 
hatulli«  li  wi'itlen  wüide,  .s««  habe  ich  die  Tabelle  so 
geslii1l«‘l , «lass  l)ci  Beiutlziing  <l(TsellH.Ti  interpolicrl 
wcnleii  muss.  1« h lialto  (kiluT  Tabellen,  w’ic  die 
letzthin  %«m  Kröli«  !»*)  licrausgegebene.  die  ja  nur  einen 
Auszug  aus  m«‘incr  Tabelle  mit  Inter|K)lation  vtin 
Zwistlu’iiwcrten  «larstellt,  ni«  ht  für  eine  V«Tbesserung. 
r>ie  F.iktorcn  siml  so  weit  v«m  «‘tnaiuler  entfernt,  dass 
«li«‘  Veiw«‘h«lung  derselben  ohne  K««rrcktioii,  für  ana- 
lytische Arl»elt«-n  ni«  hl  g«*nau  g«‘nug  ist,  die  AnwemUing 
der  K«'iTckd**ii  für  «lic  ZwDdienwerlc  aber  kaum  bc- 
«piemcr  sein  «jürfto.  als  bei  meiner  Tabelle. 

Um  nun  für  s«>l«;hc  Frdlc,  wt>  es  auf  ein  I A«:ctylen 
pro  kg  ni<  lit  ankoinmt,  eine  möglichst  kleine  Tabelle 
zu  Sf  liaflcn,  lial>c  ich  bereits  bei  Herausgabe  der 
Dnisthürc  (also  vor  ilem  Plrs«  heinen  jener  Friilich'sehen 
l’abcMc)  eine  graphische  Aufzeichnung  der  Fakt«>rcn- 
t.ibclle  veröfTcnlliclit.  Dieselbe  benutzt  den  Umstan«!, 
da.ss  bei  jeder  Temperatur  die  Faktoren  «lern  Di-uck 
pro[i«Tlioniil  zutiehmen.  K-s  wurtlen  daher  in  einem 
Koi>r«]iiiatehsysicm,  die  üusscren  Drucke,  unter  denen 
das  Gits  sicht,  auf  der  Ordinatenachse  und  die 
pr«*zentiM  hen  Fakt««ren  auf  der  Abs«  is.senachse  auf- 
getragen. Für  jede  Tcmj>cratur  liegen  dann  die 
S<  Imittpunkte  der  zu  eiiutiider  gehörigen  Ko«  «rtlinatcn, 
ticr  Werte  tlcs  Druckes  und  der  Temperatur  in  einer 
giaden  Linie.  Der  leidiicn  Cl>crsichüi«  hkcit  wegen 
sind  nun 

die  (.>rdiiiaten  für  je  lo  mm  Druck  au.3gez«^cn 


*)  Diese  ZciUchrift  4,  S.  381,  1901. 
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die  Ab&dssen  für  je  eine  Einheit  des  |>n>/.entis(  hen 
Faktors 

die  Tcinperalurlinien  für  gaiixc  Tem|x‘niturgra<Jc. 

Man  kann  mit  dieser  Tabelle  bei  einer  Druck* 
(liHercnz  von  einem  n»m  und  ’/<  'retnj>cralurgrade 
die  Faktoren  bis  auf  ein  Zehntel  genau  feststellcn. 

Was  nüt/cn  nun  aber  all  die  sc  hönen  Formeln, 
Tabellen  und  Aufzeichnungen  dem  l'eclmiker,  wenn 
er  sie  im  geeigneten  Moment,  wo  er  sic  gebrauc  hen 
konnte,  nicht  zur  Hand  hat.  Die  ZahlcnlalH'tle  liat 
er  schrm  aufge/ogen,  eine  zum  Anhüngc!»  an  der 
Wand,  die  andere  zum  Tjjn*  hcngcbrauciu  Letztere  hat 
er  ebenso  \^ie  die  ..Graphische  Aufzeichnung“  daheim 
liegen  lassen  ! Die  „koinpllzienen“  Fonnc'ln  hat  er 
auch  iiiclit  g;inz  genau  iin  Gcdfichtnis,  und  m»  kann 
er  eigentlich  gar  keine  Utnrcdimmg  der  Beobachtung, 
die  er  an  einem  Gasometer  auswtlrts  macht,  aucli 
nur  annähernd  voritehmen.  Was  Ist  nun  da  zu  llmn? 

Am  leichtesten  kann  er  sich  n<H-h  lieirrn,  wenn  er 
sich  der  Hauptformcln  erinnert  und  in  eine  derselben 
(Hier  der  vereinfachten  Unifonnung 

. _ , f 

' ' * 70«, + 2,lK>  I 

an  Stelle  von  f bei  TeinjX'ialuren  über  o*’  einfac  h 
die  Temperalurgrridc  cinsetzt,  wahrend  er  hei  Tc!in|M‘* 
raturen  tmtcr  o®  f gänzlich  vernachlässigt.  Kr  hnUe 
siclr  aKi»  für  si*lchc^  Fälle  die  Formel  einzuprägen 

^ ff  - t 

* -p  2,(H>  i 

für  Wännegradc  bis  und 

_ , Ji 

“I”  f 


für  alle  Kälie^'rade, 

Die  Zahlen,  welche  man  auf  diese  Weise  erhält, 
zeigen  die  grcössic  Abweichung  bei  c>®.  Ausgirclrfn  kl 
in  prozeiitischen  Faklctrcn  betragen  sic  unabh.'ingig 
von  dem  jeweiligen  Druck  höchstens  nur  0,5,  meist 
nur  o,i  bis  0,3. 

Die  Abweichungen  betragen : 

VKfi  — loO  o«  IC**'  r.s®  20® 

+O..VI  — C»,I2  —Odo  — 0.33 

_JS* 3“® 

— 0,30  +0,19 


Ich  halte  nun  nach  einer  rinfachcic:n  Fomrel 
gesucht,  und  auch  eine  sehr  gceigrrele  gefunden.  Man 
kann  setzen 


i*t  B 

fc,.  sat  (140.2—0,6/1  - 

‘ 100  100 

In  nachstehender  Tabelle  habe  ich  nun  für 

verschiedene  Drucke  der  nach  dem  .Ausdruck 


28S  (ff— /l 

IOC»  . — ' - 

+ 7-*7d 

berechneten  „gc'natien“  prozcntischen  Faktoren,  dc'i« 
nach  der  neuen  Formel  aus  dem  .Ausdruc  k 

B 

(140,2  0,6  /) 

xoo 


sich  orgehenden  „angenäherten“  Fakl»»rcrj  zus;immcn* 
gestellt : 


Tem- 

peratur 

Fctnnel 

(iIh) 

7<x) 

Druck 

71« 

780 

— 10“ 

genau 

i|ö,2 

|o<  »,<) 

1 1 1.3 

1 14.9 

Hiigenähert 

9b, ft 

3 

|o9,() 

1 1 1,1 

I 14. 1 

_ • 

— :> 

g- 

91,1 

tcK>,2 

|cj4,<t 

109,1 

1 12,1 

a. 

94Ö 

loo,2 

l.»4.4 

li>8,8 

1 1 1.7 

1.“ 

«• 

0-’,5 

98,2 

102,4 

ioft,7 

io<),3 

a. 

9-VS 

K«,l 

lu2,4 

109,9 

l'i'M 

5" 

g- 

1 fl  »,(  1 

9b,  I 

IOC  »,3 

104,4 

107,2 

a. 

ifit.ft 

9b, 0 

100,2 

104,3 

io7«o 

n»* 

g- 

8S.f) 

9-1. 1 

y8,2 

102,3 

105,0 

a. 

8S,() 

93,9 

98,0 

Io2,o 

104,7 

IS* 

K- 

c»2,o 

9b, 0 

I lV»,l » 

Ici2,7 

• a. 

H(i,o 

91,8 

<)3.8 

99,7 

102.3 

2o* 

fi 

«b.T 

8<i,; 

'13.7 

97,7 

ii»o,3 

a. 

84,9 

80.7 

»3.1' 

97-1 

1 c IC  1,0 

^3“ 

g- 

K-’.i 

91,4 

‘1.S.3 

vr.8 

a. 

82,9 

87,b 

91.4 

9.3,2 

97.7 

g- 

7^.<) 

«.S,o 

88,8 

92,9 

Q.5.2 

a. 

Hc  i,h 

85.S 

8., ,2 

92,9 

95,5 

Aus  dieser  Zuiennmeicstcllung  ersieht  man,  dass 
die  neue  Nährungsforiiu?!  bei  Teniperaturc'ii  von 
— 3"  bis  -p  23®  Werten  ergiebl,  die  sehr  put  mit  den 
nac  h der  richtigen  Formel  gefundenen  übcrcinstimmen, 
die*  Formel  kann  sogar  auch  noch  bei  Temi>eraturcn 
zu  — 10®  und  bis  zu  *p  30  ® aiigewcmlel  werdem. 
Sic  besitzt  den  Vt»rteil,  dass  man  sich  diescllte  Ic'icht 
merken  kann.  Es  würde  mich  freuen,  wenn  ic  h da- 
mit den  Pniklikcrn  ein  brauchbares  Hfllfsmiltcl  an 
die  Hand  gegeben  hätte,  <l;ts  sie  sich  nicht  erst  zu 
kaufen  braudieii.  um  cs  nac  hher  im  gegebenen  Momente 
niclil  in  ihrer  TasM.hc  zu  fiiulc*n,  sondern  d;us  sie 
immer  im  Kopfe  haben  k("»nncnl 

Die  schon  erwähnte  graphische  Aufzeichnung 
meiner  prozcnlisclien  Faktoren  la.ssc  ich  in  erweitertem 
Umfang  hier  folgen  und  gebe  dazu  noch  einmal  die 
(jc-i»rauclisan\veisuiig : 
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Narbdftn  man  das  V'«*lumen  eines  Ga.scs  cmiitlclt 
und  die  'rcmjHT.iUir  <lesscll>en  s«iwic  d<  n nar«*mc1cr- 
staiul  fest;;estcllt  hat,  siu  lit  man  xunfl«  tist  die  'rcin]>e* 
raturtinic  auf,  wckJm  <iem  nflehst  nicilrißcii  ganzen 
Temperatiirgradc  oms]iriclit  und  verfolgt  dann  diese 
schräg  aufwärts  bis  man  die  Dm<  klinic  des  n^l<  li.nt 
niederen  Drm  kes  erreirhl,  (diese  sind  nur  für  /ohn 
ganze  mm  ausgezeielmei),  «wirr  wenn  man  den 
meterslantl  in  « tn  ansg<Mlrüek(  in  «lie  Kn  hnung  ein* 
füluen  will,  bis  zur  Dniekünie  des  nfiibst  nieileren 
ganzen  em.  Dann  sdiützt  inan  ilie  Einer  der  mm 


Der  Barometerstand  soll  bi<Tbci  immer  in  Qu<H'k- 
sill)cr  v«»n  i ® ausgedrüekt  sein,  woNbalb  l»ci  starker 
Tcm(>eraturabweii  hung  <les  (^>uet  ksilbcrs  im  Hanuncter 
cnlwetler  die  früher  angegebene  nai  blrüglieho  Korrektur 
des  Faklors  vorziinebmen  bat,  'Hier  was  wtdd  hier 
einfa«  her  ist  für  je  lo“  Tempcralurabweii  bung  von 
dem  I)niik  bei  lioberen  Tein[n‘raturen  i inm  abzu* 
ziehen,  l>ci  nie(U*ren  i mm  hinzuzufügen  hat.  Bei 
niehtanalvtiM  hen  lh**.liminnngen  genügt  die  tlirektc 
Angabe  (Hnesam  h als  Wiiler^las  dienenden  Aneroid« 
barojiietejs,  nur  muss  dasselbe  im  Zimmer  b-lngcn. 


Die  prozentischen  Faktoren 

zur  Umreehmmg  des  Ober  WassiT  gemessenen  GasvoUimens  auf  15®  und  7<»o  nun  au.sscreu  Druck 
in  ihrer  Abbrmgigkiul  vem  Dnn  k und  Temiicralur. 


rtilcr  tlie  Zelintel  der  cm  und  geht  um  s*ivicl  an  <lcr 
Tcmpcraturlinie  aufwärts.  Man  .scliützt  dann  weiter 
ah,  um  wie  viel  dieser  Punkt  in  Zehnteln  von  der 
links  liegenden  inirdercn  Kaktorenlinic  entfernt  ist, 
und  addiert  dieses  Zehntel  zu  dem  Faktor.  Sind 
viertel  <Klcr  halbe  Tem|Krraturgraile  vorhamlen,  so 
luit  man  n<Hb  cnLsprccliend  nach  rier  nächsten  Temj>c- 
niturlinie  weiter  zu  gehen.  Die  ganze  Arl>cit  ist, 
selbst  wenn  man  keine  Chiing  hat,  schneller  aiisge- 
ftihrt  als  hier  heschn'cben.  Mit  diesem  Faktor  wird 
nun  das  Volumen  multipliziert,  und  da  er  ja  prt»zenlisch 
ist  durch  itM»  tlivklicrt,  was  wiolcrum  keine  Arbeit  ist. 


da  cs  bei  der  minieren  Tcm|K*r;itur  von  15®  gemacht 
ist,  und  nicht  etw'a,  um  genauer  zu  zeigen,  im  Friricn 
aufgridingt  wenlen.  Auch  sind  nur  s<ilchc  Aneroid- 
l»ar'nicicr  zulässig,  die  den  „absoluten  Sund“  angeben, 
also  Ijei  „Vcramlerlich“  nk  ht  7<)o  mm  oder  7<>  cm 
zeigen,  denn  <las  ist  bereits  der  auf  Mceresliöhc  re- 
duzierte .Stand,  und  <las  Verhältnis  desselben  zum 
wirklichen  al»sf.>luten  Stand  ist  meist  unbekannt,  und 
gilt  auch  nur  für  den  l>cstimmtcn  Anfertigungsort. 
Eine  Ausnahme  liicr\'i*n  kann  nur  l»ci  den  als  Wetter- 
gläser dienenden  .VnenädUironietem  in  Küstcii$uüdtcn 
vitrki  iinmcn. 
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UKR  CARBIDVKRI5RAUCH  IN  DKUT.SCIII.AND. 

Von  Pmlcssor  Dr.  y.  if.  /^^rZ-bcrlio. 


arluicni  nunniHu  am  h die  offiziellen  Angal«:n 
für  die  Kin>  um!  Ausfuhr  von  Caliiimu  arhid 
iiu  deutsi  lieii  Xolli'cljjetr  aus  den  letzten 
Monaten  desjahrcs  if>oi  vorliegcii,  lUsM  sjrii  zusamnien 
mit  den  früher  an  dieser  Stelle  initgeteiltcn  Xahleti 
ein  L’herblirk  gewinnen  über  den  farbiilverhramli 
in  Üeutsdiland,  insheM»iulcre  aurh  iiu  Vcrglcü  li  zu 
den  Vurjahrcii , Soweit  ilie**  ohne  genaue  Kenntnis 
von  der  inlamlisdicn  C'arl>idprodiiklh>n  m'»gli»  h ist.  — 
Ks  wurden  naih  den  amtluhen  Knnittelungen  in 
da»  deulsrlic  Xollgtthiet: 


«iit^eUihrt  ausgefUhrt 

Oktober  itjoi  13.^'*^  *l*hb  l 

November  „ „ -5»4  m 

Dezember  „ 1207/1  „ J4,7 


IV.  (^hiartal  lyoi:  3<)20,i  t nbj  t. 
Dem  gegenüber  stellten  sieh  die  VcrliAllnisse  im: 


Einfuhr  Ausfuhr 

I.  Quartal  k^oi  -I333d  t.  iol),o  t. 

II.  „ „ u .► 

III ^i‘)0,5  „ 3b, 8 „ 


Interessanter  «lürfte  ein  Vergleich  der  Daten  mit 
denen  der  Vorjahre  sein,  wie  sie  nadisteliend  in  runden 
Zaiilcn  /.usammengestelll  sind: 


Jahr 

Blinfuhr 

t. 

Au.sfuhr 

t. 

mehr  ein- 
' geführt  als 
i ausgi'führt 
t. 

Zunahme 
gecen  das 
: V orjalir 

! 1. 

1 899 

1 

<>3^4 

931  > 

1 

573« 

HKX)  j 

7703 

j 

22.» 

747« 

1 

1 '741 

i 

i(>oi  1 

<1546 

-■74  ' 

1 9232 

1 

‘773 

Diese  Zalilen  zeigen  eine  ganz  regelmässige  Zunahme 
<lcr  Kinfuhr,  wAhreml  sie  scheinbar  eine  Abnalime  der 
Ausfuhr  ergehen.  In  Wirklichkeit  hat  aber  der  deutsdie 
CarbitlCNporl  tiurdiaus  nicht  al>genommen,  wenngleich 
von  einer  solchen  Zunahme  wie  sie  nach  I-ag<’  tier 
ganzen  V^Thültnissc  zu  erwarten  gewesen  wäre,  nicht 
die  Rede  sein  kann,  t!a  die  schwierigen  Tran>jJ<»rt- 
bedingungen,  ja  die  Uiiin.*glichkeit  nach  einer  Reihe 
von  fll>ers(‘elsclien  I^lndem  überhaupt  ex]x>rticren 
zu  können,  dies  nidil  zugelassen  haben.  Der  grösste 


Teil  des  von  Hamburg  e.vfw.rlierien  Carbid<‘s,  d;is 
zumeist  nordisc  hen  l’r.'prungs  ist,  winl  nämlich  seit 
Knde  lU-s  Jahres  1H09  vom  Hamburger  Freihafen 
Oller  auch  direkt  vom  ankommenden  St  hilfe  aus  ver- 
frtu  htcl.  Bis  zum  HerL»st  1H09  gab  t*s  nämlich  in 
Hamburg  lUK-Jr  kein  Fieihafenlager  für  Carbid.  Seit- 
dem gehl  aber  alh*s  für  den  F.\|»«*rt  bestiinmü*  Carbid, 
scuvcil  e.s  in  Hamburg  lagern  muss,  ülrer  Freiliafenlager, 
wenn  cs  nicht  zur  Ersjvarung  von  I.agerspcsen  von 
<len  aus  d<‘n  nortlisc  hen  Häfen  ankommenden  SrhifTeii 
direkt  an  lUml  <lcs  Ex|>ortÄchiffe,s  verfrachtet  wird. 
Letzteres  wirtl  natürlich  in  jedem  Falle  vorgezogen, 
wo  dii*  Verhältnisse  die»  irgend  ziilassen.  Xacli  ein<?r 
von  mir  für  zuverlfLvsig  gehaltenen  ScMüitzung  betrugen 
die  insgesamt  über  Hamburg  exjxirtienen  Carbid- 
mengen: 

im  Jahre  1900:  tooo  t. 

„ „ H>oi  ; i2fK>  L 

Inbezug  auf  die  in  Dcutsdiland  hcrgcstellten 
rarbhlmengen  ist  wirklich  zuverlässigc's  nicht  zu  er- 
mitteln gi^wcsen.  Ich  glaube  kaum,  <lass  die  näclist- 
beteiligtcn  Producenten  über  die  fit‘samtmcngc  genau 
orientiert  sind.  Xaeh  tien  von  mir  eingezogenen  Er- 
kumiigungen  schätze  ich  die  tlcuts<  he  Carbidproduktiou 
auf: 

im  Jahre  5500  t. 

„ „ ujoo:  5500  t, 

„ „ l(|Oi  : 4500  t. 

Der  Verbrauch  der  deutv  hen  Eisenbahnen  betrug 
ungefähr: 

im  Jahre  1899:  .S5fx>  L 
„ „ i<Hio:  tKKX)  L 

„ „ HK>I  : l- 

An  der  Hand  die.ser  Zahlen  lässt  sich  der  dcuLsdic 
Carhidverbrauch  für  private  Belemhtungszwci'ke  er- 
mitteln. Er  betrug 

im  Jahre  1899:  57.^8  t 
„ „ Khx>:  6079  l. 

„ „ n>oi  : 7^5^  t. 

Hierbei  bleibt  zu  beachten,  ila.ssEmletlosJahres  1900 
die  tlciUschen  I-1ger  alle  mehr  <jder  weniger  gefüllt 
waren,  während  sic  Emle  des  Jahnas  1901  meist  bis 
auf  geringe  Rc’stc  geleert  waren , jctlenfalls  aber  als 
sicher  anzusi4)en  ist , dass  der  Lagerhestand  am 
31.  Dez.  ein  weil  geringerer  war  als  1 Jahr 

vorlier. 
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W’enn^leiili  «licsc  Z;iljlcn  z.  T.  auf  Sdifltzun^  bc- 
mlicii,  so  werden  sic  nach  meiner  Ül»rrzcii}^unt:  ni*  lu 
erliobliclivon  der  Wahrheit  ahweli  heil.  Si*ll  U hdetisdhen 
ntxh  eine  weitere  Sdu'ilzun”  , so  geht  sie 

daliiit,  dass  unter  HetOchskiiliguiig  der  jeweiligen 
I.agerhcst.'tnde  <ler  wahre  Verbräm  h an  C aldium  arbid 
für  private  ß<‘leu(  liiung  in  Deui.M  hlaiul  betragen  hat: 
ini  Jahre  i«hx>:  ruiul  nnoo  L 
„ „ ic>üi : „ 8ctü«)  l. 


Diese  würde  also  eine  Zunahme  der  Acctylen- 
helemhttuig  im  Jalire  hkDI  gegemlher  derjenigen  des 
Vorjahr<.*s  v*m  .S.)‘/a®  n ergehen.  Diest:  Zahl  mag 
um  A vielkieht  auih  um  lo®/o  na»  h der  einen 
(»der  der  anderen  Rieliiung  liln  von  der  Wahrlieit  ah- 
woidieii.  Cirövier  clürfte  aber  tier  bei  ihrer  IkTcclinung 
iiviglii  herweisc  liogaiigenc  Fehler  kaum  sein,  das 
glauU*  icli  auf  < «riiml  meiner  Kenntnis  der  ein- 
schlägigen V'erhälinisse  behaupten  zu  k«nmcn. 


WISSENSCIIAl  TLICHK  UND  TKCIINISCHK  MITTEIl.UNIiEN. 


Reinignng  des  Acetylens.  Wenn  C'aleiumearbid 
ein  iH'stimmtes  Minimum  v«  m Fh«  »sphorwassersu  >fl 
entwickelt,  s«»  kann  tlurch  /usitz  von  (’lilorkalk  im 
Wasser  des  Generators  rliese  Menge  i»xytljcrt  uml 
unschüdlieh  gema<  ht  werden.  Ks  ist  dabei  erf«)nlerlii  h, 
dass  der  Chlorkalk  vorher  mit  Wasser  zu  einem 
Brei  ungerührt  wcr<!c,  das  Kinwerfen  von  Clilor- 
kalk  im  Genenitor  ohne  diese  V o rs i cli t.sin aa ss- 
regcl  kann  die  unangenehme  Folge  )ialK>ii,  dass 
Chlorkalk,  ohne  mit  Wasser  verdünnt  zu  wcnlen  , zu 
B^Klen  f<1llt,  und  das  dareiiifallcndo  Oitbid  Chlorver- 
biiiduiigen  erzeugt,  die  an  der  Luft  sieh  etU- 
zündon. 

Wir  sind  damit  lieschüftigt,  <)iesc  Keakliott  genau 
zu  prüfiii  und  werden  über  die  Reinigung  <hts  Aec- 
lylens  und  die  genaue  Zusammensetzung  des  Auctjlens, 
licrgestellt  au.s  den  vcrschieilcnen  (*arV>ids«jrtcn  tles 
Hamids,  in  n.lchstcr  Zeit  Bericht  erstatten. 

Solothurn,  Februar  nrü2. 

Das  InspektoratD 

des  Schweiz.  Carbid-  und  Acetylen-Vereins. 

Ur.  A.  Rossel. 

Die  reduzierende  Krait  des  Calciumcarbids.  An 
die  Mitteilung  von  Kügcigen,  über  welche  wir  in 
dieser  Zeitsdir.  Hd.  4,  Seile  359,  i(>oi  berichteten, 
knüpft  E.  (’am|>agnc  in  (Utr  Rev,  gen.  de  Chirnpure 
et  appl.  Nr.  5,  S.  34,  100.’  einige  Bemerkungen, 
wozu  sieb  die  Zeitschrift  für  Elektnn  hemie  Nr.  8,  S.  itxi, 
I9C»g  w’ic  folgt  ruLs.st;rt. 

f'amjwigne  berechnet  aus  den  Würmctöiiungen 
die  Reduzierbarkeit  iler  Mctalloxyde.  Bei  der  ahs*»- 
luien  Temperatur  T—0  ist  bekanntthh  <lie  für  den 
W'riaiif  <ler  Reaktion  allein  maassgebciule  .\iulerung 
der  freien  Energie  ..I  der  Wflnncl«»ming  9 , d.  i.  det 
Änderung  ilcr  Gesamtenergie  exakt  gleichzusetzcn. 
Bei  normalen  Temj^eraturen,  um  283  (lo**  C| 
Iterum,  ist  der  Felder,  <Ieii  man  bei  der  t jleiclLseizimg 
vtin  A uml  9 mu(  hl,  oft  nicht  gr«iss,  wenn  der  IVmpc- 
raturkoeflizient  von  A nii  hl  allzu  gross  ist,  gemäss  <ler 
Gleichung 

9 D.i^  luspcktoral  pruü  die  C»rbirte  und  «Amtliche  Sub* 
«iUnxcii,  die  lUr  die  Fubrikaiion  ADwenJung  linden,  und  erteilt 
aul  schriftlich  seslcllte  Fragen  Auäkunft, 


je  h«»her  tlie  Teinjveralur,  desto  gn>sst?r  wirtl  der 
Kehler  timl  bei  tien  1>m|H'raturcn , bei  welchen 
Kügcigen  seine  Reaktionen  angcstclll  hat,  dürfte  er 
in  den  meisten  Füllen  sehr  gross  werdtm,  so  dass 
die  Beirat  hlungen  tlos  Verf.  von  falsihcr  Voraus- 
setzung au.sgehcn. 

Die  Bildungswarme  ilcs  Ca  ist  sehr  klein 
(Gin)  f rt  + (\  — ('a  (fostl  + 3,9  Kal-,  woraus 

\’crf.  schlifsst,  tlass  das  Calcium  im  Carbid  fitst 
cbons«i  stark  rctluziercml  wirkt  wie  Calcium  soll>sL 
Der  St  hluvs  ist  unbcreclitigt.  Wenn  dies  aut  h bei 
•—  273'*  tler  Fall  ist,  .mj  hat  d*M:h  wahrscheinlich  die 
freie  Knetgieünderung  Ihm  dte.ser  Reaktion  einen  griKisen 
TenijH-ntturkoeffizlentcn.  Man  braucht  nur  daran  zu 
denken,  mit  welcher  f ies»'hwindigkclt  sich  ein  Stück 
Kohle  in  gest'hmolzcnein  Calciumoxyd  unter  Carbid- 
btldung  auflosi . um  flies  zu  erkennen.  Es  sind 
als*»  die  S<  hlüssc  des  Verf.,  auf  die  relative  Rc- 
duzierUtrkeit  der  Oxytie  durch  Cn  (\  nicht  richtig, 
cxler  vielmehr  gelten  nur  für  — -73®*  I-^^*-**  Gleich- 

gewif  hl,  bis  zu  welchem  die  Reaktion  bei  den  Tempe- 
raturen, wie  Kügcigen  sie  anwandlc,  verlaufen,  hängt 
nur  v*m  der  freien  Knergieünderung  bei  diesen 
Temperaturen  ab,  v*»n  denen  wir  leider  wenig  genug 
wjs.scn.  Dass  sich  die  Alkalisatze  reduzieren  la-sscn, 
was  nathgowlesen  ist,  wird  erklärlich,  wenn  wir  das 
Masseiiwirkungsgcsetz  zu  Hilfe  rufen.  Die  Reaktion 
IO  A^li  “F  f iiO  -|-  2 COv  5=  5 “f*  Ol  f.'j 

verläuft  tlcshalt»  s*»  v«i]lstamlig,  weil  si<  h die  entstehen- 
den St«»lVe  AVr  uml  Cf)j  verlUh  hligon , w«>durch  das 
{ iU“K  hgf'wif  hl  iininei  witnlcr  gestört  wird.  Wäre  das 
nii ht  fler  Fall,  s*»  würde  der  N'criauf  der  Reaktion 
von  links  na«  h rechts  wahrscheinlich  nur  ein  sehr 
liiinimalet  sein. 

Hinsichtlich  der  Reduktion  von  Aluxnininmozyd 
durch  Calcinmcarbid  haben  S.  A.  Tucker  ut»<l  H. 
k.  Mofolv  eine  Reihe  (|uatiiitativer  Versiuhc  unict- 
mMnmeii  ijourn.  .S»h,  ( hern.  1ml.  ao.  S.  970,  imui. 
Sic  fanden,  dass  man  das  beste  Resultat  bei  einer 
Misf  hung  v*m  IV'S  AIj  02-|-*>og 

Kohle  erhielt,  wenn  man  dies  0 Minuten  lang  einem 
Str«»me  v(»n  2«x>  Amp.  und  50  Volt  oder  5 Minuten 
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lan^  275  Ainp.  und  50  Vi*ll  aus.M*tzte.  Aus  den  Vor- 
smiicn  Lissl  sieh  s«'hlicvst‘n,  dass  eine  kednktiun  des 
Aluminiunioxyds  dun  h Kohle  allein  aiu  h nkht  hei  iler 
Tenipemlur  des  cleklriv  heii  Ofens  sondern 

stets  noch  <lic  1 ciiu's  KohlenficnuM  lies, 

sei  cs  als  blosse  Mischung  o<lcr  bereits  als  Calciuim  arhid 
verM  liiii»j|/en,  notig  ist;  tlas  qrsUTo  Verfahren  ers»  heinl 
indessen  zwiskiniivsiger.  — Hei  ISiigetem  Krhit/eii 
bildet  sich  Alnminiunu  arhid.  aus  tleiii  Metall  zu  ge- 
winnen, nicht  gelang. 

Beh&lter  fllr  comprimierUs  Acetylen,  roinpagnur 
fran<,aisc  de  rAcctylenc  diss*»iis,  in  Taiis.  S*  liw<“iz.  l’al. 
1 7408.  a ist  ein  voilsUindig  «xler  aimfiliemd  \r»lht.'indig 
mit  ahsorhien'iulen  Material  g«‘f0llter  Heh.lller.  In  Folge 
<lk*scr  Muassiuihine  ist  zur  Ansaminlung  von  Gas  mir  ein 
sehr  geiinger  Kaum  vorhamlen.  Hei  einer  etwa  ein- 
iri'tendeii  Explosion  soll  sic  h dit^se  nicht  auf  den 
ganzen  Inhalt  di's  Heli.llters  erstrcck«‘n.  s«indern  auf 
einen  äussien.t  kleinen  Teil  des  Hcii.'lllcrs  lK?sehr.'lnkt 
hleil>eii,  wobei  lüe  Fertigkeit  des  Relirdters  der  l>ci 


der  Explosion  auflretenden  Kraft  zu  wiilcrsiehen  ver- 
mag. Durcli  ein  Rohr  6 wiixl<las  ctnnprimierle  hezw. 
fiflssige  .\<elyleii  in  den  Bch.lltor  gefüllt.  Die  ül>cr 
einander  angc«*rdnrten  Ligen  des  5iljNorbleren(U*n 
.^t*»fffs  sin«!  mit  c hczeiclmei.  Der  pon'ise  Stoff  ist 
iiiil  zahlreiclu'ii.  etwa  1 mm  weiten  Kanälen  ä durch- 
setzt, <lic  dem  Acetylen  ilcn  Zutritt  zu  allen  'Feilen 
des  Stoffes  gestatten.  Der  <li<*setn  Zwet  ke  tlienende 
.Stoff  kann  irgend  ein  keramisi-hes  Produkt  von  Fasern 
• Hier  Pulver  sein. 

Aoctylenlampe.  Gustav  Schmidt  in  Dav«>s  Platz. 
Sc  hweiz.  Hrit.  Pat.  2«n)o  iiroi.  In  einem  Hc  haitcr  rr  ist 
ül>cr  dem  Carbidhehilller  h tier  \Vasscrt»eh,'ilt«T  r ange- 
ordnet. Der  \Vas>erzufIuss  zum  Carhid  wird  durch  ein 
mittels  Hebels  zu  r<‘gelndosV'entil  //  lM*wirkt.  Das  ent- 
wickelte Gas  steigt  in  einem  im  Wasserbehälter  unteigc- 


hnichten  sclilungciiformigi'ii  Rohre  e aufw.lrts.  Das  auf 
diesem  Wege  gekühlte  (Jas  tritt  dann  in  einen  Reiniger  f, 
um  endlich  dem  Hrcnncr  7 zuziislrc'hnen.  I)<‘r(*arbidhc- 
hällcrragl  mit  seinem  unteren  Teil  in  einen  ihmunigclcen- 
den  Beli.'ilicr //hinein, in  dem  sic'h  .Vethylalk'diol  bcfiiulot. 
Millc-Is  eines  Stellwerkes  1 kann  der  Beb.llter  h g«> 
liobcn  iiml  goenkt  werden.  In  g<-hob«*ncr  Lage  kann 
der  Alkohol  durch  die  sii’hartig  ausgehildeten 
Wandungen  k und  / des  ( ‘athidheiirdteis  himlua'h  in 
diesen  eintreten,  während  <lem  Alkohc»!  in  tiefer 
Stellung  <les  Hc*li.'i!iers  h der  Zutritt  zum  Carhid  un- 
inciglicli  ist,  da  der  Carbiilbehäller  tiann  nicht  ge- 


nügemd  lief  in  <icn  Behälter  ßt  eintaiuht.  Der  .Mko. 
hi*I  Soll  dazu  difm*n  eine  Nachvergastuig  nach  dem 
heu  tlcr  T.ainpen  zu  verhindern.  Das  L*sdion 
der  Lmi(H'n  wird  in  der  Weise  vollzogen,  da&s  zu- 
nächst da-s  Wasscrzuflussventll  geschlossen  wird.  Die 
nach  diesem  Schliessen  nc«h  slattfindende  Nachxer- 
g:i.siing  sccll  nun  beseitigt  wckIc'Ii,  indem  «las  GcRls.s  /* 
soweit  geln/ben  wiril  bi»  das  Carhid  in  den  Alk<cbc4 
eintaucht,  der  auf  das  Carlml  derartig  einwirkt,  dass 
c'ine  weitere  Zersetzung  «lesseiben  verhimlert  wir<l. 
Der  duM-h  Wasser  und  Carbidsrhlatnin  venmreinigl«^ 
Alkohc»!  wirtl  durcli  in  den  Raum  ;//  einge»c*izto 
Reiniguiigsplatten  regeneriert,  ln  «lein  Kusse  «ler 
I.ami«*  belimict  skh  Calcium-Chloful,  <ias  «lazu  be- 
stimmt ist,  die  «len  .Mkoholbciiätter  umgebende  I.ufl 
irc.tcken  zu  eihalten. 

mTilKRSCMAU. 

Jacob  Kaappich.  Die  Herstellung,  .^uflicwahrnng 
und  \’<Twetulung  von  .Acc‘i\ lengas  und  I-igctiirig 
von  (’arbid.  Krläul<*rung**n  zur  Kgl.  bayerischen 
.MIerhoclisten  Verc^rilnung  vc«m  22.  Juni 
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(1.  u.  V,  Bl.  30  vom  j6.  Juni  Uhu;  VT,  u. 
y S.  Hallo  a.  S.,  Verlag  vi>ii  Cail  MarlioKI, 

Preis  3 M. 

Wie  \’crf.  im  \'orwi»rt  aiisfül»rl,  hat  er  „aufgo- 
munlcrt  vi.in  Kgl.  Slaal»minisiorium  d<*s  Innern  cs 
untcin<<nmien,  die  Vemniaimg  in  allen  Punkten  /u 
erlSutent  und  dadur<  h rinr  Basis  für  eine  allgrineiiic 
gicielmrnssigc  Dun  hführung  zu  srhafVen.  Die  Kr- 
lüutcimigeii  sollen  inshosotKlerc  den  BclHirdon.  weliiic 
mit  dem  \'«ill/ugc  der  Verordnung  Betraut  sin<l,  den 
Vo!l/«gs4»rganen  seihst,  dann  cicn  Ih  siizern  von  At  e- 
lylenanlagen.  sowie  auch  allen  Inteiessonten  für  ,\ie« 
tUen  ü)>er  die  Uniaitlien,  den  X^eik  mul  die  Hatul- 
habuiig  der  cinzclnctr  llestiininungcn  geeignete  .\n- 
leitungen  geben.“ 

Dass  diese'  Aufg.ilie  dem  Vorf.»  dem  U'kannt<'n 
V'orkJiinpfer  für  die  Emffthrungder  .Ai  dr  leiibcletichuing. 
inshesimdero  auch  bei  seiner  \'erlraulhe»l  mit  ilcir 
bayetis«  hen  Voihaltnissen  aufs  l«oste  gelierten  musste, 
bedarf  w^dil  kaum  eims»  Hinweises. 

Dem  Buche  ist  vonnisgcschickt  eine  Simlic  üIkt 
(’arbid  und  Acetylen  au.s  der  Feder  des  Kegierungs- 
rats  Baermann,  welchem  als  <letn  „iint‘rmfldlichen 
Führer  unserer  ciidicimischcii  Aerlyleii-  und  Carhid- 
industrie“  das  Werk  vom  Verf.  zugeeignet  ist,  s»'wie 
ferner  ein  Alxlrut  k der  Kgl.  baycri.s<  li<*n  .MlerhrH  listen 
Verordnung  selbst.  ÄHlaim  folgt  auf  04  Seilen  bc- 
liandclt  der  eigentliche  Degenstanrl  des  Buches,  nach 
fugenden  17  einzelnen  mit  Illustrationen  rei«  h ver- 
seheneii  Kapiteln  getrennt;  Anzdgepfliebt.  Kompri- 
miertes und  flüssiges  Acetylen.  Apparaleraum.  Ent- 
lüftungM-iiirjehtung  der  Apparai»‘rilumo,  .Apparatel«>- 
.schaffenhfil.  R<  »hrleilungcn.  Aict>  lenrcinlgung.  Appa- 
ratcschild  uml  Apparatelclstung.  Betriebsanweisungen 
und  Betlieming  der  Anlagen.  ( ’arlndaufbew-alming. 
Carbidlagcigebtlutic.  ( arljidrüeksUliule.  \V»llzugsbc- 
h«'»rden  und  Instanzenweg.  Ort»|>olizeilii  he  Vor- 
schriften. Be.s<*tKler€  Vi>rschriftcn  für  Staatsl>ctricbe. 
.\usnahmen  g<*genülMT  der  Verordnung.  Rcclitswirk- 
samkeit  der  Verordnung.  Im  Anhang  iles  Bin  Ins 
sind  die  ITiifalhcrhütungsvorschriflcn  <lcr  Berufsge- 
nossenschaft der  Has-  und  Wasserwerke,  für  .\cctylcn- 
gitsfahrikcn  sowie  die  Bedingungen  für  die  Aufstellung 
und  Verwen«hmg  von  ,\i  t'lylengasapiiaraten  nach  den 
Beschlüssen  iles  Verliamls  deutw  lier  Privat-Feuciver- 
sielierimgs-(  o'sellschaften  zum  Abdruck  gebracht. 

Wir  können  das  Bin  h bei  seiner  Sac  hlk  hkeit  uml 
grossen  Keichhaltigkeit  auf  das  Wünnstc  cnipfelilcn. 

z. 

Dr.  Nik>>dem  Car»*,  „Anleitung  zur  sicherheits- 
technischen Prüfung  und  Begutachtung  von  Acetylen- 
anlagen“.  Prakiisi-hcs  Hilfsbuch  für  Gewerbc-In'.pektio- 
nen,  l•'euer•Suciet4ten  und  V(!t>iichenmgs-(  »es<‘llM  liaflen, 
PolizeilKrlu'irilcn,  A»  etylcntci  liniker  cU.  — Wring  v»m 
S.  Cal  Vary  iV  (!o.  Berlin  lO!  Seilen,  gr. 

8“,  kart»»niort.  Preis  2.40  M. 

Die  I b rstcllung  und  \*erw»*mhmg  von  .\eet\h‘n 
im  niclit  fabiikiiiüs'.igct»  ikiriebe  ist  in  den  m<*isU*u 
Buiule.ssUiatcn  »lurrh  l;mdesj)*»li/»*ili»  iic  Vomch rillen, 
in  Bayenulurch  eine  Allerhr«»  hste  Wroidmmg.  geregelt. 
Diese  Vorsihrifien  haben  in  erster  Kcihe  »len  Zweck, 


die  Anlage  statioii.'irer  Acclvleiiajuwraic  tleiarl  zu  ge- 
stalten, »lass  beim  Betriebe  <l<*jM*lbcn  eine  Keiiers- 
»sler  EN]»losi*iiisgcfahr  iia»  h M- ■gli»  likeit  ausge.s<  b)ossen 
wird. 

Zur  besseret»  Krrei«  hutig  di»‘ses  Zwc»  kes  hat  der 
DcuImIm*  .\«  etyleiivereih  n«»*l»  eine  Reihe  von  Be- 
stiimmmgi-n  erl.iss»*n.  wcl«  he  die  Herstellung  von  .\t  e- 
tv l<nap)>;irat<'n,  rl»Tcn  Aufstellung  und  B»*lri<b.  ferner 
<lie  l.amTuiiu  Von  Carbi»!  betrellen,  uml  «Icrcn  Bcf«4gung 
für  Einhaltung  »nno  si«  lu'ren  Betrieljcs  v*iu  Wichtig- 
keit ist.  Einige  dieser  Be  stimmungen  sind  na»  It  Ver- 
einbarung mit  dun  \‘»'rbamlc  Privater  E»ucr\cr- 
.sU-heriings-( iesellscUaftcn  erlassen  worden,  fast  alle 
imter  Mitwirkung  der  W-rlreter  dieses  VcTbandt's. 

Nach  Eilass  »lieser  B»  stimmungen  hat  si»  li  in  «ler 
Pr;i\is  au*  li  di»‘  N-»twciuligkeit  herausgestellt , eine 
K<  >ntrollc<lahh)g4']>emI  aus/uüben.  dass  die  vorhandenen 
lenaiiliigen  au»  h wirkli»  h tliesen  v(*n  der  R«*gicrung 
uml  «len  WTiu  icni  «ler  Industrie  ab  wi<  htig  ange- 
sehenen Vi“r«>r»lmmgen  uti»)  Vinsthriften  enlsjirct hon. 

Zur  Eilei»  hleiung  tlioser  Kontrolle  liat  Verfa.ssc^r 
ein  allgeiiK'iiies  RegulatiN  nebst  Fragcbi*gen  für  skher- 
heilste»  hnis»  he  Prüfung  und  B«-guta»  htung  viui  ;\cclylcn- 
anla^ui  auf  (iruml  der  vorliamlenen  g<‘set/.iicheii  und 
privaten  V«*r«»r»lmingcn  anfg«*slellt,  um  »lern  Sachverstan- 
<lig»*n  die  Mühe  /u  ersparen,  für  jcd<*  Prüfung  v»*n 
A»ct\lciunilagcn  si»h  immer  wieder  die  einschingigen 
B»fslimmungen  der  für  den  sprziclten  Kall  In  Fnigc 
konirnetulen  Wn»nlnuni*en  zus;inimcn  zu  stellen.  Bc- 
s»mdcrs  wertv«*ll  wini  dioes  Regulativ  dadurch,  dass  ihm 
ausfulirli»  he  Erlnutenmgen  beigegelwn  sind,  in  welclion 
u.  a.  diejenigen  Punkte  herv»*rgelnihen  werden,  «lic  eine 
b»,-s*>ndre  Betü<‘ksit  liltgung  verlangen,  s*»wic  ferner  solche, 
deren  ni<hl  w»*rtgrtrru<*  Innehaltung  unter  Umstanden 
no*h  ni»'hl  gerade  zu  einer  Beanstandung  der  Anlage 
et»  - in  sii  herheilsl»*»  hniseher  Hinsl»  ht  zu  führen  bniuchen. 
Da  angesichts  des  »*fl  vaThaltnisniüs-sig  geringen  Wertes 
einer  A»et\lcnanlage  nicht  immer  die  Prüfung  durch 
einen  vielleiiht  entfernt  w«*hmiulen  Sa<livcrstandigen 
nn'iglich  ist.  hat  \ <-rfass»  r ihm  h emen  kleineren  Frage- 
Ixtgen  mit  12  Kragen  entw»*rf«*n,  ileren  B{‘aiilw«>rtuiig 
ein  Urteil  darülKT  gestattet,  in  wc1»1ht  Weise  der 
.Apparat  aufgi'slt'lh  ist  uml  d.is  Uarbid  gelagt‘rt  wird. 
Dcrst'Ihe  ist  bestjmml  für  d<n  (iebrauch  der  Feuer- 
\'ersi»'herungs-(»ev»‘llsi  haften,  di»’  ihn  <lur»  h ihre,Ag<’iiteii 
oder  den  Besitzer  rler  Anlage  ausful1»*n  lassen  k»>nnen. 
.Auch  <li«>»*m  Frag<’b»*gen  simi  bi*somierc  F.rlSulenmg«'n 
beigefügt.  Infolge  »Irr  z.  T.  wesentH»  ln*n  Abweichungen 
der  neuen  bayerischen  Voronimmg  v»»m  22.  Juni  iQOt 
von  den  in  <h*n  aiuleren  Bumh'Sstaaten  gültigen  Ke- 
slimmungen  hat  Wrf:iss»’r  für  »len  (»ebnim  h in  Bayoni 
mxh  in  einem  Xa»lilnige  besondere  Erlnulerungen 
zum  allg<*mcihen  Regulativ  g»’ge]ien,  deren  ßeaditung 
»lern  Sa»  liversUimligi’ii  au»  b eine  Prüfung  tier  in  Ba\cm 
aufgcsi»‘llten  .Api^rate  crlei»  htert. 

Die  Veranlassung  zu  der  fltissersl  sorgfältigen,  mit 
grosser  Saehkumio  angcfeitigten  .Arbeit  war  die  vom 
A'etfasser  auf  A'erankissung  »les  Deutschen  Acctvlcn- 
Vereins  v»irgeni»mnicnc  si»  l»erlH*ilst«t  lmLschc  Prüfung 
cim*r  .Anzahl  .Ac»4vlenap[»aralc  iin  BcTci»  hc  einer  Pr»*- 
vinzial-Feuer-Sf«.iet»il.  v»»n  ilim  dazu  zunächst 

für  .seinen  eigenen  Gebrauch  vorgernjimnene  Sichtung 
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il«T  versrhitHienei»  Vfmrdmmm’n  hat  er  ilaiin  na*h 
(Tfoljjtrr  ilcm  Deutvhen  A<ctyh’i»vrrf“in  als 

Material  zu  einer  allgemeinen  l*rüfung>\«*rsrhrift  liher- 
wiesen.  I)i<ser  ist  z.,  Zl.  «lainil  IjeschJifligl,  m‘mi'ins;im 
mit  (len  Vertretern  der  I‘cucr-\’er!ii' lienmgs- < »esell- 
srhaften  und  Feucr-Sueieti*l4“n  allgemeine  Pnifungsvor- 
M hrifu*n  auf  t^jruml  der  < ’ar»»‘s<  hcn  Arbeit  atifzustellen. 
An  <len  ( inimifageti  der  Arbeit  dürfte  dabei  naeh 
meiner  pcrs<»n!idten  Auflassung  kaum  irgeiid  eine 
wesenili«hc  AbAnderimg  vorzuinhmeti  sein,  in  dieser 
i»d<’r  jenen  Kinzelfnigo , z.  R bei  den  KrlJiut<  rnngen 
kann  man  viellehlit  eine  andere  AulVassung  haben. 
Si»  sitgt  z.  H.  tler  W'ifassiT  auf  Seite  .^5.  Absatz  2, 
«lass  gcicgentlieh  Kntwii  kler  ziigclasMMi  wertlen  krumten. 
die  nicht  die  in  den  X«>nneii  v«»rge<u  brit‘lK*ne  Bli  i h- 
ütnrke  aufw<'iseii,  wtnm  sic  dur«  h l’nlennaucrung,  An- 
lage von  \’erstilrkungsringen , Ralinn'n,  .\nwendung 
v«in  Einlegekflsten , so  gesichert  siml,  dass  tr»«lz  <ler 
«lüniieren  Blerhc  eine  volle  Stabilit.’U  erreieht  winl. 
Atif  Seite  ^^8  wigt  er  <las  nitinli«  ho  für  «lio  Ncl>cn- 
;i|>l>;itate.  Saehlicii  kann  man  «lern  Verfasser  zusiiinnien. 
wenn  er  tlainit  zum  Atis*lmek  bringt,  «lass  geh  gctitlieh 
Blerlnni , «lic  (h’ii  V(»rgCM  htichenen  Mindestst.ttkon 
nicht  ganz  entsjnechen,  hinreichende  StabiliiAl  verlh^hen 
werxlen  kann.  ( >b  4*s  sir  lt  aber  aus  pritizijHellcn  ('•n'indcn 
empfiehlt,  solche  AusnahmefAlle  als  znklssig  hinztistellen, 
ist  eine  Krage,  die  zu  bejahen  ich  Rsh-nki'n  liage. 
Auf  Seite  37  wfire  ln*i  den  k»:inigungsmasM*n,  u«“lc  he 
«las  zur  KoiistruktMin  «1er  Reiniger  l>cmUzte  Material 
angreifen  kt'mncn,  vielleulit  der  Chlorkalk  n«dien  den 
stark  s;iuren  Kcinigungstnas>en  zu  erwfihnen  gcwasvon. 
Auf  .'^'jt<’  1 8 entlit'ill  der  § 40  eine  veraltete  Bi*stiinmung. 

Das  sind  einige  l^miktc,  tlie  mir  bei  «lern  wietler- 
holten  s<iigfAltigen  Studium  des  Caro'schen  ilmlies 
aufgefallcii  sind.  Sie  thun  «h*m  Werte  «ies  Buches 
keinen  Abbruch.  Wenn  ich  mein  f ie.s;imtiirLeil  Ober 
das8ell>e  zusiiinmenfasst'ii  soll,  v>  geht  cs  dahin : Kim* 

getliegcne  .Arlicit,  die  mit  grossem  FleUs  verfertigt,  in 
jeder  Zeile  den  eifahr«'nen  Fachmann  erkennen  liissi 
uiul  deshalb  .<ti«'ht*rlich  in  vollem  Masse  <ias  erfüllen 
winl,  was  Verfasser  am  S«  hlusse  scino  Vorwortes  mit 
dem  Wunsdu*  zum  Aus<lrnck  hringt.  dass  sie  shIi  als 
..nützlieh  für  die  Allg«*tneinhcit  nmJ  die  Imliisirie  er- 
\t  eisen  möge'*.  V'ogel. 

HANDF.I.SXACMRICHTEN. 

Carbidmarktb^richt  Seit  unserem  letzten  Be- 
richte sind  weitere  Carlii«lincngen  aus  Amerika  ein- 
grlmffen.  Die  his  jetzt  zur  Ciitersuchung  gelangten 
kleinen  .^Icngcn  zeigen,  dass  es  sich  um  gute,  voll- 
wertige Ware  handelt,  jeiliH-h  scheint  dieselbe  durch- 
aus nicht  besser  zu  sein,  afs  gute  Syndikatsware,  <la 
einige  dem  Syndikat  angchörige  Werke  ebenfalls 
prima  Ware  liefern.  Sollte  cs,  wie  kürzlich  in  „Kraft 
tind  Lieht“  mitgeteilt,  richtig  »ein,  dass  «lic  Inhaberin 
der  englischen  Wiksonpalcntc  den  gegen  sic  ange- 
strengten Pr«»zess  auf  Fr«*igabe  der  ('arbidfabrikation 
verloren  hat,  so  dürfte  dies  auf  die  Gestaltung  <lcr 
Syndikatspreisc  nidit  ohne  Kinfhiss  bleiben.  Die 


englischen  Werke  arlteilen  unter  wesemli«h  un- 
günsiigen-n  Ficditigimgen  als  die  nordis«  hm  uml 
können  mit  «ImscIlK'ii  kaum  konkurrieren.  Es  i.st 
deshalb  anznnehmen,  «lass  ein  grosser  Teil  «los  zu 
viel  crzeugt<rn  rarbliU*s  fortan  nach  Kiiglaml  al>gesetzt 
wcnlen  kann  nn«l  dadurch  eine  Bessrning  «1er  Ver- 
h/lltnisse  auf  «U-m  Carimimarktc  herheigeführl  winl. 
Es  muss  immer  wie«ler  l>clont  werden,  «lass  «1er 
heutige,  seit  unsetm  vorigt*n  Berichte  unveiandeilc 
Preis  für  gn"issere  Konsumenten  unbedingt  no«h  zu 
teuer  ist.  Die  amerikaiUMhe  Konkurrenz  und  die 
M«'iglM'hk<’it  anderweitig«'!«  Absatzes  «lürften  aber  Ver- 
anliis-suhg  geben,  «lass  das  Suulikal  mit  den  Preisen 
.sowi'it  heniiit**Jg«*hen  wird,  wie  es  im  Interesse  tler 
Hentabilit'd  «h*r  beteiligten  Werke  m-'iglicli  ist.  Diese 
Grenz«*  is!  aber  miM*r«*s  Kra«  hl«n>s  mit  de  m licutigeu 
Preise  m»rh  nicht  erreiclit,  v, 

Einfuhrzoll  auf  Calciumcarbid  in  Australien, 
ln  dem  am  8.  nkt<>bcr  l«)oi  provisr>risrh  bis  zum 
1.  Januar  kh>7  in  Kraft  g«‘tu-t«*n(*n  neu«*n  Zolltarif 
«ler  „u  i«'inigt>*n  ausltalischeri  Kolouieti“  ist  «las  CaU 
« iiimcarbid  mit  ei«i«  m Zoll  von  „5  s.  pio  Cwi.“  be- 
legt \«or«l<*ii.  Das  würde  aUo  ciiu*m  F.iiifuhrzoH  \on 
luml  io.|  M.  auf  «lie  Totme  C.irbj«!  enl*‘pre«*hen.  W'enii 
man  in  Bt*lni<  hl  zieht,  «lass  ,'iu«h  die  Tran>«|hirtkostcii 
für  Carbid  naih  .Austnilien  selir  liolut  siml  (von  Ham- 
bufg  betraget«  «lieselben  etwa  loo  M.  für  i«nio  kg 
brutto),  si»  wirrl  man  ni«  bl  fehlgi'hcn  in  der  Annahme, 
«lass  datliiidi  «ler  weiteret»  .\us<lehmihg  ilcr  Acri\li*ii- 
L»elcu«‘hlung  11»  ;\u.stralu‘ii  ein  gn»s-es  Hemmnis  er- 
wJIthst.  V. 

Nene  elektrische  Kraftanlage  am  Susquehanna- 
Fluss.  Eine  gros.se  elektrische  Kraftanlage  ist  in 
N'«>rk  lla«m  am  Sus«{uehanna-Fluss  in  Peiinsvivanien. 
ungefähr  16  Meilen  v«m  Harrisburg  uml  11  Meih*n 
von  Vi»rk  er»lfen»t.  in»  Bau  lH.*griffen.  Das  Werk  wnr«lo 
am  17.  Juni  n»«»!  begonnen  und  soll  im  Herbst  I«>o2 
v«»llendet  wenlen.  Es  wird  «lie  ganze  Wassennassc 
an  «l«*n  K.TlIer»  de.s  .Sus«juchatma-Klus.ses  für  «lie  Ent* 
wieklung  clcktiischer  Kraft  nutzbar  gema*  ht.  In  «len» 
Mas«-binenltause,  wch  hes  478  Fus.s  lang  und  51  huss 
breit  ist,  wcnlen  .|o  Wa.s.scrturbii»en  von  je  OOo  Pferilc- 
kritften,  weh  he  20  Dyi»amomasrhincn  für  je  750  Kilo- 
watt betreiben,  iiml  zwei  Turbinen  von  je  230  Pferde- 
krlifttrn  zum  'Prt'ilHm  von  Stromerr«;gungMnasi  liiin'i» 
unterg<’bmcht.  V’on  diesem  Gebäude  aus  wird  eine 
3500  Kuss  lange  uml  20  bis  38  Kuss  hol»e  (iranit- 
mauer  gebaut,  weklu*  «?ii»  \\'HS.serbetl  vt»ii  375  Fuss 
Breite  uml  ir»  Fuss  Tiefe  vom  Stn»me  al>s«l»lies.sl. 
Der  Bau  der  Mauer  wir«l  i«y)ooo  Kiibikyards  Mau«'r- 
werk  erfonlem.  Es  ist  ferner  ein  530  Fuss  langer 
un«l  2.|0  Fuss  breiter  Kaslen«lamm  hergestellt  w«»rden. 
innerhalb  des.sen  «ler  Grün«!  für  «las  Masebinenhaus 
mit  sehr  ft^siem  (losuyn  gebaut  umnl«'.  V«»n  der  Ge- 
sellscbafl  ist  eit»e  KIftrhe  von  430  .\rres  an  der  Nor- 
thern ('enlral  Railway  angekaiift  W(.»rdcn,  auf  weUher 
grosse,  mit  «len»  erzeugten  Str«mi  zu  betrcibemle 
Fabrikei»  at»g«‘l«*gt  wertlcn  s<illci».  Dkt  Gcsellsi  haft  ist 
mit  cii»«‘in  Kapital  v«m  «Irei  Millionen  Dollar  vers«‘hci» 
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unil  hat  ( >bIi^atiotu'ti  im  Werte  v<«ii  1.5  Millii»ncn 
lJ'»llar  ;ms^cj'elK.-n,  mit  uclilicr  Summe  >i«‘  tlio  Hau- 
XU  cliHkcii  gedenkt.  ^Narli  EUvtriial  World 
and  Hngiiieei'.l 

Elektrische  Kraftübertragung  über  weite  Ent- 
fernung in  Califomien.  Wa.sMiktaH  uiitl  jei/t  in 
Calif'»rnion  auf  eleklrisiiio  \\'4‘ise  iilier  JOO  .Meilc*ii 
von  ColgaU-  am  VuUj-FIus>,  tlim  Ii  UaUamI  bis 
kedwiMMj  City,  uml  v*>ii  d-Tt  dur*li  eine  /weite  I.vilung 
bis  Unrliuttame,  20  MoiUu  >iidli<  h v*»ti  S;in  I’‘nineis««i 
übcitragen.  Im  l^iub*  des  Januar  sollte  die  i.i'iltmc'«’ 
aiilagi*  bis  S;m  Kram  ist  r»  ri  weitert  u erden  Uiiil  d.irm 
rille  ( M Simllrmge  von  jjj  M<-ileii  U-komtnrn.  Hie 
fiiünde.  die  für  lien  Rm  dii*s<  r groNsi-n  'rransmissii .ns- 
aiilag«*  in  Californü'n  maassgebend  wari'ii.  siml  die 
!i«ihen  Ko]denpreis<>  in  jener  Grgeiid  und  die  günstigen 
kliinallsi  hcM  uml  MUisligen  \'erb;iltnissr , wrlelu*  di«* 
Anwendung  von  ln>l«-n  ck-kiris«  lien  S[»^inniingen  er- 
nir.glielien. 

Permanente  Ausstellung  deutscher  Erzeugnisse 
in  Barcelona.  N:uh  einer  Mittiilimg  «les  Kais. 
( ieiuTabKonsiilaN  in  Rir«  «.‘ion.i  ist  in  Rircelona  von 
Havtd  Fi-rrer  imliT  «lern  16.  NowuiiUt  i«jot  <*im* 
KormnamHtgcsells4  liafl  unter  <Ut  Firma  ,,Uavid  Ferrcr 
y ( omj*anui.  Stnkalad  en  ('nmmaudila“  mit  einem 
.\nfangskapital  von  ^onno  IV'sela  begrümUl  worden, 
w<-l«  lio  die  Erri»  htung  einer  stüiuligcn  Ausst«-lluhg 
Voll  Er/cugiiissen  alUr  Art  dciilM  lier  Ilerkimfl  uml 
de«  koinmissioiisweiscn  Vertrieb  tlcrsellH'ii  diir«  li  Kauf 
und  X’erkanf  /um  (»cgi-nsiaiide  lial.  y^ur  l’nl<‘r- 
bringnng  dieser  Ausstellung  ist  eines  <ler  gnis.stcn 
(jcbaiide  in  Han  cl«»na,  «las  bisherige  Palais  de  Cristal. 
gemietet  wonlen,  «las  für  ila.s  Unlernelimcn  Jcl/t  lu*r- 
geri«  hlet  wird.  Für  die  deuts«  )ic  Industrie  düiftc 
diese  Untenielumiug  eit»  wcilgehcn«l<*s  Interesse  haben, 
<la  sic  ilurch  dieses  Musicrlagcr  Gcicgenlieil  findet, 
die  Güte  und  ( jcdiegenlieit  ihr«T  Fabrikate  «len 
s]i;iiiis« heu  K«msumehten  vtir  Augen  zu  ffdiren.  1ns- 
l»es()inlerc  s<»llte  «ho  Areiylen*  und  (*arbi<iindusirie 
ni«ht  vcrsüunicn,  v«m  dieser  (»clcgenheil,  sieh  neu«* 
Ahsiti/oebicic  zu  ersohllcssen,  GebiHU«!»  /n  ma«hen. 

N O T I E N. 

Verwendung  des  Acetylenlichts  in  Fabrikbe- 
trieben. Es  giebt  eine  Reilur  v«m  Fabrikbelricben, 
für  die  » Imn  um  «Icswilleii  das  Acelylonli<  lit  allen 
and«*ren  I.idilarlcn  vtirzuziehen  sein  dürfte,  weil  sic 
meist  auf  dem  Rinde  oder  in  ganz  kleinen  Orten 
liegen,  für  die  als«»  der  AiimIiIuss  an  eine  Zentral- 
tH’ieui'huingsanlagc  fast  stets  ausgc.s«  hiossen  isL  Da- 
hin gela  ircn:  C*onscr\’enfabrikcn,  Ziegeleien  und  Thon- 
warenfahrikt-n,  Cemciit-  und  Kalkwerkc.  Es  dürfte 
ih.'shalb  für  diejenigen  unserer  Ixscr,  die  sich  mit  der 
Installieniiig  von  Acelylenunlagen  bes«  lirdtigen , Von 
Interr's.s«'  s«*in,  ülier  «las  IJihib«Hlürfnis  dieser  Hetri«'l»c 
etwas  idiheies  zu  erfahren. 


[Heft  5. 

f*i»iiscrvenfabrikcn.  Die  I lauptarbeitszcit  «1er  Fa- 
briken ist  Vom  M.ii  bis  \ »ktober.  .\ui  h sellisi  im  Ho«  h- 
soinmer  wird  in  «len  iiu'isten  Fabriken  ein  Teil  «ler 
Na«  ht  /MX  Arbeitszeit  liin/ugetiommen.  Die  meisten 
gr».ssftoii  Fabriken  arlieilen  «la*.  gan/c  Jahr.  <|veziell 
wo  die  Meis«  lik<  •iiservietung  immer  m«-lit  in  Aufnalum* 
koinml.  «he  für  den  NS  intet  haii|>ts.'ii  hlieli  lieiricbcn 
wijil.  Di«'  Heh'iuhUuig  winl  in  «h'in  Arltcllsiaum, 
K'M'iiraum.  S haliaum  sowohl  als  au«  h in  «len  Rig«'r- 
tTtumeii  w'.’ihreiid  «h-r  Kampagne  pcimaiieiil  gebraiieht. 
s'tbald  bei  Naeht  giMrli«itet  wir«l.  In  licm  Eabrika- 
lioiisrauin  speziell  iimss  ein«*  gute  Helem  hUing  M'in, 
da  die  Veraibeiiung  voii  .Nahriiiigsuütleln  in  gr«'ssetn 
Massstabe  bislingt.  Da  vur  \i«-k*  grosse  ( ’onser- 

va-nfaliiiken  auf  «h  in  Ruulc  haben.  s«i  helfen  si«  h 
«licsc  viel,  il.i  sie  hiilils  bes^t'ics  keiiiKU),  mit 

< ias  selbskT/<'ug«'iHl«'ii  Rimpeii,  «l.i  P«'liol«*um  zu  im- 
ap]H'iitiirh  uml  au«  h iiu'isl  ni<  Ui  lu*li  genug  ist. 

Ziegeb  ieii  und  Tli'*iiwar«'iifa  liiiken.  Die  B«*- 
tiiei>s;irt  «ii-r  Ziegeleien  leih  SU  ii  in  koiiiiiiuu:rli4-li«*n  uml 
periiMlis« heil  Hilrii'b.  Die  Arli«?jls/eit  in  Ziegeleien 
uml  'riuiiiwareiifHluiken  belifigt  in  «ler  Kegel  1 1 bis 
IJ  .'“‘lumicn.  Na«hlbeliiib  ist  in  «ler  Tiionvvar«*nimlu.strie 
mir  vertin/ell  eing«'fiihrt.  Di«”  jH  rio«lis«  h lM'tri«‘lMsn«*n 
Ziegi'lei«'!!  bniiielioti  banpts.'i«  lilii  h lieleu«  litung  bei 
und  in  «len  ( )f«'ii  Ik.*!  Tag  mul  Xac  liL  Ferner  be- 
düifcn  di«'seUH'n  ausser  dem  t »fenlwlrieb  iioeh  ziem- 
li«  li  vii'l  Heleu«  htuiig  in  «h'ii 'l'nx  kengerüsten,  in  den» 
Oh'nhans,  «lein  Press<*nhaus,  «h  in  Ki’wsel-  uml  Ma- 
seliinenraum.  «lein  Bi  reau  mul  d«m  \V^*llnr.'lmnen. 
Die  koiiiiuitieili<  ]i  aibeit«‘ndoii  Ziegeleien  bnim  hen  in 
der  Kegel  «'im*  zitnili«  li  umfaugrei«  lic  Beh-urhlung, 
was  sii  h ganz  b(*soii«lers  im  NVitii«-r  iHunerkbar  maeht. 

Cemeiit-umI  Kalkwerkc.  Die Coineni- uml  Kalk- 
welke  h.ilH'n  meist  k«»ulimiierli<  Iieii  Tag-  uml  Na«  hl- 
betrieb:  ersl«*re  gebraurhen  B«-I<  u<  hUuig  in  «h*n  ganzen 
Falirikriiuim'ti,  wäluem)  letztere  nur  in  der  ( »fennflhe 
soh'hc  luitig  haU*n.  v. 

Angebliche  Explosion  von  Acetylen  beim  See- 
transport von  Calciumcarbid.  Die  Tageszeitungen 
n»ei«h*n  aus  T«»ul«iii,  «l.is,*.  «ler  Marseiller  Dampfer 
„l'ionicP*  in  «ler  Naelil  vorn  n>.  zum  17.  Februar 
auf  einen  Felsen  in  der  Nithc  des  Kap  'l'aillat  auf- 
gcfaiireii  .sei.  Da.s  Wasser  stn  in  den  Kidraum  ge- 
drungen, in  w«rl«,h«:m  8 T«»iiiicn  Calciumcarbid 
lagerten;  das  inh»lgc«l«‘ssen  eiitwirkeile  .Aietylcii , so 
heisst  cs  dann  weiter  wörtlich  in  der  Meldung,  ver- 
ursachte eine  gro.«»e  Expk'sion,  durch  die  ein  Teil 
«les  S«  hiffe-s  zerstört  uml  «ler  Kapilain  wie  ein  Reis<m- 
tler  geti'itet  wurden.  Di<*  ül>rig«  n Rei.scmlcn  wie  die 
Maimst'haft  ki  Hinten  gerellet  worden. 

Wie  wir  mitleilen  können,  handelt  cs  sich  Ober- 
haupt iij«'ht  um  eine  dun  h Cul«  iutiu  arbid  entstandene 
Explosion,  vielmehr  cxplo«!iertc  ein  auf  «lern  Dampfer 
im  Betriebe  bcfirullieher  alter  Dampfkessel.  Näheres 
weiden  wir  im  nni'hsten  Hefte  initteilen.  v. 

Kevision  von  Carbidfabriken  und  AcetyUnan- 
lagen  in  Bayern.  Die  auvsrrordentlieho  Mitglieder- 
\ «1  '.mimUmj  «Ics  Ikiycriscli«?«  Kcvisi«  »ns- Vereins  für 
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drktrisrltc  Anlu^on  um  15.  Januar  liat  eine 

Reihe  voll  Satzun^'slmlcrun^en  hesrh!(*>M.'u,  ilie  u.  A. 
aiuii  die  Revision  v«.in  Carhidfaliriken  und  Aectyleti- 
.tnhigen  Itetretfeii. 

Denirtijre  Revisionen  iHsst  jetzt  der  V'erein  aus» 
führen,  er  ülieminimt  ferner  aud»  die  Rrüfimj;  und 
ß<‘}*utai lituie^  \on  Projekten,  sowie  «he  Ai»g:tbe  von 
Gutachten  in  allen  te<  hnis«  hen  F*raj:en  dieses  Industrie- 
zweiges. Oie  Revisionen  und  Prüfungen  wcnlen  auf 
(«rund  iler  Vorschriften  der  Königlich  Bayerisihen 
V'eroulnung  vom  gj.  Juni  191^1,  die  Herstellung,  Auf- 
bewahrung uml  X'erweinhing  von  Acelvleiigas  um!  die 
I,ageruhg  von  Tarbid  bctrefTend  (vergl,  diese  Zeitschrift 
Ikind  4,  S.  JlSt> — jHS,  nicn  t,  dinchgefübrt. 

I)<T  VtTein  hoMi,  mit  diesen  Maassnahinen  so- 
wohl dem  liitercs.se  der  Einzelnen  wie  auch  der  öfrent- 
liehen  Wohlfahrt  «henlidi  zu  sein. 

Acetylenzentralen  in  Frankreich.  Das  .J«turn. 
de  rAcetylene“  gicbl  in  seiner  Nummer  vom  jn.  Januar 
d.  J.  folgende  Zusammenstellung  der  in  Frankreich 
am  I.  Januar  KK)g  central  beleuchteten  ( hte 
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Acetylaazentralen  in  Belgien.  Die  Ortsdiaft 
Vise  in  Belgien  ist  l>ercits  seil  cU*m  Jahre  miiki  mit 
einer  zentralen  Acctyleiilx'leuchtung  versclicn.  Augen- 
hliiklicii  schweben  Unterhandlungen  mit  melm'reti 
Stüdten  wegen  Bau  einer  Aceiylenzentrah*.  In  einigen 
(h‘rsdlK*n  steht  ilcr  Al»schlus.s  bevor.  Es  wird  nur 
n<'*ch,  wie  cs  in  dem  uns  zugegangenen  Hcri«  hle  heisst, 
gewartet  „bis  die  Carbid-Veihrdlinss«*  sich  gekk^irt 
haben“.  v. 

Eiienbahnbelenehtung  mittels  Acetylen.  Di«*  < ie- 
scIlM  haft  Paris-Uyon-Mrditcrninee,  weldie  bereits  auf 
den  Bahnhöfen  in  IJeusant,  (‘esNon  und  Biis-Ie-Roi 
seil  1900  .-\«eiylenzenlralen  b«‘siizi.  hat  nach  Dingl. 
Polyt.  Joum.  316.  S.  7H7,  1901  auch  «len  Hahnhof  V4ui 
Her« y in  Pari.s  mit  einer  .A« etvlenanl.ige  xersiiieii. 
Das  (leh.'iiule  umfasst  ein  ('arbidlagcr  un<l  eine  .Ab- 
teilung für  die  Fabrikation;  h’l/lerc  enthalt  3 FjU- 
wkklcr  System  Pinlse  h für  je  J50  cbm  in  J4  Stuiulon 
|dav4>n  <*iner  zur  Reserve),  3 m lnxh  und  Ho  «in 
DurdiiiK'sser.  Das  abHi«.'ss«*n4lc  Kalkwasser  wird  na«  h 
seiner  KL'irung  durch  eine  W«»rthingi«tn-Pumpi?  in  «inen 
Ihm  Ii  g«i«‘geiu*n  Hehrdt«*!  gelorilert  und  von  neiH'in 
gebrac  ht.  Das  (ias  stnuiil  «lurdi  einen  4 m hohen 
Wasscrkflhler  von  80  nn  Dur«  hmessor,  einen  Ammo- 
niakwUsciier,  zwei  Reiniger,  die  Stationsuhr  und  duim 
in  einen  Heh.llter  von  50  «bm  Inhalt,  von  w*o  es 
nach  «len  Mis«hvi>rri«htungen  zwecks  Mischung  mit 
Kohlengas  gelangt.  Die  Raume  .sind  gut  ventiliert 
mul  mit  Au-SM‘nrellekt«irl>cl(riichtung  versehen. 

Acetylen  in  Handwerkerknrsen.  Dank  der  Ini- 
tiative d«^  um  da.s  deiitsdie  (iewcrb.slehen  hixiiver- 
dienten  Köiiiglidicn  Staatsrals  Herm  von  Gau]ip, 
IVasiclent  der  ZentmUidle  für  Gewerbe  und  Hamid, 
ist  in  Siuttgait  «lern  Acetylen  «in  ausserorde!it)i«h 
gr«»sser  Dienst  erwiesen  worden.  Die  Zentralsten«*  hat 
unter  der  I.eitung  des  bekannten  Kaihmanns,  Dr. 
Zwiesele,  .M»geiiannlc  Handwerkerkurse  crriihlel  mit 
einer  Dauer  von  14  Tagen  uml  winl  «labei  bes«mdcrs 
das  Instaliaieurgcworbc  berücksichtigt.  .Am  letzten 
Tage  jeden  Kurses  llmlcn  Dem«uistrationsvortrage  Ober 
.A«etylcn  statt!  Der  erste  dieser  VfirtrJlge  ging  am 
25.  Jan.  v«m  statten. 

Der  englieche  AcetylenTerein  (The  .Acetylcne 
AssiMiation) , Ober  diasscii  (»rümlung  wir  seln«Tzeil 
ausfühiiich  berichteten,  hat  kürzlich  eine  vom  Okt«zbcr 
i«)Oi  datierte  Bro«iiüre  herau?^eg«?bcn , in  weU  hcra 
die  Ziele,  die  sich  dieser  Wrein  gi'strilt  hat,  naher 
darg«iegt  wcnicn.  Ausserilern  enthalt  die  Bro«iiOre 
die  Statuten  d«hi  Vereins,  sowie  eine  Aufzahlung  der 
ElirenniitgliciliT  und  «Icr  «u\|cnlH«hcn  Mitglie«li*r  de» 
\'««rsiHiules.  Weiter  ist  eine  Abst  hrift  der  bchtutllichen 
Bestätigung  beigijgelxm,  nach  welcher  die  Eintragung 
dieses  Vereins  am  31.  Oktober  1901  erfolgt  ist. 
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Kl.  26b.  — Nr,  121  103  vom  18.  5>ept.  n)oo. 

Paul  Gebcl  in  Danzig.  — Frostsichere  Acc- 
tylcngaS'Anlagc. 

Gas.saminlcr  uml  Entwickler  sind  mit  SlIiuiz- 
mantcln  umgeben,  in  welche  die  aus  eit»em  Tief- 
brunnen kommende  Erdwanne  hincingcleiict  wir»). 

Kl.  2()b.  — Nr.  13,^543  vom  30.  Okt.  i<)oo. 

Lafayctte  £.  Kailsbuck  in  Indianapolis,  V.St.A, 
— Acctylcngascrzeuger. 

Die  Unterkantc  des  Enlwicklungsraumcs,  in  dem 
sich  der  Carbklbehaltcr  befindet,  taucht  stets  in  da.s 
Wasser  cint'S  Flansches  hinein. 

S<*ll  der  Entwickler  entleert  werden,  sc»  wird  ein 
l»eim  Ik'triebe  abzunehmender  Stöpsel  an  seinen  Platz 
gebracht  und  der  Entwickler  unten  geöffnet.  Das 
Wasser  im  Kntwicklerramne  fliesst  aus,  das  Wasser 
im  Wasscrhclu'iltcr  dagegen  nicht,  da  der  Druck  am 
WassorvcTsd»lus.s  (Atinr>s])hAreiulru<  k)  grösser  ist  als 
der  Druck  oberhalb  des  \Vus.scrspicgcls  im  Entwickler- 
raum. 

Das  Wasser  kann  daher  nic  ht  aus  dem  Wasser- 
belifllter  nach  dem  pjitwic  klerraum  übertreten , cs 
kann  also  auch  keine  unzeitige  Gasentwicklung  statt- 
finden. 

Kl.  26b.  Xr.  123506  vc»m  12.  Fcbr.  iQOt. 

Jcjhn  Joseph  Hcndler  in  Kansas,  V.St.A.  — 
Acetylenciitwi  ekler. 

Das  Wasser  fliesst  aus  dem  Hauptbchüller  durch 
ein  Rohr  in  einen  zweiten  Behülter  und  von  da 
durch  U'H'her  in  den  Kniwickhtr  an  das  Carf>id. 
Das  sich  entwickelnde  Acetylen  treibt  das  Wasser 
wieder  zurück.  Durdi  das  Wrbindungsrolir  der 
beiden  v<»rerwülmlcn  Uelirdler  fliesst  dal>ei  weniger 
Wasser  als  durch  ein  zweites  weiteres  Kohr.  Da 
letzteres  weit  in  den  Ilauptbehaltcr  hincinrngt,  so 
geht  das  Wasser  nur  <lurch  das  engere  Rohe  ab- 
wärts. dagegen  durch  das  weitere  zurück. 

Auf  diese  Weise  wird  ein  gUHchmdssiger  Gasdruc  k 
erzielt,  so  dass  das  Acetylen  atis  dem  Brenner  unter 
gleichhh'iheiulcm  Drucke  ausströmt 


V A T E N T SC  II  R I F T E N. 

Kl.  20 b.  — • Nr.  125 65s  vom  12.  Augast  n/)o; 
{Zusatz  zum  Patente  1138O0  vom  7.  f)ktoher  l8<)o; 
vgl.  Bd.  21,  S.  135O). 

H a ns  ca  lisc  h c .-\  cct  y I cn-Gas  - I lulust  rie  - Ge- 
sc  l Isc  ha  f l m.  b.  II.  in  Mamburg.  — Oeffnungs- 
Vorriclitung  für  eine  Car bidzange  gcniilsH 
Patent  ii3Kf»0. 

Die  Zange  wird  mit  dem  eim^n  S iK'nkd  an  einen 
Steg  mit  dem  anderen  .Sc  henkel  hinter  tlie  Nase  einer 
Falle  geh.ingt.  S^hliesst  man  den  Kntwicklerdet  kri, 
so  drückt  dt»sc>n  .\nn  auf  eine  Falle,  eine  Feder 
spreizt  die  Zangc'iisc  hrtikcl,  und  das  C'arhid  fallt  aus 
den  Maulh'lKten  der  Zange  lieraus.  Zwei  Rohre  führen 
das  Gas  uh. 

Kl.  30b.  — Xr.  I30CK)2  vom  !(>.  Juli  n>oo, 
Paul  Desq  in  .\rgentucil  und  Silvain  Francoual 
in  Paris.  V’ erfahren  zur  Herstellung 
eines  Carbidprü  parates. 

100  kg  Melasse  werden  auf  etwa  l lot»  erhitzt 
und  mit  10  kg  Katiumdi«  hromal  versetzt.  Die  grün 
gewonlcnc  Masse  wird  mit  2o  kg  Natriuimarlxmat 
und  30  kg  BieiglAtte  vennis«  lit.  Dazu  kommen  dann 
350  kg  Stttckcarhid,  welches  vorher  in  einer  Mischung 
aus  51  kg  Petroleum.  17  kg  TeqientingcLst  uml  850  g 
Kampher  eingeweicht  worden  war.  Die  gut  durch- 
einander gerührte  Misc  hung  wird  in  erwärmte  For- 
men gctlntckt  Die  erkalteten  Formstücke  wcnicn  in 
Papier  cingewickelt 

Das  Prlijvarat  besitzt  guten  Geruch  und  entwickelt, 
mit  Wasser  in  Berührung  gchracht,  lebhaft  und  rcgcl- 
mJlssig  reines  Acclylen. 

Kl.  36b.  — Nr.  13O051  vt>m  38.  Juli  iqoo. 
Franz  Bauer  und  .\nlon  Rumpler  in  Graz.  — 
CarbidzufUlirungsvorrichtuug  für  Acetvlen- 
e n l w'  i c'k  I e r. 

Der  Boden  des  Oirbidbeh.lltcrs  ist  durch  I)op|>el- 
Schieber  »Hier  durch  Schariiicqiiatien  gc^schlosscn, 
welche  durch  ihre  I.agcnndetung  eine  Oeffnung  frei- 
gelien,  so  dass  da.s  Carbid  hindurch  fallen  kann. 
Driic'kt  die  Gasglmrke  auf  eine  Stange,  s»j  klemmen 
deren  bowegliclie  Glieder  die  Scharnicq>latten  zu- 
sammen. Ein  Teil  des  Carhidvorrates  kann  nun  an 
ihnen  vorbei  ins  Wasser  hinal>fallcn. 


DEUTSCHER  A C ET  YL  E N V E R EI  N. 

Anmeldungen  zur  Mitgliedschaft 

sind  an  den  Vonittendea,  Herrn  Piof.  Dr.  Dleffenbach  io  Dannst.idt  zu  richten;  Zahlungen  werden  an  den 
Schatzmeister,  Herrn  Fabrikbesitzer  Victor  Schmidt,  Berlin  S.,  WUsmannstr.  3 erbeten. 

Als  Mitglied  hat  sich  angcmeldct : 

Magdeburger  Feuen'ersichcrungsgesellscbaft,  Magtlcburg. 


Fär  den  redaktionellen  Teil  vmntuorllicli:  l>r.  M.  Altschel  und  !>r.  Karl  Scheel  in  Berlin. 

Errciietiit  am  r.  e.  15  ieden  Mnnau.  — ScMm  der  leteratetsantMihine  3 Tage  vor  der  A«w«b«.  — Verlaf  von  Carl  Marbold  in  Halle  a. 
Hcyneiaasa’Klio  DiachdiucJcerei  (Gebr.  Wolff)  ia  Halle  a.  S. 
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Di«  Zrstlduifi:  ,,Ac««)rl«n  ia  Wiatensebaft  and  I«duairi«'^  ««artieini  nsAttatlicb  iwriwal  und  k«n(rl  pro  Snunder  ul  A,*~. 
neuenuocra  nrhrnen  jotle  Buchhandlung,  die  iNnt  <f*cstiettung«> Katalog  Nr.  17),  aevrie  dir  Vrilag»liuchbandl«eg  *oe  Carl  Marhold 
iii  llallr  a.  S.  ratgrgen.  — - Imrrate  werden  für  dir  J apabige  Peirtn'ile  mit  40  Ffg.  betrtbneL  Bei  Wiederholueg  iritt  Krm!U«i|uitg  <Hn. 

/.uaebrihrn  für  die  RnlaktKia  ainil  an  Herrn  I>r.  Karl  Scheel.  Wilmeradorf • Berlin.  (i&nUclnr*«e  4.1,  m rlchtrn. 

NiiciHlmcIc  m*  ner  nach  beemkdrrrf  tjcnrhimfung  gratittrt. 


GELÖSTES  ACETYLEN. 

Viuimg,  gehalten  von  Fouch6  in  der  Soci^c  Fran<;aise  de  Phyaique  am  15.  November 


inleitendc  Studien.  Seit  dem  Jalire 
1896  hatten  Claude  und  Hess  die  Idee, 
die  Lbslirhkeit  des  Acetylens  in  Flüssig' 
keilen  zu  benutzen,  um  diese-s  Ga.s  in  tragbaren 
Rezipienten  unter  viel  geringerem  Druck , als  zur 
Verftti-iisigung  ii5tig  ist,  anzusammelti.  Sie  bofhen 
auf  diese  Weise  mit  Ret  ht,  die  Gefahren  zu  ver- 
ringern, die  das  verflüssigte  Gas,  dessen  Druck  bei 
37  • schon  68  Atm.  (kritischer  Druck)  betrügt,  darbicten 
kann. 

Zu  diesem  Zweck  wurden  alle  i>ekannten  Flü^^sig- 
keiten  durchpn)bieit,  und  für  jede  der  Ldslichkcits- 
koeffizient  bcstimmL 

Die  höchsten  Ziffern  lieferten  hauptsächlich  folgende : 
Aelhyl-Acctal,  das  beim  Druck  einer  Atmosphäre  sein 
22,3fachcs  Volumen  Acetylen  bei  11®  löst;  Meüiyl- 
Acetat,  26,5;  Aclhyl-Fonniat,  24;  Methyl-Formiat,  29; 
Methylal,  25  bis  32,  je  nachdem  der  Druck  zwist'hcn 
5 Atm.  und  lO  Atm.  oder  zwischen  o Atm.  und 
5 Atm.  beträgt;  Acetal,  16,5  und  Aceton,  24  bis 
15  Atm.  Unter  diesen  vcrwbicticnen  Substanzen  zog 
besonders  das  Aceton  die  Aufmerksamkeit  der  Er- 
finder auf  sicii  und  schien  ifmen  zu  dem  Gebrauch, 
den  sie  im  Auge  hatten,  am  besten  geeignet,  weil 


sein  Siedepunkt  (56®)  nicht  zu  tief  liegt,  und  weil 
es  für  den  Handel  dauernd  hergcstellt  wird. 

Mit  diesen  Daten  wurde  die  Französische  Ge- 
sellschaft fürgel  Ostes  Acetylen  (Compagnie 
Fran^aise  de  l’Acetylcne  Dissous)  gegründet 
(am  14.  Januar  1897),  deren  Ih‘i>gTamm  die  Um- 
setzung der  ersten  theoretischen  Ideen  in  ein  wirklich 
praktisches  Verfahren  war. 

Losung  des  Acetylens  im  Aceton.  Die 
Studien,  die  gleich  zuerst  über  die  Eigenschaften  der 
l,.0«tung  von  Acetylen  im  Aceton  gemacht  wurden, 
haben  zu  einer  Anzalil  inleressanter  RcsulUttc  geführt. 
Der  Löslichkcitskoeffizient  (24  bis  15)  variiert  mit 
der  Temperatur  in  beinerken.sw  erter  Weise. 

Bcrthelot  und  Vicillc  halien  die  Änderungen  des 
Druckes  studiert,  die  im  Innern  eines  Rezipienten 
slattfinden,  der  verschiedene  Mengen  LOsung  enthält 
(Corapt  Rend.  10,  Mai  1897);  sie  zeigten  unter 
anderen,  dass,  wenn  in  einem  Rezipienten , <lcr  eine 
etwas  geringere  Flüssigkeitsmcngc  als  ilie  Hälfte  scine.s 
Volumens  enthält,  der  abs«>lutc  Druck  16,17  f'g 
2,8®  l^eträgt,  dass  dieser  Dnick  auf  33.21  kg  steigt 
für  die  Temperatur  von  50,3  ®. 

Aus  diesen  Versuchen  sowie  aus  anderen,  die  im 
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Laboratorium  dor  Compagnie  Frantjaisc  an- 
gcstclil  werden  uml  >i»  h mit  den  ersten  in  v«»llcr  L her« 
cinütiinmuiig  befanden,  hat  man  sthliesM'n  können, 
dass  unter  den  gcbrtlueldieljen  Bedingungen  dis 
Füllens  und  Arheitens  der  anfanglidic  L)ru«  k sieh 
annähernd  um  für  einen  Gratl  TenijKraturer- 

höhung  vermehrt. 

Das  Acetylen  bietet  im  ZtistancI  tier  Lösung  Im 
Aceton  eine  l.icmerkenswerte  Ers<'lieinung  <lar:  seine 
Dichte  würde  unter  dit^-en  RiHlingungi-n  n,;  i bei  i .5 
sein  (boslimrat  v^ln  Clamie;,  wfllirend  die  ilc‘s  Ac«*- 
tylciis  nach  Pictet  nur  0,42  l»eträgt.  \\'enn  man 
diese  starke  Verdichtung  mit  den  Eisi  heinungen  der 
Übersättigung  zusammenhült,  welche  die  Lösung  in 
einem  aus.sersl  holicn  Grade  darbielel,  so  ist  man 
versucht,  sa  h die  Frage  vorzulcgcn , ob  es  sich  hier 
um  eine  einfache  Lösung  handelt,  uml  ob  nicht  viel- 
mehr irgend  eine  andere  Wirkung  sich  «lainit  ver- 
himleL 

Unter  dem  Einfluss  tler  Würme  vcrgr«*ssert  <lie 
aus  Acetvlon  und  Aicton  bestehende  Hüssigk«*il 
natüHii.h  dir  Volumen.  Der  Au-stlehiiungskocffi/icnl 
wunle  gleich  0,0015  gefund<*n;  thtr  des  reinen  Ace- 
tons ist  gleichfalls  0,0015.  Daraus  folgt,  dass  das 
Acetylen  in  der  L“sung  ebenfalls  ilenselbcn  Aus- 
dehnungskoeffizienten hat . wilhrend  er  für  flüssiges 
Acetylen  in  den  gewöhnlichen  Grenzen  tler  um- 
geltenden  Tcmi»cralur  uiigefAhr  o,t:^>7i  fünfmal 

so  gross  ist 

Die  Anwestiüieil  von  Wasser  im  Aceton  vennitMlert 
den  Loslichkeitskocffizicnlen  in  stärkerem  Maa-vsc,  als 
cs  der  Verringerung  der  Konzentration  tlcr  Flüssig- 
keit entspre«  heil  würde.  Dalu  r ist  es  von  Wii  htigkeit, 
möglichst  konzentriertes  Aceltui  zu  verwenden  (in 
der  Praxis  99*/o).  und  nur  vollkommen  trockenes 
Acetylen  hineinzuführen. 

Explosibili in l der  Lösung.  Die  «^.xplosiven 
Eigenschaften  des  komprimierten  Acetylens  wenlen 
durch  die  That.sacli(!  der  Einverleibung  d<'s  Gases  in 
das  Aceton  betradiilich  geinüssigl.  Die  Frage  ist 
von  Bcrthelot  uml  Vicille  studiert  worden,  die  gezeigt 
haben,  dass  bis  zu  einem  Druck  von  Io  kg  die 
Lösung  \ollkummen  stabil  war,  da.s.s  man  uImt  bei 
20  kg  unter  gewissen  Umstüiidcn  auf  einmal  das 
freie  Acetylen  ülier  die  Flüssigkeit,  das  Gas  in  der 
Lö.sung  und  da.s  Aceton  selbst  zur  Zer.<etzung  l*riiigeii 
konnte. 

Hieraus  folgt,  tias.s  dic‘se  Mcihmle,  At<*lyU*n  aii- 
zusammcln,  hei  Druckern  nahe  an  10  kg  einen  be- 
trächtlichen Vorteil  vor  der  einfac  hen  Koniprc'ssion 
oder  Verflüssigung  darhictel,  da  nur  die  sehr  geringe 
Gasmenge  über  der  Flüssigkeit  explosiv  ist,  und  diese 
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ini  Falle  <lcr  Zersetzung  niemals  seilest  mir  den  zchn- 
fai  hc'ii  Dnu  k des  anfilnglichcii,  etwa  loo  kg  geben 
könnte.  Die  eisi-rnen  Rezipit-nten  halten  mit  Leich- 
tigkeit «•inen  solchen  Dru«  k aus,  w.'ihrend  sic  bei  der 
Zersftzung  clcs  flüHHigfii  Acetylens  unfehlUir  zer- 
M hmettert  werden,  da  hierbei  Drucke  bis  zu  mciircrcn 
Tausriul  Atnlo^pharr•n  cntNtehon. 

PoröhC  Stoffe.  Iiiile>sen  war  das  Verfahren 
untc'r  diesen  Bedingungen  für  die  Inüu.siric  nicht 
vcrwcmlhar. 

Die  Möglichkeit  einer  inneren  Zersetzung  selbst 
ohne  Zcrbris  hen  der  Rezipicnicn  war  unzulässig. 
•\ussordcm  war  für  gewisse  Zwecke,  besonders  für 
ilie  Belcuclitung  tlcr  Eiscnbalmcn , die  Anw'escnlieit 
einer  brennbaren  Flüssigkeit  zu  vermeiden;  denn  im 
Falle  eines  Zus^iminenslo«isc»  kVinnte  sie  sieh  über 
die  TrüimiuT  ausbreiten,  .sich  entzünden  und  die 
Schwefe  des  Unfalles  crhöiicn.  Ucl>crdics  vollzieht 
sich  die  Ijisung  des  .AccUlciis  und  seine  Entbindung 
Widireiid  des  Gebrauchs  regelmässig  nur  unter  der 
Hedinguhg,  dass  man  die  Flüssigkeit  schüttelt,  was 
eine  Unzuü<igli<  hkeit  bildet,  wenn  man  cs  mit  grossen 
und  sc  )iwt>ren  Rezipienten  zu  thun  hat. 

.Mle  diese*  l’nzutT.'tglii  likeit<*n  sind  dureh  oim*n 
einzigen  Kunstgriff  beseitigt  wcirden,  der  darin  besteht, 
<lass  man  die  Rezipienten  mit  einer  |x»rösen  Masse 
mit  feinen  Körnchen  v«*n  hinrekhondem  Widerstand 
vollsUlndig  anfüllt. 

V'ielfadie  Versuehe  hei  Druc  ken  bis  zu  3.5  kg 
haben  gezeigt,  da.ss  man  auf  die.se  Weise  nicht  nur 
das  freie  Gas,  sondern  audi  die  Lcösung  inexplosibel 
macht. 

Ruft  man  in  einem  Punkte  des  so  cingcrrichtcten 
Kczipienien  eine  Zersetzung  hcrxnr,  m>  pflanzt  sie  sich 
nur  auf  eine  unbedeutende  Entfernung  fort,  wol>ei 
sic  eine  Drut  kvennelirung  hervorbringt,  die  kaum  dem 
anfarcgliclicn  Druck  gleich  ist.  Die  Rolle  der  porösen 
Substanz  ist  in  di<*sem  Fall  analog  dcijenigcn,  welche 
die  Kieselguhr  heim  Dxnamit  spielt 

Man  kann  die  Erscheinung  auc'h  mit  den  er- 
suchen Le  Chatcücr’s  über  die  X'^erbreilung  der  Ver- 
bienimiig  eines  Gcmi.sches  von  Luft  und  Acetylen 
im  Innern  sehr  kleiner  Rcöhrcn  in  Vergleich  stellen 
(Omipt.  Rcnd.  30.  Dczeiiilier  1H95). 

Weiler  bieten  dic.'se  jwmscn  Isuhstanzcn  den  Vorteil, 
jede  Mcöglichkeit  des  Ausfliessens  der  Flüs.sigkcit  zu 
be.seiligen;  sie  l>efurdem  die  Iz'sung  und  Itcseitigcn 
die  F.rschcinuiigen  der  ClH*rsiUtigung. 

Zwei  Proben  porö.scr  Sulistanzcn,  die  gegenwärtig 
benutzt  werden,  sind  ein  .sc*hr  leichter  Backstein 
(Dichte  ü,5,  Porösitüt  o,ÖO),  sowie  ein  Agglumcrat  von 
Mörtel  und  Holzkohle  (Dichte  0,3,  Porösität  0,80). 
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Der  letztere  ist  ukonoinisilier,  aber  nur  für  kom]>ri- 
miertes  Acet)len  ohne  Acolon  verwcntlbar,  tia  diese 
Flüssigkeit  ailmithlich  clurrli  den  Kalk  zer^.H/t  wird. 

Mit  »o  ausjjerüstelen  Rezi|Menlen  siml  im  Lalni- 
ralorium  des  Pomiri*s  et  Sal[>ctrt*s  VVrsuche  angcslellt 
worden;  die  erhaltenen  Resultate,  die  den  f>ben  er- 
«'Ithnten  entspreehen , haben  bewirkt , dass  die  Rc- 
gienmjf  die  Einführung  des  Verfahrens  unter  der 
leirlit  7,u  erfüllenden  Bedingung  gestaltete,  dass  cli(» 
Stahlrohren,  die  in  die  Haiul  des  Publikums  kommen, 
für  <x)  Atmosjiharcn  geprüft  werden. 

Ein  neues  Agglomcrat  mit  Kohle,  das  aber  keinen 
Kalk  entliält,  wird  augenblicklich  nflher  untersucht. 
V'iel  billiger  als  der  Bac’kstein,  würde  es  flb<*rdies  die 
Verwendung  von  solchen  Re/ipienlcn  ermöglichen, 
wie  sie  zum  TransjMkrt  des  Saucrstf>ffs  oder  der 
Kohlensflure  dienen,  und  die  dreimal  so  wenig  kosten 
als  die  Modelle,  die  bis  jetzt  von  der  Compagnie 
Fran<;aisc  de  rAcetylenc  Dissous  angenommen  sind. 
Diese  wichtige  Vcr\ollkoroninung  wird  für  das  V’er- 
Fahrcn  erst  einen  wirklichen  Aufsi'hwung  m<;sglich 
machen. 

Typen  von  Rezipienten.  Die  gegenwärtig 
gebrauchten  Rezipienten  haben  einen  Inhalt  von  2 1, 
12  l,  ino  I.  Ein  Wagen,  der  vier  gn>ssc  R<*hren 
von  40  cm  Durchmesser  trügt,  hat  einen  Gesaintinhalt 
\on  I Kubikmeter. 

Die  Gasmenge,  die  man  in  der  Praxis  in  diesen 
Apjwraten  ansammeln  kann  , ist  ihr  zeludaches  V’o- 
lumcn  bei  AtiTu>sphflrendnick,  aUi  ihr  lumdertfiu  hes 
V’olumen  beim  Xonnaklruck  von  lO  kg. 

H ül  f.sa  ppa  ra  t c.  Das  Gas,  welches  aas  der 
Disung  entweicht,  hat  einen  bcsUlndig  varial>cln  Dru«  k. 
Dieser  Druck  muss  durch  einen  Entspanner  reguliert 
wcrtlen.  Hierfür  >ind  mehrere  Miidelle  speziell  für 
tlen  Gebrauch  von  Acetylen  konstruirt  wurrlen. 

Die  andern  Hilfsapparatc  sind  da.s  Quecksilber- 
Sicherlieitsvenlil,  mit  <h'^sen  Hilfe  der  Druck  in  den 
Leitungen  sich  niemals  übiTmfissig  erhrdieii  kann,  so- 
wie der  Znitler  von  trtxkneni  «.xler  f»?U('hlen  Typus. 

H erstell nng  des  gelösten  Acetylens.  Das 
Acetylen  wird  ofuic  Drui  k in  einem  EinwurfsJp|>arHl 
hergestellt,  wobei  der  Zutritt  von  Luft  ^•c^llie<len  wird. 
Es  wird  in  einem  Gastmieter  g<-‘anmieli,  von  wo  es 
durch  eine  Pumpe  abgi-saugt  wird,  wobei  es  einen 
Reiniger  und  einen  Trockner  pas.'-ierl. 

Die  Pumpe  bestellt  aus  zwei  vollsliindig  getrennten 
Teilen;  der  erste  komprimi(‘rt  auf  3,5  kg,  ticr  zweite 
auf  3,5  X 3,5  = 12  kg.  Hei  dieser  Methmle  ver- 
meidet man  völlig  die  Gefahren,  die  sich  aus  iler  Er- 
wamiung  bei  der  Kompression  ergcbcu. 
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Das  kiunprimierie  Gas  wird  in  grosse  Rezipienten 
gcla-Sscn,  die  mit  Backstein  und  Aceton  versehen  sind 
und  tlie  Rolle  der  Ansammler  spielen.  Die  zu  be- 
si'hickenden  Rezipienten  werden  mit  diesen  Sammlern 
in  Verbindung  gesetzt;  sie  erhalten  als4>  Acetylen,  das 
mit  Aciioiulampf  g^'sjUtigl  Ist  Durch  diesen  Kunst- 
griff wir<l  tlie  Erschiipfung  des  Acetons  in  den  Rölircn, 
tlie  zum  Transj>»>rt  des  Gases  dienen,  beträchtlich 
verlang-^tint.  Die  iM’TMhicklen  Rezipienten  werden 
zum  Konsumenten  gebracht,  wo  man  sie  lüsst,  bis 
sie  erschöpft  sind. 

G 1 ü h 1 i c h t b r e n n e r.  Die  gewöhnlichen  Acelylen- 
brenner  verbrauchen  7,5  I hU  8 l jier  Kerze;  des- 
halb bat  man  aus  S|>arsHmkeib^rflnden  eine  GlQh- 
lichtbeleuchtung  cinzuführen  gesucht,  was  jctloch  wegen 
tler  sehr  grossen  Explosivität  der  Gemische  von  Luft 
uml  Acetylen  auf  s«‘hr  cnistc  Schw’ierigkeilcn  stiess. 

Mehrere  Brenner-Modelle  Sirius  sind  jetzt  in  An- 
wemlung;  sic  erzeugen  hei  einem  Verbrauch  von 
2,5  l bis  hrM-hstens  3 I per  Kerzcn-Sluntlc  unter  30  cm 
Druck  1 1 bis  50  Kerzen. 

Aufgespeicherte  Lichlmcngc.  Die  oben  ange- 
gebenen Verbrauchsziffem  pro  Kcrzcn-Stuiidc  erlauben, 
das  gelöste  Acetylen  mit  andern  tragliaren  Bclcuch- 
tungsarten  zu  vergleichen. 

Man  findet  so,  da.ss  i kg  des  eisernen  Rezipienten 
33  1 Acetylen  enlhallen  kann  und  40  — 45  Kerzen- 
Stuuden  mit  gewöhnlichen  Brennern,  iio  bei  Glüh- 
liehl  giobt,  während  l kg  eines  elektrischen  Akku- 
mulators nur  IO  Kcr/cnstunden  mit  GlüJilichl  und 
30  mit  BiigenUcht  giebt. 

Das  tragl>arc  G<is  ist  nach  dem  Verhältnis  von 
40  1 pro  Kerzen-.Stunde  fünfmal  weniger  hell  als  das 
Ai'cti  len ; öbcrtlii*s  Ul  botiu  .sell>cn  Druck  ein  zehn- 
mal geringes  Volumen  aiigcsainmelt,  als  heim  gc- 
lö.slen  Acetylen.  Man  speichert  alst*  l>eim  selben 
Druck  uiul  V'olumen  fünfzigmal  mehr  Licht  mit  ge- 
löstem Aictylen  auf.  als  mit  tragbarem  Gas. 

Anwendungen.  Die  .Vnwendung  des  gcK'istcn 
Acelyh‘ns,  die  am  meUten  aiigezeigt  ist,  besteht 
in  der  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen.  In  Frank- 
reich findet  sie  erst  noch  versm hsweisc  statt,  aber 
in  mchieien  andern  L'lndern  wird  sie  bereits  orga- 
nisiert. 

Die  Wagen  der  Trambahn  von  Funiculairc  nach 
BeUcvillc  werden  seil  mehreren  Jahren  aasschlicsslich 
nach  diesem  System  bclciuhtet. 

Die  Anwendung  für  Automobile  bi^innt  .sich  zu 
entwickeln. 

.Ws  bewegliche  Beleuchtmigcn  sindncn  h iUe  Slapel- 
plätzc.  Feste  au>scrhalb  <lcr  Sla<lt,  di^f^lciehcn  Theater 
u.  s.  w.  zu  nennen. 
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S«  hliesslich  wird  tlic  feste  Beleuchtung  für  I-aiuB 
hfluser,  Ateliers,  Magnzine  u.  s.  w.  ineitr  uiul  mehr  ge- 
sd)(ilxt. 

Intcnsivbeleuehtung.  Erht'hi  ni;ni  <lcn(»as- 
druck  in  den  GUihlirhthrennent  bis  ;;u  2 Atm.  und 
tiarüber,  so  orhüll  man  s«  hönc  Koiiliate.  Der  itinere 
Glai»/.  dc's  Strum|>f(S  vermehrt  sah  l»etrnelitlü  h,  utul 
auf  LciiehtlOrmen  hat  man  feslgotidlt,  dass  dieser 
Glanz  4 Kerzen  pro  t^uadnilecntiincler  errcieht, 
wAlircnd  Olgas  mul  r<'tr*»lcum  nur  2,S  tmd  3 Kerzen 
zu  orreirhen  gestatten.  Das  ist  also  ein  wesenili«  her 
F*uLs<hrilt 

Der  kleinste  Sirlusbrcnner  in  den  Projektions- 
laiii[H*n  übersteigt  mit  37  Kerzen  <las  Knallgrts-Lieht; 
derselbe  Brenner  Heh*rl  l»ei  eiiu-r  zentralen  Kinfühmng 
von  Sauerstoff  bo  Kerzen. 

Rohr  für  Acetylen -Sauerstoff.  Das  tjltthen 
eines  MagneNiastal»es  mit  Sauerst«  iff  iiml  .\cetylen  hat 
bisher  wegen  des  rcichlit  hcn  Xiedersehl.tgs  v.*n  Kohle, 
dersii  h augehblieklkli  am  Ausgang  des  Rohres  hildot, 
niehl  realisiert  uerden  können,  l^’isl  man  das  .Aie- 
tylen  in  einem  andern  Gas  rKier  I>ani])f,  so  kann 
niati  es  passender  inaeUen  und  tlicsc  Belem  huingsait 
vcrwirklkben.  Glülila  ht,  das  mit  Acetylen  und  Aiher- 
dainpf  erhallen  wurth-,  zeigte  sich,  U-i  einem  Ki?»o- 
matogvaphen  angeweiuhH,  «lern,  was  man  mit  einem 
Sauerstoff-Älhcr-Rohr  erltallen  kann,  weit  üherlegon. 

Derselbe  Vorgang  kann  in  <ler  Industrie  \crwendel 
werden.  Der  Vortragende  zeigte  ein  Rohr,  <!uich 
tias  er  mit  grr»sster  I.eichtigkeil  cüii  EisensUlhcheii 
von  I ein  Dun  hmess(‘r  zum  S'limelz<'ii  biaihtc*. 

Besondere  Apparate.  Dann  wunlen  einige 
Generatoren  voi-gewies«-n,  die  s|H'zieIi  dazu  k«>i»struirrt 
waren,  um  Acetylen  leicht  unter  d<*n  Bedingungen 
für  die  Intensiv-Bolcuchliing  herzustellen. 

D<-r  IIeli'*phor  und  vers«  liieclene  andere  M<«lelle 
heiulu^n  auf  den  v«>rlcniiaflen  Eigeuschafien  von 
Dim  1)1,  Tiuh  Oller  anderen  |sirrp»en  .Suh‘'tan/cn,  «lic 
man  benutzt,  um  Wa«>ser  auf  dies  Carbid  zu  bringen, 
Unfähig,  sich  zu  verst.«pfeii,  wie  cs  bei  einer  kleinen 
Öffnung  gcM  heben  kann,  stellen  sie  dem  Rü«  kstr«>m 
des  Gases  einen  Widerstand  entgegen,  der  die  hydru- 
statiNche  Eadung  weit  üliortrifft. 

Im  Helioplior  ist  <las  ('athid  mit  einem  angc- 
ftuchlelen  Filz  in  Bcrliljrung:  der  Driu  k,  der  suli 
iin  Innern  des  Appanites  hcrstelll,  hangt  nur  wenig 
von  der  hydr«  »stallsi  hen  Ladung  ab,  iler  er  Übrigens 
überlegen  sein  kann. 

Projektionen.  Zum  Schluss  zeigte  <ler  Vor- 
tragende mit  einer  Piojektionslampe  an  einigen  BlUlern 


die  Wirkungen  der  vers«  hieticnen  I nt i'iisiv- Beleuch- 
tungen : 

Die  Reihe  mit  vier  gew«*)hnlichen  Brennern,  die 
duri  h den  Heliophor  gespeist  werden  ki'uincn. 

Die  (ilühliehtlirenncr  bei  i Atni.  und  2 .\tm„ 
die  mit  einer  Rohre  mit  gel..sirm  .Ac  etylen  luler  mit 
andern  Genemtoren  hemilzt  wenlen  können. 

Sihlicssiich  den  GlühlichthrenncT  mit  Einführung 
von  Sauerst*  iff. 

Im  Aiim  hluss  an  <len  Vortrag  bemerkte  Claude 
hezügli«  h der  s«  liöniu)  Unlersui  Imiiget)  Berthelot’s 
und  \‘icille’s  über  die  Expl'»sihililal  tles  gel«'«sleii  .\i-e- 
Ivlciis  <la>s<lie  wahrst  heliili«  hc  Verringerung  dc.*r  e.\p)o- 
sivi’i)  Eigens«  haften  dc*s  Acetylens  durch  die  Thal- 
siii'he  seiner  Lösung  in  einer  inerten  Flassigkeit  einer 
der  Gründe  gew«-sen  ist,  die  ihn  nebst  seinem  Mit- 
arbeiter lle.ss  dazu  gc'fübrt  haben,  ein  .Aufs^>ci«'))c- 
rungssysiem  auszuarln'iten,  wobei  v«>rallc‘m  die  .Absicht 
niaa-'Sgeliciidwar,  tlic  Gefahren  <lcsm*uen  Beleuchtungs- 
miUels  zu  verringern. 

Bei  dieser  Gdi^genbeit  erinnert  er  an  die  N*Me, 
die  er  und  Hess  am  28.  M.lrz  i8t>7  der  Akademie 
der  Wissens* haften  v*»rlegen  Hess;  in  tlerselben  wiitl 
die  Thalvailie  erwilhnl,  il.'iss  ein  Platiiifadcn 
glüht,  der  in  eine  Lösung  v«*n  AcclGen  in  Aceton 
unter  2 bis  3 Alm.  cMiigeUiuchl  wird. 

Bc'züglich  der  Beobachtung  K«mche*s  über  die  Er- 
w lieimingen  der  GhersfUtigung,  «lic  zu  dem  Ge- 
danken fuhren,  tlass  das  geloste  AieUkn  sich  bessc-r 
verh.’ilt  als  eine  L«  *sung,  teill  Claude  das  Resullal  sc'itier 
\\t.su«’Iic  mit,  welih«'  diese  Bctrai  hUiiigswi-i.sc  tmter- 
stül/.en  k«“*nnen. 

Beim  Studium  der  Lösliihkeit  dr*s  Acetylens  in 
den  verv  hicilchen  organischen  Flüssigkeiten  bat  er 
folgcmh’s  bemerkenswerte  Gesotz  fcsislellen  können; 
„In  den  Grenzen  der  Gentmigkeit  der  Vorsuehsinethode 
ist  die*  Disiii  bkeit  in  den  \ers«  hieilenen  Gliedern  eitler 
chtunis«  hc*n  Familie organis«  her  Fliissigkc*ili*n  C’Mkobolc, 
amcis«:iis;iurc  Alber,  e.ssig.saurc  Äther  ii.  s.  w.)  direkt 
proptrli«*nal  der  .Anzahl  der  in  der  Gcwichl.scinhcit 
der  Versiichsflüssigkeil  enthaltenen  Moleküle,  <1.  h. 
umgekehrt  proportional  dem  Molekular- 
gewicht.” Hicraas  f«>lgl  nirlit,  dass  in  diesen  Lö- 
suirgen  eine  eigentliche  Verbimlung  besteht,  da 
ja  das  Gewi  eilt  Aiolylen,  das  an  ji’de**  Midekül  ge- 
bunden ist,  dem  Druck  ])ru])orti«mal  ist ; aber  cs  si  hciiit 
d«>rl  d'wh  irgend  etwa.s  l>cssor  Definiertes  zu  bestehen, 
als  in  amiern  Füllen,  z.  B.  in  dem  der  L<’»simgeii  von 
Sauerstoff,  für  welche  davselhe  Gesetz  nicht  wieder- 
gefunden werden  k>>nnle. 
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Äcetylenectwickler.  ( irsclisc  h.ift  für  Acolylcn- 
Iiulu>lrie,  System  Bacher,  Cr.  in.  b.  H.  in  M;mnh(‘iin. 
Sc  hweiz.  P;it.  22  175.  Abi».  1 zeijri  nbijjen  < f«*j;en>liiml 
im  DiKTwhnitl,  Abh.  2 im  (»rumlriNS,  wühreml  Abb. 
3 eine  Einzelheit  clarstcllt.  Der  oigetiiliihc  F.ntwuk- 
hmjjsraum  iM  ein  in  den  Enlwä  kicr  oingel«mtes,  unicn 
erffenes  Gefäss.  Ferner  ist  eine  Einrichtung  v<irhamlen, 
um  Carl)idlx?hültor  aufnehmen  und  in  tlon  Ihreicli 
<l(.*s  F.ntu'ii'kclunp<raiitm's  von  unten  einführen  xu 
k«'>nncn.  Dit!  Carbidbcli«lUcr  bieten  dein  Carbi«!  einen 
gewissen  Atisdehnungsrauin  dar.  Der  eigentü«  he  Knt- 
wi<  kitmgsrauni  c ist  v<nn  \\‘as.sernuim  <les  Hntv^icklets 
dureli  eine  Waml  A ahgetrennt,  in  ile»en  «»hcren 
1‘eil  sich  das  entwickelte  Acetylen  saninnln  kann, 
um  Von  da  dutcli  da.s  R«»lir  d forlgeleilcl  zu  werden. 


In  «len  Stülenw.1ml«*n  <Us  Wa-'-serlfchiUlers  ist  dii* 
Ai  hsc  e geiacert,  auf  <l«‘rcn  Kmic  eine  Kurbel  j und 
Tr.'lgcr  h befestigt  .sind.  .\n  «len  F.nden  der  Tritger 
befinden  .sii  h llakt‘n,  in  ihe  CarbidlielifJltcr  g einge- 
hängt wenicn.  Zwe<ks  llerNtellung  von  A«cly!cii 
wcr<lcn  die  Trüget  mit  <lcn  Carbkllieliültern  <lurch 
Dteiiender  Kurbel  in  den  Knlwi«  klungsraum  c hinein- 
bcw«Tjt.  Nach  beendigter  \'«Tgasuiig  wird  der  Carbi«!- 
beh.11ter  aus  dem  Hntwirkehmgvraumc  wieder  heraus- 
bewegt und  dun  h einen  fris«  htm  ersetzt  Der  Carlml- 
behüitcr  ist  au.s  zwei  Teih'U  /.u.samincngcsetzl ; p ist 
«lic  zur  Füllung  bestimmte  Bu«;hse,  deren  Mantel 
zwis«  hen  dem  mit  einem  Zapfen  verstdienen  B«Hlen  r 
und  tiem  Wulst  o gidoclit  ist.  T ist  der  ülM'r  das 
Kopfslüek  q der  Bu«  hse  p bis  an  den  Wulst  o hinan- 
schiebbare  De«;kel.  Der  Btrdcn  des  Deckels  ist  glekh- 


falls  mit  einem  Zapfen  versfh«*n  und  es  Ist  «lie  Wandung 
auf  der  iiir  ht  vom  K *pf>tii*  k p beriihrlmi  Slns  kc  u 
gelo«  ht.  Der  «li«*ser  Strer  ke  eiit^pre«  heinlc  Ifohlraum 
«Hent  «lern  Carbi«!  als  .\us«lelmungsnmnu  so  dass  «Ins 
Carl>i«l  virlbtürulig  zers«*tzt  wenlen  kann  und  eiic  «lic 
M«'ngo  und  Gül«*  «les  Gases  bceinir.'««  htigen«lc.s  starkes 
Erhitzen  verniietlen  wird. 

Acetylenentwickler.  Gcrgi  Oegory  Smith  in 
Florenz.  S«  hweiz.  I’at.  22  174.  Umth-n  Ga<-.tn«>ter  rr 
herum  sind  im‘hiorc  Enlwkkl«*r  angtsyrilin'1  . J«I.T 
«li«'ser  Entwii  kl«  r ln'sitzt  einen  Wasserbcli.'ilicr  A und 
ein  Kntwi«  keliings^i  f.'iss  r.  In  tl«*m  Kntwickelungsge- 
fflss  h«*fimlct  si«  h eine  di«ht  t«*»s«.hl*»s>«*nc  Carhid- 
doso  d.  Zwiw  lien  dem  Gefüss  A uii«l  e ist  um  einen 
Bolzen  c ein  llel>el  f drehliar  gelagert,  der  in  F«»lgc 
eines  auf  ihm  angeordneten  Gewii  htes  das  IhNtrcbeii 
hat  uinzukipiicn.  An  «IkfiiT  Ih'wegnng  wiril  der 
Hebel  durch  einen  Hebel  g verhindert.  Der  Ileix*! 


g ist  bei  h «Irchbar  gelagert,  s«»  «lass  sein  eines  Ende 
i (len  Hebel  f erfasst,  wüluend  sich  das  andere  F.udc 
k gingen  die  Watulung  <lt^r  Gasometcrgk'H'kc  legt  Sinkt 
nun  die  Gasomcle^ivl'K  ke  in  Folge  Gasmangcls,  so 
dreht,  soUdd  die  Gkakc  unter  den  Ann  k gesunken 
ist  und  dalier  .seinen  Stüt/[>unkt  auf  der  (docke  vor- 
l«iren  hat,  «ler  Gewichtshebel  den  Dop|K*lhebel  i k 
in  F<*lgc  s<!incs  (»ew  ichtes  zur  Seile,  indem  er  sich  selbst 
v«iü  <liosem  au.^l4'»t  und  umkippt,  wobei  er  den  ß<ilz«'ii 
e dreht.  Der  Holzen  e trügt  eine  Kurbel,  an  der 
eine  mit  einer  Spit/.c  aiisg«Tii>telc  Stange  l Ixifesligt 
ist.  Bei  Drcimng  d«?s  B«*l/ens  wird  diese  Stange  ab- 
würLs  bewegt,  s«i  dass  ihr  Dorn  in  den  Deckel  der 
Carbidd«»sc  d eindringt  und  ilie  Dose  gleiehzciüg 
gc^fen  einen  unter  dem  Hoden  der  D«*sc  befindlichen 
Stift  gepresst  wird.  Ferner  wird  bei  Drehung  des 
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Bolzens  e ein  Halm  geöffnet,  so  dass  aus  dem 
WasscrbcljJlUcr  Wasjw'r  in  den  Behälter  h gelanct. 
Die  Drehung  der  W'clle  wird  so  bemessen,  das»  nach 
Eindringen  des  Stiftes  die  Stange  / wirnler  aufwärts 
bewegt  wird,  so  du.vs  durch  die  in  die  C'arbiddosc 
citigcslosscnc  Ocffiiung  Wasser  cinlrct<*n  kam«.  Der 
obere  Teil  jedes  Entwii  kclungsgefJisses  steht  tlun  h 
ein  Rt>hr  m mit  dem  Olterteil  eines  Wa.sscrbohiilicrs 
in  Verbindung  und  Vi»n  jedem  dieser  HehallcT  führt 
ein  Rohr  n zu  einer  Tn>rkenkainmer  o,  von  *ler  das 
Gas  durch  rin  Rohr  p unter  die  Gas* 'incterglocke 
geführt  wird.  Der  l>*pjKlhcbcl  i k wird  gleich  nach 
seiner  Auslösung  rlun  h eine  si:hwa<  he  Feiler  q in  die 
ursprüngliclK*  I^gc  zurü*  khewegt,  so  dass  sein  Arm  k 
sich  nicht  in  der  Bahn  der  aufsteigenden  Gasometer- 
gliM'ke  befiiuiet.  Bei  abermaligem  Sinken  tritt  ein 
anderer  Entwickler  in  Thaiigkeil,  de.ssen  Sp«*rrann  k 
unterhalb  des  Armes  k des  zuvor  in  Thatigki'it  ge- 
tretenen Entwicklers  liegt. 

Bei  Aosbrnoh  einet  Brandes  sich  selbstthätig 
schliestender  Oashahn  von  Theodor  Sihopper, 
Ingenieur,  Rixdorf-Bcriin.  Die  Gasleitungen  eines 
Hau.ses  bilden  bei  Ausbruch  eines  Brandes  inso- 
fern eine  Gefahr,  als  sie  nicht  selten  durch  die  durt  h 
den  Brand  entwickelte  Hitze  zerstört  werden  um!  liaim 
das  Gas  frei  ausstnimen  lassen.  V'iel  hJtufiger  aber 
entsteht  eine  Gefahr  durch  die  bei  Aasbruch  eim» 
Brandes  geöffneten  Gashahnc.  da  deren  Flammen  er- 
stickt werden  und  das  ausstn'nncnde  Gas  zu  Explo- 
sionen V’cranlassung  giebt.  Diese  Clicisiamlc  werden 
durt'h  den  in  der  Fig.  dargcslellten,  bei  Ausbruch  eines 
Brandig  sich  scibsUhatig  schlies-scnden  Gashahn  ver- 
mieden. 


Das  ini  Hahngchause  in  gewöhnlicher  Weise  dreh- 
bare Haimkuken  l>csitzt  eine  bis  unter  den  Durch- 
gangskanal a reichende  zylindrische  Bohrung  h.  In 
das  offene  Ende  der  letzteren  wird  ein  im  Langs- 
si'hnitt  H-föimiger  Teil  c geschraubt,  des.sen  «ibercr 
Raum  durch  einen  Dec  kel  </  verschlossen  werden  kann. 
Achsial  durch  den  Teil  c gehl  ein  Stift  e,  der  am 
ol>eren  Ende  einen  Kopf  f und  am  unteren  Ende 
einen  becherförmigen  Teil  g besitzt.  Der  Kopf  be- 
grenzt den  Hub  des  Stiftes  e und  Bei  hers  g nach 
unten.  Fine  Feder  h,  welche  sich  einerseits  gegen 
die  Querwand  h und  andererseits  gegen  den  Becher 
g stützt,  Ist  bestrebt,  letzteren  nebst  dem  Stift  e und 


Kopf  f nach  unten,  d.  h.  in  dir  B*>hrung  b vor  den 
Kanal  n zu  l»cwegen  und  so  den  Gasdundilritt  dun  h 
Iclzlereii  zu  unterbrechen.  Für  gewöhnlich  wird  je- 
<I*M  h Bci  Ikt  b und  e durch  eine  in  ilim  olieren 
Kaum  des  Tcik*s  r geg.issene  s*  liincizbarc  st4irre  Ma.s.si: 
/ in  iler  Stellung  gehalten.  Iivi  wek  lier  der  Dur«  h- 
gangskaiial  a frei  ist.  Brii ht  mm  P'cuer  aus.  so 
M hmii/t  infolge  der  Wanne  die  Masse  / 1 leicht  schmelz- 
bare .Metalllcgicruiiu  cnler  Stearin  oder  deigl.)  und  die 
Feder  h kann  den  bis  herf«*niiigen  'l'eil  niedcrdröi  ken 
und  .so  den  GaMlurcliiritt  abs|>crrcn. 

Die  elektrische  Klingel  unter  Wasser.  .Auf  der 

Pariser  .Aassiellimg  h.ittcn  Siemens  A:  Halske  in  Berlin 
unter  ilen  /.ihlreii  lien  Xi'ubciten  ihres  Betriebes  auch 
eine  kleine  nierkwiirdige  \'orrii btung  ausgcstelll,  die 
selbst  demgan/unduar  nneli-ktriv  lien  BesiM-hcr  Interesse 
airgewinnen  musste.  Es  w.ir  ilies  ciiu*  clcktri.schc 
Klingel,  die  unter  Wasser  in  einem  Glasgcftiss  hing 
und  die  ganze  .Aus-stcllungszeil  hindurch  ihre  Klingel- 
thlitigkeit  versah.  Bei  dieser  Klingel  Hegt  der  ganze 
Klektroinechaiiismus.  tler  gegen  Nilsse  so  einpfiiullich 
ist,  in  einem  allseits  vervhlovsi'nen  Mctallgchüuse. 
.An  einer  Seite  wird  die  Wand  diese.s  fieli.’luses  durch 
ein  el.isti-M  hos  Metallblis  li,  dun  h eine  sirgeiiunnte 
.Membran,  gebildet,  und  diese  Membran  ist  auf  ilcm 
Gehniisc  lufl-  und  wassenlii  hl  iM-fesiigL 

Der  Anker  des  bewcgemlen  Elektromagneten  ist 
innen  an  der  Mi’iiibran,  der  Stiel  des  Klöjipels  aussen 
befestigt.  Brwi-gt  sich  jetzt  diT  .Anker,  wird  die 
elastische  Mctalimcmbran  tlicse  Bewegung  auf  den 
Kl<>ppel  übortr.igen  und  so  ist  in  einfaclisler  Weise 
erreii  ht  wonlen,  dass  der  Elektromagnet  den  Kl*"«pjM*l 
bewegen  kann  und  demnnh  mit  seinen  zugeluirigen 
Teilen  lufl-  und  wasserdicht  nai  h aussen  at»ge.srhl«  rssen 
bleibt. 

Die  Zcitsrlir.  f.  Heiz.*,  Lüfl.- uiul  Wjcsserl.-Technik 
hebt  die  grosse  Bedeutung  einer  solchen  Klingel  für 
alle  si'lrlic  Betriebe  hen'or,  in  weh'hen  die  Untcr- 
brci liungsfunken  der  gewöhnlit  hen  elektrlsi  hcn  Glin  ken 
gefährlich  zu  wi*rdcn  vennag.  Ein  solcher  Fall  liegt 
auch  bei  Verwemliing  cloktrisr  her  Lüutvorrichtungen 
an  Eiitwicklctn  und  Apj)aniteh.'iusern  vor;  wenigstens 
ist  fr\ihcr  manchmal  die  l'rsaihe  von  Explosionen 
aus  ilcn  Enlwacklem  zur  UnziMt  aii.sgeslnimtcr  Ga.sc 
nach  Vermischung  mit  der  atnn^sphUrischen  Luft  in 
soll  hen  Alarmap(>;iraton  gesin  hl  wonlen.  .Aas  Vorsicht 
dürfte  sicli  daher  die  V'erwemlung  solcher  Klingeln 
auch  lH*i  Acetylcninstallationcn  in  ausgedehntem  Maa.vsc 
empfehlen. 

BÜCHKRSCMAU. 

Comptcs-Remlus  de  la  Convention  Intematiimale  des 
Al  elvlenisles,  lenuc  a T’.aris  en  Tholcl  de  la  soriete 
des  ingonieurs  eixils  Ics  21.  et  22.  tVtolirc  190t 
SOUS  la  pr^idencc  d’lionncur  de  M.  Ic  fieneral 
.Sebert,  Membro  de  rin>lilut,  et  la  [«ri-sidencc  de 
M.  E,  Pichon,  Pri-siilcnt  de  rUnion  Franijaise  des 
Ac^tylcnistes,  publies  sous  la  ilircction  de  M.- Pierre 
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Roscmbcrg.  So<retair<*  de  rUnion  Kran«;aise  des 
Acelylenistes.  102  S.  Pari^,  St>neto  des  PuUkaläins 
st  ienlifujues  et  industriollcs,  1001.  Preis  2,50  Kns. 
(dun  h tie»  Gencralsekrctair,  Paris  2 1 ruc  d'Arinaillel 

AusführUchcr  Berielil  üBcr  die  Sitzim«»,  üUer  welehen 
wir  in  ditser  Zehsrhrift  4,  S.  431,  ig<Ji  Bereits  kurz 
referiert  haben.  Eine  Reihe  vun  \'ortrlli;cn  sind  in 
der  vorlicjicnden  Schrift  zuin  Abdruck  pcLraeJtu 

Das  Carbidwerk  Flums.  Sonderabdnit  k,  12  S.,  aus 
der  „Schweizerischen  Hauzeitim^  38,  Xr.  ii.  13. 
14  u.  15.  Zlirit ]i,  E«l.  Raselior,  1901.  Preis  o,8<),jV; 

Es  mftge  hier  preiuigen,  auf  diese  interessante  \'er« 
üH'entlU  hiitiR,  welche  Einzelheiten  Ober  <lcn  Rui  ricr 
Rohrdruekleitun"  uiul  Staubassins,  sowie  der  (.'arbül- 
fnhrik  mit  zaiilreiehen  I)lu.strufionen  wic«lcri»iebt,  kurz 
hinzuweisen.  Wir  kommen  auf  Eiii/elhcitcn  der  .Ar- 
beit an  amlercr  Stelle  mich  zurück. 

HANDELSNACnRICin  KN. 

Lag«  der  Äcetylenindustrie  in  Belgien  im  Jahre 
1901.  Die  Äcetylenindustrie  hat  si<  h nach  einem  Be- 
richt des  Kaiserlich  deutschen  Genoral-Ktmsulats  in 
Antwerpen  im  Jahre  kh)i  in  Bel^ien  re^e  weiter  enl- 
wiikclt.  P’c  Zahl  der  Apparate  licfcrinlim  Finnen 
liat  sich  \ crj'rösserl ; es  sind  demzufolge  allgemein 
neue  Installationen  errichtet  worden.  In  ZilTern  aus- 
gedrQi  kt,  dürften  die  Xeuanla^en  eine  Erlinhung  \'oii 
30  ®/|j  gcjjen  das  A’orjahr  lietlcuten.  Als  gegen  S<  lilu!y> 
dc.s  Jalirtcs  die  Carbidpreisc  sieh  pliitzlieh  erheblk  h 
steigerten,  sind  hier  und  da  einige  Konsumenten  zu 
anderen  Beleuchiungsarten  ül>ergcgangcn,  so  dass  da.s 
Geschäft  durch  diese  Preissteigerung  gehemmt  worden 
ist;  ol)  die  Stockung  anlialten  wird,  muss  die  Zeit 
lehren. 

Die  Acctylcnimlusiric  ist  in  Belgien  nieht  in  .si.» 
guter  T-age  wie  in  anderen  Staaten,  da  die 
tungsarten  Gas,  Elektrizität  und  Pi'troleum  sich  in 
Belgien  billiger  stellen  als  amterswo,  Leuchtgas  ko>tet 
im  Durchschnitt,  der  billigen  Kohlenpreise  \vcg<‘n,  etwa 
16  Centimes  pro  Kubikmt'ler  (in  Brüssel  nur  13 
Centimes),  Elektriziüll  stellt  si<  h clienfalls  infolge  der 
günstigen  KohlenverhaltuLsse  rei  ht  billig,  um!  Petroleum 
kostet  pro  Liter  16  Centimes.  Demnach  dürfte  der 
Carbidpreis  für  den  Konsumenten  etwa  3(1  Kram's 
franko  Ap]>arat  nicht  nbrrsleigcn,  um  gegen  die  anderen 
ßclcuchtungsarten  mit  Erfolg  konkunieren  zu  können. 

Der  Preis  ist  jedts  h gegenwärtig  « hon  etwa  15  % 
höher,  um!  da  derselbe  immer  m«  h steigt,  bleibt  ab- 
ziiwarten,  wie  <]ie  Konsumenten  sii  h «lazu  verlialtcn 
werden. 

Ausser  der  Ortschaft  Vise,  <Iie  schon  Im  Jahre 
iQoo  mit  Acetylen  erleuchtet  wurde,  sind  weitere  f >rl- 
schaften  zum  Arclylenlicht  n«»ch  nicht  Ühergogangen. 
Es  schweben  jedoch  Unterliamllungcn  in  dieser  Richtung 
und  diese  tiflrften  auch  wohl  perfekt  wenlen,  sobald 
die  Carbidverhaltnissc  sich  geklärt  haben.  Unglücks- 
fälle mit  tödüichcm  Ausgange  sind  imjalirc  KK)I  nicht 
vorgekoimncn ; sonst  simi  jedoch  mehrere  Unfälle  Iw- 


kannt  gewoidcn,  die  alle  auf  Unvorsii  hligkcit  zurü«  k- 
ziifilhren  simh  tu  Anlwer|>cn  dun  li  Düen  hei  niiht 
geleertem  .Apininit.  auf  einem  Dimlgut  dun  li  Kin- 
fricreii  dos  A[>jxtrat>,  in  ('harlerot  bei  Kxperiiiwntcn. 

Bezüglich  dt:r  Versamlvorschriflcn  ist  ange^irdnet 
worden.  <i:ts.s  hci  Kinzelladunuen 'l'roininoln  ulM^r  50  kg 
Von  der  Bahn  nur  tiiH'h  mit  Hol/M-ivt  hiag  oder  in 
llolzkistc  angenommen  werden  : jeiloch  wurde  diese 
\’orschrifl  hi.shor  noch  nicht  »treiigc  durc  hgcführl,  denn 
e.s  wurtleii  bis  jetzt  Carbidtrommeln  von  100  kg  von 
allen  Stationen  ium  Ii  obiie  \\’rit«*rcN  anfgenommirn. 

Xacli  .Mitteilung  <krs  lielgisi  ben  Kisenbahnministeri- 
unis  sind  für  den  Trans[Hirt  \on  C.i  li  iu  mcarbid 
im  .\uskiiulsverkehr  von  uml  nach  Belgien  na*  hstehcmlc 
neue  Bestimimmgen  <“rgangon  : 

„Dans  nos  s**rvires  direits  a\e«'  la  Knmcc,  l Allo- 
magne,  le  Grand-I)u*  he  de  Luxomlioiirg,  la  Siiisse, 
rilalie,  et  l’.Autrii  he-I  longric  Ic  carbure  *le  cal«  ium 
d*>il  etre  oinlialle  daiis  iles  rccipients  <lc  fer  hermeti- 
(juement  fermes.  L»'s  rei  ipients  ne  peuvent  c*int<-nir 
d'autres  snbstanccs,  et  cl)a((uc  coli  doii  eirc  imini 
trune  etiquette  ap|>arenlc  faisant  c»>nnaitre  la  nalurc 
de  la  man  liandise.  Le  transport  ne  peul  clre  eilet  tue 
(|ue  duns  des  Waggons  ferint^  et  a iMimeaux  pleias. 
immis  de  tampons  u rcs.s»»it, 

D.tns  Ic  irafic  direct  lielgc  mVrlandais  rc  prmlult 
CSt  admis  aux  meines  coiulitions  ijue  dans  !c  ser\ice 
interieiir  beige.“ 

•Acetylen  ist,  wie  das  Ministerium  hinzufngl,  für 
ilen  direkten  Trans|>i»rt  im  Verkehr  mit  den  vorlter- 
genamiüMi  l4lndem  nicht  zugclas.sen,  da  <llc  Bestim- 
mungen für  die  Vcrfiackung  dieses  SttJÜc-s  noch  nicht 
festgesetzt  worden  sind. 

In  Fnmkroii'h  ist  ein  Verfaliren  iiatenlamllich  ge- 
JH  hOizt.  wi^duR'h  Calciumcaibid  in  einer  fettigen  Flüs- 
sigkeit getrünkl  wird,  die,  kalt  gewonlcn,  erstarrt  und 
auf  diese  Weise  das  ('arhid  luftdi«  bt  versi  hliesst.  Hier- 
diin  b ist  <!as  Carbid  viillig  gegen  Kcuchligkell  ge- 
«iiützt  und  bei  Benutzung  eines  bestiinintcn,  «•ge- 
nannten Tauchapparats  derart  gc-sichert,  da.ss  nur  das 
Carbill  sich  zu  (ias  entwickelt,  das  ins  W'asser  taucht, 
w.'ilireml  das  übrige  Carbid  im  lieliSltcr  von  der  Feuch- 
tigkeit sollet  nai  h mehreren  Tagen  nicht  angi*grilfen 
wird.  Dii‘s  französisi  hc  Verfahren  ist  auch  in  BelgU-n 
patentiert  und  wird  von  einer  Bru^^cler  und  einer 
Lütticher  Gesellschaft  au.sgeimtzt.  Das  belgische 
Bullier-Patent  soll  aber,  weil  s|»aier  angcmcMel,  an- 
fecblbar  sein,  t >b  freilich  tlie  Anfechtung  d(äi  belgisi  bon 
Patents  mit  Kü*ksuht  auf  die  damit  verbundenen 
Weiterungen  und  Kosten  vom  geschäftlichen  Stand- 
punkt aus  zweckmässig  sein  würtie.  muss  dahingestellt 
bleiben. 

Einfuhr  von  Calciuxncarbid  in  Triest  im  IV.  Quartal 
1901.  Es  wurden  ciiigeführt : 

von  t b-terreicb 20,215  t 

„ B«'snien 10,410  „ 

„ Frankreich 0.31h 

ztwiimncn : 30,0.17  l 

V. 

Die  Bekämpfung  des  Wilson-Fatentet.  Wie  wir 
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hOren»  hai>cn  die  vereinigten  mittr  leur.ijviiiv  licii  Cnrlid- 
fabriken  bes«  hk>ss<*n,  das  W'ilbiai-ratoiit  in  den  Ver- 
<!ihigten  Staalon  vun  XordaiiR-iika  m ln*k.'im|>ren  und 
cur*ij>rusf  hc>  Carti«.!  na«  1»  di»rl  cin/ufidircn. 

Keller  & Knappich.  Gesellschaft  Air  Gascabara* 
tion  m.  b.  H..  Oberhausen  b.  Augsburg.  Mit  ( ir* 
seiEiliaftsvcrtrag  vmii  i.  Müiv.  (I.  J.  wijr^lo  »»läge 
Gesellschaft  gegrttmh't,  weUlie  aus  ilor  lictkaiinlrn 
Ac  ctvleiihnna : Ar<i\U*tiweik  Augsliurg*(  ihcrluuisen. 
Keller  tV  Knappich,  hcrvorgegarmeii  ist.  Das  cinKc» 
xaliltc  Staminkaiiital  hetragt  M.  Die  Gc- 

sch'lft.sführuiig  hegt  in  derj  Händc-n  der  Itislierigirn 
Inhaber,  der  Herren  Jac.  Knaf>pü  li  und  Hans  Koller 
in  Aiigsbuig.  Die  Gesellschaft  führt  den  bislu'iigen 
Betrieb  de.s  A« cHt  lenuotks  .Augsbtirg-t  »berhaUM-n,  die 
Erbauung  und  Eitmehtung  \on  AcetylcngasiinstaltctK 
den  Carbidhanüel  iisw.  unverändert  weiter  und  hat 
als  neuen  Betriebszweig  die  K.\])Ioitimng  des  Ileil'M  hc*n 
I).  R.  P.  betreffend  Carburati>>n  dos  Aeclylcng;ises 
hin/.ugefügt ; ebenso  die  Verwertung  der  gleidicn  Aus« 
landpatonte.  Die  .Acctylei»gas;msialt  il<-r  Siadt  Hass- 
furt  ist  dc'r  neuen  Gi'sellschaft  nicht  cirjverlcibi  w--rdeii 
und  l>leiht  im  PrivallK'silz  der  bisherigen  Firmcnin- 
h.d>erdes  Acctylenwerkos  .\ugsl»urg-(  »l>erhauson.  Aus.ser 
den  Gesdiaft.sführern  geluiren  tler  nc'ucn  Gesellschaft 
noch  weitere  5 Herren,  worunter  sieh  2 Industrielle, 
1 Bankier,  i Kechts;inwalt  und  i Ingenieur  beftiuieii, 
als  Gosellscdiafler  an.  — 

Durch  die  Heilselie  Erfindung  soll  da.s  Aielvlen 
um  weitere  50  — <>o®  # verbilligt  und  für  technische 
Zwecke,  al»c  z.  B.  für  Heiz-  und  Motoigas  bczgl. 
der  Betriehskosten  gleich  dem  Leiirhlgas  gestellt  w erden. 
In  Dänemark  ist  bereits  eine  .Stadt  mit  Heilga.s  ein- 
gerichtet. Diese  Erfindung  scheint  in  der  1‘hat  be- 
rufen zu  sein,  eine  bedeutende  Umwälzung  auf  dem 
(jcbictc  der  Acctylcnvcrwertung  hcrlieizufüljren.  v. 

Die  russische  Petroleumindustrie  im  Jahre  1901. 
Die  starke  Zunahme  in  der  russischen  Petrolcumgc- 
winnung  des  Jahres  kku  gegen  das  Vorjahr  kann 
nicht  als  sehr  gün.siig  bezeichnet  werclcm.  Eine  Pro- 
duktionssteigenmg  in  Hcihc  vcm  etwa  2 Millionen  tons 
bedarf  verschiedener  Vh»rlH’diiigungen,  um  thatsTirhlic  h 
nutzbringend  zu  wirken,  .Am  Si  blasse  de.s  Jahres 
K)Oo  Iwliofcn  sie  l»  die  Bestünde  an  Rohöl  in  den 
l’etrohnnnwerken  auf  14^)282  tons  und  in  den  Kaf« 
fincrien  auf  ()o2  0rjc)  tous.  Zu  .Anfang  des  Monats 
nczcmVicr  looi  Ifctnigen  die  Bc'siandc*  an  Roliöl  in 
den  Werken  2f>2  4ib,  s^tmtli«  hc  ( ilbestSnde  der  Raf- 
finerien 1 70^^  ’.|0  lor»s;  am  lelzlgcnannten  Tennin 
hnix'u  sich  daher  hi  beiden  Füllen  gn"*s.sere  Bc'stütule 
crgebc'i».  Die  Xai'hfragc'  »sl  demnach  nic  ht  gciuigciid 
grc»ss  gewesen,  um  so  viel  mehr  zu  vcri)raui her»,  als 
die  Picxiuktion  goMiegeu  ist.  .Auf  dic'sc*  Weise  häuften 
sich  zu  Anfang  de's  Jahrc's  14^02  auf  dem  .Markte  n*K  ii 
gr«V>erc  N'cirrSie  an.  Unter  »>c«lc!icn  NYTliültiiissen 
kifimcn  die  liöhoren  l’ieise,  wede  he  die  i tlprodii/.c*nlen 
seit  langer  Zeit  herljcUc-hticn , nicht  erzieh  wcTclen. 
Im  Jaiire  1901  gingen  die  Preise  .ständig  herunter  unci 
erfuhren  nur  einige  kurze  Aunjcsscrungeii.  Eine  Hebung 
der  l.age  konnte  diuch  der»  K\|>c>rt  erfolgen;  es  sind 


Jcd<K-h  die  .\tisvii  hten  nicht  viel  vc*r .Spree hcncl , wenn 
nii  lil  eine  iinvorhc  jgc*sc‘hcnc*  Kniwi'  klung  eintrilt.  Dass 
es  mit  cic-m  .ViislululMtuIel  nicht  bc^sonders  gut  steht, 
zeigen  iiai  hsulicndc;  Zilh  rn  üU*r  die  Ausfuhr  der 
Icl/lcii  füttf  Jahre': 

G4llouen 

2,S'*c,<m,oc>j 

lSc»H 2NJ  3.V.»C)OÜ 

iScjcj 2i*H35ocmx> 

ICXJC» • 22S^cH>00<> 

l<»o| 237  ÖIMMKX». 

.Amiülicincle  Zifieir»  üImt  den  Pelr«*lcuiiivcrl*rauc  h 
iin  ganzen  kussiMhcn  Ken  h kann  man  dadurc  h ei- 
halteh,  dass  mau  von  der  Produktion  che  .\usfulir  ab- 
zie  ht.  So  ergeben  sic  h lur  die’  It'i/tcn  fiiiif  Jahre  fc.*l- 
gc'ucle  ZillcTii  für  den  VcrhniucU: 

U.ini>nen 

lS*»7 l 478  412  (MH) 

lSc>8 I 722  042  OK» 

iScjO I 7CK>  CKK» 

KHK) 2 244  40o(M>Ü 

icK>i 2 )oo  000. 

Hieraus  gehl  hervor,  dass  der  Verbrauch,  nament- 
üc  h in  den  h't/ton  drei  Jahren,  crliehlhli  gestiegen  ist, 
was  z,  'F.  auf  Redinung  clor  fi*rtschrollonden  indu- 
stric'llen  Enlwirklun»t  Russlands,  /.  T.  alx'r  audi  auf 
das  sudgi^nde  Lichtbedürfnis  in  den  russischen  Städten 
zu  setzen  ist.  Dies  dürfte  aber  auc  h für  die  Acetvleu- 
industric  ein  Si»orn  sc'in,  si«  h in  Russland  naineutlidi 
auf  den  greisseren  ( »ütcrkom[>lcxcn  und  den  kleineren 
LaiidsUiüteti  mehr  und  mehr  Al.csalzgcbiclc  zu  erobern. 

V# 

N ( ) T I Z E N. 

Zur  angeblichen  Explosion  von  Acetylen  beim 
Seetransporte  von  Calclumcarbid.  (Vorgl.  d.  Mit- 
teilung in  Heft  5,  Seile  <>o>.  Die  von  uns  aiigc'slcllten 
Keeherr!i('n  hattet»  bis  z»jm  Schluss  der  Redaktion 
zu  folgendem  Ergebnis  geführt. 

1.  Der  Marseillcr  Dampfer  „Pionier“  — • .j(jo  t; 
i8nK  — der  Finna  .Alo.x  Bush,  strandete  auf  Kap 
1'aillat  im  Golfe  vi»n  S.  'I'rcjpez  auf  seiner  Rückreise 
vc.ui  Nizza  nac  h Marseille.  Der  Dampfer  erlitt  ein 
tH*deutc‘hd<‘s  Leck,  weldicn»  eine  starke  E.vplosion 
fnlstr. 

2.  .An  Bord  d<?s  Dampfers  b<?fanden  sich  H Büc  hsem 
Call  itimc  aibid , d.  li.  höchstens  8chi  kg.  und  nicht, 
wie  in  den  Meldungen  hii'vs,  8 lon.s.  Das  Carbid 
war  in  eisernen  Fässern  verpackt  HcVUcnic  Cl>er- 
fässer,  wie  sie  (üe  Sceljerufsgcnossensdiaft  für  den 
(.’ujbidinmspoil  auf  dentse  hen  Sc  hitfen  vorschreibt, 
waren  iiiclit  vi»rhandc*n. 

Das  Sceamt  in  Ti)ulc»n  h<il  sich  auf  eine  An- 
frage des  französischen  Carlüdsuidikats  geweigert, 
.\u.skunft  ül)er  die  Ursiiche  der  Expl*»si'm  zu  erteilen. 
\‘iolh*icltt  trägt  trs  Bi-tleuken,  der»  defekten  Zustand 
des  Sc  hiffskcssols  aiizuerkeniien. 

4.  In  einer  uns  ztigrgangencn  Zusc  hrift  heisst  es, 
die  E.vpl>.>sion  .sei  vermutlich  dadurch  herbeigeführt, 
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dass  sich  durch  das  Kiiulrinjzcn  von  Sccwasscr  „Ace- 
U’lciijjas  ciktwk  keh  hahc**  iim!  fonuT  ,,<las.s  oiit  Kontakl 
von  Soowasser  mit  den  I)ampfkcss<*ln  erfolgte.“  Weiler 
heisst  OH  Claim:  „Wenn  einige  Carbidbolialtor  dciniM 
liert  werden,  l»ezw.  Risse  erleiden,  durch  welche  Soe- 
witsscr  eiiidringeii  kann , so  kann  der  F.dl  einlreten, 
dass  infolge  des  im  holten  (iradc  HUchtigen  Arciyleits 
eine  Kxplosionskraft  sic  h entwic  kelt , wt:k  he , wc*nu 
nie  ht  dun'h  eine  OHimng  abgeleitet,  die  St  hiffsw^indo 
auscinandcrlrcibt,  sozusagen  eine  kalte  Explosion  ver- 
ursacht.“ 

Natürlich  ist  es  ausgeschlossen,  dass,  wie  diese* 
Erkkirung  Ix-sagcn  soll,  der  Druck  des  kalten  Gases 
die  SchiffswAndc  ze?rsprengl  habe.  Es  scheint  aber 
ah  wäre  diese  Meldung  cs  gc:wcscn,  tlie  zu  tlcin  un- 
brgrümlclen  ( icriicht  vc  *n  einer  Acety Icuex]  il<  isi«  m“ 
ilen  Anlass  gegeben  hat. 

,5.  Die  Finna  .\lex  Busk  hat  auch  nach  der  Ex- 
plosion unter  den  bisherigen  Hedingungen  Carbicl  zum 
Scetrans}>ort  angenommen. 

LetztcTC  Thalsaciic  macht  cs  sehr  wahrsHieinli«  h, 
dass  tlie  Rhctlcrei  an  eine  Kt‘ssele\)>loHi(*n  glaubt. 
Kur  dit‘%0  Annahme  spricht  auth  der  L'mstancj,  cI.ish 
das  Touloiier  Seeamt,  dem  wahrscheinlich  tlie*  Ühcr- 
wacliung  des  Dampfkessels  oblag,  die  Erteilung  einer 
Auskunft  verweigerte,  otFcnbar  wollen  die  verantwort- 
lichen Behörden  verfieiinlic  heii , dass  der  KessetI  in 
schlechtem  Zustanrh'  gewesen  ist.  Von  einer  .\cctt  hm- 
explt^on  kann  sclum  aus  dem  Grumle  keine  Rede 
sein,  weil  keinerlei  Feiierersehelnung  aufgetretc*n  ist. 


Bestünmungen  Uber  die  Einfuhr  von  Calcium- 
carbid  in  Britiseb-Ostindien.  (Tlie  Bombay  runern- 
mcnl.  tiazctlcvom  l.  August  nx)i  nach  dem  Deut- 
schen Ilandclsarcliiv  ic^oi  S.  1072.) 

Eine  von  dem  Gouverneur  vrm  Bombay  auf  Grund 
des  § t>  der  Pelvoleumakte  von  iHocj  erlassene  \’c'r- 
Ordnung  bestimmt  ülaTdic  Einfuhr  von  Cal»  iiimcarbid : 

1.  ( alc'ttitncarbid  darf  nur  (iher  die*  Hnfen  Bi>m- 
bay  und  Kante  ln  eingeffihrt  werden. 

2.  Die  Führer  von  S hillon.  wcli  hc  mit  rah  inm- 
carbid  in  diesen  Ilrdon  cinlaiifen,  Italien  nach  der 
.Ankunft  und  vor  th*r  E'iw  hung  irgend  eim*s  Teils  der 
Eidung  dem  (’ollcctor  ofCustoms  eine  schriflli«  he*  An- 
meUlung  über  tlie  /'.alil.  tlie  .\n  und  tlie  Bezeichnung 
der  an  Bord  des  St  hifles  livlindlicheii  Frachtstüike 
mit  Calciumc  arbid  zti  erstatten. 

3.  Nach  Empfang  dieser  Anmeldung  hat  der  Kol- 
lektor, falls  ihm  eine  auf  Gntnd  dieser  Bestimmungen 
aui^c^slcllle  (ienchmigting  zur  Einfuhr  von  C'alnum- 
carliid  vorgclegt  wird,  zu  gestatten,  tlass  die  darin 
bczeichnctc  Menge  Oihiumcarbicl  gelandet  und  nach 
dem  Halze,  wch  hcT  für  tlie  Digcrung  \oti  gefilhrüchom 
Petroleum  iH-slimmt  ist.  ixler  nach  anderen  Istcllen 
ttbergeführt  wird,  welche  vc*n  Zeit  zu  Zeit  von  der 
Regienmg  bekannt  gemacht  werden. 

4.  .*<01x1141  das  ( atciiiincarbid  gcniäsjj  Ziffer  3 ge- 
lagert worden,  ist  von  eiiic'm  dazu  bestimmten  Zoll- 
beamten eine  Probe  von  jeder  Sendung  zu  entnehmen 
und  auf  Kisten  deis  Einführerx  dem  Chemiker  zur 
Prüfung  zu  übersenden,  ln  Bombay  ist  dies  der 


Rt'gierungs«  hemikc*r,  in  Kanu  hi  ein  von  <lcr  Regierung 
für  iliesc-n  Zwei  k bestellter  Be.imter. 

s.  Jetle  CalciuincaHiidHenilung  ist  für  shli  allein 
zu  prüfen:  zu  ilem  Belmfc  ist  aus  eiiwrn-  Fass  tMh.'r 
einer  Kiste  auf  je  Jcki  Fässer  oder  Kisten  eine  Probe 
zu  eniiichmen. 

b.  Wird  nach  der  Pnifiing  ilie  Seinhing  von  dem 
Chemiker  als  haiulelsiii.'issig  rein  erklärt,  d.  h.  tiass  die 
Ware  keine  Unreinheiten  enth.’ill,  die  geeignet  siiul, 
PhoHphoi-  4id4‘r  KioelwasHiTstoli  zu  «•rzi'Ugfii,  uml  so 
4|;lh  darin  enthaltene  Gas  zur  Si'lbsicntzündiing  zu 
bringen,  so  kann  sie  auf  Grund  i-iner  Erlaubnis  /.um 
Transport  ton  Cah  iumcarbid  na«  li  solclien  Niedeilagen 
Wi'iterbefiVnlett  wt  rilen,  für  welche  eine  Erlaubnis  zur 
Lagei-ung  von  Calciumcarbid  erteilt  ist. 

7.  Wird  eine  Semlung  auf  (iiund  cler  Prüfung 
von  th-m  Chemiker  für  nulit  handelsüblich  rein  er- 
klärt. so  ist  dem  Eiiiführcr  inil/uleilen,  das»  <lic  Sen- 
tlung  biim4*n  7 Tagen  zu  \eriii«hlen  Ist;  unt<'rlässt 
dies  der  Einführcr,  so  hat  der  Colle«  lor  of  Customs 
zu  veranlassen,  ilavs  die  Seiiihuig  durch  Kintaut  lieii  in 
zwanzig  mal  st»  >iel  U'asser  \»ie  tler  Umfang  <lor 
Sc“ndung  vcinichlct  wiril. 

8.  Die  (jcbrthr  für  die  Prüfung  jeder  Sendung 
beträgt  eine  Rupie. 

<>.  Calciunu'arbiil  tiaif  nur  zwisi  hen  Sonnenaufgang 
und  Sninenuiitergang  an  dem  von  dem  Zollkolleklor 
liazu  be/eiclmetcn  Platze  gelandet  werden. 

xo.  Calciumcarbid  darf  nur  auf  Grund  einer  amt- 
li*  hcui  Genehmigung  eing«'ffthrt  werch’u.  Es  werden 
allgemeine  mul  bcsi  imlerc  detartige  ( Genehmigungen 
aasgestellt,  und  zwar  in  di^r  Stadt  Uoinbay  durch  den 
Cojnmissirmer  of  p<iliiv  oder  den  Depiily  C'ominis- 
sioncr  of  Police,  anderwärts  «lurch  den  Dislrii  t-Ma- 
gistrate  «aier  soiisiigt'ii  Beamtiui,  cleii  <Iie  Regierung 
dazu  iM'soinh'rs  ermäihtigt. 

11.  Eine  allgcmeiru*  Gent'hmigung  zur  F.iiifuhr 
Von  ( ah  iumc  arbid  darf  nur  an  solc  he  l’eisom*n  er- 
teilt werden,  welche  ein  den  Anforch'iimgcn  unter 
ZilFer  lü  bis  18  entsprcchcndc-s  (Geklude  besitzen 
ckUt  wenigslen.s  auf  ein  Jahr  gtrpuc  hici  lialron.  Die-*c: 
Gciiehniignng  gili  auc  h für  dc*n  Trans|*ori  von  der 
unter  Zitier  3 lrt'z«‘ichnetcii  \iedi*rlage  nach  jenem 
(Gebäude. 

12.  Eine  SjK'zialgtfnehmigung  <larf  für  eine  Einzel- 
sciuUing  und  für  einen  l>c*stitninten , sechs  Monat 
nicht  fllMTslcigefiilen  Zeitnium  erteilt  werden,  wenn 
der  Einführcr  dem  die  ( jeiichmigung  ausstcllemlen 
Beamten  nac  hweist,  <lass  das  C*aii  iumcarbid  in  einem 
Gebäuth?  der  vorl>czeic  hneten  Art  eingclagort  werden 
wird.  Diese  CGcnclimigung  gilt  auch  für  den  Transjxirt 
Von  der  unter  Ziffer  3 bezeic-hneten  Niederlage  na»  h 
jenem  (GeUäude. 

13.  Die  (Gebühr  für  eine  allgemeine  ( icnchmigung 
zur  Einfuhr  von  C.'alciuiin  arbid  beträgt  5 Rupien. 

13  (;d  Die  Gebülir  für  eine  «lenulige  Spczialgc- 
nchmigung  beträgt  eine  Rupie. 

u.  s.  w.,  u.  s.  w*. 

i(>.  Die  I-igcmng  von  CaUiiuncarbitl  miLss  er- 
fiilgrll: 

t.  Itci  Mengen  bis  /us;imnten  450  Fiuml  in  einem 
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[Heft  (>, 


]>i»vsciKlon  unl>cw**hnun  <!;«<  ueniy*tnc* 

JO  Knss  \ oit  «'ihdercn  H<iti!i4  likt'itt'ii 

2.  IxM  ühtT  450  um!  l/is  I'lmid  in 

oincm  pa>Hrmlrn  uiil)cwi»lmu  ii  ( ’.eklU'Io.tlaswrnißstriis 
40  Fiw<i  V4I11  «iiukron  Riuüi  likciicn  ctitfcnil 

V l>ei  ulicr  301JO  l’fiiiui  und  iii<  iit  itlior 

10  'r»'niwn  in  cinrm  unlHWi*lmti*n.  wrni;;Mcns  »oo 
Kii-'S  \oii  andir<n  Ikuiliilibiloii  cnt^irn  iK-ii-rnlcn 
(Ä'l'äiHit'. 

l'brr  lo  T'juiicii  ( 'alt  iunii  <iil>i<l  iiinft-n  in  oinrm 
(k'Uindr  nti  Ut  la^Mirn. 

17.  Kill  < it-ls’imk- zur  fMi;*rriiiis  vt»n  Cal*  Inn»' ad»itl 
mu's  1.  V\’;li»»lo  au!«  Zn-ftfln  »»tlt'r  Ki>on,  Kr»l«, 

Zicfjfl-  »Hier  KiNfnihuli  uml  »*iin-ti  mit  Xi«-;*»-In  filcr 
Strinrn  Rcpda'Atrrl«»  • cnuniH’Ucn  I’’u>4>ImhIcii 

Itaki-n ; U-tzlorer  niU"'-  mirnltstouiN  »iiu-fi  K»is>  üU*r  ilc'in 
Kr»ln»vr;ui  : 2.  ii;n  li  dfin  l*‘rnu'>'»i*n  »l»*s  di«* 

t »ciu’iimiijiinif  crti-jl«*iMli*n  hranjtrn  prliUtcl  mul 
was<crdii  lit  Ät-in. 

[H.  (‘aU'inmi  arliid  darf  nur  auf  Slfna;>('n , die 
nrnult'slons  «*inrn  Kuss  «Icin  Niveau  «les  lj<<domt 

uml  tliens«>  weit  von  jeticr  Mauer  cniftTut  -«iclicnf 
^ela;:«*ri,  amli  rliirfcn  in  rktnscllt«-«  (ieliiUulo  kcijje 
cntxündlii  lu*n  ixli-r  Ltr«-iiit)>ar«'ii  t >C}'ciistnnde  aunie* 
waiiil  weiden. 

u.  s,  w.,  u.  s.  w. 

44.  \\'«*rm  (’aleiimn  arkid  »'injjcf.ilir!  otkr  iJinger 
als  sicl'cn  Taj;i*  nai  h »ler  Eii*ful»r  an  <'in«*r  Sl«  lle  sicli 
Ijofimlct.  'Klirr  wcit«*rlraiispoitior1  otler  verkauft  «.'der 
/.utn  N'eikaiif  aus^rlHttcn  wird,  so  muss  es  in  licrme* 
tiseh  ver?M  hlosseiicn  Metallkelililtern  v«*rpai  kl  st*in,  dir 
nu  llt  iiker  r so  riund  enllialton.  /.u  «leien  Heislelluni; 
kein  Kupfer  viTwamlet  worden  ist.  und  tliein  «Icutlül» 
sielitlsiren  lUidi.stalien  di«r  .\ufsi  hrift  „Cailrttlo  of 
Cal«  ium  — Dangerous  if  ii'-t  k«  i»t  «Iry“  {< 'alt  iumearUid 
* — ticfidirlieli  w<*mi  iili  lit  iroi  ken  ueliaheni  uml  fol- 
geiulc  Malinun^  zur  Vorsiclil  eii’h.illen  „Der  fnlialt 
diesen  Kollos  jiieKt,  wenn  mit  Xflsse  in  Heiülirun^  ^e- 
bnn  hl,  ein  s«*hr  ent/ündlielies  C his.“  .VU'srTilein  muss 
an  drn  in  Ni<'<leda;'en  liefindli«  h«'n  Ih-ii.lllern  Name 
mul  Adicsse  «h's  Kin{>rrin^cis  o«|er  Kiyenlümcrs  an- 
^«•hra«  hl  sein, 

Belenchtnn^  der  Eiseubahuwagen  mittels  Ace- 
tylen. Xa«h  «l«T  Hailr«»a«I  llazelh*  ist  in  «lern  Eisen- 
li.ihnn«*lz  der  ’l'exas  My<]|.indi>.dinen  seit  kurzem 
ein  neues  Jteleuehiunpssvsit'iu  «ler  Kisenbahnwa^en 
iiiilteK  A« ftvlcn  «■itiuefühU  worden,  n.i«  li  weit  hem 
«las  ntUiue  (ias  in  jed<-in  Wa^cn  l)e'..mler.s  uml  un- 
alOiiliij»»^  sttWohl  vi»n  «hm  Ix’iuuhbarttrii  Wa^en.  als 
au«  h Von  d«*r  gan/cn  xXnlaiie  li«*ri'«*sli'lll  wird.  T)as 
< 'ah  ium«  arbül  beliiidot  sh  h in  «*mer  Art  lraf»l»arciii 
Kasten,  vvehher  scehs  ühereinamler  ^»«rstelltr  Behälter 
Voll  je  <>öof[  Carbiii  «-tithäll.  H'Klen  eines  jctleii 

Uchflllers  ist  « im*  durehloi  hle  antjehiat  ht,  welche 

den  Deckel  fiir  den  nhi  hst  unteren  Ik-hälti-r  bildet 
und  als  Wasscrvcrli  iler  wirkt.  Das  \\’a>»>4T  wirkt  zu- 
erst auf  den  oberen  Hi'liäit<T  uml  nach  uiul  nach  auf  die 
n^iehslfol^cmicn  durch  «len  in  dem  vorherci.'liendcn 
vcrblcibemkti  R»u  kst,«n«l. 

l*m  z»i  verhfiuleni,  «l.«ss  zuerst  übcnn.'isshj.  hierauf 
na«h  und  na«h  zu  wenig  Gas  eniwii  kelt  wurvle,  ist 


«li«‘  K.inrit  htm»^  t:rJr«*rteM,  ilavs  das  zur  Zersclzuni;  «les 
C.nbids  notwendu>e  W.tsscr  ihm  h «lieselbc  < »flmiiii; 
eingefuhn  wirti,  dun  h wvli  ho  da«^  «.-r/eu^le  Gas  ent- 
w«*i'hl:  es  vvinl  iid"li;e«k^seu  «ler  Kinlrill  lics  Wassers 
s«  II»sttiihtig  diinli  «lie  lU'tiKe  ( »ascize»ig»mg  gcreitell, 
so  dass  beim  Ziiriii  kgelieii  «ler  einen  die  andere 
almimnil.  Das  «*r/euuie  Gas  wir«l  hieiauf  dun  I»  \'er- 
dl«  htim^^sbehalter  ;;4-]i  il4‘t.  um  dort  von  «ler  ihm  an- 
hafU'iulen  Feu»  liliitkcit  befn.'it  zu  wertlcii,  w.  »rauf  es 
in  «‘iiic  l<<-ihiuuiigsvofri«  ]llun^  gelangt,  aus  der  cs  «lurch 
ein  sii  h unter  o,«r  kg  «">tInoudes  Si«  lierlu'itsvcutil  in 
einen  Behälter  gel.uigt.  /wtsihen  «liescin  B«;h.ältcr 
uml  «len  lU  leiuhtungskorpcm  bcHndcl  si«  h ein  Ke- 
guliitor,  «hin  h «len  der  nötigt*  gleit  hmävdgc  Dru«  k 
nai  h ih  n Br*  nnern  «T/i'iict  wir«l.  Je«l«,*r  Bteimer  ist 
mit  eim*m  chktris«hen  /timler  v<'rseiu'n,  welcher  mit 
«Ut  inneren  Vi'nlil.iii'»n.sv**rii' htur.i;  iles  Wagens  in 
Verbiiuiimg  st«*hi.  D«*r  (iaser/euger  ist  in  einer  bc- 
son«h*reu  .Abteilung  <*ines  je«l«m  W.igens  untcrgcbracbl, 
vvekhe  «‘inen  Kaum  v'*n  nui  «"».JJ«)  ^ <>.5.s9  1»  be- 
ansprudit  und  riticlt  ausserh.ilb  des  Wagens  angt-bra«  ht 
wenlcn  kann. 

Die  Acetylenwerke  , .Meteor“  Koben  Kürbis» 
«.V  C'o.  m DresiU'U-Grima  halten  in  W«:*gsi,'i<Ul  in 
Böhmen  im  vorigen  Jahre  eine  A«  elylcngas,instait 
crUiut  Dit's«'  ist  nun  schon  »cit  dein  24.  Dezember 
in  Beiriob.  Die  Zentiale  speist  i«juu  F'lanmien.  |);»s 
G<is  wird  «lurt'li  «'in  3 kin  lang«-»  Kohrn«*tz  in  alle 
Strassen  der  Sluilt  veitcilt  uml  speist  42  s(Adtis«he 
.Sirass«-n].iterncn , wtivon  die  eine  Hälfte  auf  Kamk*- 
laU-ni,  «lie  amlerc  auf  Wamlarnum  montiert  ist. 
I'iivalleitungen  -siiul  bis  jetzt  45  mit  zus;iimnen  j8o 
F'Iammen  angi-s*  hl-*ssen , eine  weitere  gr'"»»seic  Be- 
leiligimg  sit'lie  im  Kn'ihjahre  in  Aussi«  hl.  Die  Dresdner 
Firma  hat  «lie  Anlage  mit  der  Finna  kangst«Hk  in 
B'>hnicn  erbaut.  Die  lK*hor«lli«he  Gtmehmigung  zum 
Betriebe  ist  na<  h «ler  „B«»h.'‘  unter  besinulerer  Aner- 
ki-iuuing  «ler  .Ausführung  erteilt  wurden.  Auch  v*>n 
S«-iten  «ler  Gemeind«*,  s**wie  vrm  ilen  IVivaU'n  ist  der 
Ausfuhiuiig  «lieser  stä<ltisclirn  Li«  hlzentialc  «lie  vollste 
An('rk«-nnuiig  atLsgespiuchen  wnulcn 

Acetylenexplosionen.  Am  31.  Jan.  Alrcmis  fand 
in  G u«l (-11  sli e r g (H«'ss«m)  in  der  M*ilkcrei  bei  der 
Betliemmg  eiiies  Aectvirnapparales  eine  kh*iii«!  Ex- 
plosion stall,  w«*bei  2 Gehilfen  v«Tlelzl  w'unlen.  In 
11  ei  l lg  eil  haf  en  tS«  hleswig-Ht*lsteiiO  crf'dgte  am 
«r-  F'«:br.  ein«  .\ci*lyl«:iiex[*l<iMOn  in»  Hause  de>  Kauf- 
manns Herimaim.  ,\ls  «las  Gasrohr  y.week.s  Anlage 
einer  neuen  Hamn»c  na«h  «ler  A'cranda  vcrlüngeit 
wurde,  muss  sit  h eine  V'«tm  hraubung  gelockert  haben, 
wtxlurch  Gas  cniwiih.  Als  nun  der  Klempner  S«*hü- 
inaim.  der  die  Anlage  ma«  lilo.  die  Klamme  probieren 
vu«llie,  crf'»lgtc  «*inc  weithin  vrmehinbarc  Exph>sion. 
Ein  Ladeiifi'iister,  .sowie  itic  Glasscheiben  in  der 
Komltiirthürc  zersprangen,  v«iii  «*iner  Lad«‘nlliür  wurde 
die  A'orkleidung  lierunlcrgcrisscn  uml  cii»  Ihilken  ge- 
ri«*l  in  Braitd.  Die  Gasflamme  versengte  Herrn 
S<  liümann  das  lb«ar  uiui  verletzte  Um  nichl  uner- 
hebli«  h in  f Icsichl  uml  Nacken.  Am  23.  F'cbruar 
ereignete  si«  h in  G*»»bach  (ftberaiiil  GeissUngeu, 
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Württemberg)  im  Gastliause  zum  „Rad“  eine  Ace- 
tvlenoxpl«>sion.  Der  Entwickler  befand  steh  in  einem 
geschlossenem  Raum  der  an  das  Wohnhaus  ange- 
bauten Scheuer.  Durch  eine  l>is  jetzt  unbekannte  Ur- 
sache strömte  das  Gas  atLs  letzterem  herau-s  und 
füllte  den  gcsdtlossenen  Raimi  an ; infolgcde&sen 
wurde  «las  IJcht  im  Haus  immer  trüber.  Der  Wirth 
wollte  nach  tlcm  Entwickler  selten ; als  er  sich  aber 
mit  dem  Licht  dem  Kessclntum  näherte,  entzündete 
sich  das  Gas.  Unter  donncrühnlichcm  Getöse  barsten 
die  Mauern  und  fa.st  alle  Dachziegel  wunlen  in  die 
Luft  gesprengt  Der  Wirtli  erlitt  Brandwunden  am 
Gesiclit  und  an  beiden  Händen.  Der  Schaden  am 
Gebäude  ist  gross.  v, 

Ven&mmlang  Ton  AeetylenintereMenten  in  Dres- 
den Anlässlich  der  kürzlich  in  Dresden  ubgehaltenen 
II.  Wanderausstellung  der  „Freien  Vereinigung  Deutscher 
Installateure“  fand  auch  am  ii.  MSrz  unter  Leitung 
des  Herrn  Fabrikbesitzer  Schneider-Chemnitz  eine 
V'erstmmlung  von  AcctvloninleresÄcntcn  statt,  an  der 
etwa  40  Pertionen  tcilnahmcn.  Dr.  Ludwig-Berlin 
wies  in  längerer  Ausführung  darauf  hin,  da.ss  die 
Versammlung  sich  zweckmäs.sig  mit  der  zeitigen  wirt- 
schaftlichen I^ge  der  Acctylcnindustiie  beschäftige 
uml  darüber  berate,  w'elche  Mittel  zur  Beseitigung  der 
augcnblii  Lli(  hen  Krisis  zur  Verfügung  stämlen.  Nach 
einer  längeren  historischen  Darlegung  flbt*r  die  Krisen, 
welche  die  Acetylenindustiic  in  früheren  Zeiten  durch- 
gcinacht  hat,  wies  er  darauf  hin,  da.vi  die  zeitige 
schwerste  Krisis  durch  die  plötzliche  Preiserhöhung 
des  Carbides  herNorgerufen  sei.  Das  Ziel  der  Acc- 
tylcnindustrie  mü.sse  dahin  gehen,  wieder  normale 
Carbidprrisc  zu  crrci«’hcn,  »o  dass  der  Konsument 
überall  das  Carbid  am  Appanil  für  30  Pf.  hal>en 
könne.  (Diesen  Standpunkt  hal>en  amh  wir  stets 
vertreten.  Red.)  Nachdem  ntx-h  die  Herren  Hcnking- 
C'anustatt,  Traug«»U-Hamburg,  Römcr-UIni  gespriH'hen, 
wurde  unabliängig  von  der  Berliner  wirtjuhaftlichcn 
Vereinigung  eine  neue  „wirtschaftliche  Vereinigung 
deutscher  Acctyicnindu.strieiler“  gi^grüiidel,  der  .sof«)rt 
20  Mitglieder  l>eitniien.  Zum  V7>rsiizcnden  wuitlc 
Fabrikliesitzcr  .SchncMler-Chcmnitz  und  zum  Si’hrlft- 
führer  Redakteur  und  Patentanwalt  Dr.  A.  Ludwig- 
Berlin  ernannt,  während  die  Herren  H.  Bcmmcrcr- 
Heilbrotm,  Robert  Kürbi.ss-Drca<Icn-(jruna,  Ingenieur 
Vowinkel-Fninkfurt  a.  M.  und  Gecirg  Klip(>cl-Krereld 
zu  Beisilzem  gewählt  wurden.  Es  wurtie  «lie  Metffnung 
ausgc^msiicn , das.s  «lie  Berliner  Vereinigung  tier  in 
Dresden  gegründeten  beitreten  würde. 

Die  gelegentlich  der  Versammlung  abghaltene 
Acelylcnausstellung  wMr  s<‘hwach  bt‘S<‘hlckt  Es  waren 
Ol>er))aupt  nur  4 Apparate  aasgestclll,  darunter  ein 
solcher  der  Gasindustiic  Ulm,  wchiier  ganz  in  die 
Erde  eingebaut  und  sehr  Sidide  ausgefohrt  war.  Drei 
dieser  Apparate  wurden  im  Betriebe  vorgeführt, 
Brenner  halten  ausgestellt  Pintsch-Berlin,  Jean  Stadel- 
inann  & 0>.-Nümbcrg  und  J.  von  S«  hwarz-Nümbcrg. 
Die  Finna  Pintsth  brachte  auch  eine  Neuheit  für 
Lcuchttünne.  .\cclylenglüb!idit  war  überhaupt  nicht 
vertreten.  Eine  Probe  amerikanischen  Carbides  in 


(.>riginalvcq»a<kung  hatte  die  Finna  William  K<icrstcr 
& Co.  in  Hamburg  ausgestellt.  v. 

Vorichl&g«  sor  Einflihmng  einer  metrischen 
Maas«-  nnd  OewichUordntmg  in  den  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika.  Dem  Hanse  der  Re|>r.'Lsen- 
tanten  der  Vereinigten  Staaten  vim  Amerika  simi  kürz- 
lich zwei  fast  gleiclilautende  GesetZfSv<irM  hl,lRc  unter- 
breitet worden,  welche  «lir  Kinffihrung  «les  metris«  hen 
Systems  für  Maassc  und  Gewichte  in  <lcn  V ereinigten 
Staaten  von  Amerika  zum  Gegenstand  haben.  Die 
Vorlagen  «'uthalten  beide  die  Bc-^timmung,  dass  zu 
einem  bestimmten  Zeitpunkt  säintliihe  Verwaltungsbe- 
hörden der  Vereinigten  Staaten  von  .Amerika  ange- 
w'iesen  wcrdt'n  »ollen,  in  allen  staatlichen  Betrieben 
für  Maasse  und  Gewichte,  mit  Ausnahme  b«i  den 
öfTentlichen  (.andvermessungsarbeiten,  das  metrisdie 
System  cinzuführen , .sowie  dass  von  einem  weiteren 
Zeitpunkt  ab  allgemeine  metrische  Masse  und  Gewichte 
in  den  Vereinigten  Staaten  gelten  s«»llen.  Der  Unter- 
schied der  beiden  Vorschläge  larrulit  nur  in  der  Ver- 
st'hiedenheit  der  Einfülirungstemiinc. 

Halver.  (Westfalen.)  Hier  wird  iler  Bau  einer 
Anlage  zu  Bcicurhlungs-  und  Kr;iflzwc«ken  geplant. 
In  Aussicht  genommen  sind  zunächst  nur  .Sleinkohlen- 
gas  oder  FJektrizität , df>ch  dürfte  (*s  nh'ht  ausge- 
schlossen sein,  dass  l)ci  geeigneten  Offerten  amh 
Acelylenga.s  in  Frage  kommen  könnte.  Mit  den  Vm- 
arbeiten  Ui  Herr  Amtmann  Thomas  in  Halver  1)C- 
schäftigt.  V. 

Helgoland.  Acc-iylenbelcuchtung.  Mehrere  Mit- 
glieder <lcr  Helgoländer  Gemeindevertretung  waren 
kfirzhih  in  Döse  anwesend,  um  sich  über  den  Betrieb 
und  die  Leistungsfähigkeit  der  dort  seit  kurzem  einge- 
richteten Ac<!tylengasbeleuchtung  zu  inh»rmicn*n.  Auf 
Hclgoiaml  soll  nämlich  an  Stelle  der  bislicrigcn 
Petrxjlcumlatemcn  eine  zcilgeinä.vs«T«?  Liclitvcrsorgung 
treten. 

Parii.  Die  Union  Francaise  des  Acctylenisl«’»  hielt 
am  2().  Januar  ihre  konstituierende  Sitzung  ab. 

Rodenkirchen.  Naduiem  betreffs  einer  hierorts 
projektierten  A»ctylen-(  Jasaiistalt  (Zentrale)  mehrere 
Versammlungen  stattgefunden  haben  und  die  Renta- 
bilität festgcstellt  ist,  ist  nunmelir  eine  Versammlung 
sämtlicher  Interessenten  anberaumt,  um  tlic  Statuten 
durchzuberaten  und  vorläuOge  Beitrittserklärungen  cnl- 
gegenzunehmen,  die  nur  dann  gültig  .sind,  wenn  die 
Anlage  gesichert  ist.  Die  Gasanstalt  wird  voraus- 
sichtlich. wie  an  anderen  Orten,  auf  genosscns4.1iafl- 
licher  Grundlage  crridilet  und  das  Gas  narh  Bciück- 
skrhligung  der  erforderlichen  Abschreibungen  zum 
Selbstkostenpreise  an  die  Genovsen  al>gegcben  werden. 
Im  Hinblick  auf  die  betlcutcn*)  angenehmere  (iasbe- 
Icuchtung,  «lie  »ich  Qlierall  dort,  wo  sic  eingeführt  Lsi,  die 
Zufrictlcnheit  aller  Konsumenten  ciworben  hat,  wäre 
eine  allseitigc  Beteiligung  äusserst  wünschenswert,  um 
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so  mehr,  als  sonst  dfts  ^anze  Projekt  womö^rlich  für 
lange  Zeit  in  den  Hintergrund  gedrängt  wurde. 

Toria.  (iclegentlich  der  internationalen  Ausstellung 
der  nK'demct)  dekorati>en  Kunst  findet  hier  Mille 
Scpleiiiher  hh)2  nn  erster  nationaler  Kongrevs  filr 
angcwamlte  rhemie  statt.  Anmeldungen  an  Ing. 
Mario  Xccchini.  Turin,  V'ia  t >rinca  47. 

PATFNTNACI 1 R ICI ITPIN. 
Deutschland, 
l’a  t eil  ta  nmcld  ungen. 

tU<-kamitgciii;iLhi  im  Rcich^-Anrci^cr  vom  13.  Febnjar  i‘>or.j 
Kl.  20(\  H.  25535*  Wrfaliren,  die  Vriwendung 
<lt*s  Acetylens  wohlfeiler  und  ausgichiger  zu  gt‘- 
stalter».  — AIhrcthl  Heil,  Frankfurt  a.  M., 
Wielandsir.  23.  7.  2.  00. 

lß«'kjmnIi;<.'iu.K;ht  im  Kciclis-Anxctgcr  vom  24.  Februar 
Kl.  2()h-  II.  2ÖO25.  SrIhstthStige  C^rbidsiaMsevor- 
riehuing  für  A»elvlenga>crzeuger.  — Andtus 
Ilolriicr,  Storkliolm;  Veitr:  K.  Hulfinann,  Pat.- 
Anw.,  Hc'rlin  W.  8.  7.  o.  01. 

— St.  1.408.  Untersvassenieelylenlatcnie.  - Mciim«h 
Studtinund.  Detmold.  20.  7.  00. 

(Bckanoigcmacht  in»  Rcicl»J“Ai»*eigff  vom  3,  Mä«  1002.^ 
Kl.  2hb.  21548.  Sjxusovorridilung  iQi  .\eel\ Icngas- 


entwickler.  — Korn m a n ditbolag et  Sveiissün 
('0.  Ac  cty len af fü r,  Stixkholm;  Wrtr.  Tli. 
|]au<«kc,  Pat.-.-\nw.,  Berlin  S.W.  Ol.  1.  7.  oi. 


Pa  t e n le  r l ei  1 u n gen. 

Kl.  20h.  1 28  828.  A|>[>arat  zum  Kulwirkeln  von  .\cc» 
tylen  au.s  pulverigen  Misehungen.  — (icorge  Jones 
Atkins,  Tottenham.  Engl.;  Vertr.:  Hugo  Palaky 
u.  Wilhelm  Patakv,  Berlin  N.W.  6.  28.  6.  ix».  — 
A.  81*58. 

— 128057.  Uarhidlrehaller  an  Aeelylenap|>araten. 
— Desirc  Losfclü,  Roulmix , Frankr.;  Vertr.; 
I)r.  R.  Wird»,  Pat.-.\nw.,  Frankfurt  a.  M.  t uml 
W.  Dame,  Pat.-.\nw.,  Berlin  N.W.O.  5.5.  oi. 
— L.  15  4*M- 

— 129335.  Cailmlzufulir-Rr^gler  für  Acelvlenent- 
wirkler.  — Ri» hard  Klinger,  (iumpoldskinhen, 
< tsterr. : ^’crtr. : F.  C.  Glaser  11.  L (ilaser,  PaL- 
Ahualte,  Berlin  S.W.  t>8.  19.  5.  01.  — K.  21  335. 

•-9  35.V  f ais-Lcitvorriehtung  für  Aeclylenent- 
wiekler.  — Gustav  Valley,  Malm«"»;  Wrtr.: 
R.  Slmiehlik,  pHt--.^nw^,  IhTlin  NAV.  f>.  25,  8. 

«.KJ.  — V.  3001. 

Kl.  26  d.  129522.  Verfahren  zum  Reinigen  von 
Aretylen.  — J'»hn  Armstrong  Burgess,  V'illage 
of  Bradfonl  u,  George  Du  ns  tan,  Toronto, 
Canada;  Vertr.:  Arthur  Baermami,  Pat-Anw., 
B<Tlin  N.W.  <).  20.  2.  Ol.  — B.  29490. 


DEUTSCHER  ACETYLEN  VEREI  N. 

Anmeldungen  sur  Uitgliedschsft 

sind  ati  drn  Vursittendm.  Herrn  Prot.  Dt.  Dieftenbach  in  Oarm'-c^idt  zu  richten:  Zahlungen  werdcD  an  den 
Schatimcivicr,  llrrrn  Fabrikbcsiizcr  Victur  Schmidt.  Berlin  S.,  WU^mannstr.  3 erbeten. 


.Ms  l*alr«»natsinitglied  hat  sich  gemeldet: 

(P)  GladUirher  Feucrvi*rsiehenmgs-Gos«*lls«.l>afl.  MOnchen-Gladba«  h. 

Durch  ein  Versehen  unseres  Bun*aus  ist  diese  bereits  am  13.  Deztnnher  ujoi  erfolgte  Anmeldung 
nicht  ret  htzeiüg  zur  VcröfTcntlw-hung  gelangt  und  davon  «lenienlsjrrcchend  Im  neuesten  Mitglieden'crzeichnis 
kein  Vermerk  geiuinnnen  worden. 

Als  Mitglieder  irahen  sich  fenrer  gemcUJel: 

(P)  Vaterlcliuliw  ho  Fcucr*\”ersichenings-.Aktien-(jt»dls<  iiafl  zu  Elberfeld. 

William  Foer.sler  Ar  O».,  Hamburg,  Gniningerxlr.  h. 

Magistmt  l>paleuitza. 

J.  Wenzlawiak,  GcnevaKerlrctcr  der  Osnabrib  ker  .Ai  elylen-Gesellsr’hHfl  m.  h.  H.  D*»rtmund. 

Für  Jen  tc<Ukiioi>elI«n  Te-,  Df.  M A1tiirh»i  and  I>r.  Karl  Scheel  «n  Berlin. 

Fiwbeint  nm  i.  n iejen  Jer  Ir.vi^tenaniMitimc  j Tage  vor  der  At2*g>t*e.  — Wr<*r  Von  Carl  Mathold  ln  Halle  a.  S* 

ilerarmana  »che  BuchJruckcrei  <G«lw.  Wo'ff)  <a  Halle  a.  S. 
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UNFALI.VERHÜTUNGSVORSCHRIFTEN  DER  BERUFSGENOSSENSCHAFT  DER 
GAS-  UND  WASSERWERKE  FÜR  ACETYLEN-GASFABRIKEN. 

B««chlos.ien  in  der  Geoos4en*chaftBver*anmilunir  za  MüncJieo  am  14.  Juni  1901. 

Bciprochco  von  Prof.  Dr.  y.  //.  rogt/’SKrlia. 


Bin  Mai  des  Jahres  1000  wurde  bekanntlich 
von  der  Bcrufsgenosscnsrhafl  der  Gas-  und 
Wasserwerke  ein  Entwurf  für  neue  Unfall- 
verhatuiigsvorschriften  im  Bctriel>c  von  Acetylcngas- 
fabriken  veröffentlicht,  um  den  Interessenten  Gelegen- 
heit zu  geben,  zu  demselben  Stellung  zu  nehmen. 
Da  in  diesem  Entwurf  eine  Reihe  von  Uestimmungen 
entlialten  waren,  welche  mit  Recht  zu  Bc<lcnken  Ver- 
anlassung gaben,  wantlte  sich  <lcr  Vorsitzende  des 
technischen  Ausschusses  tics  Deutschen  Acctylenver- 
eins,  Herr  Dr.  A.  Erank-Charlottcnburg  mit  dem  Er- 
suchen an  die  genannte  ßerufsgenossenschaft , ihm 
Gelegenheit  zu  geben  zu  einer  Aussprache  über  den 
Inhalt  dieses  Entwurfs.  Im  weiteren  Verfolg  dieser 
Verhandlungen  nahmen  am  .23.  November  Kjoo  Herr 
Dr.  A.  EVank  und  ich  an  einer  Sitzung  der  genannten 
Bcmfsgcnossenschaft  teil,  in  der  die  einzelnen  Para- 
graphen des  Entwurfs  durchheraten  wurden,  wobei 
den  von  uns  geüusscrtcn  Wünschen  und  Bedenken 
•n  w'cilgehcndster  Weise  Rechnung  getragen  wurde. 
Cber  das  Gesanitcigcbnis  dieser  Verhandlungen  hat 


seinerzeit  Herr  I^r.  Frank  an  dieser  Stelle  (Heft  24 
vom  i.S.  Dezember  lyoo, S.  538  uiui  flgtle.)  eingehend 
berh'iitct  und  im  Anschluss  hieran  auch  den  Entwurf 
in  der  unter  un.scrcr  Mitwirkung  entstandenen  neuen 
Form  veröffentlicht. 

Dieser  Entwurf  lag  der  Gcnossenschaft.svcrBammlung 
in  München  am  14.  Juni  1<K>I  zur  Genehmigung  vor. 
Er  woirde,  wie  es  damals  in  dem  Bericht  hiess,  »nit 
einer  Reihe  von  Abänderungen  angenommen,  ohne 
da.ss  weiteren  Kreisen  bekannt  wurde,  welcher  Art 
diese  Abänderungen  waren. 

In  der  in  München  umre<ligierten  Form  ist  der 
Entwurf  dann  am  2".  Dezember  lyoi  vom  Reichs- 
Versicherungsanit  endgültig  genehmigt  worden  und  da- 
mit in  Kraft  getreten.  Icli  lasse  nunmehr  zunächst 
die  neuen  UiifallverhOtungsvorschriften  im  Wortlaute 
folgen : 

1.  Vorschriften  für  Betriebsuntemehmer. 

(Arbeitgeber). 

I , Die  „Ab^änderteo*^  Unfzülverhümrigsvorschriflen  für 
(jaswerkibeUriebe  unter  I — Vorfchriften  für  Betriebsaoter- 
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nehmcT  — , ßenehmigt  vom  Rfichs.Vcr»ichcnioEs.iml  bhi  2;. 
Dexentbef  i'jOl,  limko  auch  auf  die  AcHylengai^f.ihiikfii* **))  sino- 
gemä»>e  Anwendung. 

2.  Kür  clwaigc  Nc-I»pi>l)cliiclic  xur  Verrtussivung  von  .Acc- 
tyIeD,  sowie  bei  V'erweiuliing  Qtisvigen  Atvivkns  linden  die 
Unfiüiverh(i(ung>voischriitcn  der  Berufsgemjvy.-n'H-biift  ilei  che* 
Diifchcn  Industrie  Anureitdlung. 

3.  Das  Carbid  darf  nur  üIkt  Kide  in  IH-Mtnilcren  (Whäuden 
gelagert  werden,  die  zu  kciiieiii  anderen  Zwtvkr  Ix-nukt  werden 
dürfen  und  die  trocken,  hell,  gcnugcu>l  gclUtici  und  gegen  den 
Zutritt  von  Wasser  gcx  hlitzi  sein  niünsrui.  Die  ThUren  müssen 
nach  nusien  aufschlagen. 

Dos  Carbid  ist  sum  Schutt  gegen  bcuLhiigkeit  in  wa^stT- 
dicht  Tcrschtosscnco  Gcfä>scn  aufzulicwalm  n.  Im  Gasi-ic€uguug>* 
raum  darf  nicht  mehr  als  der  lagrslH!di*rf  an  Cnrhi»!  lafitm. 
Ein  Verpackuiigsgefd<s  darf  immer  erst  dann  geöffnet  wer<k*n, 
wenn  das  vorher  brnultie  aul  etwa  ein  Drittel  aufgehMUcht  ist. 
Geöffnete  Gefasse  sind  mit  einem  ülKrrgreifemien,  leuerdcheren 
und  wasserdichten  Deckel  verdeckt  iu  halten, 

4.  Die  Zerkleinerung  iles  Oirbids  muss  mit  möglichster 
Vermeidung  von  Slaulientwickelune  erfolgen. 

Die  Arbeiter  sind  w.ihicnd  ihrer  Dcschäftigung  mit  Respira* 
turen  und  Schutzbrillen  zu  versehen. 

Personen,  von  denen  dem  Arbeitgeber  bekannt  ist,  dass  sie 
herz*  o<ter  lungenkrank  sind,  dürfen  Irei  diesen  ArUuicn  nicht 
bescfaäfligt  werden. 

5.  Die  Erzeugung  von  Acctylcngus  «Larf  nur  in  besoiulereo 
Gebäuden,  welche  nur  den  eigenen  Betrkbstwcckea  dienen 
dürfen,  slBltfindcn. 

In  diesen  Gebäuden  dürfen  sich  bewohnte  RSumc  nicht 
befinden. 

Als  bewohnte  Räume  gellen  solche,  in  welchen  Menschen 
wohnen,  öner  sich  aulhalten  oder  verkehren. 

Sämmtliche  Räume  in  dem  hneugung«.gcbiuile  müssen  ge- 
nügend gelüftet  und  hell  sein  und  dürfen  nur  mittels  Dampf 
oder  Wa>ser  erwärmt  weiden. 

ln  allen  Räumen,  in  denen  die  sellistthBtigc  Lüftung  nicht 
ausrek'ht,  um  reine  Luft  zu  erhalten,  muss  die  LüAung  durch 
mcchani>che  Vorrichtungen  )>c<a  irki  werden.  Diese  sind  so  ein* 
zurkhieo,  dass  sie  von  aussen  gehanJhabt  werden  können. 

Die  ThUren  müssen  n;u-h  nu^isen  niifschlAgen. 

6.  Die  zur  Aufbewahrung  von  Carbid,  sowie  die  zur  Kr* 
Zeugung  und  Aufliewahtunc  von  Acelylcngas  dienenden  Räume 
dürfen  nur  mittels  zuverläs.-«ig  gegen  das  Gebäude  abgeschlovscncr 
Ausscnbclcucbtung  erhellt  werden. 

Elektrische  Glühlampen  dürfen  in  Innenräumen  nur  daun 
verwendet  werden,  wenn  sic  in  ihrer  «Anlage  uml  Dnicrhaliung 
dem  vom  Verbände  Deutscher  Klcktrcierhotker  aufgesüditen 
Skherheitsvorschnflen  entsprochen.  Schalupparate  und  .Siche- 
rungen dürfen  in  solchen  Räumen  nicht  aogcbraibt  werden. 

Müssen  in  dringenden  Fällen  die  Räume  mit  L^ht  betreten 
w‘crden,  so  darf  dies  nur  mit  Skherhciulampen  geschehen,  die 
stets  in  nrdoungsmässigem  Zustande  tu  halten  und  auf  densellien 
zu  prüfen  sind. 

7.  Bei  der  Hcrstcllimg  von  Acetylengas  muss  das  Wasser 
stets  in  reichlichem  Ülicrschuss  vorhanden  sein. 

8.  Die  Apparate  zur  Enlwickelunc  und  AuHirwahiung  von 


•)  Unter  Acetylengasfabriken  sind  nur  solche  zu  verstehen, 
welche  das  Acetylengas  käuflich  abgeben. 

**)  Für  Davy'sche  SH'hcrheitsUm|>en  ist  der  PrUfungsapparat 
von  Friemann  & Wolf,  Zwickau  i.  Sa.,  zu  empfehlen. 


Acelyleiign-s  sind  mit  Sicherheilsaij«lä«.wn  zu  verscheu.  die  sich 
^ibatibätig  öflnen , ehe  «Icr  Druck  der  Wa><>ervrrschUtss«  er- 
reicht ist.  Das  AUS  diesen  Sichrrheil>:uistä<>scn  entweichende 
Gas  muss  durch  EniUlftungvrohre  unmittelbar  ins  Freie  bi«  üt>e<^ 
das  D.K'h  des  Apparalcraumes  und,  sufern  Zuglwhimlerungen 
oder  (iefährdungvn  der  NochbarschiUt  in  Frage  kommen  können, 
bis  ülicr  die  Däiher  etwaiger  NachbargeMude  geführt  werilen. 

n.  ln  Verbindung  mit  «Irm  Gasbehälter  ist  ein  Wassermano- 
nuier  auzubiiiigrn.  an  welchem  lier  In  dem  Behälter  vorhandene 
Druck  jedcticil  er«ichliich  ist. 

10.  Die  Aeetyknan^Ecn  müssen  mit  Reinigung«vurrichtungcn 
versehen  sein,  welche  Phosphorwasserstoff.  ArsenwasserstotT, 
Schwcrclwa.sserstoff  und  .Ammoiii.tk  so  weit  beteiligen,  wie 
nötig  itt,  um  die  Gefahren  der  Sellotmtzüudung  oder  die  Hil* 
düng  von  explosiblen  und  gesun'Jheitsch.ldlicbeD  Verbindungen 
au-Hzuschliessen. 

11.  Die  Ableitung  des  Kalk<h!amms  aut  den  Entwicklern 
ist  dunh  geschlossene  l.ciluncen  derart  zu  bewirken,  dass  ein 
RücktTetcü  von  Ai  etylengas  in  die  Ueti  iebsräumr  ausgeschlossen  ist 

tt.  treiMehendc  Gaslirhäller  sind  in  inimleiKlens  4 m Ent* 
fernung  von  Orundstuckgrenzen  und  Gvb'äiulen  zu  errichten. 
Umbaut«  Rehiiltrr  dürfen  nur  io  hesornJetm,  gut  gelüfteten 
Gebäuden  aufgrstflU  weiden. 

Zum  Schutze  gegen  das  Einfrieren  der  G.isbehältcr  ist  nur 
Dampf*  Oller  Wa.s*>crhcizung  zulässig. 

II.  Vorschriften  für  versicherte  Personen. 

(Arbeitnehmer). 

1.  Die  „Abgeäßdenen“  UnfallverhütungsvorachriAen  für 
Gaswcrksl>etricbc  unter  II  — Vorschriltcn  für  versicherte  Per- 
sonen (Arbeitnehmer)  — , geoehmigt  vom  Reicht-Vcrsicherungs- 
amt  am  27.  Dezember  iqot,  finden  auch  auf  dk  Acctylengas* 
fabriken  sinngcuiäste  Anwendung. 

2.  Die  Räume  Air  die  Lagerung  des  Carbids,  sowie  Air  die 
Herstellung  und  Aufliewahtung  von  Acctylengas  tlQrfen  nicht 
mit  offenem  Licht,  brennenden  oder  glimmenden  Körpern,  fomicm 
io  driagenden  F-äilcn  nur  mit  Sichcrbcitslampen  betreten  werden, 
die  stets  in  ordnuug^mätsigein  Zustande  zu  halten  und  auf  dco- 
sellien  zu  prüfen  sind.  iSiebe  1 Zitier  6.) 

In  diesen  Räumen  ist  das  Rauchen  strengstens  verbofeo. 

3.  Heim  Zerkieinern  des  Carbids  ist  darauf  Bedacht  zu 
nehmen,  dass  die  Eotwsckelung  von  Staub  m^lichst  vermieden 
wird. 

Die  damit  beschäftigten  Personen  tiod  verpllkhiet,  sich  hei 
dieser  Arbeit  der  zu  ihrer  Verfügung  stehenden  Respiratoren 
und  Schulzbrilien  zu  Itedicucn. 

Herz-  (Hier  lungenkranke  Arbeiter,  welche  tum  Zerkleinern 
des  Carbids  verwendet  werden  s<jllen,  haben  von  ihrem  Leiden 
ihrem  Vorgesetzten  Anzeige  zu  m.ichen. 

Bei  der  Herstellung  von  Acctylengas  muss  das  Wmsct  stets 
in  reichlichem  Überschuss  vorhanden  sein. 

4.  Die  Apparate  zur  Entwickelung  und  Aufbewahrung  von 
Acctylengas  dürfen  nur  bei  Tageslicht  und  niemals  unter  An- 
näherung einer  offenen  Flamme  geöffnet  werden. 

Ebensowenig  dürfen  eingefrorene  Apparatroder  Teile  sokher 
unter  Zuhilfenahme  offciKn  Feuers  oder  glühender  Körper  auf* 
getaut  weiden. 

Mit  Erwärmung  der  Apparate  oder  deren  einzelner  Teile 
verbundene  Reparaturen  dürfen  erst  vorgenommen  werden,  nach- 
dem auch  die  letzten  Sjiuren  von  Acctylengas  durch  Wassier 
verdrängt  oder  durch  gründliche  Lüftung  eotfenn  worden  sind. 


Digitized  by  Google 


1902.] 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


III.  Ausführungs-  und  Strafbestimmungen. 

1.  Die«  Vor^'hrift«n  trelco  in  Kraft,  eie  <lfr  Ge» 

noMenscbaftsvorslaad  zur  Keoolois  der  GcQ05scii»<;haftsmilgIieiler 
^brachi  bat 

2.  In  jedem  Bclriebc  *ind  die  Unfallverbulungs-vorscbriften 
durch  Aa$k±lag  an  leicht  sichtbarer  Stelle  bekannt  zu  machen ; 
aufserdem  ist  ein  Exemplar  der  Vorvbririco  jc«lcm  Arbeiter 
bei  Seinem  Eintritt  zur  genauen  Beachtung  zu  libergcljen. 

3.  Genossenschaftsmitglieder,  welche  den  Unfaliverhütungs* 
Vorschriften  zuwiderhandeln  oder  deren  Durchfuhruoj;  unter* 
la^'eu,  ktmneii  mit  einer  tjeld!»ttufc  bis  zu  1000  Mark  belegt 
oder  mH  ihren  Betriclien  in  eine  hr.here  (iefiihrenkhisse  einge» 
schätzt  oder,  falls  sich  dicfc  l>ereiu  io  der  höchsten  Gefahren* 
klassc  behnden,  mit  Zuschlägen  bis  zum  dop|>etten  Ik-tiage 
ihrer  Beiträge  belegt  werden,  {§113  Ahs.  I ZUTer  I und  $ II6 
des  Gewcrbeunrallversichetungsgcsctzes  vom  30.  Juni  i<kx>i. 

4.  Zuwiderhaodluz^cn  gegen  die  rntallveihütungsvorichrilten 
seitens  der  versicherten  Personen  können  mit  einer  gemiss 
§ ti6  des  Gewcrbe>UnfaHversk'hciuo;^»gesctzcs  vom  30.  Juni 
K^K»  durch  den  Vorstand  der  Retricl>s*<Fabrik*y  Krankeiik.'isHc 
oder,  wenn  eine  solche  fOr  den  Betrieb  niebt  cmchlvt  ist.  durch 
die  Ofls)x>Uzeil»ebörde  festzusetzendeit  Gcldstr.-ife  bis  6 Mark 
geahmlec  werden.  — Die  Geldstrafen  ftiesäen  in  die  Kranken* 
kasse,  welcher  der  zu  ihrer  Zahlung  Verptlichtctc  zur  Zeit  der 
Zuwtdcrhamllting  angebdrte,  oder  wenn  er  keiner  Kraokcnkasi^e 
nngehörle,  in  die  K.isse  «1er  Gemeiiidc*Krankcnvcrskhvrung  des 
Beschftftiguogsiirtes  (§  112  Abs.  i Ziffer  2 und  ^ 154  Abs.  t 
a.  a.  O.). 

Der  Yoifttand  der  BerufsgenossenschAft 
der  Qfts*  und  Waeserwerke. 

Mohr. 

Die  vnrstchcadcn  Uofallvcrhutungb^orschrihen  der  Berufs- 
gcnosscnschaft  tler  Gaa-und  Wasserwerlo*  für  Acclylcngasiliibiikea 
werden  gemäss  § 1 15  Abs.  1 des  (tewerhe>UnlallvcT>ichriungi* 
gescues  vom  30.  Juni  i<M)o  genehmigt. 

Berlin,  den  27.  I)i*zeml>er  1901. 

Dai  Reichi'Versiohenmgsamt. 

Abteilung  für  Unfallversicherung. 

(1..  S.)  (iaebel. 

Vergleicht  man  tlic  neuen  Vorschriften  mit  dem 
Kntwurfc  vom  ^3.  Ni»vcmVior  1900.  so  findet  man 
relativ  wenig  Abänderungen  s;M’hliclier  ;\rt.  In  § 2 
ist  das  Im  Kntwurf  aufgcnommene  VeiUn  tler  Vet- 
fliiKsigung  von  .\tclyleng;ts,  sowie  der  Verwendung 
finsNigen  .\rctyU‘ns  nt«  ht  beibelialtcn  wonlen,  vichnebr 
sollen  tlic  diesbe/üglichen  Bcstirnimiiigcti  der  Unfall- 
verhütungsvoist  hiiften  der  Beruf>geno>scnMhafl  der 
I heinisrhen  Industrie  Anwendung  finden,  na«  b welrbcii 
eine  etwaige  Verflü>sigung  von  A<el\leng.is  in  getrennt 
licgeiuicn  (icb.'lmleii  vorgenomnien  werden  muss. 
Diese  .\iidcrung  ist  als  eim;  erfretilicbc  zu  lH,zcu  biicii, 
da  man  wi>hl  mit  .Siihcrlicit  armcbnicn  kann,  dass 
tla«  flüssige  Acetylcit  über  kurz  oder  lang  tu  a b irgend 
eine  R>»lle  spielen  wird,  wenn  aurb  viellcicbt  niebt  für 
Bdruehtungszweeke.  Dann  werden  aber  unter  l^n- 
sUmlcn  ilic  Acetylcnzeiuralcn  die  geeigneten  Orte 
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zur  Herstellung  d<*s  flüssigen  .\relylens  sein  können. 
Jetlenfalls  ist  cs  erfreulich,  d;ts.s  dun.h  Beseitigung  tics 
in  dom  Entwurf  aufgenoinmcnen  Vert>ot(Ä  die  infolge 
der  Isaakscbcn  und  anderen  Expl**sioncn  in  weiten 
Kreisen  verbreitete  AnsirUl  von  der  übergros.scn  Ge- 
fiihrlichkcit  des  flüssigen  .\ret\lcns  nä  ht  ihre  sehein- 
l»are  Bestiltigung  in  jenem  Verl>ote  gefunden  hat. 

Die  wieliligsle  Änderung  gegenüber  dem  Entwairf 
ist  in  § 3 voigenommen.  In  jenem  war  zum  Aus- 
druck gobraeltt,  dass  tler  zcbiifarhc  Tagt'Äbetlarf  an 
('arbitl  im  GaM*rzctigungsr;ium  lagern  darf,  wftlirend 
in  der  Vcr«ir<ltumg  eine  Einschränkung  dabin  erfolgt 
ist,  dass  eine  Lagerung  gr«'sserer  C'arbitlmengen  als 
dem  Bftlarf  eines  Tages  entspricht,  nicht  gestattet  ist. 
Zu  Bedenken  wirklich  ernsthafter  Art  giclit  diese 
.Änderung  wold  kaum  Veranlassung.  Immerhin  be- 
deutet sie  namcnlla  h im  Sommer  für  kleinere  Zentralen 
eine  Erschwerung,  wenn  nicht  eine  Auslegung  dahin 
erfolgt,  diuss  einmal  gcsitTncto  Gefässe  hiervon  nicht 
bctrolfen  werden.  Es  giebl  Acetylenzentralcn  zur  Be- 
leuchtung ganzer  Ortschaften,  welche  im  H<  ichsommer 
nicht  melir  als  3 — 4 < bm  .\i  ctylengas  täglk'h  ver- 
brauchen. Solche  Zentralen  pflegen  in  dieser  Zeit, 
ein-  bis  zweimal  in  der  Wix-he  neues  Gas  zu  ntaclten. 
Sic  liaben  also  für  einen  viertägigen  Zwisc  henraum 
etwa  H)  cbm  (jas  lierzuslcllen.  Hierzu  würden  etw'a 
30  kg  Carbid  erforderlich  sein.  Bei  der  in  der  Regel 
Üblichen  Verwendung  x'on  Carbi«U>üchsen  mit  lOO  kg 
Füllung  würilc  als«.>  in  der  Hüdure  ein  Rest  von  50  kg 
verbleilM*n.  Da  der  Tagcslrcdarf  abe?r  nur  etwa  10 
bis  15  kg  betrügt,  müsste  diese  gcijiTncle  Büchse  aus 
dem  Gaserzeugungsraum  wieder  fortgeschalTl  und  in 
den  Carbidaufbewalinmgsraum  gebracht  weiticn.  Es 
i.st  ohne  weiteres  ersichtlich,  dass  der  Transport  eines 
gefiffnelen  und  zur  Hälfte  entleerten  (iefüsscs  bedenk- 
lii  hcr  ist  als  die  Aufbewahrung  im  Gaserzeugungsraum. 
Deshalb  wäre  es  wünsrhenwert.  wenn  die  .\u.slegung 
tlic'sc's  Paragraphen  In  der  Weise  erf«»lgle,  das*i  ein 
einmal  geöffnetes,  teilweise  entleertes  (jefflss  vr>n  der 
Bcstiminung  nicht  betroffen  wird,  dass  im  Gaserzeu- 
gungsraiim  nii  hl  mehr  als  der  Tagesbe<lHrf  an  Carbid 
lagern  darf,  dass  man  vielmclir  diese  Bestimmung 
auf  «len  voraiifgebenden  Salz  bezieht,  in  welchem  \on 
den  was-serdic  hl  v<‘rschlossenen  ( arbidgefrivten  die 
Rt‘rle  ist.  indem  man  unter  U‘Uieren  nur  <Ue  gefüllten 
mul  lUH  b nicht  geöffneten  Gcfüssc  versteht.  Ub  tliesc 
.\iwlegung  m«>glicb  ist,  entzieht  si«  b meiner  Beurteilung. 
Es  wiril  dies  zum  Teil  abhängen  von  den  \''crl>and- 
lung«*n,  welclie  zur  Wahl  iles  vorliegenden  Wortlauts 
geführt  haben. 

Dav<  übrigens  der  Schlusssatz  des  § 3 eine 

kleine  Änderung  erfahren  hat,  nach  welcher  die  zum 
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Bedecken  gtNMfnclcr  CarbidgefiSsse  erfordcHiclien 
Deckel  hiebt  als  „wasserdichte  IXn  kd  von  Eisenbicdi“ 
unc  iin  Entwurf  vorgesehen,  sontlcm  als  „feuersk  liero 
und  w-asserdichle  Deckel"  bc*cichnct  werden,  sei  mir 
nebenbei  n«»ch  en»iUmt. 

Absatz  4 und  5 des  § 5,  waren  in  dem  Entwurf  in 
§ IO,  bezw.  8 untergobnicht  worden,  i>hne  dass 
durch  die  erfolgte  l'instellung  ihr  Inhalt  eine  sach> 
lieh  in  Ri'rtrachl  kommende  Amlcrung  erhalten  hätte. 
Das  Gleiche  gilt  für  § 7,  der  in  dem  früheren  Ent- 
wurf als  § 1 1 bczeidmet  war. 

ln  ^ 8 ist  der  sehr  zweckmässige  Schlus.ssatz  auf- 
genommen  worrlen,  dass  die  Entltiftungsnihrc,  sofern 
Zugbehinderungen  oder  Gefälirdungcn  <icr  Nachbar- 
schaft in  Krage  kommen  können,  bis  üL>er  die  Dächer 
etwaiger  benachbarter  Gebäude  geführt  werden  müssen. 
Die  zwe«  ktnässige  Anliringung  der  Entlüflungsrohrc 
unti  namentlich  die  Hochführung  derselben  soweit, 
dass  ausströmemle  Gase  in  die  Fenster  oder  si>nstige 
t.Iffnungcn  benachbarter  Gebäude  nicht  eindringen 
können,  ist  ein  Umstand,  dem  bei  dem  Bau  von 
Acelylenanlagen  dutchaus  nicht  immer  die  gebührende 
Rücksicht  zu  Teil  wurde;.  Nach  meiner  .\  uffa.'Wjung 
Ist  das  Apparatebaus  nicht  nur  desluüb  als  ein  wk  h- 
tiger  Faktor  jeder  Acetylenaulage  anzusehen,  weil  es 
mittelbar  oder  unmittelbar  zur  Gewährung  des  erfor- 
derlichen Frostschutzes  beiträgt,  sondern  auch  dc'shalb, 
w*eil  C4$  die  durch  irgendwelche  Zufälligkeiten  etwa 
ausstrOmcnclcn  Gase  und  die  dadurch  drohenden  Ge- 


fahren beseitigen  soll,  und  auch  l>ci  zweckmässiger 
.Ausführung  der  Entlüftungsrohro  volkiuf  zu  beseitigen 
imstande;  Ut. 

ln  $ 10  i.st  unter  den  durch  die  Reinigung  zu 
entfernenden  Stoffen  auch  noch  Arsen  Wasserstoff  ge- 
nannt, was  in  den  seltenen  .Ausnabmefällcn,  wo  dieser 
auflritt,  natürlich  erforderlich  ist,  jedenfalls  aber  keiner- 
lei Ersi  hwerung  bedeutet. 

VoHsUiiidig  neu  ist  in  II  der  § 4,  mit  des.sen  In- 
halt man  sich  durrliaus  einverstanden  erklären  kann. 
V'ielleit'ht  wäre  cs  zwo«  kmässiger  gewesc’ii,  die  Icizion 
Worte  dieses  Panigraphen,  welche  von  der  ,4jründ- 
lit  hen  Lüftung"  sprec  hen,  noch  etwas  genauer  zu  fassen, 
da  erfahrungsgcniäss  der  Arbeiter  unter  einer  gründ- 
lichen Lüftung  schon  eine  solche  zu  verstehen  pflegt, 
welche  durchaus  nicht  hinreichend  Ist,  den  .Ap|>arat 
v«*n  jedem  Acctylcnluft-Gemisch  zu  befreien,  so  dass 
hier  die  Gelegenheit  zu  Unglüi  Lsfällen  gegeben  sein 
krmntc.  Es  durfte  jetlenfalls  zweckmässig  sein,  hierfür 
noch  eine  besuiulerc  V\»rsdirifl  auszuarbeiten. 

Im  grossen  und  ganzen  kann  die  Industrie  mit 
den  neu<*n  Ufifallvcrhütungs\«*rschriflen  durchaus  zu- 
fiieden  sein,  Sic  zeugen  nkhl  nur  von  einer  grossen 
Sai'hkcnntnis  aller  eins«'hl.ägig«*n  V'erhällnissc,  s«>ndem 
auch  von  einer  der  Industrie  dun  haus  wolilwollemlen 
Beurteilung.  Sic  enthalten  die  crfi^nlcrlichcn  Vor- 
sichtsbedingungen, ohne  von  Kleinigkeiten  abge- 
sehen — der  Industrie  irgend  welche  Erst'hwemngen 
«xler  gar  llemmni.sse  aufzuerlegen. 


, — ■ a . 

WISSENSCHAFTLICHE  UND  TECHNISCHE  MITTEILUNGEN. 


Ein  Verfahren  zur  Oewüumng  von  Benzol, 
Naphthalin  und  Anthracen  aus  Carbiden  ist  Ch. 
Schenk  Bradley  in  Avon  und  Ch.  Bonows 
Jacob  i in  F.H.SI  ( bange,  N.-A.,  patentiert  worden.  Es 
beniht,  w*c  die  Zeitschrift  für  ('alciiimcarbklfabr.  und 
Acetylenbel.  der  „Tech.  Rundschau"  entnimmt,  da- 
rauf, dass  bei  der  Zersetzung  eines  MetuJlcarbids  durch 
ein  gesc'hniol/.cncs  Mctalloxydhvdnit  ein  Oxyd  und 
ausserdem  die  bczeichnclen  Kohlenwasserstoffe  ent- 
stehen. DiesellM;n  werden  in  einer  Vorlage  «xlcr  in 
sonst  geeigneter  Weise  aufgcfiingen  und  nach  be- 
kanntem Verfahren  v«>ii  einander  gcircimt.  Es  war 
.schon  bekannt,  das.s  si«  b Carbide  unter  dem  Einfluss 
des  Wasserdampfcs  bei  dunkler  R«»tglul  zersetzen,  wo- 
bei sk  h nach  den  Versuchsbedingungen  verschiedene 
K«jhlcnwassersloffc  bilden.  Es  entstehen  so  Verbin- 
dungen, die  dem  Bitumen  und  Teer  näher  stehen, 
ckIct  auch  solche,  die  zur  Klasse  der  gesättigten  und 


ungesättigten  Kohlenwasscrstolle  gezählt  werden,  wie 
sich  sc*lc'he  im  Pelnäeum  vorrinden.  Es  ist  ferner  be- 
kannt, class  ilurch  Schmelzen  des  Cart>id.s  mit  einem 
Metallhydroxyd  Acetylen  gebildet  wird,  und  dass  speziell 
(‘alciumrarbid  und  Calciumhydroxyd  bei  Tem|H*ratuien 
oberhalb  4«x)‘‘  unter  Acclylenentw'ii'kelung  auf  ein- 
ander wirken. 

Man  weiss  ferner  schon  seit  langer  Zeit,  dass  bei 
der  Entwickelung  v«m  Acetylen  aus  Carbki  Polymcri- 
salionspn»duktc  desselben,  wie  Benz«  »1,  auftreten.  Diese 
K«")qKT  bilden  sich  bei  der  Reaktion  unter  gewöhn- 
lichen Umständen,  jedoch  in  sehr  geringen  Mengen, 
so  da.ss  sie  für  die  Zwetke  der  Darstellnng  tlcr  be- 
treffenden Kohlenwasscnstoffc  gar  nnht  in  Betracht 
kommen. 

Als  neu  ist  zu  hezcichtien,  dass  <las  Verhältni.s, 
in  welchem  bei  dieser  Reaktion  Benz««I,  Najdithalin 
und  Antliraccn  entstehen,  nur  abhängig  Ist  von  der 
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hei  der  Reaklii»n  eiii^ehaltenen  Tcmpfralur.  Die 
Keaktionstcinperatur,  <lie  zur  Bildung;  dieser  drei  Ver- 
hiiuluiigeik  führt,  nadi  Versuclicn  «ler  Krfimlcr 
zwi.si'hcn  Ooo  und  I2ix.>".  Inncriuilb  tlicser  Tempo- 
raluriritervalUr  iiiUIcl  sic  h ßeuzol  in  übtTwie^emlcr 
Mcnjic  bei  einer  ’rcm|)er4iur  v«)ii  61*0  tus  800®. 
Zwischen  8on  und  lix>o®  l»i!det  sich  meistens  Naph- 
Uialiii,  und  zwisi  hen  iooouikI  bildet  sich  in  Uber- 

wi<*tf«*nder  Meng^  Anlhrac«‘ii.  Es  Ist  zu  b<*mcrk<*n, 
«lass  es  st^lbstvt*^>tündiich  auf  tliese  Art  nh  lit  möglich 
ist,  «jinen  der  drei  Ki>hlen Wasserstoffe  für  sich  zu  ge- 
winnen. Es  bilden  sh  li  iin  (»egenteü  stets  alle  drei, 
nur  wird  bei  Einhaltung  der  oben  genannten  Tem- 
jK^raturen  immer  einer  davon  in  so  überwiegender 
Monge  geläldel,  das.s  die  KnUtehung  der  beiden  an- 
deren stark  zurüektritl. 

Zur  Erläuterung  der  bei  dem  Prozess  slaltfindcndcn 
cbcniisihen  Reaktion  wird  folgendes  bemerkt: 

Der  Wasserstoff  des  an  der  Reaktion  teilnehmen- 
den Hvdu>xyds  verbindet  sich  mit  <lcin  K<ihlcnstufT 
do  beteü^toii  Carbid.s,  und  es  entsteht  bei  der  vor- 
gcsc  hricbenen  Hitze  <lunh  Polymerisierung  ties  ge- 
bildeten Acch  lens der  gewünschte  kondensierte  Kolilen- 
wa.vsorst«  >fT.  Die  Bildung  von  Benzol  veranschaulicht 
z.  B.  folgende  Formcigleichung : 

3 BaC:,  H-  3 Ba(0  = C«  H«  -|-  6 BaO. 

Ganz  anai(^  tst  die  Bildung  von  Naphthalin  und 
Anthraoen.  Bei  Anweiulung  von  Natruiihydrat  ge- 
staltet sic  h die  Reaktion  z.  B.  f«*lgemlemwssen : 

— QH6  + 3H«0+3Na,0. 

Aus  einem  (iemenge  v«*n  171  Teilen  Harium- 
hydroxvd  und  161  Teilen  Bariumcarbid  s«»llcn  bei 
einem  ganz  glatten  Verlaufe  der  Reaktion  theoretisch 
entstehen  28  Teile  Benzol  oder  26  Teile  Naphthalin 
cnlcr  24  Teile  Anthracen  und  ca.  300  Teile  luxh- 
por^ises  Bariumoxyd. 

B<“i  nicilrigcr  Keaklionstemporalur  stellen  sich  die 
Ausbeuten  aus  171  Teilen  Bariumhvdro.xvd  und  161 
Teilen  Bariumcarbid  hdgendemtassen ; 

Benzol 4,2  Teile 

Nai>luhalin 1,8 

Anthracen 0,75  „ 

6,75  Teile 

statt  2<»  Teile  = ca.  2b%  Ausbeute. 

Boi  mittlerer  Temperatur  entstehen  aus  der  gleichen 
Menge: 

Bcnz«»l 2,2  Teile 

Naphthalin 3,0  „ 

Anthracen . 1,4  „ 

6.6  Teile 

stall  26  Teile  = ca  2b"'g  .\usheulc. 

Bei  hoher,  rasch  auf  ca.  1200®  gesteigerter  Tem- 
{H.*ratur  entstehen  aiw  der  glei«hcn  Menge: 

Benzol 1,1  Teile 

Naphthalin 2,1  „ 

Anthra<cn 3,2  „ 

(>,4  Teile 

statt  26  Teile  = ca.  25®/«  Ausbeute. 

Bei  der  Ausführung  dta»  Verfahrens  im  grossen 
wird  das  Carbid  und  das  Mclallhydroxyd  fein  ge- 


mahlen und  in  Mengen , die  dem  Verhältnis  der 
ch<nnis(  heil  A<|uiva)eiitzahl  entsprechen,  mit  einander 
gcmisihl,  mul  diese  Mischung  in  einem  geeigneten 
Ofen  so  weit  erhitzt,  als  nötig  Ist,  um  den  in  jinicm  ein- 
z<ilnen  Kalle  gewQnschlen  Koh!enwasM*rsl«*ffzu  erzeugen. 
Es  ist  la-sonders  ilarauf  zu  achte.Mi,  dass  ilie  Mischung 
der  in  Keakliun  tretenden  Anteile  möiglichst  genau 
im  Verhältnis  der  .\«iuivalcnizul)len  geschieht,  da  ein 
(^bersi  huss  an  irgeml  einem  Bestaiidteii,  der  nicht  in 
Reaktion  treten  k<innte,  direkt  schädlich  wirkt,  indem 
er  die  Ma.sse  nicht  auf  die  zur  crfolgrei«  hon  Dim  h- 
fühmiig  der  Reaktion  nötige  'I'emperaUir  kommen 
lä-sst.  Eine  einfache  Anordnung  dos  für  das  Verfahren 
dienenden  Ap|>aratos  ist  folgende: 

Der  Apparat  besteht  aus  einer  Reihe  Retorten  zur 
Aufnahme  des  Carbid-  und  Hydratgemisches.  Diese 
Retorten  sind  gceigiictcrweise  eingemauert  und  werden 
dun  h eine  Reibe  Gasbrenner  geheizt.  Der  Retorten- 
heim  steht  mit  einer  Vorlage  unter  Kinschaltiing  eines 
Was.serverstdilusscs  in  Verbindung,  und  das  erhaltene 
Gas  wird  durch  ein  Rohr,  welches  zu  einem  geeignet 
konstruierten  Gassammler  führt,  aligeleitel.  Durch 
besi»ndere  Kanäle  kann  der  Ofen  gereinigt  werden. 
Es  kann  jed«js  Carbkl  in  der  Retorte  bearbeitet  werden. 

UntenuchiULgen  über  die  Explosionagreuzen 
brennbarer  Oase  und  Dämpfe.  Unter  dieser  Ucl>er- 
S(.‘))nrt  hat  P.  Eitner  in  Karlsruhe  in  Schillings  Joum. 
f.  (jasbcl.  45  eine  durch  mehrere  Hefte  gehende 
experimentelle  Arbeit  vcröircnllicbt,  deren  Ergebnis.se 
in  den  folgeiulcn  Tabellen  kurz  wicilergcgcbcn  sind. 
Die  Tabellen  A bis  D enthalten  die  mit  der  Bunk’- 
sehen  Bürette  ausgeführten  Explosionsversuche  und 
zwar  geordnet  nach  der  Weite  des  Expli^skmsberciclics. 
In  Tal  »eile  E siiul  schliesslich  die  im  offenen  Zylinder 
bei  Hammenzündung  gefundenen  Werte  für  die 
sicheren  Grenzen  zusammcngestclit : 

Tabelle  A. 

Rrgebnis.>ic  ricr  Explnsionsversuchc 
mit  Gas-Luft-Mischungen  (in  19  mm  Rohr). 


Nr. 

Art  de«  Gaks 

Proieotgchalt  der  Mischung  An 
brenob.  Gm 

Keine 

F.xplo^ion 

lixplosioQs- 

Bereich 

Keine 

KxploRion 

I 

Kohlenoxvd  . 

16,4 

16,6 — 74,8 

7.5.1 

2 

Wasserstoff  . 

94 

9.5— <>6.3 

66,5 

3 

Wassergas  . . 

'-’.3 

12,5 — 66,6 

66,9 

4 

Aietylen  . . 

3.5—52.2 

52.4 

S 

Ijcuchtga.s  . . 

7-8 

8.0 — 19.0 

19.2 

6 

Äthvlen  , . 

4/' 

4,2— 1-1.5 

'4.7 

7 

Alkohol  . . 

3.9 

4,0—13.6 

■3.7 

8 

Methan  . . . 

6,0 

6,4— I ->,7 

12.9 

9 

Äther  . . . 

2.6 

2.9—  7.5 

7.9 

IO 

Benzol  . . . 

2.6 

2,7—  (>.3 

6.7 

1 1 

Pentan  . , , 

-.3 

2,5—  4.8 

5.0 

12 

Benzin  . . . 

2.3 

2.5—  4.8 

5.0 

Hieraus  ergeben  sich  die  folgenden  Explosioiis- 
grenzen: 
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Tabelle  R 


Expl< ►sum»4:ten/i-n  in  i'i  mm  weitem  Kolir. 


Art  drt  G»srs 

untere 

Grenze 

olieie 

Grenze 

KohlenoxN’d 

16,5 

74.' 15 

\Va.sscrslc  lü' 

Ö.4.S 

90,4 

Wassergas 

1 '«>.75 

Acelvlen 

3.35 

1 

Leuchtgas 

7.9 

! ip.t 

Äthvien 

4.1 

I 14.<« 

Alkolu.l 

3.95 

O.O.i 

Methan 

9,1 

, 12.8 

Äther 

-’.75 

' i 0 

Benzol 

9..^ 

Tcntan 

-J.4  ! 

4.9 

Benzin 

^.4 

1.') 

Tabelle  C 


Zasammensetzung  der  CjasiniM-hungcn  an  den 
Expk>si«  inscrcnzcn 


Art 

des  Gases 

Untere 

Explosions-Grenze 

Obere 

Kx|>biooos>Grcn/.e 

Hrf-nnb. 

CiJS 

Luft 

0, 

W,i«rs<.'r' 

1 dampf 

Hmuih..  I f Wavicr- 
Gas  I * dampf 

• 0 u 

Kohlcnoxvtl 

16,0  ' 

80,0  ' 

3.1 

72,63  24,251  5.1 

Wajtsersloff 

<1.2  s 

88.K5 

1.9 

65,1  33.0  1,9 

Wassergas 

>2,1 

83.8 

65,4  32.5  ' 2,1 

Acelvlen  . 

3.25 

04.85 

1,9 

51.3  46.8  1 1,9 

I.euchtgas 

7.75 

<»<>,A5 

1.6 

1 8,8  '70,6  ' 1 ,6 

Äthvien 

4.0 

04.1 

1 1.9 

'4,3  i8j,8  1,1) 

Alk<.liol  , 

4,0 

‘)9,o 

' — 

13.6  '89,4  . — 

Methan 

b.o 

9'. 7 

! 2.3 

12,5  185,2  1 2, ,4 

Alhcr  . . 1 

2.7 

94.7 

1 2,6 

7.55 ! 89,85  2,0 

Benzol  . . 

2,6 

95.8 

! 1,6 

9,4  [92,0  i.ri 

Pentan  . , 

2.35 

06,45 

1 1,2 

4.85  '.'3.95  '.2 

Benzin  . . 

2,3 

96,4 

'.3 

4.8  I93.9  1.3 

1 1 

Tabelle  D. 


Mischungsverhältnis  von  brennl»arem  Gas  und  Luft 
an  den  F.xplosioiisgtenzcn. 
iGasc  Icuebt  gemcsvi-n.  1 


Art  des  Gases 

Auf  1 Vol.  brennt). 
Gases 

kommet)  Vol.  Luft 

In  loO  Vol.  der 
Mischung  «irKl  Vol. 
thcorei.  Knallgas 

unlere 

Grenze 

obere 

Greoie 

untere 

Grenze 

obere 

Grenze 

Kohlcno.xvd  . 

5.1 

0,33 

24.75 

15.78 

Wasserstoff  . 

9,6 

0,Sl 

«4.>7 

2 l,IÖ 

W'assergas  . . 

7,' 

0.50 

18,80 

20,94 

Acelvlen  . . 

28,6 

0,01 

11.72 

14.03 

Leuchüjas  . . 

".7 

4.24 

17.40 

31,15 

.\thvlen  . . 

23.4 

5.85 

1 0,40 

23*91 

Alkohol  . . . 

24.3 

6.33 

!5.(X) 

24.17 

Methan  , . . 

15.4 

9.81 

18,50 

27.47 

Äther  . . . 

35,4 

1 1,00 

10.25 

22,6) 

Benzol  . , . 

39.7 

• 4.38 

19,87 

22.25 

PeiiUn  . . . 

4‘>.7 

*9.41 

21,60 

22,47 

Benzin  . . . 

40.7 

1 0,4 1 

22,55 

21,79 

Tabelle  E. 

Unlere  E\plnsi«>nsgren/en  ini  Zylinder, 
inin  Weite.  Flamnienziiinlung,  Gase  feuelil.) 


Wasserstoff 8,5 

\Va.ssergus 1 2,3 

Äthylen 3.4 

Methan 6,3 

Ätherdampf I,() 

Benzoidampf  1,4 

l'cntajidainpf 1,3 

Hcnzimlainpf l.l 

.\lk'<hi»ldainpf  ........  3,7. 


Zu  die>cn  Kesullalon  henirrkl  Verfasser  folgendes: 

Zcin'i«  hst  m«'gc  hcrvorgeholarn  werden,  dass  die 
Zahlen  allg(*meine  («ultlgkeit  nit  ht  beanspruchen.  Sie 
sind  durc  h die  abkilhlendc  Wirkung  der  (icf.’iS-swÄnde 
beemriusst.  mul  die  F*\plosionsbcrck hc  sind  infolge- 
de'>sen  hier  enger  gefunden,  als  sie  im  weiten  GefSss 
fcst/.usUihTi  .sind.  Diewr  Einfluss  ist  indessen  nicht 
so  bctrJichtliidi.  dass  er  das  gesamte  Bild  in  nennens- 
werter WVise  trüben  kfumte.  l'nler  Ih^riti  ksichtigung 
ditvscr  irnisUlnde  halum  die  Kesullale  nic  ht  nur  theo- 
retischen. soiuh  m auch  praktischen  Wert.  Sic  geben 
vor  allem  die  MiVglü  hkeit,  E.Kplirsionsgefaliren  richtig 
zu  Ijcurtcilcui,  eventuell  zu  vermeiden,  und  liefern 
die  Grundlagen  zu  einer  setrhgemdssen  Beurteilung 
der  Vorsichlsmaassregeln , die  l>ei  der  Handliahimg 
Von  (iasap|>aratrn  und  lu*i  dcT  V'erwondung  leicht- 
rtUchtiger  brennbarer  Flüssigkeiten  unc'rlasslich  sind. 

Was  die  F.rgcluiisse  im  einzelnen  anlangt,  so  fMli 
die  grosse  WrsihiedenlieU  in  der  Weite*  der  Explosions- 
bereic  he  ins  Auge.  Dic-se  Verschicdenlieil  ist  in  erster 
l.inie.  >c(*nn  auch  durchaus  nicht  allein,  durch  den 
L^nlcisc  hicd  irn  Sauerstoffvolumcn  l)edingt,  das  die 
einzi'lnen  («a.se  und  Dampfe  zur  vollsUtndigen  \'er- 
hrcimuiig  erhirdem.  Je  gr«'sscr  dieser  SaucTstoffver- 
hrauc  h ist.  um  sf*  grösser  ist  im  allgemeinen  auch 
die  bei  der  Verbrennung  erzeugte  Verbrcnimngswamte, 
und  um  sc»  w«*niger  brennbares  Gas  ist  daher  erforder- 
ik'li,  um  die  Mischung  explosiv  zu  machen.  Rechnet 
man  an  der  unteren  Explosionsgrenze  zu  dem  hrenn- 
haren  Gas  rlas  von  ihm  verbrauchte  Sauerstoffvoluinen, 
an  der  ol>crcn  (irenze  zum  .Sauerstoff  das  Volumen 
de.s  lircnnbaren  Gases,  das  noch  vollständig  zu  ver- 
hrennen  vermag,  so  erhiilt  man  die  in  Tabelle  f)  auf- 
geführten Mengen  des  iin  cxj^losiven  Gemisch  ent- 
haltenen theoretischen  Knallgtiscs.  Hier  ersclieinen 
<he  Unterst  hiede  im  Knallgasgelialt  der  explosiven 
Misc  hungen  erheblic  h geringer  als  die  Unterschiede 
im  (»ehalt  an  hrennbarern  (Jas.  Bemerkenswert  ist, 
dass  auch  an  der  oberen  Kxplosionsgrcrizc  sich  flliri- 
licUe  Zaiilen  heinlmcn,  wie  an  rier  vmtcron,  obgleich 
hier  die  Verbrennung  nur  bei  Kohlen»*xyd  und  Wasser- 
stoff eine  vollst.'indige  ist.  Bei  allen  anderen  tritt 
un\-ollständigc  Vcrrbicnming  ein,  die  zu  wechselnden 
Mengen  von  K‘»hIcnox)d  und  Wa.sscr.sloff , beim 
Acetvien  st*gar  zur  Absc-heidung  von  Kohlenstoff  führt 

Über  die  Bildung  von  Calcinmcarbid  sind  \on 
Ketthmund  (Göttinger  Nachr.  n>oi,  S.  224)  eine  Reihe 
intcressiinter  Versuche  angestellt,  welche  in  mtcr  Linie 
bezweckten,  die  Temperatur  der  Carliidbildung  zu 
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errniüdn,  dann  aber  Oberhaupt  über  die  in  Fram' 
k«»nunciMlcn  Vcrb^IUnis^e  Aufklnruti^  g«‘bcn  sullicn, 
Die  Verdürbe  wurden  dabei  nii  hl  in  einer  der  ge- 
w«tlin]iiUen  Ty])en  des  elektristhen  < »fens  avLsgefülirl, 
weil  inan  bei  dicscin  eine  ganz  unglci<•hln^»s^ig  verteilte 
um)  kaum  regulierbare  Tem(>eratur  )>csit?t.  Vielmelir 
)>enuUtc  V'erf.  als  Ofen  ein  vtnnSlrum  tlun  lill'»s!»etics 
Koltleroiir,  wie  cs  ühnlii'b  bereits  einmal  Deville  ge- 
b;mt  hatte  und  welohes  sich  leicht  durdi  Ausbc*liren 
e‘iner  grivssen  Uin»|>cnkohle  hersieticn  lasst.  Das  Re- 
aktionsgemisch  stand  nicht  in  direkter  Berührung  mit 
der  OfemvHiid,  suiidern  wurde  in  kleine  Kohlerohn  lien 
eingefülirt,  die  sich  in  den  ( den  einst  hieben  lassen.  Sie 
waren  6 — 8 cm  lang  uiul  ebenfalls  dun  h Ausbi»hren 
von  Bogciilampcnknhlen  erlialten.  Die  Messung  iler 
Temperatur  geschah  durch  Untersuchung  «Icr  ansge- 
sandten Strahlung,  welche  auf  Grund  einer  nur  rt»hcn 
Messung  vim  Lummer  und  Fringslieim.  wonach  i tjmin 
si  hwarzer  Strahlung 

bei  11711'^  C.  0,0042  M K t Hefnerkerzen) 

„ 1 424  ® (’.  0,022  H K 

„ 1434  ® C.  0,01)4  H K 

ausscndcl,  in  ('elsiusgratle  umgere<  hnct  wurde. 

Die  Resultate  der  Versuche  sind  in  f«)lg<?mlcr 
Tabelle  wiedergegeben,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass 
die  Zeit  von  dem  Tunkte  an  gcnidmet  wiinle,  in  tlem 
der  t den  tlie  gewünsclüe  Temperatur  liatn*  um!  das 
Rcakti<msgemis<))  hincingebrai  hl  wunhr.  Die  'lern- 
per^tur  ist  i’’  Hefnerkerzen  pro  qmm  angegeben ; 

Dauer  Ampere  II  K protjmm 


Versu(  h<» 

(Mittel) 

(Mittel) 

Rcsullal 

15  min. 

'43 

o,bi 

C'arbid 

15  ». 

'30 

o,in 

kein  Carbid 

«5 

0-33 

Carbid 

40  „ 

I iH 

0.24 

kein  Carbid 

Der  letzte  Versuch  wurde  sehr  lange  fortgesetzt 
um  zu  zeigen,  dass  nicht  etwa  bhts  die  Vermimlerung 
der  C»e.schwindigkcit  bei  den  tieferen  n*em[K*nituron  rlie 
Ursache  des  Ausbleibens  der  (’arbidbiklung  war.  — - 
Die  \'crsuche  zeigen  aufs  deutlichste,  dass  cs  eine 
l>estimmte  Temperatur  giebl,  ol)erhalb  weh  her  Carbid- 
bildung  eintrill,  w.ihreml  .sic  unterhalb  ausbleibt.  Sic 
liegt,  wenn  wir  als  wahrst'hciiilidnm  Wert  <lie  Milte! 
aus  den  liciden  letzten  Versuchen  neltmcn,  bei  etwa 
0,3  HK  pn»  qmm.  Re<bncn  wir  dies  auf  ( elsiusgradc 
um,  »>  erhalten  wir  1020“.  Die  Zahl  erst  heint  auf- 
fallend niedrig. 

Da.ss  cs  hei  iliescr  Reaktion  einen  bestimmten 
Umwandlimgspunkt  giebl,  wirrl,  wie  V’erf.  weit<T  aus- 
führt,  sofort  verstTmdlich.  wenn  matt  sic  als  eine  Dis- 
soziationserscheinung auffasst.  Kohle  ist  liier  immer 
im  t^licrschuss  vorhanden,  da  pt  <lie  Wand  des  Be- 
hälters (Ick  Reakiumsgcmisrhc.s  aas  Kohle  besteht.  Es 
kann  sich  also  kein  Calciuminetall,  sondern  nur  (arbid 
biiden  und  die  Reaktion  wird  immer  nach  dem  Sclicma 
Ca  O -f  .?C  ==  Ca  C,  H-  CO 
verlaufen.  Da  wir  »miit  Bestandteile  und  4 Phasen 
lial>en,  muss  zu  jeder  Tcmjieralur  ein  bestimmter 
IXs.s(.)ziationsdruck  gehören,  ganz  cl>enso  wie  in  dem 
einfacheren  Fall  der  Dissoziation  <les  C.'alciunicarl>onal$. 
Die  Umwandlungstemper<itur  ist  dann  diejenige  'IVm- 
peralur^  bei  welcher  der  Dissoziationsdruck  so  gnjss 


ist,  wie  der  T*artialdrvu  k des  Kohlenoxyds,  wenn  das- 
selbe mit  Luft  und  Kohle  hn  Gleniigewirbl  sieht. 
Die.ver  Druck  ist,  da  eine  nierklk  hc  Ihssozialion  des 
Kohlenoxyds  auch  lai  den  hnheii  Temperaluren  nicht 
anzunelimen  ist,  etwa  Atiii. 

Die  Bildung  des  f ahiimu  arbids  ist  demnach  eine 
nmkchrliare  Krsi  beimmg.  Ks  muss  also  untcriialb  de.s 
Cmwaiidluhgspunktfs  die  Zersetzung  des  Carbids  dun  h 
Kohlcimxyd  in  Kalk  und  Kobic  statthnden.  Verf. 
konnte  das  durch  den  N'crsiuh  naeUweisen.  Kr  er- 
liilzte  zuerst  grössere  Stücke  lothnisclicn  Carbids  iin 
Ofen  auf  eine  Tcini>cralnr  nahe  dem  IJinwandlungs- 
puiikt.  Sie  wurden  dadurch  an  der  t )bcrll.*Uiu^  voll- 
kommen verändert  und  mit  Kohlepiilvcr  bedeckt. 
Mit  Wasser  galrcn  sic  langsiime  Acelylencnlwicklung, 
aber  man  konnte  deuilich  erkennen,  (lass  die  fiastMil- 
wicklung  vom  Innern,  nicht  vi>n  der  Ohcrn.’Uhe  aus- 
ging. Um  den  Angriff  durch  das  Kohlenoxyd  zu  er- 
Iciclilern,  s*  hien  cs  als»)  zweckmüssig,  das  Carbld  fein 
zu  pulvern.  V'crf  erhielt  damit  folgende  Resultate: 
Dauer  (k's  Ain|)ere  H K pro  qmm  Resultat 
V^ersuelis  (MiUel)  (.Mittel)  -- 

25  min.  175  o,.U  ('arl)id 

15  min.  I.V5  kein  C'arbid.hx km* 

aiifgeblnhlc  Masse 
aus  Kalk  und  Kohle 
bestehend. 

Im  zweiten  \’ersu(  h war  die  Temperatur  unter- 
halb der  Uinwandlungsteni|>eratur  geblieben  und  daher 
das  Carbid  durch  das  Kohlenoxyd  vollkommen  zer- 
setzt. 1 >urchdie  *rctn|)craturcrliöiHing  wardieGcsi  hw'in- 
digkeit  der  Reaktion  so  wtnl  gesteigert  worden,  da.ss  sie 
schon  nach  15  Minuten  vollständig  war.  Bei  dem  ersten 
Versuch  dagegen  war  der  Cmwandluiigs]>unkt  ttber- 
schriitcn  und  also  das  ( 'arbid  «miweder  zurQckgcbiklct 
worden  oder  unverändert  geblieben. 

Die  Auffassimg  der  Enlslehung  des  Calciuuu  arbids 
als  cim*s  Dissoziatioiesvorganges  führt  weiterhin  zu 
dem  Schluss,  dass  cs  inögli«  h sein  muss,  durch  Hin- 
durchleilen  eines  indifferenten  Gases  den  ParliaUiriu  k 
rh'S  Kohlenoxvds  s»»  weil  herunterzusetzen,  da.ss  s('hon 
bei  wesentlich  tieferen  Temperaturen  eine  Bildung  des 
Carbids  cintrilt.  Um  dies  zu  prüfen,  hat  Verf.  n«xh 
einige  Versuclie  ang<*slelll.  bei  denen  ein  lebiiafter 
Wassci.sli>flslrom  durch  das  Rohr  geleitet  wurde: 
Dauer  des  Ampere  11  K pr»)  qmm  Resultat 
VersiK  ht‘S  (Mittel)  (Mittel) 

2.S  min.  2.^6  0,27  Uarbid 

,^n  min.  242  0,21  Carbid 

.^5  min.  268  0,12  kein  Otrbid 

Bc‘i  (h.'in  ersten  Versuche  fand  sfdi  sehr  viel 
Carbid:  Inet  Irngl  hIht  die  Tcmi>craliir  um  o.o\  HK 
über  deijenigim,  wdclic  früher  als  untere  f irenze  für 
die  Kutslelumg  d(?s  Carl)ids  gefunden  worden  war. 
Beweisend  ist  mir  der  zweite  \'ersu«  h,  bei  wel»  hem 
in  der  Thal  unter  dem  Einfluss  des  Wasserstoffstroms 
eine  (Icutlicbe,  wenn  auch  nicht  grosse  Erniedrigung 
der  Umwandlungsleni|)er<itur  cingetreten  ist.  Beim 
dritten  Vcfsiu  h war  offenbar  die  Tcnqicratur  so  tief 
und  (|(‘r  Dnirk  des  K*)hIcnoxyds  so  gering,  dass  auch 
Durchlcitcn  von  Was-serstoff  keine  ('arbidbiUlung  mehr 
bewirken  konnte.  Walirsiheinlich  ist  eben  die  Durch- 
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Utsvigkcil  der  Kohle  für  (»asc  bei  den  hohen  l'einpc- 
r.tUiren  so  ^lass  man  die  Vcrnjindening  des 

Piirtiahhurks  di‘s  K«*hlen»»xyds  ni«  hl  unter  eine  gc- 
wis>e  (Jrenzc  trcihoii  kann. 

Acetylenentwickler.  Krne.si  .\ndorson  in 
Wcstminsler . I.i>ndon.  Hrir.  I'at.  Xr.  .^0 KjOl. 
I >oi  Kntwiekler  hefindel  sieh  in  dem  ihn  kon/entris«  li 
umgebenden  lievsin  A.  so  <lass  ein  ritjgförmigt'r  Kamn 
r geschaffen  ist.  Dieser  Kaum  ist  bis  m einer  1k'- 
stiimnieii  H‘«hc  mit  Wasser  gefüllt,  itr  dfis  dxs  untere 
Slü(  k <ler  GassanimlcrgliK'kc  fl  hineiunigt.  In  dem 
KtUtth  klor  Inlngl  der  C'arbkibch.'iltcr,  an  dem  stufen- 
artig  ül>creinancler  Sc  halen  e angeortlnei  vimi,  die  irnl 
Carbid  angcfulll  werden.  Die  Wasserzufuhrung  zum 
Entwickler  wird  von  einem  Wasscrbehüller  f aus 


niiUels  eines  Schlauches  g i^ewcrksteHigt.  Der  ?Siilaueh 
ff  ist  an  ein  an  der  Gassammlcrglorke  befestigtes 
Rohr  h angeschlxssen.  .Aus  tlcm  Rohre  h tritt  das 
Wu-sser  dann  am  unteren  Kntic  dc‘ssdben  austrclcnd 
in  ein  Rohr  i,  füllt  dieses  an,  l.luft  ül’cr  dessen  «iberen 
Rand  und  an  den  Aussenwandungen  abwärts,  um 
alsdann  it»  dem  EjUwirkler  aufsirigend  nach  einander 
den  Inhalt  dc't  {srhaleri  e zur  < »asrntwä  khing  heran- 
zuziehen.  I >cr  iin  Entwickler  sich  ansammelnde 
Schlamm  katm  durch  einen  Mahn  k entferni  werde« 
Der  W.isscr/.ufluss  zum  Entwickler  wird  seU>sUhntig 
gcregdt,  imlem  die  steigende  bezw.  fallende  Gas- 
sammlerglrH-ke  die  Wa-sscrzufiiiswifTmin«  / über  bezw. 
miU-r  den  Wasserspiegel  des  Wasserbehälters  f eiti- 
steUi,  Da.s  entwickelte  Ga»  wird  tlwrch  ein  Rohr  m 
einem  Reiniger  zugeführt.  Ist  der  gesatnie  (.’arbid- 
inhalt  des  Entwicklers  verbraucht,  so  wird  nach  Ab- 
lieben  der  Gassammlerglockc  der  Carbidbeljallci  aus 


dem  Eniwi.  klcr  hcraiisgmomincn , frisci»  beschickt 
und  wieder  eingesc'l/t. 

Acetjlenentwickler.  Isaak  n.  Kussel  in  In- 
diani»pifüs.  Aincrik.  Rat.  Xr.  ^35500-  Der  Ent- 
wickler soll  für  im  llanshali  gebräuchliche  Lampen 
\‘cTwc*ndung  finden.  Der  Apparat  bcjsleiil  ans  zwei 
übereinander  angc*ordnc'lcn  Heliälteni  a und  h,  der 
untere  dient  als  Entwii  khmgsramn  und  der  oImtc  als 
Wa.ssi‘rl»eh.lUt*r.  l»t  den  Eniwiiklimgsraum  ist  der 
f’arbidlicdiülter  e eingesetzt.  Ober  «lern  Carbid  be* 
rimlei  .sich  eine  gasdurchlässige*  Sciunhc  d,  die  miltcK 
eincT  l'cder  c fest  auf  das  Carbid  gepresst  wird. 


Dureil  eine  mittels  eines  Stüpsels  f versclilicssbare 
t'rffnung  wirtl  der  WasKicrheiiüller  gefüllt.  Aus  dem 
WasM‘rhch.ilter  tritt  das  Wasser  durch  eine  Öffnung  </ 
in  ein  Kohr  h.  wenn  nach  .‘kufwärisschraulten  einer 
Spindel  i clicsclhc  freigegehen  ist.  Das  Rohr  h ragt 
in  den  Entwickler  hinein.  Das  unlc're  Ende  dieses 
Rohres  ist  mit  nifmmgen  versehen,  class  aus  diesen 
Öffnungen  ^\■asse^  in  ein  gleichfalls  mit  (»ffmmccii 
venHiienes  Rohr  k eintritl,  um  alsdann  durx'h  die 
t »ffnungen  des  h'lztcren  Rohres  zum  Carbid  zu  ge- 
langen. Da>  entwickelte  Ga»  sainmell  sic  h im  oberen 
Teile  des  Entwicklers  an,  tritt  durch  ein  Sieb  / liin- 
durch  un<!  steigt  in  <iem  schlangciiförmigen  Rohre  w 
aufwärts,  imi  ahdann  ilurch  das  Rohr  /t  dem  Brenner 
zugeffihrl  zu  wer<lcn, 

Versuche  Uber  die  Wirkung  von  Druckreglern. 

Der  Clieiniker  *h*r  städt.  Gaswerke  in  Krefeld,  F. 
Ikmneriz,  verdffemlirhl  in  Srliillings  J-nirn,  f.  Gashel. 
etc.  45.  S.  5b,  H)Og,  Versuche,  die  er  mit  Druckn'gleni 
von  der  Gesellseliafl  für  fhwspar-Apjxirale,  Berlin, 
Frie<lrichstr.  105c,  angestelU  hatte,  nachdem  diese 
Apparate  wegen  ihrer  bcs<m<leren  Einwirkung  und 
wegen  der  Verwendung  von  Quecksilber  zur  Absperrung 
stdiic  .^iifmerkKamkcit  erregt  hatten.  — Die  Untcr- 
MHliungen,  die  leider  nur  für  Leuchtgas  ange&iellt 
waren,  bezugeti  sich  auf  fc;lgeiidc  3 Typen : 
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1.  (Irnssere  Dru<  kroKler.  <lic  hinter  dem  (jlasmcvser 
in  die  Li-itunt'  eingebaut  wcr<len  und  auf  das 
gan/.e hinter  ilincn  liegiMule  Kolusystem  einwirken; 

2.  Ein/.einaininenn'gicr  für  ICin/elflainmen,  und 

3.  ZweiflammenregkT  für  zwei  Klaimm*n.  Dazu 
gehörten 

4.  KegulierMhrauhen,  die  gleirh  unter  dem  ßienner 
stehen  und  dazu  ilienen,  den  (jasdurehgang  für 
jetle  einzelne  Klamme  bei  bcstimnuem  Drut  ke 
genau  dnsiellcn  zu  k«inncn. 

Die  Untersuehung  ül>erdic  Wirkung  <lcr  einzelnen 
Apparate  erstreckte  sieh  nicht  allein  auf  die  Bestimmung 
des  Oa.S4lurehganges , sondern  auch  auf  IdeliLstArktr 
und  Druekminderung.  Die  Beobachtungen  wurden 
ausserdem  auf  höhere  Dru«  kc,  als  die  gCM  ohnlk  ii  im 
Stadlrohmctz  vorkoinmenden,  HU.'Ngcilchnt,  weil  es  V'erf. 
von  Wichtigkeit  war,  feslzuslcllcn,  ob  die  Drm  kregler 
auch  für  Iutl>oratorien  der  Gaswerke  verw(*mlet  wertlcn 
konnten,  in  denen  schwankemle  und  vcrscliicdenc 
Drucke  bis  zu  lou  mm  anduiieind  auf  30  mm  pind 
nhnlichc)  zu  Beulia«  htungs-  und  Messuitgszwcu  ken 
gehalten  wcrtlcn  iniWseu. 

Die  Ix^itungsreglcr  haben  sich  im  Litboralonum 
nac  h ungefUhr  -sei  hsmonatiger  Verwendung  st'lir  gut 
bcwalu'l  und  haben  die  fniheren  Ulstigen  und  zeit- 
raubenden Druckcinsiellungeii  ülM?rflüs>ig  gemacht, 
ebenso  wie  sic  Dnukscliwankungen,  die  früher  oft 
keine  Untersuchutigen  cmic'»glichten,  so  herabminderten, 
das.K  <lie  zu  marheiulen  Ho'hac'htungon  vorgcnomnien 
werden  konnten. 

BC'CMKRSCMAU. 

Revue  gea^nüe  de  Tac^tyl^ne.  Oiganc  offkicl  de 
l'union  franc,alse  des  ;u  ctvlenistcs  et  du  .sindicat 
proft^ionncl  de  1‘acetvlcnc.  Rtklarteur  cn  clicf:  1‘ierrc 
Rosemberg.  Rc'daclion  ct  Administnilirm ; 2i,Ruc 
dWrmaille,  Paris.  Erscheint  am  20.  jeden  Monats. 
I.  Jahrgang  looi,  Nr.  1,  Januar/Februar. 

Das  erste  Doppelheft  umfasst  i b Seiten  und  ent- 
halt neben  einer  Einleitung  an  hauptsächlichen  Artikeln 
eine  Stuilie  über  Mctallcarbidc,  eine  Übersetzung  der 
Bestimmungen  der  amerikanisc^hen  Vcisichemngsgcsell- 
.schafteii,  soj^ie  endlich  Berichte  über  die  konstituierende 
N'ersamnilung  <lcs  franztWischen  Acclylenvereins  und 
filier  zwei  Sitzungen  des  Acclylonsyndikats.  ln  einer 
vier  Seiten  .starken  Beilage  findet  sich  eine  Studie  über 
SiililtclKrlciu  hlung  mit  Acelyhm  und  <lic  Beschreibung 
der  .Anlage  in  Henrichenmont.  auf  welche  wir  an  anderer 
Stelle  zurückkommen. 

1 1 ANDELSX  ACI IRICI ITEN. 
Carbidmarktbericht.  Neuerdings  wiid  in  Hamburg 
canadisciu^  C'arbid  zum  Preise  von  25,75  M.  resp. 
20,00  M.  cif.  Hamburg  offeriert.  Da  die  Offerten 
sich  aber  auf  Waarc  beziehen,  die  mxh  in  Uanada 
lagert  und  zur  Zeit  Ahsclilüs.se  auf  2— *3  Monate  wenig 


g(*ma<'ht  wcrtlcn,  so  ist  dii*se  Offerte  einstweilen  kaum 
ernst  zu  nehmen,  zumal  am  h un.seres  Wissens  Garantien 
für  Iniu'hallung  di-r  Normen  hkslang  nicht  gewühr- 
leistet  sind.  .Anfang  .April  werdenca.  100  t«>ns  amerika- 
nisi  hes  Uurbid  in  Ilainbuig  eintreffen,  die  Inn  .Ab- 
nahme von  mimteslens  10  tons  zum  Preks«;  von  20,50  M. 
cif.  Hamburg  abgegeben  werden.  Diese  Waarc*  ist 
immerhin  nca  h b<*deiitc;nd  biiligc!r  als  Syndikatswaare, 
8<*lbsi  wenn  n«Kh  Bahnfntcht  auf  weite  Strecken  hin- 
zukoiimit.  So  stellt  sich  z.  H.  die  Bahnfracht  bei 
Waggonbc'zug  von  Hamburg  nac  h Frankfurt  a.  M.  auf 
umd  2,50  M.  }KT  100  kg.  Da  Syndikatswaare  in 
Frankfurt  30,25  M.  für  nandlcrr  (Konsiimeiilen])rc*is 
3I1/.S  M.)  kostet,  so  slc'lll  sich  diese*  amiTikanisehc 
Waare  immer  msh  100  M.  pro  Waggon  billigcT  aU 
diejenige  des  Syndikats.  .Allgemein  wird  darüber  Klage 
geführt,  dass  das  A< elylengcschüft  vollkommcrn  dar- 
uiederiiege*,  und  neue  Installationen  wenig  gemacht 
werden.  Die  Folge  Ist  natürlich,  d.iss  der  Uarbidl>c» 
<larf  nicht  in  einer  der  fmheren  Zunahme  entsprech- 
eiich*n  W'eise  waclist.  Da  ausserdem  mit  dem  \'or- 
schr«‘itcn  cicr  Jahreszeit  der  Otrbidverbrauch  t.’iglic  h 
ein  geringerer  wiid,  kommt  zur  Zeit  eigentlich  nur 
greifbare  Waare  in  Hcliai  ht.  Immerhin  dürfte  es 
für  die  zukünftige  Gestaltung  des  C'arbidmarkUs  \on 
Bedeutung  sein,  wenn  die  oben  erwühnle  canadische 
Offerte  sic  li  als  eine  durc  haus  ernsthaft  zu  nehim*mlc 
heraiisstcilt,  woran  muh  den  uns  von  verschiedenen 
Seiten  ziigt*gangc‘m‘ii  Mitteilungen  zu  zweifeln  keine 
\’craiilas.suMg  vorlicgt.  v. 

Einfuhr  son  Calciumcarbid  nach  Triest  im  vierten 
Viertel  190L  Im  .\nst:hlu'*-s  an  un.scre  künthchc 
Notiz  Ober  die  Kinfiihr  von  Calnurni'arbid  in  Triest 
m«"»gcn  hier  iiocli  nach  einem  Beric  hl  <l(*s  Kais,  Kon- 
sulats in  Triest  fulgenclc  Zahlen  Platz  hndciu 

Die  Einfuhr  von  C'alciumcarbid  nacii  Triest  belief 
sich  während  des  vierten  Viertels  des  letztverflos.sencii 
Kalenderjahres  auf  30  <>47  kg. 

Die  Prei.se  von  Acetylen  stellen  sich  in  Trittst  auf 
44  K.  für  dc*n  dz,  diejenigen  von  Petroleum  auf  24  K. 
für  den  <lz. 

Gas  kostet  24  Heller  für  das  c bm  zu  Beletic  h- 
tungszwecken,  14  Meller  für  das  dmi  zu  Tn<lu.stric- 
zwei  ken. 

Die*  Preise  des  elektrischen  Stromes  steilen  .sich 
jährlich : 

Für  Bcleuchluiigszwctkc: 

von  looo  kw  . . 80  llrllcT  für  den  kw, 

„ lool — 2500  „ . , 72  „ „ „ „ 

» 2501— 50CM1  „ . . 64  „ „ „ „ 

» 500 1 „ an  . 56  „ „ „ „ 

Für  Iiidustriezwecke : 

von  locjcj  kw  . .60  Heller  für  den  kw, 

„ 1001 — 2500  „ . .54  „ „ „ „ 

„ 250t  — 5or>o  „ . . 48  „ „ „ 

>f  5001  M an  . 40  „ „ „ „ 

Au-vserdem  ist  für  den  Kiekt ritdtütMnesHer  lialb- 
jührlich  zu  zahlen:  bis  2500  watt.s  lo  K.,  bis  loocxi 
Watts  12  K.,  bis  20000  watls  15  K.,  bis  500CX)  watls 
25  K. 
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Die  Naphta-Industhe  in  Russland  im  Jahre  1901. 
I)ic  i lmraklrristisi  lien  /«‘irlieh  (Icr  ru-<.siM'li<-ii  Xiipltla- 
huluhtric  iin  J.iliro  UjOj  \v;ircti  c»u  sUtrkrs  Fällen 
der  Prfi>c.  V>ri*r«iSsorun>r  der  Ausli-eulo  uiul  Ahnahme 
«IcT  V'urrfUe  pjren  ilas  jahr  ic)<K).  Ditr  Naphfa-Gc- 
wimumg  hat  sein  stark  zu;:enumm<Mi.  Kür  den  einen 
Kavnit  voT)  Ikiku  kann  man  liic  IVodukiion  auf 
nu^txNKHio  Pud,  (i.  ii.  um  etwa  tK)  Millfimen  Pud 
hölier  als  im  \’i.rjahrc  annchmen.  Oie  ‘jesantte  kie* 
winnimg  von  Naphla  in  Russland  loinsetik  ((r>>sini 
iHt  .l  sehni/l  man  aiU  ungeftiijr  7n5<MH)iXH»  Pud.  il  I». 
etwa  nm  10  ® q mehr  als  im  Jahre  Niehis- 

desluweniger  betuigiM»  die  Xaplita-Vorr.'lle  am  i. 
<>kl«»iMT  luol  nur  jo  Pial 

Piiil  im  \«>rii'en  Jahre:  trotz  der  sehr  crhehlü heu /u- 
nalune  der  Auslieute  hahcii  also  «iie  \’<>rdite  nicht 
nur  t)irh(  /ugen<  »miium , xmdcni  sogar  aijgcnoimnen. 

Llngeaehlei  der  onenhareii  /imalmie  der  X.iehfragc 
fielen  die  Pieise  ftlr  Pioiiukte  der  Xa|>hta-induslrie 
reiht  mcTklieh.  Pes'iuders  stark  gingen  die  Preist! 
für  Petroleum  am  i^r>Hliiklii>ns4irt  in  <ler  /eit  vom 
Jamiar  hi.<  April  henimei  : im  Januar  war  cler  Preis 
für  Ware  in  Waggons  in  Baku  20.58  Kop.,  im  April 
dagegen  8,48  Kop.,  <1.  Ii.  die  Pnnse  fielen  111,4  Monaten 
um  t«»®',,.  Ih'e  Preise  für  K>»h*Xa]jl»ta  hetrugeri  an 
den  hKielleii  j >,42  K'*p.  im  Januar  und  7,57  Kop, 
im  April.  IVtr>>letnn«Küikst;(nde  kosteten  iin  Jamiar 
Kop.  und  im  April K>*p.  SpiUcr  hegannen 
die  Preise  wieder  etwas  fester  zu  werden;  sie  erreichten 
im  Monat  Juli  für  Petroleum  die  Höhe  von  15,75 
Kop.  und  für  Koh-Naphta  im  Monat  Juni  8. 4 Kop. 
Dagegen  fiel  d<*r  Preis  für  f^üikstünde,  airgesehen 
Von  einer  z«‘itweiligcii  leichten  Kihoinmg  (von  7,82 
Kop.  itn  Scpleinhcr,  auf  8,lc*  Kop.  im  Okiol»er)  die 
ganze /eit  hindureh  bi^tHndig.  Das  Jahr  schloss  mit 
Preisen  von  7^/1  bis  8 K*H).  für  Petroleum.  5'  ^ bis 
5 V'j(  Kop.  für  Xa  hta  und  t»  bis  r» ‘/»  Ei»p,  für  Masut. 

Was  die  Preise  auf  den  aiislamliM  hen  Miirkieti 
anhetrifit.  so  stieg  z.  B.  in  D»ndou  der  Preis  für 
lussiscbes  Petroleum  von  loO.ö  Kop.  im  Januar,  auf 
I15  Kop,  im  Februar  und  er  fiel  sodann  und 

erreichte  seinen  tiic'drigsten  Stand  mit  85,1  Kop.  in 
den  Monaten  Juni  und  Juli.  Hierauf  folgte*  ununter- 
liHHhcn  ein  Steigen  des  Preises  und  am  Sililussc 
des  jalires  wurden  Kop.  notieti.  Auf  diese 

Weise  hat  der  V'i>rlc*il  <ler  russisc  hen  K\porlcure  nach 
lamdon  , seihst  womi  man  aile  ihre  Kosten  in  der 
Ma.'dmalsumme  von  50  Kop.  pro  Pud  annimmt,  niemals 
unter  25  Kop.  pro  Pud  hctragc'ii  und  erreichte  .s«igar 
/u  Ende  di*s  Jalires  über  50  Kop.  pro  Pud.  .\ineri* 
krmischi's  Petroleum  kostete  in  London  die  ganze 
/lit  biiidiiri  !t  cl  A'a  15  Kop.  mehr  als  das  nissisi  lic. 

N O 1 I / E X. 

Acetylcnzentrale  Helgoland.  Naeh  Mitteilungen 
der  /eitschrift  für  (alriutniarijidfabrikaUoii  und  .\ec> 
tvlenhi*leuehlung  hat  die  Gcmcindcverlrclung  von 
Helgoland  nach  Anlioruug  des  Herrn  Dr.  X.  Caio- 


Borlin,  und  naeh  Bc-siehiigung  einer  Reihe  von  A«c- 
ivU'n/.entralen  dunli  die  (iemeiMdcvcrtieler  den  Bau 
einer  Aeetxlenzenlnile  besi  lilossiMi,  weU'he  die  ganze 
Insel  liehst  Kurhair»,  Theater  etc.  mit  AccUlcnlieht 
versorgen  soll.  Die  .Ausfühning  der  Anlage  ist 
der  Finna  Xordiscln*  .\t  <*is  U'iiinduslric  Foss  und 
Fis' her  in  Altona  Uleiisen  ühertrageii  wonkm.  und 
soll  unter  /u/iehung  \<-n  Dr.  Caro  und  n.«  h seinen 
sjH’/iellcn  Angaheii  gebaut  werden.  Die  .Abnahme 
der  .\nlage  soll  durdi  den  S,u  loersl.'indigen  Professor 
Dr,  \'r*gc*l-Beilin  erb  »Igen.  1 >le  .Ai  etylenbeleiu  hlung 
auf  der  Insel  Helgoland,  w»  lu  rnerkt  dazu  die  Ri*daklioii 
der  /eitschrift  fui  Cali  imnearhidfahrikation  und  Ai  e> 
tykmhdeu«  litung,  dieses  alU>idiehti‘ii  Welthades,  hed<‘utc*t 
einen  ausserordentliVli  wie  luigeu  Erfolg  unserer  Indmtrie. 
F'ür  die  zweckmAssigi*.  allen  .\nfordcruiigen  der  Wissen- 
.sihafl  und  Erfahrungen  dcT  Praxis  cnLs[»r<*clieiide 
Pmjeklicning  uml  .Xusfühnmg  hii*teii  die  Namen  der 
zuge/ogenen  Sachvcisiandigeii  volle  Gewähr.  z. 

Aoetylenzentrale  Ilfeld  a H.  Der  Bcsiizer  des 
H«‘ti*l  ziii  Tanne  Hc*rr  Fritz.  S hulze  in  llfc*hl  a.  H. 
liisst  zur  /eit  für  sc-in  ausgedi  hnics  Besiiztuni  eine 
gnös-ere  Aeelx  len  - Aid.i^e  aiisfilliri  n.  Zur  Ver- 
wendung kommt  e'in  I hmdiM-irieo-.Xppar.il  mit  c*;!. 
8 chm  grossem  tlasonuMer.  weh  hergh  uhzeitig  to — 15 
in  der  ,\Uhe  lii*geiidi*n  Villen  das  zur  Belem  hlung 
notwendige  (jas  zu  liefern  iin  Stande  ist.  Aus- 
ftthrende  Firma  ist  die:  .Acclvlen-Iiuliistric  M.-Glad- 
liai  h,  Kninz  Boitgarlz  jr.,  M.-Gladbac  h. 

Acetylencentrale  Henrichenmont.  Dem  ersten 
DoppHliefl  der  S'K*heii  ersc  hicMienen  Revue  gt'Uerale  de 
raii'tylenc  entndmien  wir  folgoiuk‘s.  Die  /enlralc 
der  .Stadl  HeiiricluMimont  mit  5'aKj  Einwohnern  wurde 
am  2.  Februar  d.  J.  fesUid»  eröffnet.  Sie  wurde  er- 
baut Von  der  Socicle  ('ontinentalo  dWcetylenc  und 
hesti'ht  aus  eim*m  10^0  in  grossem  ('.eülude,  in 
weh  hein  zwei  Entwickler  nac  h dem  Syslc*m  Paerli  cV 
Brunsc  liwvler  mit  einem  Kassung.sraum  von  iBo  I 
Hufgeslelll  sind.  Das  Rohrnetz  bestellt  itn  GegeiiMitz 
zu  sonstigi.m  /enlralcn  in  Frankreich,  die  Bh*i  ver- 
wenden, nach  dem  Vorbild  dcuLsilier  und  schweizer 
Centnden  aus  Ei-sen  von  grosst-in  Durc  hmesser.  Der 
Drui  k in  dem  5 km  langen  Rohrnelz  betrftgl  c>o  rnin. 
.Angcsi  hlossen  sind  bis  jetzt  108  .Abonnirnlen  mit 
insgesamt  1200  Brennern  und  58  Gaskochern.  Zur 
Slras.sonbcleiirhtung  dienern  40  Laternen,  deren  Zahl 
binncni  kurzem  vermehrt  werden  soll.  Der  Preis  des 
(Jascsi  betragt  2,50  !•>.  Die  Kon/ossi-m  ist  der  Ge- 
scllsi  hafl  für  die  Dauer  von  35  Jahren  \erhehcn.‘ 

Die  Acetylea*IndTi8trie  in  den  Niederlanden. 
Die  Preise  der  haupts'ic  hlirhsten  bei  der  Einfühnmg 
der  Acetylcnbclcuchtung  in  Konkurrenz  tretenden  Be- 
leiicbtungsarten  stellten  sich  na«  h einem  Bericht  des 
Kais.  Generalkonsulats  in  Anistciclarn  .Anfangs  Februar 
d.  Js.  in  Amsterdam  und  Rotterdam  folgendermassen : 

Petioleum;  0,07  fl.  bis  *v>7*l*  (-  9.  = 1,70  M.) 

für  das  Liter. 

Sicinkoblcngas;  0,07  fL  für  das  Kubikmeter. 

Elektrisches  [Jeht : 0,40  fl.  für  iock>  V'ulL 
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ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


Im  GrossliamIcI  k<»stcn  loo  rotmleiiin  74*® 
Abel  Test  z.  7,i.  etwa  <>,55  fl.  Die  dun  hst  hnittlü  hen 
l'feise  in  den  Jahren  i8(>8,  iSjjcj  und  n»oo  waren 
n.trf)',,  tu,4|7*;‘,  und  fl. 

Die  Verwendung  von  Acetylen  zu  Bek^u«  htuiigs- 
un«l  gewerhliclicn  ZwtN  kei»  hat  neuenlings  in  Rotter- 
dam, wetm  auch  in  bescheidenem,  .so  iIihI)  in  an- 
scheinend stetig  wachseiulem  Umfange  Eingang  ge- 
funden. 

Das  te4*hnische  Bureau  II.  E.  tKing  jr,  in  R4»ller- 
dain,  CcldcrM-lic  Kade  31—33,  das  auch  amicre 
l.Tnteniehmungeii  hwtrhcilet , liehcrr^  ht  den  .\rtikel 
so  gut  wie  ausschliesslich. 

Die  V<!rha)lnissc  erscheinen  in  Roiienlam  für  <lic 
Einführung  von  Acetylen  günstig.  Es  iK*stehcn  dort 
mii  wenige  Anlagen  zur  Herstellung  von  Cali  iunnarhid 
und  Win  .Apparaten  zur  Erzeugung  des  .Ai.etylens. 
Diese  Industrie  ist  muh  in  den  ersten,  aber  eine 
Entwicklung  vers})reclicnden  Anfringen.  Sic  arbeitet 
auch  in  bewhcn lenen  Grenzen  für  »lic  .Ausfuhr,  jetloih 
aus.sc)ilie.ssli4'h  nach  den  niederlündisi hen  Koliuuen. 
Dorthin  folirt  sie  am-h  .Apjwrsuc  zur  Erzeugung  <les 
Acetylens  aus,  tlic  meist  aus  Deuls<  hl.iml  bczog4'n 
werden.  Die  Ausfuhrmengen  sind  zahlcnmüssig  nicht 
fcstzuslcllcn, 

In  RoUcrtlam  sinrl  iKtMiiiderc  Vorschriften  über 
Herstellung,  Lagerung,  Versendung  un<l  \’crwcmlung 
von  Cakiumcarbid  und  Ar  etvlen  nicht  erla-ssen.  Für 


--  — 


■A  U S Z C (J  E A U S D E X 
Klasse  26b. 

Nr.  125887  V4un  5.  August  1809. 
Wilhelm  Maaske  in  Berlin.  — Acctylcncnt- 
Wickler. 

Der  Entwickler  be.siizi  ein  Zufülmuigsvcnlil  mit 
Stange,  Letztere  wird  von  einem  durch  den  Gas- 
druck beeinflussten  aus  mehreren  Mctallmeinhninen 
bestehenden  K'Vper  helhüligt. 

Nr.  126298  vom  24.  Oktober  1900. 

G ui.se ppe  Rucco  in  Trlcsl.  Carbi <lsch  alen- 
HiKtrdnuiig  für  .A cc t ylcn c r zc u gcr. 

Der  Spielraum  <les  Wasscrzuleitungsrohres  im 
Innern  der  Carbidsrliahm  ist  griisser  gtOialten,  als 
iler  Spielraum  <ler  Schalen  selbst  in  ihrem  sic  um- 
sihlicsscnticj»  (ichausc,  Diese  Einriihtung  soll  ver- 
hüten, dass  bei  .Schwankungeti  tles  Entwicklers  die 
Sclialen  das  Zuleitungsrohr  berühren  und  dabei  be- 
K(  hadigen. 

Nr.  126299  vom  25.  Dezember  1900. 

Jos.  Kracsineycr  in  Elsen  I.  Weslf.  ■ — Sebutz- 
mantel  für  A cet y I e n e n t wi  ck  Icr. 

Die  aus  dem  Wasserbehälter  licrausragondcn 


jeden  einzelnen  Fall  ergehen  Iies4  hlüsso  der  Gemcimle- 
verwaltutig. 

Acetylenindustrie  in  Argentinien.  .Am  li.ttkiobcr 
K)oi  wimle  unter  Beteiligung  des  Prasirlcntcn  tlcr 
Republik  und  iler  S[Hty.en  der  lieliörtlen  in  BueiK»s 
Aires  eine  p«*rmanente  .Ausstellung  für  Lirmh^sproduklc 
und  ilic  Industrie  Anjentinieiis  cioffnel.  Dh^so  Aus* 
stflhmg  ist  einerseits  V4*n  Kat  Iiv4‘reineii,  zum  H4*ispicl 
Union  industrial  iirgenlina,  la  Camara  mercantil  und 
and4?ren  s*»wie  von  Prisalituluslriellen.  aiulcrersciui 
von  ihmi  HatHh  lsmiiüsterium  mul  amlcren  BchViolen 
installiert  worden  uiul  bat  ilire  daiUTiulo  ileimstnue 
in  eiiM-m  Gcbitiule  gefunden,  wck  lu*s  im  Jahre  1KH9 
auf  der  Weltausstellung  zu  Paris  die  Keptihlik  Ar- 
gentinien vertreten  hat. 

Der  .Au-Ssiclhmg  wird  eine  grosse  R4*ileutung  für 
rias  I..iml  bcigHcgt , da  Btieii*'S  Aires  das  Zentrum 
(U's  ge.samlen  Handels  <ier  Republik  bildet  und  fast 
jt‘iler  Fnmulc.  «lor  .Argentinien  von  auswärts  betritt, 
zuerst  muh  der  BundcshauptNta<lt  kommen  muss. 
Die  Kelcut  litungsiiuiustric  ist  auf  iler  .Ausstellung  auch 
vertreten  unil  zwar  mit  zwei  Firm«*n,  weU  he  .ApfMirate 
für  A<  eil  lengasbeleiH  litung,  die  auf  <lont  Uuulc  bereits 
vielfach  idtigcführt  ist,  au>gest<*llt  haben.  .Annaturen 
und  ( icgenst.'iiidc  für  die  elektrisilie  Belettchiuiig 
wcnlen  von  verschiei lenen  Firmen  <largt‘stellt.  .Amh 
Spiiitusbeleucltturig  ist  veilrelen  dimh  die  Gusellsiluift 
„Teuli.nia“,  tlie  L;»mpen  für  diese  Belmichiungsart 
voigcführt  liat 


PATENTSCHRIFTEN. 

Thcilc  der  Carbidbelullter  mul  die  Gasg!«)cke  sind  mit 
MfliUcln  versehen,  welche  durch  ein  Kohr  mit  cin- 
amler  vcrbumlen  sind.  Aus  de.-m  oberen  Mantel  führt 
ein  Rohr  ins  Freie.  V’erirrtc  Gase  werden  v«in  <lcn 
Mänteln  aufgenonimen  uiul  schliesslich  ins  Freie  ent- 
lassen. 

Kl.  2(>l>.  — Nr.  126330  vom  3.  Mürz  1900. 
CIcMiiens  Wehncr  in  I.etpzig  und  .Ma.K  Kandier 
in  Bnuinsi-hweig.  — Verfahren,  Carbidpalronen 
lierzuslellcn. 

Zerkleinertes  Carhid  wir<l  mit  was^crlialligcm  Zucker, 
z.  B.  Sirup,  Frin  htzui  ker.  vemiist  ht.  Dabei  tritt 
unter  < Jasentwicklung  eine  starke  Kiiiiizimg  des  fie- 
mengi’s  ein,  dass  cs  unter  Karameliening  tli.*s  Z\n  kers 
rasch  tnaknet.  Nach  <lcr  Pressung  werilen  die  Pa- 
tronen in  Fett  getaucht,  weli-hes  in  einem  flüchtigen 
Mittel  gelöst  ist. 

Kl.  26b.  — Nr.  125863  vom  17.  Juni  hhn». 

Dr.  A.  M eyd  e nba  ucr  in  Berlin.  — Carbidein- 
wii  rfvor ric  h t iing  für  Ac  et y 1 enen  l w ick  ler. 

Ein  Trichter  giebt  das  Carl-id  an  den  Schaclu  ab. 
In  diesem  befinden  sich  zwei  Klappen,  deren  untere 
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sirli  fnllu*r  iiml  weiter  ötfnct  tmd  K|x1ter  scltlio'^t  als 
die  «»bere.  Dies  wird  datiun  h errei<  iit,  dass  die  die 
Klapjienliebr;!  anjjreifenden  Ansi  liLly;o  einer  Ke^ielunj^s- 
stan^e  w<*iter  voii  einander  enifertit  sind  als  die 
Hebel.  Die  vt»n  den  Klappen  freigeles'ten  < »effium^en 
bilden  ein  citiliehlit  h umgren/.tes  Ket  liUvk. 

Kl.  2bb.  — Nr.  125937  3*-  AuipM  iStn^. 

Charles  Bus«  h in  Paris — Arctylcn^ascrzeugcr. 

Der  Gaserzeuger  b<ailehl  in  einer  Patn*ne,  welrlie 
oben  und  unten  mit  haarfeinen  lächern  versehen  ist 
und  unten  eine  Verlfingerung  (»«‘silzL  Die  Fatror»c 
wirrl  in  einen  l>cliebig  gestaUclcn  VVasserbchillter  hin- 
eingestellt. Das  entstehen«  ie  A<‘etylen  kann  aus  eliu*in 
I.ZJI  he  eiitwei«  h«*n.  Di«*ses  bn’h  kann  auch  als  Brenner 
benutzt  werden. 

Nr.  I2tit>33  vom  2.|.  Juni  i«^oo. 

Otto  Jac<d)s  in  Huda)M>st.  — K cststellvor- 
richtung  fAr  die  Kegclungsstange  eines 
Acclyl  enen  t wick  I crs. 

Die  Stange  <ler  Zuführungsvorirhtung  wird,  um 
Narlu*ntwickclung  durch  unzcltig  ins  Wasser  fallcndc's 
Carbid  zu  vermeiden,  fcslgestellt,  und  zwar  entweder 
dadurch,  dass  man  den  Bolzen  eines  in  die  Hohe 
gerichteten  Armes  durch  das  DkIi  einer  Slange 
Inndurrhsteckt,  oder  dass  man  einen  Deckel  in  die 
Rille  einer  Stange  hineimlrückt. 

Nr.  126551  vorn  14.  November  1899. 
George  Gregory  Smith  in  San  Domeni«:o,  flalicn. 
— Acety  lenentwi«  kler  mit  Vorrichtung 
zum  Durcl»lo«:hcn  der  Carbidbchftltcr. 

Die  Gaj^loi;kc  löst  eine  Welle  aus,  deren  Schlag- 
arme  die  Carbidditsen  der  Reilre  nach  duichliH'lien, 
wobei  glei«  hzoitig  die  zu  den  Dosen  führende  Wasser- 
leitung geöffnet  wird.  Auf  diese  Weise  ist  cs  nicht 
möglich,  das.s  Carbid  und  Wasser  unbeabsichtigter  Weise 
zu.sammenk«»mmcn. 

Nr.  120722  vom  8,  Januar  n>r)l. 

Karl  Gosbwcilcr  in  Clm  a.  D.  — Carbidzu- 
f U h r u n g s V o r ri  ch  t u n g für  A c e t y 1 c n • K n t • 
w ickler. 

Dasrar1)id  ist  in  einem  sni  kartigen  Behälter  unter- 
gebracht,  weUhcr  in  der  Mille  eine  OfFrumg  hat. 
Diese  OfTnimg  wird  v«m  der  Sainmclgl««cke  ge>enkl 
und  gehoben,  so  dass  dem  Carbide  da.«  Heiausfallen 
ins  Wasser  gestaltet  bezw.  verwehrt  wird. 

Nr.  127249  vom  22.  OkUibcr 
F r i cd  r i e h Sch m i tt  und  K a rl  Sc li  mi 1 1 in  Mann- 
heim. — D r u c k a u s g l e i c h r «>  h r i m Wasser- 
behälter von  c:  e l y 1 e n c n l w i c k l c r n. 


[Heft  7. 

Di«s*«‘r  Enlwit  klcr  arlH;ilcl  mit  einem  Verdrängungs- 
Ga“s;inimler.  Das  die  beiilen  Wasserbehälter  «lies«.’« 
S;«niml«'ts  mit  ein.^iuler  verbiiMlcmle  Kohr  ist  hier  mit 
Miderstämlcri,  z.  B.  inneren  Stegen,  versehen  «Hier 
als  Kegel  geformt.  Dem  dunh  dieses  Ruhr  bei  sl«*igen- 
«lein  <ia>druckc  liirulunbgchenc.lon  Wasser  wird  auf 
die  Weise  ein  Witleistaiul  enlgegeng<’seUl.  Inf«»lge 
desv’i»  werden  von  ausNcn  «nier  innen  kommende 
SUirungi’i»  des  \S’as.s«’r.spiegcls  ausg«*gli«  hen,  die  Ace- 
lylenflanimc  brennt  ruhig  uiul  gleichmässig. 

Nr.  1273O7  Vom  21.  Januar  19«X). 
I,.-.iiihar<l  Frio.lr,  Hcrj;.l<>lt  in  .\ugsbuig  und 
Karl  W«>ppcrcr  in  Hürbcn-Krumba«h.  Wasser- 
zuflussrcglcr  für  Acetylenentwickler. 

l )er  Knlwickler  l*esilzt  mehrer«?  in  Uiiterableilungen 
gesoiulerlf  Kntwi<klm»gslH’hällrr  uml  arbeitet  in  <lcr 
Weise,  dass  eine  l-ntcrabteilung  eine.««  Behält«*rs  erst 
tlann  zur  Wirkung  gt-langl,  wenn  «lie  diescT  l’nlet- 
abtcilung  vorangi’heiulen  Abteilungen  der  aiidcn’n 
Mehaltcr  bereits  gewirkt  haben.  Das  Neue  besteht 
«laiin,  «lass  auf  «h*r  St«'uerungsw«-lle  für  die  \\’as.wr- 
vriilüe  «•Ihmim»  viele  Daiiinrnv  heiben  sitzen,  als  B«*- 
haller  bezw'.  Ventile  vorhainlen  sind,  wol>ei  jede  S«  heilK! 
s«i  viele  di«?  Ventile  anliebendc  naiimen  besitzt,  als 
«lie  Behälter  l’nterai«teihmgen  führen. 

Klasse  26<1. 

Nr.  125939  vom  13.  Mai  1900. 
Rheinische  Arctylen-Industric,  G.  m.  b.  H.  in 
Klicinau-Mannhcim.  — Reiniger  für  Acetylen 
und  andere  (iase. 

Der  Reiniger  besieht,  wie  auch  sonst  s«-h«m  gc- 
hrfiucliiich,  aus  zwi^j  konzentrisch  auf  einem  gemein- 
samen Boden  befestigten  Zylindern  im«l  einer  über  den 
inneren  Zyliiuh.'r  zu  stul|H’nden  Haul«e.  Die  Erfindung 
besieht  nun  darin,  «las.s  auch  der  imn’re  Zylinder  im 
Stamic  ist,  KoinigungsmasM'  aufzuiu’limen.  <la  er  einen 
geloc  hten  Bi*den  hat  Da.s  von  *»ben  licrunterstr«''»mcnde 
Gas  durchslrei«  hl  demnat.h  zuerst  den  mit  Reinigungs- 
mass«’  gi.’fiiHicn  Kingnium  zwiM  licn  den  heiden  Zylindern, 
tlann  den  freien  Ringkanal  zwischen  der  Haube  und 
<!<*in  inneren  Zylinder,  uml  hierauf  die  Reinigungsmasse 
des  inneren  Zylinders  von  «»l.ien  iia«  h unten. 

Nr.  125940  vom  13.  Mai  1900. 
Rheinische  cety  I eii • I ndust  ri  c,  G.  ro.  b.  H. 
in  Rheinau-Mannheim.  — Reiniger  für  Acety  len 
und  andere  < iase. 

Kill  kegelhinniger  Behälter  liat  an  seiner  Innenwand 
waagercrhic  {«arallclc  t Hriimcn.  In  «licsc  werden  Kin- 
silt/e  hingesteilt.  welche  die  Mavse  zuin  Reinigen  f\cs 
('iase.s  «tnlhalten.  Diese  Kinsälze  nehmen  enlsprts  lu’iid 
tlcr  Form  des  Behälters  von  unicn  nach  oben  an 
Gf  issc  zu. 


Für  ilrn  rcvlakUo'H'lIsn  Te>i  vrninic^'oitl« li : I>r  M.  Altacbul  ufui  l>i.  Karl  Sclieel  in  IWlin. 

KtM.br*iit  am  i.  u-  15  Wen  Monau.  -•  Schlim  dn  IfiM-raOnannafaaie  3 Tage  roT  der  Atwgabe.  — Verlag  von  C>««l  Uarbold  in  Halle  a.  S* 
HeyDemaon'yclio  Btacbdruckerci  {.Gebr.  W0II9  '■>  Hall«  a.  S. 
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Heft  8. 


I>ie  Zritachrift:  ..Acei^l'n  In  Wi»»ci)»cha fl  und  Induitrie“  riMh4>int  nonoUüh  xwrim.tl  und  kw>«ct  pro  Scuantc-r  .4  A,— . 
IWstp|lunc<n  nrkmon  jrai*  ll«a‘h)t*fid>unx . dH*  !*••«(  I Kutniog  Nr.  t;),  «owin  dl«  VnbKklnKliliJindlung  von  Carl  Marhnid 
> lliillr  a.  S.  rnteegen.  — ln««*f.tU‘  wrrdon  für  dio  jtftoliign  Peiioriie  mit  40  Pfg.  bembnet.  Doi  Wiedi^bolung  tntt  rirnUattguni;  cm. 

Zuurhrihrn  fUr  dt»  Kolaktion  «ind  an  ilcrm  Ilr.  Karl  Schnei,  Wilmcr idorl ’ner lin.  (iUnUcIrtraMe  m rtrhten. 


Na«'l>iinick  ict  nur  nach  bntortdcrrr  Cti>ii«-lTniiKi>n|'  g'-vbllrt. 


Al.TES  IT.N'D  NEUES  ÜBER  DIE  KONSTRUKTION  VON  ACET'YI.KN-APPARATEN. 


Vtm  /"A«»  Aauftty. 


ui  Durdisiclit  alter  Referenzen  kc»minen  mir 
unter  Aiuierem  aurli  einige  AussciiniUc 
aincrikaiuM  her  Zeitungen  unter  die  H<lmlc, 
in  uekhen  von  den  ersten  Mustern  koinmer/iellen 
('aldutncarbids,  die  .Anfangs  1895  vun  den  Werken 
zu  Spray  N.  C.  ausgesandt  wurden,  beriehtet  ist.  und 
wenn  alle  die  ilbcnychwcnglichcn  Propliczeiungen  von 
damals  in  Erfüllung  gegangen  wären,  so  wUrde  Acc> 
tylen  lieutf*  Alleinberrsrheiin  iin  Reiihe  des  kün.sl- 
liehen  Liehtes  sein. 

Heute  nat  h 7 Jahren  em'sten  Kampfes,  einer 
Sturm*  und  Drangperiodo,  wie  sie  wohl  keiner  ande- 
ren Indasirie  hesuhitrtlcn  war,  können  wir  Wenigen, 
tlie  wir  von  allem  Anfang  an  unserer  Cbcrzougung 
von  tier  (jlcirhbereehtigung  des  Acetylens  mit  ande- 
ren Beleuuhtungsmitteln  treu  geblieben  siml,  lächelnd 
zurückblieken  auf  den  Entbusia.smu.s  vim  tlainals,  und 
mit  Wehmut  jener  gedenken,  die  vom  btwtcn  WoIle*n 
beseelt,  in  ihrem  Fluge  nach  der  Sonne  das  Schkksal 
Ikaros  teilten,  und  mit  gel>mchcncn  Schwingen  zu 
Boden  stürzten.  So  maiicbc  vernichtete  Existenz 
knüpft  sich  an  unser  Acetylen  und  .so  manches  Ver- 
nit'igen  zersclimolz  in  dem  Bestreben  einen  einfachen 
praktischen  Apparat  zur  Erzeugung  von  Acetylen 


durch  Zusammenbringung  von  Curbid  und  Wasser 
zu  konstriiien'ii. 

Einfach?  — Nein!  Nur  zu  oft  waren  es  die 
wilde.sien  Phaiitasinagorien  ilic  sich  im  Hirne  mehr 
o<icr  weniger  genialer  Köpfe  wiederspi«‘gulien  mul 
ihre  Reflexe  bis  in  die  PHtcnllisten  aller  Länder 
warf«*n;  halte  ich  docli  selbst  eine  Sammlung  von 
in  (Um  btsleuteiulcron  Kulturstaaton  erteilten  Paten- 
ten für  Acclylcngasapparale  angelegt,  welche  das 
dritte  Tausend  weit  übersi  hrill. 

Zum  Glücke  für  unsere  Industrie  fiat  sich  durch 
Iangs;im4m  Abfall  aller  .Apparateübertechnik,  nach  und 
nach  eine  gewisse  Norm  für  die  Kunstniktion  von 
Acctylen-Apfwraleii  ausg(*tiildet,  und  wenn  selbe  auch 
heule  noch  nicht  als  hieb-  und  kugelfest  botrai  hlel 
werden  kann , s»^  i.st  sie  doi  b ein  beaciileiiswertc»s 
Zeichen  der  allmäligen  Gesundung  unserer  jungen 
Industrie. 

Nach  Ansicht  des  V'erfasscrs  ist  cs  ein  gr«.»sscr 
Fehler  allgemeine  Normen  für  irgend  ein  Apparaten- 
-syslem  schaffen  zu  wollen.  Das  Verhältnis,  in  wel- 
chem die  beiden  Grundstoffe  Carbid  und  Wasser 
zusammengebracht  werden,  ist  so  bestimmend  für 
die  Abwicklung  der  chemischen  Reaktion  und  so- 
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Wühl  in  Ücziij;  auf  <lic  R<‘iiila‘it  th*s  er/»*uuli’n  Gasos 
als  au<  h auf  liio  Natur  (Irr  Kalkiü<  kstaiidc*  von  so 
pntssrr  lirtU-munj;.  (I.jss  Apparat«*  ilrs  rinrti  S«  sU*ms 
von  ^anz  amlricii  (ir^ichtspuiiUtrn  aus  hriirlrül  \v<*r- 
«Ic»  mussrii.  als  (lio  «iiM  S amirrrn  Sy>%trins, 

Vielfach  wird  in  Driitxliland  die  Thr»«rir  von 
der  Ülicrlej'cnlirit  «Irr  Carhidcinwiirfapparalc  j:rprr- 
«lijrl,  und  dahoi  die  l’ra\is  d«*r  Iiistallalioii  v«m 
W’assrr  zu  Oirhid-A[>jviratcn  ;;r]tn(’i;l.  und  cs  ist  wf»hl 
nicht  zu  viel  ^«‘sa^t,  wriit»  anuriioimmii  wird,  dass 
drei  Viertel  alh;r  In*utr  ini  (h'hrauih  hefitulH«  heu 
Apparate  «lein  l(‘lzl«‘ren  Syslriii  an;:c!i‘»ren. 

Uri  verstilndnisx'ollnn  fc’.ingelii'ti  auf  di«'  XaUir  der 
slattfimlcmirn  Reaktion  ist  es  rc(]it  uut  mtrj'lah 
Apparate  des  «;inen  «wirr  ilrs  andtrien  Systems  der- 
art zu  koustruirrn,  dass  «lie  sali  iu»lwendij'crwcise 
ei^ebcnden  Nachteile  von  voriihrrrin  unschildlü  lt  g«'- 
luacht  wordr'M. 

jedes  einzrim;  System  hat  seine  V'orleil«:  und 
seine  Nachtrik*  und  Sach«*  d«*s  Kiuistriiklcurs  ist  es, 
Jene  zu  henttlzen  und  Dii'sc  zu  venmuilen. 

Ül)cr  die  5k>lidit4'lt  und  Starke  des  zum  Raue 
V(»n  Acrtyh’n-Apparalen  zu  vcrwemlciulrn  Materials 
zu  sprechen,  ist  an  di«*ser  Stelle  wold  ühernussig,  da 
seihst  ahgcschcii  von  d«*n  gültigen  N((rinen  «h*s 
Deuts«  hen  Acctylen-Vcr«*ines  j«*«ltrr  ernst  zu  neh- 
mende Kiuistrukteur  von  Atciylen- Apparaten  auch 
im  eigenen  Inlcrosse  nur  enlsprccheml  starke  uml 
vollkiunmru  ftdilerfreie  Ble<hc  vrrwcixicu  wir«l.  Da- 
gegen ist  es  von  grosser  Wichtigkeit  «larauf  zu  achten, 
dass  ini  Falle  der  Vcrw«*mliing  von  verzinktem  Kisen- 
blcch  für  kleinere  Anlagtm,  «liejeiiigen  Stellen  der 
Verzinkung,  welche  sieh  in  F(4ge  «1er  Bearheitung 
abgehinueit  haben  oder  sonst  s«']ia«lhaft  geword«*n 
sind,  .luf  «las  Sorgffliligstc  verzinnt  wcrtleii.  Die 
Dauerhaftigkeit  der  s«hlci  hlesteu  Steile  l>«*stimml  tlic 
Dauerhaftigkeit  «h;r  gaitzen  Anlage.  Es  muss  hichei 
in  Erwngung  g<-/ogen  weiden,  dass  das  Rrzeugungs- 
wasser  in  Acctyl«*ngas«tnlwit  kirm  stark  amnioniak- 
und  s«  liwefcls.'iurehallig  ist,  S4»wie  dass  das  frix  h cin- 
gofuhrte  W'asscr  stets  mit  atmosphariseficr  Luft  gc- 
sAlligt  ist,  uihI  dass  es  hios  «1er  (^xydutioiisschiit/- 
fdicr/.ug  ist,  «ler  das  Eisen  vor  «lern  Anrosien  schtktzt. 
Eine  giiitT  Verzinkung  o«ler  Verbleiung  «les  Kiseiis  ist 
unter  Umstnmleii  wertvoller  als  ein  scliwcreres  Mate- 
rial, obwohl  in  der  Praxis  auf  bci«lc  l'uiAte  der 
grösste  Wert  gelegt  werden  muss.  Auss«*rdem  s*jllte 
stets  darauf  geaehlet  wenlen,  dass  all«'  Irineutrilc  der 
Apiwraie  einen  zuverlässigen  und  «lauerhaflen  An- 
slricli  erhalten. 

Der  Ap]>;mitcnkoiistruktcur  muss  siih  stets  die 
TItalsache  vor  Augen  Italten,  «lass  bei  der  chcnüsdicn 
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Re^iktion  zwischen  jedem  Kilogramm  kommerziellen 
Calciuincatbiiis  un«l  irgen«!  einem  Volumen  W'a.ssers 
«•ine  Waiin«‘iiienge  v«ui  ra.  Cal(*rien  frei 

wird,  deren  Unschädliclimai  Iiung  bei  «ler  relativ  nie- 
«Icrcn  /ersetzimgsicuipcratur  «Ics  erzeugten  Acetylen- 
gascs,  sowie  bei  dem  Einfluss  «licsor  Temi>cratur  in 
statu  tiascen«li  auf  «lic  Reinlieit  de»  Gaxrs  v«*n  fun- 
(huueiilaler  Wichtigkeit  ist.  Ein  A«elvlengas,  welches 
im  Moiiu-nle  «ler  Er/euguiig  in  seine  P«»lymerc  zer- 
setzt wur«lc,  ist  «litrch  na«  hlu'ngo  Kühlung  uiui  soge- 
nannte chemische  Reinigung  nie  wictler  in  reines 
A<clylen  rückzuverwamleln ! Amh  «larf  nühl  ver- 
gc.ssen  w«  r«len,  tla.ss  jetles  koinmerzi«*llc  Carbid  C’al- 
ciuinpho-phid  enlh.lll,  welclu's  sich  mit  «lern  Wasser- 
stoff «Ics  Rrzeugungswasx.Ts  zu  Phosjiluirwasscrshjff 
verbindet.  Wenn  au*h  Prof.  V'jv,  B.  Ijewes  fGrccn- 
wi(  !u  na»  hgowiesen  hat,  «lass  sieh  iK'i  der  Zersetzung 
v«»n  C'al«  ium))hi>s|)htdhaltigem  C'arhitl  nicht  «ler  selbst- 
entziliuili«  he  Phosphorwavserstoff  l’j  Mj,  xuulcm  der 
nicht  selhsleiitzüiuilh  he  IMlj  bildet,  so  darf  dm'h 
nicht  vergessen  wcrtlcn.  dass  seihst  bei  PHj  die 
EnlzündungstemjKratur  bereiLs  bei  i«X)"C  liegt,  als«» 
lH‘i  «-iner  T«jmperatur  die  bei  Einwirkung  <*incs  klei- 
nen \'«»lumens  Wasser  auf  einen  ( berw  huss  von 
CarbUl  mir  zu  leicht  eintreten  kann,  un«l  dass  hieraus 
bei  Gegenwart  cint's  explosiven  (icmischcs  (»efahren 
erwa«  hs«?n  können,  die  im  Interesse  unserer  jungen 
Industrie  un!u*«iingt  hintang<*ha)ten  wt-rden  sollten. 

Bei  A])])aratcn,  hoi  welchen  das  WasscT  auf  Car- 
bid tr>  >pft  und  «ler  W'asscrziilauf  pcrio«lisch  abgostclll 
wird,  gleichviel  «»b  das  Oirbid  in  einem  Volumen  ge- 
lagert («ler  dun  h Zwisihenwflnde  in  einzelne  Kam- 
merfülUuigcn  geteilt  ist,  .xjIIi«^  der  Wasserzulauf  stets 
an  den  GefllsswamUmgen  staltfinden , an  welchen 
durch  «las  umgebende  Wasser  «.»der  au«:h  durch  die 
alin(*sph.’iris«  he  Luft  ein  Tcmpcraturausgleiih  slatt- 
fmdei.  Es  kann  hlegcgen  eingcwcndel  werden,  «la.ss 
auch  bei  in  der  Mitte  der  reagierenden  Massen  statt- 
findender Zersetzung,  «lurch  die  physikalische  Not- 
wendigkeit des  Aufsteigens  «les  erwärmten  Gascs  und 
Abkühlung  desselben  an  den  oberen  gcw»»hnllch  von 
Wasser  bespült«'!»  Gefässwandungen,  ein  'IVinperalur- 
atisglcich  stattfimlcn  niu.ss.  Do  h immer  bleibt  die 
'riiatsache  l>csichcn,  dass  Carl>i«l  sowohl  als  auch 
«k’Sscn  Zerset/ungsprodukle  schlechte  Wärmeleiter 
.sind,  und  dass  eine  hohe  Temperatur  in  «ler  Mitte 
der  angegriffenen  Carbidmassi*  steLs  auf  «Hc  Ro.aktions- 
stelle  k'Muentricrt  bleibt  S<üiaUI  sich  bei  Reinigung 
<lc.s  Erzeugers  in  «Jen  Rückständen  Spuren  einer 
s« hmut/ig  -gelblichen  ««ler  brüunlichen  Verfärbung 
zeigen,  so  ist  dies  ein  sicherer  Beweis  für  zu  hoJie 
Erzeugungstemperatur.  Au«  h die  spätere  Cbcrs«hwcro- 
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mung  der  Caii)idkafmnem  nimmt  diesen  Apparaten 
nicht  den  Charakter  des  Tropfsyslcms- 

Die  chemisclie  Zusammensetzung  des  l)ci  höherer 
Temperatur  craeugten  Gases  ist,  selbst  abgesehen  von 
der  Walirsclieinlirhkeit  einer  PolymerUation , so  ver- 
schieden von  jener  des  bei  nietlcrcr  Temperatur  er- 
zeugten Acetylens,  dass  bei  diesem  Ajiparatcn-Systcm 
an  die  chemischen  Reiniger  wesentlich  andere  An- 
(«♦rderungen  gestellt  werden  mOssen,  als  an  Carhid- 
Einwurf- Apparate. 

W^n  man  als  Ntmn  annimmt,  da.ss  der  Reiniger 
so  berechnet  sein  soll,  dass  dessen  einmalige  Füllung 
fflr  mindestens  dreimonatlichen  Betrieb  ausreicht,  $1» 
werden  also  für  vorerwfllimes  Appanitesystem  die 
Reiniger  wesentlich  grösser  bemessen  werden  müssen, 
als  für  Apparate  mit  Carbideinvu-urf.  Ebenso  muss 
bei  Trr>ckenapparalen,  wie  ich  alle  Systeme  nennen 
möchte , welche  nicht  das  ganze  Caii»id  einer 
einzelnen  Charge  oder  Abteilung  plötzlich  unter  ein 
genügend  grosses  Wasserquantum  bringen,  im  Reiniger 
auf  die  Beseitigung  des  bei  Nassap(>araten  im  Erzeu- 
guiigswa.sser  löslichen  Ammtmiak  und  Schwcfclwfisscr- 
sloff,  genügoiui  Rücksicht  genommen  werden. 

Doch  auch  Nas.sapi>arate  haben  ihre  Mängel,  tleren 
hauptsächlicher  die  oft  recht  schwierige  Kiilfernung 
des  KalksiiilummrUf  kstandcK  aus  dem  Entwicklungs- 
raume ist  Am  zuvcrlä-ssigstcn  ist  w'«»hl  die  Verwen- 
dung von  Büclisen  für  die  einzelnen  (^irbidchargen, 
titM'h  dürfen  selbe  blos  zu  etwa  Vs  (.‘arbid  ge- 
füllt W'erden,  und  c!s  .sollte  dafür  S«»fgc  getragen  sein, 
da.ss  vor  Eintritt  der  Reaktion  die  den  Icerbleibcn- 
den  Raum  aasfülleitde  Luft  aus  den  Büchsen  ent- 
fernt wird.  V'crfasser  hat  häufig  Gelegenheit  gehabt,  zu 
bcolmchlcn  wie  Büchsen,  welche  nicht  mit  Rück-sicht 
auf  die  durch  die  Zersetzting  des  C'arlnd  zu  Kalk- 
hydrat nntretende  V«»lumcnvergrösserung  dimensioniert 
waren,  durch  den  Innendruck  der  cx|iamlicrcndcn 
Masse  zcq>lalzlen.  Auch  kommt  es  häufig  vor,  dass 
einzelne  Carbidstücke  an  der  OberHäi  hc  verkalken 
und  in  dit'sem  Zastimle  aus  den  Uüclisen  entfernt 
wortlen,  darauf  mit  den  Rückständen  in  Kanali- 
s^itionssy steine  gelangen.  }\'o  sie  sich  erst  vollkommen 
zersetzen.  Es  Ist  durchaus  nicht  nötig,  die  in  unse- 
ren .\bwä-vserkanälen  ohnedies  vorhandcnir  Gefahr 
einer  Sumpfgas<‘xplosioii  durch  Vermehnmg  der  E.\- 
[►losionsm'iglichkeit  in  Folge  Bcimisihung  von  Acety- 
len rux.‘h  zu  vergr<issern. 

Die  nun  zunächst  in  Ketnicht  kommciulen  Ap]>arate 
siml  jene,  in  wehhen  ein  freies  Quantum  (^ilcium- 
oirbiil  in  einen  Cbers('itus.s  von  Wasser  geworfen 
wird.  Es  siml  ilii*s  im  Grunde  gentimim^n  ilie  ein- 
zigen ApiKiratc,  in  welchen  es  möglich  ist,  die  Tem- 


peratur des  Ga.sos  in  statu  n^ua^eruli  sicher  und  ge^- 
nau  auf  einer  bestimmten  Höhe  zu  halten,  und  eine 
Überschreitung  dieser  Temperatur  ist  in  jedem  Falle 
ein  Verschulden  des  Konstrukteurs,  wenn  nicht  sorg- 
l«»se  Bedienung  des  Api'Mirales  die  Ursache  ist. 

Bei  Entwurf  der  Konstruktionspläne  für  die  Ent- 
wickler sollte  der  Fassungsraum  <lcrs<*lben  für  das  Kr- 
zcugungswa.sser  auf  mind^tens  10  l pro  Kil'»gTamm 
Carbid  l>erechnet  werden,  in  welchem  Falle  die  höchst 
mögliche  Tem|»cr;*turstcigerung  tles  Erzeugungswassers 
hlos  45®  C betragen  kann.  V'or  allen  Amlcrcn  soll 
die  Konstruktion  des  Erzeugers  die  Möglichkeit  einer 
Ansammlung  de.s  breiartigen  und  oft  selbst  teigartig 
zähen  Shlanimcs  an  von  neu  zugefühitcm  W;i>«er 
nicht  direkt  erreichbaren  Stellen  unlKxlingtausschliesscn, 
und  es  soll  der  Neigungswinkel  des  B«  Kiens  steil 
genug  bemessen  sein,  um  ein  Anhäufen  dieses 
Sc  hlammes  an  der  Innenfläche  desselben  zu  verbin- 
den). Oft  bildet  der  Kalkschlamm  eine  derart  zähe 
Ma.sse,  dass  cs  besonderer  Rührvorrichtungen  bcrlarf, 
um  seihen  üf^erhaupt  entfernen  zu  können.  Das 
friscli  eingefülite  Wicsscr  kann  sich  durch  diesen 
schweren  Scliiamm  einen  Kanal  w'hscIum),  .so  dass  am 
Si'hlammahiass  blos  vcrliäitnissmässig  dünnflüssigts 
Kalkwa.sser  ahfliesst,  während  der  grösste  Teil  des 
Innenraumes  iKK'h  .vhweren  S<'h1:mini  enthalt.  Die 
Wasscrziifuhr  geschieht  am  vortcilhaflcMtcn  am  Boden, 
wo  .sü'h  in  Folge  iler  speziefisi*h  grösseren  Schwere 
dieses  S^  hkunmes  die  schwersten  Teile  desselben  an- 
sctzeii.  Am  aiigezeiglesten  ist  es  wohl,  in  den  jedem 
Acetylen • Ap|>aratc  bcizugcbcmlcn  Betriebs- Instruk- 
ti<mcn  das  vttllständige  Auswaschen  <k‘s  Erzeugers  in 
mit  dem  Canlbiilkonsum  korres|Mindierendcn  Inter- 
v'allei)  zur  strengen  Pflicht  zu  machen.  .\uch  sollte 
durch  eine  besondere  Verbiiulung  zwischen  CJasbc- 
häiter  und  Entwickler  darauf  Rücksicht  geni*mnien 
wertlen,  dass  das  bei  Au.sla.ssen  des  Kalks»  lilummes 
in  denselben  enlstelieiuhr  |>;irtielle  Vakuum  nie  ht  at- 
mosphärische Luft  ansaugen  kann,  da  in  dii'scm  Kalle 
lokale  cxpl*»sive  Mis»  l)uugen  unvermeidlii  h sind. 

Ich  würde  vors»  hlagen,  das  Speisewasser  in  einem 
.separaten,  ev.  mit  der  Was.scrleitung  verbundenen 
BiüiäUer,  ch'ssen  W;isserspicg(*l  ilun  h S«  hwiminerventil 
cnlcr  Überlauf  auf  ilem  atmosphärisi  hen  Wasserspiegel 
der  Anlage  zu  halten  ist.  vorzusatnimiln  und  diesen 
S|H'iscwa.sserbehälter  mit  ilem  Erzi'uger  derart  zu  ver- 
binden, »lass  bei  Abla.s.s  «Ics  St  hlammos  <las  Volumen 
tlesselben  sich  durch  Zulauf  frist  hen  Wassers  aus 
diesem  eiliges»  h.titetcn  Behälter  sellKUliätig  ergänzt. 

Sollte  tlic  Erneuerung  des  Er/eugungswassers  ver- 
na»'iiläs.Higt  werden.  *»*  w'ird  sehliessli<h  das  einge- 
w»>rfeiie  Carliid  auf  die  Oberflä»hc  der  breiartigen 
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Sclilammm;iv<c  fallen,  sieh  hier  Mos  in  Folj*e  seiner 
ljyifro.skopi**<'heii  Iiafleii  unter  Ans:iiij*un*,;  von 

Wasser  um!  uiitiT  Knlwi<  klimj»  ilerart  Ijoher  'reinpc- 
ratnron  lan^sain  zerscUi'H,  dass  die  uaiizc  hi<’r  lauertwle 
C arbidmassc  zur  Roi^lut  erhitzt  wird.  Welc  he  tie- 
fahren  dies  zur  haben  kamt,  braucht  Mohl  an 

dieser  Stelle  nic  ht  weiter  enirtert  zu  wcTdcn. 

Der  im  Kntwifkler  an/ubriiitiomlc  Rost  sollte  in 
zirka  ein  Drillol  <ler  Wa.s.serstandshohe  anjiebr.uhl 
.sein,  da  eine  Vanle^rung  desselben  naher  nach  dem 
Hoden  zu,  des.si?n  W<*rl  illusorisc  h muc  ht.  Sehr  prak- 
tisch ist  die  von  einigoTt  Konstrukteuren  in  Anwen- 
dung gebniehtc  VcPAcnduiig  eines  von  aussen  mit- 
telst einer  iluich  eine  Stopfbüc  hse*  gclu'itden  Welle 
drehbar  angeordneten  Rostf‘s,  welc  her  gleic  hzeitig  ein 
Rührwerk  repräsentiert. 

Hei  ül>cr  dein  Erzeugungswasser  angeordnclen 
Carbidvcntilcn  macht  sich  lüt;  )ivgri>skitpisc  hc  Kigeii- 
Sc  haft  des  CarbicU  ceft  recht  utiangcnchnt  bemc'rkbar, 
indem  eine  succi*ssive  Verschlammung  des  nuist  ex- 
lM»nic*rten  Carbid.s  cintritt. 

Vc-rfasser  hat  selbst  mit  einer  bl«»s  tlurcb  den 
Au'cfallskcjuiLS  lies  au.s  der  lrichtc*rfftrtnigen  t »M'iiuttg 
eiiKS  Carbklbcliitlters  fallenden  (.‘•irbids  Hbgc'.sc-hlossi^ 
neit  Zufubr\orrk  htung  sc*hr  unangenehme  Erfahningen 
gemacht,  bevor  er  die  physikalische  NcjlwcMuligkcit 
dicHCM  Vcrsrhlamniungsprccze.sscs  cingc.diend  studierte 
unci  Mittel  zu  deren  V'emicidiing  fand. 

Diesel  V^crschlammungspro/.ess  hat  »eine  Ursac'he 
darin,  da^'.,  tüo  im  (.bisraume  über  dem  Krzengungs- 
wasser  ln*hndlkho  (bi.salmc>sphflre  mit  Wassirrdampf 
entsprc'clu'iid  der  hier  lurrrscdiendeii  Temperatur  ge- 
sättigt ist.  und  dass  die  spi'zilisc  he  Schwere  des  mit 
Wasserdampf  gc?silliglen  Gases  gciinger  ist  als  die 
des  trockenen  Gases,  ln  F*«lge  de.«wcii  wird  das  mit 
dem  (‘arltid  in  direkte  Beiührung  tretende  feuchte 
Gas  -sein  Wasser  an  das  Carbid  al>gebcn,  hierauf  spe- 
zifisch schwerer  werden,  im  Cbisnuime  niedersinktii 
und  sich  von  Nemmt  mit  Wasserdampf  süttigen,  so 
dass  die  Kontaktfl^chcn  desUarluds  stets  vom  Neueni 
\on  gisültinlem  (las  lioslridien  wc'ixlen.  und  das 
C.'arbid  sic  li  unter  ihm  Kinfhissc-  dieser  bestündigen, 
wenn  auc  h gcringfügigtm  Wasseniufnahme  zuerst  zer- 
•sclzt  und  dann  versc-blamint,  sein  Volumen  vori:rössc.Tl 
und  die  Ventile  verstopft.  J)u  nun  mit  zum*limencler 
‘rcinpcratur  aueb  der  S.'Utiuungsgrad  des  Gas«‘s  ein 
grösserer  wird,  muss  diese  Verse  lilamnning  um  »» 
rav  her  cinlrclcn , je  wUriner  der  Erzeiigningsraum 
wird. 

So  cinfacli  und  selb.stverstündlii  h wie  dieser  Ver- 
si  hlammuiigspriczcss,  ist  auch  das  Mittel  zur  Vermei- 
dung desNi-lben,  und  es  besteht  selbes  nur  in  einer 


ilie  Gaszirkulatiou  von  dem  c\|xinierten  Carbid  ab- 
haltenden  Vorric  litiing,  im  Kalle  d<>  Verfassers  eine 
einfai  he  (jravilätsplattc. 

Von  iHsIcnteiuler  Wichtigkeit  ist  femc*r  ilic*  gn”s- 
sere  fMlor  kleinere  K*‘mung  des  verwcmh'ien  ( arhids. 
Staub  .Sollte  unter  allen  UnisUiudt'n  nicht  veiwendct 
werden. 

Wenn  die  einzelnen  CarbicisICickchcn  nicht  zu 
gross  sind,  w<*rdeii  selbe  in  dem  Erzeugungswasser 
wegen  ihrer  spi-zifisc:hen  Sihwere  von  2,2  untersinken, 
hicirci  Gas  frei  wi  rden,  welclic*s  an  der  rauhen  Ober- 
fläc  he  des  C'arbicislüc  kc  hens  haften  bleibt  unil  schliess- 
lich tlic*  (Jewic.litsdificTc’nz  zwisclien  ('arbid  und  vtrr- 
drängteiii  Wasser  übeibalanziort,  v»  dass  dii*ses  C'ar- 
bidstüc'kchen  von  tler  anliafuiidcn  Gasblase  wiciler 
zur  Obeiflüc'bc  des  Wa.ssc*rs  giiragdi  wird,  wo  sell>e 
pl.itzl,  ilas  ( arbiilstückchcii  wiislcr  .sinkt  und  da.sselbe 
Spiel  sich  von  Neuem  wiederholt. 

(jfossere  CarbidsiUc  ke  verhalten  sjcli  natürlich  ganz 
anders  und  verbicihen  am  Boden  des  Erzeugers,  wo 
sie  sich  leicht  verkalken  können  oder  am  Rost,  wo 
sie  lursUndig  von  frischem  W;is.scr  angegrilfefi  wer- 
den, cla  das  eiw.'innlc  Wasser  nach  olien  steigt  und 
vtui  unten  licr  eine  Zirkulation  kühleren  Wassjers  nac  h 
den  Kcaktioiisfl.'tchen  sLUtlindc*!. 

Noch  amlers  gestaltet  .sich  der  Reaklicmsprozess 
1h‘I  Verwendung  von  stauhförmigem  C’arl)iil.  S*»  wie 
sc'lbcs  das  Wasser  tcenlhrt,  zc*rsctzt  cs  sich  an  dessen 
t tberlklc  hc  in  Folge  .seiner  ins  Unendliche  vergreVsser- 
teii  Rc'aktionsflru  lie  explosionsartig  und  reissl  in  denn 
Hcslri‘lM*n  dos  erzeugten  Gases  den  zu  eng  gewor- 
denen Kaum  zu  verlassen,  nicht  nur  n*H:h  unzersetz- 
teil  C'arbidsiaub  in  die  K«»hre,  sondern  auc  h kleine 
Harlikirlchen  des  F.rzeugungswas.sers,  so  dass  ilcr  un- 
zersi'Uilc  t'arbidstaub  erst  in  ilcn  Rohren  oder  ande- 
ren .\p)»aratenlcilen  mit  Wasser  reagiert  und  seine 
Ze^rsetzungsppHluktc  eine  Verstopfung  der  Durc  hgänge 
herlH*ifüliren  kc">niien. 

Da  ferner  in  solchem  Falle  bl'Ns  das  < >herfla<  hen- 
wasscr  im  Entwic  kler  reagiert  und  erhitzt  wird,  kann 
('S  \i*rkommen.  dass  die  «eberste  Wasserscliiclu  zu 
sicsien  beginnt,  während  dig  Hauptmasse  des  Wassers 
ktdil  bleibt 

Aus  all  den  aiigcfühilen  Gründen  wflre  es  sehr 
im  Interesse  unserer  Industrie  gelegen,  wenn  durcl» 
gc-w‘tzhchc  Vccrvliriften  eine  Befreiung  des  Handels- 
carbids  von  Staub  erfordert  würde. 

Die  Gasbchrilicr  bei  IlandlK.'trieb.sup|Kiratcn  s**ll- 
IcMi  für  einen  Konsum  von  mindestens  zwei  Stunden 
l*ci  VC  »Ilern  Betriebe  genügen,  w%ährend  für  automa- 
tisc.hc  Carbideihwurf-Apparate  bei  Verwendung  vcm 
Slückcarbid  in  Büchsi*ii  45  .Minuten,  l>ei  V’erwemlung 
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von  granuliertem  C'arhMl  in  KiVmung  von  weiiijjer 
ii\s  i,s  nun  hingegen  borriis  20  Minuten  genauen. 

L’hrigciis  ist  der  Verkleiiwrung  <lcs  Gasl«  h.llters 
durch  die  Normen  des  Dcntsclicn  Acctylcnvcrcins 
eine  (Grenze  gezogen,  um!  cs  empfielilt  su  li  für  jeden 
Kon>trukteur  an  der  Minimalgrtivsc  von  7 */t  ^ nutz- 
baren Kaumitdialtcs  pro  angcschiosscuc  Nonnalflaniinc 
fcstzuhalten , da  in  diesem  Falte  aiuh  die  oft  recht 
langsam  zersetzenden  (’arbide  mamlier  Werke,  \i»r 
Einwurf  der  f<»lgemlen  C'liaTge  sictuT  vollkommen  aus- 
cntwickell  haben. 

Wühreml  seiner  lanujUhrigen  Thütigkeil  in  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  luU  Verfasser 
ilic  aucli  in  I)cuts4;hlaml  ühlichc  Bcsrhr.lnkung  der 
Sichcrhcitsvorrichlung,  auf  die  Anordnung  zweier 
uiUer  \\'asserat)srhluss  teleskoplerenden  Rolire  im  (ia.s- 
l>ehslter,  wictlerludt  als  imgenügeml  tK^Zeichnet,  und 
cs  wurde  <Hes  auch  v*»n  den  behufs  Prüfung  der  be- 
treffenden Apimratckonstrukiionen  seitens  des  /.cn» 
Iralvcritaiuh's  der  amcrikauiM  licn  Verslehcruiigsgesell* 
schäften  erridueten  Vcrsuchslalsiralorien  als  Felder 
anerkannt.  Bel  jeiiein  Acctvlcngasapparatc  mit  ge- 
sondertem Erzeuger  kann  der  Fall  eintreten,  dass, 
.sei  cs  nun  dun  h Verstopfung  der  Koiumunikations- 
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rohre,  ftb^^^gro^se  Siegellu'ihe  <lej»  WJls«licrs,  Fest- 
klemineii  der  GasoinctcrghHkc  oder  am)»  durdi 
ander«'  F.innüsse  dieSuiiifiie  «1er  Widerstande  zwisdten 
£rzci:g«T  und  Gasbehälter  «Icnirt  anwUclist,  dass  zu 
deren  Überwimlung  ein  übergroßer  Anfangsdruck 
notig  ist.  Wenn  nun  in  soldmin  Falle  «lie  diemi- 
jwhe  keaklion  zwi-M-hen  C.'arbit]  und  Wa-sMT  aus  was 
immer  für  einer  Ursache,  wie  z.  B.  N'crgnißeriing 
<ler  Keaktionsfliki  he  tlurch  V'crw«utdiiiig  zu  fein  ge- 
k«"»rnten  ('arbids,  unvcrhüllnismässig  riMh  ablttuft,  so 
muss  im  F.rzeugui>gsraume  der  Dmck  auf  eine  Ibdic 
steigen,  welche  die  Sdmelli^kcit  der  (jascnlwicklung 
plus  der  Summe  der  Witlei^Uindc  unter  «liesem  Drucke 
rejiräsenliert.  Um  nun  a»if  s«ildjc  Weise  hervorgo- 
rufeno  hohe  Lokaldruckc  zu  vomieiden,  ist  es  em- 
pfehlenswert, auch  am  Erzeugter  ein  <lur«  l»  Wasser- 
siege)  auf  einen  bestimmten  Drut  k eing«»tdit<^  Ab- 
blanrolir  aiiznbrtngeii. 

Die  MinimalhOhc  des  Sicgdwaßeral»s<  h!u»>cs  in 
irgcml  einem  Teile  der  .\nlagc  wditc  mindestens 
40  cm  betragen,  und  es  w3rc  daher  «Ijesos  Abblas- 
n>br  auf  eine  etwas  geringere  Hohe.  s,igen  wir  auf 
— 4fadi<m  Beiri«.*lis«lruck  einzuslellen. 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


CBKR  die  VERWENDBARKEIT  VON  CAI.CIUMCARBIDRÜCKSl  ÄNDEN 
IN  DER  I.ANDWIRTSCTIAET. 

Von  /)r.  ttrr/afh,  Vonitiod  «1er  lamlvrirtschatitklieu  VcrsiK'hsslniion  Pose», 
bci-prochco  von  Profcss«>r  Dr.  y.  //.  tb^rZ-Bcrtio. 


iif  \'cranlie«sung  des  1‘rrussisi  hen  I^mlwirt- 
sdiaftsininistors  hat  W-rfas^aT  Carbidiü«  k- 
stflmle  auf  ihren  I)üng«Twert  untersucht. 
Über  die  Ergebnisse  beruhtet  er  in  „Füldings  laml- 
wirts«  liafiliche  y^oitung“.  Die  benutzten  Rfli  kstümlc 
stellten  eine  cnlige,  zienilicii  feuchte  Masse  dar  v«*n 
f>  «igcmler  Zicsammensetzmig : 

Wasser  (nicht  gebun«lon) \ 

KohlenMiurer  Kalk 7,.L^  » 

Kalkhydrat  ((.■alciumhy<ln»\y<l) 40, „ 

Kali Spuien 

Pliosphorsüiire ni«  l»t  na«  hweid»ar 

Stil  ksloff  . Spuren 

In  SalzsTiure  un|i»slichc  Bestandteile  . . . 0,43% 
Si*nsligc  nid»t  bestimmte  Botamiteilc  . . . 2,03  „ 

K>0,«X)% 

Der  («ehalt  an  Gcs^untkalk  (CaO)  liclrug  34,8<»®/o- 
Aus  (h*r  Analyse  gehl  hervor,  dass  die  Carbül- 
rÜcksUlndc  lediglich  inftilgc  ihres  Kalkgehaltcs  einen 


Düngewerl  haben.  \'erfasser  untersiu  hto  zunll«  hst 
im  i..i»lH>ratonum  mit  negativem  KWidge  auf  ]>flanzen- 
st  hridliehe  Beslamiteilc.  AusM-nlem  wur«hi  thrr  Eiii- 
fla'S  der  Rü«  ksliln«le  auf  keüiiemle  Samen,  sowie 
auf  die  Entwu  klurig  «1er  Pflanzen  h'stnt'slollt.  Zum 
\'<Tglci«h  wimlen  Versuche  mit  reinem  Aixkalk, 
S«hindes«  hiamm  und  Wit'scnriu  fgol  ausgeführt. 

Je  UH)  Samen  v«m  Roggen,  Gerste,  Zuekeirttben  und 
M«i|iren  wurxlen  in  Keimtelh*r  gcbra«  ht,  weh  hctio^g 
reinen  Sand  enthielten  und  mit  2uo  g de.stillicrteni 
Wasser  durehfemlilet  wunlen.  Den  KeiruteUem 
wurtlen  teils  Carbidrüi  kstümh',  teils  .Ätzkalk  in  Mengen 
v.in  V,  S.  V»  B-  ' B i B aigCBclKro.  Diu 
Resultate  zeigen,  dass  selbst  3 g der  Rilcksthndo 
<lic  Keimh'lhigkeit  <lcr  Roggen-  und  GerstenUkmer 
ni<  hl  beeinflusst  hal>en.  Auch  eine  Verz/igcrung  der 
Keimung  trat  näht  ein. 

Anders  fielen  «lie  V«!rsuche  mit  Samen  v«m  Zmker- 
rülK'ii  uiul  Mbhr«!!»  aus.  Bereits  ein  Zusatz  von  ‘/i  8 
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der  CaHiidrürkstilnde  rxier  dos  Ät?;kalks  hat  deren 
KeimfUhipkeit  etwas  erniedrigt.  Bei  stärkeren  Zu- 
sätzen wird  tier  unpQtiStipe  EiTiflus.s  der  heulen  Stoffe 
rcH:ht  hc<lcutcud,  ist  al>cr  uijp«‘fähr  pltäeh  gn»ss.  Die 
Carbidrütkstlindc  wrken  wie  ÄUkalk  infolge  ilires 
G«‘hallcs  an  CaUiumliy<lMxyd.  HagfTicn  traten  hei 
<len  V'ersuilien  keine  Wirkungen  hervor,  welche  da- 
rauf schiic.ss(rn  lassen,  dass  in  den  Rüikstilnden  be- 
sondere die  Keimfähigkeit  dt‘r  Samen  ungünstig  be- 
einflussende Bestandteile  enthalt«'!)  sind. 

Ein  Zusatz  von  */i  8 8 S;ind  cntspri<  ht 

einem  .solchen  von  ca.  8 Zti.  auf  den  Morgen  ha), 
wenn  man  annimint,  dass  das  betreffende  kalkhaltige 
Düngemittel  bis  zur  Tiefe  von  H Zoll  verteilt  wird. 
Es  ist  daher  nicht  ganz  unwuhrs<hcinlich,  dass  eine 
frische  Düngung  mit  8 Zlr.  Atzkalk  oder  gclnnk- 
neten  Carbuirü«  kständen  die  Keimfähigkeit  manc  her 
Samen,  wie  z.  B.  der  Möhren  um!  Zuckerrül>enkn.lule, 
auf  dem  Felde  etwas  hefabdröcken  kann.  Manche  B«i- 
ol>a(  htungen,  weUhe  man  h)nsi«  hlli«  h der  Anwendung 
von  Stflikkalk  (Atzkalk)  zu  Zuckerrüben  gemacht 
hat,  s|»rc«  hen  hierfür.  Es  wird  sich  dalier  empfehlen, 
bei  der  Düngung  mit  CarbidrOck.siandcn  und  Atz- 
kalk  doi  h ctw'Hs  Vt»rsiclit  walten  zu  lassen,  und  die 
genannten  Düngemittel  nicht  unmittelliar  erst  vor  «lern 
Drillen  «lorarllger  Sämereien  auszustieiu'ii. 

Wt'itcr  stellte  Verfasser  Vegetalioiisver^uchc  an 
in  üefässen,  welche  mit  i— *7  kg  eines  kalkarmen 
Bodens  gefüllt  waren.  Dieselben  erhielten  eine  Gruntl- 
düngung  von  je  2 g Pho>phorsäure,  Kali  und  Stick- 
stoff. 

Die  Kalkzu.sätzc  hetrugen  5 — .{O  g in  den 
dnzelncn  Gefässen.  Als  Vcrsuclispflanze  diimtcn 
Möhren. 

Beobachtungen  während  der  Dauer  des  Vcrsu«  hes 
zeigten,  dass  die  Samen  in  «Icnjenigcn  GefUssen, 
wclch«^  IO  — 40  g Kalk  in  Form  von  Atzkalk  oder 
Carbidrückständen  erhalten  hatten,  unregelmässig 
keimten.  In  diesen  Gefässen  entwickelten  sich  auch 
später  <lie  Pflanzen  nicht  so  regelmässig,  wie  in  tlen- 
jaiigen,  welchen  kein  «nler  nur  5 gr  Kalk  zugeführt 
war. 

Reiner  kohlensaurer  Kalk  uml  Wie.scakalk  übten 
dagegen  sell«t  in  Mengen  von  40  g pro  (.lcf{ls.s 
keinen  durch  da.s  Auge  wahrnehmbaren  Kinflus.s  auf 
die  Keimfähigkeit  der  Samen  und  die  Entwicklung 
der  I*flanzen  aus. 

Die  gewonnenen  Erntert'sulüitc  sin«l  in  einer  aus- 
führlichen Talielle  zusammcngcstcill.  Eine  günstige 
Wirkung  der  Kalkilüiigung.  d.  h,  eine  Ertragssteigerung 
ist  in  keinem  einzigen  Falle  erzielt  worden.  Dies  er- 
scheint um  so  ttberra-schender,  als  der  Ihxlen  nur 


0,08*/«  Kalk  cntliielt,  also  nach  den  landläufigen  Be- 
griffen recht  kalkbcdürftig  sein  müsste.  E.s  stehen 
jedoch,  wie  Verfaveer  ganz  zutrcff«*nd  betont,  «1er- 
artige  Beobachtung  nicht  vereinzelt  da,  und  kommt 
cs  nicht  selten  vor,  dass  Bikleii  mit  gleicliem  und 
noch  tiicHlrigerem  (ielialt  an  Kalk  oftmals  auf  dne 
Kalkdüngung  iin  ersten  Jahre  nicht  reagieren.  Im 
übrigen  ci^aben  «lic  V' ersuche  folgemics: 

5 g Kalk  in  Komi  von  Carbidrüi  kstäntien  haben 
densi'lbcn  Ertrag  geliefert,  wie  die  gleiche  Menge 
Kalk  im  Ätzkalk.  In  behkm  Fällen  ist  die  Ernte 
jo<hKh  etwas  hcrdbgc«lrückt  wonlen. 

IO  g Kalk  in  Form  von  ('arbidrü<kständcn 
hal>en  den  Etlrag  wesentlich  vemiindcrt,  währcml  die 
gleichen  Mengen  Kalk  in  Form  von  Atzkalk  die 
Emtcmc'iigcn  nicht  s«)  betleulend,  in  Form  von 
k<il)lcnsaurem  Kalk  un<l  Wiesenkalk  gar  nicht  ver- 
ringert haben. 

20  und  40  g Kalk  in  F«>rm  von  Carbidrück- 
ständeii,  Atzkalk  und  kohleiisaurern  Kalk  liaben  die 
Erträg«^  bedeutend  hcral^csctzt , dagegen  hat  <lic 
gleiche  Menge  Kalk  im  Wiescnkalk  nur  eine  ricl  ge- 
ringere Depri?ssi«m  vcmrsachL 

Die  starken  Zu*Hltzc  von  CarbidrÜckstäiulcn,  al>er 
auch  von  Atzkalk  und  kolilciusaurcm  Kalk  haUMi  im 
Inkhslen  Masse  ungünstig  gewirkt ; erslerc  beiticn 
Düngemittel  allerdings  am  stärksten  nnd  im  glcä  hcn 
Maasse.  W'ie.senkalk  wurde  v*m  den  M«'»hren  selbst 
in  ahnonn  hoher  Menge  re«ht  gut  vertragen.  Das 
V'orhaiMlenscin  hesoiulerer,  den  Pflanzen  .st:hätlli«'her 
Stoffe  in  den  Carbidnlckstänclon  ergiebt  si«  1>  jed«j«  h 
auch  aus  ditiscn  Versuchen  nicht.  Dieselben  w'irken 
aiu  h hier  nur  si  liädlich  infolge  ihres  Gehaltes  an 
Kalkhytlrut,  ebenso  wie  dies  au<h  der  reine  Atzkalk 
thut,  wenn  er  in  grewwen  Meng«m  angcwmidl  wird, 
40  g Kalk  pro  (jefäss  entsprechen  ca.  120  Ztr.  auf 
den  Morgen  (=  240  dz  auf  den  ha)  d.  h.  repräsen- 
tieren eine  Düngung,  welche  auf  dem  Felde  wohl 
niemals  g«'geben  wird.  Für  ilic  Pra.\is  haben  dem- 
gemä-s-s  nur  «liejenigen  Kesultalc  Bedeutung,  welche 
dunh  Versuche  mit  mässigen  Kalkgabcn  bis  zu 
.5  8 pt'<^  Gebiss  entsprechend  1 5 Ztr.  auf  den  M«)rgen 
(Hier  30  dz.  auf  den  ha  erzielt  worden  sind.  In 
diesem  Falle  ist  die  ungünstige  Wirkung  der  Carbiil- 
riiekstände  und  des  Atzkalks  gering  und  gich  h.  Sie 
tritt  jedoch  scharf  herv«»r,  so  das.s  bei  der  Anwendung 
<Uescr  beiden  Düngemittel  doch  immerhin  eine  gewisse 
Vorsicht  in  der  Pra.xLs  geboten  erscheint,  scll>slrcdend 
zunä«  hsi  nur  bei  Innehaltimg  der  vom  Verfasser  ge- 
wählten Vcrsuchshedingungen  der  Anwendung  im  Mai 
unmittelbar  v«ir  der  Saat  Es  ist  übrigcn.s  eine  be- 
kannte Thatsache,  das.s,  wie  bereits  erwähnt  wurde, 
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manche  Pflanzen,  z.  B.  ZuckcrrülH*ii,  Mohron  und 
einige  r.eguminoHcn  gegen  eine  frisclu*  Düngung  mit 
Stüi'kkalk  (Atzkalk)  reiht  cmpfindlirh  sind  und  durrh 
diescllic,  1)csi.>nders  bei  anhaltender  Dürre  im  h'rüh- 
jahr,  gcschüdigt  wertlen  können. 

5k:hlicsslich  hat  Verfasser  tuH-h  Döngungsversuche 
im  Felde  und  zwar  wieder  im  Veigicieh  mit  anderen 
kalkhaltigen  Düngemitteln  angestclit.  Die  Versuche 
wt^rden  auf  dem  Versm  h-sgute  Pontkowo  dun  ligefttlirt. 
Da  Vcrfa.sser  die  CarbiilrücksUlnde  erst  Anfang  Mai 
erhielt,  konnten  die  Versuche  erst  s|^t  in  Angriff 
genommen  w'erden.  Es  wnirde  dazu  ein  kleiner 
Aussensclilag benutzt,  welcher  eigentlich  im  flerftst  looi 
mit  Roggen  bestellt  wertlcn  sollte.  Derselbe  wurde 
nunmehr  jedoch  für  den  Versuch  hergerichtet  und 
mit  einem  (iemisch  von  Buchweizen,  Senf  und  Serru- 
delki  bestellt.  Der  Boden  bestand  aus  eiitein  dunklen 
hitmoscn  Sand  mit  ctwa.s  Lehm.  Er  erhielt  eine 
iiinreicliendc  Düngung  mit  Kali,  Phosphors.'iure  utul 
etwas  SlicLstoff.  Es  wurden  4 Parzellen  abgesteckl 
und  wie  folgt  gedüngt- 

Parzelle  I : keine  Kaikilüngiing. 

Parzelle  2 : 30  Ztr.  Kalk  auf  den  Morgen  i*o  dz 
auf  den  ha  in  Form  von  Si;heidoschlamm. 

Parzelle  3:  10  Zlr.  Kalk  auf  den  Morgen  s=s 

JO  dz  auf  den  ha  in  Form  von  gemahlenem  Ätzkalk. 

Parzelle  4:  10  Zlr.  Kalk  auf  den  Morgen  == 

JO  dz  auf  den  ha  in  Form  von  Caibidrüi'ksUnden. 

Auf  sümllichen  Parzellen  entwickelten  sich  die 
Pflanzen  normal.  Eine  schädliche  Wirkung  der 
Carbidrürkstüiulc , ebenso  wie  der  beiden  amleren 
kalkhaltigen  Düngemittel  trat  nicht  ein.  Iiu  Hcrl>st 
wurden  die  GrüiulOngniigspflanzcn  untcrgcpflClgt  und 
die  4 Parzellen  mit  Koggen  bestellt.  Das  Aufgohen 
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desselben  lit^ss  niiT^cnds  elw;w  zu  wünsclicn  übrig.  Eine 
Schüiligung  der  jungen  R<*ggenpflanzen  dunh  di<‘ 
CarbidrückstOnde  und  dunh  die  beiden  amleren 
kalkhaltigen  Düngemittel  lit‘ss  sich  bis  zur  Zeit  der 
Bericlitcrstaltung  (Januar  l«)Oj)  nicht  erkennen. 

Verfasser  gitrbl  zum  Schluss  sein  Urteil  über  den 
Düngewert  der  Carbidnickstllnde,  wie  f«»lgt,  ab. 

! . Die  der  landwirüa  liaftliclum  Versuchsstati«  >n 
P«»scn  viui  der  Königlichen  Eisenliahiulirt^klion  P«*scn 
gelieferten  Carbidrftckst.'tnde  enthalten : 

40,b(>  % Kalkhydntt  (Cahiuinhulroxyd) 

7,33  „ kohlensiiuren  Kalk, 

Slii  kstoff,  Pluwphorsüuro  und  Kali  sind  in  ihnen  ent- 
weder nur  in  Spuren  oder  gar  nicht  vorltanden. 

j.  Bi'vrulere,  dem  Pflanzcnwuchs  •M-hüillichc  Be- 
standtlieile  enthalten  die  C'arbidrtickstümle  nicht 

3.  Sic  wirken  ahfilUl)  dem  Ätzkalk  (Stückkalk) 
und  können  an  Stelle  desselben  und  unter  Anwendung 
gleicher  Kalkmengen  in  der  Landwirtschaft  benutzt 
werden. 

4.  Friwbe  und  stärkere  Düngungen  ‘mit  Carbid- 
rückstlndcn  wirken,  ebenso  wie  solche  mit  Atzkalk, 
schädlich  auf  die  EntW'Icklung  mancher  i^flanzcn,  be- 
sonders der  Zuckerrüben,  Möhr<*n  und  einiger  Lc‘gu- 
minosen  ein.  Dagegcm  .scheinen  U«  eggen  uml  Gerste, 
sowie  hcK  hstwuhrscbeinlich  auch  Weizen,  Hafer, 
Kartoffeln,  Senf  und  Bin  Irwcizcn  gegen  die>olbcn  un- 
enipfimilich  zu  sein. 

5.  Es  empficblt  sich  demtmeh,  die  CarbidrOck- 
stündc,  ebenso  wie  aui  li  den  Atzkalk  nicht  erst  kurz 
vor  dem  Drillen  der  genannten  Pflanzc.-n,  sondern 
einige*  Monate  fri'ilH’r  aiiszustreunt  mul  untetzuliringcn, 
oder  dieselben  nur  zu  den  letzterwähnten  Pflanzen 
zu  gel>on. 
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WIS.SENSCH.\Fri,ICHE  UND  TECHNISCHE  MITTEII. UNGEN. 


Apparate  für  Telephonie  ohne  Draht  für  Aoe- 
tylealioht.  Die  interes«anten  Versuche  Graham  Beils, 
mit  Hülfe  eines  {tarallelen  IJchtbümlcls  eine  ül>er- 
mittlung  des  gcspn>chenen  Wortes  auf  grössere  Ent- 
fernungen zu  ermöglichen,  haben  dun:h  die  von  Pn>f. 
Dr.  Tb.  H.  Sim<m  zuerst  bcobaiditclc  Ersibcinung  der 
sogenannten  sprechenden  Bogenlampe  praktische  Be- 
deutung erlangt.  Mit  verliältnismäasig  einfachen  Mit- 
teln ist  es  jetzt  «hon  möglich  geworden,  eine  gute 
telephonische  Verständigung  zwischen  zwei,  molirere 
Kilometer  weit  uuseinandt*rliegenrlcn  Stationen  ohne 
verbindenden  Lcitungsdralu  herbetzufübren. 


In  kl<‘iiicrem  Maas.ssiabe  lassc‘n  sich  die  interessan- 
tc?n  Versuc  he  der  Lic'littelephonie  auch  clort  ausfübren, 
wo  die  zur  Erzeugung  des  sprechenden  B«>g<*nlic  hl<‘s 
crforilcrlichc  S;)annung  (niindcrstens  »4  \'oIi)  nicht 
zur  Verfügung  stcdii.  Man  l«!mit/l  in  ilii^sem  Kalle 
statt  dos  elektrisc  hen  Bogcnlichti’s  eine  Acetylen-Gas- 
flamme, welche  durc  h die  mcnscliliche  Slimmo  ver- 
mittelst oino.s  Gastlaininen-Manomelers  in  eine,  <ten 
zu  Obertnegenden  Sc-Iiall wellet»  cuLsprccbcndc  vibrie- 
rende Bewegung  versetzt  wird. 

Zur  Ausführung  dieser  V'ersuchc  sind  folgende 
Ap^uirate  erforderiicl» : 
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An  der  Seiulc-.Statioii : 

ein  photi»j»l»nnisi  lu*r  Sender  für  Acclyleiili»  lit , l>c- 
stehciul  aus  ciitem  (LisflaMtineiiman*iinotcr  mit  Schall- 


Abb.  1 ('  ^ aac.  Grösse). 


rolir,  ciiKMii  ( iasahs|KTrliahn  urul  einer  .Samincllinsc 
mit  verslellliareni  Stativ  (AI»li.  i)  und  ein  Atelylen* 
( iascntwickler; 

iiti  der  Ein)ifanp>-Slati<  m : 

ein  |>iii>(r»|>hi>nischcr  Knipntnpcr,  liestchcnd  aus  einer 
Sammellinse  uml  einer  Seleii/.elle  mit  Sc  halter  (AUI>.  2), 


Abi».  2 M.ll.  (irftsse). 


eine  1 I<h  hs|KiMnnngs-Uatterie,  U'sii'hoiul  aus  klei- 
nen TnMken-KIfmenten  «aler  aus  .^o  Chruinsiiuie- 
Kleim-iiltrn,  umi  ein  Keriisprerh-Keinhdrer. 

Das  Ma\inumi  der  mit  Ai ctylcnliehl  erreh'liliarcn 
W'irkiins;  cr/ielt  man  hei  vi»rsteheml  heschriehenen 
Ver-.iu'lu'n  durch  N'cruomlun^  eines  manometris«  lien 
Telephons,  de>s<*n  Membran  mit  Hülfe  eines  laut- 
wirkenden Kohlenkorner-.Mikn»phons  in  weit  krüflijierc 
S<  hwingun^en  versetzt  wird,  als  dies  U-im  direkten 
Him'insl »reellen  in  <ia.s  Gasflamniemnanomctcr  im'ig- 
iieh  i-^t. 

Die  vnllstümlige  Sendc-Stati«»n  hestuhl  in  diesem 
Lalle  aus: 

I a>r  Mikri>|ihnn-.\nordmiug,  iler  MiknipImn-BaUerio, 
tiem  man« 'inelrisi  heil  Telcj»h««n  mit  Urcnncr,  «1er 
Sammellinse  auf  Stativ  uml  dem  Acclvien-Ga.M*nt- 
wi»  kler. 

Die  vorstehend  angeg<*henen  Apparate  liefert  in 
vor/.figliehcr  Ausführung  das  plivsikalls« hc  I^lsirato- 
rium  v«m  C'lauscn  A*  v.  13n>nk  in  IkTÜn  N •},  Chatissc- 
Strasse  3. 

Begutachtung  von  Acetylenentwicklem  ln  Eng- 
land. Nach  einer  Mitteilung  der  „XeiLsi  hrift  für  an- 
gewandte Chemie“  unlervuchle  ilic  iin  Jahre  190U  vom 


Home  Office  zur  R«‘gutachtung  von  A<  etvlcnentwi«  k- 
lern  ernannte  Kommissii»n  .jö  im  Handel  befindliche 
Apparate  und  ven  «fleiillicht  nunnu'hr  ihren  Bericht. 
Sie  beurteilte  <lie  Knl«i«kler  v«»n  folgenden  (lesic)its- 
punkton:  a)  Einfaehheit  tler  Wirkung  und  des 

Entwurfs  (soll  voihl  heivKon:  Einwurf.s?  I).  RinL); 
b)  K(-*stigkeil  der  K<mstrukli«in;  c)  hohe  Leisiungs- 
Rihigkeit,  ausgoilrückt  in  GasJiusheule  pr<»  Gewichts- 
einlu'it  Carbiil;  d)  geriiig<T  Drink  iin  Entwickler 
und  c)  Irn  ht«*  Entfernung  th:r  Rückstüiulo.  Ein  sicher 
arbeitender  .ApfKinit  müsse  f««lgende  Bedingungen 
erfüllen:  i.  Die  Temperatur  in  irgend  einem  Teile 

des  Voll  urVicitcmlen  Kntwickli:rs  ilarf  130®  C’  nicht 
übersteigen.  Dies  kann  durch  DrTtlile  h-stgestelll 
werden,  deren  S<-hmel/punkt  bei  dieser  Temperatur 
liegt;  2.  die  (iasausbeute  s«ill  niclit  weniger  als  go®/,. 
lH‘tragen,  also  n«  ht  weniger  als  4.5  Kubikfuss  i»cr 
Bfiind  Carhitl  (ä  280  1 per  kg);  3.  die  Gasableitungs- 
rr»hre  soll  der  h/tchsten  Leistimgsfnhigkeil  «les  Appa- 
rates entspits  hen,  si>  dass  kein  Rückslcigcn  destia-ses» 
möglich  ist;  <las  Carlml  s«»ll  vollständig  atifgehrauclu 
w<-rden  uiul  nicht  tlieilweise  im  Kalkrüi  kstaiid  ver- 
bh-iheii;  3.  der  Druck  im  Entwickler  soll  20  Wasser 
Xoll  (—  50»  mm  U'asseni/lule)  und  im  Ableitungs- 
apparut  5 Wasser  X«»ll  (—  145  Wassersflule) 

ni«  ht  übersteigen;  6.  tler  .\p[»arat  darf  keine  teerigen 
inler  iliinlit  Ik'Ii  ZerM-tzungspriulukle  aus  <lem  Calcium- 
i'Hihid  c'iitwit  keln  ; 7.  cs  ist  darauf  zu  a<  hten,  dass 

keine  Störungen  in  <ler  (»asleitung,  z.  B.  durcli  Ge- 
frieren von  K*indcnswasser,  cintrelen  können;  8.  <ler 
A]iparal  muss  so  kon.struicrt  sein,  dass  keine  V'cr- 
sto])fung  der  Gas-  uml  Wasserlcitungsri’ihrcn  dunli 
/ersct/ungskalk  (Carhidrüi  kstümle)  nn'iglicli  ist;  ilie 
Benutzung  von  Wa.sserstamlsglil>em  ist  thunli'‘hsl  zu 
venneiden  oder  dieselben  siml  gegen  Bruch  zu 
.schül/eii ; Io,  iler  Luftraum  einc-s  .•\p(>aratcs  vor  «ler 
Ih'schickung  s<  »II  im'iglichst  klein  sein ; 1 1 . die  Benutzung 
\i»n  Ku)»fcr  in  allen  Teilen  diÄ  .\pparales,  die  mit 
AcetUen  in  Berührung  kommen,  ist  zu  venneiden. 
Der  Bericht  (Re.|n»rl  i»f  the  ('«nnmittec  «»n  Ai etvli*iie 
Gcneralors-(  »«»vernmonl  Ihihlishers  Kyre  \*  S|K»ttis- 
w«MKle.  Diiulon,  R.  C.)  enlhUlt  genaue  Zciihnungen 
und  Bes«‘hreibimgen  der  geprüften  .-\p|>arHlc  un<i  ist 
deshalb  den  Interessenten  zur  Kinsichtnahrnc  zu 
empfelili'ii.  v. 

Acetylenentwickler.  Thomas  Bryan  in  Balti- 
more. V.  St.  A.  Aimrrik.  Pat.  öSöö.jK.  Neben  dem 
Entwü  kltmgsgernss  a befindet  sieh  der  mit  einer  l>e- 
Muidcren  Carbid/.iifulnuiigsvorrichtung  versehene  Car- 
bklbcliültcr  A.  Die  Carbidzufuhrvi»rrichlimg  arbeitet 
.selbstthütig  und  wir«!  von  <h*r  steigenden  bzw.  fallen- 
tien  Gasi»metergIoi  kc  in  l'hütigkeit  gesetzt.  Zu  diesem 
Zwc«’ke  ist  <lic  Zufulirtr«»minel  r mit  einem  aus.scr- 
halb  des  Entwickh-rs  auf  «lercn  Welle  angebrachten, 
in  «1er  Skizze  nicht  dargcstcllten  Sperrwerke  ausgerü<  kt. 
Über  clieses  SjK*rrwerk  ist  eine  mit  der  Ga-ssaininicr- 
glocke  vcrlmmlent*  Kelle  geführt.  Das  Sperrwerk  ist 
si»  eingerichtet,  «lass  beim  Aufsteigen  der  Gas.sHinnilcr- 
gloi'kc  «lie  K«‘ttc  das  Sperrwerk  wohl  in  Drehung 
versetzt,  es  gleitet  jethn  li  hierbei  das  Sperrwerk  über 
die  Speriklinke  hinweg,  so  dass  eine  Drehung  der 
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TrommeUcHc?  niilit  lK!rbHj{<*führl  winl.  Kjilh  <l;igej*en 
die  GasiimclcigliM  ke  in  l'olgo  GaMnangfls,  si»  drt-lil 
die  abwärts  glcitcmie  Kelle  da>  Sperrwerk  dein  zuvi»r 
gcdacluen  Sinne  enlcegeogescizl.  Die  SiH^rktiuke 
versetz!  ilic  Welle  <lcr  ('arbulzufülminustr**inincl  in 
Umdrehung.  Die  Trumm4*l  Ut  mit  Rillen  ä vers4*l»cn, 
ferner  IrJlgl  ilie  Trommel  in  der  Mille  einen  mil  Kr- 
Iiöiiungcn  e.  versehenen  Streifen.  Über  der  Tnuumel 
sind  HIcistüeke  g und  h {rendehHl  aufgch^iiigl.  Kerner 
.sind  fiber  «1er  'rroinnurl  die  um  Zaph-n  i um!  k 
drehbaren  Sehnauzen  / mul  w ange*mlnet.  An  der 
S>  hnauze  m behmlci  .sjt  h ein  Arm  n «ler  in  eine  an 


der  Trommel  befiiullu  hc  Sliftrcllie  o eingreifl.  W’ird 
mm  die  Trommel  getlr<*ht,  so  fall«*n  zunüehst  aus  den 
Rillen  (/  kleine  ( arbUlteiUben  in  «len  Entwickler  und 
verliindeni  die  GasoinetergbM'ke  in  Ft)|ge  «Icr  sofort 
slatlfiiuleiulen  (iasentwi«  klung  an  einer  weiteren  Ah- 
w.'lrt''l>cwegung.  Ist  «liese  Carbid/ufülirung  aber  nicht 
genügend,  so  fiiulet  eine  weitere  Drehung  «h‘r  'rromtnel 
statt,  wobei  die  auf  der  Trommel  aiigcbraeltlen  Er- 
lu'jhungcn  r eine  Drehung  der  Sehnau/e  / und  der 
Tendel  g veranlassen,  ferner  wird  aii<  h die  .Schnauze  /« 
«hirch  «lie  den  ll«*b«  l u <lr<*henden  Stifte  o bcw«!rk- 
stelligt.  In  l''olge  dieses  V'organges  findet  alsi»  jel/t 
eine  weitere  Besdiickimg  des  Kntwii  klcr^i  mit  «‘tner 
grr»S6>crcn  C'arbiilmengc  statt,  die  Voiriililung  ver- 
Imulcrt  dalicr,  dass  beim  Fallen  «1er  Gl*M'ke  sofort 
eine  griVK^^crc  Menge  Carbi«!  in  «lern  Entwickler  ein- 
geführt wird,  c-s  wir«)  erst  eine  «lerarUge  Xufulir  bc- 
weikslcliigt,  wenn  die  geringe  Zufuhr  sich  als  un- 
/urei«  liend  erwiesen  hat. 

Biegsame  Metallrohre  ohne  Kaht  der  dcuts«  hen 


und  Munitionsfabriken  Kadsrnhe.  I>iescll»(‘n 
werden  aus  g«v.'4j;encn  nalitloscn  Rohren  «hinli  Kin- 
walzeti  s«'hraiibeuliMiniger  Wulste  Uv.w.  KilU'ii  her- 
g«'st«'llt  (so  «lass  d«*r  iJlngNsrhiiilt  «ler  Kohiwanduiig 
eine  Si  hlangeiilinie  bildet,  deren  Ausliau«  liungen 
na«  li  aussen  uml  innen  mehr  «l«m  Umfang  «‘iuc^ 
Halhkrciso  helrag«*iO.  Das  K*ihr  erhüll  auf  «licse 
Weise  grosse  Rh'gsamkeil ; ein  .Stink  von  i,<>  m 
l4ng«r  und  2o  mm  lü  hlein  Durthincsser  hisst  sieh  zu 
einer  «lop|)c*hcn  .Si  hlcife  /us.nmnenhiegen.  Die  hieg- 
.«uimen  Rohre  wer«ien  in  lii  hlen  l)urcliiii«‘ss«-rn  von 
ii,  K,  IO,  15,  2«>,  »5,  30,  3.S,  4«1  Is,  5‘>,  «ro  und 
;o  mm  und  in  den  L'lngon  von  j bis  3 m ange- 
fertigl:  sie  Ix'sitzen  absolute  Dichtheit  un«l  grosse 

WiilersUindsfnhigkeit  bei  geringer  Wamlsgirke,  eiiu? 
selbst  «lur«  h iüngerirs  l.agi‘rn  unter  imgünstigen  V«>r- 
b.'iltnissen  nicht  beeinflusste  Gebräu«,  bsf.ibigkeit  und 
Widcrstamlsfaliigkoit  beim  Gefneren  von  cinge.s<  likisse- 
nem  Wasser.  Wegen  ihier  Undurelulringli« iikeit  uml 
inhilgedesscn  Gcru«  hiosigkeit  sind  die  Ridire  lux  In- 
ders auch  für  Lcuelitgas  als  Krs^iiz  «ler  Sehlaucbe  und 
s«  tg.  M«*talls<  hlilm  bc  mil  1 )i«‘lilungsrinlagen  geeignet ; 
-sie  empfehlen  sich  besoii<h*rs,  wo  «he  (hiszuleiiung 
der  Hitze  ausgesotzt  ist,  al.s«i  z.  ß.  bei  Kisheinrich- 
tungini.  Die  Wrbindung  «ler  Rohrstü«ke  unlerciii- 
amlcr  uml  mit  dem  Hahn  g«'s«'hicht  in  einfacher 
Welse  «lurch  ein  Anschlussslü«  k mil  t.'berwurfmullcr, 
Die  Rohre  kcnsteii  aus  Messing  bei  cim*m  husw.Tcn 
Durchmesser  v«)ii  11,  2c),  ^2  und  <|t>  mm  pro  1 m 
M.  3,t>o,  8,20,  14,30  mul  44, «X).  (Ikiyer.  liid.-  u. 
(iew«*rbebl.  I«)0»,  Nr.  ,S.  33  his  3.1,  mit  | Abb.) 

N ü T 1 Z E N. 

Acetylenexplosioaen.  .Anfang  Februar  erfolgte 
beim  Huchbimh'nneistcr  jahn  in  H «« h cn  m«)  Isc n 
(IVovinz  Sachsen)  eine  Ac<*tylcngase.\[>!*»sion,  die  zwar 
olme  j«?<l«‘n  Schaden  verlief,  aber  tlusscrst  Icbrrei«  h 
i.st,  da  st«'  zi'igt,  wie  g«'hlhrli«h  es  unter  UmsUtnden 
werd«‘n  kann,  wenn  man.  der  immer  wünler  gigeb«'- 
nen  Mahmuig  zuwhkr.  einen  Hn  nner  <*»»110011  «iml 
das  f)as  ati  «ler  Austiitt.sstelle  der  I.cilimg  zu  ent- 
zünden siH  ht.  Im  fnigli«  hen  Falle  war  in  eitteiii 
Zimmer  «ler  Hiennor  al>gi'schraubt  worrlen.  tim  ihn 
an  einen  Gashahn  in  «rinem  amlcrcn  Raume  d<*s 
Haus«*s  zu  benutzen.  Der  erwarhsene  Sohn  «les  Jahn 
rriimortc  si«h  nun  diest's  Unist;intirs  nicht.  «Ircditc 
den  flahn  auf  und  wollte  die  Flamme  an  «lern  ver- 
meiutlir  h mK'h  vorhaiulenen  Brenner  entzünden.  Das 
Strcii*hholz  erlös«  h.  EbeiiM»  ging  cs  mit  i;in«*m  zweiten. 
Als  jalm  ab«*r  «las  drille  Streiclihidz  anbrannte  uiul 
cs  «lern  Ende  des  Gasrohrs  nnherte,  erf«dgic  sof««rl 
eine  heftig«*  K.\pl«isi«*n,  Es  gab  einen  starken  Kn;ifl 
uml  auf  einen  Augt'nblick  einen  h<*llen  S«  bein.  Dann 
bn«nnte  das  dem  R«»hr  cntsiröm«Mtd(*  Gas  mit  ruliig«*r 
Flamme  weiter.  Bei  den  Btimühungim,  «len  (.Jasbahn 
zu  s*hl»(?ssen.  wurden  Jahn  und  sein  jüng«'r«*r  Bnulcr, 
«ler  auf  den  Knall  hin  herlieigeeilt  war,  im  Gesicht 
und  an  d(*n  Hamhm  ventengl.  ligend  ein  S«.Iia<len 
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i.«.l  niilit  ontstamlcn.  Selbst  die  in  nin  lislcr  Nillic 
df«  G;tsiirmcs  !i.'iii};cndcn  Gardinen  blieben  unlK-M'ha* 
<ligt.  — Am  I M.'irz  crfiflgtc  in  Sc  han  <1  aiH 
reirh  Su«'livcn|  iin  Kramer ’si  hen  Rcstauranl  eine  Ex- 
|>|i>siuti  am  Kiilwifkler  iler  AeotvU-nanlagc.  I>.is  aus 
l•'achwerk  gebaute  KnlwieklfTbau-i  wunle  dabei  3c<t- 
trUimnert,  von  der  angreiueiulen  Kegelbitlin  wurde 
dun  li  «len  Drin  k ein  Teil  des  Dai  bes  abgtdioben 
und  eine  Wand  «-iiigedriu  kt.  Der  Wirt  liallc  be- 
oi>aehtet,  d<Ls.s  da.s  Gas  nicht  ordentlich  brenne  und 
vermutete  eine  St«»rung  am  Apjiaral.  Er  begab  sah 
«Irshalb  zu  tlem  letzteren»  um  die  Slöning  zu  besci- 
ligen.  In  den  „Leipziger  Neuesten  X.ichrieblen“, 
welchen  wir  di«*se  Xachricbl  entnehmen,  heisst  es 
dann  weiter,  da-ss  <lic  Explosion  erfolgt  sei,  ehe  d<T 
Wirt  den  Apj>araleramn  betreten  habe.  Kr  selbst  .sei 
so  S4  hwer  Nerlctxi,  dass  sein  Xuslamt  zwar  nicltt  be« 
sorgniscrrcgcml  sei,  tlass  jcdinb  seine  ÜborfOhnmg 
in  ein  Krankenhaus  notwendig  wimle.  Als  Uisa<he 
des  Unglücks  wcrtle  venmilel,  dass  d;ts  SichorheiLs- 
venlil  des  Appanites  niclit  funktnmierl  habe.  Viel 
svaluscheinlii  iier  dürfte  i'ts  sein,  dass  der  Wirt  den 
Apparab  raum  tnit  Licht  betreten  hat,  und  dadurch 
indirekt  die  Exj)losiim  herbeigeführl  wurde.  Jeden- 
falls ist  IKK  h der  ganzen  Mitteilung  <lie  l.hiregel- 
inüssigkeit  erst  nach  Eintritt  der  Dunkelheit  bemerkt 
wonlen  uiul,  wenn  der  Wirt  den  Sebailen  beseitigen 
liezw.  dcs.M*n  Ursa<  he  kennen  lernen  wollte,  s«>  iiat 
er  w.ihrsi  beinlicb  luerzu  Licht  benutzt. — Am  lO-  Mürz, 
Abends  brannte  vom  Anwesen  tlcs  Herrn  Leo  Villingcr, 
„zur  alten  Rost",  in  Uehlingen  (Bailen)  das  Hintergc- 
bnutle  v«*llstündig  nicricr.  Angeblich  soll  d:is  Feuer 
durch  Explosion  eines  A<'ctylcna]>{Kiratcs  entstanden 
s(sii.  — Ebenfalls  am  19.  Mürz.  AIkmuIs  gi^en  l 1 
Ulir,  funktionierte  itn  Hotel  „Hob<'ii/ollem“  in  Kohl- 
fuTt  (Schlesien)  die  Acelylcngasbelembtung  nicht  in 
gewünsi  litcr  Weise.  Der  Hausbüller  des  Hotels  begab 
sich  darauf  mit  «ler  Ijilerne  an  tlie  .\i  ctylengasan- 
lage,  um  dunh  ilas  Fenster  nacbzu.seben,  ob  irgeml 
ein  Fcliler  in  derseUK.n  \orbamlcn  sei.  Eu  tliesem 
Zwecke  hielt  ders^*lbc  die  Lateinc  an  «las  Fenster  der 
Anlage;  plötzlich  erfolgte  eine  starke  Explosion.  Der 
Haushälter  wiinlc  v«>n  der  Anlage  weggosi hleudert 
und  erlitt  durch  das  in  Brand  geratene  (ia.s  im  Ge- 
siclit  und  an  den  Hünden  ziemlich  schwere  Bnnid- 
wunden,  s«i  «lass  d«^rsf.‘lbc  ürztlidm  Hilfe  in  Anspru«  h 
nehmen  musste.  Die  Acets  lengasanlag«t  wurde  tt'il- 
wcisc  zcrlrüminert.  — In  der  Xa«ht  v«tni  Mürz 
zum  I.  .\pril  crf«*lgte  in  Eerkwitz  b.  Lüblieiiau 
(Bramlcnburg)  im  U.  NV'alter'schcn  Lokale  eine  schwere 
Acelyleiiexplosion.  Am  31.  Mürz  (2.  Ostcrfeicrt.ig) 
fand  (hat  ein  Tanzv«*rgnflg«*n  stall,  d.is  gegen  •/,  i 
Uhr  hcTiuh?t  war,  so  dass  zu  «heser  Xeil  die  .Neelv- 
leiillainmen  im  Tanzsaale  au.«^elöscht  wenlen  konnten. 
Nur  im  Gastzimmer  hrannl«‘n  noi  h einige  Klammen. 
Rin  eigentümliches  Hin-  und  I lerll.i«  kern  derselben 
c'cranlasstc  einen  der  Angestellten  na«  h der  Ursache 
zu  forschen.  Eu  diesem  Xwet  ke  begab  er  sit  h mit 
einer  Diteine  mu  h dem  auf  d«,“m  Hofe  neben  dem 
Saale  eingebauten  Gasometer.  I)cr  hinzueileiidc  Wirt, 
eine  Explosion  ffln  litend,  nahm  ilmi  die  D«terr»c  aus 
der  Hand  und  stellte  sich  zur  I>easeien  IBcleuehtuiig 


etwa  «5  Sdiritte  von  dem  Eingänge  der  A«elylcn- 
anlag«‘  auf.  „In  dtmi  .Xugtmbluke  alx^r,  als  der 
Kneclit  die  'l'liür  zu  dem  Raume  öffnete,  erfolgte“, 
sn  sdueibt  der  ('■•tlbusser  Anzeiger  vom  4.  April, 
„eine  für« btbare  Expltisiiui;  eine  mrudiiige  Flamme 
erleiuhlrl«?  die  g.mze  (»egend,  s^alass  l’crsoncn  in 
den  I)cnachbai1en  Ortschaften  «liese  Li«'litervhcimmg 
für  einen  Blitz  hielten.  Das  Gehüude.  in  welchem 
sich  di«'  Anlage  hefan«i.  unirdc  durch  die  Wu«  hl  der 
Explosion  auseinand«-‘rges]>rengt  und  es  ist  kein  Stein 
auf  dem  andern  g<d>lieben,  au«'h  der  anstos.sende  neu- 
erbaute .‘vtal  ist  sehr  in  Mitlridens«  haft  gezogen  wor- 
den. Die  anstossende  Mauer  zeigt  einen  starken 
Riss  aucli  das  InniTC  ist  an  viel<?ii  Stellen  stark  be- 
schädigt. Natürlich  sind  sümtli«  hc  FeiisleTS(.‘l»cil>cii 
durch  den  .starken  Luftdruck  gesprungen,  uui'h  das 
'Phor  der  angrcMizcnden  .S«  heune  ist  stark  besi  hüdigl. 
.\m  schlimmsten  sind  die  dal>ci  iK’ieiligtcn  beiden 
Bers<»n«»n  weggekoinmen;  der  Knecht  hat  neben 
leicliteren  Brandwunden  durch  eim.'n  Mamnsitein  eine 
tüchtige  Ki*pfwunde  erhalten.  Der  Wirt  .selbst  wunle 
dunh  die  Wucht  der  Expl<«sion  in  die  H«">hc  gc'- 
worfcti,  seine  Kleider  wunlen  ihm  Imch.st.'lblicl)  V(»m 
Lciltc  gerissen  und  viele  Brandwimdmi  bedecken  di'ii 
KörjH'r.  Das  Geld,  welches  er  in  der  Tasche  bei 
sich  führt«.',  wurde  auf  dem  Hofe  zerstreut,  die 
T;ischcnuhr  fand  man  zirka  20  tn  entfernt  liegend, 
und  die  goldt'iie  Kette  war  durch  die  Wucht  der 
Explosion  sog;tr  über  das  Brauhau.s  gefhtgen  und  hing 
zirka  lou  m vom  E.\pli*si«>ns<*rt  enlfcmt  an  einem 
Baume.  Man  kann  si<  h hieiaus  eine  lebhafte  V«>r- 
stellung  «lanius  machen,  w«'l«hc  Gewalt  die  Explo- 
sion halte“.  — Wenn  wir  von  «1er  vc>llig  unkontrol- 
lierbaren Xa«  bri«  bt  von  «1er  angeblichen  Exphwion 
in  Uc'hlingcn  ahselien,  so  ergieht  sich,  da-ss  s«iWohl 
in  K«*lilfurt,  wie  auch  in  Eeikwitz  in  Irciden  Fallen 
wieder  einmal  das  L'mgelien  mit  «iffeneni  Licht  am 
Ap|winil  bezw.  am  Apparatcniuni  die  .'tusserc  Veran- 
lassung zur  Explos|i»n  gab.  In  l>cidcn  FaHcu  aber 
ist,  sfdern  «lic  vorstehenden  Mitteilungen  den  That- 
.«lachen  entsprechen,  ein  V'crsloss  gc'gen  die  Pollzei- 
vcTtirdiiung  iialit  begangen  worden.  .Sowohl  in  K<ihl- 
furt,  wie  In  Eerkwiiz  liahcn  die  betr.  Peismten  sich 
angeblich  wohlwcislFh  gehütet , „den  Apparatcraum 
mit  Licht  zu  betreten“.  Wir  kirmmen  noch  imnäi  hslcn 
Heft  darauf  zurfl«'k.  v. 

Elsenbahnbeleuchtong.  Iin  V'criaufo  der  Sitzung 
des  )»reiLSsis(hen  Ahgeordnelenhaust's  vom  9.  April 
rm-vserte  si«li  hei  (iclegcnheit  der  zweiten  Beratung 
des  Ktats  der  Kisenbahnvorwaltung  Minister  vi«n 
Thielen  au«'h  ülier  Einführung  elektrischer  Beleuch- 
timg  der  Kisrnhahnwagen  indem  er  sagte:  „Bezüg- 
lich der  elektrischen  Beleuchtung  .sind  neue  Versuche 
gemacht  worden,  die  das  P'rgcbnis  crhollen  lassen, 
dass  sie  für  die  allgemeine  Einführung  geeignet  sein 
wird.  Dies  Svsteni  l«estcht  darin,  dass  auf  die  Lok<>- 
motive  ein  Dynamo  g«*sclzt  wird,  der  den  notwen- 
digen Stnun  erzeugt.  Bewahrt  sich  dies  System  auf 
der  Strecke  Stralsund — Sa.ssnitz,  so  werden  wir  cs 
weiurr  cinfulireii.  Es  ist  zu  hoffen,  das.s  cs  finanziell 
sich  günstig  gesUillen  wird“.  Na«i»dcm  S(«cbcn  erst 
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auf  allen  pmissisdicn  SUiHlsUahncn  Aretylcn-MiM  1»- 
j»us-Beleiii  hlunj?  cingeführl  wurde  uiul  dalür  knst- 
spielige  Kiiirii  htungen  getnitfeii  smil,  «lürfte  kaum  ge* 
plant  sein,  sic  schon  jet/.i  wiVslcr  al»zus<  liaHcn,  zumal 
sic  -siih  tei  hnisrh  wie  finanziell  gleii  h gut  hew.ihren 
»oll.  In  dieser  Allg(‘in«?inheit,  wie  cs  n;n  h «len  obigen 
Wirrten  «len  Ans«  licin  haben  konnte,  «lürfte  «leshall> 
an  die  \'erwendung  elektrischen  IJclitcs  kaum  zu 
d^.•l»kl•n  s«‘in.  Wir  wcnlcn  auf  <lic  Ang«‘U‘U«'iiheil 
n'wh  zunii  kkoinmen.  v. 

Acetylenzentralen  in  den  vereinigten  Staaten 
von  Nordamerika.  Nai  li  Mitteilung  von  Elmay  S. 
Türner*Xew*Vork  in  der  Chi«  ag«»*cr  A(  elylcnzcilsi  lirift 
waren  mit  Beginn  dieses  Jahres  in  den  vereinigten 
Staaten  von  N«*rdamerika  folgende  Acelylenzetittalen 
in  Bt'trieb : 
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Beleuchtung  der  Londoner  Omnibuese  mit  Ace- 
tylen. Nach  einer  Meldung  des  „W'ürzburger  (icne- 
ralanzeigcr“  S4illcn  in  Xukiinft  snintlirhc  Londoner 
< )mnibus.se  mit  A«  etylen  beleuchtet  werden.  Es  sollen 
v«m  den  vers«'hic<leiien  Loiuhiiier  < >mnibus  - (m*scII- 
schaften  Vcreinlmrungen  auf  f.ii'fening  vim  2o<h.)  A«c- 
tylcnlain[>cn  al^csi  hlossen  worden  sein.  Ein  Teil  der 
Omnibusse  soll  bereits  mit  »(»ichen  Lampen  versehen 
sein.  v. 


Acetylenbelenchtnng  bei  den  Stieldorfer  Passioni- 
spielen.  Wie  vor  5 Jahren,  .so  solh*n  au<  h im 
kommenden  Siumuer  »n  Stield«uf  (Siegkreis)  wieder 
«lic  Fassioiisspir-lc  zur  .Vuilühruiig  gelangen,  zu  wel- 
chem Zwecke  ein  besonderes  (lebaude  erri«  htet  winl. 
Die  Spiele  wcolet«  am  Ff'mgstmonliig  cnifTnet  uiul 
vt>ii  «la  ab  an  jedem  Sotmlag,  sowie  dann  urul  wann 
aui  li  arn  Mittwinh  aufg«*fiihrl  werden.  Zur  Belcm  li- 
lung  der  Bühne  winl  -Aeetylcngas  zur  V«.*rwomlung 
kommen.  v. 

Die  russische  Petroleumproduktion  im  Jahre 
1901.  Nach  der  offi/iidlen  Statistik  belief  sicii  die 
lVtro]runipr«Kluktion  Russlands  im  Jahre  ic)ui  auf 
insgesamt  <5743-43725  Pud  gegen  t>oo7b3  8!j  F'ud 
im  lalire  i«^»o:  «li«*  l’r<Mluktionssteigenmg  helrTigt 
mithin  mml  73  8t»oOs*  l’iul. 

An  «1er  .\iisheule  des  [ahr«‘s  moi  (hk^o)  waren 
die  linzeinen  PctroleumfeUlcr,  wie  folgt,  betc’iligt  (in 
I Million  Pud):  Ikilachany  118  (125),  Sabunlsdü 

205(252).  R<*inany  127(1141.  Bibi  Ejhat  134  (io<d. 
Miernach  hat  «lic  Pro«!iiktion  im  Sabtints«'hi-I )islrikle 
am  stärksten  7,ug«*nommon,  zurückgegangen  ist  <lie  Er- 
zeugung «Itr  Balai  bany-Kehler. 

Ueachleiiswcit  ist  die  Zunahme  der  Petrolcuingc- 
winnung  aus  Springbrunnen,  wekhc  »i<h  l<;oi  auf 
mehr  aks  kk-»  Milliomm  Pu«l  st«‘llie,  wahreiul  im  vor- 
hergehenden Jahre  08  Millionen  Pud  auf  «li«se  Weise 
erzeugt  wurden;  die  Spring(|uellen  des  Romany- 
Dislrikts  alh'iti  lieferten  iin  Dezember  i«)Oi  beinahe 
IO  Millhmcii  I’uil,  im  Bezirke  von  Sabum.s«  l)i  und  Bibi 
Ejhat  i.st  alli*r«lings  die  Leisiungsfnliigkeit  derselben 
ziini«  kgegangrn.  Im  Jahre  inoi  wunlen  aus  Pump- 
brunneii  niiul  573  Millionen  Piul  gewonnen  gegen- 
über 533  Millionen  Pud  iin  vi»rh«‘rgehcnilon  Jaltrc. 

Die  Ausfuhr  \on  Naphthaproduklcn  aus  Baku 
wird  vom  St.  Petersljurger  Herold  für  i«;oi  insge- 
samt auf  358,5  Millionen  I'ud  angegelK;n,  die  sich  im 
Einzelnen  wie  f«ilgl  verteilen : 3cm», 3 Milk  Rückstände 
13,8  Milk  Leui'htol,  35,4  Milk  NapliiliH.  Die  Haupt- 
inenge  <ies  lA‘U«ht<*)ls  ging  nach  Batuni  uikI  nach 
Astrachan. 

Die  AcetyleniDdustrie  in  den  Niederlanden.  Zu 
unserer  N'»tiz  im  vorigen  Heft  S.  «»o  wird  uns  von 
befreundeter  Seile  geschrieben , dass  «lie  Mitteilung 
das  tccbiiisfbc  Bureau  H.  E.  Oving  jr.  in  RoUcnlam 
bchcrrsilic  das  Acetylenfacli  so  gut  wie  ausjuhliess- 
lich.  den  ThaLsaclion  nicht  entspreche.  In  das  Ace- 
lyl«-iigesehüft  teilen  »i<h  vii-lmclir  etwa  lo  gri-sscre 
Eirrnen , worunter  einige  deuts«  he  und  franz.«isLscbe 
Fabriken  mit  ihren  Vertretungen  zu  ri'«hnen  simk 
Irn  Allgemeinen  geht  cs  in  den  Ni«Klcilandcn  mit  «ler 
Acetylenimlustri«:!  etwiut  besser  als  früher,  was  um  so 
h(>hcr  anzuschlag«;n  Ist,  als  su  h «lic  Einführung  von 
Neuheiten  in  Holland  immer  langsamer  v«>llziehl  als 
in  amleren  Lfiiulem. 

Paris.  Tm  Prozess  Bullicrs  gegen  Cahen  niul 
I)«iyor  wegen  Vcrslosscs»  gegen  .sein  Breimeiiiaient 
ist  nunmelir  das  Urteil  gespr«*«  lieii.  Die  \'erklagtcn 
sind  zum  Sihaderer.salz  und  Tragung  der  Kosten 
verurteilt. 
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— Techuisches  Bureau  ftir  Carbidindnstrie.  Herr 
l)r.  Otto  Stadler,  der  seit  IÖ<)5  in  der  Carliid- 
imliislrie  llifiiifj  ist,  hat  in  B<  rlii»  X\V.,  I.uischsir.  2tt, 
ein  id  hnisi  hcs  litireau  für  C'arl«<hiuUistrie  cr<iflnct. 
Das  Bureau  üheminimt  die  Projektierung,  Ausführung 
umJ  lnbetriel»s.setzui>g  neuer  Anlagen.  Umbau  und 
Erweiterungsbau  bcsichcmler  Anlagen , insbcs<.»iulerc 
solelicr,  die  unter  gegenwärtigen  Preisverhctlttiissen 
ihre  Konkurr<'nzhlhigki‘il  verniindert  s<'licn.  Ksülier- 
nimmt  ferner  die  Anfcrligurjg  von  K*>stenanwhlctgen, 
KentabilitULsbcrei  hnungeti  und  Beguta«  blutigen  aller 
Kobmaterialien  uml  IViHlukte  der  C'arbid  • Industrie. 
Wie  uns  Herr  Dr.  Stadler  miiicili.  hat  ihm  eine 
grosse  Klektriziiiitsfirma,  die  auf  ticm  (»ebiiie  der 
Carbidicelinik  eine  licdeutende  Stellung  einnitnini.  ihr 
Oirbidofonsv  Stern , sowie  ihre  ges;initen  F.ifahrungen, 
wclehe  sh?  in  den  von  ihr  errü  hteten  Anlagen  ge- 
sainincit  hat,  zur  freien  Ikuuiizimg  für  <lic  meisten 
curo|)Ui.s(‘hcn  Staaten  überlavsen.  Wir  glauben,  tlaxs 
die  C.inlndtmg  eim's  solchen  Unternehmens  von  alhut 
Interessenten  mit  Freude  begrü.vsi  weixlen  wird,  zumal 
iiie  Leiliuig  desselben  in  den  IltlruU'n  eines  Fa<li« 
tnannes  mit  laiigjrdiriger  |»rakliMlier  Etlalirung  rulit. 


BKRICUTKiUNG. 

ln  dein  Artikel  „gelostes  .Acetylen**  in  Heft  0 d. 
7eil.schrift  ist  ein  rien  Sinn  störender  Drutkfebler 
vorgekonimen.  Der  »Iriltletzie  Absatz  <liescs  Artikels 
(S.  72,  Spalte  2)  muss  folgende  Fassung  erhalten: 
Bei  dieser  f ieh*gct'heit  erinnert  er  (Oaude)  an  die 
Note,  die  er  und  Hess  am  28.  Mürz  i8<»7  ilcr 


[Heft  8. 

Akademie  der  Wissenschaften  vorlogen  lies.sen;  in 
derselben  wird  die  Thatsachc  crwülml,  dass  ein 
glühender  !M a t i n fa d eii , der  in  eine  Lösung 
von  Acetylen  in  Aceton  unter  2 bis  3 Alm. 
cingetauchl  wird,  die  Lösung  nicht  zur 
K.xplosion  hringo, 

I*A  I F.X  I XACM  R ICI H KX. 

Paten  tu nin eld ungen. 

tBck-timlRemihlu  mi  Kahs-Aii/cigcr  vom  IJ  Mirz  1002.) 
Kl.  Jöb.  K.  2ioS_^.  .-M>scbhi.ssvorrichuuig  für  den 
t'arbidlrii hier  von  Acctylenapparalr'n.  — Thc«Klor 
Kautny  uml  Rudolph  Wm.  I^otx,  Chicago; 
\’etr.:  C.  v.  0.ss*mski,  Pat.-.Anw.,  Berlin  W.  (j. 
2o.|'l2.  uo. 

^Bckannlgem.ichl  im  Kekhs-Afiifigcr  vom  1;.  Mär» 

Kl.  jtib.  L.  15Ö4.P  X’erfahrru  und  Votrichlung  zur 
Kegelimg  d<-r  f jaseniwicklung  bei  Acetyleiier- 
zeugt'rii. -- Julius  K.  Lilienfeld,  Berlin,  Tauon- 
zienstr.  |S.  i5./b.  oi. 

„ 4a.  II. -’bSHi».  .Acciyleiigasbienncr.  Hanscatis«  he 
.\ct‘lylcii-( )asimUb.lrie  .\kl.-(jes  Hamburg.  24./IO. 

Ol. 

(Uckanolgcmachl  im  Reu-li»>  Anx«-igcr  vom  zo.  Idärx  K>o2.) 
Kl.  jbb.  S,  I3(xii.  .Au.sU^vorri<  htung  für  die  Klap[H 
waiulc  eines  (‘arbulvcrleilcrs  für  .Aci^lylcnerzeugcr. 
— - Max  Seiler,  (iri'inau  i.  M.  20.jio,  99. 
(HekannigcmnLiii  im  Kcirbv«Anieiger  vom  94.  Mir»  1902. J 
„ 2f»b.  H.  ^07^3.  ;\cetyh*nenlwk.kler.  — .Aiig, 
Heinz  uiul  fi.  («.»h.  Kausch,  Sihönwald,  Ober- 
franken.  3./10.  Ol. 


DEUTSCHER  AC  ET  Y L E N V E R E I N. 

Anmeldungen  sur  Hitgliedechaft 

stml  an  den  Vonutsemlrn,  Herrn  Prof.  Dr  Dicffenbach  in  Ii.irmst»dt  /u  richten:  Z.aitluii|;en  vrerdr-n  an  den 
ScliAtzmei&ter,  Herrn  Kaiinkbesilzcr  Victor  Sclimidl,  Berlin  S.,  Wissnumnsir.  3 erbeten. 


.\uf  tier  Haupt^'crsamtnllmg  zu  Eisenach  am  3.  Avigusl  HK>i  wurde  folgender  Beschluss  gefa.s.st; 

„Die  Versammlung  nimmt  Kenntnis  davon,  dass  Carbide  ini  Handel  vorgekommen  sind,  welche 
selir  schwer  uml  langsam  verga.scn  und  ersucht  die  Mitgliislcr,  derartige  Ffllle  zur  Ki'iintuis  des  Vorstandes 
zu  bringen,  damit  Material  gesammelt  werden  kann  für  eine  eventuelle  Berücksichtigung  dieser  Eigenschaften 
bei  den  llaudelsnormen  für  Carbid." 

Es  wird  geplant,  in  dcT  nächsten  .Sitzung  des  Ausschusses,  w«*|cljc  hi  dcT  zwcdteii  Hnlfte  des  April 
btatlhnderi  dürfte,  wt*iter  über  dic.se  Frage  zu  verhandeln,  da  uns  in  letzter  Zeit  von  zwei  verschiedenen 
Seilen  neuere  Beobachtungen  über  hmgs:tm  vergasendes  Carbid  mitgeteilt  wurden.  Wir  crsiu'hen  diejenigen 
unserer  Mitglieder,  welche  im  vcrfli»ssenen  Wuuer  (»elegcnhirit  hallen,  (‘licufalls  ül»er  langsame  Vergasung 
Von  Calc  iumcarbid  Beobac  htungen  zu  inadten.  uns  darüber  so  unigelicnd  wie  möglich  zuvcrlAssigc  aktenmässige 
Mitteilungen  zugelicn  zu  )a.ssen. 

Darmstadt,  im  MSrz  K>02.  Dr.  Dieffenbach. 

Vorsitzcoder. 

Mir  den  r<riiUitioi>r]t«n  Ted  vrruntwiirtlicb:  I>i.  M.  Alltrhul  urul  Dr,  Ktirl  .Sche>»l  ia  Horlin. 

am  1.  u.  tedm  Monats.  — Sebtv«  dcT  lascrateDannabnie  \ Tac«  vor  der  Auic>b«.  — Vetiac  von  Carl  Marbold  la  Hall«  a.  S. 

HeyseAana  ich«  OvchdrvickeTei  tOebr.  tVoHf)  ia  Halio  a.  S. 
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Die  Zeindirift:  „Acetjrlen  In  Wlstenechaft  und  Induttrie"  c«4r)ieint  moneUidi  swrinuü  und  prr>  Sennittr  ,M  B,— . 

n««l<;liuti|;ro  ttehiBHi  jeite  Bodihendlunit . die  Fo«t  iPuaUeitunf«* Ketaloc  Kr.  17).  »A«fie  die  VetUobnchbandluni;  von  Cerl  kfarhold 
bl  Halte  «.  S.  entcoKen.  — iMerate  wrrdeti  für  die  jepaltice  Petilzeite  mit  40  Pf^.  berechnet.  Bei  Wiederboliinc  tritt  fkrm.'UMKunf  ein. 

Zeechrilten  Fbr  die  Redakiirtn  »ind  an  Herrn  Dr.  Kerl  Scheel,  Wil neredorf  • Berlin , < iQntjtelatreMe  43,  ni  richten.  * 


Nachdruck  tit  nur  neck  bcMmderer  (ienphmlffUBK  urauilet. 


ACETYLENEXPLOSIONEN. 

Von  Prof.  Dr.  y.  //. 


n dieser  Zeilstlirifl  pflegen  regelmässig  alle 
Meltlmigcn  <lcr  Tageszeitungen , sowie 
sonstige  Nachrieliicn  über  Aeciylenexplo- 
sioiicn  registriert  zu  werden,  einerseits,  um  so  eine 
mPtgliclkst  zuverlässige  Statistik  derselben  zu  haben, 
ilaim  aber  Yomclmilidi  deslialb,  weil  jeder  Unfall 
dieser  Art  ein  warnendes  und  zugleich  belehrendes 
Boi.>piei  ist  für  alle,  welche  mit  dem  Bau.  der  Instal- 
lation und  dem  Betriebe  von  Acetylcnanlagen  /u 
thun  haben.  Bei  solchen  Explosionen  schwererer 
Art,  deren  Ursache  nach  den  ZeitungdTericlitcn  naht 
aufgeklärt  crsihcint,  pfh.'gt  in  der  Regel  der  Deutsche 
Acetylenvorein  «lifekt  Erkundigungen  bei  Behörden 
etc.  ciiizuziehcn.  Allerdings  ist  es  ihm  dabei , wie 
tlies  in  der  Natur  der  Sache  liegt,  nicht  immer  ge- 
lungen, völlige  Klarheit  zu  gewinnen ; in  manchen 
Fällen  Ut  aber  doch  die  wahre  Ursache  ergramlcl 
worticn.  Es  kann  als  fcststelieiid  angesehen  werden 
und  ist  auch  an  dieser  Stelle  zu  wiederholten  Malen 
hervorgehoben  worden,  dass  die  äu.sserc  V’cran- 
lassung  zur  Explosion  in  der  weitül>erwicgcnden 
Mehrzahl  aller  Fälle  darauf  zurückzufüliren  ist,  dass 
das  ApiKirutehaus  mit  Licht  betreten  «Hier,  dass  am 


Apparate  mit  Licht  hantiert  wurde.  Kann  man  so- 
mit in  diesen  F'ällen  auch  recht  oft  sagen,  ilass  grobe 
Faliriä.s.sigkeit  unmittelbar  die  Expl«>sion  veranlasst  hat, 
so  ist  doch  nii  ht  zu  verkennen,  dass  die  wahre  Ur- 
siu'hc  im  «xler  am  Ap]iarate  selbst  zu  suchen  ist,  denn 
die  F..X]>li>sioneii  hälleii  zumeist  nicht  entstellen  können, 
wenn  an  d<Ls  vorschriftswidrig  benutzte  Licht  nicht 
eine  explosible  A<  ctylen-Lufl-Mi-schung  liätte  henm- 
treten  können,  die  nur  dadurch  sich  bilden  konnte, 
ilass  Acetylen  an  unrichtiger  Stelle  aus  «lern  Apj)arate 
auslrat.  Naihträglicli  zu  ergründen , worauf  dieses 
Austreten  zurtickzufüliron  war,  ist  meist  mit  grossen 
Schwierigkeiten  verknüpft.  .Soweit  cs  gestattet  ist,  auf 
Grund  der  bekannt  gewordenen  Thattachen  und  Ver- 
mutungen ein  ürleii  zu  fällen,  kommt  man  zu  dem 
Ergebnis,  dass  es  in  maneben  Fällen  die  fehlerhafte 
K'instruktion  des  .-Kp)»arates,  häufiger  aber  die  mangel- 
hafte An  seiner  Installatüm  gcwetiien  l.sl,  die  das  Un- 
glück herheigeführt  hat.  /ur  Bekämpfung  der  Ex- 
plosionen kann  es  deshalb  aiu  h nicht  genügen,  dun  h 
bes«indcrc  hriften,  wie  sic  die  Eisenacher  Nonnen 
des  DeiiLsihcn  Acetyletivereins  enthalten,  üiunluhst 
dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  die  Ajijxiratc  hLs  zu  einem 
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gewissen  Grade  saohgcmäss  gebaut  und  solide  kon> 
slniiert  sind,  wenngicu  h der  wohlthntigc  Einfluss  dieser 
Nt)rmcn  an  sieh  dabei  nirlil  zu  verkennen  sein  wird. 
Vielmehr  ist  vor  allen  Dingen  eine  K«>ntrolle  der  in- 
stallierten Anlagen  durch  wirkliche  Siichversuindigc  er- 
forderlich, und  zwar  um  so  mehr,  je  kleiner  die  An- 
lage ist.  Bei  dem  geringen  Werte  der  kleinen  Anlagen 
stdsst  dies  aber  aus  finanziellen  Gründen  auf  Sc  hwierig- 
keiten. In  Hayem  i-^t  man  z.  Z.  l>ckann<lich  damit 
beschäftigt,  eine  derartige  Kontrolle  ins  Lehen  zu  nifen; 
h«»ffentlich  wird  cs  dort  gelingen,  die  enlgegcnsichenden 
St'liwierigkeiten  aiLs  dem  Wege  zu  rüunicm. 

Unter  den  Explosicmcn  tics  verflossenen  Winters 
sind  cs  vornehmlich  2 gewesen,  die  ein  besonderes 
Interesse  in  weiteren  Kreisen  erregten.  E.s  sind  dies 
diejenigen  in  Ermsleben  und  Bil>er.  Der  DcuLsi  he 
Acetylcnverein  hat  sich  ül>cr  die  in  beiden  FJllIrn  ob- 
waltenden Verhältnisse  aktenmüssigc  Unterlagen  ver- 
schafft An  der  Hand  derselben  lasst  sich  über  diese 
Explosionen  folgendes  sagen: 

a)  F. rmslebcn. 

In  dem  Mcnselsrhcn  Gaslhuf  „Stadt  Berlin“  wurde 
im  Februar  1900  von  dem  KIem[>nermeister  S.  in 
Ermslcbcn  ein  Acetylcnupparat  installiert,  den  eine 
jetzt  in  Liquidation  befindliche  Thüringer  Gesellschaft 
geliefert  hatte.  Derselbe  war  in  einem  mit  Ziegel- 
steinen bedeckten  Raume  neben  dem  Tanz-saal  bezw. 
dem  sog.  Saalzimmcr  aufgcsiellu  Der  Zugang  zum 
Ap(>aratenraum  erfo^c  nAmlich  v(»m  Saal  durcli  das 
Saalzimmer.  Zwäschen  letzterem  und  dem  Api^araton- 
rauin  befand  sich  ein  schmaler  Gang,  von  dem  aus 
durch  eine  Glasscheibe  das  Innere  des  Ap|»aratcn- 
raumes,  in  dem  Entwickler,  Reiniger  und  Gasbehälter 
aufgcstcUt  waren,  mittels  Petr«)leiimlam[>c  erleuchtet 
zu  werden  pflegte.  Bei  stärkerer  Inanspruchnahme 
des  Apparates  soll  es  stets  vurgekommen  sein,  da.s.s 
die  Flammen  schliesslich  anfingen  unruhig  zu  hrennen. 
Dies  wurde  darauf  zurückgeführl,  <lass  aus  dem  durch 
eine  in  Wasser  tuuclicnde  Glocke  abgcdichteten 
Reiniger  das  Wasser  aus  weiter  unten  zu  erläuternden 
Gründen  verdrängt  wurde.  In  der  Regel  pflegte  dies 
bald  nach  Mitternacht  cinzutrelcn.  Zur  Bcst^itiguiig 
die.ses  Übclstandes  war  stets  ein  Eimer  mit  Wasser 
aufgestellt.  Durch  Nachgiessen  pflegte  dann  bald 
wie<ler  ein  n>>nnales  Brennen  der  Flammen  cjzicli  zu 
werden.  Dieses  Nachgiessen  besorgte  der  OcM  liirr- 
führcr  G.  Vermutlich  wird  er  dann  allerdings,  vr.\s 
in  den  mir  zur  Verfügung  stellenden  Schihlcrungcn 
nicht  erwähnt  ist,  gleichzeitig  emen  an  der  tiefsten 
Stelle  unter  dem  Reiniger  in  der  Leitung  befindlichen 
Wa.sscrablas.'ihahn  gctiffnet  und  das  angcsammcite 
Konden.sw««sser  (vgl.  weiter  unten)  abgelasseii  haben. 


Am  5k>nnabend,  den  25.  Januar  fand  abends  in 
den»  Gasthof  eine  Feier  des  Kriogerveroins  statt  An 
diesem  Abend  wurde  das  unruhige  Brettncn  der 
Flammen  bereits  ImW  nach  9 l’hr  be«iba<hlet.  G. 
wurde  deshalb  veranlasst.  Wasser  in  «hm  Mantel  de.s 
Reinigers  nachzugiessen.  Beim  Betreten  dt^s  dur«-h 
eine  Flamme  erleuchteten  Saalzimmors  nahm  er  ctw'a.s 
Ga.sgeru«‘h  wahr.  Einen  weit  stlrkeren  Gasgeruch  be- 
merkte er  in  dem  zwis<  ben  Saaizimmer  und  Ap])aralen- 
raum  gelegenen  .schmalen  Gange.  Er  nahm  nun  «He 
hier  stehende  PctrolcumlamiH?,  kehrte  mit  derselben 
in  das  Saalzimmei  ziuück  und  zündete  sic  an  der 
dort  brennenden  (jasflamme  an.  AU  er  dann  mit 
der  brennemien  I.an»])c  in  der  Hand  in  den  scliinalen 
Gang  zurückkchrlc,  um  h'tztcre  an  ihrct»  I’latz  zu 
stellen,  erfolgte  sofort  die  Explosion,  w««bci  er  selbst 
in  das  Saalzimmer  zurückgeschleudcrt  wurrle.  Hier 
blieb  er  mit  scliweren  Hramlwunden  im  Gesiclrt  und 
an  den  Hämlen  liegen.  Ni«  ht  nur  im  Saalzimmer 
und  im  S;ial,  »»luU’rn  au«h  in  den  iKniarhbartcn  Ge- 
Utuden  wurden  sämtliche  HensterschcilKM»  zcrrlrückt 
und  die  Thüren  aufgeri.ssen.  Der  Apparatenraum 
war  volUtändig  fotigcs<'hlcudert,  die  Apparate  lagen 
im  Hofe.  Im  Saalzimmer  war  u.  a.  ein  Querträger 
von  der  Decke  hcrunlcrgeri.sson.  Im  Saal  waren 
4i> — 50  Personen  vorhanden,  die  fast  ausnahmslo.s 
verletzt  wurden,  .so  da.ss  sich  etwa  i.s  derselben  in 
ärztlit'lie  Behandlung  begeben  mussten. 

Die  Ursaclic  des  Gasaustrilts  ist  darauf  zurück- 
Zufuhren,  dass  sich  in  dem  Gasableitungsnihr  des 
Reinigers  Kondenswasser  angesammclt  hatte.  Dadurch 
wurde  die  Ableitung  des  Ga.ses  erschwert.  Es  bildete 
sich  infolgcdcs.sen  im  Reiniger  bezw.  schon  vor  dem- 
selben ein  Ül>crdnu:k,  der  das  abdiciitcndc  Wasser 
aus  dem  Reiniger  soweit  verdr^lngte,  dass  cs  dem 
Gjls  nicht  mehr  genügend  Widerstand  biü  und  letzteres 
nunmehr  in  den  Apparatenraum  austreten  konnte. 

Bemerkt  »ci  noch,  dass  der  Gasbehälter  im  Ver- 
gleich zu  der  gritssen  Zahl  der  angchängten  Flammen 
bezw.  zur  Leistungsfähigkeit  des  Apparates  zu  klein 
gewesen  sein  si>ll.  Wie  k«»nnten  nm»  diese  Unregel- 
mässigkeiten entstehen  ? 

Es  drängt  sich  die  Cl»erzcugung  auf,  das.s  entweder 
die  Anlage  ohne  KondensWj)fc  gebaut  gewesen  sein 
muss,  oder,  wenn  solche  vorhanden  waren,  dass  sie  nicht 
richtig  funktionierten.  Ferner  muss  das  Gasubleitungs- 
rohr  hinter  dem  Reiniger  an  der  tiefsten  Stelle  keinen 
Was.sersack  gehabt  haben,  si>nst  wären  die  Vorgänge 
kaum  erklärlich. 

Bei  der  Feier  des  Krii^crvercins  wurden  natürlich 
alle  angehängten  Flammen  in  Gebrauch  genommen. 
Die  an  sirh  ::H'hoii  zu  kleine  Anlage  wurde  dc'shalb 
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im  hohen  Grade  überanstrengt.  Das  übcrliitzte  Gas 
vcrlicss  den  Entwickler  mit  Feuchtigkeit  Olrerladen  und 
kohlte  sich  erst  auf  dem  weiteren  Wege  etwas,  an 
der  Rein^ngsmassc  dann  aber  sow'eit  ab,  das.s  im 
weiteren  Verlaufe,  d.  h.  nach  dem  Verlassen  des 
Reinigers  ein  erheblicher  Teil  der  Feuchtigkeit  in  tropf- 
bar HOssiger  Form  abgeschicilen  wurde.  Dadurch 
entstand  eine  Ansammlung  von  Wasser  an  einer 
hinter  dem  Reiniger  gelegenen  svphonartigen  Stelle 
des  Gasableitungsrohrs,  die  das  oben  geschilderte  Aus- 
treten  von  Gas  in  den  Api^aratenraum  zur  Folge 
luiben  musste. 

An  der  Hand  dieser  Darlegung  sind  wir  wohl  in 
der  Lage,  die  Frage  zu  cnLs4-hciden,  wer  jene  Ex- 
plosion, die  der  Entwicklung  der  Acctylenindustrie 
infolge  der  sie  begleitenden  äusseren  Uni.stdnde  grossen 
Schaden  zugefügt  hat,  verschuldet  hat. 

Unzweifelhaft  sicher  ist,  dass  der  Geschirrführer 
G-  mit  ofFenem  Licht  in  den  Vorraum  des  Apparaten- 
raumes  trat,  trotzdem  er  einen  kräftigen  Ga^cruch 
wahmahm,  und  dass  dadurch  d;is  Gasgemenge  zur  Ex- 
plosion gebracht  wurde. 

Trifit  nun  den  C.  die  Schuld? 

Durchaus  nicht ! Nach  meiner  Auffassung  kann 
ihm  weder  Schuld  noch  Fahrlässigkeit  >'»ugeworfen 
werden.  Zw'ischen  Api^aratenraum  und  Saalzimmer 
befand  sich  der  schmale  Gang,  in  dem  der  Petroleum- 
lampe ein  ständiger  Matz  zur  Beleuchtung  des  Appa- 
nitcnraumcs  angewiesen  war.  Es  war  damit  zum 
Ausdruck  gebracht  und  wahrs4'heinli<ii  dem  (ieschirr- 
führer  G.  nrxh  besondere  eingeprägt  worden,  dass 
der  A ppa ratenraum  nicht  mit  Licht  betreten 
werden  dürfe,  dadie.s  un  ter  Umständen  ge - 
fährlich  sei,  dass  derselbe  vielmehr  stets 
von  dem  schmalen  Gange  aus  beleuchtet 
werden  müsse,  in  w'clchcm  eine  offene 
Flamme  irgendwelchen  Schaden  nicht  mehr 
anrichten  künne. 

Wenn  der  G<»chirf führer  G.  also  mit  der  bren- 
nemlcn  PctroleumlHiii{x;  in  den  schmalen  Gang  zurück- 
kehrte, so  handelte  er  nur  seiner  Instruktion  gemäss. 

Man  wird  vielleicht  cinwenden,  das.s  <},  infolge  des 
ihm  auffallenden  starken  Geruches  nach  Acetylengas 
dies  nicht  hätte  thun  dürfen.  Dieser  Einw’aiul  w*ärc 
meines  Erachtens  jedoch  völlig  hinfällig.  Jeder  Sach- 
veratändige  hätte  natürlich  so  gehandelt.  G.  aber 
konnte  seiner  ganzen  Bildungsstufe  nach  sich  unmi'g- 
lieh  sagen,  dass  der  von  ihm  wahrgenommene  (feruch 
eine  solche  Gefahrenquelle  bilden  könne,  wie  cs 
thatsächlii'h  der  Fall  war,  nachdem  ihm  ausdrücklich 
kund  gethan  war,  da.ss  in  dem  schmalen  Gange  eine 
«.»Hcne  Flamme  jederzeit  brennen  dürfe,  ja  müK.se. 
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Dazu  kommt  noi  b,  dass  er  auch  sclion  im  Saalzimmer 
einen  deutlichen  Geruc  h nach  Acetylengas  w'ahrge- 
nommen  hatte  und  hier  dixh  die  offene  Flamme 
ruhig  brannte,  ohne  S«'ha<len  anzurichten.  Mmi  kann 
von  einem  Manne  auf  der  Bildungsstufe  eines  Ge- 
jw'hirrführcn»  nicht  gut  erwarten,  dass  er  Überlegungen 
anstellt,  die  auf  wissen.sihafllicben  Thatsaclion  fiLSScn 
und  dann  Handlungen  begeht,  die  seiner  Instruktion 
M'hnurslracks  zuwider  laufen,  weil  er  überzeugt  ist,  da.ss 
die  von  sachverBländiger  Seite  herrührende  Instruktion 
in  diesem  Falle  falsch  w'ar. 

Als«.»  den  Gewhirrfflhrer  G.  trißl  nicht  die  ge- 
ringste S<  huid,  triitzdcm  er  das  Acctylcn-Luft-Gemisch 
zur  Explosion  brachte! 

Der  wahre  Schuldige  dürfte  der  Konstrukteur  des 
Ap|xirates,  bczw%  mit  ilun  zusammen  tlcr  verantwort- 
liche Installateur  sein.  Die  Schukl  ist  zu  suchen  in 
folgenden  Umständen : 

a)  der  Apparat  war  zu  klein  im  Vergleich  zur  an- 
geliängtcn  Flammenzalil, 

b)  das  Oasableitungsrolir  war  nicht  sa<'hgem«1ss 
konstruiert,  90  dass  sich  eine  solche  Wa&ser- 
mengc  in  ihm  ansamracln  konnte,  dass  sie  einem 
Teil  des  Gases  den  Dumhgang  verwehrte,  wo- 
durch im  Reiniger  ein  Überdruck  entstand. 

Wenn  ich  vorstehend  die  Schuld  des  Konstrukteurs, 
l)ezw.  verantwortlichen  Installateurs  nur  als  wahr- 
scheinlich, nicht  aber  als  absolut  sicher  hinstelle,  so 
gCM'hicht  es  lediglich,  weil  mir  die  positiven  Zahlen 
für  die  Grösse  des  Ap{>arates,  bezw.  Gasl>cldLlters 
einerseits,  über  die  Zahl  der  angehängten  Flammen 
andererseits  fehlen.  Ich  pcreönlich  zweifle  nach  den 
mir  gewordenen  Schilderungen,  sowie  namentlich  naidi 
den  ganzen  Umständen  vi»r  der  Explosion,  nicht  an 
der  Richtigkeit  dieser  Annahme. 

Auf  eins  sei  noch  besonders  hingewiesen: 

ln  Ü 2 der  landcspolizcilichen  Verordnungen  betr. 
Acetylen  etc.  für  Prcuswii  (Bedingungen  für  die  nicht 
fabrikmässige  Herstellung  und  Ver>vcndung  von  Ace- 
tylen) heksl  es  u.  a. : 

„Die  Räume,  in  denen  die  Ga.scntwicklung  statt- 
fimlct.  niüsscii  durch  eine  Brandmauer  oder  einen 
ist»lierendcn  Luftraum  von  Wohnrüumcn  getrennt  sein.*^ 

Der  ApiKiratenraum  be.sas.s  im  voriiegenden  Falle 
weder  eine  Brandmauer,  noch  war  ein  isolierender 
Luftraum  vorhanden.  Nach  meiner  Auffa.s.sung  gehört 
nun  aber  ein  Tanzsaal  zu  den  „Wohnräuracn,‘*  denn 
in  ihm  halten  sich  dann  und  wann  Menschen  mehr 
otler  weniger  lange  Zeit  auf.  Ich  meine  deshalb,  da.ss 
hier  gr^^cii  den  Wtirllaul,  sicher  aber  wohl  gegen  den 
Sinn  der  V'cnirdnung  gefehlt  ist 

Weiler  vcnlicnt  iukIi  die  Art  tler  Ausseiibeleuchtung 
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Beachtutig.  Ihre  Kiiirichlung  cmsprarh  den  lancles- 
polizeilichcn  Vorschriften.  Ware  sic  aber  in  Thaiig- 
keit  gewesen,  so  wäre  mich  meiner  festen  Überzeugung 
die  Expkision  auch  ohne  Hinzutreien  des  Ges<liirr- 
führers  G.  oder  irgend  einer  anderen  Person  erfo^, 
indem  das  cxplrvsiblo  Gcmiiwl»  sich  an  der  vorsdmfls- 
mässig  angebntclitcn  Aussen bclcuchtung  entzündet  hatte. 
JedenhüLs  hatte  dann  die  E.xplosion  zu  der  nicht 
kleinen  Zahl  jener  gch5rt,  bei  denen  es  heisst  „Ur- 
sache unbekannt“  und  hätte  vielleicht  wie  so  maiu'hc 
andere  dazu  gefölui,  dem  ;\cctylcng?us  in  Laienkreisrn 
unheimliche  Eigenschaften  anzudichten,  die  ihm  nicht 
zukomm,cn. 

Weiter  unten  werde  ich  von  der  Aus.senbe]euchtung 
n«H'h  eingehender  sprechen. 

b)  Biber 

In  Biber  bei  Offenbach  erfolgte  am  ,^o.  November 
1901  eine  Acetylenexplmirai,  ül>er  die  in  dieser  Zeit- 
sihrifl  (Heft  24,  Seile  4hl  v«>m  15.  Dezember  it)Oi 
und  Heft  I.  S.  II  vom  1.  Januar  1902)  berichtet 
wurde.  Der  Apparat  stand  an  einem  aus  MaueriA'crk 
aufgcführlcn,  frei  stehenden  Gebäude,  d:is  von  dem 
nächst  gelegenen  Wohnhause  9 m entfernt  war.  An 
das  Apparatenhaus  angebaut  war  eine  Bedürfnisanstalt 
(vcrgl.  die  Skizze),  die  durch  eine  Acclylcnflainme 
erleuchtet  wninic,  an  dieser  Flamme  hat  sich  ein  ex- 
plosibles Acctylen-Luft-Gcmlsch  entzündet.  Das  scheint 
da.s  einzig  pr»sitivc  zu  sein,  was  Ober  diese  Explosion 
zu  ermitteln  ist.  Wie  ist  nun  das  Acetylengas  in  die 
Bedürfnisanstalt  gekommen  } Man  könnte  daran  denken, 
dass  da.s  Gasodir  in  letzterer  undicht  gcwe.sen  wäre. 
Das  wönic  die  einfachste  Erklärung  sein.  Sie  scheint 
aber  nach  allen  vorliegenden  Mitteilungen  nicht  zu- 
treffend zu  sein.  Vielmehr  scheint  weiter  fcstzustchen, 
dass  im  Apparat  aus  irgend  einem  Grunde  ein  Über- 
druck entstanden  ist,  der  ein  .\usircten  von  Acet)  lcn- 
gas  in  den  Ap|>aratenraum  zur  Ft>lgc  batte.  Leüler 
war  cs  dem  Deutschen  Acetylenvercin  auf  seine  Er- 
kundigungen nicht  möglich,  liinreichende  Auskunft  über 
die  im  Ap|>aratenraum  und  in  der  Bedürfnisanstalt 
vorhandenen  Öffnungen  zu  cHialten.  Nur  die  I-age 
der  beiden  Thüren  ist  in  der  von  amtlicher  Seile  auf- 
gcnfimincnen  Skizze  mit  Sii  herheit  richtig  angegeben. 
An  welcher  .Stelle  die  th)ch  wohl  unzweifelhaft  vor- 
handen gewesenen  Fenster  angebracht  waren,  war, 
wie  gesagt,  nicht  zu  ermitteln.  Es  erscheint  nun  ge- 
radezu Husgcschlf>sscn,  d«Lss  das  schon  im  Apparaten- 
raum  entstandene  Acetvlen-Luft-Gemlsch  etwa  seinen 
Ausweg  durch  die  — vermutlich  übrigens  verschlossen 
gehaltene  — Thür  des  Apparatemaumes  gefunden, 
dann  in  der  Richtung  nach  dem  Wolmhause  am  Ge- 
bruide  entlang  gegangen,  am  Ende  des<eU>en  .seine 


Richtung  al^ermaU  um  90^  geändert  hätte,  bis  zur 
offensichenden  Thür  der  Bedürfnisanstalt  gestrirhen 
und  hier  cingetreten  wäre.  Vielmehr  vkird  der  Au.s- 
tritt  des  (j.'ises  aus  dem  Apparatenraum  vermutlich 
durch  ein  offen  stehendes  Fenster  vor  sich  gegangen 
sein.  Wenn  wir  uns  letzteres  z.  B.  an  der  mit  F.  be- 
zcichnctcn  Stelle  der  Skizze  denken,  so  könnte  da.s 
Cias  sehr  wohl  vom  Fenster  zunächst  zur  Thür  der 
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Bedürfnisanstalt  getrieben  und  dann  infolge  einer  ver- 
ämlerten  LufLstn'imung,  bedingt  durch  das  von  der 
Thür  nur  9 m entfernte  Wohnhaus,  in  die  Bedürfnis- 
anstalt hincingetrieben  sein.  Ich  kann  mich  hier  irren. 
Aber  selbst  w'enn  dies  der  Fall  w'äre,  möchte  ich  doch 
eins  au.sdrücklich  betonen:  Meine  Erfahrungen  zwingen 
mich  zu  der  Ül>erzcugung,  dass  der  Fall  so  verlaufen 
sein  könnte.  Ich  komme  mehr  und  mehr  zu  der 
Ansicht,  dass  das  Acetylengas,  auch  in  freier  Luft, 
sich  mit  letzterer  durchaus  nicht  so  nisch  und  so 
glcidmiässig  vermischt,  wie  man  anzunehmen  pflegt 
oder  wie,  lun  mich  sicherer  au.szudrücken,  ich  früher 
angenommen  hal>c.  Das  mit  Luft  vermischte  Acetylcn- 
gns  kann  nach  meinet  Überzeugung  bei  passender 
Stärke  und  Richtung  des  Windes  auf  verhältnismässig 
weite  Sliecken  glctclis;tm  fortgcdrückt  werden,  oline 
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dal)ei  in  er!>ei>lu  hem  Grade  weiter  dim  h Luft  verdünnt 
zu  werden.  Es  sei  hieran  die  von  Hess*)  beschriebene 
Frauenfelder  Explc^ion  aus  dem  Vorjahre  erinnert, 
wo  ebenfalls  das  Acetylen-Luft-Gemisch,  nachdem  es 
seine  Richtung  um  r>o^  geändert  hatte,  an  einer  im 
Freien  stehenden  I-aternc  zur  Explosion  gebracht  wurde. 
Irre  ich  mich  in  dieser  Hinsicht  nicht  — und  ich 
glaube  das  kaum  *•)  — so  verdient  unzweifelhaft  ein 
Umstand  hei  der  Installierung  von  Acetylcnanlagcn  weit 
mehr  Beachtung,  als  ilrm  bislang  in  den  meisten  Ver- 
ordnungen zu  Teil  geworden  ist,  das  ist  die  Au.ssen- 
bcicuchlung.  Dass  die  diesbezüglichen  Bestimmungen 
in  den  alleren  Verordnungen,  wie  sic  in  Preussen 
und  den  meisten  deutschen  Bundesstaaten  bestehen, 
dom  heut4i;en  Stande  unserer  Kenntnisse  nicht  mehr 
cntsprcclien , erscheint  mir  ganz  unzwcifeihafl. 
heisst  cs  z.  B.  in  der  preus.siscbcn  Verordnung: 

a)  für  Acetylenfabriken  „Die  zur  Herstellung 

dienenden  Raume  dürfen  nur  ver- 
mittels zuverlässig  af>ge.schIossener  AiLs.senhc- 
leuchtung erhellt  werden.“ 

b)  für  nicht  fabrikmässige  Herstellung  von  Ace- 
tylen: (§  3)  „Diese  Räume  dürfen  nicht  mit 
Licht  betreten  werden.“ 

Gaitz  gleichlautende  Bestimmungen  haben  Sacltsen, 
Württemberg  und  die  meisten  anderen  Vciortlnungen, 
mit  Ausnahme  v<m  Bayern. 

Also  gerade  bei  den  nicht  fabrikmässig  betriebenen, 
kleineren  Einzelanhigen,  auf  die  es  besonders  ankommt, 
ist  ober  die  Aussenbcleuchtung  nichts  gesagt.  Man 
entspricht  der  Vorsc'hrift,  wenn  man  z.  B.  eine  brennende 
Laterne  an  das  Kreuz  eines  (jffenstchenden  Fensters 
hängt  oder,  wenn  man  .sie  vor  die  offenstehende  Thür 
stellt,  bezw.,  wjis  n«>ch  gefährlicher  werden  kann,  sic 
vor  dieser  durch  irgend  eine  Penwm  möglichst  ho<  h- 
iialten  lässt,  um  ihren  Lichtschein  zur  Beleuchtung 
des  Apparates  nach  Möglichkeii  ausnutzen  zu  können. 

Der  Deutsche  Acetylenvercin  hat  den  bei  der 
Aus.senbdeuchtung  zu  beachtenden  V^)rsichtsmass^ege]n 
dadurch  Re<'hnung  getragen,  dass  er  in  seine  Verein- 
l>arungcn  mit  dem  V>rb<mde  Deutscher  Privai-Feucr- 
versicherungs-GesclIschaften  folgende  Bestimmung  auf- 
genommen hat; 

„In  der  einen,  nicht  mit  der  Thür  versehenen 
Wand  des  Apparatenhauses  muss  ein  dicht  schlic.s.sen- 

*)  Näheret  hierüber  ist  in  dem  denmächtt  im  Verl.nce  von 
Carl  Marhold,  Halle  a.  S.  mcbeincmlcn  Band  lll  des  „Jahr- 
buch für  Acet)-leo  und  Carbid'*  mitgeteiit. 

**)  Gant  unabhängig  von  meinen  Beobachtungen  uud  ohne 
meine  Anreijung  teilte  mir  künlicli  Herr  Dr.  A.  Ludwig-Ber- 
lin mit,  dass  er  auf  Grund  seiner  Erfahrungen  zu  einer  sich 
mit  meiner  ol>en  dargelegieit  Aufftu(*ung  deckenden  Anschauung 
gelangt  sei. 
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des,  nicht  zu  öffnendes  Fenster  angcbracitl  sein, 
vor  welchem  eine  .Au.ssciibeieuchtung  anzubriugen  ist. 
Diese  Aussenlrelcuchtung  kann  für  gewöhnlich  mit 
Acetylen  geschehen,  d<Kh  muss  daneben  eine  mit 
Petroleum  txler  Öl  versehene  Lam))e  »Hier  eine  Kerze 
in  Iwalcme  für  den  Notfall  stets  bctricLisbcreit  zur 
Verfügung  stehen.  Imiciibeleuchtung  ist  unter  allen 
Umständen  verboten.“ 

Vielleicht  wäre  est  gut  gewesen,  hier  noch  den 
Zusatz  zu  machen  ; „Bei  freistehenden  Apparateiiäasern 
i.st  die  Ausscnbcleuchtung  tliunlichst  an  der  der  Thür 
gegenüber  gelegenen  Seite  anzubringen.“ 

Die  neuen  bayerist'hen  Vi:rortlnungcn  gehen  mich 
weiter.  Sic  verfallen  allerdings  nach  meiner  Auf- 
Lissung  in  das  entgegengesetzte,  wenn  auch  nicht 
gefahrbringende,  so  doch  unpraktische  Extrem.  In 
§ 6 derselben  heisst  es  dort  nämlich: 

,,Eine  künstliche  Beleuchtung  der  Apparatenräumc 
tlarf  nur  von  aussen,  entweder  mittels  zuverlässiger 
5icher1)oitslampcn  oder  mittels  elektrischen  Glühlichts 
in  doppelten  oder  dur<  h Drahtnetz  gusdiützten  Birnen 
mit  .Au.c.scnschaltung  und  strenger  Ls4jlierung  der  Lei- 
tung erfolgen.“ 

An  diesem  Wortlaut  ist  zunächst  auszusetzen,  dass 
er  zu  Missdeutungen  Veranlassung  geben  kann.  Im 
gewöhnlichen  Lclxrn  verstellt  man  vielfach  unter 
„Si('herlielt.slampen“  die  w.ig.  Davvsclien  Grubenlam|ien. 
Diese  sind  aber  bekanntlich  für  den  vorliegenden 
Zweck  ungeeignet.  Sie  gewähren  keinen  Schulz  gegen 
ein  Acctvlcn-Luft-Cemisch,  das  wegen  seiner  relativ 
niedrigen  Entzündungstemperatur  auch  durch  das 
Drahtnetz  hindurch  zur  Kxpliwion  gebracht  wird. 
Ferner  spenden  sic  zu  wenig  Lii  ht,  auch  werden  sie 
vermutlich  häufig  gerade  dann  nicht  zuverl.ässig  funk- 
tionieren, wenn  sie  gebraucht  werden  sollen,  da  bei 
den  im  Freien  stehenden  und  den  £inflü.s.sen  der 
Witterung  ausgesetzten  I.ainpen  eine  rast-he  Zerstörung 
tlcr  Schulznelzc  zu  erwarten  ist.  Andererseits  ist  die 
in  den  Vcrcinlianmgcn  des  Deutschen  Acetylenvereins 
mit  dem  Verbände  DeutM'herPrix  al-Feuerversichcrungs- 
(/cscllschafien  zugela.ssene  Aussenlielcuchtung  mit 
.\cctylcn  völlig  unliedcnklich.  Sie  s^>endet  hinreitlicnd 
Licht  und  liefert  jederzeit  die  gewünschte  Ilelltgkcil, 
ausser  in  solchen  Füllen,  in  denen  der  .\pparat  ver- 
sagt, Dafür  sind  dann  aber  in  diesen  Vereinbarungen 
noch  die  „für  den  Notfall  vorgesehenen“  Reserven 
gefordert. 

Wie  bedenklich  die  in  Preiissen,  Württemberg, 
Sachsen  u.  s.  w.  hcstchcmlcn  Bestimmungen  sind, 
zeigt  nicht  nur  die  Explosion  in  Biber  — bei  der  cs 
sich  überhaupt  nur  um  V'crmutungen  haiuleln  kann 
— wmdem  namentlich  auch  diejenige  in  Ermslcbcn. 
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Die  Acctvicnfirmcn  werden  l>ei  der  Installierunj;  gut 
thun . auch  dann  in  jenen  Staaten  den  VoRM-hnften 
des  Deutschen  Acclylenvcicins  cntsprci  heiul  zu  han- 
deln, wenn  es  sich  um  Gebäude  handelt,  die  nicht 


bei  einer  dem  \'erl)Hndc  «leulscher  Privat-Fcuerver- 
sichemngs-(  »escILschaften  angehörigen  GcsellsrIiaft 
versichert  sind. 
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Die  Herstellung  von  Erdalkalimetall  - Carbiden 
aus  den  Sultition  oder  Sulfaten  der  Erdalkalien  zwecks 
Gewinnung  von  Erdalkaliliyrlrat  und  Acetylen  durch 
cinfaclic  Xerset/ung  des  entstehenden  Carbids  nach 
dem  Verfahren  vim  Brück  in  Lyon  wird  im  „Metall- 
arbeiter“ 27,  Nr.  45  beschrieben: 

Es  ist  bereits  vorgcschlagen  wonien,  Carbide  aus 
den  Sulfiden  und  Sulfadcn  «ler  Erdalkalimetalle  hcr- 
ziLstellen,  wobei  man  einfach  die  Sulfide  bezw.  die 
Sulfate  mit  Kohle  im  clektri-sihcn  LichllH»gcn  lichan- 
dell.  Dieses  Verfahren  hat  jed«>ch  den  Nachteil,  dass 
die  Reaktion  nur  sehr  träge  vor  siiit  geht  unti  eine 
vollständige  Umsetzung  hicrl>ei  nicht  erzielt  wenlen 
kann.  Ausserdem  bedarf  man  zu  seiner  Ausfühnmg 
einer  ausserordentlich  hohen  Stromstärke,  und  man 
trat  ferner  mit  dem  übclstande  zu  kämpfen.,  (küss  der 
entstandene  Si'hwefel  nur  schwierig  und  unvollständig 
entfernt  werden  kann.  Dies  wird  dadurch  vermieden, 
dass  man  der  Mischung  ein  Mi'till  zufUgt,  welches, 
indem  cs  sich  mit  dem  Sdiwcfcl  verbindet,  dessen 
leichte  Al»>[»altiing  aus  dem  Erdalkalisulfld  In^wirkt 
und  dadurch  die  Reaktion,  die  sonst  nur  sehr  träge 
verläuft,  fast  «juantitativ  gestaltet,  so  dass  sich  das 
Verfahren  zur  Überführung  von  Sulfiden  und  Sul- 
faten der  Erdalkalimclalle  in  die  entsprechenden  Hy- 
drate unter  gleichzeitiger  Gewinnung  von  Acetylen 
anwenden  lässt.  In  der  PatenLschrifl  1033^7  Ist  ein 
Verfahren  der  Darstellung  von  Erdalkalimctall-Carbi- 
den  lieschricbcn,  nach  welchem  ein  Gemisch  aus 
Enlalkali  und  Kohle  noch  Xinn  oder  ßlei  zugoet/t 
wird , um  durch  die  leichte  Siiimelzl>arkdt  di(‘ser 
Metalle  die  Verteilung  der  Hitze  zu  beschleunigen. 
Bei  diesem  Verfahren  ist  die  Herstellung  von  Hydra- 
ten der  Erdalkalimetalle  schon  w*egcn  der  Wirkung 
dieser  stark  alkalischen  Körper  auf  das  Zinn-  und 
Bleioxyd  ebenso  wenig  ins  Auge  gcfa.sst,  als  die 
gleichzeitige  Gewinnung  von  Motallsulfklcn.  Bei  dem 
vorliegenden  Verfahren  wird  durch  den  Mctallzusatz 
dagegen  sowohl  das  Hydrat  dt»  Erdalkaliinctalk*s, 
und  besonders  Bar>thydrat,  als  auch  Schwcfclmctall 
in  lei'hnisdi  vcrwcrtl^arcn  Mengen  gewonnen.  E,s  ist 
dabei  möglich,  mit  einem  viel  geringeren  Maass  an 
clektrisdier  Energie  als  bei  den  bisherigen  Vcrfalircn 
auszukemmen. 

Zweck«  DurchfOlmmg  des  kürzliih  patenitertcn 
Verfahrens  wird  eine  IVIischung  von  Schwcfclbarium 
und  Kohle  mit  einem  Metall  oder  Metalloxyd  im 


eleklrischim  Ofen  erhitzt  Aus  dem  entstehenden 
PoKlukl  wird  durch  am  besten  k(Khendes  Wasser 
Bar>  thvdrat  und  Acet^  len  gebildet,  während  Schwcfel- 
tiu'lall  unangegrirten  zutückhleibt  Das  Acetylen  kann 
in  heliebigcr  Weise  seiner  Verwendung  zugeführt 
(Hier  aufges}x:ichcrt  werden,  wälircnd  das  Erdalkali- 
hydrat  duixii  Wasser  ausgezogen  und  au.skr>stallisicrt 
wird  Es  ist  genügend  rein,  um  sofort  in  der  Tech- 
nik Verwendung  zu  finden.  Das  früher  cnLstchcndc 
Schw'cfclmctall  kann  dann  in  beliebiger  Weise  zw  ecks 
(icwinming  des  Schwefels  mlcr  für  andere  Zwc'cke 
weiteri>ehaiidelt  werden. 

Ais  Metall  wird  vorzüglich  Eisen  oder  Eisenoxyd 
angewendet,  doch  kann  selbstverständlich  aucii  jedes 
andere  Metall  V'erweiidung  finden.  Ebenso  kann 
statt  des  Sulfids  auch  das  .m  hwefelsaurc  Salz  zur  An- 
wendung gelangen,  wclclies  zunächst  hei  dem  Ver- 
fahntn  re(iuzi<;rl  wird. 

Es  wird  folgend«^  Ausfülirungs-Zahlenbeispicl  an- 
geführt; Eine  Mischung  aus  loo  schwefcisaurem 
Baryt  und  34  KoLs  wird  zunächst  gebninnt,  wobei 
Sulfid  mit  einem  grossen  Cl>erjfchuss  von  Kohle  ent- 
steht Das  Produkt  wird  aufs  neue  gepulvert,  mit 
3b  kg  Eisen-  oder  Stahlabfällen  gemischt  und  der 
Beliandlung  im  elektrischen  t )fcn  unterworfen.  Aus 
dem  entstehenden  Produkt  erhält  man  durch  Ein- 
wirkung von  Wass(‘r  etwa  10  kg  Acetylen  und  i(?0 
bis  120  kg  krvstallisierles  Baiylhydrat. 

Wofern  man  sich  des  Eisenoxyds  statt  des  Eisen- 
abfalles bedient,  w-endet  man  auf  loO  kg  .schwefel- 
sauren Baryt  etwa  43  kg  Ki>ks  mul  35  kg  Eisen- 
oxyd an,  um  die  gleiiiien  ficwichtsmcngen  Acetylen 
und  Barylhydrat.  wie  olk-n  angege^ben,  zu  erhalten. 
Es  ist  selbstverständlich,  dass  diese  Vcrliältnisse  je 
nach  der  Reinheit  der  angewendeten  Materialien  und 
nach  der  Stärke  des  elektrischen  Stromes  variieren. 

Hei  Anwendung  von  Manganoxyd  verwendet  man 
für  die  gleichen  Mengen  von  schw'efelsaurein  Baryt 
und  von  Koks  etwa  40  kg  des.  ersteren,  die  man  zu- 
nächst mit  Brennen  in  braunes  Oxyd  überführt  und 
alsdann  dem  ( remengc  von  si'hwefelsaurcm  Bary't  und 
Koks  zusetzt 

Man  kann  s<’>wohl  Gleich-  wie  Wechselströme  zur 
Ausführung  des  Verfahrens  benutzen.  Die  Anwen- 
dung von  Gleichstnun  befördert  wegen  der  von  ihm 
am^eübten  clektrisclien  Wirkung  rlie  Abs^vidtung  von 
Sdiwefel. 
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Zersetsimg  des  Acetylens  bei  der  Verbrennung. 

In  einer  an  die  französische  Akademie  der  Wisscn- 
scliaftcn  gerichteten  Mitteilung  (Ctunpt.  Komi.  134, 
gieht  F.  Gaud  Untersudmngon  üher  die 
KiLs.val)Schcidung  an  A<’etylenhreiincm  l>ckatmt,  <lic 
einer  Zersetzung  von  sich  im  Innern  des  Brenners 
bildenden  PoIymerisationspnKlukten  dt's  Acetylens  zu- 
zu5chreil>cn  ist  Vcrsucltcbci  vcrs<  hie<lcncn  Gasdrücken 
ergalKjn,  dass  bei  Verbrennurig  ?u»rgfaltig  gereinigten 
Acetylens  im  30  I-Doppelbreimcr  bei  gchrJluchliciic-ni 
( iastlruck  erst  na<  h 1 J — 1 ,5  stündigem  Brennen  auf 
dein  Brennerkopf  die  ersten  K<)h]en.sii»nahlag<‘rungcn 
wahrnehmbar  wurden.  Diese  K'»hlenst*»frablagerung 
ist  I>oi  sehr  niedrigem  Gasdruck  schon  nach  wenigen 
Minuten  bemerkbar. 

Verf.  vergleicht  dies  Resultat  mit  thoc»retis<.‘hen 
Erwägungen,  wimach  man  amummt,  ilass  die  Poly> 
meri.sation  des  Acetylens  von  loo®  ab  nu">g]ii.-h  ist, 
und  flass  mit  «Icr  Theorie  vi>n  Berthelot  die  Kohlcn- 
stoffablagerung  erst  mit  Eintritt  der  l’tilvmerisalion 
m«"vghVh  ist.  Um  die  'reni|>enuur  im  Innern  des 
Brenners  zu  ermitteln,  <lie  einer  direkten  Mc's.sung 
nicht  zugflnglicli  war,  bestimmte  er  cx[H*rimcnlc!l  die 
Von  dem  Ga.sc  an  <lcn  Brenner  al>gegebene  Witrnie- 
menge.  Durch  Rechnung  ergrali  sich  dann,  dass  bei 
einem  slön<lli»  ljen  Gasverbraut  li  von 

2 I 4 I IO  l 20  1 I 

im  Innern  des  Brenners  eine  Gaslemjieratur  hcrna  hlc 
von  ® it.S®  4b*  2.^*  10® 

Eine  PolymetUation  kann  somit  in  einem  30  I- 
Brenner  nur  tlann  Vorkommen,  wenn  <lcr  Gasver- 
brauf'h  unter  5 I in  der  Stunde  also  auf  weniger  als 
Vg  des  nonnalen  Verbrauches  herabgelit. 


HANDELSNACHRICHTEN. 

Carbidmarktbericht.  Die  vielseitig  zu  Beginn  des 
Äunmerhalbjahres  erwartete  Hcndisetzung  der  Preise 
für  Syndikatswarc  ist  unseres  VV'is.sens  bislang  niclit 
cingclretcn,  sndass  für  diese  mtch  immer  die  allen 
Preise  gezahlt  wortlen  mÜSvScn.  Audi  das  amerika« 
nische  Carbid  ist  im  Preise  nicht  lu-runiergqiaiigcn. 
Es  werxlen  2(1.50,  bezw.  27,Otj  M.  für  loo  kg  fob 
Hamburg  gefordert  Rcvbnet  man  dazu  Fradit  und 
Umlatlcsj^esen  bis  nach  niittehleutschen  Stationen,  su 
.stellt  sidi  dort  der  Pieis  auf  etwa  28,20  M.  für  100  kg, 
während  Syndtkatsu-are  in  Mitteldeutschland  liei  .Ab- 
gal« einzelner  Trommeln  zum  ungefähren  Preise  von 
2Q,5o  M.  zu  kaufen  ist.  Der  Unterschied  dürfte 
nidil  gross  genug  ju*in,  um  <ler  amerikanischen  Ware 
den  Vorzug  zu  gehen,  tla  <lcr  Händler  die  letztere 
nur  bei  Bezug  gr«"*sserer  (>uantcn  und  gegen  sofortige 
Zahlung  erhalten  kann.  Gegen  Mitte  April  in  Harn* 
hurg  eingclroffcnes  Carhid  canarlischer  Provenienz 
wurde  von  «nem  Hamburger  Händler  angelMiten  auf 
Rechnung  der  aineriknnisi'hcn  Lieferanten  zum  Preise 
Von  270  M.  j«r  Ton  von  22»*u  Ibs  (0<)7.ti  kg)  cif 
Hamburg,  incl.  Eiiil>allag:e  b(>st(‘lu‘iul  au.s  2 viereckigen 
Etsenblechkisten  a i<x)  Ibs  (45,3  kg)  netto  Inhalt  in 
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einer  Holzkistc’  Zahlung  jier  netto  Ka.sse  gegen 
ConiM»ssemen1.  Die  uns  vorliegende  Analv.s«^  eines 
vereidigten  Hamburger  ('hernikers  über  diese  Ware 
zeigt,  <la.ss  nach  Vtirsdirift  ties  Deutschen  Ai'elylen- 
Vereins  gez«»ge.nes  und  analysiert«’^  Carhi«!  eine  Gas- 
aaslieutc  von  207i86  I lieferte.  An  sich  hantlelt  cs 
sidi  also  um  ein  gutes  C'arbhl,  diM'h  sdn-int  d.i.sselhe 
ni«hl  nacli  den  Nonnen  «les  Deutschen  Acetvienver- 
eins  verkauft  zu  w'erden.  Im  tdirigen  gilt  von  dii-ser 
Ware  dassellic,  was  vorslcheml  whon  von  dem  amoii* 
kaiiischcn  Carbalc  gesagt  wurde.  Ks  ist  nicht  billig 
genug,  um  bei  tien  be«|uemeii  Bezugs-  uml  Zahliings- 
liedingungeii,  wcl«*he  das  Syndikat  g«‘wrtl»rt,  mit  die.sein 
erfolgreich  k^inkurrieien  zu  könintn.  (ianz  besi>nil<*rs 
tritt  dies  hervor  l>ci  .\bs<  hUis.s  gr'isserer  Posten  für 
Zentralen.  Allerdings  müssen  wir  leider  hier  kon- 
statierte, dass  das  tsyntlikat  «lie  vielfach  geliegtie 
H«)trimngcn , wenigstens  «len  Zentralen  beachtens- 
werte .AusnahmeprcLsc  zu  bi«‘ten,  nicht  cifüllt  hat. 
Nach  uns  vorliegenden  ( >flerLs<  hreilicn  wird  «len 
Zentralen  eine  Preisermässigung  v«m  0,20  bis  o,3«>  M. 
für  100  kg  gewahrt,  also  eine  Ermässigung,  die  kaum 
nennenswert  ist.  Dabei  i.st  jedoch  zu  bertu  ksichtigen, 
dass  das  Syndikat  leere  Trommeln  zum  Preise  von 
2.50  M.  per  KX)  kg  Carbidgewkht  wictler  zurrtck- 
nimmt,  sofern  .sie  snh  im  kompletten,  guten  Zu- 
stainlc  bcfimlcn,  währeml  b«*kanntlich  diese  Tnun- 
meln  sonst  nur  zu  geringen  Preisen,  jedenfalls  aber 
nu  llt  annähernd  zu  2,50  M.  verwertet  werden  kennen. 
Immerhin  s]iiell  dieser  Umstand  eine  .solclie  Rolle, 
«lass  trotz  der  sonst  äusserst  harten  Verkaufsbetling- 
ungcii  «h’s  Symlikat.s  angi’sicliLs  der  ganzen  wirls«  hafl- 
liehen  I.,age  in  <lcr  Regel  der  Syinhkatswarc  tlcr  \'or- 
zug  gegeben  wertlcn  dürfte.  Die.se  Verh.ältnisse  wUrden 
sich  allenlings  ras«h  ändern,  wenn  die  i»crcits  mehr- 
fach angeregte  Vereinigung  der  Actüylcnfirmcn  zum 
gern<'ins('liaftli<*lieii  Bezug«*  grtissorer  Ptrsleii  amerika- 
nischen ('arbides  zur  That.saclic  würd«\  S<«  wenig  die 
Einfuhr  des  letzteren  im  Prinzip  nach  Deul-scliland 
crwüns4  ht  ist,  un<!  s*>  sehr  cs  zu  l)e«laucrn  wäre,  wenn 
die  einzelnen  eurt»|>.äis('hcn  Carbidwerke  dadurch  iiocli 
weiter  ge.s«  liwächt  würden,  .so  i^t  d«>ch,  naclidcun  das 
Symlikat  offenbar  keinerlei  Miene  macht,  die  Preise 
herabzusetzen,  zu  erwailen,  dass  tlic  Käufer  schlievs- 
li«;h  einig  w«tr«len , um  auf  iliew?  Weise  zu  erreii  lien, 
dass  normale  Preise  d,  h.  solche,  die  für  kleinere 
l\*slen  etwa  1,00  M.  um!  für  grc'sscrc  Posten  {Zen- 
tralen) etwa  4,00 — 5,00  M.  unter  dem  jetzigen  A'cr- 
kaufsjircisc  liegen,  ciiigefCihrl  wer«lcn.  Bei  dem  letzt- 
genanntem  Preise  ist  nicht  in  Berücksichtigung  gc- 
zogiui , dass  die  Bleclitroinmeln  mit  2,50  M.  wieder 
verwertet  werden,  so  dass  also  in  Wirkliclikeit  nur 
eine  Preisermässigung  um  etwa  1,50 — 2,50  M.  er- 
fortlerlich  wir«l.  v. 

Carbidayndikat.  Der  am  ig.  April  von  der 
Aktiengocllschaft  KleklrizitäLswerk  Hag«m<sk  in  Biel 
(Schweiz)  erstattete  (jes*  häftsbcriclit  enthält  folgemle 
Mitteilungen  über  das  Carbidsyndikat  iin«l  die  zeitige 
Dtge  «Ics  C'aibi«Im:irkles: 

„Wir  liabcii  bereits  in  unserem  letzten  Jabresbe- 
richt  die  allgemeine  Lage  des  Carbulrnarktes  ges«  IxiU 
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ilcrt  uml  C'm'Ahiit,  <lass  wir  mit  einem  Spezial  vertrag 
einer  Konventirm  ln'igctrclcn  siml,  die  tien  Zweik 
verfolgte,  Produktion  und  Konsum  in  möglidist 
glcu'he  V'crIiSitnis&e  /.u  bringen  und  die  allgemeinen, 
ungesun<len  Handclsvcrhflllnissc  so  mst  h und  so  gut 
als  mtiglkh  zu  lieben.  Die  Cbenjii  ht  über  das  Ver- 
hältnis von  Konsum  zu  Produktion  war  bereits  gegen 
Mitte  des  Jalircs  geschaffen  und  cl>cnso  «lic  ('’ber- 
zeugung,  dass  olme  ein  einiges  Zusammcnarl>eitcn  der 
s^tintlnlien  Carbidfabriken , die  insbeM>ndere  für  den 
mittc]ctir(»paischcii  Konsum  in  Betracht  kommen,  ein 
Ruin  der  ganzen  Carbidindustrie  unausbleiblich  sei. 
wt‘i)  bei  Nichtzusammenarbeiten  infolge  der  damals 
konstatierten  zirka  sechsfachen  CbcrpnKluktion  die 
Preise  nie  mehr  eine  lohnende  Hohe  erreichen  wOr- 
<len.  Bereits  im  Juh  fand  eine  Versammlung  einer 
Anzahl  C'arbidrabrikanten  In  B;ulen-Baden  statt  und 
es  wurde  besdilt»ssen,  als  Fortsetzung  der  Konvention 
ein  Syndikat  zu  gründen,  wenn  die  Möglichkeit  ein- 
trete,  alle  für  vorgenanntes  Absatzgebiet  in  Frage 
kommenden  Fabrikanten  dazu  zu  gewinnen.  Es 
haben  sii  h dann  Syndikate  in  Frankreich  und  Ostcr- 
reich-Ungam  gebildet  und  endlich  nach  vielen  mühe- 
vollen Beratungen  kam  auclt  ein  solches  für  Deutsch- 
land und  die  Sciiweiz  zu  Stande,  welclicm  auch  wir 
beitraten.  Dieses  letztere  Syndikat  arl>eitet  zusammen 
mit  dem  gleichzeitig  zu  stände  gekommenen  s<  hwedist  h- 
norwegischen  Kartell  und  mit  demjenigen  in  Oster- 
rcic.h-Ungarn.  Das  deutsch-schweizeris«  he  .Syndikat 
ktmstiluierte  .suli  am  i.  Dezember  igoi  unter  der 
Firma  (ieschüftsstclh;  vereinigter  Carbidfabriken,  Gc* 
sellsi  haft  mit  l>o.stbrünkter  Haftung  in  Nürnberg.  Es 
wurdt*  zunflclist  die  Pr<Mluklion  reduziert  und  einem 
jeden  Fabrikanten  ein  Jalireskontingent  zur  Ausführung 
üboiltagen.  Da  dieses  Kontingent  bei  weitem  nicht 
hiimriclien  würde,  mit  Nutzen  <len  Betrieb  der  Car- 
biclfabrik  zu  erhalten,  haben  wir.  wie  eine  gttnze  Reihe 
anderer  Fabriken,  uns  entschlossen,  das  uns  zuge- 
fallcne  |ahrespriKluktions4juantiim  anderweitig  zu  gün- 
stigen Bedingungen  zu  beziehen  und  die  Fabrik  ge- 
schlissen zu  lassen. 

Wir  haben  den  Koksvurral  in  Anbetracht  der 
immer  sinkenden  Preise  zu  relativ  guten  Preisen  ver- 
kauft, cbensi'  den  gn’isslen  Teil  der  Elektrodenkühlen. 
Die  Büchsen  hoffen  wir  für  unsere  Kontingente  suc- 
cessivc  verwenden  zu  k^nmen.  Das  Burcaugebftude 
der  Carbidfabrik  ist  liereiis  ausgemietet,  ebenso  ein 
Teil  der  Fabrik,  ohne  dass  deshalb  die  Installali(»n 
entfeint  exerden  muss,  das  umliegende  Land  ist  ver- 
pachtet und  weitere  Verwertung  der  Fabrik  liegt  in 
Aussicht.  Demnach  wird  nebst  einem  in  Aussicht 
genommenen  Syndikatsgewinn  auch  durch  Vcrpa<h- 
lung  usw.  für  1902  €*ine  Einnahme  auf  die  Carbid- 
fabrik erzielt  wcrilrn“. 

Der  Bericht  zeigt  in  Übereinstimmung  mit  allen 
amleren  zuverlässigen  Meldungen,  Ua&s  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  nur  eine  ganz  hedcutende  Sleige- 
ning  des  Carbidkonsums  dauernd  billigere  Carbidpreise 
bringen  wird,  da  die  wenigen,  jeut  iiiH'h  arbeitenden 
Fabriken  neben  einem  entsprtnhcndeii  Untemelimer- 
gewinn  auch  n<K'h  einen  weiteren  Gewinn  für  ihre 
direkten  oder  indirekten  Abgaben  an  die  stillslehen- 


den  Werke  erzielen  müssen,  vxenn  sie  nk'hl  mit 
Si  baden  arl.ioitcn  sollen.  Statt  einer  Zunahme  dürfte 
aber  eher  eine  Ahnahme  des  Konsums  seil  Bestehen 
des  jetzigen  C’arhidsyndikates  cingctrclcn  sein.  v. 

— Pftrli  ft  Bnmichwyler.  Die  Kollektivgescll- 
sdiaft  Pädi  Brunsi'hvxTier  Ist  mit  dem  l.  Januar 
1902  in  der  Weise  aulgelost,  da&s  Emil  Pärli  d;ts  in 
Biel  im  Jalire  1892  gegründete  Installatioiisgeschäft 
mit  Aktiven  und  Passiven  Obernt^mmen  hat,  während 
Jean  Brun»hwyler  die  seit  Mai  I901  gegründete 
Filiale  in  Zürich  III  auf  eigne  Rechnung  weiterführen 
uird. 

NOTIZEN. 

Öitcrr.  Carbid-  nsd  Acetylen -Verein  in  Prag. 

Analog  den  l>cr€iLs  im  Auslände  bestehenden  Ver- 
einigungen ist  nunmehr  auch  in  Österreich  eine 
X’crcinigung  aller  Carl*id-  und  Acetylcn-Iiitercsscntcn 
in  dem  jüngst  gebildeten  ösicrr.  Carbid-  und  Ace- 
tylcii-Vcreiu  in  Prag  zustande  gekommen. 

Der  Verein  hat  sich  zur  Aufgabe  gestellt: 

Geregelte  Verhältnisse  auf  ilem  Carbidmarkle  her- 
heizuführen,  tlamil  <lie  Acetylen-Industrie  auf  eine  ge- 
sunde und  entxxk  klungfähige  Basis  gebraiht  werde. 

Ein  Cl>ergangs.stadium,  evont.  entsprechende  V’er- 
äiuleruiig  der  Ministcrialvcrordnung  xom  14.  November 
Kjol  zu  erxxirken  und  seinen  Mitgliedern  Rechls.schulz 
im  Sinne  der  Statuten , res)).  RaLst  bläge  in  allen  da.s 
Carbid  und  Acetylen  l»ctreffcndcn  Rechtsfragen  zu 
gewähren,  wie : 

bei  Erlangung  vtui  CtHut^sionen, 

bei  (besuchen  um  Gcnclimigung  von  Betricbsanlagen, 

Apjwiraten,  Miwic 

bei  excntuellcn  Sinifverfügungen  ilcr  Boli^rden  etc. 

Schliesslkli  bezweckt  <lcr  Verein  xlic  Fmlfaltung 
einer  regen  Pit*j»;tganda  für  das  Acelylenlicht  in 
Österrcicl». 

Bei  der  am  15.  d.  M.  slattgcbabten  konstituirenden 
Versittmniung  wurde  zum  Präsidenten  des  Vereins 
Herr  Josef  Kolarsky,  in  Finna  Josef  Kolarsky  & Co. 
in  Prag  und  in  den  Ausschuss  die  Herren:  Franz 

K a s I , Apixarate-Kabrikant,  Weinberge,  Direkt«  «r 
E.  Goedicke,  in  Fa.  Gunnits  Ar  Co.,  Wien, 
Diplom.  Ing.  Eu«»re  Fcndcrl,  Wien.  Dirckt«»r  Küh- 
ling, in  Fa.  Rob.  Körbiss  xV  Co,  R«»ngsux'k,  Dr.  Carl 
Ascher,  Ailvokat.  Prag,  geu-ähiL 

Als  Vereinsorgau  wurde  tlic  Zeitschrift  „Acetylen 
in  WissenMhaft  uml  Industrie"  erxxählt. 

Zuschriften  an  den  Verein  sind  zu  ricliten  an  den 
Präsidenten  Herrn  Josef  Kolarsky  in  Prag, 
Wenzelspl.  67. 

Die  Beleachtongsindustrie  in  Californien.  Ace- 

tvlongas  ist  in  Californien  nur  dx>rt  gebräuchlich,  wo 
winler  Gas-  iuk  Ii  elektrisches  licht  zugänglich  oder 
pieiswQrdig  zu  haben  ist.  tleshalb  also  vorzüglich  auf 
<iem  Lande,  in  Sommcrhotcls  und  Farmliäusem.  Der 
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Unrund,  dass  trotz  billiger  Rdhrcnlcitung  die  Fn>« 
duklion.Hkostcn  schrhf»ch  sind,  weil  ('akiura-C.'arbki  mir 
durch  das  Xew-Yi)rkcr  Mono|>i'>l  zum  Preise  von  ,«> 
Cents  jiro  Pfund  (Hier  I ('ent  pro  Kubikfus.s  Gas  zu 
iK'zicIten  ist,  ferner  die  vorgckmnmcne  Benutzung 
mangelhafter  Genenitoren  machen  A<ctylen  in  Cali- 
fomien  zur  Zeit  leider  noch  unpopulär.  Dot.h  ist  zu 
hoffen,  dass  die  Verhältnisse  für  die  Ausbreitung  des 
Acetylcngasliclitcs  über  kurz  (»der  lang  bc-‘w^^r  werden, 
da  einerseits  auf  die  K<mstrukti<m  der  Entwickler 
mehr  Sorgfalt  verwendet  wird,  als  früher,  und  anderer- 
seits neuerdings  autii  geeignete  Gask<Kher  für  Ace- 
tylen auf  den  Markt  gebracht  werden.  Die  gleichen 
Schwierigkeiten,  denen  jetzt  die  Acelylcnimiusiric  in 
ihrer  Aitsbrcitung  begegnet,  batte  die  Lcuchtgasindustric 
ebenfalls  durchzumachen,  allerdings  kommt  für  ilic 
erstere  die  früher  nicht  im  gld<  hcn  Maa.s.sc  v«»rhan- 
den  gewesene  Konkurrenz  mit  anderen  Beleuchtungs- 
artikelu  in  Betratiit.  Leider  muss  auch  zugegeben 
werden,  dass  zur  Zeit  noch  in  Califomicn  der  Ge- 
brauch vrm  Kohlen-  oder  W;issergas  für  Leuchtzwecko 
und  für  Feuerung  Im  Allgemeinen  billiger  ist.  E.s 
giebt  jetzt  68  Gaswerke  Im  Staate  Califomicn.  CrfMiScrc 
Städte,  wie  Los  Angeles,  San  Francisco  und  Sacra- 
mento,  verkaufen  Leuiiugas  zu  t Dil.  pro  io(x>Kubik- 
fuss,  und  die  kleineren  Gaswerke  Califomicns  erhalten 
durchsi'hnittlicl)  2 DIL  pro  looo  Kubikfu.ss. 

Der  Durcljst'hnittsverbrauch  von  Ga.s  für  Bclcuch- 
tungszwcckc  in  den  calib'mischcn  Städten  iK'trägt 
immer  noch  über  1 2 (xx>  Kubikfuss  für  jeden  Haus- 
ga.s<»mctcr  pro  Jahr,  ist  aber  allmälig  im  Abnehincn. 

Der  Produktionspreis  des  Gases  in  den  Werken, 
welche  califomischcs  Rohpetruleum  nach  neuestem 
System  verwenden , ist  etwas  geringer  als  der  des 
reinen  Kohlen-  oder  Kohlenwasserstoffgases  und  be- 
läuft sich  im  Dun'hschniit  für  die  grösseren  Werke 
auf  35  bis  40  Cents  pro  1000  Kubikfuss  im  Gaso- 
meter unfl  auf  60  bis  85  Cents  pnj  1000  Kubikfuss 
ins  Haus  geliefert.  Im  Kleinbetrieb  kostet  Kohlengas 
etwa  I $ per  lf>oo  Kuss  im  GjiM»mctcr,  wenn  der 
Wert  von  Koks  und  Theer  mit  in  Anschlag  gebracht 
und  angenommet»  wird,  dass  1000  Pfunil  Kohlen  3 ^ 
kosten  und  ,5000  Kubikfus.s  Gas  liefern,  während  die 
Kosten  der  Arbeitsh'ihne,  des  Retorten-  und  Wa.sser- 
verbrauchs,  der  Reinigung  etc.  auf  den  Wert  der 
Nebenprodukte  verrechnet  sind. 

Zur  Bereitung  von  (”>lwasscrg:a.s  halben  sich  in 
Califomicn  numnehr  über  zwei  Drittel  der  Kohlcn- 
gaswerke  entschlossen : denn  nur  billige  cinhcimisc'he 
Produkte  kommen  clabci  zur  Verwendung. 

Gasolin-Ma.schincngas  wiril  vielfach  in  Dörfern 
und  solchen  Wtihnplätzen  angew’endct,  wi>  neben 
Gaslicht  auch  Ga-sfeucning  verlangt  wird  und  wo 
Gaswerke  nicht  existieren.  Gasolin  im  Kleinhandel 
kostet  etwa  iH  Cents  pro  Gallone,  ist  al>cr  wegen 
seiner  Explc»sion«^cfahr  in  vcrsi  hieticncn  Städten,  wie 
in  5^n  Francisco,  Fresno  usw.,  seitens  der  Sladll«- 
hörden  verboten.  Sehr  gute  Gasolin-Glühleuchter 
w'erden  von  cicr  Wdsbach  Gesellschaft  in  Xew-Jersey 
(für  3,60  $ komplett)  an  der  Westküste  verkauft 

Elektrische  Beleuchtung  hat  stark  zugcnominen  in 
Folge  der  Heralwctzuiig  der  Verkaufspreise  in  den 


letzten  12  Monaten  und  wegen  der  stetig  zunehmen- 
den Erbauung  vot»  mit  eli*ktrischen  Dräliten  bereits 
im  Bauplan  bedachten  Häusern,  wegen  Lcm  lUeffekt- 
Reklame  und  wa(i).somler  Popiilariblt  und  Konkurrenz 
im  Allgemeinen. 

Der  PoHluktionsprcis  des  clcktrist  hen  Li«  hts  ist 
sehr  verschieiien  und  wechselt  je  nach  dem  Ki'Sten- 
preis  der  elcklrischcn  Pfenlckrafl  in  der  Fabrik  zwischen 
1 ('ent  oder  weniger  pro  Pferdekraft  in  den  gri»ssi*n 
Wasserkraft-Transmi-ssionswerken  und  5 Cenis  uml 
darül>cr  pro  Slumle  in  kleineren,  mit  Dampfkrafl  be- 
triebenen Werken.  Eine  elektrische  Pfenlekraft,  aiuii 
I Kilowatt  genatint,  liefert  meistens  10  (jlühlarnpcn 
von  16  Kcrzcn-Slärke;  <lcr  K<*stenpreis  des  Li<hts, 
ins  Hau.s  geliefert,  hängt  wesentlich  von  den  Kosten 
der  Verteilung,  ob  in  grossen  «alcr  kleinen  M<*ngcn, 
von  der  Art  der  l.eitung  etc.  ab.  \'oii  der  Mehr- 
heit der  ca.  200  cleklri.schen  Bctrieb&:instalten  (Zen- 
tralstationen) Califomicns  wiixl  ticr  elcktris«  hc  Strom 
nach  Messung  der  Kilf»watt-Stundcn  verkauft,  rhes 
Kilowatt  von  2 Cents  bis  zu  h Cents  pro  Slumle  für 
die  gn'Kslen  uml  dun  hschihttlicli  12  C(;nts  pm  Stumir 
für  die  kleineren  Abnehmer. 

Der  Durchschnittspreis  für  eine  10  Kerzen  starke 
Glühlampe  beträgt  demnach  Cents  pro  Stuiule. 
Glühlam])cn  brennen  durdiscliniUlicli  30a  Stunden 
und  kosten  unter  20  Cents  da.s  Stück  in  grös.seren 
Mengen,  im  Kleinverkauf  23  (!ents.  Nur  wenige 
Anstalten  verkaufen  jetzt  n*x:h  das  clcklris<  he  Glüh- 
lichl  nach  festen  Monatsraten,  und  der  Preis  wc«  hselt 
zwigthen  50  Cents  für  ein  einzelnes  Wohnungsliclu, 
das  täglich  nur  wenige  Stunden  brennt,  uml  2 # für 
ein  Ucht,  das  die  ganze  Nacht  brennt.  Die  Er- 
neuerung uml  Instandhaltung  der  (jlühiainpen  ge- 
M'hieht  überall  auf  Kosten  des  Konsumenten.  Au.s- 
gebrannte  Glöhlanii>cn  können  erneuert  werden;  cs 
c.xisticri  in  Califomicn  (San  Francisco)  eine  Fabrik, 
welche  dies  zu  10  Cents  pro  Stück  besorgt,  ohne 
jedoch  die  gute  (Qualität  der  vom  (jlühlamjXMi-'rmsl 
angeferligten  Fabrikate  im  Gering.sten  zu  erreichen, 
ln  Denver  besteht  die  am  meisten  westlich  gelegene 
Glühlam{>cnfabrik,  und  die  PrcKluktc  dersell>cn  linden 
langsam  ihren  Weg  nach  der  Westküste.  Die  Effi- 
zienz und  Brenmiauer  derselben  ist  ähnlich  der  der 
Edison-Sawyer-Mau  uml  ähnlichen  als  Standard  gel- 
tenden Larai>cn. 

Die  elektrische  Beleuchtung  mittelst  Bogcnlicht 
nimmt  .stetig  zu,  .seit  es  gelungen  ist,  WediseLstroin 
mit  gutem  Erfolg  gleichzeitig  für  diese  und  die  ge- 
wöhnliche Glühlichl-BelcuclUung,  und  zw'ar  in  gokssen 
wie  kleinen  Einheiten , zu  verwenden.  Die  früher 
üblichen,  etwa  */a  * Kilowatt  an  Stnim  ver- 

brauchenden „«»ffenen“  B«'genlamj>en  von  ritoo  Ker- 
zen-Stärke  siml  in  Californien  so  sehr  al>gekotnmen, 
<lass  der  Kaufpreis  der  Litm{.>cn  auf  etwa  Vs  hcrab- 
gegangen  ist.  während  neuere  I^ampen,  bcsimdcrs  die 
„Scricn“-Bogcnliimpcn  ticr  General  Elcttric  Comj>any, 
.sehr  beliebt  geworden  sind.  Amlcrc  Bt>genlii  hier, 
griisstcntcils  solche  mit  hermetisch  eingesc’hlossciien 
Kohlcnstiflon,  werden  wegen  ihrer  langen  Brenndauer 
{40  bis  Qo  Stunden  ohne  Kohlcncmcuerung)  uml  tler 
M<'glichkeil,  kleine  Liohteinhcilcn  — bis  auf  200 
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Kcrxcn-Stärke  — I)illij?  zu  erzeuj>i-h , clu*nf;ills  den 
frtilicr  geUrflw  Iilit  hoi  „orthnoi"  xor^riv.o^oi. 

Der  l'roduktUin-iprei»  dichca  Li«  hts  ist  eLon  so 
hoch  wie  der  des  (»Kililic  lils,  zu/.üj.dicli  des  Kosteu- 
preises  <!cr  Koijleti**tifte,  der  liAuhg  hro-hrmien  < *l;is- 
^liKkon,  Instandludtmiu;  der  l.ani))e  und  der  Arlieit 
des  Stiflcrneiiorns,  (»1«k  kenpnizen.s  c‘ir.  Der  Lohn  eines 
oIcktriM  hen  Arbeiters  rrnminc  rs)  hctriif;t  ^ pro  'Laj;, 
der  Preis  der  Kohlcnsiiftc  aber  gefüllt  ea.  .p«  A.  solid 
LI  ^ Pf“  K>t>o  Stück,  IO  /'oll  lang  bei  V,  Zoll  Dicke; 
die  Rejiaraturkiisten  sind  auf  etwa  4 fi  pro  Jahr  und 
pro  I^in(>e  anzuseltlagen. 

Der  Verkaufspreis  des  Hogenlic  hts  wird  wegen 
«tbiger  Extrakosten  h.'lulig  nieht  narb  MasMing  des 
eleklrischon  Strom\erl»rau<‘hs  hereduiet,  sondern  cs 
wml,  je  na«  h dcT  Hrenndauer,  c-in  fester  l’reis  pro 
Woche  gcTc'chnct , welc  licr  von  i S für  eine  tliglieh 
etwa  4 Stunden  bis  3 für  emo  etwa  ~ «»der  8 
Stunden  Ütglieh  brennende  LanijH*  von  2tK>o  Kerzen 
heliiigt. 

Die  elektrische  K«jhle,  wel«  hc  in  ( alifoiiiicii  vor- 
Wendel  wird,  koiiiinl  zum  gn»s.sen  Teil  aus  ( >hio  und 
wird  \om  C'artK»n-Trust  pnaluzicrt;  cnii  Tbeil  wird 
uuc;l)  aus  Deutschland  bezogen,  insbesondere  die  gc‘> 
füllten  Kohlenstiftc. 

Der  ( »csamtbestand  v«»n  clektriwlicin  Glühliclit 
pro  Kc*pf  der  Bc*vi»lkerung  in  rien  gn*ss4*ren  SUtdten 
Californicn.s  bcirflgl  etwa  ein  Licht  von  lf>  Kerzen- 
Siflrkc  pro  Kopf,  in  Sarramento  und  Marysville  so- 
g;ir  i 74  K‘»pf  der  Bev«'«lkorung.  Die  Zunahme 
ist  liesü'inclig  und  schreitet  mit  Vc’rlfingerung  der 
Tninsmissionslinien  f«»rt,  weKlie  durch  Wasserkraft 
von  der  Sierra  ihren  Stri*ni  erhallen.  Bislicr  exislietcm 
in  Californien  17  verscliiedene  elektrische  Wasscr- 
knift-Faf>rikcn  von  einer  GcsamtleistungsRlhigkeit  von 
über  loocxm  Pferdekr.'lften.  Die  im  Osten  gehauten 
General  Electric  und  Westinghouse-Kraflinaschinen 
sind  im  Westen  am  meisten  in  Gebrauch. 

EissDbabnbeleachtiuig.  Von  der  im  vorigen  lieft 
fSeitc  lOj)  bereits  erwähnten  Rede,  die  Minister  v«»n 
Thielen  am  g.  April  ini  preusslsc'hen  Ahg«*ordnetenhause 
gc'lialtcm  hat , Iic*gt  nunmehr  der  aintliche  Sitzungshe- 
rirht  vor.  Nach  diesem  laiiicton  die  Ausführungen 
des  Ministers  über  die  etwaige  Einführung  von  elek- 
trischer Beleiic  lilung  der  EiscnKihnzüge  wesentlich 
anders  als  dies  in  den  Tageszeitungen  dargc'stc'lll 
wurde.  Es  heisst  dort  nämlich  wörtlich: 

„Endlich  incK’htc  ic  h n«K‘h  meinerseits  hinzufügen, 
dass  auch  bezüglich  der  hriufig  hier  zur  Sprac  he  gc- 
hrarhten  clckiris*  Iicn  Keleuclitung  seitens  der  Slaats- 
eisenbahnvcrwaltung  neue  Vcisuchc  gemacht  w«»nlcn 
sind,  die  abc^r  ncKh  nicht  zum  völligen  Abschluss  ge- 
langt sind,  aber  doch  ein  Ergebnis  erlmffen  lassen, 
welches  sic  h vidlek  lit  für  flie  allgemeine  Kinfühniiig 
eignet.  Wir  haben  bisher  nach  dem  sogenannten 
Slonesi  hen  System  einige  Wagen  eingcriciitet,  die  in 
den  Hildesheimer  D-Zügen  laufen.  iJas  System  be- 
steht darin,  das.s  von  der  A.xc  des  Wagens  aus  ein 
Dynamo  angetrieben  wird,  der  den  iu"»tigcn  Strom 
liefert.  Die  Erfahrungen,  die  wir  damit  geniailit 
haljcn,  sind  aber  gerade  nic  ht  geeignet,  tlio  System 


allgemtrin  an/uwenden.  Ein  anderes  vcTwaiultes 
System  ist  ebenfalls  vc’rsuehsweise  in  Betrieb  ge- 
n>»mmen;  ein  Ergebnis  Hc'gt  no«  h nicht  vor.  Ein 
weiteres  Svstc*m,  uekhes  bessere  Eigehiiisse  verspricht, 
ist  sodann  in  der  .Xusführung  Icegriffen  für  die  soge- 
nannten Sc  liweclenzuge,  Bt'ilin-Stralsund-Sassnitz.  Das 
System  bc'steht  darin,  dicss  auf  die  1/ikomotivc  ein 
Dvnam«»  gc-setzt  wird,  der  dem  iicttigcii  elektrischen 
Slr«*m  erzeugt,  ausserdem  für  den  Stillstand  des  Zuges 
kleine  Akkimiulatoreu  ladet.  Das  Sysleni  soll  nuiil 
nur  allgewendet  werrden  für  die  Beleuchtung  der 
Wagen  von  der  Decke  aius;  cs  sc*II  zum  ersten  Male 
der  VeiNiic  h gc'iiiacht  werden,  auch  eine  Ei  kl>eleuc  li- 
tung  einzurichtrn,  damit  die  bctrcffeiulen  Reisenden 
auch  des  Nachts  mit  Lesen  ihre  Augen  vcrdcrlicn 
können.  Von  dem  Erfolge,  den  dic*M^s  System  in  der 
Benutzung  zeigt,  wird  cs  abhllngen,  ob  eine  wcHlere 
Ausführung  in«"»glicli  ei-sclieint  csler  nidiL  Jcdenfalh 
Wollte  die  StaatseisenbalirivcTwaltung  auch  in  ditrser 
Frage  nicht  stilkstehcn , si»iulem  ihrerseits  sich  an  den 
Versudieii  beteiligcm.  Es  ist  zu  hoffen,  das.s  dieses 
Systc'rn  auch  finanziell  sic  h vc-rbiiltnisiniissig  günstig  ge- 
stalten wird*'. 

Danac'b  liaiuleli  c*s  sic  h leiligltch  um  Versuche 
mit  einem  ticuerc*n  Veifaliieii,  weldic's  „bessere“ 
Ergebnisse  „verspricht“  und  sich,  „wie  zu  hoffen 
ist"  auch  finanziell  „ v e r li A 1 1 n i .s m<l ss i g “ günstig 
gestalten  wird.  Zu  der  Annahme,  dass  die  allgemein 
eingefülme  A<etvlcii-Misc  hgasboleuchlung  scUist  nur 
für  einen  kleinen  'I'eil  der  Züge  wieder  verla.sscn 
wird,  liegt  alse>  (»instweilcn  nicht  die  geringste  Ver- 
anlassung vor.  v. 

Eisenbahnbelencbtus^  mit  AcetylexL  Vc»r  ungc- 
fdlir  zwei  Jahren  ist  die  Acetvlcnl>elouehlung  bei  der 
I)amprstrassenbahn-Ge.sellsdiaft  in  Saint  Romain  de 
OiIIh»sc  (Scinc-Iiifi‘ricurc)  v«jm  Ingenieur  Eugen  Fajole 
cingeführt.  Der  Entwickler,  System  Wasser  zum  Car- 
hid  ist  Im  Packwagen  do  Zuge.s  uiUergebrarht  und  ist 
durch  eine  Leitung  von  toiiim  Durchmc&sei  mit  allen 
übrigen  W'agtn  verlmndcn.  In  jedem  Wagen  t>efiiidet 
sich  ein  Ga^ibchülter,  wc'ldier  imstande  ist,  im  Kalle 
der  Unlcrhrcdiungdcr  X'erbiiulungniit  dem  Gaserzeuger 
die  Beleuehuitig  wührend  cinei  halben  Stunde  zu  unter- 
halten. 

Die  Bedienung  der  Anlage,  welche,  da  nur  ein 
Gaserxeuger  vorhanden,  sehr  einfach  ist,  wird  vom 
Lokomotivführer  unterhalten,  wühreml  die  I..ampen 
von  den  einzelnen  Wagenschaffnem  lieaufsichtlgt 
werden.  Lokomotive  und  Wagen  werden  mittels 
(oisbrennem  zu  je  1 5 l>ls  20  I in  der  Stunde  be- 
leuchtet, und  betragen  die  Kosten  pro  Stunde  und 
Wägern  0,07  Fres.,  was  gegenüber  der  früher  gebräuch- 
lichen Pctrolc'umbeleuciituiig  eine  bedeutende  Er- 
sjianiis  ausmacht 

Bahnbofibelenchtnng  in  Frankreich.  Die  Elscn- 
bahiigc'sc  lkc  hafl  Paris-  L>«m-McdiUTraiicc  lässt  auf 
dem  Hahnhof  I/*nies  z.  Z.  eine  Acctyleiiaiilagc  v«>n 
icxxr  Brennem  durch  die  Compagnie  Universelle  de 
rAeelvleiic  crrichleii.  Die  gleiche  Gesellschaft  Ul  mit 
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einer  Ijwleulenden  Vergrös-serung  «Jer  Anlage  in  Vittel 
(Vnsges)  beschäftigt. 

AuBsteUimg  künstlerischer  Gasbeleuchtungs- 
gegenstände  in  Düsseldorf.  Der  Voisiaml  I)cut< 
•K-hcn  Vereins  von  fias-  uihI  Wasserfarhinäimcn»  er- 
lässt in  Seliilliiig’s  Journal  für  Gas-  und  Wasserver- 
sf)rgung  folgende  Bekanntmachung: 

In  Verbindung  mit  der  <li<*sjähngcn  \'cr>iaramlung 
des  Deuts<'hcn  V'crcins  von  Gas-  und  Wjisserfach- 
männem  in  Düsseldorf  am  >5.  bis  27.  Juni  st>|]  eine 
Ausstellung  küiislIcriRh  ausgestatteter  Ga.d>eleuch- 
tung.sgegenstände  stattfinden.  Dieselbe  soll  kurz  vor 
der  Jahresversammlung,  am  24.  Juni,  eröffnet  wertlen 
und  etwa  4 Wodien  dauern. 

Da  die  Beteiligung  von  Firmen  aus  ganz  Dciilsdi- 
land  erwünst'hl  i.st,  so  kann  die  Aus.stellung  nidit 
unmittelbar  mit  der  zur  selben  Zeit  in  Düsseldorf 
statthndenden  Industrie-  und  (icwcrbc-Ausstellung, 
welche  nur  Erzeugnisse  aus  Rheinland  und  Westfalen 
umfasst,  verbunden  werden,  soiuleni  .de  .sidl  als  Son- 
dcrausstellung  in  <len  Räumen  ih*s  sehr  günstig  ge- 
logenen Kunstgewerbemuseums,  Friccliklisplalz  3 bis 
5,  zur  Aasführung  kommen.  In  diesem  Gebärnle 
stehen  zwei  Säle  von  5 m Höhe  mit  zusammen 
H>0  qm  Grundfläche  und  20  ► qm  Wandfläche  zur 
Verfügung. 

Zur  Au.vitdlung  sollen  nur  siilche  Gasbclcuchlungs- 
gegenstände  zugelassen  werden , welche  neben  Er- 
füllung ihres  praktischen  Zwec  kes  von  künstlerischem 
Werte  sind. 

Um  einen  Überblick  über  die  Beteiligung  an  iler 
Aufstellung  zu  gew'iniicn,  sind  vorläufige  Mehlungen 
möglichst  bald  unter  Angabe  des  gewünschten  Rau- 
mes an  den  Gesi häfisführcr  des  V’ereins,  Ilcrni 
C Hcklenrcich,  Berlin  NW.  21,  Alt-Moabit  9l/<)2, 
zu  richten,  von  dem  auch  die  weiteren  Bedingungen 
zu  beziehen  sind. 

Endgültige  Anmeldungen  von  auszustdienden 
Gegenständen  sind  spätesten.s  his  zum  i.  Mai  ds.  Js. 
an  die  Direktion  des  Central -Gcwcrbcvcrcins  in 
Düsseldorf,  Fricdrichs]ilatz  3 bis  5,  zu  riditen.  Die- 
selben können  nur  insoweit  BorCu  ksH  htigung  finden, 
als  die  verfügl>arcn  Räume  Platz  bieten.  Die  aus- 
zustcllcnden  Gegenstände  sind  bei  der  Anmeldung 
genau  zu  bcsclircibcii , möglh  hst  unter  Beigabe  von 
Zeh  bnungen  oder  Photographien.  Über  die  Zulassung 
der  angemeldeten  Gegenstände  entsi  lieidel  der  Ver- 
einsvorstaml  bezw.  die  von  demsc?Uj<>n  Beauftragten. 

Zur  Deckung  tier  Kosten  soll  eine  Platzmicte 
von  M.  10  pro  <|jn  Grumlfläclie  Iiezw.  Wamlfläibe 
erholicn  wertlen. 

Die  ausge.stellteu  Gegenstände  sollen  <lcr  sach- 
verständigen Prüfung  eines  PreUrichterk«»llegiums  unter- 
worfen wertlen,  und  cs  ist  eine  Verteilung  vr>n  Prämien 
in  Aussicht  genommen.  An  tlem  Preisgericht  nelunen 
nclien  dem  Vereinsvorstand  hcr\'«irragendc  Sachver- 
släntlige  teil,  u.  a.  die  Herren:  Professt^r  Cremer- 
Berlin ; C.  Frauberger,  Direktor  des  Zentral-Gewerlie- 
vercins  in  Düs-seltlorf ; I’mfessor  .Si'hill-Düsseltlorf  und 
Professor  v.  Thiersch-Mündien. 


Bestimmimgeii  des  Londoner  Grafschaftsrats 
(County  Council)  über  die  Acetylenbeleuchtung. 
Der  I.ondoner  Grafsehaftsral  hat  für  tlie  Theater, 
Vergnügungshikalc  otler  öffentlichen  Unlermdummgeii, 
die  seiner  Genehmigung  imterliegeii,  liinsichdich  der 
At  etyleiibeleurhlung  die  folgemlen  Bestimmungen  er- 
la.Hsen. 

I.  Allgemeine  Vorschriften. 

1.  Unter  keinen  Umstäiulen  wird  tUc  Herstellung 
iHler  der  Gebraut  h v<m  stark  k<  imprimii  rlem  tutcr 
verflüssigtem  Acetylen  gestaltet.  Das  Gas  darf  nur 
unter  einem  Druck  hcrg(;.st(‘llt  und  aufbewahrt  wtTden, 
der  genügt,  um  cs  «kirch  die  Brenner  zu  treiben. 
Der  Drin  k soll  20  engl.  Zoll  in  <lcm  Entwickler  «wler 
5 engl.  Zoll  in  dem  Gasbcliältcr  oder  der  Rohrlei- 
tung nkht  übersteigen. 

2.  Das  Gas  st>ll  iiicbt  mit  .SaiiersU»ff  «Hier  mit 
Luft  gemisilit  werden,  ehe  es  tlen  Brenner  crreiclit. 

3.  Jetier  Apparat  zur  Herstellung  o<ler  .\ufl)e- 
wahrimg  von  Ac«‘tyleri  untcrlic^gt  tier  Genelmiigiing 
des  Councils,  nachilem  er  zuvor  durch  einen  Sach- 
verständigen untersucht  umi  ]jr>ibiert  ist  und  von 
einem  verantwortlii  hcn  Hi-ainien  iles  Councils  einer 
l’rüfung  unterzogen  worden  ist. 

4.  Jctler  sokher  Appanit  muss  in  einem  Gebäude 
untergebracht  sein,  das  ausserhalb  desjenigen  liegt, 
in  welchem  das  (ras  gcbrauiht  wiril. 

5.  S*tlch  ein  Aussengeliüudo  soll  so  weit  wie  mög- 
lich V4in  hcw'olmlen  (lehäudt'n  entfernt  liegen  und  gut 
gelüftet  sein.  Alle  grhräuchlichen  VorsichLsinaass- 
rcgeln  zur  Verhütung  des  Entweichens  von  Gas'  uiul 
seiner  KntzQiuiung  iin  Eiitwickicrraum  sollen  zur  An- 
wendung kommen. 

ö.  Keine  Person  darf  den  Appatal  l>etlienen,  «lic 
nicht  zuvor  ganz  In'somlcrs  in  s«.*iiier  Handhabung 
unterrichtet  worden  Lst. 

7.  Das  Gas  darf  nklil  mit  Kupfer  mler  Kupfer- 
Icgicrungcn  in  Berfihrung  kommen,  weder  im  Ent- 
wkkler,  mich  in  den  Vorniisgefässeii  oder  in  den 
Rühren  oder  Montagc.stücken. 

8.  P'ür  die  Aufl>ewahrung  <les  Calciuiiicarbids 
gelten  die  V<irschriftcn  der  „Petroleum  A*  ts“. 

II.  Vorschriften  hinsichtiicii  der 
A US  r üs tu n gsg ege  n stä  n d c, 

q.  Alle  Gaslcuclitcr  sollen  ohne  Gelenke  befestigt 
sein,  ferner  sollen  alle  Brenner  im  Zuschauerraum 
mittels  Glas-  (der  Draht-Kugeln  besonders  geschützt 
sein ; die  Absjurrrhähne  müssen  sich  ausserhalb  iles 
Zuscliauerniiims  befinden. 

10.  Alle  Gasbrenner,  welche  innerhalb  einer  Ent- 
fernung von  3 Fuss  von  brennbarer  Täfelung  ange- 
bracht .sind,  sollen  mit  einer  Hinri<htung  aus  unver- 
brcnnlichom  St* 'ff  zur  VcrleiUmg  der  Wärme  versehen 
.sein. 

11.  Alle  G.'Lsröhren  sollen  aus  Eisen  oder  Stahl 
hergestelU  sein. 

12.  Wo  die  A<elvlenbeleuchtimg  an  der  Ram)->e 
oder  in  der  Scenerie  gebramht  w'ird,  müssen  die 
Flammen  durch  ein  festes  Drahtgewebe  geschützt 
werden. 

13.  Die  Brenner  in  den  Seiten*  oulissen  (welche 
mindt*stens  4 Fuss  von  tlem  Bo«len  th*r  Bühne  ent- 
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fenit  bleibeit  mlts>.en),  si»llen  gleiclifaüv  mit  rinem 
festen  Kis«'ii(lra)itst  liiit/  vrniehon  sein. 

14.  Alle  Latten  Nollcn  an  minfltstens  Draht- 
seilen auf^tchati^t  und  auf  der  ROrkseite  mit  einem 
festen  ^^etall^a)lmcn  versehen  S4‘iii;  die  I)r<thtc  müssen 
sich  in  solcher  Entfenuing  von  der  (iastlainine  he- 
linden,  dass  kein  Teil  der  Steiierie  oder  I)<“koralion 
eriiiut  Winden  kann. 

I.S.  Alle  howeglichen  Licldcr  sollen  mit  biegsamen 
Metallschk'tuchen  an  die  Zuleilungsröhren  angi'sehlosson 
sein.  GasliUhne  müssen  in  <li<-sem  Falle  sowohl  nelK’U 
dem  liclcuchtungskörpcr  als  auch  an  der  Ab/.wcig- 
slclle  von  der  festen  Leitung  vorgesehen  sein. 

i<>.  Alle  biegsamen  Röhren  sollen  von  genügen- 
der Stürkc  seit»,  um  'lusscmi  Druck  zu  widerstehen. 

Acetylenaentrale  in  Buchy  (Seinc-Inrerieurei.  Die 
»►eben  er<i(lnclc  Acctyleiizcntralc  in  Buchy  (Seino- 
Inferieure)  umfasst  ein  in  Blei  verlegtes  Rohnietz 
von  3CMX)  m mit  34  Strasscnlalemcn  und  I’rivat- 
anschlüsscn.  Die  Gesainl-Brenncrzahl  boirlgt  500; 
ilie  Beleuehtiing  ist  auch  in  »iflenllichen  (iebUuden 
inslallierL  Der  Preis  des  Gases  beir.'lgt  ^,70  fr<*s. 
pro  cbm.  Die  Zentrale  ist  ein  (»ebllude  von  m, 

besleljciul  au.s  2 Teilen,  dein  elgentlii  ben  Entwickler- 
raum  und  dem  Carbidlagcr.  2 Kntuicklcr  enthalten 
jeiler  JO  Kilsten  von  5 kg  Carbid,  die  automatisih 
nach  einander  ihren  Inhalt  in  das  F.ntwickleiwa.sscr 
entleeren.  Der  (Jas«>metcr  hat  einen  Fassungsraum 
von  1800  1;  beim  Niedersinken  bethätigt  er  den  Car- 
bid best  hickiingsmecbani.smus. 

PATENTNACHRICHTEN. 

Pa  t cn  ta  nin  cUl  u n gen. 

(Hck.-»nntgi'mnch(  im  Rcich.s-Anieiger  vom  7.  April  1902.) 
Kl,  Jbb.  B.  Wa.sservertciler  für  .Acetylen- 

entwickler.  — Rudolf  Bartholomnus  und  Alexius 
Sadezky,  Cöln  a.  Rh.  18.  2.  01. 

(Ik'kauiitg«m.-tdii  im  Reichs* Anzdeer  vom  14.  April  1902.) 

„ 20b.  F,  13 143.  Acetylcncntwickler  n.ich  dem 
Kipp'sihen  System.  — Eug.  Fajolc,  Rouen, 
Fnmkr  ; Vertr;  Bernhard  Broi  klmcs,  Cöln.  25.  7. 
no. 


Kl.  2<ib.  K.  20538.  Vorrichtung  zur  zeitweisen 
Fjilfemung  des  Kaikschlamincs  aus  Ai  ctylcn-EnL- 
wii  klem  und  zur  Ri*gcUing  der  Tcm|>cratur  dea 
Entwicklungswassers.  — Theodor  Kautny  und 
Rudolph  Win.  Lotz,  Chicago,  V'.  Sl.  A.;  Vertr: 
C.  V.  < tssowsky,  Pat.-Anw.,  Berlin  W.  0.  20.  1 2.  00. 

PatenlertciJu  ngen. 

Kl.  2öb.  130 170.  Acelvlenentwickler.  — Franris 
Windham,  London;  V'ertr:  M.  Miutz,  Pat.- 
.\nw.,  Ih'rlin  W.  f>4.  20.  4.  01.  — W.  17552. 

„ 2b.  1304 12.  Carliidpalnmc  für  Acctylcngas- 

erzeuger;  Zus.  *.  Pat  125037.  — Charles  Busch, 
Paris;  Vertr:  Hugo  PaUiky  und  Wi[hc)m  Pataky, 
Berlin  N.W.  b.  22./5-  01.  — B.  203 14. 

„ 2b  b.  130635.  Acctylcnenlwickler  mit  Wasser- 
zufluss. — Antoine  l,aurcnt  Kicny,  Sl.  Denis, 
Krankr. ; Vertr:  Dr.  R.  Wirth,  Pal.- Anw.,  Frank- 
furt a.  M.  I urul  W.  Dame,  Pal.-Anw, , Berlin 
NW.  6.  7./ II.  gg.  — K.  18700. 

„ 26b.  13000b.  Acetylencntwickler  nach  dem 

Tauchsvslem.  — Valentin  Walter,  Barmen, 
it».  g.  <K>.  — W.  16705. 

„ 2bb.  131026.  .A<’et\lenlam}>c.  — Su  D Budzinski, 
Bagnolet  b.  Rtris;  Vertr;  (jersoii  und  G. 
Sach.se,  Pal.-.AnwJlhe.  Berlin  S.W.  48.  30.  5.  oi. 

— B.  2Q,J7C>. 

rt  2b  b.  131027.  VcTSi  lihissvöiTiehlung  an  Acetylen- 
gaserzeugem.  — The  Adams  iV  Wesllakc  Com  • 
pany,  Chicago;  Vertr:  F.  A.  Höpen  und  Max 
Maver,  Pat.- Anwälte,  Berlin  S.W.  12.  17.  6.  00. 

— 'a.  8428. 

„ — 131  109.  Acctylcnenlwickler  mit  sclbsltliJUigcr 
Absj'ierrung  des  Wasserzuflu.sses  und  de«  Gasab- 
flusses.  — Kommanditbolaget  Svensson  iV 
Co.  Acetylenaffar,  Stockholm;  Vertr : Uttomar 
R.  .Schulz  und  Franz  Schwenterley,  Pat.-Anwftlte, 
Berlin  W.  bb.  23.  5.  00.  — K.  10^25. 

« 2b  b.  13 1501.  Acelvlenentwickler.  — Haus 
Beinkofer,  Traun.stciu,  Üljerbaven».  8.  3.  oi. 
— B.  28787. 

„ — 131  502.  Carbiddicse  für  Acclyienentwicklcr  — 
George  Gregory  S m i t h , San  Domenico,  Florenz, 
ludien;  Vertr.:  E.  W.  Hr>pkins,  Pat.-Anw.,  Berlin 
C.  25.  IO.  5.  OI.  — S.  14006. 


DEUTSCHER  A C ETY  LE  N V E R E 1 N. 

Anmeldungen  snr  MltgliedschAft 

üiml  .in  den  Vorsitien*!«-»,  Hcrni  Piof.  I)r.  Dieffenbach  io  zu  richten;  Zahlungen  werden  an  den 

ScImltmeiMcr,  Herrn  Fabrikbnitzer  Victor  Schmidt.  Bcfhn  S.,  Wis^imanattr.  3 erbeten. 


Als  Mitglieder  bal>en  sich  gemeldet : 

Dt.  f.Hto  SUullcr,  'rechnlsthes  Bureau  für  Carbhlindustrie,  Berlin  NW.  Luisenstra.sse  2i> 

Rinl,  Srhirmcycr.  Mitinhaber  der  F'irma  ,,.Acct\ien-Ges.  und  Elckirizitats-Gcs.  Komet“  R.  Schirmeycr  Co.,  Erfurt. 

Kur  iteu  t«*>Ukuofi<>llcn  Teil  vrrantwortlicti : Dr.  M,  Altt«  h«il  und  Dr.  Karl  Srhrel  ln  Bctrlin. 
l-i«h(nnt  am  t.  u.  15  Monat*.  S*hliaia  drr  ln*crjl«nannabme  3 Taur  tcm  drf  Auik^Imb.  » Vrrlay  von  Carl  Markold  ln  Halle  a.  S. 

HeynMaana’M'br  Bwhdnickerci  (Qehr.  WolS)  ia  Halle  a.  S. 


Digitized  by  Google 


ACETYLEN 

IN 

WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


Zeitschrift  des  Deutschen  Acetylenvereins,  des  Schweizerischen  Carbid-  und  Acetylen  Vereins 
und  des  österreichischen  Carbid-  und  Acetylenvereins. 

Unter  Mitwirkung  von 

Professor  Dr.  DiefTenbach  in  Darm.stadt 

herausccgcbcn  von 

Dr.  M.  Altschul,  Dr.  Karl  Scheel, 

Berlin  N.  31,  Watt&trasse  2.  Wilmersclorf-ficrlin,  GßnUelttrasse  43. 

Verlag  von  CARL  MARHOLD  in  Halle  a.  S. 

Teiagr.-AtlreM»;  MathuU,  Verlag,  Hai|««a<ile.  — Fmtpr.  No.  >57*. 


V.  Jahrgang. 


15.  Mai  1902. 


Heft  10. 


Dia  Zaiiackna:  ..Acelflea  in  WUtanaebaft  und  laduitrie"  ««trheint  mooatlicb  iwrimal  und  kintri  pni  Saantnr  j§  fl,—. 
UntrUungao  nehnen  jade  Buchhandlung,  die  Pott  iPottantniigS' Katalog  Nr.  t;).  mw>«  die  Vr/Uftbuehhandlang  tun  Car)  Marhold 
in  Halle  a.  S.  entgegen.  — Interate  werden  flif  dir  J tpaiitg«  pMiUrile  mit  40  Pfg.  bero  bnet.  Bei  Wieelerholuag  tritt  Krmilmgang  ein. 

Zuarhrihen  lilr  dia  Radakutm  aind  an  Herrn  Dr.  Karl  Schani.  Wilmartdnr f • Rnrlin . OttnUnHtraMe  43,  ru  nebten. 


Kacbd/tM-k  itt  nar  nach  braonderer  (scnnhRiigunK  gnUttet. 


Bekanntmachung 

des  österreichischen  Carbid*  und  Acetylenvereins. 


Wir  trilcn  lüenliinli  unstTcn  Mitglicdcm  mit, 
und  Iiuhistrir“  als  Vereinst  »rgan  gewillilt  haben. 


dass  wir  die  Zeitschrift  „A<elylen  in  Wissenschaft 

Österreichischer  Carbid*  und  Acetylenverein. 


Statuten  des  Österreichischen  Carbid-  und  Acetylenvereins. 


§ '■ 

Name  und  Sitz  des  Vereins. 

Der  Verein,  welcher  tkn  Namen  fuhrt:  «(>*lcrTeichiM.'her 
CarbkE  und  Aceiylenverein",  hat  «einet»  Silt  in  Frag. 

8 >• 

Zweck  des  Vereins. 

Dieser  Verein  h.il  den  3^ weck,  die  geistigen  wie  die  ninleriellen 
Interessen  der  Oirbiü-  nn<l  Acetylcii-Inlerrs-MMiirn  1 »Tierreichs 
XU  fbrdern  und  zu  vertreten. 

§ i 

Mittel. 

Zur  Krreichung  dieses  Zwecke«  sollen  dienen; 

1.  Die  Verbindung  tiiii  anderen  gleichiirligci»  Vereinen. 

2.  Versammlungen,  Vorträge  und  Herausgalic  ralrr  Subven* 
liotiLruog  von  Fachschrifien. 

3.  Die  Ueberreichuug  von  Felilionen  uml  Eingaben  an  die 
autuuoinen  und  Regieruugsurgane. 


4.  Die  Veianstaltung  von  fachlichen  Ausstellungen. 

3.  Die  Prüfung  neuer  Verfahren  und  Eifindungea,  sowie  die 
Errichtung  einer  Analyse-Sution. 

0.  Einlkcrufung  von  Enqueten  und  Abgabe  von  Gutachten. 

7.  Die  Hrtbcilung  von  Ruth  timl  Auskunft  an  seine  Mil* 
glietler,  sowie  an  staatliche  und  sonstige  ItchOrden. 

8.  Die  ilcrvurrurung  gnindsiUziieher  Eatvrhcidiingen  in  allen, 
die  Inlercs!>en  der  Vereiii>rnitgl»eder  langireiulen  Rivhis- 
fragen. 

U Die  Errichtung  einer  Mahn-  und  Inca«HO*Ahiheilung  tum 
Zwecke  der  unentgeltlichen  Einmahnung  «äumiger  Schuld- 
ner, des  lih'assos  von  Ausxenviioden  und  gemeinsjitien  Auf- 
tretens l)ci  Insolvenzen  und  Kookiirxcn. 

10.  Die  Entfaltung  einer  energischen.  sachgemruiwM)  Propaganda 
für  das  Acrtylcnlicht. 

11.  Alle  weiteren  M.'kssiuhmen , welche  das  Inlcreste  der 
Mitglieder  erheischt. 
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Beitritt.  Rechte  und  Pflichten  der  Mitglieder. 

Mitglied  des  VercineA  katin  jeder  eigenlxmhtigi«  Interessent 
der  Carbid-  und  Acctylcn-Indu^lrie  sein. 

Der  Beitritt  etf«)lgl  auf  (jtund  einer  *chriftlichcn  Beitntts- 
crkläning  auf  eine  MiodctitUauer  von  * Jahrcu.  — Der  Vor* 
stand  ist  berechtigt,  eine  Beitrittserklärung  (»hne  Angabe  von 
Grttjtdeo  abtuweisen. 

Beim  Eintritt  ist  eine  Heitrittstaxe  vno  2 Kronen,  sowie 
der  Jahrefl>eitrag  vun  lo  Ktonen  zu  leisten. 

Di«  Mitglieder  halten  dos  Recht,  an  <it-i>cridvefsammluni:en 
theilznnehmen,  zu  wählen  und  ijcwählt  zu  uerilen,  Anträge  zu 
stellen  und  Uber  dicselltcn  abtustimnirn  und  die  Vereinsbene« 
fizien  zu  benQlren. 

Jedes  Mitglied  ist  berechtigt,  in  alten,  die  Ej-zeiigum;.  Ver* 
Wendung  und  den  Verkehr  mit  Calcium  • Carbid  und  Acetylen 
Irctrelfendcn  Fr^en  und  Angelegenheiten  fachmännischen  und 
JuridiKhen  Rath  und  .\uskQnflc  auf  Knuten  des  Vereins  in 
Anspruch  zu  nehmen. 

Zuschriften  um  Ertheilung  von  Rath  und  .-XuskUnflcn  sind 
an  die  Vcreiiialeilung  zu  richten  und  erwAchseii  dem  einzelnen 
Mitgliede  ausser  der  Francilur  der  für  dasselbe  zu  Aihrendm 
Concsponilenz  und  etwaigen  dem  Verein  erwachsenen  Bat.uis- 
lagcn  keine  weiteren  5]»es«n. 

Die  Beiträge  sind  am  i.  Jamur  eines  jcilen  Jahres  ru  ent« 
richten  urul  werden  im  Falle  iler  Nichleinrahlnng  am  i.  hehr, 
desselben  Jahres  mittelst  l'oatnachnahme  eingehoU  n.  — U enn 
ein  Mitglied  die  Postanweisung  nicht  honorirt,  wird  dasselbe 
als  aus  dem  Verein  ausgetreten  Irctrachtet  und  der  rUckxtän« 
dige  Mitgiiedsbeitrag  gerichtlich  geltend  gemacht. 

S 5 

Die  Mitgliedschaft  endigt: 

a)  durch  Austritt  au*  dem  Vereine,  welcher  mindestens 
3 Monate  vor  Ausgang  de»  Iietrctfriulen  Jahres  aruumciden 
ist.  ansonsten  da*  Mitglied  auf  ein  weiteres  Jahr  <tcm 
Vereine  vcrpilichtet  ist: 

b)  wenn  über  das  Verm«"gcn  de*  Mitglierle»  der  Konkurs  er- 
AlTnet  wurde. 

c)  durch  Auisc-hliosung  aus  dem  Vereine.  — Dieses  kann 
vom  Vorstände  iosbesonderc  dann  verfügt  werden,  wenn 
ein  Mitglied  sich  durch  wiederholte  SiatuIvnvcrIeUungen 
schuldig  macht, 

§ 6- 

Vereinsleitung. 

Der  Verein  wiid  von  dem  VorsturHle  geleitet.  — Drescr 
Iresteht  aus  (»  Mitgliedern,  welche  von  der  ordentlichen  Cicncral- 
Versammlung  aus  der  Milte  der  V«reintmi(glic<der  auf  die  Dauer 
van  2 J.ahrcn  gewählt  werden  und  ihr  Amt  als  Ehrenamt  aus- 
(iben.  — Doch  ttcheidet  jedes  Jahr  die  Hälfte  <lcr  VorsUiuls- 
mtiglieder,  welche  nach  Ablauf  des  ersten  Jahres  durch  da« 
Lo«  bestimmt  werden,  aus.  — Die  au's«. heidenden  Vorstands- 
mitglieder sind  wieder  wählbar.  — Scheitlet  «in  V«rsian«l»mi|- 
glied  vor  Ablauf  der  t unktinnsilaucr  nu«  dem  Vereine,  oder 
bloB  aus  dem  VorsUndc,  so  ergänzt  sich  der  Voisland,  indem 
er  mit  Majoriiäisbcschlus«  ein  anderes  Vereinsmitglicd  in  den 
Vorstand  ko  >ptirt. 

Zu  tlen  Obliegenheiten  des  Vorstamle-s  gehr>rcn: 
j|  hie  \V:ihldcs  Präsidenten  und  des  Stellvertrvteis  dcisellicn. 
bj  D»c  FesUft/ung  der  Geschaflsurdoung. 


c)  Die  Anstellung  der  Beamten  und  Diener,  sowie  des  Rechts- 
anwaltes <le«  Vereins 

d)  Die  Anstellung  der  Kontrolle  Ober  «las  Bureau. 

e>  Die  Festsetzung  der  Tagesordnung  für  die  Generalver- 
sammlungcii  und  die  Einberufung  derselben, 
f)  Die  Eitlscheiduog  über  die  Aufnahme  ilcr  Mitglictier. 

§ ?■ 

Vertretung  nach  Aussen. 

Der  Verein  wird  nach  Aussen  vom  Pr.’lsidenlen,  in  de*«en 
Verhinderung  vn«  dem  PriNitleoieo-Stellvertrelcr  vertreten.  Der 
Präsident  oder  dessen  Stellvertreter  führt  tlen  Vorsitz  in  den 
Sitzungen  tiet  Vorstandes,  sowie  in  der  Generalvervammlung, 

5 « 

Erfordernisse  der  rechtsverbindlichen 
Ausfertigurtgen  und  Bekanntmachungen. 

Rechtsvcrbimilichr  Aii«fertigtmgcn  und  Bekanntmachungen 
de*  Verein*  bcihufcn  zu  ihrer  GQUigkcil  der  Unterschrift  des 
Präsidenten  niler  <|e»scn  Steilvertrclers. 

§ 9- 

Vorstandssitzungen. 

Die  Vorstandssitzungtm  werleu  von  dem  Präsidenleu  nach 
Krfttrdernis  cinberufen  ; doch  sind  diesell>en  nur  dann  beschlusa- 
iähig,  weno  mindesten«  die  Hälfte  der  V'orstaatUmilglietJer  an- 
wesend ist.  Die  Beschlösse  werden  mit  einfacher  Majorität 
gefa»»!,  bei  Stimmengleichheil  entscheitlet  der  Vorsitzende. 

$ IO. 

Generalversammlung. 

Die  Generalversammlung  wird  innerhalb  der  ersten  3 Monate 
eine»  jetlen  Jahres  durch  den  Präsidenten  cinlienifen  und  müssen 
zu  derselben  ilie  Miiglteder  mindestens  14  Tage  vorher 
unter  Bek.inntgal>c  des  IVogrammes  emgehiden  wcrtlen. 

Jedes  Vcrcinsjahr  läuft  vom  1.  J.inuar  bis  31.  Oezemlier. 
Die  Hauptversammlung  i»t  ohne  RUcksichl  auf  die  Zahl 
ihrer  Teilnehmer  beschlussfähig.  Sie  fasst  ihre  BcsshUlsse  mit 
cinCtcher  Stimmenmehrheit.  Siimmcngteicbheit  gilt  als  Ablehnung. 

Statutenänderungen  erfordern  eine  Zweidritlelmehtheit  der 
nnwescaden  Milglictler.  — .Anträge  der  Mitglieder  sind  mindestens 
3 Tage  vor  Abhaltung  der  Generalver&ainmlung  dem  Präsi- 
dciilen  anzumclden. 

S "• 

Wenn  im  loiuf«  des  Vereinsjabres  unanfacbicbliarc  Be- 
schlutsfassuDgcQ  notwendig  werden,  welche  ilcf  Generalver- 
vammluiig  Vorbehalten  bind,  »o  kann  vom  Vorstände  eine 
ausserordentliche  Generalversammlung  eitiberufcn  werden.  Der 
Vorstand  ist  auch  vcrpilichtet,  eine  wdehe  inoeibalb  14  Tage 
cinzuberufen.  wenn  ein  Fünftel  der  Mitglieder  darum  ersucht. 

§ '*• 

Der  Wirkungskreis  der  Generalversammlung  besteht: 
a)  ln  der  Entgegennahme  und  Besprechung  «Ir«  alljährlich 
zu  crstiittenden  Ges<*häftsberichle$. 
bl  In  der  Bc*timmung  ile*  Jahreslieitrages. 

c)  In  der  Wahl  des  Vorstandes. 

d)  In  der  anfälligen  AUänd'Tung  der  Statuten. 

e)  In  der  Bi'schlucsiassung  über  die  Aun<>«uiig  des  Vesems. 
Ueber  die  Auflösung  des  Vereins  ist  auf  scbrifilicheo  An- 
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trac,  welcher  minclcsiens  t Mon^t  vor  AbhaUuDj;  der  Haupt« 
versamnilune  erfolgen  muss,  Bochhivs  xu  bsMro.  — Die  Auf* 
lösunj;  crfolj^t,  wenn  sie  mindestens  von  * ^ aller  in  der  Haupt- 
versanmiluDg  anwesenden  MitgikTler  oder  ihrer  auLössigen  Ver« 
Ireter  beschlossen  wird.  — Jedes  Mitglied  kann  $>ch  durch  ein 
mittelst  Vollmacht  ausgewiesenet  Mitglied  bei  der  Gencralver« 
Sammlung  vertreten  lassen. 

S u- 

Zur  Schlichtung  von  den  aus  dem  Vercinsvcrhültnissc  ciil- 
springeiulrn  Streitigkeiten  besteht  ein  sgliedriges  Schiecisgerkhl. 
Jede  von  den  streitenden  Parteien  wühlt  je  i Mitglieder  und 
diese  4 gewühlten  Mitgliederbestimmen  ein  fünftes  Milglieil  aus 


der  Milte  der  Vcrcinsmitglictlcr.  Wenn  sie  sich  in  seiner  Per- 
son nicht  einigen  k<innen.  entscheidet  «iis  Los.  Sijnstige  Streitig* 
keiten  gehören  vor  da»  conii>cteiitc  Gericht. 

S '4- 

Die  Geschüftssp rache  sind  die  Itciden  L.in<lcS4praclit-(i 
Böbniens. 

S *5* 

Bei  Auflösung  de*  Vereins  füllt  das  etwa  vorhandene 
VeriiKrgeii  dem  Anmriifoiide  der  kgl  H.iupi\t.HU  Frag  zu. 

Prag,  am  6.  Marz  1902. 


“ 


SI  ANÜ  UND  ENTWTCKl.UNG  DER  CARBID-  UND  ACETYI.EN-IXDUSTKIE 

IN  ÖSTERREICH. 


Von  TAfo.  Aautfiv. 


in  unserem  Nadiliarlande  CKicrrcich 
Lier  Kilmpe  für  die  gemeinsame  Ver- 
ng  un.sercr  jungen  Industrie  erstanden 
ist,  rck  licn  wir  dem  neu  gegründeten  ("isierreniiist'hen 
Carbid-  und  Arctylcnvcrcinc  über  die  schwarzgelbcn 
(irenzpfühle  hinweg  die  Freundeshand  und  mit  herz* 
liehem  Händedruck  begrüssen  wir  denselben  als  ge* 
treuen  Mitkämpfer  in  dem  Streite  des  I.irlites  gegen 
die  Finslemi». 

Gill  auch  all  unser  Streben  dem  Lichte,  »>  giebt 
es  docli  auch  gertide  in  unserer  Industrie  genug  der 
dunklen  Punkte,  welche  zu  erhellen  Sache  der  von 
allen  Privatintcressen  at>i>clicndcn  uml  nur  das  griis.se 
allgemeine  Wohl  im  Auge  Iwhaltcntlen  Vereinigungen 
ist  und  sein  muss! 

Wo  das  Individuum  nuulillos  ist,  weil  von  seinen 
eigenen  Somlcrintcres-sen  l^cfang<•n  un<l,  gleichviel 
ob  bewusst  (Klcr  unbewusst,  geleitet,  da  muss  die  V'cr- 
einigung  der  Individualinteressenten  einsetzen  und  tlie 
oft  sehr  divcrgirenderi  Sonderlnteres.sen  sich  zu  dem 
für  die  Gesamtheit  Kichtigen  au.skrysiallisieron  lasssen, 
und  hierin  liegt  der  eigentliche  Wert  und  die  prak* 
tische  Bedeutung  der  Koqxiration. 

Gerade  der  bestandene  Mangel  einer  derartigen 
korp<  »rativen  Vereinigung  der  Ai  etylcn-Inlcressenien 
in  Osterrcicli  war  cs,  welcher  cs  mfighch  machte,  dass 
unser  Acetylen  in  diesem  I^indo  in  MLs.siTedit  geriet, 
war  doch  die  Acetylenindusirie  öslerreulis  bis  zum 
Erscheinen  der  Oslerr.  Minislcrial-Verordnung  vom 
14.  November  1901  sozusagen  vogclfrei.  Be<lHuerluh 
bleibt  OS  nur,  dass  unter  dein  unabweisbaren  Zwange 
der  Verhältnisse,  die  Regierung  mit  dem  schweren 


(icschütz  clor  Gesetzgebung  anrücken  musste,  che 
die  beteiligten  Industriellen  mit  einer  auf  gegenseitiger 
Intcrcssenancrkcnnung  begründeten  freien  Ver- 
einigung die  ihr  naturgcmH.ss  zukommenden  Vor^ioslcn- 
dienste  verrii  Itlclc. 

Xun  aber  Ul  der  Osterr.  (’arbiil-  und  Acelyten- 
Verein  eilt  fait  accompli  und  wenn  auch  inaiichet» 
Versäumte  kaum  je  wird  wieder  gut  gemacht  werden 
können,  so  bleibt  demselben  ein  Hus-sersl  grosser  Wir- 
kungskreis und  wenn  cs  dem  Vereine  gelingt,  unbe- 
einflusst von  fibcnn<l4'btigen  Sonderinteressen  das  all- 
gemeine Wohl  unserer  Imluslrie  fest  im  .Auge  zu  be- 
halten, dann,  aber  auch  nur  dann,  kann  sielt  seine 
Tätigkeit  zu  einer  scgcnsrcM  hcn  gestalten.  Fiat  Jus- 
titia. ruat  coelum! 

I.anger  Zeit  wird  cs  bedürfen,  l>cv(»r  in  der  Ace- 
tvlenindustrie  Osterrelch.s  die  von  ihr  sclbstgcschlage- 
nen  Wunden  wictler  geheilt  sein  werden,  doch  Ace- 
tylen hat  eine  kräftige  Konstitution  und  die  Radikal- 
mittel, welche  ihm  von  der  österreU’hisi'hen  Regierung 
durch  die  oben  angeführte  Ministeriaberordnung 
verordnet  wurden,  sind  vielleicht  die  riclillgsten  und 
für  eine  rasc'hc  Gründung  d«T  Acetvicnimlustric  vor- 
teilhaftesten! 

Die  Anzaltl  tler  in  Österreich  gcgcnwilrllg  im  Be- 
triebe Itefimllichen  Acetylengasanlagen  wird  von  l>csl- 
informierten  Kreis«*n  auf  etwa  8000  geschützt,  von 
denen  die  grö.s.scrcn  Anlagen  (etwa  2o"/g)^Kinwurfs- 
apiKtrutc,  dagegen  etwa  80"  Wasser  zu  Carbid-Ap- 
(larate  sind,  und  es  hat  sich  letzteres  System  beson- 
tlers  in  Böhmen,  Muhren  um!  Schlc’sicn  cingefohrl. 

Der  Carbidkon&um  im  Lande  bczüTcrt  sich  auf 
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50«)  l)is  ♦kkk)  T«mne!i  iiml  tl;i  im  ösicm*ii  lii»-hcn 
>^4illtarife  für  (.ali  timi-Caibi«!  kein  s[>cxio)k‘r  /*ills;it2 
V4irpesclu‘ii  ist  und  scIIkt  als  „rlictnisdic  rpuiiiklc 
nicht  hcsomlers  bcnamil“  mit  zt‘lin  Cjiiklen  (»uUI  |mj 
100  kg  oder  beinahe  M.  ioo, — pn»  Timnc  vent<»IU 
werden  muss,  crkklrt  cs  «lass  dies<T  gante  Ib'darf 
iin  I.aiulc  selbst  getleekt  wird.  Aiissenlcm  siiwi  Vistcr- 
rcli'histlic  Carbidfabriken  mit  etwa  2000  Tnimcn  an 
rlcr  N'ersorgmig  des  CNm.suins  amlerer  iJinder  beteiligt, 
sr»  dass  cs  crklflflieh  ersr  heint,  «lass  niaiuhe  «1er  im 
Larul«^  bestehcmlen  C*arbi«ifahriken  ln»l/  grossiT  Kq»ie 
und  hoher  Ka])italisimf>g  ihm  h immer  relativ  gute 
I)ivid(*iiiden  abwerfen. 

Wenn  man  l»e«lerikl,  das.s  Oslorreirli  ma  h vim 
zwei  Jahren  einen  grossen  Teil  sein«?s  ('arbulbvslarfes 
aus  «1er  Seliwciz  uml  aus  Frankreich  tlc«  ktc,  s«)  kann 
dies  als  ein  si«herer  ß«:weiH  ftir  die  g«'sumle  uml 
kräftige  F.ntwii  klung  «Icr  ('arbUlimlustne  in  r)sterr«*i«  h 
gellen. 

^\’a8  die  Qualität  des  in  t »sleiToich  ]»r«*ilu/.iertcn 
rarbitls  anl»clangt,  so  sudit  man  «len  Normen  des 
D«'uls<hen  Acclylenvereins  gere«lit  7U  w«T«!eii  uml 
cs  legen  cintelnc  Fabriken  auf  rmiglU  hste  Kcinhcil 
des  vcrwcmlelen  Kohiiuiterials  grossen  Wert. 

Die  Produktum  <1«t  einzelnen  Fabriken  wir«!  «hm  h 
das  b«‘.stehcnde  östcrreichisdic  Carbiilkartcll  geregelt, 
doch  sind  genauere  Dat<m  (Iber  die  IVoiluklion  der 
ein/.cincn  Firmen  seitens  des  Kartells  in  mysiis«hcs 
Dunkel  gchüllu 

Die  rriHluktitniskrafm  sTimlliclicr  osterreichis«  hcii 
Car!>i«lfabnkcn  liezillern  sich  auf  etwa  I5<xkj  P.S., 
vt»n  «lenen  jedoch  ein  Teil  für  andere  Zwecke  ver- 
wendet wird. 

Dt'r  von  der  (iesihJlflsleitung  des  Carbidkarietls 
ziemlich  stabil  gehaltene  Preis  für  la.  C'alcium-Carbid 
ist  Kr.  -|0, — pro  l«X)  kg. 

Fine  Stockung  in  der  X'ersorgung  «les  Markups 
mit  Carbi«!  ist  im  letzten  Jahre  in  beiiK'rkenswcrtcr 
Weise  nicht  eingetreten,  d«ich  hat  sich  die  Weigerung 
einzelner  ßahnve^^^'allungen,  Cail>td  als  Kilgut  zu  ex- 
pedieren, i'ifters  reiht  unangenehm  fühlbar  gemacht. 

Hoffentlich  wiril  e«r  einem  energischen  Vorgehen 
des  Usterreit'hischen  Carbiti  - uml  Ae«-lylen-\'ercins 
gelingen,  die  in  Bezug  auf  «len  Carbidhaiulel  und 
Transport  jetzt  noch  besltdienden  Si  hwierigkeiten 
ehestens  abzu-schailen. 

In  Nachstehendem  folgt  ein  Verzeichnis  jener 


Apparalt'finnen,  weit  he  sich  hislicr<lcm  t Isterrcichiwhcn 
Carhi«!-  un«l  .\<ctylcn-\‘ereinc  angnschlossen  haben; 
F.  KhsI.  ^\'einhergc*Prag, 

(jnr«»vils  \*  Co.,  Wien, 

Kttorc  Fender!,  Wien, 

Ijinz  «V  ('•>.,  Tachau, 

CaH  Gh-m  li,  ChiKlau, 

Aug.  Muriih.  Graz, 

Rolw'rt  Kiirbiss  (*o.,  RongsUxk, 

.Ant.  Glassl.  Saaz, 

Lci  »|>  il«l  .Sak  am  »n , Rckliciiberg. 

Xaih  der  «Vslerr.  MinishTialverordnung  vom  14. 
N«H«*mher  itjor  mu^s  ein  Hriri«*hsmi*«icll  jtni«^  für 
<l«'h  Markt  lieslimmleii  Apjwralcnsystcms  von  dem 
Ic«  hnisi  hen  Dc]Mrtemenl  «Icr  lictrefTcmlen  kk.  Statlt- 
haltcri'i  einer  fa»  hgemässen  IVüfung  unterzogen 
werden,  und  cs  wird  die  Konzession  zum  Baue  <hes<*r 
A[»parate  eist  auf  (irumllag«*  «les  Prüfungsetgelmisses 
eruilt. 

Nach  Ansicht  «les  Verfasseis  ist  dieser  ^’»lrgang 
für  «lic  gesun«le  Kniwicklung  «1er  A«'etylen-Imlu.siri«; 
von  gr«issem  Werte  un«l  hat  sich  «lurch  tlie  seit  «lern 
Jahre  i8«^6  frestehend«;  ()rganisatii>n  einer  Zentra)- 
Prüfurigs»t«‘lle  für  .\cclylfiiapp;irate  si'itcns  dos 
Xcnlralvi'rbandes  der  V'ersi«'licrungsg«isollscliafteii  der 
V'ereiiügtcn  Staaten  von  Nordamerika  glanzend  be- 
währt. 

Dass  hierdurcli  .s«>  mamlicr  «ler  l«•i«ler  nur  zu 
ziddreicinm  Apparalenbauer,  welcher  s«*incr  Klempner- 
oder  .S«  hlossiTwerkstatt  dun  h den  Bau  von  billigen 
und  mangelhaften  Acetylen- A])]>araten  ül>er  eine  Pe- 
ri'-Hlc  schlc«  hlcn  Ges«hlifLsgang<*s  hinwcghclfcn  wollte. 
Von  d«'r  Hildflä«?he  verst  hwinden  hHixI,  ist  im  Intere&se 
einer  «tmsten  und  zlell>ewasjrten  Acetylen- Industrie 
gewiss  nk'ht  zu  Ixhiauern. 

Es  giebt  in  i istcrrci«  li  eine  gr«)sse  Anzahl  eiirzelncr 
Objekte  s«>wic  eine  ganze  Reihe  kleinerer  Orte  mit 
bis  zu  5000  Einwohnern,  welche  gegetmiiitig  mwh 
keine  Zenlralbeieuchtung  eingeführt  haben,  und  «>: 
ist  «lalu'r  das  Feld  für  Acetylen  ein  selten  grösste 

Solwiki  «las  durch  weitverbreitetes  Pfmadicrtum 
griwis  gezogene  Misstrauen  gegen  Acetylen  in  Öster- 
reich mir  halhwt*gs  überwunden  sein  wird,  dürfte 
Acxtylen  in  diesem  Lande  zu  allgemeiner  Beliebtheit 
gelangen,  und  dass  dem  rrs  ht  bald  so  sein  mftge, 
das  ist  der  lebhafte  Wunsch,  den  wir  dem  0.stcr- 
reidusi'hen  Carbi«!-  und  Ai'eivlen  - Verinnc  an  seiner 
Wiege  entgogenbriDgen. 
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STÄDTISCHE  ACETYLENCENTRALEN  IN  SCHWEDEN. 


'Hl  Srhwcilen  ist  trotz  der  dortigen  recht 
hcrvnrragcndcn  Carbidpnxluktion  und  zahl- 
reichen kleineren  A('etylcnanlagcn  hin&ii  lu- 
lich  Acetylcnzcnlralen  wenig  die  Rede  gewesen.  Xiirh- 
dem  die  erste  Aretylenzentralc  in  Schweden  erst  im 
Jahre  ic)oo  in  Stromstad  fertig  gebaut  und  keine 
andere  gefolgt  war,  haben  in  der  allerict/tcn  Zeit  die 
Stadtbehil^rden  die  Acetylenbeleuchtung  für  ihre  SUldte 


insgcs^imt  ,^oooo  Kronen  (i  Krone  = l,io  M.)  zur 
Ausfühnmg  genehmigt. 

D;u*  Rohrnetz  von  etwa  ^ooo  m Lüngc  hat  An- 
srlilusszungcn  zu  50  Slra.sscnlatemcn.  Beim  Verlegen 
desselben  sind  die  jüngsten  Erfahrungen,  die  sowohl 
in  Deutschland  wie  in  anderen  I.Tmdem  gemacht 
worden  sind,  benutzt.  So  wurde  vom  Anfang  an 
wegen  der  mit  Gasscisen  unvermeidlichen  Ga.svcrlustc 


eifrig  in  Frage  gestellt,  und  viele  I*n>Jckte  simi  whon 
von  den  grössten  Firmen  in  Schweden  ausgearbeitot. 
Eine  von  den  in  allerjüngstcr  Zeit  zur  Ausfülming 
gelangten  Acctylenzcntralen  ist  diejenige  in  Kngclholin, 
einer  Stadt  in  Sfidschweden  mit  etwa  Einwoh- 

ner. Da  die  Anordnungen  bei  dieser  Zentrale  ver- 
schiedene neue  Eigentümlichkeiten  aufweisen,  dürfte 
für  die  Leser  dieser  Zeitsclirift  eine  nähere  Beschiei- 
bung  sicher  von  Interesse  sein. 

Die  Gemeinde  der  Stadt  Etigclholm  beschloss  im  Som- 
mer K>01  die  Einführung  von  Acctvicnbelem'htung  uml 
zwar  wurde  der  bereits  vorher  von  der  Finna  Svenska 
„Carbid-  och  A ce ty  len  - A k t icbol  agc t“, 
Slockholm-Gotcborg,  cingcrcichtc  Kostenanschlag  von 


von  dieNein  Material  AlxitamI  genommen,  und  das 
gesamte  Rohntet/.  in  S<hmiedeeisen  verlegt.  Die 
Ri.hrc  wurden  vor  dem  Verlegen  erwürml  und  ^ mal 
mit  .\sphalt  überzogen.  Um  das  Zerfallen  der  As- 
phaltschicht zu  verhüten,  wurde  der  ki«  heiidc  Asphalt- 
teer  mit  Wa«:hs  gemengt,  so  dass  die  Ri'^hrensrhicht 
ganz  z«lhc  geworden  war;  ausscnlcm  wurde  sogar 
jeder  Abzweig,  jede  Rohrverbindung  mit  geteerten 
I.einwandstrcifen  gewickelt  Wegen  der  in  nördlichen 
Lindem  sehr  hctilichtiH'hen  Külte  wunlc  das  Rohr- 
netz auf  1 m Tiefe  versenkt,  jedes  Rohr  wurde  mit 
Holzklötzen  unterlegt  und  ausseixlcm  fest  mit  Erde 
eingesUimpft  V'on  den  vorher  allgemein  gebrauchten 
abschlicssbaren  Wassertöpfen  wurde  abgt'sehen  und 
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nur  sogenannte  schmiedociserne  Syphons  als  Wasscr- 
sainmler  eingeschaltet.  Es  hat  sich  n.1mlich  gezc^t, 
dass  die  abschiiessbaren  Wassertopfc  lici  den  engen 
Dimensionen  tier  A<  etylcnleitungen  und  dem  hohen 
Druck  dieses  Gasej<  eher  eine  Gefahr  als  einen  Vor- 
teil bieten,  indem  das  Wasser  leicht  in  die  Leitung 
gelangt  wenn  das  Abschliesscn  des  Wassertopfes  mit 
Wass(!r  nicht  genau  voigenoinmen  ist.  Für  das  Ab- 
sperren  der  Leitung  wurden  Schieber  gewählt,  die  in 
bekannter  W'cisc  in  I lot/kanälen  stehend  in  Kreuzungen 
etc.  angebracht  sind. 

Zum  Prüfen  des  gesamten  Rohrnetzes  si»wie  der 
Zentrale  wurde  als  Vertreter  der  Suidt,  der  Direktor 
des  Gothenburger  Kohlengaswerkes,  Herr  Zivilingenicur 
Hj.  Samzeüus  berufen.  Sein  Zeugnis,  das  für  die 
Un{>arteilichkcit  des  Prüfenden,  der  sogar  ein  Ver- 
treter des  Kohleugases  war , bezeichnend  Ut,  lautet  in 
Übersetzung : 

Besichtigungsprotokoll. 

Im  .Auftrag  des  Bclcuchtuugskomitcs  <lcr  Stadt 
Engclhoim  habe  ich  die  laut  Lieferungs-Kontrakt  von 
der  Finna  „Svenska  Carbid  Acetylenaktielxjlagct“ 
ausgeführte  Anlage  geprüft  und  bin  ich  der  Meinung, 
da.ss  die  Finna  in  lobenswerter  Welse  die  Bestimm- 
ungen des  Kontraktes  erfüllt  hat. 

Das  Gasgebflude  ist  solide  aufgefflhrl,  der  (}asbe- 
haltcr  mit  Mauerwerk  umgehen  und  mit  <lcni  Gebäude 
zusammengebaut.  Die  drei  Ga.vgencratoron,  System 
„Brillant“,  eines  der  besten  existierenden  Systeme, 
gehen  bei  einmaliger  Füllung  oo  cbm  (>as,  ent- 
sprccheml  ro  tbrn  pro  Stunde.  Der  Fassungsraum 
des  GaslH^hältcrs  ist  zwar  nur  j8  cbm,  aber  wenn 
die  Entwicklung  tlcs  Gases  «lern  vorliaiulencn 
im  (jüsometer  angc|Msst  wird,  kennen  5— Füll- 
ungen pn»  Tag  vorgenoinmen  werden,  entsprechend 
ein  Maximalkonsum  von  cbm  proSluntlc  — gf^on 
koritiakticrtc  10  cbm. 

Die  beiden  von  der  Zcnlnile  in  die  Sladt  aus- 
gcheiulcn  Rohrleitungen,  die  eine  au.s  75  mm,  die 
andere  aus  50  mm  Rolir,  geben  zusammen  etwa  35 
cbm  (ias  pro  Stunde,  gegen  kontraktierte  20  <bm 
pro  Stunde  mit  einem  Drui  kverlu-sl  von  nur  5 mm 
Was-scrsäule  uml  si»gar  das  dop|>c[te  dieser  Gasmciigc 
kann  mit  zufricdcnstelicmlein  Druck  in  die  verschie- 
denen Stadtteile  ziemlich  gleichinässig  verteilt  ge- 
langen. 

Die  Gasvcrlastc  sind  bei  der  Sorgfalt,  mit  welcher 
das  Rohrnetz  verlegt  wonicii  ist,  aiis'<crt»rdontUih  ge- 


wurclc,  konnten  die  Gasverluste  nicht  mehr  exakt  be- 
stimmt werden.  Durc:h  doppelte  Kontrollprüfungen 
ist  aber  gezeigt  worden,  dass  der  Verlust  im  Rohr- 
netz 13  1 Gas  pn.t  Stunde  nicht  überschreitet,  em- 
sprechciul  130  cbm  pro  Jahr.  Wird  die  Jaliresprf>- 
duktioii,  zu  IO  cbm  pn>  Maximalstuiuic  gerechnet, 
auf  i5<X)o  cbm  angenommen,  so  ist  also  der  höchste 
mögliche  Gasverlasl  o,g  Wird  dag^en  mit  20 
chm  pro  Maximalstundc  und  folglk'h  30000  cbm 
Jahrespnxluktion  gcro  imci,  so  bc.iragt  der  Gasvcrlast 


nurO,43®j^.  Alle  Wahrscheinlichkeit  spricht  dafür,  dass 
die  Gasverluste  nur  einen  Bruchteil  dieser  Zaldcn  aus- 
ma<  hen,  so  daxs  das  .Sirassenrohmetz  als  absolut  frei 
von  Undichtigkeit  ang<^sehcn  werden  kann,  waluend 
der  Kontrakt  5 erlaubt 

Die  Stra.vvciilatcnicii  sind  saul>er  und  zw'eckmässig 
uml  die  vorhandene  Bcicuclitung  .m»  reichlich,  dass 
cs  zu  erwägen  wäre,  ob  nicht  aus  S]>arsainkeiLsgrün- 
den  die  bisherigen  Brenner  durch  kleinere  ersetzt 
werden  kr»nnten. 

Indem  h'h  noch  als  sehr  wichtig  herx'orhcbe,  da.ss 
«lic  Licfcrungsgesellschiift  genaue  Zeiclinungen  der 
Ap{)«tnilc,  des  Ki>hriu-tzcs  und  der  Gaszentrale,  der 


rmg. 


Stadt  überreicht  uml  einem  v<m  der  Sladt  angestcli- 


Du  da.s  Gas  schon  in  privaten  Leitungen  gc-liefcil  ten  Beamten  genügende  Instruktion  für  die  bcdicimitg 
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der  Ap|>arate  erteilt  hat  erlaube  ich  mir  die  An- 
lage zur  Übernahme  vorzusihlagcn, 

Engelholm,  den  13.  Dezember  igoi. 

Hjalmar  Samzelius, 

Zivilingenieur,  Direktor  fOr  Goteborgs  stads  Gasverk. 

Die  Übernahme  der  Anlage  von  Seiten  der  Stadt 
geschah  aui'h  sofort  und  die  kontniktierte  Summe 
unirdc  aiisgczahlt. 

Die  Zentrale. 

Das  S^'stcro  der  Anlage  ist  au.s  den  verschiedenen 
Figuren  ersichtlich.  Die  Entwickler  sind  mit  einer 


wurilc  von  grö.<sercn  Einrichtungen  für  Kondensierung 
abgesehen  und  gelangt  das  Gas  von  den  Enlu'icklern 
nur  durch  3 kleine  Wasscrvers(.lilüfi.sc  B in  den  Gaso- 
meter C.  Die  WH.sscrvcnn'hlüssc,  die  auch  ah  Wäscher 
dienen,  sind  so  eingerichtet,  dass  beim  Ablassen  von 
Kulkschlamm  aus  den  Entwicklern  dies  Ga.s  von  dem 
Gasometer  den  Rückweg  durch  die  Wa.s.ser\'cr»chlQsse 
lindet  und  <lcn  im  Entwickler  frei  werdenden  Kaum 
mit  Gas  ausfüllt.  Beim  WiedcraulTQIIen  von  Wa.sscr 
uird  das  Gas  in  den  Ga.someter  zurückgepresst;  cs 
kann  somit  niemals  l>eim  Wassei^'adiscln  Luft  in  die 
Apparate  gelangen.  Der  Gasbclialtcr  ist  mit  I4  fucher 


fiezeich*Dun|'en:  A = Entwickler.  It  Wischer  und  WASserverschlüise.  i£)  » Gasometer.  K Reiniger. 
F » Trockner.  O Gasuhr.  //  — Regulator. 


hydraulischen  Einführung  des  Carbids  versehen  und 
wird  der  nötige  Wasserdruck  von  dem  im  Gasometer- 
gel)äudc  befindlichen  Wasserreservoir  K geliefert 
Tm  Innern  der  Entwickler  ist  ein  vertikal  .stcltciuler 
Carbidzylinder  und  unterhalb  desselben  der  Wasser- 
druckzylinder angeliracht.  Beim  Ansteilen  des  Wasser- 
druckes wird  das  auf  einem  Kolben  liegende  Carbid 
in  die  Höhe  geschoben  und  fällt  Ober  den  Ran<l  des 
Zylinders  ins  Entwicklerwasscr.  Der  Wasserdruck 
und  damit  die  Einführung  des  Carbids  ins  Wasser 
kann  beliebig  langsam  ausgeführt  werden.  Jeder  Ent- 
wickler enthalt  100  kg  Cartnd  und  besitzt  einen 
15  fachen  Wasserül>crschuss.  Die  näheren  Details 
können  aus  dem  deutschen  Reichspatent  Nr.  121 099 
von  den  Interessenten  ersehen  werden.  Da  das  Car- 
bid nur  allmäiig  Stück  für  Stück  ins  Wasser  einfäUt 


Rollcnfühning,  Siclicrhcitsrohr  und  schmiedeeisernem 
Bassin  versehen.  Von  dem  Ga.someter  gelangt  das 
Gas  in  die  zwei  Reiniger  E,  die  mit  solchen  Rohr- 
verhindungen  au.<^;erüstct  sind,  dass  sie  den  Gasstrom, 
jeder  für  sit'h,  durchlasscn,  »•wohl  wie  das  Ga.s  in 
der  einen  oder  anderen  Richtung  den  Zutritt  gewäh- 
ren können.  Von  Gasuhr  Q und  Druckregler  //  ge- 
langt das  Gas  in  die  Hai>ptlcilung. 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  kleine  Warm- 
wasserhcizungsanlagc,  die,  trotz  der  manchmal  in 
Schweden  bis  zu  — 30"  Celsius  betragenden  Kalte 
doch  die  Tcm{>cratur  in  sämtlichen  Räumlichkeiten  auf 
t'2  bis  15*^  Celsius  zu  halten  im  Stande  ist,  ein 
Umstand,  der  für  die  Einrichtung  von  Warmwasser- 
anlagen in  Aeetylenzentralen  sehr  wichtig  ist.  Ein 
Manometerbrett , w’oran  der  Druck  vor  und  hinter 
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sämtlichen  AppHraten  zu  ersehen  ist,  vollciulol  die 
Anlage.  Die  Rcinigimg  des  Gases  ist  durrh  Chlor- 
kalk mit  Schlackcnmciil  gemiMht  bewirkt,  und  hat 
es  sich  nach  2 monatlichem  Betrieb  gezeigt,  dass  diese 
Art  der  Reinigung  vollständig  genügt.  Das  eventuell 
mitgerissene  Chlor  wird  in  einem  besonderen  mit  un- 
gelöschtem Kalk  gefüllten  Trinknirr  abg<‘schie<len. 
V%m  den  durch  Kalk  nicht  alwwtrbicrbarcn  <»rganischen 
Chlorverbindungen  ist  nichts  gemerkt  woixlcn,  und 
brennt  das  Gas  in  den  (x)  rrivaUinschlüs.sen  mit  etwa 
40O  Flammen  hell  weissolmeGcruch.  Auch  dürfte  beim 
dauernd  kalten  und  langsam  im  grossen  Übersclutss  vom 
Wasser  entwickelten  Gase  die  einfache  Chlorreinigung 
mit  nicht  zu  hoch  pmzentigem  Chlorkalk  das  billigste 
und  beste  Reinigungsmittel  sein. 

Vom  Anfang  an  wurden  bei  der  Anlage  ein- 
gehende Versmhe  mit  AcelyleiiglQhlicht  ausgeführt, 
<lic  so  zufriedenstellend  ausfielen,  dass  die  Stadt  jetzt 
bcsclilosscn  hat  sämtliche  .Stni-ssenlatcnien  für  Glühlicht 
einzurichten. 

Da  tlic  Entscheidung  für  die  Acetylenbclcuclitung 
in  die  Zeit  der  günstigen  Carbid^ireise  fiel  und  die 
Stadt  sofort  ihr  ganzes  Jiihrcst>ctlürfnis  auf  einmal 
gekauft  hat,  — die  Stadt  kfumtc  für  die  g;iiizc  Saison 
igo  1/1902  dies  Carbid  frei  Engelhi»hn  zu  170  Kronen 
beziehen,  — ■ jai  Ist  das  Licht  sowohl  für  <len  Brivat- 
konsumenten,  als  für  die  Stadt  au.sserordeiitlich  billig 
geworden.  Folgender  Auszug  aus  dem  GasJ>»iirnal 
für  die  zwei  Mtmate,  16.  Dezember  bis  10.  Febniar, 
zeigt  die  enorme  Billigkeit,  für  welche  eine  kleine 
Stadt  mit  einer  gut  eingerichteten  Acetylenzcnlrale 
sich  eine  erstklassige  Beleuchtung  sowohl  für  die 
Strassen  als  die  Privatanlagen  verschaffen  kann. 

Auszug 

aus 

dem  (^asjoumal  der  Stadt  Engelholin 
vom  16.  Dezember  1901  bi.s  10.  Februar  11*02. 

Totaler  Carbidvcrlirauch  5437  kg 

Stationsgasmesser  zeigt  LS25  cbm  Gas 

Ausbeute  pro  kg  Carbid  folglich  280,5  I 
Die  Privatgasraesser  zeigten  718  i bm  Gas 

Slrasscnbeleuchtung,  Gasverluste  etc.  807  „ „ 

G.  Pi  hl,  Gasmeister. 

Ausgaben. 

5437  ^*8  Carbid  a 17  Öre  Kr.  924,29 
Löhne  ctc,  „ 

Verzinsung  „ 1 ^5,00 

Summa:  Kr.  1239,29. 


E i II  na  h rnen. 

71H  cbm  Gas  ä Kr.  1,25  Kr.  897,50 
120  hl  gelöschter  Kalk  ji  i Kr.  „ 120,00 
Summa:  Kr.  1017,50. 

Wie  aus  diesen  Zahlen  hcr\'oigeht.  hat  die  Strassen- 
beleuchlung  (50  I-atemen  a 75  NI)  während  der 
<lunkelsien  ^^onate  des  Jahres  der  Stadt  etwa  222  Kr. 
ex( hiHive  .\inortisation  gekostet,  was  als  aus.scrordcnt- 
li<h  gering  betrachtet  wenlen  kann,  da  die  Privatab- 
nehmer bis  jetzt  keine  gn*ssen  Gaskonsumenten  sind 
(h<K-hstens  5->io  Flammen  pro  Haus).  ln  der 
nächsten  Zeit  schliessen  sich  ilie  Statltkirche,  der  Bahn- 
hof und  mehrere  grössere  Etablissements  an,  und 
wird  daher  die  Stadt  schon  nach  halbjährlichem  Be- 
trieb die  Strassenl>eleuchlung  gratis  haben.  Zwar 
muss  hierzu  bemerkt  werden , dass  für  die  oben  er- 
wähnten Ziffern  der  ausserordi'htlicli  nie<!rige  Carhid- 
preis  von  i7<Jre  per  kg  zu  Grunde  liegt.  In  grösse- 
ren piksten  kann  aber  mit  einem  Carbidpreis  von 
23  < >rc  gerechnet  wcrilen  un<l  ist  das  Carbid  momen- 
tan zu  diesem  Preis  erhältlich.  Dazu  kommt  noch, 
dass  <icr  (juspreis  sehr  niedrig  gesetzt  ist  und  der 
Preis  von  1,25  Kr.  sehr  gut  auf  1,50  erhöht  werden 
kann,  l>eson<lers  nachdem  das  (ilühliiht  allgemeiner 
cingeführt  wirrl. 

Die  Svenska  Carbid  Acetylen  A.  B.  Su*ckholm- 
Gothenburg  liat  mit  dieser  Anlage  einen  bedeutenden 
S hritl  für  ilie  Erhöhung  der  Amylenirnlustric  in 
S hwedcii  gcthaii.  Die  Gr^sellschaft  hat  damit  gezeigt, 
dass  die  Acetylenbclcuchtimg  für  die  kleinen  Städte 
alaailul  am  geeignetsten  ist.  Die  Zentrale  ist  so  prak- 
ti.M  h ungeordnet,  dass  ein  Mann  genügt,  um  .sie  so- 
wohl wie  die  50  .Slra.sscnlalernen,  zu  beaufsit'hligen, 
so  dass  die  Kinfachheit  des  Betriebs  nichts 
zu  wünschen  übrig  lässt. 

Die  Anlagckosten  sind  ja  ausserordentlich 
billig  und  mit  den  niedrigen  Carbidpreisen , womit 
man  heute  in  Sc  hweden  rechnen  kann  und  sicher 
fortwährentl  rerimen  wirtl,  stellen  sich  die  Betriebs- 
kosten sehr  vorteilliaft. 

Es  ist  deshalb  zu  hoffen,  da.ss  die  guten  Resultate, 
welche  die  obenerwähnte  Gesellschaft  in  Engclholm  er- 
reicht bat,  auch  mehrere  andere  Städte  Schwedens  er- 
muntern werden,  dem  Beispiel  der  Stadt  Engelhobu 
zu  folgen. 

Die  .\niage  wurde  im  .\nfang  September  1901 
f>cgonncn  und  am  13.  Dezember  ilcssclbcn  Jahres  dem 
Betrieb  übergeben.  Die  Pixrjekte  sowohl  wie  der  Bau 
der  Anlage  wurden  von  dem  Ingenieur  H.  Sylvan 
angeführt 


hii  Apirti  
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Ül>er  den  Wirkungsgrad  der  Aoetylenflamme 

viTöffentlicht  Eduard  E Xirhols  in  (ierPhvbikalischcn 
Zeitschrift  a,  S.  221,  ujoi  eine  vorläufige  Nods,  in 
der  er  die  Arbeiten  von  Stewart  und  Hoxie  über 
den  Wirkungsgrad  der  Strahlung,  von  H.  A.  Rands 
über  die  V'crbrennungswarme  des  Acetylens  und  von 
A!l>crt  Ball  Ülier  die  Bestimmung  des  Verhältnisses 
der  Gcjiamtstrahlung  zu  der  gesamten  in  der  Flamme 
erzeugten  Wärme  zusammenfasste. 

Unter  Wirkungf^rad  der  Strahlung  wird  die  das 
Licht  Hcfcnidc  Energie  der  Flamme  dividiert  durch 
die  gesamte  Strahlungiwnetgie  verstanden.  Der  vtm 
Steward  und  Hoxie  für  Acetylen  gefundene  Wert  ist 
mit  den  für  antlcrc  Sul»stanzen  gcfuiidenen  Werten 
in  folgender  Tabelle  zusammengestellt. 


Lichtquelle 

Beobachter 

Lichtstrahlung 
— Gesamt- 
strahlung 

Walratkerze 

Tlmmsen 

0,02  to 

Parafflnkerze  1 

Rogers 

O.OI5.S 

Moderat!  »rlampc 

Thoinscn 

0,0J() 

Leuchtgas  1 

Thomsen 

0,0197 

„ 

Laiigley 

0,0240 

„ (Fledcnnausbr.) 

[ Rogers  i 

\ 0,0128 

„ (Argandbr.) 

R«)gers 

o.otOi 

Glühlampe 

1 ßlattnor 

I biso,o() 

» 

Mcrritt 

um  i»,ob 

„ 

Abncy  u.  Fcsting 

1 0.05,^ 

Auerglühstrumpf 

1 Stebbins 

' 0,02  bis  »*,07 

Kalklicht  (neu) 

1 Crehore 

0,14 

(all) 

Crclu»re  I 

0,084 

Aceivlen  i 

Stewart  u H«  »xie 

0,1  «5 

Flammcnbogen  j 

Tymlall 

0,104 

Nakanf» 

0,104 

Magncsiumlichl  ^ 

Mark.s 

0,08  bis  0,13 

Rogers 

0,1-25 

Geisslerröhrcn 

Staub 

0,32 

Die  untersuchte  Flamme  war  von  flacher  Form, 
wie  sie  von  dem  Naplieybrcimer  hervi^rgelmM  ht  wird. 
Bei  ihrer  Untersuchung  wurde  dn  Bolometer  aus 
Eisendraht  in  einer  geeigneten  Entfernung  von  dieser 
Flamme  aufgestellt  und  das  Verhältnis  der  Lichtstrah- 
lung zur  Gesamtstrahlung  durch  Einschaltung  eines 
mit  Wa.sser  gefüllten  Glastr«»ges  bestimmt  Die  Dicke 
dieses  Troges  war  so  gewählt,  d<iss  die  Strahlen  eine 
Schicht  von  i cm  Wasser  und  0,4  cm  Glas  zu  durch- 
dringen hatten. 

Aus  der  Tal>elle  gclit  hervor,  dass  der  Wirkungs- 
grad der  Straltlung  der  Acctylcnflamme  derjenigen 
des  Flammenbogens  gieichkoinmt  und  gTr)s.ser  ist,  als 
die  aller  früher  gemessenen  künstlichen  Lichtquellen, 
mit  Ausnahme  des  Lichtes  brennenden  Magnesiums 
und  des  von  den  elektrischen  Entladungen  in  Va- 
kuumröhren au.sgeheiidcn. 

Unter  Gesamtwirkungagrad  wird  das  Verhältnis 


der  Lichlenergic  zu  der  gesamten  von  der  Flamme 
entwickelten  Energie  verstanden.  Bei  <lcr  Messung 
dieser  Grösse  wurde  es  für  nötig  eracbiel,  direkte 
cx|>crimentelle  Resümmungen  der  Verbrennungswärme 
des  Acetylens  zu  machen.  Das  aus  Cakiumcarhul 
hergestelUe  Gas  war  niclit  gereinigt  und  zeigte  infolge- 
dessen die  Gegenwart  beti-äclitlklier  Mengen  anderer 
hauptsächlich  inaktiver  Ga.sc,  Der  mittlere  W'crt  einiger 
Bestimmungen  der  Verbrennungswarme,  bei  denen 
eine  modißziertc  Form  des  Favre  und  Silbermann- 
schen  Kalorimctera  angewendet  wurde,  war  locxx) 
Kal.  Die  Abweichung  dieses  Werltes  v«*n  ttem  lhe<i- 
relischen,  12200  Kal.,  lässt  sich  durch  die  Verun- 
reinigungen des  Gases  erklären.  Die  Versuche  sollen 
mit  gereinigtem  Acetylen  ft>rtgcsetzt  werden. 

Um  das  V'erhältnis  der  gesamten  in  der  Flamme 
erzeugten  und  der  durch  Strahlung  abgegebenen  Würnte 
zu  finden,  wurde  eine  Thermosäulc  in  den  Stnmikreis 
eines  (Galvanometers  vi»n  geeigneter  Einpflmilichkcil 
eingeschaltet.  In  einem  geeigneten  Abstand  v»n  der 
Vorderseite  der  Tlternm.säule  wintle  die  .Acctylen- 
flammc  aufgestellt,  unter  Zwischenschaltung  eines 
SiLirmes  mit  einem  Dia[>hragma,  weUhes  sich  be- 
liebig öfTiien  und  scbliessen  lies.s.  Die  Ablenkung  l>ci 
Belichtung  mit  der  Flamme  wurtlc  mit  deijciiigen  ver- 
glichen, welche  man  erhielt,  w’enn  man  an  Stelle  der 
Flamme  eine  kugdförniige  mit  beLsscin  Wasser  ge- 
füllte aus.scn  gcs(  hwärzte  Flasclie  brachte.  I)a.s  Wa.vscr 
in  dieser  Flas<he  wurde  mit  Hilfe  einer  Wickelung 
von  Ncusilbcnlraht  erhitzt  und  die  ihr  eicktrisi'h  zu- 
geführte Energie  durch  Messung  v<*n  Strom  und 
S|>annuttg  an  den  Enden  der  Wkkelung  ermittelt. 
Der  Betnig  der  durch  Konvektion  verloren  gchcmlcn 
Energie  wurde  gesondert  bestimmt.  Verluste  durch 
Leitung  wairden  vcmaclilässigt,  auch  wurde  angenom- 
men, da.ss  tlic  Strahlung  sowohl  von  der  Flasche,  wie 
von  der  Flamme  nach  allen  Richtungen  gleich  gross 
war. 

Zwei  Vcrrsuchc,  bei  <lencn  angenommen  wurde, 
dass  tlcr  Wirkungsgrad  10,5  ®/«  ergaben  bei  einer 
unter  Nonnalgrösse  brenneiulcn  Flamme  den  Gesamt- 
wirkungsgnid  - o,02.^t>,  bei  einer  Flamme  von  nor- 

maler Grös.scs=  o,OIt)q. 

Der  kleinere  Werl  des  Gesamtw’irkungsgrades  im 
zweiten  Falle  ist  l>ei  dem  grös-seren  ( ja.sdruck  wahrschein- 
lich durch  die  grössere  Gc.sdiw'lndigkcit  zu  erklären,  mit 
welcher  die  Verhrennungsprodukte  in  diesem  Falle 
von  dem  heissen  Mittelpunkte  der  Flamme  wegge- 
jagt w'erden.  Es  ist  ersichtlich,  dass  das  Verhältnis 
der  Gesamlstraldung  zur  gesamten  Verbrennungsenergie 
eine  Funkti<.m  des  Gasdruckes  sein  muss,  und  dass 
es  bei  einer  bestitnmteii  Flammengrt’isse  ein  Maximum 
crrdcbeii  wiixl.  Weitere  Versuche  in  «lieser  Hinsicht 
stehen  bevor. 

Die  gefundenen  Werte  des  Gesamtwirkung^^ades 
der  Acelylenflamme  sind  viel  Male  gn’isscr,  als  die 
entsprechenden  Werte  für  gewöhnliche  Gas-  und  öl- 
flammen und  sind  w'cnigstens  doppelt  so  gross , als 
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der  cnljjprcrluMide  Wert  für  den  I.H*hll>i>gen  unter 
den  für  ilin  günstipm  Me<liiigimgen.  Nur  <lie  Map- 
m*siimiflanmu%  weKhe  naih  R«>pers,  dank  der  sehr 
kleinen  V'erltistc*  <hitrh  Knmeklioii  und  (h*s  grossen 
Wirkungsgnides  der  Strahlung,  einen  (^cs;unt»irkunps- 
pratl  von  o,io2.s  hat,  ist  der  Ai  ctylcnflammc  in  dieser 
Hinsicht  üherlepen. 

Verfahren  zur  Regelung  der  Acetylenentwick- 
lung  ana  Calcinmcarbid  nnd  mit  indifferenten  Kör- 
pern versetztem  Wasser.  Dr.  Karl  Kellner  in  Wien. 
Oest.  Pat.  f>3.^Q. 

Die  hei  .-\cetyh‘ncntwicklem  zur  Regelung  der 
( jasontwi«  klung  in  .Anwendung  gohnu  hten  mLS'hani' 
!«'hcn  Hülfsinittcl  entsprechen  iih  ht  in  allen  Füllen 
dem  iK'ahsichtigten  Zwecke,  da  eine  derartige  Rege- 
lung mancherlei  S<  hwicrigkcil<‘n  hietel.  Ks  ist  «lalier 
<ler  V’ors*  hlag  gemacht,  diese  Regelung  darlurch  zu 
litwirken.  <lass  tlie  R<‘aktii>n.sflilssigkeit  (Wasser)  mit 
einem  inditrerenlen  Körper,  wie  ;\lkc»h*»t,  (ilyceriii, 
.Salzh'isung  mier  dergl.  vemiiv  ht  wird,  um  auf  die.se 
Weise  rltr  Kinwirkung  «Ics  Wassers  auf  rhus  (,’arhid  zu 
verlang.sanu'n.  Die  Kniwicklung  «Ics  .\cet\'lrngHs«‘s 
hieiht  aher  auch  hei  Zuhilfenalum*  dicM's  Mittels  eine 
«l('rarl  unregelmässige,  dass  dieser  V'urs«  hlag  hislier 
für  die  I’mxis  nhtie  Hetleulung  hh^ihtm  musste.  Nach 
v(»rlicgen<lei  Kffmduftg  s«»!!  es  nun  nu"*gh4'h  sein,  hei 
Anwemhmg  v>»n  Heiiuischungen  eines  der  zu\«»r  er- 
>x'ühntcn  K<>r))cr  /.ur  R^raktkmsriüssigktat  die  Knlwick- 
lung  des  Acetylens  glcirhmnssig  und  i(i  allen  Phasen 
konstant  zu  halten,  indem  die  Temperatur  der  Reak- 
lionsllüssigkcit  entsprechend  reguliert  wird.  Der  Er- 
finder hat  erkannt,  da.s.s  «lic  <lcm  Wasser  heigemengten 
Kr»rper  hei  vors*  hiedenen  Temjreniluren  vers<  hiedene 
.Affinilüt  zu  dem  dieselben  enthalteiulen  Was.scr  zeigen. 
Es  wirkt  z.  B.  ein«  S;ilzlosung.  die  bei  einer  gewjs.sen 
Tempemtur  den  Zustanrl  der  Süttigung  e>  reicht  hat, 
auf  das  Carbid  nur  aussersl  trüge,  währeml  sic  eine 
lebhafte  Rcakliim  hervnrrufl,  sohahl  sic  selbst  auf  eine 
Temj)eratur  gchra<  ht  w'ird,  bei  der  in  dem  gegHienen 
Flü.vilgkciUvi»lumcn  mehr  Salz  hüU*‘  gelost  werden 
k‘"*nnen.  Da  nun  bei  der  Entwh'klung  von  Acetylen 
Wärme  frei  wird,  die  eine  Steigerung  der  Tein|veraiiir 
der  KeaktionsHüssigkeit  uml  dalier  eine  kräftige  Reaktion 
hrr\  * »mifon  wünle.  s«  i muss  der  Flüssigkeit  die  l>eireffemle 
Menge  v*»n  Wärme  cntz**gon  werden,  um  *lie  Gas- 
entwicklung gleichmässig  zu  erhalten.  S*ll  eine  gr*  »ssere 
Gasmenge  erzeugt  w«rrden,  so  braucht  imr  eine  lel)- 
haftcre  Reaktkm  durch  Erwännen  der  Rcaktions- 
flüssigkeit  herv4»rgorufen  zu  wrrxlen,  worauf  die  durch 
Wärmezufuhr  gesteigerte  Tcmi»eratur  so  lange  auf 
dcrselln’n  Hrthe  erhalten  wird,  bis  <üe  virrmehrte  Ga.s- 
entwäckhmg  eine  Steigerung  der  1'emiH‘ratur  <lcr 
Flüssigkeit  her%'*>rTuft,  und  srunit  eine  neue  Wärme- 
entziehung m>lwen<lig  winl.  Je  nach  den  duri'h  die 
•Vrtlahen  Vtahältnissc  U’dinglen  .Abmessungen  <!<*« 
Entwicklers  irniss  derselbe  dalicr  entweder  gekühlt 
«Hier  mit  einer  Wännc.S4'hutzmasse  umgel>cn.  l>ez«% 
mit  einer  Hcizvijrrichlung  versehen  wenlcn,  s«*  dass 
die  Temperatur  <lcs  Xcrseizungsgciuisches  bezw.  der 
Reaktionsflüssigkeit  während  de«  ganzen  V’erlaufs  der 
Reaktion  glcicbmä.ssig  gdialteii  werden  kann. 


Aoetylenentwiekler.  E.  X.  Dickerstjii  in  New- 
Y«*rk.  V.  St.  A.  PaL  602  ^38. 

In  dem  Kntwickhingsgefässc  a ist  der  Carbidlw- 
hUltcr  h unlcrgcbracht , der  aus  einer  rostartigen 
Tr*»mmel  besteht.  Diese  Tnmtmcl  ist  uiittei.H  einer 
Stange  r an  «iem  Ende  d eines  um  cin*3n  B4>lzen  e 
drehbaren  Ihippelhebels  aufgehängt.  Das  andere 
Ende  dieses  I)**ji|>dhel>els  ist  mit  einem  Gewichte  f 
lK‘lH.slct.  Ist  die  Trommel  h mit  Carbid  gcfülit, 
nimmt  dieselbe  die  in  der  be^efügten  Skizze  darge- 
stcllte  I.>ägc  ein.  Wird  nun  da.s  Wasserzuleitungs- 


ventil  g ge*'»ffnet,  so  tritt  durch  ein  ringfoniiig  um 
tlic  Tr«unmcl  6 herum  gelegtes  Rohr  h Wasser  zu 
dem  in  der  Tmmmel  hcfiiullichem  Carbid.  Ist  der 
Inhalt  der  Tmmmel  zersetzt,  so  vermag  da,s  Gewicht 
f den  I)i>ppclhcl)cl  um  d<rn  Bolzen  e zu  drehen,  s<i 
dass  <ler  Carbidbehälter  eine  .Aufwärtsl>cwegung  aus- 
führt.  ln  Folge  tlieser  Bewegung  tritt  die  Stange  c 
in  eine  Glashübc  t ein,  so  dass  man  von  Aussen  er- 
kennen kann,  dass  der  Carbidhehälter  einer  neuen 
Füllung  iHMlarf.  Diese  Füllung  wirtl  durch  eine  gas- 
dicht verM'hliessbare  t tfFnung  k hindurch  bewerk- 
.stelligt.  Der  Kalksihlamm  wird  durch  eine  Öffnung 
/ heraii-sgcM'hafft.  Die  Wasscrzuftthning  erf<ilgt  sclbsl- 
ihaiig  uiu!  zwar  entsprechend  dem  jeweiligen  im 
Entwickler  heTTs«iienden  Dmrke.  Zu  diesem  Zwecke 
steht  <lcr  Entwirklungsraum  mit  einem  Mcmbranvcnlil 
in  Verbindung.  Dun  h den  im  Entwickler  hcrrschen- 
tlen  Dnn  k winl  dieser  Membran  eine  diesem  jewei- 
ligem Dnicke  cntspre<  hen<le  Drurksteigerung  erteilt. 
Dun  h «He  Bewegung  der  Membrane  wird  das  Wasser- 
zu]c^tungs^'entil  tiann  gesteuert  Das  entwickelte  Gas 
wird  <lun  h ein  Rohr  ?i  der  V'erhrauch.sst«'llc  zuge- 
fohrt.  Um  mit  dem  die  Zersetzung  des»  Carbides 
wirkenden  Wasser  stets  neue  Carbidstücke  in  Be- 
rührung zu  bringen,  ist  eine  Rflltelvtirriehtiing  voi^c- 
sehen,  die  aus  einem  mitteb  eines  HandhebeU  0 und 
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Gesiangc  p zu  bcwegciulen  Kamin  ry  besteht.  Bei 
ObermAss^em  Steigen  des  Druckt?s  tritt  tias  tias  durch 
eine  in  einem  Behälter  r l)cfimiliche  SiKTrflfl.ssigkeit 
hindurch  und  uird  dun'h  ein  Rolir  s al^geleitet,  !ü^> 
dass  der  Entwickler  nicht  gefährdet  wird. 

Begtüierbarer  Acetyleng&s  • QlfUiUchtbrenner. 
Wenzl  (»üntner  in  Wien.  Ostcrrcicluschcs  Pal.  (»^88. 

Bei  tHcscm  Brenner  kann  durch  cinfai  he  Drehung 
einer  Scheibe  eine  helle,  we<lcr  rauchentle.  noch 
russende,  inx  h Metall  sirhwarzeiule  Flamme,  »xlcj  eine 
blaue  Flamme  je  nach  der  DrehungsrichUmgilcr  St  heibe 
erzeugt  wcnlen,  a ist  <lic  Zuftthnings.s)5indcl , auf 
deren  unterem  Gewinde  b die  Scheibe  e und  auf 


deren  oberem  Gcwin<le  d ein  Cnnus  e aufgcM-hraubt 
ist.  Im  oberen  Ende  des  Conas  e ist  die  Brenner- 
hOlse  f befestigt.  Am  unterem  Ende  ist  der  Conu.s 
e mit  r>ffnungen  g versehen,  die  mit  Öffnungen  h in 
Verbindung  stehen.  Diese  ( >nnungcn  h sind  im 
Mantel  des  K^els  c angebracht. 

Will  man  nun  eine  weisse  Flamme  erzeugen,  so 
vcrschlicsst  man  die  ('Kfnungen  g durch  Hinaufdreheii 
der  f^  heibe  e.  Das  Gas  tritt  dann  durch  die  Öff- 
nung k der  Zuführuiigsspindel  und  erliAlt  durch  die 
< >ffnungcn  h die  Vcrl>rcnnungsluft  zugeführt  und  zwar 
gci^au  so  viel  Sauerstoff,  als  zur  vollständigen  Ver- 
brennung des  Ga5^  erforderlich  ist,  so  dass  eine 
weisse.  nicht  niucheiule  und  nicht  russende  Flamme 
erzeugt  wird.  Will  man  jcd«icli  eine  ßunscnflamine 
erzeugen,  so  wir»!  die  Scheilirr  c abwärts  gcrlrcht  In 
Folge  dessen  wir<l  dem  Gase  auch  von  unten  lier 


durch  die  ge«)ffnelen  Öffnungen  g Luft  zugefühn. 
Durch  <lic  vermehrte  Luftzuführung  wir«!  eine  blau 
brennende  Hunsenflamnic  erzeugt,  wie  «uMcbe  z.  B. 
zur  Erzeugung  v«>n  (ilüliUcht  erforderlich  ist  Der 
Brenner  lä.sst  sidi  für  vcrscbic«lcncn  (iasdruck  ber- 
steilen. 

Über  Versuche  mit  Acetylen-Pressgas  winl  von 
Kranz  Walter  in  «Icr  Xeilschr:  „Das  moderne  Be- 
iern htungswesen“  bcriiiitet  Verf.  benul/.le  /.u  seim*n 
Arhctleii  einen  für  die  Erzeugung  kom]>rimicrten  .Ace- 
tylens konstruierten  Api^iratvon  (iruber-judenburg.  Er 
lies.s  in  stunem  Ijibt»ratorium  d<LS  auf  5 at  koiu])ri- 
inicrtc  Acetylen  bei  l.  2,  3,  4 und  5 at  unter 
Benützung  eines  Bunsenbrenners  von  besirnderer 
Konstruktion  ausstrdmen  und  erhielt  eine  Pressgas- 
flamnie  v«»n  der  Temperatur  über  Kiipferst'hmelzhiize. 
Der  Glübstmmpf  (es  war  ein  s»)lcher,  welcher  bercit.s 
lange  /^cit  für  Leuclitg;is  verwendet  gewesen)  hielt 
die  Temperatur  sehr  gut  au.s,  verzog  sich  nicht  beluek 
die  ursprüngliche  Form  bei  und  platzte  cmllich  bei 
rapidem  Wechsel  des  Druckes.  Eine  Härtung  des  Glüh- 
strumpfes war  diigegen  auch  bei  5 at  Druck  nicht 
zu  erzielen.  Die  für  die  Kompression  auf  10  at 
l>estimmte  Vorrit'htung  funktionierte  tadellos  und  wai 
in  dem  Versuchsap{iarate  (etwa  4 I Volumen)  das 
Gas  in  etwa  5 Minuten  auf  die  gcwi)ns4-hie  Pressung 
(ohne  /uhilfeiiahinc  einer  Komprimiervorrichtung) 
gebracht.  Da  dne  Erwärmung  Ober  20®  C nicht 
eintritt,  so  Ut  bei  dem  Acetvlengase,  wie  sich  ver- 
muten lässt,  dne  Explosionsgefahr  nicht  vorhanden. 
Beim  Ausblascii  des  auf  lo  at  gespannten  Ga.<ics 
ins  Freie  trat  wie  dies  in  der  Natur  der  Sache  liegt, 
eine  bedeutende  Abkühlung  des  Ga.sstromes  auf  etwa 
— IO®  C ein.  Das  K<»mprimicren  und  Ausblascn- 
lassens  <ies  Apparale.s  wurde  eirugcinalc  wie<lerho]t. 
Bcleuchtungsversuchc  und  Härtiingsversuchc  mit  (ilüh- 
k<’>r])ern  wurden  mangels  eines  geeigneten  Brenners 
nicht  vorgenommen.  (Nach  „Das  .AtclylcJi“)  %. 

— Albest  für  AeetylenglUhkörper  wird  in  der 
Chem.  Zig.  1002,  S.  180  von  5.  Scubermann  vor- 
gex  hlagcn.  Erhitzt  man  ganz  feines,  nach  bcjamdcren 
Verfahren  hcrgcstclltes  Asbesigam,  so  sclmielzen  die 
Fasern  zu  weichen,  biegsamen  und  si  hweüssbaren 
SWtigclch(*n,  «ikr  in  <ler  Flamme  in  schbnem  w«*issen 
Licht  erstndilen,  und  zwar  auch  an  den  weniger  hds.sen 
Teilen  derselben.  Tränkt  man  vorher  «las  (»am  mit 
Thomm,  Beryllium  usw.,  s<.»  >Ä*inl  die  Lcuclitkraft  des 
Fadens  erluiht.  Die  aus  solchem  Material  hergcstcllten 
Leuchtkr>q)er  sind  naiuriich  durchaus  slossfcst.  Sie 
sr>llcn  sich  Ixjsomlers  für  die  AcctylcnglühlichlhcJeuch- 
iung  eignen.  So  z.  B.  gab  ein  mit  ßerylliumnitrat 
Imprägnierter  Faden  Vf)i»  nur  0,02  g Gewicht  in  einer 
AcctyicnbimseMflamme  12,5  — 13,5  Hefner-Kerzeii. 
Auch  mit  Calnumnitrat  sr»ll  das  prä|);iriertc  .Asbest- 
gewebe in  «Icr  Aceiylcnflamme  hell  Icuchteiulc  Körper 
geben. 

Botzkei  selbitsflndende  Oltthkörper  Aktiengeiell- 
Schaft  in  Berlin.  Selbitiünder  für  Oasflammen. 
Ü.  R.  P.  Nr.  121  07<»,  Dil*  Herstellung  «ler  Züml- 
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masse  geschieht  in  der  Weise,  dass  xundchst  ein  Ge- 
welws  aus  Raumwolle  mier  anderen  verbrcimlichen 
Fa<lcn,  weUhe  mit  einem  Platindraht  von  o,o.^  mm 
Diikc  versponnen  sind,  hcrgestellt  wird,  und  dass 
ilicstrs  Gewebe  mil  einer  Lösung  von  etwa  .5  Teilen 
Thomitnit  und  12,5  Teilen  Platimhlorid  durchtrflnkt 
und  dann  getnaknet  wird.  Beim  V'crasrhen  eines 
snlrhcn  iinprngnici'ten  Gewebes  bleibt  ein  Geflisbt 
von  I1atin<.lr^lbtcn  zurück,  worin  Thi*r<ixytl  und  Fla- 
lininohr  gebettet  sind.  Das  Thor  kann  teilweise  durch 
andere  Kdclcnlen  uml  ilas  Platin  durch  ein  ändert« 
der  Flalingrup|>c  angehöriges  Metall  ersetzt  werden. 
Die  »j  hergestellle  ZUndiiia.sse  besitzt  wegen  ihre.s 
'rimn  »xydgchaltcs  eine  grosse  KcuerbcstAmligkeit,  welche 
bckanntlit'h  den  Meerst'haumpillen  al>geht.  Das  Fla- 
lingefiet'hl,  welches  in  den  (»lühkörpern,  deren  Köpfe 
man.  uni  sic  selbstxümleml  zu  machen,  mit  Flatin- 
iösung  getrünkt  hat,  enthalten  ist,  giebt  der  ZQnd- 
massc  eine  gr<»sse  Festigkeit  und  ZQmisicherheit. 

HANDF.LSNACHRICHTEN. 

Carbidmarktberioht  Der  stdum  längere  Zeit 
zwist'hen  demS>mlikat  und  den  Händlern  mehr  still- 
schweigend geführte  Kumpf  scheint  jetzt  zu  einem 
offenen  Kriege  geführt  zu  haben.  Seit  dem  5.  Mai 
sind  die  Preise  für  Carhid  vom  Syndikat  herunterge- 
.Hctzt  Ober  die  Höhe  der  Emtüssigung  konnten  wir 
für  alle  Syndikatslager  ZuverUKsiges  nicht  in  Erfahrung 
bringen , diK:h  liegt  uns  eine  Offerte  vor  von  der 
Carbid-Hamhds-Gcseilscliaft  in  Berlin,  die  bekanntlich 
mit  dem  Syndikat  in  engster  Fühlung  steht  und  des-sen 
Ware  vertrcibl,  nach  weicher  seit  dem  voi^cnanntcn 
Tage  ab  I.ager  Berlin  für  100  kg  Nelt<  »gewicht  inkl. 
Verpa<  kung  gegem  Nachnahme  iles  Beimgcs  28,00  M. 
verlangt  werden,  während  <hrr  bisherige  Preis  dafür 
28,50  M.  lielrug.  Von  anderrT  Seile  wirtl  uns  mil- 
gelcilt,  dass  die  Sy ndikatsprei.se  .seit  dem  5.  Mai 
ab  Lager  Mannheim  24J.75  M.,  ab  Lager  l^uffen 
2y,«o  M.,  ab  Ligcr  Stuttgart  29.75  I^ger 

P'rankfurt  a.  M.  50,00  M.,  ab  üigcr  Rcicbenbach  i.  V. 
29,75  betragen.  Die  Preislicrabsctzung  scheint 
demnac  h in  den  v<»rgcnannten  .saddculsi  licn  Orten 
nur  0,20  M.  zu  l>etragen.  Aus-serilein  wird  die  Ver- 
packung hei  Zurücklicfemng  im  guten  kompletten  Zu- 
stande franko  Werk  mit  2 M.  für  100  kg  Netto- 
gcMicht  zurü('kg(mi»minen.  Ko{>araturkosien  bei  Ncu- 
fullung  werilen  abgerechnet  Da,s  für  den  Konsu- 
menten wü  htigste  bei  dieser  Preisermässigung  »'heim 
ilcr  Umstanil  zu  sein,  dass  der  vorgenannte  Preis 
nh'hl  nur  für  Händler,  sondern  aucli  für  Konsumenten 
gilt.  Wie  uns  auf  unsere  Erkundigung  Irin  versichert 
wunlc.  wird  nunmehr  an  jcslemiann,  ob  er  Händler 
öder  Ktinsumcnt  ist,  zum  giciciten  Preise  verkauft 
Diese  Maassnahinc  richtet  sich  gegen  die  Händler, 
welche  infolge  der  Zufulir  amenkairischer  Ware  bis- 
lang in  der  Lige  waren,  soweit  der  Vorrat  reichte, 
unter  Synüikats]>reis  zu  verkaufen. 

So  sehr  cs  im  Prinzip  zu  begn1s.scn  ist,  dicss  für 
Rücklieferung  der  Tri»mmeln  im  guten  ZuLstandc 


eine  Vergütung  gewährt  wird,  so  fürchten  wir  «loch, 
da.ss  die  Angalie  „franko  Werk"  diese  Vergütung 
illas»>ri.s<h  raaiht  Der  Kf»nsument,  sofern  er  nicht 
in  ganzen  Waggonladungcn  bezieht,  kann  keinen 
Gcbmmh  hiervon  machen,  <la  da.s  Rücksemlcn 
einzelner  Tnmimeln  zu  kostspielig  w.'lrc,  ausserdem 
aber  bei  Rücksendung  z.  B.  na<  h einem  in  S<  hvi'cden 
otlcr  Norwegen  gelegenen  Werke  — die  Wahl  tU's 
Werkes  liegt  nach  den  Verkaufsl>e(lingungcn  ganz  in 
<ler  Hand  des  Syndikats  — selbst  für  Waggonladungcn 
so  gro.ssc  Unkosten  entstehen  um!  durcli  chis  drei- 
malige Umladen  der  leeren  Trommeln  nn'iglichcrwcisc 
ein  denirtig  defekter  Zustand  herbeigeführt  würde, 
dass  dadun  h <1»e  2 Vergütung  pro  Trommel  ver- 
braucht würden.  Das  Syndikat  hat  dun  h eine  wirk- 
liche Vergütung  für  die  Trommeln,  wenn  es  dieselben 
z.  B.  für  2,00  M.  franko  jciler  dcuts<'hen  Eisenl«ilin- 
station  in  solchen  Mengen,  da.ss  sich  Waggimversand 
lohnt,  zurQcknchmen  würde,  ein  mächtiges  Mittel  an 
der  Hand,  die  amerikiinischc  Konkurrenz  zu  be- 
kämpfen. Bis  jetzt  scheint  trotz  der  kleinen  Preis- 
hcr;il>sctzung  der  .Syndikatsw'arc  das  amcrikanist'he 
Caririd  immer  noch  billiger  zu  sein.  Die  v<»n  letzterem 
in  diesen  Tagen  in  Hamburg  einircffenden  Mengen 
sind  fast  sämtlich  zum  Preise  von  26,50  M.  hc*w. 
27,00  M.  lif.  Hamburg  verkauft.  Das  Syndikat  hat 
schreingehemle  Verliandlungen  mit  rlen  amerikanischen 
Werken,  tlcrcn  Vertreter  kürzlich  in  Deutschland 
w'aren,  geflogen,  um  eine  Einigung  zu  erzielen.  Trotz- 
dem aiigchlicli  den  Amerikanern  der  gansc  F.xport- 
bedarf  offeriert  w’urclc,  ist  es  — wie  cs  scheint  durch 
das  geschlossene  Zusammengehen  der  Händler  — 
nicht  zu  einer  Einigung  gekommen.  Die  Folge  dürfte 
die  jetzige  Preisermässigung  <ler  Syndikatsware  sein, 
eine  Erm.1s.sigung,  die  allerdings  nacli  vorstehendem 
noch  niclit  genügen  dürfte,  um  die  amerikanische 
Konkurrenz  aus  dem  Felde  zu  schlagen. 

Die  l^ge  ist  eine  allseitig  wenig  erfreuliche. 
Das  Carhid  kann  nur  billiger  wcr<lcn  durch  ausser- 
ordentliche Vermehrung  des  Konsums  Eine  solche 
V'f'rmehrung  ist  aber  niclit  zu  erwarten,  solange  die 
heutigen  Preise  anbalten  und  s(.»lange  die  Händler 
bei  Seile  gtrsi  lioben  werden.  Ein  Teil  der  Händler, 
soweit  er  nämlich  amh  Acclylenapparate  baute,  ge- 
hörte bislang  zu  den  Vorkämpfern  für  da.s  Acetylen. 
Er  sandte  seine  Agenten  in  die  IVovinzen,  um  Ace- 
lylcnapixtrate  zu  verkaufen.  Gleichzeitig  verkauften 
diese  ai*CT  auch  an  die  schon  vorhandenen  Konsai- 
iiienicn  Carhid  und  ilicse  NebenheM'häftigung  warf 
soviel  Verdienst  ab,  um  <lie  Reiscs|)cscn  zu  decken. 
Das  hat  jcrtzl  aufgehört  und  das  .\p|)anitegescliäft  ist 
sehr  zurückgegangen. 

Andererseits  ist  aii/uerkennen,  das.s  auch  das  Snti- 
dikat  sich  in  einer  schwierigen  Situation  befindet.  Es 
unterhält  teure  Läger  an  allen  Plätzen  Deut»  hland.s, 
cs  muss  den  ruhenden  Werken  erheblichen  Anteil  lu« 
Gewinn  abgeben , und  hat  mit  dem  Umsbuido  zu 
kämpfen,  da.vs  das  Publikum  sich  strhon  an  Carbid- 
preise  gewöhnt  hatte,  die  ganz  anerkanntermaassen 
erheblich  unter  Selbstkostenpreis  lagen. 

Solange  nicht  neue  W^e  gewiesen  werrlcn,  die 
eine  VermelirungdesOu'bidkon.sums  um  das  4 — 5 fache 
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des  heutigen  bewirken,  tlörfte  nicht  viel  Aussicht  sein 
zu  einer  erheblichen  Bt*sserung  der  Situatimi.  v. 

Ein-  and  Aotfnhr  Ton  Cnldamonrbtd  im  deataehen 
ZoUgebiate  im  eraten  Vierteljahre  1902.  Es  wurden 
eingeführt  au.'^cfOhrt 
im  Januar  1^90,4  t 15,3  t 

im  Februar  05«), o t 8,8  t 

im  Milrz  ^13,3  t 10,3  t 

* 34.4  t- 

Ein  Vergleich  der  Einfuhr  mit  den  entsprechenden 
Zahlen  «1er  Ireiden  V«irjahrc  ergiebt: 

Einfuhr 

I.  Quartal  i9o3,8  t 

t,  ..  f»K)i  5333.3  I 

.»  l‘»02  5562,«)  t 

Ein  Vergleü'hderKinfuhrzahlen  ist  deshalb  <—■  al)ge- 
schen  von  «Ici  Inlandsproduktian  — nii  lil  ma.ssgeb«'nd 
für  den  wahren  Omsum,  weil  bis  zum  S{>Alherbst  K|üi 
eine  ungeregelte  Einfuhr  stattfaird,  wohingegen  sciblem 
eine  einheitlich  gc«)rdiictc,  «lern  wahren  Ctuisiun  einiger- 
massen  angepasstc  Einfuhr  erfolgen  dürfte.  Die  für  die 
Ausfuhr  gegebenen  Zahlen  bedeuten  durchaus  nk  ht  die 
in^csamt  von  Deutschland  aus  c.xporticrtcn  Carbid- 
incngcn.  Vielmehr  geht  der  grösste  Teil  des  von  Ham- 
burg exp«  »rtierten  Carbide*  schon  seil  Ende  des  Jahres 
l8(f()  cntweidcr  von  den  aus  den  nurdis«'hcn  Hafen 
ankommomlen  5k:hißen  direkt  an  Bord  des  Ex|x>rt- 
Schiffes  oder verbleibt  bis  zum  Ex)>>rl  auf  Hamburger 
Freihafcnlagcr.  v. 

Qaaanitalten  in  OrMibritanniea  Na4'h  den  hri- 
tiscluMi  Farlainents -Drucksachen  Nr.  320  und  321 
gab  es  im  Jahre  igcx)  in  Grossbritannien  433  Ge- 
sellschaften zur  Gaserzeugung.  Dancl>cn  l>cslaiulcn 
240  kommunale  Gasanstailcn.  Das  in  diesen  An- 
stalten und  Gesellsc'haften  cingezahlte  Kapital  ver- 
zinste sich,  nach  dem  erzielten  Reingewinn  berechnet, 

“H>  5.3  7o' 

Kohlenverbrauch  sowie  Gas-Erzeugung  und  -Ver- 
kauf gestaltete  sich  in  den  Jahren  l8«i<^  iiml  i<ioo 
folgendermaassen : 

Kohlenverbrauch : 
i8«)Q:  13 öto(i88  toiis 
uioo:  i3gof)288  „ 

Menge  des 

erzeugten  verkauften 

Gases  in  tausend  Kubikfuss : 

*47  *555.37  *3575ibo7 

i32ck>7Kii  140418434. 

Unter  den  als  verkauft  nachgewiesenen  Mengen 
Gas  befanden  sich 

Wasssergas  Acetylen 

in  tarnend  Kubikfass 
i8<m>:  1007702b  75 

K>oo:  12  108432  81 

Während  demnach  die  Gesamtmenge  des  ver- 
kauften Gases  nur  3,3*^/«  zugencKnmen  hat,  beträgt 
die  Zunahme  beim  Wassergas  2i,0  und  beim  Ace- 
tylen 8 %.  Wenn  hieraus  auch  ein  grn«>ses  ill>crgc- 
wicht  des  Wassergases  hervorgebt , .so  ist  doch  der 


Zuwachs  beim  Acetylen  von  8 ein  «^rfrculu  hi’s 
Zeichen  für  den  ForLschrill  dieser  Industrie. 

Für  ^entliehe  Strassen-  usw.  Beleuchtung  dienten 
in.«^esarat  i8oq:  381  20b  I^m|K‘n 
!«j<x;:  *>05150  „ 

Gfumdoftrie  Ulm  in  Ulm  a.  B.  Die  GaMiuhisirie 
Ulm  hat  m ihrer  Generalversammlung  vom  i.  «I.  M. 
hcM'hlossen,  in  Liquidation  zu  treten.  Nach  «len  uns 
ai»  zuverlässiger  l^elle  gewoitlemMi  Mitteilungen  *«>]! 
einstweihrn  n«M  h die  Absicht  bestehen,  «hc  Firma  ganz 
aufzulr>sen,  d«x:h  scheint  die  MiVglichkeit  nicht  aii.s- 
ges«'hlossen,  dass  der  dne  «Kicr  «ler  andere  Intere..s}«‘nl 
das  OcsK'haft  in  amicrer  Weise  fortfflhrcn  wird.  — 
Hoffen  wir,  dass  unter  „in  an«!erer  Welse“  zu  ver- 
stehen wäre,  „unter  F<urtfall  der  bisher  heiiebten  Art 
der  Reklame  und  Konkurrenz  un«l  mit  etwas  iiichr 
Sachkunde“,  dann  wQitlc  die  Fortführung  als  Zeichen 
einer  f«)rt.<w'hreitcndcti  Gesundung  «ler  Industrie  fremlig 
zu  begrüssen  sein.  v. 

Acetylen  • Werk  ,4(eteor“  Roben  Küibiss  \ ('o., 

RcMigstcK'k-Böhmcn,  Dresden-Grima.  Prospekt. 

Jö* 

N O T I Z E N. 

Dm  hundertj&hrige  Bestehen  des  Lencht^Met. 

Ober  die  (Jeschichte  des  Leuchtgases  hndcl  8i«'h  in 
der  Zeitsi  hrift  „La  Nature“  einige  interessante  Daten, 
denen  wir  nach  Uingicr's  Journ.  folgcmlcs  cntn«*hnieii. 
Die  Angaben  beansiHiichen  auch  seitens  der  Le*ser 
dieser  Zdtsrhrift  ein  lM»onder«»  Interesse,  weil  sie 
erkennen  lassen,  das«  auch  das  [..euchtgas,  ehens<»  wie 
«las  Acetylen,  erst  längere  Zeit  gebraucht,  um  populär 
zu  werticn. 

Naclulem  schon  J«>hn  Cleybm  i,  J.  1730  «lurch 
Destillation  von  Steinkohle  in  einem  geschlossenen 
Gefässe  ein  sdiwarzes  f*)!  und  ein  l>esUlndiges  Gas 
criialtcn  hatte,  wek'hcs  er  beim  Au.sslrönien  aus  Röhren 
zu  entzünden  venmx'hte,  unteisuchte  i.  J.  1767  der 
Bist'hof  v«»n  Rlondaff,  Watson,  diese  gasförmigen  Pn>- 
duktc  näher  und  fand,  das.*  sie  nkht  nur  l>ei  ihrem 
Austritt  aus  dem  I>estillationsa))pantt  cntzün«let  werticn 
konnten,  sondern  dass  sie  die.se  Kigen.schaft  auch  nach 
einem  Durchgang  durch  Wjus.ser  und  zwei  lange  ge- 
b«»gene  Rohre  heiliehielien.  Die  von  Watson  er- 
halttmen  nicht  gasförmigen  Produkte  bestanden  aus 
einer  ammoniakalcn  Flüssigkeit,  aus  einem  klebrigen, 
teerähnlichcm  Ol  und  einer  s«  bwammartigen  Kohle, 
dem  Koks.  Das  waren  jetloch  nur  laboratorische 
Versuche,  zum  Zwe«  kc  der  Fcslsldlung  der  Bestand- 
teile des  Ols,  ohne  dass  man  daran  dachte,  aus  der 
Eigenschaft  der  Entzündbarkeit  mehrerer  dieser  Be- 
standteile zu  Hcicuchtungszweckcu  iigenti  welchen  Ge- 
brauch zu  machen. 

Der  erste,  welcher  «he  FJrfimlimg  der  Beleuchtung 
miuds  Gas  beansprucheii  kann,  ist  Philippe  Lebtui 
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(rilaintiersin,  welcIuM  sic  aiu  li  /um  erstenmal  praktis*  )! 
vcrwcmictc.  Im  Jahre  171m  \crriffientli<hte  er  eine 
Sthrift,  in  wcl«-licr  er  die  ErlindunK  ilcr  Verwendunj; 
des  entzündbaren  Gases  zu  Belcuditungszwerkcn  klar« 
legte*.  Er  gewann  das  KolileinvasserstofTgas  <lunh 
Destiilation  von  Molx  und  Hus.serdein  als  Neben* 
jm.Kluktc  Teer,  Holzessig  und  alle  anderen  l’rothiklc, 
welt'he  I>ei  der  Zersetzung  von  vegetabilisrhen  Sti>fTen 
dimli  Feuer  entstehen.  Die  ersten  Vorrirhlungen 
wurden  in  Havre  behufs  Beieuchtimg  des  Leurht* 
turms  mit  K«)hlenwasserst<»ffgas  angefertigt.  In  dem- 
.sellnm  Jahre  nahm  Lelnm  ein  Patent  auf  seine  Er- 
Hmlung  und  stellte  dffentlidie  Vcrsudie  in  den  Jahren 
1799  bis  1802  in  .seinem  Hause  in  der  Rue  Dominique 
an.  Bei  rlicscn  lielcuehtungsvcrsudien  mit  einem  bis- 
her zur  Beleuehlung  ntarh  nicht  verwendeten  Sh>ffe 
war  man  jerlodi  nidtt  gc*gen  die  sich  hierltei  bietenden 
MLsshcliigkcitcn  gerü-stet.  Vor  allem  verbreitete  das 
ohne  vorherige  Reinigung  aus  den  I )cstiilatioosap])aratcn 
verbrennte  Gas  einen  lu’kih.sl  unangenehmen  Gcrud». 
Das  Publikum,  welches  besonders  in  Frankreich  nach 
den  ersten  Eindrücken  eine  neue  Sache  verurteilt  oder 
dieselbe  begeistert  annimrnt,  hi<*lt  diese  Art  von  Be- 
leuchtung für  unprakttMTh  und  eine  Spielerei. 

Um  nun  die  Entdeckung  Lebons  gebrauchsrertig 
zu  machen  und  so  zu  gestalten,  wie  wir  dii'selbe 
jetzt  benutzen,  war  ein  einfaches,  jedoch  umung.lng- 
lichcs  Verfaliren  erforderlich , nflmlich  das  Was<  hen 
des  Ga.ses,  welches  I.elK)n  wohl  au.sgeführt  hatte,  wenn 
er  nicht  inmitten  seiner  Arl>citcn  durch  den  'DkI  ab- 
berufen  worden  wäre.  Seine  Wittwe  erhielt  i.  J.  löoi 
ein  Patent  auf  ein  verbesserte«  Verfahren,  folgte  ihm 
jed«M-h  bald  in  den  Ttnl. 

Die  Denkschrift  Lebons  erschien  im  August  i8ui 
im  Dnick  unter  <lein  Titel:  „Thenn« <lam|M:n  oder 
Ofen,  welche  sparsrim  heizen  und  leuchten  und  durcli 
mehrere  wcr1v«>llc  Erzeugnisse  eine  treibende  Kraft 
erzeugen,  welche  bei  jc<ler  An  von  M;is<‘hincn  ver- 
wendbar ist.“ 

Die  Leboirsche  Erhmlung  wunle  kurz  daniuf  in 
England  durch  \i*n  anderer  5>eite  unterstützte  Per- 
.sCmlichkeilen  aufgenoinmeti  und  wenn  auch  nicht  ohne 
Mühe  in  pniktisclier  und  gcwinnbringemlcr  Weis«* 
verwirklicht.  Ihre  erste  X’crwendung  erfuhr  sie  tlurch 
den  Ingenieur  Murd<.)ch  in  Loh«»  bei  Binniiigliam  in 
der  gn*ssen  Fabrik  v«>n  James  Watt,  dem  Erfinder 
der  Dampfmaschine.  Im  J.  1802  wurde  au.s  Anlass 
der  Feierde«  Krieilons  von  Amiens  di(*  ganze  Fas.sade 
des  gnisscn  Gcbiimles  mit  Gas  crlcuihtet,  welches 
aus  Ol  gewonnen  war. 

Kurze  Zeit  darauf  kam  ein  DeubM'her,  namens 
Winsor,  welcher  die  Lebon  Vhe  Denk.M  hrift  ins  Deutsche 
ftlK'rselzt  hatte,  nac  l»  D)ndon,  verband  sich  mit  Mur- 
dca  h,  und  erhielt  vom  König  fieorg  das  ausschliess- 
lich«* Privileg  zur  Beleuchtung  v«>n  London  mit  „gas 
light“.  Am  tt».  Juli  IÖH>  wurde  di«  iVivileg  durch 
das  Parlament  bestüligl  und  LJ.  1823  hatte  das  .^jas 
light“  in  ganz  England  Aufnahme  gefunden. 

Nacdidein  sich  Wins«>r  der  Erfolge  des  Ga.ses 
in  England  vergewnssen  halte,  kam  er  1813  nach 
Paris,  mietete  ein  Li»kol  in  der  l’assagc  des  Pano- 


ramas und  versah  hinnen  kurzem  die  ganze*  Pa.s«age 
mit  Gaslidü,  w’omit  aiu  li  das  l'alais  Koval  beleuc  htet 
wurde.  Auf  (tiund  diest'r  Krf«*lgo  gründete  Wimsor 
eine  Gesellsc  haft,  woLhc  jedoch  keinen  Erfolg  cTzicItc; 
doc  h bildeten  sich  hiemuf  andere  f»c.solIsc  haften,  und 
na«  l)  und  na«  h wurde  da.s  Ctas  das  Hllgcmeine  üFfent- 
liche  Hcicuchtungsmittcl. 

Aoetylensentrale  B&rwalde.  Di«*  (iermeinde  Iktr- 
waldc  (Pommern)  hat  lH'schlt>sscn,  eine  Aectx  Icnzcntndc* 
auf  eigene  Rechnung  zu  erl»auen.  Der  Bau  wunle 
der  Allgem«.*iuc;n  Carbi«!-  und  Acc*tylcn-(j«'3i<.*llschaft 
in  Berlin  übertragen.  Der  Ort  zühli  ungefähr  3000 
Einw’«ihncr.  Mit  dem  Bau  wird  alsbald  nach  Pfingsten 
begonnen  werden  und  dürfte  derselbe  Ende  August 
beendigt  sein.  Art  und  Dimensionierung  der  Apparate 
Lst  genau  wie  l>ei  der  Zentrale  zu  (^[vrlanitza.  Der 
C»a.slK*balter  wird  einen  Fa.s.sungsraum  vc>n  20  chm 
erhallen.  Die  Lange  des  Rohrnetzes  wird  nin«l  3 km 
betragen.  Die  Zahl  der  an/U5chli(*s.senden  Stra.s.sen- 
latcmen  (S|>cckstcinbrenncr)  b<*trSgt  2«>;  Privatan- 
si'hlüsse  (fast  nur  (ilühlicht)  sind  bislang  ungefähr  350 
angeiueldel.  v. 

Erüffnungdei  Aoetylenwerkei  derMarktgemeinde 
in  Spitz  a.  Donau.  Am  13.  April  wurde  in  Spitz  a. 
Donau  eine  Acetylcngasanstalt  eröffnet,  die  von  der 
Firma  Richard  Klingcr  in  Gum]>«>Idskirchen  bei  Wi«m 
erbaut  wurde.  Der  Bau  des  W'erks  und  die  Lt^gurig 
des  Rohrnetzes  wurden  im  vcrpuigcnen  Winter  be- 
gonnen und  mit  grosser  Selmeiligkeit  durc'hgeführt 
Das  Werk  speist  heute  5CX)  Flammen  mit  50  öffent- 
lichen Uiternen.  die  den  Markt  in  der  reichlichsten 
Weise  I>eleuchtcn  und  deren  intensives  Licht  namentlich 
der  lüngs  de«  Donauiifcts  lauhmden  Stnessc  iin  Dunkel 
tier  Nacht  einen  In’Mhst  effektvollen  Anblic’k  verlcilü, 
»•wie  .^3  Haus;insrhlQsse,  unter  denen  .sic*h  aucli  s^inU- 
lit  he  öffentliche  (»«»Igiude  «h^s  Ortes  befinden.  Der 
Kffc^kt  der  Strassenbclcuchtung  ist  ein  um  s<»  gr«>sserer, 
da  dieselbe,  wie  auch  ein  grosser  Teil  der  FMvatan- 
schlüs.se  mit  Acciylcn-( ilQhlic  litbrcnncrn  neuester  K«>n- 
strukti<»n  versehen  sind.  Das  Werk  ist  auch  gleich- 
zeitig Ii.'luslichcn  Zwecken  dienstbar  gemacht  worden, 
indem  l>ereits  23  Stück  KiH'hap|>arate  im  Betrieb 
sind,  die  ganz  vorzüglich  funktLiniercn.  Die  Leistungs- 
fähigkeit des  Werks  erstreckt  sii'h,  «jhne  Neuaniagen 
notwendig  zu  ma«iicu,  bis  auf  KX>o  Flainiiicn  ■—  eine 
Ziffer,  durch  welche  der  Lichtbeilarf  der  (Gemeinde  Sjatz 
bU  auf  lange  Zeit  l>iiuiu.s  gedeckt  erscheint.  Der  Appa- 
ratenraum  des  Werks  enthält  zwei  Entwickler,  System 
Carbid  ins  Wasser,  Patent  Ingenieur  Richard  Künger. 
a3u.s  diesen  £ntw*ic'klcrn  tritt  das  Gas  in  die  Gas- 
behälter. wo  c*s  aufgcsjicichcrt  wird  und  v«>n  welchen 
es  iu  das  Rohrnetz  gelangt,  nachdem  es  v«»rher  ent- 
sprechend grosse  Reinigungsvorriihtungen  nebst  einem 
Tnakner  pa.*»sicrt  hat.  5sämlliche  Ap|)aratc  sind  mit 
MaiM>mctertafeln  versehen,  um  sich  jederzeit  Ober  die 
Diuckvcrhältnissc  «»rienticren  zu  kchmen , zu  deren 
Regeluiigjausserdem  ein  eigener  Dnickrcgulalor  vor- 
handen ist.  Die  g<uizc  Anlage,  die  auf  Kosten  der 
Gemeinde  erri«lilct  wurde,  ist  iiutunchr  in  «Icren 
eigenen  Betrieb  übergegangen. 
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Entwiokelang  des  dentschen  Patentamts  in  25 
Jahren.  Ein  dem  Staatssekretär  des  Innern  erstatte* 
ter  aiuführlk'hcr  und  interessanter  Bericht  des  Prflsi- 
«lenten  des  Patentamts  gid)t  ein  unsrhaulk-hes  Bild 
Aber  das  rapide  Anwachsen  des  Gcschäftskreises  de» 
nunmehr  25  Jahre  bestehenden  PatentamLv  Im  Jahre 
1H77  begann  es  seine  Thatigkcit  mit  22  Mitgliedern, 
die  im  Ncbcnamte  thälig  waren,  luid  18  anderen 
Beamten.  Diese  Gesamtzahl  von  40  i>esrhaftigtcn 
Personen  ist  heule  bis  auf  720  gestiegen,  wov<m  117 
Mitglietler  <lc»  Patentamts  »intl.  Die  Kiimalmien 
unichsen  in  25  Jaliren  von  40(^000  Mark  auf  über 
S Milliimen  Mark,  die  Ausgaben  bis  etwa  2 '/, 
Millionen  Mark.  Den  seiner  Zeit  im  Auswärtigen 
Amt  zur  Verfügung  gestellten  wenigen  Räumen  gegen- 
über genügen  heute  kaum  die  drei  grossen  dem  Reich 
gehörigen  und  vier  gemietheten  Gebäude  dem  Dienst- 
betrieb. Trotz  d^  Zuwachse.s  der  Thätigkcil  durch 
die  Ciesetze  zum  Schutze  der  Gcbrauclismustcr  und 
der  Waarcnbezciclmungen  bildet  ntK^h  heute  da» 
Patentwesen  den  Mittelpunkt  der  l>ciiontlichen  Tliätig- 
keit.  Fast  der  Einnahmen  stammen  aus  diesem 
Gebiete,  von  “(>  Mitglie<lem  sind  65  neben  ül>er  100 
Hflifsarheitem  im  Patt*nlwes(;ii  beschäftigt  Die  An- 


meldungen von  5040  Patenten  im  Jahre  1878  auf 
2io^.S<  -2(X)5  Gebrauebsmusten)  im  Jahre  i8qi 

auf  21452  im  fahre  1000  gi^ticgcn,  während  die 
Zahl  der  Wa  renzeichcnanincidungcn  zurückgegangen 
ist  Insgesamt  sind  während  der  Zelt  des  Bestehens 
des  Patentamts  his  ult  njoo;  285572  Patente  an- 
gcmeldet,  117  074,  d.  h.  41,5  Prozent,  erteilt  und  nur 
4H8  vernichtet  Oder  zurflekgenommen  wonicn.  Die 
meisten  Anmoklungen  betreffen  Elektrotechnik,  liau.s- 
wirtschaftliche  Maschinen  uml  (ieräte,  sowie  Wagen- 
bau. Motorwagen  unil  Fahirädcr,  sowie  Eisenbahn- 
betrieb. Von  den  bis  1886  erteilten  58560  Patenten 
sind  nur  OO^»  ri.  h.  2,6  Prozent,  15  Jahre  lang  auf- 
recht erhalten  wonicn.  (Bericht  de»  Patent-  und 
technischen  Gc»<häfls  Kichartl  I.fltlcrs  in  Girlitz). 

HRIEFK.'\STEN. 

Welche  Firma  iKiut  Acctylcnccntralcn  auf  eigene 
Rct'lmung? 


AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Klasse  121. 

Nr,  127511  vom  22.  März  lO^^G 
(Zusatz  zum  Patente  108074  vom  17.  März  i8i)8.) 

Con  tinentale  Hochofengas -Gesellschaft  m. 
b.  H.  in  Dortmund.  — Verfahren  und  Vor- 
richtung zur  Herstellung  von  Calrium- 
carbid. 

Das  Verfahren  gemäss  Patent  108074  ist  dahin 
abgeändert,  da.ss  der  Schmelzprozess  de.»  in  der  Trans- 
(mrtrichtung  an  der  ol>crcn  ElcktrrMlc  vorheigcfOhrlcn 
umzuwandelndcii  Gutes  unter  LuftabKchluss  vorge- 
nommen wird,  wodurch  Wärmeverlustc  und  ein  leiclttes 
Abbrennen  <lcr  ElcktOKien  vermicsien  wenlcn.  Das 
V'crfahrcn  wirr!  in  der  Weise  aiisgcführt,  das.»  die 
Trans|M  »rlvorrichtung  mit  dem  umzuwandelnden  Gut  nur 
zum  Teil  und  erst  l)cim  V^irüliergJingc  an  <ier  oberen 
Elektrode  ganz  vollgcfüllt  wird.  Die  Vorrichtung  zur 
Ausführung  de»  Verfahrcn.s  ist  dadun'h  gekennzeichnet, 
dass  die  obere  Elektrode  durch  einen  oberhalb  der 
Transportvorrichtung  angeordneten  Ofen  lundurch- 
geführt  und  letzterer  als  Füllvorrichtung  zum  Vollfüllen 
der  Transiv*rtv(urichtung  ausgebildct  ist  Zweckmässig 
umgieiü  man  die  obere  Elektrode  mit  einem  Ga&fang 
im  Ofen  um  die  beim  Schraelzprozess  sich  bildenden 
kolilensloffitaltigen  Gase  zw'ccks  weiterer  VcrAcmlung 
aul2rufangcn. 


Nr.  126300  vom  15.  März  1901. 
Johanne»  Buck  und  Hermann  Them  in  Ding- 
lingen  i.  Baden.  — Durchlochte  Carbitlk«Vrpcr. 

GckH-hle  Carbidi>lörkc  eignen  sich  zur  Verwendung 
in  Enlwi»  klem  nacli  dem  Sj>ölsystem.  Die  Stü<ke 
werden  auf  einen  Stift  aufgereiht,  der  Kalkschlainra 
fällt  dabei  stets  am  unteren  Ende  tlcs  untersten 
Stückes  ab. 

Nr.  I2(»550  vom  21.  April  1901. 
Friedrich  Schmitt  in  Mannheim.  — Carbidbe- 
hälterverschluss  für  Acety Icnlatcrncn. 

Das  Gewinde  <les  Vcr».'hlus»zapfens  besitzt  auf- 
wärts gerichtete  Widerhaken.  Die  Hülse  ist  durch 
einen  Schlitz  ge<ii>altcn.  Der  in  die  Hülse  cindringendc 
Zapfen  springt  Anfang»  über  die  Gewindegänge  hin- 
weg; erst  wenn  die  Hülse  in  einen  Klemmring  gelangt, 
fasst  die  Schraube  die  Mutter.  Eine  geringe  Drehung 
l)ewtrkt  dann  gasdidiien  Verschluss. 

Nr.  126632  vom  24.  Juni  1900. 

Otto  Jacobs  in  Budapest  — Festste)! Vor- 
richtung für  die  Kegel ungsstangc  eines 
Acetylen  ent  Wicklers. 

Bethätigt  man  eine  Stellschraube,  so  dass  sk'h 
ein  Ansclilag  aufwärts  bewegt  umi  gegen  die  Scheibe 
einer  K<.^clung».stat>ge  uiiilegt,  dann  wird  eine  andere 
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Scheibe  die  MOndting  de.s  Carbidbeh9lters  verschlie&scn. 
Bei  Ikstclni'kimg  <(es  BehAilent  iuiim  daher  kein  C^trbid 
ins  \\'asscr  hinabfalleii  und  keine  unzcitige  Gnsent- 
Wicklung  stattßnden. 

Kl.  2hh.  — Nr.  v«*m  ib.  Marz  10ik>. 

(fUbtav  Arnold  in  Ciailsheim,  Wflrueml>erg.  — 
R n t w i c'  k I u n g s b c h a 1 1 c r für  .^cetylcner- 
z c u g c r. 

Der  EntwicklungsbchuUer  und  das  (lasableitungs- 
roiir  bestehen  aus  einem  Stück.  Das  Ganze  kann 
tialicr  leicht  in  den  Acelylciierzeuger  eingehängt 
werden. 

Kl.  2bb.  — Nr.  127483  vom  16.  September  18118. 
Rheinische  .\cetylcn-Industric,  G.  m.  b.  H. 
in  Kheinan-MannluMm.  — A cely  I c n cn l wie k 1 er, 

Der  Carbi<llK;h(1ltcr  wird  in  den  Kntwicklungsraum 
hineingoschwungen.  Das  Neue  l>estcht  hier  darin, 
da«t  iler  Behälter  ausu'ecliselbar  angeordnet  ist. 

Kl.  26h.  — Nr.  127803  vom  15.  März  1901. 
Johannes  Huck  un<l  Hermann  Them  in 
Dinglingen»  Baden.  — Ace  ty  I cneii  t wick  1er 
mit  Carbi dbc.spUiung. 

Das  Neue  bestellt  hier  darin,  dass  da.s  von  unten 
mit  Wasser  zu  bespülende  C'arbid  auf  einen  im  Ent* 
Wickler  befestigten  Stab  aufgereiht  Ut. 

Kl.  26b,  — Nr.  127865  vom  13.  Oktober  1899. 
Eugene  Alfred  Javal  in  Neuilly,  Seine.  — 
Ent  sc  hiammung.s  Vorrichtung  für  Ace> 
t y l c n c n t w i c k I c r. 

Der  in  dem  Entwicklungswasscr  angcordnetc  be- 
kannte Schwimmer  greift  an  einer  Stange  das  Knt- 
.schbmmuugsvcntil  an  einer  anderen  Stange  an.  Wird 
Carbid  und  Wjisscr  in  den  Entwickler  eingeführt,  so 
drückt  der  steigeixle  Schwimmer  eine  Feder  ziLsammen, 
wahrend  das  Ventil  seinen  Silz  noch  nicht  verlasst. 
Ist  die  Grenze  der  Zusammendrückbarkeit  erreicht, 
so  schnellt  die  Feder  plötzlich  auseinander,  und  ihr 
olicrer  Teil  zieht  die  zum  Rnts«  lilammungsvcntil  ge- 
hörige Stange  und  diunit  auch  das  Ventil  ein  Stück 
in  die  Hohe. 

Der  angesammeltc  Kalkschlamni  kann  min  den 
Hnt\iicklcr  durch  die  vollständig  freigelegtc  Ent- 
srldammungyuruung  verlas.sen. 


PATENTNACHRICHTEN. 

Deutschland. 

Patentanmeldungen. 

(Bekflnntgrmacht  Im  Reichs-Anteiger  vom  17.  April  1903.) 

Kl.  2b  b.  I).  120K3.  Einrichtung  zum  .Xnwümicn 
des  Rniwick!ungswa.s.scrs  für  Acetvlcn-Krzcuger. 
Hugo  Dorgcrloh,  Gera,  Reuss.  17.  12.  01. 

„ 40a.  E.  7531.  Herstellung  von  Muflclii  usw, 
aus  Siluiuimarbid  für  die  Zinkdestülation.  Emst 
Willieim  Engels,  Essen  a.  Ruhr.  2b.  3.  01. 

lBckaontgcm«cht  im  Rcichs-Aoieizer  vom  3i.  Apnl  1902. | 

Kl.  2bb.  I.„  15374.  Carbidzufuhr-Regler  für  Ace- 
tylcngas- Entwickler.  — Niels  Peter  Larsen, 
Hjorring,  Däncm. ; Vertr.:  Dr.  R.  Wonus,  l'at- 
Aiiw.,  Berlin  N.  24.  4.  4.  01. 

(Rckjumt|*ema(ht  mi  Retchs*Aiueiger  vom  1.  Mm  1902.) 

Kl.  4 c.  T.  7884.  .Acctviengasbelcuchtungsanlagc. 
— MaxToltz  und  Arthur  Lipschütz,  St  Paul, 
V.  St.  A.;  Vertr.;  Dr.  B.  Alexandcr-Katz,  PaL- 
Anw.,  Görlitz.  3.  12.  ui. 

„ 2b  b.  D.  ii()i8.  Carbtdzufuhrreglcr  für  .\celylen- 
entwickier.  — Gustaf  Dalen  und  Henrik  von 
Ccising,  Stockholm;  Vertr:  Hugo  Pataky  uml 
Wilhelm  I^ataky,  Berlin  N.W.  b.  10.  10.  oi. 

Patenterteilungen. 

Kl.  26b.  131605.  Acelylenciilwicklcr.  — George 

Gregory  Smith,  San  Domcnico,  Iial.;  Vertr.:  E, 
VV.  Hopkins,  Pat. -Anw.,  Berlin  C.  25.  14.  11. 

99.  — S.  14764. 

„ 26h.  I3ib67.  Carbidventil  für  Acetylengas- 

Entwickler.  — H.  Fryc,  Osmabrück- Schinkel. 
3.  7.  00.  — F.  I3<>90- 

„ 2b  b.  131805.  Acelylenenlwickler.  — Th.  Mo- 
rclle,  Paris;  Vertr.:  Carl  Pataky,  Enül  Wolf 
u-  A.  Sieber,  Pat -Anw.,  Berlin  S.  42.  13.  3. 

00.  — M.  17940. 

„ 26b.  131884.  Acelylenenlwickler;  Zus.  z.  Pat 
126551.  — George  Gregory  Smith,  San  Domc- 
nico, Florenz;  Vertr.:  E.  W.  Hiipkins,  Pat-Aiiw., 
Berlin  C.  25.  18.  5.  00.  — S.  13675. 

„ 26b.  131 Ö85.  Atetylcnerzci^cr.  — Crange  Ä: 
Hyvert,  Genf;  Vertr.;  A.  du  Boi.s-Rcymonci  und 
Max  Wagner,  Berlin  N.W.  b.  30.  11.  t30.  — 
G.  15086. 


DEUTSCHER  ACET  Y LE  N V EREI  N. 

Anmeldungen  tur  MltgUedsohaft 

•inü  an  den  Vor!Ütxcml«n,  Herrn  Prof.  Dr.  Dieffeabach  io  DarmsUult  xu  richten;  Zahlungen  werden  an  den 
Scbatin»«i«ier,  llmn  FMbrikbesitiar  Victor  Schmidt,  Berlin  S.,  Wirnmannslr.  3 erlwleii. 


AU  Mitglied  liat  sich  gcmeUlet : 

Magistnit  Pillkuilcn,  Ostpr. 


Für  «Ifo  Teil  vi‘raiilwnfUN:h:  l>r.  M.  Alt*<‘hul  uimI  Dr.  Karl  Scheel  in  Berlin. 

KiM'be'nl  aei  i.  «.  15  Wen  ilonai«.  - Scblw  der  Inimitenafinahmr  j Tage  vor  der  AtMg«be.  — Verla«  wo  Carl  Marbold  in  Hall«  a.  S. 
Ilryncrnanci'icbe  Uecbdnick«rci  {Gebr.  Wotff)  tn  HaU«  a.  S. 
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Die  Zntadiritt:  ..Acetflee  in  Wi«»»e«chaft  und  Induairle"  ertcl>«inl  monetlKfa  «weimal  und  ko*t«t  pn>  Seorncn  jg  B 
Be*U‘llunK^i  nehaien  )e>ie  nuthbrnlluDg , die  i'o«  iPoeUeitvnfs*  Keula^  Kr.  17),  »nwi«  die  VeTingybuchharulluiif  von  Ctrl  Marbotd 
Helle  a.  S.  entgegee.  — Io«er«te  werden  fSr  die  jtfKthige  Fetitieile  mit  40  Pfg.  bererbnet.  tiei  Wiederhotimg  tritt  KnrU»«lgattg  ein, 

ZiMcbriftni  ibr  die  Kednkttnti  tinJ  an  Herrn  Dr.  Karl  Scheel,  Wi Imeradort*  Merlin , GUnUe>«cr«nin  43,  zu  richten. 


Naichdrock  irt  nur  nach  benonderer  Getkrbmigang  geatattet. 


DER  PMOSPHORWA.SSERSTOEFGEHALT  DES  ROHACETYLEXS 
UND  DIE  HERSTEU.UNG  DES  TECHNI.SCH- REINEN  ACETYLENGA.SE.S. 

Von  Dr.  A.  Roiiet  und  Dr.  A.  iMndritet. 


ie  Praxis  der  Äcetylentechnik,  sowie  die  Re- 
sultate der  In.spektionen  der  Apparate,  die 
in  der  Schweiz  für  die  AcetylenbeleudUung 
Verwendung  finden,  und  die  Hwbaclitungen  im  chemi- 
suhen  Laboratorium,  haben  uns  veranlassit,  der  Reinigung 
des  Acetylens  eine  besondere  Aufmerksamkeit  zu 
schenken. 

In  einer  früheren  Arbeit  •)  haben  wir  durch  zahl- 
reiche Analysen  fcstgcstcllt,  dass  Wasserstoff,  Sauer- 
stoff, Stickstoff  und  ausnahmsweise  Methan,  stets  nur 
in  kleinen  Mengen  das  Acetylen,  hergestellt  aus  den 
verschiedenen  Calciumcarbiden  des  Handels,  begleiten. 
Das  Maximum  der  Gesamtmenge  dieser  Gase  beträgt 
nicht  mehr  als  0,5%,  was  ohne  Einfluss  auf  die  Ei- 
genschaften des  Acetylens,  als  Bdeuchtungsmittel  sein 
kann. 

Die  Verunreinigungen,  die  bei  der  Herstellung  von 
technisch-reinem  Acetylen  in  Betracht  kommen,  sind: 

Ammoniak,  Schwefelwasserstoff  und  Phos- 
phorwasserstoff. 

*)  Zeitschrift  für  anfeweadte  Chemie  1901,  Heft  4. 

Moniteur  töeatiijque  Paris,  September  1901. 


Die  Mengen  Ammtmiak  und  SchwcfclwasscrstofT, 
die  im  Rohacctylcn  Vorkommen,  sind  weniger  von  der 
Beschaffenheit  der  zur  Vergasung  verwendeten  Carbide, 
als  von  der  Herstcllungsmcthode  und  Anordnung  des 
Apparates  ablilingig.  Wenn  das  Gas  mit  einer  ge- 
nügenden Menge  KalksdiUimm  und  Was.ser  in  Be- 
rührung kommt,  ist  dasselbe  vollständig  frei  von  Am- 
moniak und  Schwefelwasserstoff. 

In  der  Acetylentechnik  tritt  diese  Erscheinung 
bei  allen  Apparaten  ein,  wo  Carbid  in  Wasser  fallt, 
und  die  Reaktion  keine  stürmische  ist  Auch  bei 
Apparaten  nach  dem  Tropfsystem,  die  nicht  über- 
lastet sind,  kann  das  Gas  schwcfclwasserstoiffrei  sein, 
indem  das  Gas  vor  dem  Entweichen  von  der  gebil- 
deten Kalkschicht  der  Oberfläche  zurückgehalten  wird. 

Ganz  anders  gestalten  sich  die  Verhältnisse,  wenn 
Carbid  blos  angefeuchtet  wiixl,  oder  wenn  dasselbe  nur 
teilweise  in  Wasser  taucht,  indem  die  grössten  Men- 
gen von  Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff  mit  dem 
erzeugten  Acetylen  entweichen.  Es  erhitzt  sich  ausser- 
dem das  Carbnd  so  stark,  dass  polymere  Verbindungen 
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des  Acetylens  entstehen,  <Martige  Flüssigkeiten,  die  die 
I.euchtkmft  des  Acetylens  l>eeintrÄchtigen  können. 

Chcrgies'it  man  in  einer  PorzellaiiM'hale  Carbid> 
stücke  mit  wenig  Wasser,  oder  no<  l»  eher,  wenn  man 
solche  in  Wasser  »»  eintaucht,  dass  die  cin;;einen 
Stücke  nicht  Obersihwemmt  werden,  m.*  entsteht  an 
der  Oberfläche  eine  gelbe  M;isse,  die  aus  Schwefel- 
ammonium und  einer  harzigen  Masse  besteht.  Aus 
dem  getn.H-knctcn  Schlamm  löst  Äther  die  {X)lyme- 
risierten  Koh]enwas.scrstoffc  auf;  wir  hal>cn  aus  dem 
SK'hlamm  eines  Kontaktacetylenapparates  eine  l>edeu- 
tende  Menge  solcher  Oie  extralniert,  die  bei  der  frak- 
ti«>niertcn  Destiliatkm  sich  in  einem  grünlich  gefärbtes, 
das  bei  150*  C ttbergelu  und  ein  zweites  dunkei- 
brauncH,  das  bei  180^  C siedet,  trennen  Hessen.  Durch 
Leiten  des  Gases  durch  Kalkschlamm  lassen  sich  da- 
gegen Ammoniak  und  Schwefelwasserstoff  leicht  vom 
Acetylen  trennen. 

Wir  haben  mitgeteilt,  wie  Ammoniak  durch  Bin- 
dung des  Stickstoffs  der  Luft  bei  der  Calciuracarbid- 
fabrikation  und  Zersetzen  des  Carbids  mit  Wasser 
entstehen  kann.  Schwefelwasserstoff  jni  freien  Zu- 
stande kann  durch  die  Zersetzung  kleiner  Mengen 
Sj  Sj  oder  von  Schwcfelcalcium  über  ich>®  erzeugt 
werden. 

Für  Zentralen  oder  A|>|)aratc,  die  eine  grossere 
Menge  Acetylen  liefern  müssen,  ist  die  Hcrstcllungs- 
metht)de  des  Acetylens  eine  g^ebene:  das  Carbid 
fallt  in  Wasser  und  zwar  in  genügenden  Abstaiulon, 
um  eine  zu  stürmische  Reaktion  zu  verhüten,  damit 
werden  Schwefelwa.sserstoff  und  Ammoniak  uns<hail- 
lii  li  gcmaclit. 

Ganz  venKhieden  verhÄll  si<li  der  Phosj>hor- 
wassersloff. 

Wir  haben  bcol)achlet,  dass  bei  V'ci  wemlung  ge- 
wisser Carbidmarken  und  Anwendung  geeigneter  Ap- 
parate nach  iloin  r>bcn  erwähnten  Prinzip  eine  weitere 
Reinigung  des  Gases  für  Bcleuchtungszwccke  nicht 
cthirderlich  ist  (Zentrale  Worb  l>ci  Ben»),  was  aller- 
dings selten  Vorkommen  kaut». 

Das  Phosphorcalcium,  das  sich  im  Carbid 
im  elektrischen  Ofen,  in  einem  gewissen  Verhältnis 
zuin  Gehalt  des  Carbidkalkcs  an  Calciutnphosphai, 
bildet,  wird  bei  der  Fabrikation  von  Acetylen  voll- 
ständig zersetzt  Die  ganze  Menge  des  Phnsphois 
wird  in  Phosphorwassersbiff  Qbeig:efOhrt  und  zwar  so 
vollständig , dass  in  den  .\»elylenkalkrücksiän«lcn  oft 
keine  .Spur  v«m  Phosphorsäurc  »»achgewiesen  werdet» 
katm.  Die  Menge  des  nnwi)horwassersb»ffs  stimmt 
zwar  mit  dem  Gehalt  des  Kalksteim.'s  und  des  gc- 
brai»ntcn  Kalkes  an  CaIcium|)hosphat  nä  ht  überein, 
cs  geht  während  der  Carbiilfabrikation  Phosphor  ver- 
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loren,  indem  ein  Teil  mit  dem  Eisen  des  Koks  und 
des  Kalkes  in  Verbindung  geht.  Analysen  solcher 
Kisenxerbindungen  haben  bis  zu  0.5”  0 Phosphot  (als 
P,  t.)j  l»erechi>et)  ergeben. 

Nach  detn  Phosphorsäuregehalt  der  Rohmateriiüien 
hätten  wir  z.  B.  in  einem  sjx^zieilcn  Fall  pix>  Tonne 
Carl)id  1,317  kg  P>  Oj  pro  Tonne  finden  sollen,  v(»r- 
handen  war  aber  pro  Tonne  Carbid  0,877 
Der  \'criust  entspricht  daher  0,440  kg  pro  Tonne. 

Es  gehen  darnach  etwa  * 5 der  Phosphorsaurc  dta 
Kalkes  im  Carbid  Über  in  Form  von  Phosphorcalciutn. 

Sobald  der  Phosph<»rgehalt  im  Carbid  eine  be- 
stimmte Cirenze  übersteigt,  Ist  dieser  von  bedeuten- 
tlcra  Nachteil.  Das  flüchtige  Pj  O5  gelit  in  Hj  P O4 
an  die  feuchte  Luft  Öfter,  setzt  sich  am  Brenner  fest, 
greift  Metalle  und  Speckstein  an  und  l>efürdert  das 
Russen  der  Flammen.  An  den  P<}rzellanschirmcn, 
die  sich  über  sulchen  Flammen  befinden,  setzt  sich 
eine  klebrige  Masse  an,  die  mit  etwas  Wa.sscr  abge- 
waschen, mit  Ammoniak  und  Magnesiamixtur  einen 
Niederst'hl^  von  Ammuniummagn^iumphosphat  er- 
zeugt. Berührt  man  die  Gasau.sströmungs.stellen  des 
Brei»i»crs  mit  feuchtem  blauen  I..ackmus}>apier,  so  färbt 
sich  dasselbe  rot. 

Im  Raume,  ii»  weichem  einige  Flammen  brennen 
macht  -ich  ein  unangenehmer  weivser  Dunst  bemerkbar, 
der  zum  Husten  reizt. 

Nach  den  von  uns  gemachten  Eriahrungen  beträgt 
die  Grenze  für  Acplylcii,  da.s  ohne  besondere  Reinigung 
zur  Beleuchtung  Anwendung  finden  soll: 

40  ccm  Phosplujrwasserstoff  in  100  Liter 
A cety  le  n. 

Winl  diese  Grenze  überschritten,  ist  eine  be- 
sondere Reinigung  erforderlich. 

Zahlreiche  Acetyleiiga.sanalyscii  haben , je  nach 
<1ci»  KMbrikation.sinetho<lcn  ergebe»»: 

Aimnoiiiak  occm  bis  300  ci  m in  1 00 1 Acetylen. 

Schwcfclwasscrsti>ff  O „ „ 230  „ „ „ ) „ 

Plu»sph<»rwas.serstofl’40  „ 113  „ „ „ l ,, 

Dieselben  Carbidsorten  ergeben  für  Apparate  wo, 
ohne  zu  stürmische  Reaktion,  das  Carbid  in  Wa.sscr 
fällt  und  das  Gds  gewascht'it  wird : 

Ammoniak  occm  in  loo  1 Acetylen. 

Si’hwefelwassereloft'  o „ „ „ 1 „ 

Pht«phorw'8sserstoflr4o  „ bis  11 5a m„  „ I „ 

\\’ic  schon  erwähnt,  bleiben  Ammoniak  und 
Schwefelwasserstoff  im  Gaserzeuger  zurück , wäiirend 
der  Phosphorwasserstoff  gar  nicht  absorl)icrt  wird. 

Nur  selten  kommt  es  vor,  da.ss  das  Acet}‘len  des 
Handelscarbids,  weniger  als  40  c»in  Phosphorwasserstoff 
in  iO(.>  I Gas  eittltäU.  Wir  haben  fiilgcnde  Mengen 
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gefunden  und  zwar  in  i ! CarbUlen  verschiedenen 
Ursprungs,  die  wir  unterlassen  naher  su  bezeichnen: 


I. 

lOo 

1 Aietvlen 

enthalten 

04  ci-m  PH 3 

II. 

„ 

1 

„ 

105  „ 

III. 

„ 

„ 

ii*i  » 

IV. 

„ 

t» 

V. 

» .. 

VI. 

.V  » .. 

VII. 

„ 

44 

VIII. 

„ 

„ 

IX. 

„ 

„ 

52  ..  » 

-X. 

1 

„ 

dJ  » » 

XI. 

..  1 

„ 

„ 

AS  n » 

Beim 

Vcrglck'hcsn  der 

erhaltenen  Zahlen  hal>en 

w'ir  gefunden,  dass  eine  ziemlich  konstante  Relation 
zwischen  der  Menge  Phe^phursaure  des  Rolimaterials 
der  Carbidfabrikalion  und  des  Phosplx^rwasserstofls 
des  Acciylcn  vorktunmt,  die  der  Carhidchemiker  be- 
nutzen kann,  uni  zu  beurteilen,  ob  ein  Kalkstein  sich 
zur  Fabrikation  von  Cari>idkalk  eignet. 

Findet  man  im  gebniimtcn  Kalk  0,040 
S4>  wird  das  Acetylen  annähernd  40  voL  ®/o,<io  PHy 
enthalten,  oder  findet  inan  in  demselben  o,u8o  PyO^, 
so  winJ  das  Acetylen  annahenid  80  vi»l.  PH* 

aiüialten oder 40 ccm  in  100000  ccm;  80  in  100000 
ccm  u.  s,  w. 

Ein  Kalkstein,  tlcr  0,022®;«  PyOj  enthalt,  liefert 
einen  ansgezeii:hneten  CarhiUkalk,  wahrend  ein  solcher 
mit  0,044®/«  ‘^1^6  bereits  ein  Acetylen  erzeugen 
wird,  «las  l>esondcrs  gerdnigt  werden  mu.ss. 

Der  Kalkstein  sowie  der  gebrannte  Kalk,  die  dem 
Carbidfabrikanten  zur  Verfügung  stehen,  sollten  rcgcl- 
ma.ssig  auf  Phosphorsäure  unlei^ucht  werden,  da  die 
Beschaffenheit  der  Kalksteine  einer  Grul>e  nach  den 
Schichten  sich  ündcni  und  einzig  die  chemis«  he  Ana- 
lyse genaue  Auskunft  über  die  Brauchbarkeit  des 
Materials  geben  kann. 

Die  N<jtwendigkeit  der  Reinigung  de»  Gases 
kann  man  st'hon  an  der  Farbe  der  Flamme  des 
Bunsenbrenners  erkennen.  Enthalt  das  Acetylen  sehr 
geringe  Mengen  von  P H j,  so  brennt  das  Gas  rein 
blau  bis  rötlich,  steigt  der  P H y-Gclialt,  m»  fflrbt  .sich 
die  Flamme  schmutzig  gelb.  Diese  Färbung  ist  derart 
charakteristisch,  dass  mit  genügender  Uebung,  üirc 
Intensität  «juantitativen  Aufschluss  geben  kann. 

Die  leuchtende  Flamme  ist  ebenfalls  bezeichnend. 
Je  mehr  Phosphorwasserstoff  v<»rhandcn,  desto  mehr 
ze^  sich  um  die  .\cetylenflammc  ein  ebenso  charak- 
teristisches fahles  Licht,  das  wohl  jeder  Acetyieniker 
beobachtet  hat. 

Ein  sehr  empfindliches  Reagenz  für  P1io$phi>r« 
wa.sscTStnff  bildet  das  Silbeniitratpapicr.  Man  befeuchtet 


einen  Streifen  Bleiacetat(Kipicr  und  überzeugt  sich,  dass 
das  aus  einem  Brenner  misstrV'imende  Gas  keine 
.Schwefelverbindung«m  enthalt,  indem  das  Papier  sich 
nicht  S4'hwarz  farlü.  Ist  kein  S<hwefel  vtjrhaiulen, 
s»i  bringt  man  über  <l(‘n  Brenner  fcm  hli's  Silbemilnil- 
reagcnzp;<pier,  «las  bei  den  geringsten  Mengen  Phm- 
phorwasserstoff  infolge  reduzicitem  Silber,  sich  schwarz 
filrbt 

Eine  eigentUmlh  he  Erscheinung  ist  die  rote  F.irbung 
der  reinen  Flamme  des  Bunsenbrenners.  Die  Urs;i<  hc 
besteht  in  einem  mikroskopisch  feinen  Staub,  der  oft 
scliwer  zurückzuhaiten  ist,  sogar  Wa.sirhwas.s«TT  {»assiren 
kann  ohne  si«  h abzuselzmi.  Heftig  wirkende  Carbide 
erzeugen  oft  solehcn  Flugkalk,  der  sit'h  einzig  in 
grös.sercn  Gasl>ehalteni  leicht  nie«ler8<’hlagt. 

Die  gelbe  rhi»sphorflamme  der  Bunsenbrenner 
venleckl  diese  rötliche  KalkrUiinme  volLsUindig;  sic  Ist 
daher  blos  in  der  phosphorrciiicn  Bunscnfiainme 
sichtbar,  die,  wie  g<%agt.  rein  blau  «Hier  röllicl)  gefürbt  ist. 

Züiid<‘l  man  das  Gas  eines  Bunsenbrenners  unter 
einer  weilen  Porzcllanrölire  an  un«i  saugt  die  V«:r- 
brennungsgiise  durc'h  eine  Lösung  von  MolylMlAnh'tsung 
oder  ammrmiakalischer  Magnesiamlxtur,  erliült  man 
die  charaktertstischen  bekannten  Niedenuhlüge. 

Quantitativ  winl  «Icr  I1i*i»pht>r  «Ics  Phosph«»rwasser- 
stoffes  im  Acetylengas,  durch  Oxydation,  am  zweck- 
mflssigsten  durch  I«citcn  des  (}ase»  durch  eine  Kugel- 
röhre,  die  mit  unterchlorigsaurem  Natrium  gefüllt  ist, 
in  Phosphorsäure  fllu'rgcführl. 

Reinigung  des  Acetylens.  Unserer  Anwchl 
nach  hamlcit  es  sich  einzig  und  sdlein  für  grössere 
Anlagen  um  die  Beseitigung  des  Phosphoiw'asser- 
sloffs,  da  bei  der  Konstruktion  eines  Aceiylcnappa- 
raies  die  Eigenschaft  des  Kalkst  hlammcs  zur  Be- 
.seitigung  v«m  S«-hwcfclwasscr»toff  ohne  weitere  Vor- 
richtung«Mi  heute  zu  Nutzen  gczfigcn  werden  miiSK. 

Die  Substanzen  die  man  bis  jetzt  als  Reinigungs- 
mittel vei^endct  hat,  enthalten  als  Oxydationsmittel 
Chlorkalk  oder  Chromsüure.  Wenn  man  die  erforder- 
lichen Vorsichtsmaassregeln  beobachtet,  wirken  beide 
ziemlich  günstig,  der  Phosphurwasscrsloff  wird  genügend 
entfernt  uml  solche  Handelsproduktc  haben  blos  den 
Fehler,  zu  teuer  verkauft  zu  werden. 

Uüterchlorigsaures  Natrium  (Eau  de  Javclle)  und 
Chlorkalk  in  den  Entwickler  gebracht,  zersetzen  sich 
zu  rasch,  um  in  Betracht  kommen  zu  können;  wir 
haben  diese  Meütode  fallen  lassen. 

Das  eine  der  Handclsprodukte,  dos  ziemlich  hflufig 
als  Reinigungsmassc  Ver»'endung  findet,  haben  wir 
einer  speziellen  Prüfung  unterworfen. 

Da.sselbe  enthält  18,5®/«  wirksames  Chlor ; da  der 
Chlorkalk  30  bis  35®.«  wirksames  Chlor  enthalt,  be- 


Digitized  by  Google 


iM' 


sicht  das  Pnxiukt  aus  einer  Mischung  von  50”'^, 
Chlorkalk. 

Wir  ha!>cn  durch  dic5w;  Masse  ein  Acetylen  ge- 
leitet, das  in  100  i genau  80  can  Phosphorwasserstoff 
enÜiicU. 

Die  Masse  war  in  ziemlich  grossen  Stüi’kcii  vor- 
handen; das  Acetylen  enthielt,  nachdem  es  langsam 
durchgcicitet  wurde,  nifch  30  « m PH*  in  100  1 Gas. 
Als  die  Stücken  in  Haselnujwgr(tsse  zerschlagen 
wurden,  hatte  das  Gas,  nachdem  es  dunhgeleitet 
worden  war,  blos  noch  10  ccm  PH*. 

Der  Reinigungsturm  hatte  eine  Hfthc  von  50  cm, 
einen  Dun  hmesser  v<»n  if,  cm  und  wir  Hessen  nicht 
mehr  als  70  bis  80  I Acetylen  in  der  Stunde  durch- 
gehen. 

Der  Pliosphurw'asscrstoff  wird  nun  nicht  vollständig 
entzogen,  aber  genügend,  um  das  erforderliche  Mini- 
mum, das  für  die  Beleuchtung  verlangt  wird,  zu  erhalten. 

Ks  eignet  sich  diese  Masse  nur  für  Apparate,  die 
verlin1tni.smäs.sig  langsam  Ga.s  priKluziercn ; geht  das 
Acetylen  zu  rasch  durch,  so  ist  die  Reinigung  unge- 
nügend. Ebenfalls  ungenügend  ist  die  Reinigung 
wenn  das  Acetylengas  Wai»er  mit  sich  führt,  indem 
die  Masse,  die  Chlori'aloum  enthält,  sich  zusammen- 
balU  und  für  die  Oxydation  keine  genügende  ( )her- 
fliadic  mehr  bietet  Man  tnK'knct  am  zw'cckmässigstcn 
das  Acctylcngas  mittelst  Calcium4'art)id. 

Wenn  auch  der  Chlorkalk,  vorgeschlagen  vf>n 
Lunge  u.  Ccdcrcrcutz,  nicht  vollständig  PH*  oxydiert, 
betrachten  wir  Präparate,  die  Chlorkalk  in  genügender 
Menge  enthalten,  frei  von  oiganiMhen  Suitstanzen 
(Sägespäne,  Cellulose  u.  s.  w.)  voriäutig  als  tlie  Itestcn 
zur  Kntfenmng  vrm  l’hosphorwasscrsloff  im  Acetylen, 
da  bei  gewöhnlicher  Temjjcratur  keine  lösliche  chlor- 
haltigen Nebenprodukte  entstehen.  Diese  Präparate 
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inttssen  nber  eine  gn.»ssc  Oberfläche  bieten,  und  das 
Gas  hat  möglichst  langsam  und  trocken  duniizu- 
gehen.  /Zugleich  dürfen  diese  IVäparalc  das  Acetylen 
nicht  erheblich  verteuern. 

Aus  dem  erhaltenen  Resultate  geht  her\'or,  dass 
die  Reinigung  des  Acetviengases  keine  Schwierig- 
keiten in  Zentralen,  wo  das  Gas  rt^clmässig  und 
nicht  zu  stürmisch  durcli  die  Reinigungsmasse  geht, 
bieten  kann.  Um  den  Zw'et'k  zu  erreichen,  sind  ge- 
nügend grosse  Gastjmeier  %'orteilhaft.  Die  Reinigung 
des  Gases  der  Autiunatcn  mit  kleinen  ReguUerga.so- 
melcrn,  wenn  das  Ga.s  rasch  durchgeht,  ist  unvoll- 
kommen und  cs  erfordern  solche  Ap|>araie,  wie  ül>er- 
haupt  alle  diejenigen . bei  welchen  die  Gasentwick- 
lung und  Ableitung  eine  ra.sche  ist.  ein  möglichst 
phosphoramus  Curbid. 

Wir  sind  damit  beschäftigt,  versiiiiedene  neue 
Oxydationsmittel  zu  prüfen  und  das  einegiebt  uns  ganz 
ausgezeichnete  Resultate;  wir  wenlen  al>cr  erst  dann 
Nilheres  darüber  mitteilen,  wenn  cs  sich  wirklich  in 
der  Praxis  bewährt  Itaben  wird. 

Immeiiiin  sind  wir  zur  Überzeugung  gekommen, 
dass  die  Rcinigungsfragc  des  Acetylens  und  die  Her- 
stellung eines  technisch  reinen  Acetylens  gelöst  ist 
Man  hat  dafür  zu  sorgen , dass  Si'hwefelwasserstoff 
und  Ammoniak  während  der  Fabrikation  des 
Ga.scs  gebunden  werden,  und  wenn  die  F.ntfernung 
von  Plirwphorwasscrstoff  nöthig  ist,  verwendet  man 
ein  geeignetes  Oxydationsmittel , das  awischlicss- 
lieh  zu  ciiesem  /wecke  verwendet  werden  muss  und 
wie  gesagt,  <la.s  Gas  nicht  erheblich  verteuern  darf. 
Die  Menge  der  zu  verwendenden  Oxydationsmittel 
muss  sich  nach  <Iem  (ichalt  de»  Acetylens  an 
Phusphorwasserstoff  richten,  weshalb  der  Gehalt  des 
PH*  des  Carbids  bekannt  sein  sollte. 
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Untersuchungen  über  die  Explosionsgrenzen 
brennbarer  Oase  und  D&mpfe.  In  Fort.setzung  seiner 
Vcr.surhc.  Ober  welche  in  dieser  /eitschrift  S.  l>e- 
richtet  ist,  hat  P.  Eitncr  in  Karlsruhe  in  Schillings 
Journ.  f.  Gasbel  45.  Ikfl  13,  14,  15  in  einem  II. 
AI»s<  bnitt  seiner  .\rl»cil  Mitteilungen  über  die  .Ände- 
rung des  Explosif>nsl>crcichcs  für  verdünnende  Gase 
veri'»fTcniHcht.  Wiewohl  die  RcMihate  au<*h  für 
alle  übrigen  Gase  ein  weitgchcntles  Interesse  boan- 
Sprüchen , müssen  wir  uns  hier  darauf  beschränken, 
nur  über  diejenigen  Resultate  wiederzugeben , wehhe 
an  .Acetylen  gefunden  sind.  i.  Exi^osioncn  unter 
Verwendung  einer  Luft,  in  wekher  der  Sauerstoff 
schrittweise  «lurch  Kohlensäure  ersetzt  wird,  bis  zum 
Aufhören  der  Explosion. 


AcHijfr.n-  und  Luft- Kohlensäure- Mhehunyeu. 
(Fracht  ^mc&scn.) 


Luft<Kohlenfläurc>Miscbung  Acetylen  in  der  Kiploiions* 
in  Mischung  in  Vol.-*/^ 
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1 0,0 

70.0 1 

3.3 

5 -2.4 

i 
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1 0.0 

79.0  1 
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10,1 

3 

10,0 

I 1,0 
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1 3.7 

3.9—  Ö.5 
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4 
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5 
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<3.0 
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Aufli. 

'•rcii  der  Expitjsion 
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Hieran«  cixicbt  sieh  folgende  pnixentiiM'hc  /uAammen* 
Setzung  der  Gasmbchungen  an  den  Explosionsgrenzen: 

(Keucht  gcmcftlen  > 


Unter«  bxploxion>gr«ii2e  Obere  KxpkaionsKr^nxe 
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Aul'hßren  der  £x|i1u.<)ion. 


Wahrend  bei  allen  sonst  untersuihUMi  Ga.son  ihts 
Ansteigen  der  unterm  und  das  Abrallcn  der  oberen 
Ex|ilosion>grenze  dem  Kohlensauregohall  die  \'er- 
breniiungslufi  pro(K>nional  Lsi,  zeigt  Aeelylen  hier\on 
eine  Ausnahme,  die  nath  Ansi«ht  des  Verf.  wohl  in 
dem  besonderen  VerhaUen  tliescs  (iasos  begröntlel  ist. 

2.  Explosionen  unter  Verw  endung  einer  Luft,  weit  her 
Kohlensäure  schrittweise  xiigrinis«  ht  wird,  bis  ziim 
Aufhörm  der  Explosion; 

Aretylen-  utnl  iMfl-KohlfitsHure”  Mischunym. 

(Feucht  gemessen.) 


Luft-Kohlensäure-  Mischung 
in  Vol.-% 

Acetylen  in  der  Expiosions« 
misebung  in  Vol.-*/^ 

•\o. 

des 

Vers. 

Luft 

Kohlen- 

säure 

Kein.* 

Explo- 

sion 

Kxplosions. 

Bereich 

Kcin^ 

Explo- 

sion 

1 

100,0 

0.0 

3-3 

3, '>—52,0 

.52.4 

2 

70,0 

3«.o  1 

3.7 

4,1  — 2S.0 

2Q,I 

3 

61,0 

30,0 

4,2 

4,3—  7.7 

».4 

4 

.S7.0 

4.Ö 

5,0—  (j.,^ 

7»i 

5 

3.5.«' 

45.0 

4.« 

3.0—  5,8 

6,2 

h 

34.“ 

46,0 

Aufhi 

ren  der  Explosion 

Hieraus  ergicbt  sich  folgende  prozcnli.M  hr  Xussiniiiien- 
set/.ung  der  ma  h l)remd»arcn  ('»asmisr  luingon : 

(Feucht  gemeinen.) 


Untere  Exptostonsjirrenze  Obere  KxpI<H>ionsgrenxe 


0 E 

g 1 “ i 's 

t'  s 1 1 

< 1 ! Ä 

1 « ‘ e 

. J «j  JB 
' 0 'S  f ‘ 

1 ^ 
■1 

1 

J)  j 

I 

3.5 ' 2o.,t  7(1,2 

O.n  S2.2 

lo.o 

37,8  1 0,0 

2 

3.6  >4.»  1 53.2 

28,8  J 28,9 

10,5 

36.3  1 21.3 

3 

4,4  1 12,2  1 46,1 

37,3  8,1  1 

11,8 

44.3  33.8 

4 

4.8  I 1,4  42, Q 

40,9  |<  0,8  ! 

1 1,2 

41,6  ' 4<M 

.5 

4.0  1 1,0  1 41,,^ . 

42,811  6,0  j 

10,9 

44.«  42,3 

AufbbrcB  der  Explosion. 


Diese  Beobachtungsreihe  liat  nicht  nur  für  At  c- 
tvirn.  Sondern  auch  fQr  alle  Obrigen  Gase  eine  gros.se 
Ähnlichkeit  mit  der  unter  i . genannten.  Der  Unter- 
schied beider  Reihen  ist  nur  der,  üa.ss  bei  der  ersten 


kohlerisäurehaltige  Luft,  l>ei  der  zweiten  reine  Kohlen- 
säure zur  Verdünnung  der  \'erbrennungsluft  verwendet 
wonicn  ist-  Da  beide  sU  h ähnlich  verhalten,  so  sind 
auch  die  erzielten  Kcsiiliate  einander  ühiilich.  Auch 
hier  muss  Pro|>»rtionalilfti  zwischen  der  ßegrrnximg 
der  Kxplosioiisbereiche  und  dem  K(.>hlon.s1nregehalt 
Ktaltrimicn. 

.t.  Kxph»si<men  v(*n  Knallgasrrn  mit  heterogenen 
Gasen.  Die  folgemle  Tabelle  enlliAlt  die  X'ersuchs- 
resullalt*  für  Ciemenge  eines»  (»a.scs  mit  Acetylen- 
Knallgas.  Ihitcr  Knallgas  ist  hier  wie  bei  allen  Ver- 
suchen da.s  Gemenge  aus  dem  hreimharcn  (ias  mit 
der  zur  V^erbrenming  gerade  erforderlichen  Menge 
Saucrstofl'  verstanden. 


Versurhr  mit  Aretyleu  Kmltyus. 

iCiase  feucht  ^etnessea.) 

Wa&fetdampfgchuU  Z.o",. 

ZiuaiiimeoseUuni:  des  ver>  Zusanm>en«eirung  des  nicht 
brennlM'hen  Gemisches  mehr  verbrennlichen  Gennschei 


1.  .\cety loii-Knal 
Knallgas  . . . . l i,i  ‘ „ 

Sauerst.  )fl'  . . . 88, g „ 

UK^ü" u 

2.  At'eiylcn-Knal 
Knallgas  . . . ,1^.2  % 
Stickstoff  . . . 86,8  „ 

100,0®/ ft 


gas  mit  Sauerstoff, 

Knallg;is  ....  10,6®/^ 
Sauerstoff  . , . 8'»,4  „ 
100,0”/, 

Igas  mit  StirkHli.ff. 

Kiiallgas  ....  1J.7"/, 
Stickstoff  . . . 87.4  „ 

Iü<.»,o*'  ft 


3.  .\cct y 1 en  - K na  1 Igas  mit  Kohlensäure. 


Knallgas  . . 
Kohlensäure 


. lö.g®« 

, 8m  „ 
100,0% 


Knallgas  .... 
Kohlcnsüurc  . . 81,5  „ 
100,0®, ft 


Die  Resultate  dieser  Tabelle  sind  in  tien  beiden 
folgenden  Tabellen  mit  <len  Resultaten  für  andere 
Gase  vereinigt.  Die  Zahlen  in  diewm  TalK'llen  be- 
zeichnen jeweils  den  Gelialt  an  Knallgas  in  ilcn 
Mi.st  hungcn  der  Kxphisionsgrciizcn. 


Kjiy)losiofien  rofi  Knaltgasen  mit  heteroymeu  Gasen. 

(Gase  feucht  gemeMcn.) 


No.de»i 
Ver-  1 
such« 

Art  des 
KiuiUgases 

Explusion 

mit 

Sauerstoff' 

Explosion 

mit 

Stickstoff 

Explosion 

mit 

Köhlens. 

I 

Wasserslctff- 

Knallgas 

13.9 

19,2 

30,0 

2 

Kohlenoxyd- 

Knaliga-s 

23,4 

25,8 

33.3 

3 

Methan- 

Knallgas 

19,3 

23.3 

3<.9 

4 

.\lhylen- 

Knallga« 

<5.4 

<8.5 

22,1 

3 

.Acctyien- 

Knaltgas 

10,9 

<3.0 

18.7 
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{Bei  Berück^ichtiKUiiC  rtes  Wa^vTritnrnpfvolumeos.) 


No.  des 
V<^r- 
such« 

Ar!  de* 
Knullgates 

ÜxplosioQ 

mit 

SauemiofT 

Kxplosioij  1 
mit 

SttcUsiofT 

Kxplo»ion 

mit 

Kohleas. 

1 

Wasserstoff- 

Knallgas 

o.<> 

iH.q 

2 

K«thlen«>xy<l- 

Knallgas 

JJ.9 

VI 

J4.6 

i 

Meiltan- 

Knailgas 

ly,“ 

22.0 

31. ‘ 

4 

Äthylen- 

Knallgas 

i.vi 

iH.» 

41.7 

5 

A«*clylcn- 

Knallga.' 

i(>,7 

1^.7 

■«.3 

ÜlMr  die  Beaktionen  bei  EnUtehimg  des  Carbides 
im  elektrischen  Ofen  vcn'VffmtlH-lit  Gust»v  Gin  in 
Pcuis  einige  interessante  Ausführungen,  denen  wir 
nat  h der  Zeitsi'hr.  f.  Cairiumcarbidfahr.  h,  S.  33;  Uf02 
folgendes  entnehmen.  Gin  fand  namiicli,  (lass  bei 
Anwendung  eines  Ofens  mit  vertikaJen  Elektro<len, 
die  Gase,  die  sich  au.s  dem  Keaktiunsgomist  h an  dem 
Au.sscrstcn  Umfang  der  vertikalen  Elektrode  cntwU  keln, 
freien  Sauerstoff  enthalten,  wahrend  die  Gase,  wek  he 
im  unteren  TeiledesSt  hmeixti^elsentwci«  lirn.  l)«lmpfe 
v(m  metallischem  Calcium  enthalten. 

Die  Bildung  des  Sauerst«  »Ifs  ist  abhängig  von  ilcr 
Stromdidite , d.  h.  der  Temperatur  des  Herdes;  die 
Stelle,  an  der  dieses  Gas  si(  h entwickelt,  ist  «liejcnigc, 
welche  die  hfVchslc  Temperatur  w'.’lhrend  des  Prozesses 
annimmt ; die  Bildung  cles  Caldnmdampfcs  erfolgt  da- 
gegen an  einer  Stelle,  deren  Temperatur  erheblich 
nioiriger  Lsi.  — Dies  ritLstrlliafte  Freiwcnicn  bewirkt 
aucli  den  vorzeitigen  Abbran<l  der  Elektni<)eii. 

(Bn  bildet  sich  nun  tilgende  Hy|x»these;  In  <Jem 
Schmelzraumc  eines  elektris«'h«m  Ofens  f«»Igen  aiif- 
einaiuier  Zonen,  deren  T«‘niperatur  rapül  abnimmt, 
und  zwar  ist  sie  am  ht'Vchsten  im  Horde  selbst  uiui 
am  tiefsleit  an  der  Grenze  der  Mis«'hung,  welche  der 
Einwirkung  des  dektris«  Iten  Str*»m«*s  unterw«*rfcn  winl. 
In  diiÄcn  mifcinandcrf«*Igendcn  R<*gii*nen  eni.slcht 
eine  Reilic  chemischer  (Beiebgewu  btszustünde,  die, 
entspre«*hcnd  «lei  Theorie  vim  van  ”t  in  der 

Richtung  /um  '1‘einperaturniuximum  (Herd)  immer 
endolhermts«’her  werilen. 

Ist  in  diesem  Raume  die  Tcmperatvir  so  l>«i<li, 
«lass  K<»hlciioxvil  hierbei  in  M'ine  Kom)»unenien;  Saiier- 
st‘>ff  und  KobIenst«)ff  zcrhillt.  so  winl  bei  der  Ein- 
wirkung v«m  Kohle  auf  Kalk  d«*r  Sauerstoff  einfach 
durch  Ki»hlcnstof(  substituiil  na«  1t  «Icr  Fonnel 

(1)  CaO-f  iC==CaC,  + fi. 

Dieses  erkl.lr!  «las  Freiwertlen  des  Saticrstofh-s  an 
den  seitlichen  FlJt«  hen  der  « «bereu  P^lektroile,  d.  h.  an 
der  Peripherie  «lesjcnipcut  Raumtts,  in  «lern  «lic  h«K  hste 
Tem]teralur  herrs«  ht. 

Ausserrhalb  dieser  sehr  begrenzten  Z«me,  in  welcher 
«las  Kohlen<»xy«l  t«»tal  z<‘rfalll,  und  ium  Ii  v«»r  «Icr  Zone 
in  «Icr  das  Kohlen«*x\«!  best«*h«ui  kann,  bilden  sich 
zweifellos  Siib-(  >xy«l«-  tl«'s  Kohlensti«ffs  aus  demselben. 


Die  Sultstiuuion  d«»  Sjiuerstoffs  d«»  Kalke»  erfolgt  in 
diesen  (»renzen  sixlann  nach  der  Gleii'hung 
Cat  > -^  C jn  = CaC  j C'o  O. 

Im  Verlaufe  des  Durchg:ingcs  durch  die  benach- 
barten Zonen,  sei  es  im  gasförmigen,  sei  es  im  flassigen 
Zustande,  liefern  di«»e  Sub-C)xytlc  folgende  Sckumlär- 
it;aktionen 

CaO  + C„  ( > = Ca  C*.,  + C n _ f 

CaO  -|-  Cn  jf->p  -1  — 

der  Zimc,  in  der  die  Existenz  von  CO  m«"*g- 
li«')i  ist,  wird  man  crlialten : 

n -2  (p—  l)^p. 

FZs  w'ürde  deshalb  die  Gesamtheit  der  Zwischen- 
reaktionen der  klassisriien  Gleichung  Bullü'rs  ent- 
sprechen 

{2)  CaO  + 3 C = CaC,  + O » 

was  «larauf  hinauskommt,  «lass  Gin’s  Hy|xtthi»«',  so 

willkürli«  h sic  auch  ist,  mit  dieser  F«»rmel  überein- 

stimmt. 

.Aber  die  schrittweise  Realisiition  di«»er  Keaktiimcn 
wird  durch  die  grosse  .AustriltsgCM'hwindigkcit  der 
ga.sförmigcn  Pn»duktc  gestört,  und  ein 'reil  der  Oxyde 
verbrennt  direkt  in  «1er  Atm«)sphäre.  Das  SuNixyd 
spaltet  sielt  wahrscheinlii  h an  den  Grenzen  der 
Geg«md,  wo  es  si«  h bildet,  uml  wenn  «lie  Kohlensäure 
in  dieser  Regifjn  zersetzt  wird,  so  winl  die  Misc  hung 
2CO  -b  O frei  un«l  liefert  freien  Sauerstoff, 

Die  CalciumdAmpfc  entwickeln  steh  bei  der  Be- 
rührung zweier  Flüssigkeiten,  nämlich  «1«:»  flüssig«?!! 
Kalkes  und  des  eltcnfalls  flüssigen  Caibide.s  nach  den 
Reaktionen 

l.t)  CaCj  -f-  C^b)  2 Ca  -p  CjbJ 

CaC,  + 2 CaO  = 3 Ca  4-  2 CO 
«lie  we«  hselstutig  je  nach  den  R^onen  einlrelcn,  in 
d«?nen  das  Kohlenoxvd  gespalten  ist,  «Kler  wo  ex  be- 
sichen  kann. 

Die  Reaktionen  i und  3 «‘rklflrcn  die  Anwendung 
eines  Cl»cmtasses  an  Kalk  l«ci  der  Fabrikali«m  de.x 
Calciumcarbids 

Verarbeitung  der  Psilomelane  auf  Bariofflcarbid 
und  metallisches  Kangan.  Unter  dem  24.  Oktober 
i«joo  ist  C.  Limb  in  Lyon  das  D.  R.  P.  Nr.  130004 
erteilt  auf  ein  \x‘rfahren  zur  Re«luktion  «ler  als  „P*i- 
loiitelanc“  bekannten  Barimnmanganite  zw*ecks  Er- 
zeugung von  Bariuincarbid  und  inctallischein  Mangaii, 
indem  man  auf  das  eventuell  v«»rlior  geglühte  Erz  l>ei 
holler  Temperatur  K«»hle  einwirken  lüssl.  ln  «ler 
Pdlcnlbeschrcibimg  heisst  cs : 

„Es  war  bisher  ni«ht  nVtglich.  «lic  „Psilonielaiic“ 
genannten  40*  4,  Erdalkali  enthaltenden  Manganerze 
nutzbai  zu  ma«  hen.  Nach  vorliegender  Erfindung 
gesi  lücht  die  Aufs«  hli«?»sung  un«l  V'crariieitung  dieser 
Erze  in  der  Weise,  dass  man  sie  der  liekannten  Re- 
«iuktionswirkung  der  Kohle  tinierwirfl.  Dabei  bildet 
sich  ein  C^rliid  d«;s  Erdalkalint<‘tailcs  und  frci«*s 
Mangan,  «Icm  eine  geringe  .Menge  von  Mangancarhi«! 
zugemongt  sein  kann.  Die  Ausfülirung  des  \*<-rfahrcns 
gestaltet  sich  derart,  dass  man  zweckmdssigcrw'cisc 
da.s  Erz  zunächst  riHtcl,  um  den  Sauerst«.»fl  des  Su|ier- 
«txyds  zu  gewinnen  und  weniger  K«>hle  zur  Rctluk- 
tion  zu  Itenötigen.  Man  misi  ht  dann  den  (}lührück- 
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.Hiaiiil  mit  Kolik,  deren  Menge  sich  nacli  dem  Pro- 
zentgehalt an  Ertialkalimctall,  das  meist  als  Bar)t 
Vorhanden  Ist,  richtet  Für  loo  Teile  Bar\t  (BaO) 
sind  ^3,5  Teile  Kohle  und  für  je  loo  Tdic  Sauer- 
stoff sind  75  Teile  Kohle  n«>twendig.  Das  gebildete 
Bariumcarbid  kann  eventudl  unter  Gewinnung  von 
Barylhvdrat  durch  Wasser  zersetzt  und  das  ent- 
stehende Acetylen  beliebiger  Ven»'endung  zugeführt 
werden.  Das  Manganmetall  ist  direkt  verkaufsfähig 
un<l  kann  noch  dunh  Raffinieren  mit  Kalk  rnier 
oxydischen  Zuschlägen , bei-spiclsweise  durch  Um- 
schmelzen mit  Manganoxyd  enier  unter  Zusc  hlag  von 
Erz,  gereinigt  werden.“  v. 

Beinigen  tob  Acetylen.  Nach  dem  D.  R.  P. 
I2Q522  von  J.  A.  Burgrss,  Village  of  Bradford,  und 
G.  Dunslrau,  Torouto,  Canada,  wird  das  vom  Er- 
zeuger kommende  Gas  durch  eine  Kammer  geleitet, 
wdi  lie  l^va,  Sjiecksldn  oder  andere  feuerfeste  Stolle 
enlhfllt.  Diese  Kammer  wirtl  auf  einem  Hitzegrad 
gehalten,  der  dicht  unterhalb  der  Zerselzungstempe- 
ratur  des  Ac  etylens  liegt.  Aus  dieser  Kammer  strömt 
das  Gas  nach  dem  Gassammler,  an  dessen  gegen- 
überliegender Seite  eine  gleichartige,  mit  glcähcm 
Stoff  gefüllte  Kammer  vorgesehen  sein  kann,  ln  der 
Lavakammer  werden  die  Unreinigkeiten  verdichtet 
oder  af>gesomlcrt,  die  sonst  in  die  Mündungen  der 
Brennerspitzen  gelangen  und  in  die.sen  al^geseizl  wer- 
den würden.  Diwe  Unreinigkeiten  besiehen  gewöhnlich 
aas  silicic'umbaltigen  Niedetschiügen , die  aus  Kiesel- 
Wasserstoff  entstehen, 

HANOELSNACHRICHTEN. 

Rinfahr  yon  Calciumc&rbid  nach  Triest  im  ersten 
Vierteljahr  1902.  Die  Einfuhr  vtm  Calciumtarbid 
nach  Triest  l>elief  .sich  nach  einem  Bericht  des  Kaiserl. 
Konsulats  in  Triest  im  t.  Viertel  1002  auf  insgesamt 
43  5O3  kg.  wovon  12044  lig  **üs  (’ Islcrrcich.  lo“  kg 
aus  Ungarn.  114  kg  aus  Tirol  und  51  298  kg  aas 
Bennien  bezogen  wurden.  v. 

Qazindastrie  der  Verein.  Staaten  von  Amerika 
nach  dem  Zeninz  190L  Das  Etgebnis  des  Zensu.s 
vom  Jahre  1900  für  die  Ga.sindusiric  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika  liegt  jetzt  vor  und  ergiebt  (im 
Wigkicb  mit  den  Zahlendes  Zen.sus  im  Jahre  i8ck>| 
folgendes  Bild: 

Zahl  der  Gasanstalten  K77  (742J,  Kapital  der- 
selben: 5^7000506  (25H771705),  Zahl  der  Dihn- 

erwerber  im  Jahresdurchschnitt:  2H300  (14H00),  Ge- 
iiäller  und  L<"ihne:  i77097«/6Jf  (io5(>27ii4l,  allge- 
meine Helrielietunkosten:  14700022  (7700385), 

Matcrialkosten : 20605350*  (140370871  Wert  der 
Produktion:  75716603  (5^*987270).  Die  Zahl  der 

<ja.sfabriken  ist  also  iin  Jahre  ic^on  im  Verglekh  zu 
1800  nur  um  18,2  gestiegen,  wahrend  da.s  Kapital 
derselben  eine  Zunalime  von  ii9,i'*o  aufweist;  das 
Anwachsen  grosser  Erwcrlisanlagen  mit  rc'ic  heii  He- 
tricbsmittcln  und  die  Vcrtlrüngung  der  kleinen  Fabrikc'ii 


kommt  in  der  Verschiebung  dieser  Zahlen  deutlich 
zum  Ausdruck.  — Der  .Staat  Iliinoi.s  hat  die  grcissle 
Zunahme  in  der  Zahl  der  Gasanstalten  (+  1 7)  wahrend 
des  Vorliegend  in  Betracht  kommenden  Jahrzehnts 
zu  verzeichnen;  darauf  folgt  Pennsylvania  mit  16 
neuen  Anlagen. 

Die  Gasprmluktion  stellte  sich  im  Jahre  ic^o 
dunhsc'hnittlich  auf  70503482  Kubikfass  Ga.s  pro 
Fabrik  gegen  49217670  Kubikfass  im  Jahre  1890, 
sie  i-Hi  also  um  554*  ^ gc'sticgcn.  Da.*w  der  VV'erl  der 
Prcxluktion  nicht  in  glcichor  Weise  zugenommen  hat, 
(H"  3^»8*/„),  ist  auf  den  Rückgang  der  Gaspreise 
zurückzufüliren. 

V’on  den  877  im  Jahre  1900  existierenden  Gas- 
fabriken  erzeugten  269  glcit  hzeitig  elektrischen  Streem. 

(Nac'h  The  FJcclrical  World  and  Engineer.) 

Köln.  (BenUebes  OuMrökren-Syndikat)  In  Köln 
wurde  unter  der  Firma  „Deutsches  ( jus.sröhren-.Svn- 
dikat,  Aktiengesellschaft“  eine  Aktiengesellschaft  mit 
einem  Grundkapital  von  M.  icmmkk>  erricbict  und 
handelsgeric  hllich  eingeir»igen.  Gegoiistaiid  des  Un- 
ternehmens ist  der  An-  utul  V'crkauf  von  gusseiser- 
nen Muffenrcihren  und  den  dazu  gehi'>rigon  Form- 
.siQcken,  sowie  jede  MaaN>naliiiie,  welche  zur  Fi’irdcrung 
diesem  Zw<s  kes  dienlich  ist.  V'orsiamlsmitglieder  sind 
Fabrikant  Franz  Stühlen  zu  K<'»ln-Deutz  und  Bureau- 
chef  Wilhelm  Naumann  zu  St.  Jcdiann  (Saar).  <>rQiiclcr 
der  (jcsellschafl  sind;  Rudolf  Köcking  aV  Co.,  Kom- 
manditgesellschaft zu  Haibcrgerhnttc  bei  Brel»ach  a. 
Saar,  Scbalker  Gruben-  und  Hütienvercln,  .Vkiten- 
gesellsc  haft  zu  ( jelsenkirclicn,  Aktiengesellsc  haft  Berg- 
wcrk.Hvcrcii»  Friedrich  WithctmshQtte  zu  Vfülheim  a. 
d.  Rul)r,  Firma  P.  Stühlen,  Fliscngi&iscrci  in  Köln- 
Deutz,  Finna  Haniei  A:  I.u^  zu  Dü.s.scUlorf-Gnifen- 
l>crg , Aktiengesellschaft  Hanne  »versciic  Eisengiesserci 
zu  Anderten  l>ei  Hannover,  Georgs- Marien- Bergwerk-s- 
untl  Htmenvor«‘ii»,  Aktiengi^eilsc  haft  zu  Osnabrück. 
Westdeutsches  Eisenwerk,  .Vktiengcsdlsduift  zu  Krav 
und  Aktiengesellschaft  Neusser  Eisenwerk  vonn.  Ru- 
dolf Daclen  zu  Heerdt.  Mitglieder  des  Aufsic  hlsr;«tes 
sind : (ieneralsekrctSr  Fninz  Stumpf  zu  t Osnabrück. 
Direkte  »r  F.  W.  I-f*ewcr  zu  Brcbach,  Direktor  Oskar 
ScliQtze  zu  Hüllen,  f>irekti>r  W.  Brandt  zu  Mülheim 
a.  d.  Ruhr  und  Kaufmann  Rud.  Klostermann  zu 
Hannover.  — Auc  h die  n«w  h .lussenstehciulen  Werke, 
die  obersc  blc'sisi'hcn,  K.'lclisisc*hett  und  mürkisc  hen  sollen 
gleichfalls  einen  Zusainmcnsriiliiss  crw.'lgen.  In  Be- 
tracht kamen  die  Duiinersmarkhütte,  das  KiVniglic'lie 
HüttcMianit  in  Gloiwitz,  die  .Maric*uhültc,  die  Wilhc'lms- 
hotte,  das  Eisenwerk  Keula.  Diuchhammer.  die*  Königin 
MarienhüUe,  die  Märkische  Eisengiesserci  t Friedelterg), 
die  Ma.sc'lunenrahrik  Freund  in  ( harloUenbutg,  die 
Tannerhütle  (Harz)  u.  a.  m.  Bei  Alfschluss  des 
Syndikats  dioer  W'erke  soll  auch  die  Fnige  entsc  hieden 
werden,  oh  das.selhc  eine  getiennle  Organisation  bildern 
oder  sich  mit  dem  oben  erwAhnten  Sindikal  zu  einem 
allgemeinen  Gussröhrcnsymlikal  vereinigen  wird. 

Petrolenm-Weltprodaktion.  Die  statistische  Zu- 
sammenstellung des  amerikanisclien  Slaats-Gec»logen 
F.  H.  Oliphant,  Wa.slnngt<in,  c;rgieht  betreffs  der 
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Petr«ileum*F«'irderung  in  der  ganzen  W«dt  pr 

) 1900 

folgende  Zahlen : 

New'-York 

I 300925 

Barrels 

Pennsylvanien 

1,5  258  202 

West-Virginien 

If>  105(175 

Ohio  

22  2h2  730 

„ 

Indiana 

4 31'- 

„ 

Calih  irnien 

4 00o4«4 

Kcntuckv  und  Tennessee  . . 

20  .(••4 

„ 

Coloradr.)  

317385 

Illimäs 

250 

„ 

Kan>»as 

/ 4 7 * 4 

Te.xas 

85(1 03<) 

„ 

Michigan  u.  Indian  Terriborg 

8074 

W«ij«)rai(>g 

5 4 50 

M 

Vereinigte  Staaten  zusammen 

(13  302  704 

Barrels 

.\usserdem : 

Russland 

77  230  3''i 

Barrels 

(anada 

052  b3i> 

„ 

I’cru 

I2o«)o0 

„ 

Galizien 

2 34<>  .S05 

»t 

Rumänien  . 

1 ''28  535 

» 

Dcuts<‘]ilaml 

358  207 

Italien 

l6  o0«> 

Sumatra 

I 5200*10 

Java 

650  000 

Indien 

I 078  2(^4 

Japan  

l()33  8n., 

Im  ganzen 

1 50  887  3 1 6 

Biirrcls 

NOTIZEN. 

Aoetylenzentrale  Hassfort.  Das  Kgl.  Bezirksamt 
in  Hassfurt  hat  in  »einem  V'isitations)>rs<  beide  vom 
25.  Mürz  KjOt  an  den  Magistrat  und  das  Geineinde- 
koHegium  in  Ha&sfurt  über  die  dortige  Ae<>tylcnz<m- 
tr«ile  fi^^eiidcs  geüusserl: 

„Mit  Einführung  der  Acctylenbcleuclitung  in  der 
Stadt  Hassfurt  haben  sich  der  Stadlinagistrat  und  das 
Kollegium  entschieden  ein  grosses  Verdienst  um  die 
ganze  Stadt  en*'orben,  wofür  beiden  Kollegien  gerne 
Anerkennung  ausges|)roil>en  wird. 

Da.s  Licht  gehört  unstreitig  zu  den  besten  Bc- 
IcuchUingsarten,  welche  bis  jetzt  existieren,  Str>ningen 
iin  Rclriebe  sind  bis  Jetzt  ntn-h  gar  nicht  •'»der  dixh 
nur  in  ganz  unijedcutendem.  nirgends  zu  venncideii- 
den  Maa.sse,  vorgekommen  und  wenn  es  gelingt,  «len 
Preis  des  üa.scs  rnnh  etwas  zu  ermüssigen,  werden 
sich  sicher  noch  w’eiterc  Kreise  zur  Aiischaüung 
dieser  vorzüglichen  Beleuchtung  verstehen.“  v. 

Dia  Acetylealampe  zur  Bek&mpfang  das  Han* 
und  Snuerwnnns.  Von  hig  hster  Wichtigkeit  für  den 
W'inzerstand  ist  die  Einführung  einer  neuen  Beküm])fungs- 
art  g<^en  den  mit  Recht  so  sehr  gefürchteten  Reb- 
$«'ha<)ling,  den  Heu-  und  Sauerwurm.  Auf  Ver- 
anlassung und  nach  Anweisung  der  Ki'miglichen 
Lehranstalt  für  Obst-,  Wein-  und  (iartenhau  zu 


(ieiseiiheim  a.  Rh.  wurde,  wie  die  Zeitschrift  für 
Calciumcarbidfabr.  etc.  6.  S.  55.  1902  schreibt,  durch 
die  Finna  Oberrbrinisihc  Meiallwerke  G.  m.  b.  H., 
Munnheim-Fabrikstation,  eine  .\cclylcnlampe  mit 
Scheinwerfer  konstruiert , welche  die  Liebtstürke  von 
CH.  dreihundert  Nonnalkerzen  hat  Die  Lampe  ist 
von  einem  Fangtcller  umgeben . welcher  mit  Wasser 
gefüllt  ist,  auf  «lern  sich  eine  Olschicht  befindet.  — 
Diese  Lampen  werden  zur  Flugzeit  der  Heuwunn- 
M«»tte  und  s{iütcr  zur  Flugzeit  «Icr  Sauerwurm-Motte 
des  Nachts  in  den  Wcinlicrgen  aufgestellt ; das 
strahlende,  s«>iinenartige  Licht  der  Lampe  zieht  mit 
absctlutcr  Sicherheit  die  schwürmende  M«>ttc  an  und 
vernichtet  dieselbe  durch  Festhalten  auf  der  in  tlcm 
Fangteller  betimllichen  Olscliii'ht  Wenn  auch  in 
nicht  genug  anzuerkermender  Weise  und  mit  grossem 
Aufwand  von  Fleiss,  Zeit  und  (jcM  sowold  am  Rheine 
wie  an  der  Mosel  V'crsuche  gemacht  wTarden , dem 
vcrhccrciulen  Auftreten  dc.s  Si  liüdliugs  durch  Weg- 
fangen der  Motten  zur  Flugzeit  mittels  KIcbfüchcni 
Einhalt  zu  gebieten,  so  hat  das  mit  Hilfe  dieser 
Klcbfacher  unter  Aufweiulung  v«)n  so  vieler  Arbeits- 
krüfte,  Mülic  und  Zeit  gew4inncne  Resultat  zweifellos 
nicht  das  erreicht,  was  uns  das  intensive  Li«ht  der 
A«  etylenlain|>c  mühel«>s  während  der  Nachtzeit  ohne 
jede  Arbeitsleistung  — als  wie  das  Aufslcllon  um1 
Anzün<len  der  Lampe  — errciiheii  lässt. 

Zum  Beweis«!  dicst^r  Behauptung  mt'igcn  hier 
die  Kangrcsultatc  nebeneinander  gestellt  wenlen , die 
einerseits  an  der  M«isel  mit  Klebfacheni,  und  anderer- 
seits im  vorigen  Jahre  in  FrankreUh  mit  Acelylen- 
lainjtcn  erzielt  wur«lcn,  wobei  die  in  Frankreich  zur 
V'crwen«lung  gelangten  Lampen  nur  eine  freibrcnnciule, 
den  EinihbtMm  von  Wind  un«l  Regen  ausgesetzte 
Flamme  von  ca.  20  Kerzen  Lcu«;htkraft  halten, 
während  bei  «1er  nach  Angabe  der  Königlichen  Lehr- 
anstalt zu  Geiscnheiin  gebauten  I^mpe  der  (Hier- 
rheinischen  Mctallwcrke.  Mannheim,  die  enorme 
Li«  htsiärke  von  ^^00  Kerzen  erzielt  wird.  Bei  «ler 
franz«^sischen  I^mpe  wunleii  die  Motten  nur  im 
Umkreis  von  etwa  m vom  IJchl  angezogen,  während 
die  l.amjK‘  der  Ühcrrheinischen  Mctallwcrke  solche 
vermittels  des  S«  heinwerfens  aus  den  entferntesten 
Winkeln  tier  Weinheige  hcrvorli.K’ki  uml  vernichtet. 
Es  wurden  in  den  Gcmciiidcn : Heimersheim,  Unkel, 
Traben,  Graach,  Wehlen,  Monzel,  Mehring,  Waw’cm 
und  Ockfen  mittels  Klebfächem  v«»n  (n^esamt  1083 
Kängern  in  zu.sammen  84  Fangtagen  974  700  M«)Ueri 
gefangen,  als«i  pro  Tag  und  Fänger  nicht  ganz  71 
Motten.  In  Frankreich  wurden  gefangen  mit  121 
Fanglami>en  in  1 1 Nächten  im  Durchsdmitl  pro 
Lampe  «}40  Stück  Motten.  Diese  Zahlen:  (^40  gegen 
71  sprechen  deutlich  dafür,  von  weUher  Bedeutung 
es  ist,  clicss  wir  uns  die  in  Frankreich  erzielten,  $0 
überaus  günstigen  Kangresuitate  zu  Nutzen  machen, 
und  m«'^liclist  einheitlich  und  mit  aller  Energie  diese 
Bekämpfungsart  aufnehmen. 

Wie  bereits  erwähnt  i.st,  wird  die  Königliche 
Lehranstalt  zu  Geisenheim  bei  der  jetzt  beginnenden 
Flugzeit  der  Heuwurmmotte  in  dieser  Hinsicht  bahn- 
brechend Vorgehen,  clien.so  die  K«^niglirhe  Domäne 
in  Stcinbcrg-Elicrbach  im  Rheingau. 


Digitized  by  Google 


1902.] 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


4' 


Patente  auf  Acetylenentwickler.  Nadi  einer 
Zusammenstellung  des  Kaiserlichen  Patentamtes  ist 
die  Zahl  der  Patentanmeldungen  in  Klasse  26  (Gas* 
bercitung)  infolge  der  vielen  Anmeldungen  auf  Acc- 
tvlenentwirkler  und  Zubchr>rteile  seit  dem  Jahre  i8()6 
ganz  ausserordentlich  gewachsen.  Es  betrug  nämlich 
die  Zahl  der  Patentanmeldungen: 

im  Jahre  in  Klasse  ab  ttberhaupi  davon  auf  Acet)'lenapparate 


181 14 

46 

I 

i8')5 

30 

l8gh 

210 

144 

i8q7 

308 

^39 

i8<)8 

641 

5tK) 

1899 

4^ 

1900 

302 

205 

Die  grösste  Zahl  der  Anmeldungen  füllt  in  das 
Jahr  i8g8.  Seitdem  ist  eine  regelmässige  Abnahme 
zu  verzeichnen.  Die  Zusammenstellung  crstrc<’kt  sich 
allerdings  noch  nicht  auf  das  Jahr  i<)Ol.  Es  weiss 
jediM'h  jeder  Kenner  der  Verhältnisse,  dass  die  Zahl 
der  Anmeldungen  seitdem  stetig  weiter  gesunken  ist 
und  z.  Z.  auf  ein  sehr  bcsclicidencs  Ma.«  beschränkt 
bleibt.  In  obige  Anmeldungen  sind  diejenigen  auf 
Acelylenbrenner  (Kla.sse  4)  nicht  eingest'hlossen. 

Das  Patentamt  bemerkt  sehr  treffend  hierzu : „An 
den  Anmeldungen,  die  sidt  mit  dem  Acetylen,  ins* 
bes<»ndere  mit  seiner  Darsteliung  befassen,  beteiligten 
sich  In  ungewöhnlich  .starkem  Mas.se  die  nicht  sach* 
verständigen  Kreise,  die  durch  Zcitungsnachnducn 
und  öbertriebene  Erwartungen  angclfx'kt  waren.  Infolge- 
dersaen  war  der  Pnarentsatz  der  Patenterteilungen  in 
Klasse  20  in  den  letzten  Jahren  sehr  niedrig“.  Es 
sind  nämlich  insgesamt  in  Klasse  26  Patente  erteilt: 
im  Jahre  1804:  51* 

« n iHQ.-S:  3b 

„ „ 180O;  03 

„ „ 1807:  84 

„ „ l8g8:  125 

„ „ lÖijQ;  243 

„ „ 1900:  198 

Leider  Ist  aus  der  Statistik  nicht  ersichtlich,  wie 


viele  von  diesen  Patenten  auf  Acetylenapparate  enl- 
failcn.  V. 

Baveno  (l^o  Maggiore).  Das  hiesige  Hotel 
„Schweizerhof“  (Pension  Suisse)  hat  Acetylenl>clcudi- 
tung  erhalten,  die  zur  vr>llen  Zufriedenheit  des  Be- 
sitzers Carlo  Basse  und  seiner  zahlreichen  Gäste 
funktioniert. 

Rodenkirchen.  Die  Bcleuchtungsfragc,  welche 
längere  Zeit  die  (iemüter,  besrindcrs  die  der  Gegner, 
in  Aufregung  gehalten  liat,  hat  nunmehr  iliren  defini- 
tiven Abschluss  gefunden.  Den  OrLsgenosscnschaften 
Rodenkirchen  und  Strohausen,  welche  ca.  60  Strassen* 
latenten  unterhalten,  war  von  einem  Vertreter  der 
hanseatischen  Acctylen-Gesellfthafl  in  Hamburg  das 
Angebot  gemadit,  die  Beleuchtung  der  beiden  firtc 
für  denselben  Preis,  ca.  looo  M.  p.  a.,  durch  Acc* 
tylengas  auf  zehn  Jahre,  ohne  weiteres  Risiko  für  die 
Ott.sgeiios.simschaften , Qhenichmcn  zu  wollen.  Zur 
BeM'ii]uK.sfassiing  über  dieses  Angetait  war  eine  \'cr- 
sHinniUiiig  sämmilicher  Sliminberechtigten  nach  Neu- 
haus* Ga.sthof  berufen.  Während  die  C^rtsgen<«scn* 
Schaft  Rodenkirchen  zustimmte  und  eine  dreigliedrige 
Kommission  wählte,  um  die  Formalitäten  zu  erledigtrn, 
verhielt  sich  die  Oitsgenfwsenjk'hafl  Stmhausen  ab- 
lehnend. Tn^tz  dieser  Ablehnung  konnte  zur  Kon- 
stituierung der  „Genossenschaft  Roden- 
kirchen für  Acctylcnbeleuchtung“  geschritten 
werden,  weil  til>er  31x1  Flammen  angemehlei  waren. 
Xaclulem  vr>m  Vorsitzenden,  Herrn  Gcmcindevor- 
Steller  Hitzen,  auf  die  Vorteile  für  den  einzelnen, 
wie  auch  für  den  Ort  hingewiesen  war,  wurde  zu 
den  Wahlen  gi^schrittcn.  ln  den  V'orstaml  wurtlen 
die  Herren  Organist  Neuhaus,  Apotheker  Stov  un<l 
Kaufmann  Gerdes,  in  den  Aufsichtsrat  die  Herren 
Fabrikant  Fuhrken,  die  Kauflcutc  Eden,  S<-hnittker, 
Ahlen»  und  der  MOhlcnbesitzer  Chr.  Ruschmann  und 
in  die  Bauk<»mmission  die  Herren  Gemeindevorsteher 
Hitzen,  Fabrikant  Fuhrken  und  Schraiedemeister 
Kuck  gewühlt. 


AUSZÜGE:  AUS  DEN 
Kl.  4a.  — Nr.  128355  s’om  22.  Septemlier  locx). 
Henry  Stephen  Wood  in  North  Melbourne.  — 
Acctylenwagenla  lerne. 

Um  aus  einer  Kerzcnwagenlatcrnc  eine  Acctylcn- 
wagenlaterne  hcrzuatellcn,  wird  die  Kcrzcnlateme  mit 
einem  an  der  Seite  der  Latcnic  lösbar  anzuliringendeii 
Was.serbchallcr  versehen,  weh  licr  duix'li  ein  mit  einer 
lösbaren  Kupplung  verselienes  Rohr  mit  dem  Carbid- 
behältcr  verbunden  ist,  der  der  üblirlicii  Kerzenhülse 
entspricht 

Der  Wasserbehälter  i.sl  mittelst  einer  den  f>beren 
Teil  der  lampe  umfa.<«em1cn  Kette  und  einer  am 
unteren  Ende  angebrachten  Zunge,  die  in  eine  Öse 
der  Laterne  eingreift,  an  dieser  befestigt 


P A T E N T S C H R I F 1'  E N. 

Kl.  20b.  — Nr.  128022  vom  27.  Marz  1900. 
Christian  Hennings  in  Wahcrshauscn  i.  Th.  — 
Einwurf-E:m  Wickler. 

Si'hiuht  man  eine  Muhle  vor,  so  fällt  <las  Carhid 
aus  seinem  Behälter  auf  ein  Sieb.  Das  Acetylen 
filesst  durch  2 Rohre  ab. 

Da.s  Neue  besteht  hier  darin.  da.ss  die  .\l)teilungen 
des  Entwicklers  durch  fast  bis  auf  den  BihIcii  des 
Wasserl »ehältci s hinal ^reichende  S *heid ewände  von 
einander  getrennt  sind. 

Kl.  2öb.  — Nr.  I28023.vom  5.  Dezember  1900. 
Jolin  Howard  Ros.s  in  Aston  b.  Birmingham,  Engl. 
— Acelyleiicrzeuger  mit  Carhid-Einwurf. 


Digitized  by  Google 


42 


ACETYI.RN  IX  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


Die  Carbidzuführuiijpivorrichtung.  die  in  einem  Ce- 
hftusc  eingcsddoxseii  ist,  liegt  im  Ruhezustände  mit 
ihrer  Mündung  gegen  eine  I'latte.  Drückt  die  GIm'kc 
des  Gassammlers  auf  einen  liehel,  s«»  dreht  »ich  da.s 
Rohr  so,  dass  ein  Teil  seines  Inhaltes  herausfallt. 

KJ.  20b.  — Nr.  128IS28  vom  2tf.  Juni 
George  Jones  Atkins  in  Tottenham,  Engl.  — 
Apparat  zum  Entwickeln  von  Acetylen  aus 
pulverigen  Mischungen 

Carhid  un<l  wa.sserführendc  Stofh*  werden  zu  ein- 
ander geführt  und  zwar  mittelst  der  bekannten  Forder- 
sclmecken  c»der  in  Mi.schtrommeln. 

Die  RegeJung  des  Ganges  der  Vorrichtung  erfolgt 
durch  einen  ausdehnbaren  Gassammicr. 

Kl.  2öb.  — Xr.  120241  vom  20.  AApnJ  iqoo. 
iXusatz  zum  Patente  125888  vom  13.  t.tkL  1809.) 
Eugene  Alfred  Javal  in  Neuüly,  Seine.  — Ace- 
ty  lenen  t Wickler  nach  dem  Kinwurfsystem 
mit  Was8crnachgUH.s  und  Schlammabfluss. 

Eine  durch  das  einfallcnde  Carbid  niedergedrückte 
Platte  h>st  das  Hemmwerk  de.s  Wassergeffls.s<;s  aus, 
so  dass  dieses  umkippt  und  seinen  Inhalt  in  den 
£ntwickiungsbch<llter  schüttet  Ein  Schwimmerventil 
besorgt  dabei  die  Entschlammung  des  Entwicklers. 
Das  Neue  besteht  hier  darin,  dass  das  Carbitl  und 
das  Wasser  in  denselben  Schacht  cingefOhrt  werden, 
nicht  viie  beim  Hauptpatente  in  getrennte  Sthachte. 

Auf  diese  Weise  wird  erreicht  dass  das  etwa  im 
Sc'hachte  hängen  gebliebene  Carbid  in  den  Entwickler 
hincingespült  wird. 

Kl.  I2i.  — Nr.  12022h  vom  20.  Dezember  igoo. 
Jules  d’Orlowsky  und  Doiisrhan  de  Vulitch  in 
Paris.  — Verfahren  und  Apparat  zur  Dar- 
stellung von  Carbid. 
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P'in  in  geeigneter  Weise  mit  <»<!«■  ohne  Anwen- 
tiung  von  Elektrizität  aus  Metall-  b<^zw.  Motalloidoxyd 
durch  Reduktion  gewonncne.s  Metall  bezw.  Metalloid 
wird  in  gest'hmolzenem  überhitzten  Zustande  in  ein 
zwcckmäs.sig  vorgewännie»  geeignett-«  Kohlenwasser- 
stoffbad unter  Lufiabsi  hluss  cinlaufcn  gelassen.  Da- 
durch wird  einerseits  mittelst  der  hohen  Temperatur 
der  S<'hmelze  iler  Kohlenwatserstoff  in  Kohlenstoff 
und  Was.s<^rsioff  zerlegt  und  der  Kohlen.sli4f  mit 
dem  Metall  cnler  Metalloid  zu  Carbid  verbunden, 
amlererseits  das  gebildete  Carl)id  mit  Kohlenwa.sser- 
sioff  gesütttigt,  und  dadurch  gigen  I.uftfeuchtigkeit 
widerstandsfähig  gcnuicht.  Zur  Ausführung  des  Ver- 
fahrens dient  ein  .‘Apparat  der  durch  Pat.  107048 
gt^(  hüuten  .Art,  der  dadurch  gekennzeichnet  ist,  da.«« 
der  obere  Teil  des  Apparates  aus  einem  l>c!kmdcrcn, 
von  dem  unteren  ßeltälter  abnehmbaren,  nach  oben 
zu  conisch  verlaufenden  und  vurschliessbaren  HehäUer 
l»csieht,  ilcsscn  Bfxlcn  aus  zw'ci  Plattet)  gebildet  wird. 
Diese  bewegen  sich  in  Scharnieren  und  Offnen  sich 
nach  unten,  werden  jedo<-h  dundi  eine  Stütze  ge- 
schlossen gehalten,  durch  die  eine  Fühmngsstangc 
geht,  welch  letztere  wiedenim  Hall  und  Führung 
duivh  eine  an  der  Au.s.senwand  des  exmischen  Be- 
hälters l>cfcstigte  Stopfbüchse  erhält 

Kl.  26b.  — Nr.  I28ti2i  vom  30.  September  1898; 

(Zusals  zum  I*atenie  11^  556  vom  21.  Juni  1808.) 
Moritz  Fräiikel  in  Berlin.  — Acetylenapparat 

Der  Apjvarat  des  Ha»ipt|vatentes  ist  dahin  al>gc- 
ändert,  dass  die  Was^erkammer,  welche  als  Deckel 
des  Carhidbehällers  dient . den  Luftraum  dieses  Be- 
hälters vollkommen  ausfüllt  Au.sserdem  ist  der 
das  V'ontil  Öffnende  Mcchanismu-s  im  Inneren  der 
Was>erkammer  angebracht.  Der  Zweck  ist,  die  Luft 
thunlichst  ganz  auszuschlte»«en , um  eine  gefalirlose 
.Acetylen-Erzeugung  zu  erreichen. 


DEUTSCHER  ACETYLEN  VEREI  N. 

Anmeldungen  sur  Mitgliedschaft 

siod  an  den  Vorvitsendfa,  Herrn  Prof.  Dr.  Dierfenbach  in  Dartnsudt  zu  richten;  Zahlungen  werden  an  den 
Schstsmeister.  Herrn  Fabrikhesitscr  Vkior  Schmidt,  Berlin  S.,  Wiasmannstr.  3 erbeten. 


Niederschrift 

der  Sitzung  des  Ausschusses  vom  20.  Mai  1902,  abends  7*y  Uhr  in  Berlin  (Arcliitcktenhaus). 


Anwesend  die  Hcrret):  Pixifessor  Dr.  Üicffcnbach- 
Darmstatll  als  V'orsitzcmlcr,  Dr.  W))lff-Berlin,  Dr.  Caro- 
Bcrlin,  Dr.  Slcm-Berlin,  Fabrikbesitzer  Schmidt-Ber- 
lin , Fabrikl>csilzer  Schneider-Chemnitz,  Gcrcraldirek- 
lor  Thyssen-München-Glailbati),  Dr.  Herz-Berlin,  Di- 
rektor I*fälzer-Heilbronn , Fabrikl>esitzcr  Knappich- 
Augsburg,  Fabrikbesitzer  Falbe- Berlin;  als  Gast  Dr. 
St'hUling-Münchcn  und  als  Protokollführer  I^rofcssor 
Dr.  V«)gel-Ber!in. 

F.ntschuidigt  fehlten  lüe  Herren:  Dr.  A.  Frank- 
Charlottcnburg,  Dr.  Scheel-WilmcnKlorf,  Dr.  Altschul- 
Berlin,  Direktor  Grauer- Lauffen , Professor  Dr.  von 
Knorre-Charloltcnburg,  Professor  Dr.  We<l<ling-Gnvss- 


Ijchterfelde,  Dr.  Zettel- Baden,  Dr.  Rose-Stuttgart, 
Baron  von  Frays-Nümberg. 

Professor  Dr.  Dieffenbach  teilte  mit,  da.ss  Herr 
Dr.  Frank  erkrankt  sei  untl  infolge  dessen  an  der 
Sitzung  nicht  teilnchmen  könne.  Auf  .sein  Ersuchen 
übernehme  er  die  Leitung  der  Verhandlungen. 

I.  Antrag  des  H errn  Genera  Idirc ktor 
Thyssen  auf  Ergänzung  des  § 5 der  Vor- 
sichtsbedingungen fUrdie  Aufstellung  von 
Acetylengasapparaten  in  dem  Sinne,  dass 
in  Satz  3 hinter  das  Wort  ,, Räume“  die 
Worte  ,,und  ohne  Verbindung  mit  dem- 
selben** ein  ge  sc  hoben  werden.  Generaldi- 
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rektur  Thyssen  machte  darauf  aufmerksam,  dass  der 
Salz  3 <ie>  neuen  \V<jrllaules  des  § 5 der  \''orsirhLs- 
hedingungon  instjfcm  einer  Krgilnzung  b«?dürfe , als 
darin  eine  Verbindung  zwischen  dem  Raume, 
wek  her  die  Fcuersiälte  enthalte  und  jenem,  in  welcliem 
sich  «1er  Entwickler  mit  /iul>chOr  rxlcr  der  Gashc« 
halter  befinde,  nicht  ausgesfhlossen  sei.  Die  deshalb 
notwendige  Ergänzung  dürfte  »ich  leicht  durch  Ein- 
Schiebung  der  von  ihm  vorgcschlagcncn  Worte  be- 
wirken lassen.  Nachdem  er  auf  eine  .Anfrage  no<'h 
erklärte,  tlass  unter  einer  „V'erlrindung“  nur  eine  Thür- 
oder eine  Kensterverbindung  verstanden  sei,  nicht  aber 
etwa  eine  öffnungslose  Mauer  und  ausdrücklich  all- 
seitig anerkannt  war,  Uhks  auch  eine  Rohrleitung  nicht 
als  „Verbitulung“  anzusehen  sei,  wurde  der  Antrag 
einstimmig  angenommen. 

2.  Antrag  des  Herrn  Generaldirektor 
Thyssen  beir,  die  Revision  von  Acetylen- 
anlagen. Im  Verein  hiermit  Bericht  über 
die  Thatigkeii  der  Kommission  zur  Aus- 
arbeitung von  orschriflen  übe r d ie  sicher« 
he  i t st  ec  h ni  sch  e Prüfung  und  Begutachtung 
von  .\ c etyl ena  n lagen,  (jencraldirektor  Thyssen 
IxigTündelc  ausführlich  seinen  .\nlrag , nach  welchem 
mt’^lichst  eine  ganze  Reihe  von  Rcvisionsstellen  be- 
zeichnet werden  s*>lle,  die  ohne  allzu  hohe  Kosten 
Jederzeit  für  Revision  tlcr  A<-ctvh  nanlagen  zur  Ver- 
fügung ständen.  Zunächst  wären  vielleicht  nur  ein- 
zelne l>ewflhrtc  Stellen  namhaft  zu  mathen,  Jedm-h 
sei  dahin  zu  streben,  mit  der  Zeit  eine  grr«.sere  .An- 
zahl einzurirhten.  Er  legte  alsdann  die  grr>s.scn  Vor- 
teile dar,  welche  der  .\ceUieuindustrie  au.s  einer  or- 
ganisierten Revisicjn  auf  Gnind  <lcr  Normen  erwüchsen, 
und  stellte  zum  Schluss  den  Antrag; 

1.  zu  bcNChlicssen , beim  Verbände  deutscher 
Privatfeuerversichenings-  Gcscllw'haftcn  zu  Insan- 
ti^en , dass  dieser  künftig  nur  noch  Ap|>anttc- 
tyi>cn  zulassen  möge,  die  nach  Konstruktion, 
Zeichnung  und  Aushthrung  von  einer  vom 
Deuts<hen  Acetylen  verein  einzusetzrn«lcn  Kom- 
mission geprüft  und  als  brauchbar  befunden  seien, 

2.  durch  im  ganzen  Lande  zu  l>ezeichnendc 
Revisoren  die  Prüfung  der  Installationen  vornehmen 
zu  lassen, 

Professor  Dr.  DicfTcnbach  begrüsste  diese  Anregung 
ab  eine  Massnahme,  deren  allgemeine  Durxiiführurig 
in  jetlcr  Welse  wünschensw-ert  erscheine.  Kr  schlug 
vor,  seitens  des  Vereins  eine  Zeiitralinstanz  zu  st  hafTcn. 
in  welcher  den  mit  einer  etwaigen  Revision  der  In- 
stallationen zu  betrauenden  Personen  Gelegenheit  ge- 
geben würde,  ihre  Fa<hkenntnls.se  durch  Teilnahme 
an  einem  besonderen  Kursus  zu  erweitern. 

Geber  die  Anträge  entwickelte  sich  eine  längere 
Diskussion,  in  welcher  zunächst  Dr.  Sdiilling  über 
die  in  Bayern  zur  Revision  von  Acetylenanlagen  ein- 
geleiteten  Schrille  l>crichlete.  Vorläufig  hal>e  <lcr 
Polyic<  hnische  Verein  in  Münclien  diese  Prüfungen 
Übernommen,  und  seien  ihm  dieselbtni  von  diesem 
Vereine  Übertragen  worden.  Es  .sei  jedoch  »ii  Aussliht 
genommen , dieselben  demnächst  durch  den  Danipf- 
kesselv'ercin  v(»mehmen  zu  lassen.  Im  Prinzip  könne 


U.\ 

man  sagen,  dass  die  Revisionen  vim  der  bayerischen 
Regierung  als  erforderlich  anerkannt  werden,  ihre 
einheitliche  und  inst)csoiidcre  faclimännüwhe  Dur<-Ii- 
führung  sei  jedoch  n«K*li  nicht  vollkommen  geregelt. 
Im  Anschluss  hieran  belichtete  Dr.  Caro  über  die 
Verliältrus.se  in  Österreich,  welche  denjenigen  in  Bayern 
ähnelten. 

Dr.  WollI  sjirach  sich  ct>enfalLs  in  dem  Sinne 
au.s,  dass  die  DuiX'hführimg  der  Tlivssenschcn  .Anträge 
im  hohen  Grade  wünsi  henswert  sei,  wies  aber  darauf 
hin,  dass  ra<>glichcrwcisc  <lic  Kostenfrage  lündenid 
im  Wege  stehe.  Es  cntw'ickelte  sich  alsdann  eine 
längere  Diskussion,  an  welcher  si«  h insbesondere  die 
sämtlichen  anwesenden  Vertreter  der  Acclylenln- 
dustrie  betheiligten,  inilem  sie  ülvereinstiinmend  zum 
Au-sdruck  brachten,  da».s  namentlich  der  erste  Antrag 
des  Heim  Generaldirektor  Tliv.s.scii  l«ütreffend  Prüfung 
der  Apparalesysteme  v’om  Standpunkte  der  Industrie 
mit  grosser  Freude  zu  begtüssen  sei,  und  da.*w  jede 
E'irinu  gern  die  für  Prüfung  ihrer  .Systeme  crfortlerlu  hcn 
Kosten  aufbringen  w'erde.  Insbestmderc  wurde  dieser 
Standpunkt  wieilerholi  l>rtont  vim  den  Herren  Falluf, 
Schneulcr  und  I*fälzer.  .Amh  die  K«>ntn)lle  der  In- 
stallationen sei  im  Übr4?cn  mit  Freuden  zu  iHrgrü-SütMi. 

Hierauf  wurden  die  Anlfägc  de.s  Herrn  Thyssen 
einstimmig  angenommen,  und  alsdann  eine  Kommission 
eingesetzt  mit  der  .Aufgabe,  die  iu“>ligen  V'orarbeiten 
bis  zur  diesjährigen  Hauptversammlung  zu  erledigen. 
In  diese  Kommission  w'urden  gewählt  die  Herren: 
Dr.  A.  Frank,  Pndessor  Dr.  Wed<üng,  Dr.  Caro, 
Direktor  R«,  Dr.  Dr.  Stern,  Direktor  Ktiappich, 

Pfälzer,  Fabriklicsitzer  Falbe,  Fabrikbesitzer  Sc'hncidcr, 
Dr.  Herz,  und  als  ausserordentliches  Mitglied  Herr 
Dr.  StrhilUng. 

Im  Anschlus-s  hieran  entwickelte  ach  auf  Anregung 
von  Dr.  Caro  eine  längere  Diskussion  über  die  der 
Kommission  für  die  Arbeiten  zu  gelKJtide  Richtschnur. 
Dr.  Caro  betonte  wiederholt,  das.s  die  Prüfung  der 
.Apparate  mit  Rücksicht  auf  die  in  «len  verw^hiedenen 
Bundesstaaten  bestehenden  |>olizeiIichcn  Vonwiiriften, 
bezw.  Gc'sctze  nicht  nach  einheitlichen  Gesichtspunkten 
erfolgen  könne.  Im  Gegensatz  hierzu  wurde  von 
Professor  Dr.  Vogel , Generaldirektor  Thyssen , Dr. 
Herz , I’falzer , Dr.  Stern  und  Kalbe , dargelegi, 
dass  cs  nicht  richtig  erscheine,  ül»erhaupt  ilic  polizei- 
lichen Vorschriften,  l>ezw.  Gesetze  in  den  einzelnen 
Bufuh'staalen  zu  licrückwc'hiigen.  Die  Prüfungen 
sollten  lediglich  erfolgen  auf  (irund  der  Ei.senacher 
Normen  für  die  Konslrukium  von  Acctvlcnapparaien 
untl  der  Vereinbarungen  des  Veu-ins  mit  dem  Verlande 
deutscher  IVivatfeuerversichcruiigs-GeseUschaflen  uml 
den  V'orschriflcn  ries  Vereins  betreffend  l^agening  vi»ii 
Carbid.  In  den  I’rüfungsatt<*stcn  solle  zum  Ausdruck 
gebracht  werden,  dass  aljgesehen  v*m  <ien  iK'hördlichcn 
V'orsrhriften , denen  natürlich  jciler  Apparat  zu  ent- 
sprtsrhen  halw,  vom  sklicrhcltstechnisclien  Standpunkte 
gt*gcn  den  Apparat  nichts  einzuwenden  sei,  »»fern  er 
tlen  Anfortlerungen  des  Vereins  genüge.  Es  wurde 
deshalb  folgetulcr  Antrag  angenommen: 

Die  Kommission  hat  als  Richtschnur  anzu- 
nehmen , «lass  tlie  Prüfung  der  Acctylciuipparatc 

erfolgen  m»»U  auf  Grunti  der  be.stchendcn  Normen 
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für  Arelylenapparale,  der  Vereinbarungen  mit  dem 
Verbände  dcuL<5cher  Privatfcucrversirheruiigs-Ge- 
Seilschaften  und  dem  mit  dem  letztgenannten 
Verbände  gemeinschaftlich  aufgcstcllten  Entwurf 
über  die  I.agerung  von  Carbid." 

3.  Mehrere  Mitteilungen  über  langsam 
vergasendes  Car  bi  d.  Pr*>fcssor  Dr.  Vogel  be- 
richtete, dass  im  Dezember  vorigen  Jahres,  bezw.  im 
Februar  dieses  Jalires  je  eine  Mitteilung  an  den  Ver- 
ein gelangt  sei,  nach  weichen  sehr  langsam  vergasen- 
des Carbid  beobachtet  wurde.  In  dem  letztgenannten 
Falle  war  das  Prüfungsattest  eines  liekannten  sUid- 
tisirhen  Lal>orHtoriums  beigefügt,  nach  welchem  das 
Carbid  zur  vollstündigcn  Vcrgasui^  nach  rien  Vor- 
schriften des  Vereins  (Vergasung  des  ganzen  Musters) 
3 ’/j  Tage  gebraucht  liabe.  Auf  tlic  Vcroflcntlichung 
des  Vorsitzenden  in  der  Vereinszeitschrift  ( Heft  8 vom 
13.  April  190.2,  Seite  104)  um  weitere  Einsendungen 
von  Proben  langsam  vergascmlen  Carbides  sei  nur 
ein  Muster  eingegangen  Die  an  zwei  verschiedenen 
Stellen  vorgenommene  Untersuchung  habe  jcilot'h 
ergeben,  d.iss  das  Carbid  durrhaiLs  normal  vergase. 
Hieran  schloss  sich  eine  Diskussion,  in  welcher 
namentlich  von  Herrn  Dr.  Caro  darauf  hingewiesen 
wairde,  dass  jetzt  nur  noch  sehr  selten  langsam  ver- 
gasende Carbide  Vorkommen  und  in  welcher  im 
übrigen  die  sehr  verschiedenartige  &e.scha(fenheit  der 
Carbidproben  von  mehreren  Seilen  betont  wurde. 

4.  Welche  Schritte  können  seitens  des 
Deutschen  Acctylcnvcreins  ergriffen  werden, 
um  auf  einen  vermehrten  Anschluss  der 
Bahnhöfe  in  den  mit  Acetylenzcntralen  ver- 
sehenen Städten  und  Ortschaften  hinzu- 
wirken? Es  wurde  bt^'hlosscn , diejenigen  Be- 
sitzer von  Acctylenzentralen,  welche  einen  Anschlu.*» 
des  Bahnhofes  an  ihre  Zentrale  für  wünschenswert 
lialten,  zu  veranlassen^  bei  der  Eisenbahnhehörde 
selbslAndig  vorzugehen,  sich  dabei  aber  auf  den  Ver- 
ein als  Gutachter  zu  berufen. 

5.  Antrag  eines  Mit  gl  ie  des,  zur  Aufbe- 
wahrung und  Versendung  von  solchen 
Carbidproben,  die  zwecks  Untersuchung 
der  Ware  nach  den  Verei n sn ormen  ent- 
nommen sind,  auch  solche  Büchsen  zuzu- 
lassen, welche  einen  anderen  als  einen 
verlöteten  Verschluss  in  vollkommen  luft- 
dichter Weise  gestatten.  Der  Antrag  w'urdc 
nach  Vorzeigung  einer  Probebüchsc  angenommen. 

6.  An  trag  bet  reffend  Regelung  der  Probe- 
nahme von  Carbid  aus  beschädigten  Büchsen, 


Es  wurde  lieschltissen,  die  Ausführungsbesiimmungen 
betr.  Probenahme  von  Carbid  dahin  abzuändem,  dass 
auch  die  licschädigtcn  Cariiidbüchscn  entsprechend 
ihrer  Zahl  bei  der  I*n)benahmc  des  Carbides  berück- 
sichtigt würden. 

7.  Wie  weit  ist  es  angebracht,  dem  in 
Eisenach  gefassten  Beschluss  zufolge  die 
Compagnie  F ran<;aise  de  rAcetylene  dissous 
in  Paris  zu  einer  Demonstration  gelösten 
Acetylens  aufzuf<jrdern.  Unter  der  Voraus- 
setzung , dass  dem  V'crein  Kosten  nicht  erwachsen, 
wurde  bttsdilossen,  die  C’omjiagnie  Fran^aise  de  l’Acc- 
tylcne  dissous  in  IHiris  aufzufordem , entsprechend 
iiirem  Anerbieten  sich  darüber  zu  äussem,  ob  sie  bereit 
sei,  das  gelöste  Acetylen  und  desen  Vcrw'endungsarl 
in  einer  Demonstration  vorzuführen.  BejahendenfalLs 
S4j|len  vom  Verein  die  nötigen  Schritte  zur  Kriangung 
der  behördlichen  Erlaubnis  eingcleitet,  weiter  soll  dann 
ein  p;i.ssender  Zeitpunkt  für  die  Demonstration  mit 
der  vorgenannten  Ge,scllscha/t  vereinbart  werden. 

8.  Antrag  betreffend  Abänderung  der 
V’orsch  läge  Ober  die  Lagerung  von  Calcium- 
carbid  (vergl.  Heft  lo  der  Vcrein.szcitschrift 
vom  15.  Mai  igoi,  Seite  213  — 214).  Ein  von 
der  Geschäftsstelle  vereinigte  Carbidfabriken  ge- 
stellter Antrag  w'urdc  al^elehnt,  weil  es  nicht  für  an- 
gebracht gehalten  w'urde,  schon  jetzt  wieder  Ab- 
änderungsvorschläge zu  bringen,  nachdem  der  Verein 
erst  im  Vorjahre  in  Clemcin.strhaft  mit  dem  Verbände 
deutscher  Privatfeuerversir  hcrungs-Gcscllschaflcn  eine 
Eingabe  über  die  Lagerung  von  Caldumcarbid  an  die 
Bundesregierungen  gerichtet  habe,  über  welche  die 
Verhandlungen  noch  schwxbtcn.  Deslialb  wurde  in 
eine  sachliche  Beratung  fll>er  die  Zweckmässigkeit  der 
gemachten  V'orschläge  Oberhaupt  nicht  eingetreten. 

9.  Welche  Massnahmen  sind  zu  ergreifen, 
um  eine  Ermässigung  des  für  Acetylen- 
gasfabriken aufgcstcllten  hohen  Gefahren- 
tarifs (B,  Gefahrenziffer  125)  der  Berufs- 
genossenschaft der  Gas-  und  Wasser- 
werke zu  erreichen?  Professor  Dr.  Dicffenl>ach 
berichtete  über  die  in  dieser  Hinsicht  .seitens  des 
Vereins  beim  Reichsversicherungsarat  btysw.  bei  der 
Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  er- 
griffenen &hrlttc  und  gab  der  Hoffnung  Ausdruck, 
dass  es  gelingen  werde,  die  Ermässigung  des  Ge- 
fahrentarifs durchzusetzen. 

Schlus.s  der  Sitzung : 1 2 Uhr. 

Für  die  Richtigkeit: 

Dr.  Dieffenbach. 


Als  Mitglied  hat  sich  angcincidet : 

Dr.  E.  Schilling,  München,  Georgensirasse  38. 




Pur  den  rerUkikw eilen  Teil  vrrutirarUKb:  Dt.  M.  Alifchul  und  Dr.  KnrI  Sebeei  in  Berlin. 

Erecbeint  am  i.  s.  1$  {e<|ea  Monat».  Scblu«  der  Inwiiatenannabme  j Ta^e  vor  der  Auafabe.  — Verlag  von  Carl  Marbold  in  Halle  a.  S. 
Heynefnans'icbe  Ducbdruckerei  (Gebr.  Wolflf)  in  Hnlle  a.  S. 
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Abonnements  -Erneuerung. 

W ir  bitten  die  Bestellung  auf  unsere  Zeitschrift  (bei  den  Postämtern  unter  Mr,  17  des 
Zoitungs-Kataloges)  baUligst  zu  erneuern,  damit  die  Weilerlieferung  ohne  Stt)rung  geschehen 
kann. 

Diejenigen  unserer  verehrt.  Abonnenten,  welche  die  Zeitschrift  unter 
Kreuzband  empfangen,  erhalten  dieselbe  weiter  geliefert,  sofern  eine  Abbestellung 
nicht  erfolgt. 

Verlag  und  Expedition  von  „Acetylen  in  Wissenschaft  und  Industrie". 

Carl  Marhotd  in  Halle  a.  S. 


DIE  ACETYLENEXPLüSION  IN  SCHANDAU. 

Von  Profeisor  Dr.  y.  J/.  Fa/fABerlia. 

II  Heft  8 dieser  Zeitschrift  vom  15.  April  das  Gas  nicht  ordentlich  brenne  und  vermutete  eine 

lil  Kv  19^-^  (Seite  roz)  berichtete  ich  ülx^r  eine  Störung  am  Apparat.  Er  bogab  sich  dealialb  zu  dem 

[7^  Reihe  von  Acetylenexpiosiunen  und  schrieb  letzteren,  um  die  Störung  zu  beseit^^en.  In  den 

u.  a.  wörtlich  wie  folgt:  Leipziger  Neuesten  Nachrii hlcn“,  welchen  wir  diese 

„Am  15.  März  erfolgte  in  Schandau  (Königreich  Mitteilung  entnehmen,  heisst  cs  dann  weiter,  „dass 
Sachsen)  im  Kramer'sclien  Restaurant  eine  Explosion  die  Explosion  erfolgt  sei,  ehe  der  Wirt  den 
am  Entwickler  der  Acctylcnanlagc.  Das  aus  Fach-  Apparatenraum  betreten  habe.  Er  selbst  sei  so 
werk  gebaute  Enlwicklcrliaus  u'urüc  dabei  zertrümmert,  schwer  verletzt,  dass  sein  Zustand  zwar  nicht  besorg- 

von  der  angrenzenden  Kegelbahn  wurde  durch  den  niserregend  sei,  dass  jedoch  »eine  Überführung  in  ein 

Druck  ein  Teil  des  Daches  abgehoben  und  eine  Krankenhaus  notwendig  wurde.  AU  Ursache  des  Un- 

Wand  eingedrückt.  Der  Wirt  halte  beobachtet,  dass  glücks  wcnlc  vermutet,  da.»is  das  Sicherheitsventil  des 
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Ap{>arates  niclit  funktioniert  habe.  V'iel  wahrsihein» 
liclicr  dürfte  cs  sein,  dass  der  Wirt  den  Anfwralcn- 
raum  mit  Lieht  (»etreten  hat , und  <ladun  h indirekt 
die  Exjdosion  herbei^tiführt  wurrle.  Jedenfalls  ist 
narli  der  gani:en  Mitteilung  die  Unregelin.lssigkeit 
erst  nach  Kinlritt  der  Dvmkclhcit  bemerkt  w«>rden, 
und  wenn  der  Wirt  den  Sdiadcn  beseitigen,  bezw. 
dessen  Ursache  kennen  lernen  widllc,  so  Itat  er  wahr- 
scheinlich  hierzu  IJcht  bemitzp*. 

Am  20.  Mai  d.  J.  fand  in  Berlin  die  Sitzung  des 
Auvst  husses  des  DcuLscltcn  Ai  elylenvereins  statt,  nher 
welche  in  Heft  1 1 dieser  /cllschrift  berichtet  ist.  Der 
Hauplverhandlungsuogenslaml  war  die  Vornahme  von 
Prüfungen  der  Acctyk-napiianitc.  Es  wurde  im  Laufe 
der  Diskussion  wtedcrhr)U  darauf  liingcwiesen,  wie 
df.K-h  thatsJlchlich  auch  hei  denjenigen  Expl*»sionen,  die 
scheinbar  nur  durch  Ihivorsh  htigkeit  infv*lgc  Betreten 
des  Apparatcrunmes  mit  Licht  erfolgt  simi,  in  \\  irk'’ 
lichkeit  mangelhafte  KoitstriiLtioii  hezw.  Installation 
als  w’alire  Ursaihe  der  K\)ilosii>n  anerkannt  werden 
müsse.  Ich  kotmtc  tlicscrlialh  auf  meinen  eist  kürz- 
lich in  dieser  /citschrift  venVffriitlh  hten  Bericht  über 
die  Explosionen  in  Ermsleben  und  Biber  verweisen. 

Diese  Diskus&i>>n  gab  Herrn  R.  Shneüler-Oiein- 
nitz  Veranlassung,  mir  mitzuteiU't).  «lass  er  kürzlich 
Gelegenheit  gcliabt  habe,  sich  über  eine  .'ibnliclic  Explo- 
sionsursai  he,  wie  in'  Ennslebcn,  zu  orientieren.  Es 
handele  siih  um  die  Schandaucr  Explosion,  über  die 
er  auf  Veranlassung  des  Rates  der  Stadl  Siiiandau 
auf  Grund  einer  am  lo.  April  .siattgehabten  ortlühcn 
Besiditigung  ein  iii('>tivierlcs  Gutachten  erstattet  habe. 
Er  wies  darauf  hin,  dass  meine  Vermutung,  nach  der 
die  oben  erwühnte  Mitteilung  der  „Leipziger  Neuesten 
Nachrichten“  unzutreffend  sein  inü.ssc,  durchaus  ihre 
Bestätigung  gefunden  liahe  und  stellte  mir  schliesslich 
sein  Gutacliten,  sowie  weitere  ErUmenmqcn  zur  Ver- 
fügung. 

Der  Bericht  des  Hcnn  Schneider  cnlliUlt  nun 
eine  Reihe  selu  mtcressantcr  Kinzelheitcti.  Ich  gebe 
denselben  deshalb  zus^immen  mit  einer  Reihe  weiterer 
Erkiuteruiigen,  welclic  ich  ebenso  wie  tüe  beigegebene 
Abbildung  Herrn  Schneider  verdanke,  nachstehend 
wieder. 

„Der  Ap|»arat  stammt  von  tlcr  Firma  Ballz  in 
Gruna  bei  Dresden,  ist  nach  dem  System  „Wasser 
zum  Carbid“  gebaut  und  wird  auiomali.v.h  betrieben. 
Er  besteht  (vergl.  die  Abbildung)  aus  drei  Kntwick- 
Icrr»  mit  tiazu  gehörigen  WasHerzufUhrungskilsten,  einem 
Gassamrnlcr.  einem  Gasometer  mit  Kondenswas.scrbe- 
haitcr  und  einem  Gasreiniger.  Die  drei  Entwickler 
sind  mit  dem  Gassammler  durch  je  ein  Blechrohr 
verbunden,  von  denen  jedes  für  sich  abstellbar  ist. 


Der  Apjwral  ist  aber  vollständig  demoliert  um!  die 
ein/elnen  Teile  sind  auscinandergerissen.  Dies  ist 
indcs.s  nicht  durcli  die  ExpUision  gesi'hehen,  sondern 
wahrscheinlich  gelegentlich  rier  I.öM-harheiten  lierbei- 
geführt.  Dieser  Zustand  hat  die  Feststellung  der 
Ursachen  der  Explosion  cinigermaassen  erschwert, 
immerhin  ist  folgendes  mit  Sicherheit  festzu- 
stellcnge  wesen. 

Eines  der  drei  Verbindungsrohre  zwischen  Ent- 
wickler und  Gassammler,  und  zwar  dasjeiüge  von 
dem  Entwickler,  welcher  gerade  an  dem  Abend,  nach 
Aussage  des  Wirtes  in  Betrieb  war,  ist  an  der  Wr- 
bindungs-stellc  mit  dem  Ga.ssamml(T  teilweise  diirch- 
geiostet,  da,  wie  bereits  erwähnt,  das  Rohr  nur  aus 
Bleih  )ieigc.stellt  und  nicht,  wie  sonst  allgemein  üblich, 
Eisenrv>iir  verwendet  wurde.  (Hrerhaupt  ist  der  ganze 
.\piKirat  in  sehr  k<miplizicrter  und  unpraktischer  Weise 
konstruiert,  so  d><ss  ein  Versehen  leicht  Vorkommen 
konnte.  Unter  anderem  ist  unter  dem  Gasometer 
ein  Kondenstoj)f,  welcher  sich  solrr  leii  hl  mit  Wasser 
anfülleti  kann,  und  z\^a^  durth  Kondensation  der 
Wasscrdäinpfc  oder  aber  amh  iliircb  eine  etwaige 
Undichtigkeit  des  Gasometerbassins. 

Die  schadhafte  Stelle  am  Apparat  war,  trotzdem 
der  ganze  A]i])arat  demoliert,  dadurch  erkennbar,  da.ss 
die  übrigen  bcM'ltädiglen  Stellen  ih.kIi  ganz  blankes 
Material  zeigten,  während  hier  ein  Verrosten  deutlich 
zu  s(.-lien  war  und  zwar  an  der  UmhOrtclung,  welche 
jalenfalLs  mit  sehr  scharfem  Werkzeug  hergeslellt  ist. 
wmlurch  da.s  Material  schwächer  wird.  Da.ss  das 
Acetylen  an  dieser  Stelle  wirklich  ansströmtc,  ist 
auch  daran  zu  sehen,  dass  von  dem  Riss  aus  die 
ganze  Umgel>ung  aiigcrusst  ersidiicn,  während  dies  bei 
den  amlereti  Defekten  nicht  <lcr  Fall  war. 

Interessant  ist  auch  <lic  Aussage  des  Wirtes.  Er 
Ist  nämlich  nach  Störung  der  Funktion  nach  dem 
.A))parate)iäuschen  gegangen,  hat  dort  die  Thür  ge- 
öffnet und  die  Laterne  auf  die  ThUrschwelle 
gesetzt  Kr  ist  dann  ins  Häuschen  cingetreten,  hat 
ein  zischeiides  G(Täus<li  gehört,  während  der  Gaso- 
meter unten  stand.  Do.s  («as  konnte  also  nicht  in 
<len  Gasometer  gelangen,  die  Hähne  waren  aber  ge- 
öffnet, da  der  Ap[Kirat  vorher  fuiiklionicrte  und  frisch 
eniwitkclt  hatte.  Der  Wirt  wt)llic  sieh  mm  schnell 
cntfctneii,  weil  er  tlcfahr  ahnte  und  wandte  sich 
nach  der  'I'lUir  um.  ln  diesem  Augenblicke  erfolgte 
die  Explosion,  er  vernahm  zunäc  hst  ein  dumpfes  Ge- 
räusch, iim  überrieselte  ein  heisscs  Gefühl  vorn  Kopf 
anfangend  und  er  verlor  dann  die  Besinnung.  Sonder- 
bar ist,  dass  ila.s  Ajiparatehäusclicn  vollständig  de- 
rnolierl,  ferner  noch  eine  Warn!  von  der  l)cnaciibar- 
ten  KcgelLalm  eingedrückt  ist,  auch  in  w'eilerer  Um* 
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gcbuiig  sJlmtliihc  Fenslers<  heiben  gesprungen  sind,  Gasluftgcmi«  h nicht  gcnrtgeiul  durch  thw  Entlüftungs- 

dem  Wirt  selbst  aber  nichts  weiter  ]^assiert  ist,  als  rohr  entweichen  k(»nntc.  Von  <lcr,  durcli  das  Hin- 

dass  er  leichte  ßratulwunden  davuiilrug.  AUcrtlings  und  Hcrlaufcn  entstandenen  LAiftlKjwcgung  wurde  das 

siml  ihm  ausserdem  auch  die  Trommelfelle  gef>latzi,  im  Raume  angosainmclte  Oasluftgrmisch  nach  der 

si>Uass  er  jetzt  schwerhörig  ist  und  infolge  «lesSt  hrcckens  Thüröflhung  gebracht,  wo  es  sich  an  der  dortslelien- 

uuei)  nervös.  Auch  der  A[>parat  ist  durch  die  den  breimciiden  l.;ilcrne  entzündclc.  Die  Explosion 

plosion  intakt  geblieben  und  ist  dciitlicb  zu  sehen,  Inlttc  aber  aui  h erfolgen  kiVmioi,  wtum  tlic  luilcrne 

dass  er  erst  s(>äter  zerstört  ist  niiht  auf  der  1‘hiirs»  hwcllc,  sondern  etwa  i — 2 m 


»I  KnlwskW.  «t  Unlwickltffjjehiaise  m»i  Wun-vr  gefüllt.  A W.-isscnutuhrunfjsk.'isien.  r G.is!Cimmltrr.  «i  GavuiwUT. 
c Comlcnswa-sscrlichältcr.  / ti;isrrin«ucr.  ij  VcrbiniUiDt:srohpe  aus  Ukcli.  A HUhnc.  -»  durchgrrostcw  Stelle 

mit  3 cm  Uugi'tn  RUs. 


Die  Walt  rschei  n 1 iclt  c Ursa<lje  <ler  Gas-  von  der  Thür  entfernt  in  der  Ausströinungsrichtung 

ausströinung  uml  dadurch  herlicigcMhilon  Explosion  gestanden  hütte,  wie  die  Erfahrung  st'hon  wiederholt 

ist,  dass  siel»  in  ilein  Komlenstopf  zu  viel  W.'isser  gelehrt  liat.“ 

bcfumlen,  wodurch  das  entwickelte  Acetylen  nur  S4.hwer  Man  wird  Herrn  Schneider  durchweg  in  seinen 
nach  dem  Gasometer  gelangen  konnte.  Infolgedessen  Folgerungen  l>cistimmcn  können.  Es  scheint  insbe- 

ist  im  Ga.ssanimlcr  ein  etwas  holicr  Druck  entstarrden,  sondere  nach  der  (>ositiven  FcsLstclIung  ru  htig  zu 

welcher  den  s<l»on  vor  der  Explosion  vorhanden  ge-  sein,  davs  die  E.\plosion  zurückzufUhren  ist  auf  eine 

wesenen  Defekt  zum  Platzen  brachte,  wodurch  ein  mangelhafte  Konstruktion  des  Appanitcs. 

ca.  ^ cm  langer  Ri-is  entstand,  aus  welchem  nun  das  Die  Darstellung  zeigt  ferner,  mit  welcher  mangcl- 
Acirlylen  ausairömtc.  Es  ist  dies  auch  die  Stelle,  wo  haften  Sachkuiulc  die  Berichte  über  dentrtige  KxpU*. 

der  Wirt  ein  zi.silict»des  Geräusch  gehört  hat.  Auf  sionen  in  die  Tageszeitungen  übergehen,  ein  Umstand, 

diese  Welse  ist  auc  )i  erklärlich,  dass  um  8 Uhr  noch  der  allerdings  nicht  Wunder  nehmen  kann,  da  die  in 

kein  Gas  ausgcslrönit  war,  während  um  */j9  Uhr,  Frage  kommemlcn  Reporter  i»icht  sachkundig  genug 

wo  inzwischen  zweifellos  das  Platzen  erfolgte,  Gas  sind,  um  beurteilen  zu  können,  ob  ihre  Schilderungen 

entwich;  die  cigcnlUchc  Ursac)»c  der  Explosion  liegt  richtig  sind,  wälirend  sich  amlcrerscits  die  Tagcszci- 

abo  in  der  5^hadlinftlgkeit  und  mangelhaften  Kon-  tungen  durchweg  nicht  die  Gelegenheit  entgehen  lassen 

strukiion  th-s  A])parat<s.  U’enn  die  Explosion  nicht  wollen,  über  ein  so  besonderes  Ereignis  wie  cs  eine 

v>fort  bei  nirtiung  der  Thür  erfolgte,  fimlet  dies  seine  Explosion  immer  ist,  zu  l)cri<‘hler».  Man  sicht  aber,  wie 

Erklärung  darin,  »lass  tla.s  ausströmende  Gas  zunächst  grundverkelut  es  ist,  wenn  aus  Mitteilungen  vmi  'Pages- 

naih  oben  stieg  und  sich  mit  der  I.ufl  vcimisthtc,  Zeitungen  Uber  Acctylencxplosioncn  irgend  wcl«  he  Fol- 

die  Gasausslrötmung  war  indess  so  stark,  dass  «las  gelungen  gezogen  werden.  E.s  ist  dies  nicht  «las  er>ic 
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Mal,  da^s  eine  vollständig  falsche  Darstellung  der 
lliatsachlichon  VerliäUnisse  in  einer  Tageszeitung  statt- 
gefunden hat. 

Wenn  weiter  <Ue  Frage  geprtlfl  wird,  c>l>  ausser 
dem  Kon.strukleur  auch  nncli  der  Wirt  als  Mitschul- 
diger atizusehcn  ist,  indem  er  dur^h  Ann.iherung 
eines  offenen  Lichtes  an  den  Ap|>arateraum  direkt 
Veranlassung  zur  Explosion  gab,  sr>  muss  genau  wie 
bei  der  Explosion  in  Rrmsleben  betont  werden,  d.iss 
der  Wirt  vollkommen  s<  huldlos  ist.  Kr  hat  durch- 
aus nicht  gegen  ilie  gesetzlh  hen  Vorschriften  gehan- 
delt. Im  § 3 der  Verordnung  des  Kgl.  SJlrhsiscljcn 
Ministeriums  des  Innern  heisst  &s  für  <lic  nicht  fabrik- 
mässige  Herstellung  und  Verwendung  \un  Acetylen, 
dass  „die  Räume  nicht  mit  Licht  betreten  werden 
dürfen“.  Diese  Vors<hrift  <lcckt  sich  mit  ilerjenigen 
in  Preussen  untl  <lcn  meisten  anderen  Hundes.staaten. 
Der  Wirt  hat  ntin  vi»llkommcn  der  Vorsc  hrift  gemäss 
gehandelt,  wenn  er  die  brennende  I.;ttcn»e  auf  die 
Thörs4*hwclle  setzte,  denn  thatsäeiilich  betrat  er  in- 
folgedessen den  Appatateraum  ni'  hl  mit  Lu  hl.  Aber 
selbst  wenn  man  den  über  der  Thürs^hwcllc  befind- 
liehen  Raum  .schon  zürn  Apparatcrauin  rec  hnet,  wäre 
dies  ganz  belanglos,  denn,  wie  Herr  hncider  sehr 
richtig  hervorgehoben,  wäre  die  Explosion  auch  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  erfolgt,  wenn  er  die  Laterne 
ein  bis  zwei  Meter  vor  der  Thür  aufstclltc,  sicher 
aber,  wenn  er  sie  unmittelbar  vor  die  Thüi.v« bwelle 
gc'stellt  haue.  Audi  hier  ergiebt  sich  also  wierlcr. 


[Heft  12. 

dass  die  gcrsctzlichen  ßestimmungen  cIkmiso  wie  «lii« 
für  Preussen  die  Erinsichencr  Exjilosion  lehrte,  nicht 
genügen.  Herr  Sdmcitlcr  hat  rlc.shalb  auch  sehr 
richtig  seinem  Berichte  die  folgenden  Worte  hinzu- 
gefügt : 

„Eine  gefahrlose  Beleuchtung  des  Ap{Kirateraumes 
bei  Dunkelheit  ist  nur  in  der  Weise  m/^lirh,  dass 
in  einer  nicht  mit  ilcr  Thür  versehenen  Wand,  mr»g- 
lichst  der  Thür  entfernt,  ein  dichtschlicssendcs,  nicht 
zu  öffnendes  Fenster  vorgesehen  ist.  vor  welchem 
eine  Aussenl>eleuchtung  angebracht  werden  kann“. 

Ich  kann  dcslialb  meinen  Vorschlag,  mit  dem  ich 
kürzNi'h  meine  Darlegungen  öl>er  die  Explosion  in 
Ermsleben  und  Biber  scliloss,  nur  w’icdcrholen,  imicm 
ich  den  Installateuren  den  Rat  gebe,  stets  in  Bezug 
auf  die  Beleuc  htung  genau  nach  den  Vereinbarungen 
des  DcuLv  heil  Acctylcnvcrcins  mit  dem  Verl>andc 
deuLsi  her  Privatfcucr\'ersi<  hcrungs  - Gcscüschalten  zu 
handeln,  und  zwar  auch  in  denjenigen  Fällen,  wo 
das  fragliche  Gebäude  bei  einer  (iffentlichcn  Feuer- 
soziciät  versichert  ist.  Geschieht  dies,  so  dürfte  manche 
Ur<ichc,  die  bislang  direkte  Vcranlas.sung  zu  Explo- 
.sionen  gab,  in  Fortfall  kommen.  Eine  Abhülfe  gegen 
die  direkten  Cbclstäiuic  ist  dadurch  natürlich  nicht 
zu  erzielen.  Diese  wird  hoffentlich  al>cr  durch  die 
demnächst  vom  Deutschen  Acetvienxerein  einzufüh- 
rende Prüfung  der  Ap|)aratesystcmc  und  Revision  der 
Aceiyleuanlagen  herlieigcführi  werden. 


TE.MPERATUR  U.V’D  RE.N’DEMENT  OER  EI.EKTRISCHE.X  ÖEF.N.') 

Voo  Gustave  Gin. 


Jahre  i8fj8  habe  ich  die  erste  Formel 
in  Bezug  auf  die  Temperatur  derjenigen 
elektrischen  Ofen  aufgeslelit,  deren  Licht- 
Ix'gcn  in  einer  Umgebung  glühte,  die  genügend  un- 
durchlässig war,  sodass  man  die  Erhitzung  als  adia- 
b.nlisch  betrachten  konnte. 

Nehmen  wir  nun  an,  da.ss  der  Zylinder  aus  gjis- 
förmigen  Stoffen,  welcher  als  eine  Verbindung  beider 
Elektroden  anzunehmen  Ist,  als  ein  Ixiiter  im  gcwülm- 
lichcn  Sinne  zu  betrachten  sei. 

Es  seien  dann  I und  s seine  Länge  resp.  sein 
Durchmesser  (den  wir  gleich  demjenigen  der  Elek- 
troden setzen),  i}  sei  sein  Wulcrstaml  und  c seine 
>1  «rzifischc  Wärme,  bczf>gen  auf  die  Volumencinhcit. 

')  Nach  cl«r  Fäcktrochemlschen  ZeUschr.  <1,  Heft  2,  iqos. 


F.S  ist  dann  die  in  der  Zeiteinheit  In  Wärme  um- 
gcwandelte  Energie  ^ RH>  und  die  eiilspret  hende 
Menge  <ler  Wänne  selbst  ist : 


Wenn  der  Lichtbogen  durch  Körper  bcgienzl  ist, 
wek  he  eine  vollkommen  wäniicuinlurchlässig«;  Sc  hic  ht 
bilden  (adiaUitische  Erhitzung),  .so  \^ürile  man  er- 
halten 

;QvU  = cU.. 

Daraus  folgt,  dass  ilie  Temperatur  des  LichtlNigcn.s 
in  dem  Maasse  wachsen)  würde,  wie  das  Qmidnit  der 
Slromdichte , ferner  folgen  hieraus  die  Beziehungen 
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z»'js*.  !icn  dem  Widerstand  und  der  spczifisclicn  Warme, 
bexngen  auf  Volumeneinheit  der  Almospliäre  des 
B<»ßens.  Die  obcn.ilclictulc  Fiutncl  lässt  sich  cIkjii- 
sowi>hl  ilaim  anwenden,  wenn  die  Masse,  wclclie  den 
Kaum  zwischen  den  Elektroden  ausfüllt,  flü&sie;  ist  oder, 
mit  anderen  Worten,  wenn  es  sich  um  einen  Ofen 
mit  WiderstandserhiUung  liandclt. 

Unter  tlcr  letzteren  Voraussetzung  ist  nrnh  zu  be- 
merken, dass  die  GrenztemperaUir,  bei  weldier  die 
Reaktionen  im  elektrischen  Ofen  vor  sich  gehen,  dic- 
.scll>c  ist,  wie  die,  bei  tier  die  dem  Strom  unterworfe- 
nen Köriwr  oder  Gemische  in  Fluss  geraten. 

ICs  ist  nämlich  stets  zu  bedenken,  dass  sowohl  q 
wie  c mit  der  Tem|>eratur  variabel  sind,  uml  in  dem 
Maasse,  in  weUhem  ehe  letztere  im  Ofen  steigt,  ver- 
mindert rieh  (j,  wahrend  e an  Wert  wächst.  Dem- 
nach ist  der  Au-sdruek  ^ die  bei  der  Temperatur  c 
eintrctemle  vemiindcrle  Tempcraturcrhi'ihung. 

Die  Berechnung  der  Temperatur  cine.s  clcktrisi  licn 
Ofens  unter  Zugrundelegung  eines  Ofetrs  mit  Wirlcr- 
standserhitzung  ist  ein  sehr  verwickeltes  Krol*lcm. 
ilot'h  ist  es  mt'tglidi,  w’enigslens  eine  annähernde 
Lösung  zu  geben,  wenn  man  gcwis.se  Thatsachen  als 
gegeben  annimint. 

Es  seien  in  Gramm-Kalorien  und  bezogen  auf  die 
Gewidrtseinheit  der  Körper,  die  der  Wirkung  des 
Stromes  unterworfen  sind: 

= die  mittlere  spezifische  Wanne  in  gewöhn- 
lichem Ziatand, 

Cf  = die  latente  Si.'hmdzwärmc, 

Cj  Ä tlic  mittlere  spcziRsdic  Wärme  in  flüs.sigem 
Zustand, 

sss.  die  durch  die  chcmi-sclicti  VorgJlngc  absor- 
bierte Wärme. 

Es  seien  ferner; 

P s=  das  Gewidit  der  während  der  Zeiteinheit  be- 
liandclten  Substanz,  während  der  f>fcn  in  vollem 
Gange  Ist, 


WLSSENSC H A FTI -ICI I E UN  D 

Acetjlenbeleucbtting  in  Bergwerken.  In  einem 
v<*r  der  Preussischen  Stein-  und  Kohlcfall  - Kom- 
misrion  gehaltenen  Vortrag,  allgedruckt  in  der  liei 
Emst  und  Sohn,  Berlin,  cnH.heinenden  ZeiLstlir.  für 
das  Berg-,  Hütten-  uml  Satincnwrsen,  bespricht  G. 
Franke,  Professor  an  der  Bergakademie  zu  Berlin, 
die  bisherige  V^erwendung  von  Acetyleniampen,  in- 


Tj,  T^  die  S< hinclziem|>eralur  und  die  T«*inpc- 
rutur  des  Kcaktionsvorganges, 

^ ^ die  Gcsamtoberfläche  der  au.sstrahlendGii  Teile 
des  Ofens. 

So  erhält  man 

EJ  = i,if.  [1>(C.T,  + C,+C,(T -T,)  + C,)=KiST,1 

Von  diesen  Aus<!rückcn  kann  man  T^  annähernd 
abtciien  mit  einer  Wahrscheinlichkeit,  tlic  nicht  sehr 
zufricilenstdlcnd  ist,  doch  kann  di(»ellie  gleiihzeilig 
und  besser  dazu  dienen,  eine  annähenulo  Bestimmung 
von  EI  zu  geben. 

F.S  lässt  sich  nämlich  diese  Formel  bedeutend 
vereinfachen,  indem  man  die  gesamte  Schmelzwäime 
Cf  in  dieselbe  cinfüiirt,  und  indem  man  durch  K noch 
den  Au.s(lnick  substituiert,  der  eine  charakic- 

tisli.schc  Konstante  des  angenommenen  Ofens  ist. 

Die  in  Betracht  kommende  Leistung  im  Ofen  ist 
dann 

EJ=  i,.6[P(C,  + C,  + C,(T-T,))  + KT] 
und  das  UciKicmont  der  Ausnützung  im  Ofen  ist 

r[c,+c+c^,-T,i] 

I’[C,+  C;+C,(T,-T;j]  + KT,]  ' 
die  man  durch  die  Formel 

I 

kt‘  _ , _ 

ausdritcken  kann. 

Diese  Formel  zeigt,  dass  das  Rendement  der 
Ausnutzung  de.s  Ofens  sich  mit  der  Reaktionsteinjic- 
ralur  vermindert  und  .ri<  h hingegen  mit  Cf  uml  C\ 
vermehrt,  d.  h,  mit  der  Uinu-jindlung  ilcr  den  Ver- 
änderungen der  physikalischen  uiul  «-liemischcn  Zu- 
siämle  cnLspre»‘hcndcn  F.nergle.  Ein  gewöhnliches, 
folgerichtiges  Denken  würde  genügen,  um  zu  begreifen, 
da.ss  der  Teil  der  aufgcwcmletcn  Energie,  welche 
sich  in  wahrnehmbare  Hitze  umwamlclt,  genau  der- 
selbe ist,  wie  derjenige,  dem  die  Ers«  heinungen  der 
äus-scren  Au-sstrahUmgen  ihre  Entstehung  verdanken. 


TECHNISCHE  MITTEILUNGEN. 

srmderheit  in  .Anlehnung  an  ilic  mit  den  I.anipcn  der 
Metallwarenfabrik  „Velo“  in  Drcs<lcn-Ia’>btau  gemach- 
ten Krfalirungcn.  Derartige  Lam(>cn  sind  von  etwa 
170  Wcrksverwallungen  bezitgcn,  u.  a.  von 
^5  Braunknhlenwerken  Mitteldeutschlands. 

30  M Nord-Biihmens, 
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1/  Erz-  und  Dadisi  hicferginben  Rheiiihin<l-\Vi‘sl- 
fiilens, 

1 4 Stcinkoblongriibpn  Ob>crsrhlcsicns, 

IO  Slein-  und  Kalisiilzbergwcrkcn, 

<I  Mint!it<>gmben  Loiliringcns, 

K Kohlen-  und  Erzgruben  Frankreh  l»s, 

7 Slcinkoldcnzeclicn  des  Rubrlicikcns, 

7 „ Böhnierrs  urul  Mabrons, 

7 K«iblen-  uiul  Erzljergwerken  Bayerns, 

5 Erzbergwerken  des  Harzes. 

Der  Uest  vcrleül  siel»  auf  Gniben  In  Sarhseii, 
Nicder»'hlesicn,  Belgien,  KIsass,  Siebenbürgen,  Sleicr- 
inark,  Bmnicn  und  Herzegowina  usw. 

Von  Interesse  Ist,  dass  es  liau|>L<^ü  lilich  auf  m.'irh- 
ligcn  I-igcrst,lUen  bauende  Werke  simi,  die  djis  Acc- 
tvlen-Grubcnlieht  einzufübren  vcrsiu  htci».  V\ni  «Ion 
aufgrfuhrten  W'crken  haben  jb  bereil.s  öfters  Velo- 
lam|arn  l>ezogen ; dav«m  waren  13,  aLso  «he  llnlfle 
bölmiischc  Kohlen-  uml  zwar  zumeist  nordwcslb«ih- 
inisrhe  Rraunk«  ihlcngruben. 

Diese  Thalsjuhc  veianlassie  Verf.,  die  Direktion 
der  mit  namhaft  gcmarhlen  Brüser  Kohlen -Berg- 
baU'fiesellsihaft  — bekamillkh  eine  «ler  be<leiiten«l- 
ston  Unicmeliniungen  N4»rdb(ihmeiis  bricflidi  um 
n^ihere  Auskurrft  über  die  Bcwühning  «1er  V'el«)-I^in- 
pen  im  doitigcn  Revier  zu  crsuclien.  Seiner  Bitte 
wtirdo  dur«  h ein  Sehrciben  der  Belriebs.ibtcilimg  Dux 
dieser  Gesellsrlmft  vom  16.  Mürz  v.  J.  entspnahen. 
Der  Inhalt  des  Schreibens  ist  etw-a  f(»lgcmlor. 

Bi.sljcr  hat  si«h  haupLsAehli«  h die  Aeetylcnlamj»e 
«ler  Fabrik  ,,Vcl«»“  D Nr.  116  für  8-stündigc  Brenn- 
dauer n»it  ungeteiltem  RcflekUir  und  Brenner  Nr.  3 
in  d«:n  Bctriel>en  der  G«?scHji<haft  eingcfübrl,  wo  sie 
«lern  Beamten-  und  Slciger]xirsonal  zur  Vcrfügimg 
sicht. 

Als  Vorzüge  dieser  I^m|>en  wenicn  hervorge- 
Inibcn : 

I.  Ausserordentlich  starkes  und  daher  weittragen- 
des Liiht,  das  l>ei  der  im  dortigen  mAihligon 
BraunkolihmfltiU  üblichen  be«i(‘Ul(*ndc‘n  Hohe 
ticr  Abbauc  (bis  0 m)  sehr  zu  stallen  kommt 

.2.  Die  Flamme  erhfllt  sich  in  Saucrsti*ff-armcn  «alcr 
Kohlens.'tnrc-rciclirn  Grubenwettern  betra«  hllich 
l.'lnger  als  das  gewiihnliche  offene  Rübollieht 
sic  erlischt  jedcK'h  immerhin  frühzeitig  genug, 
um  ein  gefJÜirliches  (^asgemha  h bei  einiger  Auf- 
merksamkeit rechtzeitig  erkennen  zu  lassen. 

Der  allgemeinen  V'erwendung  aU  ArbcilerlainiHj 
slflnden  wohl  nur  Mangel  der  derzeitigen  Ausführung 
«ler  I^ampe  selbst  entgegen.  Als  solche  werden  be- 
zcichn«-t: 

1.  Häufige  Verrussung  der  Rrcnnerbffniing  und  in- 
f«»Igedcssen  S<  hwAthung  «ler  Elammenbildung. 

2.  Xolwen«ligkeit  häufiger  Naclircgclung  des  Wasscr- 
zufliLsscs  zum  Carbid»  die  immerhin  einige  Auf- 
meiksamkeit  erfordert. 

3.  y.u  .schwa«hc  uml  nicht  genügend  hamlli«:hc 
Bauart. 

4.  7ai  kurze  Brenndauer,  so  dass  eine  um.stUmlhchc 
und  wogen  des  Geruches  unangenehme  Na<  li- 
füllung  in  der  Grube  staitfimlen  muss. 


5.  Bei  «len  «lortig«M)  braudgefrd»rli«:licn.  scll>st<'nt- 
zündikbcii  Braunkohlen  k«.>mmt  vielleicht  no«  h 
hinzu,  dass  der  ziendiih  h4;tv«>rtrclemlc  A««*- 
lyl«tngcru<  h leicht  ilie  Gmbcn\s«*H«!r  «lerail  dun  li- 
.setzen  kann,  dass  «lie  Wahtnohnuing  s<hxvacher 
Biand-  i.>dcr  Biühiitrgsguse  «lurch  die  Geiuchs- 
lUgaiU'  CIS«  hwert  wird. 

„Krsi  hieuen  demnach  «lie  bisher  beztigencn  .\ce- 
tvleti- I.aiiipcii  für  den  ständigen  (jcbramh  S«‘i- 
tons  «U'r  Arbeiter  wenig  ge«'ignet,  s«>  haben  .sie 
si«  li  «hM-h  an«lerers«MLs  in  «len  HAn<len  d«T  Gru- 
bc*nl»cainlen  uml  Steiger,  dieser  inlelligcnlercn  Bo- 
sllzer,  allgemein  im  Revier  als  bnauhbarc  und 
danken.sw«*rl«r  Neuerung  eiwi«"s«-u." 

Ahnli'h  lautet  «iic  Auskunft  der  Bcln<’li>]«*iiung 
dcN  voiliin  erwähnten  Kgl.  Äi«  hs.  Su*inkolil«*m\«*rk.s 
li«'i  Dri‘s«len,  welche  ihr  Urteil  wie  folgt  zusaimiien- 
fassl ; 

„Offene  A«elyUti-I.am|>en  («lor  Fabrik  „Velo“) 
hab«‘n  siih  für  das  Aufsichls))er.sonal  im  (inibcn- 
betrieb  ganz  gut  bewJdirt.  Glei«hwr*hl  erfoolen» 
sie  iminorhin  s«>  vei.slilndnisvolle  uml  sorgfältige 
Behandlung,  da^s  wir  .sie  einem  gtrwöhnh«  ll«•t^ 
Berginannc  nicht  dauem«!  uml  ohne  Weitere»  in 
die  Hand  geben  imklitcn.“ 

Uml  in  dem  v«>rk'lufigen  S«'h1ussbericht  «ler  .\b- 
t«’ilimg  I der  l’reussis«  hen  Stein-  un«!  Kolil«’fall-K«im- 
mi-^sion  (für  Olfcrschh^sien)  hcLsst  cs  in  Cbercinstim- 
nmng  mit  V'orslchendem  wtirilich: 

„In  neuerer  Zeit  winl  au«h  vereinzelt  v«>n  Be- 
amten als  (jnibenlampc  eine  Acetylcn-Dinqie  an- 
gewemlct,  d<jch  dürfte  es  sich  nicht  empfehlen, 
Irol/dcm  die  ].am[>c  bis  20  m den  IJchts«  hein 
wirft,  «liese  Lampe  als  Gebramh»lam(>e  für  «lic 
Arbeiter  einzuführen,  ila  die  Hamlliabung  immer 
mah  gewlvsc  V*orsi«  hl  t‘rf**r«lert  uml  die  bis  jetzt 
konstruierten  Lampen  sich  auch  wenig  als  .Ar- 
beitslampen  eignen.“ 

Aus  «lern  Beig^revicr  (tst-Cotlbus  wirtl  amtlich 
beiii'htct,  «lass  die  auf  einigen  Braunkohlengruben  an- 
gesl«jllten  Versui  he  mit  offenen  uml  geschh  *v>enen 
Velo-Handlampeii,  die  man  den  Gnibcnaufsa  htslie- 
amten  gegeben,  bisher  „zufriedensltdleml“  gewesen 
sei«?n. 

Nelnui  ihrer  grossen  Iveu«hlkrafl  wird  aiuh  hier 
wie  in  ihihinen,  die  Eigens»  haft  horv«>rg«dK>ben, 
„in  matten  Weitem  besser  zu  brennen  als  die 
gewöhnlii  he  Rül>ollam]K'.  Naniontlit  h beim  Bruch- 
werfen leisteten  sic  gute  Dienste.“ 

Auf  dem  Zink-  und  Blcler/.bergwerk  Neu-I)le)>en“ 
bf'jik  HI  des  Scll>e«  ker  Bergwerksvercins  (Rheinland) 
sind  na«li  Mitteilungen  im  „Glückauf“  Vel«>-Han«l- 
lam(>en  auch  bei  Orts-  und  Abbaubctricben  mit  V«>r- 
leil  benutzt  w«»rden:  Es  genügte  z.  B.  für  einen  Orls- 
be/.w,  lMrst«‘tist»tts  eine  etwa  4 m von  diesem  enlfomt 
in  dem  Firste  aufgehüngte  Lampe  zur  ausgiebigen 
ßclemhtung  de»  Slosses  uml  genauen  Cbcrwathung 
der  Bobrma.scbincn.  Ausser  den  bereits  genannten 
Vorzügen  werden  als  S'ilchc  gegenüber  «len  Rübf'l- 
Larnjien  no«  h bezei«  hnet, 

«lass  «lie  A«  etylen-LamjK*n  bwlcutcml  stärkeren 
Luftzug  uml  gfijssete  Feuchtigkeit  verttagen  kbn- 
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ncn,  ferner  dass  sic  bei  starkem  Tr«  »pfwasser  zwar  Jj 
leichter  erKisthen,  sich  aber  s»>f«*rt  witnler  ; 

(len  lassen. 

Im  W’csctUlii  heil  hiiTmit  übereinstimmend  lautet 
d(T  amtliche  Hericht  über  die  mit  Vclo>f.4iin]xai  auf 
dem  Eiscncrzbernwtirk  Alle  Dreisliacli  (llcrgrcvicr 
Siegern  I)  angcstc’lltcii  V'ersuclic.  * 

Endlich  berichtet  Veif.  üImt  seine  eigenen  Erfah- 
rungen die  er  v«*r  einiger  Zeit  auf  dem  Kgl.  Stein- 
kohleitwerk  bei  DrcMleu  zu  machen  (iclcgenheit  halte. 
Krsiigt  <lal>ei  w«irtlkl» : »j'chr  wohltlincüid  wirkte  ausser 
dem  geringen  Gewicht  der  I^im|>c  und  dem  Schutz 
der  Augen  gegen  direkte  Bc'strahlung  die  durch 
die  A«  ctylenflainmc  und  den  Mctall-ReMckUtr  er- 
zeugte ausser- »rdeiitlklu?  Helligkeit.  Man  empfand 
dc'ii  Unlc*r>chi(Hl  zwischen  derselben  und  dem  von 
einer  gewVihnliehcn  offenen  RülxVllainpc  gtxspcndelcn 
matten  IJc  ht  fast  wie  ,»Tag  und  Nacht“,  ganz  beson« 
ders  in  den  bis  über  5 m hohen  rfcilcm  des  deert 
gebauten  müclitigcn  Fhitzes.  Wie  scharf  und  Icurh- 
tetul  hoben  sich  die  derselbe  kreuz  und  ipier  dun  h> 
setzenden  Icttig-sidnigen  „Scheren“  und  „Kamme“ 
gegen  die  schwarze  K«jhlenmassc  ab!  Wie  gut  war 
die  Bcscimllcnheit  des  Hangenden  und  der  Steisse, 
waren  die  Wirkungen  des  Gebirgsdruc.ks  selbst  aus 
ziemlicher  Kntfenmng  zu  erkennen“. 

Hinsichtlich  des  K« -stonpunktcH  liegen  Verf.  die 
Ergebnisse  genauer  E-rmiltelungen  zweier  Werke  vor. 
Auf  dem  Erzbergwerk  N<*u-I)irpcubrcwk  III  er- 
hielt man  im  Vergleich  zu  den  Kosten  der  Rtthdl- 
Hclcucditung  einen  etwas  höheren  .Xufw.ind,  das  aber 
lediglich  aus  dem  Grunde,  weil  i kg  Carbid  auf  der 
Grube  auf  den  enormen  Preis  vi.n  9S  I*fg.  zu  stehen 
kam.  Unter  dieser  ungünstigen  Bedingung  kostete 
1 Brcnnstuiide 

für  eine  Aceiylen-Handlami>e  ...  2 Pfg. 

M M gcw«;hnlichc  Rüböl-Lampc  1,3  Pfg. 

Setzt  man  statt  des  genannten  Carbidpreise«  den 
Preis  von  30  f’fg.  pro  kg  ein,  wie  er  vom  KOnigl. 
Säciisischen  Stcinkohlcnwcrk  i.  J.  ifjoü  wirklich  be- 
zahlt ist,  SC)  erhnit  man 

für  die  dort  übliche  Lampenfrtllung  mit  M3  g Carbid 
oder  für  eine  Brenndauer  von  , . . S Stunden 
einen  Carbid-Aufwand  von  . , . . 4,4  Pfg. 

gegenüber  einem  Rüböl-Aufwand  von  5,2  „ 

während  der  gleic'hen  Brennzeit. 

Dies  ergiebt  an 

LcuchistolT-Kostcn  für  i Brennstunde 
bei  Acclylcn-Lftmficn  0,55  Pfg., 

„ Rüböl-  „ 0,(15  „ also  0,10  Pfg.  mehr. 

Dagegen  sind  die  Reiniguugs-  und  Unterhaltungs- 
kosten bei  den  .Xcctylcn-I.aini»cn  im  Falle  weniger 
sorgsamer  Wartung,  namentlich  wege-n  dc^  alsdann 
erforderlichen  hfluligen  AuswtN-hsclns  der  S|KJcksleiii- 
brenner  (Preis  25  Pfg.  das  Stück),  jcdenhdls  höher 
als  bei  den  Öllampen. 

Alias  in  Allem  wird  sich  das  Verhflltnis  wohl  z.  Z. 
so  stellen,  dass  die  Acetylen- Beleuchtung  bei  billigem 
Carbid-Bezuge  und  aufmerksamer  Pllc-gc  dc?r  Lampen 
mindestens  nicht  teurer  zu  stehen  kommt  als  die 
gewöhnliche  Rül)öl-I^m|>en-Wirtsch:ift. 

Von  Gruben,  die  bereits  eine  Beirut htung  ober- 


Mrdischer  .Anlagen  durch  Acctylcnlicht  mit  bestem  Er- 
folge cingrführl  haben,  nennt  Verf,  das  Sleiukohlcn- 
bergwerk  ,, Ferdinand“  bei  Kattowitz  mul  die  Kons 
Solliuger  Braunkohleiiwcrkc  (Beugrovier  Ka.'vscb.  Auf 
dem  Ludwigschacht  des  ersteren  werden  die  gesamte 
Maschinenanlage  und  das  Zedienhaus  — durch  45 
Flammen  — , auf  den  Sullingcr  Werk«*»  der  Tapchaii. 
die  Schachth.lngcbank , s*jwie  verMhiedeue  Tage^an- 
lagen  zu  Delliehausen  durc  h 4 dieitlaminigc  Bogen- 
lampen und  14  cinflamniigc  Uiiu|K‘^n  für  Acctylcngas 
beleuc  htet.  Die  K««tcn  der  letzterem  Anlage'  betrugen 
etwa  2100  M.  und  die  laufenden  .Au-g.ihen  fürCachid 
nur  3 bis  3,5  Pfg. 

Die  Gesamtheit  der  Resultate  seiner  Bcirac  htungen 
fasst  der  Verf.  in  E'olgendcm  zusainmcii. 

Schon  jetzt  leistet  die  Ac  elylenllamme  in  «»fTciK'ii 
oder  geschio.ssenen  Ilandlampen  auf  zahlrei«  hc'ii, 
schlagweltcrfreien,  vornehmlich  auf  mnc  htigcn  I^iger- 
sUtten  bauenden  Gruben  des  In-  und  Auslände-,  ver- 
m"igc  ihrer  aasserordenllichen  Leuchtkraft  und  ihres 
gftnsligen  V'crhallcns  in  matlrii  und  in  stark  Ix'wcg- 
ten  Weitem  ausgezeii  Imctc  DiciiMc  in  clor  Hand  v«*n 
Bclricbsboamten  und  Aufsehern.  Fernt'r  haben  die 
in  neuester  Zeit  angestellten  Versuche  mit  einer  Acc- 
tylen-IUngclainpc  zu  Scliaclitrcvisi-mszwcc  ken  und 
mit  einer  gr'-sscren,  für  stati-mflrc  Beleuchtung  hoher 
Pfeiler  bestimmten  Scheliiwt*rfer-Ahhaulampe,  die  auf 
die  Sohle  ixlcr  cior  Unterlage  gi-'cctzl  wird,  zu  sehr 
beachtenswerten  Ergcbnis.sen  gc'führt,  die  wohl  gec*ig- 
net  sind,  weitere  Bestrebungen  nach  dieser  Richtung 
anzuregrn. 

Das  nächstliegende  un.'-^  hwer  erreh  hbarc  Ziel 
dürfte  .sein,  wcnigcT  gr«>ssc  und  sc  hwere,  hc>{uem  trag- 
bare .Abbauhangelampen  mit  Scheinwerfer  horzustellcn, 
wel«  lic.  wie  die  auf  manc'hen  Oherschlesischcn  Gruben 
benutzten  elektrischen  Bogenlampen  cxler  (jlühliciit- 
kronen,  sich  in  h«ihen  Pfeilern  lK.*liebig  h«>chzielicn 
oder  senken  Hessen  und  für  deren  vorsc  hriftsmn.vdgc 
Wartung  wahrend  ihrer  Benutzung  die  jeweiligen 
(.)rlsaltcstcn  oder  Kamcradsc  hafi.sfuhrer  verantwortlich 
zu  machen  wären. 

Im  Übrigen  werden  die  .Acctylonlampen  vor  Allem 
dahin  verbessert  werden  riuKscii,  cl.ixs  das  in  ihnen 
entwickelte  Gas  von  scluldlicheii  Beimengungen  m«Vg- 
lichst  gereinigt  au.s  dem  Brenner  trete,  und  dass  die 
Brenndauer  vcrlüngc.'rt  werde.  .Ausserdem  müssen  die 
ilandlam()cn  starker  und  widerstandsfähiger  gebaut 
sein,  um  auch  eine  rauhere  Behandlung  vcrtnigcn  zu 
können.  Die  damit  wahrscheinlich  verbundene  Gc- 
wächlsvcrmehrung  würde  l«?i  dem  vcrhöltnisnüissig 
geringen  Eigengewicht  der  bisherigen  Handlampcn 
nic  hts  auf  sic  h liabcn. 

Für  unsere  Bcrgarlicilcr  eignen  sich  diese  I..ampeh 
nach  übereinstimmenden  Zeugnissen  aus  verschiede- 
nen Bergwerksbezirken  jedenfalls  niclil,  und  es  er- 
scheint frtq;lich,  ob  man  überhaupt  in  abw'hbarer  Zeit 
zu  Acclylcnlampcn  gelangen  wird,  die  jedem  Berg- 
rnann  auf  schlagwcUcrfrcicn  Gruben  unbc’clenkikh  in 
die  Hand  gegeben  werden  dürfen.  H«»fli‘n  wir,  dass 
es  den  vereinten  Bemühungen  von  Lamjicnfabriken 
und  Zcchenvcrw’allungcn,  die  horcil  sind,  weitere  X'er- 
suche  anzusicilen  und  zicll>cwussl  durch/uführon,  doch 
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iirHli  f»olinj:c*ii  wcrtlc,  die  entpegciisti-Iirndcn  niihl 
unbetiaclillii'hcn  Schwicrigkcilcn  zu  ölKm)kimlrii. 

Die  Hirstrcbungcn,  eine  bmuchbarc  Siehcrlicils- 
lampe  für  Srhlagwettcrgnjben  Iicrzustclieii,  sind  wegen 
gewisser  Eigcnsehaficn  der  AeelylcnHummo  bisher 
leider  uhnc  Erfiilg  gewesen. 

Minimaltemperatur  für  die  Bildung  von  Calcium- 
carbid.  ln  einer  Festrcric  zu  Kaisers  Gchurlstag 
verrineiilliclil  Burchers  naeh  der  Zcitsehrift  für 
Klektu»rhcinie  8.  S.  .^41»,  li»02  folgende  Resultate.  In 
einen  ( Jrapliit-Tiegel  wurden  s<iiM  htcnwcise  Holzkohle 
und  Kalk  emgebnu  ht  und  zwar  die  Kohle  im  Über* 
si  huss,  <la  ein  Teil  derselben  <Um  li  ihre  Verbieimung 
Warme  zu  liefern  hat.  ln  den  Tiegel  münden  unten 
zwei  I)üs»*n  aus  Magiu'sit.  dun  h die  die  angcrcichcrte 
l.ufl  cingeblasen  wirxl.  narlwlcin  sic  eine  MetallM  hlangc 
jta.ssicrl  hat»  die  um  tlon  oberen  Teil  des  Tiegels 
iieruingehl.  und  so  vorgewaniil  wird.  Zur  Verwen- 
dung kam  Luft  und  und  50  pn>zcntigcr  Sauerstoff, 
Man  kann  annähernd  berechnen,  welche  Tcm|>cra- 
turrn  man  mit  <li<.‘sem  Ofen  erzielen  kann.  Nach- 
dem der  Ofen  einige  Zeit  in  Betrieb  gewesen  i.sl  und 
si<  h ein  Teiiiperalutglei<  l»gewuht  hergcstellt  )iat,  wird 
<Iic  dim  h die  Verbrennung  erzeugte  Wjinnc  nur  niK:h 
zur  Erwarmung  der  cntstclicmlcn  (iase,  Kohlenoxyd 
4*  .Siir  kstoff  verwmdl,  wenn  man  von  <ler  Ausstrali- 
hing  absicht  Unter  Benutzung  der  BiUlungswünne 
des  Kohlemixycles,  zütioo  Kal.  uml  Berfl« ksicliligung 
der  von  Mallard  und  Lc  Chatelicr  ermittelten 
Vernndening  d«T  spezifizischeH  Warme  der  Abgase 
mit  Temi)craUirzuiialimc  (Molekularwannc  für  C(J 
und  Xj  ist  6,5  4*  o.uoi  [t  -{-  -73]  berecimcl 
Verb,  dass  man 

mit  reinem  S;iueislf>ff  3100** 

„ 5opro2.  „ 2.200” 

» .V5  ..  »I  iHoo® 

„ Luft  1260® 

im  Miiiiiimm  erzeugen  kann.  Wahrst'heinlieh  sind  die 
Temperaturen  niK-h  etwas  b«"»hcr»  wenn  ni«  ht  nur 
Kohlenoxyd  siuntcrn  auch  Kohlensäure  entstellt.  Nun 
zeigen  iimfangreiclie  Versm  he,  dass  mit  35  pro/cnligcm 
Sauerstofl  keine  .Spur,  mit  50  bis  Oo  proz<*ntigem  da- 
gi*gen  ziemlidi  viel  CalciuiiK-arbid  in  krystallisicrlem 
Zustande  ent.slelit,  <lass  also  <lie  Temperatur,  bei  ticr 
Call  iiimearbid  in  nierkla  hcr  Monge  gebildet  wir<l, 
jedenfalls  über  204*0®  liegt.  Reiner  Saucrsl«»fl  giebl 
auch  «ihne  vorherige  Anw'lnming  leicht  gcsclmii*lze- 
nes  Carbiti.  Leuchtgas  kommt  als  Brennmaterial 
nicht  in  Belrat  hl,  weil  cs  zu  viel  Wasserstoll  enthalt, 
der  Ijei  dic'sen  Temperatuien  nicht  iiielir  verbrennt, 
also  iiui  Ballast  ist  Dafür  ist  ein  V'ctsuch  von 
Mogenburg  bezeichnend.  In  elcklrisc'h  stark  er- 
hitztes Leuchtgas  wurde  innerhalb  eines  als  Verbren- 
nimgskammcr  tlienomlcn  l'iegcls  »1  viel  lnM-bpn»zen- 
liget  SaueistofT  eiiigclcilcl,  ihcvs  die  aus  einer  I)eckcl- 
nUmiug  schlagende  Flamme  nicht  nielir  leuchtete. 
Der  Kolilcnston  vetbrannle  gTi‘«isi<'nteils  zu  Kohlen- 
o\v<l,  zum  kleinm'ii  Tt'il  s<»g;ir  zu  Kohleiisiture,  wah- 
iriul  dtM  Wass<Tslon'  sich  i|uanlitativ  als  s«*lcher  in 
<len  Aligascii  wicdcrfaml.  Wasserstoff  verbrennt  als<i 


bei  hohen  Temperaturen  nicht  \«*r  iKlcr  gleichzeitig  mit 
dem  Kohlenstoff. 

Keues  Pbotophon  fUr  Acetylenlicht.  Im  \n- 
scliluss  an  unsere  kürzlidic  X*»tiz  flher  Api»amlc  für 
Tcicphonic  ohne  Dnihl  für  .\ce!ylcnllcl»l  bringen  wir 
nachsicheml  die  Bcstlireibung  eines  .'Ihnltehcn  Ap]*a- 
rals  niit  etw;Ls  vedimlerter  .Aiutriinung.  Di(‘.ses  In- 
slriimentarium  zur  Doiminstnition  der  Lirbi-'rdcplionie 
stellt  den  neuerdings  konslniicrtcii  .Selenzellen  in 
Ihrziig  auf  ihre  Lichtcmpfimlliclikeit  «‘in  überraM  liend 
günstig4‘s  Zeugnis  aus  uml  ist  gecigr»ct,  das  Mtsslr:uien 
zu  beseitigen,  welilies  man  mK-li  vielfach  den  Kigcii- 
tümli<'hkciien  des  mi‘lalii.schen  S<‘lcns  enlgegenbringL 

Zu  «len  \*crsu<  licn  dient  ein  SeniloapjKiral,  w«-lcher  in 


der  ilauplsaelie  aus  einem  Gasnammen-Manomelcr 
besteht,  mit  «lessen  Hülfe  die  Lichtintensitül  einer 
ini  Brennpunkte  «h’r  Saiiimellinsc  ang«sirdnetcn  Acc- 
tylenflamme  X'eramlerungon  imterwi*rlen  werden  kann. 
Diese  LiclitinlensiiüLs-Unlerju  lueil«',  welche  genau  den 
duicli  die  menschliche  Stimme  in  dein  Spra«hn*hr 
erzeugtet!  Schallwellen  cnls|)rcehcn,  sind  vollkommen 
ausreichciid.  um  «len  T.eiiungsui<lersland  einer  Selen- 
zelle tierart  zu  beeinflussen,  «lass  ein  Femspre«  hhörer, 
weh'lier  mit  der  Selenzelle  in  einem  Stromkreis  gc- 
M-haitct  ist.  cicutlicli  hArl*ar  bethütigt  wird.  Derselbe 
wirtl  demna«  h die  in  das  .Srhallrt»hr  hineingesproche- 
nen Worte  wicilergeben,  sf»fcm  die  mit  ihm  verbun- 
dene Selcnzt'lle  von  flcm  „sprerhcn«lcn  Lichte“  ge- 
troffen wird.  Kincn  für  diesen  Zweck  besonders  ge- 
eigneten koinplclien  Kinpfangs-AppaTal  stellt  die  Figur 
dar,  dess<*n  wichtigste  B«*stun«lleile  der  Neusilbcrh«*hl- 
spiegel,  die  Selenzelle,  die  Batterie.  <las  piilarisiertc 
Relais,  die  Wc  kcrgks  keuml  zwei  Fcms]>re«'hh«“»rer  sind. 

Der  V«MMi«  h winl  in  «l«rr  W«nse  ang«‘stellt,  «lass 
da.s  aiLs  der  Linse  des  .Scndeapparalcs  * hinaus- 
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Uetcm)4'  {utniUcIc  Li«  liiliünilct  auf  licn  II««l)U|>k'gcl 
»Ics  Kmpfäu^cis  |»eTiilucl  wird.  X'etmtUfisi  <lcr  in 
dem  Brcnnjmnlt  dieses  1 !■  •Itlspit-p'ls  a»^r«trdht'tcn 
Sriunzdie  winl  hicrilvirch  y.uiiil«  hst  tias  Relais  luein- 
llusst,  wcielies  \Vet'kcrstr*)iiikreis  s<  liliessi,  und 
dadurch  die  Wcckcrglcxke  in  Relriel»  s<Uz«.  Diese 
ertnnt  nur  s<<  lange,  als  das  I.i«  htWhruiel  auf  den 
Kmpfangcr  geru  lilJ*!  ist.  «nlcr  bis  duru  h . Ablmben 
eines  der  beiden  I[«lier  (*ine  KonlakdtMler  die  ( il«»  ke 
aiLvsclmllet  und  «len  Tolephinistnonkrois  scbli<*^st.  Xiin- 
mcdir  ist  an  <hui  Ibireni  <lcs  Kinpfrtngcr.s  je«lcs  \V«irt 
d<‘Utli<'h  z«  verstehen,  «kes  in  «len  ( iebc-A]»pand 
hineingespr«M  hen  winl.  Duri  h Anln'lngen  der  beiden 
H'^cr  wird  tler  Knipfanger  für  einen  neuen  Anruf 
wietler  betriciisfalug. 

Das  Instrumentarium  eignet  sh  h zur  DeinonstiatHm 
<lor  inlcressiintcn  Seli-n-Teleplnmic  bcs«>nders  in  den- 
pniigen  Fallen,  wo  iler  zur  Krzcugiing  «les  sprethen- 
d<;n  Bogcnlichtes  (S\stcin  I)r.  Siimm)  crf>*nlerliehe 
elektris«'be  Starkstnmi- Anschluss  nicld  erreichbar  ist. 

Die  Apparate  wenlen  v«>n  tler  Firma  Claussen 
A'  V.  Bnmk  in  Berlin  N 4,  wehhe  lV"S|>ektc  kosten- 
frei versendet,  hoigi^stelll. 

IIANUKLSXACMKK'H  I'KN. 

Carbidmarktbericht.  An  den  seit  ilem  s-  Mai 
seilen.s  ties  SvinlikaU  fe-slgesctzlcn  C’arbiilpreisen 
(vcrgl.  lieft  10,  Seite  uH)  Ijhi  si«h  nichts  geat»derl. 
Nach  einigen  uns  gewi»rdenen  MitteilungeJt  s«»!!  das 
Svmiikut  bei  Bezug  voit  iniiuicotens  tu  tons  (Dop{>d- 
wagg'in)  Carbiil  zum  I’reisc  von  2t),50  M..  jetl>K'h 
exd.  Verpackung  offeneren.  Seitens  einiger  Händler 
ist  inzwiM-hen  eiti  V'eruag  inil  der  l.'nioii  (.arhideO*. 
in  Cliicago  al>ges«  hiossen  worden  auf  regelmassige 
IJcferung  von  Carbid,  wclehejt  tnonatlicb  in  zwei  bi.s 
drei  V’erstrhiffungen  liier  ankommen  s-ill.  Die  Ware 
s«»ll  zu  mimicslen.s  demselben  Preisen  wie  Symlikals- 
wäre  al»gcgcben  wenien.  v. 

Die  Acetylenindustrie  in  Frankreich.  Die  Ace* 
tylcnverwcitung  .schreitet  in  Frankreich  nac  h einem 
Bericht  des  Deutschen  Konsulats  in  Paris  schnell  vor. 
Die  Compagnie  urbainc  d'cdairagc  {ar  le  gaz  acetv- 
lene  hat  jetzt  in  20  kleinen  ( )rien  die  A«  elylenhe- 
Icuchtung  der  Stra.ssen  und  für  den  Privatgebrauch 
im  Betriebe  t Anfang  iqoo  nur  in  drei  (.>rtcrO,  in 
drei  anderen  Urten  sind  ihre  Einrichlungsarbciten  im 
Gange  und  mit  über  loo  weiteren  Urten  steht  sic 
dem  Vertragsabschluss  nahe.  Sic  hat  ferner  in 
Franzr>sisch-Inüuc)una  kürzlich  die  Konzession  für 
den  Hafenplalz  Ttmrane  (Annam)  und  für  Choloii 
iX’orstadt  von  Saigon  mit  150000  Einwyitncm)  er- 
lialten,  Vertragsabschlüsse  mit  den  Suidten  San  Fe- 
nindo  di  Buglia  (Italien)  und  Banelona  (Spanien) 
stehen  nalie  bevor.  Naclidcm  ihr  kürzlich  ge- 
lungen Ist,  ein  V’erfahren  zu  erlinden,  das  die  Ver- 
wendung der  bestellenden  eisernen  Kohlcnguslcitungen 
für  ein  Acctylengcmenge  gestattet,  !u*flt  sie,  jetzt 
grossere  Stfldtc  in  ihren  Geschäftsbereich  ziehen  zu 
können.  Die  Gesellschaft  will  sich  au.sserdcm  auch 
auf  die  intlusiriclle  Au.sbrutung  eines  von  ihren  In- 
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genicuren  erfundenen  Vc«fahren.s  zur  l Icrslcilung  von 
karburierlem  Alki>h«>l  als  Ersatz  des  Benzins  verlegen. 

\'on  anderen  Unternelimem  ist  neuerdings  der 
ßahnht^f  von  Be«'on-ltrs-Bruvercs  bei  Paris  (Westbalm) 
und  der  < >rt  Henri«  hemont  im  Dej«arteincnl  Ghcr 
(3^550  KInwolim-rl  mit  .Xcetylenliihi  versehen  wonlen. 
Für  den  Bahnhof  von  Hrmlay  an  tler  s|»;inisAlien 
Grenze  ist  von  <ier  Mitli- Kisciil>alingcsellsclMfi  uml 
für  ihe  Urte  Äiint-Menges  im  IX*parlenienl  .\HJcmies 
(t"00  Einwohner)  mul  BretinuvUcs  im  Dejwrtcnienl 
ünie  (2J(>o  Kimvolmer)  v«jn  den  dortigen  Suidlver- 
waltungen  die  Anniihiiic  der  Acetylenboleuchtung  l>c- 
st.lrlosscn  worden. 

Für  Calduim  arbid  giebt  der  Bericht  den  offenbar 
irrtümlichen  Preis  von  go  ('entimes  pro  kg  an  un<l 
bcrcilinct  daraus  <len  Preis  von  lO  Kerzenstarken 
pro  Stunde  auf  6,5  Centimes.  Man  dürfte  iiiibt 
fchlgehcn,  wenn  man  eins«  hl.  Erzeiiiigskosien  d<s  (Lises 
ungefähr  die  Hälfte  dieses  Preises  in  Ansatz  bringt. 
Über  die  Preise  anderer  Bcicuchtungsmittol  weiden 
folgenile  Preise,  bei  denen  ein  Irrtum  au.sges«  hlo-sscn 
sein  dürfte,  angegeben: 

Petroleum  im  Pariser  Kl  ein  verkauf.  GcwVilin- 
lidics  Brcnnpetrolcum  50  Centimes,  Luxus{>clroIcum 
bo  Centime.s  pro  Liter.  Im  Gtossiiandel;  Bahnhof  Paris 
in  v<illcm  Waggon  i dz  37.75  bis  39,75  Fninkcn 
<idcr  in  vollem  Wagg<m  l hl  von  28,25  Franken  an. 
„Pelrole  blam  supciieur“  en  futs  i>u  bülons  von  36,25 
Franken  an.  „Uiilhnnme“  die  Kiste  ’g  Franken. 
„Luciline“  (>elro|c  des  salons  <lic  Kiste  mit  toHUIons 
(jeder  zu  5 h 29  Franken.  „Saxolcinc“,  (>etrole  de 
surctc  extra  Man«  dcu<lorisc,  ifte  Kiste  v«m  10  Bidons 
29  Franken  eiiix  hlicssli«:!»  VerjM«  kung,  die  für  10  Fr. 
zurüi  kgriioinrnen  wird. 

Sleinktililciigas.  Allgrindner  Pariser  Preis 3oCcn- 
tiriirs  pro  cbm ; Preis  für  tlic  sUl<Uiw  !io  Slrasscnbcleut  h- 
tung  uml  <lie  .slätllis«  ben  Anstalten  1 5 Centimes  pro « bm. 

In  Bordeaux  kostet  das  < bm  20  Centimes  für 
Privatleute  und  nur  5 Centimes  für  die  Stadt,  tlas 
üc|Kirternent  uml  ilcn  Staat;  der  DurchsclmilLsprcis 
beträgt  ij,8  Centimes.  In  Mouliiis  (Allici)  kostet 
das  4bm  seit  den  1.  Januar  <1.  j.  2i,b  Centimes  uml 
in  Clerm<inl  (C)isc)  22  (amümes  für  Privatleute  und 
17  Ceiuimits  für  «lic  Siatltverwaluing.  Die  einzige 
Stadt  in  Frankreii'h,  die  tlic  Gasbeleuchtung  iii«hl 
vergebet»,  soiulern  in  eigener  Verwaltung  hat.  ist 
T«.«urcoing  (Nottl);  il«jit  betrügt  dev  Preis  für  Privat- 
leute zu  Beleucbiungszweckcn  15  Centimes  und  zu 
Knift/.wecken  12  Centimes  pro  cbm.  Shh  selbst 
rechnet  die  Stadl  13  Centimes  für  die  Beleuchtung 
der  siadtis4.:hen  Gebäude  und  4 Ceiiti/nes  /ür  die 
Slra.ssenbclcuc)  1 1 Ul  ig. 

Elektrisches  Licht.  Für  elektrische  Knergieab- 
gabe  liegen  die  \'erhällnisse  in  Pari.s  ziemlich  ungün- 
stig, weil  die  Stadl  verschiedene  Untcrnclimer  kon- 
zessioniert, (»hiic  ihnen  vlas  ausschliessliche  ßeniilzimgs- 
rci'ht  bestimmter  Slrasscnzüge  zu  sichern.  Ferner  L>e- 
trägt  die  Dauer  der  K<mzessi<jtien  nur  18  Jahre,  so 
dass  die  (}esc)l.s('liaffen  ihre  Anlage  .sehr  stiincH 
amortisieren  müssen  und  h»folgiHlesscn  sich  iiUht  mit 
geringen  Preisen  licgnügcn  können.  Die  Dun  liw  hnilts- 
preise  der  b in  Krage  klimmenden  (jesellschaflen 
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wan‘M  i.  J.  l8cj8  11,32  Cciitinurs  für  die  IIcc1i>walt- 
siumlc;  junii.-nwlirliu:  man  für  <Jicsc  Kncrgic- 

(iulicil  8 i>is  lü  Centimes. 

Heim  Sei  lcnr  munki|Kil  de  la  Villc  de  Paris  be- 
läuft sirh  <lcr  Our«  hs<-hniUsprci.s  zur  Zeit  auf  8 C.Viilimcs. 

n ren n s p i r i t u s ic«<stct  iin  Pariser  Einzclvcrkatif 
»Ml  Ins  «#o  retuiines  pr«i  I,  ferner  „Le  Sprit,  alm«j|  ä 
bruler“  tlcr  (jcscllwliaft  l’sincs  Centrales  des  AIi*kj)s 
in  Aubervillicurs  bei  Paris,  garantiert,  bei  Ab- 

nahme vi»n  230  I in  Fässern  31,23  Franken  pri>  hl 
frei  Waggeiti  Pahnhrtf  Plainc-St.  Denis  (Paris!,  bei 
Entnahme  von  nur  100  I 30  Cenlimtrs  mehr  und 
bei  nur  30  1 i Frank  tm*hr  auf  100  1.  Für  Paris 
und  «lie  Hannmeile  frei  Haus  kommt  noch  i Frank 
für  Oktroi  hinzu. 

Äcetylengas-Beleaohtuiigsaiilagen  in  Argentinien. 

Nach  einem  britischen  Koti.sulaLslrericht  bietet  sich  in 
Hueiios  Aires  günstige  (Jelcgcnhcil  für  rlcti  Absatz 
und  die  Kinrichtung  v«m  Acculcngas-Belem  htniij^- 
anlagen.  Für  <ilc  v«»n  <lcn  besser  situierten  Bewoli- 
uern  bevorztigten  Vorstadtvillcn  wflnien  solche  Fin- 
rirhtungen  bei  einfa«  lier  und  zuverlässiger  Konstruk- 
tion um!  wirkungsv«»llcm  BHeuchtungsefTckt  sehr  in 
.Aiifiiabmc  kommen. 

Calcium« arbid  wir«)  in  .Argentinien  srhi»n  einge- 
führl  uml  am  h luTgestcIli ; die  Einfuhr  desselben  be- 
li«-f  si«h  n»uo  auf  3«hj  Tonnen  uiul  l<)Oi  auf  400 
T«>nncn:  eine  Fabrik  in  (’ordoba  stellt  mittelst  Elck- 
trizillU  jährlich  etwa  .joo  Tonnen  dieses  SlofTs  her 
und  rmdol  für  ihr  Produkt  im  I.andc  selljst  Absatz. 

Automatisches  Zünden  und  Löschen  von  Strassen- 
laternen.  Diesen  Gegenstand  hat  Charles  Caqienler 
auf  dem  letzten  Ingenieurkongress  in  Glasg«»w  behan- 
delt. Journal  of  Gas  Lighling  Nr.  203  t vom  15. 
April  1002,  S.  050  bringt  weitere  Mitteilungen.  FJnc 
D'is«  hcinrichtung  (Sy.stcm  Gunning)  wurde  an  162 
Sliasscnlalcrnen  in  Ihmnicmoulh  währeiul  der  letzten 
drei  Jahre  praktis*  h cr|)robt  und  ergab  folgende  Er- 
s|Kimissc  j>ro  Jahr: 

3 Mann  zum  Auslöschcn  a M.  lü 

pro  WtK'hc M.  1560 

gc-schaizle  Ga.sersparnis 2cxi 

Ers[an»is  an  (Hüllkörpern 40 

Summa  M.  1800. 

Dagegen  war  für  jeden  Apparat  an  jetler  T.aiernc 
für  riileriialt  M.  5 ))t«)  Jahr  zu  ent- 
richten   M.  8ro 

für  Einstollcn  und  Richten  der  Apparate  „ 120 

Summa  M.  U30. 

S«-naih  R«*iiu‘rspami.s M.  870. 

Inzwischen  ist  der  Apparat  auch  zum  /ünrlcn 
«‘ingcriiblet  und  siiul  günstige  Erfahrungen  in  Bournc- 
tnoulh  und  an  anderen  Orten  zu  verzekhnen.  Die 
KTS|ximis.sc  wirrden  hierdunh  ncK'li  beträchtlich  er- 
h«vht.  Df*r  A]>paral,  welcher  v«)n  der  Automatic  Light 
( I »nlr«:>Uing  Omip.  in  Dmdrui,  3«)  Victoria  Street, 
%ertri<bcn  wirtl,  ist  auf  jede  F'l.iinmc  aufzus« hrauben. 
Das  ( dfnen  und  S«  hücssen  des  Hahns  winl  dunh 
« in  Uhrwerk  besorgt,  wel«  hes  alle  8 Tage  aufziiziehen 
ist.  Alle  8 Tage  muss  der  Ajiparai  na«hge.schcn 


und  der  gir.’inderten  Brennzeit  cnlsprc<hcn«l  einge- 
stellt w<Tden,  wxs  in  cinfadisier  \Vei»e  geschehen 
kann.  Das  Anzünden  erfolgt  durch  eine  /amlllamme, 
welche  währeiul  der  Brennzcitautomatis«  h gc|r>schl  wird. 

Russische  Petroleom-Industrie.  Wie  «lern  „Kaspi“ 
entmimmen  wird,  hat  rieh  ein  Syndikat  gebildet,  «las 
aus  kleineren  Naplitha-Induslriellcn  l«.'slehl  um!  .si«h 
ziusaimneiischliesst,  um  der  üU'rmä«  litigen  Konkurrenz 
der  (irossbrtri«‘bc  b<*g«*guen  zu  k‘iimen.  Das  Syndikat 
.setzt  .sich  zusammen  aus  der  „Compagnie  für  Naphla- 
produktion“,  aus  <ler  ( jcÄclls«  haft  „Kawka.s“,  aus  der 
Ikikusrhcn  (jos«*llschaft  nissisrher  Naphla  (Ik'rn)  und 
der  Gesellschaft  zur  tiewinnung  nissiMher  Naidila 
und  flüssigen  Hci/.maU*riaIs.  Alle  «lieso  (ie.sclls«  haften 
pnsluzieren  jährlich  bis  <>3  Millionen  Pu«l  Naphta- 
pnKlukle.  Den  Vertrieb  der  I'roduktc  ins  Auslaml 
lial  die  „C«nn|>;ignic  für  Xapbtapnuluklion“  ül>cr- 
n«.'mmcn,  während  die  (jcsdls«baft  „Kawkas“  ilen 
Absatz  auf  dem  Binnenmärkte  ül)eriümmt. 

Petrolenrngewinnung'  in  Niederländisch  - Indien 

(Sumatra).  Nach  dem  Jahroshcricht  «ler  englim.hcn 
Royal  Pctrolcuin-Com|)anv,  welche  in  Langkal  aul 
Sumatra  < »lijuellen  Wsitzl,  ist  die  Ergiebigkeit  der 
(Quellen  in  «liesern  Gebiete  zurfli  kgcgangiMi.  I)ag«'gr:n 
sind  neuerdings  in  Ati  hin  im  rhsirikt«les  Pcrcakflusses 
Btdinmgen  ansgefübn  worden,  tlie  gute  Resultate  ge- 
zeigt haU'ii  uinl  «lic  d«>rtigen  Werke  zu  einer  täglichen 
Lieferung  wm  3tKJo  Barrels  befähigen.  Kerner  liat 
«lie  Gesellschaft  bei  Paicmbang  nach  (>l  suchen 
la-ssum  und  auch  dort  giinstige  Verli.lltnisse  vorgcfumlen. 
Im  Langkaülistrikt  besitzt  die  Royal  Petroleum  Company 
eine  Raffinerie,  derem  Produktion  im  Jahre  inoii  etwas 
gegen  das  V'orjahr  zurückgepiiigen  ist.  Zur  V«*r.semhmg 
des  IVtr«)lcuins  aus  den  versi  hiedenen  Distrikten  <licm*n 
13  Tankdampfschiffc,  die  zusammen  38930  Tons  Ol 
aufnelimcn  können. 

Berlin.  Aceivlen-Ccnlralen-(jesellv  haft  m.  b.  II. 
Die  V'^crlrcUingsbefugnis  des  (ie.schäfLsführers  Arthur 
Wcmlland  ist  beendet,  Der  Kaufmann  Geoig;  von 
Seemen  in  Halensee  ist  zum  Gcscliäftsführcr  bestellt. 

Giessen.  Die  Acctylcn-Ap|>arate-b*aljrik  (iiessen 
(R.  Welk«)borsky)  ist  in  eine  Gesellschaft  mit  beschtänk- 
ter  Ilafumg  umgcwandc’lt  w>»rden.  Der  bisherige  In- 
haber d«*r  früheren  Firma.  Herr  Rtidcjlf  W«:!kobf>rsky, 
wurde  zum  Gcs«  häflsführcr  der  (i(rseUs«  halt  besielll. 

NOTIZEN. 

Aoetyleuzentrale  Wertingen.  I>ic  bayeristlic 
Stadt  Wctlingen  (Kreis  Schwaben  und  Ncuburg)  hat 
der  Finna  K«‘ller  Knap|iicli  in  Augslnirg  Auftrag 
zum  Bau  «uncr  .NcelvIciizimUalc  erteilt.  Der  Bau  er- 
folgt auf  Rechnung  der  -Statll.  NN'crlingen  hat  330 
Wohnhäuser  mit  1800  Einwohnern  un<l  erhält  indii-sem 
Herbst  Bahnvcrbimluiig  (Zwcigstrcckc  v«m  PleinfcM- 
Augsburg.)  I)ie  Ap|wniie  wenlen  ß<‘baiU  nach  dem 
System  Carbid  ins  Wasser,  System  Knappi«h.  Der 
Gasbehälter  wird  eineu  nulzbareti  Fassuugsraiim  von 
50  « hm,  «las  Rohrnetz  (s<  hiiüetleeiserne.  galvanisierte 
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R«jlirc)  eine  Lün^c  v»*n  clw;i.s  CIUt  Ji  km  erhalten. 
Die  Zahl  der  an  das  Rnlrmet/.  an;<:us(  hliesscmlen 
Stnuueniatemen  hetrftgt  45,  w.'ihrciid  sidi  bis  jetzt  80 
Ihluscr  mit  cu  t»0(»  Flammen  zum  Ansdiliiss  bcT<fil 
rrklrtrt  haben.  Es  wird  geplant,  das  für  st.ldlischc 
Zwecke  benutzte  Gils  mit  1,50  M.  für  da.s  Kubik- 
meter in  Rechnung  zu  stellen,  uflhrend  die  Frivatab- 
nehmer  d<ifür  2,('io  M.  zahlen  s«»llen.  v. 

Acetylenexplotionen.  In  Jungbunzlau  il^’>hnien) 
U-gab  sieh  am  4.  Mai,  Al>cml''  K Uhr,  der  Besitzer 
des  Hotel  ,.Gi»ldencs  Eimin*',  l*«in««ny  in  Bi'gicitung 
des  Hausmeisters  mit  eim;in  offcMien  l.icht  zum  Acc- 
lylen-Apjrarat  Alsbald  erfolgte  eine  heftige  K.\pl«»sion. 
Dieselbe  war  so  stark,  dass  das  Dach  und  die  Fenster 
des  Balkons  am  Hause  zertritmmert  und  zahlreiche 
Kenstcr>M'hcitM*n  im  Hotel  zersplittert  wurclen.  Amh 
<kis  Dach  eines  gegenüberliegemlen  etwa  40  m weit 
entfernten  Hofgcliaudes  wurde  ai^  beschAdigt.  In 
<ler  GaststulK?  wurden  samtHclie  Fenster  mit  dem 
Rahmen  aus  dem  Maucrweikc  gerissen.  Der  IlAielier 
erlitt  .scliwerc  Verletzungen  uml  wurtle  cbcnsi*  wie 
der  Hau-smeister . der  gleichfalls  verletzt  wurde,  ins 
Krankenhaus  Oberführt. 

Über  eine  am  21.  Mai  in  Arnstadt  erfolgte 
Explosion  S(  lireibt  die  „RudolsUidtcr  Zeitung.**  „Auf 
bis  jetzt  noch  unaufgcklilrtc  Wcl.se  ist  am  21.  Mai 
AbentLs,  kurz  nach  10  Uhr,  der  A«ctylen-Gaskc.ssel 
auf  der  „Marienhöhe"  explodiert  Die  Explosion  hatte 
eine  solche  Gewalt,  da.ss  die  Wäiule  tles  Raumes,  iir 
welchem  der  Ap|>arat  uufgestcllt  ist,  hinausgetriehen 
und  das  Dach  zcrtrflmmeit  \uirde.  Eine  Anzahl 
Fcn-sterscheibcn  des  HauptgcUUidc.s  wurde  tlun  h tien 
bufldruck  cingtxlrückt  Der  Wirt,  der  das  Dunkel- 
werden im  DAalc  bt;meikte  und  na<  h der  Urs«iclie 
sehen  wollte,  wurde  in  <lcr  Nahe  des  Apjuratcs  dim  h 
mnluTfliegende  Steine  im  Gesicht  uiui  an  den  H'lndcn 
rächt  unerhehluli  verletzt.  Der  laute  Knall  (h-r  Ex- 
pliAton  wurtle  bis  in  tlic  Staill  geliört.  v. 

Zeitschrift  ftir  CalciumoarUdfahrikation  and 
Actylenbeleuchtung.  Patentanwalt  Dr.  Anton  Lew- 
Ludwig  ist,  wie  er  uns  initteilt,  infolge  Cbernaiune 


AUSZÜGE  AUS  DEN  I 

Kl.  26b.  — Nr.  12HS26  vom  8 Juni  ic^oo. 
Biidapcstcr  Pumpen-  und  Maschinenfabrik, 
Aklicnges.  in  Budapest  — Beschirkungsvor- 
nchtung  für  Acety Icncnlwicklcr. 

Die  Böden  der  CarlüdbchOltcr  werden  durch  Arme 
einer  Welle  nach  einander  in  bekannter  Weise  ent- 
riegelt Beim  Niederfallen  der  B’iden  greifcir  Bügel 
mit  ihren  Nasen  über  Vorsprilngc  der  Beliültenleckcl. 

Auf  tlicsc  Weise  wiril  zivleicfi  ang«*zeigt,  wie  weil 
die  Entleening  der  Bcm  lückungsvorri<htung  L^rtge- 
schritten  ist. 


eines  grösseren  Patcntbur<atLS  mmmehr  vollständig 
aus  diT  Redaktion  der  gcnaimteii  Zcits^  hiift  aiisge- 
schicdcii.  V. 

Braunfels  (Rhpi.).  Im  S<hlosshotol  ist  von  dei 
GcscHsiiiaft  für  Heiz-  utnl  Hcleuchlimgswcscn  in  lleil- 
brtmn  Acetvlcn-Bclcu«  htung  oingcri«  htet  worden. 

Büdingen  S<iil<>s.s  des  Prinzen 

Alfred  zu  Vsenburg  ist  mit  .\cclylcnhelcuchtung  aus- 
gerüstet worden.  Die  herrlichen  Riiimic  sehen  prächtig 
lui  <ler  Beh'uchlung  aus  Es  ßmlet  diT  Heilbronner 
Apparat  mit  Handbelri<i»  Verwemlnng. 

Danzig.  In  unserem  NaHibarorlc  Carlhaus,  dem 
Hauptpunkte  «Icr  rirmaiitischcn  kas-subiM  hen  Schweiz, 
halt  mit  einer  regen  BautU.'ltigkcit  das  Interesse  an 
einer  guten  Beleuciiiung  .Schrill.  Viele  Ktahlissements 
besitzen  bereits  niiKJcrne  BdeucliUingsiinlageu,  andere 
richten  eine  si*lchc  muh  in  diesem  Jahre  ein.  wie 
u.  a.  Jetzt  ein  grosses  Saal-Etablisscmciil  mitten  in 
der  J^tadt.  Der  Besitzer  desselben.  Herr  I'atlMhull, 
hat,  wie  wir  hören,  bereits  eine  grösseie  Anlage  zur 
Beleuchtung  .stnner  ^amtlichen  R.'iuim*  mit  Aictvlen- 
Glühlit  lit  bei  tier  Allgeiiuniien  Carbiil-  und  Ai  ctylen- 
(•csclls<haft  m.  b.  H.  Berlin,  deren  Generaheitieter 
Herr  C Kolley  liier  ist,  bestellt,  weU  bc  baldigst  ferlig- 
grstelll  sein  wirtl. 

Kerl  a.  d.  Motel.  Eine  ausgedehnte  Bcleucbtiings- 
aiilage  winl  z.  Zl.  Inji  der  Firma  tiebr.  Treis.  Mosel- 
wcingrsellschaft  eingerichtet  und  zwar  fmdot  das 
Fabrikat  der  (jeselLscluift  für  Heiz-  und  Bi-Ieuchtutigs- 
wcM*n  in  Hcilhroiin  am  Nckar  Verwcntlung.  Der 
Betrieb  wird  von  der  Hcilbronncr  ticscllsihafl  selbst 
eingirrii  htet.  Es  Lsl  zu  erwarten , ilass  <lur«  h diese 
grosse  EinrM'hlung  der  .\cctylen-  Bclciu  htiing  im 
M«»sclgebiel  zahlreiche  weitere  Fieuiulc  zugefiihrt 
werrlcn. 

FoUnow.  Die  hiesige  Statltvcrordiieten-Vcisamm- 
lung  lehnte  die  Kiiifülmmg  von  A(  etylen-Bclein  htung 
für  die  Stadt  Pollnow  ab. 


PATENTSCHRIFTEN. 

Kl.  2öb.  — Nr.  128827  vom  8.  Januar  i<hH‘ 
Karl  Rcimling  In  Frankfurt  a.  M.  Carbid-Bc- 
scliic  ku  ngs  vor  r ich  t u ng  für  Acetylonent- 
wickle  r. 

Dreht  .sich  eine  Fi»rtier\orTl<hluiig  in  bestimmter 
Richtung,  so  gehen  ihre  Zungen  durdi  die  Zwist  hen- 
rftumc  cincÄ  am  CarbidbchAltcr  iK'festIgtcn  Kecht'iis 
hinduri  h.  Ein  zweiter  Rei  hen  ditrser  Art  befindet 
sich  am  Kinfallschachl.  Auf  tlicÄC  Weise  wird  erreicht, 
ilass  das  Curbid  «ilmc  SttK'kung  in  <]ic  Zungen  hinein- 
rutscht, und  verhindert,  du.ss  Carbid  zwischen  den 
Zungen  stci  kcn  bleibt. 
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Kl.  26b.  — Nr.  128957  5-  I9f>i. 

D^sirc  Losfeltl  in  Koubaix,  Krankr.  — Carbid- 
bchalter  an  .Acelylenapparaten. 

Die  Carbidbchaller  sitzen,  zu  mehreren  vereinigt, 
an  mehrkantigen  Stangen  zwiMljcn  Ringen.  Die 
(«iot  ke  öffnet  beim  Sinken  mit  Hülfe  eiiics  Hügels 
<lic  Behälter  jeder  CrupiKi,  indem  sic  die  Behälter 
in  die  geeignete  Uigc  dreht.  Da  sich  die  Gk>rke  um 
ihre  A<  l>se  drehen  kann,  geUingt  sie  von  einer  Gruj>pc 
zur  andern. 

Diese  Anordnung  gestattet  die  Aufspeidierung 
eines  grossen  Carbidwirratcs  in  abgetciltcn  Mengen. 

Kl.  26b.  — Nr.  129210  vr>m  21.  Novbr.  1900. 
Karl  Gustaf  Gustaf  ssf»n  in  .Stockholm.  — Acetylen- 
erzeuger. 

Das  Carl)i(l  wirxl  nicht  dimh  Wasser  unnutlelhar, 
sondern  dur<  h Wa.sscrdampf  zersetzt. 

Auf  einem  Siebe  Hegt  das  Carbid,  daninter  befindet 
sich  das  Wasser  in  solclicr  Entfernung,  d;is.s  es  da.s 
Carbid  nicht  erreichen  kann.  Eine  besondere  Kammer 
nimmt  da.s  verdnlngte  Wasser  auf.  Derart  cingerirhletc 
Entuii  klcr  sollen  für  Bojen  und  kleine  Ix?uchttürme 
verwcnilct  werden,  die  längere  Zeit  ohne  Wartung 
Lliig  sein  mü.s.sen. 

PATENTNACHRICHTEN. 

Deutschland. 

Patentanmeldungen. 

(Hckanntgeinncht  im  Rcichs*Anzrigcr  vom  9.  Mni  1902.) 

Kl.  2öb.  j.  57(>5.  Carbidzuführungsvonit  htung  für 
Acciylcncnlwicklcr, — Niu»laus  Immelcn,  Aailien, 
Karlsgruben  52.  13.  f>.  ou. 

tBckanntgemachl  im  Reich»*Anxetger  vom  13.  Mai  1902.) 
Kl.  2bb.  K.  21  QI 2.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur 
Herstellung  luftfreien  Acclylen.s.  — Fritz  Kubiek, 
Görlitz,  Lulherstr.  45.  l6.  9.  01. 

„ 26b.  O.  3739.  Vcrschlussvorrichtung  für  Ace- 
tylenlaterncn.  — Oberrheinische  Metall  werke, 
G.  in.  b.  II.,  Mannheim.  14.  9.  Ol. 


(BekAmitgcmacbt  im  Reiclis-Anieieer  vom  20.  Mai  1902.) 

Kl.  26b.  A.  7352.  Acctylencrzcugcr.  — George 

J*>iu*s  .Atkins,  Tottenham,  Engl.;  Vertr.:  Hugo 
Pataky  und  Wilhelm  Paiaky,  Berlin  N.W.  (k 
16.  8.  cx>. 

(B«kann(ßcmacht  im  Reichx-Anxeigcr  vom  ar».  Mai  1903.) 

KL  2bb.  A.  7198.  At'etvlenentwkklcr.  — The 

.Adams  and  Wesllakc  Company,  Clueago; 
Vertr.:  F.  A.  Hoppen  und  Ma.x  Mayer,  I’at-.Anw., 
Berlin  S.W.  12.  16.  ö.  00. 

„ 2bb.  P.  13204.  AcelvlcncnlMickicr.  — Fa.  Carl 
Pataky,  Berlin.  2i.  12.  01. 

( Rekanatgcmacht  im  Reichs-Antctccr  vom  29.  Mjü  1902) 

Kl.  2(>b.  A.  71QQ.  Rntwicklerzellc  für  .Acctvlengas- 
Erzeuger.  — The  .\  d a m .s  Ar  W e s 1 1 a k e C o m - 
|>any,  Chicago;  Vertr:  F.  A.  Hi»ppen  und  Max 
Mayer,  Pat.-Anwältc,  Berlin  S.W.  12.  16.  b.  oo. 

Patenterteilungen. 

Kl.  26b.  132016.  Al eiylenenlwicklcr  mit  Carbid- 

einvÄ-urf.  — C.  A.  Kuhn  und  Karl  Pfister, 
S«  be11ing.str.  15.  u.  Nympbenburgerslr.  47,  München. 
24.  9.  01.  — K.  2 1951. 

„ 26b.  13201*8.  Anlricbsvorrichtung  für  Arctylcn- 

erzeuger.  — Georges  Jones  Atkins,  Tottenham, 
Engl.;  Vertr:  Hugo  Pataky  und  Wilhelm  Paiaky, 
Berlin  N.W.  6.  17.  8.  00.  — A.  8425. 

Kl.  26b.  132273.  Acelylenentwickler  — Anton 

Tönnies  Groningen,  Holl.;  Vertr:  A.  S|hn  bt  und 
J.  D.  Petersen,  Pat.-AnwOllc,  Hamburg  i.  23.  4. 
Ol.  — T.  7510. 

„ 26b.  1323^3.  Acelylenentwickler  nacli  tlem 

Tauebsystem.  — Emil  Sciffcrl,  llecs,  H»>II.; 
V’eiir : Dr.  Friedrich  Schmidt,  Höclist  a.  M.  9.  2. 
01.  — S.  14576. 

Kl.  26c.  132362.  Verfahren,  die  Vi-rwendung  des 

Acetylens  wolilfciler  und  ausgiebiger  zu  gestalten. 
— Albrecbt  Heil,  Frankfurt  a.  M.,  Rotlisdiild- 
allec  3.  8.  2.  00.  — H.  25535- 

Kl.  26b.  132637.  Unterwas-scrai-ctylenlalemc  — 

Heinrich  Studtmund,  Detmold.  21.  7.  00.  — 
St  6498. 

„ 26b.  132638.  S<‘ll»iUltige  Carbids|>eisevorrii'lj- 

tung  für  Acelylenpiscrzcugcr.  — Anden*  Holmcr, 
Sto^holm;  Vertr:  E.  Hi>ffmann,  Pat-Anw.,  Berlin 
W.  8.  8.  9.  01.  — H.  20625. 


DEUTSCHER  A C ET  Y L E N V E R E I N. 

Anmeldungen  eur  Mitgliedschaft 
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SarhdriH'k  ist  rusr  twu  h be««>nden*r  tienrhrnnning  gest.'ittet. 


DIE  CARHinFABRIK  MERAKF.R.') 


Von  lugenicur  O.  Ingstad. 


^ic  riirbklfiihrik  Mciakcr  lirgt  Iru  Gau  Meraker 
(X'trwfgcn)  zwi.M  hon  don  Ki.vonl>a)ui.statio' 
neu  Mcrakcr  unii  Slorlicn,  8ch>  in  von  dor 
Ikthn,  (»5  km  vnm  nfli  hsten  eisfreien  ilafcn,  Ilonimel- 
vik,  und  88  km  von  Trondhjem  eniremt.  In  «lic 
gt'naniiton  näfen  krmnen  tüc  grössten  Shiti'c  ein* 
laufen.  Kigcntflincrin  der  Fabrik  ist  „AklicKclskalTCt 
MoHikcr  Bn^;  og  KariiUlfabrik“,  die  zugleich  Besitze- 
rin bcinalio  dt>s  gauzon  Gaues  ist.  Das  zu  tlcr 
Carbidfabrik  gchörciule  Kalkberg\k-erk  lU*gl  etwa  3 km 
v«»n  <lcr  Fabrik  entfernt;  der  Tnins|sirt  des  Kalk.slciiis 
erfulgt  miUeU  Wagens.  Zur  VerfOgnng  stehen  3txxj 
Tiirbinenpfordestütken. 

Die  Fabrik  liegt  am  Zusammenfluss  der  beiden 
FIO.S.SC  Tcvki  und  Koblicraacn.  Der  letztere,  der 
die  Kraft  liefert,  hat  ein  Niodersi'hlagsgcbict  vt»n  180 
()km,  mit  einer  mittleren  jflhrlidicn  Nicderschlags- 
höhe  von  etwa  850  mm.  Um  die  erfortlcrliche 
W'iLS-sertnenge  — 4 cbm  pro  Sekunde  — immer  zur 
Verfügung  haben  zu  können , mussten  verschiedene 
Thalspcrrcn  und  Wehre  gebaut  werden,  vt»n  denen 
die  grcisblcn  zur  Regelung  des  Wa.sserslandes  in  den 

')  Nach  einem  Aufsatz  tm  Tekuisk  U^^ehkul  1002,  S.  bi 
(Chrislittala)  von  Hirgcr  CarUon  referiert. 


Seen  Fjorgen  und  Ilalsricn  dienen.  Nahe  der  Ki^'Cii- 
bahn  uHrd  das  Wasser  <iurch  ein  8 m hohes  Wehr 
gestaut,  wotUmh  ein  grr*s.ses  als  Sandfang  tliencndes 
Itassin  entsteht  Um  gegen  H'Khwa.s.scr  geschützt  zu 
sein,  ist  ein  besomlcrcr  Kanal  angelegt,  der  auch  bei 
etwaigen  Reparaturen  zum  TriK-kcnlegen  des  Haupt- 
biL^sins  verwendet  werdttn  kann.  Vom  Bassin  gelangt 
das  Wasser  durch  einen  kurzen  Kanal  in  eine  aus 
Sicmens-Martinstuhl  liergeslelUo,  i,“  in  weile  Rohr- 
leitung, die  nacli  einer  Lange  von  420  m in  einer 
F.x|iansionsmulfc  emhgt.  Von  ilie.sem  I'unktc  führen 
dann  zwei  92  m lange  Rohre  (Durclimesser  1,2  m) 
zu  den  Turbinen.  Luftventile  sind  an  den  Rohrlei- 
tungen in  Entfernungen  von  je  too  ni  angc'brat  ht 
Die  Rohre  sind  so  verankert,  dass  sic  sich  nur  in  der 
Längsrichtung  bewegen  können. 

Die  Carbitlfabrik  konnte  mit  der  Kraftstation  bau- 
lich vereinigt  werden,  so  dass  sic  h eine  Transformation 
des  elektrischen  Stromes  erübrigte.  Um  diese  An- 
nehmlichkeit zu  erreichen,  musste  inan  sich  indessen 
mit  einem  ziemlich  ungünstigen  Bauplatz  begnügen 
uml  gros.se  Ternttsicrungsurbeilcn  vornehmen.  Um 
die  Fabrik  gegen  Bergsturz  zu  sithern,  .sind  besondere 
Vorkehrungen  getroffen  worden. 


Digitized  by  Google 


15« 


ACETYI.EX  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


[Hoft  13. 


Der  erste  Stork  des  Hauptgebäudes,  in  welchem  erkalten,  ferner  von  anhaftendem  umcrNchinoboncm 
die  Zcrklcincnmgsm;iS4'hinen  für  die  Rohmaterialien  be/w.  haIbvers<'hmo]^enem  Material  In^frcit,  zerkleinert 


und  die  Ofen  aufgt^tcllt  sind,  ist  aus  einer  80  cm  und  dann  vcrpiickt  w’crdcn  sollen,  sind  auf  die  andere 
dicken  Grairitmauer  in  Kalk-Zemcnt-Mortel  berge-  Seite  des  Flusses  verlecl  und  durch  eine  Brflikc  mit 
stellt;  für  die  übrigen  Strxkwcrkc  wurden  Ziq;el  ver-  <lcr  Fabrik  verbunden. 

wcmlct.  D;»s  Turbinenhaus.  <las  teils  aus  Klinker  Im  Turijiiicnhaus  sind  zwei  Ginird-rartialturbinen 
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teils  aus  Granit  erbaut  wurilc,  ist  <lirekt  an  <len  Ofen-  mit  dazu  gehörigen  automaliwhen  Gcscbwiit«ligkeits- 
laum  angeglicdcrt.  Die  R.lunilirhkciten , in  welchen  und  Drurkrcgulaiorcii  aufgcstellt.  Jede  Turbine  liefert 

die  aus  den  Ofen  kommenden  warmen  Carbidblücke  bei  einer  Fallhohe  von  77  m und  200  Umdrehungen 
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pro  Minute,  1 500  PferdesUtrken.  Au  jeder  Turbinen- 
welle  sind  direkt  gekup|>dt  ein  Dreipliasonwci  hscLHtntm* 
gcnenitor  um  Q25  K.  \V.  und  ein  ülci<'ltstnimdynamo 
von  70  K.  W.  Die  beiden  Glei«h.stn»mma!4rhinen 
liefern  bei  iii»  Volt  den  für  den  \Vech,setsiroingcne- 
nitoren  crfonliTlirlicn  ErTci;crslrt>m  sowie  die  fflr  die 
Beleuchtung  und  den  Motorenbetrieb  notwendige 
Energie.  Die  Dieipliascngencnilorcn  erzeugen  den 
Strom  direkt  mit  der  für  den  Ofenbetrieb  passenden 
S}>annung  von  (>5  V^>U,  und  liefern  gleichzeitig  elck* 
trisi  he  Energie  für  Je  5 Ofen,  wovon  einer  in  jeder 
Phase  eingeschaltet  ist.  Damit  die  Ofen  von  einander 


fachen  HaiuigrifT  in  beliebige  Pliase  eingeschaltet 
werden  kann. 

Die  Rfihmaterialicn  — Kalk  und  Koks  — wer- 
den  erst  in  einer  Stachclwalzenbrechmas«  hine  auf 
Nus.sgros.se  und  dann  in  Kugelmühlen  bis  auf  Krbsen> 
grosse  zerklciiicrt.  Die  so  vorliehaiidellcii  Rohmate- 
rialien wcnlen  <lann  in  geeignetem  Misclmngsverlialt- 
nis  in  einer  Mischtrommel  mit  einander  gemis«  Id  und 
endlich  mittcU  Becherwerken  und  Tiansportbchneckeii 
in  die  Behälter  über  den  Ofen  geführt. 

Im  Ofenraum  sind  8 für  Je  300  K.  W.  berc<  hnete 
Ofen  aufgestellt,  wovon  zwei  als  Reserve  dienen.  Die 
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ganz  unabhängig  arbeiten  kennen,  sind  <lic  3 Phasen 
der  M.’Uichinen  nicht  mit  einander  verbunden.  Es 
sind  vielmehr  für  jede  Pha.se  zwei  Leitungen  vor- 
handen, jede  bestehend  aus  3 blanken  Kupfersrhienen 
mit  einem  Querschnitt  von  lo^ioomm.  Um  die 
ScIliSÜnduktion  möglichst  zu  verhindern , simt  die 
hfjchkant  stehenden  Kupferschienen  der  Hin- und  der 
Rückleilung  umwecliselnd  und  nahe  einander  ver- 
legt, so  dass  z.  R.  eine  S<'hienc  der  Rücklcitung  thun- 
lich.st  immer  an  zwei  Si'lucncn  der  Hioleitung  grenzt. 
Die  Si'liicnen  sind  durch  vulkanisierten  Asbe.st  isoliert 
und  w'crdcit  dunh  mit  Glimmer  isolierte  StahlUOzen 
zu  einem  Bündel  zusammcngehallcn. 

Die  Schalttafel  der  Generatoren  ist  im  Ofenraum 
in  einer  mit  Glaswänden  versehenen  sUiubdichten 
Gallerie  aufgestellt.  I Her  befindet  .sich  auch  die 
Schalttafel,  auf  weh  lier  die  Konimllinstrumente  der 
Ofen  und  die  Nebcnap]>aratc  der  automatischen 
Kleklrodeiircgulalorcn  montiert  sind.  Die  Schaltan- 
lage* ist  übrigeas  »»  eingerichtet,  dass  ein  jeder  der 
zu  einem  Generator  gehörigen  Ofen  durih  einen  ein- 


< >fcn  sind  narl»  dem  bekannten  Willson-.Siemens-Typus 
ausgeführt  und  von  der  Firma  Siemens  &’  Halskc,*)  Ber- 
lin, geliefert.  In  eine  aus  feuerfesten  Chamottesteinen 
gebaute  Ofenkammer  wird  ein  Tiegel  mittels  eines 
auf  Geleisen  laufenden  Wagens  eingefahren,  und  nach 
Vcrst'hluss  der  (Jfenthür  mit  etwas  Material  beschickt; 
erst  dann  wird  der  Strom  geschlossen.  In  dem  Maasse. 
wie  der  Schmclz^ozcss  ftkitschreilet,  giebt  man  neues 
Rohmaterial  zu.  Der  untere  Teil  de.s  Tiegels  ist  aas 
Gusseisen  Irergcstclll,  die  Seiten  dagegen  aus  Eisen- 
bltM'h.  Der  Bo<!cn  und  der  untere  Teil  der  Tiegel- 
sciten  werden  mit  Elcktrodenkoldenubßillen  bekleidet, 
der  obere  Teil  der  Ticgclseiten  Ist  mit  feuerfestem 
Stein  ausgelcgt.  Zv^is^  hen  dem  B«>dcn,  der  mit  dem 
einen  Pol  der  Stromzuleitung  in  Verbindung  gesetzt 
wird  und  einer  V4in  oben  in  den  Tiegel  eingea^nklcn 
Kuhlenclektn)de  spielt  der  LichÜ>ogen,  der  die  für 
ilen  SchmelzprozcKs  crfordcrlä  he  Wärmemenge  ent- 

')  S.  & H.  haben,  soweit  dem  Referenten  bclunnt  ist,  in 
«len  Von  der  Firma  gebauten  Carbidfabiikeu  immer  tVen  dieser 
Art  aurgeilelll. 
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wickelt.  Die  obere  Eleklnxle»  tlic  ilurrh  (ji-genj»c« 
wü  hle  ausbalanziert  Ul»  wird  dun.h  die  olien  erwaliii- 
ten  automatischen  Regulatoren  naclt  Binlarf  gehoben 
oder  gesenkt,  st>  dass  die  Simmstarkc  immer  konstant 
bleibt  Die  Schmelzung  w’inl  unltTbr»M:lien,  s^ibaUl 
ein  ('ari)idblix  k von  — ^50  kg  daig«*stelll  ist 
Der  Strom  wird  uhgi'stcllt,  der  Ti»‘gel  wirtl  xiusgc- 
falucn  und  durch  einen  leeren  ersetzt,  wonarh  «lie 
S4hmelzung  vi*n  Neuem  bc'ginnt.  Den  Tiegel  mit 


Kür  die  in  <lcr  Nähe  der  Eisenbahn  aufgefülirten 
Lagerh.'luser  für  Koks  und  ver^wektes  Carbid  ist  direk- 
ter Bahnanschluss  vorgesehen.  Der  X’erkehr  /wisi'lien 
der  Fahrik  uml  den  Lagerhüusi'rn  wird  «Uin  l^  eine 
DnihtstMlbahn  vennitlelt.  Diese  Anlage  bestellt  aus 
zwei  besonderen  Tdlen,  die  durch  eine  Zwisihen- 
statiim  verbunden  siml.  Der  untere,  steilere  Teil  be- 
steht wie  Qblidi  aits  zwei  parallelen  Seilen,  die  auf 
gemeinsamen  Hi'wken  aufgeh.lngt  sind.  Der  obere 
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dem  Carbiilbüx-ke  führt  man  nach  dem  AhkühliingH- 
raum,  um  ihn  erst  nach  etwa  zo  Stunden  zu  ent- 
leeren. Das  Carbid  wird  nun  vom  anhaftemlen, 
halbverM-hmolzcnen  Material  getrennt,  in  fauslgrosse 
Stücke  zerschlagen,  in  einem  Steinbrecher  weiter  zer- 
kleinert, st^rtiert  und  schliesslich  veqiackt. 

Ein  Kalkofen,  der  als  kontinuierlicher  Schat  hlofcn 
nach  dem  Patent  von  J.  S.  Sihmitlt  iV  Co.  gel>aut 
wunlc,  ist  42  m hoher  verlegt  als  tlic  Fabrik.  Der 
Ofen  ist  für  eine  tügliclic  Leistung  von  15  *roimcn 
gebranntem  Kalks  beredmet,  die  Pr«Kliiktion  kann 
aber  hei  entsprechender  Regelung  der  Luftzufulir  bis 
auf  die  Hülfte  vermindert  w'erden,  ohne  dass  der 
Kohlenverbrauch  pro  T«>nnc  fertig  gebrannter  Ware  sich 
wesentlich  erhöht.  Der  fertige  Kalk  wird  einfach  durch 
ein  Rohr  iiacli  der  Zerkleiiiefungsanlage  befördert. 


Teil  dagegen  Ist  in  Dreie<“k.sfonn  angtN»rdnet,  also  mit 
zwei  von  einander  unabhängigen  IJnien,  die  durch  eine 
dritte  — zwischen  dem  C’arbidlager  un<l  dem  K'»ks- 
haus  — verbunden  sind.  Diese  lirittc  Seite  ist  niclit 
als  Seilbahn  ausgeführl,  somlem  bt^slcht  aus  einer 
fc.stcn  Kiscnsi  luene.  Auf  der  einen  der  licidtm  Haupt- 
linien  winl  Carliid  tnlcr  leere  Wagen  na<h  <»ben  be- 
fördert, auf  der  anderen  Kohle  tfür  den  Kalkofen), 
Koks  iLsw.  nach  unten  trans|sirtiert.  Auf  <icr  Zwischen- 
Station  werden  die  mit  Koks  beladenen  Wagen  ent- 
leert. Der  Koks  wird  liier  in  ein  qo  m langes  Rohr 
gaslürzt  d:is  in  dem  Zerkicincrungsraumc  endet.  Die 
Wagen,  die  je  300  kg  aufnehmen  können,  bewegen 
sich  mit  einer  Gcsi  hwimligkcit  von  0,3  m in  der 
Sckumic.  Die  Anlage  hat  in  io  Stunden  ein  Trans- 
portvcrnu’Vgcn  von  30  Tonnen  In  jeder  Richtung. 
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Kinc  SeiHmhnanlugc  nach  dem  KalkbcrgHcrkc  ist 
])rujckticrt,  aber  mich  niclit  aiLsgefülirt. 

Da  die  Kabiik  in  einer  vuIl^til^dig  menst'licn* 
leeren  Gegend  liegt,  hat  man  gnuac  Wege-  und 
lUückenbauten  vornehmen  und  Wohnhüuser  für  Be- 
amte und  Arbeiter  crnchtcn  müssen. 

1 lauptlicferunten  waren : 


i6i 

Für  die  elektrische  Anlage  (Gcneratorstaüon,  Öfen 
usw.)  Siemens  Ilalskc,  Berlin; 
i^erkleinerungsanlage : Fr.  Krupji,  Magdeburg; 
Turbinen  mit  Kegulatoren:  Eschen  Wyss,  Zürich; 
Rohrleitungen:  J.  A.  Jensen  A:  Dahl,  Kristiania; 
Seilbahn:  Er.  Nordstrom,  Falun; 

Kalkofen:  F.  D Schmidt  dc  Co..  Kopetiliagen. 
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DIE  BEURTElLUNC'r  DER  ACETYI.ENEXPLOSIONEN  DURCH  DIE  TAGESPRESSE. 

Von  Prof.  Dr.  J.  ff. 


a Iller  rlcr  Cherschrifl  „Acetylengefahr“  bringt 
die  Slrasshurgcr  Post  vom  31.  Mai  eine 
lüngerc  Darlegung,  in  welcher  einleitend 
auf  die  .,gefühiiiche  V'erbiiidung  des  Acetylens  mit 
den  Kupfer-  o<ler  Messiiigteilen , tlas  sehr  leicht  ex- 
plosible AcetyloHkupier“  mul  auf  eine  angelilich  auf 
letzteres  xurückzurohretule  Ex])l<»sion  in  Rufach 
(August  u^oü)  hingewiesen  wird.  Dann  heisst  es 
weiter  wOrlHcli: 

„Eine  weil  merkwürdigere  ExpU»siim,  bei  der  werler 
unmittelbar  das  Gas  selbst,  inxli  das  Acctylcnkupfcr 
in  Frage  kommen  können,  erfolgte  vor  kurzer  Zelt  in 
Ijothringcn.  Dii*scU>t:  zeigte,  djiss  wir  mx'h  weit  ent- 
fernl  simi  von  der  vollen  Erkenntnis  aller  Eigenschaften 
des  Acetylens  und  dass  jeder  Uchültcr,  in  dem  einmal, 
wenn  auch  nur  vorübergehend,  Acelylengfis  aufbe- 
walirt  w'unle,  iu>cli  lange  na<  hher  eine  unheimliche 
Gefahreiuiuellc  in  sich  I>crgcn  kann. 

Der  l>elreffeiule  Ai”Clylena|Tp;irat  war  voriges  Jahr 
in  einer  Wirtschaft  zu  Gandringen  neu  aufgestelit  und 
bei  der  Abnahme  dunh  den  Ccwcrheaufsichlslje- 
amten  vorschriftsmassig  befumlon  worden.  Bald  nach- 
her ergab  sich,  dass  die  Ga^locke  undicht  geworden 
war ; es  wurde  deshalb  der  Api>arat  am  1 2.  Dezem- 
ber V.  J.  ausser  Betrieb  gesetzt  und  dabei  alle  Hähne 
geöffnet,  damit  das  vorliandcnc  Gas  entweichen  und 
auch  das  Wasser  aus  dem  Wasserbehälter  abfliesseu 
konnte.  Am  17.  Februar,  also  nach  mehr  als  zwei 
Monaten,  sollte  der  Gasbeliältcr  durdi  einen  zuver- 
lässigen Monteur  repariert  werden.  Der  Monteur  löste 
<lic  Verbindung  zwischen  dem  Gasentwickler  und 
dem  besonderen  Gasbehälter,  nahm  die  Ga.sglo(kc 
aus  dem  Wasseibchältcr  und  stellte  sic  längere  Zeit 
so  auf.  dass  die  llauptöffnung  nach  oben  kam,  dem- 
nach noch  etwa  vorhandenes  Gas  entweichen  raiLsste 
Um  bequemer  arbeiten  zu  können,  da  die  Ga.sgi<M'ke 
oben  uodidit  war,  stellte  er  dieselbe  mit  Hilfe  einer 


andern  Person  wieder  in  den  Wa-sscrbeliülter.  Kr 
wurde  iu>cb  gesehen,  als  er  eine  Flasc  he,  in  der  sich 
für  50  Pfg.  Benzin  befand,  im  Hufe  holte  und  in 
ilen  A])paratenraum  mitnahm,  um  die  Lötlampe  zu 
füllen. 

Iktid  nachher  erfolgte  die  Explosion.  Man  fand 
(len  Monteur  enthauptet  am  Ap|>arate  liegen.  Der 
Boden  der  Ga<^l(xke  war  in  semcni  ganzen  Umfange 
abgerissen  und  mit  grosser  Heftigkeit  gegen  die  Decke 
geschleudert  worden,  wobei  derselbe  den  Kopf  des 
darObergebeugten , wahrscheinlich  mit  Löten  bcsi'häf- 
tigten  .Art>eiters  traf  und  mit  sich  riss.  Liitlampc 
und  Bcnzlnflitsche  waren  ebcnfalb  zerstört  und  am 
Was.scrbchäller  war  die  seitliche  Niclnalit  getrennt. 
Dagegen  blieb  der  abgetrennte  Gasentwickler  ver- 
schont 

Von  einigen  Bcrirlitcrstattcm  war  der  Unfall  einer 
Bcnzincxplosioti  zugcschrielicn  worden.  Eine  solche 
dürfte  Jetb*ch  nicht  in  Frage  kommen,  da  die  Ex- 
plosion nur  im  Innern  der  Ga.*^I<H'ke  stattgefunden 
haben  kann,  in  wciclies  die  laMlamjie  oder  auch  die 
ßenzinflaschc  bei  der  I..age  der  Gkx-ke  nicht  ge- 
bracht werden  konnte.  Kujifer  (slcr  Messing  waren 
ebenfalls  nicht  vorhanden,  so  dass  auch  die  gefähr- 
liche NN’ecliselwirkung  von  Acetylen  und  diesem  Metall 
au^eschlosscti  ist.  Eine  Explosion  von  freiem  Acc- 
lylenga.s  und  Luft  kann  ebenfalls  nicht  vorgekommen 
sein.  Die  Ursache  der  unheimlichen  Katastrophe 
muss  daher  in  anderen  Einwirkungen  gesucht  W’cr- 
den,  und  zw’ar  kommt  hier  wohl  der  bleihaltige  innere 
Mennigcanslrich  der  aus  Eisenblech  hcrgcstcilten  Gas- 
glocke in  Betracht,  w*clcher  allem  Anschein  nach 
Aectylengas,  wenn  auch  in  kleinen  Mengen,  bindet 
Die  Gcfaltr  liegt  hier  in  der  Nachbildung  von  Gas, 
welches  bei  hoher  Temperatur  — im  vurli^endcn 
Falle  durch  die  F'lammc  der  Benzinlampe  — ent- 
wickelt wird  und,  gemischt  mit  Luft,  in  geschlossenem 
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BcliSlter  zur  Explosion  führt  Es  ist  daher  bei  Rc- 
pantiur  gebrauchter  Apparate  zu  empfehlen,  vorher 
die  Farbe  im  Innern  der  Ap|>aratc  mit  einer  Bürste 
abzureiben,  was  leUht  gestbehen  kann,  da  hier  die 
Farbe  durch  die  Einwirkung  der  Ga.se  weich  bleibt, 
und  keine  Lutlampc  oder  Bcnzinkolben  zu  verwenden, 
soiulern  nur  gewöhnliche  Lötkolben,  welche  in  einem 
entfentt  stcljcndcn  Ofen  erliitzt  werden. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  wiederholt  betont,  dass 
Kupfer-  <xlcr  Mcssingteilc  an  Acctylcnapjwralen  iulcr 
deren  Gasleitungen  nicht  Vorkommen  dürfen.  Hei 
dem  Beseitigen  derselben,  wo  solche  Mclalltcilc  vor- 
handen sind,  können  jcd<xh  sehr  leicht  sokhe  Ex- 
plosionen cinlreten,  da  die  Verbindung  des  Kupfers 
mit  Acelylcngas,  das  höchst  gel^hrliche  Acetylenkui>fcr, 
bei  Sloss  oder  Reihung  expliuliert.  Als  Schutzmittel 
gegen  diese  Explosionen  S4)ll  es  sich  bewahrt  haben, 
vor  der  ßearheitung  solche  MetallstQckc  mehrmals 
mit  Oei  zu  bestreichen. 

Es  ist  noch  zu  bemerken,  dass  der  IhKleii  der 
Ga.sghx:ke  si<h  im  Gewerbeaufsir  htsaml  in  Metz  bc- 
findet  und  etwaigen  Interessenten  zu  wissenschaft- 
lichen Untersuchungen  zur  Verfügung  steht". 

Die  Schlussworte  lassen  vermuten,  dass  sich  die 
Ccwcrhcins|>cktion  mit  der  Angelegenheit  beschäftigt 
hat,  und  wenn  auch  suher  anzunehmen  ist,  dass 
von  dieser  Seite  die  obenstchcnclc,  phantastische 
Erklärung  niclit  herrührt,  so  .scheint  dich  als  wenn 
eine  vielleicht  angcstelltc  Untcrsudmng,  die  waltre 
Ursache  der  Explosion  zu  ergründen,  erfolglos  ge- 
blieben ist,  da  andernfalls  wohl  in  der  N\»tiz  davon 
tlic  Rede  gewesen  sein  dürfte.  Es  ers<  heint  deshalb 
angebracht,  auf  folgendes  hinzuweisen: 

1.  Der  Apparat  war  h\s  zum  12.  Dezember  iqoi 
im  Betriebe,  dann  wurde  er  ausser  Betrieb  go.sctzt, 
wobei  alle  Hähne  geiiffncl  wurden,  damit  das  vor- 
handene Gas  und  auch  das  Wasser  aus  dem  Wasser- 
behälter entweichen  kt>nnte. 

2.  Bis  zum  17.  Februar  igo2  blieben  die  Hähne 
gc«*fTnet , ohne  dass  sonst  irgend  etwas  mit  dem 
Apparate  v(»rgcn<immcn  wunlc. 

3.  Am  17.  Februar  wurde  die  Verbindung  zwischen 
Gasbehälter  und  Entwickler  gcli’jst,  die  Gasgicxke  aus 
dem  Was.scrbchältcr  heraiisgcnomrncn  uml  „längere 
Zeit"  mit  der  IlauptOffnung  nach  oben  aufgestellt, 
so  dass  dadurch  nach  Ansicht  de.s  Monteurs  „etwa 
noch  vorhandenes  Gas  entweichen  musste".  Dann 
wurde  die  Gli>cke  wieder  in  den  Wasserbehälter  ein- 
gestellt, um  die  daran  vorhandenen  Undichtigkeiten 
wieder  auszubcssem. 

4.  Der  Monteur  hatte  si<h  Benzin  geholt  und  in 


den  Apparatcraum  mitgenommen,  um  damit  die  — 
doch  zur  Ausbesserung  an  der  umlicliten  Stelle  der 
GasgliK'ke  zu  henutzende  — Lötlampe  zu  füllen. 

.5.  Nach  allen  Anzeichen  ist  die  Explosion  wäh- 
rend der  Löiarbeit  erfolgt. 

Diese  Thalsachen  dürften  hinreichend  Unterlagen 
geben  zur  Ermittelung  <ler  wahren  Ursachen  der  Ex- 
plosion. Au.h  dem  Umstande,  dass  der  Apjvarat  mit 
gcöITncten  Hähnen  in  der  Zeit  vom  12.  Dezember 
1901  bis  zum  17.  Februar  1902  gestanden  hat,  ist 
durchaus  nicht  zu  schlies.scn,  dass  nun  etwa  das 
Aectylengas  entwichen  »*ürc.  Dun  h das  Öffnen  aller 
Hähne  wurde  bewirkt,  dass  das  Acetylen  in  den 
Apparatclcilcn  alsbald  nicht  melu*  unter  einem  höheren 
Drucke  als  demjenigen  der  Atm»>spharc  stand.  In- 
folgedessen entwichen  natürlich  aus  <len  Ap[Xirate- 
tcilcn,  insbesondere  aus  der  (Jlocke  des  G;rsl>chältcr5 
nur  geringe  Mengen  Acetylen,  von  einem  Austausche 
auch  nur  eines  crhcblidicn  Bruchteils  des  vorhandenen 
Acetylens  mit  der  Atmosphäre  kann  keine  Rc<lc  ge- 
wesen sein.  Dies  hat  auch  offenbar  der  Monteur 
angenommen,  denn  er  liat  die  Gkxke  au.s  dem  Be- 
hälter herausgcnoinincn  und  „längere  Zeit"  mit  der 
Öffnung  nach  oben  aufgcstellL  Hierbei  wird  unzweifel- 
haft Acetylen  in  die  Luft  entwhhcn  und  in  der 
Glucke  dafür  ein  .\cetylen-Luft-(jcmisch  entstanden 
sein.  Welchen  (»chalt  an  Acetylen  dieses  Gcmi.s*h 
enthielt,  ist  nalQriii  h schwer  zu  sagen.  Es  wird  zum 
Teil  tlavon  abhängen,  was  unter  „längere  Zeit“  zu 
verstehen  ist,  wie  lange  also  die  Glocke  mit  ilcr  Öff- 
nung nach  üben  gc*standen  hat  Im  güicsiigsten  Falle 
werden  dies  einige  Stunden  gewesen  sein,  vielleicht 
aber  nur  Minuten  oder  doch  nur  Bruchteile  einer 
Stunde.  Ich  schlicsse  dies  daraus,  dass  der  Monteur 
zu  dem  alleinigen  Zweck  gerufen  war,  die  Undichtig- 
keit an  der  Glixkc  des  Ga.sbehältcrs  auszubessem. 
Er  wird  also  vermutlich  nicht  viele  Stunden  arlrcits- 
los  zuge.schcn  haben,  wie  die  Gkx  ke  mit  der  (*^)ffnung 
nach  oben  da-stand.  Wie  alter  au<'h  die  Verhältnisse 
li^cn  mögen,  auch  bei  mehrstündigem  Verweilen  in 
dieser  Lage  wird  nicht  alles  Acetylen,  das  in  der 
Cilockc  war,  durch  Luft  ersetzt  gewesen  sein.  Ich 
erinnere  an  meine  erst  kürzlich  an  dieser  Stelle  ge- 
gebenen Darlegungen  über  die  Explosion  in  Biber 
und  den  Hinweis  darauf  wie  nach  meinen  wieder- 
holten Beobachtungen  da.s  Acetylen  sich  mit  der  Luft 
selbst  im  Freien  nur  sehr  langsam  miwht  und  wie 
es,  der  Richtung  des  Windes  folgend,  .sich  giciclisam 
wie  ein  Keil  durch  die  Luft  durrh.se  hicitt.  Wie  viel 
weniger  wird  dann  eine  gründliche  Durchmischung, 
ge.S('hweige  aber  eine  vollständige  Venirängung  des 
A«‘clylens  aus  der  nur  an  einer  Seite  offenen,  Gas- 
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bchnllergUiCkc  erfolgt  sein,  die  keinerlei  LufLstruiiiungcn 
von  erheblicher  Kraft  aasgcsctzt  gewesen  sein  kann. 
Aber  selbst  wenn  weil  mehr  Acetylen  vcnlrJlngt  war, 
aU  ich  anzunchmen  geneigt  bin,  wenn  die  verddlngtc 
Menge  90,  ja  95*'/®  des  überhaupt  vorhandenen  Ace- 
tylens bclnig,  so  war  n(H-h  immer  hiiircii  iieml  daNon 
zurückgeblieben,  uni  die  Explosam  zu  l>ewirkcn.  Man 
braucht  sich  nur  des  Urn.standc's  zu  erinnern,  dass 
schon  ein  Gemenge  von  96  Teilen  Luft  und  ^ Teilen 
Acetylen  cx|)losiblc  Higensdiaftcn  liat,  dass  aber  unter 
allen  Umstünden  ein  solches  von  95  Teilen  Luft  uiul 
5 Teilen  Acetylen  im  hohen  Grude  explosibel  ist. 


Als  nun  der  Monteur  sich  mit  seiner  Benzin- 
flamnie  einer  Öffnung  der  GUicke  nühertc,  vielleicht 
auch  als  er  anfmg  die  undichte  Stelle  zu  loten,  musNtc 
sich  natürlich  das  cxjilosiblc  Gemenge  entzünden. 

Ware  der  Gaslfehültcr  mit  GUvke  vorher  ganz 
mit  Wasser  gefüllt  und  dann  wieder  entleert  wurden, 
so  dürfte  die  Kxplosiim  nicht  erfolgt  sein.  Dem 
M«.m(eur  fehlte  offcnliar  jcile  Kenntnis  über  die 
Grenze,  bis  zu  welcher  ein  Acctylen-Liift-Cieiniscli 
explosible  Eigenschaften  besitzt,  sowie  weiter  darüber, 
wie  man  ein  Gas  leicht  und  sicher  vollstündig  ver- 
drflngen  kann. 


WISSENSCHAKTl-lCHE  UND  TECHNISCHE  MITTEILUNGEN. 


Die  Wärmeentwicklung  durch  die  Beleuchtung. 
In  der  Deutschen  Vicrlrljahrs-schrift  für  Affentlirhe 
Gesundhcits|*flcge  von  ir>oi  giebt  Prof,  W,  Wodtling 
folgende  Aufstellung  ül>er  die  \\'rinnecntwickluiig  durch 
die  verschiedenen  Beleuchtungsarlcn. 


Hctcucb  lungsart 

Licht* 

BCarkc 

in 

Kerzen 

•itQndlichcr 

Verbrauch 

atClndlich  auf- 
gewendeie  WArene 
in  \VE. 

für  1 

™ K„« 

Ga^liek-uchtumg: 

Liter 

1 

Braybrenncr  . . . 

30 

400 

2000  1 

Argaa<lbr«nncr  . . . 

20 

aoo 

looo  50 

Regencralivbrcnocr 

111 

40K 

2042  >8,4 

GasgiühUcbt .... 

SO 

loo 

500  Io 

Lucaslichl  .... 

500 

^00—600 

2?0O  — ^ooo  ^—6 

SpiriluiglQhlicbl  . . . 

30 

0.057 

33*>  ,".4 

Feiroleumlicbt  .... 

30 

o,to8 

8b2  ; 28,7 

Acetykolkhl  .... 

(lO 

3h 

3»*  . 5.5 

ElektfiMihc  Bdeuebtung: 

Wan 

KohicRfadenglUhlkht  . 

16 

4» 

4 '.5  W 

NernslJicht  .... 

aS 

3« 

34,8  1 l,j 

Bogenik-ht  .... 

5oo 

45S 

222  ! 0,37 

1 

In  der  stündlich  aufgewerideten  Wanne  ist  s«iwohl 
die  zur  Lichtbildung  und  die  eventuell  zur  Wa.sser- 
verdunstung  erforderliche,  als  die  frei  werdende  ent- 
halten. Die  zur  Lichtbildung  crfunlcrliche  ist  zur 
Zeit  nr>ch  nicht  genau  fcstgestellt,  betrügt  aber  nur 
für  die  gewöhnliche  Lcuchtgasflamine  etwa  ' j,  der 
Gesamtenergie,  bei  dcktrischein  Glühlirht  etwa 
bei  elektrischem  Bogcnlicht  ctw'u  13 der  gesamten 
aufgcwcndelen  Wanne. 

Aus  obiger  Xusammenstcilung  geht  der  unzweifel- 
hafte Vorzug  des  Acctvlcnlichts  hervor,  indem  es  von 
allen  gasfitrmigen  und  flUs.sigrn  Bcicuchtuiigsartcn 
die  geringste  Wärmemenge  entwickelt  sowohl  im  Ganzen 
wie  für  i Kerze  berechnet. 

Apparat  zur  Analyse  Ton  Calciomcarbid  Der 
von  Carlo  Formend  in  Bi»ll.  Chim.  Farm,  41.  S.  290 — 
302,  1902  beschriebene  einfache  Ap(»arat  besteht  nach 


dem  Chem.  Ccntralhl.  aus  cim^m  230  ccm  Kolben 
mit  starkem  Boden  und  kurzem  Hals  uml  einem 
Röhrchen,  da.s  sich  bciiucin  durch  den  HaLs  des  K<*lhcns 
ein-  und  ausführen  lüs!>t.  aber  in  dem  Kolben  selbst  nur 
geneigt  stehen  kann,  so  da^s  das  in  ihm  enthaltene 
Wasser  bei  vertikaler  Stellung  <le.s  ganzen  A|i])anitcs 
nicht  austreten  kann.  Durch  den  zweifach  durch- 
Iwihiicn  Gummipfropfen  des  K<>lbcn.s  geht  <‘inmal 
ein  bis  zu  seinem  Thalcn  reichendes  einfaches  Winkel- 
rohr und  fcnicr  ein  dicht  unter  dem  Pfn*pfcn  schrüg 
abgcsrlmittenes  gcw«'»hnliehes  angcfOlltes  ChlorcaU  ium- 
rohr,  in  das  n«»ch  ein  kurzes,  versi'hlo«.seiuts  Glasmhr 
liincinreicht.  D;cs  Gesamtgewicht  des  zum  Versuche 
bereits  mit  Wasser  und  Carbkl  gcffdilen  Apparates  be- 
trflgt  nidit  mehr  :ils  70  — 80  g.  (Bczugstjuellc  des 
Apparates,  der  auch  mit  ungeM'hliffenen  Gla.sn">hren 
clc.  geliefert  wird,  EambelH  OriuKlci,  Turin),  — 

Zur  .AiLsführung  einer  Bestimmung  der  Ap{xirat 
eignet  sich  auch  bei  Ersatz  des  Wassers  durch  ver- 
dünnte & hwcfelsüurc  zur  C -Ermittelung  in  Car- 
bonaten  ---  bringt  man  in  den  gut  getrockneten 
Apiianit  3 — 5 g Carbid  und  das  zu  etwa  seiner 
Höhe  mit  an  Clilornatrium  oder  an  Acetylen  gesül- 
tigtem  \\*a.sscr  (etwa  4 g)  gefüllte  Köhrclicn , bezw. 
auch  deren  zwei,  bestimmt  das  Ges;imtgewi(-ht  des 
allseitig  verschlossenen  Apparates,  öffnet  den  Pfnipfen 
des  kurzen  Glasröhrchcns  am  C’hlorcalciumrobr,  neigt 
ein  wenig  den  Ajiparut  derart,  dass  eine  allmühliclic 
ruhige  Zersetzung  des  Carliids  cintreten  kann,  lasst 
nach  beendeter  Reaktion  den  Ap('»arat  sich  abkühlcn, 
saugt  trockene  Luft  durch  und  fitulcl  in  der  Gcwichts- 
abiialitne  die  Menge  des  entwickelten  Acetylens,  das 
man  in  gewöhnlicher  Weise  auf  die  Voluinenmcngc 
AceUlcn,  entwickelt  von  i kg  Carbid  bei  o*  7f>o  mm 
Dnu  k,  uinrcchnct.  Verf.  liat  mit  diesem  Ap)>atat  ge- 
nauere Zahlen  als  mittels  \>»Iumcirischer  Bestimmungen 
erzielt;  Fehlerquellen  dos  Verfahrens  liegen  hVichslens 
darin,  dass  etwa  das  Carbid  Ca^  N,  entliült,  w\xlurch 
gemüss  der  (»Icichung: 

Ca,  X,  -1-  b H,0  ^ 3 Ca  (OH),  XH« 

• ein  grösserer  Gewichtsverlust  bedingt  sein  könnte. 
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Acetylenentwickler  für  Handbetrieb  l^rli  & 
UniiiMlmylcr  in  Ried  (Schweiz).  Ost.  Tat,  7081. 
Der  KrjlwH  klcr  hestclit  im  Wi'somli«  hon  uitf  ilcm  Ein- 
rolivt  lia(  litc  1/  inil  dem  luftdicht  st  hlios-scndcn  Keil* 
vcrsi  lduss  </,  Sowie  aus  zwei  Drclis«  liieliern  f und  f', 
die  an  einer  Dreliachse  i bttfestigt  sind.  Mittels 
eines  Hebels  k kann  die  Welle  i gcrlrehl  wer<icn. 
Der  Entwickler  e ist  mit  einem  das  Carbid  tragenden 
Rohr  r versehen,  ferner  mit  einem  S»  hlainmhalter  h 
uinl  einem  Sidtcrheilsveniil  r.  .An  riiesem  V’enlil 
sind  vier  RülirsUdw  a mit  einem  Rtlhrhlcch  b ange* 
liracht,  welche  in  den  .Srhlainm  Inneinragcn  und 
lieim  t )ffnen  d<*s  V^•ntiles  den  Scidamm  aufrOhrcMi 
und  zum  .\Ij|lics.scn  veranlassen.  Das  Ventil  ist  ferner 
am  Hebelarm  U'  befestigt,  der  mit  einem  Gewicht  / 
belastet  ist.  Durch  dieses  Gewicht  wird  tla.s  Ventil  r 


fest  auf  seinen  Silz  gepresst.  Befinden  sich  die  Schie- 
ber f un<i  in  der  angedeiilelen  .Stellung,  so  ist 
<ler  Küllschaclil  tj  doppelt  abgesihli.»sscn,  Wird  nun 
der  Hebel  k gedreht,  .st*  gehen  die  &’hicber  f und 
/"*  mittels  der  Welle  / <lic  untere  Öffnung  dt!s  Be- 
hälters 4j  frei,  so  dass  da.s  auf  dem  Schieber  /**  zu- 
vor befintllichc  Carbid  auf  den  Rost  r gelangt.  Die 
Schieber  werden  sofort  wiwicr  milUis  des  Ileljels  k 
in  ihre  S<hlit'ssstelliing  zurflekbewegt.  Die  sich  ent- 
wickolmlen  G;tse  steigen  in  senkrechter  Richtung  auf. 
werden  alior  tiurt  li  <len  Schieber  f Nerliindert,  in  den 
I'iillsi  hai  ht  tj  einzuiiringeii  und  entwciclien  durch  das 
Rolu  /.  Der  obere  S hielK'r/’*  Iial  den  Zwe«k,  tlass 
das  Carbid  trm'kcn  liegt,  be\t»r  es  utder  lufUlichtcm 
V'crsdihisse  in  ilas  M'asscr  f.'Ulu 

Infi>lge  der  doppelten  Sihiebcraiionlnung  kann 
tlcr  Deckel  r/  geöffnet  werden,  ohne  dass  Gas  ent- 
weicht. Das  .Ablassi>rgaii  r dient  /.ugic'idi  als  Sicher- 
hcit.svcnlil.  Das  Bclaslungsgcwiclu  ist  s<*  bemessen, 
ilass  cs  gerade  genüg«,  um  <len  Wassserdruck  utid  den 
Betriebsdruck  des  <iases  aufzuliel»en.  Bei  dem  gc- 


gtTingsten  Cberdnicke  öffnet  sicli  dagegen  das  Ventil 
uiul  schafft  durch  Auslassen  von  Wasser  Platz  für 
»len  («Jisübersi  huss.  Bei  slArkerem  t^berdruck  fliesst 
»las  Wasser  vollkommen  ab.  das  auf  »lein  Rost  bc- 
fmdlii  be  Carbi»!  ist  tl«‘r  Einwirkung  des  Wassers  ent- 
zogen, mul  die  Gasentwicklung  börl  .somit  auf. 

Acetylenbrenner.  Demetrius  Min>>n  Steward  in 
Challaiivayc  (Tenncs-HC»,*,  V.  Sl.  A.).  Ost  Pat  7078. 
Der  Brenner  besteht  aus  einem  »»genannlcn  Lavu- 
kopf,  der  in  ein  aus  Mt'tall  bcstehemlcs  Standn*hr 
eingesetzt  wird.  Jeiles  Kinsatzstü»  k ist  zylindris»h 
untl  besitzt  einem  sich  konisch  verjOngenden  Teil  3. 
mit  dem  c$  in  die  entspreclu'iidc  Ikrhrung  des 
Ki*pfes  2 eingt'setzt  wir»!.  Di*r  Brenner  Ist  au.s 
einer  ringförmigen  Hülse  5 gebildet,  in  die  ein  An- 
satz 3^  hineinragl.  In  »liesem  .Ansatz  beftnilen  sicli 
die  GaaausströnmngsöfTnungcn  4.  In  ilcr  Hübe  5 ist 
g»*genOber  der  B»»hmng  4 eine  Bolirung  7 v<»i^c- 
scheii,  deren  Durchmesser  grösser  ist  als  der  der  OfT- 
uung  4.  Zwischen  »ler  Innenwandung  der  Hülse  5 
uiul  der  Innenwandung  des  .Ansatzes  3 ’ Irefinilet  sidi 
ein  Ringrauin,  so  da.ss  das  aus  der  Öffnung  4 in  »lic^ieii 
cintri'lende  (3as  I.ufl  in  dit'sem  Raum  cinsaugen  wird, 
die  sich  alsrlann  mit  »lern  Cjasc  misiht  Hienlurch 
w’ird  erreicht,  dass  »*in  entspre»  hendes  Gas]uflgemis»'1i 
aus  der  Öffnung  7 au.striit.  Bei  dun  in  der  beige- 
fügten Skizze  dargc^stellicn  Au.Hrühr\ingsf<inu  sind  die 
l>cidcii  Paare  Aussirömungsoffmingen  4 und  7 gerade 
('inander  gegenüber,  so  dass  das  ausstnömende  Ga.s- 
luftgeinisch  in  einer  flachen  Klamme  verbrennt.  Es 
können  ul>er  aui  b meliri're  Kinsatz.slüi'kc  3 in  den 


Kopf  2 eingesetzt  werden.  Es  wird  <laim  je»Ier 
Brenner  mit  zwei  Paaren  Ausstiöinungsoffnungcn  ver- 
sehen, die  so  augcordnct  .sind,  dass  die  Klamme  aus 
einem  Brenner  gegen  jene  der  bena«  libarlcn  gerichtet 
ist,  dass  also  die  Klammen  scbiltg  nach  auf-  und  au.s- 
wflrts  von  den  Einsatzslü»  ken  brennen.  Die  Flammen, 
die  auf  dicjse  Weise  aus  den  benachbarlcn  Einsatz- 
siüidicn  hcrau-slrcleu,  werden  si»  h mit  einander  mischen 
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und  dadurrli  zwisdutn  je  zwei  Kinsul/stüt  keii  eine 
ftaelie  Flanmie  biUIen.  Der  2 isi  zwischen 

dem  Standrohre  1 und  die  HrennerirfljL^er  3 j>(*sdialtet. 
Da  iHe  Flamme  am  aus.s(*rNtcn  Kmic  des  Brenner- 
irfi^cTH  entsteht,  so  wird  das  Standrolir  i durcli  die 
Flamme  nitht  erhitzt  und  cs  werden  daiier  ilic  mit 
einer  dcrartijjen  Erhitzung;  vcrhundeiien  l'nannehm- 
Itehkcitcn  vcrmic<len. 

Acetylenentwickler  von  Hans  ßeinhofer  in 
Traun.stcin  (Bayern)  G.  M.  13 1. 501.  Die  Etlindung 
bclrifTt  ein  A< retylen-EntwIrklcr  mit  Wasser-Spülung, 
weli  hcr  zwecks  Hcschiekung  und  Reinigung  nicht  ge- 
öffnet zu  werden  braucht,  da  letztere  während  der 
Benutzung  des  F'ntwicklw  v<trgcnommcn  werden 
können. 

Bei  den  bisher  bekannten  Eäim<  htungen  dieser 
.\rt  kann  die  Kelnigiing  des  Generators  während  der 
OastMitwicklmig,  da  durch  die  Verdrängung  des  un- 
reinen Wassers  leiligUch  mittels  Zuführung  von  reinem 
Wasser  kiäne  gründliche  und  schnelle  Beseitigung  des 
Kalkschlammcs  bewirkt  wird,  nur  in  unzureicliendem 
M:v.ssc  stattfiiulen.  — 

Nacli  vorliegender  Krrmdung  wird  nach  dom 
„McUillarbatci^*  das  zur  Reinigung  <lcs  Carbidbehälters 
dienende  Wasser  l»i  letzteren  durch  ein  brauseartig 
v^irkciides  Rohr  ehigt'führt.  Durdi  die  D~cher  diesesv 
Rohres  wini  das  zuströmende  Wasser  in  nulialer 
Ki(  htung  gleichiiiässig  nach  allen  Selten  geworfen, 
wmlurch  eine  wirksame  Aufwirbelung  an  fast  allen 
Stellen  des  Behälters  und  somit  eine  gründlu  he  Ent- 
femung  des  KalLschlammes  bewirkt  wird.  Dabei 
flics-st  das  unreine  schlammige  Wasser  durch  einen 
Syplum  80  lange  ab,  bis  die  Zuführung  reinen  Wassers 
durch  die  Brause  unterhrfM'hcn  wir<l.  s«>  dass  der 
Was.serstaml  im  Entwickler  stets  auf  gleicher  Höhe 
erhalten  wirxl,  iiml  man  sich  von  de.s.sen  richtigen 
Voland  nic  ht  zu  überzeugen  braucht. 


MANDELSNACHRICHTEN. 

Carbidzoll.  Die  Zolltarif-Kommission  verhandelte 
am  4.  Juni  über  den  von  der  R^ierung  für  Calcium- 
airbid  uiul  andere  Metallc:irbidc  v«.Tg<^s<  hkigcncn  Ein- 
fuhrztdl  vmi  4 M.  (Pos.  314).  Ober  die  Vcrhaml- 
iungen  teilen  wir  nach  den  Berichten  der  Tageszei- 
tungen folgeniies  mit: 

Graf  Kanitz  (k.):  Calciumearbid  u-ird  in  grossen 
Mengen  vom  Ausluml  eingcführl.  1901  waren  cs 
Q5261  Doppelzentner  bei  einer  .\u.sfnhr  von  2744 
DopjK'lzcntner.  Diese  Irulastric  ist  in  Deutschland 
entwicklungsfähig.  Da  aber  tler  Preis  in  5 bis  6 
Jahren  von  40  bis  50  M.  auf  24  M-,  in  der  S<‘hweiz 
sogar  auf  22  M.  zurflckgcgangen  ist,  ist  ein  Schulz 
ang4‘bracht.  Es  müs.scn  mindestens  10  M.  Zoll  sein, 
um  den  Preis  so  zu  erhöhen,  dass  Deutschlantl  Ckirbid 
erzeugen  kann. 


Golhein  (frs.  Vg):  Man  si4l  „ein  neues  Ijelit 
nicht  dadurch  verdunkeln'*,  dass  man  es  durch  einen 
Z<»ll  an  der  Einführung  hindert.  Die  Wasserkräfte, 
die  zur  gr*>sscn  Pr<Kluklion  nötig  wären,  halM^n  wir 
in  Dculsehlan<l  nii'ht.  Auch  <lic  .\ii%nutzung  der 
Hochofengas«'  wird  für  die  Carbidherstelluiig  iii«ht 
nutzbar  gema<  ht  werden  können,  weil  sie  auf  je<li*in 
guten  Werk  selum  au.sgeiuitzt  werden. 

Geheimr.it  M e u s e h e I : Zum  Zusamini*nsrhmelz«*n 
von  Kalk  und  Kohle  sind  Hitzegrade  nötig,  die  mir 
in  elektrischen  ( >fen  möglich  sind.  Die  hierzu  nc»tigc 
Kraft  ist  nur  in  ( icbirgsl.lndern  in  ausreichendem 
Maasse  vorhanden.  Wasserkraft  ist  in  l)eut<ihland 
teuer  und  tiarum  muss  ein  Aasgleieli  der  Preise  dun  h 
Zoll  herbeigeführt  werden.  Hierzu  würile  ein  Zoll 
von  4 M.  genügen,  und  bedarf  cs  der  H<">hc  nirlit, 
die  Kanitz  vorsi  hlägt  Der  Zoll  von  10  M.  steht  in 
keinem  Verhältnis  zu  dem  Wert 

Ministerialdirektor  Wenn  uth ; Die  Calrium- 
earbid-In(erc4»scntcn  haben  einen  Zoll  von  4 M.  als 
au.sreiehcnd  l>ozcielinet. 

Motkenbuhr  (S«*z.):  Das  Lieht  i.sl  nicht  nur 
ein  wichtiger  Kulturhcbel,  sondern  eines  der  wichtig- 
sten Elemente  zur  Hebung  der  Indu-stric.  Je  höher 
die  Auforderuitgen  an  «iie  Qwililät  steigen,  desto 
mehr  Lieht  muss  Ik.4  der  Arbeit  vorhanden  sein. 
Wohl  könnte  man  die  Wasserkräfte  in  Deuts«  hlaiul 
mehr  aiLsnützen,  aber  man  müsste  erst  ein  einlieit- 
liehcs  Wa-sscrrcchl  hatten  Die  ration«4lc  .\usmilziing 
des  Wassers  würde  es  nötig  machen,  ilass  auch  gn»sM; 
Kanalbauten  ausgeführt  werden,  um  eventuell  die 
ülxjrflüssigcn  Wassermassen  eines  Flussgebietes  nat  b 
andren  Flu.s<^ebieten  überxulciten.  Für  das  praktische 
Leben  komme  wesentlich  tias,  Petroleum  und  Elck- 
triziUlt  in  Betnieht.  Bei  Gas  utui  Petroleum  sind 
wir  auf  da.s  .\uslaiid  angewiesen.  Wenn  Graf  Kanitz, 
der  sonst  KtHkcfcllcr  bckämjdt,  konsc<|Ucnt  wäre, 
dann  müsste  er  für  Zollfreihcit  eintreten.  Sein  An- 
trag würde  den  Beifall  kcfellers  finden. 

Gutnp  (,Rp.)  erklärt  sich  für  <lcn  Antr.ig  Kanitz. 

Abg.  Graf  Kanitz  (k.)  wünscht  den  von  ihm 
vorgcsihlagcncn  hohen  Zi>I!  nur  im  Inten'vsc  tlcr 
späteren  Handelsvcrtragsvcrhamilungen  zur  Erlangung 
besserer  Bedingungen  für  Deutschland. 

Ministerialdirektor  W c r m u t li  bezweifelt , dass 
sich  gerade  mit  Calciuiiuarbid  <lie  Wünsche  de.s 
Grafen  Kanitz  erfüllen  lassen  werden. 

Al)g.$tadthagcn  (Soz.)  beantragt,  Siliciumearbid 
(Carl)orund)  aus  Pos.  314  auszuscheitlcn  und  als  lic- 
sonderc  Position  314a  zollfrei  einzustclien,  um  für 
den  Fall  <ler  .\miahme  des  IO  M. -Salzes  wenigstens 
für  Siliciumearbid  Zollfreiheit  errenhen  zu  kömnen. 
Abg.  Stadthag«;n  iK.’grfmdct  tlieson  Antrag.  Deutsch- 
lands Wasserkräfte  könnten  sich  mit  denen  in  jt^cin 
anderen  Lande  iiics.«ien ; man  müsse  dahin  streben, 
die  Wasserkräfte  des  Meeres  clcr  Industrie  nutzbar 
zu  machen.  Man  solle  hier  nicht  mit  Zöllen  kc»ni- 
men : Zölle  lähmten  den  Erfindungsgeist  unserer 
Teihnikcr. 

Bei  der  Abslimnuing  winl  zunächst  die  von  Slarlt- 
hagen  bcanlnigtc  Aussomlerung  des  Carlx  »rund  abge- 
Iclmt,  dann  auch  die  Zoilfreilieit  (Antrag  Gotheinl 
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mit  1^  lü  Stimmen.  Der  Atitr^K  Kanitz  ^iüM.) 

wird  au<li  verw«*rfcn.  Anj;«*»' »Mimen  winl  der  V»*r- 
>chla;^  <I<T  Vorlage. 

Die  falM  hen  Angabt  n ül»er  tlie  zeiligim  Carl*id- 
preise  dürflen  bei  <li'n  V' erljamllungcn  im  Kciclistage 
ntirh  rü  htig  gestellt  werden.  v. 

Calciumcarbid-Oenossenscbaften  in  der  Schweiz. 

(ilei*  hzcitig  haben  sieh  in  <ler  Siliweiz  2 lnter«*ssenteii- 
gui|i}ieii  iinabhnngig  von  einander  um  billige  Carbkl» 
preise  bemüht.  Die  „Neue  Züri»  htT  /eimng“  s<  Irreibl 
darüber  am  14.  Juni: 

„letzter  Tage  hat,  wie  wir  gemeldet,  auf  Einhi- 
«Iting  der  AectylengeniKscnsdiaften  Ihiimia  uml  Worb 
in  Züricli  eine  V'ersammlung  von  Carbid-Konsumenlen 
stattgefunden  zum  Zweike  tier  HUdung  einer  Ge- 
nosscrnstdiaft  «ler  Cal4  iumearbid-Konsumeiilen.  CJIeidi- 
xeilig  hat  ein  andttres  Initiativkomite,  aus  ^^’etziko^ 
uml  Usler,  zur  Gründung  einer  „Allgemeinen  C aleium- 
earbid-ficnOfwensrhafl  m.  b.  H.  in  Zttricb“  Aufl'ordc- 
rimgr'n  erkLssen.  Aus  Kreisen  «lieser  Initianten 
S4lireibl  man  uns:  Dieses  Kt>mite,  Irestehend  atus 
einer  gr«is.seren  Xabl  (’arbid-Konsumenlon  des  ZOr- 
ehen>l>erlaiuh‘s,  bezwei  kt  mit  Kürksirht  auf  die  stets 
steigende  Tendenz  im  Carbidniarkte,  welche  in  jüngster 
Zeit  unter  den  ( 'Htl»id-Konsumentcn  gn»ss4*  Vr-rstim- 
nmng  lier\orgerufcn  l»at,  billigere  C^irbidbc»  baflüng 
im  Interesse  der  Konsumenten,  wie  aber  auch  der 
C arbid-  unrl  Aeetvlenindustrie  Im  Allgemeinen.  Dieses 
Ziel  kann  nach  der  Aiisir  lit  dieses  Komites  nur  er- 
reirbl  werden,  wenn  eine  gnissere  Zahl  von  Konsu- 
menten zu  einer  Gcnos.seuschuft  ziis;iimnontielen, 
rleuen  es  moglM'h  wird,  mit  einem  geiiögentlen  Gc- 
nossensi  haftskapital  eine  oder  mehrere  (.‘arbidfabriken 
billig  zu  erwerben,  und  solche  selbst  zu  betreilHMi. 
Unser  ütml  ist  alior  ein  zu  kleines  Absatzgebiet,  um 
elw.'is  iVwilivcs  gegen  die  jetzigen  ZuslAnde  zu  er- 
reichen, weslialb  d<Ls  Initüiiivkomitc  an  die  krüfligc 
Unterstützung  der  deutschen  Carbid-  Konsumenten 
ebenfalls  appellierte.  Dem  Zirkularsi  hreiben  vom  b. 
Juni  Kjo^.  unterzeichnet  von  der  Firma  ßachofen 
und  HaiLser  in  Ustcr,  ist  folgendes  zu  entnehmen : 

Nach  der  Ansicht  des  Komittö  kann  da.s  Syndikat 
vennöge  seiner  kleinen  Kontingentzuteilung  an  die 
einzelnen  Fabriken  und  die  grossen  Ans]>rüclie,  welche 
letztere  vcnmVgc  ihrer  ungeheuren  investierten  Kapi- 
talien machen  müssen,  nie  diejenigen  Preise  bieten, 
welclic  <lcm  Konsum  gerecht  seien.  Selbst  bt?i  eini- 
gem Knlgegenkommcn  des  SymlikaU*s  biete  sieb  für 
die  Zukunft  nicht  die  crfonlerlicbc  (iewAhr.  Nur  der 
Kctricb  eimrr  oder  auch  mehrerer  eigener  Fabriken, 
weh bc  jeder  Kciiikuircnz  die  Spitze  zu  bieten  imstande 
seien,  gewübre  volle  (Garantie  für  .stabile  billige  Prdsc. 
Die  ProiUiktionsf.'lhigkeii  der  zu  erwerbenden  Fabrik 
soll  jalirlii  h inimiosleiis  Tonnen  betragen.  Hie- 
für  würc  ein  Gem»sscnschaftskapital  von  mindestens 
einer  Million  Franken  in  Aussicht  zu  nehmen.  Das 
genannte  Koinile  hat  nun  die  ihm  bekannten  deut- 
schen und  .scliwcizcrisHK’ii  Carbid-Konsumenlen,  zu- 
sammen ra.  i Wovon  auf  die  Schweriz  nur  ca.  500 
entfallen,  zur  finanzii'llen  Hetheiligung  oilcr  zum  Bci- 
liill  durch  Übertragung  des  betreffenden  Carbidbe- 


darfes  clrigelailen.  Die  nücbste  Zukunft  mag  lehren 
ob  sicii  das  Initalivkniiiite  auf  dem  riebiigon  ßiHlen 
bewegt  o(,ler  niiht.  Für  den  Kall  dtts  Zustandekom- 
mens einer  Genosscnscluift  auf  die  in  .\ussicht  ge- 
nommene W'cisc  glaubt  das  Kumite,  bei  zehnjähriger 
Pczugs\er})flu:litung  das  Carbivl  zum  fixen  Preise  von 
2^  Kp.  = ßfn*  IXM"  kg,  bei  fünrjühiiger  Bc- 

zugsvcrpflichlung  zum  Preis«*  v»>n  24  Kp.  = it>,’  Pfg., 
ab  Fabrik,  exklu.sivc  Verjcickung  abgclKin  zu  können. 

Das  Programm  dieses  Komites,  für  welches  Bach- 
ofen und  Hauser  zeic  hneten,  weicht  von  demjenigen 
der  durcli  die  Acclvlcngcnos.scnschaflen  Bauma  und 
Worb  am  «).  Juni  i(>o.2  in  Zürich  inszenierten  Ge- 
ne cssenschaft  der  Uarbidkcmsunuuiten  nur  insoweit  ab, 
als  letztere  im  jetzigen  Momente  ausser  der  Preiser- 
ni.lssigung  für  alle  Zukunft  durc  h einen  Verb:uul  der 
Schweizer  Kc»nsunienlen  ohne  finanzielle  Opfer  sich 
schützen  und  Ober  die  QhialitfU  dos  Carhids  genaue 
Nonnen  feststellcn  w’ill.  Das  Ziel  beider  Genossen- 
schaften geht  im  Übrigen  dahin , nur  vollwertigc^s 
Carbid  auf  den  Markt  kommen  zu  las*-«!!.  Der  gc- 
meiiisaine  Zweck  des  billigerem  ('arUdbezuges  wird 
jedenfalls  dun  h das  jKisitIvc  Vorgeben  der  Herren 
Bacbofen,  Hauser  und  Kons,  wc.'scntlich  geförderL 
Eine  V'ercinigung  beider  < jenosseiischaften  bleibt  da- 
her auch  nicht  ausge.sdilosscn“.  v. 

Ausseahandel  der  Schweiz  in  Calcituncarbid  für 
1901.  Nac  h der  soeben  erschienenen  Sc  hweizerischen 
Haiiclelsslatistik  erreichte  für  das  genannte  Jahr  der 
Umsatz  iii  Calciuinc aihid  nachfolgende  Mengen: 

davon 

Gesamtmenge  Anteil  DculvhlincU 

Einfuhr  zotu;  dz  I 112  dz 

Ausfuhr  42805  „ „ 

zusammen  441^54  dz  38041  dz. 

.Sonach  ist  Deutsrhland  der  weitaus  grösste  Kon- 
sument der  Sdiwcizcrischen  Cakiumc.arhidproduklion. 

Westdeutsche  Versicherungs-Aktien-Bank,  Essen. 

Essen,  IO.  Juni.  In  der  heule  n.ic  lirnittag  im  Gc- 
sdiaftshaiisc  der  Westdeutschen  Vcrsichcruiigs-Akticn- 
Bank  hierselirst  abgehalteiien  55.  ordentliclieii  («encral- 
N'crsammlung  waren  10  Aktionürc  anwesend,  die  für 
sich  und  in  Vollinacbi  300  Aktien  mit  58  Stimmen 
vertraten.  Nacli  dem  Ocschüftsbericbt  der  Direktion 
für  das  Jahr  1901  stellt  sich  die  VcrsicherungN-Summe 
auf  2314292427  M.,  demnach  um  IÜIÖ15521  M. 
höher  als  im  Vorjahr.  Die  iVlmien-Kinnahmc  ist  um 
7H8758,c)i  M.  auf  4 304  28i,Qo  M.  ge.stiegcn.  An  die 
Rüc  kversicherer  sind  davon  abgegeben  l 815  107,34  M. 
und  betrügt  demnac  h die  Prüniie  für  eigene  Rechnung 
2ö8c»i74,3ö  M.  oder  821  177,47  M-  mehr  als  in  1900. 
Die  Prümicn-Clicrtragc  haben  sich  um  208244,33  M. 
auf  1417493,53  M.  erhöht  Die  Bnimlschäden  stellen 
sich  für  eigene  Recimung  auf  1780843,16  M.  und 
halten  774857,74  M.  mehr  erfordert  als  das  Vorjahr. 
Der  Gc-schäftsbcrichl  bctcmt,  dass  nicht  nur,  wie  seit 
Jahren  der  Fall  gcwc?a>n,  das  deutsche  Gcscbüfl  allein 
der  Gesellschaft  cmpfiiullichcSchüden,  namentlich  seitens 
der  Industrie,  gebracht  hat,  sondern  dass  auch  das  aus- 
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UliKtiM'hc  Go?<(  hüft  im  Ucruhtsjahr  ihfolge  der  vielen 
und  zuin  Teile  erheblichen  Schaden  einen  ungiinstigeren 
Verlauf  geivimmen  hat.  An  AbM'lircibungen  sind, 
haiiplsa<  hiii'h  infolge  des  bereiLs  im  vorigen  C»es<'hafts- 
bericht  erwähnten  Konkurses  eines  deutschen  Rück- 
versicherers, I0bl8,7^  M.  in  Rechnung  gestellt.  In- 
folge des  ungünstigen  V'crlaufs  schliesst  das  (»eschäfts- 
jahr  mit  einem  Fehlbeträge  von  1(^7  810.7b  M.  ab, 
welcher  nach  43  iles  revidierten  Statuts  von  dem 
Kapitalresen'efonds  getragen  wird.  Es  wurde  iH^antnigt, 
dem  Ots|)osUion.sfi»ntlK  für  iK'sonderc  Falle  48(kio  M. 
zur  Zahlung  einer  Dividende  von  24  M.  auf  die  Aktie 
= 4^/q  der  Hareinzahhmg  zu  entnehmen. 


NOTIZEN. 

Neue  Acetylenbelenobttugsanlage  in  Bayern. 

Im  Januar  d.  j.  wurde  in  Anistcin  (Untcr/rankent, 
Strecke  Sc'hweinfurt- .^srhaffenburg,  von  «1er  Finna 
der  f icscllschaft  für  Heiz-  uml  Ileleuchtungs- 
wesen  in  Heilbronn  a.  N.  eine  kleinere  Acetvlen- 
zcntralc  mit  ca.  Mammen  etleklixer  I.eLslungs- 
fahigkeit  tlera  Betriebe  übergeben,  rlic  sich  bis  jetzt 
in  vi»llsiem  Masse  besvährt  hat.  Die  Anlage  wurde 
im  Auftrag  uml  im  Anwesen  der  Herren  Arnim  und 
Ihigo  Censcr  dasclljst  eingerichtet,  und  eine  Reihe 
Von  (iastlrau.seni,  Warengeschäften  usw.  sind  mit  An- 
schlus.s  versehen  worden.  I)<*r  ganze  Helricb,  Centrale, 
Gebäude  und  Ilausinstallationcn,  ist  musterhaft  ausge- 
führt, und  sowohl  die  Einfachheit  dersellicn,  wie  auch 
die  tedmisi'hc  Vollkommenheit  und  .Solidität  der  Anlage 
finden  ungeteilten  Beifall.  Besonders  hemerkenswert 
l>ei  der  Einrii  htung  i.sl  iuh:1i,  dass  der  Rolir.strang  ein 
Flussbett  üiirchschncidcl  und  imtcrhalh  desselben 
«iurcligeführt  worden  ist.  Sämmtlithe  Abnehmer 
aussemsich  durchweg  bcfricdigeml  über  die  Beleuchtung. 

Beleuchtung  der  Omnibusie  durch  Aoetylenlicht 
in  London.  Der  Kaiserliche  Gene  rat -Cousu)  in 
London  berichtet  hierüber  offiziell; 

„Die  bedeutendsten  Londoner  ( Jmnihus-Gescll- 
S4'haftcn  haben  in  der  letzten  Zeit  an  Stelle  der  bisher 
gebrauchten  OI-I..am|K*n  für  tlic  Beleuchtung  der 
(.)ninibusse  eine  Acctvicnlampc  cingeführt,  die  an- 
.scheinend  unter  dem  Namen  l’ho.s  Light  {ratenlicrt 
ist.  Wenn  auch  die  dailurch  erzielte  iK'ssere  Be- 
leuchtung «les  Inneren  der  Wagen  von  Fiiblikuin  um! 
Presse  allgemein  anerkannt  wird,  so  wird  diH'h  viel- 
fa«  h über  den  sehr  unangenehmen  und  gt'sundheits- 
silküdlichcn  Geruch  geklagt,  der  von  den  Lampen 
ausstrOmt.  Nach  einem  Artikel  der  englischen  medi- 
zinischen Zeitschrift  „Tlic  Lancel“  s«»llcn  selbst  die 
Kutscher  der  Wagen  unter  dem  Geruch  <ler  Atietylcn- 
lampen  zu  leiden  haben  und  teilweise  an  .seinen 
Folgen  erkrankt  sein.  Es  wird  sich  also  eine  Ver- 
Ixsiserung  der  jetzt  in  Gebrauch  befindlichen  Lampen 
als  notwendig  erweisen,  wcitn  nicht  der  Vorteil  der 
besseren  Beleuchtung  durch  die  Gcsundheitsschädhch- 


keit  de.s  ausslrömenden  (jascs  mehr  als  aufgewogen 
sein  s*>ll.“ 

Da  wir  die  in  diesem  Berichte  mitgeteilirn  1'hat- 
iuichen  nicht  bezweifeln  koinx'n,  so  k<"mnen  wir  nur 
unserer  X’erwuuderung  darüber  Au.s<iru«  k geben,  dass 
cs  den  Londoner  Gcsell-*.«iiaflen  nicht  möglich  gewesen 
sein  sollte,  sich  l»es.sc*r  funkti4inierendc  A<  ctvienlampcn 
zu  beschaffen.  Made  in  (»ermany  ist  die  unter 
dem  „Plii>s  Light*'  iwteniierie  Interne  si«  hcrlich  nicht. 

Lichtquellen.  Einer  interessanten  tcchni.s4-hen 
Plauderei  von  H.  Dominik  in  «1er  Nord«l.  Allg.  Ztilung 
entnehmen  wir  hilgemic  auf  das  Acetylen  Ix-zügliche 
Stelle: 

„Während  das  Leuchtg*as  mit  Hilfe  der  Auerscheii 
Krtimltnig  seine  sc  hw'unkcndc  P<isition  wietler  fc*sliglo, 
entstand  ihm  im  Acetylen  ein  neuer  Konkurrent. 
Wie  bekannt,  brennt  das  Acctvleng;ts  bei  V'crwemlung 
zwe«  kmässiger  Brenner  und  ]Kis.semleii  I)riick«rs  mit 
einer  blendend  lu^llen  Flamme,  weh  he  dem  alten  (ja.s- 
lirht  ganz  bedeutend  überlegen  ist.  Eine  V'ciweiuhmg 
diese»  neuen  (iases  und  eine  V'erteilung  in  den  SuidU'ii. 
etwa  unter  Benutzung  der  allen  vorliaiulcnen  Rohr- 
netze, ist  jcdtM-h  gänzlhh  auj^eschh^ssen.  BereiN 
jetzt  gehen  durch  unsere  Gasnelzc  ganz  enorme  Ga.s- 
nmngen  in  die  Erde  verloren.  .\us  dem  (ixsuctz  der 
Stadt  Berlin  strömt  ung«‘fähr  so  vni  Ga.s  in  die  Knie, 
wie  g:in/.  Stettin  für  seine  Beleuchtung  btaiu  ht.  Nun 
muss  das  Acelvleii  unter  dreimal  so  liuh  ern  D rii«  k 
wie  das  gewöhnliche  Leuchtgas  stellen, 
wenn  es  nüht  mit  russcmler,  sonriern  mit  glänzend 
wcijcscr  Flaiinne  verbrennet»  soll.  \N^*lllc  man  .\<elylen- 
gas  unter  soh  hein  Dru«  k in  ein  Gasnäir  sctHleii,  so 
würde  die  betreffende  Stadt  infolge  des  intensiven, 
dem  Acetylen  eigenlflmlichen  Kmiblauchgeruchs  walir- 
scheinlich  unbewohnbar  werden.  Die  vorhandenen 
Leu<  hlgti-stnsialten  verzichteten  daher  allgemein  auf  das 
.\cctylcn.  Die  Anwetulung  de.s  A«clvleiis  blieb  auf 
die  ELvcnbahnbelcuchlung,  auf  Fahrrad-  uiul  Wagen- 
latemcii  uml  auf  die  Beh^uchtung  einzelner  Ciclräudc- 
komplcxc  bes»  hillnkl.  Bei  den  Flaimnen  für  Ki>eri- 
bahneii  und  Wagetilalemcn  ist  wcgt'ii  der  fortwäh- 
renden Ers«  hüttemngon  die  Anwendung  des  Glüh- 
.Strumpfes  natürliih  au.sgeschlos.seit,  uml  man  machte 
gerti  v(.»n  tler  welvsen  Flamme  «Ics  A«’etylens  Gcbram  h. 
Bei  sUlionäreii  Anlagen  ging  inanjcd«H.h  stellenweise 
ilazu  über,  durch  stärkere  Luftzufuhr  eine  ni«ht 
leuchtende  Buitsenllauiine  hLTziistcllcii  uruU.(iü)istrüm|>fe 
zu  vcrwciulen.  So  entstand  d;ts  Acel\lcn  • Glühlii.ht, 
welches  in  stationären  Anlagen  vorteilhafter  arbeiten 
.soll  als  die  einfache  leuchteiulc  Flamme.** 

Hierzu  müssen  wir  bemerken,  da.ss  die  Annahme, 
das  Acetylen  müsse  unter  dreimal  so  hohetn  Druck 
wie  das  gcwt'ihnljchc  Leuchtgas  stehen,  natürlich  nicht 
richtig  ist,  es  muss  sUtt  Druck  nelmehr  Überdruc  k 
heissen.  Du.s  I.ziuehlga.s  steht  in  «len  Leitungen  von 
Berlin  uml  Charlollcnburg  unter  einem  Cbcnlru«k 
von  cm  Wassers^lulc,  im  ganzen  demnach  unter 
einem  Druck  von  1,03  Atm. , während  Acetylen  für 
gcw'«*>hnlicii  unter  «^o  cm  Wa.ssersäulcu- Cl>crtlru«  k in 
den  Leitungen  .steht,  als«»  im  g;uizcn  einen  Druck  von 
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1,00  Alm.,  (1.  li.  eiiu‘in  imgof.TUr  6 bühcicm 

Dnirkc  ;iis  tias  Leuihtgas  uiUerlicgt. 

Im  Übrige»  s<  )»:iril  liem  Verfasser  niclit  bekannt 
zu  sein,  (lass  sowohl  in  Dcutschinml  wie  in  aiMicm 
iJimlein  bereits  mehrere  Stiidtc  um!  ÜrLsrhaflcn  ülU 
geineine  Arctylenbeleitchlung  eingefnlirl  haben. 

Gebührenzahlung  bei  dem  Kaiserl.  Patentamte. 
Die  zum  Xweikc  der  Gel)Clhrenzalilung  häufig  vor- 
koinmcnde  Einsendung  von  Cheiks  Wcdisdn  oder 
s**nstigen  Anweisungen  picht  dem  Patonlamle  Veran- 
laxsunp,  die  beteiligten  Kreise  darauf  aufmerksam  zu 
niai  hen , dass  eine  derartige  Kinsemlung  mit  <ler 
Gefahr  verbunden  ist,  djtss  das  bclrofTcndo  Schutzrecht 
wegen  nicht  recltlzciliger  Zalilung  der  Gebühr  verfnllt, 
da  die  Zahlung  nn  ht  srium  mit  dem  Eingänge  iler 
Anweisung  beim  ratcnlaml,  sondern  erst  mit  ihrer 
EinliKung  sich  vollzieht  Das  Patentamt  kann  in 
solchen  l^'lllen  für  die  Rcilitzcitigkcit  der  Einlösung 
der  Anweisung  nicht  Gewehr  ülH’rnehmen.  Die  Gc- 
bUlirenzahlniig  kann  nur  mittels  gt^ctziieher  Zahhnillel 
erfolgen,  zu  weh  hen  denirtige  Anwcisunpr’ii  nh  ht  zu 
rc('hnen  siml.  Ms  liegt  daher  im  Interesse  der  Be- 
leiliglen,  wenn  die  Einsendung  ^-on  ('hc«  ks  und  dergl. 
künftig  nicht  mehr  an  da.s  Kaisrrl.  Patentamt,  sonder» 
unmittelliar  an  <iie  hotreflcmlc  Bank  bewirkt  wird. 
Letztere  würc  dabei  zu  l>cauftn»gcn,  den  Betrag  frist- 
genrüss  unter  Angabe  .seiner  Bestimmung  uml  des 
Aktenzeichens  |M»rt<>-  und  b(‘stellgeldfrci  an  die  Kas-sc 
des  Patentamts  ahzuliefcrn  ixler  deren  Giro-Konto 
bei  der  Kcichsbank  in  Berlin  gutschreilien  zu  lassen. 
Hierbei  wird  darauf  aufmerksam  gcrmachl,  dass  in 
Füllen  der  Benutzung  des  (dnoKoiitos  bei  clcr  Be- 
urteilung der  Re<  htzctiigkeit  einer  Gebührenzahlung 
dcijenigc  Tag  In  Ih'lrr«  hl  kommt,  an  dein  die  (»ehühr 
(hrm  Giro-KoiUi>  der  Patcnlkasse  zur  Gut’>chrift  gebracht 
wird, 

Einige  eigenartige  Anwendungen  des  Acetylens. 
In  Frankreich  sind  zwei  neue  Anwendungen  iles 
.\rclylcns  in  Aufnahme  gekommen,  vtm  denen  wohl 
die  eine  Nachahmung  verdient.  Sic  wird  von  den 
Weinbauern  zur  Vernt<  hluug  einer  so  «Jehr  gefürchte- 
ten Mottenart  lM*miizt.  Diese  Leute  maclieii  einen 
kleinen  Wasserteich  «xlcr  .stellen  gn>sse  Gebisse  mit 
Wasser  auf,  uml  hedes  ken  die  OberH.lrhe  mit  einer 
tlünnen  Schicht  s«  hweren  Petroleums.  In  die  Mitte 
der  Wasscrfl.'Uhe  wird  ein  Acclylenenlwiiklcr  mit 
kleiner  Flamme  gestellt,  dun'h  deren  S<  hein  die  Motten 
angel'Hkt  zu  Tausenden  in  die  Petrolcuinschiclit 


fallen  uml  zu  Gnuide  gehen.  Auf  tlicsem  Wege 
sollen  etu'a  50O00  Motbm  in  einem  .Abend  durch 
eine  Diiujrc  gefangen  werden.  — Eine  andere  weniger 
na«  liahmungswerle  Anwemlimg  des  Acetylens  wird 
zur  Zeit  in  Frankreich  von  WilddielK*n  vielfa«  h geübt. 
Sie  verseilen  sich  mit  einer  kleinen  Dielr-A« clylenlaternc 
und  k'ucliten  mit  deren  sclmialen  Lichtstreifen  zur 
Na«  fitzeit  die  Flüche  «Ics  RrdlHKlens  ab.  S«*l>altl 
der  grelle  LichtM'licin  einem  Thier  in  die  Augiui 
füllt,  ist  dii'scs  geblemh't  und  lasst  sich  fangen.  Man 
sagt,  «lass  auf  «li«‘s<*  Wc’isc  s«  hon  wrschiedene  Di.sirikte 
V(»n  kleinem  Wild,  besonders  Kchhülmeni,  Hasen, 
Kaninchen,  gflnzlich  g<*N.'luhert  .sein  .sollen. 

Anschlüsse  von  Bahnhöfen  an  gemeindliche 
Elektrizitätswerke.  Natdi  einer  Denksihrift  der 
Gcncraldircktion  der  Kgl.  bayerischen  Staatsbahn  siml 
die  Erfahrungen  Über  <lic  Anw  hliisse  kleiner  Bahn- 
stationen an  gemeindliche  Klcklrizililtswerke  keine  gün- 
stigen. Die  .Ausgaben  für  Bcletu  hUmg  siml  manchmal 
um  «las  dreifa«  he  gegen  frtllier  gestii'gen.  ohne  dass 
«liese  wejxMillich  bexscr  g«*worden  w.ürc.  Für  die  Folge 
winl  in  dieser  Hinsicht  wahrscheinlich  den  Anfonlc- 
niiigcn  der  ( »cmeiiulen  und  .Ahgeordnclen  weniger  ent- 
gegengekommen werden..  v 

Acetylenexplosion  in  Arnstadt.  Auf  eine  .\ii- 
fnigc  «les  Deut.sdicii  .Acciylenvercins  über  ilie  im 
v«jrigen  Hefte  (Seite  155)  von  uns  gcmeUlelc  Acc- 
tvIcne.Nplosion  in  Arnstadt  gab  der  MagI.slrat  zu  .\rn- 
stadl  unter  dom  ifi.  Juni  folgtmdc  Auskunft: 

„Die  Ursa«  he  der  Explasioii  ist  nur  insi>weit  fcsl- 
pcstelll,  als  ein  Unl«.'fugler  den  ni«hl  verschlossen 
gewesenen  Anlagcrauni  l>clrcicn  und  an  dem  ^^•r- 
.schlüss  ein«^  Knlwwklerkaslcns  hantiert  hat.  Beim 
aut«  •maiischcMi  Ums«  hallen,  weh  hes  die  Bcw.’tsserung 
jenes  Kastens  und  die  Entwicklung  von  Gas  zur 
Folge  halle,  diang  das  Gas  aus  «lern  Kasten  und 
füllte  den  Anlag«'rauin.  S|»iUcr  erst  eritzfindctc  .sich 
das  Gas;  wodurdi  ist  nicht  fcstgestdit.  Der -Apparat 
ist  \«i!lk«)inmeii  unversehrt.  GerichllUhc  Untersuchung 
ist  im  Gange."  v. 

Berlin.  .Ms  Sachverst.'lndiger  für  ElektRüechnik 
des  Starkstnmics  (eleklris«  he  Beleuclitungs-  und  Kraft- 
übcrtragungsiinlagen  uiwl  AkkumulaUiren)  ist  für  den 
Bezirk  ilcr  Landgerichte  I und  II  Berlin,  sowie  iU*s 
Kamnicrgcrichls  Herr  Ziviliiigenieur  l)r.  phil.  K.  Mül- 
Iend*>rf,  Berlin  W.  57,  Bük>wstr.  2^/25,  allgemein  l>e- 
cidigl  worden. 


DEUTSCHER  A C ET  Y L E N V E R E I N. 

Anmeldungeu  zur  BCitgUedschaft. 

siml  an  üco  Vorsitscmlen,  Ikrrn  Prof.  Ur.  ÜicncDbach  in  I)ann»t.-nil  xu  richten;  Z;ihlungcn  werden  an  den 
Sdtaismeistcr,  Herrn  Fabrikhesiuer  Victor  Schmidt,  Berlin  S.,  WissmanMlr.  3 erbeten. 


Als  Mitglir’d  hat  sich  angemeldel : 

Bayerischer  Revisüms-Vcrcin  für  clcktrisclie  Anlagen,  Mümhen,  Bricniierslr.  8. 


F>ir  «k'fi  ieaAktM>n«lUn  Tril  vi^aMwnitiuii : l>r.  M.  Altscbut  uml  lir.  Kurl  Sthrel  in  llrilin. 
bi*cli«iat  «m  I.  a.  15  jish'fi  Monuu.  — Schlws  J«  Inaffrutcnuftnuhai«  3 Tuge  Tür  tUr  Auj^sW.  — Vetl«K  Von  Carl  Maibold  ••  H«tk  «.  S. 
H(^neBi40B*Khc  Ducl>anK:kttfet  (C*ebv  in  Hulie  a.  S. 
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NadMlruck  r«t  nnr  nadi  braomlrrrr  (irni'hintgsinK  Ki^UUrt. 


CAi<Hin<”)l-EN. 

V'on  K Andstti'ni^  CtviUIn^cnieur,  HeUingfors,  Finnland. 


it  der  Aufnahme  des  C'arbids  als  Pnidukt 
einer  Ma.ssenerzcus'ins,  wurde  dem  bei  der 
I ierslelluiig  verA»  endeten  clcktriM-hcn  Sehraclz- 
ofen  ein  bestnulcrs  eifriges  Studium  gewidmet.  Denn 
obwohl  die  QuaHlcU  und  der  Preis  der  Rohm:it<‘rialien 
für  das  ökonomische  Resultat  des  Betriebes  maass- 
goi>eiid  sind,  ist  es  dabei  nicht  weniger  wertvoll,  eine 
niöglidist  ratii»ncllc  Ausl>cutung  sowohl  der  WUrme 
im  < tfen,  wie  der  elektrlM'hen  Enen^ie,  anzustreben. 
Es  giebt  auch  schon  eine  Anzahl  {latcnticrtcr  Ofen- 
konstruklioiien,  welche  sich  mehr  oder  weniger  vtm 
cinan<ler  untcrschcklcn,  unter  welchen  aber  nur  wenige 
eine  praktische  Bedeutung  gefunden  haben.  Die 
meisten  dieser  j>atcnticrtcn  Konstruktionen  sind  eben 
nur  Vergr/Vsscrungen  kleiner  Laboratorium- Versuchs- 
Ofen. 

Diese  Ofen  untcrs«*heiden  sich  vorerst  mit  Bezug 
auf  die  Art  der  Erzielung  der  für  «lic  CarbidbiUUmg 
nr»tigen  Warme  und  sic  sind  somit  entwetier  für  clck- 
trlvhc  Widcr.stand.s-  <«ler  för  Lichtb* »gen -Erhitzung 
angconlnet.  Als  I.eitcr  für  den  clckliist'hen  Strom 
im  fXen  werden  Elektroden  aus  Kf>hlc  verwendet, 
welche,  was  E*>rm  uml  Dimensionen  anbelangt,  sich 
nach  der  Konstruktion  und  nach  r^em  jeweiligen  Be- 


trieb des  Ofens  richten.  Uieselbrn  sind  wmnl  pris- 
matisrh.  zylindriscli  oder  röhrrnfArniig;  ciUwcth*r  Ix-- 
stelicn<l  aus  einem  cinzigtui  massiven  Kohlcnstürk  (wler 
zu-sammeng<'setzl  aus  mehreren  .llmlH  hcn.  Den  Hmlen 
des  Ohuis  biklct  des  öfteren  ilic  eine  Elcktn»de. 

ln  Öfen  für  Widcrstaiulserhltzung  wcrilcn  hüuhg 
die  gewöhnlich  nicht  heweglulien  EleklriHlen  mit 
einem  s<hrnalcn  Kohlcnstift,  wehher  mit  Roh- 
material umgeben  wird,  vereint.  Der  ilaraiif  «hmii 
die  Kohlen  gesihickle  Strom  von  hoiier  Intensität 
bringt  den  Kohlcnstift  in  starke  Weis.vglut  uml  bewirkt 
ein  Zu.sammena<hmclzen  tlcs  Rohmaterials,  welches 
in  glnbemlem  Zu.stand  amh  leitend  wird  uml  si»mil 
den  Eortg;»ng  <!cr  Reaktion  immer  mehr  bewirkt. 
Auch  wird  der  Kohlcnstift,  mir  um  <U?n  Prozess  in 
(>ang  zu  bringen,  l>enutzt. 

Beim  Licbtl>ogenvcrfahren  hingegen  lilsst  man  den 
elektrischen  Strom  als  Liclitbogen  vrui  <ler  einen 
Klektnule  zur  anderen  hinübi^rspringen  untl  selzt  tlie 
Kalk  - Kohlcnmisrluing  der  Einwirkung  des  siHlann 
ciiLstehendcn  IJrhtbogrns  aus.  Gleich  wi<>  in  d<‘r 
Bogenlampe  muss  auch  hier  eine  nnhalicndr  Rt^ulirung 
der  einen  Elektrode  stallfimlen.  damit  eine  konstante 
Stromsinrkc  stets  vi>rlmnden  bleibt. 
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Unter  S<:hmclz«"fcn  des  Lichtbogenverfahrens  schei- 
det man  die  „BUtckftfen“  von  den  .,Abz;ipf«")feu“.  F-s 
gesc  hieht  das  Zusammenschmelzen  dt'r  Rohmaterialien 
in  den  eiivtercfi  gleic  hzeitig  mit  dem  langsjimen  Er- 
hel>en  der  olvcren  EIckloKle,  so  da.ss  im  ( >feii  allinfthlirh 
ein  girksserer  Caihidhlock,  welcher  hcinaiie  die  Hohe 
des  Ofens  erreic  ht,  entsteht  und  den  fortgesetzten  Be- 
trieb vcrunmt^glicht.  Der  Ofen  winl  ausgescluiltct  und 
erst  nach  dem  Erkalten  wird  der  Illtn  k cntfemL 

Bei  „Ahzapföfen“  hingegen  wird  das  nach  einer 
Weile  des  Betriebes  fri.s«h  gebildete,  glutflüssige  Car- 
bid  duR'h  Ahzapföfliningen  in  der  Wand  oder  im 
Btidcn  des  Ofens  cnlfenit.  Der  Betrieb  eines  Ofens 
kann  somit  mehrere  Tage  umintcrbm  heu  furtdaiicm, 
muss  ahc;r  doch  cmdlich  abgehrochim  werden,  weil 
immer  mehr  C’arbkl  um  die  < Ml'nung  erstarrt  und 
das  Abzapfen  unm<  »glich  macht.  Man  hat  auch  Sclimclz- 
dfen  konstruirl,  aus  welchen  das  Carhid,  je  nach  diT 
aUmrdi!ic)u,‘ii  Entsterluing.  henuislnufl. 

Bovy  und  „S«»cicte  Atnniyme  d*  Industrie  Kledio- 


Fis:.  «. 


Chimique“  haben  einen  Schmelzofen  für  Widerstsands- 
erbitzung  koiistiiiiert,  der  zum  (»ebrauch  von  Strömen 
bis  auf  zu  15000U  ;\inp.  und  60  Volt  eingerichtet  ist. 
Ikv.w.  für  eine  Kraft  von  qooo  Kw.  (Kig.  I.) 

Der  Erliitziingswiderstaml  bestellt  hier  sow*ohl  aus 
dem  gcsiclimc^lzcnen  Uarbid  wie  auch  noch  aus  der 
oberen  Schic  lit  des  ( tfenlsidctis.  C ist  ein  Eisenge- 
fflss.  dessen  R»slc*ti  mit  einem  Lager  von  Relorlcnkolilcn 
(Aj  belegt  ist  und  gleichzeitig  als  SUitte  und  untere 
Elektrode  dient.  Hierauf  liegen  einige  Kohlenblöckc 
(K)y  zwischen  welchen  gekrr»S4;hlcr  Koks  oder  Grapliit 
(rf  eingejctampfi  ist,  und  dies  ist  wiederum  mit  Kohlcn- 
plalten  (F)  bedeckt.  Über  jeden  K»»hlcnblcM‘k  (K) 
h.'Ingen  regulierbare  Elcktr*Hlcn  (d),  welche  beim 
Stri»mschlus>  auf  den  Blöcken  (Ki  ruhen,  wodurch 
diese  .sowohl  wie  die  zwischcnliegeudc  Cuakslage  (e) 
glühend  werden.  Die  der  Elektroden  wird 

darnach  reguliert  und  das  Kohmatcrial  filngt  an  zu 
schmci/cn.  Das  entsUindenc  Carbid  1,'luft  durch  die 
.\bziipft»ffnung  (I)),  welche  von  der  letzten  Elektnnle 
(ft)  c^rhilzt  bleibt,  damit  das  Carbid  nicht  eniUirrt 
und  die  Abz^ipfuttg  vci  hindert,  herau.s. 

Auch  Maxim  und  Graltains  WidersUimlsofcn  hat 
die  Form  eines  länglichen,  oücmcn  Kastens,  welcher 


von  feuerfestem  Material  (Fig.  2,  3 und  4)  aufge- 
mauert ist. 

Die  Kohlenclcktrode  (2)  ist  bei  der  hinteren  Wand 
ch*s  t »fens  angebracht,  und  durch  <lic*  entgegenge- 


setzte vordere  Wand  sind  die  Elektroden  (3)  durch- 
gezogen. Die  üusscren  Enden  dieser  sind  mit  Klammem 
(4),  Kabeln  (,s),  Umscludlern  (b)  und  .\mperemclern 
(7)  versehen  und  vermillelst  Leitungen  (0)  mit  einem 
inchrpliasigen  Stromerzeuger  (iq)  verbunden.  Zur 
Erzeugung  dc*r  Widerstandserhitzung  sind  zwischen 


den  Elektroden  (2  und  3)  schmale  Kohienstifte  (10) 
eingeschaltet.  Der  Ofen  ist  oben  durcli  eine  Haube, 
welche  mit  einem  Abzugsroi)r  (i(>)  för  die  beim  Be- 
trieb entstehenden  Gase  sowie  mit  einem  SpeLse- 
apirarat  (A)  für  die  Beschickung  der  Rohmaterialien 
versehen  ist,  geschlossen. 

Der  Betrieb  des  (.>fens  hingt  mit  dem  Umhüllen 
der  Ki»blen.slifte  und  der  Elcklrcxle  mit  dem  fein- 
pulverisierten  R«<lmialerial  an,  worauf  der  Stromkreis 
vermittelst  des  Hebels  (6)  eliigcsrhaltct  wird,  und  die 
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Ktjhlenstifte  zu  glühen  anfungen.  w«.Klurch  da*  M^lerial 
zwist  hen  den  Klcktrinlen  Imiilzt  und  sich  in  Carhid 
umsctzt.  Dieses  Icllct  den  Strom  weiter  und  nimmt 
an  Menge  zu  bis  ein  MuNimalquantuin  <lav4in  su  h ge> 
bildirl  liat,  was  der  Fall  sein  wird,  sobald  die  Stumi- 
sUirkc  nit  ht  mehr  steigt  Der  SlrtJin  wird  hierauf 
al>gcbro<  )ien,  und  die  KlektriMlcn  wcrilcn  zunlckge- 
zogen.  Das  erzeugte  Carbid  wird  so<laim  vermittelst 


Zangen  aus  «lern  Ofen  entfernt.  Der  .Strctm  wird  durch 
jetlon  der  KlcktnHlen  der  Reihe  nach  einzeln  hinein- 
ges(  lu<  Lt.  S«'mi!  wird  eine  Reihe  von  einzclticn  0|h:- 
nil3Miien  vorgcnonimcn,  bei  welchen  eine  Zwisihen- 
zeit  enlsleld,  die  1*8  crniKgli«  hl,  <iass*  nach  ^«<lb 
zogencT  letzter  (>|H;i:ilion  dk-  erste  der  folgenden 
Reihe  aufgenommeii  wcnlen  kann. 

Die  tlisk>>ittimiiet|ii  hen  «kIct  „Hlin  kr.(cii‘‘  sind  meist 
M«MliMkatii»neii  des  Werner  Sieim'ns'si  lu  n eh-ktris«  iien 
ChVns  <Mlei  Sclunelzliegels  (Kig.  5). 

•Mit  tlicsrmr,  im  Jahre  jia- 

tentierten  Ofen,  willzog  Sieniemt 
seine  zahheiriien  Kxpenmetile, 
welche  die  allgemeine  Aiifme>kH;mi> 
keil  auf  sein  V’crfahieii  rk  htclcn. 
Der  Tiegel  selbst  war  von  (jraphil 
und  von  einem  scfihuht  wilrme» 
leitendem  Material  umgeben.  Der 
Tiegel  slaml  in  \’erbindung  mit 
dem  j>osilivcn , <lic  obere  Elek- 
tPMle  mit  dem  m'gativen  l*«*l,  wi>- 
bei  tler  Tk‘gel  vermittelst  eines  (»erforicrlcii  Deckels 
vei"schl''ssi*n  w urtle.  Die  Dinge  des  Lichtlx>gens  wurde 
selbsuhiitig  veimiuclst  eines  in  Kurzschluss  zum  Strom 
bcrmrllichcn  Klektromagneten  reguliert. 

Der  V4iti  Siemens  A:  Halskc  fOr  Carbiderzeugung 
konstruiert«’  < >fcn  (Fig.  h)  besteht  am  einer  unteren 
Klektrotle  fl’),  welche  auf  dem  B«Klen  eines  schmiedo 
t'isemeii  Tiegels  (D)  aufgefUhit  ist,  und  aus  einer 
ol>cren  Elektrode  (()),  wehhe  emiweder  von  Hand 
tKicr  selirsiihülig  reguliert  wird.  l)ic  obere  Elektrode 
ist  massiv  mlcr  röhrenfrumig  uml  im  letzteren  Fall 
entweder  aus  einem  einzigen  Stück  beslelieiul  «wier 
zusammengefugt  am  mehreren  Ktthlciisegmcnten.  Bei 
Öfen  mit  massivt'ii  Kh'kln^lcn  zieht  «las  bei  d«?r  C*ar- 
bidbiiduiig  cntstelieiulc  Kohletioxydgus.  mit  Kuik  und 


Kohlenstaub  gemischt,  durch  «lie  Materialschkht  in 
die  Luft.  Nebst  aiulcren  Nachteilen  wir«l  die  Arbeit 
des  ( »fenbetriebes  hieuluirh  l>edcuten«l  erschw'ert, 
weshalb  man  «len  t.>f«’ii  mit  R.ldern  veisiebt  und 
in  eifum  kleinen  gemauerten  Raum  bringt,  w’ehhcr 
«labei  tlie  Rolle  eines  Saugkamiiics  übernimmt  und 
mit  einer  Tbür  für  den  Ofen  un«l  mit  ÖMimngrn 
zur  Überwat  liuiig  <l«^.s  Betriebes  versehen  ist.  JetliMh 
wird  die  .\rb«‘ii  hierlH'i  etwas  unbe(|ucm,  weltlnm 
Nacbtt'il  Sirmetis  \*  Ilalske  dur«  b die  .Anwendung 
Voll  löbrenfoiuiigen  EleklriMlen  beseitigt.  (Siemens  A: 
Hal*«ke's(.bes  Patent.)  (Fig.  7.) 


S,1mtlicho  bei  tlic-scin  Prozess  eiiLstchcmlcn  gas- 
förmigen uml  fe,steii  \’erbrcnmmgsjinHluktc  gehen 
dim:h  die  röihrcnfoniiigcn  KuhleiieleklnHien  ab,  wt.*l«  lu;r 
Uinstaiul  das  AuÜangeii  «leiselben  resp.  die  Verwer- 
tung emu"»g)i<ht  Bei  dieser  An«irdnung  kann  der  Ofen 
vo||st.’lndig  oHen  sein,  uml  die  llamlliabiing  desscllien 
ist  dessen  ungea«ht«M  kaum  von  Hitze  bi*eintrachtigt, 
iiimIi  weniger  vom  Staub.  Bei  den  massiven  El«‘k- 
troden  zeigt  ilcr  .Simm  eine  Neigung,  sich  zu  ver- 
zweigen uml  uiuszubreilen,  uml  di«Me  Abzwoigungen 
vcrim'igen  die  Reaktion  bei  der  C'arbidbiUiuiig  bis 
zum  Emle  ni«ht  zu  vollziehen,  sontlern  trugen  nur 
zur  Entstellung  ansehnlicher  Mengen  ,3clila«  kc“,  zu- 
sammengcballtcn  KohmatcriaLs  hei,  deresen  Beseitigung 
aus  dem  Curhid  Schwierigkeiten  und  ansehnliche 
K«>stcn  vcrursjicht.  Hierbei  entstehen  aber  au«'h 
direkte  Veilusf«’  an  eleklris« lier  Energie  und  Carbid- 
nusbcute.  Im  Dmf«*  des  Betriebes  vcT.'lndert  die 
uuissive  Koblciicleklrode  ausserdem  noch  ilire  Form 
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— rcsp.  si»*  urspnlngltcl»  ])rismatis<h  war. 

wiril  sic  pvramiclcnf'irmii;  mit  melir  »idcr  \vcr\iucr  ai>- 
•f^iTumletcr  Spit/o.  Die  anfflnglirhe  ElekinKle  war 
für  eine  gcwi'i'ie  Bola<umg  bcrcehncl,  die  keineswegs 
mehr  vr.rhamlen  ist.  Die  I’iclaslung  ist  "Tüsscr  gc- 
w-.nlen.  ebenfalls  der  Widei-sland  im  Liehtlw^en,  und 
der  I.Mhll)i>gcn  selbst  arbeitet  aus  einer  fast  spil/cn- 
förmigen  Klcktn.*de.  Unter  st*Uhen  Umst'iTulen  ist 
05  klar,  dass  die  Temperatur  einzdnei  Stellen  <1cs 
Carbhlbades  die  für  die  Carbidbildung  n«‘Hige  bedeuti'iid 


übersteigt,  ebcttM»,  wie  die  Dis.v».ciatio!»  hierbei  eine 
ansehnlii  he  ist.  Bei  dei  höheren  Temperatur  aber 
wird  das  ( ari*id  sell«st  lei<  hlflflssig  um!  sin  ht  sieh 
seinen  in  die  Xohmatcriaüctiboseluckung  — imrl 

tlie  Sehlat'kenbildung  wird  immer  mehr  bcfönlcrt.  Es 
darf  mit  Kocht  \'>rausgcM‘tzt  werden,  dass  das  Ver- 
hältnis keineswegs  nennenswert  >crl>e.ssert  winl.  wenn 
am  h tier  Sc  hmelzofen  vermittelst  eines  direkt  darauf 
befestigten,  mit  onnungen  für  <lie  Elektrode,  für  das 
Ablcilungsrolir  der  (»ase  und  für  die  Materialienbe- 
M hu'kimg  versehenen  DerkeK  zugeselilt»?.s«“ri  wird.  Dic-sc 
M>»<lifikaiion  des  mit  massiver  Klektmde  versehenen 


Siemens  iV  HalskeVhcn  t tfens  hat  die  „DeuLsc  he 
(iold-  und  .Silbersf  Iicidcansüilt“  bei  ihrem  elektrischen 
S hmelz.ofcn  eingefiihrt.  Dass  hierbei  Missverhältnisse 
obett  angegebener  Art  voiliegon.  und  dass  der  IktTieb 
somit  nie  ht  rationell  .sein  kann,  olTenbart  sich  jedc'in. 
der  den  Betrieb  dieser  und  Ülmlieher  Ofen  verfolgt 
hat. 

Diese  Missverli.11tnis.se  sind  beim  Ofenbetricb 
mit  röhrenförmigen  Kohh'nelektroilen  geln*lu*n.  Die 
Schlackenliildmig  ist  hierbei  unbetleuteml . die  Ab- 
nützung der  Rlcktt**de  gleicliförmig  un<I  verhlltnis- 
inHs-sig  klein,  und  das  erzeugte  Carbid  ist  viai  vontüglk  hcr 
gleic  hförmiger  Be^^  liaflenheit,  I)a.s.s  all  dies  hieilx-i 
auc  h ihalsilc  hlic  h zutrifft  kann  man  leic  ht  einx'heu, 
wenn  man  bedenkt,  wie  <lcr  .Stretm  und  der  tlarnis 
entstandene  I,i«:htl>^en  arlxntet.  Dev  Wt*<  Iisclstrom, 


riß.  8. 

der  aus  inehrenMi  (Gründen,  best  aasstbliesslic  li , bei 
der  ( arbidfabrikalion  zur  Anwendung  k<*mmt,  hat 
liekannllich  die  Neigung,  sieh  zur  t>heifklche  des 
I.c!«iers.  di*ssen  zentialer  Teil  dadurc  h h(ättahe  idn^r- 
llüs.'iig  wird,  zu  zielien.  .\its  diesem  (jrmid  h.ibcn 
massive  Kiuulukloren  von  gros.sem  Duivhnu'sscr  beim 
\V'edi>telsirom  .sieh  als  völlig  ungeeignet  erwiesen  ; des- 
halb gicht  man  der  I.'jitimg  die  1‘onu  breiter,  dünner 
S l»ienen.  Unter  solc  hen  l.'msiünden  heisst  cs  ja 
nur  die  Oeset/.c  des  W’cc  hsekstromc»  hcfolgen,  wenn 
man  der  jHcsitiveii  oberen  EIcktrcKle  die  Fc»rm  eines 
Rc'hrcs  giebt.  Hei  der  (»eiegonlicit,  Ix'i  weh  her  man 
eine  ungleichmü-S-sige.  vertikale  Abnutzung  der  ldc*k- 
Irtcde  venneulct.  zwingt  man  den  Lic  htbogen  in  einc-r 
regolmü-ssigen . kreisförmigen  Bahn  und  imm»,T  it» 
nflc  lister  Xrihe  der  unberührten  KolimaterialienlK.'- 
Hi'hii'kung.  zu  laufen,  wc.rbei  die  .\rbeil  dtscselben  sich 
g<‘gen  Innen,  gegen  das  Irmcre  de.s  Carbidbados. 
ric  hiet.  Ini  glühflüssigen  Ikicl  enUtelu  n .Slrc">mungerr. 
die  im  Kreislauf  gc*gcn  Itrnen  fFig-  laufen  rmd 
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du  die  Menge  deN  im  Li(litbi>gcii  hineingezogenen 
Kofimaterials  sich  nach  dem  Vonticken  der  Carbid* 
biklung  richtet,  biciht  die  Temj»eratur  fa.st  üljcnill  im 
Bade  gleichförmig,  — keine  lokale  Tempeniturcr- 


*73 

höliungen  entstehen,  sondern  dieself^e  ist  ülK'rall  die 
für  die  Carbidbiidung  crfonlcrlichc.  Unter  solchen 
Verhältnissen  wird  eine  Dissoziation  vernnetien,  eine 
verUmtnismassig  reiche  Carbidhcule  erreicht. 

(Schluss  fulgt). 


miom 

WISSENSCHAFTLICHE  UND  TECHNISCHE  MiriEIl.UNGEN. 


Welche  Beleuchtung  ist  gefahrlos,  billig  und  fhr 
kleinere  Städte  geeignet?  Unter  dieser  Üt>crsuhrift 
ersthien  in  Iclzler  Zeit  in  molircren  lllültcm  ein  von 
Ingenieur  Otto  K Iah  re  in  Förth  .suiinmcnder  Ar- 
tikel, den  wir  hier  zunadust  im  Wortlaut  wiedergeben. 

„Bei  Errichtung  einer  Bclcui  htuiigszcmtralc  kommt 
cs  in  erster  Linie  darauf  an,  dass  die  Anlage-  und 
lielriel»sk(iSten  geringe  sind,  und  dass  der  Preis  dos 
lichtes  s»>  bemessen  Ist,  dass  auch  der  MimlerlK-miUcIte 
sich  die  Vorteile  desselben  zu  eigen  machen  kann. 
Das  ülicraus  bec{ueme  elektristhe  Licht  kommt  ent- 
weder nur  als  Luxiisbclcuchtiing,  also  für  den  B<‘- 
mittdten,  ixlcr  da  in  Krage,  wo  eine  sehr  hilligi* 
Wasserkraft  in  nicht  zu  grosser  Enlfenumg  des  Ortes 
zur  Verfolgung  stellt.  Die  StcinkoliItMigjisansUiU  er* 
fordert  ein  liohes  Anlage-  und  Betriehskapllal,  ge- 
schultes Personal  und  ist  da,  wo  griisscr  Konsum  vor- 
handen ist.  unzwcifclliafl  das  billigste  Ik'lemlitimgs- 
mittcl,  kommt  aber  für  kleinere  (Gemeinden  nicht  in 
Frage.  Die  <.>lga.s;insUlt,  wcli'he  in  früheren  Jahren 
für  kleinere  Gemeinden  zur  Beleuchtung  benutzt  wurde, 
liefert  ein  teueres  und  umsUlndlich  zu  bereitendes 
licht.  Eine  WaHscrga.sanlagc  ist  elK*nfalls  erheblich 
zu  teuer  und  iler  Betrieb  umständlich,  das  Wassergas 
iclbsi  giftig  uml  gefülirlith,  weil  es  durcfi  den  (jerucli 
nicht  walirzunchmen  ist.  I);us  Acetylen  besitzt  n«K-li 
unangenehmere  Eigenschaften,  denn  es  ergiebt  in  sehr 
Weiten  Grenzen  mit  Luft  gcmisclit  ein  K.\plosions- 
gemenge,  dcsscti  Wirkungen  <lencn  dc*s  Dynamits 
Ähnlich  sind.  Au<cserdcm  ist  es  zu  teuer,  uml  cs 
besitzt  Higei)tüm)ichk(‘ilen,  <lie  lUK-h  nicht  ergründet 
Mnd,  Der  Verein  für  tiewerbefleiss  in  Berlin  hat 
einen  holten  Preis  ausgesetzt  für  eine  KrkUirung,  wo- 
her gewisse  A«  etylenc.xpU>sioncn  erfolgt  sind,  die  nach- 
wei&lkrh  nicht  durch  fahrlässige  Entzüiulungen  enl- 
!>iandcn.  Die  attgemeinc  Einführung  des  Acetylens 
wird  ilaher  solange  ein  schöner  Traum  bleiben,  bis 
cs  gelingt,  die  Hemelluiig  uml  Verwendung  desselben 
billiger  und  vor  allem  gefahrloser  als  bislier  zu  ge- 
'^lalten.  Luftgas  zur  Heleuclitung  voiiStAdten, 
welches  tu  der  bis  jetzt  üblichen  Weise  hergestellt 
wurde,  kommt  für  Ortsbcleuchtungen  eben- 
falls  nicht  in  Frage,  da  dasselbe  nicht  auf 
weite  Entfernungen  fortgelcitet  und  nicht 
in  gleic  hmässiger  Zusammensetzung  ge- 
liefert werden  kann.  Grosses  Interesse  xird 
daher  von  den  Ministerien,  Behörden  und  Privat- 
gesellschaften den  mit  bestem  Erfolge  eingeführten 
patentierten  Acn^engasapparaten,  D.  R.  P.  No.  10351 2 
und  i0(j.300,  enlgegengebradit  Dicscll>cn  erzeugen 


auf  vollkommen  automatiM  hu  Weise  das  Acrogengas, 
welclics  die  billigste  der  bisher  bekannten  künsllM'licn 
Heleuclitungen  eigicbt  Das  Gas  Ist  ungefährlicli, 
denn  cs  ist  nicht  giftig  und  nur  in  äusserst  engen 
Grenzen  und  sehr  schwer  mit  Luft  zu  mischen,  es 
darf  daher  als  nicht  explosiv  bezeichnet  werden.  Die 
Acrogcng;i.sap)>arate  siml  nicht  koiizessioUK^idiclitig,  bc- 
«lürfcn  daher  keiner  besonderen  polizeiliclicn  (3c- 
nelimigung  und  können  da,  wo  cs  .sich  um  lokale 
Bcleuchumg  von  Fabriken,  V'illen,  Hotels,  Restaurants 
etc.  handelt,  in  Wohnhfluscni  Aufstellung  finden. 
Ausser  einer  ganzen  Reihe  von  franzöisiM-hen  und 
hoUündisi'hcn  Städten  haben  die  Cjemeiiulcn  Kündo- 
roth,  Reg.«  Bcz.  Köln  a.  Rh.,  seit  k>oo  und  'Pelglc 
l>ei  Münster  i.  W.  .seit  uioi  Acrogengaszentralen. 
Da.s  überaus  glänzende,  strahlend  welH.se,  dem  Auge 
wohllhucnde  Licht  erfreut  »ich  hei  den  Bewohnern 
dieser  Gemeinden  infolge  seiner  Billigkeit  einer  all- 
gemeinen Belicblheit.  Das  AiTogeng-as  cr-setzl  da.s 
Stcinkohlcngas  vollständig,  denn  cs  liefert  Li'  ht,  wird 
zum  Kmhen  und  Heizen,  sowie  zur  Kniftcrzeugung 
benutzt.  Ks  wcnlen  ebenfalls  wie  l>eim  Auerlicht 
Brenner  mit  (jlühstrümpfcii  und  Zylindern  verwendet. 
I)(T  l’rels  der  Beleiiclitung  stellt  .sich  für  io<k>  Brenn- 
stunden  miltleicn  Jalireskonsum  l>ci  einer  Lichtstärke 
von  4O'-  50  Ilcrncrkcrzcn  und  bei  Selbsterzeugung 
des  Gases  wie  folgt: 

Acrogengas  13  M.  Steinkolilciigas  l(»  M.  Petri»lcuin 
2 1 M.  Acetylen  30  M.  Elektrisches  U<ht  75  M." 

Dieser  Artikel  enthält  .so  viele  Unrichtigkeiten  und 
im  lntcres.se  der  Aerogeng.tsindiistric  liegende  falsclic 
Darstellungen,  dass  cs  sich  c^entliirh  erübrigte,  Olicr 
die.se  Reklame  Überliaupl  innh  ein  Wort  zu  verlieren. 
Es  Ist  indessen  ncucnlings  aus  der  Fehler  d<»  be- 
kannten Ai  ctvlcnfachmannes,  des  Herrn  Dr.  X.  C'aro 
eine  Kritik  des  KlahrcVhen  Artikels  in  der  Zeit- 
schrift für  ('alciumcarbklfahrikation,  Aictylen-  und 
Klein-Beleuchtung  ei'schicnen,  welirhe  so  viele  intcr- 
cs.sante  Punkte  err>rterl,  dass  uir  glauben,  ihren  Inhalt 
unseren  Lcscni  nk  lit  \\>rentha]ten  zu  .sollen. 

Dr.  Caro  bemerkt  zunächst,  d:i».s  die  Behauptung, 
Acrogengas  sei  etwius  anderes  als  Luftgas.  wissentlich 
falsi'h  aufgestdlt  sei.*)  .Aerogengas  ist  ein  hrcniiharc» 

')  Diese  FcslslelluDg  des  Herrn  Dr.  Caro  besUUigl  sich 
Voll  und  ganz.  Denn  wie  wir  uns  überzeugt  haben,  lauten  die 
beiden  olwn  silierten  PatcnlM:brif(cn  der  van  VriesUiod'scbcn 
Acrogcngas'GcselUchiii't  No.  103512  auf  „Apparat  zur  Erseu- 
gting  von  i.uftgas"  und  Nr.  io')30o  (Zusats  sum  l’atent  Nr. 
103512)  auf  „Audusüregelung  für  Apparate  zur  I.uftgaserseu* 
guog'*.  Aerozengns  und  Lufigas  sind  also  ihalAftrhltch 
kicntiMdi.  Die  Red. 
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Gemisrh,  hcrjjcstellt  iius  I.uft,  cluixli  SUUigung  mit 
Dampfen  cine.H  bei  (>o®-  -80"  siedenden  Kohlenwasser- 
stoffes, ist  dcmnarli  Luftgaüi.  Wenn  also  Herr  Klalire 
rit  htigerweise  bemerkt,  Luftgus  nc»  fürSlüdtelKrlcm  htiiiig 
ungeeignet,  so  bezitdu  si<  Ik  dieses  ohne  weiteres  auch 
auf  Aeropengas.  welches,  wie  wiederholt  und  aus^ltltcklich 
h<‘rvorgelioben  ist,  nictiLs  anderes  ist  aU  ein  Luftgas, 
dem  nur  seitens  iler  Finna,  weleluf  tlic  zirr  Herstellung 
dieses  Gases  n<»tigcn  Apparate  baut,  der  Namctk 
„Aerogchgiu*“  beigclcgl  wurde. 

Durch  diese  F«»tslellung,  s»>  fahrt  Car«>  fort,  richten 
skl»  die  Ausfülknmg<*n  des  Herrn  Klahrc  selber, 
denn  er  sellwit  verwirft  ja  die  V'erwendung  des  Luft- 
gasrs  zti  den  angcgciMrnen  Xwet  kcn.  Da  aber  um- 
gekehrt gefolgert  werden  könnte,  dass  die  von  Hem» 
Klahrc  angegebenen  Kigens« haften  des  Acrogeiigases 
sich  auf  Luftgas  beziehen  müssen,  s<j  sind  wir  ge- 
z\xungen,  au<  h die  hiert>ei  angegebenen  Unrichtig- 
keiten nachzuweisen. 

Experimentelle  Urktersurhungen  über  Lufiga.s  sind 
nur  sehr  wenige  ausgeführt,  speziell  über  Aeix)pcngas 
cxjslieit  eine  ausgezdehnete  Arlu'lt  von  Prof.  Wed- 
ding') und  ober  Luftga.s  im  Vergleich  mit  amleieii 
Heiz-  und  Leuchtstoffen  eine  Arbeit  <lcs  Verfassen».*) 
Diese  letztere  wollen  wir  hier,  um  unparteiisch  vor- 
zugehen , na<  h Mr*glk  lkkeit  nicht  berücksichtigen, 
sondern  lediglich  die  Arbeit  von  Wedding,  und 
zwar  schon  deslialb.  <la  dieselbe  sich  speziell  auf  das 
aus  den  .Apparaten  der  Aeritgengasgesellsdiaft  Ikcrgc- 
stellte  Luflgas  bezieht,  welches  von  derselben  als 
„.\erogenpa.s‘*  bezeichnet  winl. 

Wir  Wollen  uns  zunächst  mit  der  Frage  bes<  )»äfligen, 
die  Herr  Klahrc  als  wichtigste  in  der  Kontroverse 
Acetylen  kontra  Luflgas  lM*lrachlcl,  näinlit  h diejenige 
der  Exikloslonsfählgkeit,  Es  ist  ja  ikckunnt,  <Iass 
Acetylen,  mit  Luft  gemisrlit,  in  ziemlich  weilen 
(irenzen  exj)losiv  ist;  cs  ist  aucli  bckaniit,  tlass  sehr 
viel  Apparate  in  »'genannten  Haiisanlagen  hergeslelll 
wur<l<m,  in  denen  die  Pildung  solcli  exph>sivcr  Luft- 
üas-Mis< hungen  im  Entwickler  sellist  int>glich  war; 
es  ist  fenier  bekannt,  dass  dunb  nildimg  s*»lcl»  ex- 
jilosiver  Mischungen  in  den  .\p}>;irateräumen  und  Icicht- 
simkigcni  Umgang  mit  Licht  Unfälle  vielfacli  vorge- 
kominon  sind.  Das  alles  ist  richtig,  jerlrMh  ist  die 
Angabe,  da.ss  Aerogenga.s  an  sich  als  unexplosiv  be- 
zeichnet werden  kanrk,  vollständig  faki  h.  .\crogcn- 
pas  ist  in  weiteren  (Grenzen  explosiv  als 
Acetylen.  Für  .\celylcfi  situl  genaue  Zahlen  von 
Kitncr^)  feslgesldlt  wortlen,  und  hat  kleiselbe  ge- 
funden, d.iss  im  Eukliomctcr  (10  mm  weitem  Kohr) 
die  untere  Kxplosionsgrcnze  3,5,  die  «*bcrc  52,2  be- 
trägt, d.  h.  Gemisk  lic  mit  mehr  als  3,5®'®  unri  weniger 
ah»  52,2  */o  Acctvlen  sind  explosiv,  orlcr  mit  anderen 
Worten:  von  den  kmj  zwiskhen  Acetylen  uml  Luft 
inöglikhcn  Gemisihcii  sind  48,7  e\plr»siv,  tl.  h.  das 
Exph»slon»licreit;h  des  Acetylens  ist  48,7. 

Für  Acrogengas  sind  <lic  Zahlen  xam  Wcdiling 
bestimmt  w«  »rden.  I^ersdbe  fand  die  untere  Expl*  «i«  >n.s- 
grenze  für  dieses  Ga.s  bei  n> — 15,  die  oircre  bei 

b Schillings  Joorn.  f.  Gasbeleuchtung  i<)oi,  S.  s*** 

*)  Zeinchr.  f.  Calciumcarbiüfab.  1901,  S.  976,  ztth. 

*)  Dteic  Zcilschr.  5.  S.  85  u.  13h,  1902. 


70 — 73,  d.  h.  der  Kxj'lkishknsbcrdch  tlcs  Acrr»gcnpa.scs 
Ikcträgt  so— (>n,  i.st  alsi»  jedenfalls  goKscr,  als  dei- 
jenige  lies  .A<  olylcns. 

Diese  x'on  cinamler  unabhängig  getroffenen  Fc^st- 
slcllungen  zweier  so  hervorTagender  und  unparteÜM  her 
Fkirscher  wie  Wedding  und  Kitncr  wenlen  wohl 
für  alle  Zeit  den  Ammcnglaubcn  an  die  ahsolute  Un- 
gefähriichkcildos  Acr«.gengaHc>  gegenüber  »lern  .\cctylen 
zerstören.  Pcidc  (»a»c  siml  gleich  gefährli<li , wenn 
sie,  mit  Luft  gemischt,  zur  K.xplt>siiin  gd*nichl  werden, 
das  Umgehen  mit  beiden  (3asarten  muss  gleich  soig« 
fähig  vkir  sah  gehen. 

Es  entsteht  mm  die  Krage,  bei  welchem  von 
diesen  Gasen  erscheint  die  M<iglichkeit  für  Hikhmg 
cirkcs  skdehen  explosiven  (»emist  lies  grösser,  bei  A<  e- 
tylcn  oder  Luftgas.  Die  Antwort  hierauf  ergicbl  sa  h 
aus  den  physikalisi hen  Kigenschaften  der  (lasc.  Auf 
Wa.sserstoff  bezogen.  i.st  das  spezifische  Gewicht  des 
Acetylens  13,  tiasjenige  rics  Aen^engascs  ist  von 
Wctlding  zu  tt>,8  gefunden  worxicn.  Daraus  er- 
giebt  si<  h.  «la.ss  .\erogcngas  nur  unerhrbIKh  schwerer 
ist  als  Ak’etylen,  sich  demnach  nur  wenig  » hwerer 
mit  Luft  nüsi'ht  als  dii*scs.  Die  gegenteilige  Hehauptung 
des  Heim  Klahrc  Ul  unrichtig. 

An  sich  kann  Acciylen,  abgesehen  von  üntlichlig- 
keiten  <lcr  Leitung,  nur  riann  fiemengc  mit  Luft  gel>en, 
wenn  ein  solches  T.uftgc:mcngc  iin  Entwickler  erzeugt 
winl.  wa.s,  wie  Skimn  o]>cn  hemerkl  wunle,  thmh 
faLsk  hc  Konstruktionen  der  Ap|xar.ite  im'iglich  Ul,  alwr 
immer  seltener  und,  ilank  tien  Ihmiühiingen  der  In- 
tluslric,  Wohl  bald  ganz  verschwinden  wird.  Einmal 
luflfrei  hcrgeslelltes  Aielylen  bleibt  bis  zur  Entnahme 
an  der  V^crbrauchsslelle  luftfrei,  denn  Acetylen  ist  ein 
cinfa<'her  rheniis<licr  Köqicr,  der  sh’h  l>ei  iler  Ftirt- 
Icitung  in  keiner  Weise  verändert.  Explosionen  sind 
dk’shalb  nur  bei  Verwendung  srhlciht  konstruierter 
Haiisap]>anilc  vi»rgekommen,  während  in  den  ca. 
i-to  cx  islicrendcn  A ce  ly  len  - Stad  i -Cen- 
tralen niemals  ein  Unfall  mit  Acetylen 
s t a 1 1 gc f undc n hat.  Nicht  so  d;is  Luft-  re.<>p. 
Acrirgengas.  Dasselbe  bihict  ein  Gemisch  von  Luft 
und  Dämpfen  einer  hei  gewtihulicher  Temperatur 
Ilüchiigen  FUlssigkell , des  Benzins,  Sohns  oder  ähn- 
licher KohlenwassePitoflc.  Ein  solches  Gemisch  ist 
stets  veränderlich,  und  zwar  hängt  seine  Zusammen- 
Setzung  nit  ht  nur  davon  ab , l»ei  welcher  TcmjX'ralur 
die  Luft  mit  den  Dämpfen  angereikhert  wir<l,  »'iiilern 
cs  wir<l  auch  die  Zusammensetzung  des 
einmal  erhaltenen  .-\c  rogen-G  ascs  bei  rier 
Fortlcitung  bis  zur  Konsuinstclic  stark  vcräii- 
klert.  Srjwolil  durch  Abkühlung  als  tlurdi  Keibung 
ItiU  eine  .\bscbeidung  von  Beit/.in  ein,  und  man  er- 
hält ein  Gas,  das  erhebürh  ärmer  an  Bk’tizindampf 
und  reicher  an  Luft  ist,  als  das  ursjuüngliche.  Ein 
sr>lches  Gemisch,  welches  nun  ärmer  an  HtMizindampf 
ist,  kann  natürlich  auch  als  ein  GemcTtgc  Vk'n  Luft 
mit  dem  ursprünglichen,  mit  Benzin  gesättigtem  Luft- 
gasc  betrachtet  werden.  Wird  aber  bei  Abkühlung 
durch  Reibung  in  den  Leitungen  «Mler  ilcrgleichen 
so  viel  Benzin  aligcxbicden,  das>  kiic  Menge  desselben 
auf  das  Vk>lumeu  bezogen  25**/,,  beträgt,  so  wird  die 
voll  Wcklding  fcstgcstcllle  obere  Kxplicsion^onze  des 
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Liiftgsiscs  erreicht;  cs  wirtl  das  urspr  Ci  ng l ic Iie, 
an  H c n /.i  nd  am  )>  f rciclte,  an  sicli  nicht  cx« 
plodicrciulc  Acrogengas  so  vcrflndert,  dass 
ilas  den  K oiisu  inst  c I le  n o nt  n i>in  in  cn  c Vcr> 
h raue  h sgas  ohne  u-  ett  e rc  I.  uf  t z u führ  u ng 
explosiv  ist.  Dass  snhho  rm'iglkh  ist.  fvlgt  ehen- 
falls  aus  Weddings  Veismh.  Deiselbe  hat  den  Ein- 
nus.s  der  Teni]>eraturcniicdrigiiMg  auf  tUe  Ecuditkrafl 
des  Ga.ses  studiert , und  hat  hierbei  gefunilcn , dass 
cit»  GiLS,  wcli  lies  für  gcwrihnlii  l>  .245  g Solin  in  l i'hm 
enthielt,  sich  bei  b!«)Sscr  Al)kühlung  der  Gasleitung 
auf  o®,  einem  Falle,  der  in  der  l'raxis  fast  immer 
vorkoinmt , sich  so  u<-it  vcrnmlerlc,  dass  cs  einem 
Gase  mit  einem  Silingehalt  von  iHog  pro  cbm  ent- 
spnuh,  d.  h.  fast  2$*'/^  <Jes  im  Gas  enthaltenen  Sohns 
hal>en  sich  hierbei  abgeschictlen.  Worden,  was  durch- 
aus ini  Reitbc  der  M«'»glichkeit  liegt,  bei  strenger 
Winterknitc  mehr  als  25*  0 Solln  abgcM  hieben  (nach 
Versuchen  des  Verfassers,  bctrflgt  die  Abnahme  iles 
ncnzindampfgehaltcs  bei  o®  bis  40®^  bei  —12'* 
bis  67®  „),  tiann  tritt  liierbei  eine  S4ilche  Vergr6s>erung 
des  Luftvoluinens  im  Vcrliültnis  /.um  \'<>Iunicn  des 
vorhandenen  wirkliilion  I.uftgascs  ein,  dass  ein  ex- 
plosive;» (jcmisi  h gobiMct  worden  kann. 

Dieses  Verhallen  des  Acrogengases  biklct  eine 
(^)uelle  gioxsler  Gefahr,  tleim  die  Verhndcrnng  der 
Zusammensetzung  «lest  iHAes  bis  zur  eventuellen  Bildung 
eines  explosiven  ( Iemis*  hcs,  ist  gleichzeitig  vcrbnmh’n 
mit  einer  Abschoitluiig  von  Flüssigkeit  in  der  Leitung, 
demnach  auch  mit  einer  Verstopfung  derselben,  ilic 
an  sich  zur  Gefährdung  des  Betriebes  Anlass  geben 
kann. 

Die  phvj.ikaliM.hcn  Eigcnsi  haftcn  beidcT  Gasitrten, 
<lcs  Acet\lens  und  des  Acrogenluftgases , führen  zu 
dom  Sliluss<r,  dass  bei  si*rgfälliger  Hetstclluiig  ticr 
Gase  A< etylen  cihebiUh  ungef.'lhi liehet  Lst,  als  Luft- 
gas, denn 

t.  ist  .A<ctvlen  in  mgeren  (jrenzen  explosiv, 
als  Luftgas: 

2.  Lst  Acetylen  nur  unerhehlich  leichter  misch- 
bar mit  Luft,  als  Acrogongas; 

3.  ist  Acetylen  in  der  Leitung  unvorhtidcrlich, 
wahrend  Luftgics  (.\eMgcuga.s)  beim  Forlleilcn 
seine  Zusanimciisetzung  verhindert  und  liicr- 
durcli  nicht  nur  Anlass  zur  <7efahr  durch 
Verstopfung  iler  Rr.hron,  sondern  auch  tlur«  h 
Bildung  eines  explosiven  (»cmciigcs  aus  ur- 
sprünglich nicht-cxpliHliercndcn  Gasen  gclicn 
kann.  — 

Dieses  Wrhalten  der  Iveiden  Gase  bedingt,  dass 
auch  in  praktischer  und  wirlM  haftlk  her  Hinsicht  Ace- 
tylen für  die  Ihrleuchtung  kleiner  Städte  tien  V'orzug 
vor  Acrt'gcngas  verdient. 

Da.s  Acetylen  ist,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde, 
ein  besUindiges.  unvcramlrrlichcs  (jas,  einina)  erzeugtes 
Acetylen  br<’nnt  in  gleicher  W’cise  jahraiLs,  jahrein, 
der  K<»n.sumont  erhält  siols  ein  Gas  vim  gleicher 
I.euchtkraft  um!  gleicher  Heizkraft,  die  einmal  vt.r- 
gcsehcnen  Km'lier,  Brenner  etc.  wirken  stets  in  gleicher, 
iinvcrät\derlicher  Weise. 

Nicht  so  d;ts  Aer«»gcng;is.  Seine  Heizkraft  und 
seine  Lcu<htkraft  sind  bedingt  durih  .seinen  Gclialt 


an  Bonzindam]>f.  Ist  dorst'lbo  Itodi,  so  Lst  amh  «Iie 
Leucht-  und  Uci/kraft  eine  gute,  ist  ilcrsclbe  niedrig, 
so  erniedrigt  su  h aui:h  sein  Wert.  Wedding  hat  ge- 
funden, <1h.ss  bei  einem  (iasc,  wcUht's  itn  Kubikmeter 
-45  ß Sohn  enlhiilt,  für  jede  Hefnerkerze  im  Gas- 
gUihlichlbrcnner  bei  gewöhnlich  für  Lufigas  ange- 
wcmlotcm  Druck  von  I3<i  mm  2.5  Liter  Gas  ver- 
w'c-ndet  werden,  bei  einem  Gehalt  von  i8u  g S*t]in 
im  Kubikmeter  dagegen  (>,3  Liter  Gail.  Uedding 
hat  ferner  gefunden,  dass  ein  Aerugengas  w elches  243  g 
Sellin  im  Kubikmeter  emhält,  bei  Abkühlung  der 
Gasleitung  auf  o®  so  vicil  Benzin  abs<  hcidel,  das.s  ein 
Gas  hinteriilcibl,  vcm  welclieiii  5 Liter  auf  jetle  Hef- 
nerkerze in  der  Stunde  vcd>raucht  werden. 

Ilieraas  folgt,  da.ss  der  etwas  weit  von  der  (ias- 
anstall  wohnende  Konsument,  wckhei  ja  sein  Ga.s 
pro  Kubikmeter  bczalilt,  im  Winter  doppelt  »o  vie 
Aerogenga.s  veii)rauchcn  muss,  als  er  eigentlich  ver- 
brämten soll,  weil  d.us  in  tler  Gasanstnlt  hcrgesiclllc 
nonnale  Gas  heim  Durchgang  dun  h die  naturgcm.'l.ss 
al>gckühllcn  Leitungen  seine  Leuchtkraft  zur  Ilülfle 
verliert.  — Praktisch  stellt  sich  die  Sache  mj,  d.i.vs 
der  Konsument,  dessen  Brenner  auf  einen  gewissen 
Konsum  eingestellt  sind,  in  sulchen  Füllen  zw'ar  nicht 
mehr  bezahlt,  dass  er  aber  nur  halb  .so  hell  seine 
Käunie  bclom  hien  kann,  wie  gew<ilmlich. 

Diese  Eigeiiscliaft  des  Aen*geiigases  bei  Erniedri- 
gung der  Temperatur  an  Leucht-  und  Heizkraft  zu 
verlieren,  ist  ein  Unislaml,  der  de.vsen  Anwendung 
für  Zwecke  der  Stadtbelcuchlung  fast  ganz  aus.s<  hliosst. 
Herr  Klahre  hat  dieses  auch  für  das  Luftgas  zuge- 
geben, aber  hierbei  die  Identität  des  Aerogengascs 
und  des  Luftgases  nicht  nur  verschwiegen,  stuulem 
imbcrechligtcrwcLse  (änen  nicht  cxisticrcmlcn  Gogen- 
salz  zwisiiien  beiden  Gasarten  konstruiert, 

Caro  kommt  endlich  zu  der  weiteren  wichtigen 
Frage  <ler  Gcslchungs-  uml  Beleuchtimgskoslen  der 
briden  (.lusarten.  Klahre  gicht  an,  das.s  die  Sellisi- 
kosten  an  Materialien  fiir  eine  Flamme  von  40  bis 
50  Hefnerkerzen  für  iochi  BreimsiuiKlcn  (ein  Jahr) 

.SH  h 

bei  Aer<4:engas auf  I3,fxj  M., 

„ Acetylen  „ 30,00  „ 
belaufen,  eine  Behauptung,  für  die  nii  hl  einmal  ein 
St  hiinmer  von  Beweis  beigcbrachl  winl.  Wie  stellt 
sich  nun  die  .Sa<he  in  Wirklichkeit?  Zuniichsl  mu.vs 
bemerkt  werden,  d;tss,  wenn  es  sich  um  rien  Vergleich 
beider  Gasarten  als  Ixmchlgase  hundeil,  d'ich  zweifel- 
los sich  dieser  \'^crglcich  nur  auf  liclilaileu  glci«  her 
Qualität  hezichen  kann. 

Acrogengas  kann  nur  mit  Glülrstiumpf  gehratml 
weidi  n,  folglich  kann  der  Lichtwerl  desselben  nur  mit 
<lem  ihm  glci«  hen  Acctylcnglühlirht  vergli«  hen  worden, 
und  niclil  mit  der  gt;wöhiilH-|ien,  ortenen  Acclylen- 
flamme,  die  an  sich  unökonornist'her  ist,  als  Glühlichl, 
in  Bezug  auf  Eigenst  haften  der  Flamme  aber  grt»ssc 
Vorzüge  Vor  demselben  besitzt. 

Der  Preis  des  Aerogciis  ist  abhängig  v*'n  dem 
Preise  des  verwendeten  Sr  »lins.  W ed  d ing  hat  in  seiner 
ol>en  erwähnten  Arbeit  na«  hgewiesen,  dass  man  den 
b«‘sten  Lichteffekt  erzielt,  wenn  man  ein  Aer«»gengas 
anwendet,  welches  im  Kubikmeter  245  g Sc»lin  ent* 
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halt.  Solches  Gas  kostet,  du  der  Preis  des  Stdins 
nach  Wedding  40  IT  pro  kg  ist.  o.oOÖo  M.  pro 
Kubikmeter,  und  giebt  i 1 Icfncrkerzcstundc  aus  2,5 
Litern  bei  150  mm  Druck.  50  Hefnerker<cen  ver- 
brauchen demrvich  pro  Stunde  125  Liter  (.nlcr  im 
Jahre  (1000  ßrennstunden)  125  cbm.  welche  I2,2.s  M. 
kosten. 

Nicht  unerwAluit  möchten  wir  an  diesr^r  Stelle 
las.sen,  das.s  rlicsc  Selbstkosten,  zu  wch  hen  noch  die 
nach  Wedding  nicht  zu  vemach)a.s.<>igenüen  Kosten 
des  zu  dem  Gascrzcugungsap[)arate  notigen  M<»tors 
kommen,  stark  crln'iht  werden,  wenn  das  Ga.s  dundi 
Abkühlung  etc.  seinen  Gehalt  an  Benzin  verändert. 
Ein  Gas,  du.s  180  g im  Kubikmeter  enthält,  d.  h.  pro 
Kubikmeter  0,0720  M.  ki*stet,  verbruuchl,  ebenfalls 
nach  Wedding,  für  jede  Hefnerkerzestunde  0,3  IJler, 
d.  b.  cs  konsumiert  cir^e  5o-kcrzigc  Flamme  hierbei 
])ro  Jahr 

/ r»  . 

(1000  Brcnnstumicn)  - ' us  ^ bm 

tooo 

und  kostet  dcmnacli  315  “ 22, b8  M.  an 

Selbstkosten.  Wie  <lie  5siche  si<h  faktisc  h für  den 
Konsumenten  stellt,  der  ja  nur  nach  Volumen  das 
Gas  Itczahlt,  ganz  gleich,  «>b  daiiseibc  pro  Hefnerkerze 
in  der  Stunde  2,5  oder  5 Liter  verbraucht,  ist  oben 
ausgeführt  wurden. 

Für  Acetylen  oder  Acelylenglühlicht  sind  genaue 
Daten  durch  die  Untersuchungen  Ca  ros  selbst  gc- 
w'onncn  worden,  die  sich  mit  den  Angaben  der  Fa- 
brikanten vollstäiMÜg  decken. 

F.s  verbniuchl  <lana<'h  ein  AcetylenglübUchtbrenner 
pro  Hefnerkerze  und  Stunde  0,25 — 0,3  Liier,  d.  h. 
50  Hefnerkerzen  12,5—15  IJter  pro  Stunde  und 
12,5  bis  15  cbm  pro  Jahr  (1000  Brennstunden). 
Der  Herstellungspreis  tles  Acetylens  (gerechnet  wie 
heim  Aerr^enga.s,  nur  Selbstkosten)  betnägt  pro  Kubik- 
meter hiVchstens  i M.,  du  hierzu  3*  , kg  Carbid  zu 
30  W,  maximal  notwendig  sind.  Es  kostet  dem- 
nach eine  5okerzige  Arelylenglüldichlfljunmc  pn>  Jahr 
12,5  bis  15  M.  (bei  einem  Preise  v<m  25  Pf.  pro 
kg  Carbid  nur  it>  — 12  M.)  gegen  im  allergünsiigslen 
Falle  12,25  i^L,  im  gewöhnlichen  Falle  c;i.  20  M. 
für  eine  gleiche  Flamme  mit  Acrogengas. 

Im  Betriebe  der  kleinen  Städte  stellt  sich  Ace- 
tvlcnheleuchluiig  billiger,  als  diejenige  von  Aerogengas. 

Die  Vorzüge  des  Acetylens  gegenüber  dem  Acrogen- 
gas sind  alscc,  um  das  n<H*hraa!s  her\’orzuheben : erheb- 
lich niedrigerer  Betriebsdruc  k (maximal  80  mm)  und 
damit  verbündet«  grössere  Dichtigkeit  der  Rohre,  Gas- 
anstaUsl>etrieb  ohne  jeden  Motor  und  Flamme,  die 
beim  .\crogengas  angewendet  werden,  crhcblic.h  ge- 
ringerer Dun  hmesser  der  Gasleitungen  und  verbunden 
damit  billigere  .Anlage,  günstigere  lichlvertcüung,  Ver- 

*)  Hier  liegt  in  üer  C*ro’sch<n  Vcröffcntlichuog  ein  Llruck» 
fchicr  vor.  iadeiii  sich  der  Preis  eines  Kubikmeters  der  unge* 
^'et>cncn  Oasfni<ichung  zu  o.0*>8  M.  9,8  l'tg.  (nicht  zu 
0,980)  Irerechnet.  In  Wirkticlikcit  wird  twi  der  Aen»geng»s> 
zentrale  zu  Telgte  das  Am>geiißas  fflr  Beleuehtung«z»c?cke  mit 
so  Pfg.  pro  cbm  bezabli ; es  ist  dos  auch  der  doppelte  Preis, 
ab  derjenige,  weicher  in  der  Reklame  der  AerngcngasgeselUcliafien 
angegeben  wird  (10,2  Pfg.)  und  auch  der  Bem:hnung  der  obigen 
Zahl  von  13  M.  für  1000  Prenn^tunden  zu  (rrutide  liegt. 

Die  Kcd. 


werndtmg  des  ungefäht  liehen  Carhides  im  Gegensatz 
zum  im  h»K:hstcn  Maassc  feuergefährlichen  Suliii. 

Äosimtziing  der  Wärmewirkuiig  des  Acetylen- 

gases.  Inj  Januar  diese*»  Jahre»  hat  Dr,  A.  Frank, 
CharloUcnburg,  im  Berliner  Bczirk-sverein  des  Vereins 
deutscher  Ingenieure  einen  Vortrag  gelialtcn  über  <lic 
Nc.innen  des  Deutschen  Acctylenvereins  für  Kon- 
struktion und  Aufstellung  von  Acclylenapparaien. 
Über  den  Vortrag  ist  ein  Bericht  erstattet  in  Nr.  25 
der  „Keilschrift  iles  V’ereins  Deutscher  Ingenieure“ 
vom  21.  Juni  i<)o2.  Aus  dem  dort  gegebenen  Referat 
scheint  uns  besonders  licacditenswcrt  das,  was  der 
Vt»rtragen«lc  über  tlic  Ausnutzung  der  Warmewirkung 
des  .Aretylcnga.sos  sagte.  Er  w'ies  zunächst  darauf 
hin,  dass  in  i cbm  Acetylengas,  da.s  1,165  kg  wiegt, 
13890  WE.  enlhultcn  sind,  während  1 chm  Leucl«i- 
gas  bei  einem  Gewicht  von  allerdings  nur  rd.  0,55  kg 
nur  5000—5500  WE.  besitzt.  I/^i^et  man  aber  da.s 
A4'ctvlenga.s  iuh  Ii  durch  Benzol  o<lcr  Benzin,  so  nimmt 
es  von  die.sen  leicht  verdampfenden  flfts.sigeji  Kohlen- 
wasserstoffen n(K‘h  eine  bedeutende  Menge  Dampf 
auf,  der  »üh  gewissermassen  in  dem  Acetylen  Ic'ist 
und  sieb  auch  Ihm'  starker  Abkühlung  nicht  so  leicht 
kondensiert,  wie  es  bei  dem  als  Luftgas  bekannten 
G(*miscli  von  ßenziiulampf  und  Luft  der  Falt  ist. 
BcnzoUlampfbat  einen  Wärmewert  von  rd.  10000  WE. 
pro  kg  und  das  Gewicht  eines  chm  Bcnzoldainpfes 
ixürägt  3,58  kg,  ai.so  das  Dreifaclio  de»  Gewichte» 
von  1 cbm  Acclylengu-s  und  nahezu  das  Sicl>ciifaclie 
von  I cbm  gewöhnlichem  Stcinkohlengas.  Daraus 
gellt  hervor,  <la.ss  Mi.schunge.n  von  Acetylen-  und 
BcnzoUiampf  für  die  Raumeinheit  eine  notli  höhere 
Wärmewirkung  gcl>en  mdssen  als  Az  etylen  allein,  uiul 
lhatsärh)i<ii  leisten  atki«  nach  Messungen  von  Caro 
.*atlche  bei  gewöhnlicher  Temperatur  hcrgestelltcn  Ge- 
mi.S(*he  je  nach  ilirem  Gehalte  an  HonzoUlampf  i(hxk) 
bis  19000  WK.  cbm,  S(mI;iss  .sie  bei  der  V^erbrennung 
mit  Glühkör)>crn  die  5 — 8 fache  Lichlmengc  ties  ge- 
wöhnlichen Stcinkohlcngascs  ergeben.  Das.»  du  Ga» 
vim  St*  hohem  Wärmewert  ami«  für  <Hc  Erzeugung 
von  Kraft  in  G:ismascbinen  Vi>rteile  bieten  wird,  er- 
scheint .sicher.  Bei  dum  verliältnismdssig  geringen 
Kaum,  dejj  Carbid  und  Benzol  einnehmen,  und  l>ci 
der  Einfachheit  der  Gewinnung  des  Mischgases  aus 
diesen  beiden  Kohstofl'cn  ist  wolil  Aussicht  vorhanden, 
djiss  man  für  gewisse  Maschinenkonstruktionen,  z.  B. 
bd  Motorw*agen,  aiu>  diesen  Eigensc'haften  einmal 
Nutzen  ziehen  wird.  Dabd  kommt  i«och  in  Betracht, 
dass  das  Acetylen  als  cndothcrmische  Verbindung 
bei  der  Explosion  die  gebundene  Wärme  frcigicbt. 
daher  gew  issermassen  für  das  langsamer  verbrennende 
Gemisch  V4in  Benzin  oder  Benzotdampf  und  Luft  als 
Aiifangszünder  wirkt  Während  l)islang  die  Verbren- 
nung in  den  Bcnzinra«Jloren  unvollständig  ist  und  sich 
durch  den  üblen  Geruch  der  .Auspuffgase  kenntlich 
macht,  würde  man  bei  richtigem  Verhältnis  der  Mischung 
von  Benzin  und  Acetylen  nicht  nur  auf  eine  voll- 
kommene und  gCTurhkisc  Verbrennung,  »rmdem  unter 
Umständen  sogar  auf  eine  Rxpansionswirkung  rechnen 
und  damit  eine  wesentlirhe  Vermehrung  der  I^istung 
erzielen  können. 
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Namcjjtlkh  dieser  leuiere  Hinweis  verdient  im 
hohen  Grade  Beruhtung.  umi  dOrfU*  cs  crwüns4ht 
-sein,  wenn  in  dieser  Richtung  Versuche  angesidlt 
w-tirtlen.  v. 

Prell  des  Lichtei.  Professor  Lummer  gab  im 
Berliner  Elektrotechnischen  Verein  h)lgcnde  Tabelle 
über  <lie  Kosten  an  Material  uml  IhHrieli  unserer 
Iä(  ht<|U<‘llen. 


: 1 

j M.iterialpreis 

* pro  Hefnrr-Kertr 

1 

u.  Stunde 

T.ichUrt 

Preis 

' M. 

1 Verbrauch 

pfj. 

OasglUblklit  . 
Petn>kum< 

1 1000  1 es  0,13 

! a 1 

1 0,026 

1 

GliibUcht  . 

lOüO  g 0**3 

1 ß 

0.03 

Rrcmcr  Licht 

,1000  MB  0,30^ 

J 0,4  WaU-St«l. 
4 o.(*  t. 

1 0,02 
t 0.03 

ht 

ohne  Glocke 
Aoetvk  - Glilh- 

(lo. 

1 1 Walt-Std, 

0,05 

licbt . . . 

, 1000  1 re  1.30 

0.4  1 ' 

0,06 

Petroleum  . i 

1 1000  g > 0.23 

1 3 Z 

0,07 

SpirituMflühl. 
Boeenlichi  mit 

1000  g =^.  0,33 

I a.S  ß 

' 0,(H> 

GkKke  . . 1 

1 1000  g = o.$o 

1,4  Walt-Std. 

1 0.07 

Xern«t*Lkhi 

looo  Waii-Std,  •»*.  o,ci> 

i 

2,0  „ 

! 0.10 

riluhlampe 

gew.  . . 

ilo. 

2,8  bis  4 W.-itl-Ktd. 

0,14-.- 0,20 

Arciylnilicht 
(iasltchl  1 

lono  1 «>*■  1,50 

1.0  1 (?  Red  ) ^ 

0,15 

Kuiulbreooer. 
Gaslicht  j 

looo  1 « 0,13 

lo  1 

0.13 

Sfhoiiihrrnner 

loon  1 — 0,13  ; 

17  1 

0,2  t 

HANDEI^SNACHRICHTEN. 

Bntske’i  GuglUhlioht«AktiesgeieUichaft  in  Berlin. 

Die  Gesellschaft,  deren  Aktlmkapilal  duixli  Beschluss 
der  ficncralvcrsitmniluiig  v«>m  20.  Mflrz  iqoi  auf 
35<tooo  M.  reduziert  wurde,  hat  im  al>gclaufcncn 
Gcs«*liflftsjahie  einen  tlcwimi  v<m  24^01  M.  erzielt. 
Hiervon  sollen  2(t7<)  M.  zu  AI>schrcibungen  auf  Uten- 
siiicn>Konto  sowie  auf  Ma&4-lhncn-  und  Werkzeuge 
Konto  verwamlt  und  der  Rest  \(*n  21922  M.  aut 
Patent-Konto  zur  Vcncchnung  gebracht  werden.  Die 
au.s  dem  V'oijahre  fthemoniincne  Unicrhilanz  hlcibt 
mit  20485  M.  als  V'‘eHusU Vortrag  bestehen.  Aus 
dem  Besitz  des  Killing's<  hen  Patentes  für  selbsizftn- 
dende  Gtühkör{>cr  sind  auch  iin  vernos-seitcn  Jahre 
keine  Kirsuitate  erzielt  wonlen,  da  die  Mangel  des 
CdÜlikOrjiers  im  Herstcllungsverfaiircn  wie  auch  im 
Gebrauch  nicht  zu  beseitigen  waren.  Dagegen  wurde 
die  Fabrikation  der  gcwOhnliclien  Glnlik4"»q>er  weiter 
ausgedehnt  und  ein  .steigender  Absatz  aucli  in  liiverscn 
Nebenartikeln  erzielt,  so  ilass  die  Gesellschaft  trotz  der 
ungünstigen  Geschäftslage  ihren  Umsatz  vergrössern 
konnte.  Der  Mchrumsatz  resuUicrle  in  iler  Haupt- 
s:u?he  aus  dem  Glüljkor|>cigcschafl,  wa.s  die  Verwaltung 
auf  die  GtUe  des  Fabrikats  zurückführt.  Die  Ver- 
wendung \on  chcmiM  iien  Zündern  Iku  (iasflammcn 


hat  sich  im  Allgemeinen  wieder  gehoben,  hauptsäch- 
lich von  solchen  Zündern,  die  mit  absolut  sicher 
wirkenden  Zßmipillen  ausgcrQ.stet  sind.  Die  von  <icr 
Gcsc!ls<haft  fabrizierten  Zünder  „Stabil“  u.  a.  sind 
damit  versehen.  Die  Generalversatninlung  geneh- 
migte einstimmig  den  AlKchluss  für  iQOi  und  erteilte 
die  Hntkulung.  Wie  die  V'crwaltung  mitteilte,  hat 
das  neue  Jahr  der  (icsdUcliaft  bisher  lebliafte  Be- 
.si  liüfligung  gcl>ra«  ht,  so  dass  der  Umsatz  sich  gegen 
den  gleichen  Zeitpunkt  des  V*)ijahrcs  weiter  vermehrt 
hat. 

BenUche  Gold-  and  Silbenohaido-Aiistalt  Das 

Jahr  K>oi  brachte  M.  232527h  (i.  V.  M.  223239S) 
Bruttogewinn.  Nach  M.  14(1752  (M.  84855!  Ah- 
s«hreibimgen  bleiben  M.  14443(13  *4PS^>5) 

Reingewinn.  Die  mit  ih®/®  unvertndert  gebliebene 
Dividende  erfordert  M,  9(10  txK);  der  Vortrag  wadrst 
von  M.  55785  auf  M.  7(>oi8.  Der  Bericht  hetnerkt, 
der  g»icliüftliche  RQck.s<-hlag  habe  auf  die  Ergebnisse 
der  Gesellschaft  keinen  Kinflu-ss  gehabt.  Wenuglcit  h 
in  einzelnen  ihrer  Abteilungen  die  .\uflrüge  etwas 
sj^arlicher  einlicfen,  und  die  Gesellschaft  in  manchen 
Füllen  Prciscrmüssigungcii  cintreten  lassen  musste, 
so  konnte  sich  doch  im  Allgemeinen  rias  Gcsi'hüfl 
weiter  ausdclmcn.  Die  Umsätze  betnigcn  auf  einer 
Seile  im  Kontt>k»urenivcrkchr  M.  220,83  Mill.  ^1  V. 
M.  2il,h2  Milk),  im  KdclmetaUverkelir  M.  75.35  Mill. 
(M.  7(1,03  Milt.},  in  gehandelten  Cliemikaiieii  M.  1 1,48 
Milk  (.M.  Hi,88  Milk)  und  tn  sell>sti.largcstdltcn  Che- 
mikalien M.  3,55  Milk  (M.  3,11  Mill.}.  Infolge  ent- 
spret^heiulcr  Kückdcckung  blieb  <lic  Bank  und  Mctall- 
abteiiung  der  Gescils«  haft  von  <lcm  bcdeulcn<lcn  Preis- 
rückgang von  Silber  uml  Kupfer  vor  Vcrlitsl  ver- 
si'hont.  Die  technische  .M>tcilimg  und  die  Sc'heiderei 
waren  nach  wie  vor  flott  bcschüfiigt.  Bezüglich  der 
Chemika)ien-.\hleilung  verwci.st  der  Bericht  auf  die 
über  die  weiteren  IMünc  in  der  ausserordentlichen 
(ieneralvcrsammlung  vom  März  bezw.  April  d.  J.  ge- 
machten Mitteilungen  un*l  fügt  bei,  dass  die  ver- 
schiedenen Neuaniagen  zufriedciisteliend  fortschrciten. 
Der  Umsatz  an  Chemikalien  hal)c  sich  gehol)on. 
elkinso  derjenige  der  .\rtikcl  der  kcramisc  hen  Abtei- 
lung. Die  (jcwiniic  beider  Abtciluiigcii  seien  im  Ver- 
gleich zum  Voijaiir  ge.stiegeiL  Die  Bcleülgungen  de.s 
Unternehmens  umfassen  unveiüiidert  Aktien  der  Usine 
de  ])^rgentati<»u  m Hobokcn-Icz-Anvcrs,  Shares 
der  Roesslei  A:  Hasslacher  Choinkal  der  Austra- 
lian  Mcüti  Co.,  der  Niagara  Eloctro  Cl>uroi<'al  Works, 
sowie  aus  kleineren  Aktienbeträgen  der  CuiiMilUlated 
Mine»  SctecUon  Co.,  der  Tasmaiiian  Smciting  C»>. 
imd  voll  Ad.  G<jcrz  A:  Co.  Lim. 

Elektrochamiiche  Warke  Akt.-Oat.  Rhainfelden. 

Die  Gehellsdiaft , deren  Aktien  im  Besitz  <ler  Allge- 
meinen Eleklriziläts-GesdlM'haft  sind,  erzielte  als  Ge- 
winn M.  14592O9  (i.  V.  M.  ii?578l(9»  woraus  M. 
773000  als  10  (j.  V.  8®®)  Dividende  verteilt 

werden. 

Aktiangaialljchaft  Carbidwark  Laahbruck.  Aus 

thrrn  Jahresbericht  der  AkticngcsdlM  iiah  (.'arbidwerk 
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Lwlihnuk  teilen  wir  Aber  die  Carbid-F;ibrik;itiun 
naoli  dem  „jahresberk  ht  der  Handels- und  Gewerbe- 
kammer für  SehwalH*!»  uiul  Neuburj»“  folp:endes  mit; 
..Die  schon  im  Jahre  i<>oo  rü«  klnuf>Kcn  Verkaufspreise 
haben  sl<h  HH3I  n«»c!i  weiter  vers«  hlechtcit  uinl  waren 
auf  (*incm  Niveau  an^clangt,  wclihc  ilie  Heistellungs- 
k<>stcn  nitlit  mehr  deckten.  Der  l»au|il.«j.'iehliihste 
((rund  für  die  nleileren  Preise  liegt  in  der  gewaltigen 
i'ber]ir«Hluklion.  In  F.uro|wi  werilen  na«h  Auswei- 
sungen ca.  70,000  T«*ns  Carbi»!  crxetigt.  ein 

Konsum  v«*n  cn.  1 i,tK)o Tons gcgcnül^crsieht.  Diesem 
gewaltigen  Missv»;rltnknisse  s4j1I  durcli  »l»*n  im  \cr- 
gangenen  IlerlMc  vu|l7,<*gencn  J<us;»inmcr»s»  hluss  .sHint- 
li»  her  Carhidw  erkc  und  »hirch  Ein.s«  hrünkung  ihrer 
Pnaluktinn  wirksam  cnlgegengctreten  wenltrn.  Aus.sor- 
dem  wird  »ladiin  h »Icr  Si  lilcurlerci  Einhalt  g<‘tlian, 
und  die  Verkaufspreise  sind  wesentlich  h«*l)er  gc- 
wordiui.  .Solange  si<  h das  (irosskapital  niclit  für  «las 
Aielvlcn  intcrcssicil , uml  StJI»llc  mit  Zcntnilanlagcn 
»lies«;r  Beleu» hlung  eingerichtet  werden,  ferner  die 
(l»;ut.s<'hcn  Fabriken  »Itinh  ausgielrigen  Zoll,  wie  er 
von  uns  8.  Zt,  in  Vorsclilag  gc!»racht  wotnlc,  nicht 
gest'liützl  wertlen,  solange  zweifeln  wir  an  einem  Auf- 
btülien  der  tleuUehen  Carbidirrdustrie.“  v. 

Qasindnstrie  Ulm.  Das  (iesehüft  der  li»juidicrtcn 
(jesclls»haft  mit  ltcs»hrnnkl»;r  Haftung:  „(iasintluslrie 
Ulm'^  winl  unter  der  glci»  hcn  Finna  v«*n  »Icr  irengc- 
bilcU'ten  Oesellscbafl  „Gasiiulustrie  l.’lm  G.  m.  b.  H.“ 
w»*itergefnhrt.  In  »1er  Art  »ler  Erzeiignisst*  tritt  eine 
An»!<*rung  ni«*hl  ein.  .Sümtlnhe  Kifindungcn  im»l 
St'lmtzrc'i'hle  der  li»|uidierten  ( jesdlsrliuft  sind  auf  »lic 
neue  Gcsells»‘haft  flbergogangen. 

NOTIZEN'. 

HerstellungskoBten  des  Carbids.  .\nlüsslich  <lcr 
ge|ilatit»'ii  Grümhmg  einer  Calcium-C  ail)i»l-Gciu»»»en- 
scliaft  in  der  St’hwciz  unter  »ler  Leitung  v«m  Haehofen 
»V  Hauser  in  U'-ter  (Zürichl  wimle  bekanntlich  in 
eirnin  Rundschreiben  Cad>i<!  auf  die  Dauer  von  lO 
lahren  ab  Fabrik  cxrl.  Verpackung  zu  23  Rp. 

Pfg.)  das  Kilogramm  angebtüen.  Ijber  die 
M«»gli»  hkeit  der  Innehaltung  dicjics  Angcb»>ts  sin»l  von 
Zwei  ungenannten  \'erfassern  ticr  „Neuen  Züriclrer 
Ztg.“  folg»'n»lc  Zuschriften  zugegangen; 

1.  „jeder  ('arhidfabrikant,  der  wirklich  Kinsn  ht 
in  die  Fabrikation  von  C'arlad  genommen  hat,  weiss, 
d;ew  durch  die  li»;ute  bekannten  MethiMicu,  bei  einer 
ffinfpntzcntigcn  Verzinsung  des  Kapitals,  genügender 
Abschreibung  von  5®  ,,  auf  (iel*nuflen,  8®/,)  auf  Tur- 
binen urul  Moüjren  und  «5%  auf  den  eigentlichen 
Fabrikmaschinen  uml  t )fen,  wiwic  unter  Pcrücksicl»- 
tigung  <!cr  stets  unvorhergesehenen  Ereigni8.sc  bei 
Wasserkraftanlagcn  (’arhi»!  guter  (,>ualilill  zu  23  Rp. 
ni»  ht  b<?schafft  wertlen  kann,  selbst  wenn  eine  Fabrik 
v*in  2f*oo  Pferden  \»«11  besihäfligl  ist. 

Der  S hreiltor  tlieses  kennt  infolge  einer  Rxj>crtise 
die  Herstellungskosten  eiiuT  vollbcs»‘hüftiglcn  Carbid- 


falmk.  welche  unter  den  dcnkl>:tr  günstigsten  Wrhfilt- 
nissen  arbeitet,  ganz  genau  utul  weiss  ii»f»ilgetles.sen, 
dass  die  Herstellungskosten  bcxleutond  ii<">her  sind  als 
23  Rp.  Kr  mm  htr  tleshalb  denj«?nigen,  die  gewillt 
sind,  »ler  (>cn«>ss(‘ns(  liaft  »i('r  Firm;»  Ikichofcn  Hauser 
beizutreten,  empfehlen,  zuerst  vini  dieser  Firma  »lie 
Gararttie  für  die  Heislellungsk>»sien  zu  verlangen, 
unter  DeixmuTung  der  entspro»  lu  iulcn  Summe  auf 
einer  guten  Rmk.  Wirtl  eine  G:iruitticsuinme,  auf 
welche  »lirtikl  gegriffen  wenhm  kann,  zur  Dei’kung 
«ler  Differenz  zwis»  hcn  ilcn  thalsüchlichcn  Herstellungs- 
kosten uml  23  R]>.  wirküi  h depotuert,  so  kann  inan 
gegen  die  Gnlmlung  tlieser  (»«Mnisseiischaft  ni»  hls  ein- 
wenilen;  sie  würc  unter  srdchen  l^mstünflcn  für  <lie 
Aectylenisten  nur  em]ifchlenswert.  ( Mmc  Garantie- 
leistung wenlen  die  ( ienossens«  h;ifier  aber  vor  Knt- 
tüu.H(  Illingen  niebt  gesiclreit  sein.  Die  airslümlis»  hen 
Konsumenten  »lürfcit  dabei  au»'h  nii'ht  vergessen,  dass 
DeuUi'hlaml  einen  Eing;ingszoll  v»m  30  Fr.  pn>  T»mne 
aufstclU  iin»l  »lass  infolgedessen,  selbst  b<‘i  einem  Her- 
stellungspreis \'<»n  23  Kp.,  <ler  wirkliche  Preis  für  sic 
sich  auf  »8  Rp.  stellen  wird.“ 

2.  ,,Ks  ist  nicht  zutreffend,  d;i.NS  bei  ticin  heutigen 
Staml  dt‘r  rarbkllethnik  »lic  Selbstkosten  von 
Carbul  cxcl.  Emballage  ab  Werk  unter  normalen  Vet- 
bnltnisscn  mdir  als  23  Rp.  (glekh  pro  l»>o  Kilogramm 
18,40  Mark)  betragen.  Fine  zwin  kmiissig  eingeri»  h- 
lelc  Carbid-Fabrik,  wel«  hc  allenlings  mit  einem  < >fen- 
8ysl<*m  ausgestattet  sein  muss,  mit  wek  liem  ein  absolut 
sicherer  un»I  st»'»rungsfreier  Hctriel«  »Imi  hgcführt  wenlcn 
kann,  wird  unter  normalen  Verhültnissen  und  unter 
Bcrück-sii'hligung  einer  5pn>zentigcn  Ver/.insung  tics 
Anlagekapitals  uml  cin»T  angemessenen  .\mortisati'  «n 
die  »ibcn  angegebenen  Selbstkosten  sicherlich  ni»ht 
crrcicluin.  Fs  muss  hiebei  n;iiürlicl»  vorausgesetzt 
«erden,  tktss  sich  »lic  Kraftk«»sten  in  massigen  Grenzen 
halten.  Die  Kosten  für  eine  Pfcidekraft  uml  J:ihr, 
sollten  bei  einer  \V;i.s.serkraft  eins»  l»li»‘sslii  li  V«*r/inM»ng 
uml  .Amortisation  der  Was.scrwerksanlagc  <len  llctnig 
von  4»>— '50  Mark  nicht  uber.sleigeu.  Ausserdem 
setze  ich  v«»r;»us,  thevs  das  Werk  w;lhr<m»l  tlcs  ganzen 
Jahres  voll  ausgenützl  wir»!  und  imht  genötigt  ist, 
wührend  eines  1'etls  desselben  den  Betrieb  eln/asl»‘llcn 
oder  teilweise  eins»  brünken  zu  mü.sseii.  Nacli  mcimm 
langjährigen  praktischen  Erfahrungen  können  mit  An- 
lagen von  itxKi  Pferdestärken,  bei  Verwendung  nilio- 
nelier  ßetricbseiiirichlungen,  schon  sein  gute  Betriebs- 
ergidmissc  erzielt  werden.  Bei  umhingreiiheren  An- 
lagen liegen  <Ue  Verhältnisse  naturgemäss  mnh  gün- 
stiger, imleni  liiM  diesen  die  allgenicincu  Unkosten 
vcrhähnismä.ssig  geringer  werden.“ 

Selbst  wenn  man  mit  dem  Kinsendor  der  zweiten 
Notiz  anniinint,  »kiss  cs  nuiglich  ist,  das  Kilognitnm 
Carbid  zu  18,4  Pfg.  herzustclien,  so  ist  damit  nrnli 
niclil  gcs;igt,  tia'-s  unter  Benl«  ksichtigung  der  Kosten 
für  F.inhalkige  und  Fiachl  si»h  der  Preis  in  Deulst  h- 
land  durchschnittli»  h erheblich  unter  dem  heutigen 
Marktpreise  stellen  würde.  \. 

Acetylenxentrale  Cbrittiuufeld.  Der  Flecken 
Otrisliansfcltl  in  Srhh-swic.  immittelRir  an  der  dänbw'hen 
(ireiize  gelegen,  t»oo  Einwohner,  hat  bes»  hl»»s.sen.  eine 
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Acetylcnxentrale  auf  eigene  Rechnung  zu  erbauen. 
Bis  jetzt  sind  bo  Privatansclilflssc  fest  angemeldct, 
ausserdem  werden  i8  Strasseniatemen  ang€«<  I»Iosscn. 
Der  Bau  ist  der  Hanseatischen  Acetylen-riasindustrie 
A.-G.  in  Hamburg  übertragen  wor<ien.  Kontniktlii  !t 
s(^l  die  Zentrale  bis  Ende  September  dem  Betriebe 
übergeben  sein;  vontussichllid»  wirtl  die  Eröffnung 
jedoch  schon  Mitte  Se|)tembcr  erfolgen.  v. 

Acetyleuentrale  Rothenburg  0.  L.  Mehrere 
Tageszeitungen,  clarunter  die  „Sihlesiselie  Zeitung“ 
vom  24.  Juni  bringen  folgende  Mitteilung:  „Bereits 
seit  einiger  Zeit  schwebt  in  Rothenburg  das  Projekt 
über  Anlage  von  Acelylenbeleuchtuiig.  !m  Mai  hielt 
ein  Ingenieur  aus  Bunzlau  in  einer  oßciitlichcn  V'cr- 
Sammlung  einen  Vortrag  darüber;  nathdem  in  der 
letzten  Sutdtvcrordnclcnvcrsainmlung  eine  Kommission 
gewühlt  worden  war,  welche  mit  dem  Unternehmer 
Verhandlungen  gepflogen  hat,  und  dicsell>cn  zu  einem 
günstigen  AI>M'h]uss  gelangt  sind,  scheint  das  Projekt 
Aussicht  auf  Verwirklichung  zu  haben.  Die  Gesell- 
scliaft  „Hagener  A<  etylciiwerk  Rud<df  V'**rsler“  bat 
35(xx3  Mark  gezeichnet  und  beim  Magistrat  hicrsellist 
liinterlegt;  ausserdem  wimlen  in  der  Stadt  sell>st 
12000  Mark  gezeichnet;  tlcn  Rest  vtm  iH'XX)  Mark 
hofft  man  ebenfalls  olme  gr<<ssere  Sebwierigkeiton  auf- 
zubringon.  Soviel  bekannt,  werden  su'h  du^  städtischen 
Behörden  demnüclist  wieder  mit  der  Angelegenheit 
l>es<'haftigen.“  v. 

Aoetylenexplotion  in  einem  Zirkui.  In  Fünf- 
kinhen  (Ungarn)  cxph)dicrle  am  23.  Juni  AbemU 
w'älircnd  der  Vorstellung  im  Zirkus  Enders  ein  Acc- 
tvlenapfrarat.  Da  alle  I^m|>en  erloschen,  entstand  im 
Publikum  eine  Panik;  den  Angestellten  di‘s  Zirkus 
gelang  cs  jed'M-b,  die  Menge  zu  1jcs(  hwichtigen.  V'on 
den  Angestellten  wurden  einer  sihwer,  vier  leichter 
verletzt;  nn  Publikum  erlitt  nieinaiid  Verletzungen. 

V. 

Taohel.  Herr  Hotelbesitzer  Ncumatm  lässt  in 
seinem  Hotel  eine  Ai^ctylcngasanlagc  licrstclieti. 

Eine  Sprechmnichine  mit  Acetylengasbetrieb  hat, 
dem  „Hamb.  0*rr.“  zuh»lgc,  Dr.  Maragc  in  Paris 
koiuitruiert,  die  deutlich  die  fünf  ^^»kalc  a,  e,  i,  o,  u 
wiedergiebt.  Da  erfahrungsgeinäss  die  Bildung  des 
Tones  nicht  nur  vom  Kehlkopf,  sondern  uui'h  vom 
(biuinen  und  den  Wangen  abliängig  ist,  so  stellte 
Dr.  Maragc  eine  Anzahl  MiKlcIie  ilcs  mcnschiicben 
Mundes  aus  Gi]>s  mit  Gatiuicn  und  Zähnen  licr  und 
benutzt  Acetylengas  zur  Artikulierung.  Die  Einzel- 
heiten der  Konstmktitm  sind  nicht  bekannt  Die 
Ma«u'hinc  wird  in  Thätigkeit  gesetzt,  indem  man  auf 
dnen  der  fünf  Knöpfe  drückt,  die  mit  den  Vokalen 
Ijczeichnct  siml,  die  sie  wiedergeben  S4>llcn.  Die  Er- 
findung eröffnet  die  Mö>glichkeit . tlic  Nel>elh«’*mer 
der  SceschifTe  Vokale  auxsprocbcii  zu  la.sscui,  was  für 
<iic  Sicherheit  der  Schiffahrt  ein  bctleutendcr  V’ortcil 
wäre. 

Interessante  Versuche  mit  dem  neuen  Licht- 
schreiber x^urden  nach  Zcttum.‘Mia<  hri«  liii  n am  .M<m- 


tag  d.  7.  Juli  bis  gegen  1 1 Uhr  abends  vom  Turme  des 
Astrophvsikalis4*hen  Instituts  auf  dem  TdegTuplionbcrge 
bei  Potsdam  von  «lern  0!>erIcutnant  vi>n  fbiudy  v«im 
I.  (bmle-l'lanen- Regiment  mit  zwei  Unteroffizieren, 
welche  auf  der  Berliner  Kavallerieschule  dazu  ausge- 
bildel  wurden,  unternommen.  Der  Hdiograpb,  bc- 
stehcml  aus  Hohlspiegelrcflekloren.  die  in  inelircren 
Gelenken  auf  dreiseitigen  MctrlUlativen  drehbar  siiul 
und  durch  Sonnenlicht  und  bei  Dunkelheit  <lurch  Are- 
lylenlicht  Reflexe  erzeugen,  bewährte  suh  vorzüglich, 
soduss  man  sich  mit  der  auf  «U:m  Turm  bei  Steglitz 
mul  sogsir  mit  <lor  auf  ilem  40  km  cnlfenitcn  Müggcl- 
türm  etablierten  Station  gut  vcrNlän<ligen  konnte.  Die 
mit  dem  Apparate  ausgebildeten  lA‘Utc  tragen  diesen, 
in  kleine  Thcilc  zerlegt,  in  lunlcrlomisiern  auf  dem 
Rücken.  Nähere  .Vngaben  waren  bisher  nicht  in  Er- 
fahrung  zu  bringen. 


ElAfuhr  von  rafinirUm  Petroleum  von  Amerika, 
Russland  und  Rumänien  nach  Orossbritanien. 


Ursprung 

K)ol. 

Amerika 

Kus^lnn(l 

Zusam  nirn 

Harrcib 

Burrrls 

Itarrels 

Barrow-iii-Fumess 

48.705 

— 

48.705 

lic-lfast  

84."4.i 

93.-’92 

»77..S37 

Bristol  u.  .Avoumouth  . 

.VV>..Sö7 

,38,85.1 

4™M5<> 

(anliff  

.LV4  7.5 

,S2..U,V 

87,700 

C.’t)rk 

0.48^ 

— 

3.482 

Dublin 

— 

l0i),lHl 

Hüll  

-39*77  ■ 

02.277 

502, (*48 

Liver|SH*|  u.  Birkenbead 

274."'i7 

04.582 

598,1170 

D>iid<  »n 

1. '‘52.999 

540,783 

i,(,5i.j;4') 

Manchester 

7 1.430 

22  t, 008 

2954,^7 

Hvmouth 

Hl.fxjK 

— 

8i,6gS 

P«>rtlsh«ul 

1,000 

— 

1,000 

Shields 

84.3^ ' 

,50.57" 

14.5,801 

S<iuthampton  . . . . 

10.940 

52,030 

Sunderland 

80.485 

~ 

80,485 

Zusammen 

2,919,285 

I,2<M», 3195,871,»  *01 

*)  D.TV00  5I4U>  .luc  Rumänien. 


Oeriohteentaoheidung  in  Sachen  einer  Acetylen- 
explosion mit  tötUchem  Ausgang.  Der  Spengler- 
mcistcr  Z<H  ck  in  Tobilscbau  in  Mähren  erhielt  einen 
Acetylen-Ap|>arat  zur  Rcfxiratur  und  wollte  den  Ap]>arat 
liezQglidi  seiner  Brauchbarkeit  prüfen.  Zu  diesem 
Zwecke  beschickte  er  den  Ap|xiral  mit  ein  wenig 
(’arbid  und  Hess  nach  einiger  Enlwii  klung  von  Gas 
durch  seinen  Gehilfen  eine  Flamme  in  unmiltelbarer 
Nahe  des  .Ap)>anites  an/Ünden.  Die  Flamme  crl«)s<*)i 
sofort,  woraus  der  S)>cnglcnncisler,  der  keine  Ahnung 
von  Acclylcngas  uml  seiner  Bereitung  hatte.  schl<*ss, 
dass  sich  lux'h  zu  wenig  Gas  cntwnckdt  halx;.  Kr 
entfernte  sii'h  auf  eine  kurze  Zeit  vom  .Vpparatc  und 
<lic  Zwischenzeit  benutzte  sein  Gehilfe,  um  aufs  Neue 
zu  vcrsuclieii  eine  F’lammc  anzuzOnden.  Fdn  Lehr- 
junge, der  tlicscr  Probe  zusah,  stützte  sieb  auf  die 
GI«M  kc  tlcs  Apfxtrates,  wodurch  selbstverstlmllä  )i  ein 
Druck  auf  die  sich  entwickelnden  Gase  ausgeübt  wurde. 
In  dem  M<»niente,  als  der  Gehilfe  «lic  Flamme  an- 
züiuletc,  licugtc  süh  cler  Lchrjimge  zurfltk.  wixlunli 
der  Druck  nachliess  uml  ein  Zug  nach  innen  entstand. 


Digilized  by  Google 


i8o  ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE.  [Heft  14. 


Iiifolgeilossen  .strltluj;  die  Flamme  zurflrk,  das  Gas 
cxpkKlicrie  und  wurde  hierbei  <lcr  Lchrlins»  get>”*tltct 
W egen  dieses  \'oigangrs  liaUc  si<  h der  Meister  und 
fler  Gehilfe  vor  dem  Slnifgcrieluc  in  Olmütz  am  22, 
April  tl.  J.  gegen  <lio  wegen  fahrl.'Lssiger  ’D'KUunp  cr- 
hnbene  Anklage  der  Slaats;inwalLs(  halt  zu  vcrantwmtcn. 
AK  V’erleüliger  fungierte  bei  ilicser  Slralvcrhandluiig 


der  Advokat  Karl  Aseher  in  Pmg,  Rc<'hLsanwult  <les 
„österr.  Carliid  mul  Aielylcn- Vereines“.  Es  gelang 
demselben»  die  Svliuld  an  dem  Uiiglm  kc  auf  <len  gc> 
lödttHcn  I^hrling  ab/u«nlzcn,  der  angcklagtc  Sjuniglcr- 
ineistcr  wurde  daherblos  wegen  ilcr  ("berlrctung  gt'gen 
die  Sicherheit  des  Leltcns  zu  14  Tagen  Arrest  ver- 
urteilt, w.'lhrcml  rler  Gehilfe  v«vllig  frcigcsprochcn  wurde. 


— - ■ 


Kl.  26  b.  — Nr. 

Oluf  .\nilreas  I,orcntz  Hci.se  in  Ko|>cnhagcn.  — 
Einwurf-  und  Vcrteiivnrrirluung  fflr  Acc- 
ty  lencntwickler. 

Das  ('arbid  fflllt  Ulngs  der  bekannten  Lcilflnt ben 
an  ilie  tiefste  Stelle  des  EiUwieklcrs:  «lern  gerade  in 
«lie  Höhe  steigCTMlen  <jasc  wird  «hm  h <lie  eine  Lcit- 
flilelic  <lcr  Weg  in  tlcn  Einfftllsehaeht  vcrlr^gt. 

Die  1.1‘ilflru  lien,  die  SeitenwJImle,  die  Vorilerwand 
nnd  die  Knekwand  sind  miteinander  und  mit  dem 
Sehaehtc  zu  einem  Eins;itzc  vereinigt,  welcher  in  rien 
F.iitwii'keiiingslK^hnlter  eingeltfingl  werrlcn  kann. 

PATENTNACHRICHTEN. 

Deutschland. 

Paten ta  nmcid ungen. 

(BrU.->nn(gcmachl  tm  Kcichs-Anteiger  vom  12.  Juni  190z.) 
Kl.  2(th.  M.  19352.  .\celyleii-Kntwickler.  — John 
.Mitclicll,  August  llennan  Deike  u.  AIc.xander 
W'aLson  Alcxantler,  Guelph,  Canada;  Vertr. : 
I)r.  W.  Haiissknct  lit  und  V.  Fels,  Pal.-j\nw;illc, 
Berlin  W.  35.  9.  2.  01. 

— M.  19485.  EnLsi'hlamnmngsvorricIdimg  für  .\cc- 

lylen  - Entwickler.  — J<js,  Machtolf,  (i.'impel, 
Schweiz;  Vertr:  C.  H.  Rinkes,  Berlin,  Klcmniing- 
stra.s.sc  1.  28.  3.  oi. 

— S.  14  <140.  Acetylen  - Entwickler.  — (»coigc 


Gregory  Smith,  San  Domcnico,  Florenz;  Vertr: 
E.  NV‘.  Hopkins,  Fat.-Anw.,  Berlin  C.  25.  3., 5.  01, 

(Itck.'innlgem.ncht  im  Keichs-Aiucirer  vom  16.  Juni  1903.) 

20  b.  M.  11)985.  Acetvlcnapparat.  — Dr.  Franz 
Mlcan,  Kuttenberg  i.  Rihm.;  Vertr.:  Paul  Rücken, 
Pat.-Anw.,  Gera,  Keuss.  8.  7.  01. 

— P.  12724.  Verfahren  und  Vorrichtung  zur  Ace- 

tylenhcrslellung.  — E.  E A.  Penn,  Ha;ig;  Vertr: 
Carl  Pic|XT,  Heinrich  Springmaim  u.  Tli.  Su>rt, 
PaL-.\nw.,  Berlin  NW'.,  40.  5.  7.  01. 

03  a.  \V.  17000  u.  18252.  Nachtrettungsboje  mit 
Accl)  lct)gasbelcuchtimg  und  sclbstUiütigcr  Zündung. 
Zus.  z.  Pat.  120910.  — Conrad  Wiese,  Hamburg- 
Kill>eck,  Marxstr.  24  u.  Max  Cruschner,  Ham- 
burg, Klosteratr.  14.  29.  4.  01. 

<B«kauntgenuicht  im  Kekh&'Anzcigcr  vom  26.  Juni  1902.) 

2rib.  L.  15  IO).  Acelylcn-Lcuthlbojc.  — Johannes 
Jacobus  Luytcii,  Wellcvreden,  Java;  Vertr:  A. 
du  BoU-Reyinoiul  u.  Max  W'agner,  Pat.-Anwallc, 
Berlin  NW.  6.  26.  1.  01. 

— L.  1OO88.  Acetylenlam)>e.  — Harry  Luca.s, 

Biniiinghum;  Vertr.:  Hans  Ueimanii,  Pat.-Anw., 
Berlin  NW'.  7.  17.  4.  o2. 

PalcntertcilungeiL 

20  b.  133208.  .\i  elylcnentwickler  mit  na<  heinander 

au.szul< «srniden  ( arbidb«‘haltem.  — R h e i n i sch c 
Acety  len  - I n d u s iric  G.  m.  b.  II.,  Rheinau- 
Munnheim.  29.9.9g.  — B.  25570. 

— *3.P*37-  Acctylcncntwiekler.  — Aug.  Heinz  u. 
G.  Job.  Kau.sch,  S<])onwald,  Obcrlr  4.,  10.  01. 
— n.  -’07i«.v 
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Anmeldungen  zur  Mitgliedechaft 

sinil  an  drii  Vorsitzenden,  Henii  Prof.  Br  Bicfrenkacb  in  D.inriNt.idl  zu  richten;  Zuhlua^cn  werden  an  den 
SchatzmeiMcr,  Herrn  F«brikl>esiixcr  Victor  Schmidt,  Berlin  S„  Wiwmana’dr  3 erbeten. 


Mitteilung. 

Tm  Oktober  diese»  Jahres,  wahr>u'heinJieh  gegen  Mitte  Oktober,  wird  in  Berlin  die  ditsijührige  Haupt- 
vers:immhing  unscte.s  V'crcms  st:ittfinden.  W'ir  teilen  dies  unseren  Mitgliedern  mit  dem  Ersueben  mit.  Vor- 
trüge m«*>glichst  schon  jetzt  dem  Unterzeichneten  anmchlen  zu  wollen. 

Durmsiaili,  Im  Juli  n>o2.  Der  V'orsilzcnde: 

Br.  Bieffenbacb. 

Fia  1)^1,  rr-il.iktioiKrlttin  T.'il  vmaBtu-milkli : 0>.  M.  AltBchiil  uiul  Or.  Karl  Scbr^l  in  Berlin. 

Ectcbeint  t.  n-  15  iejm  Manati.  brhiim  d>T  ln<rrAirnnnn.ilimp  j Tafe  vor  der  Ati*<>al>^.  >-  Verbir  Carl  Marholdio  Hall«  a.  S. 
lIc^'nnaanB’vh«  BucltdiiK.'k«trt  iGeltr.  Wol€)  «•  Hall«  a S- 
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CARBIDÖFEX. 

Von  K AntislrSm,  CiviMngeoieur,  Itelsincfcira  (Finnbntl). 
(Schluss,) 


Bi'i  nKLSsiven  K'»htcm'lcklnHlcn  kann  cs  nicht 
umgangen  werden,  dass  dic.selbcn  in  ihrer  ganzen 
Liinge  inclir  oder  weniger  glflhend  und  <lu<lurch  balti 
zerstört  werden,  obensowie,  dass  d;us  geschmttlzcnc 
Carbid  sich  seinen  Ausweg  gegen  die  Seiten  sucht 
und  .sich  mit  dem  Rohmaterial  vermischt,  wodurch 
wiwier  mehr  oder  weniger  wertloses  Carbid  nebst 
ansehnlichen  Mengen  St  hlackc  entstehen.  Das  Äussere 
des  hierbei  gebildeten  Carbidblockcs  ist  auch  hOchst 
ungleichförmig  und  dessen  Breite  ist  ansehnlich  grösser 
als  die  der  Elektrtxle,  welche  Umstände  das,  was  oben, 
mit  Bezug  auf  die  Wirkungen  des  Stromes  beim 
Betrieb  dieser  Art  Ofen,  angeftihrt  wuitlc,  iHstaiigcn. 

Bei  der  Benutzung  röhrenförmiger  Kohlcncicktro- 
den  kommt  hingegen  nur  ein  kleinerer  Teil  (r.  19  cra) 
deren  unterer  Enden  zur  Glut.  Die  Form  des  ge- 
bildeten Carbidblockcs  ist  zylindrisch  mit  senkrethter, 
ebener  Mantelfläche,  woran  ve^leichsmas.sig  wenig 
Schlacke  haftet.  Die  Breite  des  Bhx'kc»  ist  nur  um 
eine  Kleinigkeit  grös.ser  als  der  Durchmesser  der 
F.lcktrodc. 

Beim  Ofenbetrieb  mit  massiven  KohlenclektrcKlon 
gehen  die  Verbrenn ungsprudukte  durch  das  Roh- 


material, wobei  kein  kleiner  Verlust  an  dem  mehr 
(Hier  weniger  pulverlörmigcn  Material  entsteht.  Diesem 
wirtl  dim'h  Anwendung  röhrenförmiger  Elektroden 
grösstenteils  vorgebeugt. 

Damit  aber  der  Ofenbetrieb  ein  möglichst  gön- 
stiges  Resultat  liefern  soll,  ist  cs  erforderlich,  nicht 
nur,  da.ss  die  Dimcnsii»nen  des  Kohlenrohres  hin- 
sichtlich der  Stromstärke  genau  proportioniert  sind,  so 
dass  ein  für  die  Carhitlbildung  und  für  die  Dauer- 
haftigkeit der  Elektrode  günstiges  Belastungsvcrh.'lllnis 
vorhanden  ist,  sondern  auch,  dass  dem  Betrieb  eine 
gewissenhafte  und  sachvcrsuindige  Hamihahung  ge- 
wklmcl  wird.  Ix'lztcre  wird  crlicblich  erleichtert  uml 
eine  Gleichförmigkeit,  die  nicht  hoch  genug  geschntzt 
werden  kann  und  die  die  angcfülirtcn  Vorteile  noch 
mehr  her\'ortretcn  lä.sst,  wird  beim  Ofenbetrieb  cr- 
reidit,  wenn  die  Koh]enrö)hrcnclcktriKle  mit  Bezug- 
nahme auf  die  StrumsUirke  als  konstant  reguliert 
wird. 

Einen  kontinuierlichen  Abzapfofen  haben  Siemens 
A'  Halske  unter  Abänderung  des  vorherbes«  hricbenen 
«liskontinuicrlit  hen  Ofens  konstruiert  (Fig.  9),  dessen 
bi^eutcndstc  Abweichung  in  einem  bewegbaren  knie- 
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^«irmi^^:n  Al)zaj)fr«*hr  besteht,  Dt'v  si*nkrcf  htc  Schenkel 
dcs>dben  dichten  An^chlus>  an  <lem  mit  einer 
Ahzajifi'ffnnniir  versehenen  Ofenhoileti \ tler  huri/i*n- 
tale  Stilenkel  ist  dimli  eine  mit  Klappenloch  ver- 
sehenen Thflr  luftdicht  vor.schlojsscn.  Si-bald  eine 
"ovvissc  Menge  C’arhid  sich  in  der  Ab^rapföfTnun};  ge- 
bililet  hat,  lauft  dieses  in  das  mit  Material  teilweise 
geffltllc  Knier*»hi  und  giehl  i»eim  Krkallcii  d. *rl  seine 


K'g.  9. 


Warjncflein  t ifen  /urü«  k,  ^utliirch  wcsenllü  he  Warmc- 
vcrhtslc  vermietleii  werden.  Der  Betrieb  ist  hierbei 
angencluner,  m<‘hr  gleichfr>niiig  uml  <lic  Ausbeute  gut. 
D.us  C'aHml  wird  rlocli  nicht  giinx  s«>  gml»  krvstailinisch, 
als  <s  bei  der  fi  tthcrcn  ,\ri  des  < >fonbclricl>es  der 
Fall  war.  ist  aber  Stinst  vtm  gleich  guter  Besihaircn- 
heil.  Alh>  ileulet  darauf  hin.  dass  die  Ausl'eulc  prt»  24 
Kw.-Stumlc  G kg  betlculcnd  liberslcigen  wurile,  st^wie 


dass  <‘inc  vollkfmimene  Aib-nftt/iing  ilcr  sdn.n  v**r- 
hatnlencn  V.irlcile  enn«“.glii  ht  w.^re,  wimn  man,  unter 
Bcibehaitumi  des  1‘nnzipcs  th:.s  (Ucns,  iiiMdem  sich 
dies  als  m/\gllch  erweisen  sollte,  für  eine  aiito- 
matLM-li  regulierte  lunpressiing  dta  RuhmatcTialionbe- 
scliickung.  welche  im  Ofen  v*m  unten  her  mul  gerade 
unterhalb  der  Hr.htuiig  der  oberen  Kleklrode  hnu  in- 
gesjieiNt  werden  sollte,  sorgte,  llieidunh  wäre  vorei>l 
vermieden.  dsiKs  der  IJdithogen  „leer  lauft“,  damit 
wäre  tiann  am)i  dafür  gesorgt,  tlass  ein  dcjiiselben 
genau  ents[>rcchemleH  KHiaiitum  Kohinaterial  immer 
für  <lio  Kinwirkung  desselben  ausgesetzt  w3rc. 

.\n  lücmühungen  hat  es  nicht  gefcldt,  welche  «la- 
raufhin  zielten , einer  allzu  si  tmellcn  und  ungleicli- 
nias-vigen  \'orbreniumg  der  massiven  KohlenclekiHKle 
eilig cgcnzusleuern.  Kallienau  (Allgemeine  Klcktrizi- 
laisgesclUchafi-Beilin,  Rlieinfeklen)  versucht  diesen 
Cl>elstund  chm  h das  Kinführen  d«  i F.lektfodc  in  eine 
mit  Hcscluc  kungsniaterial  gefüllte  Irü  hternlmli'  lic 
F.inrichumg  (Ftg.  lo),  von  w«i  aus  das  Material  durch 


Fig.  «0. 


den  Zwischenraum  des  Trichters  und  der  Eleklntde 
im  lachthogen  gelangt,  zu  beseitigen,  niirch  diese 
Kinrichtung  soll  gleichzeitig  dem  durcli  die  abgehenden 
Vcrhrennungsprodnkle  verursachlc‘i»  Matcrialicnverlast 
vorgebeugt  werden, 

D‘M'h  zeigte*  es  .Mch  bald  , d;iss  der  Ti  icbier  jode 
Vorwilrmung  ilcs  MatcrlaU,  wovon  nur  eiti  allzu  Ueinur 
'I'eil  auf  einmal  der  Kinwirkung  des  Lichlbc*gens  aus- 
gcsct/t  wunle.  hinderte.  Der  strahlenden  Wärme 
ging  hierdurch  ein  grosser  Teil  verloren.  Ks  wurde 
versucht,  diesem  l^heKtand  durch  Neukonstruktion 
des  t »felis  (Kig.  ii)  abzuhelfeii. 

Der  gemauerte  Ofen  (I/)  ist  inwendig  mit  Koldcn- 
platlen  fh)  hekicidet.  Utiter  dit^a-m  Kohlenlager  liegt 
auf  dem  Boden  des  ( Kens  eine  KistaiplaUe  (Pf,  welche 
als  .‘Stromleiter  des  Ofens  dient.  Oben  ist  dc*r  Ofen 
duirh  Kohlenplalten  (V/  und  auf  dcT  Seite,  wcc  das 
Material  hiiielngefühii  wird,  dun  h tunen  Drehs«  hieber 
(S),  welcher  auf  einer  isolicrfmlcn  Sc  hu  lit  v«m  Magnesit- 
sminen  luhl,  gesehl'»s.sen.  In  der  W^nul  des  Ofens 
i-st  eine  Abzapfoflmmg  f.U  angebiacht.  Da.s  M.ituiial 


Digitized  by  Google 


1902.] 


tritt  durch  de«  Trichter  in  den  Ofen,  wo  chtssclhe 
eine  st'hrilgc  Schicht  (T)  bildet.  Die  bei  diesem  Prozess 
entstehenden  Stichflammen  gclanj^n  In  einen  Saug- 
kamin  fO),  wo  ebenfalls  da.s  von  den  \'erbrennu«ps- 
gasen  mttgefQlirtc  pulvcrförmige  Rohmaterial  aufge- 
faiigen  wird.  Kurz  vor  jeder  Abzapfung  wird  der 
Drehsrhieber gest  hlos.sen,  und  das  im  Ofen  schon 
befindli<  hc  Rohmaterial  wird  fast  vollstAndig  verbraucht. 

Wie  man  sich  leicht  überzeugen  kann , haften 
auch  dieser  Konstruktion  no<'h  viele  von  <lcn  oben 
gerügten  Übclstflnden  an.  Ausser,  da.ss  auch  hicrl>ei 
mit  dem  glulflüssigcn  Carbid  eine  grosse  Wnrmcjncngc 
durch  die  Abzapfoffnung  verloren  geht » ist  es  bei 
dieser  Konstruktion  noc  h schwierig,  die  Öffnung  offen- 


Fig.  1 1 . 


bleibend  zu  halten.  Dies  kann  mehr  oder  weniger 
nur  durch  ftusvscrc  Gewalt  geschehen , wclclie  sich 
schliesslich  auch  nicht  ausreicheml  zeigt,  .so  «lass  zum 
„Blockbetricb“  gegriffen  werden  muss  — uml  hieri>oi 
ist  der  Ofen  in  den  von  der  „Deutschen  Goltl-  und 
SilborschcidcansUiU*'  konstruierten  umgewandclt. 

Weil  auf  die  Verwendung  kicsluiltiger  Rf>hmaleri- 
alien  angcwiascn,  wotlurchdie  Herstellung  wertvolleren 
gangbaren  Carbids  unmöglich  wurde,  (Sütola  Carbut- 
fabrik),  entstand  das  Bedürfnis,  diesen  Kic^clialt  irgend- 
wie mit  einem  anderen  Kör{>crzu  verbinden,  um  dadurch 
ein  besseres  Carbid  zu  fabrizieren.  Rathenaii  hat 
dieses  Problem  durch  Einführung  einer  dem  Kies* 
gchalt  entbrechenden  Menge  Eisenschrot  in  die 
Rohmatcrialicnmischung  des  Ofens  gelöst.  Beim 
Betrieb  entsteht  dann  das  im  Frischfeuer  u.  A.  wert- 
vtille  Ferrosilirium  (20 — 25®®  Si)  und  ein  ziemlich 
ht)chprr*zcntiges  Carhid.  In  Folge  der  grossen  Ver- 
schiedenheit der  spezifischen  Gewichte  erstarren 
diese  Stoffe  beim  Erkalten  in  fa.st  vollständig  getrennten 
Schichten.  Der  oben  beschriebene  Ofen  von  Rathennu 
wird  auch  bei  dieser  Betriebsart  verwendet,  jedoch 
ohne  Abzapföffnung.  Die  Feirtisiiicium-Carbidausl>cutc 
belauft  sich  hierl>ei  auf  ca.  4 l^g  2.|  Kw.-Stundeii. 

Vermeidung  des  Entstehens  von  Glut  in  den 


Elektroden,  und  um  dieselben  somit  für  lüngcic  Zeit 
haltbar  zu  machen,  hat  auch  die  ,3o<'iotc  Klectn»- 
Melallurgiquc  dos  Pn  »Codes  (>isl  A'  lajleu.v"  in  Paris 
einen  eigenartigen  Ofen  (Fig.  12  und  13)  konstiuiert. 


Kig.  12. 

Die  obere  Elektrode  l»cslchlaiis  vier  prismatischen 
Kohlenken»cn  (u),  welche  in  einer  aus  Kohlen  uml 
Stcinkohlciitecr  bestehenden  Masse  (h)  oingcbeUct  sind. 
Diese  Masse  Sihützt  wegen  ihrer  geringen  W.’lmre- 
leitungsfahigkeit  ilic  Kohlcnkcmc  gegen  äussere  Er- 
liitzung  «ml  auch  gegen  die  oxyilicrcndc  Einwirkung 
der  Luft.  Der  Luftstrom,  der  durcli  die  Saugkaminc  (c) 


geht,  dient  auch  zur  G^enwirkung  einer  solchen  £r- 
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hiUung  der  Eleklix>de.  Trotz  tlioser  Anordnung  der 
Elektntde  s<ill  sic  »loch  eine  glrichft'Tmige  Leislungs- 
fAhigkeil  aufweison , indem  der  Strom  sii  li  glei»  h über 
die  g:»nze  Queisclmiltsfltlclic  der  EIektro«le  verteilt. 
Die  untere  Elektr»>dc‘,  die  gleichzeitig  den  Boden  d»*s 
Ufens  bildet,  besteht  ebenfalls  aus  meluercn  Teilen. 
Die  prismatist'hen  KohlcnblrH.kc  (dj  bilden  zwei  Teile, 
welche  von  einamhT  durch  eine  Kalk-Magncsia-Schicht 
isoliert  und  mit  einander  vermittelst  der  «hm  h tlie 
Isolicrs<'hiehl  gchcndt^i  Kohlenblr«cke  (P  verbun»len 
sind.  Diese  letzteren  siiul  unmittelbar  an  der  Ab- 
zapfoffnuiig  »los  ( ifcns  angeurdnet,  wodurch  erreii  ht 
wird,  »lass  der  <hm  h <iie  Bl«k  ke  efngeschii  kle  clcklriM  hi* 
Strom  diesen  Teil  des  Ofens  zu  einer  Tcin|K‘ratur 
erliitzt.  welche  die  Abzapfung  i»bne  au.s.s«'res  Zulhiin 
ermoglM-hL  Die  ganze  unter»*  Elcktnsle  ruht  auf 
KAdcm  (ij),  w«»ilun  h »liescibc  bei  Bedatf  entfernt  uiul 
dun  h eine  neue  ersetzt  werden  kann,  fier  t )fen  ist 
von  einer  metallenen  Hunlx'^Ay  umgeben,  welche  mit 
D'K  bcni  (i)  versehen  ist,  wodurch  die  Wtrbrennungs- 
gase  in  den  Kamin  (r^  al>ge)>cn.  Diese  Gase  hesteheii 
grCtNStenteiLs  aus  Ki*hlcnoxy«l,  welches  sa  h in  »ler  die 
Haube  umgebeiulen  Luft  entzündet  untl  dieselb»- 
erhitzt.  wiKlurch  der  W.'irmcau.sstrahlung  des  Ofens 
selbst  vorgcbcugl  wiril-  Die  Ausbeute  tlicses  Ofen- 
belrieb«  ist  beinahe  6 kg  in  24  Kw.-Slunden,  ein 
vcrgleichsmüssig  sehr  gutes  Resultat,  wozu  ausser  an- 
deren Vorteilen  ilcs  t tfens  vor  Allem  «lic  .Anordnung 
an  der  Elektrode  beiträgt.  Die  Kohlenkeriie  der 
Elektrode  sind  nämlich  in  einer  Art  und  Weise  im 
Kreis  angeordnet,  wodurcl»  die  hervi»rgchobcnen  Be- 
dingungen des  rationellen  Ofcnbelriebc»  giöviientcils 
erfüllt  sind.  Diese  Thulsache  weist  unzweideutig 
darauf  hin,  dass  cs  von  Werl  ist,  dass  das  Prinzip 
röhrenförmiger  KohlcnelektrrHlen  konsequent  diirch- 
gcfOhrl  wird.  Es  dürfte  nämlich  begreiflich  sein, 
dass  diu  Bi>gcnfUimine  sich  keineswegs  der  ganzen 
ElektPKlcnquerM-lmittsfläche  entlang  streckt  und  dass 
«liescibe  mit  B(!:zug  auf  ihre  GrÜ^sse  und  Lage  sich 
nach  gewissen  Gesetzen  richtet.  Beim  Betrieb  mit 
einer  massiven  Elektrode  kann  cs  daher  nicht  um- 
gangen werden,  dass  tler  Lichtbogen  .,büpri‘‘.  uml 
zwar  in  einer  recht  unregelmässigen  .Art. 

D.'Lss  hierbei  der  elektrische  Strom  ..überläuft*', 
und  das.s  ein  Heileutendcs  au  umgesetzter  elektrischer 
Energie  verloren  geht,  liegt  w-ohl  auf  der  Hand. 
Dadurch,  »lass  die  Klektrodenkenic  krclsfönnig  angc- 
or»lnet  wcrtlcn,  wodur»-h  ja  schli»^»slich  dne  röhren- 
förmige Elektrode  entsteht,  wird,  wie  gcs;tgt,  »Icr 
Lichtbogen  gezwungen,  in  einer  gegebenen,  vollkommen 
rcrgelmäss^cn  Bahn  zu  laufen.  Es  bandelt  sich  hier- 


bei nur  niK  h dämm,  da.s.s  die  richtig  Dimon.si(*nicrung 
gefutulen  w’ird  sowie,  dass  die  k4ihmatcrialicnbes»iii<  kung 
so  geordnet  wird,  »lass  die  volle  Aasnützung  der  s»  hon 
iK-ircils  vorhandenen  Voiteüe  ermöglkiit  wir»l.  In 
dieser  Hinsicht  S4iwr»hl  wie  mit  Bezug  auf  die  Hand- 
hubung  des  Ofenbclricbi's  hat  man  bis  jetzt  entschi».Hlcn 
gesündigt. 


Fig.  14. 


Nach  vollzogenen  misslungenen  Vcrsu»iieti  mit 
dem  Lichtbogenverfahren  machten  Schuckert  & Co. 
weitläufige,  lange  andauernde  V'crsuchc  in  der  .Absicht, 
dass  mit  dem  Widerstandsverfahren  womr>gIich  eine 
günstigere  C^hidau-sbeutc  zu  erhalten  wäre.  Da.s 
Resultat  blieb  ein  < >fcn  (Fig.  14),  »Icr  bestimmt  w-ar, 
ein  mijglichst  liohcs  KnLft<|uui\tum  auf/unchmen,  un»l 
diesen  l^cmcrkcnswcrteslc  Eigenheit  darin  besteht. 
da.ss  die  Ki»kselektriKlen  einer  s<i  hohem  Belastung 
ausg»isetzt  werden , da.ss  »lieselbeii  in  GrH}>hit  über- 
gehen, und  als  solche  eine  bixletttend  grOaserc  Halt- 
barkeit erhallen.  Di»*  Thatsache,  dass  der  Betrieb 
d»5!  grossen  (.'arbidwerk»^,  wo  dic'se  Versuche  gemacht 
wurden,  uiiiniUcibav  nach  bccn»Hgtcn  Expenmeniai 
eiugi^tellt  wurd»?,  dürfte  ilcn  Beweis  liefern,  dass  das 
Hauptziel  mittlerwciieii  nicht  erreicht  wuixle.  ln 
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Wkierstandsivrcn  dürfte  der  Verlast  un  Ener;;ie  so  Wtderstandsverfahron  lasst  sich  der  Strom  aiwserdem 
gross  verbleiben,  dass  jede  rationelle  Carbideiaeugung  nur  schwierig  regulieren,  da  der  Widerstand  des 
nach  diesem  Verfahren  aasgcM'hUrsscn  ist.  Beim  Carbids  sich  mit  der  Tetnperalut  verändert. 

WISSENSCllAI-'TUCUE  UND  TECHNISCHE  MlTTEIl.UNGEN. 


Über  die  Exploeionigrenzen  brennbarer  Gase 
und  Dftmpfe  fasst  P.  Eitncr  in  einem  III.  Ab- 
.schnilt  •)  (vergl.  diese  Xcitschr.  S.  85  u.  136)  seine 
cxf>crimenlellcn  En;ebnis.se  in  einem  theoretischen 
Teil  i^usamincn.  Ausgehend  vi»n  dem  Gedanken,  dass 
die  Explüsionsgrenzen  ganz  bestimmte,  von  der  che- 
mischen und  pliy.sikallschen  Bek'ludrenhcit  der  Misch- 
ungen abhAngigc  ()rr»s.scn  sind,  sudit  er  nach  einem 
inatlicmaU.schen  Ausdruck,  der  die  Explosionsgrcnze 
mit  den  bcknimtcn  chcmisclien  und  ])hysikalischen 
Ki>nstan(eii  der  Gase  vcrbiiulct. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort  auf  die  Diskussion  des 
Verf.  im  Einzelnen  cinzugelien,  vielmehr  miVgc  e.s  ge- 
nügen, das  Resultat  anzugeben.  Bezeichnet  Te  die 
Entzündungstemperatur,  t die  Anlangstempcratur  der 
Gasmischung,  c die  mittlere  Wärmekapazität  der  Ver- 
brcnnungsjiroduktc,  ferner  Wv  den  durch  Strahlung 
und  Ableitung  nach  aussen  von  der  brennenden 
Schicht  ahgq>el)cncn  Wärmeiictrag,  endlich  V tlic 
V'erbrcnnungswilrme  *lcr  Volunjeneinheit  des  Gasge- 
mis«'hes,  so  ist  die  Kxplosionsgrenze 

..  c(Te  — l)-fWv 

K SS  100  -■  ■ • — 

In  dieser  Form  gicbl  die  (ilcichung  direkt  die 
ENp)osion.^renzen  als  Funktion  der  Enlzündungs- 
tciniKTitur  und  der  Anfangstemperatur  «1er  Gas- 
nilschung,  der  Warmeka{>azitüt  ihrer  Vcrbrennuiigs- 
produktc,  der  Verbrennungswärme  «Ics  im  Gemisch 
enthaltenen  brennbaren  Gases  und  endlich  der  Wärmc- 
vcduslc. 

Wären  alle  diese  Gr(»ssen  Ix  kannt  mlcr  genOgetuI 
sicher  l>estimmt,  »>  u*0r1c  man  die  Oigc  «1er  Ex- 
{>losioiisgrcnzen  für  jedes  beliebige  Gasgemenge  be- 
rechnen können.  Leider  aber  l>cstehen  s(»wohl  be- 
züglich der  £ntzQndungstem])craturcn  von  (}usge- 
mischen  wie  auch  hinsichtlich  der  Grösse  der  Wärme- 
veriuste  solche  Unsi«  herheiten,  «lass  vorläufig  an  eine 
Vorausberechnung  der  Exj^oskmsgrenzen  nicht  ge- 
dat'ht  werden  kann.  Es  bedarf  vielmehr  n«x:h 
eines  eingehenden  Studiums  dtir  Entzündungstempe- 
raturen und  ihrer  Abliäiigigkcit  von  der  /asamnicn- 
NCtzung  der  (jasmischungen,  ehe  cs  gelingen  wird, 
die  obige  Gleichung  zur  Berechnung  der  Explosions- 
grenzen  zu  vcn«'enden. 

Verfasser  geht  nun  dazu  über,  die  einzelnen  in 
Frage  kommenden  Konstanten  zu  diskutieren.  Auch 
hier  können  wir  üim  nicht  im  Einzelnen  folgen; 
indessen  geben  wir  hierunter  die  von  ihm  bercih- 
neten  Verbrennungswärraen  wicticr. 

')  Schillings  Jtnirn.  f.  Gasbd.  elc.  45.  Heft  20—23,  1902. 


Verbrennungswärme  von  1 1 der  an  der  Explosii»ns- 
gremte  stehenden  Gas-Luft-Misdumgen. 


Art 

lies  Gases 

Ex- 

(»tosions- 

grenze 

E 

0 

:6 

brenob. 

Gat 

Ver- 

bfcnoungs* 

wärme 

V 

Kal. 

Warmc- 

menge 

. y 
100 

Kftl. 

Aus  dcD 
Zahlen 
von  I..C 
Chatelier 
und 

Bouduuatc 

bercchoct 

Kill. 

Wasserstoff . 

0,2 

-.574 

457 

Wassergas  . 

12,1 

2 8i-> 

340 

— 

Ixuclitgas  . 

7»7 

5 44.5 

419 

141 

Acetylen  , . 

' 

l.(  SSI 

447 

374 

Ko))len<»xv(l 

Ib,«) 

305» 

48« 

488 

Methan  . . 

b,o  ; 

8 

.5»o 

5'o 

.\lhylen  , , 

.S»3 

13  888 

45^ 

— 

Um 

Alkohol  . . 

3..3 

i.i  "'>.1 

478 

4'9 

Äther  . . . 

l,() 

2 I 0,^0 

Ü7 

4«x> 

Benz«  J . , 

>.4 

M ;<>Ä 

47^ 

5o<i 

NJ 

Pentan  , , 

I..I 

.U'Jl.» 

454 

384 

Benzin  . . 

M 

47S77 

.V.4 

— 

Im  Einzelnen  bemerkt  Verf.  hierzu  folgendes: 

Auffallend  niedrig  ist  die  Verbrennungswärme  des 
Kxpl«sionsgcmi.s«  h<Si  beim  Wjevscrsttiff,  was  vielleicht 
mit  der  grossen  Fortpflanzungsgestiiwindigkeit  der 
Explosionsfhunme  in  Wasserstoff-Luft-Gemis«  hen  zu- 
sammenhängt 

Allem  An.sciicine  nach  sin«l  hicr\on  auch  die 
Werte  für  das  Wassergas  und  das  Leuchtgas  b«?ein- 
fhiKst,  die  Ja  cl>etifalls  Wawerstoff  in  grosser  Menge 
(ca.  50®„)  enthalten.  Panen  vcrhältnismäxsig  niexirigen 
Wert  liefert  auch  d<ts  Acetylen,  was  vielleicht  in  der 
niedrigen  Digc  .seines  P'ntzQndungspunktes  (480^) 
l>egrQndet  ist.  Endlich  Ist  die  für  «las  Atherluftge- 
mLst'h  1>erechnete  VerhrcnnungswärmoaulTallcnd  niedrig, 
und  hier  fehlt  jcilcr  Anhalt  zur  Begrümlung  di«»»«^s 
Verhalten.s.  Den  höihsten  Wert  giebt  das  Benzin- 
luftgcmis«-!),  indi^scn  ist  dieser  au«  h der  am  wenigsten 
sicher  bc.stimmte,  «la  das  Benzin  ein  nur  mangelhaft 
definiertes  Gemenge  vcrs«hledenci  Paraffinkohlcn- 
u'asscrstoffc  durstcllt 

Sicht  man  von  «len  wasserstoffhalUgen  GemtSihen 
un«l  dem  Äther  ab,  so  liegen  die  berechneten  Ver- 
brcniumgswärmcn  der  Explosi«  »nsgemischeetwa  zwischen 
420  und  520  KaL  und  gruppieren  sich  »»mit  um 
den  Millelw'crt  470  Kal.  E.s  ist  JedtKh  l>e»>n- 
üers  hcTNorzuhcben , das.s  die  hervorgetretenen,  zum 
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Tc«l  will  jjriisst;n  Abweü'Uunj*cn  von  diesem  Weit 
iii<  Iit  eU'a  auf  Uusidicriurileii  in  der  Bestimmung:  der 
E.\|>I'*siuns}:rcnzcn  zuriu  kzufulirci»  sind. 

Einen  lieferen  Einblick  in  die  hei  den  Ex{>losi<»iiib- 
versuihcn  vorliegenden  Verhilllnissc  wird  man  erst 
aiLs  der  Berechnung  der  Explosionslemperaluren  zu 
erhalten  holTen  düifcn.  Aber  wenn  man  voilAufig 
Von  den  nur  si  hätzungsweise  zu  besliinnieiuleti  Würme- 
Verlusten  alisieht,  so  ist  d<uh  zur  Berechnung  tliin%er 
theorelisihen  Verbrenmingstem|>cr«»tur  die  Kenntnis 
der  minieren  WümiekaiiciziUll  dcrCiesainlverbrennungs- 
provluktc,  d.  h.  der  aus  der  Volumeneinheit  des  Ex* 
plosionsgemischcs  nach  <ler  \'erbrennung  resultierenden 
t •asinasse  erforderlich. 

Eine  IHicrsühl  ül*er  ilic  aus  l Volumen  der  Ex- 
pkisionsgcmisi'he  ent>tchendcn  Vcrbrennungsprcxluktc 
gewühlt  die  folgende  Tabelle. 


Art 

des  Gases 

lircnn- 

luue« 

Gas 

i: 

Ino 

(faszusaiiinicnsctzung 
nach  der  Vcflirconung 

CO,  ! 11,0  0,  fN 

Summe 
der  \>r- 
Krcjimmi's- 
Produkte 

Wasserstoff  . 

o,u<;2 



0,1 1 1 0,843 

0,054 

Wa.s.scrga.s  . 

0,12  1 

0,0<)ü 

0,081  0,7c 

0,030 

Lenchigits  . 

0,07; 

o,o.fi 

0,122  0,815 

0,978 

i\cclvien  . . 

0,032 

o,of>4 

0,051  1 o,8<m) 

o,i)»4 

Kohlenoxyd 

0,160 

0,1 

0,031  i 0,72c» 

0,i»2o 

Mc;th,ili  . . 

Ü,0<HJ 

0,üfM ) 

*>,il3  0,707 

I,CXXJ 

•Alhvlen  . , 

".03? 

O,O(>0 

0,080  0,848 

I,fXK) 

Alkohol  . . 

‘W.S 

0,0/0 

0,1 2O  0,830 

1.035 

.Äther  . . . 

0,0 1 <> 

0,0*14 

0,100  0,808 

L03-* 

Benzol  . . 

0,0 1 4 

0,084 

O,O02  0,K()| 

1 ,007 

I'entm  . , 

0,0 1 3 

o,oi>3 

o,0(>8  o,8r»3 

1 ,020 

Benzin  . . 

0,01 1 

0,077 

0,1  u8  0,848 

Dagegen  ist  die  F.rmilllung  der  Würmcka(>azitüt 
nicht  ganz  leicht  und  nur  mit  Hftlfc  einer  Annülie- 
rungsreerhnung  dun  hfOhrbar. 

Die  schliesslich  vom  V'erf.  aufgestcliten  W'crte 
sind  aus  folgender  Tabelle  ersichtlich,  welclier  auch 
die  auf  Grund  der  W.'lniicka|mii.'Uen  berechneten 
ExplosionstenipcraUiren  zugefOgt  sind. 


Art 

des  Gases 

Tcmpcrftiur. 
inicrvatl  fetr 
d.  Berechn. 
0»  bi»  T* 

Wärme- 
kapacitat 
d<^T  Gcü.- 
Verbrenn.* 
Produkte 
e 

ExpiOMUtlS* 

tent{M5raturen 

Wa.s.serst«>fr  , 

0®bi.s  770® 

0,307 

761,« 

Wjcsücrgas  . , 

0®  „ 1080® 

0,3  :!u 

h»Ho” 

Lcuchtg;is  . . 

0®  „ 1260® 

o,33*> 

i->55" 

Acetylen  . . 

0®  „ 1270® 

0.338 

i.’So" 

Kohlenoxyd  . 

o®  « 1440® 

o,34^> 

1435* 

Methan  . . , 

0®  „ 1440® 

0.358 

>445* 

Äthylen  . . , 

0®  .1  LL^o® 

0.340 

.334' 

Alkohol  . . . 

0®  „ 1330® 

0,360 

>340" 

AUicr  . . . 

0®  „ 980® 

0,350 

085« 

Benzol  . . . 

o®  „ 1350® 

0,354 

>353* 

I’cntan  . . . 

0®  „ I2t)0® 

0,358 

1488" 

Benzin  . . . 

0®  „ 1440® 

o,.?'«) 

>437" 

Vergleicht  man  die  ExpkisiuiistemperatureQ  mit- 
einander,  so  findet  man,  dass  dieselben  eine  gewisse 
Gicichm.'is.sigkcit  aufweisem,  die  tUM-li  deutlM'hcr  hcr- 
vorlritt  al.s  die  Rcgclroilssigkeit  der  Verbrciinungs- 
würmon.  Die  meisten  der  berechneten  Temperaturen 
liegen  etwa  zwisc  hen  i^ou**  und  14.^0^  und  gruppieren 
.sich  um  einen  Mittelwert,  der  etwa  bei  1380^  liegt. 
Abweicliend  verhüll  sic  h der  Wa.sscrstolT,  wohl  infolge 
der  grossen  FortpnanzungNg«*schwindigkeit  der  Kx- 
plosionsflamme  in  Wasscrstoff-Luftgcmischcn,  näc  schon 
bei  den  Verbrennungswünnen  larraerkt  wurde.  Auc  h 
die  wo-sscrstofTluiltigen  Gose,  das  Wasserg;i.s  und  das 
Leuchtgas,  sind  an.schoincnd  durc  h diese  Kigenscliaft 
des  Wassersloire»  beeinflussL  Eine  merkwürdig  niedrige 
Explc.)sionstcm])cratur  weist  auch  das  Äthergeinisc  li 
auf,  und  hier  fehlen,  wie  oben  bemerkt,  jeglic  he  ex- 
|>erimentelle  Unterlagen  zur  ih'grundung  dieses  Ver- 
haltens. 

Verf.  wendet  sic'h  endlich  zu  einer  eingehenden 
Diskussion  der  Würmeverlastc  uncl  zwar  betrachtet 
er  die  Würimrslrahlung,  Wnrmeleitung,  die  Warnieah- 
gabc  durch  \\'.'lrmctrans[x^rt  und  Dissoziationsersc  hei- 
nungen. In  idlcn  EUllen  handelt  cs  sich,  wie  schon 
olicn  henorgehoben  wurde,  nur  um  Schätzungen. 
Fasst  man  schliesslich  auf  Grund  der  ermittelten 
Kesulute  die  einzelnen  Wanncverluste  zusammen,  so 
hat  man  zu  setzen : 

1.  für  die  durch  die  chemisc  he  Reak- 
tion verania.sstc  Stnihlung  ....  i bis  2 ^ ^ 

2.  für  die  W'Srmcvcrlustc  ilurch  Tem- 
|>eratiirstrahlung,  Leitung  und  Slrö- 

"»"'g v,  . ‘ .. 

3.  für  Dis.süziation  der  Kohlensäure  . »*  „ 

zusanuuen  2 bis  4,6*  „. 

Die  GcsamlwJlrmcvcrlustc  sind  also  im  Mittel 
etwa  zu  3 • 0 der  VcrbrennungswJlrmc  bei  der  vor- 
liegenden Untcrsuciiung  zu  veninschlagen.  Beim 
Kolilcno.wd  wird  etwa  4 ’/»Vo  Anrechnung  zu 
bringen  sc*in. 

Auf  Grund  dieser  Annahmen  Icerechnet  schliess- 
lich der  V'erf.  für  die  Flainmentcmperaturcn  an  der 
Explosiunsgrcnzc  folgende  Werte: 


Art  des  Gases 

•CtU. 

Wasserstoff 

7>>0  • 

Was.«vci^as 

IU5O® 

Leuchtgas 

1220® 

Acetylen 

i’Oo" 

K<»hlcnf>xyd 

>370» 

Methan 

I4OÜ® 

Äthylen 

l4l,o' 

Alk.>hol 

I4w" 

Äther 

9(>o® 

Benzol 

>3>o" 

Pentan 

12  so" 

Benzin 

1400* 
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Acetylen*  Abbau -Lamp«  mit  Scheinwerfer  fUr 
Bergwerksbetrieb.  In  seinem  Vurtrag ')  Clicr  Ver- 
suche mit  Acctylenhcleuchtun^  in  BcrgM'crken,  über 
(len  wir  kOrzlich  ausführlicli  berichteten,  (>espricht 
G.  Franke,  Pn>f<».sor  an  der  Hcn^kadcmie  in  Berlin, 
eine  gntssc  offene  Abt>;iu-Lam])c  mit  Scheinwerfer, 
welche  vt»n  der  Metallwarenfabrik  Velo  in  Drevlcn- 
I^btau  nac'h  den  besonderen  Angaben  des  Herrn  Berg- 
Verwalters  Welt  von  der  Cons.  Dcutsi lilandsgrul>c 
in  ( ).-S.  aiigefertigt  und  daselbst  wflhrcnd  der  letzten 
Zeit  zur  statiuidlren  Beleuchtung  hoher  Heiler  be- 
nutzt worden  ist. 

Zur  Aufnahme  des  (‘arbals  dienen  2 cylindrische, 
rings  dun  hlochtc,  emaillierte  HIechbchälU'r,  die  heraas- 
gcizogcn  tind  mit  je  50Ü  — <*oog  Carbid  gefüllt,  wic'dcr 
in  die  entsprechenden,  im  unteren  Lam[K'ntcii  wagcrecht 
und  neben  einander  fcstliegcnden  Blciiirohren  einge- 
sc'hlosseii  werden.  Zum  dichten  Vcrschlass  der  Mun- 
dungen dieser  dienen  votzuleg(.'nde  runde  Decke)  mit 
Gummiring;  sie  werden  mittels  Bügel  und  Schraube 
fest  angeprcjvst. 


Das  Wasser  (etwa  i 1)  füllt  man  in  den  oberen 
hinteren  tomistorartigen  Teil  der  I..ampe.  Von  hier 
aiLs  tritt  cs  durch  je  ein  Röhrchen  unten  seitlich  in 
den  re»  hten  hezw.  ürtken  Carhidbehflltcr  tn»pfenweisc 
ein.  Der  Zufluss  wird  durch  enLsprrchendcs  Ein- 
stellen  der  beiderseits  angcbnichtcti  Tn»pfrcglcr  genau 
ebenso*  reguliert,  wie  bei  den  kleinen  V'clo-Handlamj>en. 
Da.s  sich  entwickelnde  Gas  wird  durch  obere  Öffnungen 
der  beiden  Biechrolircn  abgeföhrt  nach  dem  hinteren 
L;impcnteil,  um  hier  aufsleigend  zunächst  je  einen 
kleinen,  mit  Haaren  gefüllten  dunidiK-htcn  Zylinder 
zum  Zwecke  der  Reinigung  zu  duRlwlrömcn,  und  dann 
wieder  nach  vom  zurück  abwürts  geleitet  zu  werden 
nach  der  ül>cr  dem  Carbidbehfllterkastcn  angts.rdnctcn 
Brennem‘\hrc.  Letztere  mündet  in  ^ feinen,  nahe  bei 
einander  lickenden  Uohrspitzen,  aus  denen  dasAcetvlcn 
ausströmt  und  entzündet,  eine  einzige  hohe  spltzkegcl- 
förmige  Flamme  bildet. 

')  Vortrag,  gehalten  von  der  Preue«.  Stein-  und  Kohico- 
fankooiDiircHm ; al>gedruckt  in  <ler  i^ciuchiift  fUr  iliu  Berg*, 
Hütten-  und  Salinenwescn  im  prruMischen  StAat,  Verl.-ie  von 
Kmft,  Berlin. 


Die  Ureniiemihre  trflgt  den  ol>cn  rechtwinklig 
aufgesetzten  Scheinwerfer  in  Gestalt  eines  flachen 
mnden  bcN-kens  aus  liellpoliertem  Mctallblech;  sic 
ist  am  Kusse  in  eintrr  scnkrechteit  Kl^ne  drehlMr  und 
Ulsst  si(  h au  einer  viertclkreisbogenförmigen  Kuli.s.sc. 
die  zugleich  als  Führung  dient,  in  jeder  beliebigen 
Neigung  zwischen  o bis  ()0®  fcstsclrniubcn , wobei 
natürlich  auch  der  Si'heinwerfer  cntspretiicnd  verstellt 
w'ird.  Ein  Spitzhrenner  unirde  deshalb  gewählt,  weil 
bei  ihm  die  Flamme  sich  stets  in  der  Brennen»«  hsc, 
also  rechtwinklig  zum  Schcinw'crfer  ausstreckt,  so  dass 
selbst  l>ci  viillig  wagerechlcr  Lage  des  Brenners  ein 
VemLssoii  des  Scheinwerfers  ausgeschlossen  ist  Kiach- 
i>renncr  würden  dieses  vorteilliaftc  Verhallen  vcrinisstm 
lassen.  In  Folge  der  Verstellbarkeit  des  Brenners 
und  Scheinwerfers  kann  die  Lam^ic  an  geeignetem 
Punkte  auf  die  Sohle  des  Abbaues  oder  auf  eine 
Unterlage  gesetzt,  ohne  t ^rtsxrrändenmg  zur  l>elicbigcn 
Bestrahlung  sowohl  der  Firste  wie  der  Abbaustösse 
benutzt  werden.  Übrigens  läs.st  sic  sicli.  du  sie  leer 
g,8.so  kg  und  im  gefüllten  ZusUindc  nhiit  mehr  als 
12  kg  wiegt,  mittelst  eines  oben  am  Wasserbehälter 
angebrachten  Handgriffs  von  einem  Manne  un.sihwcr 
versetzen  und  im  Bislarfsfallc,  z.  B.  vor  dem  Anzünden 
der  Schüsse,  schnell  aus  dem  Abbau  in  Skhcrlicit 
bringen. 

Diese  luimpe  ist  auf  der  Deutschlandgrul«  nach 
den  Angal>en  des  Herrn  Bergvcrwalter  Welt  in  7 m 
hohen  Abhauen  letzthin  geraume  Zeit  in  Anwimdung 
gewesen,  wul>ci  die  Beleuchtung  von  Firste  und  .SFissen 
nichts  zu  wünschen  übrig  licvcs,  und  die  Brenndauer 
bei  richtiger  Wartmig  etw'a  7 Stunden  betrug.  Leider 
s«»II  si«ii  in  schwach  bewetterten  Pfeilern  der  Geruch 
des  At'etylens  liald  unangenehm  l>cincrk)>ar  mathen. 

Das  Urteil  der  beteiligten  Arbeiter  über  die  I.ampe 
war  verschieden:  Während  einige  Kamenulschaften 

sie  für  gut  hielten,  behaupteten  andere,  das  Licht 
wäre  zu  hell.  Bei  den  letzteren  mag  allerdings,  wie 
Herr  Well  aiinimmt,  die  Bcfün  hlung  vorgeherrscht 
haben,  dass  etwaige  Mängel  der  Zimmerung  von  den 
Aufsichtsbeamten  viel  leichter  aufgefunden  werden 
könnten,  als  bei  der  schwathon  Knlx'^l-Kelcuiiitting. 
Immcrliin  wird  der  Umstand  nicht  ausser  Acht  zu 
lassen  sein,  dass  bei  jedem  5m  heinw’erfer  die  ihm  zu- 
gewendeten Augen  geblendet  werden,  und  da.ss  bei 
gewissen  Stellungen  der  Lampe  und  des  Kenektors 
ein  öfteres  Hineinschen  in  denselben  kaum  zu  ver- 
meiden ist. 

BÜCUFRSCHAU. 

Jahrbuch  Ihr  Acetylen  und  Carbid.  Reri«  lite  über 
riie  wissenwhaftliclicn  und  letlmischen  Fort«  hritle. 
Im  Aufträge  des  Dcutsi'hcn  .\cctyienveroins  heraus- 
gegeben von  I)r.  ^f.  Altscluil,  Dr.  Karl  Scheel, 
Prof,  Dr.  J.  H.  Vogel  in  Berlin.  Band  UL  Jahr- 
gang 1001.  Verlag  von  Carl  Marht»!«l,  Halle  a.  S. 
1002.  Preis  geheftet  10  M. 

S«)cbru  i»l  der  III.  Band  des  für  jeden  Acr- 
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tylenikcr  unentbchrlkhen  Jalirlmchs  erschienen;  er 
mnfiissl  die  Herii  lUe  über  die  wLsseiisrliaftlidutü  und 
tcdinisi:hen  K«)rts<‘]iriUe  des  <ili|;datifencn  Jahres  Kjoi 
unserer  Industiic  und  ist  vrrm«igi-  ihrer  cigentümlidicn 
Lage  im  vergangenen  Jahre  n<K'li  um  fast  3 Druck* 
Ixigen  stärker  als  der  vorjährige  Hand  ausgefallen. 
Man  hiltie  bei  dem  allgemeinen  wirtschafük  hen  Xietler* 
gang  eher  diis  Gegenteil  erwarten  .sollen,  d«H-|i  hat 
gerade  «Ilcser  Uni.staml  die  Bestrebungen  zur  Ver- 
billigungdcrCarbidprcKluklion  und  zurVcnollkommnung 
dci  Acetylen-Technik  ausscri>rdentlidi  vermclirt  und 
dadurch  ein  ungewöhnliches  Anwachsen  der  bezüg- 
lichen Litteratur  hervorgemfeu.  Wir  dürfen  hierin 
Wohl  ein  günstigi'S  Zcü*hcn  für  die  Zukunft  der  Carbid- 
und  Acetylen-Industrie  erblicken  un<!  die  Hoffnung 
hegen , dass  unsere  Industrie  aus  dieser  sihNs’eren 
Zeit  neu  gt^tärkt  hervorgehen  wird. 

Der  Inliall  des  Buchs  gliedert  sicli  wieder  wie 
die  früheren  Jalirgfinge  in  5 Teile  fl.  Carbid,  II.  A<e- 
tylcn,  HI.  V«‘rschic(.lcne.s,  IV^  Acetylen-  uml  Carbid- 
IJtteratiir,  V.  Deutsche  Latente)  und  giebt  in  gedrängter 
Kürze  eine  — soweit  uns  die  ditsc'hlftgige  Litteratur 
bekannt  ist  — volLsUtmlige  f^lK*rsichl  ül>cr  alle  Neu- 
erscheinungen. 

Ks  dürfte  daher  nicht  nur  für  die  Kreise  der 
Acetylen-  und  Carbid-Indu.strie  als  vf>Ilständigstes 
Nachsi'hlagebuch  dienen,  .vmdem  auch  weit  darül>er 
hinaus  Allen  denen  ein  unentl>ehrlk‘her  Ratgel>er  sein, 
die  als  Wissenschafter  rnler  Techniker  nur  irgends4)ii.st 
mit  Carbid  oder  Acetylen  zu  thun  haben.  Hesonder.s 
willkommen  wnrd  cs  für  4'hemischc  I<aU>ratorien  sein, 
die  darin  alles  vereint  Anden,  was  auf  Acetylen  Be- 
zug hat. 

Die  zahlreichen  Abbildungen  und  die  Ausstattung 
des  Huches  simi  vorzüglich.  Wb. 

£.  Heckmann  & Co.,  Berlin  C.,  Seydeistr.  3.  I’rds- 
verzeir  hnis  für  Arclylcn.  i8  S. 

Dem  neuesten  Fortschritt  in  «1er  Acctylen-Iiulustric, 
der  AiiwerKliing  <ies  Bunsen-Brenners,  der  die  ratio- 
nellste .^uslmutung  des  Gases  emuVgliclit,  hat  <lie 
Firma  K.  Hokmann  A:  Co.,  Berlin,  deren  soeben 
erschienener  Katalog  uns  vorlicgt,  Rexhmmg  getragen 
durch  Hcnitcllung  um)  Aufnalimc  von  Ausrüstungs- 
stflr  ken  zum  s]>eziellen  (icbrauch  für  Acetylen-(i!tth- 
licht. 

Versuche  mit  diesem  Lichte  haben  ergeben,  dass 
infolge  der  spezifischen  Schwere  des  Gases  die  Zün- 
dung insofern  eine  schwierige  ist,  als  es  eine  geraume 
Zeit  dauert,  bis  da.s  (bis  im  Zylinder  nach  oben  steigt: 
in  der  von  genannter  Firma  gebauten  „KfTckl-Bclcuch- 
tung“  D.  K.  G.  M.  171939  ist  dieser  Krfalirung 
Ket hnung  getragen,  indem  hierbei  der  Zylinder  in 
Fortfall  kommt  und  die  Bclcuchtungskör^ier  seifwt,  die 
in  gcschmacks ollen  Formen,  als  Sihirmchcn,  Kugeln 
etc.  ausgefübrt  werden,  eine  Höhe  von  ca.  15a  mm 
nicht  übersteigen ; die  Sachen  stixl  aus  bestem  Cber- 
fang-Glas  hergeslclll  uiul  daher  von  sehr  guter  IJcht- 
wirkung.  — ■ 

Die  Rü4k.stLhi  auf  gute,  lascbe  Zündung  war  cs 
auch,  die  die  Firma  zum  Bau  einer  .^jiezial-Acrtvlcn- 
Glühlicht-Lateme  — I).  R.  G.  M.  Nr.  17330O  — 
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veranlasstc;  der  S<  ]iutz  Ijestelit  speziell  in  der  Bauart 
des  Aufsatzes ; ein  tlurc  hUKililcr,  (Uippeiler  f)berb«xlen 
mit  S<hornslcin,  in  dem  sich  in  gichiier  Hohe  mit 
dem  B^alcn,  eine  Zündklappc  befindet,  durch  welche 
ein  Anzünder  direkt  an  die  ol>ere  ( »ffiuing  des  Zy- 
linders gebracht  werden  kann,  s<HiH.ss  die  Zündung 
im  Augeiiblk  k erfolgt.  — 

I)crseli>e  Gesichtspunkt  w*ar  maH.vsgebctHl  bei  der 
Wahl  der  amleren , mit  Zylimlcr  zu  verwcnticnden, 
möglichst  niedrig  gehaltenen  .Acclylcn-Glühlidit-Tul- 
|N?n,  Kugeln,  Sc  halen  ctc. : cs  liegt  hier  eine  Auswahl 
in  allen  Preislagen  und  Ausführungen  vor,  vom  billigen 
Kandblase-Mustcr  bis  zur  feinsten,  geätzten  Zier-Tul|>c. 
— Auch  4li<*  so  |H)pulär  gewcMrlene  Birneii-ßcicuchtung 
Lsl  fiir  tlicscs  Ü<  lit  aufgenommen.  — 

K.S  folgen  Monticrung.sslückc  für  offenes  Acctylcn- 
g;e»  mit  zahlreichen  Neuheiten  in  Brennern,  Sc'halen, 
danmtcr  den  bekannten  „Rcfiuktiv-BrillanP'-Schalen, 
Schinnen ; .säintlit  lie  Messing-FiUings  und  Iliumina- 
tions- Artikel,  wobei  w’ir  n<K'ii  tlie  Sjieziaiitäl  der 
Firma;  emaillierte  .A«  elvlen-I>aternen,  und  eine  rciclie 
Auswahl  in  Schwarz-Kupfer-Lyren,  Armen  und  Kro- 
nen erwähnen  mtk'hten. 


HANDF.LSNAC  IIRICHTEN 

Aluminiiuii-Industne-Aktieii-OeseUsohaft  in  Nen* 
hansen.  Dem  Ge.schäflsbericht  dc^  \'orstandcs  <lcr 
Aluininium-Industrie-.Aktien-<  iescllM  hafl  in  Neuliauscn 
für  das Jahr  1901  entnehmen  wir  folgende  Mitteilungen: 
Der  Beginn  des  vcrfl<  'ssenen  Ge^häftsjahres  stand 
unter  tlcm  Zeichen  der  allgemeinen  t’ngunst  der 
W'rliältnis.se.  Hierzu  kam  n<Nli,  dass  infolgt'  des 
sich  Immei  mehr  versihärfcnden  WcUbewciIn*s  der 
Arm-rikanischen  uml  Französi-M-hen  Aluminiumwerke 
ilic  Preise  na<’h  und  narh  auf  das  niccirigstc  Niveau 
gedrü<kt  uiirdcn.  Nur  die  grosse,  mit  Hilfe  der 
rationellsten  Fabrikalions-Kinrichiungen  erzielte  Pr«»- 
duktion  der  Gc.sdlsi'liari  gestattete  e»,  bei  diesen 
Preisen  nutzbringend  zu  arbeiten.  Bt?i  dieser  Sach- 
lage schien  lÄ  gelsitcn,  einer  wictlerliolt  an  den  Vi>r- 
staiiü  licrangctrctcnen  Anregung  iK'treffcnd  die  Herbei- 
führung einer  Verständigung  unter  den  Aluminium- 
Werk«*n  F«  »Ige  zu  geben.  Die  iK'zUglit  licn  Vcrlianülungen 
fühlten  im  Juli  k;oi  zu  einem  vorläufigen  Ab- 
kommen, wekhes  im  November  xi^oi  zu  einer  festen 
Vereinigung  .<lmtlichcr  Iiestcliemlcn  Aluininiuro-Wcrke 
ausgcstaltct  wurde.  Der  Zweck  <liocr  \‘crcinigutig 
ist  kdneswegs,  durch  Preiserhöhung  einen  momentanen 
Vorteil  zu  erzielen,  somlem  tile  vereinigten  Werke 
haben  als  ersten  Grundsatz  fcstgelcgl,  die  Verkaufs- 
preise in  niedrigsten  Grenzen  zu  hallen,  um  tlcr  Ver- 
wciulung  des  Alutniniunu  immer  weitere  Gebiete  zu 
enifhien.  Ähnlich  kigen  die  VeihäUnissc  auf  dem 
Calciumcarbkl-Markte  und  uuih  hier  wurde  durch 
Griintlung  einer  Vereinigung  die  Prelsrcgelung  auf 
einer  die  Fö.nleiung  tler  Acclylcn-Iiulustric  I»erÜ4k- 
sichtigenden  Grundlage  erzielt.  Die  Beschäftigung 
der  Werke  während  des  Jalircs  uroi  war  eine  gute, 
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es  konnte  daher,  un^uachiet  der  wie  crwälinl  zu  An- 
fang des  Beik  hLsJahrcus  hcrr»  henden  ungünstigen  Ver- 
halinLsse,  ein  ik’trichs-Gewinn  von  2o.^<)Oi7  Kranr-s 
(kkk)  2031785  FranrsI  erzielt  werden.  Es  uird 
intantragt,  die  Veitdluiig  einer  Dividende  von  I3“(, 
mit  f>5  Fr.  auf  die  Aktien  a K'mK)  Fr.  und  105  Fr. 
auf  die  Aktien  a 3000  Fr.  zu  hesc'hliessen. 

Acetylen- Werk  ..Hetpenii‘\  Stuttgart.  Na<h 
Aunr»sung  der  offenen  Handflsgescll.s<  halt  Camozzi  \* 
S<hlAHscr  in  Frankfurt  a.  .Main,  ist  das  Fabrikations- 
recht  und  der  Vertrieb  der  unter  der  Schutzmarke 
„Hes[>erus*  bekannten  trans]x»rtaheln  automati.'M-lien 
Acclylcn-Cias-Ai>paralc  .s<*wic  Gas  .sr^llwl  erzeugenden, 
traiis|x>rtabcln  Tisdi-,  Werksifltte-,  Montage-  und 
Rjgcn-Ljimi'jen,  „System  Widniann**,  duich  Vertrag  auf 
die  Firma  (i.  Lufft.  Stuttgart  ttberg^angen,  wclHie 
unter  der  Firma  Acetylen- Werk  „Hesperus“  Slullgarl, 
Ebcrhanlstrassc  No.  37  eine  Nei>en-Ableilung  ihres 
f’etricbcs  eniditet,  die  sich  aassrliliessliclt  mit  der 
Acet>  hii-Hraiu'hc  befassen  winl. 

Die  (jcsdi^ft-slciuing  dieser  Abteilung  ist  Herrn 
Wilhelm  Wirlmann,  dem  Erfindet  des  I les])erus-Sysl<‘in.s, 
und  früheren  Tcilluiber  der  Firma  Camozzi  tV  S<  blösscr 
in  Frankfurt  a.  Main,  abergel>cii. 

Lampenfabrikatiou.  Dem  kürzli<  )t  erst  liicneiien 
Bericht  der  Ältesten  der  Berliner  Kaufmannschaft 
entnehmen  wir  au.s  ilen  Mitteilungen  zueicr  Finnen 
htigemies: 

I.  Die  I-«ge  der  I.;impcnbramhc  war  im  ver- 
fl««iscnen  Jahre  sehr  schwierig.  Die  Matcrialienprei.se 
un<l  die  Hen»tellungsk<«len  waren  andauernd  »elir 
hoch,  die  V'crkaufspreise  ilagegen  rlunii  die  überliand- 
nehmende  Kemkurrctiz  stdir  gedrückt,  Dazu  kam  die 
gn«sc  Unw<hcrhcil  auf  tlern  Geldmarkt,  die  Käufer 
wie  V'crkÄufcr  zur  Vorsicht  zwang  und  Gesclu'lftäun- 
lusl  hen'orricf. 

Daa  (icscliäft  mit  der  deutschen  Kundschaft 
blieb  daher  Itinler  dem  Vorjahr  nicht  unwcsentlii  h 
zurück.  Der  Rftcksi  hlag  in  der  clcktrisclicn  Branche 
vcniichtetc  gros.se  Hoffnungen  und  luachle  durch 
Konkurse  und  Ausverkäufe  einen  Cherflus.s  von  Ware 
auf  den  Markt,  der  das  reguläre  Geschäft  s<hwcr 
schädigte.  .AndereisciLs  isttliescr  ROcksdilag  vicllckiit 
nicht  ohne  Nutzen.  Die  ühertriehenen  Hoffnungen, 
besonders  auf  die  Ausdehnung  der  elektrischen  Be- 
leuchtung, haben  ein  Anw'achscn  der  Konkurrtmz  und 
eine  CbcrjjnKiuktion  hervorgerufen,  die  zu  dem  Be- 
darf in  gar  keinem  VirrliäUnis  steht  und  eine  schwere 
Krisis  in  der  Branche  licrbcifuhrcn  dürfte.  Ein  Zcichcii 
unserer  ungüiistigcti  l..agc  ist  die  grosse  lUerfülluiig 
<lcs  Arlreilsnrarktcs  in  unserer  Branche.  «— 

Die  fortgesetzten  Versuche.  Glühlichthrenncr  für 
l^etroicum  zu  konstruieren,  halwn  bisher  noch  iimncr 
kein  für  die  allgemeine  i’raxis  brauchbares  Kcsultit 
erzielt.  Es  liat  sich  iu»ch  Leine  Möglichkeit  finden 
la-sscn,  das  Russen  unter  allen  Umsiäiulen  zu  ver- 
meiden, und  die  Mehrzalil  der  Fachleute  steht  nach 
allen  Versuclien  und  Geldopfeni  der  Lösung  ilicses 
Pri)hlcms  skeptisch  gegenüber.  Für  Spiritusglüldicht- 
brcimer  ist  dagegen  ein  w'eltercr  Fortschritt  zu  ver- 


zeiclmcii.  Bisher  war  zur  Erzielung  der  Sjriritusver- 
gasung  eine  Iresondirre,  |KTmanent  brennende  kleine 
Hei/Hunmie  nötig,  die  wegen  ihrer  Kleinheit  von 
jetlcr  Luftverflnticning.  JetJem  Luftzug  t>ecin(lus.st 
wurde  um)  leicht  in  fy'liwankimg  geriet.  Je<le 
Schwankung  dieser  Heizflarnmc  äus.scrt  aber  eine 
Rückwirkung  auf  ilie  LichtHamme,  stKlass  deren 
IJcht  für  i’riv:itl>elcuchtung  der  gewnlnstluen  stets 
gieichmä-ssigen  Ruhe  entl>ehrte.  Hei  einer  neueren 
Konstruktion  erlischt  dagegen  iliese  Heiznmnine  iia<  h 
Beginn  der  Wrrpwung  von  selbst,  die  Vergasung  setzt 
sich  ohne  weitere  Vermittelung  fort,  un<l  nach  den 
bisherigen  Erfahrungen  damit  scheint  rliese  LiAung 
von  Mängeln  frei  zu  sein,  S(Kbss  sic  eine  allgemeinere 
Kinfüiirung  des  Spiritas  als  Brennstoff  in  .\iw.sirht 
stellen  dürfte. 

2.  Das  I .amjanigr'Tschäft  war  im  Jahre  kk>i  das 
denkbar  ungünstigste  seil  einer  langen  Reilie  von 
Jahren.  Allseiiigc  Ülnirirroduklion  und  trotzrlcm 
iiniuei  mehr  abm'hniemler  Veihraucli  in  Petroleum- 
Bdeiii  litungsgügciist.'liiden  verminderten  <lcn  Ahteitz 
gegen  frühere  Jalire  ganz  l>cirä<  htik  h , wohingegen 
die  Unkosten  (.Arlreitsloline,  (ichältcr,  Steuern  usw.) 
mindestens  die  glriclie  Höhe  iTrck’hlen,  wenn  niclit 
stiegen.  l>ie  allgemein  wirtschaftliche  Depression 
maclitrr  sich  hinsichtlich  der  Preise  für  dii^e  Artikel 
aus.srnlein  nocli  emptindlich  fülilhar.  War  überhaupt 
irgendwo  iiemienswerter  Be<Urf  zu  befriedigen,  si* 
koiiiilen  nur  Preise  erzielt  wenlcii,  die  kaum  die  Hcr- 
suilungskosleii  dcs  klcn.  Die  Unsicherheit  üher  tlie 
künftigen  Flaiidclsvcrträgc  hielten  häufig  «tic  Exfvirt- 
Läufer  von  ihren  Bt^slcliungen  zurück.  WesemJUh 
trägt  zu  <)cm  immer  mehr  zurQckgcheiuIcn  Kon.siim 
in  Pctn>lcuiii-l^mpcn  tier  (.lasverbiHUch  bei;  btÄScre 
i’ctroleuni-Hähgelaiupeii  finden  überhaupt  kaum  noch 
Abnehmer,  da  man  jetzt  m hon  sehr  billige,  allcrdinjp«' 
auch  nur  sehr  minderwertige  Gas-Kronen  dafür 
habtrii  kann.  An  Tischlamjien  ist  «ier  geringe  V'cr- 
brauch  dagegen  weniger  fühlbar.  werden  noch 

immer  Säulen-,  Majolika-  und  kleine  Bronze -Tisch- 
lampen in  englist  hen  unil  van  de  Vcldt'-Slil  v<-rlangt ; 
leutcre  auch  im  sogenannten  Phantasie-Stil,  jedttch 
sprit:ht  auth  hier  die  Güte  des  Fabrikates  erheblich 
weniger  mit  als  der  niedrige  I’rcis.  Ein  anderer  Be- 
wtrggTund,  durch  ilm  tlic  Käufer  namentlich  v*m 
l’ctroicum-Brcnnern  sic'h  zurückhahen  Hessen,  war 
der  Rückgang  <icr  Rohmateriaiien-Preisc,  namentlich 
von  Kupfer,  Eisen  usw. 


NOTIZEN. 

V.  Internationaler  Kongress  fUr  angewandte 
Chemie,  Berlin  1903.  Der  V.  Internationale  Kongress 
für  .ingewaiuUe  Chemie,  ticr  erste  .seiner  Art  auf 
«leutschem  Bmlen,  wirtl  in  der  Pfingslwttchc  des 
nädistcii  Jahres  im  Reici)stagsgel).1u<le  zu  Berlin  ah- 
gchaltcn  werden.  UetvorTagcmlc  Vertreter  tlcr  tlcul- 
schen  Wissenschaft  und  Indastrie  sind  zu  einem 
OrgunisiiUons-Komite  zusiiniincngctrcteii , weUhes  be- 
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reits  eine  Reihe  vtm  Sitzungen  al>goliallen  und  die 
LJrganisatit  in  des  Berliner  Kongresses  iin  grossen  Kali- 
men  fcstgol^l  hat.  Khrenprasident  des  Kongresses 
ist  (iciieiiner  Rat  PmfiisSfir  Dr.  CI.  Winkler  In 
Krdlwrg  i.  S. . Pnlsiilcnt : Geheimer  Kegicnwig'^rat 
Professor  Dr.  Otto  N.  Witt  in  Berlin,  S hatzmeisier: 
Dr.  H.  T.  Böttinger,  Mitglied  des  Hauses  der  Ab- 
geordneten, Direktor  der  KU>erlcUler  Farbenfabriken. 

Der  Kt»ngresis  erregt  s<hnn  jetzt  das  hohe  Inter- 
esse der  Reiefjs-,  Staats-  und  siüdtiM'hcn  Behörden. 
Dem  grossen  Komite  sind  bereits  heigetreten;  der 
Herr  KeirKskanzler  Graf  von  Bfllow,  <lic  Herren 
StaaKsekreUlrc  von  Posadowsk y-Wchncr,  von 
Richthofen  und  von  Thicimann,  die  Herren 
Miriislcr  Möller,  von  Khcinbahen  und  Dr.  Studt, 
der  Präsident  des  Deutst'hcn  KcithsUiges,  Graf  von 
BHllestrem,  der  Fürst  von  Donncrsinarck , die 
Gesandten  (iraf  von  Lcrrhcnfcld  (Bayern),  Frei- 
herr von  V'arnbfllcr  l^Württcmlierg),  Freilreir  von 
Stengel  (Sachsen-Meiningen),  Dr.  von  Jagemann 
(Baden)  und  Dr.  Klügniann  (Han.sastädic).  Strats- 
minister  von  Gos.sler,  C>ber|)rJlsident  iler  Provinz 
Westpreussen , (JberbQigermeister  Kirsi  hner,  ferner 
Vertreter  des  Herrenhauses  und  des  Haases  der  Al>- 
gcNirdnctcii  sowie  der  Grossindustric  Dents«  Irlands. 

V%>m  .\uslandc  wird  die  Entsendung  offizieller 
Delegierter  zuin  Berliner  Kongress  erbeten  werden. 
Die  Stadt  Berlin  bringt  dem  Kongress  ein  rqjcs  In- 
teresse* entgegen,  welches  in  g<?t?ignetcr  Fonn  zum 
Ausdnick  gelangen  wird. 

In  allen  Kullurländcm  der  Erde  ist  die  Bildung 
von  Uiganisations-Komitc's  teils  geschehen,  teils  an- 
geregt. 

Der  Kongress  wird  mit  einem  Kegtüssungsahend 
am  Dienst^kg  den  2.  Juni  I9i>3  beginnen.  Am  Mitt- 
woch den  3„  Freitag  den  3.  und  Montag  den  8.  Juni 
werden  Plenarsitzungen  abgehaltcn  werden,  für  welche 
bereits  Vortlage  hervorragender  Forscher  zugesagt 
sind. 

Die  S|H*7iaIhcratungcn  des  Kongresses  werden  in 
fönenden  1 1 Sektionen  stattfinden : 

Sektion  I : Analytische  Chemie.  Ap))arate  und 
Instrumente. 

Sektion  II : Chemische  Industrie  der  anorganischen 
PrcMluktc. 

Sektion  HI:  Metallurgie,  Hüttenkunde  und  Ex- 
plosivstoflTc. 

Sektion  IV  : Chcinist'hc  Industrie  der  organischen 
Produkte. 

Subsektion  A : Orgrmischc  Prapanitc  inklusive 
'riiccr|ir*Hluktc. 

Subsektion  B:  Farb.stoffc  und  ihre  Anwendung. 

Sektion  V : Zuckcriiuiii.ntric. 

Sektiem  VT:  Galmmgsgewerbeund.Stnrkcfabrikation. 

Sektion  VII:  I.andwirlschafili<'hr  Chemie. 

Scktiim  VTH  : Hygiene.  Medizinische  und  phar- 
mazeutische Chemie.  Nahningsmittel. 

Sektion  IX:  PhotcM'hcmic. 

Sektion  X : Elcktnwhcmic  und  phvsikalist'he 

('heniie. 

Sektion  XI : Re»  hts-  und  wiitAchaftliche  Fragen 
in  Verbindung  mit  der  chemischen  Industrie. 


Der  V«Tcin  Deuls»her  Chemiker,  die  Deutsche 
Buii*iengesells»haft  für  ang<*wandte  pliysikulischc 
('hcmic  und  der  Verein  Deutscher  Zuckerter  hniker 
hal>eu  bereits  bcs4'lilossen.  ihre  nät  hstjährigen  Haupl- 
vcrsammlungrti  an  tien  Inicmationalen  K»^ngress  zu 
Berlin  anziiglicrleni. 

Das  ein  rühriges  I»kalkomite  dafür  Sorge  tragen 
wird,  den  Besuchern  der  ira  Pfingslgewande  prangen- 
den Kci»  h^haupLsL:ldt  den  Aufenllialt  daselbst  HU»'h 
durch  gesellige  V'eianslaltungen  aller  .Art  zu  einem  er- 
frculi<  iicn  zu  machen,  i)e<laif  kaum  der  Erwähnung. 

Die  V'cRK'iuIung  der  Einladungen  zu  dem  V'.  Iii- 
leniutionalen  Kongn*ss  für  angewandte  Chemie,  Berlin 
igo3,  soll  im  Spälherlist  dieses  Jahres  erfolgen.  Der 
Tlit'iinehiuerhcitrag  ist  auf  jn  M.  festgesetzt. 

Anfragen  und  Mitteilungen  sind  an  das  Bureau 
des  Kongro'sses,  Cluirlottcnburg,  Marchstrassc  21.  zu 
richten,  in  weMicm  Herr  Dr.  G.  Pulveminchcr 
als  wi&seiisdiaflliLher  Sekretär  fungiert. 

Japanisches  Carbidwerk.  In  Ja|>an  vird  seitens 
der  dortigen  Filiale  vier  Siemens  A;  Halskc  .A.-(b  ein 
grösseres  Carladwerk  errichtet,  das  zur  Vervirgung 
Ja|»ans  und  wahrscheinlich  auch  der  nä«'hstlicgendcn 
Teile  Cliinas  und  KusslamU  mit  Cirbid  dienen  wird. 
Der  Belrieb-sführcr  <h*s  Carbiilwerkes  I.c«hbruck.  der 
voriicr  im  Carhulwcrk  Lmza  thätig  war,  ühcrnimmi 
zum  i.  C>ktobor  rlie  Leitung  des  jairanisclicn  Carbid- 
werkes. 

Acetylen  auf  französischen  Bahnhöfen.  Im  Jouni. 
de  rAcelyleiie  7,  S.  224,  ii)02  finden  wir  eine  Zu- 
sanuneiistellung  der  in  Frankreich  mit  Acetylen  be- 
leuchteten Bahnhöfe,  die  uir  liier  fijlgen  lassen : 


Gesells<'liHft 

BaholuJ 

Brenner 

(jsibahn 

Ignev-Avric*»urt  .... 

ito 

„ 

Pagnev-siir-Mosellc  . . . 

S8 

Staatsbahn 

I'*»inic 

5A 

('hrdelailltm 

2S 

Chinon 

Parthenav 

j priijcklierl 

Südbalin 

Morcens  ....... 

06 

Port-55aintc-Maric  . . . 

4S 

„ 

La  Mothe 

3.S 

„ 

Biarritz 

•IS 

„ 

Luch»  in 

SS 

Westbahn 

Puteaux 

3» 

St‘vres-ViIle-«I’Avniv  . . 

J') 

P.-L.-M. 

.Arvanl 

I I I 

Morct 

80 

Briare 

^3 

Lieusaint  ...... 

25 

„ 

Cess»»n 

2(. 

„ 

Bois-Ic-Roi 

20 

„ 

Nogcnt-sur-Veniisson  . . 

„ 

Gien 

1 ib 

„ 

Bad.in  (dejv'ii) 

88 

„ 

I.CS  I.aunics 

ISO 

Sainl-Rambcrt-d’Alhon 

'3<^> 

Saincaize  ....... 

■S3 
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GrieskircheiL  In  der  nui  22.  jiini  -<ta»^<  h:iblen 
Siuui»"  «li*«  ( »emoihdfaiK>rluisse!s  stelle  < iciin  inder;it 
AiN»tljokcr  Hugi*  I'iiris4  Imm'  n;n  h eingeliemlern  Referate 
den  Aritrag  auf  Kinftihrung  der  A>'iU  len*<  iasiK.'- 
leiiclitimi;  sou'nli)  für  «WIentüi  hc  als  au<  h private 
Zwei  kr.  Xa«  Ij  kurzer  l)et*;!tte  wunlc  d<*r  Antrag 
atuli  angefu-mineii  und  zur  .\u>fütinmg  <lics4's  IVMjcktos 
ein  viergliedriges  K<  mul<‘e  gewJlljh.  uel«  lies  bereits  die 
nötigen  Si  hrilte  einlcitele  und  ilii-sbezUglieh  mit  einer 
Wiener  f*'irn»a  in  W'rhatuUunii  ist.  Ks  i.st  zu  erwarten, 
dass  «lic  neue  Heleuehtuitgsanlage  bis  zuin  kiaiimtnulcn 
Hcrl>ste  fertiggesiclll  sein  uml  bis  d'*rlhiii  die  StuU 
in  dem  neuen  Gasln  htc  cislrafilen  wird.  Die  .\nlaj:e 
wird  uiigcfJlbr  (teils  luilb-,  teils  ganzniirhtige^ 
Slrasscnlampen  lunfassA-n.  Fi?rner  haben  si  lnui  Cil.»er 
.^o  Daileien  ihren  I*rivataiis«hlwss  gcmclrlet,  dazu 
kommen  mn'h  die  BcletRlitungsanlagcn  fur  die  «Vllent- 
liehen  (icbiitule  der  Statit.  S)>arkasse,  Gi'Uieiiuh'aint, 
Bczirki^criehtsgeliTuulc  u.  ch-igl. 

Berlin.  (GerUlitsenlM  hewU  Die  slädlis«  he  C*as- 
seiu.iltung  liat  nach  1<>  d(*r  He/uuslH*dingtmgf'ii  das 
Het'ht,  bei  un[>ünktlicher  Zahlung  die  (ias/ulntimg 
ahztisrhneiden  und  die  (htslicferung  einzustellen.  Gm 
diese  Beslimimiiiu  hamieltc  es  skl»  bei  einem  l'ri*zi*ss, 
<len  die  ( iasveiwaltung  durehzufee  hten  hatte.  Kin 
,\bt»ehmcr  halle  seit  erhallen,  geriet  aber 

im  M.'lrz  iHi)^  in  Kimkurs  uini  war  bis  dahin  mit 
cim*m  Teile  des  zu  zahlcndim  GeUk^s  im  Rin  kstaml 
gelih(*i)en.  Seit  ib9«.),  na<  h Bevmiigung  iles  Konkurses, 
halrcn  die  Ciaswerke  wieder  (ias  an  ihn  geliefert  uml 
hierfür  recliUcitig  Zahlung  erhalten.  Den  infolge  des 
Ki'iikurscs  verblichenen  Kost  <fer  alten  Schuld  wollte 
rier  Abnehmer  in  Monatsraten  zahlen,  kam  aber  eliirser 
\'crj>flichlung  nicht  na«  h.  Infolgc-des'sen  wurde  ihm 
tlas  Gas  ahgesperrL  Darauf  strengte  er  Klage  auf 
Gasliefcrung  an.  Da.s  Amlsgerichi  1 hatte  die  f*as> 
werke  für  vcrpflicliict  erachtet,  das  (jas  weiter  zu 
liefern.  Ks  ging  davtm  au.s,  «lass  rlic  (jusuerkc  auf 
tLis  Recht  verzichtet  hilttcn,  wegen  der  'ilteren  S huld 
die  Leitung  abzusperron,  da  sie  nicht  sofort  von 
dic-sem  Kch bu*  (icbrauih  gemaihl,  sondent  trotz 
mangelnder  Zahlung  vorheiiallKfS  weiter  (bis  geliefert 
unti  Zahlungen  fvir  spilterc  Termine  angenommen 
hütten.  Das  Herufui^g^crii  bt  hat  aber  entschieden, 
dass  in  ilcr  blos«en  Xichtau.sQbung  des  Alwperrungs» 
rcH'htes,  in  der  Weiterlicfcrung  von  Gas  und  in  iler 
Annahme  weiterer  Zahlungen  nm  h kein  stiltsi  Im  esgcnder 
Vcrziild  auf  jenes  Verlragsrts  hl  gefunden  werden 
könne.  Die  Klage  ist  daher  abgewicM'U  w<*rilen. 

Fetroleumquellen  in  Zentralasien,  .'seit  einiger 
Zeit  ziehen  tUe  I'elrolcum(|Uellcn  des  Kerghaua- 
distrikti's  <lie  .Vufinerksamkeit  von  Indib«trie-iin<i  Finanz* 
kreisen  auf  sk  h.  Jenes  Gebiet  ist  reich  an  Xa[>hta- 
lagern,  die  siel»  ilun  h mehr  oder  weniger  st.irkc  Gas- 
aii-vströmungen  bemerkbar  machen.  D.is  Mineralöl 
ist  dort  im  Allgemeinen  von  einer  sihwar/en,  hitu* 
minöscn  Mas:>e  begleitet,  die  sich  zur  (jeuinmmg  von 
Aspluilt  eignet  und  hierzu  bereits  in  zicmlith  bc- 
trachllu'hoin  Umfange  ausgebcutet  wiril. 

Die  reichsten  Vorkommen  finden  sicli  irn  Distrikt 


inl 

Andit  han  lüngs  dos  FlU'.scs  Malu-.Su,  ebciisc»  im  Be- 
zirk Margelaii  il.agej  voii  'Fm  himione).  Die  eistge- 
nannteii  wenlen  s<“ii  vorigem  Smumer  ausgflK'Utcl. 
Die  Diger  Von  'Pw  hiinione.  etwa  27  km  von  der 
Slaill  Man-clan  uml  20  km  von  Wannowskaja,  einer 
Station  der  zeniralasiatiM hen  Hahn,  entfernt,  sind 
anscheinend  herelts  vor  langer  Zeit  ausgebeutei  worden, 
denn  man  fimlcl  <lorl  .'^i»uren  früherer  Tlultigkeit. 
Kurze  Zeit  nach  <lcr  nissiscben  t.>kku]>atioii  des  Fer- 
ghanadistrikls  wurden  Brunnen  von  20  bis  25  m 
Tiefe  uml  i m Durcbmi-sser  angelegt,  die  im 
Dun  bs*  hnitl  Khki  kg  Mineralöl  pro  Tag  uml  Brunnen 
lieferten.  Dieses  ( >1,  in  sehr  prinu’tivcr  Woi.se  destilliert, 
wunlc  zur  Beleurbtung  der  Stadl  Margclan  uml  für 
Haudialtszwci  ke  verwendet. 

Das  Fehlen  von  Vcrkirbrsinitteln  und  der  .Mangel 
an  Kapital  ffllirte  si  hli<*sslich  zur  Kinstellung  lies  Be- 
triebes, und  .seit  dem  Jahre  tH8o  gerieten  diese 
Petrolcimu)ueilcn  ganz  in  X'crgcssenlieil.  F'rst  im 
Jahre  iSoH  brachte  der  Bau  tlcr  Bahn  von  S;imarkand 
nach  .\ndiihane  in  Jones  Gobiet  neue  Bewegung; 
einige  Ingenieure  der  KiscnUilm  interessierten  sich 
für  die  Tetrolcum«|ucllen , uiul  ihre  Versuche  zur 
l‘elroleumgcwimmng  wurden  von  so  günstigen  Krfolgen 
gekröint,  dass  sie  besi  lilosson,  dic'scihe  mit  nuLsi  hinellen 
Mitteln  fottzusetzon.  F.ine  ( iesdlsi  haft  mit  einem 
K.ipilal  Voll  250001  KulHdn  war  liald  gogiündet;  man 
bc-si  halftc  die  notwciwllgcn  Mas«  innen  und  .\pj)arale, 
baute  .\rboiicrwohnungen,  und  seil  dem  April  1901 
sind  die  Hetriebsarbeiten  ordnungsmüssig  und  in  mo- 
derner Art  aufgonommen  worden.  Eine  RöluenUntung 
ist  auch  im  Bau,  um  das  < M bis  nach  <ter  Station 
Wannowskaja  zu  fiihrcn,  wo  gr«.»s,sc  Xidlcrlagrn  ein- 
gerii  hlct  werden  s**llen. 

I);i&  Ol  wird  einen  sicheren  uml  grossen  ;\hs;itz 
finden  dtircli  dir  Fa'senhalm  Zcnlralasieiis  uml  lUe  im 
Bau  iM'griffcnc  Linie  von  Orenburg  nach  Taschkent, 
ilie  beide  sehr  grosse  Mengen  hiervon  als  Brennstoff 
verbrauchen  kruincn. 

BenUche  AassteUer-SchaU-Vereinigiing.  Die 
Deiilsi  he  Ausslcller-S<  huiz-Vercinigung  will  <lie  Regie- 
rung in  der  Hokrimpfung  der  wilden  Aiuwtcllungen, 
die  nicht  eigentlich  cicr  Industrie,  sondern  ausschliess- 
li«  h dem  Erwerb  einzelner  gewerbsmässiger  „Aus- 
stellungs-Direktoren“ ilionen,  unterstützen.  Sie  will 
vcrliind».‘rn , da.ss,  wie  cs  jetzt  wietler  in  DiKseldorf 
geschehen  bt,  neben  grossen  würdigen  Ausstellungen 
sogenannte  iiiegularc.Nussiellungcn  veranstaltet  worden, 
die  oHrnlvar  <lazu  illcncn  si^llcn,  den  Tcilncbmcrn  an 
dieser  Nebeii-Unlemehmung  die  Möglichkeit  zu  geben, 
ilire  Fitnia  /.  B.  als  „I’i.'imiierl  Düssi^klorf  11^02“  zu 
bezcii  liiu;n.  Die  Aus^lellcr-S*  hulz-Vcreinlgung  erteilt 
unentgeltlich  Auskunft  .über  alle  .Ausulcllungs-Angc- 
U*g<‘nlu‘ilcn : erledigt  etwaige  Dillcrenzen  mit  tlcr  Au>- 
stellungslcituiig;  vermillell  Vertreter  in  thrn  Aiusslcl- 
hmgsorten;  will  einen  eigenen  Symhkus  für  Fragen 
des  Ausstellungswe.sens  sich  vci  pflichten;  will  M.itcrial 
zur  Erlangung  eines  gerts  hlcn  ileutschcn  Ausstellungs- 
rcchtes  sammeln;  eröffnet  an  solchen  Orten,  wo  ciniger- 
maas-sen  lM*<lcutcmle  Ausstellungen  stallfimlon . eine 
besondcic  (jc-^  haftsstellc ; licfctl  jahtlkh  ein  um  Aus- 
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stcllungsplatze  anzuLringoiulcs  5«  hild  mit  der  Auf- 
si  hrift : „Dcutsrhe  Aus^lcllcr-Si  hutz- Vereinigung“  und 
sendet  kostenlos  das  VVreinvtrgan  „Die  Auwlellungs- 
Reform“,  ein  Beiblatt  der  (mitgeliefertCTi)  Halbracmats- 
s<  hrift  „Revisions-Ingenieur  und  Gewerbe-Anwalt“  zu. 


Jahresbeitrag  5,fX)  M.  Nähere  Nachrichten  sind  er- 
hnhlic  h v«»n  den  Gescbitflsstellcn  der  V'crcinigung ; 
Berlin  NW.  52  (Dr.  Werner  HcfHer)  und  DflsseUIorf, 
GiOnstr.  IO  (Dr.  Werner  Heffter). 


AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Kl.  2bb.  — Nr.  I2t)335  v<im  lg.  Mai  1001. 

Richard  Klinger  in  Gumpoldakirclicn , N.-Osterr. 
— Carbidzufuhr-Regicr  fflr  Acctylencnt- 
wicklcr. 

Sinkt  die  Glot'kc,  so  sto>sscn  llcl>clarnic  auf  Au- 
schlJlgc,  welche  in  <leni  Was.serbchaller  ilcs  Gas- 
sainmlcrs  sitzen.  Dabei  öffnen  .sich  Klajipen , .so  «lass 
aus  dem  Behälter  C'arhi<l  lu^riusfallen  kann. 

Neu  i-st  hier,  da.ss  die  Klappen  aas  DrfllUen 
bestehen.  Dies  hat  den  Vorteil , dass  ein  zuischen 
die  Klappen  gcrateneü  C'arbiilstück  das  Zusaminen- 
schliessen  der  bcnaihbarten  und  aller  Übrigen  Drühtc 
ni«ht  verhin<lcm  kann.  Bei  vollwandigen  Klappen 
bliebe  in  diesem  Falle  ein  Sjialt  offen,  tlurch  welchen 
kleinere  rarbidslücke,  als  das  eingeklemmte  ist,  hin- 
dim'hfallen  könnten. 

Kl.  2(>b.  — Nr.  I2g353  vom  25.  August  igoo. 
(iustaf  Valley  in  Malnvi,  Schweden.  — Gas- 
Lcitvorrichtung  für  Acclylcnciitwicklcr. 

Das  Carbid  fallt  auf  eine  Fläche  und  sammelt 
sich  dort  an  einer  be.stimmlcn  Stelle  an.  Um  dem 
aufstcigeiulen  Gase  «las  Lr.>s];issen  von  den  Flächen 
des  Entwicklers  zu  erleichtern,  sind  iliese  mit  Spitzen 
versehen. 

Kl.  26b.  Nr.  13017g  vom  20.  April  1901. 
Francis  Windham  in  London.  — Acetylen- 
Entwickler. 

Das  Neue  besteht  hier  in  der  Einrichtung  der  In 
«len  Erzeuger  cinzustellcnden  Carbid|Kitn*ne.  In  einem 
Metallgehäase  li«?gt  das  CarhicI  auf  dem  (litter.  In 
einiger  EiUfcnumg  über  «1cm  ('arbidc  bcfin«let  sich 
eine  gelochte  l’lallr,  <lie  einen  Filterstoff  trägt.  Oben 
i.Ht  die  ralr«)nc  durcli  eine  Platte  abgeschlossen,  die 
einen  .Aasla.ss  für  das  Acetylen  besitzt  und  einen 
Handgriff  trägt.  Unten  sind  Abwelirplattcn  angebnuht, 
um  die  Bewegungen  «Ics  von*  unten  hcrankomincndcn 


W.asscrs  zu  mildern,  wenn  der  Entwickler  in  Fahr- 
zeugen vciwcndet  wird.  Die  Patrone  besitzt  Schutz- 
det'kcl,  die  vor  der  Benutzung  zu  entfernen  rin«l 

Kl.  2bb.  Nr,  130412  vom  22.  Mai  igoi ; 
(i^us;itz  zum  Patente  125937  vom  31.  August  t8gg). 
Charles  Busch  in  Paris.  — Carbidpatronc  für 
.\cctylengaserzeuger. 

Die  C'arbid|)alronc  des  Hau])tpatcntcs  ist  dahin 
allgeändert,  dass  sic  oben  geM.'hl<isscn  und  nur  an 
ihrem  HiMhrii  gcl«>c  hl,  und  das.s  <icr  Ihnlen  gewölbt  i.st. 
Das  Gas  ist  also  gezwungen,  einen  längeren  Reinigungs- 
weg zurückzulegcn.  Die  Wölbung  des  Btnlens  be- 
fördert d;is  Ablaufeit  tics  in  «lie  Patrone  cingc«lrungcncn 
Wassers. 

Kl-  20b.  Nr.  130O35  vom  7.  November  1809. 
.\ntolnc  Laurent  Kicny  in  St.  Denis,  Frankr. 
— .\ccly len-Eiuwickler  mit  Wasscrzufluss. 

Das  Neue  l>estcht  hier  darin,  dass  das  innerhalb 
des  Gass;immlcrs  angeordnete  Geliäuse,  wcl«  hes  den 
Carbidbchälter  in  sich  aufnimmt,  mit  einem  von  aussen 
zu  öffnenden  und  zu  sehlicssenden  Boden  versehen  ist. 

Diese  Einrichtung  .soll  die  Auswechselung  des 
Girbidbehälters  währcnil  «les  ßctrielics  ermöglichen. 

Kl.  20b.  Nr.  130990  vom  lO.  September  1900. 

Valentin  Waller  in  Barmen.  — Acclylcn-Ent- 
Wickler  nach  dem  Tauchsystem. 

In  dem  Behälter  schwimmt  <lie  Glocke.  Die  an 
der  Glocke  bcfc.stiglcn,  die  Carbidbchälter  tragenden 
R«)hrc  tauchen  in  Zellen  ein,  weh  he  im  Innern  des 
ßeliällers  sieben.  Mit  Hahn  aasgerüstete  Rohre  ver- 
binden die  Zellen  mit  dem  Behälter. 

Es  ist  also  jede  Kntwicklerzelle  mit  einem  absperr- 
barcii  Was-scrzufluss  versehen,  die  (.'arbiilliehäller 
k«)nncn  mithin  nach  einander  in  «len  Betrieb  ein- 
geschaltet werden. 


FUr  d»n  ff^lAktionellaa  T«il  vrrucu-or\li«Ii : I>r.  M.  Altachnl  und  !>.  Karl  Berlin, 

t^ricliaiat  an  I.  u.  15.  jedea  Mooau.  — Scklim  do  lnsefstaaanu}iin4>  ] Tac»  vor  An  — Verlag  von  Carl  Uarliold  I«  Mali«  a.  S. 

lleynefaasB'adie  nudtciruckerei  (Gobr.  Wolff)  in  lloUe  a.  S. 
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Di«  /^udirifc  „Acelvlen  in  \V utiil  laduttrie“  erKhcint  nonatlM-h  twrimaJ  and  pn  Snucstr«  Jl  8,». 

nrlrnrn  jsNlr  H«i«;kili.'iMllunK , ds«  P>Mt  (Po«Urituitg«* Nr-  ijl,  »nwS«  die  VerlaifsburhltandUng  *on  Carl  Uarhotd 
in  Halle  a.  S.  eni|;rcen.  — - ln«erate  wrrden  für  die  jtpaltif«  Pelitaeile  mit  40  Pff-  berechnet.  I1«i  WiedefholuBj;  tritt  I'tinilUMgunc  ein. 

/awhithen  ICr  die  Kedaktnrn  4in<l  an  Herrn  l)f.  Karl  Scheel,  Wilmersdorf  • Berlin . (tünUelslrasse  43.  ni  riihten. 


Nachdruck  im  nur  nach  beioederrr  (ienekmiffunc  gettettet. 


Cher  einige  neue  Reaktionen 

DES  CAI.CIUMCARBIDS  UND  DES  ACETYLENS.') 

Von  Dr.  O.  Sttmfmnnn. 


tj.i'  Caibirl  und  das  Arctylen  bictrn  in  Folge 
ihrer  Ucaklhmsfühigkcit  tlcmChcniikcr  ein 
reii’lios  Versuchsfeld.  An  anderer  Stelle  *1 
wurden  bereits  tlie  verschiedensten  Vorschläge  für 
die  Verwendung  obiger  Körper  aufgczflhlt.  Eine 
der  jüngsten  Erfuulungon  auf  die«*m  Gebiete  dürfle 
<las  an  gleicher  Stelle  beschrieliene  Patent  von 
Frank  sein,  der  aus  dem  Acetylen  Intzw.  Car- 
bid den  Kohlcnstolf  mittelst  Elnwiikung  vt^n  Kohlcn- 
oxytl  «alcr  K«»hlendioxyd  in  feinvcrthciltem  Zu- 
stiinüe  — als  Rus.s  — al>s<hcidet.  Über  die 
Einwirkung  von  Amylchlond  auf  Carbid  berichtet 
P.  Lefebvre  in  der  Atademie  des  Sciences  (Sit- 
zung vom  <).  April  Derselbe  leitete  Amyl- 

clilorid  über  Calciumrarbid , das  bis  auf  l>eginnendc 
Rnigint  erhitzt  war,  und  unterwarf  die  sich  bildenden 
flüssigen  Produkte  der  fiactiunierten  Destillation.  Hicr- 
b<;i  wurden  chlrtrfrcic  Produkte  unter  45*  siedend  und 
chlorierte  Produkte  oberlialb  75**  siedend  aligeschiedcn. 


')  Aa»  iW  Zeiischf.  f.  angew.  Chem.  15,  R.  543  — 5-15  iQo2, 
ZdtSi'hr.  f.  angrw.  Chetn.  14. 


Die  erste  Gruppe  Ircstaml  aus  zwei  Amylcncn  (S.-P. 
bei  .31—3::*  und  35—37®)  und  a-MclhvlathGäthylcn 
und  Trymelhylrithylen  (S.-P.  37  — 30®),  die  zweite 
Grup|>c  au.s  .Nmylchloridcn  und  Benzol.  Die  gleich- 
zeitig erhaltenen  Gase  setzen  sicli  au.s  Acetylen, 
Äthylen  und  Wasserstoff  zusammen.  Für  diese 
Rcaktii>n  giebt  Lefebvre  folgende  Formel  an: 

Ca  C,  -P  H„  CI  = C,  II,  4-  2C5  H,o  -|-  Ca  CI,. 

Ich  fand  nun  dagegen , dass  eine  Reihe  von 
Halogensuirstituti«  msprodukten  der  KohU^nwas-serstoffe 
mit  Acetylen  und  Carbid  sich  ganz  analog  den  von 
Frank  gefundenen  Reaktionen  verhalten.  Behamlelt 
man  z.  B.  Tctrachl«>rkohlensloflr  unil  Acetylen  in  einer 
weiter  unten  näher  bcsdiricl>cncn  Weise,  so  tritt  eine 
Reaktion  nach  folgender  Forme)  ein: 

CCI4  -I-  z C,  H,  = 5C  -f  4 H CI. 

Dancbenhcr  Läuft  n«H*h  eine  zweite  Reaktion, 
nämlich  das  Acetylem  zerfällt,  falls  cs  sich  im  Cl>cr- 
schuss  befiiuU't,  zum  Teil  in  M'inc  Koinjmnenten. 
Ebenso  vei halten  sich  auch  andere  I lal<»gensiibstitutions- 
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Produkte»  2,  B.  nroiiinft»rm , ChIorf>forai  ctr.  Chloro- 
fnmi  reagiert  mit  dem  A<etylcii  in  folgentlcr  Weise: 

C,  H, + UiI  CI,  ==3C-h.^  HCl. 

Leitet  m;in  diese  HalngenKubstitutioiiKpriMluktc  über 
rotglQhcndes  Carktid,  s«*  wertlen  sic  in  ftJgemlor  Weise 
zerlegt : 

2 Ca  C,  + C CI*  = s C -f  2 Ca  CI, 

3CaC, -I- 2CnCl„  --  8C+3Cari,  + 2H 
3CaC,  + 2CHHr,  = 8C+  3CaBr,+  2H, 
Ebenso  icaktionsfäliig  er^-ies  sich  der  Srliwcfcl- 
k«  »hicnsioff , der  mit  Acetylen  unter  Bikhmg  von 
SchwefelwasserslnfT  und  Kohlenstoff  zerfiel.  \%>n 
glüliendem  Carbid  wurde  er  absorbiert  unter  Bildung 
vf>n  Cak'iumsuliid  hez,  von  Polysulfi<l,  wenn  er  sieh 
irn  L'bcr.schuss  befand,  und  Absdicidung  von  Kohlen- 
stoff. Der  Prozess  vcriüuft  gemflss  folgender  Fomteln: 
2C,  II,  H-  CS,  = 3CH-2H,S 
2Ca  C,  -f-  CS,  = 3C  + 2CaS 
2('a  C,  + 5*  S,  — 4C+  -*CaSj. 

Diese  Vcrsui  hc  führte  i<  h in  folgender  Weise  aus. 
Das  vorher  gctro<  knctc  und  gereinigte  Acetylen  wurde 
bei  Anwendung  von  Telrarhlorkohlenst<*ff  rhm*h  eine 
Was('hflas(  he  geleitet,  die  mit  demselben  k>es<‘1u<'kt 
war.  Da  sieh  hcrausstellte.  dass  sdu»n  die  ( iegenwart 
von  geringcret»  M engen  obcnbczeidmeler  V’erbindimget», 
als  der  KonncI  na«  h nötig  wAren,  genügt,  um  den  Zerfall 
des  Acetylens  zu  Ircwirkcn,  wunlc  das  Kinicitung.srohr 
nicht  in  die  Flüssigkeit  eingctaiu  ht.  jM»ndern  s«i  ge.slelll. 
dass  das  Acetylen  auf  den  Tclraehiuikohlensioff  blies 
und  dadurch  mit  rlcmselbeit  gesrhwAngert  wurile. 
Dies  GasgcmLsr  ii  wurde  durch  ein  schwerst  hincizbarcs 
Glasrohr  geleitet,  indem  die  Zersetzung  entweder  durch 
F.rhitzcn  desselben  von  aussen  mittelst  einer  Gasflamme 
■ wlcr  einen  durch  den  clekliischcn  Strom  glühend  ge- 
ma<'hten  Metall-  oder  Kohlestift  CMlcr  durch  Über- 
springende elcklrUc'he  Funken  vorgcniunineii  wurd«'. 
Da  M'hon  k>ei  ca.  300*  die  Reaktion  cinlrat,  z«>g  ich 
cs  vor,  mit  Aussencrliitzung  dur<lt  eine  Gasflamme  zu 
arbeiten,  zumal  es  sich  zeigte,  dass  hei  der  elcklris«  hen 
Widcrstandscrhilzung  si>h  «Icr  abgest  hiedene  Kohlen- 
stoff teilweise  graphitisch  silberglänzend  auf  dem  (düh- 
kör])cr  abschied  und  auch  bei  der  .Anwendung  des 
Imliiktionsfunkcns  <lcr  Kohlenstoff  sich  zwis<bcn  den 
lUatinspitzai  abst  hied  und  hierdurch  störend  wirkte. 
Der  Zerfall  <lcs  G;iSgcmis( hes  geht  i>hnc  Kxplositjn 
unter  glAiizcndcr  Lichtcrschcinung  vor  sich.  Diese 
leuchtende  Krs<  heinung  zeigt  sich  nur  an  einem  Punkt, 
hinter  deinsrll>en  treten  nicht  leuchtemh^  schwarze 
Russwolkcn  auf.  Lewes  der  bereits  1805  l>eim 


Zerlegen  dea  Acetylens  l>ei  h()her  Ten)j>er:ilur  (bei 
8of> — 1000®)  diese  I^uchtenkheinung  beobachte^ 
sdiliesst  daraus  mit  Retht,  dass  es  die  bei  der  Zer- 
setzung entwitkeltc  uml  mVbt  von  aiKsen  zugeführtc 
W.'irme  ist,  die  die  Kohle])attikelchen  l>cfä)ugt,  I.i(  ht 
auKzustrahlen.  Das  starke  Erglühen  der  Kiditeiisloff- 
teilchen  beohachiele  auch  Horthclot  Iwreits  hei  der 
SjMlIung  des  Gases  im  F.xploRionseudioinctcr.  Da  <!as 
(«htsrohr  sich  .sehr  bald  mit  dem  ausgeschictlcncn 
Kohlenstoff  verstopfte,  wurde,  um  einen  längeren  Ver- 
such machen  zu  können , an  «lern  oiiiein  Ende  des 
Rohres  ein  in  einer  lufulichteii  VerjKickung  versc  hieb- 
barer Eisenstab  angebracht.  Das  andere  Ende  des 
Glasrohrcs  mündete  in  eine  Hlc<  htrommcl , die,  um 
die  Schnelligkeit  des  r.astlurcliflu.sses  zu  regulieren,  mit 
einem  .\splratt)r  verbumlen  war.  Zwischen  I<*tztercm 
und  der  Hlcchlrommcl  befand  sich  citjc  Waschflasc  hc 
mit  Wasser.  Bei  d<T  hibetricbsclzuirg  des  .Apparates 
wunle  die  Luft  aus  rlemselben  millclst  Leiuhlgascs 
venirängt  uiul  dann  <las  Glasrolir  zum  Glühen  er- 
hitzt. Nun  wur<!c  das  J,eurhtg;»s  abgcstellt  mul 
langsam  das  A<  etylcn-Tclrac  hlorkoldcnstoff-t  iemis«  h 
durch  den  Ap]>atat  gesogen.  .An  der  heissen  Stelle 
d«  Glasrohrs  machte  sich  sofort  die  iharaktc- 
ristische  Lichlersclieinung  unter  gleichzeitiger  Bil- 
dung ilichler,  schwar/cr  Nel>cl  bemerkbar,  v<m  Zeit 
zu  Zeit  wurile  der  Riis.s  mittelst  «les  Kisenslalnjs  in 
die  Bleehbürlise  ge.'a’h*)l>en.  Naih  zweistündigem 
Beilieb  wurde  <ler  Versuch  unterbrochen.  Das  in  der 
Wascliflasche  lM*findIiclie  Wassscr  zeigte  stark  sauic 
Reaktion  und  lics.s  sich  ab  Salzsilure  iiidcntificicrcn. 
In  der  Blechbüchse  befunden  sich  grössere  Mengen 
von  liHkerern,  liefst hwar/cm  Russ.  Die  Kndgase,  die 
zu  " , aus  .Acetylen  und  ‘/a  Was.scrstoff  bestanden, 
wurden  bei  einem  zweiten  Vcrsui'h  mit  glcuhetn 
Re.suhat  verwendet.  (Die  Untersuchung  der  Endgasc 
wurili*  in  bekannter  W’cLse  miUelst  Alxsorpiion  <Ies 
Acetylens  durch  Brom  uml  Hestimnumg  di's  reslic- 
remlen  Wasserstoffs  mittelst  der  E.\’plosionspi|w'Ue 
ausgefülirt.)  Ks  war  also  neben  der  Zerh'gimg  in 
molecularcn  VerhAllnisscn  nach  <lcr  Formel 
2C,H, -f  CCIj  5C-f  4im 
noch  gleichzeitig  ein  Zerfall  eine»  Teiles  des  über- 
schüssigen Acetylens  in  seine  Com|x»ncnlcn  eingotreicn. 
Die  gefundene  Menge  Russ  war  auch  deincnt.spret  liemJ 
griKscr. 

Dieselben  Resultate  w'urden  aus.ser  bei  S hwefel- 
kohlensloff  mit  ('hkuoftirm  und  Hromoforni  erzielt,  cs 

')  l*r«.  Roy,  SfK\  5;,  455.  S*.  auch  ?.cil8chrifl  für  Calcium- 
curbidfahtikaiion  und  Acctylonbclcuchiimg.  Hcri  11.  iz 

uml  13. 


Digitized  by  Google 


IQ02.] 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


*95 


liegt  nahe,  tla.ss  auch  die  Jod-  und  Fluorsubstitulion.s- 
produktc  analog  reagieren. 

Bei  Anwendung  von  Carbicl  wurden  die  Tctra- 
tlilurkohlcnstoffd.'lmpfe  über  das  in  einem  Gla$n*hr 
bermdUcho  auf  ca.  300 — 400  erhitzte  Carbid  geleitet. 
Der  Tetrachlorkohlenstoff  wur<le  von  letzterem  unter 
Aljscheidung  von  Russ  und  Bildung  von  Chlorcalcium 
absorbiert.  Letztere«  konnte  durch  Auslaugen  entfernt 
und  der  erhaltene  Russ  durch  SchliUnmcn  gereinigt 
werden. 

Weiterhin  prüfte  ich  das  Verhalten  von  Cari>id 
und  Acetylen  gegen  Thioejanide. 

Kaliumsulfocyanat  mit  C-alciumcarbid  geschmolzen 
setzt  sich  unter  Absiheidung  von  Kohlenstoff  zu 
Calciumsulhd  und  Kaliumrvanid  um,  die  Reaktion 
verlauft  jedoch  nicht  quantitativ,  cs  scheint  eine  Rück- 
bildung zu  ThiiK'vanat  cinzutreten.  Kaüumcvanid 
wurde  bis  zu  20  Proc.  Ausbeute  na«  hgewiesen.  Der 
chemische  Vorgang  vcrLlufl  wahrsihcinlich  nach 
folgen*lei^  F«jrmcln 

CaC,  + KCNS  = CaS+  KCN-P  2C 
(xlcr  bei  Anwendung  eines  Cberschus.scs  von  Khodanat : 
CaC,  H-  5KCNS  CaSj  -f  .sKCN  + 2C. 

Um  «lie  Einwirkung  von  Acetylen  auf  Kalium- 
sulfocyanat  zu  bcuba«  hten,  wurden  Htdzkohlcstückchcn 
mit  conccnlrirtcr  Rhodanatldsung  getränkt,  getrocknet 


und  in  ein  Olasrolir  gefüllt  Nachdem  durch  Einleiten 
von  Acetylen  alle  Luft  verdrängt  war,  wurde  das  Rohr 
zum  Glühen  erhitzt  und  ein  Strom  von  Acetylen  da- 
rüber geleitet.  Sofort  trat  S4hwcfclwasscr»t«iff  auf, 
der  sicli  in  einer  vorgclegtcn  Wusiiiflasi'hc  mit  Blei- 
acetati^ung  durch  Füllung  von  Schwcfelblei  bemerkbar 
machte.  Der  griJsstc  Teil  des  gehiklctcn  Cyanwasstrr- 
stoffs  blieb  im  Rohr  neben  5M'hwefclkalium  al.s  Kaliura- 
cyanid  zurück,  ein  geringerer  Teil  desselben  fand  sich 
aber  auch  in  iler  Vorlage.  Demnach  laufen  htlgendc 
zw'ci  Reactionen  nebeneinander  her: 

Primür  die  Bildung  des  Cj'anuls  und  des  Schwefel- 
wasserstoffs und  secun<iür  die  Zerlegung  des  Cyanids 
durch  letzteren,  nümlich 

I.  KCNS  + C,  H,—  KCN  -f  H,S  + 2C 
II.  2KCN  +H,S  = K,S  -fzHCN, 
Ähnliche  Resultate  erzielten  bei  der  Behandlung 
<lcr  Thio<yanatc  mit  Acetylen  Dr.  Conroy,  t ).  Heslop 
und  Dr.  Shores’).  Sic  stellten  ebenfalls  fest,  «la.ss 
beim  Calciumsalz  der  gr«"»ssere  Teil  in  der  S<  hindze 
bleibt,  wührenti  bei  den  Baryumverbindungen  Alles 
in  freie  ßlattsflurc  verwandelt  wird.  Stets  al>cr  ist 
das  auf  diesem  Wege  erhaltene  Cyanid  mit  Sulfid 
veninrcinlgt. 

‘)  S«iely  of  Chemie.  Imlufitr^*,  Sect.  Liverpool  v.  27.  HL 
190I. 
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Acetylenentwickler.  Dr.  Albrecht  Meydenbaucr 
in  Berlin.  Bri.  Pat  13537,  lOOi.  Den  wesentlichsten 


Bestandteil  dicsi^s  Entwicklers  bildet  tlic  Carbidzu- 
fühningsvorrichtung.  Diese  Viirrichtung  besteht  aus 
einem  trichterförmigen  Einwurf  a mit  cylindrischem 
Ansatz  b.  In  dem  Aiuatz  h sind  zwei  drehbare 
KIap|>cn  c und  d angeordnet,  die  für  gewöhnlich 
durch  Fcdcrdruck  oder  dgl.  gegen  Vorsprünge  e und 
f gepresst  werden,  d;iss  der  untere  Raum  dc.s  Cy- 
iinders  gegen  den  oberen  abgeschlossen  ist  An  dem 
Btilzen  g bezw.  h,  um  die  die  Klappen  gedreht  werden 
kömnen,  sind  Hebel  1 und  k befestigt.  Der  Hebel  k 
Ist  mit  seinem  freien  Ende  in  eine  Öse  / eingelegt, 
die  auf  einer  Stange  m befestigt  ist.  Die  Stange  m, 
die  durch  den  Trichter  a hindurchgeführt  Ist,  trügt 
m»ch  eine  Nase  n.  Durch  eine  Feder  0 wird  <lic 
Sumge  m aufwärts  gepresst  so  »lass  der  in  der  Öse  / 
liegende  Hebel  k die  Klapj^c  d gegen  ihren  Sitz  f 
presst,  wahrend  die  Klap|>e  c durch  den  Hel>el  1 
nicht  bcdnflus.st  wird,  da  sich  die  Nase  n ein  Stück 
über  dem  Hebel  1 befindet  Die  Klappe  e wird  durch 
eine  Feder  p geschlossen  erhalten.  Fällt  die  (»a.so- 
mctcrglockc  infolge  Ga:»nangc!s,  so  bcw»^t  dic:se  die 
Stange  m abwäru,  indem  der  Druck  der  Feder  o 
überwunden  wird.  Die  Öse  f drückt  hierbei  den 
Hebel  k abwärts,  .so  ilans  die  Klappe  d vt>n  ihrem 
Sitz  al)gcdrü«  kt  wird.  Bei  weiterem  Sinken  der  Gaso- 
meterglocke wird  die  Stange  m lUH'h  weiter  ubwärt» 
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beweist,  bis  die  Nase  n aueh  deti  Hebel  / mitninimt 
und  infolge  dessen  die  Kla|>{>c  c gc<">ffiict  winl.  Es 
erfolgt  alsdann  dun  h den  Cylinder  h die  Bcschirkmig 
tlcs  Kntwirkler.s.  Diirrli  den  iloppcitcn  Klaj>penvcr- 
sciiluss  wird  dn.s  Carbid  iin  VorraLslielifilter  vollkommen 
trocken  erlialtcit,  und  es  wird  l>ei  geöffneten  Kla|>{>en  ein 
plötzliches  Kinfüiiren  einer  gros!>cn  ('arl)idtncnge  zum 
Entwickler  verhindert,  da  die  Klappen  nkht  Vf>ll- 
stündig  gei'tdnct  wcrilen. 

Acetylenlainpe.  Lip|><  >n  Sinoldas  in  LitUiu  t Mähren  K 
r>st.  Pat.  747b.  Die  Liunpc  besteht  aus  einem  Gc* 
hisse*  7.  in  das  ein  gloi  kenfönniges  unten  offenes 
Gehlss  ’J  eingesetzt  ist.  Vor  den»  Kins<*uen  dieses 
Gefflsscs  wird  in  das.sell>e  der  CarbidbchlUlcr  .V  von 
unten  aus  eingeschoben.  Der  gewöhnlich  aus  Zink- 
blech gefertigte  Carbidlrehnltcr  l)€.steht  aus  einem 
lotrcchtcnn  Kölm  hcn  •/,  an  dem  übereinander  oben 
i>ffcne  trichterförmige  Slialcii  .7  befestigt  sind.  Das 
Innere  tics  K«»hrchens  4 ist  mit  rlen  Schale»»  dunh 
Öffnungen  fi  verbunden.  Das  untere  Ende  <U*s  C*e- 
füsscs  H ist  gleü  hfalls  lti<  l»terfi>imig  und  Lst  mit  einer 
kleinen  öffnimg  7 versehen.  Mittels  zweier  AnsAlze  S 


nur  bis  ül>er  die  untere  Spitze  <les  (jehlsses  ^ steigt, 
um  alsdann  durch  die  an  dieser  Spitze  befindliche 
t >ffiiung  7 in  den  CarbidbelitUter  cinzndringen.  Wird 
nun  thes  Röhrchen  .9,  bezw.  der  Hahn  tlcs  Brenners  12 
geöffnet,  so  entweicht  zunticlist  die  Luft  und  alsdann 
das  entwickelte  Acetylen.  Die  Gasentwicklung 
findet  ununlerbnM'hen  in  dem  Mas.se  statt,  als  das 
Gas  vcrhnuicht  wird,  da  ilas  Wasser  von  unten  in 
»lern  Gcfflssc  .V  aufsteigend  das  Carbid  fortschreitend 
zersetzt.  Wülircnd  der  Benutzung  der  Lampe  ist  die 
< Öffnung  15  durch  die  Si  liraiihe  Iß  versi  hlr>«»en. 
S»ll  die  I.ampe  gelösi  ht  wertlcn,  so  wird  die  Öffnung 
75  dun  h 1 Icrausscli rauben  der  S<'hranbc  IH  geöffnet, 
worauf  tias  Wasser  aus  dem  Behälter  7 in  den  Be- 
hnlter  10  flicsst.  Die  einzelnen  C'aibHlbehnller  haben 
aus  dem  Grunde  eine  liichterfi'nin^e  Gr'stali  erhalten, 
damit  <las  Wasser  bt'iin  Eintreten  hi  dieselben  zu- 
nächst mit  einer  geringi'ii  ('arbidmenge  in  Berührung 
kommt,  s]i«ller  aber  eine  grössere  BerührungsfUtrho 
«len»  Wasser  dargclKiten  winl. 

Klioger's  automatischer  Acetylen-Apparat  Auf 

der  im  vorigen  Jahre  in  Wien  stiMgehmdrm  t»  Gas- 


0 


ist  das  Gefass  .'7  auf  zwei  im  Gefilsse  2 befindliche  An- 
sätze 10  aufgesetzt.  Nachdem  «Icr  C.^rhidbchalter  einge- 
setzt ist,  wird  durcl»  <llc  ( )ffnung  7 “ W.tsser  oingegossen, 
so  dxss  dies  nusscre  Gefäss  der  l„;tm))e  valliüandig 
mit  Wa&scr  ungefüllt  ist,  während  im  Gefass  2 das  Wa'wer 


und  WiLsserfai'h-AusstclIung  halle  die  Finna  Richard 
Klingcr,  Maschinen-  und  Metallu'arcnfabrik  in  Hum- 
|)oldskin'hcn  bei  Wien,  ci»»cn  automatischen-Acctylen- 
Gasap])arut  ausgestellt,  der  sich  wegen  seines  ruhigen, 
sichen»  und  tadellosen  Arbeilcns  im  Betriebe  mlfache 
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Anerkennung  erwarb.  Wir  bringen  nachNtehemi  eine 
kurze  Beschreibung  de»  Apjmrata,  die  wir  der  nlndu- 
»triellen  TechnUel»en  Rumist  baii“  des  Neuen  Wiener 
Tagclilatts  entnehmen. 

Die  Ga.sentwi('klung  erfolgt  bei  diesem  Ap|»arat 
automatisc  h,  das  lieisüt  dem  jeweiligen  Bedarf  genau 
angemessen,  was  diic  jedes  Versagen  aus.se  hliessende 
Vorrichtung  licwirkt,  die  dem  Entwicklungs-Wasser- 
behälter in  kürzeren  oder  grrtsscren  Zwischenräumen 
genau  <lein  Gasverbrauch  entspreirhend  die  erforder- 
liche Menge  Carbid  zuführt  Die  sinnreiclie  Konsiiuklion 
des  Apjunits  hat  zur  Folge,  dass  ein  luftfreics,  kaltes 
Gas  erzeugt  wird,  auch  findet  eine  sclltsUhAtige  Wa- 
schung desselben  insofern  statt,  als  das  Carbid  tief  in 
den  ^aUwicklungs  - W'iLsserbchaller  A fallt  und  die 
sicli  bildenden  Gase  aufsleigeml  eine  liohc  Wa.vser- 
sUulc  durchlaufen  mÜT^cn,  ehe  sie  in  die  (iasgl<Hkc 
//  gelangen.  Je  nach  der  Gn>wc  der  A)ipanilc  fasst 
der  CarbidbeliAlter  C auf  einmal  2$,  50,  100  «kIcf 
200  kg,  w‘4Klureli  Gasverluste  durch  angebrochene 
Carbidtrotnmeln  vermieden  werden,  da  der  gesamte 
Inhalt  einer  Tntmmel  voibUindig  in  den  Ap))arat 
durch  die  Füllvorrichtung  0 cinzubringen  ist.  Durch 
die  in  der  Abbildung  mit  D ui»d  E Ixrzcichnctcn 
SchauglAiser  ist  jederzeit  Icuht  crsdchtlich,  wie  die 
Carhiduuslade-V'orrichtung  /'funktioniert,  und  wie  viel 
Carbid  der  Behälter  C noch  enthalt. 

Die  Ik.'dicnung  und  Instandhaltung  des  A]))>arats 
ist  einfach,  denn  tiie  ganze  tAgiiehe  MunipulatHUi  be- 
steht bli»s  in  dem  Ablas.sen  des  SchUinunwassens  am 
Ablasäwchicber  G utui  NachfOilen  von  frischem  Wasser 
am  Trichter  //  si>  lange,  bis  Ikm  ./  Cherlauf  entsteht. 

Wenn  das  Carbid  ini  Ap|>anit  aufgebraut  ht.  was 
am  Scliauglas  jederzeit  ersichtlich  ist,  dann  erst  hat  die 
Carbidfüllung  zu  erfolgen,  was,  ebenst»  di^^  Wassemach- 
füllung  wAlircnd  tles  Betriebes,  t*lme  jctle  Störung  er- 
folgen kann.  Der  Koiulcnstopf  P,  ilcr  auc!»  als 
Sit  herlu'itsleitung  dient  uiul  durch  den  die  eventuell 
vorn  Gasl>eliAlter  aus  irgtmd  einem  Gruntio  niiht 
uurnchrnls'ircn  Ga.se  gcfahrhis  ins  Freie  abstrt>men 
können,  ist  zvi  isehen  dein  Gasapparat  und  dem  Kei- 
niger  eingcsc'haUct. 

Durtli  den  gn»ssen  Reiniger  A’  werden  die  tlcm 
Acctylcnga.s  anhaftenden  Verumeihigimgcn,  als  Scliwefel- 
uiui  Phosphorw;u».scrslofr  usw.,  vollstAmlig  licseiligt. 
wiKlimh  ilie  Flammen  strahleml  hell  brennen  und 
ein  Verrussen  der  Brenner  vollstAiidig  ausgest  hlt»s<'n 
LsL  Als  ganz  besimdcre  Anm^hmliehkcit  bei  diesen 
Reinigern  ist  zu  betonen,  dass  die  Masse  L sit  h in 
einem  bcstnulcrem  Gcfäs.s  M,  das  nur  gc^en  ein 
neue.»  ausgewcchselt  zu  wcrtlen  braucht,  befindet. 

Das  mit  X liezoichnetc  Mantimcter  zeigt  die 
DruckvcihilltniKse  Apparats  während  des  Re- 
tiicbes  an. 

Der  Acctylen-Gasap|>anit,  welcher  in  neun  ver- 
sihiedencn  Grö».scn  hergestcllt  wird,  eignet  sich  zur 
Speisung  von  10  bis  200  Flammen  und  zu  20  I 
Stundenverbraui  h = 32  Normalkerzen  bei  einer  zehn- 
stündigen Brenndauer. 

Glühkörper  am  Asbest.  Cl>cr  <lic  Verwendung 
de»  Asbest  für  AcctyU*nglühköq>er  hatten  wir  in  Heft  10 


eine  kurze  Mitteilung  gebrat  ht  Jetzt  bringt  die  in 
Dresden -ßlasewitz  erst  heinendc  (jummizcituiig  hierzu 
in  ihrer  Nummer  vt»ra  4.  Juli  folgende  iiUerevsanle 
Mitteilung : 

Durch  verschietlenc  Fat  hzritschriften  ist  in  jüngster 
Zeit  die  Nachricht  von  dem  Saubcrmanirschcn  Patent 
geg:uigen,  welches  die  Verwendung  und  Ilerrithtung 
von  AsbestfÜden  für  Glühlichtköqier  schützt  Diese 
kurzen  Bcspreiluingcn  w-aren  intlessen  zum  Teil  oft 
ungenau,  zum  Teil  auch  unrichtig,  letzteres  insofern, 
als  Asbestgewebe  allgemein  für  (jlflhlitht  nach  dem 
F^itcntc  empft'hlen  wurtle,  wahrend  cs  sich  nur  um 
Acelvlenglfihlichl  lumdclt  eventuell  auch  um  Wasser- 
stoff- otler  Pressgas,  ab«»  nur  sehr  heia.se  Flammen; 
für  gew‘öhnlit*hes  I.^uchtgas  dagegen  besitzt  Asbest  den 
bisher  zu  Glühk<ir|>crn  verwendettrn  Materialien  gt'gen- 
flber  keinerlei  Vi>rzüge.  Um  zu  dit^sem  y^weekc  ver- 
wendet zu  w'crden,  müssen  die  Ashc,stföden  zunAclist 
in  der  Bunst‘nf!amrae  gest'hmolzen  werden,  wa.s  nur 
gcscliehcn  kann,  w*cnn  sie  .sehr  dünn  und  fein  sind. 
Den  Vorztig  hierliei  verdienen  langfasrige,  mißlichst 
weiche  Stiften,  w'ie  die  italienischen,  denen  sich  mit  Ein- 
führung tles  AshesIglOhköqieis  ein  grötsscres  Absatz- 
feld öffnen  wünle,  ab  sie  bisher  hatten.  Der  ge- 
schmolzene Aslicstfadcn  strahlt  ein  rein  weisscs  Licht 
ohne  grünlichen  «Kler  gelblichen  Shimmer  aus  und 
zwar  mit  einer  st»lchcn  Inten.sitAt,  das.»  ein  Faden  im 
Gewichte  von  0,02  g bei  Vcrwemlung  einer  Acctylen- 
Üammc  von  10  l Konsum  pr<»  SUintle  12,5  bis  13,5 
Normalkerzenhtrlligkeit  eigicbt.  In  noc!»  höherem 
Gnide  aber  werden  .Asbesifüden  für  Acetylenglühlu  hl 
geeignet,  wenn  man  sic  mit  tien  Salzen,  besonders  den 
Nitraten  der  Metalle  der  BcrvlHumgrup|ie  trtlnkt. 
Diese  Metalle  sintl  weniger  selten  und  weniger  kost- 
spielig als  tlicjenigen,  tlertm  Oxyde  zu  tlen  (jasglflh- 
lichtkör|»cm  verwendet  wcrtlen,  und  waren  bislier  zu 
diesem  Zwecke  nicht  zu  gebniut  htüi.  Mit  Asbest 
jetl<K*h  gehen  ihre  vcrschict lenen  Salze  I»ci  gr'isser 
Hitze, hei  tierjenigen,  bei  weicherer  msammenst hmilzt, 
eine  st»  innige  Mist^hung  ein,  tiass  man  von  einer 
Lösung  der  beiden  Sui»slanzen  in  einantler  rctlen 
könnte.  Khens*»  verhalten  .sich  die  Salze  tier  alkalischen 
Ertlen,  wie  z.  B.  das  sal|K‘lcrs;ture  ('alcium,  f>est>ndeis 
wenn  dasselbe  st  hwat.h  ('cr-haltig  ist.  Solltt:*  sich  diese 
Vorwcnthingsart  tles  .Asiiesles  in  tIer  Pra.xis  cinhürgern. 
sti  würde  seine  Industrie  einen  neuen  grossen  Auf- 
schwung gewinnen.  Allerdings  muss  aber  zuerst  ein- 
mal tlie  Accl>  Iciiheleuchtung  die  Hindernis.se,  die 
ihrer  aasgcdelinlen  .Anwendung  noch  im  Wege  stehen, 
flbcrwiintlcn  lialicn.  — Hn. 

Über  Sanerstoffatmimg  gegen  GatTei^ftangen 

berichtet  L.  Michaelis  in  Schillings  Joum.  für  Gasbcl. 
45,  S.  42t),  K)ü2.  Die  Vergiftung  dun:h  K<»hlcn«»xyd 
inier  kohlen«j.\ydhaltige  (}ase  beruht  bekanntlich  darauf, 
dass  das  Kohlenoxyd  eine  sehr  starke  Vcrw*andtM?haft 
zum  < l.vyhAmogiofiln  des  Blutes  hat,  mit  welchem  cs  das 
unlösliche  KohlcntixydhAmoglobin  bildet.  Da  hierbei 
die  roten  Bhitkör[>cn  hen  tlic  F.'ihigkcit  verlieren,  Sauer- 
8U»ff  zu  ülicrtragen,  so  charaklcrbiert  sich  die  F.in- 
w'irkung  von  K<»hlenoxyd  nicht  ab  Erstickung,  sondern 
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als  direkte  Vci^ftung.  In>»*icweU  niui  ciiu*  sauersK^- 
rcichc  Atmosphäre  auf  Kohlenoxydvcrgiftung  cinwirki, 
ist  in  exakter  Weise  von  Hüfner  naohgeuiesen  worden. 
Hüfner  hatte  gezeigt,  dass  Kohlenoxyd  eine  200  mal 
stürkere  AfliniUU  zum  Häiin^lubin  besitze  als  der  Sauer- 
stoff*. Wiihrcnd  man  fräitcr  nun  zu  der  Ansicht 
neigte,  dass  das  einmal  gebildete  Kohlcnuxyilhamo- 
gl<il)in  in  keiner  Weise  mehr  zu  sprengen  uml  auf 
solche  Weise  das  derart  veräjidcrte  Hämoglobin  für 
den  4 Organismus  wertlos  sei,  gelang  es  Hüfner,  zu 
zeigen,  dass  es  sich  auch  liier  um  Dissoziationsprozesse 
handle.  Nicht  blos  das  oben  erwähnte  AfßniUils- 
Verhältnis  des  Kohlenoxydes,  sondern  auch  die  ehe- 
mist'hcn  M<is.senverhältni.sse  entsprechend  der  Guuld- 
bcrg-Waage'schen  Theorie  sind  von  Einfluss  auf  die  Re- 
generation des  Oxyliämoglobins  aas  dem  Kohlenoxyd- 
hämoglobin.  Eine  Erhöhung  des  S;iuen>loffs  der 
inhalierten  Luft  von  den  20®/,  der  atmosphärischen 
Luft  auf  ioq®/q,  d.  h.  auf  reinen  Sauerstoff,  musste 
demnach  entsprechend  dem  fünfmal  stärkeren  I^rtial- 
drucke  eine  fünfmal  stärkere  Wirkung  haben.  Unter- 
suchungen und  Experimente  von  Haldanc,  Schw-artau 
und  Drescr  lialien  itiese  Thatsa<  ]ie  vollstäntlig  bestätigt, 
und  auch  hier  für  <Ue  üicrapeutisch  früher  schim  oft 
angewandte  .Sauerstoffinhalation  bei  Kohlenoxyd-  und 
Leuchtgasvci^tungcn  die  cxjx?rimcntellc  iWis  er- 
geben. Die  Versuche  wurden  auf  dreierlei  Art  an- 
gestellt 

1.  Zwei  Tiere  wunien  gleichmässig  stark  mit 
Kohlenoxyd  vergiftet,  das  eine  dann  in  die  atmo- 
spliärische  Luft,  das  zweite  In  eine  reine  Sauersloff- 
atmosphäre  gelegt  Jedesmal  erlioltc  sich  dann  das 
Tier  in  der  Sauersloffalmosphärc  schneller. 

2.  Zwei  Tiere  wurden  tler  Einatmung  von  gleichen 
Mengen  Kohlenoxydgas  aasg<»etzl,  das  in  einem 
Falle  mit  Luft,  in  dem  zweiten  Falle  mit  reinem 
Sauerstoff  zugcleitct  wairde.  Bei  Zuleitung  von  Sauer- 
sUiff  und  Kohlenoxyd  blieb  das  Tier  leben,  w*ährcnd 
das  die  Luft  und  Kohlenoxyd  einatmendc  Tier  kre- 
pierte. 

3.  Durch  Zuleitung  eines  Gase.s  vi>n  i ®/o  Kohlen- 

tixyd  und  9<;"/o  wurde  das  Tier  vergiftet. 

fiel  um  und  blieb  liegen.  Nach  Zuführung  von 
Sauerstoff  stall  Luft,  neben  welchem  Kohlenoxyd  von 
gleichem  Prozontgchalt  einströmtc,  trat  wesentliche 
Besserung  ein;  das  Tier  richtete  sich  allmäliUch  auf, 
lief  wieder  herum  und  erholte  sicli. 

Auch  Gauticr  berichtet  über  einen  besonders  |)rilg- 
nanten  Fall,  und  in  jüngster  Zeit  sind  besonders  aus 
dem  Hochofenljctriebe  Fälle  mitgeteilt  worden,  bei 
denen  die  Vergiftung  durch  Kohlenoxyd  so  weit 
vorgeschritten  war,  dass  die  Ärzle  jede  Hoffnung  bereits 
aufgegeben  hatten.  Ein  energisches  Einputni>en  von 
Sauerstoff  hatte  l>es«jndcrs  in  Crcuzthal  auf  dem  HcKh- 
ofen  des  Köln-Müscncr  Bcrgwerk-s-Aktienvercins  und 
in  Bremen  durch  Herrn  Branddirektor  Dittmaim  so 
hervorragende  Erfolge,  dass  in  dem  ersten  Falle  der 
mittags  als  rettungslos  vom  Arzt  aufgegctiene  Arbeiter 
abends  in  üblicher  Weise  seinem  Dienst  nachgehen 
konnte. 

Den  eklaUmtesten  Fall  der  lebenserhaltenden  Kraft 
von  &uicrstoff  konnte  Jc^Um  Ii  Bcrgwcrksdircktor  R«”lsncr 


beol)achten,  auf  dessen  Bergwerk  zu  Karwin  beim 
Reinigen  dos  Kessels  sechs  Leute  durch  giftige  Gase 
betäubt  wimlcn,  i>hne  dass  die  Mc^lidikeit  einer 
Hilfe  vnrlag.  Si  hliosslich  nach  einer  Stunde  bangen 
Harrens  kam  der  Betricbsingenicur  des  Werke»  auf 
die  Idee,  zwei  Flaschen  Sauerstoff,  welche  im  Labo- 
ratorium standen,  in  den  Kcssel  hinein  zu  entleeren. 
Die  Wirkung  w*ar  eine  so  eklatante,  da.ss  die  Leute 
wieder  zu  atmen  anfingen  und  mit  eigener  Kraft 
durch  das  Mannloch  hindurcli  den  Kessel  verlassen 
kcjnnten. 

All  (liese  Be«»hachtungcn  haben  das  eine  vcrmwht, 
da.s^  diesen  Thatsachen  gegenüber  die  Ärzte  ihren 
anfänglich  dem  Sauerstoff  stark  abhokien  Standpunkt 
aufgegeben  haben.  Dieser  negative  Standpunkt  i*-ar 
dadurch  bedingt,  «lass  die  physiol« »gische  Forschung 
nicht  wusste,  welche  R<»lle  sie  dem  frijKhen  reinen 
Sauerstoff  gegenüber  der  Luft  gelten  sollte.  Dagegen 
ist  es  iteute  als  Thatsache  anzaschen,  <la.ss  Sauerstoff 
bei  Zufuhr  unter  erhöhtem  Dnn  k in  erheblhd»  ver- 
mehrter Menge  in  das  Blut  aufgenoinmen  wir«l. 

Die  vorliqjende  Veröffentlichung  hest'hrcibt  nun 
eine  Reilic  von  Apparaten,  einmal  solche,  welche 
durch  crh'ilitc  Zufuhr  vrm  Sauerstoff  eingelretenc  Gas- 
vergiftungen zu  l»ehcbcn  gestatten;  tlann  aber  amh 
s*»ldre  Vorrichtungen,  welche  das  Vordringen  in  gas- 
vergiftele  Räume  ermöiglichen.  Wegen  K<  »nstrukllons- 
einzdheiten  dieser  Apparate  sei  auf  das  Original  ver- 
wiesen. 

Trockengafmeiser  Karburylen.  Die  Firma  Keller 
& Knappich,  Gcsellst'haft  für  Gaskarburation  m.  b.  II. 
in  ( iberhaasen  b.  Augsburg  bringt  einen  neuen  Tro«'kcn- 
gasme&ser  unter  dem  Älerknamen  „Kari)urylcn“  auf 
<lcn  'Markt.  Dieser  Tmckengiismcsser  wird  sjieziell 
für  Acetylen  und  für  Hcilgas,  wie  auch  für  alle  son- 
stigen Ga^irten  empfohlen  und  übernimmt  «lic  Firma 
eine  3jährige  Garantie  für  tadellosen  Betrieb.  Wie 
uivs  milgetcilt  wurde,  hat  die  Finna  jahrelang  mit 
Trockcnga-smra»cm  Versuche  gemacht  und  kommt 
nunmehr,  nachdem  sic  sich  v«jn  der  absoluten  Zuver- 
lässigkeit Überzeugt  hat,  mit  demseU>en  auf  den  Markt. 
Es  bestellt  kein  Zweifel  darüber,  dass  die  nassen  Gas- 
messer vcrschicdenfaclie  UnanuebinlUhkeiten  gcnide 
beim  Acctylcnbctricb  gezeigt  haben  und  es  ist  dcslialb 
sehr  beachtenswert,  da.ss  nunmehr  aucl»  ein  zuverlässiger 
Trucken-Gasmesscr  für  Acetylen  vorhimden  ist 


HANDELSNACHRICHTEN. 

C&rbidnutrktbericbt.  Die  Carbidprefsc  sind  seit 
Monaten  stabil.  Sc»  werden  z.  B.  augenblicklich  in 
Berlin  28,00 — 28.50  M.  bez;ihlt.  Nur  an  einigen 
I.agerptätzcn  ist  infolge  gün.stiger  Frachtverhältnissc 
geringe  Preiscrmä»»slgung  bis  zu  0,25  M.  für  Syndikals- 
warc  cingelreten.  Nai  h wie  vor  findet  eine  rege  Ein- 
fuhr amerikanis«  hen  Carbide»  statt  Nach  den  uns 
von  sachkundiger  Seite  gewordenen  MiUolluiigcn  sollen 
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seit  tiem  20.  Mai  etwa  750  Ions  amcnkanischeH  Carbid 
cingefQlirt  sei».  Diesen  Angaben  entsprirht  die  Tliat- 
sarhe,  d;i5s  neuerdings  in  nuinchen  Gegenden  vnn 
Nortlwestcieulscblantl  fast  t>ur  n<H'h  amerikanis^luts 
Carbid  verbraucht  wird,  w<»von  wir  uns  selbst  öi>cr- 
xeugen  kfmnten,  W'ic  an  anderer  Stelle  «liest«  Heftes 
gemeldet  wird,  ist  man  zur  Zeit  mit  der  Krriclilung 
eines  neuen  Carbidwerkes  in  der  Ncumark  best  häfligt, 
das  Anfang  des  nadwten  Jahres  dem  Betrid>e  übt*r- 
geben  und  auf  eine  jahriiehe  F*r<»tluktion  von  rund 
1000  tons  Carbid  eingerichtet  werden  soll.  Es  liegt 
deshalb  die  Frage  nabe,  welchen  Einfluss  dieses  Werk 
auf  den  Carbidpreis  und  auf  da.s  Bestehen  d<«  Syn> 
dikats  au^Qlien  wird.  Diejenigen,  welche  erwarten, 
dass  da.s  neue  Werk  einen  Einfluss  ausüben  wird  zu 
Gunsten  einer  V'crbilligtmg  des  Oirbides  dürften  dne 
EntUiuschung  erleben.  Ebensowaiig  al>er  dürfte  das- 
selbe in  der  Lage  .sein,  das  Syndikat  zu  sprengen, 
selbst  wenn  es  eine  diesem  feindliche  Stellung  cin- 
nchmen  sollte.  Dazu  ist  die  Produktion  im  Vergleich 
zum  Gesamtl>edarf  eine  zu  geringe.  Die  I..^ige  und 
die  Einstigen  Bedingungen  scheinen  im  übrigen  sehr 
günstig  zu  sein.  Die  Wasserkraft  zum  Betriebe*  des 
Werks  wird  crbaltcn  durch  eine  im  Frühjahr  d.  J. 
fertig  gewt»rdciH*  TljaUjrcrre  — Alj«lamraung  der  Drage 

— mit  einem  Nie<lers«  hlagigebict  von  U).V5i4  «ikm.  Das 
Werk  hat  direkte  Verbindung  nach  dem  Odergehiet, 
kann  uiso  Kalk,  Kidilcn  und  Eleklnden  billig  l»e- 
ziehen  und  das  Carbitl  billig  verfrachten.  Da  es  in- 
mitten eines  Hauptkonsumgcbictes  liegt,  kann  cs 
auch  im  Winter  bei  unterbr<X'hencr  Schifffahrt  billig 
verfrachten.  So  stellt  sich  die  Eiscnbahnfracht  nach 
Strelitz  auf  1,12  M . nach  Trejgovi*  a.  d.  T.  auf  1,07  M. 
und  nach  Grimmen  auf  i.2b  M.  Es  sind  t\as  be- 
kamtüi«  h Orte , in  denen  sich  eine  Acetvicnzeiuralc 
befmdcl.  Die  Bahnfracht  nadt  Stettin  stellt  si«  h z.  B. 
auf  nur  0,54  M.,  «iiejenige  na<'li  Berlin  auf  1,07  M. 

— Oh  da.s  Werk  rentieren  winl,  hHngt  — da  alle 
»»listigen  l:kHlingungen  reciit  günstig  zu  .sein  s<'hdnen 

— im  wesentlichen  vrm  der  Pacht  für  die  Wjcsserkraft 

ab.  Dieselbe  ist  aber  nach  den  uns  geworilencn  Mit- 
teilungen «*ine  l»edoutend  nictlrigcrc,  als  bei  den  an- 
deren Carbidwerken.  Sic  betrügt  inkl.  Grundstück 
und  Arbeiterliüuscm  nebst  (}artcnland  sowie  Wolm- 
liaus  für  Beamte  und  Hurcauraume  weniger  als  50  M. 
pro  I*fertlekni/t  uml  Jahr.  Die  Fi»lge  dürfte  — auch 
oluie  Carbklzol!  — sein,  diws  «las  Werk  renüibel  be- 
trieben werden  kann.  Angesithts  der  vorerwähnten 
Verhältnisse  dürfte  deshalb  der  Absatz  der  PrcHluktioii 
ohne  Schwierigkeiten  mügiieh  und  deshalb  nicht  zu 
erwarte«  sein,  das.s  da.s  Werk  billiger  verkaufen  wird 
als  das  Syndikat.  v. 

Einfohr  yon  Caleiumoarbid  nach  Trieet  im 
2.  Viertel  1902.  Nach  fimrm  Bericht  d««  Kaiser- 
lichen Kon.sulats  in  Triest  belief  sich  die  Einfuhr  v«m 
Calciumcarbid  nach  Triest  im  2.  Viertel  n^)2  auf 
8dci<)4  kg  gegen  .S2b,^o  kg  im  entspreirhcndcn  Viertel 
des  Vi»rjahrcs;  sie  hat  also  um  .^>.^64  kg  zugcn«»mmen. 
Die  Einfuhrmenge  verteilt  sich  mit  lo4r;«'>  kg  auf  Tir«»l, 
.^*44.1  l'R  mif  B<i.snicn  und  mit  47061  kg  auf 
t^hrtcrrclch. 


Die  im  V'orjahrc  gemachten  Versu«  he,  aujdämiis«  hes 
Fabrikat  aus  Sar  hsen  «ml  Fnmkrdch  zu  beziehen, 
sind  im  verflr>ssencn  Halbjalir  ni**ht  wiederholt  wonlcn. 

Kenet  Carbidwerk.  Unter  Führung  der  Firma 
Kurt  £.  R«xscnthal,  Berlin,  ist  eine  Gesellschaft  „Bran- 
clenburgischcs  Carl>idw*erk  G.  m.  b.  H.*'  gegründet 
worden,  welche  <l«m  Bau  und  Betrieb  einer  Garbid- 
fabrik  unter  Au.snulzung  der  auf  der  Hernst  haft  Stein- 
bu»‘h  an  der  Drage  belogenen  Wasserkraft  von  ca. 
1400  PS.  beabsichtigt  Die  bereits  ausgebaute  Wasser- 
kraft ist  von  der  derzeitigen  F.^cnlürnerin,  der  Neuen 
B<xlen-Aklien-fjc.scllschaft,  Berlin,  unter  günstigen  Be- 
dingungen gepachtet  wonlen.  Als  Gcsclulflsführcr 
und  «lesson  Stellvertreter  wurden  die  Herren  Kurt 
F.,  Rosenthal  und  Ingenieur  Alfred  Gold.sdimidl, 
Berlin,  gewählt. 

Die  Lieferung  «Ics  clcktrisdicn  Teils  der  .\nlagc 
hat  die  .Xllgcmcine  KIcktrizitits-GcscHscliaft  Berlin 
übemijmmen,  während  die  Ofcnanlage  (System  der 
A.  E.  G.)  und  die  übrigen  zur  Fabrikation  von  Cal- 
ciumcarbki  crfoitlerliclien  Einrichtungen  Herrn  Dr. 
Stadler.  Berlin,  fllicrlragen  wortlen  sind.  Die  .Arbeiten 
s<4len  derart  besclilcunigt  wcnlrn,  daz.s  tlcr  Betrieb 
n«x-h  in  diesem  Jahre  aufgenoinmen  wcnlcn  kann. 
Allem  Anschein  nach  ist  bei  dieser  Gründung  auf 
die  Einführung  des  in  Aussi«ht  geiukmmencn  Carbid- 
Zolles  gercf  lincl  worden.  übrig;cns  sollen  die  Ver- 
hältnisse sclir  günstig  liegen,  indem  die  neue  Fal>rik 
mitten  in  einem  der  Hauptkonsumgebictc  Deutsch- 
lands liegt  und  der  Absatz  der  gesamten  Produktion 
gesichert  ist. 

Carbidwerk  Hömekoski.  Da.s  finnische  Carbid- 
werk HAmckoski  hat  die  Herstellung  von  Carbid 
aufgegeben  und  ist  zur  Fabrikati«*«  von  .\tzkalk  öber- 
gegangen.  Das  Werk  war  auswhliesdich  auf  Export 
angewiesen,  da  Finnland  selbst  mit  Ru.ssland  im  Aus- 
lamlvcrhaltnisÄC  bis  n>04  steht.  Der  Misserfolg  des 
Welkes  ist  wohl  in  erster  Linie  aufdcnUm.sUind  zurflrk- 
zufohren,  da-vs  cs  Holzkohle  anstatt  Kt>ks  verarbeiten 
wollte,  deren  Preis  eine  lukrative  Fabrikatirm  nicht  mehr 
zulicss.  Die  .Absicht,  englischen  K«  »k.s  über  Wiborg  zu  be- 
zieben.  musste  wegen  der  «hunit  verknüpften  holten 
Kosten  gleichfalls  aufgegeben  werden,  und  so  blieb  ntciiis 
weiter  übrig,  als  die  Carbidfabrikation  einzustellcn. 
Die  ge«igraphische  I-age  des  Werkes  wurde  von  Anfang 
an  als  eine  für  Carbnifabrikation  luVlist  ungünstige 
l>ezcichnct  Für  die  Versorgung  Russlands  mit  Carbul 
bleibt  jt^lzl  nur  mx  h das  kleine  Werk  in  Zc«)mkowirc 
bei  Warschau  übrig,  das  indt«  mit  der  zur  Verfügung 
stchcmlcn  geringen  Dampfkraft  nicht  enlfemi  den 
B<xi;tif  zu  decken  vermag.  Dass  dcnnut  li  die  Ace- 
tylenanlagen in  Russland  langsam  zunehmen,  ist  ein 
Zeichen , dass  man  die  V*«riügc  tles  Ai'clylcnlichtes 
immer  flherzeiigtcr  zu  schätzen  weiss. 

Diu  Carbidwerk  SütoU  in  Ru.sslan«l.  welches  vor 
einigen  Monaten  abgebrannt  ist,  .soll  definitiv  nicht 
wieder  aufgcl^aut  werden. 
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Erfurt.  Im  HandeUregistcr  zu  Erfurt  ibl  bei  der 
ifffenen  Handelsgesellschaft  Acetylen-Gas-  und  Rlektii- 
zitais-GesclIscliaft  „Kumei“  Scliirmeyer  Ar  Co.  einge- 
tragen, dass  der  Kaufmann  Karl  Hain  hier  aus  cI<t 
GcselLsclwU  ausge?«:hictlcn  und  glciclizcilig  der  Kauf- 
mann Heinrich  Wagner  in  Ilversgelu)fcn  in  die  Ge- 
sellschaft als  pcrs/^nlich  haftender  Gosellschafter  ein- 
getrelen  ist. 

Die  Petroleum-Industrie  Oulisiens  im  Jahre  190L 

Die  Lage  der  galizischen  KohOl-  un<1  Eetrolcumin- 
dustrie  war  imjahrc  n/oi  lin  Allgemeinen  ungünstiger 
als  im  Vorjahre.  Wenn  sich  auch  die  Produktion 
gesteigert  hat,  so  wurde  dieses  günstige  Moment  d<K'h 
durch  versi'hiedene  nachteilige  Al^satzhedingungen 
mehr  als  ausgeglichen.  Es  hat  gerade  die  starke 
Produktion  in  V'erbindung  mit  dem  Preisrückgang 
des  russis4  hen  Erzeugnisses  die  Preisbildung  für  Roh- 
öl si>wohl  als  auch  für  Petroleum  nachteilig  beeinflusst. 
Die  Preise  des  KohOlea  waren  sehr  s<  liWHnkend,  und 
die  des  Petroleums  gingen  infolge  lebhafter  Konkurrenz 
der  inländischen  Kafflnerien  unter  einander  stark 
zurück,  nachdem  seit  dent  April  1901  das  alte 
Petroleum-Kartell  aufgeli>st  war,  und  die  Bemühungen 
um  Bildung  eines  neuen  keinen  Erfolg  hatten.  Eine 
direkte  Konkurrenz  hat  das  russische  f >1  dem  galizischcn 
im  Jahre  itjoi  in  nennenswertem  Masse  nicht  ge- 
macht; es  wurden  nur  30445  ilz  russischen  KunstöLs 
eingeführt.  Rmpfindiieh  u-ar  ilagcgcn  die  Konkurr<*nz 
des  mmäni$<  hcn  Rohöles , welches  <iic  Vergünstigung 
geniesst,  dass  ein  Quantum  von  20OOOO  dz  zum 
Zollsatz  von  fl.  Gold  (statt  3,50  fl.  Gold)  cin- 

geführt  werden  darf.  Diese  Vergünstigung  wurtlc  in 
vollem  Mas.se  durch  Kinfulir  von  1941)84  dz  ausgenützt. 

So  sanken  die  Preise  vom  Krülijahr  bis  Dezember 
für  R<*höl  von  7,50  Kronen  bis  5 Kronen  pro  dz  ab 
Boryslaw  und  für  Petroleum  von  36  Kn>ncn  bis  30 
Kronen  pro  dz  ab  Mine  inkl.  Verbrauchssteuer. 

Die  galizische  RohöIpnKiuklion  für  das  Jahr  looi 
wird  anf  4522ocx)dz  (1900:  3263000  dz)  angegeben, 
hat  also  erheblich  zugenommen.  Den  grössten  Auf- 
schwung haben  die  Gruben  in  B*»rvslaw  gcnomnjcn, 
EHese  Gruben  sowie  die  in  SchodnU'a  und  Urycz 
lieferten  etwa  64^  ^ der  (iesamterzeugung.  In  B<irys- 
law  wurde  das  meiste  Öl  im  dritten  H<irizont,  zwischen 
f>oo  und  r>oo  m,  gefunden.  Einzelne  Sidiächtc  zw'ifa  hcn 
800  bis  900  m pflegten  täglich  300  bis  “uo  dz  aus- 
zuwerfen. 

V* 

NOTIZEN. 

OrttAdnng  einer  amtlichen  Acetylenvereinigung 
in  Ungarn.  Im  Landcsindustrievcrcin  in  Budapest 
ist  die  Gründung  einer  Fachsektion  für  die  At'etylen- 
Industrie  beschlossen  worden.  Dicsell>c  hielt  nun  jüngst 
ihre  konstituierende  Sitzung  ab. 

Den  Vorsitz  führte  königi.  Rat  Moritz  Gcllcri; 
das  Referat  über  die  Vorarbeiten  zur  Konstituierung 
erstattete  Victor  Berdenich.  Die  Sektion  zahlt  bisher 


35  Mitglieder.  VV*ie  der  „Ungar.  Metallarbeiter“  mil- 
teilt, lieantragte  Dr.  Eugen  Wagner,  die  Fachseklion 
möge  ihre  Thatigkeil  auch  auf  alle  anderen  Belcuch- 
tungszwt^  ke  erstrecken.  Direktor  Moritz  Gellen  l>c- 
antragt,  die  neue  Fac)i.sektion  solle  den  Titel:  „Fach- 
Sektion  für  Acetylen  - und  verwandte  Industrieen“ 
führen,  was,  nachdem  Dr.  Eugen  Wagner  seinen  An- 
trag zurückgez« igen  halte,  ciicstimmig  angenommen 
wurde.  Zum  Präsidenten  wurde  Dr.  Eugen  Wagner, 
zum  V'izeprasidciitcn  Gustav  KIcmp  und  zum  Schrift- 
führer Franz  Szec^sen  gewählt.  Zur  Abfassung  der 
Statuten  wurde  eine  Kommis«on  delegirt,  der  Victor 
Berdenich,  Ignaz  Pfeiffer  und  Soma  Hoross  angehöreii. 

Aut  dem  Th&tigkeitabarioht  der  Phytikaliach- 
Teohniechen  ReioheansU.lt  im  Jahre  1901,  ver- 
öffcntlidit  in  der  Zcitschr.  für  Instnimcntenkundc  22, 
S.  tio—  124,  143  — 160,  icK)2  sind  fugende  Einzel- 
heiten vi»n  Interes.se: 

E-s  wurden  137  Hefnerlampen  l>oglaubigt,  davon 
50  mit  Visier,  60  mit  optischem  Flainmenmc?i.scr,  lo 
mit  «»plischem  Flammcnmesscr  und  \’isicr,  ll  mit 
ojüischem  Flammenmesscr  und  Ersjitzdochtrohr,  b mit 
V'isicr,  optischem  Flammcnmesscr  und  F)rsatzd(K  htrohr. 
(Seit  der  F.inführung  der  Heglaiibigung  im  Jahre  i8<i3 
wurden  Ix^lauhigt  247  Hefnerlam(>en  mit  Visier,  508 
mit  oplisi'hcm  Flammcnmesscr  und  103  mit  beiden 
Flammenrneuscrn,  im  ganzen  also  858  Hefncrlam|Ten.) 
Ferner  gelangten  zur  Prüfung  im  Jahre  itK5i  35<i 
elektrische  Glühlampen  mit  Kolilenfadcn.  davon  44 
in  Dauerprüfung,  22  05miumlam(>cn  in  Daueq>rüfimg, 
2 Bogenlampen  System  Bremer,  i Bogcnlampcnkohle, 
i8ü  GasglflhIichtapparale,  davon  130111  Dauerprüfung, 

4 Ga.’^löhlichtuntertcile , 5 Mcrkur-Prcssgasapparalc, 

5 Lu(  aslaiii{>en  und  nlmlUlie,  2 Si'«itt-Snetl-!.ampcn, 
2 Acctylcn-Glflhlichuipparatc,  5 Pclroleumprobcr,  7 
Pclroleum-Glühlichtlani|KMi , 1 Spiritus-Glübliditlam{>c, 
I Bcnzin-( iühlk  htlampc. 

In  Bezug  auf  die  (iasglUhlicht  • Intcnsivlampen 
(Starklichtbrenner)  wird  l»erichtet,  dass  ein  Teil  die 
gCMöhnlichc  Konstruktion,  aber  aiustatt  eines  GlOh- 
stnim|>fcs  von  etwa  7 cm.  solche  von  10  bis  14  cm  Länge 
belassen.  McUlens  waren  sic  mit  L*x'lmiinder  ver- 
sehen. Die  LichtsiÄrke  betrug  150  bis  250  IIK,  der 
stümiliciie  (»asvcrbraucli  2<xi  bis  400  I.  auf  i HK 
Ircrcchnet  i,i  bis  1,7  I;  diese  Brenner  waren  h1»i 
nicht  tikomunischcr  als  die  gcwöhnlidien  Gaj^lühlicht- 
apiMrate.  Bei  anderen  Lam]>cn  ist  zur  Erzielung 
einer  liöhereu  Lichtstarke  ein  neues  Konstruktions- 
prinzip  binzugczi^en.  Von  diesen  werden  die  als 
Merkurlicht  bezcidinetcn  I.am{>en  mittels  eines  elek- 
lromoU)ris<h  angetricbenen  IVi^ssgasapparalcs  gespeist 
Bel  tien  Luraslampen  wird  die  VcrlirennungNluft  durch 
einen  starken  Luftzug  angesogen,  welcher  durch  einen 
langen , über  dem  Brenner  befindlichen  Schornstein 
erzeugt  wird.  Dagegen  l>esilzi  die  Sit>U-Sncll-I.ampe 
zu  diesem  Zwecke  eine  besondere  Pumpvorrichtung. 
I>ic  Lichtstärke  dieser  L:tm|)cn  lag  zwischen  200  und 
600  HK,  der  stündliche  VcrbraiK'li  zwiiH-hcn  250  und 
<130  1,  für  1 HK  zwischen  o,8  und  1,5  I. 

Die  in  Gemeinschaft  mit  dem  DeuUrhen  V'ercin 
von  Gas-  und  Wasserfachinännem  fortgesetzte  Prüfung 
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von  im  Handel  l>efin(1tichcn  GlühkArpcni  bez<*g  sich 
auf  sechs  Sorten  und  ergab  im  Durchs«  bnitl  von  300 
Stunden  70  HK,  die  Abnahme  l>e!rug  30%,  der 
dimdisrhniulichc  Gasverbrauch  für  i HK  war  1,8  I. 

Gleichzeitig  maclit  die  Reit  hsiinslalt  bekannt,  dass 
sie  von  jetzt  an  an  Stelle  der  Bozeiclinung  „Hefiicr- 
licht“  die  von  tlcm  Dcuf^chen  Verein  von  Gas*  um! 
Wasserfacf»m«lnncm  und  tlcm  Verbände  Deutscher 
Elektrotechniker  im  Jahre  1807  nngenommene  Be- 
zeichuung  „Hefnerkerze“  mit  <ler  Abkflrzung  „HK“ 
anwenden  wmle. 

Wettbewerb  der  verschiedenen  Belenehtnngiarten. 

In  einer  kleinen  Plauderei  Ober  den  Wettbewerb  der 
\ ersdiiedenen  Beleuchiungsartcn  schreibt  die  in  Berlin 
ersidteinende  „Freisinnige  Zeitung**,  dass  der  Wcttl»c- 
werb  inK'h  inimcr  nicht  zu  tiunsten  einer  einzigen 
Belevichtung'strt  entsc'hieden  sei.  „Pelr«»lcum,  Spiritus, 
Acetylen,  Leuchtgas,  elckirüw  hes  Licht  — jedes  bat 
eljen  seine  besimdcren  Vorteile,  die  es  in  der  einen 
tnler  anderen  Weise  empfehlen,  aber  auch  seine  Nach- 
teile, die  einem  durclischiageiiden  Siege  im  Wege 
stehen.  Den  grössten  Röckgatig  zeigt  wohl  der  Ge- 
brauch de»  Acctvhailichte.».  Mit  aasscrordcntlichen 
Erwartungen  ist  vor  wenigen  fahren  die  Aietvlcn- 
Indusirie  auf  ilcm  Plane  erschienen,  aber  die  grossen 
Hoffnungen  haben  sa  h nur  in  besctundeiiem  Maassi* 
verwirklicht,  da  die  ungemeine  Explosionsgchlhrlich- 
keil  des  aus  Cakiumcarbkl  gewonnenen  (}ases  und 
seine  »»nstigen  schAdlit'hcn  Nebenuirkungen  durch 
geeignete  Voirii'hlungcn  zwar  gemildert,  aber  bisher 
nicht  völlig  beseitigt  werden  konnten.“ 

Es  »indalso  immer  wictler  dieselben,  nun  si'hon/.um 
Cbcr<iruss  gehörten  Klagen  tilter  die  Explttsi«msgc- 
fnhrUchkeit  des  Acetylens  und  seine  sonstigen  scha<l- 
iiehen  Nebenwirkungen.  Unsere  /ejtsc!)rift  mOht  sich 
seil  Jahren  ab,  Ober  jede  Acetyhmcxpkwiion  auf's  ge- 
naui^tc  utul,  soviel  wie  m«>gli<*h,  nach  offiziellen  Quellen 
zu  bcrk'hten,  und  fast  jedesinal  zeigt  sich,  «lass  ii^end 
ein  gn>bes  Versehen  S<'huld  an  «lern  Unfall  trug. 
Meistens  ist  da.s  Betreten  des  Ap|>aratenraumes  o*ler 
Zunahekummen  mit  offenem  Ücht  tlie  Ursache  der 
Explosion  gewesen.  Dass  sich  dies  aber  nit  hl  ver- 
meiden lasse,  kann  doi:h  wohl  kein  Einsit  hligei  leugnen. 
Es  soll  dabei  nicht  in  Abrede  gestellt  weiden,  dass 
auch  mangelhafte  Apparatenkonstruktionen  zum  Zu- 
sUindekomroen  der  Explosionen  l>cilragen.  und  hierin 
wird  erst  dann  völliger  Wandel  einlrclcn . wenn  die 
Normen  des  Deutschen  Acctylenverelns  alLseitige  Be- 
achtung finden,  und  die  .\nfertigung  der  .\[>|>arate 
mir  von  Sai  In'erstäiuligcti  ausgefflhrl  uird. 

Was  nun  die  „schädlichen  Nebenwirkungen“  des 
Acetylens  l>clrifft,  so  sind  wcjhl  die  Verbrennungspro- 
dukte, die  sich  aus  den  Verunreinigungen  bilden,  ge- 
meint Diese  können  aber  bei  Verwendung  einer  ticr 
vielen  guten  Reinigungsmethoden,  deren  tlic  Acctylenin- 
dixstric  jetzt  besitzt, g*anz  vermieden  werden  und  zeigen  sich 
au<  h nii^ends  dort,  wo  das  (ijis  genügeiul  gereinigt 
wird,  wovon  sich  ein  jeder  tiberzeugen  kann,  der  mit 
sohhem  Gas  beleuchtete  Räume  betritt. 

Hs  »t  hier  nicht  «ler  Ort,  auf  die  viclcii  Vorzüge 
des  Acctvlenlichts  vor  andern  Belcuchtungsarten  hin- 


ruweisen,  dies  geschieht  zur  Genüge  in  diesen  BLlttem, 
es  Uig  uns  nur  ilaran.  das  in  einer  grossen  Tages- 
zeitsi'hrift  geßllltc,  nicht  begründete  abfällige  Urteil  über 
unser  neues  .si  höncs  Licht  nicht  ganz  unwidersprochen 
zu  lassen.  Darin  hat  ja  unzweifelhaft  der  Referent 
Rei  ht,  d;tss  es  bisher  keiner  Beleuchtungsart  gelungen 
ist,  einen  durchschlagenden  Sieg  über  die  andern  zu 
erringen.  Dazu  wird  es  aber  auch  wohl  nie  kommen, 
erstlich  weil  die  Bedürfnisse  der  Koimimcnten  zu  ver- 
srhiedimartig  sind,  und  wnlann  weil  jede  der  ver- 
sclücdencfi  Ik'lcuclitungsiirten  Ihre  besonderen  Vor- 
zO^e  hat.  Die  Konkurrenz  der  Beleuchtungsarten 
unter  einander  wird  somit  weiter  bestehen  und  den 
Vorteil  davon  wird  tias  lichtbedürftige  Publikum  haben. 

Belenehtimg  der  Weinberge.  Die  mit  Reben 
bepflanzten  Berge  des  NahcthaK  bieten,  wie  die  „Post“ 
sich  aus  Kreuznach  berichten  liLs.s(.  gegenwärtig  dt;s 
Abends  ein  eigenartiges  Bild  durch  die  zjihlreii'hcn 
aus  ihnen  hervt»rieuchtenden  Arctylcnlamj>en.  Diese 
Lamfien  hiklen  die  LichUjuelle  eines  von  dem  Sattlcr- 
mei.sier  Fernst  Si  haaf  zu  Weinsheim  bei  Kreuznach 
ersonnenen  Ap|Ktrals  zur  Bekämpfung  des  Heu-  und 
Sauerwunns  der  >ii*h  bisher  voitrefllicJi  bewahrt  hat. 
Die  jetzt  ausgekommenen  Motten  ties  gefürchteten 
RebeiiM  liädiings  werden  duith  ila«  helle  Licht  zu 
Tausenden  angckarkl,  flii^cn  gegen  die  das  Licht  um- 
gebenden, mit  Leim  best  hmierten  Holzstabe,  an  denen 
sic  kic-beii  bleiben,  oder  fallen,  tlurch  den  .Anprall  an 
den  Zylinder  betäubt,  in  ein  mit  Wa.sscr  gefülltes  (ic- 
fass,  gehen  also  auf  l>cide  .\rten  zu  Grunde.  Man 
hqft,  wie  wir  in  der  „K.  Zig.“  lesen,  in  den  lüesigen, 
wcinbautrcibcndcn  Kreisen  die  Hoffnung,  dass  dies«' 
Bekampfungswei.se  eine  sehr  merkbare  Verminderung 
lies  scliadliclien  Insekts  herbeiführen  werde. 

Wir  haben  bereits  in  Heft  ii  dieses  Jahrg;tngs 
l)crichtel,  djiss  die  Königliche  Lehranstalt  für  Obst-, 
Wein-  und  (Gartenbau  zu  (Jeisenheim  a.  Rh.  durch 
die  Firma  Oberrheinische  Melallwerke  tl.  m.  b.  H. 
Mannheim-  Fabrikstation , eine  Aceivlenlampc  mit 
Scheinwerfer  koiisiruiereri  lies»,  die  zur  Bekämpfung 
des  Heu-  unil  Sauci^urms  dient.  Es  ist  sehr  erfreu- 
lich, jetzt  auch  von  anderer  Seite  zu  hören,  das.'» 
diese  neue  Beküinpfungsart  des  Rebenschäillings  Nach- 
ahmung gefunden  hat,  nicht  allein  im  lnlcres.se  der 
Erhaltung  unsere»  Wcinbergcbeslandes,  somlern  ebenso 
sehr  auch  im  Interesse  unserer  Industrie,  die  dadurch 
ein  neues  weites  Al»satzgcbicl  erhall  und  sich  auf 
diese  Art  vielleicht  auch  manchen  neuen  Freund  für 
Beleuchtung  der  Wohnräumc  erwirbt. 

Die  erste  Anregung  zur  Benutzung  des  Acctvlen- 
lichts  zur  Bekilmphmg  der  Rebcnschädlinge  scheint 
von  Frankreich  ausgegangen  zu  sein. 

Aoatylen  gegen  Elektrisitgt  Einen  geradezu 
glanzenden  Erfolg  hat  das  Arclylenlicht  in  dem  Welt- 
badcort  Westerland  a.  Sylt  zu  verzeichnen.  Trotz- 
dem seitens  der  Gemeinde  schon  vor  Jahren  ein 
eigenes  Elektrizitätswerk  errichtet  wurde,  sind  dort- 
selbst  seitens  der  Norddeutechen  Acelylen-lnduslrio. 
Kisi'ber  A;  Foss,  Altona-(  Htensen,  Installationen  von 
insgesamt  750  Acelvicnnammen  ausgeführt.  und  zwar 
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sind  durrh  diese  über  4(x>  elektrische  Klammen  ver- 
drängt Wurden.  Ausser  verschiedenen  Hotels,  die 
zur  Acetylenbeleuchtung  ül»ergeRangen  sind,  erhielt 
der  im  vorigen  Jahre  erbaute  Balmhof  der  Syller 
Sodbahn  eine  solche  Anlage,  und  simi  ausserdem 
zwei  sogenannte  Bh«  kzcntralcn  errichtet,  die  zur  all- 
seitigen  Hcfrietligung  funktionieren.  Während  die 
kleineren  A]i|)arate  durchweg  automatisch  arl>ettcn, 
sind  die  gnissercn  Anlagen  nach  dem  System  „Hiuid- 
cinwurf“  ausgeführt. 

Bemerkenswert  i.si  die  Anlagi‘  im  Hotel  Hohen- 
zollem,  indem  hier  htst  loo  Flammen  mit  elektrischer 
Kemzümlimg  ausgestattet  sind,  die  bisher  ohne  die 
geringste  StÄnmg  Ifunktionierte  und  somit  <lie  Billig- 
keit des'  Acetylenlichtes  mit  der  ArmchraUchkeit  des 
clcktrifM  heil  Lichtes  vereinigt.  So  wmicn  eine  Reihe 
vor  dem  Hotel  angebnichtc  Bogenlamjien,  sowie  auf 
dem  Dache  hehmlliche  Transparente  elektrisch  ent- 
züntlel,  während  in  dem  gr<»teten  Si»ei«esa;il  ,S4  Klam- 
men durih  einen  einzigen  Si  haltcr  entzündet  wertlcn. 

Acetylen  während  eines  Brandes.  Wie  die  < >sna- 
brücker  Acctylcn-ficsHlsrluift  m.  b.  H.  in  OsnabrOik- 
Kvcmlmrg  mitteilt,  ist  in  der  Nar-ht  vom  3.  April  ii>o2 
ein  grosser  Teil  des  Fabrikgebäudes  d<*r  Firma  A.  Kawir 
in  ( )snabrück‘S<'hinkel  iiiodcrgcbrannt,  w'elche*  ihmh 
eine  von  Herrn  Fr>'c  • Osnabrück , jetzt  ( >snabrücker 
Acctylcn-GescIlMluift  m.  b.  H.,  gelieferte  und  montierte 
Anlage  erleuchtet  wur<ie.  Dies  Acciylcngciräudc  stand 
unmittelbf'ir  neben  dem  Hauptbrandherd  und  wurde 
auch  dun  h Feuer  stark  liesu  liädigt.  Ein  Feucrrcgcti 
VfHi  brennenden  Balken  uml  As^he  fiel  auf  die  Appa- 
rate nieder,  ohne  (hKs  eine  ExpF>sion  entstand;  auch 
hatte  das  Feu«*r  durch  die  offene  ( »iel>elseile  des 
Fabrikgebäudes  direkten  Zutritt  zum  AppHratcnnuime, 
indem  der  Inhalt  einer  oflenen  CarbidbOclisc  voll- 
.ständig  zersetzt  wurde.  Der  Gasbehälter  war  vor  dem 
Brande  mit  etwa  1200  I Gas  halb  gefüllt. 

Aeetjlenexploiionen.  In  den  TagesKeitungen 
finden  sich  folgende  MitU-iiungrn  über  Acelylcncx- 
ploKtonen: 

„Im  Gasthofe  zu  Slcn/  bei  Kamenz  e.vpitKlicrtc 
am  13.  Juli  Abends  Y»d  Uhr  der  Kea^jl  zur  Ace- 
tvlengas-Bcleuchtungsanlagc.  Durih  den  Druck  ist 
das  Fenster  hcnmsgcdrückt  und  das  Dai  h ca.  ’/t 
hoch  gehoben  worden.  Menschen  rind  durch  da.s 
Vorkommnis  nicht  vctlotzt  wonicn.“ 

„Die  Acctylcngasanstait  des  Hotels  Dicksen  in 
Gremsmühien  bei  Kutin  cxpliKÜcrte  am  24.  Juli  durch 
die  Unvorsichtigkeit  eines  Arbeiters.  Die  Gasanstalt 
flog  in  die  Luft  und  auch  die  Rückfront  des  HoteU 
hat  gelilien.  Die  beiden  Arbeiter,  welche  an  der 
Anstalt  bcscliäftigt  waren,  kamen  ohne  Verletzungen 
davon.“ 

„Durcli  eine  Acetylciigasexplosion  ist  am  28.  Juli 
ein  Knecht  im  Bad  Imnau  bei  Tübingen  % cniiiglCk kt. 
Derselbe  erlitt  so  schwere  äü.H.serc  und  innere  Ver- 
letzungen, dass  er  diesen  laut  „Tübinger  Chronik“  in 
der  chirurgischen  Klinik,  wohin  er  überführt  wortlen, 
nach  einigen  Stunden  erlag.“ 


„Am  4.  August  .\hends  gq?en  q Uhr  trxpliHlicrtc 
in  einer  Gastwirtsc'haft  in  Hess.  Oldendorf  der 
Kessel  einer  Acetylengaslicht- Anlage  unter  donner- 
artigem  Geu’ise.  Da.s  Hinterhaus,  in  welchem  der 
Kes.se!  stand,  wurde  vollständig  demoliert;  auch  die 
Nachbarhäuser  wurden  stark  besdiädigt.  Die  Feuer- 
wehr lr>«  hte  «las  Feuer  baUl  ab  un<l  holte  die  Ih'j 
der  Expiosiun  Verunglückten  sofort  hcraiue  Drei 
Personen  w urden  verletzt ; zw'ei  davon  likitlich.“ 

In  keinem  Falle  ist  etwas  über  die  Ursache  der 
Explosion  angqjeben.  Wir  hoffen  hicrül)cr  noch 
Mitteilungen  machen  zu  können.  v. 

OeiohweiMte  imd  gelötete  Gasbehälter  fftr  Eisen- 
bahnwagen. Über  Drui'kvcrsuche,  die  mit  gesi'hwcis.«tlen 
uml  geliVlrtcn  (iasl>el)ällcm  für  l*cn«»nen wagen  ange- 
stellt  w'orden  siml.  bcrii  lilclc  Rcgicrungs-  uml  Baurat 
Herr  in  der  letzten  Sitzung  des  Vereins  deutscher 
Ma.s4  ]iineningcnieure.  Nach  Erläuterung  der  zur  Her- 
-steliung  iler  (iusbehäiter  üblU  hen  \'crfahrcn  und  ins- 
besondere der  bdm  Einsetzen  und  Bilden  der  IFklcn 
gcbräuchlk'hcn  Manipulationen  gab  der  Vortragende 
Auskunft  über  die  auf  Veranlassung  der  preussischen 
Staatseiscnbalmverwaltung  in  der  Fabrik  der  Firma 
Julius  I*ints*h  in  Fün>tcnwaldc  mittels  Wasserdrucks 
ausgeführten  Sprengvcrsuchc.  Diese  Versuche  er- 
streckten sich  auf  acht  Gasbehälter,  und  zw*ar:  i.  Einen 
neuen  geschw-ci-ssten  Ga-sbehälter  mit  Diffust^urbtKlen ; 
2.  einen  neuen  stuinpfgeschw'eLssten ; 3.  einen  alten 
wcichgelötelcn ; 4.  einen  alten  hartgelöteten  mit  nor- 
maler Wandstärke ; 5.  einen  neuen  hartgeiöteten  mit 
grCVsscrer  Wandstärke;  <).  einen  neui*n  geachweissten : 
7.  einen  alten  gesihweissten  und  8.  einen  alten  aus 
dem  Betriebe  eutnomiiuTneii  hartgd«')letcn  Behälter. 
Die  unter  i bis  3 und  8 genannten  Behälter  waren 
von  der  Finna  Julius  Pintsch  erstellt,  während  die 
unter  0 und  7 genannten  aus  den  Ricdingerst'hen 
Werk-stätten  in  Augsburg  herrührten.  Mit  Rücksicht 
auf  die  hei  diesen  Sprengvcrstichcn  erzielten  F>gcbriissc, 
.sowie  im  Hinblick  auf  die  bislier  im  Betriebe  gemachten 
Erfahrungen  hat  die  prcu>>sLsche  Staat.seiscnlMihn-\'er- 
wallung  ilie  Weiterverwendung  der  hartgeiöteten  (ias* 
behälter  bcM  h lotsen.  (Schweiz.  Bauztg.  kh>2,  Nr.  i(>, 
S.  177,  nach  Sdüllings  Joum.  Gasliel.V 

Der  Gebrauch  der  OasautomateiL  Die  Steigerung 
des  Gasverbraucltes  dun:h  Automaten  ist  in  Berlin 
im  ersten  Quartal  dieses  Jahres  .sehr  gross  gewesen. 
Wahrend  der  V'crhrauch  von  städtischem  G;i-s  nur 
um  4*/i®  o gegenüber  dem  gleichen  Zeitraum  des 
vorigen  Jahres  gestiegen  ist,  ist  der  dun  h sogenannte 
Münzgasmesscr  (Automaten)  von  8133  cbm  auf 
1(^6  820  cbm  ge.sücgcn.  Diese  Steigerung  ist  auf  die 
unentgeltliche  Abgal^e  der  Automaten  zurückzufQhren. 
Sic  würde  luxii  bedeutend  grr*sser  sein,  wenn  cs 
möglich  wäre,  alle  Aufträge  auf  Automaten.  Herstellung 
von  Leitungen  usw.  sofort  zu  erledigen. 

Antomatisoher  Latemenxlinder  und  -löioher. 

Die  Deutsihc  Giiszünder-Fabrik  G.  m.  b.  H.  in  Elber- 
feld hat  einen  scH>Ktthätigen  I.atcmciutnzünder  und 
-auslOscher  konstruiert,  <lcr  in  tlcr  ElberfeUler  städtischen 
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(jasaiiütait  auf  .seine  Hrau(l)b:irkeit  geprüft  und  gut 
befunden  worden  ist.  ln  Bcilin  liat  tlcr  Ap|>;tral  u.  n. 
im  FricdrU  lisluiiii  Auf>leliuiig  gefunden.  Der  .Vpparal 
ist  einfad) ; es  lie<iarf  nur  tles  Stdlens  xweicr  Zeiger 
und  ilcT  mit  denselben  in  V\Tblntlimg  gobnichlo  Haltn 
Öffnet  <idcr  srhlies.st  sieh  selbstthütig  zu  iler  Zeit,  wi  leije 
man  vi»rhcr  ])estinmit  hat.  Das.Sidlen  braudil  monat* 
lieh  nur  zweimal  zu  gesehelicn.  Der  .\p|Kira(  kf>slet 
nel*st  neuem  (jashalm  M.  sri  da.ss  sieh  bei  Hc- 
rrxhmmg  von  für  Zinsen  und  Amortisation  iIk* 
Unterhaltungskosten  auf  M.  2.10  per  Jahr  für  jede 
Laterne  stellen, 

Elektrische  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen 
in  Preussen.  Kincm  V'ortnut*  <les  < iberbaural  Wie<  hert 
in  der  Sitzung  dos  Vereins  Deuts*  lior  Masdiinenin* 
genieure  am  21.  .\pril  i<)t)2  entii(*hmen  wir  nach 
Schillings  Journ.  für  (».isbel.  45.  S.384,  ug-»’  f<»Igendcs: 

.Auf  d<T  Masdiine  hinti'r  dom  Dantphlotn  so 
dass  die  .\ussi»-hl  für  don  Masi-|iinistrn  ni*  ht  gchiiulerl 
ist  — befindet  sii  b ein«’  Dvnainotnas«  hine . die  mit 
einer  I>c  Livalltiirbine  direkt  gckupp<*Il  ist.  und  ferner 
in  jedem  W’agen  eine  kleine  AkktimulatorenbatitTie. 
Die  S<  haltung  ist  eine  sel»r  eijtfai  he.  Der  .Maschinist 
bat  an  scittem  SUimU-  ein  Ampereimrter,  ein  \'olt- 
meter,  einen  Reguliere  klerslami  für  <lie  .NoIkm)- 
s^'lilusserregung  der  Mas«  hin«*,  s«*wie  einen  Ausschalter 
und  Ums«haltoi.  .\usNcidem  ist  ni*«h  ein  MinimaU 
au5is<  haltt*r  aiigeordiu  t , der  ein  Zurtlc'kflM'ssen  d«s 
Slroim*s  von  d<*u  Akkujmilat(>r<*n  in  die  .Maschine 
umni»gli«h  ma<'ht.  .Alle  aulomatisclmn  Regulatoren 
und  empfindliche))  .Api»arate  fallen  \v«*g. 

Das  Systen)  Lsl  bereits  seit  Ende  .Mai  in  «len  2 
D-Zflgen  auf  «ler  Sirei  k«-  Bei lin-StralMmd -Sassnitz 
auf  der  Insel  Rügen  im  ßctrh'lR*  uml  hat  sich,  ab- 
gesehen v«m  <U‘i)  unvermeidlichen  Kimlci kntnkhoiten. 
die  bal<l  geheilt  wukIcii.  sehr  gut  bewührt.  Es  wurtle 
gt^rade  diese  Strecke  für  «len  \'ei'»u<h  gewühlt,  weil 
sie  für  den  Kisenl>aiinl>ctrieb  ziernlii  h kom)>lizjerl  ist 
Ks  laufen  freili«  li  alle  Wagen  in  g«*M*hl«issi*nem  Zuge 
bis  Stralsund.  d«irl  wird  jc<loch  ilie  I.ok**m*«tivc  und 
auch  mit  n)rnatürU«  h die  Dynamo  \om  Zuge  gelrennl. 
Der  Zug  wird  auf  einer  Fillire  nach  Rügen  ülHrrgosetzt, 
um  »lorl  na<l)  Sas.siiitz  zu  gehen.  .Auf  dom  Woge 
von  Stralsund  liU  Sa.ssnitz  mul  zurü«  k lK*sorg(*n  allein 
die  Akkutnulalnron  «he  Ihdcm  hlung. 

Domnürhst  wer<lcn  4 weitore  D-Züge  auf  den 
•Strctkcn  Berlin-Haniburg-.AItona  un*l  Hcrlin-I!agcn«»w- 
Kiel  mit  diesem  Bcleuehtungssyslem  versehen  wer«len. 

Die  Mas«-hinei)S])aimung  kann  beim  Jjulen  der 
Batterie  bis  atif  \'i»h  gobnuht  werdon.  ist  je«UHb 
jniiwl  O4  \'«>lt.  Die  Spannung  «ler  Batterie  st  hwaiikt 
Je  naoh  dem  Stande  dei  Entladung  zwischen  (>4  und 
58  Volt.  Nun  w'üi«le  ja  di«;se  SpannungsTiiulerung 
bei  «len  (ilOhlamiHtn  «ün  starkes  Schwanken  der  Liclit- 
stürkc  im  (.»cfolgc  halM’ii,  wenn  naht  v«tr  Jc«ler  Lampe 
ein  Wiilcrstand  v«irges«  haltet  wAre.  «ler  ilic  bemerkens- 
werte Eigenschaft  l>at,  die  Regulierung  in  sehr  be- 
frii*«Iigcml(.T  WcLv  zu  übernehmen,  freUkh  werden 
in  ihm  10  Volt  non)>al  vemichl«M.  Die  Lamjten 
siml  für  eine  Sp:tnnung  von  48  Volt  gcUiul. 

Die  Krage  über  die  StArke  der  für  jetles  .Abteil 


zu  vcrwcndcmh'o  Beleuchtung  woirdc  dadurch  gcl«*»l, 
dass  man  sagte,  die  heutige  Mischgasbeleuoli- 
tung  reiche  in  Bezug  auf  Heiligkeit  v«>ll- 
koinmen  aus.  und  n>II(M)  dal)er  nur  <lic  bei  dics<*r 
Bdeu«  htung  verwentlcien  KerztmslArkcn  auch  für  die 
elektrisc  he  BeUnu  htung  mas.sgebend  sein.  Natürlii  li 
werilc  man  hier  v«in  der  Teillwirkeit  des  IJol)tes  «len 
ausgiebigsten  (jebrauch  machen,  da  diese  ja  ein  Haupl- 
vorl«;il  Dit’  Rod.I  iler  elekuLsi  hcn  Beleuolitung  vor 
«l«T  (jasU'leu«  htung  ist.  Krrtlter  brannte  m;u)  in  j(slcm 
.Abteil  eine  Cht.slain}>c  an  «Irr  Mitte  «ler  Decke,  wAbr«*ud 
miui  )«*tzl  «hon  zwei  kleine  Dimptui  siitlich  «1er 
Mittellinie  anbringt  Dic.se  Stellen  w«T«leii  auch  für 
die  elektri.s«'))e  Bclcui  btung  in  Wagen  HI.  Kla«s«:  bei- 
bciialteu.  Ebenso  wird  die  Heleiiclttung  der  Abteile 
der  D-Züge  1.  und  H.  Kkevs«.',  in  «lenen  in  jedem 
.Abteil  eine  Lampe  in  ilcr  Mitte  ilts«  Wjigeiis  iiml 
die  zweite  .seitwArls  davon  hAngt,  v«)n  «Icrselben  Stelle 
aus  «*rf«ilgen,  mir  «lass  hier  juk  I»  ausschiiltbare  Lese- 
lampen unter  dem  Netz  angebmeht  worticn. 

Es  wcr«lcn  aiissor  den  (ikcrzigen  L«?selampen  n«Mli 
installiert:  In  eiiu'in  Abt«*il 

I.  Klasse  2 zu  20  NK 
H.  „ 2 „ 10  .. 

lU.  „ I „ 20  „ 

islcr  2 „ lb  „ 

2«)  N K wuuh-n  in  «ler  1.  Klasse  wcg«'n  «Irr  rr>lcn 
Bezüge  n«"ilig.  In  «len  Sciteng.'lng«*n  mul  Alxtrteii 
siixl  izkerzige  Lampen  installiert.  Di«'se  Din)[H*n 
könne))  v«m  «len  R4‘is(>mlen  nicht  gelöscht  w<Ttl«*n, 
je«l«^«  h sind,  wie  b«  i den  ( •asiamp«*n.  auch  hier  Ver- 
dunk«*hmgsvor|i.Aiigc  v«)Thaiuh?n.  Um  1 1 Uhr  na«  hts 
wcr«l«-n  «lic  Lr*sclampcn  und  die  Scitcnlampcn  der 
-Abteile  ansg<*schallet 

Der  Vortragemlc  Ixto«  linet  den  Gisamlverbraiu  h 
cim;s  I)-Zugc.s  mit  I..  II.  iin«l  III.  Klas.se  von  .|o 

Ai  hson,  der  ung«‘fAlir  nonnal  «lern  lAngstcn  S«'hnellzug 
eiiLspri«  ht,  zu  2«>s  .Ainp.  «ihne  Ia?selaiii|H.‘n. 

Elektrische  Belenchtuag  in  Italien.  \'on  «len 
82O2  ( )rts«  haften  Italiens  sind  naeli  einem  Bcri«  ht 
«Ics  k.  k.  österr.-ung.  Konsulats  in  .Mailand  415  mit 
cleklris<licr  Beleihrhtung  aiisgcstatlet.  also  etwa  5®,. 
Ein  weit  günstigeres  V'crlüUtnis  ergiebt  sich  al»er, 
wvnn  näht  «he  Zahl,  somlem  die  Bevi^lkomngszifl'cr 
«ler  mit  eleklris«i»er  Ik'leiahtung  \crschenf*n  StAdle 
und  Dörfer  zum  Massstab  gciximmen  wird.  Auf  die 
70O8  ( ►rtschaflcn  Italiens  mit  wcnig«T  als  jo  5«xx) 
Einw«)hnem  entfallen  2<)«i  mit  elektrischer  Bclemfitung, 
also  nur  elektris«  her  Stra.ss«*nlH> 

leuchtung.  D;tg«‘gon  bclimlen  si<)i  unter  den  11  «>4 
italicni.s«  heil  SUiilten  mit  nu*hr  als  je  5«KX)  Einw«ihnern 
2«)I  mit  elektrischer  Beleuchtung,  also  etwa  17'**, 
und  178  mit  doktris«  her  Stra.sM*nlieleuc  htung.  Die 
25  StAiile  mit  mciir  als  je  50000  Einwohnern  sind 
sogar  bis  auf  eine  Aasnahn)«*  it)sgt*s,imt  mit  eleklriscben 
Hrleui  liUiiigsantagcn  vcrsclicu. 

DcrGruml  für  «liesk*  verhAltnismAssig  ausgcdelinlc 
.Anwcmlung  «ler  elektrischen  Bcleu«'hlung  liegt  «larin, 
das  Italien  infi»lge  seiner  zahircxlurn  Wa.sserkrllflc 
und  Im'i  (l«?n  teuren  Preisen  «ler  im  Lan«lc  selbst  fast  gar 
nicht  vorhamlcnen  Kohle  üImt  z;)hlroiche  KhiktrizitAls- 
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werke  vcrfüpl,  wrkhi*,  ril»KCsehen  wm  clor 

Indusiricn  luwl  TncnsporUifiÄUilloii,  iichI»  RoHuji  Stn*m- 
stHikc  für  BclcHU’htungs/'.wtMkc  ttl»n’jr  IiuIkm».  Die* 
italienlsclicn  Elcklrizitütswerkc  >5ichcii  s«igar  genulo 
aiLs  den  Bdcurhlurigs^iniaiion  einen  betrftchllii  licn 
Teil  ihres  Gewiimc's.  5io  spei^^t  die  l<>mbardt<c  l)c 
Kraftanlage  in  I’aderno  an  der  Adda,  km  vim 
Mailand  entfernt,  mit  i.^Odo  Pferdekrilficn  ö«jooo 
Maiinnder  (iltihlanipen.  iou  private  imd  420  kommu- 
nale Bogenlampen.  So  besorgt  das  gleiclifalls  mittels 
Wasserkraft  l>elric:bene  ElektriziUitswerk  von  \'i/.zula 
im  Nordwesten  drr  Liunbardei,  welrhcrji  mit  seimut 
20000  bis  22000  Bfcrdckrflftcii  die  grösste  ansge- 
niitzte  Wasserkraft  Europ;is  darstellt . die  Beleuc  htung 
der  induslriereirhen  benarhbarteu  Orte  Gallantte, 
Busto  Arsizio,  I.egnano,  Sjcronno«  Castiglicme.  Die 
RlcTktriziWtswerke,  wc*hhe  die  Kraft  der  l>ekannten 
^^^^sscrf^^ll(‘  vtm  Tivoli  nac  h Kom  üburfuliren,  verfügen 
ülKjr  11700,  jene  von  Mnntercalc  bei  Udine  über 
1700O  Pferdekrüfle.  Alle  diese  dienen  ziigleieli  in- 
du.stnellen  und  Bdeuchtungszufeken,  mamhe  scigar 
dertn  Betriebe  der  I^amlwirtsc  tuift  (IJdinef  sowie  elek- 
trischer Tnimwas's  und  Bahnen. 

Bernstein.  Die  Frage  bclronfs  Einführung  der 
Acetyleii-Belcuc  htung  für  uiusere  Stadt  ruht  zwar  nic  ht, 
doch  vheint  sich  die  Lösung  ilerse1l>en  immer  aufs 
neue  zu  verzcögern.  Es  si»llen  nunmehr  c*rst  bindende 
Erkl.lrungen  von  den  einzelnen  Interc'saenten  darül'er 
eiugeforderl  werden,  wie  viel  Klammen  vem  jc*dem  gc- 
braucht  rcs-p.  für  eine  wie  giris-sc'  Anzal»!  die  Anlage 
herge-stellt  werden  mu.ss.  Erst  nac  h Aufstellung  dieser 
BercH'hming  wird  cui  genauer  Anschlag  clcr  tloaint- 
kosten  aufzu.st<'llc-n  rm'tglkh  sein.  Die  Stimmung  für 
das  Projekt  ist  in  der  Bürgerschaft  zur  Zeit  leider 
noch  ziemlicli  geteilt. 

Wegst&dtl  (t^crslerr.b  Vor  ktir/em  wurde  in 
un.serer  Stadt  eine  Acetyleiigasanslall  in  Betrieb  ge- 
setzt. Die  Zentrale?  speist  tausend  Flammcm.  I.)as 
G;is  wird  durch  ein  3 km  langes  Rnlmiclz  in  alle 
Strassen  der  Stadt  verteilt  und  speist  42  sL'icliische 
Slrassenlatenien  , wovon  die  eine  Hälfte  auf  Kamlc'- 
Inbeni,  die  andere  auf  Waudanuen  mmiUcrt  ist.  Das 
McHlrll  der  l.^iinpcu  ist  kugclartig  gick  h der  cicktrisc'lien 


BogcnlaiTi]>e,  Privatleitungen  sind  bis  jetzt  45  mit  zu- 
sammen 280  Flammen  angrsc  blossen , eine*  weitere 
gr'isst'fc*  BetcMÜguiig  stehe  ini  Frühjahre  in  Aussicht. 
DicZciiimlanlageisi  von  dc*n  .\cetvlenwerkon  „Mctec*r“ 
Robert  Kürbis*.  »V  (,’o.  Dresden-tiruna  und  Rangstoc  k 
in  Bölmicn,  erb, aut.  Die  l>ehr»rdliclu^  (ieiiehmigung 
zum  Betriebe  ist  unter  besonderer  Ancrkc'iinung  der 
.^usführung  erlc‘iit  wi>rdcii. 

PATENTN  ACH  RICHTEN. 

Deutschland. 

Pa  t cn  ta  nincld  ungen. 

{BcL-mnltTm>cht  im  Rciclis-Antciger  vom  tz.  Juli  1902.) 
Kl.  2<>l).  K.  22816.  Carbidl»cs(lnikungsvc»rrichlung 
für  Acelylc'n • Kntwic'klcr.  — Riihard  Kliiiger, 
Gumpohlskirc'lu'ii  l>.  Wien;  VcTtr.:  F.  C.  (jlastir, 
L.  (ilascr.  0.  Hering  11.  K.  Pc'iu,  Pal.-.Viiwältc?, 
Beilin  S.W\  08.  3.  3.  02. 

<Udcannlgcrn.u:hl  »m  Kfichs-Anzciijer  vom  24.  Juli  1902.) 
Kl.  26b.  H.  2640O.  .Acctvlcnerzciiger.  — Heinrich 
Brunner,  Genf;  Vc^rtr.:  Gnmert,  I’aL-.\iuvaIt, 

Berlin  N.W'.  0.  17.  2.  00. 

„ 2öb.  B.  28823.  rarbid-Zufühnmgsvurricditung 

für  .-\celyIenerzcTUger.  ■—  C.  F.  Broclin  u.  U.  A. 
.Scbepcler,  Stockholm:  Vcrlr.;  K.  Dahhow, 

Pat-Aiiwalt,  Berlin  NAV.  6.  13,  3.  oi. 

,,  26b.  F.  I02J2.  Enllüftungsrohr  an  Acctvlen- 
ent wk  klern.  — Frankfurter  A c c t y 1 c n - Ci  a s - 
Cicsellschafl  Messer  A:  Co.  G.  m.  b,  II..  Frank- 
furt a.  .M.  25.  4.  02. 

„ — l*.  13314.  Vorrichtung  zur  Acrtylcnhrr- 

steihmg:  Zu»,  z.  Anm.  P.  12724.  — E.  L.  A. 
Penn,  Ha, lg:  Vertr.:  C.’arl  Pieper,  Heinrich  .Spring- 
mann  und  Th.  Stört,  Pat.-Auw.älte,  Berlin  N\V.  40. 
20.  1.  02. 

lBekann(gem:icht  im  Rcichs*Anzcigcr  vom  4.  August  1902.) 
KI.  4a.  P.  13384.  KeinigungsvorrichUmg  für  Acc- 
tylenbrcnnor.  — Xaver  Peter,  Ss  hönberg,  Niedcr- 
bavern.  21.  2.  02. 


31^^  Hierzu  eine  Beilage  der  Firma  Koller  vV 
Knappich,  Ge-selhcliaft  für  Gaskarburati«m  m.  b.  H. 
Augsburg  III,  die  wir  zur  Bcaciitung  cmpfchlc‘ii. 
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siocl  an  den  VorsitteneWn,  Hrrrn  F'toI.  Dr.  Dictlenbach  io  D.innvtadt  zu  richlea:  Zahlungen  wcrnlen  an  den 
Scluitsmeister,  lierrn  Fahrikbesiuer  Victor  Schmidt,  Berlin  S.,  Wissmnnnstr.  3 crl»elen. 


Als  Mitglicti  hat  sicJi  angcmcidet: 

Brandcnburgisi'he»  Carbklwerk,  G.  m.  b.  H.,  Bc'rlin.  N.  W.  Luisenstr.  iQ- 


hur  tl^  ravtoktii'tiellvn  J'«l  Ür.  M.  Alt*rh(il  utwl  I)r.  K.trl  Sch«*el  »n  U<‘Hin. 

Tnrlieint  «m  i.  U-  15.  jed«*»»  Monals.  -•  SHImm  dr»  lm<^3trnaMUAhnio  3 Täte  «w  der  — V’er*Bi;  Von  C»rl  Marhuld  in  Halle  ».  S. 

ileTneaucnnVbr  TVacliilnicfcfnn  {G«br.  WoUl)  in  Halle  a.  S. 
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ZuBchrihni  (Br  die  Rnlaktion  sind  an  Herrn  I>r.  Karl  Sch«r<l.  Wiloiarador I-Bartin . tiSatceHfiraai«  4],  ru  richten. 


Nachdruck  Ut  nur  nach  betomb'rcr  OeaebmiKung  gestattet. 


KALKKAl.ORIMETER  ZUR  WERTBKSTIMMU.NG  DES  GEBRANNTEN  KALKES. 

\'oD  Dr.  C.  Siie^I. 


n Wert  eines  gebrannten  Kalkes  fOr  die 
meisten  technischen  (}e\t’erl>e  l»angt  be- 
kanntlich von  der  in  ihm  enthaltenen  Menge 
abKlst'hbaren  Kalkes  ab.  Von  den  Beimengungen, 
weiche  in  tien  Kalksteinen  Vorkommen,  ist  es  vor 
allem  die  Kieselsäure,  welche  durch  den  Brenn- 
prttzess  je  nach  der  Art  des  Vorhandenseins  sich 
mit  einem  mehr  oder  weniger  grossen  Teil  des  Kalkes 
zu  nicht  ablöschbaren  Caldumisilikaten  verbindet. 
Diese  Menge  gebundenen  Kalkes  kommt  für  die 
Bewertung  des  Kalkes  meist  nicht  in  Betracht.  Grobe 
Quarziidem  werden  beim  Brennen  von  Kalksteinen 
weit  weniger  nachteilig  wirken  als  die  gleiche  Menge 
Kieselsäure,  welche  gleichmässig  im  Kalkstein  ver- 
teilt isL  Daneben  ist,  abgesehen  von  der  Struktur,  die 
Gros.se  der  Kieselsäure-Wirkung  eine  Funktion  der 
Brenndauer,  wie  auch  der  Brenntemperatur,  Funk- 
tionen, welche  beim  Brenuen  der  Kalksteine  im  Kalk- 
c»fcn  beträchtlichen  Schwankungen  unterw<^rfen  sein 
können. 

Weniger  naditeilig  wirkt  ein  Gdmil  an  Eisen 
und  Thon,  welche  im  Kalkstein  mclir  aJ.s  unnützer 
Balla.s(  zu  betrachten  sind. 


Wenngleich  nun  eine  Analyse  lU«  Kalksteins  darüber 
Aufsc  hluss  giebt,  ob  derselbe  überhaupt  für  bestimmte 
Zwecke  verwendbar  ist,  so  lä-sst  sich  aus  derselben 
doch  niclit  ohne  Weiteres  ersehen,  welcher  Antei) 
des  vorhandenen  Kalkes  im  gebrannten  Kalk  wirk- 
lich als  Calciumoxyd  au.snutzbar  ist  und  wieviel  durch 
die  Beimengungen  bei  dem  Brennprozess  durch  Sili- 
catbildung verloren  gegangen  ist  Es  ist  dies  eine 
Zahl,  deren  stetige  rasche  Erkenntnis  für  die  Technik 
zwcifcll««  zur  Bcincs-sung  der  zu  verwendenden  Menge 
Kalk  von  grosser  Bedeutung  ist 

Obschon  die  diemischc  Zusammensetzung  der 
einzelnen  Kalklager  im  Allgemeinen  keine  wescntlU  h 
schwankende  ist,  so  wird  es  doch  nidit  möglich  sein, 
die  Menge  des  ablo.schbareu  Kalkes  im  gebrannten 
Kalkstein  ein  für  aüeiuale  zu  ermitteln,  da,  wie  schon 
vorhin  hervoigeht>ben,  die  Einwirkung  der  Kiesel- 
säure auf  den  Kalk  von  der  Brenntcmpieratur  und 
Brenndauer  abliängt.  Zudem  kann  auch  das  ver- 
wendete Brennmaterial  mehr  o<.lcr  weniger  nachteilig 
wirken.  Endlich  kann  der  Betrieb  dc.n  Kalkofcns 
auch  aus  verschieden«»  anderen  Gründen  ein  fehler- 
hafter sein  und  dcsIuUb  auch  ein  schlecht  ablösch- 
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barer  gebrannter  Kalk  pri>duzicrt  wertlcn.  Hier  können 
nur  «jft  vkicclcrholtc  Untersuchungen  des  gebrannten 
Kalkes  am  I’laUe  sein. 

Nachfolgend  bcschrid>ener  Apparat,  „ein  Kalori- 
meter'*, ist  dazu  bcstimint,  diese  Bestimmungen  mit 
genügender  Genauigkeit  leicht  und  si  hnell  ausfülrrcn 
zu  können. 

Theoretisches  Prinzip  des  Kalorimeters, 

Die  Umsetzung  des  Ätzkalkes  mit  Wasser  verläuft 
im  Sinne  der  Gleichung: 

CaO  + H,0  = Oa  (OH),  15  cal. 

U’ischc  ich  daher  Atzkalk  mit  einer  ühersdiüssigcn 
Menge  Wassers,  so  wird  die  freiwerdende  Wärme- 
menge an  dieses  übertragen,  und  ist  durch  eine  Tem- 
pcratureri)'*hung  des  Wassers  wahrzunchmen. 

Nehme  ich  das  Ablöschen  hcHel)jgcr  Mengen  reinen 
Caldumoxyds  in  einer  bestimmten  Menge  Wa.sscr 
unter  stets  gleichen  Bedingungen  vor,  sit  kann  icli 
aus  den  ermittelten  Tcmpcraturcrhiihungen  die  Ver- 
hältniszahlen  berechnen,  in  welclien  l>ei  verschiedenen 
Ahli>schungen  die  ver^'cndetcn  Quantitäten  CuU  iuin- 
oxyds  zu  einander  gestanden  haben. 

Da  die  Versuchsbc<lingungcn  die  gleichen  waren, 
bedarf  cs  also  keiner  Anbringung  einer  Korrektur  be- 
züglich des  katorimetrischen  Wertes. 

Verwende  ich  auf  der  anderen  Seite  s<»wohl  eine 
stets  gleiche  Menge  Wasser  wie  auch  gleiche  Mengen 
eines  gebrannten  Kalksteines,  der  also  nicht  mehr 
reines  Calciuraoxyd  ist,  so  ersehe  ich  aus  den  suli 
gegenüber  der  beim  Ablöschen  des  gleichen  Quan- 
tums reinen  Caldiimoxyils  ergehenden  Temj»eratur- 
differenz , wie  >iel  reinen  Calciumoxyds  in  ilem  ge- 
brannten Kalkstein  aligclöscht  worden  ist. 

Streng  genommen  wäre,  was  hier  nicht  unerwähnt 
bleiben  soll,  eine  kleine  Korrektur  anzubringen,  da 
die  sjicz.  Wärme  des  CaIciumhydroxyd.s  und  die 
spez.  Warme  z.  B.  der  Silikate  etc.  nicht  die  gleiche 
ist;  jedrx’h  sind  die  Differenzen  niclit  grosse,  du  z.  B. 
die  spez.  Warme 

des  Kalkhydrates  0,^2^, 
des  Silikates  0,3, 
des  Quarzes  0,5 1 8 

ist,  und  die  S|)cz.  Wärme  tHescr  Vcrhimlungcn  gegen- 
über Wa.s,scr  verhaltni.Hmäs.sig  klein  Ul. 

Verwende  ich  zuletzt  nicht  mehr  ein  Thermometer 
mit  einer  Einteilung  in  Grade  Celsius , sondern  ein 
solche.^,  bei  welchem  unter  bestimmten  stets  in  gleicher 
Weise  inncgehaltencn  Versui  hsbedingungen  der  Ab- 
slaml  zweier  Teilstriche  der  Tcmperatureihöhung  ent- 
spricht, welche  1%  Caldumoxyd  hervurruft , so  bin 


[Heft  ir. 

ich  in  der  I.age,  an  diesem  Thermometer  sogleich 
die  Prozente  ablvuchliaren  Kalkes  abztilcsen,  welche 
ein  beliebiger  Kalkstein  enthält. 

Die  Konslniklion  des  Kiilorimcters  ergicht  sich 
hierpacli  wie  folgt: 

Beschreibung  des  Apparates; 

Der  App;irat  besteht  zunächst  aus  einem  äusse- 
ren auf  drei  Metaltfüsscn  ruhcmlcn  cyKndrischcn 
Hohlkör]>cr  aus  Hartgummi  von  ca.  30  cm  Höhe. 
In  diesen  ist  ein  zweiter  Hartgummi-IIohlkör^ier  der 
gleichen  Form  von  ca.  6 cm  lichter  Weite  und  30  cm 
Höhe  eingesetzt,  welcher  auf  einer  Spiralfeder  ruht. 


welche  liewirkt,  dass  dieser  K<"»r})er  sich  gegen  den 
Deckel  didit  andrücken  kann.  Dieser  ieUlcrc  Cylin- 
der  nimmt  ein  Bechergla.s  auf,  welches  mr>glichst  die 
Grösse  des  inneren  Raumes  desselben  liat,  und  in 
welchem  das  Abh>iclicn  de*  Kalkes  vorgenommen 
wird. 

VcrschloMen  wird  da.s  Ganze  durch  einen  Deckel, 
glci<'hfalls  aits  Hartgummi,  welcher  vermittest  Bajonett- 
VerM-hlusscs  sich  fcstlegt 

Der  Deckel  hat  zudem  zwei  Durchbohrungen  und 
zwar  eine  für  das  Thermometer  und  eine  zweite  für 
ein  Rührwerk.  Letzteres  besteht  aus  einem  Metall- 
stab, an  weichem  unten  ein  ringförmiges  Mclallsieb 


ACETATEN  TN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


Digltized  by  Google 


IQ02.] 

mit  Seilenwanden  angcsriimubt  wird.  Dasselbe  dient 
zur  Aufnahme  des  abzuh'Vsrhcndcn  Kalkes  und  gc- 
sUkttet  nur  der  sich  l)cim  Abl«"»schcn  bildenden  Kalk- 
milch, durch  die  engen  Löcher  des  Siebes  auszulretcn, 
wahrend  die  noch  ungelöschten  Teile  die  beim  AbkKK'hcn 
voi-genoinmenc  Hewegung  des  RQhrwerkes  mitniachcn 
müssen.  llienlurch  wird  ein  gleichmassigcr  und 
schneller  Wärmeausgleich  erzielt.  Das  Rührwerk  hat 
zudem  eine  Ftihnmg,  welche  auf  tlcm  Deckel  be- 
festigt ist,  und  nur  eine  beschrankte  Hewpgung  des 
Rührwerkes  gestattet. 

Das  Thermometer  besitzt  eine  eigene  Konstruk- 
tion. Dasselbe  hat  eine  Skala,  welche  nicht  in  Grade 
Celsius  eingctcilt  ist,  sondern  derart,  d^iss  betm  Ab- 
W’»s4']icn  der  für  jeden  Appanit  genau  bestimmten 
Menge  reinen  Cahiumoxyds  (ca.  8 g)  in  50  ccm 
Wa.sscr,  das  vor  dem  Versuch  auf  die  Null-Marke 
eingestellte  Thermometer  bis  zur  Hundert-Marke  steigt« 
wobei  tlic  Strei  ke  o — lufj  ca.  15  cm  betrügt.  Diese 
Strei  ke  ist  in  hundert  gleiche  Teile  geteilt,  so  das.s 
idsi.»  ein  Teilstrich  einem  IVozent  C'alciumoxyd  ent- 
spricht. Um  nicht  immer  hei  ein  und  derscllwn 
Tem[»eratur  arbeiten  zu  müssen,  für  welche  tier  Quci’k- 
silberfaden  vor  dem  V'ersuch  auf  Null  einslelit,  son- 
dern hei  beliebigen  Tem|»craturcn  zwist'hen  ca.  15 
bis  25®  C ist  die  Skala  duuh  eine  besondere  Vor- 
lii'htiing  im  Thcnnoimicr  beweglich  angebracht,  su 
da.s.s  man  leicht  vor  jedem  Versui  h iliuch  Dieben 
der  Kopfschraube  a den  Nullpunkt  in  die  Höhe  des 
(Juecksilberfadcns  einstellen  kann,  wtxiurcb  also  jede 
Rechnung  veriniislen  wini. 

Das  bei  jeiler  lh*süinnmng  abzulöschcnde  (^>uan- 
tum  Kalk  ist  jislcm  Apparat  in  Foiin  eines  (icwu  ht- 
stQckcs  bcigi'goben,  auf  ueirbem  zudem  das  Gramin- 
gewicht  vermerkt  ist. 

Ausführung  der  Bestimmung: 

Nachdem  auf  einem  Tarierblccli  das  Gewicht 
des  Kalkcai  in  Fonn  erbscngros.ser  Stücke  abgewogen 
worden  ist,  woIkh  die  genaue  Abwägung  zuletzt  ilurcli 
XugaliC  von  etv^-as  feinem  Kalk  bewirkt  werden  kann, 
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werden  die  Kalkstücke  auf  da.s  Sieb  des  Rührwerkes 
gelegt  und  das  feine  Pulver  in  das  Beihcrgkts  ge- 
geben , in  welchem  sich  50  ccm  Wasser  befinden. 
Mittels  der  Schraube  b wird  das  Rührwerk  dabei  so 
IkkIi  festgchaltcn,  da.ss  es  beim  nunmehr  erfolgenden 
Aufsetzen  des  Dcikcl.s  sich  über  dem  Wasser  l*e- 
findet.  Zuvt»r  war  der  Appanit  wie  auch  ilas  W:is»er 
auf  die  gerade  hcnschcnde  Temperatur  des  Raumes 
gebracht  und  die  Null-Marke  in  gleiche  Höhe  mit 
dem  Quecksilberfuden  eingc-stdlt. 

Nunmehr  wird  die  Schraul>c  b gel*  «ckert  iiml  das 
Rührxcerk  in  langsame  ummlcriirochcnc  Bewegung 
versetzt  und  zwar  so  lange,  bis  der  Quecksilbcrfadcn 
scMiien  höchsten  Stand  erreicht  hat , wozu  es  bei 
braucht)oreu  Kalksteinen  mir  einer  Zeit  von  etwa  ein 
bis  zwei  Minuten  bedarf.  Die  Ablesung  an  der 
Skala  ergiebt  sofort  die  Prozente  ablöscUbaren  Kalkes 
in  dem  untersuchten  Kalkstein.  Nac:h  der  Bestim- 
mung wird  der  Deckel  abgehoben,  durch  Lösen  der 
Sc'hraube  c der  Rührwerkteller  abgelöst  und  dieser 
nelMt  Thermometer  und  ßoi  hcrgias  mit  Wasser  ge- 
reinigt und  abgelnK'knct  Nach  dem  /asammen- 
stollen  des  Api>arates  kann  zu  einer  neuen  Lhitcr- 
suchung  geschritten  werden. 

Icli  bemerke  mxb,  das.t  die  Ausfülirung  einer 
Kalkstciuprüfung  mit  dem  Ap^xirat  sich  in  längstens 
einer  Vicrtelsluncle  becpicm  beendigen  lässt.  Der 
Ap|>anil  wird  uiiltedcnklich  ausser  v«jm  Chemiker 
auch  von  einem  gest  hickten  I.,alH»ratoriumsgeliilfeii, 
sellist  von  einem  gewandten  V'orarl»eiter  l>enutzt 
werden  können,  so  das.s  also  durch  dcnselhen  Ge- 
legenheit gegeben  witil,  das  Kalkmaterial  jederzeit 
in  einer  Wets<^  zu  konlntllieicii,  wie  dies  bisher  niiht 
miVglit  h war. 

Ich  behalte  mir  vor,  auf  die  Verwendbarkeit  des 
Kalkkaloiimctcrs  zur  Untersuchung  von  Rückständen 
und  AbRlllen  der  Carbidimlustric  sowie  eventuell  zur 
Identifizierung  langsam  vergasender  Carbide  in  einer 
besonderen  Abhandlung  zurückzukommen. 

Der  Apparat  wird  von  der  Firma  J.  Petei's,  Berlin 
NW.,  Turmstnisse  4,  in  den  Handel  gebracht. 
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Über  die  Probeentnahme  Ton  Calciumoarbid.  In 

der  C hemiker- Zeitung  (Cölhen)  vom  30.  Juli  cl.  J. 
hc^pricht  Dr.  Eilgar  Chlcrnhcimer  da.s  vorstehend  bc- 
zeichnetc  Thema  und  betont  dabei  die  gros.se  Wichtig- 
keit, dass  die  Probe  nicht  nur  gewissenhaft,  sondern 
auch  sarhgemäss  entnommen  werde,  was  besonders 


bei  einem  so  leie  lu  zur  Zersetzung  neigendem  Material, 
wie  das  (aldumcarbid  ist,  erforderlich  sei.  Der  Deutsche 
Acetylen- Verein  hal>c  daher  in  seinen  Normen  für  die 
Pn»l>c(;ntnahme  auch  mit  Kocht  die  Bedingung  auf- 
geslellt,  dass  n u r Saclu  erstätulige  mit  dieser  Aufgabe 
betraut  würden.  Als  sedche  würden  ausser  den  S{>czial- 
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fachlcutcn,  wie  sic  an  ciniKcn  Orten  etal>liert  waren, 
vor  allem  die  Chemiker  anzuschen  sein.  So  grosse 
Vertrautheit  auch  bei  diesen  im  allgemeinen  mit  der 
Malerte  vorau.szuschen  sei,  so  wÄrc  damit  dt>ch  n«K'h 
keine  Gewahr  für  eine  einwamJfreie  Pmlfecntiiahme 
gegeben.  Die  llekafmba  haft  mit  den  Erfordernissen 
einer  technischen  rrobeentnainne  itn  allgemeinen  und 
den  nötigen  Erfahrungen  auf  diesem  hesondem  Gebiete 
.seien  unerlas.sliche  ßedingungen,  um  sowohl  Fabrikanten, 
als  auch  Abnehmer  vor  gros-sc^m  Schaden  zu  bewahren. 
Haitgc  csi  doch,  z.  R bei  Reklamationen  von  Seiten 
des  Käufers  einer  Carbidliefcrung,  mei.stcns  ganz  von 
einer  richtigen  Probeentnaltme  und  dem  dadurch  be* 
dingten  Ausfall  der  schled.sgerichtlichen  Analyse  ab, 
ob  die  Sendung  mit  Recht  zu  beanstanden  sei  oder 
nicht  Da  es  sich  bei  solclicn  Liefeiungcn  oft  um 
sehr  bedeutende  Quantitäten  handele,  so  kommen 
nicht  unwesentliche  Geldfragen  dabei  in  Betracht.  Bei 
schiedsgerichtlichen  Untersuchungen  hat  der  unter- 
liegende Teil  auch  die  Kosten  der  Analyse  und  der 
Prol>eenlnahnie  zu  bezahlen.  Bel  diesen  Kosten  sei 
in  Beziehung  auf  die  Probeentnahme  erwähnt,  da.ss 
der  Gebührentarif  für  diese  Kntnahmc  sciterts  des 
.Sachverständigen  jjro  Mtister  2,50  M.  (Minimum  5 M.) 
festgesetzt  bat  Es  werde  aber  in  der  Praxis  diese 
Gebühr  vielfach  bedeutend  herabgesetzt.  Hiergi'gen 
sollten  jedttch  die  betr.  C'liemiker  Front  machen,  in- 
dem sie  sich  weigern,  Probcentnaliincn  unter  ilcr  larif- 
mSssig  fcstgeselzteit  Gebühr  aiiszuführcn.  F.s  liege 
aber  auch  nicht  im  Interesse  «1er  Auftraggeber,  wenn 
dadurch  wieder  die  Genauigkeit  der  Probeentnahme 
in  Krage  gestellt  würde.  Es  komme  n«K'h  hinzu,  das:» 
der  alles  durchdringende,  feine  Carbidstaub  wegen 
.seiner  wa.sscrcntziehciulcn  und  ätzenden  Eigenschaften 
für  Augen  und  Atmungst;rgane  schädlich  v^*irke. 

Was  die  Probeentnahme  .sell>sl  l>ctrefle,  so  sei 
darüber  Folgendes  zu  bemerken:  „Wenn  von  jeder 
technischen  IVot>centnahme  gesagt  werden  muss,  das» 
das  Kcsiiltat  immer  nur  ein  annähernd  richtiges  .sein 
kann,  so  gilt  dies  nicht  weniger  für  die  Probeentnahme 
beim  Calciumearbid,  welches  in  seinen  einzelnen  Teilen 
ein  sehr  ungleichartiges  Ih'cjdukt  darstellt  Nicht  nur 
die  Stücke  .sind  der  Grösse  nach  völlig  ungleich,  von 
Faustgrösse  bis  zum  feinsten  Carbiclmcbl,  scmdcn» 
auch  die  qualitati\e  Beschaffenheit  ist  verschieden, 
da  manche  Stücke  bei  der  Fabrikatirn»  nicht  genügend 
mit  den  Elektrcalcn  in  Bcrülirung  waren  und  daher 
nur  teilweise  in  Carbid  umgewandeli  sind,  abgesehen 
v«»n  unveränderten  Kohlenstückcn  und  anderen  Ver- 
unreinigungen, welche  im  Carhid  vorhanden  siitd. 

In  den  \’ois<hriflcn  für  die  Probeentnahme  nach 
den  Normcu»  des  Deutschen  Acelylenvcrcin.s  hds.st 
cs,  man  nehme  aus  jeder  geöffneten  '1‘rommel  an  zwei 
Stellen  (aus  der  Mitte  um)  von  oben  o<ler  von  unten) 
je  eine  Probe  vtin  Carbid.  Befolgt  man  diese  V'or- 
«iirift,  So  wird  man  jedcM’h  in  den  meisten  Fällen 
ein  falwlies  Resultat  erhallen,  weil  auf  diese  Weise 
der  sUiubfönnige  Teil  fast  ganz  unberücksichtigt  bleibt 
Der  SUiub  ist  nicht  gleü  hmässig  durch  die  Masse  ver- 
teilt, sondern  fuulct  sich,  da  er  durch  die  gröberen 
Stücke  hindurchfällt,  vorzugsweise  auf  dem  Hoden  der 
Trommeln.  Zu  gros.ser  Staubgeiialt  der  natürlich  die 


Acelyienausbeute  ungünstig  beeinfiusst  Ut  aber  gerade 
sehr  iräufig  der  Gegen.stand  der  Reklamationen.  Unter 
SUiub  versteht  man  Alles,  wa.s  ilunh  ein  Sich  von 
I qmm  liihtcr  Maschenweite  hindurchfällt,  und  tler 
Gehalt  an  solch  feiner  Carbidnia&se  darf  5 ® # nii'ht 
übersteigen.  Die  Trommeln  müssen  daher  zur  Prüfung 
auf  Staubgehalt  vollständig  entleert  werden,  was  am 
einfachsten  duu  h Aus«»chüUcn  auf  ein  genügend  gpjs&es 
Blech  geschieht.  Hier  schaufelt  man  den  Inluilt  ras<'h 
duah  einander,  so  da.ss  sich  <his  feine  C'arbid  auf 
<lcr  flach  au.sgebreitctcn  Masse  möglichst  g)ei<-hmäs.sig 
verteilt,  und  nimmt  dann,  wie  v«»rgcs<'hricl)cn,  an  zwei 
Stellen  Proben  von  je  ca.  V'r  niit  einer  kleinen 
Handschaufel.  Die  V<.»rschrift  verlangt,  dass  jede  ein- 
zelne Probe  im  Gesamtgewichte  von  c;l  i kg  in 
eine  Blechbüchse  gethan  werden  soll,  welche  sogleich 
zu  verlöten  ist.  Hat  m:in  jcthK-h  10—20  t Carbid 
txicr  n(K'h  mehr  zu  liemusu^ni,  s<»  würde,  durch  die 
grosse  Anzahl  der  hierzu  notwendigen  Büdesen,  die 
Arlicit  der  Probeentnahme  viel  zu  uinsländlich,  zeit- 
raubend und  kostspielig.  Ohne  die  Genauigkeit  zu 
bccinträcluigen , kommt  man  daher  viel  rast  her  und 
einfacher  zum  Ziele,  wenn  man  von  jeder  entleerten 
Trommel  eine  etwas  grössere  IVol>c  entnimmt  uiul 
alte  diese  einzelnen  Proben  sofort  in  ein  bereit  stehen- 
des, genügend  grosses  Gefäss  sc'hüuet,  wozu  sich  die 
zum  Aun>cwaliren  ck^  ('arbitls  dienenden,  mit  Patent- 
Verschluss  versehenen  Blrx-libchälter  sehr  gnl  eignen. 
Hat  man  in  dieser  Weise  alle  Pn>hen  vereinigt,  so 
nimmt  man  hieraus  nadt  guter  Durchmischung  wieder 
eine  kleine  Durd)s<hniüsprol>c,  die  ilann  in  eine  so- 
fort zu  verlötende  Büchse  gefüllt  wird,  und  nach  Vor- 
s<  hrift  zu  versiegeln  ist.“  Die  Vorsi'hrift  verlange  hrmer 
da.ss  aus  jetlor  zclmlen  Trommel  eine  Probe  riiliiommcn 
werde.  Dies  genüge  zwar,  wenn  cs  sich  um  die  Unter- 
suchung von  grossen  Mengen,  d.  h.  um  mindesten.s 
100  und  mehr  Trommeln,  handele.  V'cnn  die  Sendung 
aber  nur  50  oder  weniger  Trommeln  umfasse,  so  müsse 
eine  verhältnismässig  grössere  Anzahl  Trommeln  zur 
Untersuchung  lierangezog<‘n  werden. 

.Sc  hliesslw  h erwähnt  <ler  \’erfasser  no«'h,  <las.s  es 
geraten  ist,  die  1‘romuicln  stets  mir  <lur<  h Aufschnciden 
oder  Aufschkigcn  zu  öffnen,  da  beim  ( Ifincn  durch 
Ablöten  mitunter  kleine  Explosionen  vorgekommen 
sind. 

Über  eine  Bestimmung  der  Dissosiations  - nnd 
Verbrennnngsw&rme  yon  Acetylen,  Aethylen  und 
Methan  l>erichtet  W.  G.  Mi.xter  im  Amerik.  Joum. 
of  Science  (4)  12,  S.  347 — 357,  IQ02.  In  einer  in 
einem  Kalorimeter  befindlh'hcn  StahÜHjinbe  vi>n  un- 
gefähr <>oo  am  Inhalt  wairdc  konii)rinuertcs  Arclylcn 
tlurch  den  elektrischen  Funken  zcrlt^l.  Die  <lahei 
entwickelte  Wärmemenge  betrug  53,3  Cal.  für  i g - 
Molekül  der  Verbindung.  In  einer  zweiten  V'crsudi.s- 
reihe  wurde  Acetylen  von  gewöhnlichem  Druck  mit 
komprimiertem  SauerslolT  gemischt  in  der  Bombe  ver- 
brannt. Die  molekulare  Verbrennungswänne  wurde 
zu  3i2,q  Cal.  l>ei  konstantem  Volumen  und  zu 
Cal.  bei  konstantem  Druck  gefunden.  Unter 
Benutzung  von  Benhclot’s  Zahlen  für  ilie  Verbreiuiungs- 
wärmc  des  Kohlcnstofls  und  Wasscrslotfs  (97,05  Cal. 
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und  69,0  Cal.)  bercthnet  sich  hieraus  die  Ihldun};«- 
wflmic  des  Atclylens  zu  5I,^  Cal. 

Kerner  wurde  in  der  Hombc  ein  CemiM-h  von 
Aethylcn  mit  stark  kuniprimiertcm  Acetylen  durch  den 
cleklrisclien  Funken  zerlegt.  Durch  Subtraktion  des 
Wertes  der  Zersclzungswanne  des  reinen  Acctylen.s 
von  der  bei  dem  V<»rgang  Ijcobachtclcn  Warmeent- 
Wickelung  wurde  die  Zersetzungswarme  des  Actliylens 
gefunden.  Die  bei  drei  Versuchen  erhaltenen  Zahlen 
wenhen  nicht  unbctrüclitlich  von  einander  ab.  Der 
Verf.  halt  die  Zahl  1 1,2  Cal.  für  den  wahracheinii«  fisten 
W’crt  der  molekularen  Zcrscizungswarme  d«*»  Äthylens 
bei  konstantem  Volumen,  woraus  lo,6  Cal.  als  Wert 
für  konstanten  Druck  folgen.  Die  Verbrennung  von 
Äthylen  mittels  komprimierten  SauerstolTs  ergiebt  als 
Mittelwert  der  molekularen  Verbrennungswamie  dieser 
Verbindung  bei  konstantem  Volumen  344, b Cal.  und 
l>ci  koitstantcm  Dru<'k  345,8  Cal.  Unter  Benutzung 
der  BerthclolVhen  Zahlen  für  die  Verbrennungswürme 
\on  Kohlenstoff  und  Wasserstoff  berechnet  sich  da- 
raus die  Bildungswarme  des  Acthylcns  zu  — 7.8  Cal. 

Die  Zersetzungswanne  des  Methans  woirde  in  der- 
scll>en  Weise  bestimmt.  Es  ergab  sich , dass  zur 
Zersetzung  von  1 g- Molekül  Methan  bei  konstantem 
Volumen  19,0  Cal.  und  bei  konstantem  Druck  18,4z 
C'al.  erforderlich  sind.  Nach  Thomsen  s Bestimmungen 
ist  die  Bildungswarme  des  Mcthan.s  bei  konstantem 
Volumen  21,17  Cal. 

Acetylen-Apparat  „Arieto“.  Die  Konstruktionen 
<lcr  Acctylcn-Apiiarale  beruhen  auf  verschiedenen 
S)’stcmcn,  von  denen  jetics  bi*stimmtr  V’orzüge  und 
Nachteile  aufweist,  so  dass  cs  Sache  des  Installateurs 
ist,  das  für  die  jeweiligen  Zwecke  passendste  auszu- 
suchen. (»ewiswn  .Anforderungen  muss  alier  jeder 
Apparat  genügen.  In  gut  gelütuten  Ap|wralen  darf 
keine  holic  Temperatur  bei  der  Entwükliing  von 
Acetylen  entstehen,  cs  darf  keine  grossere  Nachcnl- 
Wicklung  stattfinden.  auch  muss  das  (bis  frei  von 
T.uft  entwk'kcit  uml  gehörig  von  den  sit'h  gleichzeitig 
mitontwickelndcn  Verunreinigungen  befreit  werden. 

Der  Apparat  soll  ferner  einfach  und  Obersichtlic!»  zu-  1 
sammetigestellt,  und  auch  leicht  zu  bedienen  und  zu 
reinigen  sein,  damit  er  zuverlü.ssig  und  sicher  funk- 
tioniere. Alle  «liesc  Kigensihaftcn  soll  der  nach- 
stehend durch  eine  8<'hnitt-  und  .Ansichts/eiclmuiig 
naher  veranschaulichte  Appantt  „Aristo“  von  der  Firma 
Simonis  A:  I.anz  in  sich  vereinigen. 

Der  Apparat  liestoht  in  der  Haupts;tc]ie  aus  zwei 
incinamlesgcstcliten  Zylindi*in  n und  h aus  starkem 
Blech  und  einer  zylindrischen  («asglocke  (Schwimmer- 
gl(K‘ke)r.  Diese  drei  Zylinder  sind  leicht  auseinander 
zu  nehmen,  zu  reinigen  und  zu  ihrer  besseren  Kon- 
servierung wieiler  mit  einem  neuen  Anstrk'li  zu  ver- 
sehen ; die  sämtlichen  Apparatetcile  sind  auf  diese 
Weise  cbenfalb  leicht  zugänglich  gemacht  In  die 
Schwimrocrglocke  sind,  mit  dieser  luftdicht  verbunden, 
z>'lindrische  Röhren  zur  Aufnahme  der  Carbidbüchsen 
f eingehängt.  Der  zwisi'hen  den  ineinander  gestellten 
zylindrischen  Gefassen  a und  b gebildete  ringförmige 
Raum  wird  mit  Sperrflüssigkeit,  gewöhnlich  reines 
Wasser,  gefüllt,  welchem  ein  Gefrierschutzmittel  (Cal- 


2o<) 

iidum)  zugesetzt  wird,  wenn  ein  Einfrieren  im  Winter 
zu  iKjfflrchten  ist.  Der  innere  Zylinder  b ist  mit 
reinem  W'asscr  gefüllt,  welches  zur  Kiitwickhing  des 
(}a.sos  benötigt  wird.  — Die  (’arbklbüchscn  sind  von 
konischer  Form,  .sic  sind  mit  zwei  Sieben  versehen, 
eines  mit  gröss(‘ren.  worauf  <las  (’arbid  liegt,  eines 
mit  kleineren  t Öffnungen,  welches  die  bei  jenem 
durchgefallencn  C'arbidsiQckclK'ti  auffangt  Das  zur 
Füllung  dienende  C'arbid  w ird,  bevor  cs  in  die  Hücksc 
kommt,  mit  Pcln»leum  uml  Vasclinol  (Misi  hung  ’ , 
auf  ‘ gctrflnkt,  um  einer  Gasentwicklung  in  feiu  htcr 
Luft  zu  begegnen.  Das  Kiniiängeii  der  Carbklbüchsen 


Fig.  I. 


ist  einfach,  ihre  Bcfcstigungsflan.M hen  w'crdcn  mit 
(lenen  der  Füllr((hre  d,  unter  Zuhilfenahme  eines 
Dichtungsringes,  mittels  .S<  hamicnimlegsi  hrauben  ver- 
S4'hniubt.  Je  nacl»  <irös.sc  der  .Appar;uc  vennögen 
bei  jeder  Füllung  die  Carbidbüchsen  4 bis  .sokgCar- 
bid  aufzunehmen,  welcher  Vorrat  von  der  .Sdiwimmer- 
gUnke  getragen  winl.  In  einem  Verbindungsr<;hr  e. 
zwischen  Füllrohr  d und  Schwimincrgl<H'ke  c,  ist  ium  Ii 
ein  Durclilasshahn  angeordnet,  der  mit  einer  der 
Umlegst  hrauben  so  in  Verbindung  steht,  das.s  er  beim 
L>»scn  der  Flanschen  von  Küllrohr  d und  C'arbidbih hse 
bezw.  durch  Uml^cn  der  Befestigungsschrauben, 
von  selbst  geschlossen  werden  muss.  Ausserdem  ist 
der  Apparat  mit  dem  vorgeschriebenen  Sicherheits- 
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rolir  aus|;eslaU<rtf  und  es  ist  ein  (iasrdniger  //  ange- 
bracht, von  wo  aus  erst  das  Gus  in  die  Verbrauchs- 
leituitg  tritt.  Der  Gasreiniger  enthält  in  seinem  untern 
Teile  etwas  Petroleum,  durdi  welclies  d;is  in  diesen 
vom  Entwickler  aus  einlretende  Gas  aufsteigen  muss, 
l>cvor  es  die  Keinigungsmas.se  durchslreH'hl.  Das 
Pctmleiiiii  kann  in  eine  seitwärts  angcordncle  (/las- 
röhrc  einlrcten,  wenn  der  liier  angebrachte  Hahn  ge- 
öffnet wird,  und  wenn  der  Apparat  unter  Gasdruik 


Fijj.  2. 


steht.  Durch  den  Stand  des  retn>ieums  in  <ler  Glas- 
röhre und  an  t?iner  an  dieser  vt^rschiebbar  befestigten 
Skala  kann  der  iin  Apparat  ticrrschendc  (h'tsdnick 
aligclescn  werden.  Hat  der  Apparat  frische  Carliid- 
füllung,  so  ist  dadurch  die  .SchwimmergliM'ke  mehr 
belastet,  als  wenn  sclum  ein  Teil  des  Carbids  zer- 
setzt uiirdc.  Es  wird  deshalb  bei  frischer  Beschickung 
das  Petroleum  in  der  Giasr<‘>hrc  auch  höher  stehen 
inQ&sen,  als  wenn  ein  Teil  berw.  das  ganze  Carbid 
bereits  verbraucht  wurde.  Hierdurch  kann  an  der 
Skala  ein  ungefährer  Ül>crhlitk  Ober  das  noch  im 
A])|Mirat  vorhandene  Carbid  gewonnen  werden. 


Der  Vorgang  bei  der  Entwicklung  de-*  (iases  Ist 
nun  folgender:  Ist  kein  Gas  in  der  Si  huimmeiglocke, 
aI.S4)  wenn  sie  leer  ist,  so  steht  sie  tief  und  larrührt 
das  Carbid  den  Wasserspiegel.  Nunmehr  irill  (ias- 
entuicklung  ein,  wihIutcIi  die  Glocke  gehoben  und  das 
C'arbid  vi>m  \\‘asser  entfernt  wird.  Hs  hört  die  leb- 
hafte Gasentwicklung  auf,  und  e.s  kann  nur  eine  ge- 
ringe Nachenlwickiung  cintreten.  weil  die  BerOhrungs- 
flächc  zwisc  hen  Carbid  uml  Wa-sser  nn  ht  gnwa  war. 
Bei  Gasentnahmen  muss  die  GI>H:kc  wieder  nieder- 
sinken, und  so  wird  si«  h beim  Gebrauch  das  Arbeiten 
des  Apparates  durch  langsames  Steigen  und  Sinken 
der  EntwicklcrgliK-kc  bemerkbar  machen.  Sind  durcli 
den  V'crbrauch  die  grossen  Carbidstückc  kleiner  ge- 
worden, so  fallen  sie  durch  das  grobmaschige  Sieb 
hindurch  auf  das  kleinma-schigc.  das  im  Eiitwicidungs- 
wasscr  hängt,  wo  sic  sich  schnell  aufbniuchen , alicr 
olme  die  Tem|H.*ratur  im  Apjiarat  uesentlith  zu  er- 
höhen. Der  Apparat  arbeitet  hiernach  alst*  nach 
drei  Krzcugungsmetho<len : als  Kontakt-(Berührungs-) 
apparat,  als  Tauch-  und  als  Kinwurfapparat.  Als 
Kontaktapparat,  weil  im  eigentlichen  Entwicklerrohr 
während  <lcr  Gasentwicklung  der  \Wsscrspi(^l  immer 
etwas  auf-  und  niedersteigt,  währeiui  <lic  St  lmimmcr- 
gltK'kc  still  steht  Der  .ÄpiMiat  „Aristo“  fwssl  somit 
jederzeit  die  Entwicklung  dem  (jaskonsum  an,  es 
kann  bei  ihm  deshalb  auf  einen  grösseren  Vmrat 
von  Gas  in  einem  (jasometer  verzichtet  werden.  Die 
Gr^Kse  des  Apparates  Ist  so  bemes.scn,  da.ss  seine 
normale  Leistung  für  eine  Brenndauer  von  15  Stun- 
den Husreicht;  er  arbeitet  aber  auch  hei  eiiunal  gc- 
fiirdcrtcr  Übeiiastung  ruhig  und  süher.  So  wunle 
durch  mehrfache  Versuche  erwiesen,  dass  Apjwralc, 
die  für  200  1 stündlichen  Vcrbraiich  gebaut  sind,  mit 
1500I,  auch  noi'ii  etwas  mehr,  auf  eine  Dauer  von 
mchrt'ren  Stunden  bcan.spnicht  werilen  konnten,  ohne 
an  Brtricl>ssichcrheit  emzubüssen. 

Ein  solcher  Apparat  ist,  wie  wir  der  Badisc'hen 
Gewcrbczeilung,  der  auch  vorstehende  Besdircibung 
entstammt,  entnehmen,  in  der  Bailist hen  Lande.sge- 
werbrlialle  seit  ein  |>aar  Monaten  in  Gebrauch  und 
hat  sich  dort  zur  vollen  Zufriedenheit  bewährt.  Auch 
in  der  (irosslicrz^igüch  chcmisch-tcchnLschcn  Prüfungs- 
anslalt  sind  umfassende  V'erMichc  mit  dem  Acclylcn- 
apparat  „Aristo“  angestcllt  worden,  welche  zu  einer 
günstigen  Beurlcihmg  führten,  die  in  den  Worten 
Ausdmck  fand:  „Alles  in  Allem  ist  das  Prinzip  des 
Apparates  als  ein  richtiges  die  Konstruktion  desselben 
als  sinnreich  mul  einfacli  und  die  Ausfüiming  als 
solid  und  gut  zu  bezeichnen,  so  tlas.s  der  Ap|>arat 
wohl  als  ein  Fi»rlsihritt  auf  dem  Gebiete  der  Acc- 
tylcnindustric  bezeichnet  wenten  kann.“  Günstig  wird 
(iersclbe  auch  seitems  der  (ienenildir<*ktion  der  Ba- 
dischen Sta;ilsciseid)alinen . auf  Grund  damit  seil 
Monaten  dauernder  V'crsuche,  beurteilt  Diese  hat 
ilm  in  Aussicht  genommen,  um  mehrere  Bahnhöfe, 
(jri'tzingcn,  Hausach,  Neuhau.scn  usw.  mit  Acelylen- 
beicuchtung  zu  versehen.  Es  sei  noih  bemerkt,  dass 
die  Druckschwankungen  im  Ap|>arat  dun;h  einen  bc- 
.sonderen  (iasdruckregulator  aasgeglichen  wenlen,  so 
dass  in  der  Vcrbrauchsleitung  unter  allen  Unutänden 
ein  stets  gleichmäs&iger  Druck  herrscht 
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Carbideinwurftrichter  fUr  Acetylenentwickler. 
AU>erl  Hunon,  Victor  Hinzelin  und  Simon  (If>giiiat 
in  Primtrut  [Schvk*eiz».  Hst.  Pia.  Die  vor- 

liegCTHlc  auf  einen  Api»arat  zur  Entuüklun^  von  A*  c- 
tylcngas  bczflglidic  Erfindung  betridl  die  Anordnung 
eines  Wasscrabschlusse^  im  cigfiitlichcn  Knlwitkler, 
und  es  roat^ht  dieselbe  mechanische  Vcrschlussvor- 
rii'htungen  entbehrlirli  und  srhli«>.st  die  Gefahr  einer 
Cjasentweichung  durcli  die  Kintriits<'idnung  des  Car- 
bide» aus.  Der  Apparat  kann  besonders  da  mit  V’or- 
tcil  Venvendung  ßnden,  wo  ein  besonderer  Gasl»c- 
hftiter  zur  Auf.H)Kncheiung  des  entwickelten  Gases  vor- 
handen ist.  Es  ist  mit  a das  Enbvicklungsgef.lss  be- 
zeichnet, in  das  von  oben  der  Külltrichlcr  c hinein- 
ragt, dc!»en  untere  Ausmündung  von  einem  Mantel 


/j  umgeben  Ist.  Ein  unter  dem  Külltriihter  angeord- 
neter VcrU'iler  d rultt  auf  sclirflgen  na<  li  innen  ge- 
richteten Stützwänden  h,  die  mit  dem  sc  lirügcn  N\*ün- 
den  m eines  im  Entwirklungsgcf'lssc  a ungeordneten 
Behälters  das  durc  h den  Fülltrichter  r.  eingebrachto 
Carbid  nach  dei  Mitte  des  Gefässes  o leiten.  Die 
Ausladung  des  Verteilers  d ist  so  gn>K.s,  dass  diesellic 
den  unteren  Rand  dc’s  den  Fülltric  hter  umgebenden 
Mantels  h überragt,  so  dass  das  am  Boden  des  (>e- 
fässt»  a sich  entwickelnde  (jlas,  zwischen  der  Aitssen- 
flache  dieses  Mantels  und  der  Innenfläche  des 
Mantels  6*  nach  c»bcn  steigen  muss,  wcKlunh  ein 
Austrelen  von  Gas  durch  den  FülUrit  hier  unmöglich 
wird. 

Acetylenentwickler  mit  sackartigem  Carbidbe- 
k&lter  Karl  Gossweilcr  in  Ulm  a.  D.  tNt.  Pat. 
784,^  Her  Entwickler  besteht  aus  einem  Uutcrs.*itz 
h,  in  den  der  Zylinder  a hineingcrstellt  wird,  so  dass 
man  durch  W^mahme  des  einen  oiler  andern 
Teiles  den  sich  auf  den  Boden  6 ansaminclnden 
Schlamm  leicht  entfemen  kann.  Der  mit  dem  Gas- 
Icitungsrohr  k verbundene  Entwickler,  bezw.  Zylinder 
u ist  mit  einem  Ringeinsatz  c versehen,  der  einen 


\Vas.<icrabschluss  für  die  (iIcK-ke  d bildet,  .\uf  dem 
oberen  Rand  des  Ansatzes  Ist  mittels  eines  Ringes  i 
ein  aus  biegsamem  Stoff,  z.  B.  Gewebe,  bestehender 
Sack  e aufgehüiigt,  der  zur  Aufnahme  des  Carbide?» 
dient  und  dasselbe  dem  Ijasverbrauch  cnLspreclicnd 
auf  den  Boden  dc?s  Entwicklers  zu  entleeren  hat.  Zu 
diesem  Zwecke  besitzt  der  Sack  in  der  Mitte  eine 
durc'h  ein  Kreuzstück  <7  gebildete  Öffnung.  Das 
Krcu/stfli  k ist  durch  eine  Stange  f mit  der  Glocke  d 
verbunden.  Nimmt  die  Gasmengc  im  Entwic  kler  ab, 


so  füllt  die  Glocke  und  mit  ihr  der  Sac:k  t\  so  dass 
Carbid  aus  de.sscn  Öffnung  in  den  Entwickler  fallen 
kann,  wie  die  punktiert  gezeichnete  Lage  des  S;ickcs 
erkennen  läs.st.  Bei  folgender  Ga.scntwicklung  steigt 
die  GI'K'kcrf  und  nimmt  auch  den  Sack  mit,  so  das.s 
aus  dem  Sack  Carbid  in  den  F.ntwickler  nicht  ge- 
langen kann.  Nachdem  der  Sack  seinen  ganzen  In- 
halt al^egebcii  hat,  wird  der  Sack  neu  gefüllt ; dmiiit 
liicrbei  C^arbid  durch  die  t »Ihuing  y nie  ht  hindurc  li- 
fallen  kann,  ist  auf  die  Stange  f ein  Triuhler  h an- 
gebracht 

Löten  und  Sohweitsen  mitteU  Acetylen.  Vor 
einiger  Zeit  wurden,  wie  die  Zeitschrift  „Das  Ac'ctylen“ 
Beilage*  vi»n  ,, Kraft  und  Licht\  roitteth,  in  Frankreich 
verschiedene  Versuche  durchgeführt  mit  ennem  neuen 
Verfahren  zum  I.ötcn  oder  St  hwei*«<'n  mittc'ls  At  ct)*len. 
Die  crf(»rdcrlichc  Hitze  woinlc  zuerst  durch  ein  (iebläse 
erzielt,  in  demdic  Acelvlen-Bun.senflammegcnügend  zur 
Wirkung  kam.  Dicselbi*  war  jedtK-h  sc  hwer  zu  regulieren 
und  infolge  d^sen  trat,  je  nat'h  dem  Vorwiegen  des  einen 
oder  des  anderen  Ga.ses,  cntwcnler  eine  cdiemische  Re- 
duktion oder  eine  chemische  Oxydation  des  Metalles  ein. 
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Ein  txsscres  Ki^uhat  ist  mm  durt  1>  dno  MLv  liun^  von 

Atherdampf  und  Ari'tylcn  or/idl  wonlcn.  I)a*.«lunh  H ANDEZI^SNACIIRICMTEN. 

den  Allier  in  Hlasn)  aiifslcip'iulr  Gas  wiix!  mit  letzterem 

gelmien,  sodass  das  Gd>klserohr  nn  iit  mit  Regulier*  Carbidnuurlct.  Das  Syndikat  hat  an  den  Preisen 
h«1hnen  fiir  tlic  Zuleitung  der  beiden  tiase  ausgernslel  seit  unseieiii  letzten  Hcrirhtc  irgi'iul  wclehc  Ande- 
zu  sein  braucht.  Die  V'crbindung  giebl  eine  sehr  rungen  ru«  h(  einlreten  lassen.  Abschlüsse  auf  lüngere 

kleine  grüne  Flainmc,  die  sieli  in  jeder  belichigen  Zeit  werden  ni<  ht  ang<Miominen.  Dies  wird  uns  von 

Ri«  iilung  mit  la'ichtigkeit  hinlcilen  lasst.  Dir  l'cmi>c-  vcrschictlrncn  Seiten  mitgeleill  urid  dalnn  der  lk‘- 

ratur  steigt  bis  zu  ^ooo*  (”  Die  entwickelte  fün  hlung  Ausdruck  gegeben,  <lass  tias  Syndikat  eine 

kalorische  Kraft  ist  eine  so  grosse  und  so  schnelle,  abetiiialige  Erhöhung  der  Preise  zum  Winter  plane, 

dass  die  Flamme  in  wenigen  Sekunden  cm  L«h  Ii  <Iun  h Da  da.s  leuierc  allgemeine  Marktberichte  nidil  erstattet 

eine  eiserne  Stange  zu  siliinelzen  vermag.  Da.s  Zu*  und  auch  nur  von  Fall  zu  Fall  Auskunft  Ql>cr  Preise 

sammcnschwdsseii  von  Fäsenbh'chlafdn  wird  s<  hndl  gicht,  so  .sind  wir  nicht  in  der  Lage,  mitzuleilen,  ob 

und  auf  l<Mchle  Weist?  bewirkt.  Die  Kanten  werden  eine  derartige  Ik'fürchlung  gerc« lufertigt  ist,  oder 

aligcfcilt,  eine  Stelle  in  tlcr  Mitte  wird  gesdiweis.st,  und  nicht.  Wir  glauben  jed«K:h  na  ht  an  eine  Prciscr- 

dann  wird  an  jedem  Ende  die  Schweisslinic  mit  Hilfe  lu'iliung.  Zuiuli  h-st  hat  wohl  die  tnmrigc  Erfahrung 

der  Flamme  fertiggestellt.  Für  Platten  müssen  die  des  letzten  Winters  zur  (}enüge  gelehrt,  dass  die 

Kanten  abgeschrftgt  werden,  stniass  lieini  Sehweissen  .\usdelmung  des  Ac(?lvlen]ichl.s  wesentlich  durch  zu 

tlcr  .\rl»eit<rr  das  schmdzcntlc  Eisen  in  die  Nut  ein*  hohe  ('arl>i«lprcisc  eingeschrflnkl  wird.  Als  »ilclic 

tauchen  Uisst.  Diese  MctlxKlc  Ist  so  einfach  und  st»  müssen  aber  sogar  lUM'h  die  heutigen,  gegenüber  den 

wirks^tni,  dass  man  nur  w'cnigc  Minuten  braucht,  um  Preisen  zu  .\iifang  ditrses  Jahres  erniedrigten  lYdsc 

alle  S«  hwieiigkeileii  zu  ülicrwüitigen  Dit^ses  Schweiss*  gelten,  da  da.s  ('arbid  sitrh  am  Ajiparat  in  der  Rc^el 

vcrfaiircn,  weh  hes  zwar  für  Eisen  uml  Stahl  tlic  hrsten  lux  h über  .)0  M.  stirllt.  Eine  weitere  Verteurung 

Erfolge  gicbi,  wc'ist  jeth  k Ii  für  Gavsclsen  imch  keine  würde  das  schon  an  sich  durch  die  Ou-bidpreisc  in 

bt^rriedigemien  Resultate  auf.  Nach  verst  hictienen  unerwartet  w'eitgelicmlcr  Weise  lahm  gelegte  Acc* 

Mitteilungen  sollen  einzelne  Eisenwerke  diest^  Mctlutde  tt  lengeschaft  ihh  Ii  mehr  schädigen.  Das  Syndikat 

eingehend  für  S{X'zialartikttl  versuc  ht  Inibeii  und  l>e*  aher  liat  natürlich  ilas  Bcstreljcn , soweit  cs  sich 

fassen  sich  nun  mit  «1er  Einführung  des  Acctylcngas-  irgend  mit  seinen  eigenen  Inleres.sen  vereinbaren 

gebkiscs.  hisst,  der  Acetylcnimlustric  die  Wege  zu  ihrer  weiteren 

Ausdehnung  nicht  zu  erschweren  und  dürfte?  st.'hon 
Acetylen  ftlr  Bettungibcot-Stetionen.  Die  Be*  aus  tliescm  Grunde  von  einer  Erhöhung  der  Preise 

hörden  zu  Falmoulh  haben,  wie  die  Zeitschrift  „Das  Ace-  AbstamI  nehmen.  Dazu  kommt  aber  der  für  das 

h len",  Ikilagt?  von  „Kraft  und  Liclit,  mittcilt,  eine  neue  Syndikat  noch  viel  au.HM'hlafo;ebendere  Umstand  der 

Änwendungiles  Aceivl(?nsgcfunden,  indem  sie  sic  h des-  amerikanischen  Konkurrenz.  Letztere  hat  bewirkt, 

selben  beim  Aiis.>cuen  der  Bts.te  bedienen.  Die  Anlage,  ‘hi.ss  die  Preise  zum  Frühjahr  reduziert  wurden  und 

die  zu  diesem  Zwecke  neulich  pnibicrt  wurde,  ergab  nach  dürfte  auch  fernerhin  bewirken,  dass  sic  nicht  wictlcr 

dem  Bericht  in  „Liglit  und  Hcal"  K)ü2,  3,  S.  12;  erlwltt  werden,  zumal  die  amerikanischen  Fabriken 

sehr  zufriedenstellende  Resultate;  .sic  ist  ausstrhalb  inzwischen  durch  Fertigstellung  vtJii  NeuRmten  weit 

tlcr  Station  errithlcl  und  mit  einem  paral>.»lisi  hen  leistungsfähiger  gewortien  sintI  als  .sie  früher  waren 

Scheinwerfer  versehen,  der  ein  Licht  v»»n  300  Kerzen  daher  das  tiringendstc  Inlrres.**c  ilaran  Italien,  sich 

emliillt  Die  Vcrauchc  wurden  dargestclil,  um  tien  v..in  deutMhen  Markte  st»  viel  zu  eroliern,  wie  nur 
Werl  deji  Jjcliles  sowohl  auf  See  als  am  Lande  zu  irgend  m<  »glich. 

emiilteln.  Ein  Apparat  wurtle  auf  dem  „Syljili",  t?inem  Ührigen  scheint  die  Rcser\  e des  Syndikats, 

Falm.»tilh-I)ampfer,  installiert  und  man  fand,  ilass  welche  cs  tiazu  veranlasst.  Abschlüsse  auf  längere 

trotz  tlcr  Bewegung  des  Schiffes  rias  Ijt  ht  ebenso  «'der  keinen  l'msländeit  mehr  anzunehineii,  zur 

stetig  war,  wie  am  I.ande ; die  Bcmanmmg  des  Dampfers  (»enüge  zu  zcigt?n,  djtss  es  selbst  sich  über  die  Ge- 

war  nm  Hilfe  des  Uchtes  imstande,  die  Boje  aus  sialiung  d<?s  ('arbidmarktes  für  <lcn  kommenden 

einer  grossen  Entfernung  aufzunehmen.  Neben  dem  Winter  h»mIi  nicht  klar  IäI.  v. 

Toplic'hl  wurde  auch  ein  kleines  Handsucliliclil  benutzt. 

Der  (»ascrzeugungsapiiarai  ist  tragbar,  sehr  leirhi  und  Carbidwerk  Jaioe.  Die  Bosnisc'he  F^ickirizitätH* 
sehr  billig  in  der  Bedienung.  Drei  Pfund  (aicium*  Gescllsc'haft  faicc  hat  mit  den  Suidtcn  Bozen  und 

l arbitl  (13O0  g)  wurden  in  den  Gaserzeuircr  eiiigc:tragcii  Meran  einen  endgilligen  Vertrag  über  den  Betrieb 

und  diese:»  Quantum  war  iia<  h einem  beinahe  drei  der  beiden  SUidten  gcrineinschafllich  gC‘hr>rendon  Etsch* 

Stunden  dauernden  \'crsucl>c  tn»ch  nicht  erschöpft,  werke  abgeschlcjs.sen.  Nach  der  „N.  Fr.  Pr.“  ver- 

Herr  Symington,  der  Vonsitzendc  cle.»  Economic  Ace*  |>ai  hten  die  Etscdiwerke  der  Ge.sellsdiafl  das  Recht 

tylcnc  S>iulicatc,  ist  der  eigentliche  Urheber  des  zur  Benützung  zweier  'l'urbincn  und  angckuppclter 

(Gedankens  und  unter  seiner  geschickten  ].eitung  wurden  Dynamc»s  mit  2rx»o  PS.  für  jährlich  Kr.  c>8<xk>  auf 

die  Versuche  ausgefühn.  lo  Jahre  zum  Zwecke  der  Erzeugung  elektrotechnischer 

Prcnluklc.  Nach  Ablauf  dieser  Pachti>criodc  steht 
es  der  Gesellsc  haft  frei,  den  V'ertrag  für  weitere  10 
Jahre  gegen  eine  Erhöhung  der  Pachlgcbühr  um  jähr- 
lich Kr.  iocXKJ  zu  verlängern,  und  endlich  wird  der 
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Gesellschaft  eine  Verlängerung  <les  Pachtvertrages 
auf  weitere  lO  Jahre  dann  zugcstaiul(;n.  wenn  sie  die 
von  amleren  ernsten  Reflektanten  allenfalls  ge- 
stellten Parhtbe<lingnngcn,  jedenfalls  aber  keine 
Summe  unter  <icin  bis  dahin  h('zahlten  Pachtvertrag, 
anbictet.  Ausserdem  erhalt  sic  das  Recht,  die  den 
Etschwerken  nach  Refriedigung  ihrer  Kunden  zur 
Verfügung  stelumde  Tages-  txicr  Sommerkraft  gegen 
entspre«  hende  Vergütung  auszunOtzen.  Die  RosniM'he 
GeseJIsrhaft  hat  sich  ferner  erboten,  Kr.  <>5000,  welche 
die  Carbi<l-(icsellschaft  den  Städten  si'huldct,  zu  er- 
setzen. V. 

Einfohr  und  Ansfahr  tou  Calciamcarbid  im 
deutiohen  Zollgebiet  im  Jahre  1901. 

Einfuhr  Au-sfulir 

Menge:  1)526,1  Ions  274,0  tc>ns 

EinhciUwerl  für  kjo  kg:  22,50  M.  23,00  M. 

Gesamtwert:  2143000  „ O3000  „ 

Bei  den  Zahlen  für  die  Ausfuhr  sind  die  über 
Frcihafengobiel  cxjH>rlierten  Mengen  natürlich  nicht 
einbegriffen.  v. 

Der  Eisenbahntransport  von  Calciamcarbid  in 
Frankreich.  Der  Minister  der  öffenllit  hen  Arbeiten 
in  KrankrcU'h  hat,  nach  einem  Bericht  des  KaiserL 
Konsulats  in  Paris,  auf  eine  Pangahe  <lcs  franzosi- 
sc'hen  Ai'ctylen-Vereins  an  die  Eiscnbalmvcrwaltungcn 
ein  Rundw'hreiben  gerichtet,  in  welchem  die  in  dein 
Reglement  v<iin  12.  Xoveml>er  1897  über  den  Eison- 
bahntransport  von  gefülirlichen  tind  g(‘sun<lhdtss<  hftd- 
tichen  (icgcnstJlmlcn  entliallencn  Bestimnumgon  be- 
züglich des  Calciumcarbids  gcwis.se  Änderungen  er- 
fahren. Diese  Änderungen , welche  den  Charakter 
von  Transportcrlcichterungen  haben  und  an  vielen 
Stellen  des  Reglements  V4*m  Jahre  iHo"  zum  .-Kus- 
druck  kommen,  beziehen  sich  in  tler  Hauptsache  auf 
die  Verlegung  des  Caldumairl>ids  von  der  3.  in  die 
4.  Kategorie  der  im  Reglement  vom  12.  Ni»veinber 
i8q7  ersichtlich  gemachten  gefährlichen  Gegenstände, 
woran  sich  weiterhin  die  Versicherung  und  die  Ver- 
einfachung in  der  Bezeichnung  der  Calciumr'arbid  ent- 
haltenden Trans|>ortgefassc  reihen. 

Beriebtigaag.  In  unserem  Carhidmarktl>ericht  im 
vorigen  Hefte  ist  auf  Seite  links  Zeile  9 v.  o.  an- 
gegeben, dass  das  Carbidwerk  welches  in  der  Ncumark 
z.  Z.  errichtet  wird , erst  Anfang  des  nä<hsten  Jahres 
dem  Betrieb  Obergeben  wird.  Diese  AngJil>e  beruht 
auf  einem  Irrtum,  vielmehr  sollen  die  Arbeiten  direkt 
derart  beschleunigt  werden,  da-ss  die  Inbctriebseizimg 
bereits  Mitte  Dezember  dieses  Jahres  erfolgen  k;inn. 

NOTIZEN. 

Znr  AoetylenezploBion  in  HesBiich  Oldendorf. 

Im  Anschitm  an  die  Verhandlungen,  wdclie  im  Aus- 
schuss des  Deutschen  Acetylenvereins  im  Mai  d.  J. 
aber  die  Prüfung  von  Acetylenapparuten  stattfanüen. 
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schrieb  ein  Mitglicil  des  Vereins  folgendes:  „Mit 
gros.sem  Intcre.sse  habe  ich  die  N'crliandiungen  des 
Vereins  v«»m  20.  Mai  *t.  gelesen.  Den  von  Herrn 
(icrieraUlircktor  Thyssen  gtstellicri  Anträgen  kann  ich 
nur  meinen  vollen  Beifall  zollen,  da  dic'Sidbcn  zur 
Enlwhkdung  der  .\cetylen-Industrie  dringend  not- 
wendig sind.  Wer  als  Sa*  hverstän«liger  Gcicgcnheil 
hat,  <lic  vcrw  liicdencn  Aia'lylenanlagcn  zu  besichtigen, 
mu.s.s  sich  nur  wundem,  da.ss  niciit  noch  viel  mehr 
Unfälle  pas.sieren  unrl  da.ss  die  Behörden  solche  v*»r- 
s(  hriftswidrigen  Anlagen  überhaupt  duUlcn.  Al>gc- 
sehen  davon,  dass  riclc  Ajiparatc  überhaupt  den 
gcscUli*  hen  Vors<  hriflcn  nicht  enUqjrci  hcn , i.st  die 
Art  der  Aufstellung  der  Anlagen  einfach  (>>lizciwidrig. 
So  z.  B.  ist  in  Bad  Neundorf  in  einem  feinen  Hotel 
ein  Appanit  .in  einem  einfachen  Bretterverschlag  direct 
in  einer  Ecke  des  Hausflures  aufgestclit.  In  Hess. 
Oldend*>rf  ist  ein  Kinwurf.sap{>arat  in  einem  .^nbau 
direct  neben  <lcr  Küclie  aufgcsicllt.  Das  I-i*hl  er- 
hält der  Raum  vom  Kü<  lienfeiistcr  aus  und  scheint 
cs,  als  wenn  die  Beschickung  des  Apparates  für  ge- 
wöhnlich auch  von  diesem  P'enster  aus  besorgt  wird. 
Leider  findet  inan  ähnliche  vorschriftswidrige  Instal- 
lationen sehr  viele  und  ist  es  an  der  Zeit,  dass  gegen 
solclie  cneigiia  h cinges*  hritlcn  wird.“ 

In  diesen  Tagen  w urde  nun  dem  Verein  von  dem- 
selben Mitglic<le  ein  längerer  Zeitimgsuusschnilt  über- 
.sandt,  der  eine  ausführliche  Schilderung  der  von  uns 
bereits  im  vorigen  Hefte  erwähnten  .■\*‘elylenexpl*isi«m 
in  l!es.s.  ( ))dendorf  hrachte.  Diesem  Ausschnitt  war 
die  Bemerkung  heigefügt,  <laH.s  der  e.\pl«Mlicrte  Ap)»arat 
derjenige  sei,  wclclicn  der  Absender  in  seinem  Schrei- 
ben einige  Monate  vorher  im  Auge  gehabt  halK.\ 
als  er  von  den  unvorsc'hriftsmässigen  Anlagen  s*  hrieb. 
Er  fügte  lunzu,  da.ss  er  die  E.\pl<>sioiisstelle  selbst 
aufgesucht  und  dort  gehört  habe,  dass  eine  bchörd- 
li<  he  K*»nirollc  bezw.  Abnaimie  der  i>ctrcffendcn  Anlage 
nicht  stattgefundeii  habe.  Die  an  einem  anderen 
Orte  in  der  Nähe  aufgcsleülen  Acctylcnappanilc 
seien  vor  der  Inbetriebsetzung  von  der  Behörde  ein- 
gehend gc]irtift  worden  und  scheine  es  ihm.  als  ob 
der  fragliche  Apparat,  sowie  noih  drei  andere,  in 
Hes.s.  Oldendorf  betriebene  Acelylcnanlagen  von 
gleit  h mangelhafter  Beschaffenheit  der  Behörde  nicht 
angcmcldet  seien.  Die  Ursache  der  FLxplosion  be- 
ruhe allerdings  wieder  auf  gndicr  Fahrlässigkeit,  da 
man  dem  Ap])arateraum , an  welchem  sich  weder 
Fenster- Ausscnlieleuchtung  n«K'h  Thür  Ijcfand,  mit 
Licht  zu  nahe  gekommen  sei.  Die  Bedienung  des 
Ap{xiralcs  habe  <lurch  ein  Fcnsterl(K*h  (ohne  Fenster) 
von  der  SjKisckammer  neben  der  Küche  orf«‘lgcn 
müssen.  Die  Explosion  habe  zunächst  in  der  mit 
Gas  gefüllten  S|>eLsekainincr  ihren  Ursprung  gehabt 
und  sei  dann  auf  den  Apparatcrauin  übcrtnigcii.  Der 
Dctkel  de»  G;isbchälters , »iwic  derjenige  des  Ent- 
wicklers (l'landbetrieb,  System  Pu  tet)  seien  nach  innen 
eingedrückt,  sonst  aber  nicht  beschädigt  Wi»rdcn. 
Der  Ga.sl>chäUer  liabe  kein  Sichcrheilsrohr  und  der 
Kntw'ickler  kein  Abzugsrohr  auf  ilcm  Fülltrichter  ge- 
habt, »i*  d:iiw  »ich  l>ei  etwaiger  Cberproduktion  an 
Gas  letzteres  im  Apparalerauni  und  in  der  S|)ei»c- 
kamnier  habe  ansatnmeln  müssen. 
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Man  wiril  in  »liescm  Kalle  s;ij:en  k<inncn,  da^s 
bei  einer  rci  htzcilij^en  Revision  tlie  Explosi«»»,  welche 
zu  » liwcrcn  S<  hndcn  V'cninlassung;  jjab,  vennieden 
worden  konnte  und  angcsiiitts  des  weitgehenden 
InU-resscs,  rias  die  gesamte  A>  etylenimlustrie  einer- 
seits, die  lit'lionlen  und  Feueiversit  herungsgesell- 
srhaft«'!)  andererseits  an  der  N’crincnlung  ähnlicher 
Unglücksfiillc  haben,  rlürfte  tlic  l*es4hlcunigte  Einfüh- 
rung v<m  Rovisi<»ncn  aller  bcstehcntlcn  Acclylcnan- 
lageii  zu  einer  diingenden  Notwendigkeit  geworden 
sein.  Die  kommende  Hati[>tveisamm)ung  des  Ver- 
eins tlürfte  hierzu  hoffcntlicli  wt*iterc  Anregung  geben, 
im  einigen  bieten  die  vom  Verein  aufgcslclllen 
Nomien  un<l  sonstigen  Vorsr  hriften,  sowie  der  heutige 
Stand  uicserer  Kenntnisse  über  die  Anforderungen, 
weliiie  an  einen  brauchl>ar(‘ii  A<  etylena]);>arat  zu 
stellen  sind,  bereits  hinrekiiciul  Handhal>c  für  eine 
sachgemasse  I*rüfung. 

Es  ist  eine  jcdi-m  SaehversUlruligcn  bekannte 
TlratÄichc,  rlass  au.s  der  ersten  Zeit  ticr  Aeelyien- 
induslrie  norh  eine  Reihe  von  A)»j>aratcn  in  Thiliig- 
kcil  sind,  die  besser  durch  andere  ersetzt  w’ürdcn. 
Namentlich  aV>er  werden  Ickler  auch  jetzt  mu  h immer 
Ap|»anite  aufgi>teiit,  die  sowohl  irr  ihrer  Ikiuart,  wie 
namentlidt  in  der  Installation  nicld  <len  bcstrhciuhm 
Sic  herheitsvorsi  hrifton  genügen.  Gerade  diese  sind 
cs  in  erster  Linie,  die,  witr  d;is  vorerwähnte  HeispicI 
wiinler  einmal  zeigt,  zu  jenen  Explosionen  Veran- 
lassurrg  g:«bc*n , wel«  hc  der»  Gr'gncrn  der  Acelvleit- 
iixlustric  nur  zu  %icl  Handhabe  bieten,  um  mit  mehr 
ü<ler  weniger  grossem  Erfolge  dsis  .\eetylcn  als  einen 
der  gefülirliLli.Hten  Explosion s-slofle  liinzustclicn.  Ehe 
hier  niehl  Wandel  g<'M  haffen  wird,  wird  auch  an 
eine  solelrc  Auflehnung  <lcr  Aeclylenin<luslrie , wie 
sie  lari  den  Eigcnscliaften  des  At  ctylcnlichls  und  bei 
dem  heutigen  Stande  der  soliden  Iiuluslrie  sonst 
möglidi  wäre,  nicht  zu  denken  sein. 

Dem  Dciitst'hcn  Acctylcnvercin  ist  auf  seine  An- 
frage nach  iler  Ursache  der  Exjilosicm  von  den» 
Oberbürgermeister  in  Hess.  Oldendorf  folgemics  mil- 
geteilt: 

„Eine  Untersuchung  über  die  Exploskm  ist  cin- 
gcleitcl,  aber  noch  nicht  abgeschlossen,  jcdcnfall-s 
Ist  iciehtfertige  Bedienung  des  Ap(»arales  die  Ursache. 
Der  Zeitungsartikel  ist  stark  aufgetragen.  Allerdings 
hat  d^uv  angrenzende  (iebaude  stark  gclillen,  gebrannt 
hat  es  aber  überhaupt  nicht  Drei  Personen  sind 
verletzt,  gottlob  nicht  lebcnsgefahriicl).“  v. 

Zur  Aoetylenexplosion  in  Kalente.  Über  die  im 
vorigen  Hefte  crwülmle  Acolylcnexplosi«»n  in  Malente 
l>ci  Grcinsmühlcn  ist  dem  Dcutf'lien  AceUlenvercin 
vom  GcmcinUcvorstand  fi>lgei»dc»  mitgeteik: 

„Ein  Rohr  war  undicht  gcw'orden  und  sollte  ge- 
lötet w'crden.  Zu  diesem  Zwecke  hatte  man  da.s  G:i.s 
nun  iletn  Behitlter  enlfemt  und  den  .-\pparat  niederge- 
legt  In  dem  Glaul^n  nun,  da-vs  kein  G;ui  mehr  vor- 
haiuicn  sei,  wiinle  ein  Slrci«  hh*»Iz  angezQii<)ei,  um  die 
imdühlc  Stelle  zu  suchen.  Datlunh  erfolgte  die  Ex- 

idusion.**  V. 


Acetylensentrale  Pheffeah*uteu.  Die  Marktgc- 
mcimle  Phcllenhausen  in  Niederbayem,  an  der  Bahn- 
linie Rottenlnirg  :i.  L.-l..and.shut  gelegen,  mit  ca.  1400 
Einwohnern  und  180  Hausern  hat  die  P^rrichtung  einer 
Ac'ct>  Icri/entrale  auf  Gcmeindcrcchnung  bcsclilosscn. 
Der  Bau  wurde  der  P'iiina  Keller  Knappteh,  Ge- 
selLf  haft  für  Gaf-arburalic»ii  in  Augsburg-Oberhausen 
übertnigcn.  Der  Entwk  kicr  wird  nach  dem  „Einwrurfs- 
System  Knappi«h''  gebaut  werden.  Der  lja.sl>cliültcr 
wird  einen  nutzbaren  Kassungsraum  von  40  cbm  und 
das  Rohrnetz  eine  Lange  von  ca.  km  erhalten. 
Letzteres  wiril  aas  Scliitiiedceiscn,  galvanisiert,  iurrge- 
slrllt  werden.  \’orliiufig  haben  sich  etwa  ,50  AlHumcn- 
teil  zum  Anf  hiuss  au  das  Rohrnetz  gemeldet, 
ausserdem  w erden  r a.  .Stnt.s.scnlatei  neu  ungcsi  blossen 
werden.  Der  IVeis  für  Ptivalkonsum  wird  voraussicht- 
lich 2,»^>  M.,  derjenige  für  Slrass«rnl»cleuchiung  1,50  M. 
pro  Kubikmeter  h(iragcn.  Die  Zemlralc  wird  n<j<  h 
im  E'iufe  dieses  Herbstes  dem  Betriebe  übeiTJcbrn 
wer«len.  v. 

Acetylenaeatrale  Schweizerthal.  In  Sc  hwei/crthal 
(post-  und  PiLsenbuhnstatjon),  in  der  X.lhc  von  Burg- 
sWdl  b<‘i  Chemnitz  geU'gen,  w irtl  eine  neue  Ac  etylen- 
zentrale  auf  Ri*<'hmmg  d<;r  Baumwoll.spinn«;rei  von 
C.  A.  Tetzner  »V  Sc*hii  in  .‘m  hwei/rrlhal  erbaut  Der 
B.iu,  mit  ch'in  bcrcils  bcg"nncn  ist.  wurde  der  Kirina 
Ernst  Schneider  in  Chemnitz  übertragen. 

Der  Entw  ji  klcTt  Handbetrieb)  wird  nac  h dem  S^  stem 
„Carbid  ins  Wasser“,  eine  All  Senksysiem  (D.  R.  (i.  M.), 
eingeric  htet  Der  Ga.sbchalter  erhält  einen  KasHimgs- 
rauin  von  irxi  cbm.  An  die  Zentrale  werden  vor- 
läufig zwei  ca.  500  in  von  einander  getrennt  liegende 
.Spinnereien  mit  je  4 — 5 NcbengeU'tuUen,  Icriicr  ein 
Gasthaus,  2 Villen,  mehrere  Beamten-  und  Arbeiter- 
liäuser  usw.,  sowie  ca.  1 5 Stru.ssenlatemcn  angc.schl(»ssen 
werden.  Al.»ge&ehen  von  den  letzteren  sind  bis  jetzt 
CH.  300  Klammen  zu  iiiHlallicrcn.  Die  eigentlichen 
Spinnsjlle  in  den  beiden  .Spinnercigebäuden  werden 
bereits  elektrisch  erleuchtet  Das  Slntssenrohr  er- 
hält eine  L^lnge  von  ca.  2 km.  Die  Zentrale  wird 
noi'h  in  diesem  Herbst  dem  Betriebe  ülM.‘rgcl>cn  werden. 
Bemerkt  sei  n<K.h,  dass  Schweizerthal  an  der  erst 
kürzlich  eiölTnctcn  Oiemnitzilialbahn  der  Linie  Chem- 
nilz-WediscIburg  gelegen  Ist.  v. 

Ban  einer  Acetylenbelenchtnn^sanlage.  Die 
k.  k.  Staatslfahndirektion  Olmütz  »hreilu  eine  Ace- 
tylctiheleuchtungsmlagc  für  die  Islation  Blauda  ali-s. 
Die  nalieren  .Angaben  hierüber  können  bei  der  Ab- 
teilung für  Hahncrhaltung  und  Bau  dieser  Direktion 
cingeholt  werden. 

Acetylengaslampen  zom  Fangen  der  Hen-  and 
Sauerwnnmnotte.  Im  Mainzer  .\iizcigcr  vom  31. 
Juli  fimlet  sich  folgende  Mitteilung;  ,I)ie  von  der 
Stadt  beschaiken  Acetyienga.«(lam|>en,  zum  Kangcm  der 
Ilcu-  und  Sauerwumimotte,  bewäliren  sich  ganz  gut. 
Gefangen  wurden  mit  zwei  Lam(>en  zusammen  3000 
Motten  in  fünf  Nacbien.  v. 
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ReichsgeriobUenUoheidimg  betr.  Brenner*  Patent 
Ho.  100882.  Die  Spe<'kstein-(iasbreitnerfabrikrn 
Jean  Stiidelmann  tV  Co,  und  j.  von  Srhwarz  in  Nürn- 
berg machen  unter  Warnung  vor  unbercchligtcr  Be- 
nutzung bekannt»  dxisH  das  Keiclisgcricht  am  i;.  Mai 
IQ02  die  Nk'htigkeiLskh^e  gegen  das  D.  K.  1*.  No. 
100S82  insoweit  zurückgewiesen,  als  sic  den  Batentan- 
spnidi  wie  folgt,  formuliert  hat.  „(hisbreimer  für 
Acetylen  un«l  andere  Gase  von  hoher  Lcuclukiuft 
mit  Kinschnüning  des  Gaskanals  unter  dem  Brenner- 
k(»|>fe,  dadurch  gekeimzek  lmet,  tlass  der  Brennerkopf 
eine  erweiterte  mit  seitlichen  Luftzuführungskaiiülen 
versehene  Mnndungskamincr  enthalt,  in  die  da.s  Gas 
aus  dem  cingcschnürtcn  Kanäle  in  dünnen  Strahlen 


zentral  eintrilt“.  Au.s  der  (.’bcrsthrtfl  des  Patentes  siiul 
die  Worte  „Vcrfaltrcn  und“  gestrichen  worden,  v. 

Grötzingen  L Bad.  Seit  einigen  'l  agen  ersir:*hlt 
der  hiesige  H.dinlmf  in  neuem  Lichte.  Die  seitherige 
unvtillkommcnc  lVln»leum-Bcleuchlung  hat  dem  sich 
immer  mehr  bahnhrcclicndcn  Acetylenlichte  weichen 
miiss<'iL  Zur  Gaserzeugung  kam  tier  unter  dem 
Namen  „Aiislo“  bekanmc  Acelylon-A)n».unl  der  Finna 
Simonis  vV  Lanz  i.  Frankfurt  a.  M.  zur  V'erwcndung. 
Wie  verlautet,  sollen  in  nüchster  Zeit  eine  weiUrrc 
Anzahl  Bahnhöfe  rier  Ikul.  Slaalsbahn  in  gleither 
Wci.se  beleuchtet  wcnlen. 


AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Kl.  20b.  — Nr.  131026  vom  30.  Mai  iQOl. 

St.  L.  Budzinski  in  Bagnolet  bei  Paris.  .\ce- 
tylenlampc. 

Bei  dieser  Lam]ie  ist  der  Entwickler  in  bekannter 
Weise  in  den  Wasserl>ehalter  eiitgehangl.  Der  Wasser- 
zuAu.s.s  wini  bei  gewöhnlichem  Rrcmicn  der  I.atn|>e 
duR'h  einen  S^nel>c^  (Ventil^  geregelt  Beim  Brennen 
mit  kleiner  Flamme  l>c.s4>Tgt  eine  um  Boden  dc.s  Ent- 
wicklers angebrachte,  die  Feuihtigkcit  in  die  Höhe 
saugende  Ledcrscheibc  die  Zufüluung  des  Wassers. 
Der  Schieber  ist  tiann  geschlossen. 

KJ.  26b.  — Nr.  J31027  vom  17.  Juni  lyoo. 
The  Adams  and  Westlake  Company  in  Chicago. 
— Verschlussvorrichtung  an  Acetylengas- 
erz eugern. 

Um  die  Entwicklerzelle  botjuem  an  die  Wasser- 
leitung anzusetzen  uml  v<m  ihr  abzunehmen,  werden 
die  Ventile  der  Entwickicrzelle  und  des  AusschliMS> 
rohrcs  der  I.^itung  beim  Anselzen  und  .\bnehmcn 
der  Zelle  geöffnet  oder  gcschkissen  bezw.  schlicssen 
«ät*h  von  selbst. 

Die  Patentschrift  giebt  einige  Ausfülmingsfonncn 
dieser  Erfindung. 

Kl.  26b.  — Nr.  131501  vom  8.  Mftrz  I901. 
Han.s  Beinkofer  in  Traunstein,  (»berbayem.  — 
Acetylenentwicklcr. 

In  den  Entwicklungsraum  ragt  ein  gelochtes 
Wa&scrzuführungsrohr  hinein . ein  Uebcrlaufrohr  mit 
Wasscrvcrscldass  führt  au.s  ihm  heraus. 

Durch  das  Zufühnrngsrohr  eindringondc  Wasser 
tritt  brausenartig  aus  dessen  Löchern  aus,  w’lrbdl 
dabei  den  Kalkschlamm  auf  und  führt  ihn  leicht  durch 
das  Uebcrlaufrohr  ab. 

Kl.  2b  b.  — Nr.  131 302  vom  10.  Mai  IQOI. 
George  Gregory  Smith  in  San  Doiiiinico,  FI'h. 
renz.  — Carbiddose  für  Acctylencntwick  1er. 


Die  Carbidüose  cnih.llt  in  ihrem  Inneren  ein 
herausnehmbares  grossraaschig«?  Nctzrohr,  wahrend 
Deckel  und  B>Kien  nicht  ungelötet,  somlcm  als  ab- 
nchmltare  Platten  auf  der  D<«e  l>efcstigt  sind. 

Das  Wasser  strömt,  naclidcm  Boden  und  Dcckd 
der  Dose  intirrhalb  des  Entwicklers  in  hckaimter 
Weise  duixhlixlit  sind,  in  das  NetzoFlir  und  dann 
zum  Girbid.  Nach  Krs«  höpfung  des  Inhalts  «Icr  Dose 
werden  die  durchlin  hten  Platten  gegen  neue  ausge- 
wecliselL  Die  Dose  kann  immer  wieder  vcrwen4let 
werden. 

KL  2b  b.  — Nr.  131  <»07  vom  3.  Juli  iijoo. 

H.  Fryc  in  Osnabrück-Schmkcl.  — Carbi<lvcntil 
für  Accly Ic ngasen t wi r k 1er. 

D.’ia  Ventil  unicrscheitict  sich  von  den  bekannten 
Ventilen  dadurch,  rkrss  nicht  nur  der  Ventilsitz  aus 
elastischem  Materiale  besteht  oder  mit  solchem  be- 
kleidet ist,  sondern  auch  die  Ventilflüchen. 

Klemmt  sich  ein  (.^rbidstUck  zwisclieri  das  V’cntil 
und  dessen  Sitz,  so  bildet  sich  nicht,  wie  bei  anderen 
Ventilen,  eine  Rinne,  durch  welche  kleinere  Carbid- 
Stückchen  in  den  Entwickler  gleiten  können,  solidem 
die  daslischen  Fächer  geben  nach,  .so  da.«»  ein  dichter 
Verschluss  entsteht. 

Kl.  2b b.  — Nr.  I3I(X)5  vom  14.  November 

George  Gregory  Smith  in  San  Domenico,  Flo- 
renz. — Acetylenentwicklcr. 

Die  in  d<m  Kiitwi«  klungsraum  hineingestdite  da.s 
Carbkl  enthaltende  Blechdose  wird  an  dem  olicren 
und  unteren  Ende  durchlr>cht,  so  dass  das  Was.ser 
unten  eintreten  kann , während  das  Gas  aus  dem 
oberen  D»chc  ungehindert  zu  entweichen  vennag. 

Die  Dose  ist  dabei  zwischen  zwei  Spitzen  ftslernd 
gelagert,  der  .\rt,  das.s  sie  nach  ihrer  Durchlixrhung 
von  der  unteren  Spitze  abgehoben  wird,  so  das.s  d;e» 
Wasser  leicht  eintreten  kann. 
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KL  20b.  — Nr.  i.ubo,5  vom  13.  Marz  K)(K). 
Th.  Morcllc  in  l'aris.  — Accty  Icncnt  wicklcr. 

Aus  tleiii  Vorrathsbolialtcr  nU&'hl  <las  ('arhid 
(lun)i  ein  Rolir  in  einen  Trirhter  und  dann  in  eine 
^craile  darunter  behiuDiclie  ('arlmizclle.  Wird  die 
Xdlcntroinmel  mit  Hülfe  eines  Mcxhanisnius  ^«‘drelit, 
s>\  öflnet  sieh  eine  über  <lcm  Kinfallsdia« ht  des  Knt- 
uiiklcrs  stehende  Klapjie.  diese  Zelle  entleert  si<h, 
wUltreiid  eine  amlerc  Zelle,  die  unter  den  Trichter 
geirrten  ist,  dort  jjefülll  wird. 

Das  Neue  best<?hl  hi<‘r  darin,  dass  die  Füllung 
einer  Zelle  den  Trichter  unil  unmittelbar  auch  d;i« 
zu  dics<*m  führende  Rohr  al*seh!iesst.  Besomlerc 
Verschlüsse  wie  Vcnlile,  Schieber,  sind  daher  hier 
entbehrlich,  was  rien  Betrieb  vereinfacht 

Kl.  2üb.  — Nr.  13181S4  vom  18  Mai  hk)0; 
(Zusatz  zum  Tat.  12Ü551  vom  14.  November  i8i>c»; 
vcrul.  S.  24«). 

(jcorge  Gregory  Smith  in  San  ÜomeniiO,  Flo- 
renz. — A c c t y l c n o n t w i c k I c r. 

Der  in  der  IIaupli>atentM  l^rifi  crlüulcrtc  Eniw'ickler 
i.st  dahin  abgeAnüert,  da.ss  statt  der  allen  Kntwi’i  k- 
Inngsbehültcrn  gcmeins;unen  Welle  zur  Bewegung  der 
I)urch!«»dmngsslifte  jc^dem  liehüller  eine  l;)es«jndcrc 
Welle  gegel>en  Lst,  wcK  hc  beim  Sinken  der  (il«ake 
frei  gegeben  winl. 

Damit  tliesc  Auslosung  nicht  bei  aifci»  Bf'liültem 
zugleich  erfolgt,  sind  die  Sperr\'orricl»tungen  für  die 
Wellen  in  verschiedenen  Höhenlagen  angeordnet 
Kl.  2()b.  — Nr.  131885  vom  30.  November  lyoo. 
Grunge  und  Hyvcrl  in  Genf.  — Acetylen- 
erzeuger. 

Der  Entwickler  arbeitet  nach  dein  Taudisystcm 
uml  bc-sitzt  zwei  Ga.scrzcuger. 


Das  entstehende  Acetylen  geht  durch  ein  Rohr 
und  dessen  Abzweigungen  in  den  Behültcr  und  <]aiin 
durch  ein  zweites  Kohr  in  die  (fh>rke.  Rin  drittes 
Kohr  fülirt  das  Gas  zur  Verbräm  hsstellc. 

I )a.s  Neue  bestellt  hier  in  dem  die  Ga.serzcuger  mit 
einamlcr  verbiiulcndcn  (ersten)  Rohre,  welches  <len 
«►heren  Teil  der  Gkw  ke  durchdringt.  Hiordun  h wird 
die  Btrlriebssicherhdt  des  Apparalt*s  erhöht,  auch 
kann  man  die  (Gaserzeuger  nach  einander  in  Benutzung 
nehmen. 

KL  2bb.  — Nr.  13201b  vom  24.  .September  loot. 

C.  A.  Kuhn  und  Karl  Pfister  in  München.  — 
c c t y I e n e n t w i c k I e r mit  C a r b i d e i n w u r f . 
Die  Bcs(  hickungsvorrjehtung  besteht  aus  Carbul- 
bchflltcm,  deren  unter  dem  Einflüsse  eines  Gegenge- 
wichts stehende  Klappbiklcn  mit  Scliimrzügen  versehen 
sind. 

Das  Neue  liegt  darin,  das.s  diese  S<  hnurzflge  au.s 
dem  Knlwicklerntumc  nach  aussen  geleitet  sind. 

Der  Zweck  ist,  das  Besthicken  des  Entwicklers 
mit  Carbid  wAhreiid  des  Betriebes  und  bei  Nacht 
ungefährlich  zu  gestalten. 

PATENTNACHRICHTEN. 

Deutschland. 

Patenterteilungen. 

KL  2Öb.  134441.  Carbhlzufuhrregler  für  Acetylen- 
ga.sentwicklcr.  Niels  Peter  Larsen,  Hjorring, 
IXlnemark;  Vertr.:  Dr.  R.  Worms,  Pat. -Anw., 
Berlin  N.  24.  5.  4.  01.  — L.  15374- 


DEUTSCHER  ACETYLEN  VEREI  N. 

Anmeldungen  sur  Mltgliedeohaft 

find  an  den  VoreitzendcA,  Herrn  Prof.  Dr.  DiefFcnbach  in  Dannstadt  zu  richten;  Zahlungen  werden  an  den 
Sdialzmeisler,  Herrn  Fabrikbesitzer  Victor  Schmidt,  Berlin  S.,  WUsnumnstr.  3 erbeten. 


Hauptversammlung. 

Die  diesjährige  <jrdenllichc  Hauptversammlung  des  Dculs<'heu  Aectylenvereins  findet  Freitag,  tlen 
17.  und  Sonnabend,  den  18.  Oktober  d.  J.  in  Berlin  statt.  Indem  iih  mir  erlaube,  die  Mitglieder  unseres 
Vereins  zu  derselben  cinzulatlon,  teile  ich  mit,  «lass  näheres  in  der  am  i.  Oktober  erscheinenden  Nummer 
di^s  V'ercinsorgans  bekannt  gegeben  wird.  Anträge  zur  Beschlussfassung  in  der  Hauptversammlung  sind  bis 
zum  2ü.  .Seplcnilfcr  cinzureichen. 

Darmstadt,  den  U).  August  1902.  Br.  Bieffenbach, 

VorzitzcQiler. 


bes<mdcrcn  Belichtung  halten  vir  die  anliegende  Beilage  der  Firma  J.  von  Schw’arz, 
Spockst<in^:i>bicnncr-Fabrik,  Nürnberg,  empfohlen. 


r.lr  dm  ira«k(icnHI«n  Teil  vrnatwooltck : l>r.  M.  AltccbMi  titid  Dt.  Kart  .Sclio«>l  in  U«l>n. 

Bncbnint  am  i.  n.  Ij.  jed*-n  Monnii.  — Schluar  dar  ItiMritenaniuhna«  j vor  dar  Aarcabe.  — Verlaf  voo  Carl  Marliotd  in  Hall«  a.  S. 
Heyncfaaan'ach«  Buchdnicker«i  (G«br,  Wolff)  bt  Hall«  a.  S. 
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Zeitschrift  des  Deutschen  Acetylenvereins,  des  Schweiiterischen  Carbid-  und  Acctylenvereins 
und  des  Österreichischen  Carbid-  und  Acctylenvereins. 

Unter  Mitwirkung  von 

Proiessor  Dr.  Dieffenbach  in  Darmsiadt 

keraaii^Kdwn  von 

Dr.  M.  Altschul,  Dr.  Karl  Scheel, 

Berlin  N.  31,  WntUtrusc  2.  WUmersilorr-Bcrlin,  GUutieUtiuie  43, 

Verlag  von  CARL  .MARHOLD  in  Halle  a.  S. 

Trlvgr.-AUfftMe;  M*rfaoU.  Veilof,  — Frr««fir.  No.  >44. 


V.  Jahrgang. 


15.  September  1902. 
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Di*  Zrf^udiriit;  ..Acotyien  in  VV ^•llen•cllaft  und  Induttri«“  eierFHat  monatlUh  iweiinjl  iwij  kmti^  pro  Srneurr  Jt  8,—. 
HrttrUunsrn  tirlinirn  jeste  niM.tili*ndl>inK , liii*  frMC  Katalog  Nr.  t;),  towio  die  Vorlagibuchlutndlung  von  Carl  Marhuld 

in  Hallo  «.  S.  rot|{P|{«»n.  — In«rr.ito  wrrilrn  für  dir  jsp^liige  rctiuoilo  mit  40  Pf*.  bwtPtkn««.  fioi  Wicderboluttg  uitt  KrnÜMigutic  oin. 

Stuvlniftm  IKr  die  Kodakhon  m»iI  an  Hrrm  l>r.  Karl  Scheel.  Wilmereiiorf-Herlin.  GdnUokttaeW'  43,  rv  rirliton. 


N44'iMlrui-k  ist  nur  narh  iH-siHMk-fi'i  i ii-npkmt|{un|r  g>-«aittct. 


DIE  RECllT.SHEsr.\XI>KiKEIT  DER  CAI.CIUMCARHIDPATEN TE  IM  .\USLANI)E. 

Von  Dr.  Julius  f\/>hr,tim^ 


.IS  tlculsrlie  Rrlrhs]KUenl  vtm  Dtuis  Miehacl 
Bullier  Nr.  77  if>8,  „VcrfaUrcii  zur  Dar- 
, -stoHuiig  vun  Kohlon.^luf^velbi^llullgen  ilcr 
Enlulkaliiiietalle“ , das  gruiullegenüe  Caleiumrarbid- 
l>aleiit,  ist  bekunntlirli  nach  Obercitistimmctulcm  Ur>. 
teile  der  l>eiclen  in  Krage  kommenden  Instanzen  für 
nichtig  erklärt  worden.  Dk-nc  F>itschcldungen  er- 
klUren  also,  dass  das  bekannte  Herstellungsvcrfahicn 
für  Culciuincarbid  zur  Zeit  der  Einreichung  der 
deutschen  Patentanmeldung  (20.  Februar  18114)  niclit 
mehr  als  patentfaiiigc  Erfindung  anzuseltcii  war.  Dem 
territorialen  Charakter  des  Patentrechtes  entspretlicnd 
bezogen  .sich  diese  Knlsiheidungcn  nur  auf  Dcutsch> 
land,  8t»  tlass  d.is  Urteil  aucli  nur  die  tleulschcn  An« 
srliauungen  ausdrückte.  Bei  der  grossen  praktischen 
Wichtigkeit  der  Entscheidung,  welche  auch  in  patent« 
rechtlicher  Hinsicht  von  nicht  zu  unlersclulUendcr 
Bedeutung  war  (vergl.  „Die  Acetvien-  und  C’alcium- 
carbid-Imluslrie  vom  ]KitcntrechÜichen  Standpunkt'*. 
Halle  a.  S..  Carl  Marbold,  iiroo,  S.  34  fr.)  bieict  die 
Frtige,  in  welcher  Weise  in  <len  anderen  Patent  er- 
teilenden Landern  der  Streit  entschieden  wönic,  be- 
sonderes Interesse.  In  tlcn  meisten  Fallen  wirtl  aller- 
dings nur  in  einem  einzigen  Lande  eine  solche  Ent- 


scheidung gefallt  uiul  nur  selten  kann  infolgedessen 
ein  derartiger  V'crgicich  gezogen  werden , wahrend 
amlcrcrscits  die  verschiedenen  gesetzlichen  (jniiullagen 
der  I’atcnigesctzc  tlic  Prüfung,  wie  die  Patentfähigkeit 
des''clben  Gegenstamies  unter  den  gleichen  Verhält- 
nissen in  verschiedenen  l4iiulern  beurtcill  wird,  wieder- 
um erschwert.  Bei  dem  Verfahren  zur  Herstellung 
von  Cakiumcarbid  ist  aber  nunmehr  auf  Grund  des 
gleichen  Litcralunnateriales  auch  in  Frankreich  und 
Grossbritannien  entschieden  wt>rden,  sixlass  hier 
die  Nach-Pröfung  des  deutschen  Urteils  an  der  Hand 
der  französischen  und  britischen  Kntstheiduiig 
crim'iglicht  wird.  Al»gc.sehen  hicrv-oii  sind  die  frag- 
lichen Uilcile  auch  noch  nach  anderer  Richtung  in- 
terc.s.sant,  soda.ss  die  pateiitrecliUichc  Erörterung  ihkIi 
W’citerc  Gesichtspunkte  bietet 
I. 

In  Frankreich  sind  über  die  Rechts- 
güitigkeil  des  Bullier'schenCalciumcarbid- 
pa  teilt  es  ^dessen  Wortlaut  dem  D.  R.  P. 
77  ih8  entspricht)  zwei  Entscheidungen 
ergangen. 

1.  Das  Tribunal  civil  de  la  Seine  (3.  Kammer) 
füllte  am  13.  Juli  igoo  das  folgende  Urteil. 
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Auf  Antraif  der  Soci^^  des  furces  motriors  du  H«ut> 
Gr^ivaudau  und  der  Compagnie  des  carburcs  de  calcium  auf 
Nichtigkeit  der  Patente  von  BuUier  vom  <>.  Februar  1804, 
28.  Dezember  1895  und  der  Zusatz]>atenle  vum  6,  Februar 
>8()5,  27.  Juni  iSoO  hat  die  Kammer  durch  Urteil  vom  12.  De* 
zember  i8«t8  de  Parville,  Lhostc  und  Street  zu  Sachvet*i3nd»gen 
ernannt,  um  tu  unlcriucben  und  tu  erklären,  ob  das  detinierte 
Produkt  „krj'flanisiertcs  Calctumcarbid**,  welches  Bullier  io 
seinem  Patente  vom  9.  Februar  1894  und  die  in  dtOkCin  Pa* 
tcote  sowie  in  den  Patenten  vom  28.  Dctembcr  1895  bcschrie* 
beoeo  Herslellungsvetfahreii  znr  Zell  der  Einreichung  dieser 
Patente  neu  und  patentfähig  waren,  s<iwie  um  tu  untersuchen,  ob 
man  mit  Hilfe  der  in  den  vertchiedcnco  angezogenen  Vorver* 
AiTentlicbuDgen  sowie  in  der  Mitteilung  MoiBSanv  an  die  Aca* 
demie  des  Sciences  gegelxnen  Anweisungen  genügende  Angaben 
findet,  um  das  im  Bullier* selten  Patente  beschriebene  Produkt 
berzustcllen. 

Die  5ach%'erst8ndigen  haben  ihren  Auftrag  au^fuhrt  und 
ihre  Thätigkeit  mit  den  Ergebnissen  ihrer  Arbeiten  in  einem 
vollständigen  Protokolle  tlargelegt  und  auseinondergeseUt,  das 
sie  bei  dem  Gericbtsschreiircr  nicdcrgelegt  haben.  Aus  dem 
Berichte  folgt,  dass  die  fraglichen  Patente  und  ZusaUpatcote 
von  Hiillier  rechtsgültig  sind. 

Trott  der  Anschauung  der  Sachvervl.Hndigen  behaupten 
die  klagenden  GescUsebaften  weiter,  dass  die  rateolc  aus  Mangel 
an  Neuheit  nkhiig  seien  und  hallen  denscllicn  verschiedene 
Von'erAfTentlichungcn  entgegen,  besonder»  von  \V«»hler,  BeiUtein, 
Ma<(ueniie,  Borcher«,  Acheson.  Havi^.  Moi'Mian.  Wilson. 

Das  Bullier'sche  Patent  vom  9.  Februar  1894,  weiches 
allein  in  den  Plaidovxrs  diskutiert  wurde,  ist  auf  ein  11er- 
sleliungsverfahren  von  Carbiden  der  KrüalkaUtneialle  genommen 
worden.  Das  Verfahren  besteht  darin,  ilass  man  in  einem 
elektrischen  Ofen,  WispieUweisc  in  demjenigen  von  Moi’fsan, 
eine  Mischung  vun  Kohle  mit  dem  Oxyd  des  Krdall^slimctalU. 
wi-k'hes  man  in  Carbid  vens.andeln  will,  crhiltt.  Do.s  Patent 
giebt  an.  dius  dos  in  dem  Ofen  erhaltene  Pro<lukt  Iiei  <krr 
Temperatur,  t>ei  welcher  es  sich  bildet,  flüssig  ist  und  beim 
Erkalten  eine  kompakte,  solide,  homogene  und  krysialiintscbe 
Masse  giebt.  Wenn  man  56  Teile  Kalk  und  36  Teile  Kohle 
.vnwendet,  erhält  man  ein  liesiiinnite»  Cariiid,  welches  der  Formel 
Ca  C,  entspricht. 

Die  so  erhaltenen  Carbide  können  unter  der  cinCachca 
Einwirkung  des  W.'isscrs  sofort  die  Bildung  von  Acetylen  ver* 
anlaaven  uml  »lud,  bbrikinUssig  be^^telli,  im  Stande,  Acetylen 
zu  mäisigem  Pieise  zu  liefern. 

ln  <lem  Ansprüche  seines  Patentes  beanspruclit  Ballier 
allerdings  nur  das  Verfahren,  aber  er  hat  nichtsdestoweniger 
das  Recht,  das  Produkt  in  Anspruch  zu  nehmen,  welches  er 
beschreibt  und  dessen  Eigenschaften  er  in  folgender  Weise 
kennzcichnei:  P'lussigkcii  bei  der  ‘Icmperatur,  Wi  welcher  cs 
sich  bildet,  Krystallisation  Formel  Cn  C,.  in  Anspruch  su 
nehmen,  wenn  dieses  Produkt  neu  i«i;  die  HcchtsgOltigkeit  des 
Patentes  ist  ausschliesslich  von  dem  VorbandeiiKio  oder  dem 
Fehlen  von  Vorvetbtrcntlichungen  abhängig. 

Um  eine  VorverblTentlichung  aeuuerkennen,  kommt  es  da- 
rauf an,  die  AnsdrOcke  derselben  fcsitusiellen.  ohne  etwas  zu 
deiuelbcn  hintuzufügeo,  ohne  etwas  vou  ilcnscllicn  fortzuneiimen 
und  das  Dokument  nach  «len  KennlnLssen,  die  im  Augenblick 
seiiKS  Erscheinens  uml  vor  dem  Datum  de«  Patentes  vorh.ioden 
waren,  dem  man  die  Vorverblfentlichuog  cntgcfenslellen  will,  zu 
prüfen. 

Unter  Beachtung  dieser  praktischen  Regel  erklären  <Ue 


Sachverständigen,  dass  man  in  den  Versuchen  von  Wöhter 
wetler  die  Ketluktbn  des  Kalkei  durch  Kohle  im  elektri*cbcn 
Ofen,  noch  das  Produkt  flüssiges  und  nach  dem  Erkalten  kry* 
stallisiertes  Calciumcarbid  flndel,  indem  die  in  Wirkung  gesetzten 
Temperaturen  ungenügend  waren,  um  ein  licstimmics  tcchniscbet 
Produkt  zu  erHallen. 

In  den  Arlwitcn  von  Bciislein  handelt  es  steh  nvchi  om 
eirre  eigentliche  Vorvcrhifentlichung,  da  BeiUtein,  wenn  er  die 
theoretische  Formel  angiebt,  nicht  mitteilt,  dass  er  dieses  Carbkl 
erhalten  hat  und  nicht  die  Mittel  zu  seiner  Jlcrsicllang  liefert. 
Das  Gleklre  ist  bei  den  VeiMichcn  Ma'tucnnes  der  Fall,  w*o 
man,  wie  bei  denjenigen  WAblers,  nicht  die  Reduktion  des 
Kalkes  durch  Kohle  ira  elektrischen  Ofen  findet,  die  zur  Her- 
stellung des  bestimmten  und  krystalliviertcn  (.'arhides  führt, 
und  t>ei  der  Stelle  des  W'erkcs  ölwr  Elektrometallurgie  von 
Horchers,  der  sich  auf  die  Bemerkung  beschränkt,  dasv  alle 
Oxyde  durch  elektrisch  erhitzte  Kohle  retluzien  werden. 

ln  dem  Patente  von  Achesmi  handelt  es  sich  um  die  Her- 
stellung eitres  besonderen  Körpers  „Carlrorundum**,  welches 
ein  unreines  Siliriumcarbid  ist,  das  durch  seine  Härte,  seine 
feuerbrsilindigen  Eigenschaften  und  seine  Unlöslichkeit  in  allen 
gewöhnlichen  Li'Vsungsniitleln  gekennzeichnet  ist.  Der  krysialli* 
sicric,  durch  Erhitzen  im  elektrischen  Ofen  erhaltene  Köqwr 
tejgl  keine  der  Hlgenschafien  des  Cakinincarbides , von  dem 
der  Ettinilcr  >ogar  nicht  spricht.  Indem  Havi  angiebt,  dass 
das  von  ihm  erhaltene  und  als  CalduiiK.irbid  bezcichncte  Pro- 
dukt weder  von  S.ilz%äurc  raah  von  Scbwelelsäure  angqtriftcn 
wird,  ist  durch  ihn  selbst  l»ewicsen,  dass  dieses  Piodukt  nicht 
Cikiumcarbid  war.  Aus  der  Prüfung  dieser  Vorverbflent* 
lichungen  ergiebt  sich,  da«s  keiner  der  (iclchrlen,  dk  das  Cal- 
ciumrarbid  veikUmlet  halten,  weder  ein  Verfahren  noch  ein 
Prmlukt  bcsrhrielicq  halten,  wcIcIks  das  BullierVhe  Patent  zu 
Fall  bringen  kann. 

Was  die  aus  der  von  Molssao  am  12.  Dczeml>cr  1892  der 
Akademie  «Icr  Wj«.«cnSibaflen  gemachten  Mitteilung,  in  wekher 
er  die  Bildung  eines  Cakiumc.irbids  an  den  Elektroden  des 
cVktri»chea  Ofens  io  einem  speziellen  Falle  angiebt.  aligeleilcten 
Vcröffeiillkhung  lietriflft: 

Wenn  Moissan  beim  Sluilium  ilcs  Ganges  seines  elektrischen 
Ofens  l>emerkt  hat,  dass  gegen  3000  Grad  der  «km  Ofen  bil* 
dende  Kalk  schmilzt  uml  aus  ihm  eine  gevchmol/cne  Masse 
lliessl.  die  nach  aus  der  Vereinigung  von  Calcium  mit 

der  Kohle  rlcr  EkktriKlen  berrDhrt.  so  siebt  fest,  ilass  dieser 
Grkhtle  nur  eine  wisscnscbaftlkhe  Erscheinung  bemerkt  hat, 
ohne  das,  was  er  als  „Calciumcaibid“  aosprach,  tu  analysieren, 
ohtte  weder  das  Aussehen  noch  die  F.igeiischaften  antugel>en. 
An  Stelle  eines  einfachen  im  Laufe  einer  l.aboratortQim(9icralion 
erfolgten  Vorkommnisses  und  einer  eine  wi«-scDscbafllkhe  Thal* 
Sache  feststcllcnden  Bemerkung  liegt  von  Seilen  Bulliers  die  Ge- 
winnung von  krysullisicrtem  rnlciumcarbkl  un<l  ein  F.-ibrtka- 
lionsverfahrcQ  durch  dk  Behandlung  cirtcr  Mischung  von  Kalk 
und  Kohle  in  passenden  MengenverhäUnissen  (5b  Kalk  und  36 
Kohle)  itn  elektrischen  Ofen  vor. 

Die  Mitteilung  Moiosans,  die  nkht  zu  einem  technischen 
Eigcbniisc  führte,  kann  weikr  für  <Us  Produkt  noch  fiir  das 
Verfahren  eine  VorveröfTentlirhung  des  Patentes  von  1894  dar- 
stellen. 

Mil  Betug  auf  das  Patent  Wilson  vom  ai.  Februar  1893 
lictitrit:  „elektrische  Reduktion  feuerbeständiger  Meudlverbin- 
dungen*'. 

Dk  in  diesem  Patente  in  Anspruch  genommene  Entdeckung 
besteht  in  der  Herstellung  von  Aluminium,  indem  dk  Bildung 
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ciacs  Schmeliboties  verminlen  wird,  und  man  einen  Ko)ilen> 
aberachui«»  in  drn  Mischnni^en  aowendet,  w.u  dem  von  Buliier 
verfolgten  and  crrciehien  Zwecke  «iitcrspricht.  l>er  Hrfindcr 
spricht  nur  gelegentlich  von  der  Anwendung,  die  er  von  seinem 
Verfahren  für  die  Hernlellnng  von  Cakiumcaibid  gemacht  h'itle. 
indem  er  sagt:  „Beispielsweise  habe  ich  es  schon  angeweodet 
für  die  Reduktkm  von  Kalk  und  die  Krseugung  von  Calcium- 
carbkt*'  und  spricht  von  keiner  Analyse  d<*s  Carbids,  wie  er 
auch  iiiclil  die  EtgrDScluflcn  desselben  angiebl,  nicht  einmal 
diejenige,  dass  das  Carbid  in  üerührung  mit  Wasser  Acetylen 
entwickeln  künntc.  Es  gcnUgl  noch,  um  die»e  Vorverfilfent- 
lichuDg  *a  beaeiligen,  (ntxus>telleo,  dass  rrach  Wilson  die  Re- 
akiionsstonr  in  dem  elektriecbeu  < tfen  pi^rhc  bleiben  sollen, 
ifulem  man  die  Bildung  des  flüssigen  Bades  vermeidet.  wJlbrend 
das  Schmelzbatl  gerade  die  wesentliche  Bedingung  für  das 
technische  Calciumrarbid  ist.  Das  porhse,  amorphe  und  brüchige 
Carbid,  das  von  Wilson  erhalten  ist,  hat  nichts  mit  dem  tech- 
nischen von  UuUtcr  festgesidlten  Produkte  gemeinsam,  w'ekhes 
bei  seiner  Bildungstcm)*eratur  Hüssig  Ul  und  sich  als  kompakte, 
feste,  homogene  und  nach  dem  Schmelzen  krystallisierte  Ma^sc 
zeigt. 

Die  Sachversttladigen  schltczsen  also  mit  gutem  Recht, 
dass  (las  bestimmte  technische  Produkt  krysiallisirtes  Calcium- 
carbid  und  sein  nerstcllungsverfabrcn.  die  in  den  Patenten, 
gegen  die  auf  Nichtigkeit  geklagt  wurde,  besebriebeo  sind,  zur 
Zeit  der  Einreichung  der  Patentgesuche  neu  uml  paienifAbig 
w.Trcn  und  dass  die  in  den  vcncbicdencn  angezogeoen  Vor- 
veionentlichungen  und  in  der  Mtllrilung  Motssans  an  die  Aka- 
demie der  Wi<'Hrnschaflcn  enthaltenen  Angaben  keine  Hinweise 
darstcHen,  die  genügend  sind,  am  das  im  Bullier'scbcn  Patente 
beschriel>ene  Produkt  zu  fabrizieren.  Man  musste  also  die 
Darlt^ungcn  der  SarhverslAndigen  anerkennen  und  <lie  Patente 
und  die  Zusatzpatcnle  für  gut  und  rechtsgültig  ansehen. 

Indem  volUitindig  und  einfach  der  Bericht  der  Rachver- 
stimligcn  anerkannt  wird,  wird  verkündet  und  erklArt,  dass  das 
neue  terhnUclte  Produkt  „krystallUiertes,  bestimmtes  Calcium- 
carbkl  Ca  C,*‘  rechtsgültig  durch  Huilier  patentiert  worden  ist 
und  dass  d;u  Gleiche  für  die  angegebenen  Hersicllutigsv'erfahren 
zutriflt;  die  Patente  und  Zu>«tzpal<*nte  wcr<lcn  a|si>  für  gut 
und  rcchlKgültig  erklärt. 

2.  Dor  Cour  trappollc  von  Paris  (4.  Kainiiier) 
ffiilte  in  der  Renifungsinstan/  am  22.  Februar  iqoi 
das  fnigemte  Urteil. 

Mil  Bezug  auf  das  von  Bullicr  am  9.  Februar  1K04  unirr 
Nr.  335160  genommene  Patent: 

Ober  den  aus  dem  Mangel  an  Neuheit,  sowohl  für  das 
Verfahren  als  auch  das  Produkt,  welche  den  (tegensUuxl  des 
Patentes  bilden,  enlnommencn  Nirhligkcitsgrund  mit  Bezug 
auf  die  den  Arbeiten  und  Entdeckungen  von  Wühler,  Beilstein, 
Ma<[uenne,  Bitfchera,  AchesoQ,  Hov«?,  Moo^an  und  Wilson 
entnommenen  VorverAflentlichungeii  werden  die  Gründe  des 
angegrirfenen  Urteils  angenommen. 

Weiler  Über  die  von  den  berufenden  Gesdlsi'baften  vor 
dem  Gerichte  geltend  gemachten  Vorveri'ViTcDtlKfauogcn.  die  aus 
den  Arlxiitcn  von  Travers  sich  ergeben  sollen:  aus  den  dem 
Gerichte  vorgelegtrn  und  koDtradiktorimh  von  den  Parteien 
behandelten  Dokumenten  geht  hervor,  da«  Travers  im  J-ihre  1893 
allein  die  Reduktion  des  Cblorcalicunu  durch  Natrium  in  Gegen- 


wart von  Kohle  behandelt  hat  und  durch  dieses  Verfahren  eia 
serreihlicltes  Produkt  erhielt,  welches  nicht  nur  Calciuincarbid, 
sondern  auch  Kohle,  ('hlorc.*\lcium  und  Natriumc)‘anid  enthielt. 

Was  die  neuen  Dokumente  aobetrifü,  zur  Stütze  der  Vor- 
wq;nahme,  die  aus  dem  amerikanischen  Patente  Willsons  vom 
9.  August  1893  und  3t.  Februiu*  1893  No.  493377  betriAII; 

Diese  Dokumente  sind  nicht  genügend  genau  oder  «chlfissig, 
um  fcstzustcllen , dass  vor  dem  9.  Februar  |S«>4  Willson  die 
Isolierung  eines  mit  demjenigen  Bulliers  identischen  C.'aldunKarl}ids 
geglückt  ist. 

Aber  solltet  wenn  dies  bAchstens  teilweise  der  Fall  sein 
sollte,  «o  gebt  aus  dem  Sochverständigeagutaebten  hervor,  dass 
das  Patent  von  1893  -93  durchaus  nicht  den  Zweck  halle,  wetler 
dieses  Produkt  noch  dos  Verfahion,  mit  dessen  Hilfe  es  erhallen 
worden  wäre  zu  beschreilwn,  und  th.Ttsächlicb  auch  durchaus 
nicht  )>eKhr>el>en  hat.  Aus  dem  Verglckho  der  Patente,  die 
Wilison  entweder  rnr  Bcrichttguog  oder  zur  V'ervollständi- 
gung  io  verschiedenen  Ländero  am  34.  August  1894,  34.  No- 
vember 1894  lind  4.  Februar  1895  genommen  hat,  geht  hervor, 
d.'iss  nnr  in  diesen  nach  denjenigen  Bullieis  liegenden  Patenlen, 
zum  ersten  Male  ein  reines  und  kiy-Ntallisiertes  Calcrarocarbkl 
in  Anspruch  genommen  ist 

Was  die  Gcrichlsenlscbeidungen  anbetrifft , welche  das 
Bulticr'ache  Patent  im  Auslaode  für  nichtig  erklärt  halten: 

Diese  Kntsebeidungen,  die  unter  der  Herrsrhafi  liesonderer 
Geselzgelmngen,  unter  Bedingungen,  welche  der  Prüfung  des 
Genchtes  entgehen,  gefällt  sind,  würden  nicht  im  Stande  sein, 
den  Wert  der  aus  den  kontradiktorischen  Verhandlungen  von 
dem  Gerichte  sich  crgeltenden  SrhlQsse  zu  entkräften. 

Aus  diesen  Verlunüiungen  gebt  hervor,  do&s  Bullicr  unter 
Benutzung  der  vor  ihm  ausgeführlen  Arlteiten  uud  Entdeckungen 
durch  die  Verbindung  der  Elemente,  welche  bekannt  sein  konnten, 
als  erster,  fürdie  technische  Herstellung  dor  Alkalierdmot.Tllcarbide 
das  Von  ihm  beschriebene  V'crfahrcn  veiwirklicht  und  angewendel 
hat.  da«  in  dom  Erhitzen  einer  Mischung  dor  Bostandteiie  in  be- 
stimmten Mengenverhältnissen  bis  tum  Schmelzen  mit  Hilfe  eines 
elektrischen  Ofens  Iwsteht  Ausserdem  bat  er  als  Erster  unter 
den  durch  da«  Verfahren  sellrst  bestimmten  Bodiogungcn  und 
mittelst  einer  MiKhiing  aus  Kalk  urul  Kohle  in  den  der  theo- 
retischen Formel  CaC,  entsprechenden  Mengen  besondere  ein 
neues  technisches  Produkt  erhalten,  welches  durch  »eine  Flüssig- 
keit bei  seiiH'r  Bildungstompcratur  charakterisiert  ist,  nach  dem 
.Schmeiien  kryslAllisierl,  sich  dann  als  ane  kompakte,  bouu^ne 
und  fast  »usschlieislicb  aus  Cajrtumcarbid  CaC,  bestehende 
Masse  zeigt.  Seine  Erfindung,  die  übrigens  in  den  eigenen 
Ausdrucken  des  Patentes  begrenzt  L«l.  giebt  ihm  das  Recht,  so- 
wohl d*<  Verfahren,  wie  das  Produkt,  die  er  beschreibt,  in 
Anspruch  zu  nehmen. 

Ober  die  auf  den  Al>«alz  3 bis  7 Artikel»  30  und 
die  anderen  Artikel  des  (lesclses  vom  $.  Juli  1899  gestOltten 
Nichtig  keilsgründe : 

Eirurrsoits  liefern  die  Arlieiten  der  SachversUndigen  den 
Beweis,  da««  die  Beschreibung  des  Paienigesuche*  für  die  Aus- 
führung der  Erfindung  hinreichen,  dass  das  Patent  «len  wahren 
Gegenstand  angiebt  und  die  Kilindung  gesetzlich  patentfähig  ist. 

Andrerseits  sind  alter  weitere  KichtigkeitsgrQnde  nicht  an- 
gegeben und  auch  die  Nichtigkeit  der  Zuvatzpalente  wurde  nicht 
zu  rechtfertigen  versucht.  (Fortset/ung  folgt.) 
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wurde  unter  <lor  Bczeit  hnuiig  „Aie- 
lylen  ge^en  ElcktrizitUt“  an  dieser  Slelle 
(Hell  i6,  Seite  20 1)  ilarQLer  berit  lilcl,  wie 
in  VVeaterLand  auf  Sylt  das  Acetylenlirbt  einen  ge- 
radezu glänzenden  Erfolg  zu  ver/eirlinen  haln^  indem 
dort  trotz  des  bestehenden,  der  Gemeinde  gehörigen 
Elektrizitätswerkes  zalilreiclie  Acetylenanlagcn  mit 
insgesamt  750  Fiamiiieii  ausgeführt  seien,  dureh  <lic 
Ober  400  elektrisrhc  ( >lQhlain|u*n  veidrängt  wären.  Ich 
kann  diese  Thatsaclie  aus  eigener  He«tt>arhtung  iw- 
stäügen  und  darüber,  nax'lalem  ich  in  den  Jahren 
i8on,  190t  und  1902  je  ra.  i Monat  in  Westcr- 
laml  verlebt  habe,  ntK-h  f«4gen«les  crg^inzcntl  mittcilcn  : 
Das  tl<T  Genieiiule  Westerland  gehörige  Elektri- 
zitätswerk wurde  im  Jahre  l8i>3  erbaut  und  s Jahre 
sjkätcr  erweitert.  Der  (»csanitkostenaufwand  lietrug 
lOoooo  M.  Der  eigentliche  liadeort  Weslcrhnd  — 
ohne  «las  zugeh«jrige  Dorf  All- Wesledand  — hat 
heute  2K7  lUuscT  und  Buden.  Die  letzteren,  »iwic 
eiti  *rcil  der  Häuser,  werden  nur  während  «1er  Badc- 
sais(»n  bewohnt  l>ezw.  benutzt.  Die  Einwohnerzahl 
beträgt  im  Winter  rund  T200.  Anfang  Mai,  mit  dem 
ßegiiin  der  Vorbcrcilungcn,  ttifTt  bereits  ein  Teil  der 
für  die  Sais«m  mehr  erforilcrlirheii  Dicnstbt»ten  ein, 
deren  i^alil  dann  bis  zum  Beginn  der  H<K'hsaisi»n 
(gegen  Mitte  Juli)  mit  F.inschluss  der  Kellner  et«\ 
auf  etwa  1000  anwächst.  In  der  IbM-hsaUon , die 
bis  Anfang  Septeinlier  anliäU,  kann  nacli  tlein  Hesu«  h 
der  letzten  Jahre  auf  eine  tägliche  Gcs;imtlK‘vr4kerung 
von  ilunhschnittlich  hooo  Penmnen  gerechnet  wer«len. 
An  das  Elektrizitätswerk  sind  z.  Zt.  angesrhlossen : 


ii2t  Giahlam|>en  ^ 8 Kerzen 

2ob8  „ \ lO  Kerzen 

77  „ ä 32  Kerzen 


19  ß«^enlaini>cn  a (angeblich)  1000  Kerzen. 

Zur  Strahsenbclcuchtung  dienen  die  Bogenlampen, 
sowie  75  (jlflhlamjxm  ä i<»  Kerzen.  Die  Entfernung 
vom  Werk  bis  zur  letzten  Ijimpc  betr^lgt  ca.  2 km. 
Cber  die  Ges;imtlange  der  Leitung  ktmntc  uh  keine 
sicheren  Angaben  erhallen;  sic  dürfte  an  der  Hand 
des  mir  vorgelcgtcn  Planes  auf  ca.  13 — ib  km  zu 
schätzen  sein.  V«m  «len  insgesamt  287  Iläitsem 
und  Buden  sind  140  angest  hl<  isscn , also  annähernd 
die  Hälfte,  Die  Zufühnmg  des  Stromes  erf«»lgt  obc*r- 
ir«lisrh. 

Man  wird  selten  eiium  Ort  finden,  wo  in  so 
verschw<mderischer  Weise  mit  dem  elektrischen  iJcht 


umgegangen  wird  wie  in  Westerland.  Der  Grund 
hierfür  Hegt  darin,  dass  von  dem  für  Wc«h»clslrom 
cingcri«'hteten  Werk  das  Licht  nicht  nach  Zählern 
abgegeben,  »aidern  pro  iitsullicrtc  FlHinmc  berechnet 
winl  un«l  zwar  UHragen  die  Kosten  für  1 Glühtam]>c 
a ib  Kerzen  pro  Sai«<m  (4  Monate)  12  M.  Von 
al>en4l.s  zwischen  6 uiul  7 Uhr  bis  nachls  2 Uhr  ist 
das  Werk  im  Betriebe  und  während  dieser  Zeit  cr- 
stralilcii  fa.st  alle  elektiw  hen  I.;ink{)en , die  vielfach 
Olierhaupt  nicht  abgestellt  werden.  Vom  (»klober 
bis  Ende  Mai  gab  cs  bis  jetzt  kein  clektrischc.s  IJcht 
in  \\’<?stcrlaml. 

Die  Kcgienmg  hat  nun  ki«t>|>ielige  Umbauten, 
namentlich  auih  mit  Rücksidit  auf  ßescitigiuig  der 
jetzigen  Art  der  i>t>eririlischen  Stromzuleicung  verlangt, 
und  die  Gemeind«!  hat  darauf  nach  langen  Verhan«!- 
lungen  beschl««scn,  das  Werk  von  Grund  aus  uinzu- 
liauen.  Die  jetzt  für  Wcclis«:l.slriiHi  eingerichtete  .\n- 
lagc  wird  umgewandcll  in  eine  .solclte  füi  hmhge- 
K(>aimten  GIcit  hslrom  unter  V'erleguiig  der  jetzigen 
Hausicitungrsi , wHclie  einen  stärkeren  Stn^m  nu'ht 
halten  können.  (jUnchzeitig  findet  eine  bedeutende 
Vergrösserung  des  Werkes  stall.  Der  Bau  ist  der 
„Helios'^  und  der  „Allgemcuien  Elektriziläts- Gesell- 
silutfi“  übertragen.  Erstere  haut  die  PrimänüatiiMb 
letztere  das  I..eitungsnetz.  Es  werden  7 unleriidische 
Stationen,  im  Orte  verteilt , eingerichtet , nach  dciicn 
die  Leitung  unterirdisi  h geführt  wird,  von  da  an  findet 
oberirdische  I>:ilung  mit  einer  S]>annung  u»n  220 
Volt  statt. 

Das  elektrische  Licht  soll  nach  der  bi^  zum 
Sc'hluss  dieses  Jahres  crfolgcMiden  FcrtigHtellung  an 
Privatkoiisumentcn  aligcgebcii  werden  zum  Preise  von 
o,c)o  M.  im  Sommer  und  0,60  M.  im  Winter  für  die 
Kilowattstunde. 

Die  Kosten  des  Umbaues  und  der  Erweiterung 
einschliesslich  der  ebenfalls  auf  Gemeiiideki»slcn  vor- 
zunchmenden  Umänderungen  der  1 lausinstallationcm 
betrigen  ruinl  300000  M. 

Die  Gemeinde  Westerland  mit  I2rx)  Einw«»hncrn 
uml  287  Wohnhäusern  u-ird  nach  Fertigstellung  also 
im  Besitze  eines  F'leklrizilätswcrkcs  sein,  da.s  einen 
gesamten  Ko.Htenaufwand  v«m  4<>ocmjo  M.  erfordert 
hat.  DciugiL'genfibcr  sei  hier  licmerkt,  dass  m^b  den 
mir  von  der  Erbauerin  der  Acctvlcnzentralc  in  Helgo- 
land, der  Nordischen  A«'Ctylcn- Industrie  in  Altona- 
OUenaen  gemachten  Angaben  die  Acetylenzentrate 
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}Icig[oland.  mit  deren  Errichtung  sofi>rt  nach  Schluss 
der  <iics|3)irigen  Sais<»n  l>cgonnen  werden  wird,  einen 
Kostenaufwand  von  rund  85000  M.  für  Zentrale  und 
Rohrnetz  erfordern  wird.  Dabei  ist  jedoch  zu  be- 
rücksichtigen, dass  der  PreU  infolge  der  verhältnis- 
mässig urtgOnstigen  Botienvcrhftitnisse  in  Flelgoland, 
st»wie  infolge  des  teuren  Trans j)ortwcges  ca.  20®* 
höher  ist,  als  an  anderen  leicht  zugänglichen  Orten. 
So  erfi»rdem  z.  R.  die  Gebäude  starke,  auf  mächtigen 
Fundamenten  vermauerte,  eiserne  Träger  und  stellen 
sich  die  Baulichkeiten  allein  auf  ca.  15000  M.  Das 
Koiinietz  muss  teilweise  der  ßodcnl>eschairenhcit 
halber  bandagiert  werden  und  verursacht  ausserdem 
durch  die  Hochführung  nach  dem  Oberlande  er- 
hebliche Kosten.  Die  Apparate  sind  diirchschniulich 
stärker  gearbeitet,  als  die  Normen  des  Deutschen 
Acctylcnvcreins  Ijestimmcn.  So  ist  z.  B.  der  60  cbm 
fassende  Gashehältcr  im  ganzen  1 mm  starker  gebaut, 
wie  S4in.st  allein  für  die  Bodenstärke  vorgeschriel>en 
ist.  Die  beiden  Entwickler  von  1,50  m Durchmesser 
uikI  2.20  m Höhe  sind  aus  6 resp.  10  mm  starken 
Kcsüdblet  lum  hergcstellt.  Der  Kondensator  ist  eben- 
so dimensioniert  und  Tn>ckner  und  Reiniger,  von 
denen  zwei  Garnituren  vorliamlcn  sind,  be.siehen  eben- 
falb  aus  4 resji.  8 mm  starkem  Blc<  h.  Die  Was-scr- 
ziihaltung  besteht  aus  einem  crb^ilirtcn  Brunnen, 
sowie  einem  4 cbm  fassenden  schniiedcciscmen  Wasser- 
reservoir aus  5 resp.  6 mm  starkem  Blech , sowie 
einem  HilU'S<hen  Motor  nebst  Original-Gancns-Puinpe. 

Diese  Angaben  zeigen,  «lass  der  cigenart^en  Ver- 
hältnisse wc'gen  die  lielgolänücr  Zentrale  sich  iin  Bau 
relativ  teuer  stellt,  und  da.ss  dieser  Baupreis  nicht  ohne 
weiteres  auf  andere  Orte,  z.  ß.  auf  eine  im  Badet  »rt 
Weslcriaml  zu  crl>auende  Acelvlenzentrale  übertragen 
werden  könnte. 

Im  übrigen  dürften  vielleicht  lUK-h  folgende  An- 
gaben über  die  Acctylciizcntrale  Helgoland  interessieren : 

Die  beiden  EnUnckler,  von  denen  jeder  täglich 
normalerweise  225  kg  Carbid  vergasen  kann,  werden 
nach  cicm  Einwurfsystem  crl>auL  Die  Kntwir  klerräumc, 
sowie  <las  massiv  gebtiutc,  8eck%e  Cia.sl>ehäIUtrhaiis 
werden  durch  Wannwasserheizung  frostfrei  gehalten. 
Die  Gas;rbleitungsrohre  haben  einen  lichten  Diirrh- 
messer  von  5".  Statit  msgasmesser  und  Druckregler 
sind  mit  einem  stündliirhcn  Durchlass  von  57  cbm 
gewählt  Die  Länge  des  Rohrnetzes  beträgt  ca.  4000  m, 
beginnend  mit  einem  Rohr  von  4"  Weite. 

Helgoland  hat  einschliesslich  Militär  eine  Ein- 
wt)hnerzahl  zwischen  5500—4000.  Der  Besuch  von 
Badegästen  soll  sich  auf  20000  Personen  durch- 
schnittlich jährlich  belaufen.  Auf  dem  Oberlande 
stehen  ca.  580  Häuser,  auf  dem  Untcrlandc  ca.  140. 


Die  Strassenbcleuchtung  wird  durch  05  Acctylcn- 
gtahlichlbrenner  von  je  52  HK.  erfolgen.  Für  priralc 
Instaliatittucn  sind  zur  Zeit  bereits  50  Teilnehmer  mit 
reidilich  <;oo  Klammen  angemeldet  Das  Kurhaus 
erhält  für  sich  allein  ca.  200  Klammen.  Narh  den 
Vorgängen  bei  anderen  Zentralen  ist  desitidb  anzu- 
nehmen,  da.ss  die  Zahl  der  Teilnehmer  eine  relativ 
grosse  wcrrlcn  wird,  da  die  Zentrale  doch  erst  zum 
nächsten  Krühjahr  in  Betrieb  gelangt,  und  das  Publikum 
sich  mit  der  definitiven  Anmeldung  nicht  zu  ül>cr- 
cilcn  |:rf1q;t 

Die  vorstehenden  Angaben  ilürften  genügen,  um 
einen  ungefähren  Vergleich  der  elektrischen  Z«*nlrale 
in  Westerland  und  der  Acetylenzentralc  in  Helgi»laiul 
zu  gestalten,  wobei  jedenh  zu  beachten  ist,  da.ss  bei 
den  Kosten  für  crstcre  tlie  Hausinstallali*»nen  mit  ein- 
begriffen waren,  während  dies  für  ilelgolaiul  nicht 
<ler  Fall  ist  Für  eine  relativ  billige  Herstellung  der 
Zentrale  in  Helgoland  spricht  die  enge  Bel>auimg  des 
Ortes,  für  eine  Verteuerung  dagegen  sprechen  die  oben 
angeführten  Zustände.  Westerlaml  mit  viel  weniger 
Einwohnern  ist  wes<‘nllicb  weiter  gelMut  und  hätte  Jeden- 
falls ein  um  mehrere  Kilometer  längeres  Rohrnetz  notig 
gehabt  Hierdurch  w*ären  erhebliche  Mehrkosten  ent- 
standen, wenn  man  in  Westerlaml  eine  Acclylcnzcn- 
trale  gel»aul  haben  würde,  tlie  aber  durch  die  vor- 
züglichen sonstigen  Verhältnisse,  wie  völlig  ebene  Lage, 
Fortfall  aller  Schwierigkeiten,  die  durch  einen  liohcn 
Grundwasserstand  entstehen  können,  leichte  IHa.sterung 
der  Strassen  wohl  zu  einem  grossen  Teil  wieder  auf- 
gewogen »'ürden.  Jedenfalls  wird  man  — wie  ich 
auf  Gniml  meiner  Erfahrungen  bestimmt  erklären  kann 
— nicht  fehl  gehen  in  der  Annahme,  das.s  eine  Ace- 
tylcnzentralc  hei  gleicher  Ausilchnung  wie  die  elek- 
trische Zentrale  in  Westerland  einschliesslich  aller 
Installationen  einen  Kostenaufwand  von  100  000  M. 
nicht  erfordert  haben  wünlc.  Denigegciiüber  betragen 
die  Kosteir  der  elektrischen  Zcntr;tlc,  wie  vorstehend 
ausgefohrt  wurde,  4(h}<xk)  M.,  die  sich  aus  500000  M. 
neuen  und  Kh>0(x)  M.  älteren  Kf>sten  zusammensetzen. 
Wenn  man  von  letzterem  Betrag  auci)  die  Hälfte  ab- 
.streicht,  so  bleibt  immer  noch  ein  Rest  von  380000  M., 
d.  h.  ein  rund  vierfach  so  hohes  Anlagekapital 
wie  für  eine  Acetylcnzenirale  erforderlich  gewesen  wäre. 

Dass  auch  das  elektrische  Licht  sich  im  Gebrauch 
wesentlich  teurer  stellt  als  das  Acetylenlidit,  bctlarf 
einer  näheren  Begründung  nicht  angesichts  des  vor- 
erwähnten Preises  von  00  bezw.  60  Pfg.  für  die  Kilo- 
wattstunde in  Westerland,  und  der  Thatsa<‘hc,  dass 
man  in  Helgoland  z.  B.  für  die  Strassenbcleuchtung 
zum  Acctylcnglühliclit  Übergeht  und  damit  eine  der 
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billigsten  Belem  blungsurten  iin  Gebrauch  haben  wir«!, 
die  es  giebt. 

Der  Eiitsrliluss  Westerlands,  in  das  zur  Zeit  ni«  bt 
im;iir  leislungsfaliige  Elektrizitcltswcrk  einen  weiteren 
Betrag  von  300000  M.  zu  verbauen,  ist  uni  so  schwerer 
versUlndlicli,  als,  wie  eingangs  dieses  Beri«  htes  hervor* 
gehoben  wurde,  kaum  in  einem  anderen  Oitc  gleicher 
Gn)«.sc  s«»  viel  Kinzelerfahrungen  mit  Acetylenbcleuch- 
tung  gemacht  sind  und  — .soweit  Ich  k<»n.staliert  habe 
— das  Qbercinstimmende  Urteil  aller  derer,  die  .sich 
in  Wcstcriarxl  «k»  AcetylenlichU  l»edienen,  so  aus- 
nchinciul  zu  (Gunsten  dit^ser  Btdeui  htungsart  spricht, 
das.s  d«x'h  detr  (icdankc,  «las  KIcktri/iUtLswerk  aufzu* 
geben  und  dafür  eine  A«  ctylcnzcntrale  zu  bauen, 
wohl  mehr  als  nahe  gelegen  hütle. 

Ich  habe  eine  ganze  Reihe  von  Acctylenanlagen 
in  Westerland  bcsirhiigt  und  mit  dem  Biihlikum 
darüber  gc.spr««  bcn  und  habe  überall  das  Acetylcn- 
lu'ht  l«iben  hi'>reii.  Bewtns  dafür,  da.ss  diese  Auf* 
fassung  eine  allgenieine  ist,  i.st  die  .sl«‘te  Zunalinic 
der  Acetylenanlagen  in  Wi'slerlaml  un«l  anderen  ( )rtcn 
auf  Sylt.  Als  ich  hn  Jalire  die  Insel  Sylt  zum 

ersten  Male  b«?su<lite.  fand  uh  d«)rt  einige  kleinere 
Acclyleiianlagcn.  Iin  Jahre  looi  aber  waren  sahon 
in  Westerland  und  anderen  (>rteii  zahlreichir  A<  t‘lylen- 
anlagen  im  Betriebe.  Eine  ganz  au.sseron.lentlichc 
Verroehrung  hah«‘n  dieselben  schltes-slirh  im  letzten 
Jahre  gefunden.  Ks  sind  zur  Ztnl  in  Westerland  trotz 
der  elektrischen  Zentrale  vorhanden: 

I.  Ein  Hand-Ejiiwurfsapparat  mit  einem  (Lisbe- 
hillter  Voll  4 <'brn  Fassungsraum  uiiii  ca.  itio  inslallieiten 
Flammen  h 32  HK.*)  angcschlosscn. 

')  Breoatfr  mit  32  Kcrznistärkea  siad  io  \Vc»lerlaod  am 
nici»teia  im  ticbrauch.  D«r  CbersicIjilHbkcit  halber  ist  ücshalb 
«ine  Unirechnuug  auf  di«K  Lklilstärkc  erfolgt.  In  Wirklichkeit 
ist  «lie  i^bl  der  Brenner  wohl  etwas  grösser  sls  in  dieser  Zu* 
samn»enateltuag  angegeben. 


2.  Rin  gleicher  A]>]iarat  mit  einem  Ga-sbehflltcr 
von  3 cbm  Fa.Nsungsraum.  An  diesen  Ap[>arat  sind 
120  Hammen  a 32  HK.  angcst:hh»sscn. 

3.  u.  4.  Zwei  autoinatis«hc  Ajiparate  mit  Gasbe* 
halter  Von  je  i « bm  Ka.s.sungsraum.  Au  j>d«m  dieser 
Apparate  sind  rund  loo  Flammen  ji  32  HK.  angc* 
schlossen.  Einer  derselben  bedient  5 HHuscr. 

5. —7.  Drei  aulomatis«hc  .^p|>arate  mit  einem 
Gadn^liällcr  von  0,80  cbm  Fassungsrauni.  An  jeden 
dieser  A)  »parate  sind  durdischnittli«  h 60  Hamnn*n  ä 
32  HK.  aiiges«  hiossen. 

Ausser  den  vorgenannten  Ap|Mraten,  welche  vtm 
der  Norüis«’hcn  Acclylcn-lndustrie  in  AIUma*Ottcn.sen 
gebaut  wurden,  sind  n<xh  folg<mdc  im  Betriebe: 

8. — !0.  Drei  aiUomati.sche  Einwurfap|iaratc  mit  einem 
(jasbehnitcr  von  je  0,4  i hm  Fassungsraum,  .^n  jeden 
dieser  Ap|>arate  sim!  im  Dur«  lis<  lmitt  40  F'lammen 
A 32  HK.  aiiges«hi«>sscn.  Diese  Apparate  sin«!  ge- 
liefert v«»n  der  Finna  Micholsen  in  l4\gutnkl«*ster. 

Hcrv«irgeholH>n  sei,  «la&»  alle  Hotels  in  Westerland, 
welche  Winterbetrieb  lialren,  von  zwei  Ausnahmen 
abgesehen  — skh  «U^s  Acetylcnlichls  bedienen. 

Ich  glaube,  annehmi'U  zu  kt’mnen,  das.*«  die  Gegen- 
überstellung iler  dcklri-sdien  Zentrale  in  Westerland 
und  der  .^cclylctlz<•nlrale,  in  Helgoland  wie  Ich  sic 
v«»rslehend  gt-geUm  bal»c,  w«jhl  dabin  führen  dürfte, 
dass  die  amicren  N«tnlseein«ieln,  welche  zur  Zelt  n«»cli 
einer  zentralen  Bi'leu«  htung  entbehren,  über  kur/,  «xler 
lang  aber  eine  solche  auch  einzuri«  liU'ii  wünschen,  sich 
sflmtlii  h «lern  Arcliicn  zuwcmlen  wenlcii.  Das.^  übrigens 
gerade  die  Zentrale  in  Ilelgi»lan«l  aiigcsh  hls  dcrThal- 
saclie,  dass  Helgoland  j.'thrlich  v«m  ca.  20000  Pcrs«>nen 
besuclit  wird,  in  ausgedehntem  Ma;u«se  zur  lVo|iaganda 
für  das  A<  etylenlicht  beitragen  winl,  erscheint  suchcr. 


ZUR  PRÜFUNG  VON  ACETYI.EN-APPARAIEN. 

VoD  Dr.  Adalf  FratnJtel,  k.  k.  Lehrer. 


Mitteilung  der  Sektion  für  chcinische  Gewerbe  des 

ic  Verwendung  von  Caliiurm  arbid  und  Ace- 
tylen, weh  he  bislang  in  ("isterTdch  keinen 
eiiibcillichcn  gcseuUclien  Vorscliriflen  unter- 
worfen war,  wurde  derzeit  durch  tlic  V’erorclnungen 
der  Minlstoricn  des  Innern,  des  Handels  und  der 

•)  Aul  „MitteUuogen  dei  k.  k.  T«hnok)Ki*cbcn  GcwCThe- 
muAcums  io  Wien,  (N.  F>)  12,  Heft  4,6,  1902“. 


i.  k.  Technologischen  Gcwcrl)cmu.seums  in  Wien.  *) 

Eisenbahnen  v«rra  14.  N«>veml>er  lyoi*)  g«?rcgelt. 
Dur«h  diese  Verordnung  wurde  einem  dringenden 
Bedürfnisse,  sowohl  der  Acetylen-Industriellen  als  auch 
der  KuiisumciUcn  nachgekommen,  und  mag  als  Beweis 
hierfür  angeführt  sein,  dass  von  anderen  Staaten,  ins- 

^ KcichigcMiUblatt  für  die  im  Keiebürate  vertreleneo  König« 
reiche  und  Länder,  LXXXIL  Stock,  Nr.  184. 
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bes^imlcrc  Deutschland,  dieses  Erfordeniis  bereits  früher 
durch  entsprechende  Vi>n»chriflca  erfüllt  wurde.*) 
Einen  sehr  wesentlichen  Punkt  der  (»stcrrekhisc  hen 
Verordnun^t  bildet  der  nachfolgende  $ 14  derselben. 

„FUr  Al  et)  letjgasanlageii  aller  Art  (§  17,  lit  a 
bis  li)  dürfen  nur  solche  Apparate  in  den  Verkehr 
gebraclit  werilcn,  deren  System  von  der  |x>litL«H  hcn 
Landc&behördc , in  deren  Verwaltungsgebictc  sich 
der  Standort  der  den  Vertrieb  l>eabsichtigcndcn 
Firma  befindet,  auf  Cirund  fachmännis«  her  lYüfung 
für  zulässig  erklärt  ist 

Hierbei  ist  auch  die  Richtigkeit  und  Vollständig- 
keit  der  von  der  cinschreitenden  Firma  im  Ent- 
würfe beizuhringenden,  im  15  voigeschcne  Be- 
schreibung (Belehrung)  zu  üt>eq>rQfcn. 

Liegt  der  Standort  der  Firma  aus&crh:ilb  dos 
Geltungsgebietes  dieser  Verordnung,  so  ist  zur 
>ü!u]ä.ssigkoi(serkiarung  jene  p<  »litischc  I^aiidcsbehörde 
l)crufcn,  in  ilcren  Vcrwaltungsgcbicte  die  Finna 
Nietierlagen  ihrer  Apjtaratc  errichten  inlcr  Appa- 
rate aufstellen  will.'* 

Die  im  ersten  Absatz  diestrs  Paragraphen  gefoniertc 
fachmünnischc  Prüfung  wirtl  von  tmmchen  Seiten  als 
eine  Harte  der  V'crordmmg  iK-lrachtct  D«*ch  fehlt 
es  auch  niditan  l»orufenen  Pcis<inon,  die  tlcrcn  Zweck- 
mnssigkeit  vollauf  anerkennen. 

S>»  üiissert  sich  ein  bekannter  Fachmann,  der  in- 
folge seiner  lang|fll)rigcn  Tlifltigkcit  in  <lcn  Vereinigten 
Staaten  vc*n  Ntnxlamerika  gewiss  gegen  jcilc  ttlKjr- 
flQssige  Bevornuuiduiig  der  Intluslric  Stellung  nehmen 
würde,  hicrülier  folgcnderroaaHscn  : *) 

„Nach  Ansicht  tlcs  A'erfa.sscrs  ist  iliescr  Vorgang 
für  die  gesumle  Entwicklung  der  Acetylcn-ltuliistne 
von  grossem  Werte  und  hat  sich  durch  die  seil  dem 
Jahre  i8ob  bcstehcntle  Organisation  einer  Zentral- 
Prüfungsslcllc  für  Acetylenapparalc  seitens  des  Zentral- 
Verbandes  der  Versicherung>^esellsi  haften  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Nitrdarncrika  gUlnzeiul  bewahrt." 

Allerdings  wäre  es  für  die  volle  Wirksamkeit  dieser 
Maassregel  erforderlich,  dass  audi  nach  erfolgter  Zu- 
lässigkeilscfkUlrung  des  Systems  eine  öftere  Kontrolle 
der  installierten  Anlagen  durch  wirkliche  Saihver- 
standigo  erfolgt,  und  dadurch  «lic  Cl>crcinstimmung 

')  I.  Laadespoiixeilichc  Vcrodouitg,  betreReml  Acetylea 
für  PreuAsen  vom  Februar  1S98.  2.  Laodctpoliieilirhe  Vor- 

«chrirteo,  betivfrend  Aceiykn  fUr  Sacksco  vom  Fcbruair 
3.  LandcspoliieilichcVorfchririen,  beitctfemlAcetylea  fUrWürtiem' 
berg.  4.  Vorschriften,  betrenend  Acetylen  de.  f(tr  Bayern  vom 
Juni  1901. 

*)  Theo.  Kautoy,  Acetylen  in  WisAenschah  uikI  Indnstrie 
V,  Heft  to,  p.  120. 


der  Anlage  mit  deni  geprüften  Sv-stem  festgeslelU 
wird.  *) 

Die  Vornahme  dieser  fachmdnnisi'hen  Prüfung 
wurde  seitens  der  k.  k.  n.  5.  Statthulterd  dem  k.  k. 
Tedmologisdien  Gewerbe-Museum  in  Wien  über- 
wu‘sen.  Selbstverständlich  musste  bei  diesen  Prüfungen, 
al>gcschcn  von  den  allgemeinen  chemi.sc)ien  und 
masc  hincnteclinist'hen  (»esichLspunkten,  auf  jene  Punkte 
der  Verordnung  Rück-nidit  genummen  werden,  welche 
unter:  „II.  Besondere  Bt'slimmungeii"  angeführt  sind. 

Im  Xai'hstehenden  sollen  mm  diese  „Besonderen 
Bestimmungen",  ins<.>feni  sic  für  die  Prüfung  von 
Ap|>araten  in  Betracht  kommed,  angeführt  und  be- 
spnxrhen  werden.  Zur  L^nterstützung  der  hierbei  ver- 
tretenen Auffa.ssung,  sowie  zum  Zwecke  eines  sehr 
instruktiven  Vergleiches  sollen,  wo  erforderlich,  auch 
die  analogen  Bestimmungen  der  vorzitierten  Vor- 
schriften für  Preussen,  Sadiscti,  W'firttcmberg  und 
Bayern,  sowie  die  Normen  tles  Deubahen  Acetylen- 
Vereines  und  die  diesbezüglichen  Bes<hlOsse  des 
VcrlKjmlt«  deuba  her  Privalfeucrvcrsichcrungs  - Gesell- 
st liaften  herangezogen  werden.^) 

§ 17.  „Die  Ap])urHte  zur  Acetylengaserzeugung 
gliedern  sich: 

1.  hinsichtlich  ihres  S)'stcms  in: 
a)  Ap}Kiratc,  bei  denen  das  W'asscr  in  kleinen 

Mengen  auf  das  Caldum-Carbid  tropft  esjer  fliessl, 
h)  Apixiratc,  bei  denen  das  gesamte  Calcium- 
Carbid  in  d«ts  Wlecscr  gesenkt  wird, 

f)  Ap])urate,  bei  denen  das  W'asser  von  unten 
an  das  Calcium-C'arbid  licranstcigt, 

t!)  Api^arale,  bei  denen  d:is  Caldum-Carbid 
|H)rti<>!tswcisc  in  da.s  Wasser  f.tlU; 

2.  hinsichtlich  <lcr  Art  ihrer  Verwendung  in : 
f)  portative  Apparate  in  Fonn  von  Tischlam|K;n, 

Projektionslampcn,  Wagen-  und  Fahrradlatcmen, 
Gas«ifcn  ctc„ 

f)  stabile  Hausapparatc  zur  Beleuchtung  von 
Wohnntumen  und  Wohngebäuden, 

Apparate  zur  Belcuditung  von  Gebäuden, 
in  welchen  sich  dauernd  oder  zeitweilig  eine  grx^erc 
Anzahl  von  Menschen  aufliült  (wie  Gasthäuser,  Fa- 
briken, grosse  Gewerbcetablissemonts,  .SpitAler  cic.), 
h)  Appanile  zur  Beleuchtung  von  Suultcn,  Stadt- 
teilen, Ortschaften  iHler  gr("»s.seren  GebAudekom- 
plexen  (Zentralanlagcn). 

Was  zunäclist  die  vorstehende  Giiedcrurtg  der 


')  Siebe  auch:  ..AtTlylcnexplosionen'*  von  l^Tof.  Voecl, 
Acetylen  io  Wissenschaft  und  Industrie  V,  Heft  9,  p.  106. 

*)  Siehe  auch:  ür.  N.  Caro,  Anlcituoc  tur  »»cherheits* 
technischen  Prüfuof'  und  Begutactitung  von  Acctylcoanlagco, 
Berlin,  S.  Calvary  & Co. 
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Api^rate  hinsirhtlich  ihres  Systems  anbelan^ft,  so  mag 
darauf  hingcM^icsen  werden,  dass  dieser  in  einem  alteren 
W'erke  eingelialtenc  Kinteilungsmrtdus*),  bei  der  Ein« 
reihting  einzelner  Apparate  Si'bwierigkeUen  bereitet. 
S<i  kiinnten  dem  Wortlaute  narh  die  Ap|xirate  mit 
„Überschwemmsystem“  der  Kategorie  a)  cinverlcibt 
werden,  wodurch  för  dieselben,  unberechtigterweise, 
jene  Einschränkungen  in  Anwendung  kommen  müssten, 
die  im  folgetüleii  i8  für  diese  Kategorie  vorge- 
9chriel>en  sind.  Es  erübrigt  demnach  nur,  die  Ein- 
reihung in  das  .S).stem  c)  die  sich  allerdings  nicht 
ganz  ohne  S^wang  vdlziehen  lasst 

In  das  System  A/  w*aren  dann  die  Tauchapjvimte. 
in  das  System  r}  nel»en  den  Obersriiwemmungsappa- 
ratert  insbesondere  die  Spül-  oder  Kontakta|)parate 
einzureihen,  wahrend  das  System  d)  dir  Aftparate 
mit  1 landeinwurf  und  automatÜHchem  Einwurf  um- 
fassen würde.  Dabei  kann  bei  diesem  letzteren  System 
an  Steile  des  Einwurfe»s  aitch  ein  portionrnweijies  Ein- 
senken des  Carltides  in  Hchältern  (wie  Tauchkdl>cn) 
crf<dgen. 

Wesentlich  einfacher  uncl  zwangloser  gestaltet  sich 
die  Einreihung  der  verschiedenen  Tj-pen  von  Appa- 
raten unter  ^ugrundeh;gung  der  von  Ltidw^  auf  dem 
Buda;>ester  Kongn^ss  vorgesch lagen cn  tind  auch  im 
Jahrtiuch  für  Ar  etylen  und  Car^^id  *)  cingehaltene  Ein- 
teilung «ler  Apparate  In:  Einwurfapparate,  Wasser- 
zufluKsapparatc  und  Taucliap^tarate.  Die  Einwurf- 
apparate gliedern  sich  dann  weiter  in  solche  mit  Hand- 
einwurf und  automatischem  Einwurf,  die  Wasserzu- 
ilussap(>aralc  in  Tit>pf-  iinrl  0 bersch wemmimgsappa- 
ratc,  während  die  Tauchapparale,  sf>wuhi  da.s  eigent- 
l«  hc  Taui  lusvstem,  bei  weldiem  das  Carbid  die  sich 
bewegende  Masse  vorstcllt,  als  auch  da.s  Spül-  <k]ct 
Kontakisystem  umfassen  würden,  bei  wehhem  das 
Carbid  den  fixen  und  da»  Wasser  den  bew^lichcn 
Anteil  bildet.*) 

Die  unter  e),  p,  g)  und  h)  angeführte  Einteilung 
der  Ap[)aratc  hinsichtlich  der  Art  ihrer  Verwendung 
i»t  eine  vu|lk*>mmcn  zwc<'kniäsingc  und  werden  bei 
derselben  wohl  keinerlei  Zweifel  auftreten  kAnncn. 

S i8.  „Ap|iarate  des  Systems  a)  dürfen  nur 
bei  portativen  I.ampen  und  Internen  in  Anwendung 
kommen. 

Diese  Apparate  sind  vtirlÄufig  im  allgemeinen 
nur  als  Fahrrad-  und  Wagenlatemcn  zulässig,  zum 

')  Licbetant,  Calcium-Carbid  und  Aoelyko,  Ldpeig  i8g8, 
Verlag  Ton  O.  Leiner. 

^ Verlag  too  Carl  Marhold,  Halle  ».  S. 

•)  Es  kABoen  naiQiIkh  in  der  Praxis  auch  Ajiparaie  vor- 
kofnmen.  die  «u«  Kombination  roo  mehreren  dieser  Systeme 
rnihalten. 


[Heft  |8. 

(rcbrauche  in  WohnrSumen  dagegen  nur  dann, 
wenn  der  Brenner  mittels  eines  Hahnes  vom  Gas- 
l>ehAlter  abgesj^rrt,  und  das  bet  der  Nachvergasung 
sich  entwickelnde  Acetylen  in  einer  gcfahrhisen 
VVdso  im  A]>iKiralc  zurtk  kbehalten  werden  kann.“ 
Die  durch  diesen  Paragraphen  normierten  Ein- 
schränkungen des  reinen  Tropfsysiems  erscheinen  voll- 
auf berechtigt  Es  märe  s<rgar  kaum  zu  bekkegen,  wenn 
durch  die  schwor  zu  crfülletidcn  Vorschriften  die 
portativen  Laraj>en  in  Wohnräuinen  ganz  veis»hwlnden 
w'flrden. 

^ 19.  „Für  Acetylengasanlagen,  die  auf  einen 
gleK'hzeiligcn  Acetylenkonsuin  von  mehr  als  kxxi 
Stundenlitern  eingerichtet  sin<l,  dürfen  keine  Ap|*a- 
rate  veiwendel  werden,  bei  welchen  die  Enlfemung 
des  Wa.ssers  und  der  Rürk.stände,  »fwi«  die  Ncu- 
bGtchickung  mit  Carbid  durch  ("HTnen  von  mit 
Acetvlengas  gefüllten  A|>paralenteilcn  oder  Ober- 
haupt durch  Manipulatituicii  seitens  des  Bedienungs- 
personals an  .solchen  ApparatentcUcn  erfi>)gt. 

Wenn  die  Ap{>arate  zum  automatischen  Retriel>e 
eingerichtet  .sind,  .sollen  die  automatisc'hen  V'or- 
richtungen  streng  auf  sichere»  Funktionieren  in 
allen  m<»glichcn  Fällen  Obeqjrüfi  wcrtlen.“ 

Die  im  ersten  Airsalze  dieses  Paragraphen  gi^cllle 
Fonlcrung  wäre  auch  für  Apparate  mit  einem  gleich- 
zeitigen Konsum  von  wc-senilUh  weniger  als  looo 
Stundeiiiitern  (itio  Normalnammen  i 16  Kerzen)  voiU 
kommen  Irercchtigl.  So  lautet  eine  analoge  Vorsclirift 
in  den  Nt»rmcn  des  I)cuts«hen  Acclylcnvcreincs: 
„Bei  Ap]>aralcn  mit  mehr  als  fünf  Flammen,  hei 
welcljcn  die  jeweilig  eingelöhrte  ( 'arbidmenge  nicht 
auf  einmal  zur  Verg;isung  geliraclit  wird,  iniLsstm 
WasscTzufülmmg  und  Carbidfüllutig  von  aussen  ohne 
Unterbrechung  de»  Betriebes  zugänglich  sein“.  Wahrend 
durch  diese  Bestimmung  alle  Apjraratc  ausgeschlossen 
erscheinen , bei  denen  eine  Naclifüllung  ohne  Au.s- 
dnandemehmen , d.  h.  ohne  Ausserbetricbscizen  des 
Gasbeliälters  unnir'tglich  ist,  würde  dies  iiacli  der  oster- 
rcir  hischen  Verordnung  erst  bei  Apjrftraten  mit  mehr 
als  ii>o  Klammen  der  Fall  sein.  Allerdings  dürfte 
bei  einer  etwaigen  Einschränkung  de.s  § 19  auf  ca. 
50  1 Konsum  die  K;tssung  dieses  l’amgraphcn  keine 
so  strikte  sein  und  <las  Entweichen  ganz  geringer 
G;tsmcngen,  wie  solches  bcisirielswcisc  bei  Cbcr- 
»ehwemrnungsapparaten  kaum  zu  vermeiden  sein 
wird,  toleriert  werden. 

Die  im  zweiten  Airsatze  festgcstclltcn  Bedinpingen 
für  automatische  Apparate  erscheinen  von  gn«scr 
Wir  hligkcil.  Die  Überjrrüfung  der  sicheren  Funktion 
für  „alle  müglichen  Fälle“  stellt  allerdings  den  Prüfenden 
vor  eine  kaum  zu  erfüllende  Aufgabe,  inslrcsondcre 
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dann»  wenn  derselbe  — was  wohl  notwendig  er- 
scheint — auch  auf  die  bei  fortrlauemdem  Betriebe 
eintretenden  Eventualitäten  (Undkiit werden  von  Häli- 
nen  und  Ventilen  infolge  Zutrittes  von  Verunreinigungen 


32$ 

et».)  RflckMcht  neliinen  fiolL  liier  wird  die  in  der 
Praxis  gesaumielte  Erfalimng  wohl  eine  präcisere 
Fassung  <‘rm»igiid»en.  (Korlsettung  folgt.) 


WIS.SENSCHAKT1.ICHE  UNI)  TECHNISCHE  MITTEILUNGEN, 


EettvngMchwiBm^artel  nüt  Acetylen.  Inter- 
ossaiite  Versuche  mit  einem  neuen,  ei>enso  einfachen 
wie  praktist'hen  RettungsschwimmgOrtel  w'urden  vor 
Kurzem  unterhaü>  von  Magdeburg  auf  der  KU>c  ge- 
macht. Die  IlaupUcilc  des  Apiiaratcs  sind  cinring- 
fi inniger  Schlauch  aus  leichtem,  wasscr-  und  luftdichtem 
Sttiff  und  eiuc  flache  MeiallbUchse,  die  zur  Aufnalunc 
von  kiemgeki'irmem  Calciumciubid  bt*stiiiimi  ist  Fällt 
<ier  1'räger  des  GürloU  ins  Wa.sser.  so  dringt  von 
au.'dcn  her  durch  du  V'<*ntil  ein  dünner  Wasserstrahl 
in  den  Cart>iübehälter  und  entwickelt  hier  sehr  leb- 
haft Acctyleng^is.  welches  den  Schlauch  dunli  ein 
zweites  Ventil  schnell  füllt  und  so  die  Tragfähigkeit 
d<ss  Ap|raratcs  bedingt.  Das  ilüSHtiu:  V'enti)  muss  na- 
türlich so  eingerichtet  sein,  «las«  hei  vollendeter  Füllung 
d«i  Apparate»  der  innere  Gasdruck  dem  äusseren 
Wasserdruck  mindestens  d«LS  Gleicligewicht  hält,  um 
wdu*re8  Eindringen  von  Wasser  zu  verliindem.  Ein 
Si«iicrheitsventii  sowie  der  Umstand,  das«  nie  mehr 
als  die  erfahrungsgemäss  auftrcichcndc  Menge  Carhid 
angewandt  wird,  schützen  den  Ap|>unit  vor  Überfül- 
lung und  Platzen.  Wie  die  Erfinder,  zwei  Magde- 
burger Metallarbeiter,  durch  ihre  V’ersuche  erwiesen 
haben  wollen,  soll  der  Gürte),  welcher  im  gewöhn- 
lichen Zustande  bequem  uml  unauffällig  um  den  l«db 
zu  tragen  ist,  iimcrluilb  von  40,  höchstens  t>o  Sekunden 
seine  v»»llc,  zur  Hebung  eines  erw;u:hscncn  Mannes 
reichlich  genügende  Tragkraft  erlangt  liabcn. 

Äoetylcn-OftrtenUfflpe.  Die  Oberrheinischen  Me- 
tallwerkc  G.  m.  b.  H.  in  Mannheim  bringen  als  Neu- 
Ikoit  unter  dem  Namen  Sdunilts  Acetylen-Garten-, 
Vcramla-  und  Ba]kon)aiti[>e  eine  Acetyleu-l'iscblam|>e  in 
den  Verkehr. 

Die  Lampe  bcstelu  aus  drei  Teilen : dem  als 
Wasserbehälter  dienenden  Kuss,  einem  herausnebm- 
baren  Glcx'kcnein&'ilz,  der  innen  den  Carbidl>eluliler 
und  au!c«»en  den  Brenner  trägt,  und  der  mit  tfber- 
da«'Itung  versehenen  Glasglocke.  Bei  cin^  Futlung 
mit  g Carbid  giebt  sich  eine  8 — q stündige  Braui- 
dauer.  Nach  dem  Füllen  mit  Carbkl  wird  (Üc  Gkx:^ke 
langsam  in  den  WasscrlMdiälter  eingeschoben  mittels 
Bajonettverschlusses  und  fcstgestcllt,  worauf  d<ic1ii  dem 
( kTnen  des  Brcninerliahnes  das  Wasscr  durch  ein  enges 
Ktthrrhen  von  unten  in  den  Carb«dbcl)äJler  dndringt, 
und  Acetylen  entwickelt  wini. 

CarfaidbesokiokuftTorriclitiio^  für  AostylMient- 

wieklsr.  Firma  Bmlapestcr  Pumpen-  und  Maschinen- 
fabrik-Ai  tiengrscUsrhaft  in  Budapest.  Ost  Pat  8144. 


Die  BeschU  kungsvofrichtung  besteht  aus  zwei  stufen- 
arlig  angeordneten  Ringen  o,  die  z.  B.  in  12  Unter- 
abteilungen gct«*ilt  sind  Zwisirhen  den  dn/elinm  Be- 
hältern sind  Trichter  attgebrachl,  die  zur  Abführung 
des  aus  den  C'arbidzellen  des  ringförmigen  Behälters 
hemnterfallenden  Carhids  dienen.  Die  Entleerung 
der  im  Krci.se  stufenartig  üljcr  cinandtT  befindlichen 
C'arbkizeUen  a crf».)lgt  in  bekannter  Welse  der  Reihe 
nadi  durch  «Ia.s  infolge  zunehmenden  Giusvcrbniuchs 
eintretendc  Sinken  des  Gaasammlers,  und  zwar  mittels 
einer  mit  wagere«  itten  Armen  J versehenen,  scnkrc«ht 
gelagerten  Welle  c.  Die  Arme  J schlagen  bei  Dreli- 
ung  der  Wc*lle  gegen  «lic  durch  Fecl«  y heeinf1us.stcn 


Winkel  h an,  so  dass  dur<h  Drehung  der  letzteren 
die  mittels  «1er  Na.sen  f in  «1er  Vcna  hlusslage  ge- 
haltenen IkajetiklapiKM)  geöffnet  werdeiu  I>ie 
Bodenklappen  e*  sind  mit  Bügeln  au^cstattet,  die 
durch  Schiitzulhiungen  des  Gehäuses  nach  aus-sen 
biuüurchtreten  unil  an  iluen  freien  Etkden  mit  vor- 
springcndcu  Na.soii  x versehen  sind,  die  beim  iJffnen 
der  Bixicnklappe  zwischen  die  an  der  vorderen  Kante 
der  zugclnirigcn  Deckel  e vorhandenen  Von»j)rüngc  x 
treten  und  über  die  Dexkdkantc  fassen.  Dieses  hat 
den  Erfolg,  dass  beim  Offnen  der  die  Cartidzellc  a 
abschliessenden  Bodenklappeii  die  zugeimrigeii  Dfx^kcl 
e selbstthäiig  und  in  einer  von  aussen  erkcnnbarco 
Weise  verschlossen  werden.  Durch  «lie  Stellung  der 
Bügel  wiitl  dalter  sofort  angezeigt,  welche  Zelle  ent- 
leert wurde,  und  wie  weit  die  Eiulocmng  der  gcham- 
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ten  Vorrichtung  vorgesc  hritten  ist  und,  da  ausserdem 
die  Deckel  unahhiingig  von  elminder  sind,  so  kann  die 
Füllung  jeder  Carbid/ellc  n unabhiUkgig  von  den 
Übrigen  und  ohne  Störung  des  Betriebes  erfolgen. 

Aoetylengatbrenner  mit  elektrischer  Zündvor« 
richtung.  Friu  Isten  in  Wetzikun  (Zürich,  Srhwcizi 
Schwz.  Pat.  ^3 14b.  Bei  diesen  Brennern  befindet 
sich  eine  die  Bildung  eines  Zündfunkens  bezweckende 
Uiitcrbrcc  hungsstclie  der  Zündleitung  unmittelbar  Ober 
einer  (jiisaustrittsi'iffmmg.  Von  der  metalliscbcn  Fassurkg 
/ des  au-s  S|>eek.Htein  Ixwtchetuhm  Brenncrkörjvers  1* 
erstrerki  sich  die  Zündleitung  nach  dem  einen 
Brcnnerkof»f  ■/  und  geht  c^ucr  durch  den  Schlitz  0 
hiiulun  h nach  der  Platte  Die  Zündleitung  ist 
innerhalb  des  Brennerkopfes  4 unterbrochen  und  cs 
l>efindet  sich  die  UnlcrbrechungsstcUc  unmittc:^lb;ir 


ülkcr  einer  der  (»asnustrittsöffimrigen  5,  so  da.ss  keine 
Teile  der  Zündleitung  in  die  Bahn  des  Oasslroincs 
hineinragen.  Wird  nun  der  Ventilkör])or  I.’f  gehol>on, 
so  kanr)  das  Acetyleng:is  aus  dem  Hohlraum  der 
Hülse  S durch  die  rudüilcm  Bohrungen  l)  und  den 
gemeinschaftlichen  zentralen  Kanal  10  in  die  Boh' 
rung  //  des  Brennerkc'irpers  2 treten,  aus  dem  es  durch 
die  < »flnungen  5 in  dos  Freie  gelangen  kann.  Mit 
der  Feder  18  und  der  Hülse  8 steht  eine  in  der 
Zeichnung  nicht  dnrgestclite  Stromcjuellc  in  Verlan- 
dung. I.,eitet  Dtan  einen  elektrischen  Strom  nac  h der 
Kontaktfeder  18,  sc*  wird  er  durch  den  metallischen 
Vcntil.sllz  12,  den  Vcntilk*»r]ier  12,  den  Flanscii  14 
und  die  Fassung  / nach  der  Zündleitung  3 geführt, 
Obersi>ringl  die  Unterbrechung  der  letzteren  unter 
Funkenhildmig  und  Entzündung  des  (.}ases  und  ge- 
langt von  der  Platte  7 aus  Ncrinittels  dc^r  Sc'hratibe 
Platte  Ui,  .Streifen  17  und  der  Wandungen  clcr 
Hülse  8 nach  seiner  <^>ucllc‘  zurück,  I^adurch  dass 
keine  Teile 'der  Zündleitung  in  die  Bidin  des  Gjls- 
slromes  hineinragen,  soll  verhindert  werden,  das.s  sich 
an  der  Unterbrec'hungsslelle  der  Zündleitung  Kus.s- 
teile  ansetzen  und  infolgedessen  eine  sichere  Funken- 
bildung gcwUhrlcistcl  wird. 

Erxeugimg  gemischter  Carbide  von  Mangan  und 
Caldom.  S.  S.  Brame  und  Vivian  B.  Lewis 


versuchten  (Jour.  Sck-.  (’hem.  Ind.  21,  S.  753 — 750, 
1002;  nachChem.  Zcntralbl.  KK>2  (^1  S.  ,V>H).  dundi 
Zusammenschmirlzen  von  Kalk,  Kohle  und  Mangun- 
dio.wd  ein  gcmis<  htc;s  C'olcium- Mangan -CarUcI  zu 
gewinnen,  weltlich  bei  der  Zersetzung  mit  Wasser 
ein  Gcmisc'h  von  Acctylcn,  Wavserst<»IT  und  Methan 
liefern  sollte.  W.thrcnd  bei  Vorw’cndnng  geringer 
Sul>sumzmcngcn  im  I.,al>«»ratorium  in  der  That  da.s 
gcwünsc  hte  Kesulmt  erzielt  wurde,  verliefen  im  Grossen 
ausgeführte  Versuche  ergebnislos;  cs  wurde  bei  An- 
wendung von  flbcrschüs.sigeni  Kalk  fast  reincjs  Acolvlcn, 
und  bei  Anwendung  üborsebttsvigen  Braunsteins  ledig- 
lich ein  Gemisch  von  Methan  und  Was.serstofl  er- 
halten, auch  scheint  eine  SlromersparnLs  durch  Zusatz 
von  Mangaiuiioxyd  zu  dem  Gemisch  von  Kohle  uiul 
Kalk  nicht  crreic  hlwr  zu  sein. 

Über  die  Verwendung  von  Carborundum  alt 
fenerfettet  Material.  Während  man  bisher  von  der 
Ansicdit  ausging,  dass  nur  soli'hcs  Material  genügende 
Feuerbcslündigkeit  besitzt,  das  gleH'hma.ssig  aus  der- 
.selben  feuerfesten  Masse  bergc'stelU  ist,  hat  sic  li  dun  h 
neuere  Versuche  gezeigt,  dass  auch  <*in  weniger  widcr- 
ttandsfübiges  Produkt,  wenn  cs  mit  einem  (Micrzug 
von  Carborundum  fSiliciumcarbid  = SiC)  versehen 
wird,  allen  AnTorderuiigen  an  Fcniersichcrheit  genügt. 
M an  hat  zw*ei  Methoden,  um  einen  $oh*hen  ITrer/ug 
herzuslcllcn,  nümlich  bei  hartem,  Ix'rcits  gtrl>ranntcm 
oder  bei  weichem  Material. 

Die  erste  Methode,  das  Auflkringen  von  Über- 
zügen bei  hartc^m  Material,  besteht  darin,  da.ss  man 
(!arbonind  mit  einem  geeigneten  Bindeinitiel,  z.  B. 
Thon  oder  Wassergki-H,  zu  t*iiicm  milssig  tlic  ken  Brei 
anrülirt  und  diese  Mas.se  mit  einem  Pinsel,  cinc'r 
Kelle  oder  einem  sonst  greignoton  Instrument  auf 
das  harte*  Material  auftrügt.  Hierbei  hat  man  es  voll- 
kommen  in  der  Hand,  den  Überzug  l>r‘liebig  dick 
zu  gestalten,  indem  man  das  Material  <*in-  cnler 
mehrere  Male  in  der  vorbest  hric*bcncn  Weise  mit  der 
Miesse  überstreicht  Besonders  für  Steine  gestaltet 
sich  cliLs  Vcrfulircn  ncwli  viel  einfacher,  indem  man 
die  Steine  in  den  ( arts  Tundumhrei  eintaudit.  Die 
BcfOrcblungen,  welche  man  zuerst  hegten,  dass  näm- 
lich die  so  aufgelnigcmc  .Siliciumc  arbidmassc  auf  dem 
harten  Material  nicht  ft*st  haftem  oticr  sjiJltcr  ab- 
brcK kein  würde,  haben  sich  als  grundlos  erwiesen. 
Die?  Pra.xis  hat  vielmehr  gelehrt,  dass  ein  derartig 
hcrgcslelller  l'berzug  sc»wohl  vollkommen  fest  haftet, 
als  auc  h das  Material  in  vollkotiummer  Weise  schützt, 
dass  ferner  dieser  so  hergestelUc  Clkerzug  infolge 
der  physikalischen  Eigenschaften  des  <‘arl)orundge- 
mi-sc'hes  sehr  holic  Festigkeit  In’sitzt  und  daher  mec  ha- 
nischen EinwirkungiMi  eine  grc'isserc  Wklerstandsfühig- 
kdi  entgegenstellt,  als  die  bisherigen  Materialien. 

.Auf  die  zweite  Methode  wollen  wir  hier  nicht 
eingehen.  aber  hinzufOgen,  da.ss  nach  einer  Mittei- 
lung der  (lesellsc'haft  für  fcuierfesie  Industrie  in  Dfl^csel- 
dorf  ((.»raf-Adolfstnussc*  fhri  die  crstcTC  Methode  ncK'h 
einer  weiteren  wichtigen  ;\nwendung  fähig  ist. 

Neuere,  im  Grossen  in  der  Praxis  durchgeführte 
Versuche  haben  nümlic'b  ergeben,  dass  auch  chis 
Überziehen  nach  dem  \orstehend  angegebenen  Ver- 
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fahren  bereits  fertiger  mit  dem  gewöhnlichen  Material 
gemauerter  Ofen  in  derselben  einfachen  Weise  aus- 
fohrbar  ist,  und  aucli  hierbei  die  CarlKirumlmussc 
gute  Resullaie  ergeben  bat. 

DieÄCS  Verfahren,  mit  gewrihnlirhen  feuerfesten 
Steinen  hei^estellte  Ofen  dun  h einen  Überzug  von 
(.'arborundmasse  lu»chfeuerfest  zu  machen,  U'steht 
einfa<  h <!arin,  d;iss  man  fertige  ( »fen  durch  Überstreichen 
«nler  Aufpinscln,  wie  oben  angegeben  ist,  mit  einem 
Carbonmil-W^iscrglas-Cbcrzug  verriebt. 

Wie  Versuche  im  Gntssen  gezeigt  haben,  wider- 
steht ein  auf  diese  Weise  hergestclltcr  2 mm  dicker 
Überzug  selbst  den  hrK’hsten  in  der  Fcurungstecimik 
vorkommenden  Hitzegniden.  Nach  Abbruch  des 
Ofens  ])at  cs  sich  gezeigt,  dass  tlie  Steine  nülit  im 
geringsten  angr^srififen  waren. 

NOTIZEN, 

Lothringifcher  Acetylenverein.  Unter  dem  Namen 
„Liithringischcr  Acetylcnvcrcin“  ist  in  SaargcniOnd  ein 
Verein  l>ogfündet  worden,  dem  vi»rlaufig  30  Mitglieiler 
aus  der  Umgei>ung  von  SaurgemOnd  beigclrctcn  sind. 
Aus  4leii  unter  dem  q.  Juni  d.  j.  genehmigten  Sta- 
tuten geht  hervor,  da.ss  der  in  das  V<*reinsrcgister  cin- 
zutragende  Verein  folgende  Zwecke  verfolgt: 

„Wahrung  uml  Förderung  der  gemeinschaftlic  hen 
und  gewerhlirhen  Interessen  seiner  Mitglieder;  An- 
Sf'hafrung  hezw.  Abschluss  auf  abruriiarc  T.icfcning  von 
billigerem  Carbkl  für  die  Vcreinsmilglieder ; Malten 
von  Fachzcit-schriftcn  zur  Belehrung  von  verbcs-serten 
Anlagen  und  Neuheiten  im  Belom  htungswesen ; £m- 
pfeblung  bewahrter  Apparate.“ 

Über  <lic  Mitghctlsi'haft  zum  Verein  ist  gesagt, 
da.ss  jcticr  unbest  holtcne  Mann  «Icutschcr  Staabiange- 
hörigkeit,  welcher  Interesse  für  die  Acet)  lenindustric 
hat  oder  .selbst  Konsument  ist,  dem  Verein  beitreten 
kann.  Au.sgeschIos.scn  von  der  Aufiiuliine  sind  Carbid- 
licfcranlcn.  Der  Vorsitzende  dc“S  Ver<’ins  ist  Herr 
Julius  Gambs,  Inhal>er  des  gleichnamigen  Cafe-Res- 
taurants in  Saargemünd.  v. 

Die  Domanial  - Brandversichenmgsanstalt  in 
Roatoek.  Auf  Grund  eine.s  Besc  hlusses  der  letzten 
Generalversammlung  der  Domanial  -Hrandxersicher- 
ungsanstait  in  Rostock  sind  .\rctyleng<i.s-Anlagen  als 
feuergefährlich  im  Sinne  der  für  dieselbe  bc.slchen- 
den  Satzungen  anzusehen,  und  deshalb  von  der 
Versicherung  auszuschliesscn.  Hiernach  werden  die 
jenigen  l>ei  der  Domanial  - Brand  versicherungsanstalt 
versicherten  (jrundstfleke,  in  welchen  sic  h derartige 
Anlagen  befinden,  in  Zukunft  bei  Privatvcrsicherungs- 
gcsellsc:haftcn  zu  vencichem  sein. 

Fs  würc  wohl  richtiger  gewesen,  die  Satzungen  der 
D<>manial-Bnindvcrsichcrungsanstalt  den  neuen  An- 
forderungen gemSss  abzuUmlcni,  statt  durch  Aussi-hlics- 
sung  der  Acetyienanlagcn  eine  junge  Industrie  in  ihrer 
F.ntuirkiung  zu  hemmen.  Durch  die  i>chördlichcrseits 
gctrc^Tenen  Bestimmungen  für  die  Anlage  von  Ace- 
tylcnbeleuchtung  ist  für  derartige  Anlagen  dieselbe 


Sicherheit  gewährleistet  wie  für  jede  andere  Beleuch- 
tungsanlage mit  gasförmigen  Substanzen. 

Asbest-OewiimuAg  OAd  AtiaAihr  Caoad&s.  Nach 
dem  Statistischen  Jahrbui'li  von  Canada  stellte  »ich 
in  den  letzten  zehn  Jahren  die  Asl>c.st-Gewiimung  uml 
Ausfuhr  Canadas,  wie  folgt; 

Gewinnung  Ausfuhr 


Jahr 

Menge  io 
Ton* 

Wert  io 
Dollar 

Menge  in 
Ton« 

Wert  in 
Dollar 

1892  . 

, 6082 

390492 

7316 

5145*^ 

i8()3  . 

. 

3'**'.St> 

5898 

396718 

i»i)  l . 

■ 

420825 

6229 

,3397.56 

iSi)5  . 

. «75f> 

398175 

8593 

493075 

i8((d  . 

429856 

9588 

482670 

1897  . 

4453<>8 

10969 

510916 

1898  . 

. .237».5 

491  197 

18424 

510368 

1899  . 

485849 

14520 

453176 

1900  . 

7M431 

iK  164 

490909 

KK>I  • 

. .?8»79 

1 186434 

26715 

864.573 

Von  der  Ausfuhr  des  Jahre»  1901  waren  1S117 
Ton*  nach  den  Vereinigten  St/iaten  von  Amerika, 
3324  Tons  nach  Orossbritannien,  2235  Tons  nach 
Deutschland,  221t  Tons  nach  Belgien,  240  Tons  nach 
Frankreich  bestironil.  Im  Jahre  Ktoo  waren  13477 
Tons  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika, 
2541  Tims  nac  h Deutschland,  1732  Tons  nach  Gn>s.s- 
britannicti  und  4 14  Tons  nach  Belgien  verschifll  worilen. 

Bekanntlich  wird  neuerdings  Asbest  viel  zu  Glüh- 
körpern, insbesondere  für  Acctxicnglülilicht,  verwandt, 
worüber  wir  erst  kürzlich  in  Heft  10  und  Heft  16 
berichtet  halicn. 

Vorkommen  von  Petroleum  in  Italien.  Cl>cr 
das  Vorhandensein  von  relnxlcum  hat  man  in  den 
verschiedensten  (Jegenden  Italiens  Anzeichen  gefunden. 
Insliesomlere  treten  dii^sclbiMi  In  charakterisüwher  Form 
in  der  Enriiia  auf.  Das  Gebiet,  welclu.'s  sicli  lüngst 
des  Apennins  und  seiner  .\uslAufcr  durch  die  Provinzen 
Hucenza,  Parma,  Mixicna  und  Bologna  hinzicht,  eben- 
so wie  das  (jebiet  von  Ti»scana  ist  als  durchweg  mehr 
cKler  weniger  enlölhaltig  anzusehen.  Die  ( Hqueilen 
von  Velleia,  Ponte  dcH'  (Mio,  S^l.si>  Maggiore  und 
Minorc  w-aren  » hon  im  Allerihum  bekannt.  Die  Öl- 
ausbeute  in  Vcllcia  betreibt  zur  Zeit  eine  franzfisischc 
Gesells('haft , welche  mittels  Brunnenbohrungen  nach 
cartadischem  System  ungefähr  3000  Tonnen  öl  jährlich 
prr«duziert  Während  das  hier  gewonnene  Petroleum 
von  h'ichterer  Beschaffenheit  ist,  zeigt  das  an  anderen 
Steilen  gefundene  Öl,  so  besonders  südwärts  nach 
den  .Abruzzen  hin,  einen  mehr  dickflüssigen,  liitumim'Vscn 
Charakter. 

Die  rharaktcrbtischen,  auf  <las  Vorhandensein  von 
Petroleum  deutenden  Merkmale  finden  sich  in  der 
Provinz  Bol(^na.  Man  trifft  dort  Gasquellen,  „vulainclll“ 
salz-  und  schwefelhaltige  Mineralquellen,  Aussickerungen 
und  kleine  Quellen  von  Petroleum  usw.  Die  Gegend 
um  Sassuno  ist  so  reich  an  solchen  Quellen,  tU.ss  sich 
der  pelroleumartigc  Geruch  in  weitem  Umkreise  be- 
merkbar macht  Ebenso  zeigen  sich  auf  der  Ober- 
fläche tlcr  Bäche  und  kleineren  WiLsserläufc  in  dem 
Gebiet  zwischen  den  Flüssen  Sillaru  und  Idicc  grosse 
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irisierende  ( Uficcken.  Die.se  in  ununtcrbrrM-iicner 
Reihenfolge  auftretenden  Ersebeinunj^en  l:iN.scn  sitb 
auf  einer  Strecke  von  einigen  hundert  Kili>Tnclcr  quer 
durch  die  ganze  Provinz  Bologna  uiul  darttber  ver- 
folgen. 

Die  chemische  Untersuchung  der  itn  bolt>gneser 
Teile  dieser  ( Ilzonc  g4‘fundei»cn  Proben  cig:d),  dass 
das  < )1  von  minierer  Diclilc  und  dem  aincrikaniw  hen 
Petroleum  Hltnlich  ist. 

(Nach  (Jen  Monitenr  des  lot^rcts  P«lroUfL'rcs  Koumnins.) 

B&rwalde  i Pom.  Die  stadti.s<  he  Ac  elylen-t  ias- 
anstilt  ist  «»weit  vollcmh*t,  dass  ilie  Strasscnlalernent 
sowie  einige  Privatanschlüsse  bereits  in  Benutzung  ge- 
nommen werden  konnten.  Hierbei  ereignete  Mt  h in- 
st »fern  ein  Unfall,  als  der  mit  der  Sache  niclit  ver- 
traute (iehilfe  des  Kaiifinann.H  Kaascli  l>eim  An/Qndeii 
der  an  der  Aussenwite  des  Hauses  angehrachten  Schau- 
fcn.ster)alerne  die  Gasgloi  kc  erst  voll  Gas  strömen 
liess  und  dann  dem  Brenner  da.s  brennende  Streich- 
holz näherte,  worauf  eine  heftige  milder  Zerlrtimmc- 
rung  der  Ga>gl»Hke  verhundene  F.xplosioii  erfolgte. 
Vc»n  der  \’eiworuiuttg  von  Glrihstrümpfcn  für  die 
Strassenlateriicn  hat  man  natl»  einem  erfolgh^sen  Ver- 
such Abstami  nehmen  müssen . weil  die  Einrichtung 
durdi  die  infolge  nirlu  zu  >ciineidcndcr  Ei.seidUie- 
rungen  ei  folgende  Zerstörung  der  Glühstrüinpfe  zu  kost- 
spielig wurde. 

Nürnberg.  Bei  der  Sclmckcrt-fiescllschaft  steht 
dem  Vernehmen  nach  in  KifQllung  der  der  General- 


venwinimlung  gegebenen  Zu.s;igen  die  Kündigung  einer 
Anzahl  etilbchrlichcr  Beamtc'ii,  sowie  eine  erlrebliclic 
Reduktion  der  Gehaltshezüge  der  oberen  Beamten 
naih  Ablauf  der  bestehenden  Vcrliügc  l>cvor. 

Seidenberg.  Arclvlcngas-Belcuchtung  »»II,  wie  wir 
dem  „Anz.  f.  Seidenb.“  entnehmen,  in  der  Stadt  cin- 
gt'richtet  werden.  Gegenwärtig  weilt  hier  ein  Inge- 
nieur einer  Berliner  Firma,  welcher  Vh-tmessungen  vor- 
nimmt,  um  danach  Kosteiianstblügc  aufzusiHleu.  Die 
Kitsten  dürften  sich  auf  ^oexx)  bis  4ocxx>  M.  bc- 
laufcit.  Falls  d;is  Piojekt  zu  Stande  kommt,  soll  im 
nüi  häten  Jahre  der  Bau  ausgefUhrt  werden. 

8t  Ludwig.  \’crg;<ngenen  Freitag  erfolgte  an  der 
HOiiingerslnissc  ein  Knall,  der  eine  gr«»s.sc  Menschen- 
menge zu.sammen1ockte.  Man  hatte  am  Morgen  den 
ArelylengiLsapiKiral  gereinigt  und  den  C'arbidabfall  in 
eine  Gmlie  geleert,  die  luftdh  hl  durch  zwei  »hwere, 
eiserne  Deckel  vcrsch!»»ssen  ist.  Ks  enlwickt^Uc  sich 
Gas,  uiul  die  zwei  Deckel  Mögen  in  die  Luft.  Durch 
den  Luftdrui  k wunlen  mehrere  Fenster.« hcil*cn  einge- 
drückt, sowie  Telographondrühtc  abgerissen.  Menschen 
w'uidcn  bei  dem  Vorfall  nicht  verletzt. 

Schweiz.  Von  der  Si*e.  an.  Franco-Suissc-Klec- 
trique,  in  (»enf,  verlautet,  dass  «licscibo  für  das  am 
30.  Juni  zu  En<le  gegangene  Gcscliüftsjahr  wieder 
keine  Dividende  nuszurii  hten  im  Stande  sein  wird. 


DEUTSCHER  ACETYLEN  VEREI  N. 

Anmeldungen  Bur  Mitgliedschaft 

•iod  an  deo  Vorstticadcn,  Herrn  Prof.  Dr.  Dieflenbach  in  zurichlcn;  Zahlungen  werden  an  den 

SchatzmeiMer,  Herrn  Fabrikbeshter  Victor  Schmidt,  Berlin  S.,  Wissmannstr.  3 erbeten. 


Hauptversammlung. 

Die  diesjährige  ordentliche  Hau))t\ersammlung  des  Deutschen  Acelylenvcreins  findet  Freitag,  den 
17.  und  5x>nnabend,  den  18.  Oktober  d.  J.  in  Berlin  statt  Indem  ich  mir  erlaube,  die  ülitglieder  unseres 
Vereins  zu  derselben  einzuladen,  teile  ich  Ql>er  da.s  Pn^gramm  ein.<üweilcn  folgendes  mit: 

Es  ist  geplant,  die  Sitzungen  des  Vorstandes  und  .Ausschusses  am  lö.  Oktober  abzuhalten.  Am 
Abend  dieses  Tages  wird  sich  daran  der  offizielle  Empfang  anschlirssen.  An  Vorträgen  sind  einstweilen 
folgende  angcmeldet:  Cl>cr  komprimiertes  und  gelöstes  Aictylen  (mit  Demonstrationen):  Dr.  ]*aul  Wolff, 
Berlin;  Ein  neuer  Acetylen -Sauerstoff- Brenner  und  seine  Verwendung  zum  l/»len  und  Schweissen  (mit 
Dem«»nslrHtionen);  Direktor  A.  Junct,  Paris;  Über  Acetylenglühlicht,  cju’buriertcs  Acetylen  und  Luftgas: 
Dr.  N.'Car<»,  Berlin;  Ausscnbelcuchlung  von  Aiclylenanlagcn : Dr.  Anton  Ludwig,  Berlin;  Die  KonkuiTenz- 
fnhigkeit  der  Acelylcnlieleiuhtung  nach  den  neuesten  Forbichrillcn  in  der  Lichterzeiigung;  V.  Liebetanz, 
Dü.ssc)d«irf;  V’crwcndung  des  Acetylens  zur  zentralen  Beleuchtung:  Profes.sor  Dr.  Vogel,  Berlin. 

Für  Sonntag,  den  tq.  Oktober  Ist  ein  genicinsi-liafilii'hcr  Au.sMug  in  Aus.sicht  genommen. 

D;ts  genaue  Programm  wird  in  dem  am  1.  Oktober  erscheinenden  Hefte  der  VereinszeiUcIuift  ver- 
(»ffcntlicht  werden. 

Darmstadt,  im  Se])tcmbcr  1002.  Dr.  Dieffenbach. 

Vorsitzender. 


F3r  <U*w  r«4j&kti»n«)l*n  Teil  vrrutworthHi : Dr.  M.  Altichul  und  IX,  Karl  Sctie«!  in  Berim. 
lÜmlMial  MB  I.  a.  15,  JmI»  UutMUa.  — SrktuM  der  lineratetiuinabaie  3 Tace  vor  Awisabe.  — VerUa  von  Carl  Mafboid  in  HalU  a.  S. 
H«)iHNnaan’atH«  Bnebdrockerai  (Gobr.  Wolff)  ia  Halt*  a.  S- 
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Vierte  Hauptversammlung  des  Deutschen  Acetylenvereins 

zu  Berlin  vom  16.  bis  19.  Oktober  1902. 


Donnerstag,  den  16.  Oktober. 

Abends  8 Uhr:  Ih'grfissnng  der  Teilnrlmier  in» 
H<-slauranl  „Zum  1 Icidclbcrgei“,  ZinmuT  Nr.  i 
(K«  kc  l’ritslrieb»  und  rtorolhccnslraivie,  Riiigang 
iXirolliccnstraNsc,  i Trep|>c). 

Freitag,  den  17.  Oktober. 

Vormittags  o Uhr:  SiLcui»g  im  Kleklmtcehni.st'hen 
llörsaal  (Geheimrat  Prof.  Dr.  Slabv)  der  Berliner 
Torhniseben  HtK-lisehulc  in  Cbarltttlcnburg,  Ber- 
lincrstrasse  151. 

1.  Anspraehc  des  VorsiUciMlcn. 

2.  ^^♦rtr^^ge: 

a)  Cbcr  komprimiertes  um)  gelöstes  .\i  ctylcn 
(mit  Demonstrationen);  Dr.  Paul  W'olff- Berlin. 

b)  Ein  neuer  Aretylen«Saiicrst«*ff-Breniicr  und 
seine  Verxi’endung  2um  Löiicn  und  Scliweis.scn 
(mit  Demonstrationen);  DirckUir  A.  Janct> 
Paris. 

<’)  C’ber  AcetylcnglQiilicht,  carburicrles  A<  etylen 
und  I.uftgas:  Dr.  N.  Caro-Berlin. 

3.  Bericht  des  Schalzmcislfrs  unti  .^ufslcUung  ein«» 
Vt»rans<  hiagos  fflr  tlas  Jal»r  1903. 

4.  Walil  <lrs  Ortes  für  die  nüchste  I l;iii]it\ersatnn»> 
hing. 

5.  AnliAge  des  \’orslandcfi. 


i).  Antrrige  von  Mitglitslern. 

Um  I Uhl  findet  im  Ke>taurai»t  der  Tc<  hiiiN<  Uen 
Horlischulo  ein  gcim'iiisrharilirbes  Vrüb'‘l0‘ k statt. 
Die  Sitzung  winl  zu  diesem  Zwenke  auf  1 .*^Umdc 
unterltriH-lich  wertlen. 

Abends  Uhr:  Gemeinsi haftliehcs  1‘Nscn  im 

Grand  Restaurant  ries  Westens  (Henry  C'olsier), 
Charl«»ttcnbiirg.  Kantstnissc  8. 

Abends  8 Uhr:  Gemeinst haftUehcr  Bcstuh  des 
Mein »|>fj|-Thcalcrs  in  Berlin  W.,  Bcbrenslr.  55'y». 

Sonnabend,  den  18.  Oktober. 

Vormittags  9 Ulir:  Sitzung  im  Elcktn*tc» hnis<hcn 
Hörsaal  der  tcebnischcn  Hoebsehulc. 

1.  Ncuwal»!  für  die  ausscheidenden  Mitglic<ler  ries 
Vorstaiulcs  uml  «Ic«  Aussc1ul<scs. 

2.  Antrag  des  Vorsl;ind«-“s  belrcffcml  Prüfung  vcm 
Aeetylenap|»;»raten. 

3.  Vorlrflgc; 

a)  .\usscnbcleui  hlung  von  Aectylcnanlagen : !^r. 
Anton  Ludwig* Berlin. 

b)  Verwendung  <lcs  .AeclylcuH  zur  /.enlnilen  fle- 
Icmhlung:  Prufe*s<»r  Dr.  \*ijg<'b Berlin. 

r)  iJemonstration  von  Gruben-Suhcrlicitslampen 
für  Acetylen. 

d)  Die  Kimkurrcnzfühigkeit  der  .Xcetylcnbeleueb- 
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tunj»  narh  den  nciK-slcn  FtkrLmhritlcn  in  der 
Lirlnerzcugirnj;:  F.  I.iclHjlanz-Dflssfld-irf. 

4.  Anlrflgc  von  Miiplic<lcm. 

Um  I Uhr  fiiulrt  i:n  Kt'staurant  <lcr  Ttrohnisi  hon 
H<K;hs(hulc  ein  ^cnmiiisthafUiclies  FrOli>tück  statt. 
Die  Sitzung  wiril  zti  tllcscnt  Zwtxk  auf  1 Stunde 
unterbrochen  wcnlciu 

Abcruls  f»  IMir:  Ktt»toj>en  im  Savoy-IIoto),  Berlin 
NW.,  Fricdridistrasse  103, 

Am  Sonntag,  den  19.  Oktober 

findet  um  1 1 Uhr  ein  gcmcins«  )«aftlit-hes  Frülistü«  k 
im  Zoologisi  hen  (»arten  statt. 


Fcstkarten  zum  Prei-se  von  M.  (Damcnkailen 
12  M.)  wenlcii  vom  ih.  (>kU»hcr  an  alx-nds  7 Uhr 
im  „Mcidelhergei“  aiisgegelM.*n.  Di«*  Kestkarteii  l>e- 
rcchtigen  zur  Tcilnalmie  an  allen  gcn»eins<.liaftli<lwn 
VcninstalUtngtin  ciiiM  hlk*s.sli«  h Frühstflrk  und  Essen 
am  17.  ( >klolH‘r,  an  dem  FitllislUi  k utul  Festessen 
am  iH.  OktidHT,  am  Thealcrijcsueh,  fenrer  am  Krül»- 
stürk  und  zum  Eintritt  in  «len  ^>«»|ftgisihcn  (*;irtcn 
am  10.  (.)kti*lK*r.  Frtr  «lic  Danu'n  i.st  eine  Hct«’iHgung 
am  Frühstürk  hei  Gcleg«‘nheil  der  Sitzungen  (17.  und 
18.  Oklolxir)  i»i«  ht  vorgi'schcn. 

Der  Vorsilzeiide; 

Dr.  Dieffenbach. 


ZUR  PRÜFUNG  VON  ACK I YI.EN-APPARATKN. 

Von  Dr.  Atiolf  Frarnktt,  k.  k,  I.olircr. 

Mitteilung  der  Sektion  für  chemi.s»hc  GewcrlK;  «Ics  k.  k.  Te« Imologiscljcri  <ieucih«*museums  in  Wien. 

(S;hlufcs.) 


§ 2«^.  Apiwnitc  der  Syst«Tnc  h)  un«l  v)  «Ifirfcn 
nur  dann  in  Anwendung  kommen,  wenn  «Icr 
Nachweis  crhrjicht  winl,  <las.s  eine  Naclivergasung 
bei  denscll>cn  nicht  statlfmdet,  «nlcr  «lass  eine 
solche  ni«'ht  hitulerlirli  o«lcr  schädlich  wirken  kann. 

Von  der  |>i»litischen  I.aiulesbchorde  gemüs.s  § 
14  genehmigte  Ap|mratc  «les  Systems  ti)  sind 
rücksi«  liilich  ihrer  V'’crwcnduiig  an  weitere  Be- 
schränkungen nicht  g(;buiidcn.  Bei  den  einzelnen 
Appaniten  dieses  Sy.'^tcms  muss  <lcr  Ga.sbcliülter 
gn»s.s  genug  .sein,  um  die  von  einer  Carbid- 
(>ortioii  entwickelte  (ia.smengc  aufzunclimeii“. 

Die  l>ci  Appaniten  «Icr  Systeme  h)  und  c)  jeiles- 
falLs  cinirctcndc  Nachverg;isung  kann  nur  durch  einen 
eiiLsprccheodcn  Fassungsraum  der  Gasgltske  un- 
.si  hüdlich  gcmacitt  werden.  Um  nach  dieser  Riclitung 
bd  vollkommen  ausreichender  Sicherheit  eine  gewisse 
Unabhängigkeit  von  dem  jeweiligen  System  zu  erzielen, 
erscheint  cs  wüdm  hen.swort,  für  die  (irössc  <icr  Gas- 
glrnkc  lx*stimmtc  N«irTnen  festzu&tellcn.  Von  diesem 
(jcsichtspunktc  ausg«-hend,  hat  der  Deutsche  .-Xcctylcn- 
vereiii  in  seine  Normen  folgende  Bestimmung  aufge- 
nomiuen  1 

„Bei  Ap|Miiaten  mit  mehr  ah  fünf  Flammen,  bei 
welchen  die  Jeweilig  eingefülirlc  Carhidmeiige  ni«lit 
auf  einmal  zur  Vergasung  gebr^iclit  wird , muvi  der 
nutzbare  Gasbcltültcrrauin  so  gross  sein,  dass  er  für 
je«lc  vorgesehene  Normalflammc  zu  10 1 Stumlcnvcr- 
brauch  miiul(.»teits  75  I beträgt. 


Diese  «luK  haus  billige  Fixierung,  welcljcr  Jetlor 
gut  aiisgefülirte  Ap|>aiat  (*ntspr4‘«'li<'ii  wirtl,  c[m>’'^lii  lit 
es  au«  b,  «lass  verm«>ge  «Ics  gros>cr«,‘n  Fassungsraumes 
der  ( ta.sgltx  ke,  die  jciwtäligc  neu«;  ( jaM*n|ttirklung  eist 
nach  gr*rsscreii,  etwa  halbstündigctt  Intervallen  einzu- 
treten  braui  ht,  wodurch  eine  zu  staikc  Erwärmung 
verinie«len,  beziehungsweise  eine  voUkontmenc  Zer- 
setzung des  «'infalicndcn  Uarbi«ls  gesichert  erscheint. 
Natürlidi  bleibt  cs  dabei  andcTM-its  dem  l‘rUfcnd«?n 
Qljcrla.^scr»,  einen  mveh  griVsscren  Fassungsraum  «l«‘r 
G;t.sgl«Hke  zu  ftmlcrn,  sob:tid  die  besondere  Kon- 
struktion des  .\pparates  «li«rs  eifor«Icrli«  lj  inarht. 

Die  VeroRlnung  für  Bayern  geht  hierin  wesent- 
lich weiter  (ti  16)  iin«l  verlangt  einen  niitzbureti  Inhalt 
v«»n  25  l fürjerde  Nonnalflanime.  Al*gesol«cn  davon, 
dass  hei  dieser  Forderung  JetIrr  automatische  .\p|x«rat 
tmmbglü  h winl,  hat  die  Hestiminuirg  noch  <len  Nach- 
teil, «lass  — bei  uuU>malis<  heil  K^n^\ur^sap]>a^aterl 
inftilgc  des  gros-sen  FassungHraumes  «Icr  Ga.sgl«Rkc 
au<  h die  jeweilig  zur  Vergasung  gelangenden  Carbi«!- 
mengem  zu  gri»ss  gewählt  wer«  len  können. 

BetreHs  der  im  zweiten  Ab.satz  des  tj  20  «1er 
tisU.'rreicliisi'hcn  Veronlnung  aufg«'St«'I!ten  Forderung 
für  Apparate  des  Systencs  «//  ist  zu  bemerken,  dass 
„die  v«m  einer  (.'arbid|K>rtion  (‘iilwj«kel(c  (»asmengc“ 
selbslverstnndlidi  inklusive  Nachvtrrgasung  aiifzufassrn 
ist.  Nachdem  ferner  die  Einführung  einer  neuen 
Carbid|h«rtion  naturgemäs.s  erfolgen  muss,  bevor  n«««'h 
das  ganze  Gaxpiantum  der  früheren  Portion  ver- 
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braucht  ist,  Inu^^  der  Fassufijjsraum  der  Glcxkc  jeden- 
falls um  etwa  ein  Drittel  griwser  sein,  als  <las  Maximal- 
quantum der  von  einer  (*arbiiljx*rtion  entwickelten 
Ciasmenge,  inklusive  Nachvcrga&ung. 

Insofern  die  Apparate  des  St  slcms  d)  als  auto- 
matisch wirkende  in  Anbetraclil  kommen,  wird  cs 
überdies  wftnsthenswert  sein,  einer  ini'igliiben  l’n- 
r<‘gclm.'lssigkcit  Reclimiiig  zu  tragen  und  den  Gas- 
raum  cnlwciler  den  Xinroen  des  Acetylenvcreiiies 
entsprc«  hcnd,  isler  dndi  so  gro>s  zu  wühletu  tlass  er 
wenigstens  das  aus  zwei  Caibiü]H«rtiimeii  etUwickeltc 
Gas  aufnehmen  kann. 

Bei  Apparaten  des  Systems  d)  mit  Handeinwurf 
s«.>ll  Vorsorge  getroffen  werden,  dass  ein  gewisser 
Acelylcnvorrat  vorhanden  ist  und  nicht  wnhrcnd  tlcr 
ganzen  Betriebsdauer,  eventuell  bei  Liebt,  eine  He- 
dietuing  erfolgen  muss.  Hier  kann  die  Fonlerung 
eines  Fassungsrauiue.s  von  wenigstens  25  I per  Flanmie 
lci(  iit  erfüllt  werden  und  wird  so  stets  ein  (selbst  bei 
voller  Belastung)  für  mindestens  z ’ ^ Stunden  aus- 
reichender Acetvlenvorrat  erzeugt  wenlcii  kr)imen. 

$ 29.  „Zur  KoiiHtrukiion  von  .\p|varaten,  in 
welchen  Aeetylenga.s  erzeugt  wcnlen  s<*ll,  dürfen, 
insoweit  das  Material  mit  Calciuni-Carbid  oder 
Acctylengas  in  Hcrülirting  kommen  kann,  Metalle, 
w'eli  lie  mit  Acetylen  cx)ilosiblc  Verbindungen  cin- 
gclien,  inslicsomlcrc  Kupfer  und  Quecksilber,  nicht 
in  Verwendung  genommen  werticn.“ 

Die  in  diesem  Paragraphen  ausgcdiü<  ktc  Forderung 
Ist  eine  vollkimimen  berechtigte  und  findet  sich  eine 
anah^e  Bestimmung  wohl  in  allen  \'crorclnungen  vor. 
Wenngleich  neuere  Versuche,  in  erster  Linie  jene  v«m 
Lewes  crgal>en,  <lass  die  Gefahren  bei  Anwendung 
v«*n  Kupfer  keine  so  gn»sseti  sind  (er  selbst  vcrwciuletc 
durch  fast  2 Jahre  in  seinem  Labonttoriiiin  kupferne 
Ap})«irate  *),  wj  wird  eine  Vtirsicht  na<  h tlicser  Richtung 
umso  berechtigter  sein , als  sich  <Iic  Anwendung  vor» 
Kupfer  leicht  umgehen  lässt.  Hingegen  wäre  gegen 
die  V'erwcmlung  der  gegen  Acetylen  sehr  beslilndigen 
Kupferlcgierungcn  „Bnmcc  und  Messing“  für  Wr- 
schraubungen,  Hähne  und  Ventile  nichts  ein/uwenden. 

§ 50.  „Der  V'ergascr  muss  mit  ricr  (rasglockc 
dmch  feste  Rolirc  verbunden  sein ; Schläuche 
jeder  Art  sintl  hier  unzulässig. 

Ap{>arateteile,  die  Acctylengas  enthalten,  dürfen 
bei  stabilen  Apparaten  nicht  geR>tct,  sondern 
müssen  genietet  oder  patentgeschweisst  .sein.** 

Über  den  ersten  Absatz  dieses  I’aragraplten  ist 
eine  nähere  Erörterung  überHüssig:  hingi'geii  bildet 
der  zweite  Absatz  eine  stete  Klage  insbesonderi' 

•)  PelH8*WT-Ludwig,  Praktisches  Handbuch  der  Acetylen- 
beleuchtQDg,  1898,  p.  24. 
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seitens  der  kleineren  Acctvleiiap{»aralen  - Erzeuger. 
Unterliegt  es  amh  keinen»  Zweifel,  »lass  die  wirgfälligc 
Nietung  eine  zuverliissigerc  BIcchveibimlung  if,t,  .s»> 
soll  di*ch  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  nach  ilei» 
Nonnen  des  DeuLsthen  AicUlenvereincs  die  Ent- 
wickler, Gasbehälter  uml  NebeiiapiKirate,  ei»tweder 
gciiielet  «Hier  dt>ppclt  gefalzt  und  gel.dcl  sein  s«‘llen. 

32.  „r)er  Gasdrmk  in  den  Ga.serzeiigcm, 
Gasbehältern,  Kuhrleiluiigei»  und  vj»).Migor»  Teilen 
der  Anlage  darf  i,i  .Xtmosphärc  (imj  cm  ClK?r- 
dni<k)  nicht  Oberslcig«‘n  iji  «)». 

Bedettleiule  Drnt  ks^  hwankungen  s«»!len  iin  Er- 
zeuger in  keinen»  Momente  tlc^s  Uctriel>os  vor- 
k«»n»n»en.“ 

Nathdom  die  Anwendung  vot»  komprimierten  Ace- 
tylen (über  1,1  Alniosphäicn  absolut)  <lurch  ^ (» 
iliescr  \'oroi'th»u»»g  »erboten  ist,  erscheint  <lie  V<»rs«l»rift 
des  tj  32  nur  als  eine  notwendige  F«>lgcmng.  Da 
die  Gasbrenner  für  einen  Druck  von  Ro  bis  irMiimii 
WassCTsäule  k«>t»stntiert  sit»tl  und  die  angebrachten 
Sicherheilsrohre  meist  schon  bei  12  l>Ls  13  cn»  Druck 
funktionieren,  kann  dieser  V«irs<'hrift  leicht  enisprochet» 
werdri».  Dass  übrigens  liinsiLiillicb  des  in  den  Enl- 
wiekh'm  m»d  (iasbehältern  zul.'tssigen  Druckes  i»(Hi» 
grosse  Meit»iiiigsversel»iedenl»eiten  existieren,  geht  dar- 
aus hervor,  dass  die  Veronlimngen  für  Preussc»», 
Sachsen  und  Bayern  einen  Überdruck  bis  zu  einer 
Atmosphäre,  jene  für  Württemlvcrg  einen  s^ilchen  bis 
zu  einer  halben  Alnu'Spliärc  gestatten. 

§ 33-  njc<lcr  Apparat  muss  mit  einem  Siclicr- 
beit-sveiililc  (nlcr  einem  Gl»erlaufrohre  versehen 
sein. 

Jedenfalls  muss  »las  a»»sstr«m»cndc  G;is  direkt 
ins  Freie  geleitet  werden.  Das  zu  «liesem  Zwec  ke 
angebrachte  Lberlaufrohr,  beziehungsweise  »las 
Ableitungsrohr  vom  Sh  herlieiLsvcntile  mündet  am 
besten  Über  Dach.  Keinesfalls  darf  »las  Rohr  in 
<lcr  Nahe  vi  >n  W«  »hnräumeit  un«l  Fenstern  otlcr  derart 
angebracht  werden,  dass  das  Gas  v«m  unbefugter 
Hand  angezUndet  werden  kann;  auch  ist  die  Nähe 
der  Kamine  zu  vermeiden. 

Das  Rolir  muss  gegen  das  Eindringen  von 
Regen  uiul  i^ebnee  gehörig  geschützt  sein.“ 

Die  Bestimmungen  die>cs  Paragniphen  sind  voll- 
auf bereclitigt  uml  in  sehr  präziser  Form  aasgcdrückt. 
Die  Anwendung  v«»i»  Si<berheilsrohren  ist  derjenigen 
von  Ventilen  wegen  der  sicliercn  Kunktiiui  cnt»«'hi«‘den 
vorzuziehen.  Damit  die  Absininivorrichtung  das  über- 
schüssig produzierte  Gas  auch  sicher  entweichen 
lässt,  soll  der<n»  Durchmesser  mindestens  dem  des 
Zu8lr««mruhre8  gleichkomrncn.  Nach  »lieser  Riehtung 
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zeigten  sich  viele  untersuchte  Apparate  unkorrekt  kon- 
struiert. 

Als  ganz  besonders  zweckmit.ssig  messen  jene 
Sidierheilsvorrichlungcn  bezcldmel  weiden , welche 
sich  niclu  an  der  Gasglocke  sell>st,  sondern  an  einem, 
an  den  Gasbehälter  anschliessenden  Nebenapparat 
befinden.  Durch  diese  Einrichtung  wird  die  Funktion 
des  Sicherheilsrohres  von  der  Bewitgung  der  Gasglocke 
unabhängig  gemacht  und  erfolgt  auch  dann,  wenn  die 
Ga^lo<'ke  aus  irgend  einer  Ursache  stecken  bleibt. 

‘Eane  sehr  einfache  und  vorzügliche  Konstniktion 
dieser  Art,  welche  durch  beistehende  Skizze  angc- 
ileutet  ist,  wird  von  H.  Klingcr  in  Gumpoldskirchen 
ausgeführt. 


Ein  zylindrisches Gefässyl  wird  durch  den  Trichter«/ 
bis  zu  einem  konstanten  Niveau  und  zwar  bis  zur 
Höhe  des  Ablaufrohrcs  r,  mit  Wasser  gefüllt.  In  da.s 
Gefäss  mündet  ein  bis  nahe  in  den  Boden  reichendes 
Rohr  c,  während  an  «lern  Deckel  das  SicherheiLsrohr  s 
angebracht  ist.  Das  durch  a vom  Gasometer  ein- 
strömende  Gas  wird  bei  normalem  I)ni<  k nur  l>ci  b 
entweichen,  während  das  Wassemiveau  im  Rohr  c, 
dem  Druck  entsprechend,  bis  hcrabsinkt,  olinc  jedoch 
den  WassciA'ersi'hluss  aufzuheben.  F.rst  bei  erhöhtem 
Druck  (ira  vorliegenden  Falle  120  mm)  gelangt  c 
aus.scr  Wasscrvcrsi  liluss,  und  das  überproduciertc  Ga.s 
kann  durch  s entweichen. 

Die  in  § 33  gewünschte  Mündung  des  SicherheiLs- 
rohres  über  Dach  tlürflc  w<ihl  so  aiifzufassen  sein, 
dass  das  Rohr  nicht  nur  ül>erdas  Dach  des  Apparaten- 
hauscs,  sf>ndeni  auch  über  das  Dach  jeilcs  anstossendon, 
das  keine  Offnuiigslosc  Wand  besitzt,  münden  soll. 

34.  „Wo  l)ci  GasltehäUern  die  (Jefahr  des 
Einfrierens  nicht  auf  andere  geeignete  Weise  be- 
seitigt eischeinl,  ist  als  Sperrflüssigkeit  eine  Koch- 
salzkisung  zu  verwenden.“ 

Ausser  Kochsalz  kämen  als  Sperrdüssigkeiten  be- 
sonders noch  Chlorcalcium,  evcnl.  Glycerin  in  Anl»e- 


tracht.  Es  ist  wesentlich,  dass  diese  Substanzen  auch 
in  solchen  Quantitäten  dem  NV'asser  zugesetzt  wcrticn, 
w*ic  sie  zur  entsprechenden  Erniedrigung  des  Er- 
starrungHpiinkte.s  notwendig  sind. 

l!^nter  den  Mitteln  die  die  Gefahr  des  Einfrierens 
auf  „andere  geeignete  Weise“  beseitigen,  seien  genannt; 
Hclieizung  des  Apparatenhauset  mit  Warmwasser. 
Dampf-  Oller  Heizgase,  w'obci  aber  stets  die  Fcucnings- 
anlage  sich  ausserhalb  des  Apparatenraumes  befinden 
muss,  ferner  Eingraben  der  Gasbehälter  und  Umgeben 
mit  Lsolierendem  Material. 

Für  entsprechenden  Frostschutz  wäre  ausser  bei 
dem  fiasbehäller  noch  bei  ilem  hinter  dom  Entwickler 
liegenden  Wäscher,  den  Wasserverschlüssen  etc.  event. 
hei  dem  Entwickler  sell>st  (Apparate  mit  Wasserzu- 
führung)  Vf>rsc>rge  zu  treffen. 

§ 35-  .»Die  Temperatur,  welche  durch  die  Zer- 
setzung des  C'alcium-Carbids  mit  Wasser  im  Gas- 
raume des  Entwicklers  erzeugt  wird,  darf  in  keinem 
Augenblicke  des  VcrgasungspmzcssM  50*  C. 
ülH-Tsleigen. 

Ausgenommen  sind  nur  tragbare  einflainmigc 
.Apparate,  bei  w'elchen  eine  Temperatur  von  80®  C. 
zuläs.sig  ist.“ 

Als  ,,Ga.Hiaum  des  Entwicklers“  kann  entweder 
der  Ga-sbehälter  oder  jener  Kaum  verstanden  werden, 
welchen  das  Gas  nach  erfolgter  Entwicklung  zunächst 
erfüllt  (z.  B.  bei  ChcrschwcmmungsapiMiraten  der 
Raum  über  der  Carbidlado).  Meiner  Ansicht  nach 
ist  die  letztere  Auffassung  die  alleinig  sinngemässe. 
Bei  Ap|>aratcn  mit  automalischera  oder  Handeinwurf 
kann  übrigens  dieser  Rjium  mit  dem  Gasbehälter  zii- 
sammenfallcn.  jedenfalls  winl  hei  diesen  Ap{xtraten, 
bei  welchen  das  Gas  sofort  nach  der  Entwicklung 
durch  das  Wasser  streichen  muss,  die  Temperatur  im 
Gasraum  nie  über  50®  C steigen  k«'*nnen,  wenn  die 
Menge  des  Zrrsclzungswas.sers  eine  entsprechende 
ist  (inindcstcn.s  die  zehnfache  der  Carbidmenge). 

Ganz  anders  steht  die  Sache  bei  den  Apparaten, 
bei  wcli'hcn  das  Wasser  zuin  C'arbid  gelangt  (Über- 
si’hwcinm -Tauch -Verdrängungsiipparalei.  Zahlreiche 
Messungen,  ilie  ich  an  solchen  Apparaten  direkt  ül>er 
dein  Entwickler  mit  einem  Ma.ximaUhorniometcr  v«»r- 
nahm,  ergaben  zumeist  Teraiieraturen  von  7i>— 8u“, 
ja  zuweilen  bis  gegen  qo®  C.  Diesem  LTmslandc 
kann  auch  durch  gute  Kühlung  (infolge  schlechter 
Wärmcleitung  des  ('arbiils  und  seiner  Zersetzungs- 
produkte) nicht  wesentlich  abgcholfcn  werden.  Nach- 
dem nun  die  Zersetzung  des  Acetylens  erst  bei  780® 
crf»>lgt,  die  Polymerisation  erst  bei  100®  beginnt, 
wäre  die  Feststellung  einer  Maximaltem(>craUir  von 
bo®C.  für  alle  Apparate,  bei  denen  das  Wasser  zum 
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Carbid  gclang:l,  wohl  hcreditigt,  ja  für  die  Möglichkeit 
der  Zula.Hsung  dieser  Apparate  sogar  unbedingt  not« 
wendig.  Diese  Temperatur  mtLsstc  aber  dann  unbe- 
dingt knapp  Ober  dem  Entwickler  gemessen  werden. 

Die  si>nst  sehr  rigorose  bayrische  Verordnung 
verlangt  nur,  dass  keine  liöhcre  Teini>eratur  des 
Wassers  im  Entwickler  als  KX)'*  C.  entstellen  kann, 

Ü 30.  .,Hei  stabilen  Acetylengasanlagen  sind, 
«^fem  das  Sy.slcm  dies  nicht  überflüssig  mailit, 
Wascher,  je<loiifalls  aber  Keinigungs-  und  TriHken- 
Ap|>arate  eiiuuM'halteii  und  ist  mit  bcs^tiulcrer 
S<jrgfalt  darauf  zu  sehen,  dass  das  Gas  timniiehst 
unmittelbar  nach  der  Erzeugung,  jedenfalK  al>er 
Vor  dem  flau]>thahne  von  den  heigemengten  V'er- 
tinreinigungen , iiainentli<  h Ammoniak,  Schwefel- 
wasserstoff und  riioNphorwasserstoff  befreit  wird. 

Ob  die  Reinigung  des  Gases  eine  genügende 
ist.  wirtl  insb*'soiulere  bei  der  Prüfung  des  Sy.vtems 
unter  Fostlialtung  <lcr  Tliat-sache  zu  konstatieren 
sein,  dass  der  Reiniger  hinlänglich  gnms  Ist,  um 
alle  Beimengtingeii  bis  auf  unschädliche  (Quantitäten 
zu  beseitigen.“ 

Die  Notwendigkeit  einer  entsprechenden  Reinigung 
isibckamilcrniaasscn  ein  Haiiplcrfonlcrnisilcr  Acetylen- 
belcuchtung.  Sic  bekommt  noch  eine  erh«ihtc  Bc- 


23.5 

deulung  bei  jenen  Api>aratcn , bei  welchen  tlie  Ga.s- 
erzeugung  bei  höherer  Temperatur  erfolgt. 

Als  wirksamste  Reinigungsmassen  haben  .si<  h nac  h 
<lon  meisten  bisherigen  Erfahrungen  jene  erwiesen, 
welche  Chli>rkaik  enthalten  fPuratylenb  Das  Acagin 
enthalt  neben  Chlorkalk  noch  chrc^m.saure  Salze,  das 
Hcratol  wesentlich  chromsaurc  Salze. 

l'ber  die  zweckmassige  Gnissc  der  Reiniger, 
Wascher  und  TnK-kncr  fiiulcn  sich  auch  in  den 
Normen  des  Dtnils' hen  Ac  etylens eroins  weitvollc 
Anhaltspunkte. 

§ 3H.  „Hei  automatisch  wirkenden  Ssstemen 
sin<l  Signal voirirhtungen  anzubringen,  welche  den 
höchsten  mul  den  niciirigsten  zulässigen  Stand 
der  Cilocke  anzdgen. 

Diese  Signalvorrichtungen  müsM‘n  jedf«h  so 
beschaffen  sein,  dass  das  Entstcdieii  von  Funken 
im  Innern  c.lcs  A[>|.>aralcnrautncs  ausgc-schlossen  ist.“ 
Durch  iVw  Anbringung  von  Signalvorrichtungcn 
bei  automatischen  Apparaten  wenlen  Helrielcs.stc'inmgeii, 
wie  solc  he  z.  B.  durc  h nic  ht  rechtzeitige  Hesc  hickting 
mit  Carbid  oder  Wasser  einlicten  können,  häufig  zu 
venueiden  sc*in.  In  vielen  Fallen  wird  liierdun’h 
sogar  eine  dnihemle  Gefahr  noch  rechtzeitig  abge- 
wc!udet  weiden  können. 
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Über  Sauerstoffatmnng  gegen  Gasvergiftungen 

berichtet  Dr.  L.  MicdiaeJi.s,  Hetlin,  folgendes:  Die  Ver- 
giftung durch  Kc.ihlenoxyd  oder  kohleno.\ydlialtigc 
Ga^e  beruht  bekanntlich  clarauf,  da.ss  d:is  Koltlenoxvd 
eine  sehr  starke  V'cTwandl.s<  haft  zuin  O.xyiu'iinoglobin 
des  Blutes  liat,  mit  weh.heni  cs  das  unlösliche  Ki.»bten- 
oxy<lliamoglobin  bildet.  Da  hicrl>ei  ilie  roten  Blut- 
körjicn  hcn  tlie  Fälligkeit  vciliercn,  Sauerstoff  zu  über- 
Inigcn , so  cliHraktcri.sicrl  sich  die  Einwirkung  von 
Kohlenoxytl  nicht  als  Erstickung,  sondern  als  direkte 
V'ergiftung.  Inwieweit  nun  eine  sauerstoffreii  lie  ,\t- 
niosphäre  auf  Kuhlcuoxydvcrgiftung  einwirkt,  ist  in 
exakter  Weise  von  Hüfner  nacligewie.seii  worticn. 
Hüfner  hatte  gezeigt,  dass  Kohleno.wd  eine  2oo  mal 
stärkere  Afflnität  zürn  Hämoglobin  bc.sitzc  als  der 
Sauerstc^ff.  \\’ährcnd  man  früher  nun  zu  der  Ansicht 
neigte,  dass  das  einmal  gebildete  Kohlenoxydhämcc- 
globin  in  keiner  VV'eise  mehr  zu  sprengen  und  auf 
solche  Weise  das  derart  veränderte  Hämoglobin  für 
den  Organisniu.s  wertlos  sei,  gelang  es  Hüfner  zu  zeigen, 
dass  cs  sich  auch  hier  urn  Dissoziationsprozesst*  handle. 
Nicht  blos  das  oben  erwähnte  Affinitätsvcrhältnls  «les 
Kohlenoxydes,  sondern  auch  die  chemischen  Massen- 
vcrliältnisse  entsprechend  der  Gouldberg-VV'aageschen 
Theorie  sind  von  Einfluss  auf  die  Regeneration  clc.s 
Oxydhäm«^lobitis  aus  dem  Kohlenoxydhäiuoglolnn. 
Eine  Erhöhung  dc.s  Sauersttjffs  der  inhalierten  Luft 


vi»n  den  20%  der  alim>sphäriM-hen  Luft  auf 
d.  h.  auf  reinen  Sauerstoff,  nuisstc  <lemnach  entsprechend 
dem  fünfmal  stärkeren  Partialdrucke  eine  fünfmal 
stärkere  VV'irkung  halien.  Unlenmcbungen  und  Ex- 
jKMimenle  von  Haldane,  Schwartau  und  Drocr  hal«*ti 
dic.se  Thatsatheii  völlig  bestätigt  und  auch  hier  für 
die  thcra|>eutis4'h  fntlu*r  sdion  oft  angewandte  S^iuer- 
stoffinhalation  bei  Kohlenoxyd-  und  Leuclitgasvergif- 
tungen  die  cx)icrimentcllo  Basis  ergeben. 

Was  tljc  einzelnen  .Vffckiionen  anlangt,  in  denen 
SaucTstorfinlialathmen  angewandt  wunlcn,  so  sind  bc- 
somlcrs  zwei  (Gruppen  von  Krankheiten  namhaft  zu 
machen,  bei  denen  zweifelli*se  Erfolge  mit  «Heser  The- 
rapie erzielt  worden  sind: 

Die  Vergiftungcin.  Sjieziell  bei  der  Kohlcnoxyd- 
vcrgirtimg  sicht  die  Bedeutung  der  .Suuerstoffinhalatinn 
völlig  ausser  Frage;  hier  ist  der  Saucrsti>ff  geradezu 
als  .‘Vntidot  zu  bezeichnen.  In  ähnlicher  Weise  haben 
die  Saucrstoffinlialationen  bei  Rauchvergiftung,  V’er- 
giftungen  durch  Minenga.sc,  in  Tunnels  etc.  .sich  bewährt. 
Neuerdings  hat  sie  Brat  gegen  <lie  Melhämoglobin- 
vcrgiftimg  empfohlen. 

Nachdem  so  der  Wert  der  Saucrsloffinhalation  fest- 
gestellt  war,  war  cs  Aufgabe  der  'Fechnik,  Apixirale 
zu  schaffen,  welche  seine  .Anwendung  in  leichtester 
Form  erlauben,  und  es  ist  notwendig,  hierin  zwei 
VV'cgc  zu  unterscheiden : einmal  die  Anwendung  des 
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Sauerst« *ffs  nach  der  X’crtriflmig,  um  die  Fi)lgencr- 
M'heinunucn  derselben  /u  beheben,  und  zweitens  die 
Auwendut»«  des  S;iuerstoffs  zur  Verhüluiig  einer  Ver- 
giftung, <1.  ]).  dii*  Kunstruktiuji  eines  Apparates,  der  es 
gestattet,  x.  It.  in  einen  (lusumcter  oilcr  in  einen  Kaum 
zu  gellen,  welclic  mit  irrcspirablcn  (Üa.srn  gefüllt  sind. 
Die  ersten  .\p|>;initc  brNtchen  im  allgemeinen  aus 
einer  Flasche  uml  einer  einfachen  Inlialatioiiseinrich- 
lung.  Der  Sack,  welcher  ca.  20  1 .Siuicrsüiff  enthält, 
wird  beliebig  v«»n  der  Flasibc  aus  gefüllt  und  die  Ar- 
beiter, wekbe  I.eiuhlga>  geatmet  haben,  atmen  ca.  5 
Minuten  lang  reinen  Sauersü'ff  rin.  Kinc  <lcrartigC 
Einrichtung  ist  auf  einer  gn>ss<rn  .Xnjtahl  vf>n  lbn:h- 
«»fenwerken  zur  Uckflmpfung  der  Gichtgasvergiftungen 
im  BcürielK*  uml  sie  liaben  sich  so  vorzüglich  hew.'llirt, 
tias.v  z.  11  im  Sioiicrlande  Ncukiuizessionen  \«in  iler 
Anwewmheit  einer  Tnliaialiini.si^inrirhtung  abhängig  ge- 
macht werilen.  Die  Arbeiter  neiiincn  den  Sauerst«jff 
gern,  uiul  sic  beclietn'n  sicli  .seiner  wie  sie  frilhor  nai  h 
einer  eisdiöpfemlen  Arbeit  ein  (JetrAnk  zu  sich  ge- 
nommen liaben. 

Zur  UnteisliUzung  dieser  Inlialationseinriclitung 
resp.  zum  <^<*braui  h lür  <!en  Arzt  ini  Falle  einer  Ver- 
giftung dient  daun  die  zweite  Kinriebtung:  „Kettungs- 
ka.stcn"  genannt.  Derselbe  enthalt  in  kleiner,  hand- 
licher Fi*rni  alles,  was  Ik?!  einem  V'ergiflungslalle  not- 
wendig ist : Sauerst'df,  Keiluzleivcntil  uml  Iiiluilati>»ns- 
oinrichtuhg.  Dieser  Kasten  s«41  gewiss<Tinassen  als 
eiserner  Kcsiand  ilicm-n  und  m«"»gliclist  in  «ler  Apo- 
theke <lcs  Werkes  «Klcr  im  Vcrbamlsziinmer  aufbewahrt 
werden. 

Sdovicriger  war  «He  K»nstnikti««n  von  .\pparatcn, 
welche  tlcn  zweiten  Weg  gangbar  machen  .st*lltcn  — 
die  Müglichkoit  in  Rflumc  cinzudringeii , welche  mit 
irrespirahlen  Gasen  gefüllt  waren. 

\'on  all  den  bisher  icrwcmletcn  Aj»|>aniten  scheint 
nun  iler  von  Giersberg  k«*nslruicrtc  der  beste  zu  sein. 
Ntan  kann  bei  Kcnutzung  <licscs  A|*|‘»arates  hoffen, 
dass  Arheilcn  damit  lU'  igllch  sein  wertlen,  welclie  heule 
teils  g;ir  nicht,  teils  mit  uuendliclicr  Mühe  aiisgefuhrt 
werden  kijimen. 

Die  Nutzanwendung  für  die  Gasindustrit*  ergiebt 
sich  aus  ilein  V«jrhcrgc-saglcn  von  selbst.  .\uf  jeder 
t.kLsanstall  -•»ullie  eine  FlastJic  Sauerstoft  mti  Iiihalier- 
vinrichtung  und  die  Arl>eiier,  die  häufig  dazu  kommen, 
Gas  cinzuatmen,  gezwungen  sein,  ein-  oder  zweimal 
am  Tage  einige  Liter  Sauerst«»ff  zu  sich  zu  nehmen. 
Nach  ganz  kurzer  Zeit  bedarf  es  keiner  Beaufsiclitig- 
ung  mehr,  da  <lic  .\rbcitcr  von  selljst  und  sehr  gern 
inhalieren.  Ausscidem  sollte  ein  Aimungsiippanit 
vorhanrien  sein,  welcher  das  Eimhingen  in  vergiftete 
Räume  ohne  Zeitverlust  und  ohne  jcilc  Gefahr  cr- 
im'igliclit. 

(Schilling's  Journal  für  (>asbc‘Ieu<  htung  und  Wasscr- 
vcrvjrgung  und  Bayer.  Industrie-  uml  Gewerlx*blatt 
n^o2,  Nr.  37,) 

Löten  von  Alummium.  C.  Ph.  Sörensen  in  Ko]^en- 
hagen  ist  unter  Ni.  i ,\i  15g  Klasse  40  f ein  Paicnl 
auf  ein  Verfahren  zum  Lücn  von  .Aluminium  erteilt 
worden.  Die  grossen  Sf;hwicrigkcilcn , welche  da.s 
D>tcn  \on  Aluminium  bietet,  bc-slehen  im  wesentlichen 


noch  heute.  Zwar  sind  einige  Verfaliren  und  Mittel 
bekannt  geworden,  um  .Alutniniutnstücke  zusammen- 
zuloien.  Die  LöLsiclle  ist  aber  in  allen  Füllen  s<4»r 
zcri)re<hlMli,  auch  springt  dieselbe  nicht  selten  Mh»m 
nach  kurzer  /eit  auf.  Das  neue  Verfahren  ermöglicht 
es,  .\luminiuin  leicht  und  haltbar  zu  I•"»tcl1.  Dieses 
Verfahren  besieht  darin,  dass  die  zu  lotenden  Stücke 
in  irgend  einer  geeigneten  Weise  bis  auf  etwa  300® 
angewärmt,  ilaim  mit  konzentrierter  Nalnmlauge  oder 
d«‘rglci«  heti  gclieizt  mul  s«>rgf.1ltig  in  W'asscr  gewasc  hen 
werden.  w<irauf  flas  Lücn  ilcr  wieder  kalt  gewordenen 
Stücke  in  ticr  üblitlicn  Weise  vorgonommen  wird, 
t.>iine  dass  hierfür  L*Hw;isscr,  Bora.v  oder  rlergleichen 
zur  Verweil«  lung  kommt.  Lolversmhe  mit  einem 
zweckcntspn’i  henden  Weichlot  n<Ier  (*incm  aus  Zinn, 
Zink-  uml  .\Icssitigfcils|güien  hcrgi-stclitcn  Strhlaglot 
Irattcn  ein  b>-friedigemlcs  Ergebnis. 

Es  ist  ni«  lit  m aiu,  tla.vs  ilas  L«'*ten  unmittelbar  nach 
tlem  Heizen  uml  .Abwusihen  <ler  .Muminiumslückc 
erfolgt,  somlern  c.s  k«">tmen  die  letzteren  W«)cheii  oder 
Sogar  Monate  lang  liegen  bleiben,  ehe  »lie  laUung 
Y«»rgcnonmicii  wird.  Die  Beliamllung  der  zu  l'Uenden 
Aluminiiimstiii'kc  mit  Lange  bezwtxkl  <lic  Säuberung 
der  OI>eitlä<he  iler  I/)tslellcn,  und  zwar  wirtl  tlurch 
F.imvirkimg  <ler  Ijiuge  sowohl  die  an  tlcr  ftberfläche 
<lcs  .Ahiininiunis  bcfindliclie  f ).vyds4'iiiclit  wie  autb  das 
etwa  anhaftende  Fett  besoUigt. 

^Baüischc  Gcwcrbciciiung  Xr.  35,  if>02.) 

HANDELSNACHKICMTKN. 

Die  Acetylenindustrie  in  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika.  l)as  Kaiserliche  Grmeralkonsulal  in 
New  York  herichicl:  „Die  Union  Carbide  Coinjvany 
in  New  York.  45  Br«*ad  Street,  ist  zur  Zeit  <ler 
alleinige  Fabrikant  von  Cabium-C'arbid  in  den  Ver- 
einigten Staaten  v«>n  Amerika.  Ihr  Werk  in  Niagar.i 
Falls,  N.  V.,  hat  eine  Pn»dukti«m  von  etwa  50  hi« 
00  toiis  zu  2000  engl.  Pfmul  (=  <107  kg.  D.  Red.) 
in  24  Stunden  aufziiwriscii.  Das  Werk  wirtl  zur 
Zeit  vergrüssert,  und  wie  man  amiimmt,  soll  die 
tägliche  Piodukliiiii  auf  loo  l«jns  gesteigert  werden. 
Über  ihren  Betrieb  und  ihr  Geschäft  gicbl  die  (ie- 
sellwliaft  keinerlei  .VuskunfL  Die  .Aktien  sind  bis 
auf  wenige  Anteile  In  festen  Händen.  Ein  Rechen- 
schaftsbericht, ilcr  nach  tlen  atm*rikanisc*hen  Gc.sctzen 
auch  nicht  verlangt  wirrl,  winl  ni»  ht  erstattet.  Der 
Her-lelluhgspreis  einer  Ti>iine  Cakiimi-Carhid  wird 
von  unterrithtcler  Seite  auf  24  D«»llar.  (=  il,[0  M. 
für  100  kg.  D.  Retl.)  f.  o.  h.  Eisenbahnwaggon 
Niagara  Falls,  gesi'hätzt.  Der  Preis  v«»n  Calcium- 
Carbid  für  ilen  Export  stellt  sich  auf  50  Dollar  (= 
2.^, 15  M.  für  too  kg.  I).  Re4|.)  f.  o.  b.  Schiff  New 
V«»rk.  Über  die  von  der  Union  Carbide  Comjianv 
wirklich  gezahlte  Fraclit  für  den  Tmnsjwrt  ihres  Er- 
zeugnisses von  Niagara  Falls  hi»  New*  A’ork  ist  keine 
Auskunft  zu  erlialien.  Die  Versendung  erfolgt  nur 
dur<  h die  Balm.  Die  G<‘«ellschaft  hat  für  den  In- 
landversand eine  Anzahl  von  Vcrteilungstellen  einge- 
richtet, im  Nord<«>ten  beispielsweise  in  den  Städten 
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Portlanü,  Me.,  Boston,  Mxss.,  Hartford,  Conn.,  White- 
hall,  N.  V.,  UlUa,  N.  Y.,  Jersey  City,  N.  J.,  Harr»- 
bürg,  i*a.,  Beaver,  Pa.,  Wa.siiington,  D.  C'.,  Mandurster, 
\'’a.  Das  Carbid  ist  in  diese»  Stadien  frei  Balm- 
wagen für  70  Dollar  pro  ton  32,41  M.  für  u>o 
kg.  D.  Red.)  l)ei  Abnahme  von  mindestens  1 tt>n 
und  für  3.75  I>>llar  pn>  ux)  Pfund  (-—  34.72  M.  für 
tOO  kg.  Ü.  Re<i.)  bei  .Abnaliinc  von  p4>sten  unter 
I ton  zu  haben.  Die  Preise  gehen  netto  Kavse,  ohne 
Abzug  l>cl  I3cstcllur>g.  Das  Carbid  ist  in  Stahlblct  h- 
troinmeln  von  je  loo  Pfund  vcqKickt  uiul  wird  von 
allen  Halmen  als  Stüekgut  befördert.  Einen  wie  gri»ssen 
<rcwiim  ilio  Carlndgc-sellscliafl  hal,  l.l-sst  stdi  aus  den 
<dngen  Zahlen  ersehen.  Natürlich  ist  cs  bei  dem 
Mono|>nl  im  Inlandc  der  (jc-scllsrliafl  möglich,  nach 
aiLssen  billig  zu  verkaufen,  atuh  olme  bei  den  Bahn- 
fruchten  auf  bc.vonders  niedrige  Katen  sehen  /u 
müssen.  Die  Verwendung  von  .Acclylcngas  zu  Be- 
Icuchuingszwei  ken  hat  in  <len  IctzUm  zwei  Jahren 
bedeutend  zugctioinmcn , wahrend  sic  bis  rialiin  nur 
geringe  Forschrittc  gcmai  hl  halle.  l^ic  schnellere 
Entwicklung  ncuerdirjgs  schreibt  man  allein  der  Er- 
findung verbesserter  (jenerali»ren  zu.  .\Uc  neueren 
.Apparate  geben  darauf  au.s,  iI.ls  sogenannte  Quarter 
size-CarbUi  zu  verw<?mlen.  «1.  b.  rin  Carbid,  das  zer- 
kleinert und  «lurch  ein  Sieb  von  ‘ ^ Zoll  M.isi'hcn- 
weite  gesiebt  ist.  Dic-ics  Carbid  wird  «lur<l>  einen 
sehr  cmpfiiulliehen  RegnUorspeiscapparat  in  das  Wasser 
geschüttet  und  dadurch  eine  genau  dem  Boihirf  ent- 
-sprechemlo  gleiihmflssige  Gaser/eugung  um»  voll- 
ständige .\u.siiutzimg  tlrs  Carbids  cr/.i»*!t.  Die  .Aus- 
beute  vf»n  Gas  für  «lic  (jcwii-bNrinheit  Carbid  ist 
gT*"»sscr  wie  bei  <ler  Vcrwemlimg  von  gnvsscn  Stücken. 
\'«>n  der  Methode,  das  Wasser  auf  das  Catbid  zu 
trnufeln,  ist  man,  weil  diosclbe  unökrmomisch  und 
tier  starken  Erhitzung  wegen  gefJllullch  ist,  zurückge- 
koinmen.  Die  Verwendum;  feinerer  Konrgiössen  liat 
auch  das  Gute,  dass  die  Kalkrih'kst^lnde  nichl  f«rst 
sind,  Mimlern  als  leichter  Schlamm  al>gelassen  werden 
können.  Das  Carbid  wird,  n.tchdem  cs  au.s  dem 
elektiischen  Schmelz»»fen  gekimunrn  Lsi,  grtnahleu  und 
gesiebt  Die  in  den  Handel  kommenden  Kor!lgr^■■^s^en 
.Mml  3 * 2 bis  2 Zoll,  ’ bis  * , Zoll.  ^ j bis  */,j  Zoll, 
<1.  b.  tlie  grösste  5v>rtc  bal  beispielsweise  Stü<ke,  die 
nicht  fll»er  3‘j  und  nicht  unter  2 Zoll  gross  sind. 
Ausser  diesen  tlrci  Sorten  wird  kein  Carbid  gehandelt. 
Die  Versendung  ries  feinkörnigen  Carbhls  ist  vi»n  <ler 
J.  B.  Colt  Company  in  New  Ymk  eingefuhrl  worden, 
welche  jetzt  amh  ihre  .Apparate  e.\|Njrli<'rt  und  daher 
einen  gros.scn  Bedarf  für  das  fcinkriniig<‘  Carhirl  im 
Auslände,  narnentlidi  in  den  Pliilippinen  urnl  in  Argen- 
tinien, hervt»rgerufen  hat.  Die  Union  Carbide  Coin- 
jxiny,  welche  zuerst  wegen  iler  Herstellung  «1er  feineren 
Sorten  Scliwierigkeiteii  machte,  hal  siih  .sclillcsslicli 
v«»lisUUidig  riamit  al)gofuiulcn  mul  vcrwcrulct  «len 
cntstchciulcn  Staub,  <l«‘r  gewimmedt  rvird,  indem  sic 
ihn  mit  «lern  in  die  Ofen  gehenden  Kokskalkstaubgc- 
misch  vermengt.  Die  Herstellung  des  Carhids  erfolgt 
in  Niagara  Falls  ni«ht,  wie  «lies  z.  B.  in  «1er  Aidagc 
in  Ottawa,  Kanada  der  Fall  ist,  in  festen  Chargen- 
srhmelzöfcn,  sondiUTi  in  rotierenden,  kontinuierlichen, 
elektrischen  < )feu.  Dadurch  wird  die  Erzeugung  eines 


minderwertigiMi  (^rrbids,  wie  «•?»  sich  in  «Icr  flussersten 
Kruste  d«!S  Chaigcni*fcns  bildet,  vermieden.  Das 
deuLsrbe  Carbid  si*ll  infolge  «1er  Verwendung  di«.-s*er 
KriLstc  oder  Sc  hale  in  der  Qualit^U  ungleii  hm/Ksig 
sein.  (?  D.  Red.)  Die  amerikanisc  hen  Al.*t>ehmet 
von  Carbid  wünlen  infolge  der  hoben  Preise  eine 
Konkurrenz  g«un  sidien.  Calciumcarbiil,  c.  i.  f.  New 
York  für  30  Dc>llar  pn>  ton  (^J3,I5.M.  für  loo  kg. 
1).  Red,)  geliefert  und  in  «h‘ii  tl»»rl  üblichen  (»röissen 
uml  von  guter  QualiUit,  wünic  festen  Abs;«tz  fimlen, 
besonders  wenn  damit  eine  t.bganisatiou  der  Verteilung, 
wie  sic  <lic  Union  Carbide  (.'om)>any  hat,  verbunden 
würde.  Denn  bob«iii  Prei.se  c|es  C'arbi«ls  s«‘!ireibt  man 
zum  Teil  auch  die  bcsc  lirfliikle  Verw«‘H<)ung  von 
Acctylcngas  in  den  Vertnnigten  Sumten  zu.  Gegen- 
wärtig bestehen  iS(>  Fabriken,  w'eUhc  .A'etyleiigas- 
ap[>arutc  der  verschiedenen  Konstruktionen  bauen. 
Die  Vcrwemlung  von  .Ac’etvleiigas  hat  in  Limib.'lusc'n), 
Hotels,  be-somiers  den  /Jtblrctcheit  Sommerhotcls , in 
Fabriken  u.  s.  w,  an  Au-Hilehnung  ziigetiommen.  Für 
Wagen-,  Automobil-  und  Fahrradlampcn  kommt 
Acetylen  mehr  mul  mehr  in  Gebrauclr . uiul  auch 
trans{M>rtable  5v.heinwcrfer  werden  mit  A«ctylen- 
apparaton  versehen.  Die  letzteren  weiden  in  ver- 
srliicdcMten  Greissen,  die  narli  Flammen/ahl  bU  zu 
in«x)  Flammen  steigen,  bergcsleilt.  Eine  VttrwcJuluiig 
von  .Acclvh'n  bei  den  Ikdtnen  si4l  zur  Beleuchtung 
vc^n  liirhnh‘*fcM  an  kleineren  Orten,  w»>  (Jas  ü«Ic*i 
cieklrisihcs  Licht  nicht  zu  haben  Ist,  mehrfach  slatt- 
fimlen.  Die  Delaware  N'  I-ac  kawaniuibalm  hat  Wr* 
sucliszfige  mit  A«etyleti  «nnge.ste)lt , und  au«h  die 
pennsylvaniabahn  macht,  wie  verlautet,  in  .Altivona, 
Pa. , Versuche  in  derselben  Richtung.  Zur  Baht»b«> 
leuchtung  soll  ein  nach  einem  besonderen,  dem  Bcnc- 
«lii  l'sclien  Verfahren  ühhlicben  Prozevs  utUet  Benutzung 
veth  .\«elon  koinprimioitcs  Gas  verwendet  wer«len. 
(Verfairren  detr  Compagnie  Fram;aisc  de  rA«  clylonc 
tlissous.  I).  Kctl.)  Cl)er  «lie  Ergebnisse  der  in  di«-scr 
Hinsicht  angosteillcn  Versm  he  ist  zur  Zeit  Genaueres 
iukL  nicht  zu  erfahren.  ZweiMlo.swür«ledurcli  Acctylen- 
beletii  htung  der  Balmwagen  der  Konsum  von  Carbid  er- 
heblich zuiiclunen.  Eine  auch  nuraiinühemdeSchüt/uug 
dt»  dann  etwa  zu  eiwarleutlon  Verbrauchs  ist  natür- 
Ikhl  nic  ht  möglii  li,  A'on  der  früher  in  Dcuisc  lilaiul  er- 
lassenen Bc*stimniur»g,  «lass  .Armaturen  au.s  kupfer- 
haltigen  Li'gieruiigen . alsci  z.  B.  aus  Messing  , nichl 
verwcndt'l  wcrtltMi  dürfen,  Irut  man  in  <lcn  \'ercinigien 
Staaten  alsgesehen.  AU«::  .Amiaturen  der  Leitungen, 
l bilitx*,  Hremier  u.  s.  w.  sind  «lort  aus  Mesdng  hcrg«‘stclll. 
Für  «lic  Konkurrenz  «ieutscheii  Carbids  mit  dem 
aincrikanischon  ist  von  l»osomler«:r  Wichtigkeit  die  Her- 
stellung glei»  Imi.'issiger  Ware,  Ausschluss  tl«*r  S«l»ale 
oder  Kruste  von  der  MIscliung  mit  «lern  bessern 
Innern  di:s  Blcxkt's  .sowie  Zerkleinerung  nach  «len 
in  Amerika  üblichen  K«»rngTös.sen.  Die  Sorten  in 
Grc»s.sc  von  * | bis  * Z*>11  wercUm  fast  nus.srbli«*ss- 

lich  in  den  von  New  Y«»rk  exportierten  AppanUcn 
verwcmlct“. 

In  diesem  Bcriiht,  der  unzw«‘ifclhaft  viel  Inter- 
eÄs;uUes,  wenn  auch  inewtcn.s  Bekanntes  cnlhült.  sei 
folgendes  hrmeikt; 

K.S  erscheint  ausgcsirhlcJsson,  «lass  das  Carbid  für 
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den  angegebenen  Preb*  von  11,10  M.  pro  Tonne 
herzuslelien  ist.  5M.*lbst  wenn  man  die  Kosten  für 
die  Kraft  ss  q setzen  würde,  ist  an  eine  .so  billige 
Herstellung  nicht  zu  denken,  da  die  Ausg:il>en  für 
Kohle,  Kalk,  Klcktro<lcn,  Arbeitslohn  und  Verpackung 
diesen  Beling  schon  übersteigen  werden.  Dazu 
kommen  aber  noch  Unterhaltungskosten  und  General- 
unkosten, sowie  Verzinsung  für  d;is  Anlagekapital, 
ganz  abgcsci>cn  davon,  <\iiss  für  die  Kraft  natürlich 
auch  ein  cntsj>rcchcndcr  Satz  in  Rechnung  gestellt 
werden  muss. 

Was  ferner  die  Bemerkung  anbelangt,  das  <leutsche 
Carbid,  worunter  i>tiehbar  das  mitteU^uropfiiNche  ('aibid 
verstunden  werden  soll,  sei  in  der  (JuaHUit  imgleicb- 
niÄssig,  so  traf  «lies  noch  vor  1 — 2 lahron  zu.  Heule 
hat  sich  dies  al>cr  wesentlich  gcflndorl.  Das  Carbitl, 
wie  cs  jetzt  vom  Syndikat  auf  den  Markt  gebracht 
wird,  hat  durchweg  einen  viel  geringtrren  Gehall  an 
Verunreinigungen  als  früher  uiul  die  (iasausbetite  ist 
ebenfalls  eine  liOhcre.  Uns  haben  die  iflgliclien  Be- 
triebsrcsulUrle  cii»er  d«T  goVslcn.  zum  Teil  volll»c- 
sddtftigtcn  Carbidfabrik , welche  dem  Syndikat  angc- 
hört,  Vorgelegen,  und  haben  wir  uns  davon  überzeugt, 
dass  d(»rt  s<hon  seil  einer  Reilie  von  Miuiatun  ganz 
regelmässig  ein  Carbid  pr»Kluzierl  winl  mit  einer 
GasauslKMite,  die  .VX)I  stets,  zum  Teil  w»gar  nicht 
unerheblich  überstieg.  Dieses  Carl>id  wird  nach  den 
uns  gegebenen  Versit  herungen  unvcrinischt  in  den 
Handel  gebracht.  Unsere  Bei»bac))lungen  in  der 
Praxis  rh^  ken  sich  mit  dieser  'riiatsache,  s«)  dass  die 
eun»|>Aischc  Ware,  s<iwcit  sic  aus  den  mitteleun>|)a- 
ischen  Fabriken  stammt,  der  amerikanischen  als  gleich- 
wertig voll  zur  Seite  gesetzt  werden  kann.  v. 

Acetylengas  • Genossenschaft  im  Orossherzogtnm 
Oldenbnrg.  Aus  Zwischenahn  wird  über  ilic  dott 
slattgehabtc  ausserordentliche  Geiieralvcrsuiiimlung  ilcr 
Acelylcngas-fjcnossensr  haft  htlgemlcs  berichtet.  Der 
Hauptgrund  zur  Einberufung  war  eine  Anordnung, 
die  die  Benifsgcn»>ssenschaft  der  f.ias-  und  \\'a.s;scr- 
werke  auf  Grund  ihrer  neuesten  Bestimmungen  gc- 
troffeti  hatte.  Seinerzeit,  als  die  Anstalt  geUiut  wuule, 
entsprach  sie  allen  At)for<lerungt'ti,  jetzt  aber  verlangt 
man  einschncidetidc  Änderungt^n  nach  Bestimmungen, 
die  jüngeren  Dalums  sind.  Zwar  slrüubtc  sich  tlic 
Gasgem»sscnschaft  dagegen,  aber  ihre  cingereii  btc  Be- 
rufung blieb  olme  Erfolg.  Im  wesentlichen  Iiandclt 
cs  sich  um  die  Erbauung  eines  eigenen  Carbidlagcr- 
hauscs,  da  cs  jetzt  verlMUcn  ist,  Carlikl  in  dem  An- 
stalUig(‘Utude  selbst.  rKlcr  gar  in  einem  besonders 
tlazu  tliencn<lcn  selbstündigon  Abteil,  wie  es  Ihcr  der 
Fall  war,  zu  lagern.  E'erner  soll  die  Entfernung 
zwischen  dem  .\nstaltsgcbüude  und  dem  Gasbehrdler 
jetzt  4 Meier  betragen,  w«>gcgen  früher  die  hier  vor- 
handene Entfernung  von  2 ‘ , Metern  genügte.  C>b- 
w'ohl  man  l>ei  uns  nicht  einzu.sehcn  vermag,  ditis  eine 
um  1 Vj  Meter  vergrösserlr  Knlfcmung  bei  einer 
etwa  vorkoniniendeii  Exphision  wirksameren  S<hutz 
abgeben  konnte,  muss  man  sich  der  Anorrlmmg  fügen ; 
der  GasbehüUer  wiril  alwr  niclit  a!>gebro<.ben  und 
wieder  aufgebaut  — das  würde  sehr  kostspielig  sein, 
und  wir  hüUen  fürs  erste  kein  Licht  — sondcin 


wiril  ein  Stück  vom  Gcbftuüe  niedergerissen,  bis  die 
gewünschte  Entfernung  erreä  ht  ist  Hierzu  kommen 
ntH'h  mehrere  .Änderungen  kleineren  Umfangs,  Geld 
kostet  natüiiich  alles  Dem  Vorstände  und  zwei  Mit- 
glicileni  des  Aufsiclitsrats  wurde  die  Erleiiigung  dieser 
Angelegenheit  ül>eitragen.  Al.s  zweiter  wichtiger  Punkt 
kam  die  Erlnihuiig  tler  Gaspretse  zur  Hesprecliung. 
Der  Preis  für  ein  Kubikmeter  (ia-s  l>clrfigt  1,50  M., 
niedrig  genug,  <Ia  bei  diesi'tn  Preise  tlcr  ganze  Ge- 
winn zu  Abschreibungen  benutzt  werden  inu-ss,  und 
eine  \'crtcilung  von  Zinsen  für  die  (icschüftsmteilc 
nicht  erfolgen  kann.  Nun  beziehen  aber  auch  solche 
K4>nsumeiUcn,  die  nicliLs  cingczahlt  haben,  zu  dem 
nümiieben  Preise,  sic  genh-ssen  alsk*  die  Aiinehmlich- 
k<Mlen,  ohne  rlafür  bc^stuulere  .^ufweiMlungcn  gemacht 
zu  haben.  Die  Versammlung  ent.s«  hied  nun  dahin, 
tiass  für  Nichtgenossen  iler  lYcis  vom  l.  Oktober  an 
auf  1,80  M.  pro  Kubikmeter  crlu»ht  werden  soll. 

Zahl  und  Grösse  der  schweizerischen  Elektri- 
zitätswerke. Eine  vollsiündige  Statistik  Ober  die  elek- 
tris*  hen  Anlagen  bcslebi  für  die  S<  hweiz  bisher  eben- 
sowenig wie  für  irgend  ein  aiuleres  I^ml.  In  der 
naihfolgendcn  l^bcr.Mcht  sind  nur  folgende  Werke 
Ixirücksichtigt : 

a)  Die  eigciitUchen  Elektrizitätswerke,  welche  elek- 
trischen Strom  an  Dritte  ut^cben,  und  zwar  .s«»wo!il 
Solche,  die  in  j)rini'irer  Weise  die  zur  Verfügung 
stellende  meclianis<‘he  Leistung  in  clektrisihcn  Elfekl 
umselzcn  (Primürwerke),  als  auch  diejenigen  Unter- 
nehmungen, weUlu*  v«»n  einem  der  vorgenannten  Werke 
Str<»m  beziehen,  urn  <letiselbcu  — mit  »nler  ohne 
Umfttrmung  — an  Drille  wcilerzugcbcn  (^Sckimdür- 
Weike). 

b)  Die  elcktiTS<hen  Bahnen. 

c)  Die  elektrischen  Kraftübertragungen,  die  zwar 
nur  dem  Besitzer  dienen,  il.  h.  keinen  .Strom  an  Dritte 
atigeben,  tlagegen  für  ihre  FemlciUingcti  Gnind  uml 
Boticn  i)riltcr  «nler  OlVenUidies  Cicbict  in  Anspruch 
nehmen. 

Eigenlllriie  Privatanlagen,  die  mir  von  ilmm  Be- 
sitzern ausgcmitzl  werden  und  deren  Gnmdstfl<kc 
nicht  verlassen,  als«  »in  keiner  Wei.se  mit  der  onentlähkeil 
in  Berührung  kommen,  sind  aus  der  Zusammenstellung 
weggelussen. 

Die  Zu.Hammcn.slcllung  bezieht  sich  ungefähr  auf 
den  .Stand  zu  Ende  des  Jalircs  iQOi  ; es  sind  in  die- 
selbe jediK'h  auch  <lie  im  Bau  begrilTenen  ElektrizitÜLs- 
werke  und  elektrischen  Bahnen  aufgemamnen  worden 
mit  dem  zunü<  hst  für  dieselben  in  Aussicht  genommenen 
Umfang  und  enlsprechcmlcr  Leistung. 

Die  Zusammenstellung  crgicbi,  dass»  zu  Ende  des 
Jahres  190t  vorhanden  waren: 

a)  und  b)  primiire  eigentliche  HIcktrizitüts- 
werke  feinst  hlicsslicli  ileijcnigeti  für  dek- 
lrl»chc  Bahnenj  194 

c)  private  Fcniübcrtragungcn  primärer  Kräfte  41 
SU  da.ss  im  Ganzen  235 
primäre,  die  ÖffentHclikeit  in  Anspruch  nehmende 
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<»dcr  zu  öffentlichen  /Zwecken  dienende  Werke  vor- 
handen waren. 

Hierzu  kommen  an  „sekundären“  Werken  hi. 

Es  bestellen  somit  in  der  Schweiz  im  Ganzen  255 
Unternehmungen  für  Al>gahc  elektrischer  Energie  an 
Drittpersonen,  und  mit  Inbegriff  der  4 1 privaten  Fcrn- 
ttbertragungen  sind  rund  300  Unteniehinungcn  für 
elektrische  Stromabgahe  vorhanden,  <He  der  Öffentlich- 
keit dienen  oder  dieselbe  in  Anspruch  nehmen. 

Von  den  194  primären  Elektrizitätswerken  benützen 
als  ursprünglk  he  reguläre  Betriebskrafl : 176  Wasser- 
kraft, 13  Gas-  oder  Pctnilmotoien,  und  3 werden 
durch  Dampfkraft  belridicn. 

Die  priv’atcn  Übertragungen  sind  mit  Ausnalimc 
zweier  Fälle  (einer  Dampfkraft-  und  einer  Gasmotor- 
anlage)  Sf>lchc,  die  Wasserkräfte  benutzen. 

Als  Werke  mit  Dampfbetrieb  sind  nur  diejenigen 
berück.sichtigl,  die  regelmässig  nur  mit  Dampf  arl>eilen 
sowie  ein  Werk,  das  zwar  gleichzeitig  auch  Wjisscr- 
krafl  licnutzt,  der  Leistung  na<  h jedoch  Oberwii^jfcnd 
mit  Dampf  arbeitet,  da.s  Elektrizitätswerk  der  Stadt 
Zürii'h. 

Danelien  finden  sich  l>ei  20  mit  VVasscrknift  be- 
triebenen PrimSiwerken  kalorisdie  Reser\canlageti  zu 
vorübergehendem  Gebrauch  bei  geringen  VVa.s.Mcr- 
ständen  u.  dgl.,  und  zwar  .sind  von  diesen  14  Werke 
mit  Dampfmaschinen  und  6 Werke  mit  Gas-,  Petrol- 
«Hier  Bcnzinmoiuren  ausgcstaitct.  Die  gn>v»c  Un- 
beständigkeit der  bisher  für  elektrische  Anlagen  aus- 
genülzlen  Wasserkräfte  kommt  aUo  <larin  zum  Aus- 
druck, dass  sich  bereits  10”  „ derselben  mit  kalorischen 
Re.serven  (und  zwar  z.T.  sehr  gros-sen)  versehen  haben, 
während  eines  der  Werke,  das  die  Dampfkraft  ur- 
sprünglich  als  Rcscr>e  verwendete,  bereits  zu  über- 
wiegender Anwendung  von  Dampf  gegenüber  der 
Wa&ierkrafl  über;^4^ngcii  ist. 

Soweit  dieses  möglich  war,  ist  im  N’a<'hstehemlen 
die  Leistungsfähigkeit  der  einzelnen  Werke  feslgcstcllt, 
und  zu-ar  ist  dabei  die  bei  dem  gegenwärtigen  Masi  hinen- 
Irestand  praktisch  mögliche  Leistung  eingesetzt,  ofme 
Berücksichtigung  möglicher  o<jcr  projektierter  Erweite- 
rungen. 

Für  Anlagen,  die  Wasserknift  mit  kalorischer 
Reserve  benützen,  wurde  tlabci  die  Lci.stung  der 
letzteren  nclien  den  W'asscrkrnflcn  l>crücksichligt.  In 
den  VV'erken.  bei  denen  einzelne  Generatoren  regel- 
mässig in  Reserve  gehalten  wertien,  sind  diese  in 
Abzug  gc!>radit.  Bei  Anlagen  mit  Akkumulatoren,  die 
TCgclmä-ssig  während  der  Hauplstunden  dea  Tages  zur 
Ei^nziing  dcnlirektcn  Kraft  beigezogen  werden  (Lichl- 
l»etrieb),  sind  die  Leistungen  (Icr  Batterien  cfKiifalls 
mitgcrei-hnct  Mit  anderen  Worten:  es  ist  versucht, 
rliejcnigcn  Leistungen  einzu-sert/en , welclic  die  be- 
treffenden Betriebslührungen  bei  ihren  gegcnwärt^en 
Einrichtungen  jederzeit  als  maximale  cinsetzen  könnten 
und  würden. 

Es  ci^ab  sich  in  dieser  Weise  für  die  ganze  Scliwelz 
folgende  Gesamt-Lcistungsfähigkeil : 


a)  und  h)  Leistung  der  primären  Elektrizitätswerke 
mit  Inbegriff  dcijcnigen  für 
die  elektrischen  Bahnen  . . rund  103  200  kw 
Hierv'on  entfallen  auf : 

Wasserkraft  . . . rund  97  (xkd  kw 
Dampfkraft  ...  „ 3 loo  „ 

Gas-,  Petrol-,  Ben- 
zin-Motoren . . „ 2 500  „ 

c)  Leistungen  der  privaten  Fcm- 

flbertragiingen 7 700  „ 

Hiervon  entfallen  auf: 

Wasserkraft  . . . rund  7300  kw 

Dampfkraft  . . . „ 200  „ 

Gasmoti>ren  . . „ 200  „ 

Die  Gesamtleistung  Jiller  diesiT 
„primären“  Kraftanlagen  l»clrägt 

Hf»mit  rund  iioqoo  kw. 

Diese  Zahl  liczicht  sich  auf  die  an  den  primären 
Schaltanlagen  gemessene  Leistung.  Der  dieser  Primar- 
lei-stung  cntnomincne  Verbrauch  der  „Sekundärwerke“ 
licirägt: 

hei  den  selbstthätigen,  sich  mit  Abgabe  an  Dritt- 
personen beschäftigten  Unlcr- 

nehinungcn rund  I5  4<x>  kw 

und  für  die  Abgabe  einzelner 
primärer  Werke  an  andere 
Werke  zur  Ergänzung  ihres 
BcHlarfes . „ 4 ;c>o  kw. 

ZiLsammcn  rund  2oiookw. 
In  der  Hauptsache  geht  aus  dieser  Zusiimmcn- 
stcllung  hen'or,  dass  in  den  genannten  öfientlichen 
Werken  rund  1 1 1 000  kw  primärer  Leitung  regel- 
mässig erzeugt  werden.  Das  entspricht  einer  Stärke 
der  l>etreit>cn(len  Motoren,  die  der  öfientlichen  Ver- 
teilung und  Übertragung  eIektri.S4  hcr  Energie  dienen, 
von  etwa  ifKJooo  Pferdestärken,  wobei,  wie  hier  noch- 
mals wiederholt  sei,  die  zahlreichen  rein  privaten  Einzel- 
anlagcn  nicht  in  Betracht  gezogen  sind. 

V'on  dieser  Leistung  entfallen  gegen  95  auf  die 
Ausnützung  von  Wasserkräften. 

Etwa  der  I-cistung  der  Elektrizitätswerke 

werden  mittels  kalorischer  I*riinärkraft  erzeugt,  woran 
Gas-  und  Petroleumnu4oren  schon  nahezu  gleich  stark 
beteiligt  .sind  wie  die  Dampfmaschinen.  Ein  geringer 
Betrag  kalorischer  Primärmotoren  findet  sich  auch  für 
private  Feniübcrtrigungcn  verwendet  Diese  Werke 
mit  Dampf-  und  f'iuskiuft  geh<>ren  fast  au.snalunsIos 
zu  denjenigen , welche  finanziell  gut , z.  T.  sehr  gut 
arl>eilcn.  Es  finden  sh  h darunter  Werke  für  elek- 
trischen Balinbelrich,  für  Eleklromolorenbctrieb  ül>cr- 
haupt,  ebenso  wie  für  Belcuchiungszentralen. 

(Scliweixerisch«  Bauzcilung.) 

Petroletunproduktion  Bakus  im  eriten  Halbjahre 
1902.  In  den  ersten  scihs  Monaten  de.s  laufenden 
und  des  vergangenen  Jahres  sicllle  sich  nach  ilor  St. 
Petereburger  Zeitung  die  IVoiluktion  von  Rohpetroleum 
im  Bezirk  von  Ihiku,  wie  folgt: 

Januar  — Juni  1901  . . . 321,8  Millionen  Pud 

„ — ic)02  . . . 299, .3  t,  • 

Diese  Abnahme  der  Prmluktion  i.st  ein  gunzausscr- 
gcwöhnlu  her  Fall,  der  bj.shcr  nur  ein  einziges  Mal, 
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nämlich  im  Jahre  i8()4,  eingetrcleii  war,  w<i  die  Pro- 
duktion um  27,2  Millionen  Pud  gegen  das  Veajahr 
/urückgiiig.  In  (Ion  letzten  Jahre»i,  hesomleis  seit 
«lern  Beginn  <lcr  AuslKHiUmg  der  Pelr<‘h‘unnjuellen  hei 
Bihi- Eibat,  ist  die  Pn-Klnkti«  »n  ununtcrbro<  hcn  gestiegen ; 
sic  l>ctaig: 

im  Jahre  i8on  . . . 525.3  Millionen  Pud 

„ „ 1900  . . . 6o(>,7  „ „ 

» ..  *ooi  . . . h74o  ..  *.  • 

ZurOckgegangen  ist  infolge  de.s  Sinkens  der  Preise 
haupLsüddit  h die  Produktion  der  kleineren  und  kapilal- 
scliwat  luMi  Unlcmehimmgen , von  rlencn  einige  ilirc 
Thrlligkeit  ganz  eingestellt  haben.  Überhaupt  entfJllU 
der  weitaus  gnisscre  Teil  der  Produktion  auf  die 

gn”i.s.scren  Firnu-n. 

Es  hisst  sieh  erwarten,  dass  ein  weiterer  Kfu  kg:jng 
der  Pn.Kluktion  cinlrelcn  wirtl.  d'rol/.  des  Rrtckganges 
lier  Pr«Kluktli»n  ist  <lic  Ausfuhr  im  Steigen  begriflen, 
was  .sieh  dadurch  erkUirt,  dass  an  tler  Ausfuhr  nur 
die  gro.sscn  Firmen  beteiligt  sind,  die  ilire  ThJitig- 
keil  ni<  ht  eingeschrrmkt  hal^n.  In  di^n  ersten  fünf 
Monaten  di<*ses  Jahres  erreichte  die  Ausftihr  die  Hohe 
von  uii6.2  .Milli<aieu  Pud  g<*gcn  Millionen  Pud 

in  dem  gleichen  Zeitraum  des  V’oijahies.  Übiigens 
hat  nur  <lie  Ausfuhr  an  Heizölen  zugenommen,  während 
die  Ausfuhr  von  BeleuchtungsiUeii  zurückgegangen  ist. 
Dasselbe  gilt  für  den  inneren  Markt,  welcher  über 
Astrachan  versorgt  wiitl.  Nach  Astrachan  wurden  in 
den  ersten  fünf  Monaten  dieses  Jahres  Ji8,l  Millionen 
Pud  NaplitarucksUlinle  angeführt  gegen  kkk3  Millionen 
Pud  in  ilcrsellKjn  Periode  <lcs  Vorjahres.  Hierbei  ist 
zu  bemerken,  da.ss  rlie  Navigationsbetlingujtgcn  auf 
der  Witiga  in  liiesem  Jahre  ganz  iK^aulers  güirstige  sind. 

\\’as  die  Marktlage  aidHttriirt,  Lst  zu  erwähnen, 
«lass  <lie  Preise  für  Koh|>etro|eum  zu  Anfang  dieses 
Jahres  sehr  niedrig  standen  und  bis  zum  Mai  auf 
mehr  als  d;es  Doppelte,  nnmli«  h von  4^  ^ Kop.  bis  zu 
8‘/,  Kop.  gestiegen  sind.  Diu  Petroleuinpreisc  da- 
gegen sind  Vom  Januar  bis  zum  April  von  8 Kop.  bi.H 
auf  5 Kop.  gefallen  um]  haben  sich  erst  irn  Mai  wieilcr 
erholt;  im  Junilfcirugcn  sie  wieder  bis  , Kop.  pro  Pud. 

Im  Allgemeinen  ist  die  Lage  der  NaphtapoKluklion 
zur  Zeit  eine  st*br  schwierige;  nur  die  gros^sen  und 
kapitalkräftigen  Kinnen  siiul  im  Slantle,  sich  auch 
während  der  jetzigen  kriti.schen  Pcri«>de  zu  iialten,  und 
ohne  Verluste  zu  arbeiten. 

PetTolenm  in  Kord-Spanien.  Vt^r  einiger  Zeit 
fand  man,  wie  die  111.  Z.  f.  Blechinüustrie  berichtet,  in 
Salvalierra,  Provinz  Alava,  eine  Menge  Adern  von  Kalk- 
spat, die  einen  kräftigen  Pctrolciimgeruch  ausström- 
icn  und  die  scriimrniarcn  Schichten  des  Bodens  jener 
Gegend  durr  hsetzten.  Indem  man  eine  dieser  Adern 
weiter  verfolgte,  kam  man  auf  eine  bituminöse  Schicht, 
welche  beim  F>Iiitzen  einen  kräftigen  Geruch  von 
S<'hwefclwa.ssersloff  ausatmete.  Es  bildete  sich  sofort 
zur  l.'ntersiuhung  des  Terrains  eine  Gesellscdiaft,  die 
,ySo<  ie«lad  Kspanola  de  Sondcrs‘%  welche  S»indicrungen 
auf  100  in  Tiefe  anstellte.  Die  Leitung  lag  in  den 
Händen  des  Professors  der  Naturkumlc  Fedcrico 
Lazuriaga,  wehher  der  „Naluraleza“  in  Madrid  Mit- 
teilungen Uber  seine  K^irschungcn  machte.  Darnach 


kreuzen  sich  weisse  Kalksjwit  • .\clcm  mit  starkem 
Pclrolcumgerm  lt  nach  allen  Richtungen.  Die  wich- 
tigsten ziehen  sü  lk  nach  N<*rdwesien  iin<l  Südosten 
hin.  16  km  sfulwestlich  von  Salvalierra  liegen  die  be- 
kannten .\splialtlager  von  Maesla.  Naih  dem  (ieo- 
logen  Ranion  Adan  de  Varza  liegim  diese  Sc  hichten 
822  m über  <lem  Mittelländis«  hen  Meere,  Salvalierra 
tlagcgen  mir  in  einer  IPvhc  von  5<>8  m. 

Der  Norden  Sjwniens  gehiVrt  zu  <len  pftrf*!euni- 
halligen  Ciegenden  Kur»»[»as.  Das  Erd«”>l  findet  sich 
meist  in  der  Nähe  v»m  l5<'rgkoUen  umi  unweit  de» 
Meeres.  Die  Asphalte  Hegen  etwas  liöhcr  als  das 
Erdi>et  h mul  <liese  wieder  Tiber  den  Naphta-  und 
flüssigen  Kiihlenwasscrsloffvcrbindiingcn. 

Bei  den  Bolirungen  hat  man  gefunden,  dass  je 
tiefer  die  S<mde  eindringl,  man  iinnu'r  mehr  uiul 
stärkere  .\deni  findet,  und  dass  <üe  Kalks])aie  immer 
gt«'js.sLTe  Mengen  v<m  Kohlcnwa.vscrstoff  entlialtcn, 
die  immer  fluchtiger  und  reicher  an  < >1  werden. 

.■MIe  tlii'sc  Thalsiichen  maclien  das  Vorhandensein 
von  Steinöl  in  .Salvalierra  wahr>chcinlich  umi  Professor 
l.azuriaga  ist  der  .Ansicht,  das^  man  bald  herausbe- 
kommen w ird,  in  weh  her  'Tiefe  sich  I’clrolcum  findet 
und  ob  es  in  genügender  .Menge  vorliandcn  ist,  um 
einen  imluslricüen  Betrieb  zu  lohneii. 

c# 

.NOTIZEN. 

Acetylenzentrale  Meersbnrg.  ln  Meersburg  au> 
Bodensee,  einer  Stadt  mit  2000  Einwohnern  im  AmLs- 
bczirk  Überlingen  des  badischen  Kreises  Konstanz 
wurde  nai  h einer  .Mitteilung  de*  Stuttgarter  Neuen 
Tageblatts  kürzlich  eine  .Aietylerizentrale  dem  Betriebe 
ülicrgebcn.  Es  sollen  fK> — 80  Privatabonncnlen,  die 
öflentlicben  Slrasscnlalemen,  tler  Hafen  und  die  R.'iume 
dc:r  gro.ssherzc»glii  hen  Zollverwaltung  an  tla.s  Rohrnetz 
angcschlos,»cn  sein.  v. 

Acetylenzentrale  Bnchloe.  Das  Kgl.  .Amtsgericht 
in  Memmingen  teilt  unter  dem  4.  Sept.  iyü2  folgen- 
des mit:  „Unter  der  Firma  W.  Stricker  A’  Co.  hat 
sich  mit  Beginn  vom  i.5.Juli  IQ02  eine  Kommandit- 
gesellschaft mit  dem  Sitze  in  Bui  IiUk;  gebihlet,  welche 
bezwec  kt,  in  Buchloe  eine  Aceivlengas-Zcntrale  zu 
Uiucn  und  Licht  an  Private  und  Gemeinde  zu  ver- 
kaufen. Pcrsönlii'h  haftender  Gesellschafter  ist  der 
Fabrikant  William  Stricker  in  Romansliorn,  ausser- 
dem ist  ein  Koinmaiulitist  beteiligt,'*  v. 

Acetylenexplosionen.  Tageszeitungen  berichteten: 
„Am  23.  August  alrends  8',  j Ühr  c.\plodicrtc  ira  Ga»i- 
hause  zum  Hirsch  in  Buchloe  der  in  einem  Nebcn- 
hausc  aufgestellie  AcetyIenap|Kirat.  Dal»ei  wurde  die 
Giebelmauer  des  Geliäudes  umgeworfen  und  die  Thür 
mit  l'hürstiKk  samt  Angeln  mitten  in  den  Hof 
geschlriuleii , sowie  etwa  30  Fenster  zertrümmert. 
Die  beiden  Söhne  des  Pächters  B..  wclclic  zufällig  in 
der  Nähe  des  Kcs.selhauscs  beschäftigt  waren,  wurden 
durch  die  auflixlomden  Feuergarben  derartig  vcibrannl, 
Sowie  dun  h ilen  kolossalen  I.uftdiuck  mit  solcher  Gc~ 
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>»alt  /.u  Biiilen  i^t'M  hleiulort,  dasii  inan  anfangs  glaubte, 
iIcT  eine  <Ut  beiib*n  sei  l**t.  haben  su  h ilie 

pebetiten  Ih-fürclitungen  nniit  Arztlirhc  Hilfe 

war  sofort  am  mal  giebt  der  Zustaiul  der  beiden 

sehwerverlel/ien  Biiblor,  wenn  er  sieli  niehl  H'M.h  naeh- 
trtglifl»  vcrseliUininert,  zu  keim*n  weiteren  Ihxirgiiissen 
Anlas».” 

ÜIht  die  IVsaelie  <ler  K.\|)losl-»n  des  von  (»iist. 
Ad.  BAsslor  in  M<*mnnngcn  grlicfeilen  Apparatis  haben 
iiaeh  dein  ,.V»*ran”  zwei  Vertrauonsmiinner  der  ..Freien 
Vereinigung  I)oiitsel»er  rn.slallateure”  f«<lgemh*s  f<*slue- 
slellt:  ,.f)i‘r  Apparat  war  seit  S<*pt<'inbcr  liK'Oaufge- 
stellt  im<l  ladel|i»sim  nelriebr,  bis  vor  wenigen  Wochen 
ein  neuer  Pibliter  aufzog,  der  zunllrhst  1‘elroleutn 
brannte.  Ihmnenstag,  den  Jl.  August  lies»  der  iTuhter 
durch  einen  Kias<  hiiernieister  von  'Fürkheiin  die  Anlage 
wieder  in  üctrich  siizeii  uml  dicx*a‘r  instruieilc  auch 
die  heideiJ  vcninglii«  kten  .V»hne  mit  der  Bedienung. 
SinnaVwnd  .\bend  nacli  Uhr  fand  di«*  K.\pl'»sion 
statt,  U-i  welcher  «He  beiden  Sohne  veninglü«  kten  uiul 
das  A])paralehaus  erheblicli  zerstört  wurde.  Der 
Appanit  .s(‘Ib.st  hlieh  gHiizlk  h unverst'hrt  uml  hätte  m> 
fort  wi'ilcr  ailHÜten  ki'mnen.  Das  Selilo.««  iler  l'httr 
zum  Apparatehalls  war  ni«’ht  ven«  blossen.  Bei  «lern 
«•inen  Vergaser  war  tler  KntlufuingH.hahn  naht  ge- 
s«'hl<  isseii.  Bt'iin  Nieih'igang  <ler  ( «aslieliältergl«  nke 
lief  Wa.sMT  zum  Carhitl,  «lie  ( ia.'a-htwiek«*hing  ging 
regelmässig  vor  si«l»,  die  (»locke  konnte  sich  aber 
na  ht  mehr  li*-ben,  den  Wa'seizutUiss  nicht  abstellen, 
well  der  Kiitlüfumgslialm  ni«  ht  gcs«  hlos-»en  war.  Da» 
(ias  suchte  «h'ii  W«*g  in  den  .Apparaleraum.  laizterer 
halte  keinen  LuflM  hacht.  tn)tz«h*ni  il«*r  l.ief«*iimt  Bässler 
einen  sol«  Iren  s«  h«ni  «*ft«T  em  rgis«  h verlangt  hatte, 
s«»ndern  war  hermeilM.li  verschlossen.  Als  «ler  eine 
der  beidfMi  Söhne  um  g l’lir  nach  «h*m  Apparat 
M'htMi  wollte,  rin  Streh  hholz  aii/.üiulele  iimi  die  Ap]>ji> 
ratethOr  aufriss,  erfolgte  di«;  Kxplosion.“ 

In  l>ie[diolz  hei  Brmnen  erf«»lgle  Xeilungsna« h- 
richlcn  zufolge  Anfang  S»*pirmher  iin  Hotel  „Statlt 
Br«*mcn‘‘  eine  AcetylenexpIosi«*n,  «lurch  w«.*l«hc  ein 
Feuer  ausbrach,  das  jcihn  h,  bevor  ilic  alarmierte  Feuer- 
wehr in  'Hiätigkeit  trat,  geloc  ht  wurde.  In  der  Kegel- 
bahn »oll  an  der  I.eilung  ein  Hahn  nh  lit  ges«  hIos.sen 
gewesen  sein,  aus  <h‘m  ( ias  ausströmlc.  AU  «ler  Ho- 
telier sicli  mm  dein  Halm  mit  einem  brriinenden 
Streichholz  näherte,  erfolgte  die  F..xphwion , wiKlurch 
dem  Inhaber  «Ics  Hotels  «las  Kopfhaar  veiM'iigt,  sonst 
aber  kein  Unlu'il  angerichtet  wimlc. 

B«'i  <lt«'ser  KNplosioii  »«  hcMnt  es  .si<  h also  um  eiium 
ganz  älinlirhen  V(»rgang  zu  hamieln,  wie  (>ci  «ler  im 
v«»rig«T»  Heft  (Seite  gjSi  g«*nu:l«lelen  E.\plosi»)ii  in 
Bärwaldc.  l^bcr  «lie  Ursiichc  «ler  letzteren  haben  wir 
iiizwisiben  genaue  Inft>miationrii  eingezogen  und 
können  darüber  folgeiKUs  niitteilen : Hin  Kaufmann 
hatte  aiis«lr0ckli4'h  darum  ersucht,  da.NS  der  Hahn  einer 
v«*r  S4an«un  Ladenfensler  bclindlithon  Kugellaternc 
vom  Lid«*n  aus  ger>ffnct  wenicn  könne.  Diesem  Kr- 
siitlien  war  Folge  gegeben.  AI.»  nun  die  {..aternc  in 
Gebrau«  ])  geiumimen  werden  sollte  um!  uun  I^aden 
aus  eine  Öffnung  des  Hahnes  erfolgt  war,  verging  eine 
g«‘wi.sse  Zeit,  bis  man  v»»n  «lort  n.nh  il«*r  Stnisse  ge- 
kommen und  die  Zündflammc  dem  Brenner  genähert 


J.V) 

hatte.  In  der  Zwischenzeit  war  aus  dom  g«-HVffnetcn 
Brenner  natürli«  h Acetylen  entwi«'h«.‘ii,  da.»  sich  in  dem 
( dasmantel  angeMimim*lt  hatm.  Diestr  M«rnge  genügte, 
um  ein  e\pi«>siv<?s  .\« <*lylcti-Luft-(icniiM  h zu  eizcugen, 
.s»>  «lass  «lie*  Kxpkisi«»n  h«*i  .\nnäherung  der  ^ündflamme 
unaushlelblirh  war.  Die  betreffende  Vorrichtung  ist 
natürlich  sof«ul  aligc.inderl. 

Aus  St.  Joachim  sihal  herklitct  «ler  „V»»gtlandcr 
Anzeiger”  (Plauen)  vorn  17.  Augast  folgendes:  „Im 
llot«'l  „(ns«!l  Kreta”  in  Unttrrthal  expliMJicrl«;  di«*ser 
Tage  ein  .^«etyh‘ngasoineler,  woilunh  Thiin'ii  und 
Fenster  uml  Kiiirichtungsgcgcnsl.’lmlc  zertrümmert 
uairden.  I>ie  (»attin  des  Hotcl|iächters  Hiekc  erlitt 
gefährli«  hc  Brandwunden  am  Kopfe  und  an  den 
llämlen;  ihr  rasch  zu  Hilf«:  cileiuler  Gatte  rettete 
sic  Vor  «lern  ^’crb^clmuI^gst^  sic.  No«  h st  hlimmcr  ver- 
letzt wunh*  «1er  Haasmeistcr  «Ics  Hotels;  an  seinem 
Aufkommen  wird  gczwcifelt.  Die  Bclcm  htungsanlage, 
die  jetzt  duixh  die  Kxplosi«m  zerstört  wtir«len  ist, 
wuriic  erst  vt>r  kurzem  cingerichteL” 

In  Omund  st*\{  nach  einer  Mitteilung  «l«:s  Stutt- 
garter Neuen  'ragidilattcs  am  2.^.  S«*pt«!mlH*r  eine 
.•\cctylen«;xplosion  erf<»lgi  sein  als  tler  Mislianikcr 
Kiscle  mit  dem  .AuHoten  einer  Büchs«*  C'arbid  bc- 
.si  haftigt  war.  Ki^ele  soll  im  (joiciit  schwer  verletzt 
sein. 

In  Rubs  w«»llt«‘,  so  s«  hreibt  «lic  Tilsiter  Zeitung, 
«ler  Handliingsgchilf«:  Sl«i)lger  im  Hotel  Guhriel  in 
«h-n  nacli  seiner  Meinung  v«.llst.äudig  entleerten  Gas- 
bebälter  eines  Aietvlenapjrarat«*»  hiricins«*hcn  un«l 
leuchtete  zu  die-M*m  Zw«s-ke  mit  einem  brennenden 
Strei«  hh«>U  hinein.  Sohirl  « rhilgteoine  heftige  Kxplo>i»in 
Ixd  weh  her  S.  Brandwunden  an  einer  Backe  und  einer 
HhiuI  davontnu;.  v. 

Zar  Acetylenexplosion  Ul  Bad  Imnan  bei  Tnbingen. 

In  Heft  l<J  ^Si*Ue  2oj)  herichteten  wir  kurz  ülK.*r  eine 
Acelylenc.xplosiiHi  in  Imnau.  D«*m  DeutM-hen  Ace- 
tyl«:nv«:r«:in  ist  inzwischen  auf  .s«*lnc  Anfnige  na«  h «ler 
Ursache  «ler  Explosion  von  «lern  Bürgenneister  in 
Imnau  hilgendcs  niilgetcilt:  „Der  betreffende  Apparat 
war  in  kejKiratur.  Nach  Fertigstellung  und  ehe  «ler 
Entwhklcr  wictlcr  in  Betrieb  gesetzt  wurde,  hielten 
alle  an  «lern  Gasbehälter  beschäftigten  Pcrs«men  den 
letzteren  für  ga.sfrei.  Als  nun  «ler  auf  dem  (jasbe- 
hälier  befindliche  .Adolf  Tindncr  ein  ZOndhi»lz  an- 
hniniitc,  erfolgte  eine  Explosion,  «lurch  wch'hc  Lintlner 
mitsamt  dem  Kessel  in  die  Luft  gcsi'hleudert  wunl«:. 
Untersu«  hung  ist  cingeleitet  vorn  Amb^crii'hl  in  Haiger- 
loh.  Näheres  ist  nicht  fc^lgestellt.  v. 

Angebliche  Acetylenexploeion.  ln  «ler  Frankfurter 
Zeitung.  Nr.  2(*o,  Morgcnblalt,  .sowie  in  zahlr«ä«  !ien 
anderen  Zeitungen  Dcutaclilands,msbe.snnderc  aberSü«!- 
deutM.  hluiuls,  war  kürzlich  von  einer  Acctvh.*iiex{)l«>shm 
in  dem  im  vergangenen  Jahre  erbauten  Fabrili^cliäuiic 
der  Katoimagenfabrik  Birk-K«x*h  in  Thalheim  bei 
TroS'iiigen  zu  leiten.  Uns  wirtl  min  die  Mitteilung 
gemaciit,  dass  in  Trossingen  keine  Aceiylcnexplosüm 
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Ktallccluiulcn  habe,  sondern  <ier  Bntivl,  <)cr  das  ^an/e 
C»H).iudc  s*»fort  in  Flannnen  auf  eine  Explosion 

von  (Jasolin  in  dem  Luft^astpparat  riFli<>chiis‘'  :Kiirüik« 
znffihron  sei ; die  Anlage  wnrtlc  von  iler  Eirira  C.  A. 


Fis<  her  in  Stul1i*art  veijiangencs  Jahr  dngcriWilot. 
Wie  M''ion  so  t*fl  ist  aUi»  au*  h in  dics-m  halle  eine 
Luflgascxplosion  t»hnc  \\eiton*s  \on  den  Tageszoilunpen 
als  „A«ei)lcnexp*.i»sion“  rt*gisuierl  wonk-n.  v. 





AUSZÜGE  AUS  UEN  1>  A T E N T S C II  R 1 E T E N. 


Kl.  26h.  — Nr.  i.\i  100  v<im  23.  Mai  n»<»o. 

K oin ma n d i l ho I a g «rl  Svensson  iV  C»>.,  A«c- 
tylcnaffür  in  Sloekholrn.  — Aeelyleiienlwi«  kicr 
mit  sclbstthatigcr  Ahsperrung  des  Wasscr- 
zuflussesiind  des  G a sa  hf  I uns  cs. 

a ist  der  WasserhohJlltcr,  h der  f.’arhidhehflltcr,  p 
ein  mit  SrhwiinmkngcUentil  d versehener  Tiiehter,  / 
eine  unten  ofTenc  Hülse,  g.  tt  und  cy  sind  (lasah* 
leiuingsrohie.  l)xs  Rohr  h ist  als  vor  d<-m  Rohre  tf 
liegomi  zu  denken,  es  lH*sitzl  einen  sieh  heim  Sinken 
der  Gl'x  ke  oirnenden  Hahn,  der  si<  h hei  deren  Steigen 
von  seihst  srhlicsst. 

Her  Arbeit.sganu  des  Entwieklers  ist  folgemlor: 
Ist  die  CaspkMke  in  ihrer  tiefsten  Stellung  angelatrgt, 
so  hat  sie  den  Hahn  <les  (jasiihleituitgsroliri's  // 
geVillnrt,  das  Wasser  strömt  mm  atts  dem  llehlilter  n 
unter  Anhebung  des  Vcntiles  d in  den  Trühter  p 
und  \>*n  da  zu  dem  Carhidbe- 
hAlter  h.  Das  nun  enistehcmle 
Aeclyien  flk-sst  dunh  iUisRohrj; 
in  die  Hüls<'  f und  ilann  dun  h 
das  Kohr  // in  die  Gloekv.  I)i<-se 
steigt  jetzt  in  die  Höhe,  wobei 
sii  h <ler  Hahn  des  Rohres  n 
sehliesst  Das  nacliciitwickeltc  n 

Ga.s  treibt  nun  das  Wasser  aus 
«len»  Trichter  p in  den  Ikhaltcr  ^ 

a zurück,  <lic  Kugel  d kann  mm 
<lic  Trichlcnnümlung  ahiwhliesscn. 

Das  jetzt  noch  aus  dem  Ciarbid- 

hchültcr  b herabfalleiide  etwas 

feuchte  Carbid  entwickelt,  da  cs 

relativ  tnKkcn  liegt,  weniger  Acc- 

lylen,  als  das  vorher  d.  h.  bei 

oflenem  Ventil  d,  iiw  Wasser  heruntcj  gefallene  Carhul. 

Die  Xadicnlwickelung  ist  daher  auf  ein  geringeres 

Maass  bcjahrnnkl,  als  wenn  (Lis  Ventil  d fcliUc. 

Wird  das  Wasser  vweil  vurdiflngt,  da.ss  die  Mümluitg 

tics  Roliros  7 frei  wird,  so  Hicsst  ilas  nai  hentwi«  keile 

(ins  in  die  GliKke  ah. 

Wird  nun  aus  tlcr  Gl'»ckc  Gius  entnommen,  si> 
heginiit  das  Spiel  der  V'orricliUmg  von  neuem. 

Kl.  2hb.  — Nr.  132098  vom  17.  August  Hjoo. 
(icorges  Jones  Atkius  in  Tottenham,  Kngl.  — 
Antriehsvorrichtung  für  Acetylenej zengcr. 

Die  Krhttdung  l«.•stcht  darin,  dass  dk  Antriebs* 
Vorrichtung  zwisc  hen  <lcr  Verbrauchsslellc  und  dem 
Gassummelhehniter  angeorrlncl  ist. 


Dies  hat  den  Xuet  k.  l>ei  Einstellung  der  Gasent- 
‘iiahme  das  sof..rtiL'<-  .\uni*Vrc‘ii  der  Ail»citsltowcgimg 
des  f jasc'rzeugcr«  zu  hcwirk«*n,  ohne  die  tfCwiunung 
des  nacheniwii  k<*ltcn  (kises  zu  hocinlrficlitigen. 

Die  AtUriehsvorricliiung  kann  aiLs  zwei  mit  ein- 
amlcT  in  geeigueler  U'eisc  vetlnmdenen  iJluscUilgen 
cnlcr  Ga*.hcl»fiUern  hcslelnm. 

Kl.  20 h.  — Xr.  132273  vom  23.  April  n,H>i. 
Anton  T'»nnics  in  Groiiijigcn,  Holl.  — Acelylcn- 
Kntwicklcr. 

Der  tri«hlcrf.*rmigc  \\'asscrheli.lUor  ties  Tropfenl- 
wi«  klc'rs  ist  hier  v«»n  dem  ringförmigem  (iasdurehzugs- 
rauine  umgtrhen.  Dieser  Raum  mündet  unten  in  den 
(.'athidiamu  und  oben  in  dc*n  (.jassammelramn  und 
zwar  mit  einer  kleitjen  Önimiig,  welche  nn  »glichst 
weit  vi  »in  Brenner  entfernt  liegt.  Dies  hat  den /weck, 
Wasser  und  Schimilzleile  vom  Brenner  fern  zu  hatten. 

Kl.  2hb.  — Xr.  132363  vi»m  9.  Februar  iqoi. 
Emil  Seiffcrl  in  Hees,  Ximwogen,  Holland.  — 
Acetylen- Entwickler  nach  dem  Tauch  syst  ein. 
Ein  auf-  und  abhewogharer  \\’assorlk’fjallcr,  d<*ssen 
J.asi  tlunli  ein  G<gei»gcwiclit  ausgeglichen  ist.  bringt 
dunh  seinen  Inhalt  <las  Carbid  de.s  darfibei  angeurd- 
ncteii  CarhidvornitNhchaltcrs  zur  Wrgrisuug. 

l)ur<‘h  diese  Anordnung  treten  in  dem  Knlw«  kler 
keine  DruckM'hwankungen  auf. 

PATENTNACI I RIO  ITKN. 

Deutschland. 

Patenterteilungen. 

Kl.  4 c.  133285.  Acelylcngasheleuchtuiigsanlage. — 
Max  Toliz  und  Arthur  I.ipschütz,  St.  Paul 
V.  St.  .3.;  \'ertr.:  Dr.  B.  Ale.xauder- KaU,  Pat.- 
Anw.,  Göililz.  4.  12.  01.  — T.  7884. 

„ 26h.  •35027.  .\relvlencizeuger.  — (icorgo 

|»»iics  Atkins,  1*»»Ucuham,  Engl.;  Wrtr.:  Hug«> 
Palaky  nn<l  Wilhelm  Paiaky,  Berlin  XW.  (). 
17.  8.  00.  — A.  7352. 

,,  2<»h.  135028.  V'crschlussvoniclitung  für  Acc- 

tvlcnlatcmcn.  — Obe rr h c i n i h c M c t a 1 1 w c r k c, 
C.  in.  b.  H.,  Mannheim.  15.  9.  01. —O.  3739. 

„ 26h.  135020.  V'erfahrcn  und  V»*rrii hluiig  zur 

lIciMellung  hiftfreion  AcclyleiiÄ.  — Fritz  Kul>i<‘k, 
G*»rliu,  Lutherslr.  45.  17.  9.  01.  — K.  21912. 


P.ir  <l«n  rcdakuonclUn  T«il  v<>nint«HirtlH:h:  Or.  M.  A uchwl  ui>«)  Dr.  Karl  Sriii-el  in  linriin. 

Eracbeint  am  i.  b.  15.  Monau,  — S«hia«*  tW  ln»rratr>iai»na}im4>  3 T»»«»  vor  Ait*c*b«.  — Vrrlag  w.«  Carl  älarbnld  ir>  Hallr  a.  S. 

Hayniwaan'icb»  Ouchilruckeici  {U«br.  Wolff)  ia  Hall«  a.  S. 
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Kitcltdruck  ist  aur  nacb  besoadrrcf  (irarlttn>Ku«ir  i;rsbttlet. 


Vierte  Hauptversammlung  des  Deutschen  Acetylenvereins 

zu  Berlin  vom  16.  bis  19.  Oktober  1902. 


Donnerstag,  den  16.  Oktober. 

Abends  8 Uhr:  BogrOssuug  der  Tcilnchmrr  im 
Restaurant  „Zum  Heidelberger'',  Zimmer  Nr.  i 
(Ki'ke  Friedrich-  und  Dorolhcenstrasse,  Eingang 
Dorotheenstrasse,  i Treppe). 

Freitag,  den  17.  Oktober. 

Vormittags  9 Uhr:  Sitzung  im  Hlektnitechnischen 
HOrsaa)  (Gcheimrat  Prof.  Dr.  Slaby)  der  Berliner 
Technischen  HoclLschule  in  Chark>Uenbuig,  Ber- 
lincrstrasse  151. 

1.  Ansprache  des  Vorsitzenden. 

2.  Vorträge: 

a)  Ober  komprimiertes  und  gelöstes  Acetylen 
(mit  Demonstrationen):  Dr.  Paul  Wdff- Berlin. 

b)  Ein  neuer  Acetylen-Sauerstoff-Brenner  und 
seine  Verwendung  zum  LTtlcn  und  Schweksen 
(mit  Demonstrationen):  Direktor  A.  Janet- 
Paris. 

c)  Über  AcetylcnglQhlicht,  carburiertes  Acetylen 
und  Luftgas : Dr.  N.  Can>-Heriin. 

3.  Bericht  des  Schatzmeisters  und  Aufstellung  eines 
Voranschlages  für  das  Jahr  n>03- 

4.  Wahl  des  Ortes  für  die  nächste  Hauptversamm- 
lung. 

5.  Antrag  des  Vorstarulcs  auf  Änderung  der 
Statuten  (vergl.  Anlage  a). 


b.  Sonstige  Antnlgc  ilcs  Vi*rslaiidcs. 

7.  Antiilge  von  Milglierlern. 

Um  I ITir  findet  im  Restaurant  der  TcrhniM-hcn 
Hih  IiscIiuIc  ein  gemcinschafüh  hes  Frühslü«  k statt. 
Die  Sitzung  wird  zu  diesem  Zwecke  auf  i Stunde 
untetbrcH'hen  werden. 

Abends  */,6  Uhr:  Ocmcinsi haftlichcs  Kiesen  ini 
(irand  Restaurant  iles  Westens  (Heiir)'  (%ilslcr), 
Charlottenburg.  Karit.slni.vsc  H. 

Abends  8 Uhr:  Gcmcinsihafllicher  Besuch  des 
Mctropol-Thcalers  in  Berlin  W.,  Behrenstr. 
Sonnabend,  den  18.  Oktober. 
Vormittags  9 Uhr:  Sitzung  im  Elektrotechnischen 
liörsaal  der  technischen  Hochschule. 

1.  Neuwahl  für  die  aussi'hcidcndcn  Mitglieder  des 
VorsUmtlcs  und  ties  AusscIulsscs. 

2.  Antrag  des  Vorstandes  betreffend  Prüfung  von 
Acctylcnap|)a  raten. 

3.  Vorträge: 

a)  AiLssenbcleuchtung  von  Af  ctylenanlagcn : Dr. 
Anton  Ludwig-Iitcrlin. 

b)  Verwciiilung  de.s  Acctylci»  zur  zentralen  !^- 
IcudUung:  Profcs»ir  Dr.  Vogol-Bcrlin. 

c)  Demonstration  von  Gruben-Sicherheitslamix’ii 
für  Acetylen. 

d)  Die  Konkurrenzfähigkeit  der  .Acclyleiil)cleuch- 
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timg  nach  den  neuesten  Forts»  luiUeii  in  der 
I.i*  iitcrzeiipiun};:  F.  IJchcl;iiiz-IXis,s<-Ulorf. 

.\.  AntrH”«  Voll  Mitgliedern. 

Um  I Uhr  fimicl  i;n  Rcstaiininl  tk-r  Tct'liniw  hcn 
I locItM  hule  ein  gcnicins«  liafllichc-s  Frfxhsitt«  k statt. 
Die  Sitzung  wirtl  zu  diej»cin  Zweck  auf  i Stunde 
iiiiterbroclien  werden. 

Abends  b Uhr:  Fcsto.scn  im  Savoy-lli>lel,  Bi'ilin 
N W.»  F riedrit  hstra-sse  i 

Am  Sonutag,  den  19.  Oktober 
fimlet  um  r t l'hr  ein  gcmcinw  hafl!-«  hes  Fnlhslftck 
ini  Zoologischen  (hirten  statt. 

Festkarlen  zum  1‘reise  von  jo  M.  {Damenkarten 
12  M.)  werden  v»»m  ib.  Oktober  an  aU-rnls  7 Idir 
im  „1  leidfllicrger“  ausgegelui».  Die  Fcslkaihn  he- 
rechiigrn  zur  Teilnahme  an  allen  gemeins»  haftlH  hon 
N'cranstaltnngen  einschlicNsfi«  h FtiihsUU  k und  K>son 


am  17.  OklolK-r,  FrtilLstÜck  und  Feslevscn  am  18. 
<tktol>cr,  Ik.^sucli  des  Mctrojui|-'I*healers,  sowie  Fiüh- 
strtf  k iin  Z«  M>l>  Oftrten  am  nv  Okloirrr.  J*Ar 

die  Dam«*n  ist  irine  Beteiligung  am  Frilli.slfl«  k lief  (_»c- 
legenlieit  iler  Sitzungen  (17,  und  iH.  (McLoliej).. nicht 
V«  agi'sehen. 

Der  V’«»rsitzende: 

Dr.  Dieffenbach. 

Anlage  a (rn  Punkt  5 »U'r  T;igcsr»rilming  vom  17.  Oklolwr): 
Der  Vor*t.uid  stHlt  Antrag,  die  Sututen  wie  Tulgt 
n)f/ulln<lcrn: 

1.  Im  § 6 werden  «lie  Worte  „mul  vertritt  tien  Verein  ge- 
richtlich uml  aussergerichllich  n.-rcli  auswi»“  gestrichen. 

2.  Im  § 7 wird  ein  neuer  .\l>«ati  hinter  Ahwtl  5 hinter  „ver- 
tnicii  d:‘rf”  folcenderm4»w-n  ciiigefUgt:  ,,Dic  Etotchlü»«*  der 
Gcner.dvcr*>aiiindiing  wetilrn  in  das  Protokoll  aufgeaomnicti, 
Icixieics  ist  vom  VorsitJemkn  bnw.  »len’.en  StelKertreler  xu 
nnter/ek'hwti.'* 


fiU^IIKÖReER  l-ÜR  KN n.F.UCHTETKS  ACKIVU  N TSNH  ÄIIXUCH 
IIKISSER  M.AMMEN. 

Ing.  chetn.  f./J.  SituSt’rmann,  Wien. 


sehr  gros.se  Kifolge  die  Fälligkeit  In'silzen, 
/(>rurlcilc  zu  züchten  uml  gro-sszuzicheii, 
teil  angesichts  jener  dtc  F»»rsc)iung  mit 
einer  gewissen  ehrfiirrlitsvollcn  Zaghaftigkeit  an  die 
Untersuchung  ihrer  Ui&iehcn  sihreitct,  I3s.st  sich 
unter  vielem  anderen  auch  mit  Hilfe  dergchrfluchlichen 
Gasglühkörper  beleuchten.  Denn  die  scheinbare  ausscr- 
urclcntlichc  Be.sländlgkeit  des  Thoritimdioxyds  in  <lcni 
Mantel  der  gewiss  sehr  heissen  Flamme  des  Bunsen> 
brenners  g;ib  längere  Zeit  den  Anlass  zu  der  liüuligcti 
Behauptung,  dass  die  Technik,  insbes«inders  die  Bc- 
leucluuhg.sindu&lric,  in  jener  Eule  das  feuerfesteste 
Material  zur  Verfügung  habe.  Diese  auch  von  nam- 
haften C'homikcni  eifrig  verfcHhleiic  These  galt  bald 
als  Dogma  und  katn  selbst  dann  nicht  ins  W’anken, 
als  die 'nioriuint>xydnelzc  in  der  hetra*'htlicli  höheren 
Teni|H:ratur  iler  enlleuchlelcn  Wasscigas-  oder  IVess- 
gusflammc  unhcimlit  h ntsch  .sinterten,  ihre  Konsistenz 
cinbflsslen  uml  lutcli  sehr  kurzer  Zeit  unlirauchbar 
wurden:  — ein  CUrlstand,  der  ein  allzu  häufiges 
.\uswcihseln  der  Beleuchtungskörper  erforderte  uml 
<lamit,  wtdi  das  konsumierende  rulilikuni  nicht  mit 
l’nrciht  Bequemlichkeit  der  Ilaiuihahung  uml  m«'.g- 
liclist  geringe  Belästigung  durch  die  Lühtanlage  ver- 


langt, dem  durch  die  enonnc  Leuchtkraft  und  die 
HUsserouleiillH  he  < tkoii<Hnie  w*.hl  gerechtfertigt  ge- 
wesenen .\ufscliwiingc  dieses  Suuklichte.s  eincu  Riegel 
vorschob.  Noch  wtiscnllitiier  ungünstig  verhielt  sich 
die  reine  oder  mit  Cer  gciiiischie  Thoiierdc  in 
der  entleuchteten  Aceh  lenflaiiiine,  ileren  Teini»cratur 
bekanntlich  hinter  der  eines  Kiudlga-sgcblüs»  nicht 
weit  zurücksielit ; hier  verloren  die  Glühstrümpfe 
innerhalb  einer  noch  weit  kürzeren.  Frist  all  ihre 
»chönen  Kigenschaften  und  lösten  sUh  vun  ihrem 
„Kopfe*'  ab,  im  HerunierfaUcn  fast  ganz  zu  feinem 
Pulver  zerstiebend. 

Die  Ursachen  dieser  Kmhdnungen  sind  durch 
zweietlei  Eigenschaften  des  Thoriuiiidioxyds  begrün- 
det Deren  cnste  ist  sein  SinterungsvcrmiVgen,  das 
hclrüchtlH  li  wächst , s<  »bald  <lic  Kkimmenlem|>cratur 
Über  die  des  gewöhnlk  hen  Bunsenbrenners  hinaus 
gesteigert  wird.  Man  vermag  dies  schon  an  tlcm 

„Haitl>renncn“  der  Glühkörper  zu  erkennen.  Nun 
leuchtet  aber  — jetzt  nicht  mehr  — die  seltene  Ertlen- 
mischung  (in  dem  gehvitigen  Verh.'llini.ssc)  am  allcr- 
hdlstcn,  wenn  das  Thoroxyd  ein  ganz  lockeres  Ge- 
füge btrsilzl,  gcuisseniiassen  eine  schwaiumartige  Be- 
schaflenheit  zeigt,  und  um  so  geringer,  je  kurojxaktcr 
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die  Masse  ist,  wobei  iiatürlicli  die  durch  da.s  Zu- 
sammen- rcsp.  Einbacken  des  wirk-samcn  Ceroxyds 
einlretende  Verhinderung  katalyliscljer  Votgänge  eine 
wesentliclie  Rolle  spielt.  Demzufolge  nimmt  nach 
längerem  Glühen  in  selir  heissen  Flammen  die  Liclu- 
cfni&sion  ab.  Die  Uisachc  des  Zerfallcns  jedoch  liegt 
in  der  Verflüchtigung  des  Skelettes  selbst,  und  ist 
mittelst  der  Wage  genau  nachzuweisen.  Ausserdem 
zeigten  sich  analoge  Erscheinungen  bei  der  zum  Zwecke 
der  Anreicherung  von  Tlrorclioxyd  mit  der  ihm  inne- 
wohnenden radioaktiven  Substanz  vorgennmmenen 
Fraktionierung,  wclclic  mit  Hilfe  der  Einwirkung  eines 
Knallgasgcblas<‘s  im  Tiegel  stärkere  und  in  <ler  ge- 
kühlten Vorlage  mintlrr  aktive  Thorvcrbintlung  lieferte. 
Mit  Hinblick  darauf  ist  aiuii  wisscnscliaftlicb  die 
Thosi.s  von  der  Feuerbestnndigkeit  dieser  clienmh 
seltenen  Edelcrde  nirbl  mehr  aufrecht  zu  erhallen; 
im  Gegenteile,  die  gewonnenen  Forsdiungsre-sultale 
besUtigen  die  Ifingst  ausgesprochene  Ansicht  der 
Beleuchtungstcchnikcr,  da.ss  für  die  von  Pres.sga.s,  ent- 
leuchictcm  Acetylen  und  in  noch  höherem  Grade  für 
die  von  I*rof.  Pictel-Genf  vorgescldagene  Lcuchtgas- 
Sauerstnffflamme,  feuerbestündigere  lichtcmitticrende 
Verbindungen  aufgefunden  werden  müssten. 

Als  die  nüchstliegende  und  wohl  ziemlich  leicht 
zu  venik'ertende  der  in  Frage  kommenden  Substanzen, 
habe  ich  schon  im  Juli  i8<K),  allerdings  in  einer 
der  Öffentlichkeit  nicht  zugänglichen  Patentanmeh 
düng,  den  Asbest  vorgcschlagcn,  obschon  schon  lange 
v<»rhcr*),  ailculings  ohne  jeglichen  Erfolg  versucht 
worden  war,  ihn  als  Sumtgat  der  Aucrnclzc  für  ge- 
wöhnliche Gasbeleuchtung  zu  benutzen.  Wie  man 
sich  dies  v(>rgestcllt , wird,  da  genaue  Einzelheiten 
fehlen,  und  cs  sich  entweder  nur  um  Kr/ougutig  von 
Asbcslträgcm  tler  leuclitenden  Knien*)  oder  gar  mir 
um  unbedachte  Phantasieen  gehandelt,  w(»hl  niemals 
crmitlch  werden.  Denn  Asbestfaden  gcwohnlichcrArt  sind 
uusnahmlos  lUshstcns  nur  in  helle  Rt»tglut  zu  bringen, 
dann  aber  nehmen  sic  etwa  hinzugefögten  0.xy<lon 
die  Hitze  einfach  vorw’cg.  Erst  wenn  <lcr  AsIkni 
aufhört,  Asbest  zu  sein,  tl.  h.  mit  Hilfe  sehr  hoher 
Tcmjicralur  geschmolzen  wird  und,  seine  faserige  Be- 
schaffenheit verlierend,  sich  in  »las  amorplie  Magne- 
.shuilikat  umwaudelt , <les.scn  krystallinische  M<  wli- 
fikation  er  wohl  ist,  gelingt  cs,  ihn  in  helle  Weissglut 
und  zum  Lichtausstrahlen  zu  bewegen.  Dit*st?  That- 
sache  umrde  von  mir  bei  Unlersudmngen  ül>cr  die 
Rilling’schc  The«*rie  katalytischer  Vorgflnge  iin  Fiam- 
menmantcl  aufgefunden  und  la&st  sich  mit  als  Be- 
weis dafür  unrührcii,  da.s.s  aucli  der  Asl>est  zu  jenen 
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durch  festgefügte  Vorurteile  verkannten  Körpern  zu 
zühlcn  i.st;  behauptet  do4*h  Ebengreuth  *),  dass  Ge- 
spinnste  aus  der  minerali-schen  Wolle  längere  Zeit 
eine  Temperatur  von  2200*  ausgehalten  hatten,  ohne 
sich  zu  verändern.  Zweifelsohne  ist  dies  in  gewissem 
Sinne  auch  richtig,  denn  um  Asbest  zum  Erweichen, 
Zusammcnsthwelsscn  der  Fasern  und  &»gar  zum  voll- 
krmimcncn  Schmelzen  zu  -\cranlasscn,  Ist  es  nötig, 
ihn,  falls  man  nicht  etwa  ein  Knallgasgeblasc  r»dcr  den 
elektrischen  Lichtbogen  verwenden  will,  erst  in  eine 
geeignete  Form  zu  bringen,  deren  Wesentlichstes  in 
der  ungefähren  PaniHclIagcrung  der  einzelnen  Fasern 
besteht. 

Ob«'hon  eine  praktis<  hc  \’crwcrtung  dieser  neuen 
Eigenschaft  des  Asbestis  für  gowöhnliclic  entleurhlclc 
Flammen  ganz  ausgeschli»HS4m  schien , zögerte  ich 
dcnntK'h  nicht,  sehr  mfliisclige  und  kostspielige  V*cr- 
siichc  zur  Erzeugung  geeigneter  A.sbestgame  an/.u- 
stcllcn;  denn  cs  schien  klar,  dass  die  zukünftige  Bc- 
Icuchtungs-Technik  mit  <Icn  sehr  heissen  Flammen 
des  Press-,  Wa.s.scrstofT-  und  entleuchtelcn  Acctylcn- 
gascs  nach  fragh»ser  Verwerfung  der  sinternden 
Thi*nielze  nach  einem  konsistenteren  Glühkörper 
fahmh'ii  würde.  Nach  vielen  Misserfolgen  mit  allen 
MctluKlen  der  Asbest-  und  Baumwollspinnerei  konn- 
ten en<llich  in  einer  Strricbg;irns(>innerei  günstige  Er- 
gebnisse des  crs*miicncii  Spinnverfahrcn.s  erzielt  werden, 
ohne  cla.ss  lKr.sr)mlcre  neue  Konstruktionen  der  Kram- 
pel-  und  Vergammaschine  notwendig  gewesen  würen. 
Nach  den  gewonnenen  Erfalmingm»  erscheint  cs 
heute  zweifellos,  dass  man  für  die  AsbcstglUhköri>er 
gut  geeignete  Füdcii  ohne  weiteres  in  kontinuierlichem 
Betrielvc  mit  Selfaktoren  wird  herstellcn  können. 
Damit  ist  aber  auch  <lie  Hauptschwicrigkoit,  die  den 
neuen  Glühk<">r|u’rn  im  Wege  Stand,  beseitigt,  denn 
richtig  geformte  Aslitsitgarnc  von  ziemlich  jiarallelcr 
Fascriagerung,  schmelzen,  gleichviel  ob  sic  mit  viel, 
oder  wenig  Baumwt*llc  gemischt  siml.  zu  ganz  homo- 
genen, jiorzcilanartig  steinharten,  in  der  Flamme 
weichen  und  biegsamen  Kaden  zusammen,  die  bei 
gcnflgruul  hoher  Temjicnitur  uiul  Sauersioffzufiihr, 
letztere  ist  von  wegen  der  sicherlich  stattrmdenilen 
kalalyti-sihen  Vorgänge  unerlässlich  — ein  schönes, 
reinweis.scs  Lu  ht  au.sslrahlcn. 

Da  die  Virrmulung,  dass  Zusüizc  des  als  Kataly- 
sator entlarvten  Ceroxyd.s  und  anderer  lemhtendcn 
F.rden,  die  Leuchtkraft  des  Asbestes  steigern  k^inntcn, 
nicht  ohne  weitcr<*s  von  der  Hand  zu  weisen  war, 
wurden  auch  in  dieser  Hinsicht  Untersuchungen  cin- 
gcleilet,  die  alsbald  ganz  übcrrascbcnde  Kcsullato 
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lieferten.  Boi  den  n;ich  dem  patentierten  Verfahren  Imhe  Tcmj>cnilur  des  enlleurhtcten  Gases  ausnuUend» 
licrKotellten  Garnen  fungierte  <ler  Ashesl  im  lil  als  mit  der  Lieferung  sehr  billigen  Lichts  in  die  K<»nkur- 
indiff(*reikter  Trflger  der  lirhlcmiitiercndcn  C)xv<le,  rct»z  mit  dem  (ias«>lin,  Spiritus-  luul  PetndcumglOh- 
sondem  er  nahm  diese  t»cim  Krweirhon  uml  Schmel-  licht  zu  treten,  einen  neuen  Aufw'hwung  erhält.  Denn 
zen  in  sich  auf,  ebenso  wie  ein  feurigflüssiges  Metall  zuf*>lcc  vcrs«  hicdet>er  ph«*l* •metrischer  Mc-ssungen  wal- 
cin  anderes  aufl<»st.  Micnlurch  entsUinden  neue  tot  kein  Zweifel  mehr  i»b,  da.ss  cs  keiner  Schwierig- 
Kitriier,  die  zuerst  als  L<*gicrungcn  vi»n S<'hmelzflilssen  keit  untcHiegct»  kann,  mit  einer  lo  I stündlich  kon- 
atigcselien  w'urdcn,  in  Wahrheit  aber,  wie  nunmehr  sumicrenden  .\cot\ lenflammc,  also  für  einen  Pfomng, 
mit  Sicherheit  zu  behaupten  ist,  mehr  (xier  minder  50  — HK.  Luht  zu  erhalten.  Fenrer  konnten 
neue  Verbindurrgen  dt*s  SHikale».  mit  deti  hinzugofüg-  die  von  Prof.  I’ictel-Genf  v«»rgesclilagcnen  Sauerstoff- 
ten  Oxyden  darstcllcu,  B<*i  Zusatz  von  Calciumnitrat  breimer,  bei  <loncn  direkte  Sauerstr»ffzufuhr  zu  einer 
bildeten  sich  kalkreichcre  Syenit-  oder  kutkliallige  !'chr  kleinen  Ga.sflamme  erfolgt  und  in  tlcncu  Thor- 
HonkblendevarieUlen.  Unter  ersleren  befanden  sich  o.xydnelzc  nur  wenige  Stunden  auMlauem.  vielleicht 
solche,  deren  Formel  statt  ursprünglich  MggSi^O^  einen  Glüh.slrmupf  erhalten,  der  bei  glcuhgrosscr 
<!ie  Zusammensetzung  Mg^Ca^Si,  Oj,  aufwiesen,  unter  Helligkeit  aiisserordeniUi  he  Harte  nut  grtisscr  Betstün- 
Ictzteren  wurden  einige  mit  der  Formel  <htfkeit  vereinigte,  .-^uirh  diesbezüglich  sind  vcrschie- 

also  mit  betrüihtlichem  C’alriunigehaU  gcgeiiülK'r  dem  deiie  Untersuchungen  bereits  Im  Gange.  Und  — 
soti'itigeii  Fehlen  jeglichen  Kalkgchaltes,  dem  Syenit  last  not  least  — kthmteti  jene  Mctallverhindungen  iler 
nahcgcrückt.  Nix-h  interessantere  Resultate  lieferte  Bcrylliinngruppe,  wie  z.  R.  ( alciura-  und  Magnesium- 
die  R<-igal»e  von  I honiitrat,  das  übrigens  ticr  Asbest-  oxyd,  aus  tlcnen  bisher  noch  niemand  Netze  herzu- 
.«w'hmclze  hohe  Lcuchtkrrdt  verlieh.  Es  waren  näm-  stellen  vcramichtc,  die  jcdixh  aucl»  eine  ganz  enorme 
liih  nach  längerer  Erhitzung  kicselsaurc  1'honer<le  IJ«hlenlwicklung  ermi'Vglhhen,  zur  Erzeugung  sehr 
von  ähnlicher  Beschaffenheit  nachzuweisen,  wie  man  wohlfeiler  Strümpfe  lierangezogen  werden.  Kurz  und 
sie  in  Norwegen  als  wasserfreien  Tluuii  oder  Orangil  gut,  die  ganze,  gegenwärtig  im  ersten  Entwickclungs- 
findet;  cs  sind  jedoch  die  dicshezQglichcn  Fors4'hungen  Studium  stehende  Beleuchtungstechnik  mit  sehr  heissen 
noch  nicht  abgcschlo.sscn.  Flammen,  ist  einer  Ausbildung  fähig,  die  heute  noch 

Das  praktische  Ergebnis  all  dieser  Aibeiten  dürfte  niemand  zu  überblicken  vermag,  vorausgesetzt,  da^ 
zunächst  darin  liegen,  «lass  die  Acetylenindustrie,  die  eifrig  und  unbeirrt  auf  der  durch  das  Asbestglühlicht 
unleugbar  u.  a.  auch  an  dem  Mange)  halbwegs  datier-  geschaffenen  Grundlage  weilergcbaut  wird, 
hafter  Glühstrümpfe  krankt,  da  er  sie  verhindert,  die 


ACE  TYLENEXPLOSIONEN. 


Von  Prof.  Dr.  J. 

H-  E.\pK>siüncn  flüs.sigen  Acetylens  1Ö9O  in 
Berlin  und  1 807  in  Jerscy-City  bei  New-York 
und  die  ausserordentlichen  Verwüstungen, 
wclclic  dadurch  aiigericlitct  wurden , Italien  bew'irkl, 
das.s  das  Wort  „Acelvleitcxplosiun“  für  das  gn»sse 
Pubtikiun  zu  einem  Schreckgespenst  geworden  Ul, 
unter  dem  noch  heute  nach  mehr  als  einem  hallicn 
Jahrzehnt  die  Entwickelung  der  Acelyleninduslrie 
sdiwcr  zu  leiden  hat  Unterstützt  wird  tlics  u.  a. 
durch  die  immer  witxler  vorkommenden  zu  Kxjilo- 
sionen  führenden  Unvorsichtigkeiten  bei  der  Hand- 
habung von  Acctylcnap|>araten  und  den  \ielfach 
mangelhaften  Bau  der  letzteren  durch  solche  Perst^n- 
lldikeitcn,  welche  ihrer  Vorbildung  und  ihrer  ganzen 
Stellung  nach  unbefälUgt  sind,  die  sich  l>ci  der  Dar- 


H.  Fdf#ABeflin. 

Stellung  gasf«>nnigcii  Acetylens  al>spielendcn  Vorgänge 
wissenschaftlich  zu  verstehen,  und  daraus  tlic  nötigen 
Konsequenzen  zu  ziehen.  Das  Wort  „Acctylcncxplo- 
sion'*  ist  so  gang  und  gebe  geworden,  dass  man  recht 
oft  die  Beobachtung  machen  kann,  wie  die  Explosion 
irgend  eines  für  Beleuchtungszweckc  benutzten  Gases 
überall  da,  wo  eine  Steinkobleiigasanstalt  nicht  vor- 
handen ist,  ohne  weiteres  in  den  Tageszeitungen 
als  „Acctylcncxplosicm“  gemeldet  wird.  Dies  Ul  auch 
insbesondere  wictlrrluill  erfolgt  bei  Explosionen  vi>n 
Luftgaiapparaten.  Einige  derartige  Kalle  mögen  auf 
Grund  amtlicher  Auskunft  hier  zusamniengcstclit 
werden. 

I.  Im  Juli  1900  meldeten  zaltlreiche  Tageszeitungen 
übereinstimmend,  wie  im  Hotel  „JuliuslialP  in  Harz- 
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bürg  eine  „förclitcrUdie  Delonalio«“  in  «U*nj  Kes-sel- 
nutm  des  IIolcls  erfolgt  sei,  ausgelumd  von  einer 
Benuntronund,  von  welcher  die  Beleuchtung  des  Hotels 
mittels  Acetylen  bewirkt  werde.  Die  vom  Dculsdien 
Acetylcnvcreiii  eingezogenen  Krkundigungen  ergaben 
alsbald,  das.s  das  ){olcl  „Jtiliusluill*  Oberhaupt  nicht 
mit  Acetylen,  sondern  mir  Lu  ftgas  beleuchtet  wurde, 
dass  es  sich  also  um  eine  Lufigasexplosion  handelte. 

2.  Ende  Juni  1901  l>erichlcle  eine  Reihe  von  Zeitungen, 
insbesondere  der  Rheinprr>vinz  uml  W’estfalens,  dass 
beim  Gastwirt  Niederquell  in  Oberlahr  bei  TroiMlorf 
eine  heftige  AcctylencxpU>sic»n  erhjlgl  sei,  durch  welche 
das  ganze  Hinterhaus  cinstOrzte.  wahrend  im  V<»rdcr- 
haus  durch  den  starken  Luftdruck  sämtliche  Ferislcr- 
scheiben  zertrOmmert  wurden.  Die  Explosion  stillte 
erfolgt  .sein  bei  Gclegctrheil  der  Reinigung  des  Acc- 
lylcnapparates.  Eine  Anfrage  bei  den  Behörden  ergab, 
dass  in  dem  fraglichen  Hause  eine  Aretylcnanlage 
Oberhaupt  nicht  vorhanden  war,  <l;*ss  cs  siel»  vielmehr 
um  die  Explosion  eines  Luftgasapparates  handelte. 

3.  Neuerdings  sollte,  wie  wir  im  vr>rigen  Hefte  Ik:* 
richteten,  nach  Mitteilung  zahlreicher  Zeitungen  in 
einer  Karionnagcnfabrik  in  Thalheim  l)ei  Trossingen» 
ein  Acetylenapparat  explodirt  und  dadurch  das  ganze 
Gebäude  sofort  in  Flammen  gesetzt  sein.  Vom 
Schuhheissenamt  in  Thallteim  uairdc  auf  eine  Anfrage 
am  27.  September  folgendes  darOl)er  mitgeteilt:  „Der 
exploüirte  Apparat  war  kein  Acctvlenapparat,  sondern 
ein  Lu  ft  gas*  Apparat,  welcher  erst  vor  wenigen  Mi>naten 
au  Stelle  des  Acetylcnap])ar;iles  eingesetzt  war.  Die 
Explosion  ist  u-ahrschcinlicli  darauf  zurOckzuführen, 
ckiss  des  fjiftrohr  verstopft  w'ar,  so  dass  infolge  des 
Luftdruckes  das  eingepumpte  Gasolin  statt  in  das 
Stanüroiir  in  das  Gebläse  eindrang.  Das  <iort  ent- 
standene Gasgemenge  cxplodirlc  dann  bei  einer 
Prüfung  der  I*r<»bicrhähne  mittels  brennenden  ZOnd- 
h<  dzes“. 

Wir  registrieren  an  die.ser  Stelle  regelmassig  alle 
Acetylencxplosionen , welche  durch  Tageszeitungen 
cxler  auf  andere  Weise  zu  unserer  Kctinlnis  kommen, 
und  zwar  auch  dann,  wenn  einstweilen  amtlü'hc  Er- 
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mittclungen  t»och  nicht  vorliegen.  Häufig  ist  es  auf 
Anfnige  übcrhau|it  nicht  mCtglich,  zuverlässige  .\us- 
kunft  zu  erhalten,  so  dass  cs  in  vielen  Fällen  ange- 
sichts ticr  Geflogcnhcit  mancher  Tageszeitungen,  unter 
„Acetylcncxplosion“  auch  solche  Unglücksfalle  zu 
mehlen , <lie  mit  »lern  A<  cty!cn  nh  hts  zu  ihun  haben, 
nicht  tn''*glich  ist,  mit  Sicherheit  fcstzustclien,  ob  es 
sich  öfjcrhaupt  um  eine  Act^tvlenoxplosioii  gehandelt 
hat.  Die  vorstehend  aufgeführti-n  Falle  zeigen  jeden- 
falls zur  Genüge,  mit  welcher  Vorsicht  derartige,  das 
Acctylenliclil  schatligeiide  Mitteilungen  der  Tagcsblattcr 
aufzunehmen  sind.  Meines  Erachtens  dürfte  cs  an  der 
Zeit  sein,  geeignete  Si  hritte  zu  ergreifen,  um  in  jedem 
Falle  wirklich  zuverlässige  Auskunft  zu  erhalten  üljcr  alle 
angeblichen  Acelylenexplcisionen.  Man  könnte  <!ann 
das  Publikum  darüber  aufklaren,  ob  es  sich  überhaupt 
um  eine  wirkliche  Acctylrj)c.xph>siiui  gehandelt  hat 
cKler  ob  darunter  nur,  wie  in  den  vurerMähnten  Fallen, 
die  Explosion  irgend  eine»  beliebigen  .^ppjrratcs  zur 
Erzeugung  von  L<*uclUg;is  verstanden  wur<le,  Im 
orslercn  Falle  müssten  dann  die  wahren  l’rs;u']»en 
klargelegt  werden,  um  crzieheris4li  zu  wirken. 
E.S  ist  bekannt,  wie  in  den  ersten  Jahren  nach  Ein- 
führung der  Petroleumlampen  fortwährend  über  Un- 
giücksfalle  mit  dem  Petroleum  infolge  unachtsamen 
Umgehens  mit  demselben  berichtet  wurtli*.  Die  Pe- 
troleumcxplosionen  werden  ebenso  wenig  wie  die 
£xpK>siunen  von  Gasen  irgend  welcher  Art,  die  zur 
Licliterzcugiing  dienen,  ganz  verschwinden , weil  es 
immer  wieder  Leichtsinnige  gehen  wird,  <lie  trotz  aller 
Warnungen  die  einfachsten  V%)rsichtsmassregeln  beim 
Umgehen  mit  feuergefährlichen  Stoffen  ausser  .Acht 
lassen.  Wie  aber  die  Zahl  der  Pclrtdeumcxplosionen 
relativ  .stark  abgenommen  hat,  so  werilen  auch  die 
Acet\'leiiexplosioncn  srhrm  darlurch  relativ  immer  we- 
niger werden,  dass  »Ins  Publikum  Ober  jeden  einzelnen 
Full  genau  aufgeklärt  wird,  .s4xlass  es  sich  auch  ilaran 
gewöhnt,  beim  Acelylengas  diejenige«»  Vorsichlsmass- 
rcgeln  zu  beachten,  welche  zur  Vermeidung  von  Ex- 
plosionen erforderlich  sind. 


WISSENSCHAFTLICHE  UND  TKCHNISCHE  MITTEILUNGEN. 


Caleiiimcarbid  aas  gewöhnlichen  (nicht-elek- 
trischen) Öfen*).  Die  Zeitschrift  „Engineering''  teilt  mit, 
dass  neuere  Untersuchungen  Ober  die  Bildungswärmc 
des  Calriumcarbids  unsere  Aufmerksamkeit  wietlcr 

9 Naci)  Atner.  Gas  Light  Journ.  G7«  Nr.  i,  1902. 


mehr  auf  die  Anwendung  der  Gemische  von  Luft 
und  Sauerstoff  in  melalluigwchen  Ofen  lenken. 

Die  unbefrietligcnde  L^igc  der  Carbid-Induslrio 
hat  verschiedene  Ursacliei»  und,  da  die  elektrischen 
Ofen  unzweifelhaft  vcrs*hwenderisch  arl>eitcn,  sintl 
viele  Versuche  gemacht  wonlen,  das  Carbid  in  ge- 
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wohnlichen  (,)fcn  licrzustclk-u.  I^ie  Vcr«i<  hc  mit  Ti>rf 
misslangen,  al)cr  Rntljrmmd  *)  hat  nachgcwicscn,  dass 
Cart)id  sidi  sclu>ii  bei  einer  sc*  niedrigen  Tcmpcniliir 
wie  ih20®C  bilden  kann,  und  er  zeigte  ferner,  dass 
fein  pulverisiertes  Calciumcarbid  skh  bei  1520“  durch 
Koltlenoxydgas  wieder  in  Kalk  und  Kulile  :sersel7t. 
Diese  Wiederzersetzung  des  Calciumcaibids  ist  oft  em- 
))f*»hlen  worden,  da  sie  in  der  Tliat  nidil  übenasrheiid 
ist,  wenn  wir  bedenken,  dass  die  (').\y*le  t1<T  Alkali- 
inefalle  rlurch  Kohle  in  der  Weissglut  reduziert  wertlen, 
walircml  l>ei  Rc*lghit  ein  Siüik  Natriuminetall  K**hlcn» 
oxyilgas  in  Sauerstoff  und  nissige  K**lilc  zcnictzt. 
Rotlnnnnds  Ofen  bestellt  einfach  aus  einer  hohlen 
Bogenlichlkohle,  <lie  mit  pulverisiertem  Kalk  und  Kohle 
best'hickl  und  eleklris«  h eihitzt  wird.  B<»rcheis  schützt, 
dass  in  nn  lit  rlurch  den  elektrischen  Strom  erhitzten 
Sclimelzlicgeln  die  Bililung  v«jn  Calciumcarbid  eine 
Temperatur  von  mindestens  2000 " crfonlert.  Er  be- 
schickte einen  Graphiltic^el  mit  fH'hichten  \on  Kalk 
und  Holzkt>hle,  letztere  im  Cl*erschuss.  erhitzte  tlann 
den  Tiegel  nicht  von  aussen,  sondern  erzeugte  die 
Hitze  imierlialh  «ler  .Ma.ssc  <hirch  Verbrennung  der 
überschüssig**!!  Kohle  mit  laifl,  der  mclir  otler  weniger 
Saucisioff  zugefügt  war.  Das  Lufigcmisch  wunlc  v*)r- 
gewannt,  intlem  man  es  durch  ein  Rohr  schickte,  das 
um  deir  oberen  Teil  des  Tiegels  gewuiid<;n  war. 
Wenn  wir  annehmen,  dass  durch  diese  Verbrennung 
K*>hlenoxyd  gebildet  winl,  so  würden  nacli  <ien  Untcr- 
suciiungen  vi>n  I,e  Chatelicr  und  Mallard  folgende 
Temperaturen  entwickelt  werden:  brennende  Luft: 
126o*C,  Luft  enthaltend  Sauei'il*»ff:  tKoo®, 

Luft  mit  Sauensti *ff : 2200",  reiner  Sauerstoff: 

3roo*  Wenn  sich  etwa.s  Kohlcnsilurc  hei  rlcr  Ver- 
brennung biUlet,  so  werden  die  Tcmj>craturen  höher 
sein. 

Ks  bildete  sich  kein  Carbid,  wenn  Luft  «^er  das 
Gemweh  V*  >n  35  ®,  „ angewendet  wurden ; mit  Gemischen 
von  50  <xlcr  60  Sauerstoff  ei^ab  sich  dagegen  ein 
guter  Ertrag  vt*n  kristallisiertem  Calciumcarbid.  Dass 
Carbid  leicht  erhalten  weiden  kann,  wenn  wir  einen 
gewöhnlichen  Ofen  mit  Sauerstoff  heizen,  ist  tlurch 
Dancel  bestüligl  worden,  wobei  eine  Vorwärmung  des 
Sauerstoffs  nicht  crft>rderlich  war.  Mil  gewöhnlichem 
Lcuchtga.s;  andererseits  gelingt  dies  nicht,  <la  dessen 
Flamme  zu  vcnlüunl  ist.  Dies  mag  sondcrlrar  klingen, 
alrer  da.s  folgende  Experiment,  das  von  Wcögenburg 
bäu  liricben  wonlcn  ist,  erklärt  diese  Tlratsache. 

Da.s  Gas  wird  durch  elektrischen  Widerstand  in 
einem  geschU»sscncn  Raum,  der  an  der  Spitze  mit 
einem  Brenner  versehen  ist,  erliitzt,  und  mit  einer 
genügenden  Menge  Sauerstoff  gemischt,  so  dass  es 
eine  nichlleudiicnde  Flamme  giebt.  Man  findet  dann, 
dass  nur  der  Kohlenstoff  verbrannt  wird  zu  Kohlen- 
oxyd und  zum  Teil  zu  Kohlensäure,  während  der 
Wasserstoff  unverbunden  entweicht;  der  WassersUiff 
Verdünnt  als«*  nur  das  Gas. 

Jedoch  kehren  wir  zur  Bildung  des  Carbids  in 
den  gcwölmlidien  (')fen,  in  denen  mit  Sauerstoff 
künstlich  angerdcliertc  l.uft  vcrbicnnt,  zurück.  S<iU  hc 
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Luft  kann  auf  verschiedenen  Wegen  erlialten  werden 
nml  ist  viel  weniger  ihener  als  Iuk  hprozontiger  Sauer- 
stoff. I.intlcs  Mas<liinc  liefert  für  die  Bfcrdckraft- 
stuiule  I cbm  mit  50®/«  Sauerstoff  «xlcr  8 «‘bin  mit 
.VS  “ «■  wir  metallurgis<  hcii  t )fcn  s »lebe  Luft 

zuführen,  so  können  wir  viel  höheic  Tem|K*raturen 
erieichen,  als  m:in  jetzt  mit  Hülfe  kräftiger  Geblä.sc 
erzeugt. 

Wir  wksen  selir  wohl,  dass  lu»chpr«*zentiger  &uicr- 
sloff  nicht  billig  ist,  un«l  dass  I.ah«*ratoriumsversuchc 
mit  reinem  Sriuei.sUiff  für  den  Praktiker  nicht  viel 
Weit  ItoiUen,  aber  wir  raten  sehr  mit  der  durch 
iNuicrstoff  ai»gerci«  hcrten  Luft  Vccsuclu^  zu  machen. 

Wb. 

Über  elektrochemische  Stadien  am  Acetylen 
und  zwar  I.  über  kathodisrlic  De|xilarisali(»n  und  2. 
über  die  saure  Natur  des  Aiclylens  bericlilet  G. 
Billitzcr  im  Wiener  Akadcmisclien  .Anzeiger  1901, 
S.  262.  Die  k:ilh«*dis«’be  Depolarisatäm  des  .Acety- 
lens in  Säuren  und  Basen  findet  am  ]ilalinicrtcn  Pla- 
tin. nicht  al>cr  an  anderen  Elektnxicn  statt.  Die 
Pr**dukto  der  De|nilarisati«)n  simi  Aelhylen  um!  Acthan, 
deren  Biltlungspidenliale birstiimnt  wurden;  die  Kennt- 
nis der  letzteren  ermögluht  e.s,  das  erste  Produkt 
der  Kinw'irkung,  Aelhylen.  bei  l>estimmtem  Potential 
in  «inanlitativcr  Striunausbeutc  aus  .Acetylen  zu  gc- 
wintuni.  Bei  höherem  Polentiul  entsteht  in  gleiilier 
Ausbeute  ein  Gcmis«  h von  -Aelhylen  uml  .Acthau,  end- 
lich von  Acthvlcn,  Acthan  und  Wasserstoff.  An  Queck- 
silberkathoden bilden  sich  in  Si'hwcfclsäurc  Spuren 
v(*n  Alkohol,  deren  Entstellung  der  Reduktion  inter- 
mediär gebildeten  Acetaldehyds  (ira  Entstchungszu- 
stiindc)  zuzusclireiben  ist. 

Die  L«'*slichkeit  des  Acetylens  in  Biisen  wird 
durch  zwei  Fakl*)rcn  beeinflusst:  eine  Ij»sliclikeitser- 
höbung  durch  SalzhiUlung  uml  eine  D'sliclikcitser- 
niedrigung  durcli  Salzwirkung,  deren  /ututmmenwirken 
in  gewissen  Fällen  ein  Löslichkeitsmaximum  bei  be- 
stimmter Konzcntiution  herbeiführt,  eine  Erscheinung, 
die  experimentell  gefunden  und  rethnerisili  veifolgt 
wurde.  Für  die  Di.s.Sf*zialion  des  Acetylens  berechnet 
sich  ein  Wert,  welcher  der  des  Wassers  ungefähr 
gleichkommt;  dtc  Aeidität  des  Acetylens  ist  etw*a  * 
von  der  der  Kohlensäure.  Auf  (irund  dieser  Daten 
werden  die  Bedingungen  für  die  Acetylcnentwickclung 
au.s  Carbid  und  AVasscr  diskutiert.  Untersuchungen 
der  Xcr.scizungssj'.annungen  von  Ac-clylcn«nlzl<isungen 
usw.  und  die  Messung  ihrer  Tcm|>craturk<H*ffizienlen 
führen  dazu,  dem  Ion  (C=C)"  die  anodische  Zer- 
sctzuiigss|jannung  0,75  Volt  zuzuschrcilrcn.  Die  l<mcn 
der  zweiten  Diss*'>zialiunsstufc  sind  also  n«x'h  nach- 
zuw'ciscn.  Ihr  niedriges  Entladungs|>otential  gestattet 
ihre  Abscheidung  unterhalb  der  Entwicklung  von 
Sauerstoff  und  anderen  Gasen,  .so  dass  es  möglich 
ist,  durch  lange  Elektrolysen  schwache  Kohlensloff- 
bcs<'h)äge  auf  der  Ainxlc  niederzuschlagcn. 

Über  das  elektroobemisohe  Verhalten  des  Ace- 
tylens schreibt  Alfred  Coehn  in  der  Xeitsihr.  f. 
£lektr«irhemic  7,  S.  681,  nach  einem  von  ihm 

auf  der  achten  Hauptvctsammlung  der  Drulsrhcn 
Elektrochemischen  (Gesellschaft  geltallenen  Vorträge. 
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Es  wurde  nach  der  KiiickpunktmcthrHlc  die  Zersetzuiipi- 
sipannung  des  Sauerstoffs  in  reiner  Kalilauge  cmii!- 
U’lt  und  dann  in  Kalilauge,  dunti  wclrlu!  in  rler 
Nahe  der  Anoile  Acetvlen  geleitet  wunle.  Es  zeigte 
sich,  dass  das  Enllatlungsptitential  des  Sauerstoffs 
{1,67  Volt)  durch  die  Gegenwart  des  A<ctylens  auf 
1,22  \V>ll  heraligedrückt  wurde.  Durch  längere  Elek- 
trolyse, die  mit  einer  S]Kiimuitg  V4»n  i,,Vt  Volt  aus- 
gefOhrt  wurilc,  wurde  AmciscnsJUiro  als  Oxvdalioiis- 
protlukt nac'hgcwicsen  (Stn»mausl>CMlc  1)5,9  hisrjH.j**;’,,). 
Steigerung  der  Spannung  über  2 WjU  v«Tinindcrtc 
die  Ausbeute.  Winde  statt  der  Kalilauge  Xormal- 
>«hwcfelsaure  angewendet,  so  trat  die  Kniicdrigung 
des  Entladungs])otcntüils  v<itn  Saueistwff  nicht  regel- 
massig  ein  um!  gab,  wenn  sie  eintrat,  Werte,  die  um 
mehrere  hundertstel  Volt  sihwankteti.  Die  Errüedri- 
gung  betrug  nur  o.i<»  Vr»lt,  Dies  deutet  auf  die 
EnUstchung  eines  anderen  ( )xy<lationsprciduktt:s  hin. 
Thats.’tchliih  wunle  EssigsJlure  gcfumlon,  wch'hc 
dun  h Oxydation  des  rein  chemi.scli  aus  Acetvlen  und 
Wasser  entstandenen  Aldehyds  an  der  Anotlc  gc- 
l)il<lcl  wir<l.  Um  die  Menge  di^r  Essigs.'lurc  zu  be- 
stimmen, Ci  je  l>eim  Durchgänge  einer  gewissen  Slrom- 
mcMige  gebildet  winl,  wurde  o,l-nf>rm.  SchwcfcIsAure 
mit  i,6o  Voll  der  EleklmliTie  längere  Zeit  unter- 
worfen unri  die  .\ndcning  des  Titers  ermittelt.  Auf 
diese  Weise  wunle  nachgewiesen,  dass  die  SlromaiLs- 
beute  fast  loo®^  betrug,  dagegen  nur  ^7,2“,,  als 
die  Spannung  wnhrend  der  Elekln*lyÄe  auf  2,5  Volt 
gesteigert  wurde,  über  die  an  der  KalhiMic  ent- 
stehenden Keduktionsprexiukte  soll  s[)ittcr  berichtet 
werden.  In  T^'isnngen  vi>n  Hal'»gcnw;isscrsli»ffen  be- 
wirkt Acetylen  an  der  Anode  keine  Erniedrigung 
der  Zcrsetzungsspanmmg , also  keine  Depolarisation. 
Dieselbe  tritt  aber  stifort  ein,  wenn  ein  Halogenüber- 
trSger,  z.  B.  Plujsphortribromid  hiiuugefflgl  wird. 

Acetyleazentrale  in  Ädlerkosteletz  i.  B.  Einer 
Beschreibung  der  Zentrale  von  Prof.  Jos.  Micsin  in 
der  ZciUchr.  f.  Caknumcarbidfabrikaüon  etc.  6.  Seite 
121,  1902  entnehmen  wir  fi>lgemlc.s; 

Die  Adlerkosteletzer  ZenlrHlc  ist  für  2000  gleich- 
zeitig brennende  Flanmu'ii,  ok.  32  Normalkerzen  bei 
20  l Acetylen- V'erbniuch  pro  Brenner  und  Stunde 
eingerichtet.  Bi.siier  wurden  108  ofTcntlu  hc  Fiaininen 
errichtet  und  1000  Privat-Klammen  angcmeldel. 

Das  Hauptgebäude  besteht  aus  drei  Abteilungen, 
der  eigentlichen  ü;i.sanstalt,  dem  Carbidlagcr  und  dem 
Lokal  in  welchem  die  Warmwassorlieizung  unterge- 
bracht ist.  Die  maschinelle  Eiimihtung  be.sU‘ht  aus 
folgenden  Teilen;  1.  aus  vier  Entwiiklem,  2.  zwei 
Kühlem,  y einem  Kondensator,  4.  einem  Gasbe- 
hüitcT,  5.  vier  Reinigern,  6.  einem  TnKkncr,  7.  einer 
Manometcrtafel , 8.  einem  Stationsgasmesscr  und  9. 
einem  Stations-Regulator.  Das  Hauptaugenmerk  wurde 
darauf  gericlitet,  da.s.s  s^lmtliclie  Ap[>uratc  auf  das 
solideste  und  v\>m  besten  Material  angefertigt  wurden. 

Die  Entwickler  sind  nach  dem  System  „Carbid 
ins  Was.scr“  gel>aut.  In  jedem  der  aufg<*steltlen  vier 
Entwickler  können  ohne  Jetle  Arl>citsülH.*rciIung  50 
cbm  Acetylen  dlgiich  entwickelt  wcnicn.  Das  Carhkl 
wird  mit  einer  kleinen  Schaufel  durch  eine  trii  htcr- 


fr.rniigc  t >ffnung,  iHc  mit  einem  Deckel  verjk'hen  i.sl, 
in  den  Enlwickh*r  geworf<*n,  un<l  rollt  dann  Ober 
einen  geneigten  Rost  ins  Was.scr;  rlas  entuickelte 
Acetylen  geht  oben  dun  h die  Rohre  in  <)en  Kühler. 
Die  Kalkmilch  wird  von  Zeit  zu  Zeit  aus  ilen  Ent- 
wicklern tlunh  Kanälchen  in  ScnkgrulKm  al»gelas.scn. 

Der  Kühler  ist  in  Form  eines  Hohlzvlinders  aus- 
gcbilüct,  dessen  Inncnraiim  mit  kaltem  Wasser  au.s- 
gefüllt  ist,  iliirch  den  Kaum  zwischen  dem  innoien 
und  dem  Süsseren  Zylinder  .stniint  das  Ai  etilen  i<»n 
oben  nach  unten  und  wird  so  innen  vom  Wasser 
uml  aussen  von  <U*r  Luft  gekühlt.  Das  gekühlte 
Acctylcii  gehl  soilaim  in  ilrn  Kornlcn.<sUor,  wo  da.s 
Wjtsv?r  zunlckbleibt,  uml  erst  von  hier  aus  gelangt 
cs  in  <len  Gasbehälter,  wclclrer  in  einem  separaten 
sechseckigen  Gebflude  untergcbmcht  Ist  und  50  i hm 
Inhalt  hat.  Ein  grosserer  Gasbehrillcr  ist  mit  Rttck- 
sü  ht  auf  die  st  hnelle  Entwicklung  nicht  notwen«Hg. 

Vom  (hisbchiiltor  geht  das  .\cetylen  in  ilic  Rei- 
niger. Die  Reiniger  sim!  aus  folgenden  Giümlcn 
hinter  dem  Gasbehälter  angeordiiel: 

Wahrend  beim  gewöhnlichen  Kt>hleng;is  die  Ga.s> 
entwickhmg  regelmässig  und  ununleibruchen  fort- 
M’hreitet,  ist  die  Gasentwicklung  in  Acelylen-Zcntralcn, 
lH*sonders  wenn  sic  nach  dem  System  „Caibid  ins 
Wjisser“  eifolgt  - und  nur  solche  Ist  in  dii'sem 
Falle  zu  ciiipfehlcn  — , pcriodiM'li  rascher  tnler  lang- 
samer, je  nachdem  da.s  frische  Carbid  eben  eist  ins 
Wa.sser  gcwi>rfen  wunle,  oder  wenn  die  Zersetzung 
des  eingeworfenen  Carbids  bis  zum  letzten  Stadium 
vorgesi  hrillcn  ist.  Wenn  das  Gas  die  Reiniger  mit 
einer  Maximul-Gcschwindigkell  von  5 mm  pro  Sekunde 
pas.sicrcn  soll,  würc  es  demnach  notwendig,  die  Gas- 
Reiniger  mit  ungeheuerem  Dunhmesser  zu  wühlen, 
wenn  das  alte  System  beibehalten  werden  sollte,  was 
durch  das  .Aufsldlen  <lcr  Reiniger  hinter  dem  Gas- 
belUlUer  nicht  notwendig  ist  Hierzu  gesellt  si<h 
noch  ilcr  Umstand,  dass  beim  Beginn  der  Arbeit  der 
Druck  in  <lcn  Entwicklern  steigt,  wixlurch  die 
Gefahr  entsteht,  dass  das  Wa.sser  aus  den  Kinnen, 
in  welche  die  Deckel  der  Reiniger  eingelassen 
sind,  hcruusgctricbcn  und  liicrdurdi  die  Gaseni- 
weichung  nx'iglii'h  wird.  Die  Ga.scntwcichung  Hesse 
sich  zwar  durch  tlas  Anbringeu  tieferer  Kinnen 
beseitigen,  dem  st(.-llen  ach  jeiloch  aber  wie<lcr  ver- 
schiedene Konstruktions-Rücksichten  entgegen. 

Die  Reiniger  sind  zylinderförmige,  eiserne,  mit 
übereinander  angebrachten  Abteilungen  und  mit  in 
Rinnen  eingdasseiicn  Deiiicln  versehene  Gebtsse.  — Da-s 
gereinigte  .\cetvlcn  wird  im  Statujns-Gasmcs.scr  ge- 
messen und  gelangt  schlicsslicli,  nachdem  es  auch 
den  Stations- Regulator  ))a.s$iert  hat,  in  das  Leitungs- 
netz... 

Ein  grosses  Gew'icht  wurde  auf  die  sichere  und 
tadellose  Funktionierung,  sowie  leichte  Beaufsichtigung 
und  Beilienung  gelegt. 

Zu  diesem  Zwecke  sind  die  einzelnen  Ajiparate 
mit  Wa.sscr-Manometcm  verbunden,  uml  genügt  ein 
einziger  Blick  auf  diciie  Manomctertafcl , um  zu  er- 
kennen, ob  alle  Ap|>aratc  richtig  funktionu'rcn  «Hier 
w»>  ein  eventueller  Felder  zu  suchen  ist  Die  (Lis- 
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anstaltS’L<jka)itA(en  sind  mit  einer  W'armwasscrheizung 
verMolten. 

Die  Rühren,  welche  die  s,lmtli('hcn  Apparate 
untereinander  verbinden,  sind  unter  dem  KiissbiKlen 
untergelirac ht,  in  wolelit’m  zu  rjiiem  j«*dcn  Hahn  eine 
kleine  Tlnlr  eiiigeUnöcn  ist.  Das  Rohrnetz  ist  km 
lang.  Der  grösste  Rohr-Dun  hmc^scr  beim  Austritt 
aus  der  Oasanstalt  betrügt  mm.  Die  Kcihren 
sind  sämtlich  gezogene  Gasröhren.  Der  grVisstc 
Dnic:k  beträgt  in  der  Ciasanstalt  loo—  iio  mm 
Wassersäule,  am  entferntesten  Knde  i lo  inm  und  auch 
mehr,  weil  die  Stadt,  die  an  einem  .Abhänge  gelegen 
i-sl,  für  eine  Gasleitung  eine  vorzflgliclic  I.age  hat. 

Über  die  im  Mai  1001  errichtete  Acetylenten- 
trale  Runkel  a.  d.  Lahn  entnehmen  wir  der  Zeit- 
Sc  hrift  „Das  Acetylen“,  llcdage  zn  „Kraft  und  Didct“, 
6.  S.  Ocf,  folgende  Einzelheiten.  Der  Rau  für 

die  Zentrale  wurde  von  Ringufensteinen  liergestdll 
und  ist  0,40  m lang  und  5,80  m breiL  Die  Slauer- 
stärke  des  Fundaments  des  ganzen  Bauers  wurde  bis 
Scx  kclhöhe  zu  o.6u  m ange^nommen  und  setzte  sich 
Olcer  .SK-kel  mit  0,40  m fort.  Die  hintere  .‘^citc,  die 
direkt  auf  die  Grundstucksgrenze  aufgesetzt  wurde, 
ist  als  Brandmauer  hcrgcslclll  und  ragt,  der  gesetz- 
lichen Vi*rschrift  eiitsprec  hend  0,40  m über  die  De«'k- 
höhe. 

Unter  dem  Carbidraum  befindet  sit'h  ein  2,60  m 
breiter  und  2,50  m hiher  Raum  zur  Aufnalmie  cinc's 
Kessels  mit  Feuerung  für  crine  Zirkulatumsheizung 
eingebaut.  Der  Kes.sel , 0,80  m hoch  und  0,60  m 
im  Durchmesser,  liefert  Hcxx>  Würmeeinlmilcn  stünd- 
lich. Als  Lcitungsrohr  wurden  2 Zoll  .starke  schmiede- 
ewenre  Rcchrc  verwendet,  welche  durdi  den  Kniwick- 
lerraum, diesen  auf  12  bis  C erwärmend,  nacli 
dem  Gashehältcr  gehen,  den  sic  in  kurzer  Zeit  selbst 
bei  einer  Ausnahmetemperatur  von  — 5"  auf  5® 
bringen. 

Die  in  dem  Apparateramn  aufgostcliten  Apparate 
.sind:  Entwickler,  Rcscrvcentwic  klrr  I und  H,  Wascher, 
Reiniger,  Trockner,  Regulator,  SUitionsgasuhr,  Ilaupt- 
hahn  für  die  Stadtlcitung. 

Der  Entwickler  Ist  nadr  dem  System  Carbid  ins 
Wa.säicr  konstruiert,  aus  vernietetem,  verbleitem  starken 
Eisenblech  hcrgestellt  und  durch  einen  schweren 
GiLssdeckel  mittels  Schrauben  und  Gummidichtung 
luftdicht  abgeschlos.«en ; er  enthält  sechs  nebenein- 
ander liegende  Kammern  zur  Aufnahme  des  Carbids, 
die  durch  die  drehende  Bewegung  einer  Spindel 
nach  und  nach  entleert  werden  können.  Zur  Kon- 
trolle dc*s  Wa.s.serstande.s  sind  an  dem  Entwickler 
zwei  V'ctitühähnc  angebracht  und  jederzeit,  ehe  Gas 
entwickelt  wird,  muss  nadigcsehcn  werden,  dass  der 
Wa.sscrstand  nicht  höher  als  bis  zum  Wasserstands- 
hahn geht;  ist  dies  der  Fall,  so  muss  Wasser  durch 
(len  Halm  abgelasscn  werden.  Der  Entwickler  ist 
an  die  Wasserleitung  ange.schlosscn  und  mit  einem 
Druckmesser  versehen.  Ausserdem  ist  noch  ein 
Sicherheitsventil  angebnuiit,  das  bet  einem  event. 
Cberproduziercn  alle  überschüssigen  Gase  durch  eine 
K<jhrverlängerung  ins  Freie  austreten  lässt.  Durch 
einen  Schiammabla.ss  ist  cs  nn">glich,  in  sehr  kurzer 


[Heft  20. 

Zeit  den  Entwickler  von  allem  Carbidsrhlamm  zu 
entleeren,  und  die  Kalkrückstünde  nach  der  Scltlamni- 
grul>c  zu  bef'irdcni. 

Um  den  Hauplcntwickicr  im  Falle  eines  Defektes 
ras<h  ausschalten  zu  kömnen,  ist  ein  Rcserveentwicklcr 
aufgcstellt,  und  kann  durch  einfache  Umschaltung 
eines  Schiebers  derselbe  eingeschaUc-t  werden.  Der 
Reserveenlwü  kler  ist  etwas  kleiner  und  nidtt  so  stark 
konstruiert,  wie  der  Hauptenlwkkler,  da  derselbe  wie 
scholl  iH^merkt,  nur  in  be.sondcrcn  Fällen  in  Tliäiig- 
kc*it  gesetzt  werden  soll.  Isl  nun  der  Entwickler  ge- 
füllt. }«i  wird  durch  cinfa<  hc  Umdrehung  einer  Sjjindcl 
die  erste  Kammer  zur  Entwicklung  gebracht  und 
gehl  das  cntwhkelte  .Acetylen  dun'h  die  beiden 
Wtischer  nach  dem  Gasometer  und  kann  hier  durch 
angebrachte  Afa^oszahlen  genau  kontrolliert  werden, 
wann  die  erste  Kammer  aasenlwickclt,  und  w-atin  die 
weiteren  Kammern  entleert  wenlcn  müs.scn. 

Die  Wäscher  sind  auch  aus  starkem  verbleiten 
Eis(*nble<'h  gut  vcnnclet  hcrgr-stellt.  .Audi  sind  die- 
.selh(*ti  an  die  W'asscrlciiung  angcschlosscn  und  mit 
einem  Hahn  versehen , um  jederzeit  den  Wasser- 
stand konln*llicrcn  zu  können.  Von  den  Wästhem 
aus  geilt  das  (tus  dunh  die  80  mm  Rohrleitung 
nach  dem  Gashehältcr.  Das  Wasserbassin  hat  einen 
Durchmesser  von  .^kxj  mm  und  eine  Höhe  von 
3000  nmi  und  ist  ein  nach  oben  offener  schmiede- 
eiserner Zylinder,  welcher  auf  einem  Fundament  von 
Ringofensteinen  mit  Zemenlniörtel  stellt  Die  GUa'ke 
hat  einen  Durchmesser  von  3000  mm  und  eine 
Hohe  von  2900  mm  und  ist  aus  fehlerfreien  schmiede- 
eisernen Blechen  durch  die  Gas«*metcrfabrik  Braun- 
sdiwcig  hergestclll.  Das  FührungsgcrtUsl  ist  dreiteilig; 
die  Führungssäulen  bestehen  aus  T-Eisen,  die  durch 
U-Eisen  Traversen  und  Winkeleiscndiagonalen  ver- 
bunden sind.  Zur  Führung  sind  drei  obere  und  drei 
untere  RollcnbtMke  vorhanden.  Durch  das  Eigenge- 
wicht der  Glocke  wird  nicht  genügend  Druck  erzei^»t, 
weshalb  drei  Gu.*vsl>|(>ckc  auf  die  Glocke  aufgesetzt 
sind,  um  einen  grösseren  Dnick  hcr\<»rzurufcn.  Der 
Gasometer  ist  mit  einem  Blitzableiter  versehen,  der 
den  FflhningssUingen  entlang  nach  der  Erde  geht. 

Von  dem  Gasometer  aus  wird  das  (jas  wicilcr 
nach  dem  Ap|>arjiteraum  zurückgclcilet  und  passiert 
dort  den  Reiniger  und  Trockner.  Zur  Reinigung 
wird  das  von  der  Gold-  und  Silbcrscheideanstalt  zu 
Frankfurt  a.  M.  in  den  Handel  gebrachte  Puratylen 
verwendet,  welches  auf  drei  Hürden  mit  durchlochtem 
Btnicn  aufgestreut  W'ird.  .Als  Druckregulator  wird  ein 
iMilchcr  von  S.  Elster  in  Berlin,  mit  säurefreiem  Gly- 
zerin zu  giciclicn  Teilen  Was.ser  zur  Füllung  verwen- 
det. Als  SlatiotisgaKincs.scr  ist  ein  nasH<*r  Gasmesser 
für  einen  Druck  bis  zu  200  mm  Wassersäule  aufge- 
stcllt  worden. 

Da.s  Ortsnetz  licslclit  aus  ca.  2000  m 80 — 70 
— 60  und  40  mm  m^rmalen  gus.sei$cmcn  Muffen- 
rohreri,  die  mit  mit  Rizinusöl  getränkten  Weissstricken 
und  Biei  venlichtet  .sind  und  ungefähr  70  cm  tief 
im  Roden  Helgen.  Zum  .Alispcrren  sind  Gasschicber 
und  an  kleineren  Abzweigleitungen  Rt*lgu.ss-Kcgel- 
hälme  mit  kompletter  Einbaugamitur  verwendet 
worden.  Zur  Aufnahme  dc.s  sich  etwa  bildenden 
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Kondenswasscre  sind  9 gusseiserne  Syphons  einge- 
baut, die  von  Zeit  zu  Zeit,  Je  nach  Bedarf  mittels 
einer  Syphonpumpe  entleert  wer<lcn  mflssen. 

Zur  Strassenbeleuchtung  sind  22  Wandarmc  und 
14  gusseiserne  Kandelal>er  benötigt.  Die  durdi- 
schniitirhe  Entfernung  von  Laterne  zu  Interne  ist 
ca.  50  m.  Die  rrivalhausaiischlUsse  sind  mittels 
Rolirst'helleii  erfolgt.  Ks  sind  alle  ölTcntlichcn  Ge- 
l)flude  und  ^4  iVi^atlifluser  angeselilossen. 

Die  K<jstcn  der  Anlage  waren  projektiert  mit: 

A.  Apparate 

B.  Leitungen “^37,90 

C.  Gebäulichkeiten  ....  itkxi, — „ 

D.  Erdarlteiien 4163,80  „ 

E.  Heizungsanlage  ....  1045, — „ 

F.  Allgeincincs 888,30  „ 

Summa:  19500, — M. 

Da  aber  eine  grosse  Strecke,  die  im  Projekt  nicht 
vorgesehen  war,  hinztikam,  au.sscrdcm  die  Fundamen- 
tierung der  Gel>aulic)ikcitcn  uiul  des  Kessels  erheb- 
lichere Schwierigkeiten  machten  al.s  vorausgesehen 
war,  so  kam  dtah  die  ganze  Anlage  hx  und  Icrtig 
auf  21  000  M. 

Aoetylenentwickler.  Ludvik  Masek  in  Si'hlan 
{Bi'ihmen).  C)st  Pat.  8491.  Den  Gegenstand  der 
voriiegenden  Erfintlung  bildet  ein  Entwickler,  bei  «lern 
zur  .Aufnahme  des  Carbides  einzelne,  Ül>er  einander 
angc^.irdncte  GcfJlssc  mit  gerieften  Seilcnwflnden  und 
gelochtem  Bcxlcn  dienen,  unti  bei  dein  die  Abdich- 
tung für  da.s  Gas  durch  einen  \VasscrscrM  hlu.ss  er- 


zielt wird.  Die  einzelnen  mit  Carbid  zu  füllenden 
Gefüsse  a bestehen  au.s  einem  gelochten  Boden  mit 
konisch  zulaufender  geriefter  Seitenwand,  so  dass 
zwischen  der . Innenwand  des  Entwicklers  6 und  der 
Seitcnw'and  der  GefAssc  a Rinnen  entstehen.  Die 
Gefassc  a sind  auf  eine  gemeinschaftliche  Stange  ä 
aufgesehoben  und  werden  durch  kurze  Rohre  e in 
entsprechender  Entfernung  von  einander  gelialten. 
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Die  Soitenwandung  des  obersten  Gefasses  ist  glatt 
und  mit  einer  Abilichtuiig  f gegen  das  Gef.1ss  //  ver- 
sehen, ferner  ist  das  cberste  (lefäss  mit  einer  Fillricr- 
masse  ^ angefüllt,  die  ül>er  eine,  über  den  BimIcii 
gelegte  Filzunlcrlage  A ausgebreitet  wird.  Die  .\b- 
dichtung  des  Entwicklers  A erfolgt  durch  eine  dop|Kd- 
wandige  Gkn'kc  /.  deren  Doppclwitmle  mit  .Xussiimit- 
icii  k versehen  sind,  weh  he  in  das  in  einer  Rinne  J 
hcfindlichc  Wasser  cintaiu  hen,  so  dass  der  Entwi<  kler 
gasdicht  abgeschlossen  ist  und  ein  vi>llkommcn  al'gc- 
schl'>sscncr  Kaum  / zwischen  den  Wanden  <lcr  Ghw  ke 
/ entsteht  Das  erzeugte  (}as  strömt  durch  die  Rinne 
r,  passiert  die  Fillermasse  uml  tritt  aits  dem  inneien 
Raum  der  GI'N-kc  tlurch  ein  Rohr  un<l  durcii  das 
Wasser  in  den  Raum  /,  aus  <1cm  das  Gas  dann 
mittels  eines  Rohres  « zum  (iassiimmlcr  geleitet 
w ird.  Die  Regelung  <lcr  (»a.scrzcugung  wird  folgrm- 
dermaassen  bewerkstelligt.  Durch  die  Bewegung  der 
Gashch.'llterghH'ke  wird  in  bekannter  Weise  ticr 
Wasscrzufluss  zum  Raume  J durch  das  Rohr  o ge- 
regelt Aus  tlem  Raume  j flie.vst  das  Wasser 
durch  ein  Rohr  p in  den  Eiitwu-klcr,  indem  cs  an 
der  Innenwand  den  Entwickler  entlang  f1ie.s.st  und  Ijc- 
feiichtct  allniAhlich  in  der  Richtung  von  unten  nach  oben 
da.s  Carbid.  In  d<*m  Maassi?,  als  das  Wasser  durcli 
das  Rtihrchen  o zunies.si,  strömt  dasselbe  durcli  das 
Rühr  p in  den  Entwickler.  Durch  den  Druck  dtat 
neu  erzeugten  Gases  wird  die.  Glocke  <lcs  Gashc- 
hslters  gehoben  und  der  Wasserzufluss  gehemmt. 

Car bidschalen- Anordnung  fUr  Acetylenantwick- 
1er.  Giusejipe  Rouv  in  Triest  Ust.  Pat.  84H5. 
Dieser  (ragl>arc  .\pparat  soll  für  Zwecke  der  See- 


fischerei, für  Rcllungszwcckc  und  dgl.  V'crwendung 
finden.  Die  Anfiirdcmissr,  die  an  einen  derartigen 
Ap(>arat  gestellt  werden  müssen,  l>estehcn  in  geringem 
Kauinhedarf  und  Gewicht,  grosser  Produktionsfahig- 
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keil,  Uncmpfmdlichkeit  Regen  Stösse  und  Schwan- 
kungen wahrend  des  TransjM)rles  und  an  der  \‘cr- 
wendungsstellc,  walirend  die  G!eiVhIöimigkci’l  des 
Gasdruckes  nicht  von  so  grosser  Wirkung  isi  als  bei 
anderen  Acetvlcnenlwicklcrn.  Auf  dein  Unterteil  e 
ist  der  Ol>er1eil  l des  Gaserzeugers  mittels  I^ilzcns 
und  Flügelmutter  in  befestigt,  wobei  zwisihen  die 
beiden  Ramler  eine  Dichtung  k eingelegt  ist  In 
dem  Dc<  kel  / befindet  si<h  ein  mit  L«“M  l»em  ver- 
sehener Trichter  n,  in  den  d;ts  (luslcitungsrolir  o 
cinmündet.  Naclulem  man  die  Carhklsc  halen  a mit 
Carbi«!  gefüllt  luit,  wird  ein  Trichter  / auf  rlas  Rohr 
h aufgesetzt,  nn<l  man  Ijefcstigt  deiiDcikcl  l,  worauf 
der  Behälter  e in  einem  Gefössc  q Platz  findet.  Der 
Bcliülter  q ist  soweit  mit  Wasser  ungefüllt,  dass  nach 
dem  Einsetzen  des  Gaserzeugers  der  Wasserspiegel 
in  q über  dem  Deckel  I steht.  Das  Wasser  strömt 
nun  durch  Löcher  f und  steigt  in  dem  Rohre  A auf- 
wärts und  läuft,  naclulem  ('s  <lcn  oberen  Ratul  <les- 
sclben  erreicht  lial,  an  der  Ausscnwamlung  des 
Rt)hres  herab,  um  alsdann  zu  den  Carbitlschalcn  n 
zu  gelangen,  und  allmählirli  steigend  das  Curbid  in  «len 
Schalen  zu  zersetzen.  Das  gebildete  Aceblen  steigt 
zwischen  den  Schalcnwändcn  aufwärts  und  pnilll 
gegen  die  tcllerföimige  Wandung  des  Triclilers  t, 
wobei  das  mitgerissene  Wasser  abgeschieden  wir«l. 
Das  v»«in  Wasser  befreite  Aeclylcii  tritt  ilann  «lurch 
den  Tricliter  u in  das  Rohr  o.  Eine  zu  silmclle 
Gasentwii  klung  und  ein  zu  hoher  Gawlriu  k wird  da- 
durch  vcrliindeii,  <las.s  hei  steigendem  Gasdnick  der 
Wassersjnegel  in  dem  Rohr  fi  bis  unter  dessen  obere 
Mündung  hcrabgctlrückt,  und  inh>lgc«lcs5cn  der  Wasser- 
zufltLSS  zum  Carbid  unt<Throcbcn  wird.  Enicliüttc- 
rungen  uiul  Schwankungen  ändern  zwar  den  Wasser- 
sland im  Rohre  h,  dcrsellKi  wird  jctloch  durch  den 
Gasdruck  sofi^rt  wieder  korrigiert 

bCcherschau. 

Kalender  für  Lüftungs-  und  Badetechniker. 

Hcrausgegeben  von  J.  IL  Klingcr,  ( »beringenieur. 

8.  Jalugaiig  i<jo3.  285  S.  nebst  'l'agesvcnucrkcn. 

Halle  a.  S.  Verlag  von  Carl  Marliold.  Preis  in 

Lcdereinbaml  ^ M.,  in  Skytitgenlwml  3,20  M. 

Wir  haben  st  hun  in  frUlteren  Jahrgängen  auf  diesen 
allgemein  ludicbten  Kaleiulcr  lungewiesen,  der  sich 
in  seiner  eU'ganten  Ausstattung  als  ein  für  jeden 
Ingimieut  nützliches  'rasdienhuch  crv^eisi,  Ausser 
den  vielen,  für  jeden  mit  Installationen  beschäftigten 
Techniker  unentbehrlichen  Tabellen  mathematisc  lien 
und  technischen  Inhalts  enthält  er  auch  Angaben 
Über  die  Beheizung  und  Lüftung  von  .\cclylengas- 
anslallen.  Gegen  den  7.  Jalirgang  ist  der  neue  durch 
ausführliche  Daten  über  llo<  luiruckrohrahlcitungen 
vennehrl.  Wir  wünschen  dem  ntitzliclien  Werke  auch 
in  den  Kreisen  der  Aceiylentcchniker  stets  wacliscmdc 
Beachtung  und  sind  lest  überzeugt , dass  keinem 
Bc.sitzcr  des  Klingcrschen  Kalenders  die  geringe  Aus- 
gabe dafür  gereuen  wird.  Wb. 


PreiBverzeichuis  des  Acetylen-Werk  „Hesjjcrus“  In- 
haber: G.  Lufft,  Stuttgart.  Ebcihanlstrassc  37. 


NOTIZEN, 

Acetyleozentrale  Christiansfeld.  Die  in  Clirisiians- 
fc'ld  von  der  Hansealisdien  Acetylen -Gas -Industrie- 
Aktiengesellschaft  in  Ilandiurg  errichtete  Acctylcn- 
zcntralc  (vergl.  diese  Eeitsclirin,  Heft  14  vom  1.5. 
Juli  1002,  Seite  178)  ist  seit  dem  20.  September  iin 
Betriebe  und  am  25.  Septcml*cr  der  Fleckcnsver- 
waltung  übergeben.  Die  Anlage  besteht  aus  dem 
Ap}>aratehaus , Carbidlager . Heizungsraum , sowie 
Gasomeleihaus,  Das  .^pparatelums  enthält  zwei  Ent- 
wickler, Komlensutoi,  Wäscher,  Vorrciniger  und  in 
einem  gesonderten  Raume  die  beiden  Hauplrcinigcr, 
Stationsgasmesscr  und  Druckregler.  Sämtliche  Räume 
werden  ütircli  eine  Niederdruck-Dampfheizung  er- 
wärmt. Bis  jetzt  sind  20  .^tnis.sculalernen  und  04 
Häuser  an  das  Rohrnetz  angeschU'Ssrn.  Der  Gaspieis 
für  die  l*rivaikonsuinenten  beträgt  1,75  M.  für  den 
Kubikmeter.  v. 

Acetylenzentrale  Mies  (Bi"4imcn).  Die  „Bolicmia“- 
IVag  schreibt:  „Die  Gemeindevertretung  der  Stadt 
Mies  untcmiimnt  im  Einvernehmen  mit  der  Mieser 
Sparkasse  die  Erri«  htung  einer  grösseren  Beleuchtungs- 
Anlage  für  die  Stadt,  als  auch  de.s  vollständig  neu 
hergerichteten  S[>arkassen  • Restaurants  samt  seinen 
beiden  grossen  Sälen  (Theater-  und  Ballsai)  und 
Nebenräumen  in  allen  Stockwerken  und  Garten.  Mit 
der  .-Vusführung  ist  am  22.  September  beg<mncn.  Die- 
selbe wurde  der  Prager  Firma  Tasthek  und  ^^'clss 
(Filiale  Marienbad),  ülicrtragcn.  Eä  wird  ein  den 
neuen  Miiiisterial- Vorschriften  entsprechendes  Appa- 
ratenliaus  gebaut,  in  welchem  ein  dreifacher  Ent- 
wickler „System  Klingei“  mit  zwei  separat  montirten 
grossen  Gasometern  (Gewic  ht  mit  Wasscrfftllung  735^ 
kg)  samt  den  erforderluben  Hilfsapparaten  Platz  hndeL 
•An  die  genannte  Xenlrale  .soll  im  Uuife  eins  Jahres 
aus.serlialb  der  SUidt  eine  neue  weitere  Zcntralanlage 
angcsclilussen  werden,  welche  dann  im  Stande  ist, 
den  modernsten  Anfordcrungi'ii , die  man  an  eine 
Beleuchtungsanlage  stellen  kann,  zu  cnlsjirechcn,  da 
heute  hcreiLs  die  k,  k.  Bczirkshaujitinannscliaft,  die 
k.  k.  Post-  und  Telegraphcnvcrwaltung,  das  erzbischöf- 
liche Knabenseminar,  mehrere  Fabriken  und  viele 
Private  dn.s  Ansuc  hen  an  die  Gemeinde  stellten,  ilinen 
Licht  ahzugc4»en.  Auch  die  Errichtung  dieser  weiteren 
Beleuchtungsanlagen  wird  der  Firma  Taschek  & Weis» 
in  Prag  übergeben  werden.  In  die  Bauleitung  werden 
sich  teilen  der  C'hef  der  Finna  Ingenieur  Johannes 
Tasrhek  und  Ingenieur  K.  Srlw  der  Filiale  Marienbad." 

Wenn  diese  Mitteilungen  zutreffend  sind,  würde 
es  sich  hier  um  eine  Acetylenzenlralo  von  solcher 
Grösse  handeln,  wie  sic  bislang  utuceres  Wissens  in 
Kuroiva  noch  nicht  gelMUt  wurden.  v. 
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XonxMiionienmg  von  Acetylen&nla^en  in  Ungarn. 

In  Vcrfuig  einer  Irülienn  X<>U/  Alter  «ien  SUml  *icr 
Cailtiil-  uiul  Arclyleii-Industric  in  l’ni'.im  sei  naHi- 
stelieml  eine  MittviUin«  des  „Pcslcr  l-l*nd*‘  über  eine 
Voronlming  des 'ungarisi'hcn  Handclsinihi^teriiims  ge- 
brai'hl,  wcidie  ilas  Vorgtdien  hei  der  Konxessii»nie- 
ning  von  Aeet) letianhigiMi  in  folgender  Weise  n-gelt: 

Die  Krrii  htnng  von  Wavutrgas- (Aeclvlcn*)  Anlagen 
im  Innern  vonStldlcn  und  < •emeinden  ist  iiln^rbaupt 
nü'ht  gestaltet.  Wir«!  tlie  Heiiützung  <lc*s  Aeoivicns 
l.;iieti  überlasten,  s«.»  nuKs  auf  die  Diehlung  der 
Ktdireii  ganz  beviiideres  Gewtrbi  gelegt,  und  cs 
ilQtfon  nur  MtU  lie  Köhr4‘ii  verwcndcl  wcnlen , ilic 
keine  Sprünge  »aler  feine  Kisse  uml  < ►ffnungen  cnl- 
hallen.  Die  Aeclylcnfabrik  ist  zu  verpflichten,  lüngs 
der  Köhrcnleilung  auf  der  Stra.vte,  iK-sonder.s  iin 
Winter,  oder  wenn  Kohrbtüclie  vemuilta  uenhm, 
das  Terrain  auf  Kohlenoxydgcbalt  zu  untcrsinhen 
und  vorkonunriHleiifaKs  unverzügUrh  Abhülfe  zu 
treffen.  Der  Kriass  enth/llt  fenier  alle  tecimisclicn 
Details,  welche  bei  der  Ktuizi-ssionieiung  derartiger 
Anlagen  von  der  fhth(>nlc  zu  berüt  k.sii  htigen  siial. 
^Xach  einem  Herhlit  dtrs  Kais.  (jeneral-Konsulals  in 
Huda|>e^l.) 

ApparitU-Fabrik  Oiesten.  (3cs.  m.  I>.  11.  Die  bis- 
bcjigc  Firma  ist  unter  gleiclizeitigcr  Verlegung  ihres 
Hureaus  vtm  Giessen  nach  Frankfurt  a.  M.,  W’icscn- 
hüttcnplatz  34,  in  „Apparaic-Fabrik  Frankfurt,  Ges,  m. 
b.  II.**  gefludert  wonieii.  Der  Betrieb  ^^inl  in  unver- 
äiulertcr  Weise  wcitcrgeführl.  Die  Finna  liefert  Aec- 
tylch.npparatc,  Ersatzteile  für  tlicscibcn,  Brenner,  Bc- 
leiu  blungskbrjjcr,  Glaswareu,  Reinigungsma>i.cn,  sowie 
Cahiimi-Carbid.  , 

Die  galUische  Eohölindottrie  ia  Jahre  1901. 
Der  Stand  der  Koht'iliiiduslrie  Galiziens  wu|ireml  dt's 
Jahrc.s  1901  ist  au.s  luirhstehenilcT  ^us;immenstcllung 
ersichtlich: 
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In  den  letzten  zehn  Jahren  wurden  folgende 
Mengen  R«jhol  in  Galizien  gewonnen; 

Mroge  in  <U  Menge  in  üs 
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(Astrrrck-hisches  WirLs4-liafLs|MjliIisi  hc»  Artiiiv.) 


Mineralölaasfahr  der  Vereinigten  Staaten  von 
Amerika  im  Fiska^ahre  1901  02.  Menge  und  Wert- 
suinincn  «Icr  mich  <l«  tn  .\uslamlc  aligcsetztcn  Mineral- 
öle nml  tler  daraus  gcw**nnenen  Pualuktc  der  Ver- 
einigten Staaten  von  Amerika  hab«‘n  nach  Bradslrcct's 
sh  h Im  Rechnungsjahre  1001  ^02,  wie  aus  naclislehcn- 
tlcr  0l>cr.si4  lit  cnsii  liiÜ«  b wird,  dem  Vorjahr  gcgcnüln;r 
etwas  vcrgrrvs.scrt.  Eine  /Zunahme  der  Au.sfuhr  trat 
natb  Menge  und  N\'ert  vor  allem  Ina  niffinirrtem 
Leu»  hlpetroleutn , ferner  Ik*I  SchmiciOl  uml  Xaphta 
ein,  wiihreml  bei  Rohol  Mengt*  und  Wert  <hT  Aus- 
fuhr zurii«  kging  und  an  Kückst.liulcn  zwar  giösscrc 
Mengen  na«  h ilrin  .\iislandc  gelangten,  «He  dafür 
berc‘hneten  Werte  al»cr  den  vofjrdirigcii  erlicblirh 
nadislaiidcn. 


Mini*T:tl>'>l.iusfuhr  Juli  hi<  Juni 
Art  Menge  in  luoo  C<.Uoncn  Weit  tu  UotlAr 


l<H>l  02 

19IMI  n| 

1 >)ioo.n| 

Roh- 

pctrolcum 

«.12  997 

138181 

423 

'•^>71 575 

Xaphta 

I.cuchl“ 

22  179 

"7  439 

i .S45‘»‘>2 

l^bctroleum 

Mimra)- 

1 4'’5 

771022 

,S2,S4«»20 

5"7.V)«7.4 

sihnüenil 

Mineral- 

73<)4>' 

<«>174 

OO.’.j.Hog 

9610708 

nh  kstande 

25  7«' 

»5t.V»4 

1 5.i<).48') 

Zus^mmu'ii  1 04)1  oo«)  1 

1 022417 

70(,.,S(«M) 

15  888, 

Pollnow.  Naclulctn  die  SlaiUvcrordiiclcn  die 

Einfübrung  ticr  .Acct)lcn-Belcuthl»ing  als  zu  kost- 
spielig- abgelchnt  haben,  will  man  hicrsolltst  elektri- 
sches Lieht  einfolnen.  Herr  Mtthlenbositzer  Paul 

SiclafT  hat  .sich  bereit  erklärt,  auf  seinem  Grundstück 
cim^  clcktri-schc  Zentrale  cinzuriebten. 

Wir  halicn  schon  wiederholt  darauf  hingewiesen, 
und  es  ist  erst  in  Xr.  i8  in  einem  längeren  Aufsatz 
von  Herrn  IVf»f.  \'ogeI  dargetluin  worden,  <lasji  die 
Annahme,  elektrische  Bdcuclitiing  sei  bil%er  als  Ace- 
tylcnbclcuchtung,  nicht  allgemein  zutreffenrl  ist  Es 
kommt  .sehr  viel  auf  die  Wirtlichen  Verhaltnis.se,  auf 
die  Ausnutzung  der  cicktrisr-hen  Zentrale  aus-ser  zur 
Beleuchtung  auch  zu  Kraftzwcckcn  an , wie  sich  die 
'Ki>6teD  stelUii..  lu  sehr  vielen  Fallen,  wie  bcisiiiels- 
weise  . in  Westerland  auf  Sylt  schlagt  der  Vergleich 
licidtH  Beieuchtungsatten  so  sehr  zu  Gunsten  des 
Acetylenlichbi  ans,  riass  man  sich  ül>cr  den  <ibigen 
Bes<  iiluss  der  P*»llm>wcr  Stadtverordnetenversammlung 
wundern  muss.  Dazu  kommt  iukIi,  dass  nach  der 
Ansicht  einiger  hervorragender  F.lcklnüe«  luiiker  in 
nächster  Zeit  die  Krisis  in  iler  KlektroliH-hnik  sh’h 
niK-h  VerMharfen  dürfte,  während  es  wohl  als  sicher 
anzunchmen  ist,  dass  tler  Arclylcn-  uml  Carbidin- 
dustric  ein  neuer  Aufsc  hwung  in  nicht  zu  ferner  Zeit 
licvoreteht. 
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AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Kl.  26c.  — Nr.  132362  vom  8 Februar  igoo. 
Albrecht  Heil  in  Frankfurt  a.  M.  — Verfahren, 
die  Verwendung  des  Acetylens  WL»hlfeiler 
und  ausgiebiger  zu  gestalten. 

Acetylen  wird  unter  Aussthluss  von  Luft  über 
Aclhcr  »Kler  Ester  (Scbwefclaihcr,  Kssigüther  u.  dgl.) 
geleitet.  Hierdurch  wird  das  Acetylen,  ohne  «lass 
seine  Exf^osionafähigkeit  erhöht  wird,  und  ohne  dass 
cs  mit  inerten  Gasen  belastet  wird,  verdünnt  und  da- 
dun'h  für  Wele  Veru’endungszwci  ke,  für  welche  cs 
bisher  nicht  gebraiu'ht  werden  konnte,  geeignet  gemacht. 

Kl.  26b.  — Nr.  132637  vom  21.  Juli  k^oo. 
Heinrich  Studtmund  in  Detm<»ld.  Unter- 
was.ser- Acetylen  laternc. 

Aus  dem  Luftschlauche,  welcher  dem  Träger  der 
Laterne,  «lern  Taucher,  die  Luft  ziiführt,  wird  nkid 
nur  die  zur  Erhaltung  der  Flamme  crfonlcriichc  Luft 
entnimtmen,  sondern  auch  diejenige  zur  Herstellung 
des  auf  das  Wa^er  des  Troj^entwicklers  einwirkenden 
Drui'kes. 

Kl.  26b.  — - Nr.  132638  vom  8.  September  1901. 
Anders  Hol  in  er  in  Sh  K'khoInL.  — ScIbsUhätige 
Car bid Speisevorrichtung  für  Acetylen* 
gas-£rzcugcr. 

Auf  wagrerhtcr  Achse  dreht  sich  eine  Carbid* 
zufOhrungstromrocl.  Die  sektorförmigen  Zellen  der 
Trommel  können  während  des  Betriebes  von  der 
Seite  her  mit  Carbidbchaltcm  versehen  werden.  Die 
mit  Federn  au.sgcrüstelcn  Deckel  der  Behälter  klapjx^n 
auf,  wenn  sie  an  einer  Öffnung  im  Tromme^ehäuse 
ankominen. 

Die  Trommel  kann  auch  so  ausgebildct  sein,  dass 
in  eine  Zelle  zwei  oder  mehr  Behälter  eingesetzt  werden 
können. 


PATENTNACHRICHTEN. 

Deutschland. 

Patentanmeldungen. 

(BekAnnlgemAcht  im  Reich»*An*«iKer  vom  32,  September  I902.) 

Kl.  4a.  C.  10H85.  A«-ctylen-Bunsenbrenner.  Gas- 
ap|>arHt  Erzeugungs-Untcmchmtmg  Adolf  Mautner 
Ar  Co.,  Budapest;  Vertr. : F.  C.  Glaser,  L.  Glaser, 
O.  Hering  und  E.  Peitz,  Pat.-AnwäUc,  Berlin  SW., 
OH.  — I.  3,  02. 

„ 26  h.  ,A.  8748.  Carbidvertcilcr  für  .\ccUienenl- 
wickler.  Gabrid  Charles  Arnault,  Senneccy  I.« 
Grand,  Fraiikr. ; Vertr.;  Emst  Herfe,  Pat.-Anwalt, 
Berlin  SW.  2«i.  — 3.  3.  02. 

Patenterteilungen. 

KL  26  b.  X35030.  Carijidzufuhrregler  filr  Acetylen- 
entwicklcr.  — Gustaf  Daten  und  Henrik  von 
Celsing,  Su»ck!iülm;  Vertr.:  Hugo  Pataky  und 
Wilhelm  Pataky,  Berlin  N.W.  6.  11.  10.01.  — • 

D.  iigtS. 

„ 26b.  135338.  Verfahren  zur  Sicherung  von 

Aretylenunlagcn  gegen  Einfrieren.  — Dr.  Anton 
Levy,  Luisenstra.*öic  27/28,  und  Dr.  Werner 
Hcfftcr,  CaKinstr.  14,  Berlin.  10.  7,  Ol,  — 
H.  26304. 

„ 26b.  136525.  Acctylcn-Lcuchlbojc,  Ji»hanncs 

Jacobus  Luyten,  Wcitevreden,  Java;  Vertr.:  A du 
Bols-Rcymond  und  Max  Wagner,  Pat- Anwälte, 
Berlin  NW.  6.  — 27.  i.  01.  — L.  15 109. 

„ 26b.  136526.  Acctylen1am|)c.  Harry  Lucas, 

Birmingham;  Vertr,:  Hans  Hcimann,  Pal. -Anw., 
Berlin  NW,  7.  — 18.  4.  02.  — L.  16088. 

„ 20b.  136647.  Garbidzufuhrrcglcr  für  Acctylen- 

cDtwickler.  van  Grootloon,  Bilsen,  Belg.; 

Vertr.:  Robert Slccman-Roland,  Aachen,  Crefcldcr- 
strasse  2.  — 2.  2.  02.  — G.  16531.  ’ 


DEUTSCHER  ACETYLEN VEREI  N 

Anmeldniiceii  mr  ICltvlledaehaft 

tiod  ao  den  VonitseDdeo,  Herrn  Prof.  Dr.  Dicffeobach  io  Darmsudt  zu  richten;  ZahluoEcn  «erden  an  den 
ScbatimeiMer,  Herrn  Fubrikbesttser  Victor  Schmidt,  Berlin  S.,  WissenMnstr.  3 erbeten. 


Als  Mitglieder  haben  sich  angemeldet: 

Jacob  S.'hwarz,  F.igcnes  Lagerhaus  am  ßahngcicisc  mit  Calciumiarbi«!  en  gros  und  en  detail. 

Mühlheim  a.  Donau  (Württemberg). 

Otto  Müller,  Mechanische  Werkstatt,  Westerland  auf  Sylt 


F2r  den  redaktionclUn  T«li  venatwortUch:  Dr,  SI.  A tiebul  iu»d  Dr.  Karl  Scheel  >a  Beefin. 

Eiirl>dnt  em  t.  n.  1$.  jedrn  Mouu.  — Scblu«  der  InaftrttetunaebB«  3 Te««  vor  der  Aoifebe.  — VctU(  vae  Cerl  Merbold  ta  Helle  *.  S. 
HeTMeieee'idie  Bodidruckerel  (Cebr.  Welf)  ia  Kelle  e.  S. 
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Naebdrurk  iu  nur  nach  beaonderer  Clenebaicui»K  g<-U.alle|. 


BERICHT  ÜBER  DIE  VIERTE  IIAIIPTVERSAMMTXNG  DES 
DEUl'SCHEK  ACEI  YLEN VEREINS  ZU  BERLIN.  VOM  16.  BIS  19.  OKTOBER  1902. 

Erstuuet  von  Pr<»fc»«>r  Dr.  y.  //. 


iiir  der  wirldigstcn  Aufgaben,  die  sich 
der  Deutsche  Acetylenverein  l>ci  .seiner 
vor  \icr  Jahren  crfidgten  Gründung  stellte, 
war  «lie  Herbeifohrung  gesunder  V'erlifllluissc  auf 
dem  Gebiete  des  Baues  und  der  Installation  von 
Acetylenapjwraten.  Zunächst  dauerte  cs  iingc- 
fahr  ein  Jahr,  bLs  man  in  gcmdn.samer  Arbeit  mit 
dem  Verbfinde  deutscher  Frival-Fcucrversichcmngs- 
Gesellschaften  eine  Formulierung  der  Vor»:hriflen  für 
die  bei  der  Aufstellung  von  Acetylenappaniten  zu 
beachtenden  Siclierhcitsl>cdiiigungen  gefunden  hatte, 
die,  ohne  dielndu.sirie  in  ihrer  Entwickelung  zu  liemmen, 
genQgendc  BflrgM'haft  zu  gewähren  schienen  für  die 
Sicherheit  der  Menschen,  welchen  die  Bedienung  der 
Appfiralc  olilag,  umi  der  Gebäude,  in  welchen  die 
Apj>aratc  aufgcstellt  waren.  Ks  zeigte  sich  indessen 
iNild,  dass  auch  die  besten  SichcrheiLsvorsi  hriftcn  gegen 
die  Aufstellung  mangelhaft  konstruierter  und  insbe- 
sondere mangelhaft  instalUericr  Acctylcnanlagcn  keine 
Gew’ähr  zu  bieten  vermiahtcn,  und  der  Verein  sah 
sich  deshalb  gcndtigl,  V«)rschriflcn  aufzustclien  Ober 
die  an  die  Kemstruktion  und  den  B<iu  von  Acetylen- 
appaiatcn  zu  stellenden  Anforderungen.  In  der  vor- 


jälmgcn  Hauptversammlung  zu  F.isenach  w'unh'n  diese 
„Kttrmcn  für  Acelylenapparale“  na<h  mehrtägiger 
eifriger  Delxatte  endgillig  angenommen.  Wer  an  <ler 
letzteren  teilgenommcn,  wird  sich  erinnern,  wie  wictlcr- 
liolt  darauf  hingcwic.sen  wurde,  das.s  diese  Ni»rmen 
nur  dann  Wert  hätten,  wenn  dun:h  geeignete  Kon- 
trolle ihre  Befolgung  gesichert  ersi'hcinc.  Von  der 
Richtigkeit  dieses  Einwandos  war  wohl  jeder  Ol>erzeugt, 
doch  schien  sich  noch  damals  <ler  wirksamen  Durch- 
führung einer  derartigen  Kontrolle  eine  soh'he  Fülle 
von  Hindernissen  in  den  Weg  zu  stellen,  das.s  wohl 
vornehmlich  au.s  diesem  (mmde  v<»n  der  Erörterung 
über  die  Art  ihrer  FJnführung  AbstamI  genommen 
wurde.  Da  war  cs  wieder  der  Vcrbaiul  dcuUwhcr 
IVIval-Fcucr\crsichcrungs-Gcscllschafton , der  durch 
den  Mund  sc'incs  Vertreters,  des  Herrn  (»cncraldirektor 
Thyssen  in  München-Gtadliach,  unter  dem  16.  April 
d.  J.  den  Anstos.s  gab,  in  energische  Verhandlungen 
darüber  einzutreten,  ob  nicht  d<»ch  allen  Hindernissen 
zum  Trotz  im  allseitigen  Interesse  die  I^rflfung 
durchzuführen  sei.  Der  Antnig  des  Herrn  Thyssen 
lautete ; 

,,i)  zu  bcM'hlies.scn , l>cim  Verbände  cleutsi'her 
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Privat-FeuervcrsK  heriings-Gcsellsdiaftcn  211  beantragen, 
dass  dieser  künftig  nur  noch  A|>(>aratcty|>en  rnlassen 
möge,  die  nach  Kiaistruktion,  Zcidmung  und  Aus> 
führung  von  einer  vom  r)oiiLs«-hcn  Acc'lvlenvetein 
eiii/useteemlen  K«»ininLssion  geprüft  und  als  braur)i> 
har  l>efunden  seien, 

2.  dunl»  im  ganzen  I^ndc  zu  Ijczciclinemlc  Re- 
visoren <lic  Prüfung  der  Installationen  vornehmen  zu 
Ias.s<?n.“ 

In  der  Sitzung  vom  20.  Mai  d.  J.  l>cschl«Kss  der 
te^hiiisrhc  Ausschuss  des  Vereins,  diesen  Antrügen 
Folge  zu  geben,  indem  er  gleichzeitig  die  Gnindsätzc 
fcstlegtc,  nach  denen  sich  die  Vorarheiten  aufUiucn 
sollten.  Bakl  stellte  cs  sich  heraus,  dass  eine  Tei- 
lung der  Ari)cit  erwünscht  sei.  Es  wurde  beschlossen, 
die  Vorarbeiten  derart  zu  beschleunigen,  das  der  erste 
Teil  ders  Tlu-ssenschcn  Antrages  der  diegührigen 
Hauptversammlung  zur  cndgiltigen  Regelung  vorgelegt 
werden  könne.  Nachdem  die  hierzu  eingesetzte 
Kommis-sioQ  ihre  Arbeit  rechtzeitig  beendet  halte, 
haben  VorsUtnd  und  Ausschuss  unter  eifriger  Mit- 
wirkung des  Antragstellers  am  Tfige  vor  der  Haupt- 
versammlung die  ßesi'hlüsse  der  Kommission  in  allen 
wesentlichen  Punkten  soweit  duixligearbeitet,  dass  die 
gT«")sstcn  Schwierigkeiten  beseitigt  .schienen.  In  tlcr 
That  hat  dann  auch  die  Hnuptversammlung  in  fast 
allen  Einzelheiten  den  ihr  untcrbreitet<m  Vorschlägen 
ziigcstimmt  und  die  Einführung  einer  Prüfung  von 
Acctylenapiwratctypcn  emlgiltig  besc'hlosscn. 

Da.s  ist  die  wichtigste  Errungenstrhafl  der  dies- 
jährigen Hauptversummlung,  und  wenn  einer  tier  Fest- 
redner dieses  Ereignis  als  einen  >ferk-  uiul  Wende- 
punkt in  <lcr  Durclifülirung  tier  Acctylcnl>eleuchluug 
hczckhnete,  so  hat  er  damit  etwas  ausgcspnxiicn, 
ticm  jeder,  der  nur  einigcrmassen  mit  «len  einst  hl, 'igigen 
Verhflitnissen  vertraut  ist,  zustimincn  wird.  Wenn 
Sclirciber  dieser  Zeilen  In  seiner  Hcgrüssungsrctle  am 
Empfangsabend  dem  WuiiM-hc  Ausdnu  k gab,  dass 
die  Arbeiten  der  Hauptversammlung  von  dem  ge- 
wünschten Erfolge  begleitet  sein  mochten , so  genügt 
schon  allein  die  beschlo.ssene  Einführung  der  Apjiaratc- 
Prüfung,  um  diesen  Wunsch  als  in  weitgehendster 
Weise  erfüllt  bezeichnen  zu  könm'n,  zumal  tiamit  auch 
tlie  Durchführung  des  zweiten  Teils  des  Thvssenschcn 
Antrages  gesic  hert  rrst  heint,  für  dessen  Erledigung 
der  kommende  Winter  vorgesehen  ist. 

Aber  auch  in  jeder  anderen  Hinsicht  muss  man 
die  diesjährige  Hau[>lversHmmiung  als  eine  wohlge- 
lungenc  bezeichnen,  auf  deren  Verlauf  und  Erfolg 
jeder  ernsthafte  Teilne!»mcr  mit  grosser  Befriedigung 
zmückblicken  wird.  Sümtlicbe  in  Berlin  domizilierten 
staatlichen  und  stüdtisdien  Behörden,  sow'cit  sie  ein 
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Interesse  an  der  Acetylcnindustric  hal>cn,  hatten  zu 
den  wis5cns<'haftllchen  VorirSgen  Vertreter  entsandt 
und  die  gr<>sscrcn  Berliner  uml  Charloitcnhurgcr 
Zeitungen  waren  durch  eigene  BerichtcrsUitter  ver- 
treten. Es  verdient  hervorgehoben  zu  werden,  tiaj« 
meines  Wissens  zum  ersten  Male  übereinstimmend 
von  allen  Zeitungen,  welche  Ober  den  Verlauf  der 
Verhandlungen  berichteten,  die  Bc^leutung  der  Acc- 
tylenindustrie  nicht  nur  gewürdigt,  sondern  d;iss  auch 
die  ßcsprecltungen  durchw'eg  im  wohlw’ollcnden  Sinne 
at)gcfasst  waren.  Eis  dürfte  dies  ein  Zeichen  dafür 
s<rin,  da.ss,  wie  die  maa.ssgebcnden  Behörden  Jüngst 
die  Bedeutung  der  Acetylenindu.slrie  gewürdigt  Iiaben, 
nunmehr  auch  die  Tagespresse  und  damit  das  grosse 
Publikum  anfüngt,  dem  Acelylenlicht  die  ihm  zu- 
kornmcmlc  Bedeutung  beizumessen.  Die  Acetylen- 
imlu.strie  lumn  imiu  dazu  br^Iückwünschen ; ist  es 
d(K-h  ein  Zeicljcn  dafür,  dass  sic  trotz  aller  Hemm- 
nisse, die  ihr  durch  ein  weitverbreitetes  Pfuscherlum 
einerseits,  durch  die  ungünstige  Geschäftslage  anderer- 
seits bereitet  situ!,  auf  dem  richtigen  Wege  Lsl  und 
sic  darf  holTcn,  mit  Hülfe  der  erwähnten  Apjwratc- 
prüfung  bald  von  sicli  sagen  zu  können.  da$.s  sic  in  der 
Hauptsache  alle  <lic.se  Hcmmnis.se  überwunden  hat 

Die  wisscnsi'hafllichen  Vorlrüge  der  diesjährigen 
Hauptversammlung  haben  eine  Fülle  neuer  Anregungen 
und  neuer  Thatsachen  gebracht,  so  dass  wohl  der 
Hoffnung  Ausdruck  gegeben  werden  darf,  auch  sic 
werden  — von  dem  theoretischen  Interesse  abgesehen 
— fördernd  auf  die  weitere  Entwicklung  der  Industrie 
einwirken. 

1.  VerhandlnDgstag. 

Der  Vifrsilzcmle,  Profess<ir  I)r.  Dieffeiibach-Darm- 
sladt  eröffnct<!  t)  in»r  vormittags  im  elektrolech- 
niscbeti  llörsaal  der  Technischen  Hoclcsclmlc  zu 
Charlottcnburg  tlie  von  etwa  Ho  Personen  l>esuclite 
\'crsanimlung,  und  bcgrösslc  zunächst  die  zahlreich 
erschienenen  Vertreter  deutscher  und  prcusslschcr 
Staat-shchönlcn  und  sonstigen  Gäste.  Nach<lcm  er 
dann  dankcml  des  grossen  Entgegenkommens  gedac  ht, 
welches  der  Rektor  der  Technischen  Hochschule, 
Herr  Professor  Kämmerer,  sc.iwic  Herr  Geheimrat 
Pn*fessor  I)r.  Slaby  dem  Verein  durch  Übcilas.sung 
des  Hc'^’isaals  erwiesen  halten,  führte  er  folgendes  aus: 

Meine  Herren!  Als  wir  vor  nahezu  vier  Jahren 
hier  in  Berlin  ziLsainmenlralcn,  um  den  Deutschen 
Ac'Clylcnverein  ins  Leben  zu  rufen,  gingen  wir  mit 
grossen  Plänen  und  Erwartungen  ans  Werk.  Eis  w’ar 
uns  nicht  darum  zu  thun,  die  Zahl  der  Vereine  zu 
vermehren,  die  ihren  Hauptzweck  darin  sehen,  ihre 
Mitglieder  alljährlich  einmal  zu  einigen  vergnügten 
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Tagen  zu  versammeln.  Unser  7Ae\  war  auch  nicht 
das,  lediglich  die  materiellen  Interessen  der  im  Verein 
vertretenen  Industrien  zu  fördern,  somlern  wir  fassten 
unsere  AufgHl^e  von  weiteren  fjcsitlilspunklcn  aus  auf. 

Die  stetig  ztiTkchnienden  Anforderungen,  die  an 
die  künstliche  ihd<mchtung  gestellt  wcnlen,  cnlspringrn 
nicht  nur  dem  littslrchen  tier  besser  situierten  Kreise 
nach  angctudimcrer  Gestaltung  ihrer  Lcbensvcrlu'lltnisse, 
Sondern  in  noch  höherem  Maasse  dem  Hctlürfnis  der 
pnxiuzicrenden  Stünde  nach  Hebung  un<l  Förderung 
ihrer  Erwerbsthätigkeit. 

Der  Grossstadter  genieSvSt  schtm  seit  langen  Jahren 
die  Vorteile,  die  mit  der  Imhen  Kntwicklung  unseres  Bc- 
Icuchtungsw'esens  verknüpft  sind.  Elektris<he  um! 
Gasbeleuchtung  wetteifern,  ihm  den  Tag  l>cUcbig  zu 
verlängern  und  ihn  dadurch  zu  den  hönhsten  Ldstungen 
auf  allen  Prodiiktionsgelticten  zu  befähigen.  Der  Klein- 
städter und  der  Bewohner  des  Dorfes  sind  zimreist  auf 
die  dürftige  Petroleumlampe  angewii'scn,  die  ihnen  das 
Tageslicht  nicht  ersetzen  kann  mul  die  vrdle  Entfaltung 
ihrer  produktiven  'rhütigkeit  nicht  gestattet.  Und  <la- 
bei  sind  cs  mehr  als  unserer  Bevölkerung,  für 
welche  die  Pclrolcumlampe  das  einzige  Mittel  ist,  um 
ihr  Lkhtbedürfiiis  zu  befriedigen. 

Hier  in  erster  Linie  ist  die  Acetylenbelcuchtung 
iwrufen,  Waruh?!  zu  scliaffcn.  Sic  vermag  dem,  für 
den  cleklriM  hc  und  Ga.sbcleuchtung  unerfüllbare 
WOnsclic  sind,  ein  Licht  zu  bieten,  das  beiden  an 
Heiligkeit  gk'i<  hkoinmt  mul  sic  an  Schömheil  uberlrifit, 
— dabei  zu  einem  Preise,  «1er  ni«lriger  ist  als  der 
des  Pclrolcumlir  htes.  Die  Ausbreitung  <ler  Acclvlen- 
beleuc'hUing  nach  Mrglicbkcit  fördern,  lieisst  als«>, 
grrnssen  .Schichten  unserer  Bevölkerung  wesentlich 
günstigere  Bedingungen  für  ihre  Krwerbsthätigkeit  ver- 
schaffen, als  sic  unter  der  Hernuhaft  der  Petroleum- 
bclcuchtung  vorhaitdcn  sind. 

Diese  letztere  nach  Möglichkeit  zu  verdrängen, 
die  Riesensummen,  die  alljährlich  für  Petroleum  ins 
Ausland  wandern,  w’enigstcns  teilweise  einer  heimischen 
Industrie  zuzuwenden,  das  ist  ein  Ziel,  das  uns  bei 
unseren  Bestrebungen  vorschwebt. 

Für  das  in  Deutschland  verbrauchte,  zumeist  aus 
Amerika  und  Russland  cingeführte  Petroleum  müssen 
wir  diesen  Ländern  Jährliclt  mehr  als  200  Millionen  Mark 
zahlen.  Je  mehr  es  uns  gelingt,  un.s  durch  Einführung 
der  Acetylenbelcuchtung  vom  Petroleum  unabhängig 
zu  machen,  um  so  mehr  von  dieser  enormen  Summe 
wird  im  Inland  bleiben  und  unserer  heimischen  In- 
dustrie zu  Gute  kommen  können. 

Das  in  Dcutschlanrl  zur  AceUienerzeugung  ver- 
brauchte Carbid  wird  zu  einem  nicht  geringen  Teil 
im  Inland  selbst  hcrgcstcllt.  Soweit  wir  cs  aus  den 
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benachbarten,  an  Wasserkräften  reichen  CJcbirgsländern 
beziehen,  handelt  es  sich  im  wesentlichen  uni  Fabriken, 
die  mit  dcutsi  hem  Kapital  gegiOndel  sind  und  arbeiten. 
N\'cnn  der  deutsche  Konsum,  ilcr  sich  für  ditses  Jahr 
auf  ca.  18— JOocK)  T<»nm*n  Carbid  .sdiätzen  lässt, 
in  <lem  Maasse  /unimml,  wie  wir  hoffen  und  erwarten, 
so  worden  wir  wohl  in  die  Jjige  kommen,  immer 
mehr  von  uirsern  zahlreiclicn  heimischen  Wasserkräften, 
die  zur  Zeit  noch  brach  liegen,  für  die  Carbidfabrikation 
nutzbar  zu  machen,  und  wird  cs  uns  mr>gijch  sein, 
amlcre  bisher  ungenutzte  Krafujudlen  zu  erschlicssen, 
die  uns  in  fast  unetmcsslichein  Umfange  zu  Gebote 
stehen:  ich  meine  die  KiSfle,  die  wir  durch  Aus- 
nutzung der  ilen  Kiseiihoch'ifen  entströmenden,  bisher 
zumiist  unbenutzten  Gichtgase  gewinnen  können.  In 
beiden  Fällen  handelt  es  sich  um  die  Hebung  ver- 
boigcncr  hätzc  im  eigenen  I.ande  und  der  Zauber- 
stab. der  uns  diese  Hebung  ennögüchen  kann,  ist  die 
Acctylenlrt*h’U<i»tung. 

Ich  glaube,  wenn  wir  unter  diesen  Gesichtspunkten 
— und  ki»  habe  mich  darauf  bcsiiiränkt,  nur  die 
wichtigsten  hier  hcrv'oizuheben.  — die  Bestrebungen 
unseres  Vereins  betrachten,  die  Acelvlenbeleuchtung 
nach  Möglkiikeil  zu  fördern , so  dürfen  wir  s;igen, 
dass  diese  Bestre*bungeii  niclit  nur  im  Interesse  der 
Acetylenindustrie  liegen,  Muwlcm  tlartibcr  hinaus  von 
viel  allgemeinerer  Ih-dcutung  sind. 

Klagen  wir,  wie  weil  der  Verein  ül*crhaupt  iin 
Stande  ist,  an  der  L'“»sung  der  angctlculclcn  .\ufgabcn 
mitzuwirken,  s<»  brauche  kh  nur  kurz  auf  das  hinzu- 
weisen, was  er  in  den  wenigen  Jahren  seines  Bestehens 
iFcrcits  erreicht  hat. 

Unser  näthslesZicl  w’ar,  die  Intcrcss^mgemcinsi  haft 
aller,  die  in  tier  Carbid-  und  Acctylcnimlustric  ihällg 
sind,  herzuslellen  uml  ein  gcmeinsimies  Vorgehen  in 
allen  Fragen  von  allgemeiner  Bedeutung  herbeizuführen. 
Die  Erfahrung  hat  uns  gezeigt,  wie  wichtig  dieses 
geschlossene  Auftreten  im  Verkehr  mit  den  Behörden 
und  mit  V'crliändcn,  wie  den  Feuerversichcrungs- 
Gcsellwhaficn.  der  Bcrufsgcnosscnscliaft  tler  Gas-  und 
Wasserwerke,  der  Scebcrufsgcnossenschaft  u.  a.  war. 
Was  wir  an  Erleichterungen  für  die  Aufstellung  von 
Bcleui  huings;mlagen,  für  ilire  Aufnahme  in  Ver- 
sicherungen, für  <lic  Lagerung  des  Carbiilcs  und  seinen 
Transixjrt  zu  Land  und  zu  Wasser,  sowie  auf  den 
verschiedensten  anderen  Gebieten  erreicht  haben,  war 
nurdcrgcschi«>sscncn  Korjxjration,  nicht  dem  Einzelnen, 
zu  erreichen  möglich. 

Der  rege  Austausch  von  Erfahrungen,  den  der 
Verein  sowohl  durch  die  Fachpresse,  als  auch  durch 
mündliche  Verhandlungen  in  unseren  Versammlungen 
und  Auss<husssltziingen  herlK*ifOhrte,  hat  In  hohem 
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Grade  fördernd  utxl  licfrurhu-ml  auf  <lic  In<)u^ln'c 
Äurück^ewirkl.  Dazu  hat  er  uns  die  nötlj'en  Unlcr- 
lajicii  geliefert  zur  Aufhlcllung  allgrinciacr  (»rumlsälzc 
cinctseils  für  die*  Kon.slruklion  der  A]))>arate,  &>wic 
die  Einri«  htung  im<I  den  Belricl)  vtn»  AeetylL-nanlagcn, 
andererseits  für  «lic  IVüfuiig  und  Ueguiaeljlimg  des 
Roiist'iffes  zur  AeetyleixTzeugung,  des  <.'al<  iuiiiearhidos, 
— GruiuK'Uz.c,  ilie  in  der  gesainlen  tleulM  hen  ('arbid- 
und  Aeetylen-Imluslrie  allgemeine  Geltung  erlangt 
haben  > untl  aiuii  von  einem  grossen  Teil  der  aus- 
wJirtigcii  als  imistergtiltlg  anerkannt  wcrtlen. 

Wenn  wir  diese  Normen,  »»weit  sic  sich  auf  die 
Einriclitung  uiul  <lcn  Itctricb  von  A«.ctylciianlagen 
beziehen,  <icn  deutst  hen  Buiuiesiegicrungen  als  (mmd- 
lagc  für  eine  gesetzliche  Kc*gdung  des  Acetylen-  Ilc- 
leiH'lUungsucsens  empfoliien  haben,  s«i  ItofTcn  uir,  dass 
sie  auch  von  diesen  als  zwcckm^issig  uml  gut  aner- 
kannt und  angenommen  wer<lcn.  Sind  di*cli  in  Itaycm, 
das  in  dieser  Beziehung  den  flbrigeii  Ibuidcssiaatcn 
vorangegangen  ist,  bereits  allgemeine  \*ctor<lnui>gcn 
erlassen  worden,  die  snd»  mu  in  wenigen  Punkten  \x»n 
lUiseien  Vonjclilflgcn  entfernen.  \'on  einer  gesetzlichen 
Regelung  <lcs  Acelylenbcleuchtungswescns  vers|»ie*  lien 
wir  uns  tien  doppelten  V’orteil,  dass  das  Pulilikum 
vor  untauglichen  Ap]viralon  beuahii  um)  die  solide 
Acctylcninduslric  von  ihrer  unsoliden  Konkurrenz  1k?- 
fri‘il  wink 

Die  blosse  Aufstellung  «ler  Normen  genügt  aller- 
dings ihhIi  nicht,  uni  unseren  Zweck  zu  cneiclien; 
wenn  sie  praktische  Wirkung  haben  soll,  müssen  wir 
auch  dafür  soigen , dass  die  Acelylenaiiiiarale  und 
-aidagi'n  auf  ihre  Obereiiistimmung  mit  denselben 
geprüft  werden  können.  Dalter  haben  Voistainl  und 
Auss«  I1US.S  des  Vereins  cs  als  ihre  wicliligsle  Aufgabe 
ini  letzten  Jahre  angesehen,  hicifür  die  gcH'igneten 
Modalitaicm  festzuslellcn.  Bei  den  \'orschklgen,  die 
wir  der  diesmaligen  Ilauptvcisammlung  hierüber 
mathen  wollen,  handelt  es  siel»  in  erster  Linie  um 
eine  Prüfung  der  Aj  >]>arates  y s ! c m e durch  vom  Verein 
zu  bestellende  Sachverslündige,  und  zwar  soll  dadurch 
h?stge3ilcllt  werden,  ob  die  betrefTcnden  Apparate  ihrem 
Prinzip  und  der  piaktischcn  Ausführung  nach  zu  keiner 
Beanstandung  v\nlass  gei*cn. 

Weiterhin  cT.slrebeii  wir  eine  obligatorisc  he,  in  be- 
stimmten Fristen  zu  wicdcrholciHlc  Revision  der  Acc- 
tylcnaulagcn,  nlmlich  wie  sie  für  Damjifkcsscl  schon 
seit  langer  Zeit  bestellt.  Cielingt  uns  dcien  Einführung, 
so  hntten  wir  darin  da« beste  Mittel,  um  alle  unsoliden 
Anlagen  zu  beseitigen  und  wir  hoffen,  sic  in  nicht 
allzufctncr  Zeit  mit  Hülfe  der  Feuerversicherungs-Ge- 
sellschaften durdisctzcn  zu  können,  die  das  gleiche 
Interesse  daran  haben  wie  wir,  da.ss  nur  noch  durchaus 


betriebssichere  Anlagen  errichtet  werden.  Kur  auf 
diesem  Wege  kann  ts  uns  gelingen , den  Bcdiörden 
und  dem  Publikum  volles  Vertrauen  zur  Ar«-tylcnbe- 
ieucliUing  iH'izubringen,  ohne  die  sic  nie  die  Aus- 
breitung gewinmui  kann,  die  ihr  in  Anbetraiht  ihrer 
vieh’ii  Vorzüge  gebfllirt. 

Wenn  ihre  .\usbreiiung  bisher  in  einem  viel  lang- 
sameren Tciii|>o  v(»r  sich  gegangen  ist,  als  wir  anfdnglich 
erwartet  hatten,  so  ist  das  iiaupt.sflchlich  auf  das  Miss- 
trauen zurückzufiihrcn,  das  gicn  h von  vornherein  durcli 
eine  Keihc  von  widrigen  rmsianden  gc’gen  da.s  Ace- 
tylen warli  gerufen  wurde.  Die  grossen  Erwartungen, 
mit  denen  das  neue  lacht  bei  M•in^m  ersten  F.rsc  heinen 
Vom  Publikum  begrüs.st  wurde,  schhigeti  ins  Gegenteil 
um.  als  üurt  h sc  hlechte  Ap)»arale  uml  infolge  von 
Unvorsichtigkeit  und  Lrichisinn  Icci  der  Bedienung  der 
Anlagen  eine  Reihe  von  Unglüi  ksfiillen  voikam.  Das 
einmal  geweckte  Mi>stiaucn  war  nur  schwer  wieder 
zu  beseitigen  uml  ist  für  die  weitere  Ausbreitung  der 
A»  elylenlielcuchtung  sehr  hinderlich  gewesen.  Nur 
diiich  unermüdliche  Ailicit  und  durch  forlgrs<*lzle  Ver- 
besserung und  Vervc»llk'>imnmuig  dei  Anlage*!»  ist  c.s 
der  A«eUlenintlu>liie  mögUcli  gewesen,  die  Vorurteile 
des  Publikums  zu  überwinden,  und  sic  ist  jetzt  in  eine 
Petii*dc  der  ruhigen  stetigen  Entwicklung  eingclrelen, 
die  ihr  ernn'^licht,  da.s  Terrain,  welches  sic  anfangs 
iin  Sturm  zu  erwerben  gedachte,  langsam  und  Schritt 
für  Schritt  einz.unehmen. 

Auf  dem  Gebiete,  auf  dem  die  Kinfuhnmg  der 
Acclylc'iibeleuchuuig  besondeis  aussich tsreicl»  crecheint, 
dem  Geliiet  der  strullischen  Zentralen,  haben  wir  auch 
iin  letzten  Jahre?  wieder  erfreiilic Ite  Foilschrilte  zu  ver- 
z.ci<  imen.  Waren  vor  Jahresfrist  deren  erst  einige 
dreiviig  in  Betrieb,  so  ist  ihre  Zahl  in  Deutschland 
inzwisdien  auf  .so  gestiegen  und  von  allen  wird  nur 
gxtnstiges  über  die  Krfatirungen  mit  dem  neuen  Lichte 
berichtet. 

Zu  den  Acclylcnzcntralcii  können  wir  auch  die 
Anlagen  zur  Beleuchtung  kleinerer  Bahnhöfe  rtx'hnen, 
rlie  namentlich  in  Süddeutschland  starke  Verbreitung 
gefunden  haben.  Auch  sie  haben  an  Zahl  erheblich 
zugenommen,  sind  doch  allein  im  Gebiet  der  Indischen 
Staatsbahnen  zu  den  bereits  Ircslchcmlcn  10  neue 
hinzugetreten. 

Am  stärksten  war  wieder,  wie  in  früheren  Jahren, 
die  Vcrmchning  der  Anlagen  zur  Belcuditunj;  ein- 
zelner Heiuser  und  die  Gesamtzahl  dcrscllien  wird  in 
Deutschland  z.  Zt.  auf  ca.  i8ono  gcschAtzt.  Es  be- 
finden sich  darunter  auch  eine  ganze  Anzalil  staat- 
licher Gebäude,  wie  (iefängnissc,  Kninkenltäuscr, 
Schulhfltiscr  etc.,  und  ich  möchte  darauf  hinweisen, 
dass  für  die  beiden  letzteren  die  Einführung  der  Acc- 
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tyU’nhcleurlitunR  namentlich  vom  liy^enisthen  Stand- 
punkt Von  gritsser  Bedeutung;  Ist;  wirtl  .sie  d*x'h  natli 
dem  einstimmigen  Urteil  aller  Ärzte,  die  shli  über 
diese  Krage  geSussert  haben,  in  «licser  Beziehung  von 
keiner  anticren  Bclcu»htungs;irt  erreicht. 

In  stltndigcr  Zunahme  hcgrifli-n  ist  auch  <lic  Ver- 
wendung des  Acety Icnmischgascs  für  die  Be- 
leuchtung der  Eisenbahnwagen.  Allein  in  Preussen 
bestehen  45  fiskalisclic  Anstalten  zu  seiner  Hcr>tell«n»g, 
die  im  Jahre  kjoi  einen  V'crljrauch  v«»n  nicht  weniger 
als  450(3  Tonnen  Carbid  hatten.  Der  gesamte  Carbid- 
l)edarf  der  deutsi'hcn  Eiscnlvthnen  für  das  Jahr  i<j432 
dürfte  demnach  mit  ycxxt  Tonnen  sicher  nicht  zu 
hoch  gesi'hätzt  sein. 

Der  C‘art)idverbrauch  ist  zweifellos  der  beste  Maass- 
stab für  die  Beurteilung  der  Ausbreitung  der  Ace- 
tylimhcleuclitung.  Er  wird  für  dieses  Jahr  bei  uns 
auf  inKgc.samt  ca.  20000  Tonnen  gcsch.ltzt  und  lAssl 
damit  den  Verbrauch  dt»  Vorjahres  weil  hinter  sich. 
Nach  allen  Mitteilungen,  die  aus  Imlustnekreisen  zu 
erliallen  sind,  ist  er  in  steter  Steigerung  begriflcn  und 
das  beweist  am  l»esten  die  fortwährende  Zunahme 
der  Beleuchtungsanlagen. 

Wahrend  also  fast  die  ganze  übrige  Industrie  im 
Niedergänge  ist,  sehen  wir  die  A(Cty)enindustrie  in 
einem  sehr  erfreulichen  Aufsdiwung  iK'grilTni,  und 
wenn,  was  wir  zuvcrsichtlh  h hoffen,  die  gcgimwilrtigc 
Krisis  bald  besseren  Verhältnissen  Platz  machen  und 
die  Untcmehniungslust  und  Kaufkraft  des  Publikums 
wieder  zunehmen  wird , dann  kramen  wir  wohl  ein 
um  -SO  rascheres  EmporblOhen  der  Acetylcnbclcuchtung 
erwarten.  Jedenfalls  dürfen  wir,  so  wie  jetzt  die  Ver- 
htUtnissc  liegen , mit  gutem  Vertrauen  ihrer  Weiter- 
entwicklung cntgegenschen,  und  wir  w'ollen  hoffen,  dass 
auch  das,  was  wir  bei  unserer  diesmaligen  Hauptver- 
sammlung Neues  zu  schafTcn  gedenken,  zu  ihrer  Förde- 
rung wesentlich  l>eitragen  wird. 

Nunmehr  wurde  Herrn  Dr.  Paul  Wolff-Berlin 
da.s  Wort  zu  seinem  V’ortragc  über  komprimiertes  und 
gelöstes  Acetylen  crtheill,  an  den  sich  eine  rege  Dis- 
kussion knüpfte  Hierauf  folgte  der  Vortrag  de» 
llerni  Direktor  A.  Janct-Paris,  der  seine  Worte  üIkt 
die  \’erw  endung  eines  neuen  Acclyl(^n-Sauerstoffl*renncrs 
zum  Löten  und  Schweissen , ebenso  wie  Dr.  W'olff, 
mit  ausserst  interessanten  Versuchen  begleitete.  Da- 
rm sdiloss  siel»  dann  ein  nichlicli  i * , Stunden 
dauernder  Vortrag  des  Herrn  Dr.  N.  Ca rt» -Berlin, 
welcher  auf  Grund  zahlreicher  neuer  eigener  Ver.suclm 
und  Untersuchungen  sich  ül>cr  die  Verwcmlimg  des 

>)  Die  VorirSi'C  werden  von  uns  in  den  nächsten  Heften 
im  vollen  Wortlaut  vciüiTeiitlkiit  werden.  Im  AniM'hltiss  hienm 
wird  auch  jeilcsmal  die  zugehrtrtge  Disknisiun  milgcteilt  werden. 
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Acctvienglühlichu,  des  carbmicrtcn  .Acetylens  und  dt» 
Luftgases  üu-sserie. 

Nach  Beendigung  der  umfangreic  hen  Diskiis>i>in, 
die  sich  an  diesen  Vortrag  knüpfte,  wunb*  eine  Früli- 
stückspausc  gemadit,  nu  die  sich  dann  die  Beratung 
Von  Vereinsangeleg«Miheilen  st  hloss. 

Der  Schatzmeister  des  Vereins , l'\tbrikbositzcr 
Victor  Sclimidl-Beilin,  gab  zim.1<  h.st  einen  Übcrblii  k 
über  den  voraussichtlichen  Kassc-nali.'>chluss  dc-s  lau- 
fenden Gesthüftsjahrcs.  .\m  i.  OktoUtr  ri»02  war 
ein  Kassenbestand  von  2817.58  M.  vorhanden,  da- 
runter ein  sjK-zieller  Reservefonds  von  764,70  M.,  .so 
dass  die  cigenllu'he  Ka'.’.e  des  Vereins  2042,08  M. 
enthielt.  An  ausstehenden  Forderungen  und  Ein- 
künften aas  der  Vercinszeiischrift,  s<»wic  an  Zinsen 
sind  noch  bis  zmn  )ahre.sM'hliiss  zu  vereinnahtmut 
-.^35  t s**  insges;mit  auf  4377,08  M.  Ein- 
nahnten  bis  zum  Jahresschluss  gerechnet  werthm 
kann.  Demgegenüber  sind  an  Ausgaben  vorhanden 
für  das  letzte  (Quartal  des  laufenden  GescIi«1fLsjahres: 
Führung  der  GcM  hüfle,  Sdireibhilfe  in  der  Gcs<  hflfts- 
stclic  und  Hiireauimkostcn : 1125  M.;  Porto  und  kleine 
Auslagen:  80  M. ; Redakliims- Honorar : 750  M. ; 
Gelialt  de-s  Rudibailers:  75  M.;  Abonnement  uttd 
Versemluttg  der  Zeilsclirifl  an  die  Mitglieder  für  das 
ganze  Vereinsjahr:  2080  M.;  ferner  für  Ausfnlle  an 
Milgluslerbciitng<?n,  versdiicdene  Kiccütorcn  und  Uii- 
vorluTgcschcnc-s  220  M-  Den  Einnahmen  .stehen 
deshalb  insgcs;imt  433(j  M.  Ausgaben  gegenüber, 
so  dass  auf  einen  (Mx-rschuss  zum  Jalircsschlitss  von 
38,98  M.  gerechnet  werden  kann. 

Der  Vorsitzende  teilte  im  Aiisdiluss  daran  mit, 
da.ss  die  auf  der  voijührigen  Hauptversammlung  ge- 
w.lhlleti  RevLvren,  die  Herren  Dr.  Sleni  und  Fabrik- 
besitzer FallM:,  eine  Prüfung  der  Kasse  vorgenommen 
und  alles  in  Ordnung  gefunden  hntlen.  Hierauf 
wurde  dem  Schalzmei.stcr  die  Dccharge  crtheill. 

Alsdann  trug  der  Sdiatzmcister  den  von  ihm  auf- 
gcstdlurn  Voranschlag  für  0)<t3  vor,  der  sich  in  Ein- 
nahmen und  Ausgaben  wie  folgt  stellt: 

Kinnalimcn. 

Beitrüge  der  Mitglieder  und  zwar: 

30  Patronal-sinitglieder  a öo  M.  i8(mj  M. 
jiK)  ordcntl.  Milglic^lcr  a 20  „ 4000  „ 

23  » » ^ ..  -?3t>  » 

Zusdiass  von  der  Wrlagsbuchhamllung  für 

die  Redaktion 

Kinnallinen  aus  Inseraten,  gcsch.'ltzt  auf  . 
Ausserordentliche  Einnahmen  pro  1903 
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A ti  sga  b cn. 

Fülming  ilcr  Gesibaflo,  Sthrcibhilfc  in  der 

(ics<hafts.''lcllc  und  Hurcauunkoslcn  . M. 

Porto  un<l  kleine  Auskigen  in  der  Ge- 

sehilftsstcllc 4<»  „ 

nrncksiidicn 2fK>  „ 

Rodaktions'Honorar  . •• 

An  den  Verleger  der  Vcreinszeitsi  hrifl : 

für  2,iO  Excmpl.  der  Ücits4  hrift  ä K M.  1H41)  ^ 

»23  » ..  » 4 ..  - 

Gdialt  des  Budilmlters 300  „ 

Ausfall  an  MitgHeilcrbcitrSgcn  , ges<  briui 

auf 30a  „ 

Unvorhcigeschenes 3<x>  „ 

10932  M. 

Kinnahincn : M- 

Ausgal»en:  *0032  M- 

Übcrsdiuss:  23  M. 

Dieser  Voransehkig  wurde  genchtnigt,  und  wurde 
dann  Heim  Sdimidt  der  Dank  der  Versammlung 
für  seine  Mühewaltung  als  Schatxmcist<‘r  ausge>> 
sprtH'hcn. 

Zum  nüchslen  Punkte,  der  Wahl  des  Ortes  für 
die  nächste  Hauptversammlung  übergchen<l,  legte  <lcr 
V^orsitzende  dar,  dass  der  V'orstanil  den  V'i»rs«hlag 
cinbringe,  für  die  nächste  or<icntlid»c  IIauptvcrs;<imn* 
hing  einen  t>rt  in  Süddeutw  hland  in  Auks«  ht  zu 
nehmen  un<l  die  Wrsaminlung  scll»l  im  Herbst  ab- 
ziihulten,  dass  er  aber  weiter  Vorschläge,  tlie  cntl- 
güllige  Wahl  des  <jrtcs,  sowie  den  genauen  Zeitpunkt 
dem  Vorstände,  wie  in  den  \’<irjahren,  zu  überlassen. 
Zu  Pfingsten  näclistcn  Jahres  finde  in  Berlin  der  IV^ 
Intcmatitinalc  Kongress  für  angcwamltc  Chemie  statt. 
Es  sei  beantragt  worden,  hiermit  einen  Internationalen 
Kongress  für  Carbid  und  Acetylen  zu  verbimlcn.  Im 
Anschlus.s  an  diesen  Antrag  sei  erwiigen  worden,  ob 
es  zweckmassig  sei,  die  nächstjährige  onlcntlidic 
Hauptversammlung  mit  diesem  Kimgrcss  zasanimen 
zu  legen.  Da  aber  einerseits  «lic  Statuten  verlangten, 
dass  die  ordentliche  Hauptversammlung  .stets  in  der 
zweiten  Hälfte  des  Jahres  staUfmde,  und  da  aiulercr- 
seiLs  wohl  zaiilrciche  Mitglieder  kein  direkte.«  Inter- 
esse an  den  Verhandlungen  des  Internationalen  Kon- 
gres.scs  für  angewandte  Chemie  haben  wüiden,  .sei 
es  zweckmässiger,  im  Anschluss  an  Verhandlungen, 
welche  der  Vi>rsjlzemlc  des  Tcilmlschcn  Aus.v  husses, 
Herr  Dr.  .\.  Frank,  bereits  mit  dem  Schriftführer 
des  Internationalen  Kongresses  angeknUpft  lialK*,  zu 
beantragen,  diuts  in  der  Sektion  X dieses  Kongresses 
eine  besondere  Sub-Sektion  für  Carbid  und  Acetylen 
gebildet  werde,  in  welcher  Mitglieder  des  Deutschen 


Ai  etylenvereins  Sitz  und  Stimme  erhallen  .sollten.  Es 
würde  dann  dafür  gesorgt  werden,  dass  in  der  Sitzung 
dieser  Sub-Sekü»m  vomcbmlich  Fragen  vi»n  inter- 
nationalem Interesse  enirtert  würden,  wie  diejenige 
über  den  Trans|n»rt  von  Carbid,  C’arbiilhandcd,  sichcr- 
heiLslechnisi  hcV’orsi  briften  für  Acetv  !cnuj)j^*ratc  ii.a.m. 
G!eid>z<‘itig  k<>nne  evtl,  eine  ausserordentliche  Haupt- 
verstmmlung  ch«  V'ercins  hiermit  \erbunden  werden. 
Es  wurde  b4*si  hlos.s<-n,  dem  V'orstarul  einerseits  die 
Beslimmung  über  Ort  und  Zeit  der  näi  lislen  Haupt- 
versammlung zu  übcrUcssen  uml  ihn  amlererseits  zu 
crniäi  htigen,  für  eine  geeignete  Organisation  zur  Be- 
teiligung des  V^eroiriK  am  Internationalen  Kongress 
für  angewandte  Chemie  die  nötigen  Schritte  zu  er- 
greifen. 

Hieran  schkws  sich  Punkt  3 der  TageM‘>rdnung, 
in  welchem  <lcr  V'orslanrl  beantragte,  die  Statuten  wie 
f«*lgt  abzuäiulcm: 

1.  Im  § 0 werden  rlie  W«»rte  „und  vertritt  den 
V’erein  gerichtlich  und  ausscrgerichllirh  nach 
aussen“  gestrichen. 

2.  Im  § 7 wird  ein  neuer  Absatz  liinler  .Absatz  5 
hinter  „vertreten  darf“  folgendcrmasscn  eingefügt: 
„Die  Bc'schlOssc  der  Generalversammlung  werden 
in  das  Protokoll  aufgcnt»mmen,  letzteres  ist  vom 
\^)rsitzcndcn  bezw.  dessen  Stellvertreter  zu  unter- 
zeichnen.“ 

Der  V'orsitzende  iK.'gründctc  diesen  Antrag  damit, 
dass  der  Regi&territ  htcr  diese  Abänderung  verlangt 
habe,  um  den  V'erein  als  solchen  in  das  Vereins- 
rcgi.stcr  eintragen  zu  können.  Der  .Antrag  wurde  ge- 
nehmigt Da  zu  Punkt  6 und  7 der  Tagesordnung 
<las  Wort  nicht  mclir  ergriffen  wurde,  schU>ss  der  Wir- 
sitzendc  um  3 V«  nachmittags  die  Sitzung. 

Um  6 U*hr  abends  fand  ein  gemeinsame'^  Mittag- 
e~v»en  sUttl,  an  das  sich  der  Besuch  eines  Theaters 
an.schh>S5. 

2.  Verbandlnngstag. 

Der  V't »rsitzende  cröffnctc  um  9 Uhr  die  Ver- 
sammlung und  .«wldug  vor,  zunächst  <lcn  unter  2 auf 
T.'igesordiiung  stehenden  .Antn^  betreffend  Prüfung 
von  .Acelvlenapparatcn  zur  Diskussion  zu  stellen.  Er 
legte  dar,  da.v«  im  Anschluss  an  einen  Antrag  des 
Herrn  (icneraldirektor  Thyssen  \^>rstand,  Ausschuss, 
sowie  die  zu  diesem  Zweck  eingesetzte  Kommission 
einen  Enlu-urf  ausgearbeitet  hätten  zur  Aufstellung 
eines  Kegulati\'s  für  die  Prüfung  von  Acelyleimpiiaraten. 
Die  Prüfung  sollte  sich  in  erster  Linie  darauf  erstret'ken, 
fcstzu.«tellc*n , ob  die  Apparate  den  Normen  des 
DcuLv'hen  Acetylenvercins  einerseits,  den  Vereinba- 
rungen, welche  dieser  V'crciii  mit  dem  V'erbande 
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tloutacher  Privat  - F cucrverii<  liorungs  - Gescllst'haflon 
jjeln»ffei^  liabe,  anriererscitj*  cnUprtnluMi.  Ks  sei  in 
Aiissit'ht  genommen,  dio-M'  Prüfutig  ihircfi  eine  ans 
drei  SachverslAndigen  bestcbemlc  Kommission  vor- 
nehmen zu  lassen,  weUlic  x'oin  Dculsrlicn  A«*etylcn- 
verein  unter  Zustimmung  dos  Wrbamlcs  <leul.sohcr 
Pri\al-  Feuerversit  hemngs  - Gcsellsrhaflcu  ernannt 
werde. 

Herr  Dr.  Frank  spnidi  sich  <lann  über  die  Einzel- 
heiten der  K«>mmissionslic*schlüssc  aus  und  wies  na- 
mentlich auf  die  weitgehende  Bedeutung  hin,  welche 
die  Prüfung  der  AcetylcitapfKirate  auf  tlic  weitere 
Entwickelung  der  Acclvlenindustrit;  notgcdnmgcn  aus- 
Dben  muss.  Die  Folge  einer  s»>h:hcn  Priifung  würtlc 
sein,  da!»  die  Klcinindastrie,  wek  he  bisher,  von  ganz 
vereinzelten  rühmlichen  Au.snalunen  abgesehen,  sehr 
zum  Schaden  der  Acetvlenbeleuclitung  sich  Wclfach 
auf  das  (icbicl  der  Apparalekorrstruklioii  gcwtirfcn 
haljc,  hieraus  verdrilngt  uürde.  Ks  sei  dic*s  ein  Haupt- 
erb»rdernis  zur  Gesundung  der  Acelyleninduslrie. 
Während  der  Hau  der  Acclylcnapparale  in  Zukunft 
nur  den  wirklich  sachkundigt'n  Firmen  der  Acetylen- 
branclie  Qberla.s.scn  blcil>c,  würde  der  Kieinindtislrie 
das  Gebiet  der  MonUige  und  Installation  zugewiesen 
werden,  das  ihr  allein  zukommc  und  auf  dem  sie 
sehr  zu  ihrem  Vorteile  thStig  sein  könne.  Eine  in 
der  geplanten  Weise  durchgcführle  Scllisikontrolle  sei 
der  beste  Weg,  um  die  AccUleninduslrie  der  utuiti- 
gebraclUen  Überwachung  seitens  anderer  Hrlcucli- 
tungsintcressenten  zu  entziehen.  Rs  sei  eigentlich 
selbstverständlich,  dass,  nachdem  im  Voijahrc  die 
N«>rmen  für  Acelylcnappanitc  aufgcstcliL  .seien,  nun- 
mehr auch  eine  Kontn.>lIe  auf  Innchallung  dieser 
Normen  eingesetzt  werde.  Mit  die.scm  Schritt  sei  die 
Aufgabe  des  Vereins  auf  dem  Gebiete  der  Ucl>cr- 
wachung  der  Acetylcnanlagcn  allerdings  noch  nicht 
abgeschlossen.  Als  weitere  Arbeit  harre  die  Durch- 
führung einer  Prüfung  der  installierten  Anlagen. 

Da  eine  allgemeine  Diskussion  nicht  mehr  ge- 
wünscht wurde , eröffnete  der  Vorsitzende  nunmehr 
die  s)>cziellc  Diskussion  über  die  Frage,  wa.s  geprüft 
werden  solle.  Der  Vorstand  sclilage  Über  ilic  Prüfung 
folgendes  V(»r: 

„Die  Aj>i>aratc  wervlen  nur  daraufhin  geprüft,  ob 
sie  den  Vcrcinsnonnen  und  den  mit  dem  Verbände 
deutscher  Privat-Feucrvcrsichcrungs-Ge.solI.s*  haften  ge- 
irolfoncn  SichcrhcitsvonM.'hriftcn  enLs))rrchen  und  ob 
ihre  Funktion  bei  ordnungsm’lsstgotii  BetriclKi . ge- 
sichert erscheint.  Der  Apparat  kann  iin  rohen,  un- 
angcslrichcnen  Zustande  gcpiüft  wcrtlen.“ 

Der  Vorsitzende  betvmtc  im  Anschlüsse  hieran, 
dass  von  den  Apparaten  eines  Typus  immer  nur  eine 


Griissc  geprüft  wcrilcn  solle.  Gleichzeitig  habe  aber 
der  Anmelder  anzugeb<  n,  welche  Dimensioirierungtm 
die  Ajiparatc  gleichen  Systems  bei  Ausführungen  in 
andeicMi  Gn’issen  besitzen  s«*llcn.  Der  \'crciii  würde 
über  die  erfolgte  Prüfung  ein  C'ertifikal  aii.sstcllcn  und 
der  Verliund  ileutscher  Privat-F‘eucrven.i«  henmgs-Ge« 
Seilschaften  halte  in  .'\u.ssiiiit  gestellt,  tiass  er  nur 
Apparate.s<ji<-her  Fabrikanten  in  versicherten  (icUiuilcn 
zulassen  würde,  welche  durch  ein  Ceitifikal  des  \’ereins 
den  Nachweis  erbringen  könnten,  dass  der  App;iral 
den  zu  stellenden  Anforderungen  entspricht.  Der 
Antrag  wurde  (»hiie  Diskussion  angenommen. 

Weiler  wurde  die  Frage  enirlert,  weh  he  Person- 
lit  hkciten  als  siichvcrst.'tndige  Mitglieder  der  Prüfungs- 
kommission in  Betracht  kommun.  Der  Vorsitzende 
teilte  mit,  diu»  Vorstand  uiul  Aussdiuiks  in  gemein- 
schaftlicher Sitzung  bcsihlo&sen  liüiten,  der  Haupt- 
versammlung hierüber  folgendes  vorzus*  hiagen  : 

,,a)  Sacl» verständige  können  nur  Si>lchc  Persön- 
lii  bkciten  sein,  tlie  hierzu  vom  Deutsclicn  Acctylcu- 
verein  uai  h Vereinbarung  mit  tiem  \'crbandc  d4‘ut.sclicr 
Privat-Feuonersicbcrungs-Gcsellschaflen  ernannt  wor- 
den sind. 

b)  Personen,  <lle  in  der  Indu.slric  als  Fabrikanten, 
Lieferanten,  Vermittler  etc.  ibAtlg  sind,  können  zu 
Sachverstündigen  nicht  ernannt  werden. 

c)  Die  Sachverstflndigen  haben  na<h  ihrer  Er- 
nennung einen  Verpflichtungsschein  ilahingchcnd  zu 
unterzeichnen,  dass  sie  die  Prüfung  enlspreihend  den 
Normen  und  in  Übereinstimmung  mit  dem  Regulativ 
na<h  bestem  Wis.scn  und  Gewissen  und  un{xineiisch 
ausführen  w erden  un<l  die  Teilnahme  an  der  Prüfung 
für  solche  Apjxiratc  ablehnen  werden,  bei  deren  Aus- 
führung i>der  Konstruktion  sie  in  irgend  einer  Welse, 
sei  es  praktivch  oder  gutachtlich,  thtuig  w'aron,  o<ler 
über  die  sie  sich  stmst  bereits  gutachtlich  gcÜMs.M*rt 
hal>en.  Bei  Al>gal)e  von  Privalgutacbicn  ist  je<lc 
Bezugnahme  auf  die  Tlüttigkoit  als  Vcrcinsguta<  hicr 
unzulässig. 

d)  Die  Namen  sämtlicher  Prüfungskommissjirc 
sind  nach  alphabetisc'her  Reihenfolge  in  der  Vcrcins- 
zeiLsi'hrift  zu  veriiflentlichen  und  den  Verbünden  der 
öilTeiitlichen  und  privaten  FeucrversUhcrungs-Gesell- 
schäften  bekarmt  zu  gcb«‘n“. 

Fabrikbesitzer  Schneider  l>cantrnglc,  Punkt  b zu 
strciclicM,  <la  er  cs  für  wünwhcnswcrt  halte,  da-ss  auch 
Fabrikanten  zu  den  Prüfungen  hinzugezogcn  würden. 
Ihre  Mitwirkung  sei  von  NN  ichtigkeit,  da  der  Fabrikant 
besonders  berufen  erscheine , festzuslelleii , ob  ein 
Apparat  in  technischer  Beziehung  den  Vereinsvor- 
Si'hriftcn  entspreche.  Er  halle  cs  für  riclitig,  wenn 
noch  besonders  zum  Ausdnu'k  gebracht  würde,  da>>>« 
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unter  allen  UmsWrulcn  ein  Fahrikanl  der  K<*nm»i«;>ion 
angelu>rcn  niüvse.  Etwaige  BefüroliUingcn , dass  da- 
durch die  Unparteilichkeit  nicht  gewahrt  blicl>e,  seien 
hinfilllig,  da  der  Fabrikant  stets  in  der  Minderheit  sei. 

I’rnfess**r  I)r.  OieiTcnbach  spracli  sit  h g<-geii  iii4*sen 
Anlnig  aus.  Die  /ugeh(">iigkeit  eines  F'abrikaiiten  zur 
IVtlfung-*kommissi*>n  könne  leicht  zu  Misssiimrmmgen 
Veranlassung  gi  l>eM.  Dies  wurde  btsoiulcrs  dann  zu 
Tage  treten,  wenn  ein  .-\p|>arat  \on  der  Kominission 
abgcleliiu  werile. 

In  siharfer  ^^'eise  sprach  auch  Or.  Merz 

gi'gen  den  SchpeUhTsirlicn  Antrag.  Wenn  man 
den  ^’e^ein  auseinamlerspreiigeri  wedle,  so  g.'lbc  cs 
kein  sirliercres  Mittel,  als  einen  Fabrikanten  in  die 
l’rQfungskc^tmntssion  zu  berufen,  ganz  al^esehen  da« 
von,  dass  die  ohligalcnischc  Zugehörigkeit  cincTS  Kahri- 
kaiilen  eine  ih*cngting  der  PiOrungskommission  zur 
Folge  haben  köinni?. 

Fahrikbesitzer  Schneider  änderte  numnelir  seinen 
Antmg  dahin  ab,  dass  er  auf  die  obiigiitMiis«  he  Zu« 
Ziehung  clneü  Fabrikanten  zu  den  PiUfungen  vci  zicljtctc, 
im  übrigen  aber  nach  wie  vor  eine  Bestimmung  auf- 
genointnen  zu  Mdien  wünschte,  in  welcher  die  Zu« 
Ias.sung  von  Fabrikanten  als  Prflfungskominissare  ge- 
stattet sei.  hN  enluell  stelle  er  anheim,  dass  ein  Fabri« 
kaut  nur  als  beratendes  Mitglied  liinzugezogeii  werde. 

Dr.  Bein  fragte  an,  ob  es  nicht  inc'iglirl)  sei,  dem 
Fabrikanten,  sofern  er  aks  Gutachter  tliütig  sei,  den 
Namen  des  Anmelders  zu  verheimlichen. 

Von  versa  hiedoneii  Seiten  w'unic  dies  als  undurch- 
führbar bezeichnet,  da  jeder  Fabrikant  heule  die  Appa- 
nite  der  Konkurrenz  genau  kenne  und  ein  einziger 
Blick  für  ihn  genüge,  um  zu  wissen,  wer  der  An- 
melder sei. 

Dr.  Stern  srlilos»  sich  den  Ausführungen  <Ies»  Herrn 
Schneider  an  und  hielt  cs  eljenfalls  für  wünsc  henswert, 
dass  Fabrikanten  zur  Prüfung  zugezogen  würden.  Er 
iiu'inte,  das.s  jiMlcr  Anmelder  schon  vc»n  vornherein 
ein  gewisses  Gefühl  der  Bc:ruhigung  ül»er  den  Ausfall 
der  Prüfung  erlialteii  werde,  wenn  er  wisse,  dass  ein 
Fabiik.mt  der  Kommission  angchcjre.  Der  UnisUind, 
dass  in  jedem  balle  der  Fabrikant  ein  Konkurrent 
sei.  h.dic  nichts  zu  Icerleulcn,  da  ticm  V'crein  hin- 
reielu?n<l  Fabrikanten  zur  X'crfügung  sUltulcn,  von 
denen  er  sicher  sein  könne,  dass  sie  absolut  unpar« 
teiisilj  um!  nach  bcstenr  Wissen  urteilen  würden. 

Gegen  die  Aasführungen  rlcr  Herien  Schneider 
und  Dr.  Stern  si>rach  si<  h Fabrikbesitzer  Schmidt  aus. 
Die  Zuziehung  cino  Falaikanten  zur  Priifung  sei 
durchaus  nic  ht  erfoulcrlic  h.  Sie  hrlngc  den  grossen 
Nachteil  mit  sich,  dass  dadurch  dem  Prüfungsattest 
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in  weiteren  Kreisen  nir  hl  der  Wert  zugeniessen  w'flrde, 
der  ihm  sonst  zukommen  w'ürde  und  müsse. 

Auch  Dr.  Frank  erklärte  sic  h gegen  die  Zulassung 
der  Fabrikanten.  Er  befürchte,  dass  ihre  Mitwirkung 
eine  genügend  sc  harfe  Ausl<‘gung  der  Nonnen  ver- 
hindern wünle,  was  im  Iniertsse  der  AutoritAt  dieser 
Prüfungen  nicht  wünsc  henswert  sei. 

Preefessor  Dr.  V'ogel  legte  dar,  wie  er  im  Laufe 
der  Vc  erarbeiten  wiederhcjlt  sich  nicht  habe  tlcr  Auf« 
fassung  verse  hliessen  kc'mnen,  dass  der  den  Anträgen 
dc^r  Herren  Schneider  und  Dr.  Stern  zu  (Jrunde liegende 
Gedanke  bis  zu  einem  gewissen  Grade  berechtigt  sei, 
trotz  aller  Bedenken,  <lic  dagegen  sprächen  Die 
Komnii-ssion  habe  deshaibauch  einen  Ausweg  gewählt, 
der  nach  seiner  AufTa.ssung  allen  Wünschen,  wie  sie 
die  Antrngc  der  Herren  Skhncider  und  Dr.  Stern 
zum  Ausdruck  bringen,  entspräche,  ohne  dass  er  die 
Nachteile  der  Zuziehung  von  F'abrikantcn  mit  oder 
ohne  Stimme  zur  F'olge  habe.  Es  sei  nümlich  vor- 
gesehen, da-vs  der  Anmelder  oder  sein  Stellvertreter 
der  Prüfung  bciwc  ebnen  könnten,  ja,  es  sei  der  Wunsch 
ausgesprcH-hcn , dass  dies  stets  geM-hehe.  Der  An- 
melder bezw.  in  seiner  \'crlrctung  der  Konstrukteur 
des  Apparates  seien  die  l»erufcnsten  Personen,  wclclic 
schon  bei  Vornahme  der  Prüfung  die  Sachverständigen 
auf  alle  jene  Momente  aiifmc^rksam  machen  könnten, 
w’clchc  die  Herren  Dr.  Stern  und  Sc.hneider  bei  ihren 
Ausführungen  im  .Auge  gcliabt  hAttcn. 

Generaldirektor  Thyssen  warnte  alsdarm  in  längerer 
Ausführung  dringend  davor,  Fabrikanten  zu  PrOfungs« 
kommissaren  zu  ernenne«».  Es  läge  dies  durchaus 
nicht  im  Interesse  des  Vereins.  Die  Prüfungen  sollten 
maassgobend  sein  für  die  deutschen  Feuerversichciungs- 
Gesellschaften,  ln  deren  Augen  würden  sic  aber 
zweifclk»s  an  Wert  verlieren,  wenn  Inlerefssenten,  wie 
es  die  Fabrikanten  seien , eine  ausschlaggebende 
Stimme  exier  dicch  ein  wei^chender  Einßuss  auf  den 
Gang  und  den  Ausfall  der  Prüfung  zugebilligt  würrle. 
Er  sei  überzeugt,  dass  vc»m  Verein  mir  .solche 
Kommissare  ernannt  würden,  die  auch  Olwr  hin- 
reichende let  hnisc’he  Kenntnisse  verfügen,  wie  sie  zu 
eit»er  s.»ci»g<*mflsseii  Beurteilung  crfordcyrlMi»  seien. 
Der  zwischen  Fabrikanten  und  Sachverständigen 
künstlich  kcuistruicrlc  Unterschied  sei  ein  durchaas 
unbegründeter.  Redner  habe  wahrvc  hcirilic'h  wictler, 
wie  auch  schon  in  früheren  Fällen,  die  Vermittelung 
zu  übernehme«»  zwischei»  dem  Deutschen  Acetylen« 
verein  und  den  Fcu^^^versicl»crungs«Gescllsrhaften.  Er 
müsse  cs  gentdcv.u  als  Bexiingung  für  seiiic  Vern»iUeiung 
binstc-llen , das.s  Fabrikanten  von  der  Prüfung  au^c- 
.schlossen  bleiben. 

Nach  einigen  kurzen  Bemerkungen  der  Herren 
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Pr.  Stern  uml  Dr.  Herz  wunle  die  Dlskusuon  über 
die  Frage  der  Sachvcrsiandigcp  geschlossen.  Die 
Herren  S<imcider  uml  Dr.  Slcni  zogen  Ihre  Anträge 
zurück,  und  der  Antrag  des  Vorsta»idcs  wurde  ein- 
stimmig angenommen. 

Der  Vorsitzende  stellte  nunmehr  die  Gehühren- 
frage  zur  Beratung.  Der  Vorstand  whiage  hierfür 
folgende.^  vor: 

„Die  Prüfung  rnncs  Ap^i)ara(es  kostet  j^oo  M. 
Werden  mehrere  A|>|>aratc  gleichzeitig  augcmcldct, 
so  ist  für  jeden  weiteren  Apparat , der  zu  glek  lier 
Zeit  angemcldct  und  gcjmlft  wird,  eine  Gebühr  von 
J25  M.  zu  entrifhten.  Hierzu  kommen  n«'ndi  bei 
beantragter  Prüfung  ausseriialb  Berlins  Diäten  mit 

M-  für  jeden  Prüruiigskommiss;)r  täglich  und  Aus- 
lagen für  die  Falirt“ 

Der  Antmg  wurde  ohne  DiskuKsion  einstimmig 
angenommen. 

Auf  eine  Anfrage  des  Herrn  Sihncidcr  teilte  der 
Vorsitzende  mit,  das.s  eine  .Änderung  des  Appirrales 
iimerhalt)  tler  Normen  zulässig  sei,  und  dass  ein  so 
geänderter  Ap|>arat  nicht  als  ein  neuer  angesehen 
werden  würde.  Dir  Anilerung  sei  jetloch  mitziUeilcn. 

Der  Vorsilzendt*  sdilug  vor,  tlen  Vorstand  uml 
dei\  (cchniNchcn  Ausschuss  zu  ermru  hligen , tlic  Or- 
ganisiilion  tler  Prüfung,  die  Einztrlheiteii  öljer  die 
Prüfung  sell)st  und  die  darül>er  zu  erlassenden  Vor- 
.si'hriftcn  festzustelleii.  Die-ser  Antrag  wurtlo  ein- 
.stimmig  angenommen. 

Im  .\rist  blass  Itieran  regle  Dr.  A.  Frank  an,  thuss 
tlic  in  dieser  Hinsiclii  gehegten  Wvlnschc  zur  Sprache 
gebracht  würden. 

Ingenieur  Küchel  hielt  cs  für  wQnsclienswcii,  da.s.s 
der  Termin  der  Prüfung  wenigstens  4 Wochen  v<»r- 
hcr  bekannt  gemacht  würde.  Dr,  Knmk  entgegnete, 
dass  feste  Termine  Oberhaupt  nicht  geplant  .seien. 
Die  Prüfung  könne  vielmehr  jederzeit  auf  bestindercn 
Antrag  staufinden. 

Direktor  Knappich  vn‘c»  darauf  hin , da.ss  es 
zweckmäßig  erscheine,  bei  Ausarbeitung  des  Prüfungs- 
motlus  auch  die  von  dem  Bayerischen  DampneesseU 
Revisions-Verein  aufgcstolltcii  Prüfungsvorsdmflcn  zu 
iKrQcksichtigen.  Pruf«isor  Dr.  Vogel  teilte  mit,  da.ss 
tlies  bereits  geschehen  sei. 

Fabrikbesitzer  Stdineider  fragte  an,  ob  dn  Apparat, 
der  mit  nur  einem  Entwickler  geprüft  sei,  bei  sonst 
ganz  gleichartiger  Konstruktion  als  ein  neuer  ange- 
sehen werde,  wenn  an  demselben  statt  eines  Ent- 
»'icUers  entsprechend  seiner  grösseren  Leistung  zwei 
<*dcT  mehr  Entuickler  angebracht  würden. 
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Prof«?s.'M>r  Dr.  DiefTcnbach  meinte,  da.ss  eine  An- 
bringung mehrerer  Entwickler  in  einem  }u»khci)  Falle 
eine  erneute  Prüfung  nicht  notwendig  mache,  währ«  nd 
Dr.  W\)lflT  <ler  Auffassung  .•\u.s<lnirk  gab,  das.**  dies  nur 
Von  Kall  zu  Kall  cnlM'lucih*n  werden  kVmitc. 

Profes.sor  Dr.  V«»gel  hielt  es  für  wüns<hcnswert, 
dass  in  solchem  Falle  die  von  dem  Anmelder  ge- 
forderten Unterlagen  den  Prüfungskoimitissaren  vor 
<lcr  Prüfung  unterbreitet  würden,  uml  <!iese  mm  zu 
bestimmen  hätten,  welche  Grösse  sic  als  ont.<si  heidend 
für  den  ganzen  Typus  anzasehen  hätten. 

Direktor  Knappich  bezcichnctc  es  al.s  wün.schen.s- 
werl,  dass  <lie  l’rüfungsnomicn  auch  von  der«  öffent- 
Ik  hcn  F(*ncrversi<  hmmgH»S*K-iel.'llen  aiierkaruU  wcnlcii, 
um  so  möglk  herweisc  eine  doppelte  Prüfung  vermeiden 
zu  können.  Der  Vursitzeiule  ctkläito,  d.ass  Schrille 
in  tliescm  Sinne  bereits  voigcsclicn  seien. 

Auf  eine  Anfrage  von  Fabrikl>e.silzer  Schneider, 
ob  Änderungen  an  borcibi  geptOften  Apparaten  v«ir- 
genoininen  w'ctdcn  ki'mnten,  erklärte  Dr.  ('am,  <la.ss 
dies  tlann  zweckmässig  für  ziil.äs.s{g  zu  erklären  sei, 
wenn  sk  h die  Andetungen  im  Rahmender  Normen  be- 
wegten und  dem  Verein  liiorvon  .\nzeige  g<'inacht 
würde.  Im  anderen  Falle  würde  eine  erneute  Prüftiirg 
des  Appirut«*s  notW’(*iulig  wertli*n.  Nachdem  m«h 
angefragt  war,  wie  man  sk'h  in  Bezug  aufilk:  Prüfung 
von  Apparaten  für  Xeutralaniagen  zu  verhalten  habe 
und  Generaldirektor  Thy.*.scn  erklärt  lialtc,  dass  rlie 
Feuerversiclienings -Gesellschaften  .skh  lc<ligli<l»  für 
Hausanlagen  intcrcs-sierten,  wunle  die  Diskas-sion  über 
Punkt  2 tler  Tagcsonliuing  gcs<  h!nssrn  und  nunmehr 
zu  Punkt  I „Neuwahl  für  die  aiissrhcidendcn  Mit- 
glieder lies  Vorstandes  uml  des  Aus.si  hus.s«*s‘‘  ilbeige- 
gangen. 

Slatulenmä.ssig  mussten  aus  dem  Vorstand  aas- 
wheiden  die  Herren:  Professi)r  Dr.  Dicffenbach- 
Danustadt ; Direktor  Knappich  - Augsburg,  Fabrikl>e- 
.sitzer  Victor  Si  hmidt-Berlin;  Elektrochemiker  J.  Pfleger- 
Frankfurt  a.  M.  Herr  Pfleger  hatte  ersucht,  ilm  niclu 
wieder  in  den  Vorstand  zu  wählen.  Aus.scrdcm 
hatten  ihr  Amt  als  VorsUmdsmitglied  nicilergelcgt  die 
Herren;  Dr.  Ralhenau-Bcrlin , Dr.  FriVlkli-Wilmers- 
dorf-Bcrlin  und  F’abrikbcsitzer  K.  WelkoU>rsky-  Frank- 
furt a.  M. 

Es  mussten  also  neu  bezw.  wicxlergewäblt  weulen 
7 Vorstandsmitglieder. 

Bei  tlcr  vt»rgcnommenen  Zcttelwalfl  wurden  32 
Stimmen  abgegeben.  Gewühlt  wurden: 

Profcssi»r  Dr.  Dieffcnbach-Üuiinstadt ; Fubrikbe- 
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sitzer  Virlt*r  Siliniicli- Berlin ; Ingenieur  Kurl  E. 
Uoscntlial-Borlin  : Direktor  Knappirh-Aiigshui^;  Direk- 
lr>r  I IartunR-Nftnil>crg;  FabrikliesilzcrS4  hncu!er-Chcm- 
nitz;  I>r.  Herz-Berlin. 

Niinmelir  ergriff  (*encialdirekl*'r  Tlussen  «las  Wort, 
um  dem  aligclieiidcn  Vorslandc  «Icu  Datik  <les  Ver- 
eins für  seitre  Bemüfiurrgcn  auszuspns  hen.  Die  An- 
wesenden erhoben  sieh  zum  Zciihen  der  Zustimmung 
von  ihren  l'lfiUen. 

Hierauf  wurde  die  W'ahl  <Ies  Vorsilzeiuleu,  a«>wie 
tier  beiden  stellvertrctcmleii  \'or>iitzendi*n  uml  tics 
Sihalzineislers  vorgenommen.  .\uf  Vorschlag  des 
Herrn  (lencraldircklor  Thyssen  wimlen  tUm  h .\kkta- 
malion  einstimmig  gewühlt  bezw.  wic«h‘i-gewnhlt : Pro- 
fess4»r  I)r.  Dieffcnbaeh  zvim  Vorsilzeinlcn,  I>r.  A.  Frank 
zum  ersten  stellvertretenden  \*orsitzcmlcn,  Direktor 
Knappith  zum  zweiten  stcllverlretemlen  Vorsitzenden 
uml  Faltrikbi^sitzcr  Sehmidt  zum  Siliatzincister. 

Der  Vorsitzende  teilte  In'erauf  mit,  dass  aus  dem 
Aussrhussc  statutenm.’lssig  auszuschcirlen  hütten  tllc 
Plerren : 

Dr.  Billwiller,  Schltjss  Sulzberg-doldach ; Chemiker 
H.  Drehs«  hmidt-Bi'rlin ; Dr.  Herz-Bcilin;  Ingenieur 
Lii-bclanz-Düsscklorf ; Direktor  Fritz  Piersig-Bcrlin ; 
Direktor  Rer^-Hamburg;  Dr.  Rose-Stultgurl ; Ingenieur 
Kult  FZ.  K*»semhal-Berlin;  Dr.  S«  heel-Wilmersdojf- 
Berlin ; f »encraidirekt«)r  ThysSi-n-Mün*  ben-Gladbach  ; 
Ingenieur  Thurnauer-Nürnberg ; Dr.  Zettel-Baden. 

Au-sserdom  habe  sein  Amt  als  Ausschussmitglied 
nicdcrgelcgt:  Direktor  Botk-I.cdibrutk.  Ferner  trete 
wegen  Au.strittserkkliung  aus  «lern  Verein  aus  «lern 
Ausschluss  aus:  Ingenieur  Hans  llerzfcld-Hallc  a.  S. 

Dcmeiitspre<l«*nd  .seien  14  neue  Mi4'lieder  des 
Ausst  husses  zu  wühlen. 

Bei  der  nun  erfulgenden  Listenwahl  wurden  32 
Stimmen  abgegeben  und  zwar  wurden  gewühlt: 

Chemiker  II.  Drchsclnnidt-Bcrlin ; Fabrikbesitzer 
Fischer- ;\Uona;  F'abrikbcsitzcr  Fritz  Grulich-Tempel- 
ht)f-Bcrlin ; Ingenieur  C.  M.  Goldschmidl-Bcrlin ; 
Direktor  A.  Jaiiet  - Paris ; Ingenieur  Fr.  Licbetanz- 
Dtt*«scldorf ; Direktor  Fritz  Piersig-Bcrlin;  Direktor 


Rec-1  lamburg ; Dr.  Rosc-Sluttgart;  Dr.  Karl  Seheel- 
Wllmeiwlorf-Bcrlin  ; Dr.  (.hto  Stadler- Berlin ; General- 
direktor Tliy.ssen-Mnnchen-Gladl>acl» ; Ingenieur  Tlnir- 
nauer-Nttrnl^erg;  Direkt«»r  Frederick  G.  W«>rth-Loml«»n. 

Herr  Ingenieur  Manger-Chemnitz  führte  »Klann 
an  <ler  Hand  eines  erl.1utcrndon  Bcrichtt's  eine  mit 
A««‘tylen  rrlemhtcle  Grubcn-Sichcrlicits-LamiK»  der 
Finna  Friemann  Ar  Wolf-Zwickau  »System  Stuchlick) 
vor.  .Auch  Ober  <lic  Konstruktion  tlkser  I.4unj>c  werden 
wir  noch  ausfühilich  l>erichtcn. 

.Alsdann  trat  eine  I*nlhslfi«k.spaiisc  ein. 

Nach  Bcciuligung  «ler  Pau.se  fanden  sicli  wicsler, 
wie  am  ersten  'Page,  zu  den  nunmehr  l>cgiimcmlcu 
W'isseiischafdichet)  Vortiügen  zaiilreiche  Güstc  un«l 
Vertreter  von  Bchord«*n  ein,  s*>  war  u a.  auch  der 
Geuoralstabiyirzt  der  Armee,  Exccllenz  von  Lcuthold 
erschienen.  Es  sprachen:  Dr.  A.  Ludwig-Berlin  über 
Aussen!>eleuclitung  <lcr  Acctvienanlagcn ; Profcvair  Dr. 
J.  H.  Vogel-Berlin  ül>cr  Verwendung  des  Acetylens 
zur  zentralen  Beleuchtung  und  Ingenieur  Fr.  Liebe- 
tanz-l)ü.ss«*ldorf  über  die  Konkurrcnzfühigkcil  der  Ace- 
Ivlenbeleuchtung  nach  den  neuesten  F'«»rtschrillen  der 
Lichlcrzeugung. 

An  den  V'ortrag  von  Dr.  Liulwig  schloss  sich  eine 
rege  Diskussion,  wührend  zu  thun  \'^orlrage  von  Pro- 
fcs-vjf  Dr.  Vogel,  der  vorgcnlckleii  Zell  wegen  nur 
eine  kurze  Diskussion  stattfand  uml  über  den  Licbe- 
tanz.schen  V<»rtrag  eine  s«»Khe  aus  dem  gleichen 
Grunde  überhaupt  ausfallen  musste. 

Da  weitere  Antrüge  nicht  Vorlagen,  und  der  Vor- 
sitzende erklürie.  die  Versammlung  Schihosen  zu  wollen, 
erbat  sü  li  ikkIi  Freiherr  von  Frays-NflmU'rg  das 
W«»rl,  um  in  einer  zündenden  Rede  «lern  Vorsitzcmlen 
den  Dank  <lej>  Vereins  nic  ht  nur  für  seine  Mühe- 
waltung, somicni  insbesc*mlere  auch  für  die  geschickte 
Leitung  der  Verliandlungen  zu  sagen. 

Hierauf  wurde  iHe  Versammlung  geschlossen. 

Um  6 Uhr  abends  fand  im  Savoy-Hotcl  ein 
Festessen  statt,  das  ebenso  wie  das  am  nächsten  Tage 
gemeinsam  eingenommene  Frühstück  ira  Zimlogischcn 
Gurten  zur  allgemeinen  Zufricilcnheil  verlief.*) 


')  Aus  Kaummaogcl  «incl  wir  Rcntiligt,  die  Rubriken  „WLs»ep«:hafi|}che  und  leclmischc  Milicilungeo'',  „HandeU« 
nachrichten**  uihI  ,,Noiireo**  wegzuUssen. 
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Anmeldungen  sur  Mitgliedschaft 

$ind  an  den  Vorsitzenden,  Herrn  l*rof.  Dr.  Dieffcnbach  in  DormsLult  xuridilcn;  Zikhlun},'cn  \rcnirn  an  dun 
Schatimeihtcr.  Herrn  Fabrikbesitier  Victor  Sclirnidt,  BcHiii  Wixomaonstr.  3 crl>cten. 


Niederschrift 

tlcr  gcmcinschafllwhcn  Sitzung  des  Vorstandes  und  Ausschusses  viun  16.  (Iktohor  kkJ2,  naelimiltags  ,3  ITlir 
in  Berlin  NW.,  Rcstaumnt  „Zum  Heidelberger'', 


Anwesend  die  Herren:  l’mfcssor  Dr.  Dieffen- 
bach^Daimstadtj  Freiherr  von  Fray s-Nclmberg, 
Dr.  Stern*BcrIin,  Dr.  Herz-Berlin,  Ingenieur  Kuchel- 
Haniburg,  Generaldirektor  Thy ssen-München-Glad« 
bach,  Fabrikbesitzer  Srhmidl-Kcriin,  Chemiker-Dreh- 
schmidt-Bcrlin,  Dr.  Caro- Berlin,  Dr.  Scheel- Wilmers- 
dorf. 

Um  4 Uhr  erschien  Herr  Dr.  A.  Fraiik-Charlotlon- 
burg  und  um^'^  Uhr  die  Herren  Direktor  Knappich- 
Augsburg,  Dr.  Altschul-Berlin,  Dr.  Ludwig*Berlin. 

Als  ProtokoIlfOhrer  Profess«»r  Dr.  Vogel-Berlin. 

KnLst'huIdigt  fehlten  die  Herren:  Dr.  Hammer- 
schmidt-Charlottenburg,  FabrikkK*siUer  Schneider- 
Oicmnitz,  Dr.  Rose-Stuttgart 

Professor  Dr.  Dieffenbarh  erklärte  zunächst,  das.s 
Herr  Dr.  Frank  am  rcchzcitigcn  Krscheinen  verhindert, 
sei  und  ihn  gebeten  habe,  statt  seiner  die  Sitzung  zu 
eröffnen. 

1.  Beratung  über  die  Beteiligung  des 
Vereins  am  Internationalen  Kongress  für 
angewandte  Chemie,  1003.  Professor  Dr. 
Dieffcnbach,  teilte  mit,  dass  der  \%>rstand  be- 
schlossen habe,  dci  Hauptversammlung  eine  Beteiligung 
am  Internationalen  Kongress  fOr  angewandte  Clicmie 
vorzu-schlagcn.  Der  Vorstaml  halte  dagegen  eine 
Verlegung  der  ordentlichen  Hauptversammlung  in 
diese  Zeit  nicht  fOr  crwQnsc'ht,  ganz  abgesehen  davt>n, 
dass  eine  solche  statutengemäss  im  zweiten  Halbjahr 
stattzufinden  habe,  während  der  Kongress  bereits  im 
ersten  Halbjahr  airgehaltcn  werde.  Herr  Dr.  Frank 
habe  bereits  mit  dem  Schriftführer  des  Kongres.scs 
Verhandlungen  gepflogen,  iiml  cs  tthernommen,  auch 
die  weiteren  Verhandlungen  in  dieser  Hinsicht  zu 
führen.  Es  empfehle  .sicli,  dahin  zu  streben,  da.ss  der 
Vorstand  Vercimsin  der  Sektion  X als  Subkommission 
vertreten  .sei  bezw,  dass  eine  Ernennung  von  Dele- 
gierten seitens  des  Vorstaiwics  erfolge.  In  der  sich 
anschliessenden  Diskussion  wurde  diese  Art  <lcr  Be- 
teiligung allseitig  als  zw‘cckmiLs.sig  bezeichnet.  Fanc 
Al>stimmung  wurde  nicht  voigenommcn. 

2.  Vorberatung  des  der  Hauptversammlung 
vorliegenden  Antrages  auf  Einführung  einer 
Prüfung  von  Acetylenapparatetypen.  Prt>fcssor 


Dr.  Dieffcnbach  wiesdarauf  hin,  wie  auf  Anlegung 
des  Herrn  Generaldirektor  Thyssen  herclls  v<»m 
Ausschu.'»,  sowie  einer  be.st*mler>i  dafür  eingesetzten 
Kommission  die  Milte)  und  Wege  beraten  seien,  wie 
eine  allgemeine  Prüfung  von  Acctylciiapparatetv|K*n 
durchzuführen  .sei.  Eine  s«>lchc  Prüfung  wünlo  zeigen, 
ob  die  vorhandenen  Apparatosysteme  tieii  Normen 
des  Vereins  entsprechen  und  inshe.snndere  auch  lie- 
wirken,  dass  die  schlechten  Aj^parate  vom  Markte 
beseitigt  würden.  Hierzu  sei  in  erster  Einie  crfi»rderlich, 
dass  der  Verein  die  Prüfung  selbst  in  der  Hand  be- 
halte. Im  Anschluss  hienin  legte  llcir  Generaldirektor 
Thyssen  <lar,  wie  sein  Antrag  darin  gipfele,  das 
Pfuschertum  aus  <lcr  ApjKiratctechnik  zu  lieseiligen. 
Die  Frage  der  K<*stcn  der  gejdanleii  Prüfung  «lürfc 
keinesfalls  aus.M  Idaggelrend  sein,  vielmehr  habe  der 
Kostenpunkt  augesiiliU  der  aus.scnmlonllich  grossen 
Vorteile  dieser  Prtifungen  als  nebcnstlchlich  auszu- 
scheiden. Die  Prüfung  w'Qrdc  aiidererseils  ein  sehr 
wdlgehendcs  Gefühl  der  Sicherlielt  hervonufen.  Pn>f. 
Dr.  Vogel  verlas  aliulann  den  wichligwn  Teil  der 
in  dic-scr  .\ngelegcnhcil  von  der  Kommission  gefassten 
Beschltis.se.  V'on  Dr.  Caro  un<l  Dr.  Harnniersrhmidt 
sinrl  Gegenvorschläge  eingelaufcn,  in  denen  namentlich 
eine  andere  Regelung  der  Prüfungs-Ausführungs-Bc- 
stimnitmgon  vorgcschlagcn  wird. 

inzwrischen  erschien  Dr.  .\.  Frank-Charloitenburg, 
der  alsdann  den  VVirsilz  übernahm. 

Es  wurde  nunmehr  beschlos.scn , von  einer  voll- 
.sländigen  EriVrterung  aller  Einzelheiten  der  Koin- 
missionsbeschlQss(^  abzu.schcn  un<l  nur  dir  w'ichtigstcn 
Punkte  zur  V4»rlcgung  in  der  liauplversamnihing  diirch- 
zuhcratCTi.  Nach  längerer  eingehender  Debatte,  in 
der  durchweg  der  Standpunkt  vcrtrct«*n  wunle,  dass 
der  Verein  <iie  Prüfung  selbst  in  der  Ilami  bchalton 
mitge,  und  dass  die  Kiwtenfnige  keine  aiis.srhlag- 
gebendc  Rollo  spielen  dürfe,  da  nicht  jeder  einzelne 
Apparat,  s«»ndcrn  nur  Apparatetyj>ci\  geprüft  wcnlon 
sollen,  wurde  l>eschlossen , der  Hauplvcisammhmg 
folgcmle  Vorst'hläge  zu  machen: 

Sa  chv  c rs  t«ä  n <1  i g e. 

,,a)  Sachvorstämligc  können  nur  solche  Persi”m- 
lichkeilen  sein,  die  hierzu  vom  I)cuts<hcii  .\cctylcn- 
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verein  nach  Vereinbarung  mit  dem  Vcri>andc  deutscher 
Prival-Feuc*rversichcrimg>gesellschaflen  ernannt  wi*rden 
sind. 

b)  Personen,  die  in  der  Industrie  als  Fabrikanten, 
IJeferantcn,  Vcnnittlcr  etc.  thatig  sind,  können  zu 
Sachverstündigen  nicht  ernannt  werden. 

c)  Die  Sachvcrstilndigcn  haben  nach  ihrer  Er- 
nennung einen  VerpHichlungsstliein  ilahingchcnd  zu 
unierzeiclmen,  dass  sie  die  Prüfung  cntspre<'!tcnd  den 
Nonnen  uml  in  l bereinstimnuiiig  mit  dem  Regula- 
tiv nach  bestem  Wissen  und  (jewissen  ium)  un|>ar- 
teiisch  ausführen  werden  und  die  Teünalimc  an  der 
Prüfung  für  solche  A|>[^mUe  ableimcn  werden,  bei 
deren  Aasfülmmg  rKler  Konstruktion  sic  in  irgend 
einer  Weise,  sei  cs  pniklisch  culcr  gutachtlich,  tldUig 
waren,  oder  ütjcr  die  sic  sich  sonst  bereits  guUrcht- 
lich  geflu-Ksert  haben.  Rei  Abgabe  von  Pnvatgtit- 
uc'btcn  ist  jede  Hexugnalune  auf  die  Tlditigkeit  als 
Verein sgularhtcr  imzulüs.sig.“ 

Prüfung. 

„Die  Apparate  werden  nur  daraufliin  g<‘prtift,  ob 
sie  fiel»  Vereinsnonnen  und  den  mit  dem  V'erbandc 
tleut'a.'her  Privat-KcucrvcrsirlMrruiigs-(it?sellst  haften  ge- 
troffenen Sicherheilsvfirs<  liriften  entsprechen,  und  ob 
ihre  Ftinküon  bei  oidnimgsmiissigcm  Hetriebe  gesU  liert 
cix  hcint.  Der  Apparat  kann  im  rohen,  unangestnehe- 
nen  Xuslandc  gi^jrrüft  wcnlen.“ 


Gebühren. 

„Die  Prüfung  eines  Api*arates  kostet  ^00  M. 
Werden  mehrere  Apj>anite  gleit  hzeitig  angemeldet,  so 
ist  für  jctlcn  weiteren  A))|»arHt,  der  zu  gleiclier  >Jcit 
angcmeldet  uiul  geprüft  wird,  eine  (iebtthr  von  225  M. 
zu  entrichten.  Hierzu  kommen  noch  I>ci  l>cantragtcr 
Prüfung  ausserhalb  Berlins  L>iüten  von  .^o  M.  für 
jeden  I’rüfungskotnmlssnr  üigticli  und  Auslagen  für  die 
Falirt.“ 

Herr  Knappidi  regte  an,  sich  mit  ilem  Bayerischen 
Dainpfkessd-I<evisions-\’crcin  in  Verbindung  zu  setzen, 
um  zu  crrci('hcn,  tiass  dieser  A'ercin,  der  sich  gleich- 
falLs  die  Prüfung  von  Acetvlenanlagen  zur  Aufgalnj 
gemacht  hat,  sk  h njit  dem  Prüfungsatlest  des  V’ercins 
begnüge,  um  jwi  zu  verhindern,  tlass  in  Bayern  eine 
doppelte  Prüfung  stattfiiulc. 

Zum  Schluss  wurde  noth  beraten  über  geeignete 
Schritte  zur  Abwehr  «Icr  von  tler  Konkurrenz  erljohcncn 
falschen  Behauptungen  iin<l  zur  Einleitung  eim^r  cner- 
gisdicn  Prt^paganda  für  das  Acctvlcnlidit,  uml  wurde 
die  demnüchstige  Anfertiguirg  uml  V'crscndung  einer 
Propagamlast  liriftvotn  Vorsitzenden  in  Aussicht  gestellt. 

Schluss  tler  Sitzung:  7',  Uhr 

Für  <lie  Richtigkeit: 

Der  Vt»rsilzcndc  des  .\u.sschusscs: 
l)r.  A.  Frank. 


Als  Mitglic<lcr  hal*en  sich  angemeldel: 

Ingenieur  C.  M.  Goldsrhmidt,  Ge.M  lüifisführer  des  Brandenburgisrhen  ('arbiilwcrks,  Berlin  W.,  Seh«incbcrgcr 

Ufer  50. 

Civiliiigcnicur  Emst  Nculierg,  t'harloltcnlmrg,  Klo)>stiK'kstr.  21. 

C.  G.  Scljwender,  Müneben-Bemsdorf. 


3^^  Dem  heutigen  lieft  Hegt  eine  Beilage  der  V'cTlagsImdihundlung  Oskar  Lciner  In  Leipzig 
bei,  die  wir  zur  Bcadilung  cin]>fohleii  halten! 


Pilr  (l^B  i«iUku<>n«>ll«n  Totl  vrranlNtortlicii : I>r.  M.  A t«cliul  unc!  l>i.  Karl  Schrei  in  llcfbn. 

Ervbr^nl  am  a.  m.  15.  jrdm  >l«vnau.  — SrhliiM  der  Imeratenanaaham»  ^ Tac«  vw  der  Aiacabe.  >-  Verlag  von  Carl  Marbold  in  Hall«  a.  S. 
Hejrnemano*«}*«  Hucbdrnrkerei  <Q«lv.  Wolff)  in  Halle  a.  S. 
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OBER  KOMPRIMIERTES  UND  GELÖSTES  ACETYLE.V. 

Von  Dr.  t'amt  Wotß^  Brrlia. 

Vortrag,  gehalten  auf  der  IV.  Hauptversamniiung  des  Deutschen  Acctylenvereins  zu  Berlin 
am  17.  Oktober  1902  (vergl.  S.  257). 


da.s  Acetylen  vor  einigen  Jahren  zuerst  in 
die  Beleuchtungstechnik  eingefohrt  wurde,  da 
war  zungch.st  das  Bestreben  vorhcimhcnd, 
dieses  Gas  in  ähnlicher  Wci.se  wie  die  anderen  im  Handel 
befindlichen  Gase  Kohlensäure.  Sauerstoff  und  Wjisscr- 
Stoff  in  komprimierter  Form  zu  verwenden.  Die 
leichte  Transportfähigkeit  einer  grossen  lichtmenge 
auf  diesem  Wege  schien  tlie  Einführung  des  neuen 
Gases  wesentlich  zu  erleichtern.  Von  den  ersten 
Acetylen -Industriellen,  besonders  von  Pictcl,  wurden 
dann  auch  Kompressions-Ansbtiten  errichtet  Ehe 
jedoch  dieses  Produkt  noch  Zeit  gefunden  hatte,  sicli 
in  den  Gebrauch  cinrubürgcni , erfolgten  gleichzeitig 
an  verschiedenen  Clrtcn  sehr  heftige  Explosionw, 
welche  teilweise  sehr  schwere  Folgen  hatten  und  welche 
vor  der  Anwendung  des  neuen  Gases  zurffcksdireckteii. 
Die  Furcht  vor  der  Gefährlichkeit  des  Acetylens, 
welche  auch  heute  im  weiteren  Publikum  noch  nicht 
völlig  überwunden  ist,  datiert  von  diesen  Explosionen 
her,  und  auf  die  anfängliche  Begeisterung  folgte  jetzt 
ein  eben  so  grosser  Rückschlag,  sodass  cs  fast  schien, 
als  wenn  es  mit  der  Zukunft  des  Acetylen  ein  für 


allemal  vorbei  wUrc.  Erst  ailmälilich  wurde  durch 
wisscnscliafllichc  Untersuchungen  die  Frage  gclAst, 
wie  sich  die  ExplosiWtät  <lc.s  Acetylens  tliatsächlich 
verhält  Besonders  sind  cs  die  Untersuchungen,  welche 
Bcrthelot  und  Vicillc  anstcliten,  welche  in  vollkommener 
Klarheit  die  Explosivität  des  Acetylens  und  den  Ein- 
fluss der  Kompression  auf  dieselbe  nachwiesen.  Die 
im  allgemeinen  bekannten  Resultate  sind  kurz  fol- 
gende: das  Acetylen  pflanzt  unter  atmosphäri.'H  hem 
und  konstantem  Druck  eine  an  einem  Punkt  einge- 
setzte Zersetzung  nicht  fort.  Weder  der  elektrische 
Funken  noch  ein  brennender  Koq)cr,  noch  selbst 
eine  Initiaizflndung  mitteis  Knallquccksilbcr  ist  im 
Stande,  eine  explosive  Wirkung  über  den  Punkt  hinaus 
auszuüben,  der  direkt  dem  Angriffe  ausgcsetzl  Ist. 
Anders  verhall  sich  das  Gas  jedoch,  wenn  cs  unter 
einem  2 Atmosphären  übersteigenden  Druck  steht, 
und  nimmt  die  Explosivität  mit  dem  DrucLe  zu.  Die 
nachfolgende  Tabelle  (Tab.  I)  enthält  nat  h den  Ver- 
suchen von  Bcrthelot  und  Vicillc  die  Drucke,  sowie 
die  Dauer  der  Reaktion  bei  der  Zersetzung  des  Ace- 
tylens durch  Entzündung  mittels  eines  clcktrisdicn 
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Funkens  bei  vers<  hic<Iencn  Anfangs^lruckcn.  Wenn 
man  nach  der  Reaktion  die  Rezi|ncntcn  ofTnet, 

Tabelle  I. 

Explosion  von  gasförmigem  Acetylen  unter 
verschiedenen  Drucken. 

(Nach  Bcrthelot  und  Vicillc.) 


AnfAngtdruck 
in  Atm. 

Eoddruck 

nach 

der  Explosion 
in  Alm. 

Dauer 

der  Reaktiun 
in  TausczKlstcl 

V'erh.’iltais 
des  Er.dilrucki 

.\nlan);sdruck 

2,2i 

8.77 



3.39 

3.5 

i8,ä8 

76,8 

5.31 

5.9« 

41,73 

66,7 

9.98 

11,23 

9^.73 

26,1 

8.24 

21,13 

4>3.7 

M.-I 

•t'.>3 

so  findet  man  dieselben  mit  einem  leichten  Kohlen* 
stf)ff  angcfüllt , das  Acetylen  ist  vollkommen  in 
seine  Komponenten  Kohlenst<»ff  und  Wasserstoff 
zersetzt  Es  geht  ferner  aits  obiger  Tabelle  hervor, 
dass  bis  zu  einem  Druck  von  20  Atm.  die  Explosi* 
vität  keine  sehr  gr^>sse  ist  Der  höchste  erreichte 
Druck  betragt  21.)  Atm.  Da  die  im  Handel  befind* 
liehen,  fflr  Sauerstoff  etc.  benutzten  Stahläast  hen  auf 
einen  Druck  von  250  — 300  Atm.  geprüft  werden, 
so  würde  eine  direkte  Gefahr  kaum  vorlicgen.  Trotz* 
dem  ist  von  einer  derartigen  Verwendung  mit  Rc<  ht 
abgesehen,  denn  i)  kOnnen  durch  Steuerung  der 
Temjjeratur  erhebliche  grössere  S|>annungcn  entstehen 
und  2)  ist  eine  praktische  V'erwendbarkcit  wegen  der 
möglichen  Beisetzung  des  ganzen  Acetylen-Quantums 
ausgeschlossen. 

Bei  einem  Druck  von  68  Atin.  kann  das  Ace- 
tylen bei  o*  verflüssigt  werden.  Die  Explosivität 
des  flüs-dgen  Acetylens  ist  noch  erheblich  grös-ser 
und  lAsst  sich  in  <ler  leichtesten  Welse  durdi  den 
elektrischen  Funken  oder  sonstige  Bündung  bewerk- 
stelligen. Die  in  gleicher  Weise  wie  in  obiger  Ta- 
belle für  gasförmiges  Acetylen  hierfür  dimhgcfOhrten 
Versuche  ergelien,  dass  hierbei  ein  Dru<  k von  Ober 
5CKX)  Atra.  entsteht,  sfKlass  das  f1Q.ssigc  Acetylen  als 
Sprengstoff  lietrachtcl  werden  mass,  der  in  seiner 
Wirkung  der  Schicssbaumwollc  etwa  gleichkommt. 
Es  mag  noch  darauf  hingewiesen  werden,  ddss  die 
Fjcplosion  in  allen  Füllen  nur  durch  direkte  EnxOn- 
dung,  sei  cs  mittels  des  elektrischen  Funkens,  Initial- 
BOndung.  mittelst  Knall-Quecksi1berpalrf>ne  r>der  durch 
Krwilrmung,  nicht  aber  durdi  Stosswirkung  cingeleitet 
werden  konnte. 

Nachdem  durch  diese  Venmehe  die  Beding- 
ungen , unter  welchen  das  Acetylen  zu  Exjilo- 
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siontm  Vcninlassung  geben  kann,  hrstgcstelli  worden 
waren,  cigab  sich,  in  wcldier  Weise  die  Anwendung 
des  Acetylens  gefahrlos  vorgenommen  werilen  konnte; 
vonderVerwendung  in  koinprimicrter  Form  wuolealigc- 
sehen,  und  die  Acetylen  • Industrie  hat  sich  seiülem 
lediglich  die  Erzeugung  des  Acetylens  durch  behin- 
dere Apparate  am  Ort  der  Verwendung  selbst  zum 
Biel  gesetzt  Die  Vorteile,  welche  in  der  .\nwendung 
des  Acetylens  in  komprimierter  Form,  bchmdtrs  für 
die  Beleuchtung  von  Eisenbahnen  und  überhaupt  von 
Fahrzeugen  aller  Art,  in  welchen  die  Entwicklung 
durch  CarbUl  und  Wjtsser  in  sellist  erzeugen<len  Apjia- 
ritcn  wegen  der  Erschütterung  der  Fahrt  und  aus 
anderen  Gründen  nicht  mijglich  war,  liegen  würde, 
war  jcdcj<  h zu  gniss  und  zu  verlockend,  aU  d;iss  nicht 
von  vcrschicticncn  Seilen  weiter  danin  gearbeitet  wurde, 
die  Gefährlichkeit  des  komptimierten  Acetylens  durch 
behindere  \^>rrichtungcn  zu  beseitigen.  Bereits  im 
Jahre  1896  halten  Claude  und  Hess  in  Pari«  den 
Gedanken,  die  Döslichkeit  iles  A<elylcns  in  Flüssig- 
keiten zu  benutzen,  um  diese  C^asc  in  Rezipienten 
unter  viel  geringerem  Druck  als  zur  Verflüssigung 
mitw'endig  ist,  anzu.sammcln.  Sic  Ixifftcn  auf  diese 
Welse  mit  Rcclit , die  Gefahr  zu  verringern , die  d;us 
verflOjuiösIc  Gas  darbieten  kann.  Bu  diesem  Bweckc 
wunlcn  alle  liekannten  Flüssigkeiten  diirchprobicrt, 
und  es  erg;ib  sich,  dass  die  zweckmassigste  Substanz 
da.«  Aceton  w’ar.  Dii^e  Fl0.ssigkeit  nimmt  bei  einem 
atmosphärischen  Druck  das  25  fache  seines  Volumens 
an  Acetylen  auf,  ihr  Siedepunkt  56®  ist  für  die  .An- 
wendung hl  der  i*raxis  nicht  zu  niedrig,  und  aujcscr- 
dem  ist  dieselbe  ein  Handelsartikel,  cler  zu  einem 
billigen  Preise  auf  den  Markt  kommt  Die  Anwen- 
dung des  Acetylens  durch  Lösen  ilc-s.sclbcn  in  A«-cl>»n 
»Hier  ähnlichen  Flüssigkeiten  wurde  durch  Pitcnlc  in 
allen  lilndem,  in  Deutschland  durch  da.«  Deutsche 
Reichspatent  No.  Q7053  gcscliützt  In  welcher  Wci.«c 
die  Lösung  des  Acetylens  in  Aceton  thatsächlich  die 
Gefahr  des  komprimierten  Acetylens  beseitigt,  wurde 
zum  Gt'gcnstand  vcrh'hiedcner  Untersuchungen,  unter 
Anderem  auch  von  Berthelot  und  Vieillc  gemacht, 
und  ergaben  dieselben , wie  u h vorweg  nehmen  will, 
da.««  da.«  Rusultat  noch  kein  vollkommenes  war. 

Aus  folgender  Tabelle  (Tab.  II)  gehen  die  Resul- 
tate dieser  Versuche  hervor.  Dieselben  wurden  an- 
gestellt in  stählernen  Gefässen  von  50  ccm  Raum- 
inhalt, die  mit  Aceton  gefüllt  wurden,  und  zwar  betrug 
die  Menge  des  Acetons  in  der  ersten  Versm-hsreihe 
56®'^,  in  der  zweiten  33  ®/j,  des  vorhandenen  Raumes. 
Das  Aceton  wurde  bei  gewöhnlicher  Temperatur  bei 
einem  Druck  von  10,  bezw.  20  Atra.  rait  Acetylen 
gesättigt.  Die  Endzündung  waude  lier\‘orgerufen  durch 
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einen  feinen  Platiiulrdht,  der  xuin  Glillict)  gcbrarlu 
imd  aliwcciiNrliul  in  die  und  in  die 

Üb<M  iIcrjMrUHni  l:i('crmlc  gasfömiif'c  Atmosj4jarc  gc- 

Tahcllc  II. 


Explosion  von  in  Aceton  gcl5stcin  Acetylen. 
(Xach  Bcrthclot  und  Vicillc.) 

I.  SauigungMlnick  lu  Atm. 


Vcrhfttinis  des 
Acetonvolumeni 
zun»  Rauminhalt 
des  GefÜsses 

Beol>ach(etc 
Drucke  nach 
der  EnUünduog 
in  Atm. 

Kntzttodung 

fia.i 

im  Gasraum 

0,56 

M-’.4 

an  der 

0.5.« 

Oberfläche  des  Acelt»ns 

'55.-I 

141,0 

im  Aceton 

im  Ga.sraum 

Ö.3J 

117.4 

an  <ler 

1 tj(>,9 

f>bcrfkli'he  des  Accloius 

115.0 

im  Aceton 

II.  S,’lttigungsdnick  20  .Atm. 

303 

im  Gasraum 

045 

2<'XX5 

im  Aceton 

2000 

an  der 

5100 

Oberfläche  des  Acetons 

bracht  wurde.  Die  Resultate,  die  skrh  aus  der  Tab.  II 
ergeben,  sind  folgemlc.  Wenn  der  Anfangsdruck 
IO  Atm.  nicht  (U>crstcigt,  und  die  Kntznndung  iin 
Innern  der  über  der  Flüssigkeit  gelagerten  gasförmigen 
Atmosphäre  heivoigcrufen  wird,  so  untcr?ichH<let  sich 
iler  herviH^erufcne  Druck  nicht  von  dtunjenigen,  der 
<h*r  F^ntzündung  des  reinen  A(  erlylcns  unter  «lemscIlK'ii 
Druck  entspricht.  Die  Explosi\Hiät  ist  aber  auf  die 
g^esförtnige  Monge  besclirlinkt,  sic  .setzt  sich  nicht  in 
das  Innere  der  Flüssigkeit  fort.  Wem»  bei  demscU>cn 
Anfangsdniek  von  lo  .Atm.  die  F.iit/ündung  im 
Irinon»  ties  .Acetons  hervorgerufen  wird,  entweicht  in- 
folge tler  Erwärmung  ein  Teil  des  Acetylens  aus  tlcr 
L*»sung  unil  die  erzeugten  Druc  ke  steigen  Ober  die 
Normaldrücke,  welche  der  expitisiven  /'ersetzung  des 
gasft’trinigen  Acetylens  bei  dem  anfänglichen  Druck 
Vor  tlies«T  F.rwännung  entsprechen.  Die  Zersetzung 
lic'schränkt  sich  jcd<Hh  auch  in  dh^M'ii»  Falle  auf 
das  aus  der  I./isung  entwichene  Gas,  währonrl 
tlic  Lösung  selbst  an  dcm.scibcn  nicht  teil  nimmt. 
Ks  f»'dgt  daraus,  dass  unter  einem  .Anfangstlruck  v«>n 
lo  Atin.  geUistGs  Acetylen  der  Explosivität  fast  ganz 
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entztigeii  Lsi.  Die  lK*obachtctcn  Maximals]>am»ungen 
sind  aucl»  etwa  10  mal  geringer  als  diejenigen,  die 
iler  exphwiven  Zr-rsetzung  des  gc'samleii  in  dem  Ge- 
fä.ss  sowohl  gasförmig  als  gelöst  enlhaltenei»  Acetylens 
entsprechen  würden.  Amlcrs  vcrlwüt  es  sich,  wenn 
der  Anfangsdruck  über  10  .Alm.  steigt  und  sind  bei 
20  Alm.  folgende  die  be<jbachteleu  Resultate.  Wird 
die  Entzündung  in  der  g;isfönnigcii  Atmosphäre  her* 
vorgerufen,  so  entstellen  Drucke,  die  bis  zu  dem 
Doppelten  von  demjenigen  betragen  können,  <lcr  bei 
gcw-öhiilichem  Acei\len  entstehen  könnte.  Anstatt 
214  Alm.,  die  man  mit  reinem  Gas  erhält,  erhielt 
man  bei  2 Versuchen  303  uiul  558  .Atm.  Wird  eine 
Entzündung  im  Innern  des  Acetons  und  an  der 
Ob«!rflä<  he  iler  Flüssigkeit  her\orgerufen,  .so  wird  nicht 
nur  die  ganze  gelöste  .At  ctvlen-Mengc,  sonden»  aucJ> 
»las  Acct(.»n  .selbst  zersetzt,  und  es  entstehen  Dnn  ko 
von  mehreren  tau.scml  Atm.,  stMja&i  die  Explosioiis* 
w'irkung  detjcnigei»  des  flüs.sigen  Acetylen.s  etwa  anali>g 
ist.  Man  findet  nach  der  Explosion  nicht  mir  von 
»lern  .Acetylen,  sondern  am  h von  dem  Aceton  keine 
Spur  mehr,  die  cnLstandencn  Gase  hcsichcn  aus 
Wasserstoff  und  Kohlenoxyd , gcmiwlit  mit  Kohlen- 
säure. Die  Zersetzung  des  Acetons  ist  vom  iheo- 
rctisi  hen  Standpunkte  aus  sehr  morkwürilig,  da  dieselbe 
als  cxothcrinisrlic  V'crbindung  an  und  für  sich  keinerlei 
Neigung  zur  freiwilligen  Zersetzung  hatten  kann.  Da.s 
in  einer  Flüssigkeit  wie  Accloii  gelöste  Acetylen 
ist  also  weniger  gefährlich,  weil  ilas  gcU'isle  Acetylen 
aufliört,  explosiv  zu  sinn  und  zwar  nicht  nur  unter 
einen»  Dnick  von  2 Atm.,  sondern  bis  zu  einem 
Anfangsdniek  von  10  Atm.  bei  »1«^  1‘einperatiir  von 
15  Grad.  Man  kann  deshalb  unter  Anwendung 
dieses  Verfahrens  50  mal  mehr  Acetylen  aufspeiclu*n», 
als  bei  der  einfachen  K«^n»pre*sion.  Es  ist  jetUHh 
immer  zu  lK;achten,  »lass  selbst  unter  diesen  günstigen 
Ihrdingungcn  der  gasförmige  Teil,  welcher  über  der 
Lösung  ist,  St»  explosive  Eigenschaften  bewahrt,  um 
Vjci  einer  Entzündung  Drucke  zu  entwitkcln,  die 
nahezu  das  lofachc  des  .Anfangsdruckes  lielragen. 
Um  diese  Drucke  au.s/.uhallcn,  mussten  ii»folgnle.Ksen 
kr/ipienten  verwemlct  werden,  weit  he  auf  iniiulrsicns 
25t»  .Atm.  geprüft  siml.  Wird  »ler  .Anfangsdniek  auf 
20  Alm.  gi^icigcrt,  so  ist  man  in  jedem  Fall  hei  der 
inneren  Kntzüiulung  dcrscllH^n  Gefahr  ausgescUt,  wie 
sic  beim  llüssigei»  Aielylen  l>C5>lelicn.  Diese  Gefahr 
l>esteht  in  gleit'hcr  Weise,  wenn  der  Rezipient,  der 
unliT  keinem  höheren  Anfang.stiiuck  als  10  Alm. 
gefüllt  Ist,  »lern  Einfluss  einer  li^'»l^orcn  Temjveratur 
amsgesetzt  ist. 

Belnu  htci»  wir  folgende  Talwllc  111,  in  wt'h  her  <lie 
Steigerung  des  Diuckes  durch  Zunahme  ilcr  Tciii|>e- 
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rutur  dargcstolll  ibt,  sti  sicht  man,  tlasH  hcispicUwclsc 
eine  D\sui)g,  <lic  l>ci  einer  Temperatur  von  14  GtacI 

Tabelle  m. 


V'crhalinis  zwischen  Temperatur  und  Druck 
bei  dem  gelösten  Atclyler». 


Erste  : 

Kerbe 

Zweite 

Reihe 

Dtilie 

Reibe 

Tiun- 

! Druck 

Tem- 

Dnick 

Tem- 

Druck 

|M?raiur 

"CeU. 

in  Atm. 

i 

|M»ratur 

“ cvu. 

in  Atnj. 

pcr.ttur 
• Cels. 

in  Alm. 

7.S 

5,6 

0,4 

K1.34 

4.«  i 

ib.i; 

14,0 

f>,74 

14.0 

U.25 

KU>  i 

ig.OS 

«.7 

10,0 

14,10 

I9ö>  1 

.15.7  i 

' 10.55 

30,0  \ 

10.4b 

i.S.o  j 

2.). 7(1 

5<'.‘  1 

15.04 

(51>.5>  ; 

1 

"'.3 

(.'»0.5) 

74.5 

.!o.5^ 

((.0.1)  I 

— 

— 

— 

Gewicht  «Ics  1 

Gewicht  de» 

Gewicht  des 

Acclons 

301  Z‘ 

Aoetuns 

i'5  5- 

1 Aornms 

D5  ß. 

ticwicht  lies 

Gewicht  de» 

licwichl  tlcs 

Actlyle«t>  Ol)  g. 

Accitlcns  ti8  g. 

Aiviylfns  2oj  g. 

b,7  Alm.  Dnick  liat,  be»  35,7  Giail  bereit?»  Atm. 

hat,  uml  <lass  dieser  I)ru»k  bei  30  Gracl  auf  14,  bei 
74,50  auf  20,5  Atm.  steigt  Ein  Rezipient  aisu,  der 
bei  einer  Tcmpcjatur  von  14  <irad  nicht  cx|>lo.sions- 
feihig  ist,  kann  es  werden,  wenn  er  iluuli  Erw.'lim- 
ung  uie  z.  R durch  Ih'strahhtng  tler  .'vmm?  beim 
'Iniitsjxtrt  auf  eine  höhere  TcinpcTatur  als  35  Grad 
gebracht  wird.  Ks  folgt  aus  rliescn  ^’crsu<hc^l,  «la.ss 
<!un  h die  I.«Mung  dos  Acetylens  in  .V  eton  allein  ms  h 
nii  hl  die  Gefahr,  w elche  bei  der  ViTwcndimg  des  kom- 
primierten Acelvlens  besteht,  v<»llkoimiu*n  beseitigt  wiril, 
daxs  dirwhalb  dieses  VT*rfahren  einer  allgemeinen  in- 
dustriellen Anwendung  noch  nitht  fnhig  ist. 

Erst  durcl)  die  Koiiibimttion  dieses  Verfahrens  mit 
einem  in  der  Sprcngstofi-Technik  bereits  bekannten,  ist 
cs  gelungen,  ein  Produkt  heiziislellcn , welches  jede 
Explosionsgefahr  vollkommen  aiusMUlicsst.  Aus  der 
Sprcngslon-Tci'lmik  war  es  hi'kannt,  da.s.s  dir  Zer- 
setzung Von  flüssigen  .Spieiigstoflcn  erlicblith  gc'inikicrl 
un<i  reguliert  werden  konnte,  w’enn  inan  dicsellK:n  in 
|HirV>sc  Substanzen  auf?»augt  R»  lag  deslialb  naltc,  dieses 
Verfahren  auch  auf  «las  gelöste  A«  etylen  anzuweiulcn, 
und  der  Erfolg  hat  gtr/cigl,  tlass  in  «Ut  'I’hat  eine 
vollkomineirc  Wirkung  hierdurch  crrcU  hl  winl.  Die 
Wirkung,  welche  tlic  p»*r«isen  Körper  bei  ilic?a.'tn  Ver- 
fahren spielen,  ist  sehr  inteiC''sant  uml  besteht  zweifellos 
darin,  dass  die  Expli»sjonswclle , welche  ai»  einem 
Punkt  entsteht,  dur»h  die  engen  Poren  der  Substanz 


nh  ht  weiter  geleitet  wird.  Bereits  die  Versuche  Le 
Chatclicr’s,  ilie  sicli  in  folgender  Tabelle  IV  l>ezeichnet 
fiiulen,  haben  ergeben,  dass  .scllfst  in  den  exphisiv.slen 
Gasgemisclien , wie  l'eispieUweise  im  Acelylcn-Saucr- 
sn4T  die  Expl<e.ioii  niiht  fortgeleitct  wcnlen  kann,  in 
Röhren,  die  höilislcns  mm  lichte  Weite  haben. 
In  lief  That  bildet  ein  poröser  K«»rpcr  ja  nichts  an- 

TaU-lIe  IV. 

Ex]>  los  ionsgrenzen  von 
Acctylcn-I.uftgcmischen  in  engen  Röhren. 

(Nach  I.c  Chatelier.) 


Lk'hic  Weile 
der  Ruinen 
nun 

G r c 

olntre 

•. 

nie 

unlfc 

‘*.5 

7,7  Hj 

|(>  If} 

0,8 

KS  .. 

.5.0 

-I,.5 

-5  »• 

f>,o 

4.'‘>  .» 

40 

20,n 

.b,5  •• 

SS  „ 

.VV> 

‘ »2 

1 K 1,0 

-\0 

l>4 

«Icres,  wie  ein  System  von  unz.'ihligen  ausserordentlich 
engen  Röhren,  s^nlas-,  die  KrkUirung  bereits  durch  die 
Theorie  Le  Chatelier  s gegeben  i.st.  Die  Anwendung 
<lieses  \'crfahreiis  ist  sehr  einfach  und  besteht  ilarin, 
dass  Rezipienten  mit  einer  ponWcii  Substanz  bis  an 
tlcii  Rand  gefüllt  wcnlen,  die  pon'*sc  Müsse  wird  mit 
AieUm  getränkt  und  das  Acetylen  mm  in  diesem  Re- 
zipienten komprimiert.  Die  Versuche  über  tlic  Kx- 
piohioii  wurden  nun  in  gleicher  Werse,  wie  cs  l>ci 
dem  reinen  .■\ceiyleii,  sowie  bei  dem  in  AicU»n  ge- 
Kisten  Acetylen  geschelien  war,  mit  ili<‘j«'m  l'oHlukt 
angcslellt,  und  es  ergab  sich,  da.ss  w c«lcr  durch  Xündung 
mittels  des  elektrischen  Funkens  f-sler  eines  glühenden 
Drahtes,  ntR'h  durch  Iniüal-Zitiulungilurch  Knall-Queck- 
silberpalrone.  n«.H'h  auch  durch  Stoss  in  irgend  einem  Fall 
cs  nu">glich  war,  eine  ex])ltisive  Zcrsiü/ung  zu  erreichen. 
In  folgeiuien  Beispielen  mÖMlitc  i<l»  Ihnen  den  Unter- 
schicil  bei  der  Ex])lo.svm  von  reinem  Acetylen  und  voii 
na<  h dK'sem  N erfahreii  iiehamlolicn  zeigen.  (1  h*iium.sira- 
tion).  Abgesehen  von  der  Sit  hcriicil  der  .Anwemlimg 
bielc^n  die  |>or<isen  Substanzen  auch  sonst  noch  vcnu  hic- 
<lene  Vorteile  gegenüber  der  reinen  Lösung.  Hei  der  I>i- 
sung  ist  ein  vollsUtiidiges  Hutten  der  Behälter  ausgitichK«- 
sen,  cs  bleibt  demnach  stets  eine  gasförmige  c.\pli>sivc 
Atmosphäre  über  dein  Niveau  der  Flüs.sigkcit  zurück. 
Die  Bi?liAlter  müssen  stets  aufrecht  stehen , da  die 
Flüssigkeit  sonst  ausflic.sscn  und  die  Ableitungsröhren 
verbehliesscn  würde.  Die  Lösung  des  Acetylens  in 
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Ai'el«*n,  s<*w’le  das  Ablassen  des  A<*elylens  aus  der 
U)sun"  geht  ausserdem  nur  unter  Srhfltteln  lct<  ht 
und  vullkomnien  vor  sieh.  Die  jwrriscn  Substanzen 
l>es<*iligen  diese  Xarbleüe.  Sic  ermAglirbcn  cs,  <Hc 
Helialler  votlkoimnen  zu  füllen,  tliescibcn  lassen  sich 
in  jede  belie!>ige  Stellung  bringen , jede  M'  tglichkcit 
des  Ausfliesscns  ist  Iwscitigt,  sie  beordern  die  Losung 
iiml  iKrseiligen  die  Krsi  heinung  <ler  Cl>ci>attigung,  so- 
tkiss  ohne  jetlcs  Srhüuelii  die  rcgelmüssige  Füllung  und 
VcrweiKhmp  des  Aretylciis  mir  durch  < >fim*n4les  Ablass- 
babnes  bcwcrkslclligt  werden  kann.  Als  (>oröse  Substan- 
zen werden  augcnblk  klich  2 verschiedene  Sorten  benutzt, 
die  eine  ist  ein  sclir  Icicliter  Backstein  (Dichte  0,5,  PorH- 
sitTit  o.S),  die  zweite  eine  Verbindung  aus  Ilolzkolile 
und  anorganmben  Salzen  (Dichte  0,3,  PorOsitüt  0,8k 
Die  letztere  Substanz  hat  den  Vorteil,  dass  dieselbe 
in  halb  flüssigem  Zustande  in  die  K('zi|ucntcn  einge- 
füllt  werden  kann,  um  in  denselben  dann  zu  einer 
festen,  |>or<'<sen  Masse  zu  erslarr<‘n.  Auf  diese  Weise 
kann  man  K<  i'i|)icnten  mit  engen  Oirnuiigen  verv^eiidcn, 
wUbrend  bei  der  Verwemluiiig  des  Hat'ksleins  die  ( >ff- 
nung,  ilurch  welche  der  Hackalein  cingebrachl  wird, 
fast  ebenso  gn*Hs  sein  muss,  wie  tlcr  Dunhinessei 
der  Rezi|Hcnt<“ii. 

Naclulem  «lurcb  die  «»ben  gesi'hildcrtcn  ein- 
gehcntlen  \' ersuche  «1er  Nathweis  erbracht  w**rdcn 
ist,  dass  diese»  Verfahren  jede  Kxjilosicmsgcfahr 
aussihliesst,  ist  die  Kinfülmmg  desscU>cn  in  Frank- 
reich si>wic  in  Knglan«!  unter  der  leicht  zu  er- 
füllenden Bedingung  gestaltet  wortlcn,  dass  die  Kezi- 
|)ieiiten,  welche  ilcm  ruhlikiim  geliefert  werden,  auf 
iia.s  3—  (>fa<'he  des  GcbrauchMirui  kes  in  Fraiikrei<'h,  da.s 
dttjipelle  in  baigland  ge]>rüft  wenlen.  Der  Xonnal- 
tlrmk,  bei  dem  die  Re/ipienlen  gebraucht  werden, 
betfclgl  IO  Atm.,  und  kann  bei  diesem  Druck  in  einem 
Liter  io<i  l Acclyh*n  aufgespcicherl  wcrticn.  Die 
Ileistcllung  des  komprimtertori  Ai  elylen»  gc-schiebt  in 
<ler  Weise,  <lass  <lajc«‘lbe  in  luftfreien  Apparaten  ent- 
wickelt uml  in  einem  ( jasliebflller  aufg<*speicbert  winl. 
Aus  diesem  (lasbclullter  winl  i*s  durch  eine  Pimi|ie 
a!»gesaugt,  wobei  c*»  gleichzeitig  einen  Reiniger  und 
einen  Trockner  passiert.  In  dnn  Kompressor,  wcli  ber 
mit  Siabl-Zyliiuh'rn  versehen  ist,  winl  eine  »liifenweisc 
Kompression  in  zwei  volIstHndig  getrcimten  Teilen 
erreicbl.  Die  erste  Kompression  bclrflgt  3 b ^ Alm.. 
die  zweite  3 X 3 * '*3 12  Atm.  Bei  dieser  MciIhkIc 
vermeidet  man  die  Gefahr,  die  siel»  aus  der  Krwnnnung 
bei  tier  Kompressitm  crgcl)en  krmnte,  wol»ei  inan 
gleichzeitig  nrxh  Kühlung  vornehmen  kann.  Das 
kninprimicrtc  A<ctylcn  wird  in  gmssen  Rccipienten 
gesammelt,  die  mit  der  porösen  Substanz  und  Acel»m 
versehen  sind.  Mit  die.sem  S;immclrezipientcn  worden 
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ilie  kleinen  zu  verschickenden  Flaschen  in  Verbindung 
gesetzt,  sie  erhallen  demnach  Acetylen,  weldies  mit 
Acetomlrimpf  gesättigt  Ist.  Hienlurch  wirtl  die  F.r- 
.s<*böpfung  des  Acetons  in  den  Flaschen , die  zum 
Transport  des  Gases  dienen,  so  bclrflclitlich  verlangsamt, 
<la.ss  dieselben  nur  innerhalb  »ehr  gn>sscr  Xwisc  hen- 
rüuinc  nachgefülll  zu  werden  brauchen.  Von  dtm 
zahlreichen  Anwendungsgebieten , die  «lein  kompri- 
mierten Acetylen  offen  stehen,  will  i<-h  hier  nur  auf 
einige  liinweiscn  und  zwar  zunächst  auf  diejenige 
für  Kisenbahnh(‘leuchtung.  iMc  Verlx»scrung  der  Be- 
leuchtung in  den  Ebenbalmw*aggons,  ganz  besonders 
in  Deutx’hland  ist  in  den  letzten  Jahren  sehr  crhehlu  h 
fortgeschritten.  Nachdem  zuerst  das  k«imprimierle 
Fettgas  die  Mt'iglichkeit  gab,  die  bi.s  «lahin  selir  mangel- 
hafte Beleuchtung  duix.h  Wrwendung  eines  Gases  zu 
verbessern,  ist  in  den  letzten  Jahren  durch  die  An- 
rcii'henmg  «Ics  Fettgascs  mit  A«ctylcn  ein  weiterer 
wii  htiger  h'ortschriu  gemacht  woitlen.  Gleich  heim 
Auflauchcn  «ler  .^cctylenbeleuchtung  hat  die  Ver- 
wcmlung  «fieses  Gases  für  Kiscnbahnlxlciichtung  tlic 
Eisenhahnverwaltiing  beschäftigt,  und  war  cs  besonders 
die  Ki.scnhahndircktion  Boilin,  welche  in  (semciiisi'hart 
mit  der  Firma  Julius  Pintsch  eingehende  Versuche 
über  die  Verwendung  dieses  Gases  für  Eisenbahn- 
zwei'kc  anslellte.  Der  Verlauf  dieser  Versuche  ist 
allgemein  Ix'kannt  uml  uns  hi^sonders  au.s  dem  Vor- 
träge, d«Mi  Herr  Kiseiihahn<!ireklor  Borck  auf  unserer 
Vrtsammlung  in  Nürnberg  hielt,  bekannt  Ich  kann 
mich  «lalier  auf  wenige  W«n1c  hierüber  beschrilnken. 
Nacluiein  die  Versuche,  «lic  etwa  «las.s«*lbc  Kcsullat, 
wie  die  r»l>cn  von  mir  angeföhrton  Versuche  crigaben, 
zeigten,  dass  «la.s  Aielylen  allein  w«^en  der  Expl«>sii>ns- 
gefahr  nicht  in  konipritnicrter  I*\irm  verwendet  werden 
könnte,  wimlo  fcslgcstcllt,  dass  eine  Mischung  von 
Acetylen  untl  Fettgas,  welche»  nicht  mehr  als  5«^®/© 
Accljlen  enthielt,  zu  keinerlei  Exj>losionsgefahr  mehr 
Veranlassung  bot,  und  wurde  deshalb  ein  Misrhgas, 
welches  20 — 30*/„  .\cctylcn  enthielt,  allgemein  für 
tlie  Kisenhahnbel(juclitung  eingefühlt.  Aus  «lein  oben 
citicrlcn  Vortrag  «les  Herrn  F!lsciihalmdir«?ktors  Borck 
ist  zu  cnliifhmen,  <1;lss  die  Eisenhahnvcrwaltung  si«h 
seihst  l»ewu.»st  war,  «la.ss  in  diesem  Mistligas  zwar 
eine  erhchlii  he  Verl>c.vscrung  gcg«*nfihcr  dein  F«-ttgiis 
lag,  (lass  dassellic  aber  immerhin  nur  w^cn  «1er  fic- 
führ1ichk«;it  «le»  Acetylens  allein  gewiviermassen  als 
Surrogat  «lienen  konnte,  <la  die  Flamme  «Ics  Mischga.s<?» 
«lic  Helligkeit  und  S»-h<”>nhcit  der  reinen  Acctylen- 
llainmc  auch  nicht  annähernd  erreu  ht.  Aus  diesen 
GrOiKlcn  haben  auch  besonders  in  anderen  Ländern 
die  Versuche,  reines  A«ctvlen  für  Eisenhahnbelcuch- 
tung  zu  vcrweiulcn,  nicht  geruht,  und  sind  besonders 
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in  Amerika  zahlreiche  Versuche  auf  den  verschiedenen 
Eisonb;ihniinicn  mit  Acetylen  angeslcllt  wonien.  Die 
Versuche  wurden  einmal  mit  scll>st  erzeugenden 
Apparaten,  dann  aber  auch  mit  ki>m]>rimieitcm 
reinem  Acetylen  bei  einem  nicht  zu  hohen  Druck 
angeslcllt,  und  sollda.«  letztere  Verfahren  keinen  Oblcn 
Erfolg  gehabt  haben. 

Inzwischen  hat  sich  die  Aufmerksiiinkelt  der  intcr- 
c'ssicrten  Kreise  in  Frankreich  uml  Amerika  dem  ge- 
losten Acetylen  zugewatull  uml  sind  in  beiden  Dtiidern 
mit  diesem  Gase  zur  Beleuchtung  von  F.iseiil)ahnwagen 
Versuche  angestellt  worden,  welche  die  besten  Re- 
sultate ergaben.  In  der  Thal  scheint  die  Einführung 
dieses  Verfahren.s  zur  Bcleuclilung  von  Eisenbahn- 
waggoirs  keinerld  Sibwierigkeilen  zu  bieten,  uml  er- 
hebliche Vorteile  gegeiiül)er  <h:r  bisherigen  Belcucluung 
zu  gewähren.  Der  einzige  Gruiul,  der  bisher  gegen 
die  Veruendung  ties  reinen  Acetylens  sprach,  die  Gc- 
fähriichkeil  ist  vollkommen  aufgehol>cn,  jede  Gefahr 
einer  E.\j>lo.sion  ist  in  inxh  höherem  Masse  als  es 
l»ei  dem  Mlscligas  der  Fall  i.sl,  beseitigt.  Die  An- 
womlung  kann  ferner  ohne  erlicblichc  AnschafTimgs- 
kc>stcn  bewerkstelligt  werden , da  fast  s.'lmtlichc  Em- 
riebtungen,  welche  für  das  Mischgas  im  Gebraud» 
sind,  für  das  reine  Acetylen  verwendet  wertlen  könmMi. 
Die  Anlage  zur  Herstellung  und  Kompres.sion  des 
Acetylens  ist  v<trhHmleii,  die  Einriclitnng  der  Waggons 
kann  ebenfalls  erhallen  bleiben,  die  einzigen  .Ände- 
rungen, die  zu  machen  sind,  bestehen  darin,  dxss  die 
in  den  Waggon.s  verwamhen  R<!/ij)icnlcn  mit  «Icr 
|>or»>sen  Substanz  gefüHl  weolen,  und  dass  die  .Misch- 
ga.s- Brenner  durch  solche  für  reines  A<  etylen  ersetzt 
werden.  Welche  V'crbcsserungen  der  Beleuchtung 
durch  rlic  Einführung  de«  reinen  A<ely!eris  bewirkt 
werden  uünlen,  ergiebt  sich  aus  folgendem  Vorglcit  h. 
Nach  den  Angaben  des  Herrn  Eiscnbahndircklors 
Borck  haben  die  bialicr  für  Mischgas  verwandten 
Brenner  einen  stündlu  hen  Ktmsum  vi»n  27*  2 1.  und 
eine  Leucliikraft  von  15  Normalkerzen,  bei  Verwendung 
v«m  Acetylen  dagegen  wünic  ein  Brenner  v<*n  20  l. 
eine  Lcuclukraft  von  .50  Kerzen,  d.  h.  fast  die  drei- 
fachen Lichtri'sulialc  ergeben. 

Au-ssrr  für  die  Beleuchtung  tlcr  Eisenbahnwaggons 
scllist  läs-sl  »ich  das  nach  dem  neuen  Verfahren  hcr- 
gestcllle  At  elx  len  auch  für  andere  Zwecke  <lcr  Eisen- 
halm vorteilhaft  verwenden.  Bekanntlich  ist  es  zur 
Verhinderung  vvm  Zusammen.st<*>»scn  und  Unglücks- 
fälien  bei  Eisenbahnen  von  grösster  Wi«  htigkcit,  dass 
jMjWühl  die  r.‘»küiuf*tivl:ilemen  wie  ilie  Eudlatcmcn 
der  ELsenbahnzüge,  sowie  die  Signallaieriicn,  Weichen* 
latcmcn  etc.  mögl»  hst  weil  sichtbar  sind.  Bei  tler 
Verwendung  der  bisher  zur  Sixisung  der  Laternen 
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benutzten  Leuchtstofle  wie  Mischg:is  oder  Bclroleum 
ist  die  Sichlbiirkcit  jctlm  h nur  eine  sehr  bc^grenzle. 
Bei  Verwendung  des  reinen  Acetylens  lä^sl  sich  die- 
selbe erheblich  »teigem,  da  man  cs  durch  Au.swahl 
eines  geeigneten  Brenners  in  der  Hand  hat,  die 
Leuchtkraft  eines  Brenners  bis  zu  100  Kerzen  uml 
darüber  zu  steigern.  Die  Möglichkeit  der  Anwendung 
ist  ohne  jede  Sc'hwicrigkeit  vi>rhandcn,  cs  braucht 
nur  ein  mit  dem  gelösten  elylen  gefüllter  Rezipient 
auf  die  Lokomotive  bezw.  unter  den  letzten  Wagg<»n 
befestigt  zu  werden  und  für  die  an  derf  Signainiasien 
«Hier  an  den  Weichen  angebrachten  Ditcmen  l>esleben 
au(  h keinerlei  Schwierigkeiten  einen  derartigen  Rezipient 
anzubringen. 

Für  Klein-  und  Nebenbahnen,  wcldtc  beute  noc’h 
bist  au.sscli)ie».slich  mit  Bclroleum  oder  Kerzen  be- 
leuchtet werden,  wird  erst  tiurch  tlas  neue  Verfahren 
die  Mr»glichkeil  einer  \'erbc»seruug  der  Beleuchtung 
gegclicn,  <la  die  Erriditimg  von  Fell-  bezw.  Müub- 
gasansUiUcn  so  grosse  .A nlagc‘kosten  erfordert,  dass 
bei  den»  kleinen  Betrieb  dieser  Bahnen  eine  Renta- 
bilität nicht  erzielt  werden  kann. 

Es  rang  ikkIi  darauf  hingewiesen  werden,  tlass 
bereits  in  der  Praxis  eine  Beleuchtung  nac  h ilioscm 
System  «lurchgcfülirt  ist  uml  zwar  bei  einer  Zahnrad- 
bahn, welche  von  Pari.«  nac  h Bellevillc!  führt,  und  wo 
diese  Beleuchtung  sich  seit  mehreren  Jahren  durchaus 
bewährt  hat.  Auch  in  Amerika  ist  <las  neue  Ver- 
fahren mit  Erfolg  eingeführt  w«»rden.  Für  an<lcre 

Fahrzeuge  jeder  Art,  beispielsweise  für  Sc.hifTe 
und  .Atitonuihile,  eignet  skh  das  neue  Verfahren  in 
derselben  .Art  und  düifle  bcst*nflers  für  55ciiifTe  die 
weite  Sichtbarkeit  der  Positionslatcrnc  ein  Punkt  sein, 
der  für  Einführung  dieser  BeleudiUing  spricht 

Abgesehen  von  der  Beleuchtung  von  Fahrzeugen 
steht  dem  neuen  Verfahren  auch  für  andere  Anlagen 
ein  weites  Feld  ofien.  Allerdings  glaube  ich  nicht, 
das.»  die  Beleuchtung  mit  Acetylen  vemiiitclst  Af>]ia- 
raten,  in  welchen  au.«  Carbid  und  Wasser  .Acetylen 
hergeslelll  wird,  durch  djus  geliislc  Acetylen  vollotnmcn 
verdrängt  werden  kann,  und  ist  dies  auch  nicht  der 
Zweck  des  neuen  Verfahrens.  Clxirall  jedoch,  wo 
eine  lekhtc  Trans|)ortierbarkcit  der  Lichtquelle  not- 
wendig wird,  welche  mit  den  bisherigen  .Apparaten 
nicht  in  genügender  Weise  erreicht  wertlen  konnte,  ist 
das  neue  Verfahren  berufen,  eine  Lücke  auszufüllcn, 
und  dem  Acetylen  zur  allgemeinen  Verwendung  zu 
verhelfen.  Sowold  grosse  -Anlagen  tlicser  Art,  wie  sic 
auf  Jahrmärkten  uml  ähnlichen  Vergnügungen  bestehen, 
wo  die  S(  haubülme,  Zirkus,  Menagerie  etc.  von  einem 
Orte  zum  andren  zieht  und  überall  eine  gute  Bc- 
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Icuditung  bniuciit,  als  auih  fOr  kleine  transportable 
I^iM|K.'ri , wie  sie  bei  RepiraturarlH'iten  für  llabtien, 
AuslKisserung  an  Strassen,  Neuliautcii  eU\  Vorkommen, 
ist  tlureh  Aiiwemlung  kleiner  o<ler  Rc/ipicnlen 

in  direkter  Vcrbimlun^  mit  tlem  Rrotincr  die 
keit  einer  leielueu  Tniiis{>oiiierbarkcit  uml  wirksatnon 
Hcicuditunp  gegeben.  Uis^nnlers  tlrtrflc  au«  1»  für 
müiUlriM.itc  Zwecke  das  Verfahren  von  Interesse  sein 
zur  lldcii«  littmg  v«m  Kelillazarclhen,  als  trun$])orlablc 
Lam(>c  zum  Ab>ucl)cn  des  5<  hlaehtfcldes  uml  im 
besonderen  auch  für  Sigiudzwo  ko  zum  Ersatz  iles 
Heliographen,  bei  Nacht  oder  bei  bedecktem 
Himmel.  Eine  Lichtqucilc,  welche  eine  s«>  helle 
Leuchtkraft  und  weite  Sichtbarkeit,  wie  .sie  zu  diesem 
Signalzwccke  benötigt  wird,  bemirbiingt,  stellt  nur  in  dem 
Kalkliclit  zur  W'rfügung.  Oie  bek  hste  Leu«  litkraft 
mit  tlicsor  Belcui litung  jed«ich  wird  erreicht,  wenn 
«las  Kalklichi  mit  einer  aus  A<‘etylcn-  un«l  S^iuerstuff 
geheizten  l'lamme  versehen  wirtl;  die  Temperatur 
der  Klamme  aus  Acetylen  und  5kiucrstoff  ist,  wie  so- 
wohl aus  tUeoielLs<  hcn  lleris  hmmgcn  als  aus  prak- 
tischen Versuchen  hervorgeht,  <lic  liochslc  Kkmunen- 
temperatur,  der  Kalkzylinder  winl  infirlgodcsscn  durch 
diese  Klamme  zu  viel  höherer  Weissgliit  gebracht  als 
dur»  h jede  amicre.  In  dem  neuen  Brenner  für  .Xcetyhm 
und  Sauejstuff,  der  v«m  der  Compagnie  Kranvaise  de 
l'Acciylene  (Iinhous  gefuiuien  w«uilen  ist  und  den 
Herr  Direktor  JancI  Ihnen  voifuhren  wird,  ist  es  ge- 
lungen, die  S<  hwierigkeiten,  welche  in  dem  gleich- 
zeitigen Wrbreiinon  der  A«  etylen-Sauersl«>rfmi.s«  huiig 
I»e>landen,  zu  löscm,  uml  ist  hierdurch  die  Miiglü  hkcit 
gegeben,  <las  Kaikliclu  in  «Icr  Biaxis  zu  verwenden. 
Hierfür  Lst  es  jc<l<Mh  vorteilhaft  und  notwendig,  das 
Acetylen  na<h  dem  neuen  N'crfabrcn  in  gelöster  Komi 
mit  sich  zu  führen,  tla  erstens  die  Erzeugung  «h'ssclhen 
aus  traiis|>ortablcn  .Apixiraten  S(  hwierigkeiten  macht, 
bcsi.uulcrs  w<*.iin,  wie  thes  bei  ilcr  militürisi  hen  Signal- 
gebung <lcr  Kail  ist,  dieselbe  plötzlich  ohne  lange 
Vorbereitung  in  Kraft  treten  s»ill,  andererseits  ist  zur 
l^esten  .Susmitzung  des  Liihlcs  notwendig,  dass  da.s 
Acculen  unter  einem  Drucke  von  etwa  Alm. 
aiisirill,  uml  lüsst  sich  ein  derartiger  Druck  in  trans- 
]K>rial>)eii  Appaniten  nicht  errei<'lieii.  Au«  h <lic  .vchon 
so  lange  vergeblich  gesm:hle  Acciylcii-lTs*  hlatn[K?  wird 
sich,  wie  ich  glaul»o,  nach  dii'sem  Vcrfahn'ii  ohne 
je<lc  Schwierigkeit  hersiHlen  lassen. 

Abge.sehcn  von  Belcut  hUmgszw<xken  iHsst  sich  «las 
neue  V'crfahren  auch  vortf^ilhaft  für  technische  Zwe«  ke 
verwemlen  und  verweise  ich  hierüber  auf  die  Mitteilung, 
die  Urnen  Herr  Janct  über  tlio  VerNvendung  <les  .\<  e- 
tylcn  in  dem  neuen  Acetylen -Sauersioffbrenner  zum 
Schwcisücn  und  Löten  machen  wird.  Auch  hierfür 


ist  <lie  Verwendung  dos  Acetylen  in  gelöster  Form 
von  \'orleil,  ja  teilweise  sogar  m>lwendig. 

Si  hliesslirh  wird  die  \’crwcndung  auch  für  Moti»re.n- 
lielrieb  cvenll.  ins  Auge  zu  fassen  sein,  Alts  den 
Untersuchungen  des  Herrn  Dr.  Can>  gehl  ja  licrvor, 
dass  das  carburierte  Acetylen  sich  zum  Bctriel»  für 
Motorc  Vorzüglic  h eignet  Sollte  sicli  diisws  Vcrfahn*n 
in  der  Praxis  cinführen  und  aucli  für  Automobile  in 
ßetnn'ht  kiunmon,  so  würde  dies  ja  nur  in  Verbindung 
mit  dem  gelösten  Acetylen  in  Frage  kommen  könrnm, 
da  es  ausgesc  hlossen  erst  lieinen  dürfte,  die  Erzeugung 
<les  Acetylen,  welches  als  Betrieliskraft  gebraucht  wird, 
wührend  di'r  Fahrt  der  Automobile  durdi  selbst  er- 
zeugenden Acetylcnap|>arale  berzustclien.  Keinerlei 
Schwierigkeilcii  hingegen  wird  die  Verwendung  in  der 
Art  bieten,  dass  ein  mit  gelöstem  Acetylen  gefüllter 
Reupient  uml  ein  mit  lk*nzol  cnler  aiulerem  K«»hlcn- 
wussei?>t«iff  gefüllter  Carburator  auf  der  Automobile 
angebracht  wird. 

Ich  glaube  in  diesen  Auseinamk^^selzungcn  gezeigt 
zu  haben,  da.ss  in  dem  neuen  Verfahren  nicht  tmr 
die  Möglichkeit  gegeben  ist,  das  Acetylen  in  ctunpii- 
micrler  F«>nn  ohne  jede  Explosionsgefahr  zu  vcrwc'iulen, 
Ständern  d.iss  auch  dic‘scm  Verfahren  ein  weitw  Ver- 
wendungsge-biet  offen  stehen  wird  und  dass  dasscllK: 
deslialb  dazu  beitragen  wird,  dom  Ac*civ)eii  zu  weiterer 
Ausdehnung  und  Einführung  zu  verhelfen. 

Diskussio  n. 

ln  der  Diskussion  fragte  der  \’orsitzc.'nde  zunächst 
an,  t>b  mit  Sicherheit  erforscht  wfirc,  wc'slialb  die 
Korlpllan/ung  der  Explosion  in  Acelylciilösungen, 
namcntlit  h in  V'crbinclung  mit  [torösen  (jefüssen  niclit 
stattfimle.  Die  vom  Vortragenden  für  diese  Kr$c:heiming 
gegebene  Erklilrung,  nach  wxlcher  I.«t  Chatellier  fe.sl- 
gcslcllt  halM.',  dass  die  Expl«»sionsgronzen  von  Acc- 
tyleii-Luft-f bnnisc  licn  in  engen  Rcilircn  sich  immer 
mehr  nühein,  je  geringer  der  Dur«  hmesser  wird,  könne 
mir  als  eine  thats^lii  hlU  hu  Hcs>l>:ichtung  angc^>ehon 
werden,  kl.'lre  aber  die  Erscheinung  selbst  nh  hl  end- 
gillig  auf. 

Dr.  Krank,  C liarlo  1 1 cn  bu  rg,  machte  auf- 
mcrks;im  auf  die  grosse  Ähnlichkeit  zwischen  der  in 
porcisen  Stoffen  aufgespcichcrtcn  Arctylenlösung  und 
dem  Dyiiaimt,  welches  aus  dem  von  Kiesc'lgur  anf- 
gesogenen  Nitroglyieriii  hurgcsteilt  wird.  In  iK'iden 
Füllen  wird  die  Explosibüitat  cler  Substanz  durch  die 
Verteilung  in  h«xii|H>rrwcn  Miessen  mehr  oder  weniger 
uufgehohen  und  jedenfalls  so  vennimlcrt,  da.ss  eine 
Exph*siim  durch  Sb«s  «xlcr  Sc'hlag  nicht  mehr  hervor- 
gerufen  werden  kann. 

Redner  meint,  dass  die  Vormindenmg  der  Rxplo- 
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sit>ilitAt  datJurdi  bewirkt  wrrdc,  «lass  die  ?:um  Auf- 
saugen licnut/.tc  inerte  p'»rösc  Masse  die  Fortpflanzung 
der  S«  hwingungciuintcrbrc»  Iic  AiifSandlMKlon  wOrd<*n, 
wie  schon  Dove  bemerkt  habe,  selbst  tlic  Str.ssc  eines 
Erdbel>cns  abgeschwacht,  wahrend  sie  in  festem  (jc- 
stein  sich  auf  weile  Entfernungen  ffihlbar  niaiiilcn. 

Dr.  Flank  wies  weiter  liin  auf  die  licflcutung  des 
gelbsten  Acetyhms  ffli  Sigiudzweckc  un<l  insbes»»mlcrc 
zur  Berlienung  von  I.eurlittftnnon.  Umfangreiche 
V'crsuche,  das  Af  culenlii  hl  auf  Leu4  htlürmen  zu  be- 
nutzen. sind  bereits  an  mehreren  Stellen,  u.  A.  nameiit- 
lä  h an  der  ligurischen  Koste  gemaihl  wurden.  Man 
hat  dort  ilas  ct\ lenliriit  mit  dem  IVtroleumlicht 
vei^lif  hcn.  und  liat  si<  h <labei  die  grossere  Durch- 
driiigungskiaft  des  orsli^ren  auf  da.s  Dcutlichsttr  er- 
g«*ben.  In  der  N<thc  von  Genua  bcfiiuleii  steh  zwei 
Leuchttürmc.  the  in  gleii  hcr  Mccroluihc  aufgesIcHl 
»iml,  von  denen  der  eine  mit  A«'cl\lcn,  «Ict  andere 
mit  I*ctrulcuiu  beloinluei  wird.  CharakloriHtisch  ist 
min,  dass  man  atieh  bei  dicker  Luft  vom  Pctn.»leum- 
leuihtUirm  den  mit  .\ielylen  gespeisten  sieht,  alier 
umgekehrt  vom  Act'tylcnlrucluiurm  ikis  Letroleumlii  ht 
nit  lit  mehr  sehrn  kann.  F-s  ist  diiswolil  ein  sicherer 
praktischer  Heweis  für  die  grössere  Durchilringungs- 
kraft  des  Ac<?lylenlichleS. 

Professor  I)r.  Wedding,  G ross- LU  hier- 
feldc  sprach  tlie  BsfflichUmg  aus,  <las.s  dunli  Kin- 
fohning  des  geUisten  .^ce^yle!ls  aiv  Stelle  tlcs  jetzigen 
komprimierten  Misebgases  eine  Erlibhtiiig  derCefahren- 
ijudlc  bei  d*T  Li'^eiib.ihnbeleucbUing  entstellen  wOrtle, 
da  die  (»efahr  wai  lise  mit  der  Aufs|>c'icherimg  gnisserer 
KiKTgieniengen.  Si  hon  die  jetzt  flblichc  ViTWt'iulung 
von  KcUga.s  im<l  Misi  ligas  l>ei  der  Bclcm  htung  der 
Eisenbahnwagen  bringe  tiadurch  bei  etwaigen  Eisen- 
bahminfrillen  eine  Gcfahren<juel!c  mit  .sich,  dass  grVissere 
Mengen  brennbarer  t»a»e  mit  lrans|K  »liiert  würden. 
Diirt  li  Einführung  des  kom]>rimici1en  Acetylens  wünlcn 
diese  Gefahren  m»ch  veigrbssert  werden . denn  rler 
Umstand,  das-s  ilas  Acetylen  eine  noclt  liV*hcrc  Lciu  ht- 
krafl  bt^itzt  als  MlM'hg.ns,  wüidc  nur  dazu  führen, 
dass  man  die  i^üge  wuihl  heller  erleuchte,  nicht  aber, 
liass  man  weniger  Ga.s  mitnnhmc.  ln  gleichem  Vctlumen 
eiuhalte  aber  <las  gelbste  Ai'ctylen  einen  grb.ssertm 
Energievorrat  als  Mischgiis  resp.  Fctlgjis  und  .sei  d<*s- 
halb  mit  einer  Auslösung  dieser  grf'sseren  Enei^c 
eine  gn>.ssere  (iefuhr  verbumlen.  Pr<ifessor  Wedding 
meinte,  dass  lediglidi  <las  eicktrlschc  Licht  als  Ideal 
einer  guten  Beletu  htung^jtt  für  Eisenbalinwagen  an- 
zusehen sei. 

I)r.  Wolff  wandte  hiergegen  ein,  dass  die  An- 
wendung des  Acetylens  keine  Vermehmng  der  Ge- 
fahren mit  sieh  bringe , denn  da  Aietylen  dreimal 


mehr  Licht  gehe  als  Mischgas,  so  könne  man  eine 
grossere  Liehtintensitüt  erzielen  und  denn<K'h  die  Menge 
des  mitgcffthrlcn  Acetylens  erheblich  >crkleinen». 

Die  Gcfalircn,  welche  sich  bei  der  Vcrwemlung 
vini  kom]irimierlrn  Gasen  l>ci  Belcm  htung  v»m  Eisen- 
bahiizfigeii  gezeigt  hal>en,  seien  flusserst  geringe,  wie 
sich  aus  der  Statistik  <ler  Verwcntlung  dieser  Gasarten 
um!  <ler  EisciibahnunfAlle  ersehen  lasse.  Die  mit  <ier 
Verwendung  der  komprimierten  Gase  erzielte  Belrieli-s- 
Sicherheit  habe  tIt'Älialb  die  deutsche  Ei-^enbalmvc^- 
waltimg  vcranla.sst,  .sclir  bedeutende  Kapitalien  hierin 
festzulegen,  un<l  cs  eiMheinc  darum  ganz  ausge- 
schlossen, da-ss  die  Veiwallung  diese  Kapitalien  atif- 
gelie  und  neue,  sich  auf  Millioru*n  bclatifemle  Gelder 
für  clektris<  hc  Beleuchtung  vcrwcmle,  und  zwar  sei 
tlit's  <l<-sto  weniger  zu  erwarten,  weil  cs  sich  erwit'sen 
hat,  dass  die  mit  der  elektrischen  Beleuchtung  ver- 
kiiüjifteii  fiefahren  an  sich  gr«>sscr  .seien,  als  <licjenlgt*ii 
mit  den  (»asarten.  Ul>er  diese  Punkte  hntten  bereits 
lange  Erbrteiungen  statlgefumlen,  idinc  <1ass  die  Kisen- 
hahnverwaltung  .sich  zu  einer  .Andi-rung  des  liestchcmicii 
System»  bewtigen  sah.  l)r.  Wi»lff  wies  darauf  hin, 
<Ihss  die  nu'isleii  Brnude  in  WareiiliütLsetn,  I..'idcn 
u.  s.  w.  (lun.h  ein  s<  lilechtes  Furiklioineren  der  elek- 
irischeu  Beleuchlutig  stattfAmlcn,  nüinlich  durch  .\uf- 
treten  von  Kurz-M-hluss  ct<-.  Namentlich  hei  der  Ver- 
wendung in  Eisenbahnwagen,  wm  es  sich  dämm  handele, 

Um  jeilcm  Zug  und  wieilerhoU  auf  der  Fahrt  <ltswclU*n 
mnie  AnwhUisse  und  twuc  I-eiliirigsM  hlüsse  herzustellen, 
sei  tiic  Gefahr  cim's  Verseliens  in  du'ser  Ki<1itung 
eine  .sehr  grosse. 

Dr.  Stern- Berlin  verwies  auf  Versuthe,  das  , 
zur  Beleuchtung  der  Eisciibahnwaggons  vcrweiuletc 
Acetylengas  wAlinitd  der  Fahrt  sclUt  zu  erzeugen, 
imh'in  in  je<lem  W'aggon  ein  .\cclyleiiappaial  auf- 
ge.slellt  würde.  Diese  Versuche  hUlten  sich  teilwels«?  bc- 
w.thrt  In  einer  Volumeneinheit  granulierten  Carbidessei 
dieselbe  I.iihlenergie  aufgespeichert  wie  in  loVoliimon- 
einheiten  gelöMcn  Acetylens.  Dies  S4*i  du  wesentlicher 
Vorteil  der  direkten  A<  etyloncrzeugung.  Dazu  komme 
aber  noch  der  weitere  Umstand,  dass  das  Carbul 
an  sl«'h  ein  völlig  ungcf.lhrlkher  Kör])cr  sei,  wa.s  man 
nicht  ohne  w eiteres  vom  gelösten  .\celylen  s^igeii  k«  »nnc, 
da  letzteres  lici  Eisenbahnunfrlllcn  durch  Kul/fnuhiug 
Anlass  zu  main  herlei  (»efahrcMi  geben  könne, 
scheine  ihm  damult,  aU  oh  doch  die  X'crwendung 
von  Acetvlenenlw'u  klein  nnd  die  Herslciltiug  <les 
Acetylens  wahreml  «ler  Fahrt  der  Benutzung  <Icä 
komprimierten  Acetylens  vorzuziehen  sei.  Auch  hAtten 
auf  verschiedenen  amerikanischen  Bahnen  dahin 
gehende  Versuche  gute  Rc'sultate  ergeben. 

Dr.  Wolff- Berlin  hiell  die  letzte  Angabe  des 
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Vurreilners  inrlU  für  rii  litij;.  In  Amerika  seien  ledig« 
lirli  verMK’lisweise  zwei  «wler  <lrei  l.inicn  mit  A<'clvlcn 
l>clouthlet  W‘>r<leii,  <las  wiUireml  der  Fahrt  entwickelt 
wurde.  Zur  Zeit  werde  tlic-s»*s  Vcrfalircn  je<U«'h  nur 
noch  auf  einer  ganz  kurzen  Strec  ke  angewcmlet. 

I n g e n i c u r Ci  4 1 1 d s c h ni  i il  l • li  c r 1 i n fragte  bei 
dem  Vt>rlrag(Mid<*n  an,  ob  das  \4*m  gcK’islcn  AceivUm 
bei  der  V4‘rwendung  in  geringen  Mengen  iniigerisNene 
Aceum  irgend  wekhe  Wirkung  auf  das  Aei^ivletiliclil 
in  pliotoinetriM'lier  Bezicimng  aiisübe  und  itlt  durch 


dmsc  Heimengung  die  K\|>]osiimsf.1higkeil  dtrs  s«  er- 
haltenen Acetylens  in  <>ciins<hen  mit  l-uft  irg«'m!wie 
vernnderl  wenle. 

1> r.  Wolff  leihe  mit,  dxvi  <lie  Lcucluktaft  niclil 
beeinllussl  wenlc,  <lag«'iien  fimle  eine  selir  gün.sl^e 
Wirkung  auf  die  Verring»-nmg  <lcr  K\]d«  >sionNgrenzen 
in  Atel\I<*n-Iaifi-Mis»hutigen  stau.  nied)czüglichc 
\'er.>u<lic  seien  vtm  Ur.  Can*  angcslcllt  W4.rden.  und 
wflriic  derselbe  hierüber  in  seinem  V'urlragc  berichten. 


WISSEN’SCIIAFTUCHK  UND  TECHXISCIIK  MITTEII.UNGEN. 


Jodoform  ans  Äcetyleagas  kann  man  muh  O.  Ic 
Comtc  (J4*inn.  de  Fharm.  et  Chiin.  Nr.  7, 
in  fi*lgcndor  Weise  ilaistclion.  Mau  löst  ior>  g Su- 
blimat in  2000  < em  heissen  W'assers  und  siUligt  die 
erkaltete  Uvung  mit  Acetylengas.  Ks  bildet  si<h  ein 
Niederschlag  von  Acetvlciu{ue<ksilltcrchl«»rid,  der  so 
lange,  mit  Wasser  aiisgewaM-hen  wird,  bis  das  al>- 
lanhmde  Wasser  nicht  mehr  durih  Sihwefelwavscr- 
sloff  g4*hirbt  wird.  Das  Frtklukt  winl  V4irsi<htig  bei 
C.  getr'»i  kuct  uikI  in  50  Teilen  kalten  Wasst'rs 
sorgfältig  verteilt.  Hierauf  giebt  man  2 Teile  Jod 
zu  uml  rührt  nach  und  iia<  h s«»viel  5%igo  Nalnmlaugc 
unter,  bis  <las  JcmI  ziemlich  vollsi.'intlig  verschw'umicn 
rrsrheinl.  Die  Mi»-Iumg  nimmt  jetzt  eine  gelbe 
Farbe  an  und  enthtilt  [«tdoforrn  in  fein  sus{H*mlicriem 
Zuslamle,  welches  dun  h Ahfillrieren  gewonnen  werden 
kann.  Um  etwaige*?«  freies  J«xl  zu  entfernen,  w-Jtscht 
man  «kts  PiTKliikt  xunftchst  mit  i**'„iger  Kalilauge, 
dann  mit  destilliertem  Wasser,  hierauf  mit  l ® „ iger 
Sal/siiure,  um  eventuell  vorhandenes  QucckNÜberoxyd 
aiifzuli'>s<'n  urul  zuletzt  wifnlerum  mit  <h*stilliertem 
Was.scr.  Das  erhaltene  J<Hl»»fMrin  wird  gctr^M-knet 
und  kann  aus  heLssem  90  ® „ igem  Alkohol  um- 
kristallisiert werden. 

Di«  l>ci  diesem  Verfahren  v(«r  sieh  gehriule  ehe- 
mi.s»  hc  Keaclion  ist  nach  dem  genannten  .Autor  die 
hdgende:  JikI  und  Ätznatron  bilden  Ji»did  und 
Hyperjodit;  das  letztere  wirkt  auf  das  Acetvleiujueck- 
sill>erehlorkI  ein,  wol>ei  Jodoform,  Natriumfomriat, 
Qiiei'ksilherchlnrid  und  .\alronhv<lrat  entstehen  : 
HgClj.CH  — CH  + .^XaOj  -f  H.,0*=CHI, 

-f  HgCI,  -f  HO),  Na  f 2NaO|I. 

Wie  bereits  iKMiicrkt,  vill  V4in  «ler  „igen  Nalr4^n- 
laiigc  nur  soviel  cingerührt  weiden,  bis  die  Mis<'hung 
sich  gelb  färbt.  Wird  mehr  Natronlauge  zugegeben, 
HO  verbindet  sich  «las  ülierx  hü-Ssige  .Ukali  mit  dem 
n^gencnerlcn  l,tue*  k.silberchl«»rid  zu  C)ue<  k.silbcrnxyd, 
das  sich  dunii  n.xyilatioii  sofort  .«  hwarz  fftrbcn  würile. 

Das  gleiche  Kesulüit  erhillt  man  auch,  wenn  man 
statt  des  gash'irmigcn  Acetylens  die  Silber-  otlor 
Kupferverbindung  des  AcetUetis  benutzt  Für  ilic 
iVaxU  kommt  diese  Modifikation  indess  sellistvcr- 
s:ämlUch  nicht  in  Bctiacht  Ferner  kann  man  die 


durch  SihfHteln  v«m  .Acetylen  mit  Um/entrierter 
Schwefels.'lurc  erhallonc  Acclylcn-Schwi'rclsJiurc  als 
Ausgangsmalcrial  bcmilzen.  t. 

Neuerung  an  Acetylengasbrennern.  J«•hn  William 
Bray  in  Leeds,  Brit.  Tat.  i2,\(*0;i^n'*2.  I)as  Wt^scnt- 
lichslc  dieser  Brenner  besteht  darin,  d.iss  «in  aus 
M uselin  oder  älmiuhcm  Gewebe  gefertigtes  Filler  in 
demselben  angeordnet  ist.  s«»  da.ss  das  der  Austritts- 
Öffnung  des  Üreuiicrs  z.uslrömemlc  Ga.s  dic*ses  Filler 
(xessieren  muss.  Beim  Duich-streUiicn  des  Filu*rs  werden 
«lanii  Verunreinigungen  des  Gases  v«>n  dem  Filler 


zuitl«  kgelialten.  Die  Anordnung  V4*n  Filtern  in  Ga.s- 
brcnncm  ist  niilit  mehr  neu.  und  es  sind  bereits  ver- 
s«  lucilene  \’*»rschlilgc  zur  Befestigung  dieser  Filler  ge- 
macht wi»r»h*n.  Um  den  Filler  in  zwet  kmtissiger  Weise  zu 
befestigen,  »<»11  gein.äs-s  vorliegentlcr  Erlin<luiig  folgern  Icr- 
maassen  verfahren  werden.  Der  Brennerkopf  /I  , der 
eine  der  üblichen  Konstruktionen  aufwci.st , ist  mit 
einem  f »ewiiMlcslulzcn  Ji  versehen,  «ler  in  tla.s  Hrenner- 
n>hr  E ciiigeschraubl  wir«l.  Zwisihen  da»  (lewindc 
dicK«}s  Stutzen»  und  das  MuUeigewimle  des  Breimer- 
ndircs  K Ist  «ler  Kaiul  dos  Filtcis  E,  de.s*cn  iniulcrer 
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Teil  die  untere  CKfnun^C  ilosi  (^ew'imli  slutzctjs  bcdci  kt, 
St*  «ktvH  d;is  Filler  iliir»  1»  dus  Clt^windc 
grhalleii  wird.  Das  (Ja.s  tritt  aus  dem  Rreimernilirtt  K 
in  die  untere  Offminc  C tlos  Brcunerk«*|>ft*s , wmIm.-! 
es  durch  das  Killer  F gereinigt  winl  un«l  alsilaiin  tlcr 
Austrittxjffnimg  dos  Kremicrkitpfcs  /.tistr>»mt. 

Acetylenreinigungs*  und  Druckregelungsvornch* 
tong.  Stuioie  Aroivlone,  e<  lairage  et  chaiiffago  a 
l'aootylono,  u M«>rgos  iSuisse).  Sohwoiz.  I*al.  -\^<*4o. 
Den  Gegenstatul  dieser  Krliiulung  hiUlet  ein  in  eine 
Acelyleiigasleilungcin/usi'lialleiuler  Aj*parat,  ders>*w»*lil 
dazu  dient,  den  Zufluss  des  Gasts  zur  Wrhrau«  hs- 
stellc  in  dem  Maasso  dis  Verhr.iurhos  zu  regeln,  als 
eine  Reinigung  ({«'s  (htscs  zu  i>ewirk<*n.  /i  ist  ein  mit 
eiiioin  peihnicrten  Boden  ft  versehener  HelUllter. 
Auf  diex  n Boden  Ist  ein  zylindiisohcs  Gi-ni.ss  e Iw» 
h^stigt.  so  dass  zwist  hem  «1er  Wamlung  des  Behftltcrs  a 
und  «Ics  (lefJj.sses  h <*in  Ringraimi  g«'ljil*lot  ist.  Dieser 


Ringraiim  ist  mit  WasstT  gofttllt  und  «lient  zur  Aufnahtti«' 
einer  GltH-kc  r/.  Der  < »herleü  der  (ilm  ke  ist  mit 
einem  Behallor  ausgt.Niatiel,  «Ut  mit  «He  Gloikc  hc- 
sohwerondem  Mat«Tial  gefütit  wir«!.  Durch  ein  mit 
einem  Ahsperrhahn  ausgorüstotos  Rohre  irltt  dasCius 
in  «len  Ai>|\irat  ein.  Dcroheie  'Peil  7 d«:s  Rohres  r 
ist  /u  einem  Kug«Kenlil  k ausgoliiUlut,  des-sen  Kug«*| 
an  einej  Stange  i larfestigt  ist,  die  v..n  «ler  (il»M  ko  d 
gelnigen  wir»!.  Steigt  «1er  Gasdru«  k i»i  «lern  Apparate 
in  Folge  geringerer  Entnahme.  s<*  steigt  die  Gh.N  kcr/, 
mul  cs  s*hlies.st  die  mit  «Irr  (d.H-kc  aufwrirts  l*cwcgtc 
\ entilkugel  das  V«*ntil  //.  Da.s  bei  gei'»ffnctem  Ventil  h 
duroh  theses  hindurchtretende  Acetylen  s;unm«?ll  sl«h 
zimäclist  in  der  GkK'kc  d und  picsMcrt  dann  einen 


iin  Boh.iliiT  c iK’rmdlii’lien  Stoff,  an  den  es  ^»c*im; 
V«  runreinigimg«.‘n  abgiebt.  Das  gereinigte  (bcs  iriU 
hier.itif  «hin  h den  Sieblxxlen  h himUm  h und  gelangt 
in  «lie  zur  Vorbraiulisstclle  flthiondc  dunh  einen 
Halm  t abs]H*rrbare  Leitung  k. 

Jii- 


HANDKLSNACHRICH  I KN. 

Einfuhr  von  Calciumcarbid  nach  Triest  im  dritten 
Viertel  1902.  Die  Einfuhr  von  C'ali  iumcarhitl  nach 
Triest  belief  si«*h.  na«  h einem  Berit  ht  de*  Kais.  Kon- 
sulats in  'l'riost,  im  3.  Vnjrtel  1002  auf  32530  kg 
gt-'gen  63b<'nf  kg  iiit  gloii  ln*n  Viert«*!  «Ics  \‘oijahrrs; 
.si«r  hat  alsi»  im  Vergh-i«  h mit  <lor  vofj.'lhrigen  F.m- 
fuhr  um  31  i.A«)  kg  al*gonommen.  r>ic  zur  Einfuhr 
gck«*mineiie  Menge  stammte  in  ihrem  ganzen  Umfang 
aus  < tosiej'ieiib. 

Im  I.aufe  iles  Monats  ( >kto!>rr  soll  d«*m  Vcrreli- 
men  nach  eine  kleine  Sendung  aus  Deutschland  in 
Triest  eingegangon  sein. 

Vergleichende  Abhandlung  öber  die  Beleuchtung 
einer  Fabrik.  Dem  knrzlich  erst  hi«‘jn*nen  Verz«*i«  Imis 
«1er  Preis.iufgaben  der  I nd ust ricllcn  <jeselis<  haft 
Vi^n  Mülhausen  für  «las  Jahr  l«>o3  cnlnchmcui 
wir  «iic  folgende  unsere  Leser  int<;reviicrcinle  Aufgabe 
Xr.  74  : 

Eine  silberne  M«‘«iail)c  für  eine  Abliamllung  über 
die  Kosten  einer  «;Iektris«-Urn  Kinri«htuiig  und  einer 
Kohlen-.  .\cct>lcn-  iKicr  Wasv^rgasanslall , die  beide 
zur  Beleueliiung  «riner  gewerblichen  Anlage  «liciien 
würth^n. 

Die  Anlage  soll  inindc.siens  3«h>  I.amprn  umfa.*oien 
und  in  luHden  Fällen  sorgfältig  Imcs«  hritrben  .sein. 

Die  vers*  hi«*tlen«!n  Arten  elektrisc  her  Beleuihtung 
»ollen  besprochen  und  die  l>«‘ttiobskosion  mit  «Icn- 
jenigen  «ler  Gasbelem  htang  vi’i^lichen  w«‘rden,  wobei 
anzutielmum  ist.  erstens,  «l.«''S  «las  (j.is  iti  der  Fai*rik 
sclltcr  hcrgr^tollt  whd,  iin<l  zweitens,  «lass  «lie  Ein- 
licittung  mit  einer  (Lixansialt  vcrbuiitien  ist. 

Ein  liesoiuleres  Kapitel  s<*ll  (l«'m  WrgleicliC  der 
Lit  huiärkc  uml  «les  BeUuirhluiigseirekt«»  «Icr  vcrsclnc- 
d«-n«*n  Sysitnuc  gewidmet  .sein. 

Näheres  über  «Iic  Bedingungen  ist  aus  d«*m  V't^r- 
zcithnis  seihst  zu  ersehen,  dl«!  I>*simgen  .sin.l  vor  dem 
15.  Febiuar  KJ03  eitt/uscmU*n. 

Qüsteu.  In  der  letzten  (»emcimleratssitzung  wunlc 
eine  Kianmission  lK*tr.  Vorlicreilimg  zur  Anhsgimg 
einer  Zentralbcleuchtung  gewählt  Uns  will  scheinen, 
aU  «*b  si«h  hi«ir  für  die  Aoclylcnbehmchtung  ein 
gütustige»  Feld  zur  Mitbew«*rlmng  böte. 

Papeuburg.  In  «hm  letzten  Jahren  sind  mefirfa<  lur 
Pläne  wegoi»  .\nlagc  einc.s  Elektrizilfltswerksgcsrlicilert, 
weil  bei  der  eigentümlichen  Bauart  «Icr  Stadl  Pa;Tcn- 
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bürg  die  Anlagck<»stcn  zu  hoch  sein  würden.  Nunmehr 
sind  ilic  Inlcresscnlen  der  Frage  wegen  Sihaffung 
einer  A«elylenbeleurlitung  näher  getreten.  Die  Ver- 
hiindlungcn  sind  Ix'rcits  so  weit  gediehen,  d:iss  die 
(fründung  einer  Akticngescllsihafl  für  Acetylenl«?- 
Icmiitung  gesichert  erstheim.  Auel»  die  Siadlvcr- 
w'altung  steht  dem  Plane  w».*hlwi>llci»d  gcgcnül>er. 
Die  meisten  Cieschaftshfluscr  und  zahlrciciie  Private 
am  IJntenemlc,  für  welchen  Stadtteil  die  Anlage  zu- 
nächst l>crcchnct  ist,  wcrilon  Anst  hluss  nehmen.  Die 
veranlagten  Kosten  s«*llcn  sich  auf  etwa  2oixx)  M. 
belaufen. 

Tostedt.  Wegen  einer  Pclcuchtungs;inlage  ver- 
hamlell  man  hier  st  lion  längere  Zeit.  Ende  Oktol>cr 
fand  im  Ga-stliaus  „Zur  grünen  Eiche“  eine  V’crsamm- 
lung  statt,  in  <ler  über  die  Pclcuc  hlungsfragc  verhan- 
delt wurde.  Vor  kurzer  Zeit  batte  schon  einmal  eine 
Versammlung  stattgefunden:  in  derselben  war  eine 
Kommissi>»n  gcw.lldt  worden,  welche  <las  vorliegende 
Pnjekt  iler  Hanseatischen  AcelylcngesellscliaR  zu 
Hamburg  in  Hezug  auf  Rentabilität  zu  prüfen  hatte. 
In  der  letiten  V'crsammlung  wurde  von  I)r.  Lorenz, 
Mitglied  der  Kommission,  die  Rentabilität  einer  sol- 
chen Anlage  nach  <lcr  vinliegemleri  Ilere«  lmung  der 
genannten  (»esellschafl  vcmcinL  Es  1 !gen  ausserdem 
Projekt  der  Hanseatisrhen  AcetylengeseDschafl  nr>ch 
zwei  andere  Projekte  vor,  nämlich  eins  von  der  Firma 
Freund  A*  S)lm,  Hamburg,  ülrcr  I.ufigas  und  ein.s 
Ql>cr  eine  eleklris<iic  Ilelcui  litiiiigsanlagc.  Da.s  (‘ine 
Projekt  fll>er  Luftgas  fand  wenig  Anklang  trotz  des 
geringen  Anlagekapitals  und  der  zweijährigen  Garantie, 
da  man  Luftgttsbclcuchtung  bis  jetzt  nur  für  einzelne 
Häuser  angelegt  hat.  t tb  Luftgas  für  eine  Zentrale, 
wie  sie  hier  angelegt  werden  soll,  braiichlar  ist,  ist 
sehr  zu  bezw(?ifeln,  und  zu  ciitem  Versuclisobjekl  will 
si<  h unser  Ort  niilit  hergeben.  Dagegen  fand  die 
elektrische  Hcicurhtung  mehr  Zustimmung,  nachdem 
man  die  Ausführungen  des  Ing(‘ni(‘un»  V(»n  der  Elek- 
trizitälsges<‘lls(  haft  gehört  hatte.  Die  Versammlung 
fasste  (hm  ßesrhliLss,  thucs  alle  3 Gesellst'haften,  von 
denen  Projekte  Vorlagen,  eine  genaue  Rentabilitäts- 
berechnung aufstellcn  sollen. 

(Wir  sind  der  M(^nuiig,  dass  dabei  die  Acehlcn- 
belcuchlung  «hnt  .Siig  davon  tragen  müsste,  besonders 
im  Hinblick  auf  die  neueren  Erfalrrungen  auf  Sylt 
und  Helgoland.  Die  Red.) 

NOTIZEN. 

UnfallverhütaagtvorsoEriften  der  Beruftgenotten- 
lohaft  für  die  Chemische  Indnstrie  betr.  Acetylen- 
Oasfsbrihen.  Vor  et'A'a  Jahresfrist  wurden  bekannt- 
lich seitens  der  Berufsgcnosscnschaft  der  Gtus-  und 
Wasserwerke  neue  ünfallverhütungsvorschriften  für 
die  gcwerl>smässigc  Herstellung,  sowie  die  Verdich- 
tung und  V'erflüssigmig  von  Acetylen  in  .^cctylcn- 
Gasfabriken  crkissen.  UHncb(m  blieben  aber  auch 


noch  die  älteren  Vorschriften  der  Berufsgcnosscnschaft 
für  die  chomii<hc  Industrie  in  Kraft  und  wichen 
letztere  niclü  uiu'rheblich  von  dtm  neueren  der  Be- 
rufsgcnosscnscli.aft  di‘r  Gas-  und  Wasserwerke  ab. 
Nuninobr  liat  das  Reichsversi«  horung'iaint  Ix-schlossen, 
die  alten  Unfallverh,Ütungsvc»rs<-lmflcn  der  Berufsge- 
nosseiist  haft  der  rhemiseben  Induslrie  mit  denjenigen 
der  Bcnifsgttnos.senschaft  d(.T  (ias-  und  Wasserwerke 
in  Einklang  zu  bringen. 

Äcetylengas'Anlageii  im  Fapiergewerbe.  Der 

„Rc\ ihiniis-Ingenicur-  und  Gewerbe-Anwalt“  berichtet, 
davs  sich  auch  in  dem  (icbielc  der  Papicrmachcr- 
Bcrufsgeniw,sen5chaft  nclxm  den  elektrischen  ßeleudi- 
tungsanlogen  die  Luftgas-  und  besonders  die  .\ce- 
tylcngas-Anlagcn  von  Jahr  zu  Jahr  mehren.  Während 
gegen  die  clektrisdum  Anlagen  meist  nichts  zu  er- 
innern ist,  sind  die  Acetvleng'.i.s;u]lagcn  manchmal 
veniunftwidrig  angelegt.  Als  ein  Mangel  wird  be- 
zeichnet, dass  diese  Anlagen  nur  einer  Anzeige-  und 
nicht  einer  Genehmigungspflicht  unterliegen*  Im 
letzteren  Falle  würde  schon  beim  Einreichen  der 
Zeichnungen  darauf  hiugewi(‘seii,  was  crfordcrlicli  ist. 


Berne  (Ohhmburgk  Das  Herrn  Auktionator 
Hulling  gehörige  M(ücl  „Denkers  Hotel“  wird  in 
näclhsier  Zeit  Acetylenlicht  erhalten. 

Wohlde  (Schleswig).  Na('h  den  „S('lilcsw^(;r  Narh- 
rHucn“  beabsichtigt  der  Gastwirt  Brodenen  in  Wohlde 
die  .\nlage  einer  Acetylenbeleuchtung  für  sein  gesamtes 
Etibli.s.semerit  einschliesslich  der  Kegelbahn. 

Zwischenahn.  Auf  Atumlnung  der  Sektion  X der 
Benif.‘^enosscnschaft  der  Gas-  und  Wasserwerke  sollte 
die  hiesige  Acetvleiiga.sgcn(*ssenschafl  ein  neues  Carbid- 
lagcrhaus  erbauen  lassen.  Bis  jetzt  ist  das  Carbid  in 
einem  gesi  blossencii  Raume  der  Anstalt  uniergebrac  hr, 
aber  nach  einer  neueren  Bestimmung  ist  dies  nicht 
melir  erlatibL  Die  Genossenschaft  wendete  sich  bc- 
schw'crdcführend  an  den  Gesamlvonoand  der  Berufs- 
genc^scnschaft,  jedtx'b  bestätigte  diese  die  Anordnuivg 
der  Sektion  Hannover.  Jetzt  hat  die  Gasg(»kclUc]iaft 
Maurermeister  Roben  und  Zimmermeister  Hemmen 
mit  dem  Hau  eines  i.agcr)u(usc3  be^iuftragt.  Allen, 


Acetylenezplosion.  Ober  eine  .\(  etylcncxplusion 
in  der  Gemeinde  f)rso^a  äassert  sich  der  Gcmcindo- 
vorstand  in  einem  Briefe  an  einen  Freund  unserer 
Zeitschrift  daliin , da.s.s  dieselbe  in  einem  klc:inen  • 

Kellerraum  (ohne  Licht  und  genügende  Ventilation) 
statlfand,  der  an  ein  DienstlM>tenzimmer  und  eine 
Kü(  bc,  andererseits  an  ein  Klosct  grenzte  und  vor- 
st hriftswidrig  zur  Aufstellung  des  Entwirklers  benutzt 
war.  Die  Ursache  der  Explosion  scheint  in  einer 
nicht  ladclhwcn  Kon^itniktion  des  von  einer  Buda- 
pester  Firma  gelieferten  Apparates  gelegen  zu  habt'n, 
inslresondere  ist  die  SicherheiUvorrichtung  d(*s  Appa- 
rates sehr  problematisi  her  Natur.  Der  unmittelbare 
Anla.s.s  der  Explosion  war  die  Benutzung  einer  offenen 
Lampe  zur  Ih^lcuchtung  des  Installalionsraurnes. 
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die  eine  Acetylenzenlrale  errichlen  wollen,  sei  em- 
])fuhleii,  sich  zuerst  an  die  ßcrurs^cttnsscnsi  h:<ft  zu 
wenden,  um  su  h genaue  Instruktionen  gehen  zu  lassen, 
ßci  «Icr  lursigcn  Zentrale  war  seiner  Zeit  alles  ladcll'»s 
in  C>rdnung,  aber  durch  die  neueren  He.slimmimgen 
wairdcn  manche  Aenderungen  nOlig. 

Rassisches  Petrolenm  im  Jahre  1901.  Ül>cr 
den  Preissturz  des  Petroleums  in  Baku  im  April  hjoi 
hrit)gt  <lic  Zeitschr.  f.  Beleuclitungswesen  in  Nr.  31 
na<  h jetzt  vorliegenden  cingehemten  B<!ri<‘liten  seitens 
mehrerer  Koiisulal.sl>eh<">rdc'n  eine  ZiLsammenfassung, 
der  wir  P'^ilgentlcs  entnelmien. 

Der  PreLsfall  d«*s  Petroleums  war  so  gewaltig,  dass 
teilweise  Petroleum  tiefer  stand  als  das  Rohpntdukt, 
was  bis  dahin  nrnrh  nieinaks  der  Fall  gewesen  war. 
Als  im  Marz  die  S<.  hilTalirt  auf  dem  Kasph.Scc  eröfTturt 
»amle,  bli<*li  nämlich  tlie  Na<  hfmgc  aus  den  russis<  hen 
Slu|>elplatzen  aus,  da  die  Vorräte  aus  dem  Vorjahre 
iukIi  hiiirdchtcn.  Zugleich  wurde  der  Alisatz  nach 
Westcuro|>a  dun  h das  Abkomin<rt)  der  neuen  I,ond<mer 
„Consolidated  Com|wny“  mit  der  amcrikanisclien 
Standard  f)il  Com|»uny*‘  teilweise  unterbunden.  Das 
r>sia.siatisclic  Gcs<-hafl  ist  zwar  nicht  in  gleicher  Weise 
hecinlrachtigt  worden,  aber  der  Petn*leumexport  liegt 
in  den  Händen  einiger  weniger  Nn|)hlhaimlustriellcn, 
die  Sowohl  unlereinandcr  als  auch  mit  der  Standard 
Ofl  Company  Gbereinkommen  getroffen  haben.  Sie 
sind  zwar  genötigt,  von  den  kleineren  Fabrikanten 
im  Bezirk  vtm  Baku  nicht  unbeträchtliche  Posten  zu 
entnehmen,  sie  wissen  es  aber  so  rinzurichten,  <lass 
sie  keinen  höheren  Preis  zu  zahlen  haben,  als  sie  zu 
gehet»  für  gut  finden.  Obw<ihl  dieser  Aufkauf  von 
Pctn>lc\im  dunh  mehrere  Häuser  geschieht,  findet 
eine  Konkurrenz  unter  ihneti  nicht  statt,  sie  kaufen 
niemals  gleichzeitig,  sondern  richten  es  so  ein,  dass 
zu  bestimmter  Zeit  immer  nur  ein  Käufer  am  Markte 
wt.  Zum  scllwtandigen  Exj>i»rt  gehören  grr«sc  Ver* 
ladung>rinri<'htungen  in  Batiiin  und  eigene  Nieder« 
lassungen  in  den  £xi>ortplätzen,  diese  k«  innen  sich 


die  kleineren  und  mittleren  Fabrikanten  nicht  leisten. 
Die  kleineren  Fabrikanten  versuchten  mm  ein  f'jmdikat 
ins  Leben  zu  nifon,  in  das  auch  die  grosjten  Rxport- 
]iäu.ser  cinbezogen  werden  .sollten,  und  sie  w’andten 
sich  an  das  Finanztntnistcrium  um  Unterstützung 
die.ses  Projektes.  Die  grossen  Produzenten  wagten 
deshalb  nicht,  den  Syndikatsbestrebungen  <iffen  ent- 
gogenzutreten,  aber  es  gilt  als  sicher,  dass  sie  ihrer* 
sciis  nichts  thun,  <lie  Angelegenheit  zu  borden».  Im 
ZN^eilen  Semester  des  Jahres  loor  sind  einige  Ver- 
einigungen der  kleineren  Petrolcumindustrielirn  zu 
sUinde  gekommen,  wcU  lic  gomeiiis.'iin  die  Anlage  von 
Reservoirs  bclrichen.  <-)b  damit  eine  Änderung  der 
bisherigen  Verhältnisse  herbeigeführl  wird,  steht  mx'h 
dahin  und  Ist  zum  mindesten  s<dir  zweifelhaft.  Unter 
den  ohwallenden  VcrliäUiiissen  versteht  man , warum 
die  Prtrolcumpreisc  in  Baku  einen  so  beispiellosen 
Prei.ssturz  erleben  konnten,  während  die  Preise  in 
Europa  dicsollien  hiieben,  odei  sogar  eine  Erhöhung 
erfuhren. 

Der  Pelroleumex[K>rl  von  Baku  nach  Westeuro|)a 
hat  durch  die  V'ollemhing  der  Röhrenlcilung  Michai- 
lowo-Batun»  eine  giossc  Förderung  erfahren.  Diesdl>e 
war  im  Jahre  igoo  nur  b Monate  thätig,  kam  aber 
im  \'orjai»re  in  geregelten  ßetiicb,  sodass  die  Leistung 

Von  21,5  Millionen  Pud 

auf  59,2  „ „ 

gestiegen  ist.  Dafür  ist  der  ßahnversand  Baku-Batum 
von  30,3  Millionen  Pud  auf  14,2  Millionen  Pud  zurtlck- 
gegangen.  Die  Röhrcnlcitung  Baku -Michailowo  ist 
t<;ol  in  .Angriff  genommen  wortlen.  Die  Leistungs- 
fähigkeit der  Röhrcnleitung  Michailowo-Batum  beträgt 
jetzt  5*,  Millionen  I*ud  = 88,710  t pro  Monat. 
Sobald  al>cr  die  Doppelleitungen  derStationen  Akstafa- 
FA'lah,  Atijtkabul,  Vollschi- Vort^ta  und  V'olLschi  Vorota 
Ikiladjari  fertig  sind,  wird  die  Leistungsfälligkeit  150 
Millionen  lAid  pro  Jahr  (2.42  Millionen  Tonnen)  be- 
tragen. Zugleich  soll  die  Eisenbahnlinie  Baku-ßatum 
ein  zweites  Geleise  erhalten. 


DEUTSCHER  AC ET Y L E N V E R E I N 

Anmelduugon  lur  Mitgliedschaft 

riod  an  den  Vorsitieoder»,  Ifcrro  Prof.  Dr.  Dicffenbach  io  I).irmsta(1i  zuriebtea;  ZahlungieD  werden  an  den 
Scliattmeister,  Herrn  Fabrikbesitzer  Victor  Schmidt,  Beriin  S.,  Wissmumstr.  3 erbeten. 


AU  Mitglieder  haben  sich  angcmcidet : 

(P.)  Friemann  A:  Wolf,  Maschinen-  und  Lampen-Fabrik,  Zwickau  i,  Sa. 
Acctykn-Werk  „Hespents“,  SluUgart,  Ehcrhardstras.se  37. 


l''Ur  iSra  rnUktionell«n  Teil  vmatworÜKb:  Dr.  M,  Alircbul  und  l>r.  Kerl  Scbeel  ia  Berlin, 
kncfaeinl  un  t.  «.  15.  )edm  Uonau.  — Schluw  der  laerreteiUiBDalime  j Tufe  vor  der  Aurgabe.  — VerUf  von  Curl  M urbold  in  Kuli«  u.  S. 
HeyoMnuan'Kbe  Boebdruckerai  (G«br.  Welf)  cd  Uuli«  •.  S. 


Digitized  by  Googie 


ACETYLEN 

IN 

WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 

Zeitschrift  des  Deutschen  Acetylenvereins,  des  Schweizerischen  Carbid-  und  Acetylenvereins 
und  des  Österreichischen  Carbide  und  Acelylcnvcrcins. 

Unter  Milwirkunj;  v<»n 

Professor  Dr.  Dieffenbach  in  DarmsiaJt 

hcrauvcrgcU*«  von 

Dr.  M.  Alfschul,  Or.  Karl  Scheel, 

Berlin  N.  WatUtrassc  t.  Wi I mersdorf- nerün,  Gikntzel$ir.i)i$<>  .13. 

Verlag  von  CARI-  MARHOI.n  in  Halle  a.  S. 

T*U|[r.>A<lieMtt;  VciUe,  lfullc%aat«.  Fernspr.  No. 


V.  Jahrgang. 


I.  Dezember  1902. 


Heft  23. 


Di«  „AceiyHen  ia  Wii«en»cha{|  onil  tndualri«'*  eitcli^nl  noKAiluh  swrimal  und  kmtrt  {trn  SrncsZrr  Jl 

Bftslfllungen  nohnrn  jrtio  DorbhandlMaK , da*  (l’cnuntungi- Kauki«  Nr.  171,  Mmi<*  dir  VrtU|(dnM'Ulvjiitlluii|'  v<iti  Carl  Marliuld 

ia  Hall«  a.  S.  cnccrgen.  — Inarrat«  worden  fUr  dir  j«p.iliifie  IViltrrile  mit  40  Pf^.  hrrrebaei.  H«i  WirdorholunK  Irilt  Krtn-lrviiunit  rin. 

Zacebrihen  ffir  die  Kedakiron  linil  an  Herrn  Dr.  Karl  SebtrI,  WMaiat adorf  • Marlin . nQitUrttitan«  <3,  ru  riebtrn. 


Kachdnn'k  iat  nur  narb  bruimcirrrr  ( ienrfainqtiing  ttntalirt. 


KIN  NKUER  ACKTYLEN-SAUERSTOU  BRKNNKR  DER  CO.MPACiNlE  l RANf,  AISE 
DE  I.’ACKTYI.E.VE  DISSOU.S 

UND  SEINE  VERWENDUNG  ZUM  LÖTEN  UND  SCH  WEISSEN. 

Von  nircktor  /f.  in  P.nri*. 

V%)rtrag,  gchülten  auf  der  IV.  Hau])tvcTKiininilung  tleii  Dciiiwlivu  .\i  clylciivfrcinx  zu  Berlin 
am  17.  Okt<»bcr  190»,  (Vgl.  S.  257.) 


hat  schon  seit  mehreren  Jahren  ven>uchl, 
VHHI  da.s  Acetylen  in  flhnlichcn  Brennern  wie 
den  Knailgasbrenncrn  zu  benutzen,  olmc 
dass  cs  bisher  gelang,  die  bei  Konstruktion  solclier 
Apparate  auftretenden,  fast  unObcrwindlichen  S^  hwic- 
rigkeiten  zu  beseitigen. 

Diese  Schwierigkeiten  l>eruhen  darin,  dass  tias 
Acetylen,  welches  zum  grumten  Teile  aus  Kohlen* 
Stoff  besteht,  .sich  bei  der  Krhitzung  zersetzt,  wobei  der 
freigewordene  Kohlenstoff  sich  als  Graphit  ablagert 
und  <lic  Brcniicr«>ffnungen  verstopft.  Nur  der  im 
Acetylen  enthaltene  Wasserstoff  nimmt  an  der  Ver- 
brennung teil ; der  Api^arat  wirkt  also  wie  ein  Knall- 
gasbrenncr,  vi>r  dem  er  indessen  durchaus  keinen 
Vr>rtcil  voraus  hat  Im  Gegenteil,  ausst:r  der  Gefahr 
der  Verstopfung  der  Brenncroffnungen  ist  seine  Ver- 
wendung auch  eine  durchaus  unokonomische,  weil 
der  Preis  des  Wasserstoffs  hier  mit  dem  Preise  des 
Acetylens  anzusetzen  ist. 


Die  VerhJiltnisse  gestalten  sich  ganz  andeis  bei 
unseren  neuen  Acclylen-Sauersloff-Brrnnem,  die  so 
konstruiert  .sind,  dass  tla.s  Acetylen  erst  bei  der  N'crbrcii« 
nung  seine  Zersetzung  erleidet  Um  <lie  Wirkungs- 
weise der  Brenner  genau  zu  verstehen,  i-st  cs  nötig 
erst  einige  ihcnncM’heiinschc  Daten  voraufzuschicken. 

Bei  der  Verbrennung  von  1 g Wusscrstoff  wct<len 
unter  Bildung  von  Wasserdampf  29100  Kal.  fiel; 
die  Verbrennung  von  1 g Kohlenstoff  zu  Kohlen- 
säure liefert  dagegen  7833  Kal.  Nun  ergiebt  sich 
aus  der  Formel  UjII,  das.s  13  g Acetylen  12  g 
Kohlenstoff  und  t g Wassgrstofl’  enthalten;  wenn 
man  also  mir  die  V'crbrcnnung  des  in  13  g Acetylen 
enthaltenen  Wasserstoffs  aiisnutzt,  so  verfügt  man 
auch  nur  Ober  29100  Kal.;  l>cnulzt  man  imlcsscn 
nur  die  Verbrennung  des  Kohlcnsti»ffs,  so  erliflit  man 
i-X/^.^3  gleich  t>4(K)Q  Kal. 

Die  bei  der  Verbrennung  von  Wasserstoff  aiif- 
liclendc  Tenij»er.ilur  ist  in  Wirklichkeit  eine  Ifcgrcnzlc; 
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sie  ist  gegeben  clurcli  die  Dissoziations-Temperatur  Wirklichkeit  wenden  wir  weit  weniger  Sauerstoff  an, 
des  Wasserdampfcs  unter  Atmospharcndruck ; sic  ist  denn  wir  mässen  ja,  wie  oben  gezeigt,  nur  danacli 
bestimmt  durch  das  Gleichgewicht  zwischen  tler  strel)cn,  die  Verbrennung  des  Kohlenstitffs  zu  crm*’*g- 
durch  die  Verbrennung  erzeugten  und  der  durch  die  liehen,  welche  bei  unserem  Verbrennungsprozess  allein 
Dissoziation  al>S4.'rbicrten  Wflrme.  Diese  Tcmiieratur  nützlich  ist  Ein  Chcrschuss  an  Sauerstoff  würde  nur 

kann  niemals  übersihnttcn  werden,  wie  grt>ss  aucli  das  Resultat  haben,  dass  auch  der  Wasserstoff  an 

die  Menge  des  verbrannten  Wasserstoffs  ist,  wie  man  der  Verbrennung  tciliiimint,  und  würde  so  die  Aus- 
Ja  auch  die  Temperatur  des  siedenden  WiLssers  auch  breitung  der  reduzierenden  Zone  um  die  Stelle  der 
bei  noch  st)  starker  Feuerung  unter  Atmosjihären-  höchsten  TciufH'raiur  herum  vermiiulcm. 
druck  niemals  über  100“  erhöilion  kann.  Unsere  Versuclic  halien  nun  ergeben,  dass  die 

Wird  indessen  in  den  Prozess  tlic  durch  die  Ver-  einem  VeiliAltnis  von  iboo  l Sauerstoff  auf  1000  1 
brennung  des  Kohlen-stoffs  freiwerdende  VVünnctnengc  günstigsten  Hedingungen  erreicht  w'crilcn  k«Hmcn  l>ci 
cingefohrt,  zu  weither  noth  die  durch  den  Zi^rfall  Acetylen;  der  Rest  des  zur  voll.sUliuUgcn  Verbrennung 

de»  Acetylens,  als  einer  emiothennischen  Vcrbimlimg  tlcs  Acetylens  nötigen  Sauerstoffs  wird  tlann  durch 

cntstchcrulc  Wännernengo  hinzukommt,  so  ist  klar,  die  mngcbi-ndc  Luft  geliefert. 

ilass  iin  Anfang  der  Verbrennung,  also  gleich  nach  Die  Einstellung  der  Flamme  ist  sehr  leicht.  Man 
der  Ausströmung  des  G<>^gcmisches  aus  dem  Brenner  entzündet  zunüclist  ilas  Acetylen  allein  und  lüsst 
der  \\’a.vscrstt*ff  sich  absolut  passiv  verhalten  muss,  erst  dann  Sauerstoff  zulreleii.  Die  Flamme  wird 
Erst  nat  luicm  er  ilic  Zone  passiert  hat,  wr>  die  Ver-  weiss  uml  formt  sich  zu  einer  Spitze.  Je  mehr  man 
bremuing  des  Kohlenstoffs  l>crcits  bcontlct  ist,  kann  Sauerei. .ff  zuftihrl,  um  s*>  mehr  blasst  die  Flamme 
er,  indem  er  sich  lang^im  abküliU,  eine  Tcinpcraliir  an  der  Spitze  ab  und  wird  Icurbtcmler  an  ihrer  Ikcsi». 
enrichen,  wcMic  mit  der  Existenz  von  Wassenlampf  Ist  rlio  Einstellung  vollkormncn,  so  hat  man  mir  mx-h 
vereinbar  ist;  erst  in  dk-sem  .^u^enb^ick  gelangt  auch  einen  kleinen,  sehr  deutlich  lM*grenztcn  Kemus  genau 
der  WiLsserstoff  zur  Verbrennung.  an  der  GasniMriUvsiellc.  Hier  verbrennt  der  Kohlcn- 

Unscr  A (•  et  y 1 c n -Sauerstoff.  Brenner  realisiert  Stoff;  tler  Ke.st  tler  Flamme  wird  durch  brcnnciulcn 
nun  eine  Temperatur,  welche  weit  höher  ist  als  die  Was«.ersloff  gebiUlot;  seine  Farbe  ist  ein  durchsich- 
durch  einen  W asser Stoff -SaiietslofMhenner  er-  liges  bl  as>cs  \ h^lotl. 

rcichbare.  Diese  Tempetalur  beschiünkl  sith  nach  Die  zum  Schweissen  eines  Kisenbleclies  benötigte 
dem  Vurhcrgcsagteii  auf  die  Basis  der  Flamme,  auf  Menge  Acetylen  betnlgt  50  bis  75  1 pro  mm  Blotdi- 
einc  Zone,  wo  der  Wasserstoff  n«.ch  nicht  oxytiierl  sUirkc.  Der  V'eihrauch  an  .Acetylen  Ul  der  Dicke 
ist.  DicLse  Zone  de.r  MaxtmaUcmjierHtiir  Ist  umgehen  di^  Bleches  ]>ro|Ktrliimal,  solange  diese  (>  mm  nicht 
Von  einer  Was-scrstoffschlcht,  welche  für  die  in  der  übersteigt.  Für  dickere  Bleibe  bedingt  tler  Wärme- 
Klamme  erhitzten  Materialien  einen  wirksamen  Schutz  Verlust  «hin  h Ix’itung  einen  grösseren  Verbrautrh  an 
gegen  die  Oxydation  bietet.  Acetylen.  In  dii’scm  Falle  ist  es  v’urleilhafl,  die 

In  seinem  W’rrkc  über  Acetvlcn  sibätzt  Lewes  Mctallplatten  vorluT  nacli  gcwöhnlit  hen  Vtrjfahren  zu 
die  TcmjK  mtur,  weh  he  bei  Verbrennung  gleicher  crliilzen  und  das  Ai  elylcn  nur  zum  Schweissen  selbst 
Volunnna  Acetylen  und  Sauerstoff  erreicht  werden  zu  verweMnlen. 

kann,  auf  4000*  Nach  der  Bcrcchming  von  I^  Die  Gesebwindigkeil,  mit  welcher  man  die  Schweis- 
Meyer  wünle  die  tliroretisi'hc  Maximaltcmjienitur  g.ar  sung  bewerkstelligen  kann,  beträgt  etwa  5 ni  pro  Stunde 
loooo®  übersi  breiten.  TliaUäi  hlich  bleibt  die  Tem-  für  dünnere  Blei  be.  Diese  Gest  hwimHgkcit  sinkt  bei 
pcratiir  ohne  Zweifel  unterhalb  dieser  fJrenzc,  weil  V'orerhitzung  auch  hei  <Hckeren  Plallcn  nicht  unter 
ja  die  Dissoziation  dei  Kohlensäure  bereits  früher  er-  4 m. 
folgt 

Die  vollständige  Verbrennung  des  Acetylens  er-  Eine  Diskussion  Ol>er  den  Vortrag  uml  die  De- 

fordert  auf  1 cbm  Acetylen  2,3  cbm  Sauerstoff.  In  monstration  fand  nklit  stall.  — 
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ANT-MiK  UNI)  BETRIEBSKOSTEN  EINER  ACETYLENZENTARI.E.') 

Von  TA.  AV/f,  Ciiesscn. 


gorfolj't  schon  iler  Privatmann  mit  regeln  Inter- 
esse die  W'andlungim  und  FortM-hriUc  der 
Bcleurlitungstcdinik,  st*  ludjcii  gat«  be- 
sondere die  Gemcindt'lH^amtcn,  s|>e/iel]  die  Gcmoiiide- 
vertretungen  t'rs;«  lic,  auf  diesem  fiebicto  genügend 
orientiert  zu  sein,  <lenn  sie  sind  nach  d<rm  HaftpJlii  ht- 
gesclz  für  alleSdi.'ldcn  verantwortlich,  die  durch  iiuingcl- 
hafte  Bdeuditung  vcrjinl.ij.st  in  <lcn  Ilüuscm,  hezw. 
auf  ilen  Gemeinde-  uiul  ( htsstrasseii  entstehen.  Steht 
Willinoiul  iin  Kalender,  so  werden  die  hilulig  sehr 
primitiven  Pclroleutnlalemen  der  Strassen  kleiner  Orte 
nicht  angesteckt  und  wehe  dem  Fremdling,  den  dann 
sein  Unstern  zur  AhendzeU  in  einen  solchen  Ort 
führt. 


Die  ländliche  Bevölkerrung  ist  Neuerungen  se  hwer 
zugänglich,  uiul  cs  ist  keine  Iciehte  Aufgat>e.  einem 
lündlii'hen  Gemciuderat  klar  zu  machen , dass  eine 
bessere  Hdcudilung  am  Platze  wäre.  Von  „Mehr 
Lieht"  wollen  diese  meistenteils  ni«ht  wissen,  zumal 
wenn  es  sich  noch  uni  die  Bewilligung  von  Geldern 
handelt, 

Als  sidi  vor  ung<-fill»r  10  Jahren  eine  ginssc  An- 
zahl Gemeinden  zentnde  Was-scrvcrsorgimgcn  cln- 
richteten  zum  grossen  Teil  mit  indit  uncrhchlichcn 
K<»stcn,  d.1  wurde  daiülHrr  anfang.s  sehr  pessimistisch 
geurteilt.  Jeder  meinte,  er  habe  d.is  Wasser  immer 
noch  vom  Bninnen  holen  können.  Heute  aber,  wo 
fast  alle  kleinen  Gemeinden  zentrale  Wasserversor- 
gungen einriditcn,  wird  wohl  niemand  inchrauf  diese 
Weise  mit  seiner  Meinung  viel  Anhünger  gewinnen. 
Keine  (iemeimle,  die  die  Widdthaton  einer  Hoch- 
rlruckwasserleitung  kennen  gelernt,  miM'hlc  sic  uieiler 
entbehren.  So  gehl  cs  auch  mit  der  Beleuchlungs- 
tet'hnik,  es  uird  auch  hierbei  noch  eine  Xeit  kommen, 
wij  jede  Gemeinde,  und  sei  cs  selbst  die  ürmslc,  ni<  hl 
oltne  ihre  zentrale  Bdeuchtungsanktge  sein  kann. 

Über  tlic  Vorzüge  und  Naciitcilc  der  vcrschietlcncn 
in  Betracht  koinm<‘nden  IJddartcn  ist  bereits  so  viel 
geschrieben  und  gesprochen  worden,  dass  an  dieser 
Stelle  dieses  Tliema  nicht  erneut  behandelt  zu  werden 
braucht  2ilcinungsverschiedcnliciten  sind  hier  unaus- 
bleiblich und  deshalb  wcnlcn  im  Nachstehenden  nur 
einige  auf  Acetylen  bezögliihe  Zahlen  angegeben,  die 
der  Pni.xis  entnommen  .sind.  Und  da  Zahlen  beweisen 
sifIIcii,  so  ist  zu  hoffen,  dass  sic  es  auch  im  vor- 
lir'gcndcn  Fall  lliun  werden. 

')  K.ich  der  ZcilKcItnü  ,,D.m  Acetylen",  BeiUigc  2u  „KrJift« 
iMul  Licht"  6,  S.  53.  Z902. 


Die  Kosten  einer  A*  ctylen/onlrale  von  ca.  84 
PrivatanschUls-sen  und  48  Strasseniaternen  sind  etwa 
18 — 19000  M.  Die  Kosten  einer  im  vergangenen 
Sommer  unter  ganz  einfachen  Verhältnissen  ausgi*- 
führlcn  Acctylonzcnlrale  für  eine  kleinere  Gemeinde 
sind  naclistchend  spezitlziert : aus  den  am  S<  hlus.sc 
Ix'igcfügtcn  Kinnahmen  um!  Ausgaben  ist  zu  ersi'hcri, 
tlasH  sich  die  .\nlago  rentierte. 

A.  Apparate: 

1 Entwickler  für  31x1- -400  Flammen 

fertig  niontieit 

I Rcscrve-Entwieklcr 

i Wjisclicra US  verbleitem  Blet  h 2— 3mm 

3 Reiniger  und  Trockner 

I Druckregler  komplett 

1 Zentralgasulir 

für  bearbeiteten  und  unbearbcilclcn 

Favongiiss  als  Zulage 

WasserzufUhrimg  zum  Entwickler  . . * 

2 V'enlilatorcn 

Sicherbcilsvenlilc  und  Manometer  . . 

I Gasometer  von  15  cbm  Inhalt  be- 
stehend aus  Ba>sin , GliK-kc  und 
3 Führungen 

B.  Leitungen: 


150  m 80  mm  gusseiserne  Muffenmlirc 


liefern  iinrl  verlegen 

315  m ö<»  mm  wie  vor 

'3^3.-  » 

155  „ 50  „ 

5-’ 7.—  . 

505  ..40 

„ Yi  »•  galvanisiertes  schmiede- 

1 7-:  5.50  • 

eisernes  Rohr  liefern  uml  verlegen 

3'»u.—  > 

641  m i"  Rohr  wie  vor 

897,40  , 

810  „ * 

1053,—  , 

1 .M)slellhahn-Kcgelhahn  Ho  mm  . . 

tM),—  , 

} „ <«>  ■ • 

15«.—  . 

1 M .50  . . 

45» — > 

.5  40  „ . . 

2tK), — , 

3 Syphons  50  mm 

135.— 

2 „ 40 

80, , 

1 M ‘/l 

ctwji  (kx)  kg  n«,rinale  Fa«,onstihkc  bc- 

3«»—  » 

arl>citet  und  unbearbeitet  . . . 
an  Vcrländungsstückcn , Kniecn,  T- 

iKo,—  „ 

Stöcken.  Stopfen,  Muffen,  Nippen 
Anbobrsc  hellen  für  80  mm,  mm, 

b.S, — ■ • 

40  mm  .Anscblnssrobr  . . . . . 

Kxi. — , 

looti,—  M. 
350,—  „ 

UX),—  „ 

300. — „ 
100, — „ 
200, — „ 

150.—  „ 

1 10, — „ 
20, — „ 

I IO, — „ 
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C.  A )>|)ara  tclia  us: 

50  cbm  Kniaussrhutt 40, — „ 

20  „ Brudistcinmauenverk  aus  I. 

Ringofenstcinen 450»—  „ 

102  qm  Fiigenveq)iuz  mit  Zcinciittnörid  (>1,40  „ 

.^1,0  „ Iniienveiputz  aus  Kall<m*'rtcl  4^,71  „ 

„ IkuonfusslKnlen (>5» — »» 

2 T-Trager  2/»0  in  lang >5’44  k 

14  tjin  De*  kenveqnitz 12.O0  „ 

Hulzk(tnsliukti«m  iles  Daches  ....  300, — „ 

48,  6 (|in  Strhiefcnlach  .......  I94’4<^  .» 

Dachrinne,  I)a«lihak<*n  etc 50, — 

Blitzableitcninlagc 1 S«"»» — .. 

Kumlanicnt  tlos  Kosmos 2cxi, — „ 

200  ni  Ciralxin  mit  PfliL-ilcrimg  . . . 3ho,— • „ 

2026  m SlniHsengrabea 3803,80 

Ntc<lcnlnicklioi/unt»<anlago  fix  uiu!  fertig  1000, — „ 

UnvurlK'igcsebcncs,  Kdsen  <lcs  Ingcniours 

um!  Hauaiifsiclitigung  ....  . 674,75  „ 


iqcx«,—  M. 

Diese  Kt«itcn  waren  noch  voischiedentlich  zu 
hoch  gegriffen,  so  riass  bei  der  BaiiHUsfülirung  Er- 
s|>amLsse  gemacht  wurden.  Sclbslredcnd  spielen  bei 
den  Kosten  die  öitliihen  \'crhit!tnissc  eine  gio.sse 
Rolle  und  bei  felsigem  Uiiteigrund  ist  eine  Zulage 
für  Felsarbdlen  nicht  zu  vergessen. 

Den  Acetylen-Zentralen  wird  des  bftom  der  Vor- 
wurf der  ITnrcntabililäl  gemacht,  dem  i.sl  al^cr  nicht  so, 
tlcnn  voreieliende  Anlage  wunlc  am  i.  August  iqoi 
dem  Belricb  übergeben  und  rentierte  sich  sehr  gut. 
Der  F^reis  pro  cbm  Acetylengas  betrug  für  Private 
i,5«>  M.;  tlcr  ganze  Jahresverbrauch  der  84  Privat- 
anschlüssc  war  laut  Gasuhr  c<l  3000  cbm.  In  den 
Strassenlatcrnen  wur<lcii  t'Ji.  boo  <l>m  verbiaucht. 


Die  Privalanschlösbc  ergaben: 

3000 X '»50 4.5<‘<>» — 

Vim  Gasmcssermiclhc  war  Abstand  ge- 
nommen wiirdcn ; für  Kalk  zur 
Düngung  der  Rlumc  wurde  ver- 
einnahmt rund (>oo, — „ 

zusammen  5100, — M. 


Es  wurde  feslgestcllt , dass  ca.  13  ®o  Gasverlust 
vorhanden  war,  und  demnach  ist  mit  einem  V'crljrauch 
V4in  4100  cbm  Acetylen  zu  rechnen. 

Für  Caibid  wurrlcn  verausgabt  inkl.  Gas- 


rcinigungsm.isse  (Punitylen)  . . 28<Kt, — M. 

Für  Bedienung 300, — „ 

Heizung — „ 

4 ® 0 Verzinsung 
2 „ Anu«rlisalioti 

6 von  19000  M U |f>, — „ 

Repanituren 50, — „ 

43'>o,—  M. 


Einnahmen  5100  M. 

Ausgaben  430<>  .. 

Cber«hus.s  710  M. 

.\usser  diesem  Übcrs<huss  hatte  tlie  Gemeinde 
muh  ilire  Strassenbelciulitung  frei,  ilie  ihr  fiülier  jähr- 
lich ungefrihr  500  M.  gek««tct  hatte. 

In  vorliegcnilem  Fall  veiringcrtcn  sich  die  BetrieliS- 
kipiten  etwas,  da  ein  Maglstnilsmilglie«!  die  0<*?«  h.lfte 
uncntgcllli<*li  führte  und  aucli  die  Kontrolle  besorgte. 

Es  wird  aber  bei  allen  Gcmeindeanlagen  ohne 
Zweifel  JemaiMl  aus  tler  (’iemeimleveitrctimg  sich  fimlen, 
<1er  tlassoU>c  thul,  und  wertlen  sich  die  Betriebser- 
gcbnissc  der  meisten  kleineren  Zenlialen  .'Ibnlirh 
stellen.  Sic  werden  sich  auch  no<  h l>es>ern,  wenn  man 
den  Gasverlust  auf  ein  Minimum  resluziert,  d.  h.  im 
umgekehrten  VerhriUnis-«.e  würe  ein  zu  grosser  C:is- 
verlu.sl  ein  Hauptfaktor  für  die  Unrentabilität  einer 
Aceiylenzcnlale. 

Ein  grosser  Vorteil  für  die  Acelyleninduslric  würc. 
wenn  seitens  <ler  in  Betrieb  liefindlUlien  Acctylen- 
zcnlralen  melir  BelricbsergebnLsse  veröffentlicht  wünlcn, 
uml  cs  wäre  mit  Freuden  zu  bq»rüshcn,  wenn  man 
für  die  Zukunft  mehr  davim  liörcn  wütde.  Zur 
Zeit  ist  cs  s«;hr  schwer,  ja  fa.sl  unni'-'glich , derartige 
Betriebsergebnisse  zu  vcnlffenlUchcn,  weil  man  auf 
Anfragen  in  den  meisten  F.'itlcn  überhaupt  keine 
Antw'ort  bekommt. 

Eine  Anzalil  Acctylenzenlralcn  hatten  ja  durvli 
zu  geringe  Beteiligung  an  Privatanschlüsscn  mit  grossen 
Schwierigkeiten  zu  kümpfen,  und  in  vielen  Fallen  wurde 
die  Rentabilität  dadurcli  in  Fnigc  gestellt;  tlic.scr 
ZusUmd  hat  si<  h aber  meistens  » h<m  nach  einjährigem 
Betrieb  gehoben. 

Bei  vielen  Gcmeimlon  .si  heilcrt  die  Durchführung 
einer  A«  elylenzentralc  immer  daran,  d;tss  c.s  heisst 
„die  Umfrage  ergab  eine  zu  geringe  Beteiligung“  und 
mu.V)tc  aus  diesem  Grumle  .Abstand  genommen  wcnlen. 
Ware  aber  die  Anlage  zur  Ausführung  gekommen, 
so  liüiien  sicher  viele,  die  vorher  nicht  recht  an  die 
Sache  Widlien,  sich  doch  ange.sddusscn. 

F.S  ist  deshalb  bei  jeilem  Projekt  in  Betracht  zu 
ziehen,  ob  nicht  eine  Geniisscnschaft  aus  nic4ireren 
OrLsbewolincrn  mit  einem  Unternehmer  gemeinsam 
auf  dem  Konzessionsuege  die  Anlage  baut  und  spüter 
der  Gemeinde  anhcimstcllt  die  Anlage  knuflicli  zu 
erwerben.  Es  würden  auf  diese  Wdsc  viele  Zcntral- 
anlagen  gebaut  werden,  <lie  alle  daran  .scheitern,  dicss 
sciu-ns  einzelner  (jemcimloangelu'higer  ni<  ht  genügermi 
jin  die  Saclic  herangegangen  wonlcn  war. 
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Acetylen- Ombenlampen.  Im  Ameri(;in  IJ^lil 
Journal  linden  wir  folgenden  iiUcrcs.sanlen  der  l’liila- 
ilelphia  Times  cmnoniincnen  Artikel  ül*er  einen  \'er- 
glek'h  tler  Acetyleii«>(irul>('nlanipeii  mit  atidein  Gruben* 
Ih.‘Icu(  hlungsiniltcln. 

Der  Autor  «igt  zunlUhst,  dass  clas  Aeelylen  in 
früheren  Jahren  Man«:licni  viel  Kopfselnnerzen  ver- 
ursaehte,  si<  h aber  jetzt  beim  Grubenbau  ein  neues 
Feld  etolTnet  hal)C. 

Petroleum  liat  viele  V'tirzüge,  na  b»t  billig,  leahl 
zu  erhalten,  und  die  Leute  sind  an  seinen  Geliraiuh 
gewohnt.  Es  hat  jedoeh  aiu  h zwei  ernste  Uebelstümle; 
der  sieh  cntuiekclndc  Rauch  ist  oft  so  gross,  dass 
die  Leute  dadur«  h aus  kleinen  Gangen  herausgetrielien 
werden,  und  viele  Gruben  erfordent  deshalb  besondere 
Ventilation.  In  Gold*  und  Sill>crmincn  kann  es  mit 
Erfolg  nicht  gebraucht  wcrrlen,  weil  vcrsclmtlctcs  Öl 
. die  Trennung  des  Metalls  erst  hworl.  Wo  grosse 
Mengen  IVtroleuni  gebraucht  werden,  Iietragen  die 
Kosten  für  jede  Grubenlampe,  einsihliessücli  des 
Diichtcs,  ungefähr  5 Cents  für  Hstündigen  Gebraud». 
Keines  Kerosin  ctinassigt  die  Kosten  etwas,  giebt 
aber  mclrr  Rau<-Ii. 

Pariffinkcrzcn  sind  im  Westen  der  Vereinigten 
Staaten  allgemein  im  Gebrauch,  in  den  grossen  Gruben 
von  Edelmetallen,  untl  die  Bergleute  haben  sicii  so 
an  deren  Gebrauch  gewöhnt,  dass  sie  praktisch  rias 
einzige  Mittel  zur  unlcrirdisdicn  Beleuchtung  in  diesen 
Min<*n  darslcllcn.  Kerzen  haben  einen  h<jhen 

Ans«:haffimgs[)rcis,  und  ausserdem  geht  viel  Paiaftin 
durch  Ablropfen  verloren,  so  dass  nur  ein  Teil  zur 
Beleuchtung  nutzbar  wird.  A)>er  sic  vennindcni  die 
Kaiichplagc,  bieten  W’cniger  Gefahr  dafür,  eine  Grube 
in  Brand  zu  setzen  un<l  balK.'ii  sidi  deshalb  l>csser 
bewährt  aU  Petroleum.  Die  Kosten  der  Belcuchtung<hirch 
Kerzen  sind  allerdings  go'isscr  als  beim  Öl  Die  v«  »n  einer 
Silbenniiie  in  Ntrw  Mcxici>,  die  .VS<>  Leute  besdrüftigt, 
erhaltenen  Xablen  zeigen,  dass  die  Kosten  für  Kerzen 
3 Dollars  für  den  Monat  und  Mann  betragen , wenn 
man  30  Arbeitstage  im  Monat  aimimmt.  Das  macht 
10  Cents  für  den  Tag  um!  Mann. 

In  der  genannten  Zeibalrnft  wurden  zwei  A<c- 
lylen  -Grubcnlamj>cn  beschrieben ; ilie  eine  für  Olicr* 
aufschcr  die  andere  eine  Gang-Dtmpc,  die  erstcre 
i.st  für  ( Mieraufseher,  Aufseher,  Grubenmeister,  Inspek- 
toren und  andere  Leute  bestimmt,  die  sich  von  Platz  zu 
Platz  bcgelrcn.  Sic  Ist  von  sehr  kompakter  Form,  mit 
einem  Karabinerhaken  verseilen,  der  an  den  Klei<lem 
befestigt  werden  kann  tnlcr  umgetlrehl  als  Handhabe 
dient  Zwei  Henkel  sind  ebenfalls  vorgesehen  für 
den  Fall,  da.ss  cs  wünsthenswert  ist,  mit  der  Lampe 
umherzuleudUen.  Gerade  unter  dem  Mittelpunkt 
des  Brenners  bchmlcl  .sich  eine  Metalls]>itze,  die  ge- 
stattet, die  Flamme  direkt  Gl>er  den  Besichtigungs- 
punkt zu  plazieren.  Da  die  Flamme  ungefähr 
im  Durchmesser  hat,  so  ist  ein  sehr  gutes  Ausriclitcn 
möglich. 

Diese  LamjK:  wi<^i  9 Unzen,  brennt  mit  voller 


I.i<  htst.1ikr  StuiitU'ii  und  kostet  nicht  übci  2 Cenis 
für  ilicsc  Xeit. 

Die  grössere  Form,  oder  „Gaiiglatnpe"  ist  für 
Kopfstatioiien.  Weichen  uiul  solche  Stellen  bestimmt, 
wo  eine  grosse  Menge  I.it ht  cifordeilich  Ist,  damit 
vcrs«  hiedcnc  Leute  <loii  arbeiten  können.  DieLamjio 
Nr.  8 verbraucht  in  der  Stunde  Kubikfuss  und 
gielü  uiigt'fälir  20  I.ii  liLstärken.  Wenn  sic  in  die 

Dunkelheit  gi'stclit  winl,  b Zoll  entfernt  von  einer 
ibker/igcn  Glühlampe,  so  ers<hcint  das  elektrische 
lacht  nur  als  ein  roter  Diaht. 

Nimmt  man  ein  mitlelgrovses  Xitmner,  das  durch 
eine  Beleuchtung  von  Normalkerzen  gut  crlcuc  htet 
sein  würde,  findet  man,  die  verschieilenen 

Beleuchtungsarten  naclifolgcndc  ^^'irkung  auf  die  Luft 
haben  würden : 


BckuclituDgsnrt 

.Niucfstiifl,  der 
I.uft  entroi;«;», 

Produkte 

Wa5:scrd.'im|)f  Kohlensäure 

Kubikfio« 

1 Kuliikfuss 

1 Kubikfu*. 

W’alrat 
Kerosin 
L‘*n<loiicr  Gius 

(Flcdcrmiusbrcnncr  1 

A«ctylcii 

24.0 

26.1 
5.0 

1 26,2 

14,0 
28,4 

1 2,0 

4,1.6 

J'1.8 

19.2 

4,0 

Um  eine  Kosten- Vergleichung  der  verschiedenen 
Beleuchtungsarten  zu  geben,  wählen  wir  eine  (mibe 
aus,  in  der  an  363  Tage  im  Jahr  gearbeitet  wirtl, 
und  nehmen  an,  dass  jede  Lamp«’  * j Pfd.  Carbid  am 
Tage  vcibraucht. 

Erstes  J a !i  r. 

Kerzen  für  350  Leute,  3 Dollars 
pro  M«mat  und  Mann  macht  für 

I Jahr D«'llars  12600,00 

350  I.ampcn  Nr.  7 zu  4.50  Dollars, 

Listen  ....  Dollars  1575,00 
175  Pftl.  Carbid 
pro  Tag,  kosten 

für  I Jahr  . . . „ ^.^2.50  D*>Uars  5.107.50 

erspart  durch  <len  Gcbraucli  der 

Acetylcnlanipcn  .......  Dollars  7102,5^* 

Zweites  Jahr. 

Kerzen  für  350  Leute,  3 Dollars 
pro  Monat  um!  Mann,  inaclit  für 

I Jahr Dollar»  12600,00 

175  Pfd.  Carbid 
pr«>  Tag  kostet 

für  I Jahr  . . Dollars  3832,50 
Reparaturen,  mit 
50  Cents  pro 
Dinijic  ange  - 

nommen  ...  175.00  Dollars  4007,50 

crs|>art  im  zweiten  Jahr  «Uirch 

den  Gebrauch  der  Aceiylcnlampcn  Dollars  8592,50. 
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Allein  die  F.rsparniN  ist  lliats.'i<  hlich  vicl  grosser, 
da  oft  2,  3 und  selbst  4 Mann  bei  ilem  Llclit  einer 
I^m{>c  iirbcitcn,  u»ul  Kerzen  oder  Öllampen  nur  beim 
Ein-  uiul  Ausfahren  der  Gnrbc  gebraurUcn , st>  dass 
nicht  annähernd  sn  viel  Lampen  mul  so  viel  (.  Hrbid 
gebrauclil  weulen,  wie  in  vorstehender  Berechnung 
angenommen  worden  ist. 

Acetylenentwickler  mit  in  der  Gasglocke  be- 
feitigtem  Carbidbeh&lter.  Marius  Marlin  in  St 
Michael  de  Maurit  um  (Frankreich).  < >st.  Lat.  0,107- 
Bci  «lic.sem  Knlwit  kler  ist  das  Entwk  klungsgcfüss  im 
Deckel  fler  Gass;unmclgl«M-ke  angchrmht  und  zwar 
in  der  Weise,  dass  da  die  mrtcre  Öffnung  des  Knt- 
wirklungsgefris.scs  in  freier  X'erhindung  mit  dem  Inneren 
der  SarnmelgliK-ke  steht.  Der  (Ltserzeuger  besteht 
aus  einem  K«»hr  .■5,  »las  am  Dei  kcl  der  Glocke  H be- 
festigt ist.  Die  Glfurkc  S befimlct  sich  frei  beweglich 


in  dem  Wasserbehälter  /.  Das  untere  Ende  iles 
Ri>hrcs  ö reicht  etwas  in  die  Glocke  3 hinein.  Der 
Carbidbchaltcr  wirrl  von  einer  Stange  2S  getragen, 
die  durch  eine  Stopfliüchsc  2-i  hindurchgeht.  Bei 
Bewegung  der  Sammclgk*cke  Irin  der  CarbidlKhältcr 
entweder  in  das  im  Gefässe  1 enthaltene  Wasser, 
o<lcr  er  wird  aus  demselben  herausgcschobcn,  so  dass 
die  Gaserzeugung  eingclcitet  oder  aufgehoben  wird. 
Will  man  den  Carbidbehällcr  neu  füllen,  so  .schlicsst 
malt  durch  eine  Schale  20  die  untere  Öffnung  des 
Entwicklers  ab,  um  ein  Entweichen  iles  Gases  aiu 
der  GI«H:ke  zu  verhindern.  Zu  diesem  Zwecke  wird 
die  Schale  26  mittelst  Stange  25  gehoben.  Nach 
cifolgtcr  Beschickung  des  Kutwiiklers  lässt  man  die 
S hale  wieder  in  die  Glocke  hinab. 


Verfabren  sor  Erzeugung  von  Kalklicht  mittels 
Acetylens.  Allgcm.  Carbid-  und  AcctUengesellschaft 
m.  b.  H.  in  Berlin.  Ost.  Lat.  037.V  Erzeugung 

einer  Flamme  von  genügend  lu^hcr  Tcjupcratur,  um 
die  zur  Hetsiellung  iles  Drummond'schcn  Kalklichtes 
erforderlichen  Kalkstiftc  zu  lelihafler  WeUsglut  zu 
bringen,  war  bisher  nur  iiiilleK  Sauerstoff  mf^gUch,  <la 
alle  bisher  l>ekaimtcn  brennbaren  <hisc,  wie  z.  B. 
tier  bisher  für  diese  Zweike  am  meisten  benutzte 
\Vasscrslt>ff,  nur  hei  der  Verbrennung  im  Sauerstoff 
eine  genügcmle  Hitze  erzeugten,  ln  <ler  Xoiwendig- 
kcil  Sauerstoff  zu  verwenden,  lag  jciloch  ein  grosser 
Nachteil,  der  die  Anwcmlung  des  Kalklichtcs  .sehr 
l>eschräiikte,  da  der  Sauerstoff  am  Verhrauchsort  zu 
.<uhwer  herzustellen  war  und  d:cs  Miifaliren  v<iu  N-er- 
dichtetem  .Sauerstoff  der  schweren  Slahlfla-schen  wegen 
grosse  Si  hwjcrigkeitcn  verursachte.  Es  zeigte  sich 
nun,  dass  bei  einer  geeigneten  MLschung  von  Ace- 
tylen mit  Luft  so  hohe  Temperaturen  erzeugt  werden, 
das.s  der  Kalkstift  zur  iiellen  Weissglut  gelangt.  Da 
diese  Gemische  von  .\<etylcn  und  Luft  im  höchsten 
Maasse  cxj)losiv  siml,  s>»  darf  die  Mischung  erst  in 
der  Flamme  selbst  in  der  XVeise  erfolgen,  da.s.s  die 
Luft  durch  ein  Gebläse  oder  eine  älinliche  Vorrichtung 
in  tlic  Aietylcnflamine  eingchlasen  winl.  An  Stelle  dos 
Kalkstiftes  kann  auch  ein  Magno.sia-  oder  Zirkonslift 
oder  ein  ähnlicher  Körper  allein  oder  in  geeigneten 
Mischungen  verw’cmlet  werden. 

V* 

bOcherschau. 

Kalender  und  Wegweiser  fbr  Acetylen  • Techniker 
ond  -Installateure  fUr  das  Jahr  1903.  Heraus- 
gegeben von  Desiderius  Bcmat  (t)  uml  Karl  .Scheck 
Kalendarium  sowie  231  Seiten  nebst  Nolizblätlem. 
Halle  a.  S.,  Verlag  von  Carl  Marhold,  1903.  Preis 
gebunden  3 Mark. 

Auf  den  Kalender  und  Wegweiser,  der  sich  In- 
halUäi)  an  ilcn  früher  l>e.Kpr.>chenen  Acetylen  - Weg- 
weiser der  gleichen  Verfasser  anschliesst,  sei  auch 
an  dieser  Stelle  empfehlend  hiiigcwicscn.  Auch  in  der 
neuen  Form  dürfte  sich  das  Buch  die  alten  Freunde 
erhalten  und  neue  ilazu  erwerben.  Die  .^nschafTung 
des  Kalenders  als  Nachsrhlagcbucli  dürfte  für  alle 
Inlerc’sscntcn  empfehlenswert  sein.  A. 


NOTIZEN. 

Acetylenzentrale  Wertingea.  Das  Stäcitchen 
Wertingen  in  Bayern  erhielt  eine  Acetylenzentrale, 
welche  von  der  Firma  Keller  iV  Knappich,  (JcscILsi  haft 
für  Gasknrburation  in  Oherhaiuien.  ausgeführt  wimlc. 
Die  sUtdtisi  he  A<  etvicngasunslalt  hat  ein  Gasn^hmetz 
von  ca.  5 km  Amklchmmg,  und  sind  bis  jetzt  etwa 
145  Abonnenten  mit  ca.  1000  Flammen  an  die  Gas- 


Digilized  by  Google 


ACKTYI.EN  m WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


IQO’.] 


anstalt  anjcesihlosscn.  Zur  ßvleuchtung  der  Ortsdiaft 
dienen  40  Strasseniutemen. 

Acetylenexplosion  in  OrsoTa.  Auf  Wunsf  li  t>e- 
richtigen  wir  unsere  Notiz  wm  Seile  275  dahin,  dass 
die  einrichlende  Kinna  nicht  eine  huda{>cstcr,  sondern 
eine  wiener  Firma  war,  welche  in  Budaj>e»t  eine  Filiale 
errichtete. 

Pakosch.  ICs  wird  bcabsii  htigt,  hier  eine  andere 
Slras8enbdeu<  htung  cinzuführen,  wozu  sich  die  Ace> 
tylenhclcuclitung  ganz  besonders  eignen  wüixlc. 

Zürich.  Ini  Jahre  i(>oi  hat  sich  in  Wetzikon 
eine  Gcm»s5cnsi'haft  gebildet,  welche  die  Herrn  Pfister 
zum  „Schweizerlujf“  gchiircnde  Acctylcngasanlagc  cr- 
wi>rbcn  und  solche  zu  einer  Gcmcindezentrule  zum 
Zwecke  der  Acetylengasubgabc  an  in  der  Gemeinde 


w'ohnende  Konsumenten  ausgebaul  liat.  Nach  kaum 
l'/ijührigcm  Betriebe  hat  d;ui  äusserst  hell  und  ruhig 
brennende  Acelylcnlicht,  «ibwohl  in  der  (Icmeimle 
auch  Sleinkohlen-Gaslicht  um!  elektriM-h<;s  Lidil  zur 
Anwendung  kommt,  si«-h  derart  bei  der  Bevölkerung 
und  den  zahlrcidicn  Industriellen  dortiger  Gemeinde 
eingebürgert,  dass  die  Anlage  sich  heute  sihoii  aU 
zu  klein  herau»»itelU  und  deren  automatisi.h  wirkende 
App;irate  sidi  als  zu  ungenügend  erweisen.  Die  Gc- 
no$sen.schaft  .sah  sich  deshalb  veranlasst,  sich  nach 
einem  andern,  den  heutigen  Anforderungen  an  eine 
rationelle  und  gut  funktionierende  Acctylcngasanlagc 
in  allen  Beziehungen  entsprechenden  Systeme  umzu> 
sehen,  und  hat  nach  Kinliolung  eines  l*roJekls  der 
Firma  J.  Brurvsihwylcr  in  Zürich,  sich  für  Ers;ilz  ihrer 
Ap)>anilanlage  und  Ausbau  des  gesamten  Gemeinde« 
Icitungsnetzcs  nach  dem  System  obgenanntcr  Firma 
cntsihlossen  und  diese  mit  der  l>ezaglid>en  Ausführung 
betraut. 


*34^  tje- 


AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Klasse  4 b.  — Nr.  vom  25.  Januar 

Henry  Edward  Shaffer  in  Rochester.  — Acc- 
ly  I cngasbrcn  II  er. 

Die  G;Lszufuhrungskainmcr  dos  Ihonner.s  besitzt 
die  Gestalt  eines  abgestiiiiipftcn  Kegels , auf  dessen 
Mantel  mit  Luftkanülen  ausgestaltcte  Köhren  derart 
sitzen,  ilass  das  Ga.s«  und  Luftgemisch  (>arallel  zum 
Kegelmantel  ira<h  der  Spitze  hinströmi. 

Klasse  26b.  — Nr.  1,^4.410  v<tm  2b.  Juli  loon. 
Eugen  Fajolc  in  Rouen.  A cc  t y Ic  n- En  l- 
■wickler  nach  dem  Kipp’schcn  System. 

Die  Erfindung  besteht  in  einem  Schwimincrvcniile, 
wch  lies  da.s  in  dem  oberen  Teile  iles  unteren  Wasser- 
behälters angesanmiclte  .A<  ctylengas  bei  der  Rückkehr 
des  Wassers  aus  dem  «)l»crcn  \S'Hs.scrlM*hüller  in  den 
letzteren  entweichen  lässt. 

Würde  dem  gefangenen  Gase  kein  Ausweg  gegeben, 
so  würde  das  Spiel  des  Wassers  in  den  beiden 
Behältern  stören. 

134  311  vom  21.  Dezember  1900. 
Theodor  Kaulny  und  Rudolph  Wm.  Lotz  in 
Chikago.  — Vorrichtung  zur  zcitw’eisen 
Entfernung  des  Kalkschlamraes  aus  Acety- 
len-Entwicklern und  zur  Regelung  der  Tem- 
peratur des  Entwicklungswassers. 

Fällt  Carbkl  in  einen  Entwickler,  so  entsteht  eine 
plötzliche  Drm'kcrhöhung.  Dieser  Vorgang  wird  hier 
l>enutzt,  um  den  Entwukler  zu  entsc:hlammcn  und 
gleichzeitig  zu  kühlen.  Da.s  durch  die  l)nj<'kcrhöhung 
aus  dem  Entwickler  in  einen  Nebenraum  gedrängte 
Wasser  hebt  dort  nämlit  h «n  St'hwimmer\enlil  an, 
welches  einen  Teil  des  Sdiwimmwassci'S  ausllio^sen 


lässt.  Cdcichzcitig  strömt  in  diesen  Raum  kaltes 
^\  asser  ein. 

t.^4  344  vom  18.  Dezember  1901. 

Hugo  Dorgerloh  in  Gera,  Rcuss.  — Einricbtiing 
zum  Anwärmen  des  Entwicklungs wassers 
für  Acety Icncrzcugcr. 

Ein  von  der  .\cetylen-Flamnie  ausgchcmicr  Dniht 
(Rohr  •>.  dgl.)  verlauft  in  Windungen  durch  den 
Wasserbehälter.  Die  I^uchtflammc  erhitzt  den  Heiz- 
kör|>er,  mithin  auch  das  Entwicklungswitsscr. 

Nr.  134441  vom  5.  April  1901. 

Niels  Peter  Larsen  in  Hjorring,  Dänemark.  — 
Carhidzufuhr-Reglcr  für  Acciylengas-Ent- 
Wickler. 

An  den  Carbid-Vorratsbchältcr  schlicsst  sich  eine 
Rinne  an,  welche  an  einer  Kegclflächc  dicht  anlit^gt. 
Wird  der  Kegel  geilrcht,  so  schiebt  er  Carl>id  mit, 
das  durch  die  Aflhung  einer  Platte  ins  Wjisscr  fällt. 

Nr.  135338  vom  IO.  Juli  1901. 

Dr.  Anton  Levy  und  Dr.  Werner  Hefftcr  in 
Berlin.  — Verfahren  zur  Sicherung  von  Ace- 
ty len- Anlagen  gegen  Einfrieren. 

Acetylcn-Anlagen  werden  dadimh  vor  dem  Ein- 
frieren geschützt,  dass  man  die  einzelnen  Teile  mit 
Thennopht>ren  umgjcbt.  Die  Thermophore  sp<‘iclicm 
die  bei  der  Acetylen  - Erzeugung  entwickelte  Wännc 
auf  und  geben  sie  nachher  an  das  Wasser  und  den 
Apparaten-Raum  wieder  ab. 

Kl.  21  h.  Nr.  134028  vom  9.  August  1900. 
The  Union  Carbide  Company  in  Chicago. — 
Elektrischer  Ofen  mit  drehbarer  Ofcnsohle. 
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Die  f>fcns<jlilc  winl  dur4:h  einen  Mi>lor  vorwärts 
und  rückwärts  Rcdrcht,  indem  die  Richtung  des  tlcn 
Mi»tor  durchflicvsenden  Stroms  diirdi  einen  Sdtaltcr 
gewechselt  wird,  tler  durch  einen  von  dem  Betriehs- 
slri)in  des  Ofens  al>geniiminc‘neii  Toilstrom  in  I hiätig* 
keit  gesetzt  wird.  Bei  genügender  Stärke  dos  die 
Besdiiekung  <lcs  Ofens  durdiflicsscmlcn  Betriebs« 
slr«>mcs  gelangen  die  diesen  der  Beschickung  zuloitcn- 
den  Elektroden  infolge  Viirwärtsdrohung  der  < >fen- 
sohlo  zu  dem  noch  nicht  geschmolzenen  C«ut;  l>ei 
ungenügender  Stärke  des  Bclriehsstrome-S  dagegen 
werden  die  Elektroden  infolge  RflckwärbMlrchung  <lcr 
Ofensohie  zu  dem  bereits  in  Schmelzung  begriffenen 
Out  zurückgeführt. 

Kl.  2hb.  Nr.  135028  vom  15.  September  I901. 
Oberrheinische  M c t a 1 1 w c r k e , G.  m.  b.  H.  in 
Mannheim.  — Verschluss  Vorrichtung  für 
Acetylcnlalerncn. 

Um  flic  bei  einer  Gummi’.Abdiddung  cintrctcndcn 
Uehelstündc  zu  vermeiden,  wird  hier  ein  auf  seinen 
Sitz  eingesr  bliffener  Metallconus  verwendet.  Reim 
Anziehen  einer  Sr  hranbe  wird  nicht  nur  die  untere 
Öffnung  des  Carl»idbchälters  gesdiK^sscn , sondern 
letzterer  auch  durch  die  Schraul»enstangc  gegen  seinen 
nachgiebigen  Silz  angepres.st, 

PATKN  TNACHRICHTEN. 

Deutschland. 

Patentanmeldungen. 

(Bck.-iniM{:«m.nch(  im  Rcichs-Anzciter  vom  23.  0kl.  1902,) 
Kl.  26  b.  A.  8f>()i.  Accttlcn-Krzeuger  mit  mehre- 
ren Carbidbehältern.  — Th.  A llairc,  Luzarches, 
Seine  und  Ojscr;  V'crtr.:  ür.  \\’.  Ilausskncrhl  u. 
V.  Fels.  Pal. -Anw.,  Berlin  W.  35.  30.  1.  02. 

„ 26b.  H.  27548.  Apparat  zur  Herstellung  von 
luftfreicm  Acetylen  mit  Einwurfrohr  für  das  Car- 


bid-  — Hanseatische  Acety Icn-Gasindu- 
slrie  Akt.-Ges.,  Hamburg.  14.  2.  02. 

(Hekaoatccmochl  im  Rcich^-Atucigcr  vom  27.  Okt.  1002.) 

Kl.  26b.  M.  2i2bo.  Imptägnieiung>miUcl  für  Cal- 
chimcarbid.  - - Rudolf  Viktor  Carl  von  Mülden- 
fels . Stockholm ; Vertr:  Ottomar  R.  S<hulz  und 
Franz  Stdiwenterlcy,  Pat. -.\nw. , Berlin  W.  Ob. 
22.  5.  02. 

„ 20b.  St.  7fH>7.  Acelvlen • Entwickler.  — von 
Stephan)',  NkHlerl'WMiilz  b.  Drestlen.  13.  8.02, 

(Hekanntgrtuacht  im  Rckbs^Aazfiger  vom  15.  Nov.  t9o2.) 

KI.  20  b.  K.  22  528.  .Acciylengaserzeugcr  mit 
Carbidzuführung.  — Henry  Kinscy,  George 
Challenger  und  John  Henry  Nott,  Swansea, 
Engl.;  Vertr.:  Wilhelm  Gie.sel,  l'at.-Anw.,  BctHii 
S.W.  48.  I«.  I.  02. 

Patenterteilungen. 

Kl.  26  b.  136885.  Washcrvcrtciler  für  Acetylen- 
cntwkklcr.  — Rudolf  Bartholomäus,  Altdorf 
b.  Nürnberg  und  Ale.\iu.s  Sadezky,  Langsr  hede, 
Ruhr.  19.  2.  01.  — B.  28677. 

„ 26b.  137283.  Carbidbcschkkuirgsvorrichtmrg 

für  Acetvlenentwickler.  — Richard  Klingcr, 
Gumpoldskirchen  b.  Wien.  Vertr.:  F.  C.  Glaser, 
L.  Glaser,  O.  Hering  und  E.  Peilz,  Pat.-Anw., 
Berlin  S.W.  68.  4.  3.  02,  — K.  22816. 

„ 26  b.  137307.  Carbidzufflhrungsvorrirhtung  für 
Aceivlenerzeuger.  — C.  F.  Brmlin  u.  II.  A. 
Schepeler,  Sl«Mkb*>lm;  Vertr.:  E.  Dalclrow,  Rit.- 
.\nw..  Berlin  N.W.  6.  14.  3.  01.  — B.  28825. 

„ 26b.  137308.  Entlüftungsrohr  an  Acctylcnent- 

wirklcm.  Frankfurter  .\cetylcn-Gas-Gc- 
sellschaft.  Messer  A:  Co.  G.  m.  b.  H.,  Frank- 
furt a.  M.,  20.  4.  02.  — F.  16222. 

„ 4 a.  Rrinigungsvorrichtung  für  Acetylenbrcnncr. 
Xaver  Peter,  Sihönbcrg,  N. -Bayern.  22.  2.  02. 
— P. 

„ 26  b.  138  io<).  Befestigung  für  Oirlädbeliällcr  an 
Fahrradlampcn.  — Peter  Schlesinger,  Offen- 
bach a.  M.  6.  3.  02.  — Sch.  1Ö436. 


DEUTSCHER  ACET  YL  E N V E R EI  N. 

Aximeldungen  zur  Miti^liedschaft 

sind  an  den  Vorsiitenden,  Herrn  Prof.  Dr.  Dieffenbach  in  Darmstadl  zu  richten;  Zahlungen  werden  an  den 
SekaUmeister,  Herrn  Fabrikbestuer  Victor  Schmidt,  Berlin  S.«  Wissmannstr.  3 erbeten. 


NiederBchrift 

der  Sitzung  des  Ausschusses  vom  7.  November  it>02,  abends  7 Uhr  in  Berlin  SW.,  Architektenhaus. 


Anwesend  die  Herren:  Dr.  A.  Frank -Charlotten- 
burg als  Vorsitzender,  Dr.  Paul  Wolff-Bcrlin,  In- 
genieur Alfred  M.  Gold s c h mid l-Bcrlin,  Fabrik- 
besitzer Fritz  Görlich-Tcmpelbof,  Fabrikbesitzer 
Oscar  Falbe-Berlin,  Chemiker  H.  Drchschmidt- 
Bcrlin,  Dr.  Karl  Scheel-Wilmcrsdorf,  Dr.  M.  Ali- 


schul-Berlin,  Dr.  Stern-Berlin,  Dr.  Herz-Berlin, 
Dr.  N.  Caro-Bcrlin,  Ingenieur  Kuchcl-Hamhurg, 
Fabrikbesitzer  Victor  Schmidt-Berlin,  Dr.  Anton 
Ludwig-Berlin,  sowie  als  Gast  Dr.  Albert  R. 
Frank-Chaiiottenburg  und  als  Protok'dlführer  Pro- 
fessor Dr.  Vogel-Berlin. 
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KtiLM-huMigt  fohlten  die  Herren:  rrtifessar  Pr. 
Pief fcnbaoh-P.irrnsladt,  (»eneraldlrektor  l'h ys'icn, 
M.-tHadbarh . Pireklur  K n a |>  j>i  r h -Aii>;‘<burp,  Pro- 
fessor Pr.  W.  Weildinp,  Gr"s.s-I.irhlerfoldc,  Pirckior 
II a r t u n Iniieiiicur  Kurt  K.  Rosen- 
tliaUIii'rlin,  Direktor  Fritz  Tr e n d c I -Herlin. 

Auf  Antrag  dos  Herrn  Pr,  Stern  wuidc  iK-sohkjvsen, 
zun^lchst  die  Punkte  > und  ^ der  Tag<*s<mliumi;  zu 
erledigen. 

2.  Anträge  auf  Aiulrrung  <Ies  ii  der 
Norjn<’n  dos  Peiitsohen  Are ty  1 e ii v erc i n », 
g c.stc  1 i t von : 

a)  <lcr  Firma  Simonis  \*  Lanz,  Frankfurt  a.  M. 

h)  Herrn  Pr.  Stern- Porliii. 

Proft.ssor  Pr.  N'ogcl  verlas  ein  S»hreÜK?n  tler 
Firma  Simr»nis  \*  l.anz  in  Fninkfurl  a.  M.  vom 
1 1.  Oklol»er  im>J,  in  wolchem  tliose  Firma  beantragte: 

1.  im  § II  iler  Nonnen  für  A<  elylenap|>aralc  clen 
letzten  Salz:  „Per  nut/harc  UashohJlIlenaum  muss 
si>  grifss  sein,  dass  er  für  jede  vnrg<selicne  Normal- 
flamme  zu  lo  Liter  Stundenvcihmut  h 7,5  Liter  be- 
treibt“ zu  streichen. 

2.  ilic  Aufnahme  einer  neuen  Bt^stiminung.  wi»- 
naoh  A<'ctvicna]i)>aratc  («ic  z.  B.  In  C>slcrreiob)  in 
Bezug  auf  Konstruktion  und  betriebssichere  Funktion 
ge])rüft  und  konzessioniert  werden. 

Pr.  Stern  schloss  sloh  tlem  ersten  Anträge  der 
Firma  Simonis  «S:  Lanz  mit  dem  >^usatze  an,  dass 
dem  $ 14  die  folgernden  Worte  vorangosetzt  würtlcn: 
„Der  Gasbchftllcr  und“. 

Die  Firma  Simonis  & Lanz  hatte  zur  Be- 
gründung auf  ihren  Api«irat  „Aristo“  verw'iesen,  der 
den  Anforderungen  des  letzten  SjiIzoä  des  § 1 1 <ler 
Normen  nicht  onkspreche  und  d«Kh  v«»n  Geh.  Hof- 
rat Profc-w.ir  Dr.  Bunte  in  Karlsruhe  günstig  be- 
urteilt worden  sei,  und  ferner  gemeint,  <lass  die  Nor- 
mierung der  Cirösse  des  Gasbeliälterraumes  bei  Appa- 
raten, in  welchen  die  jeweilig  eingeftthrte  ('arbulmcngc 
niclit  auf  einmal  zur  Vergasung  gebracht  winl,  über- 
flü.*wig  sei,  weil  dadur<  h weder  beim  V’ersagcn  irgend 
eimrs  Koiistruktionsteilcs  rechtzeitig  Abhilfe  ges<'hatfcn 
w-enlcn  kdnnc,  niK-h  auch  eine  etwaige  Narhenlwicklimg 
<lies  erf*>rderlich  mache,  da  sich  dtnli  an  jc<!er  Ga.s- 
gl>M'kc  ein  Siclicrheilsrolir  licfindc^n  müsse,  wclclics 
die  zu  viel  entwickelte  Gasmengc  aiifnchmc. 

Pr.  Stern  s<hK)S.s  sich  diesen  Darlegungen  an 
und  wies  weiter  nex-h  darauf  hin,  dass  durch  die  ge- 
plante Prüfung  der  AcelvIenapparalelVfH'n  die  S;u;li- 
tage  eine  völlig  andi'rc  geworden  sei.  Pie  Annahme 
dieser  Bestimmung  sei  nach  längerer  Debatte  auf 
Grund  eines  Kompromis.ses  erfolgt  in  «lern  Bewusst- 
sein, dass  die  vorgCM  hrielxtne  (irössc  des  Cfasbehültcr- 
raumes  für  zaldreiche  Apiarate  vielleH'hl  zu  klein, 
für  andere  wieder  zu  gr>  ws  bemessen  sei.  Er  schlage 
vor,  dass  cs  bei  der  ilcrnnilchst  tlurclizuführcndcn 
Prüfung  von  Acctylcnapparatety[>en  den  Prüfungskoin- 
mi&saren  überlassen  bleil>e,  von  Fall  zu  Fall  ilie  nötige 
Grösse  des  GasbehältcrraunH^s  zu  normieren. 

Dr.  W o I f f sprach  sich  in  längerer  Darlegung 
gt^cn  diese  Antrüge  aus.  F^s  sei  seit  Schaffung  der 
Ni>rmen  absolut  keine  Verfliulening  der  V'crhaltni».sc 
ciiigetrcten,  wek  he  eine  Befolgung  <lcr  Antrüge  wilu- 


sehenswert  erscheinen  lasse,  Gclmchr  .sei  nach  wie 
vor  an  der  Bestimmung  des  § 1 1 im  vollen  l.’mfango 
lostzuhallcn.  Im  glei»  hen  Sinne  spnichen  sich  Pr. 
Caro,  Ingenieur  Kiichel  und  Pr.  Herz  aus.  In- 
genieur Küchel  wii-s  munonllirh  darauf  hin,  «lass 
ni«  lil  nur  die  Nachontwirkolimg,  soiulcrn  inslws«.iuhTe 
aucli  die  ^'oronlwi«  kelimg  zu  boathlen  .sei,  wührcml 
Pr.  IP'rz  darlogto,  «lass  eine  einseitige  Änderung 
der  Normen  «)lme  Zustimmung  «1er  Fouervorsk  herungs- 
fie‘<-i'lls«haft<’ii  nicht  mögluli  sei,  und  «lass  er  im 
übrigen  au«  h «lie  .Annahme  «licM‘r  .Anlrfig«*  nach  mriir- 
facher  Richtung  hin  nkht  empfehlen  k«»nn<*.  rrofoss*.r 
Pr.  Vogel,  iler  im  Prinzip  eine  Beibehaltung  der 
jetzigen  Fassung  «los  1 1 ebenfalls  filr  wünschenswert 
hielt,  befürwortete  eimr  Vcrlagimg  dt*s  .Antrages,  bis 
der  Apparat  „Aristo“  dimh  «lic  Priifnngsk«nnmission 
g«*prüft  s«*i.  Per  Finna  Simonis  Lanz  könne 
anlicimgcstellt  worden,  ihren  Ap[>anit  so  bald  als 
mr.glit  h zur  Prüfung  an/.umekion. 

Pr.  Wolff  erklärte  sieh  ^egen  eine  Veitagung  und 
licantragtc  Ablehnung  der  ge-sidllcn  Antrüge. 

Dr.  Caro  s«hl«>ss  si«h  diesem  Anträge  an  iiml 
führte  zur  Begrümlung  n«<'h  aus.  dass  es  durchaus 
irrig  sei,  wenn  man  annchme,  die  Normierung  des 
Gicsbehülierrauines  v«*n  7,5  I.iicr  für  jede  v«)rgcsehcnc 
Nornialflamme  zu  10  Liter  Stundonvcrbniuch  wi  leiÜg- 
li«h  mit  Rücksicht  auf  eine  etwaige  Nachcntwiekluiig 
erfolgt.  Sie  halte  vielmehr  den  Haiiptzw'e«  k,  den 
Apparat  nicht  zu  überanstrengen.  Bekanntlich  erfolge 
bei  automatisr'h  wirkenden  Apparaten  die  Entwickelung 
pcrl«Klis«h  und  es  sei  duniiaus  «wfoideriich , dass 
zwischen  je  2 Entwickelungen  ein  gewis-ser  Zeitraum 
liege,  da  eine  zu  rasche  Aufcinamlcrfolgc  der  einzelnen 
KnlwickeUingen  vcrschic<lene  Na«  hlcile  bedinge,  um! 
insbesondere  eine  zu  starke  Ueberhitzung  zur  F«»lgc 
habe.  Sei  nun  bei  sokhen  Apparaten  <lcr  Gasl>e- 
hülteiraum  zu  klein  bemessen,  so  folgten  die  Ent- 
wickelungen im  Ap|üuat  zu  ra.s«'h  aufeinander  und  da- 
durch würden  die  vontrwahnten  Naclilcilc  l>cdingt. 
Er  halte  die  z.  Z.  gültige  Bcm«rs.sung  der  Grös.sc  «l«*s 
Gasbeliülterraumcs  für  eine  n«xii  zu  geringe  uiul  zwar 
ausnahinskis  für  alle  Ap|>arate,  l)ci  wtdehen  «lic  je- 
weilig cingeführte  Carbi«lmcngc  nicht  auf  einmal  zur 
Vergasung  gelangt. 

Nadulcm  nixii  Dr.  Herz  sieii  gegen  Annahme 
«1er  Antiügc  au.sgt‘spf«Kiien  un«I  darauf  hingewiesen, 
dass  eine  solche  Annahme  int'glicherweisc  Veran!as.sung 
zu  einer  markts«.  hrcierisi  hon  Reklame  geben  k«»nnlc, 
wurde  zunüiii&t  über  die  Antrtigo  der  Firma  Simonis 
Ljinz  abgestimmt.  Bekle  Antrüge  wnirdcn  gegen 
eine  Stimme  abgelcbnl. 

Hierauf  zog  Dr.  Stern  steinen  Antrag  zurü«  k mit 
der  Erklärung,  er  würde  «Irusclbcn  spüler  unter  gt^nauer 
ForinuHening  wietler  cinreiehen. 

NVns  ist  auf  Seite  10,  Zci le  8 der  „Me- 
thoden zur  Bestimmung  «Icr  Gasausbeute  aus 
Calciuincarbid“  unter  „Zerkleinerung“  des 
Carbldes  zu  vcrstcbcn?  Fabrikbesitzer  A'icbir 
S'hmidt  {in  Firma  C.  T.  S|»eyerer  tS:  O B«-rliu)  balle  einen 
neuen  Handbctriebsapirarat  konstruiert  zur  Zerkleine- 
rung kleinerer  Mengen  Odciuincarbid,  s<  »wie  sehr  harter 
Materialien  Oberhaupt  im  I..ab«)ralorium  uiul  für  8«m- 
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stiRC  V'ersucl»szwt*<  ktr,  Kr  «Icmonstricrtr  (10118011)0»  und 
zcijdc,  wie  damit  ('alciumcarbid  Iet(  ht  zerkleinert 
worden  k«'»nnc.  Dr.  Allschul  und  I)r.  Cam  über- 
nahmen OS,  den  Ajiparal  j^enauer  zu  prüfen  und  über 
d(;n  Ausfall  dieser  l’rüfun^cn  dem  Ausschuss  Horicht 
zu  erstatten. 

Alsdann  berir  htete  Profcssiir  Dr.  Vogel  darüber, 
dass  in  einem  l>estiminten  Falle  eine  zur  Untersuchung 
gelangte  Carbidprobe  vor  der  .\nalyse  volLsttlndig  zu 
Staub  |ntl\crisiert  sc*i.  Da  es  in  den  vom  Wrein  hcr- 
ausgegebenen  MctluMlon  zur  Bestimmung  der  ( »asaus- 
beute  aus  Calciumcarbid  auf  Seite  lo  heisse:  „Die 
Untersuchung  kleinerer  Prolien  aus  dem  zugesandlen 
Muster  licüiiigt,  dass  das  Muster  zunächst  /.u  dieser 
Probenahme  durch  Zerkleinerung  unter  Ver- 
meidung jeder  Anziehung  v«m  Feuchtigkeit  vorbe- 
reitet werden  muss“,  so  seien  Zvieifel  darül»er  laut 
geworden,  ob  nicht  etwa  ein  Pulverisieren  dieser  Prtibcn 
zu  Staub  nach  dem  Wortlaut  dieser  Bestimmung  ge- 
stattet sei,  so  bedenklich  dieselbe  auch  vom  Stand- 
punkt des  Analytikers  aus  erscheine.  Dr.  Caro  oiklflrte 
es  als  absolut  unzukkssig,  eine  Carbidprobe  vor  der 
Untersuchung  bis  zur  Staulifeinheit  zu  zerkleinern,  da 
hierbei  zu  grosse  V'erlustc  cinlrctcn.  Der  Vorsitzende 
bestätigte  aus  seiner  Erfahrung  diese  Thalsache.  Kr 
selbst  habe  Verluste  beim  Zerkleineni  bi.s  zu  13^0  der 
Gasausl>cule  l>cobachten  können.  Dr.  Wolff  crkUlrte, 
es  sei  l>ei  ScbalTung  der  Methoden  w’iederholt  direkt 
zum  Ausdruck  gebracht  worden,  dass  eine  Zerkleine- 
rung des  Carbides  bis  zur  Staubfeinheit  nicht  gestattet 
werden  könne.  Wenn  überhaupt  eine  Zerkicinemng 
bei  gewissen  Methoden  vorgesehen  sei,  so  sei  dies 
nur  gC!M  liehen  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  Ein- 
fuhrungsöffnung  di'r  benutzten  Apparate  zu  klein  sei, 
um  die  Carbiüstückc,  wie  sie  aus  den  Prolietrommelii 
entnommen  würden,  ohne  Zerkleinerung  aufzunehmen. 
Es  sei  damals  nur  daran  gedacht  worden,  dass  die 
Zerkleinerung  soweit  getrieben  werden  solle,  um  ein 
Kinfüllen  in  den  Ap]iarat  zu  ermc>glk:hen.  Wenn 
nicht  ausdrücklich  ein  Zerkl(*itiern  bis  zur  Süiubfcinheit 
verl>olen  sei,  so  sei  dies  erfolgt,  weil  man  von  jedem 
C'hemikcr  als  sclbslvcrsUlndlich  aiig('m»mmen  liabe, 
dass  er  über  die  absolute  l/nzulüssigk<?it  einer  solchen 
Massnahme  hinreichend  orientiert  sei. 

Dr.  Herz  legte  auf  (imnd  seiner  Erfahrungen 
in  (h'r  ( arbidfabrikalion  in  längerer  Ausführung  dar, 
dass  l>ci  der  Zrrkleincnmg  des  Carbides  in  der  Thal  (dne 
erhebliche  .Mtnahine  der  (»asaiwhcute  einlrctc,  Man 
könne  genau  vcifolgcn,  wie  Carbid  derselben  Herkunft, 
wenn  es  in  verschiedene  Komgrös.sen  zerlegt  werde, 
mit  abnehmender  Komgr«‘>sse  auch  eine  abnehmende 
Gasausbeute  aufweise.  Ingenieur  (i ol dschniidl  fragte 
an,  ob  es  nicht  zwcckmüssig  .sei,  in  die  Prüfungsjiitcste 
geiiaue^rc  Angaben  ülnrr  die  Art  der  Zerkleinerung 
der  zur  Untersuchung  gelangten  Probe  aufzunehmen. 
Dr.  Caro  erwiderte,  dits.s  die  Spczial-Labi*raloricn 
für  die  Untersuchung  von  Calciumcarbid  derartige 
Angaben  schon  seit  längerer  Zeit  in  jedem  Prüfungs- 
berichte machen.  Im  übrigen  sei  cs  das  Richtigste, 
den  Gasg(‘halt  durch  Totalverga.sung  der  entnonmicncn 
ITobe  zu  bestimmen,  da  die.tc  Melh«*de,  die  übrigens  in 
den  Spezial’Laboratorien  ausschliesslich  im  Gcbniuche 


sei . allein  zuverlas-stgc  Resultate  ergebe.  Ein  Zer- 
kleinern der  Probe  .sei  mit  den  schon  wi(?derliolt  er- 
wähnten Fehlern  liehaftel,  atisseulem  trete  aber  dabei 
noch  der  l^nistand  in  Erscheinung,  dass  gewiv»c  im 
Carbide  vorkonimemle  Beimengungen,  so  insljcsondcrc 
das  Fcrrosilii  iurn,  nicht  mit  zerkleinert  werden  könnten, 
und  deshalb  ausgcle.scn  zu  werden  pflegten.  Dadun  h 
erhöhte  .sich  aber  iiaturgeiiiüss  der  prozeniischc  Gas- 
gehalt des  Reslmuslvrs,  (hiss  zu  hohe  Resultate 
erhalten  würdtui. 

Al.sdaim  wurde  auf  Antrag  von  Dr.  Wolff  ein- 
.stimmig  beschlossen,  zu  den  \'orschl.1gen  des  \'creins 
ül»er  „Metlnxlen  zur  Bestimmung  der  G;isausbeute 
aus  Calciimicurbid“  vom  ö.  M.irz  1(;<X5.  Seite  10, 
Zeile  6 — q folgemic  Deklaration  abziigeben;  „Ein 
Pulvcri-sicrcn  zu  Staub  darf  niemals  vorgcnonimen 
werden.“ 

I Organi.sation  der  Prüfung  und  Fest- 
stellung der  Prütungsart  von  Acely Icnappa- 
ratclypcn.  Der  Vi>rsitzeiulc  teilte  mit,  dass  zu  dem 
vorliegenden  Entwürfe  unter  dem  4.  N<'veinl>er  seitens 
des  lierni  Profes.’ior  Dr.  Dieffenbacb  eine  Reihe  von 
Ahandcrungsvorsi-lihgcn  gctnacht  seien,  die  er  einzeln 
vcrla.s.  Alsdann  wurde  beschlossen,  auf  eine  General- 
debatte zu  verzichten  und  st»fort  zur  Sjiczialdebattc 
Ohci^egangen. 

Der  vorgeleglc,  auf  Grund  der  Bcsihlü.ssc  der 
Hauptversiimmlung  angcfcrligle  Entwurf  für  die  Prüfung 
von  Ai  ctylenap)>uratclypcn  wurde  in  der  in  der  Anlage 
niedergcleglen  Form  uiiigearlicitcl. 

Aus-serdem  wurden  von  Dr.  Ludwig,  Dr.  Herz 
und  Dr.  Caro  folgende  Anträge  zu  Punkt  Ib  bezw. 
VI  a des  v<jrgclegten  Entwurfes  cingercichl : 

Dr.  Ludwig:  In  Ib  ist  nach  dem  ersten  Satze 
eine  Bestiminung  darüber  aufzunehmen,  dass  der  An- 
melder im  Falle  von  Zuwiderhandlungen  eine  Kon- 
ventionalstrafe von  je  1000  M.  zu  zahlen  habe. 

Dr.  Herz:  ln  Ib  s<*ll  nach  dem  ersten  Salze 
folgendes  cingc^schoben  werden:  „Dem  .Anmelder  wird 
seitens  des  A'ereins  vor  der  J’rflfung  ein  VeqiflichUings- 
schein  V(jrgclegl,  in  welchem  th‘r  .Anmelder  zu  er- 
klären hat,  dass  er  sämtliche  besondere  in  dem  Ver- 
pflkhtiingsschcin  aufzuführonden  Rechte  des  Vereins 
anerkennt  und  respekliren  will,  und  dass  er  die  ihm 
dun  h den  V'ercin  aufzucriegenden  Verpflichtungen  an- 
erkennt und  den  von  dem  Verein  bei  V’erletzung 
denselben  gegen  ihn  /.u  ergreifenden  Mas.srcgelii,  ins- 
besondere der  Kiitzichung  des  Piüfungsaltestcs,  sich 
zu  fügen  hat“. 

Dr.  Caro:  In  Ib  soll  nach  dem  ersten  Satze 
folgendes  eingcscholieri  werden : „und  das»  eine  Ent- 
sr'lieidung  darüber,  ob  (ües  der  Fall  ist,  bindend  für 
beide  Teile  nur  dem  Verein  zustobt“. 

Dr.  Herz  und  Dr.  Caro  betonten,  dass  ihre  An- 
Irilgc  lediglü  h dein  Zw  ei'ke  dienen  .S)  »Ilten,  den  Verein 
vtir  ctw-iigen  Shadencrsatzansprilf  lu;n  zu  l>ewal»ren. 
Es  wurde  licsrhlosscn , diese  Antrüge  zusammen  mit 
demjenigen  von  Dr.  Ludwig  dem  SyndikiLs  des  Ver- 
eins, Rechtsanwalt  Grünschild,  voiziilegen  ihn  um 
seinen  Rat  und  evcntl.  um  Formulierung  einer  ge- 
eigneten Bestimmung  zu  ersuchen. 
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Der  vorgerücklen  Zeit  wegen  wurde  auf  die  Ile- 
ratung  des  fOr  die  Prüfungskummlssarc  aufgostelitcn 
Sdicmas  verzichtet.  Im  Prinzip  w'urde  l:>esch!«»ssen, 
dass  dieses  Scliema , als  zur  Ges<  hüftsordming  der 
Prflfungskonnnissarc  gclinrig,  anzusclicn  sei,  mul  cs 
als  tlas  zwis  kmilssigstc  bezeichnet,  wenn  da.sselbc  zu- 
nUoliat  den  noch  zu  ernennenden  IVüfuiigskuntinissaicn 
zur  gemeinschartli<licn  Peralung  vorgrlt^gt  und  dann 
nochmals  an  den  Aussclmss  zur  cndgiliigcn  Beratung 
zurüi-kverwiesen  werde. 

Schluss  der  Sitzung : 1 2 Uhr. 

Für  die  Richtigkeit: 

Der  Vttrsilzende  des  Au’‘s< husses;  Dr.  A.  Frank. 

A n l a g e. 

Prüfung  von  Acetylenapparatetypen. 

I.  Allermpitic  Ilesilniniiitiiren. 

a)  Kl  finclrt  nur  Prflfung  von  Ap|Mtalrn  Matt  für  «talie* 
närc  Anlagen,  die  mit  Vurkeliningcn  zum  Waschen,  Kcinigcn 
und  Trocknen  <lc&  verüehen  sind. 

h)  Zur  AiimcUliing  der  Prilfung.  die  an  »lie  Gc*ili*rt'«1eHe 
<Ien  V'ciciiis  zu  richten  und  der  die  PrUfunv'SfcbUhr  Itciziifngvn 
ist,  ist  ein  hr^nnderer  Kragrhcgen  atisznfullcn.  m detn  <ler  A|v> 
parat  hinreichend  gekennzeichnet  ist,  sowie  ein  Unterzeichneter 
Verpllichlutigiischeiti  des  lnh.tlls,  dass  unter  der  glctdien  Bc> 
leichnung  nur  ApiKirnte  in  den  Mandel  gt-btui-lit  werden,  die 
nach  Kon..tiQkti«ia  und  Ausführuni;  dem  zu  priifenden  Ajiji.^raie 
genau  im  Sinne  der  Normen  eiit'.projhen-  Für  andere  ririt>kcn 
des  Apparates  sind  die  Dimensionen,  Hici.’hRt.^rki'n  u.  s.  w.  in 
der  in  dem  Fiagebogcn  vorgetiruckU  n Alt  in  ikm  Vcipllido 
Cungsschein  genau  aufzuiichiiien.  Vorgedruckte  Fr«ig<‘l.ogi;n  und 
VcrpHichtungsschcine  sind  von  der  Gebchätts^idie  des  V'ereiiis 
zu  beziehen.  Der  Amiieldung  hind  ferner  eine  /ck'hnung  uml 
Beschreibung  des  Apj>ar.ites,  sowie  die  Bcltiebsvorv.hritten  je 
in  ^ Kxcniplare»  l>ei/ugct>cu. 

c)  Die  Prüfungen  finden  in  der  Kegel  nur  am  Sitze  des 
Vereins  (Berlin)  statt,  doch  kann  auch  auf  Antrag  und  Kristrn 
des  Anmelder»  (vrorl.  Al«»chnitt  V.  a)  die  Prüfung  an  jedem 
anderen  < irtc  Deulwhlan«!*  vorgenommen  werden. 

<b  Iter  Zeitpunkt  c)cr  Prüfung  u irr]  vom  Vereinsvorsitzenilen 
Oller  im  Verhindeningsf.dle  von  «lesst-n  Stellvertreter  anlx-raumt. 

Der  Zeitpunkt  der  Prüfung  ist  dem  Anmcldonden  min* 
de»teiis  Tage  vorher  unter  genauer  Aiigalic  iles  Prüfung»* 
ortes,  des  Tages  uml  der  Stunde,  sowie  unter  L'Itcrseiulung 
einer  Liste  sämtlicher  l'iüfungskommis^arc,  lM.-kanm  zu  geU*n. 
Anträge  auf  Verlegung  ries  Termin»  sind  seiten«  des  Antrag- 
stellers binnen  i Tagen  nach  Empfang  der  Benachrichtigung  im 
«ingeschrtebenen  Ilri«*f  (Hier  telegr.iphisch  oinzurcH'hcn. 

c)  Der  Prüfung  kann  der  Anmcklcnüc  oder  ein  mit  Voll- 
macht versehener  Vertreter  tieiwohnen.  Auch  ist  ein  Monteur 
oder  ein  mit  dem  A]>parale  verlMutcr  Aibeiter  zur  Bedienung 
des  Apparates  auf  Fdrurdern  zu  stellen.  Bei  N*i<'h|errnllung 
dieser  Fonlerung  hat  die  Kommission  das  Recht,  sich  eir>en 
solchen  auf  Kosten  des  Anmelders  zti  beschaffen.  Auch  hat 
der  Aririicidende  das  zur  einmaligen  Füllung  de»  .Apparates  er- 
forderliche Carbid<(uanium  auf  Verlangen  mitsuvenden. 

f)  Der  zu  prüfende  Apparat  ist  vom  Anmelder  kostenfrei 
an  den  PrüfungMirt  zu  schaflcn  und  dort  nach  den  ihm  von 
den  PruruDRskommissarcQ  oder  dem  Geschiirisfuhrer  des  Vereins 
tu  gclK-ndcn  Anweisungen  aufzustcUen.  und  hat  der  Anmelder 
dafür  tu  sorgt*n,  dass  der  Apparat  mindestens  eine  Stunde  vor 
Beginn  der  Frülütig  Itetriebsfertig  aufge«lel!|  ist.  Elicnso  hat 
der  iVnmctder  die  Kosten  des  Rücktransportes  zu  tragen. 

g)  Bei  der  Prüfung  ist  seitens  des  Anmelders  oder  seines 
Stellvertreters  allen  Wünschen  und  Anontnungen  der  Komini!»- 
tare  in  bezug  auf  die  Prüfung  nach/ukommen, 

II.  Die  PrttfbngNkommi»Mire. 

a)  Jetle  Prüfung  winl  von  *lrei  PrfifungskommissAreri  vor- 
genommen.  Der  Vorsitzende  des  Vereins  und  der  VorsilzeDilc 


des  Ausschusses,  »nwie  der  Gcscbärtsflihrcr  des  Vereins  hal>cn 
jederzeit  Zutritt  zu  den  Prüfungen. 

b)  Prüfungskominissare  kfmoen  nur  solche  PersOnltchkeiien 
sein,  die  hierzu  vom  Deutschen  Acetylenverein  ernannt  worden 
sind, 

c)  PctS4uicn,  die  in  Her  Industrie  als  Fabrikanten.  Händler, 
Agenten  thätig  sind,  können  zu  PrUfungskummi^enren  nicht  er- 
nannt  werden, 

d)  Die  Mitglieder  der  PrüfunftkommiRsinn  hallen  nach  ihrer 
Krnennung  einen  Vcrptlicbtungsschein  dahingehend  zu  unter- 
zeichnen, duM  sie  die  PtDfmig  enteprecheod  den  Normen  und 
in  Cbeteinstimmung  mit  dem  Kegul.itiv  nach  bestem  Wissen 
und  Gevi-i»»en  uml  UD(>aileii!ich  uustühren  und  die  Teilnahme 
an  der  Prüfung  für  solche  App.vr.ile  aldehfu-n  wenlen,  l>ei  deren 
Ausführung  oder  Konstruktion  sie  in  irgend  einer  \Voi«e,  sei 
CH  prakiisch  <nler  guijchiluh . tliäiig  waten  twier  tilwr  «Ire  »re 
sich  sonst  licrrits  gnt.-rchtbch  gs‘.1uv«crt  haben  Wzw.  an  denen 
sie  Muiät  goschunitrh  inteie&sicrt  sind.  Bei  Alig.ibc  von  Privat- 
giitai'hlcn  ist  jede  Bezugnahme  auf  die  Thätigkcit  als  Veteiirs- 
gut.u‘htcr  uozul.’i'sie. 

e)  Die  Prüfutigskoinmissare  werden  vom  Vor»lande  auf  die 
Dauer  von  je  i jahr  gewählt.  .Sic  werden  der  Reihe  nach  von 
Fall  zu  Fall  Vom  Vrreins^orsitzcmlcij  cinbertifen  unur  glckh- 
zciligcr  Krnennung  eine»  Vorsitzenden  und  seine«  Strilverlrelers. 
Die  Kcihenfcilge  winl  ein  für  alle  M.tl  vom  Vorsitzenden  des 
Vereins  Iw'^iimmt  und  ist  »ticng  geheim  zu  halten.  Bei  »1er 
Kinberulung  sinil  den  PrQrung»i(omn)is».arrn  die  Namen  der 
Anmeldenden  und  die  IWzi  ithming  der  zXppaiatc  lK’k.vnnt  zu 
geben,  sowie  die  rnterl.»cen  »nr  Prüfung  zu  ülwrvemlen.  Auch 
sind  ihnen  die  Namen  derjenigen  Pnifung>lvommissafe  zu  nennen, 
die  eveiit.  ab  tr«atziii;iMrier  zu  fungN-reu  Imlwii. 

ft  F.tII*  die  Pnilungskoniniis«arc  tvihimlorf  siml,  ,vn 
etrjcr  Pillfung  leilzuiiehnvi»,  haben  sic  dem  Vorsitzenden  de« 
Vereins  binnen  j Tagen  n;rf*h  Empfang  di  r AulTorderung 
schtifllkhc  .Anzeige  zu  erstatten,  d.rmil  Tcvhtzeilig  ein  Lrs.itz- 
maun  iHmacliiiihtigl  werden  k.o-ti. 

gl  Kl  tin  li-r/ten  Aucenidick  ein  Prrifmv,'skomnil«».ir  ver- 
hinderl.  so  hat  «ler  Vor»iizen«!c  der  Prüfungskommisston  oder 
bet  Behirnlerurrg  »ein  Slellvertrrter  einen  l'.rsaUmaiin  aus  iler 
Reihe  der  ihm  hierfür  n.iinhaft  gcnnachicn  Krt.itzmunncr  zu  bi'- 
rufen. 

h>  Die  Naim-n  «Jlnitlühcr  Präfiing<.konimUsare  sind  noch 
alphalwlikihcr  K<  ihenfotge  in  d>-r  Vcriinszciischrifl  zu  vmAflcnt- 
liihcn  und  di  i)  Verbämb-n  der  r.fientliclitni  und  prisaten  Fvuer- 
Vi*r»i<  heruiigv-Gcselbchaften  bekannt  zu  gcKüi.  Gegen  dir  /ii- 
Ziehung  eines  Prüfmigskommissar»  kann  der  Anmelder  Linspnicb 
crliclion.  Auf  Verl.mgen  des  Voisilzei-dcrt  ile«  Verein*  iiü 
dieser  Kmsprui  h auslüliflich  zu  In-grUrvUit.  Uber  <lcn  Einspruch 
cnlsclnulcl  lief  Vorsitzende  tles  Verein»  rvwh  Anhörung  des  be- 
treffenden PrCifungskominissats.  der  von  dem  Kinvprtirh  zu  iiu- 
tenichten  ist.  M'üusihe,  liestimmli’n  Kommi?is.irrn  die  l'rfifung 
zu  (lliertriigen.  können  keiiw  BeitUksklitigung  finden 

i)  Jede  Anmeldung  eine«  zu  prüfenden  Apparales  wird  mit 
einer  fünlaufcmleu  Nummer  versehen,  welche  in  ein  K'somleres 
Gvheiiidiuch  einziilragcii  ist. 

kl  Die  Prüfung  der  App.ii.ite  erfolgt  seileus  der  Prüfung»- 
kommlssare  grtiH-iniaiu  auf  (mtnd  eines  besondoren  Sclicm.ts 
und  eurer  vom  Vorstände  zu  crlassemU-n  Geschäftsordnung. 

l)  Nach  erfolgter  Prüfung  winl  da»  Ergebnis  sofort  an  Ort 
uml  Stelle  in  Abwcscniheit  de»  AnineUlcrs  wler  »eines  Vertrete»« 
zus.-unmcngcslcllt  und  da»  bctiefTendc  Protokoll  dem  Vorstände 
de«  I>culschen  Acelylenvoreins  nebst  den  von  jedem  der 
Prüfung»k<mimi»»arc  besomters  ausgcfuUten  Fragcbogengcschäfts- 
ordQungsgem.l2>8  xugesiellt. 

m)  In  <lcm  Protokoll  ist  ausdrücklich  antugelien,  ob  nach 
AufTassung  der  Kommissare  der  Api>arat  den  Anfurdenirtgeri 
genügt  oder  nicht.  Im  letzteren  F'ailc  ist  eine  Begründung  bri- 
zugebci).  Bei  MeinungsverKhiedenbeiten  hat  der  in  der  Mino- 
ritlt  verbleitiemie  Kommissar  seine  abweichende  Ansichl  im 
Protokoll  mit  nicdcrzulegen.  In  einem  solchen  Falle  kann 
evcntl,  vom  Vorsitzenden  eine  nochmalige  kostenficie  Prüfung 
ungeordnet  wer<len. 

n)  Sowohl  über  die  einzelnen  Gutachten,  wie  auch  über 
da»  G«-»anitprotokoll  halten  die  Prüfungskommissare  sowie  die 
Organe  de»  Verein»  gegen  jerlermann  »Irengsieni  Stillschweigen 
zu  l>cwahren,  auch  iwrhdem  da»«^W  an  den  Vorsltzemlen  des 
Verein«  altgegangeo  ist. 


Digitized  by  Google 


ACKTYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UNt)  tNÖUSTRlE. 


2S8 


[Heft  23. 


o)  Ks  steht  (i«n  PhifunfT^kommusaren  fici,  die  Prüfung 
eines  Ap|anitt*i>  atuulehnent  füllt  derselbe  «ich  nicht  in  einem 
sAulwicn,  brnudt»  und  prüfbaren  Zuslamle  belindct. 

HI.  Die  PrUriinir 

a)  Die  Ajipafatc  werden  daraufhin  geprUfl,  oh  «ieden  Ver* 
t*lntnurinen  uml  den  mit  dem  Verbände  deulsrher  Privat-Feuer- 
ver'«iih<'tuin»'*ii.  sdlsiliafkn  gctrollenen  Sicher heiisvorschriftcn 
entsprochen,  und  ob  ihre  Funktion  bei  orclnuiigsmü^sigem  He* 
trielic  gevkliert  erscheint.  Der  Apparat  kann  im  rohen,  unan* 
gcslrichcnrn  Zustande  geprüft  werden. 

b)  Für  »len  Gang  der  Prüfung  ist  das  l»eigci,’cbeiu‘  Schema 
nj.w«gelK  nd. 

IV.  Dn*>  PriiriiiisrHergfhiii!«. 

.n)  il.at  ein  Apparat  die  Prüfimg  bosianden,  «>o  erfolgt 
liietUlrer  |kk.ir)iilgal>e  in  »K-r  Vereini/cilsdirift.  Appante.  welche 
hinsichtlich  KonslniktM>n.  Zeichnung  und  Ausftihrung  dem  gc- 
piuncn  Apparate  und  hinsichtlich  (iiVisse  den  liei  »kr  Anmel- 
«luii^  gemadiicn  Angalreii  entsprechen,  dürfen  mit  einem  nur 
vom  Verein  gegen  luässigc  Vergütung  /u  bci:ich»’ndun,  gesetz- 
lich zu  schut/cmlen  Schilde  %'ersc-lren  werden,  das  eine  noch 
näher  zu  iK'siiminende  Aufsebritt  trügt  und  zum  Ausdruck 
bringt,  dass  der  Apparat  als  solcher  den  Normen  iW  Vereins 
uixl  den  mildem  Vrrbamle  «Iculiehcr  Privat-Fcuervcrsichcrungs»* 
GesdlM'hafu-n  .nitgesicllten  Vorsichisbcdingungen  entspricht. 

b)  Hat  ein  Ap|>aiat  «len  HctUngungen  nicht  enispr»M'hen, 
so  ist  hiervon  »lein  Aomeldcndcn  schriftlich  vom  Vercinsvor- 
sitzenden  Mitteilung  tu  machen,  wobei  ihm  die  Ablehnungs- 
grtiudi  l>ekattul  zu  geben  sind.  Gegen  den  Hnischcid  steht  die 
Hcnifung  an  den  Verciosvorstrind  zu.  Erkennt  letzteier  die  Uc- 
ruluiig  als  grrcchlkriigt  an,  So  nnUicl  er  eine  nochinalige,  lür 
den  Anmrlilcr  kostenlose  Prüfung  an.  JiNler  abgclehnic  Apparat 
ist  nach  Itesciligung  <lcr  helrelTemlrn  Mangel  tu  einer  neuen 
küstenpnivlitigen  Prüfung  wic<ter  zuzulassen.  I'licr  die  erfolgte 
Ablehnung  eines  ApfKiratcs  ist  seiten»  der  Vereinsleilung  Still- 
schweigen zu  Ix-wahrcn. 

c)  !>»•«  Wtbämlcn  der  riffcntlicbcii  uml  jirivalcn  Feuerver- 
skhcnings-rtesrllsciiiiftcn  sowie  sotisligcn  Intere^enteii  werden 
Listen  mit  den  Namen  der  Fabriken  und  Finnen,  deren  Ap- 
|Mraie  zuf  Aufsleilung  zugelas'«n  sind,  zur  VerfUguiig  gestellt. 


Die  I.istCQ  enthalten  nciren  der  Angabe  der  bclrelfendeo 
Firmen  auch  die  genauen  Kennzeichen  der  geprüften  Appamle. 

V.  (iebilimi. 

.n)  Die  Piüfung  eines  Apparate«  kiMitet  300  M.  Werden 
mehrere  Apparate  gleichzeitig  angemeldct,  so  ist  für  jeden 
weiteren  Ap(uial,  der  zu  gleicher  Zeit  aiigeiuehlet  und  gc}»rüft 
wird,  eine  Gebühr  von  Z2S  M.  tu  cntrkhirn.  Hierzu  kommen 
noch  bei  beantragter  Prüfung  ausserhalb  Berlins  DiSten  mit 
30  M.  für  jeden  Prüfungakoniniistar  täglich  und  Atulagen 
für  die  Fahrt.  Nichlmilglieder  des  Vereins  balien  für  je»Ie 
Prüfung  35,0  M,  zu  zahlen. 

b)  Die  Gebühren  sind  der  Anmeldung  licinimgen.  Letz- 
tere gilt  erst  dann  als  erfolgt,  «'con  die  Gebühren  liczahlt  sind. 
Wird  die  Anmeldung  vor  »Icr  Prüfung  zurückgezogen,  so  wcr«leti 
75  ° g der  Anmcldi-g>'bülir  zurückbctaliH.  Eine  Zurückziehung 
der  Anmeldung  kann  bis  s{>äfcsteQs  4 Tage  vor  dem  für  die 
Piiifung  festgesetzten  Termine  sl.'itlilnden.  W.-ir  »ler  zu  prü- 
fende Apparat  beteils  cingcsamii,  so  erfolgt  die  Rückzahlung 
erst  nach  der  für  den  V'erein  kostenlosen  Abholung  des  Ap- 
parates. 

Ci  Wird  ein  zur  Prüfung  cingesandtcr  App«r.it  nicht  llng- 
stens  8 Tage  uacli  der  fcMgesetzlen  Piüfung  abgeboll,  »o  erfolgt 
die  Rücksendung  auf  Konten  des  Anmeiilcrs, 

d)  Die  Gfliühren  Hiessen  in  die  Kasse  des  Deutschen  Ace- 
tylenvereins, der  seinerseits  dafür  die  Verptlichtiing  übernimmt, 
die  PiUftingskotnmi&aare  zu  honorieren.  (Los  Piufungslokal  zu 
Kti'llen  und  die  allgcriH'inco  Unkosten  zu  tragen. 

VI.  Kntzlehimp  dea  PrUfttiitrsMtteMet). 
a)  Fall«  ein  Apparateliaurr  ein  Schikl  voi vhiifiswidrig  l>e* 
ontzl,  so  ist  ihm,  wenn  es  skli  um  ein  abskhilkhrs  Verscbulde» 
handelt,  tlas  PiUfungsaiicst  vom  Vercinsvorsiumle  zu  entziehen 
uml  ist  dies  den  Verliänden  der  ^»ffcnllirhcn  und  privaten 
Feacrvcnicherungs  - Gesellschaften  anzuzeigen.  Im  Wieder- 
holungsfälle muss  den  zuntändigen  Behörden  unter  Verülfent- 
Ikhung  in  der  Vcieinszcitscfanft  Anzeige  gemacht  wcnlen. 

bl  Ist  ein  absichtliche«  Verschulden  nicht  anztinehmen.  «o 
erfolgt  eine  V'erwarnuog  mit  dem  Hinweise  daranf.  dass  im 
WieikThnlungsfaUc  das  Prtifungsiiliesl  entzogen  wird. 


Für  den  redaktioneltan  T«it  vrnkniwortl»cb:  Dr.  M.  Aitschul  and  Dr.  Karl  Scbeel  in  Berlin. 

Eisebeint  am  1.  u-  !$■  jedes  Monat*.  — Sctitua*  <)m  lM<*ratenacmabme  j Toc«  vor  der  AiMwabe.  — Verlag  von  Carl  Markold  nt  Halle  a.  S. 
neynemaaoVbe  B»icb»lrvdknen  (Gebr.  Wolfi)  in  lloUe  a.  S. 
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ACETYLEN- BFXEUCHTUNG  IN  BERGWERKEN. 

Von  Ingenieur  Mangrr  von  der  Firmn  Friemann  & Wolf  Io  Zwidcau. 

Vortrag,  .gelullten  auf  der  IV.  Hauptversammlung  des  Dcut^t  hen  Acclylenvcreins  zu  Berlin 
am  18.  Oktober  (Vcrgl.  S.  262.) 


Is  Herr  ProfcKwir  Francke  von  der  Bcrg- 
I akademte  zu  Berlin  in  der  Sitzung  iler 
Preu5«.  Stein-  und  Kohlcnfall-Koromission 
im  Frühjahr  des  veigangenen  Jahres  seinen  Vortrag 
Ober  Versuche  mit  Acetylcm-Beleuchtung  in  Bergwer- 
ken hielt,  hatte  die  Fa.  Friemann  A'  Wolf  in  Zwickau 
erst  kurz  zuvor  mit  den  Versuchen  von  Arelylon- 
Grubcnlampen  l>^onnen  und  konnte  die.serhalb  auch 
nur  Weniges  über  »He  Bewliaffcnhcit  der  l2im|>en 


dieser  Firma  gesagt  werden , da  die  Versuche  noch 
keine  bcfricihgendcn  Resultate  ergehen  hatten  und 
auch  noch  nicht  l^cendct  waren.  Inzwischen  sind  nun 
von  der  Finna  Friemann  & Wolf  in  Gemeinschaft 
mit  dem  Kgl.  Beigmcistcr  Herrn  Stuchlu'k  zu  Peissen- 
herg  beiieulende  Verbessenmgen  an  der  Lampe  ge- 
schaffen wofflen , welche  sich  in  der  Praxis  sehr 
gut  l>cwährl  haben.  Pie  heutige,  im  Original  hier 
vorliegende  I.;imi>c,  zeichnet  sich  <hirch  ihre  ausser- 
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ordcnllichc  Leuchtkraft  und  vt^higc  Gefalirlosigkeit 
im  Grubenbetriebe  aus,  ist  dabei  ebenso  billig,  liand- 
lich  und  hinsichtlich  ihre.s  VerluJtcns  in  schädlichen 
Gasen  ebenso  zuverlässig  wie  die  Benzin-Slchcrltcits* 
lampe. 


Als  die  Firma  Friemann  & Wolf  die  erste  Ace- 
t)'lon*Grubenlam|>e  baute,  benutzte  sic  auch  das  so 
vielfach  angewendctc  Tropfsystem,  wobei  also  das 
Wasser  von  dem  WiisscrhchäUcr  mit  Tropfloch  durch 
ein  passendes  Ventil,  den  sogenannten  von  aussen 
zu  bethätigcndeii  Tropfreglcr,  dem  Carbid  zugeführt 
wird.  Da  man  hiermit  al>er  keine  guten  Erfahrungen 
rnac  htc,  wurde  dieses  Tropfsystem  verworfen  und  ge- 
lang cs,  an  Stelle  clesscn  dem  Kgl.  Hergmeister  Herrn 
Sltichlick  eine  gänzlich  neue  Wasserzuführung  an  der 


Lampe  anzubringen,  wodurch  nicht  allein  ein  immer 
glcichmässiges  und  ruhiges  Brennen  der  Lampe  er- 
zielt wairde,  sondern  auch  gestattete,  die  Flamme  auf 
beliebige  Höhe  einzusteilcn  oder  aber  den  Wasser- 
zufluss sowie  den  Gasauslritt  vollständig  abzustellen. 

Obschon  eine  gute  Beleuchtung  beim  Bergwerks- 
betrieb für  die  Sicherlicit  bekanntlich  von  grosser 


Wichtigkeit  ist,  war  es  trotz  der  gewaltigen  Forts<drritte 
auf  dem  Gebiete  der  Heleuchtungstechnik  bisher  nicht 
möglich,  das  Grubenlu'ht  für  den  vor  Ort  arbeitenden 
Beigmann,  insbesondere  in  Schlagwettergruben  erheb- 
lich zu  verbessern. 

Das  elektrische  Licht  ist  hierzu  nicht  geeignet, 
wcnl  cs  die  Besrhaflfenheit  der  Gmbenluft  nicht  er- 
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kennen  lässt  und  auch  S<'hi^;wetter  bei  einem  Bruche 
der  Glasbirne  von  dem  weks  glühenden  Kohlenfaden 
entzündet  werden  können.  Wahrend  z.  B.  die  ge- 
wöhnliche Benzinsiirherheilsiampe  eine  IJchLsUlrke  von 
0,9—1  N.  K.  hat,  welche  selbst  gegenüber  dem  ofienen 
Geleuchte  für  schlagwcttcrfreic  Gruben  als  Nachteil 
unangenehm  empfunden  wird,  wcnnglenh  die  offene 
Kobüllampe  auch  mir  1,4  N.  K..  also  noch  nic  ht  die 
doppelte  Lichtntenge  ergiebt,  besitzt  die  Acctylenlampc 
fast  die  lofachc  Lichtstärke,  nUmlich  über  7 N.  K., 
die  sich  aber  nach  Bedarf  noch  bedeutend  steigern 
lasst 

Wenn  auch  gänzlich  verschieden  von  allen  bisher 
existierenden  Systemen,  zeigt  diese  neue  Liiro^^c  d<>ch 
die  bewahrte  allgemeine  Form  und  l>esteht  im  wesent- 
lichen aus  dem  mit  Magnetverschluss  und  Zündvor- 
richtung versehenen  f )bergestell , dem  Carbidlopf  mit 
der  vertikalen  Führungsnut  für  den  ringförmigen,  ver- 
stellbaren Wasserbehälter,  an  dessen  Ansatz  eine 
Schleppfedcr,  S4)wie  die  Schutzplatte  für  da.s  biegsame 
Verbindungsrohr  angebracht  sind,  welch  Letzteres  ein 
lieben  und  Senken  des  Wasserbehälters  gestattet,  und 
endlich  aus  dem  absrhnuibbaren  Fussdcckel,  welcher 
eine  vollsUlndige  Zerlegung  der  Lam(x:  ermöglicht. 
Die  lampen  können  mit  Magnetvers«  Idass  oder  aber 
auch  mit  S4hraubcnverschluss  versehen  werden,  um 
ein  unvorschriftsmassiges  Öffnen  der  Lanij>e  durch 
Unbefugte  zu  verhindern,  und  geschieht  dann  das  An- 
zünden  der  Flamme  durch  eine  Zündvorriclilung.  Si»ll 
die  Ljtmpe  in  Gebrauch  genommen  worden,  so  schraubt 
man  zunächst  das  L;impcngcn>tcll  ab,  löst  dann  die 
Flügelsi  hniubc,  welche  zugleich  den  Brenner  trägt, 
entfernt  hierauf  den  Deckel  des  Carbidbehältcrs  und 
füllt  iclztcrcii  bis  auf  c'a.  Vs  meines  Rauminhaltes  mit 
Carbki.  Nach  dem  Vcrschliessen  des  CarbiJbehälters, 
Anziclien  der  Flügclschraubc  und  Aufschrauben  des 
I^umpcngeslcllcs  wird  der  Wasserbehälter  in  seiner 
tiefsten  Stellung  mit  Wasser  gefüllt,  und  die  Lam|H: 
ist  gebrauchsferlig.  Will  ntan  dieselbe  nun  aiibrcnncn, 
so  hat  man  nur  den  Wasserbehälter  nach  aufwärts 
zu  schicl>en,  worauf  sofort  die  Gasentwickclung  be- 
ginnt, und  die  als  Untcrlcgring  für  den  Glaszylinder 
gebildete  Zflndvorrichumg  nach  rechts  zu  drelum,  wo- 
durch eine  Zündpillc  angcri-ssen,  und  das  Gas  am 
Brenner  entzündet  wird.  Je  höher  der  Wasscrbtdiäller 
sicht,  desto  stärker  fliesst  das  Wasser  an  <ler  bieg- 
samen Welle  nieder  und  tritt  aus  der  Ausnusstiffnung 
zu  dem  Carbki,  wird  dagegen  der  Wasserbehälter  bis 
in  seine  tiefste  Lage  gebracht,  so  liegt  das  Wasser- 
niveau  desselben  unter  der  Ausflussöffnung  und  die 
Wasserzuführung  hört  auf.  Durch  einfaches  Auf-  und 
Absedtieben  des  Wasserbehälters  kann  also  die  (jus- 
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entwicklung  in  der  I^mpc  beliebig  reguliert,  alrgcstellt 
iKicr  wieder  eingelcilet  wenlcn.  Das  entwickelte  Ga-s 
gelangt  durch  eine  kleine  Öffnung  an  <lcr  Flügel- 
schraube  zu  dem  Einloclibrenncr,  der  eine  weissc 
gleichmüssigc  Stichflamme  giebt,  welcbc  .selbst  bei 
wagcrcchter  Lage  der  Lirope  kaum  mcrklk  h von 
deren  Mittelachse  abwcicht,  wodurch  das  \ki  Öl-  oder 
BeiizinsicherheiUlampcn  so  leicht  v<»rkomm(;ndc  An- 
russen oder  Zerspringen  des  Glaszylinders  vollständig 
verhindert  wird.  Will  man  die  Klamme  ausdrehen 
o<ler  zum  Zwecke  der  Schlagwctteruntcrsuchung  bis 
auf  einen  s<'hwa(^hleuchtcndcn  Punkt  reduzieren,  so 
bedient  man  sich  des  aus  dem  Wasserbehälter  her- 
vorragenden iH'hrauhensiifles,  dessen  Drehung  ver- 
mittelt einer  <hm  h <las  Wasserzuführungsrohr  geführten 
biegsamen  Welle  auf  eine  Sc'hraube  übertragen  wird, 
wcKlun'h  die  G;iscinsin>mungsöffnung  am  Brenner  ver- 
si'hlossen  werden  kann.  Ein  in  der  Dimpe  etwa 
entstehender  GasObcRa  huss  kannliei  der  l>e?«  hiiebenen 
Einrichtung  jederzeit  durch  <I;u>  einen  Syphon  bildende 
Wasserzuführungsrohr  hindurch  in  den  \\’asscrhelulltcr 
und  aus  diesem  ins  Freie  cnlweii  hcn.  Da  der  Wasscr- 
zufül^rungsweg,  sell»t  nach  crf<*lgtcr  Abstellung  des 
Wasscrzuflusscs,  durch  keine  mechanische  Ab>ipcrrung 
verschlossen  wird,  besitzt  die  Lampe  an  cicm  bieg- 
samen Wasserzuführungsrolircin  nie  vers;igciules  Sicher- 
hciLsvcntil,  wclihes  wegen  seines  hydraulisclicn  Ver- 
schlusses als  das  \'ollkoiimienste  anzaschen  ist. 

Diese  Neuerung  darf  wold  mit  Recht  als  ein 
balmbrechciulcr  Fort^hrilt  auf  dem  Gebiete  der 
F*abrikiiti<m  cxplosionsfrcicr  Acelylen-I-ampen  ange- 
sehen wenlcn,  weil  sic  die  Bcsciligting  eines  den  bis- 
herigen Lam|K‘nsystcmen  anluiflenden  Konstruktions- 
fehlers, nämlich  dcrWasserrrgulicrungsschraubc,  crmr»g- 
Hchl,  welche,  sobald  sic  ganz  zugedniht  wird,  auch 
den  Abzugsweg  des  flbeischüssigen  Gases  durch  den 
Wasserbehälter  vcrsjvcrrt  und  hierdurch  d:c  Lampe 
ihrer  zuverlässigsten  Sicherhcitsvorrichlung  beraubt, 
was  unter  Umsläntlcn  bei  starker  Nachvei^asung  und 
zufälliger  Verstopfung  des  Brenners  vt*n  üblen  Folgen 
begleitet  sein  kann.  Diese  ist  bei  der  vorl>eschriebcncn 
Konstruktion  vr>Uständig  ausgeschlossen,  da  die  Gas- 
Spannung,  selbst  wenn  die  Lampe  umgcstOrzl  winl^ 
hrnhstens  einen  Überdruck  vi»n  ciu  '/jw  Alm.  er- 
reichen kann,  wekber  einer  massigen  Windmessung 
gleit  hkommt,  und  die  Lampe  auch  in  der  Hand  eines 
l.aicn  vollständig  gefahrlos  macht.  Infolge  dieser  An- 
ordnungen bleibt  «lie  Konstruktion  der  Lampe  eine 
dauernd  solide  und  ist  insbesondere  auch  ein  etwaiges 
Durchschlagen  aus  dem  t.)l>crgcstcll  otlcr  durch  den 
hydraulischen  Vcr«hluss  des  Carbidbehältcrs  hierdurcli 
ganz  undenkbar. 
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Die  mit  dieser  neuen  Acetylcn-I^mpc  angcslclltcn 
praktischen  Versuche  in  der  Grube  hai>en  zu  sclir 
befnedigenden  Resultaten  geführt  und  sei  hicri>ci  Iie* 
merkt,  dass  sich  auf  einer  Grul>c  in  Oberbnycm  z.  Zu 
50  Acetylcn-Grul>cnsichcrhcitslam|)cn  im  täg- 
lichen Gebrauch  beflnden,  vm<l  noch  keine  Klagen  laut 
geworden  sind. 

Die  I^mpc  leistet  insbesondere  aber  auch  in  sog. 
matten  und  stark  bewegten  Wettern  gute  Dienste, 
weil  sich  die  Flamme  in  sauerstoffarmer  Luft  länger 
erhalt  und  nur  schwer  ausgeblascn  werden  kann. 
Bringt  man  die  brennenilc  I.atnpe  in  explosive 
Grubengase,  .so  erlischt  .sie  Sofort  vt>n  selbst.  Mit 
<lcr  reduxierten  Flamme  klsst  sich  bereits  ein  Schlag- 
wellcrgchalt  der  GrulK.*nlufl  von  1 an  der  in  der 
Lampe  entstehenden  grünlichen  Aureole  dcutlii  h er- 
kennen. Letztere  vcrgr«"»sscrt  sich  bei  hühcTein  .Schlag- 
wcttcrgchalt  und  wenn  das  G<isgemisch  gefährlich  zu 
wcnlen  beginnt,  loschen  die  hierbei  erzeugten  Ver- 
brcnmingspri-Hlukle  die  Flamme  au.s. 


[Heft  Ä4. 

Mit  CU.  150  g Carbid  und  einmaliger  Wasscr- 
füllung  brennt  <lic  Lampe  reichlich  H Stunden.  Die 
Kosten  pro  S hii  lit  betragen  hierbei  bei  einem  Carbid- 
preis  von  2O  I’fg.  pro  kg  nur  4 Pfg.,  sind  sonach 
billiger  als  bei  der  Bcnzinbclcuchtung  und  zwar  trotz 
der  ca.  10- fach  grosseren  l^uchtkiaft. 

Die  angeführten  Vor/t^e,  insbesondere  die  wunder- 
bare Leuchtkraft  des  Acetylen-Lichtes,  welches  heller 
als  das  eloktrist  he  Licht  und  zugleich  d<Ls  billigste  für 
die  ßergwerksbeleuchtung  ist,  im  Verein  mit  den  bc- 
S4'hnebenen  Koitstruklionsvorteilen  der  Lami>c,  welche 
die  al>Milutc  Gefahrlosigkeit,  einfache  Handhabung, 
sichere  Funktion  und  solide  Bauart  derselben 
gcw,ährlcisteii,  sind  bis  jetzt  noch  v«m  keiner 
einzigen  Acetylen-Siciicrhcitsliiin|>c  erreicht  w»  »rden 
und  Ist  dieselbe  daher  das  anerkannt  Volicmlelstc 
auf  diesem  (jebictc.  Um  die  Lampen  möglichst  leicht 
zu  gestalten,  verwendet  die  Firma  Friemann  & Wolf 
zum  Teil  M;ignalium-Nfetall.  und  wiegt  dann  <lie 
Lampe  gefüllt  ca.  i Yi  ^6- 
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NEUER  PROBERRECHER  FÜR  HAND-  UND  KRAITBETRIEB 
ZUM  ZERKLEINERN  HARTER  MATERIAI.IEN. 


nir  sind  in  der  I.age , nachstehend  eine  Be- 
schreibung des  in  der  letzten  Aussihiis.s- 
Sitzung  (vcrgl.  unter  Punkt  3 tles  diesbezüg- 
lichen Protokolls  v<»m  7.  November  1902,  diese  Zeit- 
schrift, Heft  23,  Jahrgarrg  iyo2)  von  Herrn  Fabrikbesitzer 
ViclorSchinidt-Bcrlin  voigcführtcn  Probebrcdicrs  für  den 
Betrieb  im  Lalxiratorium  u.  s.  w.,  zu  geben,  un<l  rlurch 
Abbildungen  zu  ventnschaulichen.  Dieser  Brecher 
Ist,  wie  cs  in  dem  vorerwähnten  Prott>koll  heisst,  be- 
stimmt „zum  Zerkteiiiein  kleinerer  Mengen  (’alcium- 
carbid,  sowie  sehr  harter  Materialien  überhaupt",  und 
wir  konnten  selbst  bei  Gelegenheit  <lcr  Vorführung 
uns  davon  überzeugen,  mit  welcher  Leichtigkeit  in  dem 
mit  der  llaml  betriebenen  Brecher,  z.  H.  Granilslückc, 
z<Tbn>chcii  wurden. 

ln  dem  von  der  Firma  C.  T.  S|K*yercr  iV  Co., 
Marienfelde-Bcilin,  über  <lcn  ProbebrccluT  hcrati.sgc- 
gebenen  ProsjK'kl  heisst  es  wörtlich : 

Der  neue  Prol>ebrcchcr  cigmrl  sich  bcsoiitlcrs  für 
Laboratoriumszw’cckc  zur  Zerkleinerung  aller  harten 
Materialien,  wie  z.  B.  Koks,  Kohle,  Kalk,  jede  Art 
v<m  Gesteinen,  Schlacken,  Knoihon,  Porzellan,  Glas, 
Calciumcarbid. 


Kr  ist  so  stark  konstruiert,  rbiss  die  härtesten  Gra- 
nitsU'inc  mit  Lcii  htigkoil  von  ihm  zerbrochen  werden. 


Das  Brcchgut  kann  der  Maschine  Nr.  2 z.  B.  bis  zu 
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50^40^70  mm  Grösse  aufgegeben  werden  und  wird 
es  bis  auf  Erbsen-  und  Linsengrösse  zci  kleinert. 


Die  Vorzüge  unseres  neuen  Brechers  si?»d: 

Stilidc  kiliflige  UawirL  Einfache  Konstruktion. 
Leichter  Gang.  Geringer  Kraflbcdarf.  Gnwsc  Lei- 
stungsfähigkeit. Veränderbarkeit  der  Brechgrössc.  Ge- 
ringer Preis. 


20.^ 

Der  ganze  Brecher  ist  mit  Ausnahme  des  Schwung- 
Hides,  Hebels  und  des  Einwurfslrichlers  aus  bestem 
Stahlguss  hcrgcstclli,  und  cs  ist  daher  ein  Rruoh  irgend 
eines  Teiles  der  Maschine  beinahe  ausgesdilos.scn. 

Wir  fettigen  die  neuen  Probebiecher  in  je  drei 
verscliieilenen  («rössen  nach  Ausführung  .A  und  B 
an  und  geben  nachsteliend  Diinenshinen,  Preise  und 
Gewichte  der  Maschinen  auf. 


Nummer  des 

Au»fUhrun^  B 

Ausführung  A 

Mislctlri 

3 

3 

1 

3 

3 

Grässc  d.  Einwurfs- 
üffnuDj;  mm 

Lci>lung  pro  Stunde 

zSxüo 

45 

X3V0 

Go 

X350 

35x80 

45 

X3o0 

6o 

X350 

an  niitlelhiirtem 
Matcri.*it  bei  ca. 
6 mm  SpiTltveite 

in  kg 

6— to 

8-13 

9— ly 

8-12 

9-*5 

15—30 

Gewicht  . . .kg 

35 

64 

95 

40 

85 

110 

Frei»  ...  M. 

53.— 

1*5,— 

»55.- 

r,,- 

165.- 

180, — 




NOTIZEN. 


V.  Internationaler  Kongress  für  angewandte 
Cbemie,  Berlin  1903.  Die  Voil>cteiUingcn  für  den 
in  der  Pfmgstwi>chc  des  nät  hsten  Jahres  hiersclbst 
tagenden  V.  Internationalen  Congress  für  ange- 
wandte Chemie  schreiten  in  erfreulicher  W'cisc  fort. 
Die  an  den  würdigen  Verlauf  desselben  geknüpften 
Erwartungen  dürften  wolil  kaum  getäuscht  worden. 
Die  Zahl  der  Mitglieder  dos  Gei^tmt- Ausschusses 
und  des  von  demselben  delcgiorton  Otgiinisations- 
Komites  ist  etwa  auf  150  angewarhsen.  Wir  finden 
in  dem  Ccs;imt-Aus«  buss  den  Herrn  Reit  bskanzler, 
sämtliche  Staatssekretäre  der  Rei<  hs.'lmtcr  und  einzelne 
Mitglieder  derselben,  die  Prä.HidciUcn  des  kaiseriiehen 
Gesundheitsamtes,  des  Palentamleji  sowie  des  Reichs- 
versicbeningsamtcs,  die  Gesarrdten  der  deutschen 
Bundesstaaten«  fast  alle  preus.sischcn  Ressortminister, 
Vertreter  vieler  prcussisiher  Behörden  und  die  Ver- 
treter sämtlicher  deutschen  Bundesstaaten.  Ferner 
12  Mitglieder  der  gosetrgehenden  Körj>erschaflen,  6 
Mitglieder  des  Magfstrats  und  der  Stadtverordneten- 
versammlung mit  dem  Oberboi^ermeistcr  und  Stadt- 
verordneten - Vorsteher  an  der  Spitze  und  zahlreiche 
VcTticter  der  Grossinduslric.  Etwa  60  der  hervor- 
ragendsten Vertreter  der  deutschen  Wissenschaft  und 
Industrie  bereiten  als  Organisations-Komit6  den  Kon- 
gress vor.  Kür  die  Bestreitung  der  Unkosten  des 


Kongresses  sind  sehr  IxHleutcnde  Mittel  bereilgcstcllt 
wtirdcn,  welche  von  dem  Schatzmeister  des  Congressos, 
Herrn  Landtagsal)gcordnctcn  Dr.  BöUingcr  verwaltet 
wcrilcn. 

Die  ausländischen  Staaten,  deren  Regierungen  auf 
diplomatischem  Wege  von  dem  Congresse  in  Kenntnis 
gesetzt  un<l  zur  Entsendung  von  Dclcgicilcn  aufge- 
fordort  werden,  haben  eigne  Organisations-Komilc's 
gebildet,  wclclic  sich  nut  dem  Berliner  Organisations- 
Komite  in  steter  Verbindung  halten.  Es  ist  eine 
starke  Beteiligung  an  ilcn  Verhandlungen  des  Kon- 
gresses aus  allen  Ländcni  Europas  und  sogar  aus  den 
überseeischen  Ländern  zu  erwarten. 

Die  Arbeiten  des  Kongresses  w'crden  in  1 1 Sek- 
tiimen  erledigt  weitlen.  Der  Präsident  des  Kongresses, 
Herr  Geheimer  Rcgienmgsrat  Professor  Dr.  Ott«»  N. 
Witt,  hat  in  einer  Sitzung  mit  den  an  die  Spitze  <lcr 
einzelnen  Sekti*  »nen  gestellten  Herren  die  gnindlegcmtcn 
Prinzipien  für  die  wissenschaftliche  Ausgestaltung  des 
Kongresses  fcstgestclit.  Die  Sektionen  sind  wie  fo^ 
eingetcilt  worden: 

I.  Analytiscdic  Chemie.  Apparate  und  In.9lrumcnte 
Vorsitzender:  Professor  Dr.  G.  von  Knorre, 
Charlottcnburg,  Teclmis«'hc  Hochschule. 

II.  Chemische  Industrie  der  anorganischen  Produkte. 
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V\>rsitzen(!cr:  Geh.  Rc^icningsral  Dr.  Heine«  kc, 
Rcflin  N.  \V.,  Wegdvslnisse. 

III.  Metallurgie,  Hütlenkumle  und  E-NpIosis-stoffe. 
V'orsitzender:  Geheimer  Regiemnpiral  Pn>fe?*sor 
Dr.  J.  WcercTi,  Churlottcnhurg,  Stuttg:irlerj>lalz 
No.  1.5. 

IV.  Chomisclic  Industrie  der  organischen  Fnidiikte. 

SufKeklion  A:  ( >rg;mis4  hc  Pi^i^xarate  inklusive 
Theerjmidukte.  V«)rsil/.endor;  Gelieimcr  Kc- 
gicningsnu  !’mfess«>r  Dr.  H.  Wh  hclhaua,  Berlin 
N.W.  40,  Gr«*sse  Qucr<illcc  l. 

Subsektion  B:  Farbslofle  uml  ihre  Anwemhing. 
Vorsitzender:  Regierungsrat  Lehne,  (»runcwald, 
Trat>cncn>tr.  9. 

V.  Zurkcrindustric.  \'orsilzemler:  Pn>fcs.sor  Dr. 

Herzfcid,  Gruncwald.  (»illstr.  12. 

VI.  GalirungsgewertK:  und  StArkcfabrikatüin.  Vor- 
sitzender: Geheimer  Regierungsrat  Profcssi»r  Dr. 
M.  D<;lhrüek.  Berlin  W.  15.,  Kasancn.str.  44. 

VII.  LarnUirts«  hafllichc  Oicmic.  V(»rsilzentler : Ge- 
heimer Hofrat  Professor  Dr.  Wagner,  l)armsla<lt. 

VIII.  Hygiene.  Medizinisdie  und  phamia/eutis.  hc 
Chemie.  Nahrungsmittel.  \'orsitzender : Me<H- 
zinalrat  Dr.  E.  A.  Merck,  Darmsladt 

IX.  Photochcmic.  V'nrsilzendcr : l*rofcssor  Dr.  R. 

Micthe,  Charlnttenburg,  Kanlstr.  42. 

X.  Eleklrrn  hemic  umi  pliy.sikalische  Chemie.  Vor- 
sitzender: Dr.  Henry  T.  liötlingcr,  Elberfeld. 

XI.  Rechts-  uml  wirts«  haftliche  Fragen  in  Verbimlung 
mit  der  rhemisclrcn  Industrie  Vorsitzender: 
Dr.  C.  A.  Martius,  Berlin  W.  9,  Vossslr.  12. 

Dir^e  Sektionen  sind  bereits  konstituiert  un<l  haben 
auch  c^cne  Sitzungen  al>gehaUen,  in  denen  alles  vor- 
liegende Material  licraten  wurde.  Von  jeder  Seklnm 
wenlen einige  Fragen  von  ullgcmeincrund  intcmalionalor 
Bc<k‘ulung  aufgestelli  werden,  für  welche  Referenten 
und  Korreferenten  ernannt  .sind,  und  an  deren  Be- 
handlung sich  eine  Diskussion  sowie  schliesslich  eine 
dem  Kongresse  in  seiner  Schlu.'cssilzung  vorzulq»ende 
Res<>lution  zu  knüpfen  hat.  Ausserdem  liegen  bereits 
für  jede  Sektion  eine  Anzahl  von  Einzelv«irtragcn  von 
Farhgenossen  des  Inlandes  sowie  des  Auslandes  vor. 

ln  den  3 Henarsitzungen  werden  ausser  den  offi- 
ziellen Err>lfnungs-  umi  Schlussretlen  von  Seilen  her- 
vorragemicr  V'crtrcter  der  Wis.seiisc:haft  und  Industrie 
vcrschierlcner  Lflndcr  zusammenfasscmlc  Vortrüge  ge- 
halten werden. 

Eine  Reihe  von  bes«in<lers  wichtigen  Fragen  aus 
dem  Gebiete  der  analytischen  Clieraic  wird  von  einer 
besonderen  inicntaiiotralen  Analyscn-Komiuissitm  be- 
arbeitet. 

Eine  besonden^  Ausstellung  von  Apjraratcn  und 
Priljvaratcn  wird  der  K«mgrcss  als  s««lchcr  nicht  ver- 
ansUiltcn.  Rs  ist  ind<>s.scn  sidtcr,  d:tss  den  Mitgliedern 
des  Kongresses  wührend  der  'lagung  desselben  viet- 
faclic  Gclegetrheil  geb<*ten  werden  wird,  Neuerungen 
aus  den  vcrst  hicrlensten  Gebieten  der  Chemie  kennen 
zu  h‘nicn.  Vortrüge  mit  Demonstrationen  werden 
auch  in  den  .‘Sitzungen  der  einzelnen  Sektionen  zu- 
gelassen  werden. 

Die  l*lcnarsitzungcn  sowie  die  Sektiunsl>eratungcn 
werden  im  RekhsUigsgebüudc  staUlinden.  Nur  die 


Sektion  X „Elcktntchcmic  und  j)hysikalisrhe  Cficmic“ 
wird  wegen  der  mit  den  Vortrügen  verbundenen  Ex- 
|)crinienie  im  Il«')rsaal  do  plixsikalischen  Institutc's 
lagen. 

Ein  OrLsaus-schuvs  ist  unter  «lern  V%»i.sitz  de^  Herrn 
K'mimcrzienraii»  Dr.  J.  K.  Iloltz  kon.stiluicrt  wc>rdcn. 
Das  reichhaltig«*  Pngramm  «Icr  festlahcn  Verunstal- 
tungen i«t  bereits  aufge^tcilt  worden.  Geplant  wird 
am  .Abend  des  2.  Juni  nach  der  Begrüssung  im 
Reu  hstagsgebäude  eine  zwanglose  ZuKammenkunft 
an  geeigneter  Stelle.  Ferner  im  Duifc  der  Kongress- 
wo«iic  ein  Fcstdincr  und  ein  K<»mmers.  Auch  wird 
die  Stadt  Berlin  einer  gn>sscn  Zahl  von  Kongress- 
mitgliedern ein  F«:st  geben.  Eine  V'orslellung  im 
Opernliausc  und  ein  Gartenfest  sind  ebenfalls  in 
Aussit  ht  genommen.  Ein  gemeinsamer  Ausflug  in 
die  Umgcgcml  von  Berlin  wird  den  Kongress  zum 
.Abschluss  bringen. 

Die  Einladungen  zum  Kongress,  welche  alle  für 
die  1‘cilnehmer  wissenswerten  Kinzcilicitcn  enthalten, 
sollen  im  Laufe  des  M«mals  Januar  in  40— 50<xx> 
Exemplaren  an  «lie  seit  nahezu  zwei  Jahren  gesam- 
melten Adres.s<*n  in  allen  I^lndem  der  Well  versandt 
werden. 

Mitteilungen  und  .Anfragen,  w'clrhc  dtm  Kongress 
betreffen,  sind  an  das  Bureau  desselben,  Charlotten- 
burg, Marchstr.  21,  zu  richten. 

Acetylenexplosionen.  Mil  Eintritt  stärkeren  Frost- 
weiters  ver/rit  hnen  die  'lagcszcilungcn  wieder  eine 
Reihe  von  Acetylenexplosionen,  über  die  wir  nach- 
stehend kurz  l>crichten.  Zunäcltstsei  noch  eine  Hx})lo- 
sion  aus  der  Zelt  vor  dem  Eintreten  des  Frostwetters 
erwühnt.  .Am  3.  November  soll  in  Mombach  (Hessen- 
Darmstudt)  nach  einer  Mitteilung  des  „Mainzer-An- 
zeigers“ am  Acctvlenapparal  in  der  W.’schen  Wirt- 
schaft eine  Explosion  erbdgt  <a*in,  wobei  der  Besitzer 
Brandwiimlcn  davontrug.  Näheres  über  die  Ursache 
der  ExpIosi«»n  wird  nicht  angegeben. 

Am  25.  Novcmlwjr  explodierte  eine  Acelvienanlage 
in  Dallau  iHadcn)  beim  Krunenwirt  Kenn.  Die- 
.sclbc  funktionierte  nicht  in  der  üblichen  Weise  und 
war  deshalb  Installateur  Quenzer  aus  Obcrschcfflcnz 
mit  der  Ausbesserung  derselben  beschäftigt.  Da  cs 
s«  lum  ilunkel  war,  l>onulzlc  er  ein  Licht  hierzu,  woljci 
die  Explosion  erfolgte.  Sowohl  Quenzer  wie  Hcnn 
erlitten  schwere  Bnmdwundcn. 

Am  2K.  November  erfolgte  in  Lausigk  (König- 
reich Siiiiiscn)  im  Restaurant  „Stadthaus“  eine  ExpU>- 
sion,  über  die  uns  v<m  sachkundiger  und  zuverlässiger 
Seile  folgender  BeriGit  zugeht:  „Der  Wirt  ging  mit 
einer  brennenden  I..iUcrnc  in  der  zehnten  Abendstunde 
nach  dem  Apparatcraum,  lediglidi  um  den  .Apparat 
daraufhin  zu  kontrollieren,  ob  eine  Keufüllurig  mit 
Carbid  nötig  sei,  eine  andere  «'Klcr  besondere  Ver- 
anlassung lag  liazu  nicht  vor,  da  das  Licht,  wie  immer 
seit  zwei  Jahren,  tadellr»s  biannte.  Auf  rnnh  nicht 
aufgeklärte  Weise  war  in  den  Apparaleraum  Gas  ein- 
gc*dnmgcn  uiul  bildete  mit  der  darin  befindlichen 
Luft  ein  entzündlü  lies  Gas-Luft-Gcroi.M  h.  Dieses 
Gas-Luft-GcmI.sch  konnte  auch  nicht  abzichen,  weil 
das  bei  solchen  Anlagen  vorgcschricbcnc  Vcntilattons- 
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rolir  in  vorechriftswidriger  Weise  zngcstopft  war.  Als 
nun  der  Wirt  den  Raum  mit  der  I.jUeme  betrat, 
musste  sieh  scU>stverständUi  h dieses  Gas^Luft-Gemiseli 
entzünden  und  explodieren.  Aber  der  Apparat  $cll)st 
und  die  übrige  Rohrleitung  blieben  v«>]Utnn<lig  intakt 
und  funklii»nierten  ruhig  weiter.  Die  Acetylenbe- 
leuclitung  brannte  bis  gegen  4 Uhr  morgens  und  er- 
losch erst»  nacluleiii  das  Carbid  aufgebraueht  war. 
Der  Apparat  ist  nadiwcislkh  ein  gutes  Fabrikat  und 
wir<l  dies  in  dem  Ecricht  dos  Amtsblattes  für  l^iusigk 
besonders  anerkannt.  Der  Wirt  selbst  spricht  sich 
auch  heute  nenh  lobend  über  Güte  und  Funktion 
dcsrvelben  aus.  Wie  und  auf  welche  Weise  das  Ga.s 
in  den  Apparalcraum  gelangt  ist.  konnte  nicht  fest- 
gestellt  werden.  Ein  Entweichen  des  Gases  durch 
den  Apparat  kann  nicht  erfolgt  sein,  da.  wie  olx?n 
erwähnt,  derselbe  vollständig  intakt  ist  uiul  nach  der 
Exphtsion  an.sUiml.slos  weiter  funktionierte.“  (Ob  wohl 
die  Thür  des  Apparatcraunics  in  vorschriflsmä-ssigcr 
Weise  verschlossen  war?  S4mst  w.lre  z,  B.  der  Fall 
denkbar,  da.s.s  jemand  aus  Rache  oder  Chikane  Wasser 
in  die  Caihidtromine)  gegossen  hatte.  D.  Red.) 

Am  29.  Novenil)cr,  nachmittags,  war  in  Dieburg 
(IIcjKScn-Darmstadt)  der  St'hlossermeister  J.  Klein  iin 
Hause  des  Gastwirts  A.  Enders  damit  beschJlfligt, 
an  dem  A('ctylcnap|>arat  eine  Ausbesserung  vorzu- 
nehmen, aU  plötzlich  eine  Explosion  erfolgte.  Klein 
und  .seine  Sfihnc  erlitten  zum  'Icil  schwere  Brand- 
wunden. — In  Asberg  (Württemberg)  entstand  am 
1.  Dezember  abends  in  der  Wirtsc  haft  zum  Engel 
durch  eine  £.xplosi<m  ein  SOuidenfcuer  am  Entwickler 
eines  Acetylenappanites.  Cl>cr  ilic  Ursar  hen  <ler 
Exphwion  wird  nichts  mitgelcilt.  — Am  I.  Dczcml>cr 
explodierte  in  MQnchengrütz  (Böhmen)  der  im 
Hofe  des  Gastbau.ses  Anton  Cirütiwakl  aufgcstellte 
Entwickler  des  Acctylcnap|>arates.  Auss«*r  der  Zer- 
trümmerung einiger  FcnstcrscheÜKjn  wird  ül>cr  weiteren 
Schaden  nichts  berichtet,  auch  wird  die  Ursa«  he  der 
Explosion  nicht  angegeben.  — Am  2.  Dezember  früh 
wollte  in  Reinerz  (Schlesien)  der  Haashüller  eines 
dortigen  Hotels  Carbid  in  den  Acctylcnapjwral  nacb- 
fßllen.  Hierl)ci  nflherte  er  siclr  der  Anlage  mit  einem 
Licht.  Es  entstand  eine  E.xplosion,  w(»bci  ihm  Hündc 
und  Gesicht  verbrannten.  Die  Acet\lenanlage  selbst 
soll  nicht  gelitten  haben.  Auch  i.sl  »instiger  Schaden 
dunh  die  Explosion  nicht  entstanden.  — Buchlrolz 
(Kreis  Harbu^,  Elbe).  Am  3.  Dezember,  alicn<ls 
9 Uhr  explodierte  im  Hotel  zur  Eiche  der  Acetylen- 
ap|>arat.  Derselbe  wollte  nicht  funktionieren,  ver- 
mutlich weil  er  eingefroren  war.  Der  Besitzer  Meyer 
begab  sich  deshalb  in  das  an  den  &ial  angebautc 
Ap|)<iratehaus,  um  das  Eis  mit  heissem  \\‘asser  aiif- 
zutauen.  Trotz  des  Verbots  nahm  er  aber  eine 
brennende  Lrmpc  mit  in  den  Raum.  Infolgedessen 
entstand  alsbald  eine  Explosion,  bei  der  das  Apjiuratc- 
bauschen  zertrümmert  wurde. 

Es  sind  das  im  ganzen  7 uns  l>ckatmt  gewordene 
Acctylencxploßk>nen  in  der  Zeit  vom  ,V  N^ivember 
bis  3.  Dezember.  Die  Mehrzahl  derselben  fällt  in 
die  strenge  Frostperiode  Ende  November  Anfang 
Dezember.  Ihre  Zahl  »st  in»  Vergleich  zu  den  Explo- 
sionen im  \k)ijahrc  ganz  besonders  unter  Berück- 


sichtigung der  ausserordentlichen  Zunal»me  der 
Acetylenapparate  an  skh  eine  niclil  grosse.  Von 
Interesse  ist,  da.ts  sämtliche  Explosionen  in  (iastliöfcn 
p:issierten.  und  dass  in  allen  Fällen,  wo  die  Ursache 
i>ekannt  geworden  ist,  vorschriftswidriges  Umgehen 
mit  einer  offenen  Flamme  am  Apparat  vorlag.  Weiter 
venlient  hervtirgehoben  zu  werden,  dass  zwei  Expl«>- 
siunen , nämlich  <ti<*jenigcn  in  Dallau  und  Dieburg 
erfolgt  sind  während  eit»  .sogenannter  Sachverständiger, 
im  erstcren  Kalle  ein  Installateur,  im  zweiten  ein 
Sihlossemieister,  mit  Ausbesserungen  am  .\pparat 
besehafligl  waren.  Es  kann  nicht  genug  davor  ge- 
warnt werden,  etwaige  Re|»ara!uien  an  Acctylcnap|»a- 
ntten  durch  unkundige  l.oute  v<»rnehmcn  zu  lassen, 
da  derartige  Fälle  schon  wietlcrlntU  voigckoramen 
sind.  V. 

Aoetylenzentralen  la  Schweden.  Nachdem  bc- 
roiLs  in  der  Statit  Strömslad  (l’mvinz  Bohuslaen)  im 
dritten  Winter  und  in  Engelholm  (Provinz  Skjtne)  im 
zweiten  Winter  eine  Acctylcnzcnlrale  im  Betriebe  ist, 
werden  augenblicklich  zwei  weitere  Zentralen  in  Enkö- 
ping  (Provinz  Uppland)  und  Si»elversl>org  {Pit>vinz 
Skiinc)  gelxiut,  über  die  wir  demnäcb.st  n«K-h  Einzel- 
heiten tniUcilcu  werden.  .'\us.scr<h*m  sind  Verhand- 
lungen mit  einer  ganze»»  Reihe  von  Städten  wegen 
Bau  von  Acetylenzcntraicn  cingeleitet  und  dOifte  <lgren 
Zahl  auch  in  Schweden  bald  zunehmen.  Die  schwe- 
<lis«  hcn  Carbidwerkc  haben  in  letzter  Zeit  gemcii»s;tm 
mit  den  Acctylcnllrmcn  eine  rührige  ProjKiganda  für 
das  Acetylei»liclit  entfaltet  und  i?>l  infolgctlessen  eine 
bedeutende  Hebung  de?»  Carbiclkonsums  cingctrclcn. 
Es  sind  in  Si  hwcticn  eine  grosse  Reihe  fester  C’arbid- 
läger  vorhanilen  und  ist  der  Carbidpreis  ein  vollständig 
einheitlicher,  indem  er  an  allen  Orlen  frachtfrei  25  t^erc 
(annähernd  28  Pfg.)  beträgt  v. 

Zngbelenchtung  mit  reinem  Acetylen.  Hei  Ge- 
legenheit der  letzten  Hauptversammlung  des  deutschen 
Acetylenverein.s  knüpfte  sich  an  den  von  Hern»  Dr. 
Wolff  gehaltenen  Vtulrag  Ober  geh’istes  Acetylen  eine 
Diskussion,  in  der  von  Herrn  I)r.  Stern  u.  a.  darauf 
hingewiestM»  wurde,  da.ss  vielfaih  Versuche  gemacht 
seien,  tias  zur  BcIcuchUing  der  Eisenbahnwaggons 
eiforderliclic  .\cetylcngas  während  der  Fahrt  sell>sl 
zu  erzeugen.  Diese  Versuche  seien  namentlich  in 
Amerika  duribgefahrl  wi>rdun  und  hätten  sich  dort 
teilweise  l>ewahrt  Wie  utjs  mitgcteill  wird,  bestehen 
in  Schweden  mehrere  Privalkihncn,  auf  welchen  die 
Eisenbahnwagen  M'hon  seit  mehreren  Jahren  mit  reinem 
Acetylen  l>eleuchtet  werden,  und  zwar  durchaus  zur 
Zufriedenheit.  Der  Entwickler  soll  in»  Gcj^ackwagcn 
untergcbrachl  und  die  anfänglich  aufgetretenen  erheb- 
lichen Druckschwankunget»  sollen  durch  einen  einge- 
» haltenten  Regulator  vollständig  beseitigt  sein.  Die 
schweilischct»  Kisenbal»neti  werden  übrigens  ähnlich 
wie  die  deutsthen,  mit  Mischgas  beleuchtet  und  sind 
zu  diesem  Zwecke  0 Mis<hga.sanstaltcn  in  Bahnhof 
St«K:kbohn,  laxa»  Malmo,  Btaecko,  Nas.sjo  und  Boden 
(Schwed.  Staalsb.)  vtm  der  Finna  Julius  Pintsch  in 
Berlin  erbaut  worden.  Auch  auf  einigen  .schwedischen 
Privatl>ahnen  wird  Mischgas  verwentlcL  v. 
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2i»i*  ACKTVLKN  IN  WISSKXSCHAFT  UND  INDUSTRIE.  [Heft  ^4. 


FrachtermftssigQDg  I\ir  den  Export  von  Calcimn- 
carbid  und  Zucker  Uber  Triest.  D;ia  ö.stcrTcidMM  he 
Vcrordnuii^>lilalt  für  Ki>cnl>altiicii  und  Schiffahrt  ver- 
öffentlicht zwei  Fra<  liteimü.ssijfutijren,  we!<  lic  die  SUd- 
hahn^cHellst  haft  für  ( ah  tumi  aibid  und  Xui  ker  l>eim 
ScccxjM»rl  Ober  Tri<‘st  gewährt. 

Die  I*nirlitcnn^is>igung  bctr?lRl  für  (‘alciurnc arbicl- 
Sendungen  von  Matrei  aus  H Kr<>ncii  pro  kki  kg, 
sriKia.v.  sicli  der  bislienge  S;itz  von  2S0  Kronen  auf 
27H  Kronen  ennils>.igl,  und  von  Ho/.en-Gries  aus 
jS  Knmcn,  .s««la.s-s  clie  bislierlge  Fracht  von  302  Kronen 
auf  274  Kronen  /.uiückgcht. 

(Nach  Bcricliten  des  Kais.  Konsui.ils  ra  Triest.) 

Ganderkesee  (t  d«lenburgi.  Die  hier  zu  errirhteitüe 
AcelylengaHan.«>taU  verursa<Iil  mit  (.Icn  Rohrleitungen 
einen  Kostenaufwand  von  0500  M.  Die  .Vusfültrung 
der  Anlage  Imt  das  Konsortium,  dem  8 Herren  an- 


geh« ircn,  <ler  hansealisi'lien  Acetylen  - (joscllsrhafl, 
Akliengcsellseh.tft  Hamburg  übertragen. 

Gelnhausen.  Die  N'erciniuteii  Berlin  - Knitrkfurler 
Gummiwarenfabriken  bealssii  btigen,  hierein  Acctylcn- 
(iaswerk  zu  crrir  hlen. 

Burg  i.  D.  R*  i wimle  eine  K«>inmissiim  (u.  A. 
Gmnehulev«»rsteber  Narrt/.)  gewühlt  zwtH'ks  .Anlage 
einer  clcklris«  heil  Zentrale  und  Irat  dcslialb  ein  .\n> 
gestellter  ilcr  Finna  „Nordlsthc  Acelvlen- Industrie 
von  Fisclier  &:  F«*ss  in  Altona“  am  10.  Xuv.  Iiicrsell*sl 
darüber  einen  Vortrag  gehalten. 

(Wir  können  es  nicht  als  richtig  an>chen,  dass 
ein  V'cttrcler  <h*r  .A«  etvlen-In«lustrie  /.u  Gunsten  einer 
cleklri»  Iren  Zcttlndc  einen  Vortnig  hülL  Die  Retl.) 





AUSZO(iE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Klas.s«-!  2tib.  Nr,  135027  vom  17.  August  1900. 
Gcrrrgc  lones  Atkin.s  in  Tottenliam,  Engl.  — 
Acctydc  n * Erzeuger. 

Der  Eiitwukler  wird  mit  Carl>id  und  mit  wtLSsor- 
fülucmlen  SUiffen  gefüllt  und  «laiin  in  Sr  hwingnngen 
oder  Drehungen  vei.setzt.  Er  besteht  am  besten  aus 
einem  Wcllblc<hz>  linder,  der  im  Innern  nrxh  mit 
Stiften  beja.*tzt  sein  kann.  Dies  hat  den  Zweck,  da.s 
C'arbi«!  von  dem  anliaftenrien  Kalke  zn  liefreicn.  Das 
A(’ctylcn  strömt  durcJi  die  hohle  Achse  <lcs  Zylin- 
ders ab. 

Xr.  135030  vom  II.  t >ktober  1901. 

Gustaf  Dalen  und  Henrik  von  Celsing  in 
Sio4*kh(*lm.  — Carbidzufuhr-Reglcr  für 
A <:  e ty  1 c n - E n t w i c k 1 c r. 

Eine  an  einer  Stange  befestigte  Bürste  sjiiclt  in 
«Irin  An«itzr«*hr  ries  mit  der  Glocke  suigenden  und 
.sinkenden  Caibull»e!irdters.  Beim  tiefsten  Stanrle  der 
Glocke  legt  tlic  Bürste  «lie  OH’ruiiig  <lcs  Behrtlt«‘r»  frei, 
beim  Steigen  «1er  G1«m  kc  versperrt  sie  die  Öffnung. 


PATENTN  ACH  RICHTEN. 

Deutschland. 

Pa  teiitanmeldungcn. 

(Bekannt  gemacht  im  Rdi'h«*An7rigrr  um  24.  Nov.  iqoi  ) 

Kl.  20  b.  C.  10500.  Carbidzufuhr-Rcgler  für  A«e- 
tvlen-Erzeuger.  — G.  W.  Collin,  Bridgeput  u. 
\V.  S.  Nicholls,  New-York;  Vertr.:  Fude,  Pat.- 
Anw.,  Berlin  N.  W.  6.  02. 

Kl,  26b.  C.  10756.  Vi*rrichlung  zur  Gascrzcugtmg 
auf  nassem  A\'ege.  Compagnie  Univer- 
selle «l’Acetylenc,  Pari-s;  Vertr:  A.  du  Bois- 
Rcyin«in«l  und  Max  Wagner,  Pat.-Anwallc,  Berlin 
N.  W.  t>.  28-/4.  02. 

Kl.  2öb.  J.  0541.  V«irrichtung  zur  selbsttätigen  Ent- 
schlamiming  des  EiitwiLkelungsgcfasscs  bei  Gas- 
erzeugern. Dr.  Hans  J ürgcti  s,  Berlin,  H«41mann- 
slmsse  10.  17/12.  Ol. 

Patcntcrlctlungen. 

Kl.  26  b.  138305.  Carbidbebalter  für  Acetylcnenl- 
wickler.  — Enden  VH  a I ct -C  h a bra lul , I.a. 
Ciotat,  Frankr.;  Vertr.:  A.  I.oll,  Pat.-.\iiw.,  Berlin 
W.  8.  6./6.  Ol.  — V.  4293. 


21^^  Hierzu  eine  Beilage  der  Firma 

Boniiess  A'  Ilachfcid,  Verlagsbuchhandlung  in  Potsdam, 
deren  Beachtung  wir  empfehlen, 

Fir  d«B  rraJoioi>«)l«n  Teil  vrruatwortlitrb:  I>r.  M.  Altacbtil  qnil  Dr.  Karl  Sebr«!  b>  Drrltn. 
bnrfacaiit  a«  i.  u.  t$.  j«^ra  MonaU.  — Sebhia  dri  lawratroaneabne  ) Tafe  vor  der  Aweab«.  — Verlag  von  Carl  Marbold  in  Halle  a.  S. 
Hejmenann'icfae  BqcbdnuSterei  iGebr.  Wolf)  ni  Halle  a.  .S- 
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Sadirej^ister. 

(Itie  ScitfN.t 


Al»tK«ulampe  für  Bergwerkshetrieb  1S7 
Aülerk«j«teictz  L H.  5!enlrHle  247 
AerogcnjpLS  gcgc.n  A<ct\icn  17.^ 

Analyse  v»m  (.'arbut.  Aj>[>arat 
Anlagen  va«  Aretvien,  Revision  ^ 

Antliraccn,  Gewinnung  aus  ('arbidon 
Apparate,  s.  Enlwiiklcr 

Apparate,  Alles  und  Neues  über  die  Konstruktion  der 
Arrivlcn-,  <23 
Aristf>,  Entwickler  2(H) 

Asbest  für  Acctylenglühkör^ior  127.  ii>7 
Aufl>owahning  von  Carbidproben  1 44 
Aufstellung  von  AccU  lenapparnten , Änderung  der 
Vereinbarungen  mit  de  \ Feuerversicberungs* 
gcscllscbaftcn  142 
Ausstellung  Dresden  ?<> 

Bahnliofsbclcuclitung  mit  Acetylen  in  Frankreich  i > >0, 
Halmhofsbeleuciitung , Anschluss  an  die  ( blszentralc 
LU 

BcltiÜter  für  komprimiertes  Acetylen 
Beleuchtung  für  khtinc  SUldtc  |Xi 
Benzol,  Gewinnung  aus  Carbiden 
Bcrgwcrksbcleuchtung  i4<>.  iH?,  280 
Beritbligung  i«i.; 

Bcrufsgcnosscnschaft,  l'nfallverhütungsvorschriftcn  für 
Acclylcn-Gasfabriken  til 
Bic'gsame  Metallrohre  o)me  Naht  LOi 
Brenner  22^  127,  tfu,  22t\  27 \ Acctylen-Sauersloff-, 
der  Com(Kignie  Franvaisc  de  l’acctylorc  di&sous 
Ul 

Briefkasten  i\2 

Büclicrschau  42^  ^ 2Ai  ^ i^T.  2«^o.  38* 

Cal  ciunuarbid,  Bihlung  von,  Minirnaltcmperatur 
für  die,  1^ 

(’arbidfabrik  Mcraker  i>7 

Cart>idmarkt  Ui  4-«  65,  8q,  111.  128,  k,8, 

Carbiilbfcn,  tbtj,  181.  nicht  cIcklrLsihe  24  S 
Carbidrückstilnrle  in  der  Lanrlwirlschaft 
Carbidverbrauch  in  Deutschland  in 
(arl)idverkchr,  Ntirrnen  für  den  45 
Carliorumlufn  als  feuerfestes  Material 

Bissoziationswürmc  von  A«*etylcn,  Aethylcii  untl  Methan 

308 

Dresden,  Kongress  von  Arctyleninleresscnten  und 
Ausstellung  2ü 

Druckregler  274.  Wirkung  der,  ÜS 

£UcnUdml>cleu<  htung  i tj.  in  Preusseu  to2.  1 14.  in 
Amerika  q 

Eieklrisciies  Lidil,  Wettbewerb  mit  Acetylen  2-2H 
Elektrochcmisclies  Verhallen  ties  Acetylens  24b 
F.nglan<i,  Begutachtung  von  Acetylenentwii  klem  lüü. 


Entwickler  icx>.  12b.  104,  ir»ct.  mb, 

2<>o.  21 1.  22s,  282.  IVüriiug  derselben  222. 
2.^0,  24<),  280.  Normen  4^  AiUn’ige  auf  Ände- 
rung der  Nortmrn  28^ 

Knwickler  in  England,  Hegutarlituiig  H-si 
Erdakalimetallcarbide,  Herstellung  ujj 
Explosionen,  lo.s,  24 S.  Ursache  und  Verhütung  i 
Explosionen,  Beurteilung  iler  Acetylen-,  dimh  die 
Tagespresse  ila 

Kxp)osif>n,  Acetylen-,  in  Kawitsch  44  : vcnwhiwlenc  ^2j 
Ki'inigshain  ■>4 . auf  «lern  Marseiller  Dampfer 
Pionier  6bj  Hohenmölsen  101 . S*  handau  102. 
Uehlingcn  102 , Kohlfuil  102 . Zerkwilz  io>. 
Ermsh‘l»eii  io»».  Bil«er  iü8.  Schandau  1 lung- 
bunzlau  1 5,5 , Arnstadt  i sS.  108.  Hessiscli- 
Oklcmlorf  21.^ , Malcnle  214.  Buchloc  2 tS, 
Diebholz  2.v>,  loachiinstlial  2.p»,  linnau  2u2,  2.to, 
Mombath  2»>4.  Dallau  2<»ji  Baiisigk  204,  Dic- 
burg  205 1 Asberg  205  , MünclieiigriU/  2os, 
Reinerz  20=^.  ßutldiolz  205 
Expliwionsgrcnzen  brenncmlcr  Gase  und  DHrnpfc  8^ 
liL: 

FUtminc,  Wirkungsgratl  der  Acetylen-,  12<\ 
Gart«'idampe  225 

Gasmesser,  tnickncr,  für  Acetylen  (KarbmyKm)  iq8, 
Gefalircntarif  für  Acctylcngasfabrikcn.  Ermiissigung  144 
CieliVstes  Acetylen  ^ 205.  Demonstration  144 
Glühkörper  für  eiitleu«.  btelcs  Ai  elylen  und  nhnlich 
heisse  Flammen  242 
Glühkör(>cr  aus  Asbest  1 27,  U>7.  24» 
(ilühliclitbrenner  12£ 

Grul>enlau)t>c  für  Acetylen  2ÜI 

Hahn,  selbstthfttig  sich  MbllesNcnder  Gas-,  21 
Handelsnachrichtcn  Oi  LL  Alt  iL  Üii  lli  t ! i, 
u8.  i.vi,  15.V  i<>.S,  177,  iS».  2.>4,  S74 

Haiiptvcrsanimliuig,  Bcdln,  2 1 1>,  228.  22<).  241,  254 
Helgoland,  Zentrale  on 
Henricbenmont,  Zcninde  ^ 

Heuwurm,  Bekämpfung  tlurcli  At'clylenlainpc  140 

Jahrbuch  für  Acetylen  uml  farbid  187 
Jt»tli>forra  aus  Acetviengas  274 

K-'deuder  für  Acetylimtcibnikcr  28  \ 

Kalkkalorimetcr  2ü4 
Kalklirht  mittels  AceUlcn  2H2 
Karburvlen  108 

Klingel  unter  W'asser,  Eleklriwlre,  74 
Komprimiertes  Acetylen  2f>4.  Behfilier  für  64 
Kongress  von  Acelvleniiitcrcssentcn  in  Dresden  70 
Kongress  für  angcwamlle  C'hemic  k)0.4  204 ; Be- 
teiligung des  I>cutschen  Acclylcnvercins  248.  204 

I*agcrung  von  Qirbid,  Abünderung  der  Vorsebliige  144 
Lampe,  AceU  len-  6^  it>b 
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SACHREmSTER. 


2Q8 

Lam|>cnfabrikati<m  1 8() 

Landwirlschaft,  CarbidrOcksUlndc  in  der  ()* 

Langsam  vergasendes  Carbid  104,  144 
Leuchttürmc  mit  Acelylcnlii  ht  9 
IJehtensleig  (Schweiz)  JSeiurale  8 
Lichlprcisc  177 
Losung,  Aeclylcn  in  69 

Listen  mit  Acclylcn  211,  mit  einem  Acelylcn-Sauor- 
sl**ffbrcnner  277,  von  Aluminium  234 

Mangan  und  Calcium,  Erzeugung  gemischter  Carbide 
von  22b 

Markt,  Carbid-,  9,  23,  42,  52,  89,  in,  128,  198,  212 
Mcraker,  C'arbidfabrik  157 
Mctallcarbidc  4 1 

Mctallrohrc,  biegsame,  ohne  Naht  lor 
Naphtalin,  Gewinnung  aus  Carbiden  84 
Normen  für  den  Carbidvorkelir  und  die  Acctylcn- 
apparate  (Vortrag)  43 

Normen  tic«  DeuLsclicn  - Acctylenvcreins,  Antrag  auf 
Ändening  2H3 

Notizen  II,  23,  44,  52,  bt»,  7Ö,  90,  loi,  112,  129, 
140,  154,  1O7,  178,  189,  200,  213,  227,  238, 
250. 275, 282, 203 

Öfen,  Temperatur  und  Reudeiuent  eJer  cleklrisohen 
m8 

Österreich,  Stand  und  Entwicklung  der  Acetylenin- 
dustrie  in  iiq 

Östcrrcichisrhe  Verordnung  für  die  Benutzung  von 
Oirbkl  und  Acetylen  6,  19;  Besprec  hung  der- 
selben 33 

Osterr.  Carbid- und  Acctvlenvcrein  in  Prag  112,  117 

Parasiten,  tierische  und  ptlanzlidic,  Bekämpfung  durch 
Calciumcarbid  30 

Patente,  kethLsl>cstflmligkeil  der  C^irbiil-  217 
Patentnachrichten  12,  23,  3, S,  <>8.  79,  91,  104,  1 ib, 
131,  141,  155,  180,  192,  204,  215,  239,  252, 
. 283,  29b 

PHaiizlichc  Parasiten,  Beküm])fuiig  <lurch  C'alciiim- 
rarbid  3Ö 

Philumelanc , Verarbeitung  auf  Bariumcarbid  und 
motallts4‘hcs  Mangan  138 
Fhosphorw;ixscrsiongelialt  des  Rohacclylcns  133 
niotr»phon  für  Acctylenlichl  132 
Pressgas,  Acetylen-  127 
Pn*ben,  Aufbewahrung  und  V’crsendung  144 
ProU“nahme  von  Calciumcarbid  2b,  207 
Prikbenalune  von  Carbid  aus  beschädigten  Büt  hsen  144 
Prüfung  v»)n  Aceulcriapiiaraten  222,  230  238,  2(»3 

Reaktionen  bei  C’arbiddarstcliung  138 
Reaktionen,  Neue,  des  Cal«  iumcarbids  und  des  Ace- 
tylens 193 

RcchtsbesUtndigkcit  der  C'alciumcarbidpatcntc  im  Aus- 
lände 217 

Reduktion  von  Thonerde  durdi  Carbid  22,f>2 
Reduktion  von  Acotvlenvoluinen  auf  iionnalen  Druck 
und  normale  Temperatur  57 
Reduzierende  Kraft  des  Cal«  iumcarbids  62 
Reinigung  des  Acetylens  bj,  139 


Rcinigungsvorrichtung  22,  274 
Rc'tlungsbtmlslationen,  Acetylen  für  212 
KcttungsMliwimmgürtd  mit  A«etylen  225 
ReNision  von  Acelvlcnanlagcn  143 
Rückstände  des  Carbids  in  der  I^andwirtschaft  97 
Runkel  an  der  Lahn,  Zentrale  248 

Sauerstoff  bei  Gasvergiftungen  197,  235 
Sauerwurm,  Bekämpfung  durch  Acct>lcnlam|>c  140 
S«'liw'ctli»che  Acctylenzentrale  121 
Srhwcissen  mit  Acetylen  211,  mit  einem  Acclylcn- 
saucrsl«kff1irrntjcr  277 

Schweizerische  Normal- V^erordnung  für  Revisiiu)  der 
Ijcslehenden  kantonalen  Vcr<udnung  betr.  Carbid 
uml  Acetylen  39 
ScIbstzOnder  (Bulzke)  127 

Tagespn'^se  und  Aretvlenexplosionen  ibl 
Tcchnisrh-rcines  Acetylengas,  Herstellung  133 
Tclephonic  «>hnc  Draht  mit  A««;tylcn  99 
Thealerbelcuchtung  mit  Acetylen,  Bestimmungen  ilcs 
I^,tn(l«)nei-  Grafs«'haftsruts  115 
Thonerdc-Rctluktion  durch  Carbid  22 
Tierische  Parasiten.  Bekämpfung  <lurch  Calciumcarbid  36 
Tragbare  Acetyienapparatc  51 

Ulm.  Gasinduslrie-Geft.  3b 

Umrechnungsmethoden  für  Accly  lenvolunien  auf  den 
nonnalcn  Druck  und  die  n«»rmale  Temperatur  57 
Uncxpk^sihles  Acetylen  17 

Unfallverhütungsv«ir55chriflen  der  Bcrufsgciiosscnschafl 
der  Gas  • uml  Wasserwerke  für  Acetylen  • G;is- 
anstalten  81 

Verbrauch  von  Carliid  in  Deutschland  bi 
Verbrennungswärme  von  Acetylen , Aeüiylcn  und 
Methan  208 

V'crcinsnachrichten,  Deuischer  Acotvlcnverein  12,  2b 
44,  3b,  b8,  80,  104,  iib,  C42,  156,  16H,  180, 
204,  216,  228,  220,  241,  232,  253,  263,  276, 
284,  Österreichischer  Carbid-  und  Acclylen- 
verein  1 1 7 
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Die  Z^iUchriti:  „Acetjrlen  in  \Vi«sen«chafi  and  Induttrie'*  eiMitseint  oionalHrli  tweimal  und  knetet  pro  Seeaeurr  Jk  R, — , 
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Zvwhfiftm  flkr  die  Kedakiuin  sind  an  Hrrra  Dr.  Karl  Srheel.  Wilmcridorl • Berlin,  Gilnuelktrame  43,  tu  richten. 


Narhdntrk  ist  nur  narb  brennderer  <imrhiBi(waK  g«ntatlrt. 


DHKR  ACKTYLF.NGl,ÜHI.tCllT,  KARBURIHRTES  ACETYLEN  UND  LUFTGAS. 

Voo  Dr.  X.  Curö. 

Vortrag,  gohalicn  auf  der  IV.  Hauptversammlung  iks  Deutschen  Acelylenverciru  zu  Berlin  am  17.  Oktober  1902 
(vergl.  die&c  Zcilschr,  & S.  257,  1902). 


ri  (ji'lcgcnhcit  cUt  viujJihrigcn  llauplvcr- 
saminlung  unseren  Vereins  hal>e  itii  Ihnen 
einen  narlilicr  im  Druck  erschienenen  Hc- 
rieht  Ober  die  Fort.schrittc  auf  dem  (rcbiete  der 
Acctylenbclcuchtung  erstallct,  und  zwar  Ctbcr  <lie 
Verwendung  von  Acetylen  als  Material  zur  Erzeugung 
von  GlOhlicht. 

l)a.ss  <licsc  Verwendung  erst  so  lange  Zeit  nach 
Kinfühning  der  Acctylenbclcuchtung  praktisch  geworden 
ist,  lag  lediglich  an  dem  Umstande,  dass  die  Koii' 
struktion  jw-ssender  Brenner  sehr  grosse  Schwlcrigkcilcn 
dargeboten  hat,  welche,  wie  ich  vorweg  bemerken 
will,  in  so  zufriedenstellender  Weise  gch’»st  wonlcn 
sind,  dass  heute  einer  KinfQhrung  der  Glflhlicht- Be- 
leuchtung keine  Bc<lcnken  mehr  cntgc*gcn  stehen. 

Um  die  Fortschritte  zu  würdigen,  welche  auf 
«liesem  Gebiete  gcmaclit  worden  sind,  ist  es  notwendig, 
dass  ich  kurz  auf  die  Natur  der  G]ühUchtl>cIcuchtung 
an  sich  und  auf  die  AcetylcnglOhlichtbeleuchtung  im 
allgemeinen  cingehc. 

Bekanntlich  l>cniht  die  m<  Kieme  GlQhlichtbolcudw 
tung  mittels  Gasglühlichtes  ilarauf,  dass  in  die  ent- 
leuchtete  Gasflamme  ein  fester  Kor[>cr  gebiacht  wird, 


tier  tlunii  rlic  Hitze  der  Flamme  zum  Glühen  gelangt 
und  in  diesem  Zustande  Icuchteiule  Strahlen  entsendet. 

Die  IntcnsitJlt  der  Strahlung  hängt,  soweit  da.s 
Gas  als  snkhes  in  Betracht  kommt,  in  erster  Reihe 
von  der  Flamincntempcratur  desselben  ab,  gemäss  dem 
Gc-setzc  von  Lummer -Bringsheim.  jede  Zunahme 
der  Tcm|)cratur  der  Flamme  bedingt  eine  bedeutende 
Steigerung  des  I.iditenfekics,  tlcnn  nach  dem  Gesetze 
von  Stefan -Wien  ist  die  Gc-samtstrahlung  eines 
K«'»r|)cr.s  pr‘>[K>rtional  der  4.  und  <lic  maximale  Energie 
im  Normals|>cklrum,  d.  h,  die  Menge  tlcr  sichtbaren 
und  unsichtbaren  Stnthlcn,  schreitet  fort  projKirtiona) 
der  fünften  1‘olcnz  der  absoluten  Temperatur. 

Die  Flammcntcin|)cratur  ist  aber  abhängig  einer- 
seits Von  der  Verhrennungswänne  des  Gases,  anderer- 
seits von  dem  Flammcnvolumen,  d.  h.  von  der  \\>lum- 
grossc  des  theoretischen  zur  V'^crbrcniiung  nötigen 
Mischungsverhältnisses  von  Gas  und  Luft  Je  weniger 
Luft  zur  Verbrennung  eines  Oa-ses  notwendig  ist,  resp. 
je  sauerstoffTreier  dicscllte  ist,  tlcsto  höher  ist  die 
Klammentemperatur,  bei  gleicher  Vcrbrcnnungswärme; 
aavsiTtlcm  ist  natürlich  die  Flammcntcmperalur  pro- 
IMirtional  der  V'crbrcnnuiigswärme. 
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Bezüglich  l>ci«ler,  die  1 Kllic  der  Flammcntcm|^cndur 
Ixxlingendon  Eakloicn  nimmt  das  Acetylen  eine  licr- 
verjagende  Stellung  ein.  wie  au-»  Tal),  i eisii  htlii  li  ist. 

I. 

Heizwert«  einiger  Oase  und  Dämpfe 
nebst  Preisberechnung. 


!><t  dass  Acetylen  als  besotulers  gut  vorwendlvir  füi 
Zwec  ke  (ler  < lluhla  htbeli-urhlung  ers«  heiiit. 

Die  S<  hwicrigkcitei»,  weli'hc  zu  ftbeiwindon  waren, 
um  «lies  so  gute  Krft»lge  vers[jrediende  G;uj  im  Glüli- 
lirliibrcnncr  zu  vcrweiulct),  be.sianden  in  erster  Reihe 
in  der  l'.igensrbaft  des  .\celylens,  mit  Luft  gemlsrhl, 
e.vplosivc  (•emenge  zu  bihlcn.  (Vgl.  Tabelle  III.) 


Material 

Meizweil 
in  C.il. 

Malerial- 

prris 

K»)st(;n 

für 

lOooKal. 

General»  >rga.s  . , . 

pro  cbm 

in  F'f.  pro  » l»»n 

in  Pf. 

Wasseigas 

2 5«N»’) 

1.5— .5" 

b— 12 

W.isserst»»ff  .... 
Sicinkiihlcngas  . . . 

3 080 
5 OÜO 

IO — 20 

1 

Acctvlcn 

I4<HH) 

oü— 150 

9.4 — II 

Karbur.  Acetylen  I 

t6süo=) 

97 

b 

„ » II  . 

20000*) 

104 

.3 

„ III . 

24  (KW)*) 

1 |f> 

■1.8 

Staat.  II  . 

20  CK.»0*) 

120 

0,0 

Karl).  A»  ctylcn^) 

mit  Bcnz»»l  . . 

2.1  200*) 

itx> — 130 

4.1  — ,3..3 

Karl>.  A»  etvien*) 

mit  Spiritus  . . 

12  8^0*) 

f>q_9i) 

Luftgas  I 

4.0 

II  ...  . 

4 L’o*) 

'9 

4.1 

.,  III  ...  . 

3 iLo*) 

13 

4.' 

„ III  sUlcIt.  . 

3 !'>"’) 

20 

9,3 

..  HI 

(abgekühlt)  . . 

2 000*) 

20 

10, 00 

Benzin 

pro  kg 
lOtKMI 

•n  Ff.  pro  kg 

40 

4,00 

Benz»)! 

lOOOO 

.3" 

3,0».) 

Spiritus  (»>0®,«)  ... 

3000 

t8 

3.2 

Petroleum  ..... 

IO  500 

2,15 

Die  Ibcorctisebcn  Flammcntcmi)enituioii  bcrc<-lmen 
sich  für: 


TI. 


Theoretische  Flammentemperatnren  einiger 
Kohlenwasserstoffe. 

Methan  CH,  . , . , 2400®  C. 

Aeiban  CjM,;  ...  2850  „ 

Propan  t\Hj,  . , . 285.^  „ 

Aclhylcn  C,!!*  . , .2750  „ 

Acetylen  Cjll,  . . . 32nc>  „ 

')  Strjiche,  Journ,  f.  G.'ubcl.  uml  W.xsserveiBorßung  iQfU 
Xr.  25. 

*)  C»ri».  Origi(ialn)ill. 

®)  Aci’iylcn  »>0—150  I*f.  pro  cbm.  iVnio)  yn  I'f.  pro  kg 

*)  Aevtylen  »>0  — 150  Pf.  Spirilii«  13  I'f.  pro  Liter,  iH  Ff. 

pro  kg. 


III. 


Explosionsgrenzen  einiger  Oase  und  Dämpfe 
mit  Luft  im  14  mm  Hohr. 


untere  ')|  obere*) 
Grenze 

^ des  brenn,  ffarr») 

Expl»  »- 

sions- 

berei»h 

Kohlen«  i.xyd  .... 

74.0,5 

,58.4 

Wassi^rst«  »ff 

'»,15 

bo,4 

,57.'» 

W:is.sergas 

.2.., 

w.,7,5 

54,3 

Leuch  lg:ts 

7.9 

10,1 

I 1,2 

Acthyleii 

t.t 

'4.9 

10,.^ 

Methan 

b.l 

12.8 

9,7 

Bcnzi»!  

2.9,5 

^5 

3.b 

Benzin  

2.1 

4.9 

2.5 

Arclylcn 

3.35 

.12.3 

40,0 

Karhiir.  Acetylen  I . . 

2.,5’> 

3<>.o’) 

27.5 

,.  „ II  . 

2,1  •) 

i9,2*) 

14.' 

,.  „ III . 

2,0*) 

12.9*) 

I o,f ) 

» „ A . 

3."’» 

40,3’) 

39,7 

Liiftgas  I 

12,0*) 

35.0*) 

23.f> 

II 

1,5.0*) 

.50,0*) 

35.‘> 

.,  III 

19,0*) 

bb,o*) 

47,0 

„ X 

20,0*) 

87,.,*) 

58,0 

„ XI 

Acetylen-Benz»  »1 

30,0*) 

100,0*) 

7»>,o 

(icmisch  Be  . . 
A»  etylen-SpiritiLH 

3.4’) 

22.0*) 

17.9 

Gcini.Mh  Sp  . . 

3.t’l 

12,0*) 

8,0 

Dazu  kommt  noch,  d:is.s  au<  li  die  Forlpflanzuttgs- 
gtrschuimligkcit  der  XQiulung  in  Arelylen-Luflgcmisrhen 
eine  sehr  gr«issc  i.st.  Le  Chatclier  hat  für  ein  (iemUch 
v»»n  0 Ga.s  mit  Q/,i®  0 ^*0  Are- 

lyh'ii  und  ^ Luft  5 m und  für  10*  ^ Arct)  len  und 
f)o®  „ Luft  IO  m als  Wert  hierfür  festgcstcllt  und  die- 
jenigen Gemische,  weli'ho  angewendt't  werden  mnsMjn, 
um  im  Bunsenbrenner  eine  cntleurhlclc  Flamme  zu 
erhalten,  zeigen  noch  grossere  Xündgeschwindigkoiten. 
— Denn  um  <lie  Ai*etylciiflamme  als  HIauflammc  \ cr- 
womlen  zu  k«"mnen,  ist  cs  n»)twendig,  Acetylen  in 
s»'Uhcm  Vcrliülliiisse  im  Brenner  mit  Luft  zu  mengen, 
')  Von  Kiliicr-Tr.iutwcin. 

*)  Von  Caro. 


Digitized  by  Googie 


»903-] 

dass  Gemische  entstehen,  die  inm  rhalb  der  Explosii>ns- 
"Tcnzcn  des  Acetylens  liej;en,  «lenn  nur  solche  ver- 
brennen mit  farUi«cr  FIjuiiuu-.  Geini«  hc,  die  ausser- 
halb iler  K\(>h>sions^ie]i/,eit  liegen,  ;dsu  weniger  als 
^ Arclylen  cnllialteii,  brennen  gar  r»w  ht,  Geintsihe 
mit  fiiirm  Gelialle  Ober  5-*,3  % Aieljlcn  (..bere 
Explosiotisgrcnze)  breimen  nur  mit  stark  russmulcr 
Flamme. 

\Nnlltc  man  deshalb  solche  Gemische  aus  einem 
Kohrc  ausbrennen  lassen,  e*hne  zu  befüalileii,  <lass  die 
an  der  Ausmünduiiussicllc  der  Rohre  bewirkte  \'er- 
brennung  <las  in  dem  hn  Premier  benmlliche  Gasluft- 
gciiiiw  li  ent/.fliulet  mul  zur  Explosiim  bringt,  so  mOssle 
mau  das  Ct:us  unter  einem  Drin  kc  aus  dem  Kohr  aus- 
Ireten  lassen,  welcber  dem  (iasc  eine  Aussln'imge- 
ruhwindigkeit  verleiht,  die  grösser  ist,  ak  die  Fort- 
pflanzungsgesi  hwimligkeit  der  F.xpl<»sion,  d.  h.  grösser 
ist  als  tu  - 15  m pro  Sekunde. 

IJie  Anwendung  so  hoher  Umcke  in  <ler  Praxis 
ist  aber  mit  grossen  Sihwierigkeiten  verknüpft,  denn 
diesoll>en  veilangcn  besondere  Hrt^nncrkouslruktioncn, 
tlic  nur  sehr  unvollkommen  funktionieren  und  ferner 
auch  besimdere  Zusammeiiset/.ung  der  Glühk'.qier, 
die  nur  schwierig  hergesliOlt  werden  können. 

Immetliin  ist  ers  m*’*glich  geworden,  auch  für  nor- 
male Drucke  Bremipr  gewöhnlicher  Bunseiikon>truktioii 
für  Acetylen  zu  verwenden  und  zwar,  wie  ich  l»crcils 
früher  beruhtet  habe,  auf  Gtund  der  Aiiweiulutig  einer 
Hcohachtung  vtin  l.,c  Chatelier  fllicr  <1ic  Expl'*sions- 
grenzen  vtm  Acetylen  in  Röhren  verschiedener  l)im<*n- 
sionen.  I.c  Clutlelicr  hat  gefuiulen  (und  von  Eimer 


IV. 

Explosionsgrenzen  von  Acetylen 

nach  Le  Chatelier. 


Rohr- 

rlurchmesscr 

nun 

Explositaisgrcnzc 
untere  obere 

Kxplo- 

sions- 

bcreich 

40 

2.9 

Ö4 

61,1 

30 

3.' 

(»2 

5S,9 

JO 

3,5 

55 

51.5 

0 

•1.0 

40 

3Ö.0 

4 

4.5 

25 

20,5 

2 

5.0 

15 

10,0 

0,8 

/•/ 

10 

2.3 

0.3 

0 

0 

0 

wurde  dies  bestätigt),  ditss,  je  kleiner  das  GefOss,  in 
rlem  die  Explosion  vor  sich  gehl,  desto  geringer  der 
Kxp|f»sionshereich  eines  Ac’ctylen  • Liiftgcinisclu's  ist; 
S4J  tlass  X.  II.  in  einem  Ridiie  von  u.5  mm  l)urch- 
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messer  weder  eine  Explosion  sich  fortpflanzeu,  nish 
überhaupt  entstehen  kann. 

W eiuhtl  man  deshalb  als  Mlscliro)»rc  bei  fhmson- 
brennern  solche  mit  gr-rmgem  Durchmesser  an,  so 
kann  man,  eine  entsprccheiule  Diinonsionienjng  der 
(las-  und  Luftzufuliröffmingen  vomusgesetzl,  mit  ent- 
Icuchtctci  Flamme  brennbare  ( ierniw  he  erzielen,  w<-Iche 
ausserhalb  rier  für  die  hctreffemle  Rohrweite  gellendon 
ICxpl«  isj«  »nsgrenzen  liegen. 

Dazu  kommt  ntn.h,  d;Lss  am  h die  Züiulgis«  Uwin- 
digkeil  <ler  Acclylcii-Luftgemi.s<  he  sich  mit  kleinerem 
Rolmlurchinesser  vcrringerl,  und  rleshalh,  bei  Anwen- 
dung enger  Mischrohrc  auch  explosive  Gemenge  leicht 
vcrwcmicl  werden  k<'‘>nneii;  denn  sclion  ein  relativ 
geringer  Druck  geitflgt,  um  eine  Aassirömgcscliwin- 
digk(‘it  <lo5  Gases  zu  erreichen,  welche  grösser  ist,  als 
ille  FiirtpIlanzuRgsgesthwindigkcit  der  Explosion. 

Ml  liaU*  licreiis  frülier  licrü  htet.  hei  welchen  im 
Hiiiulel  iH'lindiichcn  K^inslruktionen  dies  I.c  Chalelier'- 
fM'lic  Pritizi))  angewendet  wurrle,  un<l  weh  he  Resultate 
liiermit  erzielt  werden.  Ich  bemerke  deshalb  kurz, 
«lavi  cs  luiuptsUc!ili<-]i  rlie  Prcimcr  der  Allgemeinen 
Carbid-  und  Acclyleiigesdlschafl  (A.  C.  A.  (i),  <lcr 
Hera- Prometheus  A.-(  J. . von  Güntner  in  Wien  und 
A.  sind.  Die  mit  diesen  Brennern,  sowie  einigen 
neueren  ßrennerii  derselben  Konstruktion  erzielten 
Messresultalc  sind  in  'Fab.  V angcgelurn. 

Ich  habe  in  meinem  früheren  Berichte  angegeben, 
weh'he  Ühclstttmic  hauptstichhcli  die  Verwendung 
rlieser  Bri'nper  er.s«  hwcrlen.  Tn  erster  Reihe  hestaiulcn 
dits»e  Cbelsidnde  darin,  dass  die  Hieimer  sowohl  beim 
Anzüiuicii,  wie  heim  Auslö.schen  knalilen.  Dieses 
Knaiieii  der  Brenner  war,  wie  icli  bereits  früher  aus- 
geführl  habe,  in  <ler  Konstnikth>n  der  Brenner  selbst 
begründet,  denn  die  richtige  Funktion  der  gebräuch- 
lichen Acetylenglühlh  hlhreimer  besteht  ja  darin,  dass  im 
Breimernthr  von  bestimmtem  Durchmcs.ser  ein  be* 
stimmtes  Gas-I.ufigemisch  erzeugt  wird,  welche!?  in 
diesem  Rolir  nicht  explosiv  ist. 

Cm  nun  dieses  GasgcmLsch  zu  erreichen,  muss  das 
Acclylcn  unter  einem  bestimmten  Druck.  <1.  h.  mit 
gewisser  Geschwindigkeit  aus  der  Düsenriffnung  heraus- 
-strömen  und  die  I.uft  mit  cbier  gewissen  Geschwindig- 
keit Zuströmen.  F's  ist  aber  sclb.->t%erstündllcli , <lass 
rliese  Ges<  hwiiidigkeitsvcrhaUnis.se  nur  dann  cinircten, 
wenn  der  Brenner  brennt,  d.  h.  wenn  die  heissen 
Gase  einen  gewissen  ständigen  Zug  uml  damit  auch 
eine  stamlige  Gt'scliwindigkeit  erreichen.  Ist  dieser 
Xustaml  noch  nicht  erreicht,  wie  cs  z.  B.  im  Moment 
des  An/.iindens  dci  Fall  ist,  so  hiKIcl  siih  ein  G;ls- 
hiftgcmisi  li,  «las  auch  für  «lic  iK'tKilciule  Bicnnwcilc 
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PhotometriBche  MesBongen  von  Acetylengltiblicht* 
brennera. 


Brenner 

Ansp. 

1 gelx'nor 
Koiisun 
in  1 

! pro.  Sltl 

Wahrer  I Druck 
Kontura 
in  1 1 

|m>.  Sld.j  1”"* 

' , . , , I.ichl- 

»■  K " 

A.  C.  A.  G. 

IO 

1 7,0  8o 

10,8  ! 2,-|0 

(dttc  Konslniklion) 

IO 

8,0  loo 

2<>.4  5.50 

- 

IO 

0,5  iJii 

5-’.«  ! 5,45 

A.  C.  A.  G. 

1,5 

M,5 

41,0  1 2,82 

(alte  Korutruktioo) 

15 

1 6,0  1 oo 

50,74j  5,1 7 

" 

LS 

I 7,0  I 20 

55.28!  5.25 

A.  C.  A.  G. 

15 

1 6,0  8ü 

5J.8o|  5.5 

(neue  Konstniktioo) 

15 

17,0  100 

(><>,5ol  5,<» 

15 

18,2  120 

74.^>"  4-1 

Ilera-I’rometheus 

I.s 

12,0  80 

53,6  2,Ko 

(alle  Konslniktion) 

"i 

14,0  100 

■11.0  3. «4 

" 

15 

'5.5  IJO 

0 

0 

Gfmtner 

12 

1 

11.5  80 

57.f>  5.^7 

(alte  Konstruktion) 

12 

15,0  UX) 

44.0  5.58 

•• 

12 

14,0  120 

51.2  3,f>o 

Gflnlncr 

15 

4-’.o  : 5.5^' 

(alte  Konsiruktkm) 

*5 

15.0  1 80 

14.0  100 

•48,0  1 5,42 

•• 

15 

15.0  120 

5f>,<>  5.75 

Güntner 

20 

20,2  Ko 

(4.1,7  3,30 

(neue  Konitruklion) 

20 

21,5  ICK)  1 

75.5  5.42 

•• 

20 

22.2  120 

7'>.5  5,4.i 

„Zcnilh“ 

IO 

<),2  (m 

,50.70  5.5 

(Jebr.  Jac<*b 

1 

10,6  1 80 

»* 

10  ^ 

42, (>o  4.0s 

.. 

IO 

1 1,.5  1 100 

47,40  4,20 

„Zcnilli“ 

'5 

I.S, 8 f>ü 

50,50'  5.5 

Gebi.  Jacob 

15 

17,2  Kt) 

08, Ko  4,0 

Hr,o  100 

80,00  4,2 

,,Siriu»“ 

20 

1 8,0  80 

(( ’oinp.  franv-  d‘Ac. 
diss). 

20 

20.0  100 

60,2  .s,oo 

20 

21.2  120 

'•5.7  5.10 

Sill>crmanii-Berlin. 

■5 

'5.5  80 

40.5  j 5.0 

■5 

'3.5  100 

48,0  3,10 

■5 

1 7,0  1 20 

55.7'-  5,28 

explosiv  ist,  und  die  Folge  davon  ist,  dass  der  Hrcnner 
l>cim  AnzQndcn  knallt. 

Auch  im  Moment  des  Au.str«diens  tritt  durrh  Ab- 
dpfcsselung  der  («as/ufubr  eine  Störung  in  «1er 
saminensetzung  des  (]:is-LuflgciniM h«*s  ein;  auch  jetzt 
bildet  sich  ein  explosives  Gemisch  und  die  Flamme 
geht  erst  aus,  nai  lHlcm  sie  zuriti  kgcfichlagen  ist. 

Das  Knallen  ilcr  Flamme  im  Moment  des  An- 
zflnden.s  untl  des  Auslöschens  Obt  aber  einen  sehr 
naidileiligen  Kinlluss  aus.  Diese  kleinen  Expl«*sioncn 
verurKulilcn  eine  ErsthfiUerung  des  (jlöhk"irj)cni,  die 
seine  Dauerhaftigkeit  sehr  l>cciMlrarljtigcn,  ausserdem 
lagern  sich  hierbei  geringe  Mengen  von  Russ  und 
Teer  in  der  Misc'hkammer  ab  uml  bewirken  ziemlich 
hAuhg  eine  Verstopfung  der  sehr  feinen  DQsenöff- 
nungen. 

Ein  fernerer  Nachteil  der  Anwendung  dieser 
Brenner  besteht  darin,  da.«i  .de  sich  leicht  erhitzen. 
Al>gcschen  davon,  ilass  hierdurch  eine  Verw'hmierung 
der  Brenner  cintritt,  da  bckanntlit  li  A«ctylcn  S4-hon 
l>ei  relativ  nieilrigen  Temperaturen  Kondensations- 
produkte bildet,  welche  die  Hrennerdüsen  verstopfen 
etc.,  tritt  auch  eine  Störung  <lcr  Funktion  dadurch  ein, 
dass  die  Brenner  beim  Dauergebraueb  plötzlich  durch- 
whiagen.  Dieses  Durcbscldagcn  ist  darauf  ziirilickzu- 
führen,  «lass  (wie  Eitncr  gefunden  hat)  erhitzte^  Gas- 
luflgcniische  ein  erliebluh  gn'Vsseres  Explosivbcrcich 
besitzen,  aU  kalte,  und  deslialb  ein  Gaslufigcmisch, 
welches  in  dem  bctrefTcnden  Brennerrohr  bei  gew. 
Temperatur  nicht  explodiert,  ohne  weiteres  explosiv 
wir<l,  wenn  das  Brennern  »lir  sicli  erhitzt.  — • Die  Rc- 
.seitigung  dieser  HaupUlbclsUlmle  ist  deshalb  wieiier- 
lu»lt  versucht  worden,  wie  i<  h v«)rw«*g  iH'iiierken  nu“K*htc, 
zum  Tinl  mit  gutem  Erfolge. 

In  den  Brennern  der  Cic.  fran^aise  d'acotvlenc 
dissiius  wird  dieser  Zweck  tladurclt  erreicht,  da.ss  man 
ün  BrennerTohre  ein  Gemisch  erzeugt,  weh  hes  relativ 
wenig  Luft  enthält  und  deshalb  ausserhalb  der  für 
dieses  Kohr  gellenden  Ex]>Hsionsgrenzc  liegt-  Die  zur 
vollstäiuligcn  Verbrennung  d«»  Ga.ses  nötige  Luft  wirtl 
oberhalb  d<^r  Mündung  tier  Ausströrnrölircn  zugefflhrt. 
Die  Brenncrrr»hrcn  von  geringem  Durchn>esser  sind 
rund  auf  die  Misebkummer  aufgesetzt,  welche  eine 
seitluhe  Luftzufülirungxöfliiung  besitzt.  Die  Röhren 
sind  an  ihrem  Ende  zusainmcng4N)uetscht,  s«^  da.ss  tlie 
Ausströmöffnungen  enge  Spalte  bihlcn.  Da<hircli  wird 
<Iic  Ausslrömgcschwindigkeil  desG;iscs  nU  ht  gedros.sclt, 
jciloch  ein  Zurücksch)ag<‘n,  gemäss  «lern  Lc  Chatclicr’- 
schen  Prinzip  vcrhinilcrt,  uml  zwar  so  vollstäiulig, 
da.ss  weihir  beim  Anzümleii  sowie  Ixrim  Au.slöschcn 
ein  Knallen  cintritt. 
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Wie  man  sieht,  ist  hier  das  E'rinzip  des  Petroleum- 
Hlaubrcnncns  vcru'crtct  uorden.  Infolgedessen  kann 
der  Brenner  nur  hei  relativ  Indien  Drucken  angewendet 
werden  (nicht  unter  110  inin),  und  ist  audi  hierbei 
gegen  Äussere  Störungen  (Luftzug  etc.)  empfindlich, 
indem  die  entleuchtele  Flamme  Neigung  zeigt,  in 
eine  leuchtende,  d.  h.  russcmle  Klamme  umzus«  hlugen. 

Der  photomelri.M.'hc  Kflekt  dieses  Brenners  ist 
ehcnfalls  aus  Tab.  V.  ersichtlich. 

Ein  anderes  Prinzip  wird  verfolgt  in  dem  Bicnncr 
System  Sihimcik  (Kabiikaiit  Gfmtncr  in  Wien),  ln 
(lii^em  Brenner  wird  das  Acctylcnluftgemisch  zwar 
im  Brcnnerrnbrc  selbst  erzeugt,  jedoch  so,  diLss  eine 
totale  Durchmischung  nur  im  oberen  Teile  erfolgt. 

Der  Zweck  winl  dadurch  erreicht,  da.ss  die  Luftzu- 
fQhrungsöffnungen  in  Form  ki  misch  verlaufender 
Schlitze  im  Innern  des  k«»nisch  gefonnten  Kopfes 
angetUihict  sind.  Auf  diese  Weise  erfolgt  die  Luft- 
zufQlming,  und  hienlurch  auch  die  GH.sriiisciuing  oImt- 
halb  der  (.ia.sau.sslröiiuh1sc.  Wird  nun  der  Hahn  beim 
Auslösdicn  des  Brenners  geschlossen,  s«.>  kann  ein 
Kflckschlag  nicht  bis  zur  Düse  scllist  erfolgen , weil 
das  cxpli'sivc  Gemenge  gar  nicht  bis  dahin  reicht,  und 
wird  <las  Knallen  beim  Auslösihcn  fast  ganz  ver- 
mieden. Dagegen  erweist  siih,  dass  sa  hoii  geringe 
Äussere  Störungen  (LuftsirOmungen  etc.),  die  in  einem 
geringen  Raume  vor  sich  gehende  Dun  hmisclumg  des 
Gases  mit  der  Luft  stören  und  leicht  eine  Bildung 
einer  Leuchthamme,  d.  h.  Verrussen,  stattfindct. 

Ks  ist  deshalb  vorzuzichen  eine  neue  Kon>truktion 
der  Allgemeinen  Carbül-  im»l  AcctylengcselI.schaft,  l»ei 
der  die  Durchmischung  di's  Gases  mit  der  Luft  auch 
nur  in  eincifi  Teile  des  Brennerruhrc.s  .stattfindct, 
hier  aber  in  inniger  Weise  vor  sich  gehl.  Der  an- 
gegebene Zweck  wird  erreicht  durch  Anwendung  des 
an  siel)  in  der  GasglQhlichtlechnik  bekannten  erweiterten 
Brennerkopfes,  der  aber  bei  anderen  Gasarten  nur  _ 
den  Zweck  der  innigeren  Durchim'st hung  hat,  hier  s 

aber  gleicl)zcitig  das  Durchschlagen  des  Brenners  V 

verhindert.  ± 

Ein  Durclischlagcn  des  Brenners  sowohl  beim  An-  g 
zünden  wie  beim  Ausli'ischcn  kann  bei  richtig  be- 
mei»ener  Luftzufuhr  schon  au.s  dem  Grunde  nicht 
stattfinden,  resp.  sich  nicht  bis  zur  Gasdüse  ausbreiten, 
weil  das  wirklich  explosive  Gemisch  nur  im  oberen 
Teile  des  Brenners  sich  befindet  Zur  weiteren  Ver- 
hinderung des  Durchsi'hlagens  bieten  hierbei  auch 
im  oberen  Teile  eingelegte  Dralitsicbc  gute  Dienste, 
welche  sich  bei  Anwendung  gewöhnlicher  Bunsen- 
konstruktion  durchaus  nicht  beu’Ahrt  haben, 

Die  Anordnung  des  erweiterten  Brcnncrkopfcs  hat 
sich  bei  der  GlühlichlbrcnncrlK^nstruktion  für  Acetylen 


fast  allgemein  eingebürgert  Sic  wiederholt  sich  bei 
den  meisten  im  Handel  befindlichen  Brennern,  so  von 
Gcbr.  Jacob  in  Zwickau,  den  neuen  Brennern  vini 
GOntner  in  Wien,  tlic  im  übrigen  die  Schlitzanordnung 
<ler  Luftzuführungsöffnungen  beibchalten  hal>on,  ferner 
bei  tlcn  mir  nur  im  Modell  vorgelcglcn  Brenner  der 
Hera-Prometheus  Akt.-Ges. 

Alle  diese  Brenner  geben  eine  dauernd  brcnneiulc, 
geformte  Blaunamine,  mit  Au.vnahmc  des  Brenners 
von  Gflnlner,  wehher  durch  Anordnung  eines  er- 
weiterten Brcnnerkiipfcs  an  Empfindlichkeit  nichts 
verloren  hat,  beim  Anzünden  knallen  sic  mir  wenig, 
beim  Auslt’ischcn  niemals,  so  dass  sic  wirklich  gute, 
pniklisch  brauchbare  Konstruktionen  repr.isenüeien. 
In  dieser  Beziehung  sind  besonders  zu  crwAlmcn  in 
erster  Reihe  die  Brenner  der  Allgemeinen  Carbid- 
Acelylen-Gescllschaft  un<ls«Klann  der  Brenner  „Zenith“ 
von  Jacob,  welclie  auch  bei  Dixickschwankungen  bis 
80  tnm  kein  Durchschlagen  iKlcr  Verrussen  zeigen. 

Dazu  kommt  noch,  dass  der  cr>v Ahnte  Brenner- 
kopf eine  QbermAssige  KrwAnnung  des  Brennerrohres 
verhindert,  so  das.s  auch  hierin  ein  beileutender  Fort- 
schritt zu  bezeichnen  ist. 

Als  Maassslab  dos  ökoiiomis«  hen  Eficktes  der 
Glühlii  htbrenner  gilt  die  mit  ihnen  erzielte  Flammen- 
tcmpcralur.  Je  mehr  sich  die*sclbe  <!er  tlicoretischen 
Zahl  von  2200  Grad  riAhert,  di-sto  besser  ist  auch 
VL 

Tabelle  einiger  Flammentemperatnrea  ln  Qrad  C. 


Acetylen 

1850-1900 

Grad 

74  pCt  C,H,  mit  Luft  . . 

2420 

„ 

1-2.9  M ..  

2260 

„ 

'7..I7 . . . 

2100 

„ 

Brenner  der  C- A.-G.  ( 1 0 1) 
„ der  Hera-Pronietheus 

l6jo 

(>-’  1) 

1710 

„ (jüntner  

I 860 

„ 

„ Spiritus 

„ der  A.  C.-A.-G.  (15  1 

1630 

" 

neu) 

2020 

„ 

.,  Günlncr  (neu)  . . . 

1 880 

„ 

„ „Zenith“  v.(iel>r.  Jacob 

K^K) 

Carburvlcn  I 

1620 

„ 

„ II 

'73° 

n 

Luftgas  I 

15  JO 

n 

II 

1510 

•> 

der  erzielbare  pholometrische  Effekt,  da  beide  Zahlen, 
wie  bekannt,  vi>n  einander  abhängig  sind,  ln  Tab.  VI 
sind  einige  Flannnenleraperaturen  von  Acctykn-Luft- 
misdmngen  und  einiger  früherer  und  neuerer  Acetylcn- 
glühlichtbrenner  angegeben.  Der  entsprechend  günsti- 
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pere  phoUiinctrische  Effekt  ist  aus  den  entsprec  henden 
AtipalMjn  der  Tab.  VI.  ersichtlich. 

Nicht  minder  abhängig  wie  vtm  der  Flcinimen- 
tcm|>eratur  ist  der  photomelrischc  Effekt  des  Acetylen- 
brenners  von  der  ZiLsammciisct/ung  und  der  Beschaffen- 
heit des  angewendelen  Glahkbipers.  BekanntUdi 
Vteiuht  die  Glühlichtbeleuchtung  auf  dom  Uinstan<lc, 
da.s.s  ein  Gemenge  von  oy  ])Ci.  Thoroxyd  und  i pCl. 
Cert)xyd  in  einer  tler  FUiminenol.erflüche  angepüs-sten 
Form  der  GlühwIrkung  ausgo?.etzt  werden,  (ileich- 
gOllig,  in  wch  her  \\Vise  mau  sicl^  die  Wirkung  dieser 
Stoffe,  iianjentliilj  dtis  Cencstdes  erklUrt,  ob  man  eine 
gesteigerte  Verbrennung  an  der  Sirunipfoberflftclrc 
(Bunte)  «Hier  einen  Austlrurk  der  spezifischen  Warme 
(K;isch)  aimimiiit,  d;is  eine  ist  su  her,  dass  die  I.em  lit- 
wirkung  cinc-s  Glflhkfirpcrs  auch  von  der  Natur  des 
Gases  abhängig  ist,  (Hier  mit  amlcien  Worten,  dass 
Glülik5rpergcmisi  lic,  welche  für  I.eiu  hlgas  .sli  h eignen, 
nicht  ohne  weiteres  fftr  Acetylen  geeignet  .sind. 

Eine  grtJSHc  Rolle  bei  <lcr  Anwciuhing  vi»n  Glüh- 
k«"»rj)crn  spielt  ferner  die  Fonii  unil  BirMhaffeiiheil  tlcr- 
selben.  Der  Glühstrumpf  wirkt  auf  die  Flaimne  wie 
die  ZylindcrgliK'ke  und  vermag  deshalb  I.ufiwitktingcn 
hervorzurufen,  die,  bei  nVlnigcr  Kimslrukliini,  m^oigncl 
Bein  können,  die  Wirkung  der  Flamme  zu  vci^tarkcn, 
bei  unrichtiger  Konstruktion  dagegen  eine  Verrussung 
der  Flamme  herbeiführen  k<hmcn. 

Dem  Studium  dieser  Fragen  habe  icl»  besomicre 
Aufmerksamkeit  gewidmet  und  hierbei  folgcmles  ge- 
fumlcn : 

1.  Die  Zusammensetzung  des  Glühkörpers  muss 
abwei«  hend  sein,  wie  für  Leuchtgas,  wenn  man  holte 
phtrtometrische  Effekte  erzielen  will, 

2.  Der  Glühkörper  muss  wcitmasdiig  sein  üntl 
mit  einem  oben  offenen  Kopf  verliehen  sein,  wodurch 
ein  Verrussen  fast  ganz  vcrmictlen  winl. 

Besonders  gute  photometrischc  Effekte  habe  ich 
erzielt,  als  ich  zur  Herstellung  der  Glühkörper  arislall 
Baumvvollgcwel»«  die  auch  in  der  Gasglühlichllci  hnik 
verwendeten  Ramic-(jcwcbc  als  Impragnatiuiismateriai 
angewendet  habe.  Die  Wirkung  der  Hainie-C  jewehc 
beruht  nach  den  Unleismhungen  von  Dr.  Kiiling  da- 
rauf. «lass  die  Einzelfa.scr  pncitl  «Icr  Faden)  dii  ker 
ist  als  bei  Baumwolle,  deshalb  eine  Sinterung  dtrs  Glüh- 
körpers nicht  in  dem  Masse  slHltfiiulet,  wie  wenn  man 
zur  Imprägnation  Bauinwollgewehe  anwendet.  Ich 
mache  auf  diesen  Umstand  speziell  aufmeik.sam,  weil 
Gewohe,  die  aus  dic  ken  tesp.  verdickten  Fäden  be- 
stehen, al>er  aus  I3uumwi»ne  gefertigt  sind,  so  z.  B. 
Hillgcwcbe,  sich  für  llcrsicllung  von  Acetylcnglüiilicht- 
kc^rpem  für  gcwölmlith  gar  näht  eignen;  in  solchen 


Geweben  ist  zwar  der  Faden  dic  k,  die  Einzelfascr  ist 
jil>cr  el>ens<»  dünn  wie  hei  den  gewöhnlic  hen  gestrickten, 
nicht  gewirktett  GlühstrOtupfen.  Mit  derartigen  Gltth- 
sttümpfen  { I landclsmarke  „ Lcmki  »firm  ** ) crliaitcnc 
]»h<jtoinelrisi  he  Effekte  sind  in  Tah.  VII  enthaltet). 


VII. 

Photometrische  Messungen  von  Acetylengltthlicht- 
brennern  mit  Leukofirm-Körpern. 


Brenner 

Anje- 
i^ltcncT 
Konrum 
in  1 

pro  .‘i|d. 

Wuhter 

K>>ii«um 
in  1 

pto  Sld. 

Dl  lick 
ip 
mm 

Licht- 
ftät  kc 
io 

11.  K. 

Licht- 
starke 
pro  t 
u.  SuL 
in  H.K 

A.  C.  A.  G. 

lU 

1 1 

80 

46,2 

(ncuc'S  SystomI 

r, 

IO 

12 

100 

58,5 

4.9 

IO 

i-vs 

120 

6Ö,2 

5.3 

A.  C.  A.  G. 

'5 

i6 

80 

70vl 

4*1 

(neues  .Systonr) 

IS 

i8 

IiK) 

91,8 

5,' 

19 

120 

100,7 

5.3 

„Zenith“ 

lO 

9,2 

80 

4,3 

Gehr.  Jacob 

„ 

IO 

lo.b 

100 

55.  > 

5,1 

•• 

■° 

* US 

120 

t»2,2 

5.5 

„Zcnilh“ 

'5 

15.8 

80 

Oi>,4 

4.-J 

Gebr.  Jacob 

it 

LS 

>7.1 

lou 

91,2 

5.2 

” 

19,0 

120 

'04.5 

5-5 

(iüntner 

20 

20,2 

8n 

9-^0 

4,6 

„ 

20 

2 US 

lOÜ  " 

101,0 

4.7 

» 

20 

22,2 

120 

10I..I 

4,6 

Hera  IVonretheus 

1.') 

ih 

80 

4,i 

(neues  System) 

.5 

>7 

100 

85*9 

.^*0 

” 

'5 

18 

120 

90,0 

5.0 

Lciiler  erwies  es  sich,  da.s.s  diese  aus  Ramiege- 
wfhen  hergc*slelllvu  Glühstrümpfe,  deren  ich  wegen 
ihres  vortrefflichen  photometrischeii  Effektes  .sclion  im 
vorigen  Bcriclitc  über  tlcn  gleichen  Gegenstand  Er- 
wähnung gelhan  habe,  für  die  Praxis  nur  sc  hwer  ver- 
wendbar sind,  weil  sie  nur  in  frisc.li  al>gcbranntem  Zu- 
slamlc  gebraucht  werden  kömicr».  Werden  sie  zum 
Zwtttke  des  Transportes  in  üblicher  Weise  mit  einem 
Schellatküberzug  verschon  , oder  wie  der  technische 
Ausiinick  lautet,  koilodioniert,  und  dann  ahgehrannt, 
so  hinterhlcibt  die  Glühkör(>er;Lschc  in  einer  so  weichen 
und  wenig  züsummenhiingeiiden  Form,  dass  der  Glüh- 
körper heim  eisten  Anztinticn  des  .\cctylen  sofort  auf- 
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rcisst.  Für  Leuclilgas  simi  dit*»c  Körper  verwendbar, 
weil  dort  das  Anzünden  ruhig  erfolgt,  tier  Köqicr 
nicht  aiifrcisst  und  uucli  nach  einigem  Brennen  schon 
eine  genügende  bleibende  H.lrlc  erwirbt. 

Es  iht  mir  zwar  gelungen,  «lurch  Zusatz  einer  be- 
stimmten lAsung  amlcrcr  seltener  Erden  ein  Leucht- 
fluid her/.uslellcn,  mit  dem  inan  Knraic-Gewchc  Irünkcn 
kann  und  dcniUK  h Glülikörpcr  erldilt,  die  das  Kollo- 
ilionicren  rcclit  gut  vertragen  und  deslialb  ohne  weiteres 
für  Acetylen  verwendet  werden  k^'tnneu. 

Diese  G!ühki>q>er  zeigen  jedoch  mit  den  bekann- 
testen Acelylenbrennern  phc»tomctris4-hc  Resultate, 
welche  hinter  den  mit  reinen  Ramie- K'VrjM'm  erhal- 
tenen zuiüikbleibcn,  wenn  sie  auch  diejenigen  mit 
Bauinuollsuampfen  eihaltencn  noch  ühertretren.  Einige 
Dauer\ersur|ie  zeigt  die  Tat».  VIII,  aus  der  <He  latlcl- 
lt*sc  Licluhaitlxirkcit  dieser  filtilikdrjMjr  hervorgchl. 

vni. 

Fbotometrische  Dauerversuche  yon  ÄcetylenglOhlicht- 
breuuern  mit  trausportfahigen  Leukofinn-Körpern. 


1 

'.S'"  §1 

5 •-  1 ! Druck  1 

[ LichtiUirkc  in  H.  K, 

Brenner 

c s £ 

i I 'Ä  1 i” 

= c : umi 
0 2.' 

1 

. 'Nach  Nach  Nach 
' loo  I 200  400 

Std.  Std.  , -S(d. 

A.  C.  A.  (L 

(neucB  System) 

12  j lOü 

: ■ ! 

53.J  SI,8^5o/>U9.8 

' ! 1 

A.  C.  A.  G. 

(nmcs.Systcfii) 

i LS 

1 1 

18  1 roo  i 

1 1 

'r«'.3!75,»|73.4  ,7^.^ 

i 1 t 

„Zeniili“ 
Gehr.  Jacob 

! 

I *00 

73,1  72,3  170,1  1 68,6 

I I 1 

Die  Wlrlsi  haftiiehkeit  des  Aretylenglühlichles  werde 
ici)  .s(»Atcr  l>esprcchcn,  nachdem  ich  noc  h kurz  meine 
auf  karburiertos  Acetylen  und  Luftgas  bczugnebmen- 
den  Versuclic  erwähnt  habe. 

Hier  mochte  ic:h  nur  darauf  hinweistm,  dass  die 
Verwendung  des  Acctyleiiglühljchtcs  g<*genüber  der 
gewöhnlichen  Acctvlonbelcuchtung  einige  wesentliclie 
Nachteile  Inctct.  Ein  Nachteil  besteht  darin,  dass 
AcelylcnglOldicht  nur  bei  solchen  Ap(>aratcn  Anwen- 
dung flndcii  kann,  weh'hc  reines,  vollkommen  luftfreies 
Acetylen  in  allen  Stadien  des  BetrichMrs  liefen^,  Knl- 
Idllt  das  Acetylen  nur  ganz  geringe  Mc*ngen  Luft 
so  tritt  eine  .\ndcrung  in  den  Mis*  huiigsvcr- 
hflltnisscn  von  Gas  und  Luft  im  Brenner  ein  und 
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<lamit  uiiwcigcrliih  ein  Zurückschlagen  der  Klamme. 
Dieser  Umstand  bedingt,  dass  eine  grosse  Anzahl  \un 
Ac'etvienapixiratcn,  z.  B.  die  allermeUten  Automaten 
von  der  Verwendung  für  Arelylenglühüc  hl  ausge- 
schlossen bleiben,  niclit  weniger  Zentralen  mit  un- 
dichten Rohrnetzen,  in  welclic  Luft  Eingang  finden 
kann. 

Sodann  ist  Acett  ieiiglQhlicht  mir  da  zu  verwenden, 
wo  das  (ias  in  .sorgfältigster  Weise  gereinigt  wird. 
Ungereinigtes  Gas  zerstört  die  (jlrthkv'irpcr  in  kürzester 
Zeit,  manchmal  schon  nach  2 — 3 Slumh‘n,  wahrend 
bei  gut  gereinigtem  Gase  leicht  eine  dun  hsc  hniltliche 
llaitlmrkeit  v«»n  500  — Ooo  Brrnnstuiuleii  erreicht 
werden  kann. 

Der  wirtschaftliche  Erfolg,  den  Acelylcnglflhlicht 
repräsentiert,  wiid  aber  wohl  in  Zukunft  den  .\p[)araten- 
bati  in  Bahnen  lenken,  w'chlic  den  Bedürfnissen  der 
(ilflhlic'htbeleuchtung  meltr  entsj»rcehcn  werden,  als 
die  Mehrzahl  <lcr  jetzt  gebrauchten  Acctylcnapiwratc 
und  wird  dieses  wahrlich  nicht  zum  Schaden  der 
Industrie  erfolgen. 

Schlii'sslich  iiicichte  ich  noch  einiges  über  die 
Natur  der  Acctylenglflhlichtflummc  bcjucrkcn.  Ich 
habe  das  s|K‘klris«  hc  Verhalten  derselben  geprüft  und 
zwar  so,  dass  ein  direkter  N'crgicich  mit  den  für  .Ace- 
tylen gefundenen  Zalilen  mc>glich  ist.  Über  die  Arbeit 
werde  ich  besonders  berichten,  hier  m*’K:l»tc  ich  nur 
bemerken,  dass  Acetylenglühlic  hl  sich  der  reinen  Acc- 
tylcnflammc  erheblic  h mehr  nSliert,  als  Stcinkohlen- 
gasgluhlidrt,  dcmnacli  seinem  Oiarakter  nach  ein 
reineres  Liclit  ropr?l.sonlicrt  als  letzteres. 

Es  ist  deshalb  .\cctylcnlicht  überall  tla  vorziiziehcn, 
wo  cs  sich  um  genaues  Karbenuntcrscheiduiigsvermögen 
handelt,  beim  l’hotctgnipbiercn  etc.,  dagegen  in  all 
den  Füllen,  in  denen  lediglich  die  Erzeugung  holicr 
Lichtquellen  bezweckt  wird,  <1.  h.  in  fast  95®, 0 
Gebntuchsan Wendungen  ist  Acelylcnglühlicht  anzu- 
wenden. 

Nicht  uncrw'ühnt  möchte  ich  lassen,  da*»«  auch 
die  Anwendung  von  Acetylenglühlichl  zum  Zwecke 
der  LcucljttuTmlK.‘lcuchtung  dem  gcw.  .Ac'elylcnlicht 
und  dem  Stcinkohlcngasglühlicht  vorzuzielien  ist,  da 
die  Absorption  im  Nebel  viel  geringer  ist,  als  bei  den 
letzteren  Bcleuchtungsartcn.  Hierüber  werde  ich  eben- 
falLs  im  Zusammcidiang  mit  den  Untersuchungen  über 
die  sjHjktrischc  Zusammensetzung  <lcs  Acclylcnglfth- 
liclilcs  besonders  l>ericlilcn.  (Fortsetzung  folgt.) 
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STATUT  DKS  KGI.  UNGARISCIIKN  MINISTKRIUMS  DES  INNEREN  UND  DES 
KGL.  UNeiAKISCHEN  HANDELSMINISTERIUMS  IN  SACHEN  DER  ERZEUGUNG 
DES  ACEI  VLEN-GASKS  UND  BENÜTZUNG  DESSEI.BEN  ZU  BELEUCHTUNGS- 
ODER ZU  ANDEREN  ZWECKEN. 


I.  TEIL 

l’her  dir  Kifordmiissv  drr  Mdlrnulivn  und  drr 
Appumtr. 

§ I- 

C;ikium«  ari»i(l  darf  nur  frei  vi»n  PIxk«- 

|»lior-  und  Scliuefclwas-serst^iff  enlwiikelmlen  Roseand- 
tcllon  in  Wrkehr  jjehrarht  uerden. 

Diejeuijic  jfrossle  Menge  der  Pluwphor-  und 
Schwef(j|wajo»ersi«  >(I  entw  kkelndcn  Hci^tandtcilc , bei 
weU  Iier  das  Imcrkchrbiiiigen  de.s  C'alciiinicarbids  ohne 
C»cfillmlung  <Ier  alli>emeiiieii  Sicherheil  rulflssig  ist, 
wird  nacl»  «ien  tlioslH'/iiglich  /u  saniincliulcn  Er- 
fahiuiigon  .s|»iitci  l•eslitnmt  werden. 

Ji  -*• 

C'ah’iunn.iibid  darf  in  Mengen  über  einem 
Kilogramm  mir  in  Uift-  und  wa.sserdiehl  versthl'»sscncn 
Kiscnl)c)inllem  in  N'crkchr  gcbrarlil  und  gelagert 
werden. 

^ J- 

Cak'iuincari>id  tiarf  — zur  \'crmeidung  von  Ex- 
plosionsgefahren — - nur  in  trockenen,  hellen,  gut  lüft- 
[>aren  Knumen  aun>ewahrt  werden. 

In  bewohnten  (irliÄudcn  dürfen  ht'K-hslcns  500  kg 
Calriumcarliid  auf  Liger  gehallcn  werden. 

Eine  Menge  vi>n  über  500  kg  darf  nur  in  einem 
besonderen  I^ger  iintergcl »nicht  werilen,  welches  nicht 
nur  gut  tr<H.‘ken,  hell  und  gut  UlftUir,  sondern  auch 
gegen  ilas  Kinilringen  des  \Vas.scrs  gohnrig  gesichert 
und  mit  nach  ausscii  sich  r»frnciidcn  Thflren  ver- 
sehen sein  muss. 

Die  Erriclitung  von  Handelsmagnzincn  solcher 
Art,  welche  zu  gesi'liSfdIchen  (gewerblichen,  kommer- 
ziellen) Zwei  ken  dienen,  sind  kimzessioiispnichtig ; zum 
Kon/.cssi*  »nicrungsverfahren  ist  der  Feuerwehr-  Kom- 
mandant cinzuladen. 

§ 4- 

Aus  Kupfer  verfertigte  Rohre  un<l  llcllme  dürfen 
bei  Acetylen  - Gas  - Einriciitungen  nicht  verwendet 
werden. 

§ 5- 

Zwischen  «lern  Gas-Erzeugungs-Apparat  und  jenem 
Kauinc,  wo  das  G:ls  verbraucht  winl,  ist  in  der  Rohr- 
leitung, jciIenfalU  aber  noch  vor  dem  V'crbrauchs- 
Raumc  — zwtH'ks  Ab.s(>crrung  der  Leitung  anULsslii  h 
einer  Fcucrsbrunsl  — ein  1 laupt-Abspcrrhahn  anzu- 
bringen. 

S b. 

Aietylcn  • Ga-s  - Erzeugungs  • Ap|>anitc  ilürfcn  aus 
Kupfer  inler  dessen  Legierungen  nicht  verfertigt 
wcrtlcn;  die  Ilühne  dürfen  jctloch  auch  aus  Messing- 
Legierungen  hcrgestellt  sein. 


Der  hikhste  Cbt'rdruck  liiescr  Apparate  darf  0,1 
Almosphflrc  nicht  übersteigen. 

Jeder  .'\cetylcn-Gas-Erzeiigungs-.\p|»aral  muss  ver- 
sehen sein  : 

a)  mit  einer  selbstthütigcn  Vorrieldung  zur  Ver- 
hinderung eines  den  Muximal-Druck  übersteigenden 
Druckes  im  Gasl>ehülter ; 

b)  mit  einer  in  die  Haupt-Rolirlcitung  vor  der 
ersten  Flaimnc  cingescbalteleii , den  Rüeks<  hiag  der 
Flamme  verhindernden  \’orrichtung ; 

c)  mit  einem  cntsjircchciulen  Reinigungs-Apparat. 

•Am  Gasbehälter  ist  zur  Ablesung  des  Druckes 

ein  W'asscr-Manoiiieter  anzubringen. 

Bei  jedem  Entwickehings-Api)arat  ist  auch  eine 
Einrii'litung  zu  tieffen,  wehhe  ilas  Gas  bei  über- 
scbrcitimg  iles  voigeschriebcnen  Maximal-Diuckes  ins 
Freie  leitet. 

s 7. 

Komprimiertes  «xlcr  flüssiges  Ac  etylen  zu  erzeugen, 
.solches  zu  verkaufen  oder  in  anderer  Art  in  Verkehr 
zu  bringen,  ist  unbedingt  vcrlxiten. 

II.  TEIL. 

Von  der  liririlUfjHug  der  Ap^Mratr. 

S 8. 

Zur  Entwicklung  von  Acclylengas  darf  nur  ein 
solcher  Ap]iarat  benützt  werilen.  <lesscn  Konstruktion 
im  Sinne  tics  ^ 16  dieses  Statutes  l>ewiltigt  i.sl;  die 
Anwi'iidung,  der  Verkauf  iKler  das  andcr>artige  In- 
verkehrliringen  von  .Apparaten,  deren  Konstruktionen 
nicht  bewilligt  sind,  ist  verleiten. 

§ 9- 

Zur  Pnifung  ticr  Konstruktionen  der  Acetvlcn- 
Ga.s-Eutwicklungs-Apparatc  wird  in  Uuilapest  in  Ver- 
bindung mit  tlem  kgl.  ung.  technologischen  Gewerbe- 
Mascum  eine  Prüfungs-Kommission  organisiert;  ein 
Mitglied  dii'scr  Koimnissioii  bestellt  das  kgl.  ung. 
Ministerium  das  Innern,  den  Presidenten  und  die 
übrigen  Mitglieder,  ernennt  das  kgl.  ung.  Haiulcls- 
Miiiisterium  im  Einvernehmen  mit  dem  kgl.  ung. 
Ministerium  des  Innern;  ebenso  wird  lUus  Regulativ 
dieser  Kommission,  wie  auch  der  bei  der  IMifung 
der  Apjvarate  zu  befolgende  Vorgang,  im  Einvernehmen 
mit  (h*rn  kgl.  ung.  ^^tluste^um  des  Innern,  durch  das 
kgl.  ung.  Handelsmiuistcnum  fcstg<!StellL 

§ 10. 

Jede  Konstniktion.sart  von  Ap|xiraten,  welche  zur 
Zeit  des  Beginnes  der  Funktion  der  Kommission  zum 
Verkauf  oder  zum  Inverkehrbringen  am  I.agcr  ist, 
mus.s  der  PrOfungs- Kommission  in  30  Tagen  von  deren 
Funktions-Bi^ginn  an  gerechnet,  äiigcmeldct  werden. 
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Es  ist  verUjten,  Acctylcn-Gas-Appiinitc  an  Wjcder- 
vcrkflufcr  oder  Private  zur  Verfügung  zu  steilen,  aa 
lange  die  Prtifungs-Kommission  üUer  die  Bewilligung 
der  derart  angcmeldetcii  Apparate  * Konstruktionen 
nicht  entschieden  hat 

§ I»- 

Nach  Aufnahtne  ih^r  Funktion  der  IVöfungs-Kora- 
missi«)n  ist  die  Konstruktion  des  in  Verkehr  zu 
bringenden  Ap(>aratcs,  vor  der  Invcrkchrbringung,  also 
vor  der  Cl>crgabc  desselben  an  Wiederverkäufer  «Hier 
Pri\ate,  anzumeJdcn. 

§ 'i- 

Die  AnmeUiung  ist  i^flicht  der  Fabrikanten,  resp. 
jener,  welche  Acetylen  - Gas  - Entwnrklungs  - AppJinrlc 
zwecks  Verkaufes  und  Invcrkehrbringnng  erzeugen, 
am  Lager  halten  «Hier  verkaufen. 

§ 13- 

Wenn  Private  vom  Auslände  solche  Acetylen-Gas- 
Enlwickluiigs- Apparate  inijiortiercn  tnlcr  sicli  an- 
schaflTeii,  welche  seitens  der  Prfifungs-Kommission 
nex  h nicht  bewilligt  wurden,  so<ihlicgt  die  Pflicht  der 
Anmeldung  denen,  die  s^dche  Apparate  aufstellen 
rxler  benützen. 

Ü M- 

Die  Anmeldung  hat  schriftlich  zu  erfolgen;  der 
Anmeldung  ist  die  aasführliche  Beschreibung  und  die 
detaillierte  Zeichnung  des  ApjiaraUts,  letztere  in  drei 
Exemplaren  bcizulcgcn ; ferner  die  auf  die  Benützung 
und  Aufstellung  desselben  bezügliche  schriftliche  An- 
leitung. 

§ I5- 

Der  Prüfungs-Kommis.sion  ist  auch  ein  Muster 
des  Apparates  der  ungcincidotcn  Kon.struktion  vor- 
zuführen. 

Wenn  tlic  Vorführung  des  F.nlwu  klungs-Apparatcs 
l>cs<  hwcrlicli  ist,  oder  wenn  wegen  der  grosseren  An- 
zahl der  zu  überprüfenden  Ap{Kiralc  eine  Besu  htigung 
an  ( >rt  und  Stelle  vorteilhafter  und  mtiglich  erscheint, 
kann  die  Prüfungs-Kommi.ssion  die  Fhüfung  der 
Ap|»arale  auf  Verlangen  und  Kosten  <lcs  Anmchlcr?< 
an  Ort  und  Stelle  Ircwcrkstclligcn. 

Auf  Wunsi'h  der  KommUsion  ist  der  Anmelder 
verpflichtet,  den  Ap{xirat  in  Funktion  zu  setzen. 

§ |6. 

Wenn  die  Prüfungs-KommLssion  den  geprüften 
Entwicklungs-Apparat  im  .Sinne  dieses  Statutes  für 
zulässig  findet,  erteilt  sie  dem  Anmelder  für  diesen 
Apparat  resp.  für  die  ricmsellicn  ganz  älmlich  konstru- 
ierten Ap{)arate  die  Bewilligung,  diese  Ap|>;irate  in 
Verkehr  zu  bringen  (Hier  zu  gebruuclicn. 

§ I/- 

Die  Bewilligung  ist  schrirdiclr  zu  erteilen,  und  ist 
in  derselben,  der  bewilligte  Apparat,  resp.  die  Kon- 
struktion des  App:irate.s,  wie  auch  die  Art  der  Be- 
nützung und  Aufstellung  desselben,  durch  Beifügung 
eines  Excini^larcs  der  durch  den  Anmelder  vofgolcgtcn 
Zeichnung  ausführlich  zu  bczeiclincn. 


Da.s  zweite  Exemplar  <lcr  v<*n  Seile  Anmelders 
vorgcleglen  Zeichnung  ist  im  Archiv  <|er  Prüfungs- 
Ki.»mmissi<  »n  aufzubewahren. 

V(»n  tler  Bewilligung  ist  die  Polizeibeliörde  erster 
Instanz  des  Aiimekler.s,  in  Buda}>est  der  Obcrsta«ll- 
bauptmann  der  kgl.  ung.  Staalsjw»lizci,  durch  Kinseu- 
diing  der  Abschrift  <lcr  Bcwilligimgs-Ui künde  und 
Beifügung  desilrittcn  Exemplars  tier  v*»rgelcglen  Zeich- 
nung stets  zu  verständigen. 

if  tH. 

Djis  Datum  und  rlic  Zahl  «Icr  Bewilligung  der 
Prüfungs-Kommission  ist  an  <lcn  gejirüficn  Entwiik- 
iungs-Ap])aralcn  und  an  denen,  wehhe  mit  <!en  ge- 
prüften annal<>g  konstruiert  sind,  tltircli  den  Anmciiler 
in  geeigneter  Foim,  untrennbar  und  dauerhaft  anzu- 
bringen. 

Acet\ien-Ga-s-F!nlwi<klimgs-Apparatc  ohne  diesen 
Vermerk  in  Vcrwcmlung  zu  nehmen,  zu  verkaufen 
Oller  s^mstwic  in  V'^erkchr  zu  bringen,  ist  verboten. 

Ü 19- 

Die  Konstruktionen  der  tnigbaren  (Ilaml-)  Acc- 
t\icn-Ga.s-Knlwicklung.s-Appanttc  und  I^impen  unter- 
liegen gicirhfalls  einem  solchen  Bewilligungs- Ver- 
fahren. 

iJ  20. 

Für  die  Prüfung  .sind  Taxen  zu  entrichten;  die 
HOlic  tlieser  Taxen  wird  das  siiii  auf  die  (.Irganisation 
und  auf  den  bei  der  Prüfung  der  Appar.itc  zu  be- 
folgenden Vorgang  bczieltcnde  Statut,  später  fcsl- 
selzen. 

§ 21. 

Gegen  die  erbrachten  Bcschcirlc  der  Prüfungs- 
Kommission  hiiusichtlich  der  Bewilligung  der  Acctylcn- 
G;w-Entwicklimgs-Apparate  kann  binnen  Tagen 
Berufung  eingelegt  werden.  Über  diese  Berufung, 
resp.  in  der  Frage  der  Bewilligung  des  .^pjxirates,  ent- 
scheidet emigillig  das  kgl.  ung.  Handelsministerium 
im  Kinvcmehnien  mit  tlrm  kgl.  ung.  Ministerium  des 
Innern. 

III.  TEIL. 

Über  die  Jirwi(Ugnutf  der  AufstclhtiKj  der  Oas- 
euiiriekler. 

S 22. 

Industrielle  Anlagen,  wciclic  sich  mit  Entwicklung 
rcs]>.  Erzeugung  von  A<  ctvlcn-Gas  grschäftsinässig  be- 
fassen, kt'nnen  olme  Rücksicht  auf  die  Menge  <lcs 
erzeugten  Gase«  gemäss  g 25  des  Gesclzarlikel.s  X\T1. 
ex  1884  (Gäserzeugungs-  und  Gasauflrewalirungs- 
Anstaltcn)  nur  auf  Grund  v*)rherigcr  gcwcrbcbeluVrd- 
lichcr  Anlage-Konzession  errichtet  wertlcn. 

Bei  Ausfolgung  der  Arrlagc-Konzessioir  verfährt 
die  Gewerbe-Behörde  im  Sinne  <icr  20—33  des 
zitierten  Gcsct/artikcls. 

Zura  Anlage  - Konze.s.sionierungsv<‘rfahrcn  ist  tlcr 
Feucrwclir-Ki»mmandani  rinzuladen. 
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Acctylcn-Gas-Kntwicklunn:s-A)ipar;itc  fi\r  Zwecke 
des  Priv.il-Verl»rauil»es,  itivifern  dieselUT)  me)»r  ab» 
50  IHanunen  speisien,  dürfen  nur  auf  (iruinl  vor- 
liertjfcr  iHilizeiiiehrtnllulicr  Bewilligung  aiifgc^itcllt 
werden. 

Pcilizcilrrliördlirlier  Bewilligung  unterliegen  ferner: 
die  EinricljUingen  der  öffentlkhen  Gebflude  (Theater, 
Lehranstalten)  (jcscliArtc  und  Kiturne,  welche  durch 
Fremde  besucht  werden,  (Ga.slhiluscr,  Kallcchauscr, 
Sitzungssäle,  Fabriken,  Werksinilen). 

In  seriellen  Rüumcn  dürfen  Acctylcn-Gas-Entwick- 
lungs-.^pparatc  olme  Rücksicht  auf  die  GrOs.se  der 
Einrichtung,  stets  nur  auf  tirund  vorheriger  p^ilizei- 
behtudlicher  Bewilligung  aufgcstellt  werden. 

S ^4- 

Derjenige,  der  einen  sc»lchen  Gas-Knlwicklungs- 
Apjxiral  aufzustcllcn  wünscht,  ist  vr^qifliclitct  .seine 
dittsbc^züglichc  Ahsichl  der  kompetenten  P«'lizei-Be- 
hördc  m lirifilich  an/umcUlen ; die  aasführliche  Zeit  h- 
ming  und  Beschreibung  des  Ap{>aratt‘s,  des  für  Auf- 
stellung des  Apparaie.s  vorgesehenen  Raumes  uml  der 
Art  der  Einrit  hlung  ist  der  Anmeldung  bcizulcgcn. 

Gelegentlich  der  Anmeldung  ist  auch  nachzuweisen, 
dass  der  Apparat,  ros|>.  die  Konstruktion  des  Ap- 
jxiratcs  gemJts<i  dem  $ 16  des  Statutes  durch  die 
Prüfiings-Kotmnis.sioii  hewilligt  wurtle. 

§ 25. 

Nach  Empfang  <ler  Anmehlung  in  spatt'stcns  15 
Tagen  hült  die  Polizei- Behörde  erster  Instanz  tlen 
ßcsit'htigungstemun  an  Ort  und  Stelle  unter  Beiziehung 
von  Sachverstündigen  und  dem  Feuerw’ehr-Kumtnan- 
danlcn,  auf  dem  Territorium  der  Haupt-  und  Rc.si- 
denzstaüt  nach  Konstituierung  der  Prüfungs*Kommi.s- 
ston  gemüss  dein  § 9 ab,  unterzieht  aus  pi>lizei- 
lichen  und  feuer.sicherlieitlichen  Rücksichten  die 
Art  der  Plazierung  uml  EinriclUung  des  aufzustellcn- 
den  Ga.sentwicklungs-  Apparates  einer  grüiuliichcn 
Prüfung  und  bcschliesst  bezüglich  der  Frage  der  Be- 
willigung auf  Grund  des  Ergelmis.ses  der  Besichtigung. 

g 26. 

Bei  solchen  Gas-Entwicklungs -Anlagen,  welche 
über  150  Flammen  speisen.  Ist  in  der  Bewilligung 
zu  bedingen,  dass  zur  Handhabung  der  Anlage,  eine 
gemüss  dem  § 55  dieses  Statutes  befähigte  Person 
angesiellt  werde, 

§ 27. 

Jene  Acctylcn-Gas-Belcuchtungs-Anlagcn , welche 
vor  Inslelienlrctcn  «lieses  Statuten  errichtet  ~ mit 
Ausnahme  derjenigen,  welche  auf  Grund  v<m  regel- 


rc<  hter  Anlage-Konzession  aiifgrcstcllt  — wurden,  sind 
der  P<»lizcibchördc  Itimien  Tagen  clK.*nfalls  anzu- 
melden. 

Die  Polizci-Beliönle  verführt  bei  den  Anmehlun- 
gen ghichfiills  gem.'iss  tler  im  § 25  festgeslcllten  Wc*i.se 
uml  bewilligt  4«ler  verbietet  den  Gebniuch  des  auf- 
gcstellleii  Gas-Kntwickhings-A]iparatos  namentlich  auf 
Grund  <lcr  Besichtigung  an  Ort  uml  Stelle  eventuell 
gegen  \’or.schicibung  der  nötigen  Hedingiingcii. 

S 2«. 

Die  Spesen  der  Besichtigung  an  Ort  und  Stelle 
belasten  den  Anmelder. 

§ 2(». 

^Venn  der  bewilligte  Ga.s  - Eutwicklirngs  • Apparat 
uml  die  Kiiirii  htmig  in  Ih'sitz  ciiu's  Andern  übergeht, 
darf  der  neue  Bi*sitzcr  ohne  iieuerlh  hc  Anmeldung 
uml  Bewilligung  tliese  benützen , ist  aber  vcTpfüchtot 
die  Bedingungen  der  uisjuünglichen  Bewilligung  ein- 
zuhalten. 

§ SO 

Jede  Umruwlerung  des  bewilligten  unterliegt  eim^m 
nfmlichen  N'erfaliren,  wie  tiic  Ik^willigung  cine.s  neuen 
Gas-Entwickluiigs- Apparates. 

§ .H- 

Acetylen  - Gas- Enlwicklungs- Apparate  düifon  im 
Keller  (Kler  auf  dem  Ih»dcn  nicht  aufge.slelli  werden ; 
die  Ap}>arate  dUifen  nur  in  hellen,  gut  vcntiiierl>aren 
uml  mit  zur  Hcheizung  txler  für  andere  Zwe«kc 
dienenden  t.tfen  nicht  veisclicnen,  von  den  Nach- 
bar-Objekten  wenigstens  mit  30  Ccnlimeler  dicker 
Slcinwand  abgesonderten,  mit  ins  Freie  und  nach 
aussen  öffnenden  Thüren  versehenen,  frostfreien  Räu- 
men aufgcstellt  werden. 

Die  zur  irnicrbringung  von  Acctylcn-Gas-Ent- 
w'ickluiigs  - Apparaten  dicncmlcn  Rnume  dürfen  für 
andere  Zwecke  nicht  benützt  wertlen : dürfen  von 
innen  nur  mit  Wasser  o<ler  Dampflirizuiig  versehen 
sein,  und  nur  mittelst  elektristher  I.;impe  cnlcr  von 
aussen  durch  ««ine  nach  innen  mit  dop)>eltcr  Glas- 
wand verscljcnrn  luftdiclit  verschlossenen  Öffnung  be- 
leuditel  werden. 

Acetylen  • Gas -Entwncklungs- Apparate,  welche  an 
polizcibchfirdliche  Bewilligung  gcknttj>ft  sind,  dürfen 
nur  in  an  Mauern  ohne  Thüren  und  Fenstern  an- 
gebauten oder  ganz  abgtsonderten  und  sonst  tlcn 
oben  erw-ahntcii  Erhirdcniisscn  entsprechenden  Räu- 
men aufgcstellt  werden. 

In  jedem  Raume,  wo  Arelvlcn-Gas  entwickelt 
«Hier  Cahiumcarbid  gelagert  wirtl,  .sind  die  hierauf 
bezüglichen  V’orsichts-Massrcgeln  zur  Warnung  aiizu- 
schlagcn.  (Schluss  folgt.) 


URIEFKASTEN. 


Frage;  Ich  hahe  eine  Ölg:iKmlapc  in  eine  Aiet> Icngasanhigc  umgeändert.  Die  gtisseiseme  Kohrleilung 
in  den  Strassen,  die  Iwreils  seit  etwa  A”  Jahren  liegt  und  hei  Olgas  du  hl  »-ar,  ist  jetzt  hei  Acetviengas,  wuhl 
inh,lge  des  höheren  DrucUs,  undicht.  Die  I,eitung  ist  ctw;[  2 km  kmg  und  liisst  etwa  2(K)  1 Gas  pro  Stunde 
cntwei.hen.  Gicht  cs  nun  ein  Mittel  diese  Undiihlhcil  zu  beseitigen,  ohne  die  I,citung  freizugrahen,  also 
vielleicht  v»)ii  innen  heraus?  ^ 
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KINTiESAXirr. 


Diskussion  Uber  das  Preisausschreiben  der  6e* 
schklUstelle  Vereini^er  Carbidfabriken,  0.  m.  b.  H. 
Soll  das  <lankcnswerte  Prcisa\iss<  hrriln'n  der  Geschäfts, 
sldle  Vereinigter  C'arbicifahriken  G.  m.  b.  H.  wirklich 
etwas  XiiUbringettdes  zu  Tage  fördern,  so  muss  Aber 
das  im  PreijytiLsjichrcilMjti  Verlangte,  eine  Dl.skussiiui 
geführt  werden,  aas  welcher  tler  Kmhallagrnkenner  das 
S^rezifijM'hctlcr  verlangten  Emballagen  erfahrt  uml  aas  der 
der  (^rbidkenner  das  Cliaraklerislisrhe  der  Emballagen* 
herstellung  ersieht  Nur  wenn  beide  Faktoren  Hand 
in  Hand  ailKnlen,  kann  etwas  Erei>rji*^sHches  entstehen. 
Denn  wUren  die  Kenner  bci<ler  Materien,  d.  h.  die 
bisherigen  Carbid  • Emballagen  - Fabrikanten  in  d<*r 
Lage,  etwas  zu  liefern,  was  den  Aid>»rderungen  des 
Aussihteibens  genügt,  so  würc  dasselbe  wohl  kaum 
crhLSScn. 

Es  liegt  w«ihl  im  eigensten  Interesse  der  Au.s- 
schrciber,  mCgIirh.st  weite  Kreise  zur  Bewerbung 
heranzuziehen.  Ks  wftre  daher  gut,  wenn  rlieselbcn 
Erklulerungen  zum  PreisauSM'hreilK*n  oder  n«eh  lics.scr 
eine  Pointicrungsvorm  hrift  für  die  Jiirv  Itekannt  gegeben 
würden  oder  zur  Diskussi>>n  das  Wort  crgrifl'en. 

An  einem  Beispiel  soll  hier  die  Anregung,  welche 
dieses  Eingcsamll  geben  .soll,  erläutert  werden. 

Vnter  mehreren  eingcrcichten  Bk*chcniballagen 
mit  ilemsellien  EH.s.sung.sverrnr*gen  für  Carbid,  welche 
alle  den  Vorw'hriften  der  Fasonbahnen  und  Rce<lercien 
genügen,  weh’hc  sfiintlich  zuiir  VerschlU^ssen  rier 
Trommel  die  gleiche  Arbeitszeit  und  keinen  Material* 
aufwand  bemitigen,  die  bcz.  der  Haltbarkeit  der 
Jury  gleichwertig  erscheinen,  ist  rliejcnige  die  beste, 
l)ci  tler  die  Summe  der  f«jlgonden  KosU*n  abzüglich 
<ler  letzten  Position,  die  niedrigste  ist. 

1.  Kosten  der  Emballage  ab  Emballagcnfabrik. 

2.  Trans|K>rtkostcn  von  Kmkillagenfahrik  bi.s  Car* 
bidfabrik. 

3.  IVansporlkoslcn  von  Carbidfalirik  bi.s  Konsum, 
stelle  (incl.  Carbi<lgewicht). 

4-  Trans|sirtk'>sten  von  Konsumsiellc  bis  Carbirl- 
fabrik. 

5.  wie  3. 

(>.  wie  4. 

7-  wie  3. 

B.  wie  4, 

9.  wie  3. 

10.  wie  4 u.  s.  w.  f. 

a)  Blechwcrl  (alt<.«  Eisen). 

Die  Positiot»  1 : Die  Kosten  <ler  Emballage  ab 
Einballagenfabrik  kann  die  Jury  nur  <latm  cinwaml. 
frei  ilircr  Preisverteilung  zu  Grumle  legen,  wenn  ilie 
CesrhflfLsstclIe  eine  Erlüutorung  verlangt,  dass  ihr  bei 
Abruf  von  mindestens  a Stück  jfliirlich  eine  bindende 
< Offerte  gemacht  wird.  Eine  annähernd  genaue  Kalkii. 
lation  der  Eroliallage  von  einem  dritten  ist  uusge- 
srhtos.scn : 

t.  weil  er  nicht  weis.s.  wie  der  Fabrikant  das  in 
Tafeln  bez^igeue  Blech  cinteilt, 

2.  wie  gross  der  Abfall  der  Tafel  ist, 

3.  ob  der  Abfall  verwendbar  ist, 


4.  wieviel  die  .\mottisalionskoslen  der  Ma.s4iiinen 
und  Werkzeuge  jm»  'liominel  ausmachen, 

5.  ttiegri*ss  die  HatHllungstinko.sten  mul  ilie  Avance 
sind. 

I>er  Eirrscmlcr,  welcher  eine  Bleiiifabrik  hat,  wird 
eine  Emballage  anfertiger»,  auf  die  er  eittgeri«  htel  ist. 
Besitzt  ergrmso,  in  <lcr  .\nsrhalTuiig  sehr  teure  Driick- 
h.'inke,  fUr  die  er  nicht  aiisroicheml  lH.*s«itariigt  ist, 
und  für  die  t;r  rlaliergein  imiir  Arluit  halxm  in«Vhte, 
ÄO  wirrl  die  ;\morllsations9uotc  bei  der  Aussicht  auf 
dauernde  Auftriige  vielleicht  eine  ganz  geringe  sein. 
Das  jurvmltglieri,  das  Kenner  ist,  sagt  dagegen; 
„Dieses  Eingesandt  Ist  unmöglich,  weil  es  für  socxxi  M. 
Werkzeuge  verlangt“  I )a»  glHche  gilt  für  einen  Dcs  kcl, 
tleii  die  Fabrik  .sonst  licispielsweisr*  für  Marmeladen- 
cmballagr'  Iwuit.  W'crticn  ferner  vim  einer  Firma 
z.  B.  Mülleimer  fabriziert,  zu  «lenen  dassi'llFC  Blecli 
verwandt  w'ird  wie  zur  cingcrdchlcn  Catbidemballage, 
und  w'cichc  die  Fabrik  auf  Lager  arbeitet,  w eil  sie  auf 
Abruf  grosse  Auflrüge  hat,  so  ist  eme  bdde  Falrrikate 
verbilligende  Koinbiiiation  mötglich,  »i  dass  dir  Tafel 
aufs  vorleilhaftcslc  ausgenuUl  wir<l. 

Die  Position  2 ist  abhängig  von  der  Enlfcmung 
der  Fanbailagefabrik  vmr  der  Carbidfabrik,  von  Ver- 
kehrsmittelii  zwischen  hcidcii,  von  der  Ilamlliclikeit 
un<l  Rollfnhigkcit  der  Verjvackung,  von  ihrem  Gewicht 
und  dem  Fassungsvermögen  der  Rilume  für  die 
sirezielle  V'crpackung  auf  den  'rrans|K)rtmiHcln. 

Die  Positron  3 ist  abhüngig  v«jn  den  Entfernungen 
der  Carbidfabrik  zu  ticr  C'aibid.Konsumsidle,  vr*n 
den  Verkehrsmitteln  zwisdicn  diesen,  von  der  Handlich- 
keit und  Rollfüliigkcit  der  V(»llen  Trommeln,  vorn 
Gewicht  der  F'nilalkigc  jrn»  kg  (*arb»d  und  dem 
Fassungsvermögen  der  Rütmic  für  die  s]icziclle  Ver- 
j«ickung  auf  den  Tnins|>i>rimitteln. 

Die  IVwition  4 ist  gleich  Posilii^n  2;  nur  muss  cs 
( arbidfabrik  von  der  Konsumstolle  heissen. 

P‘wiiK»n  a);  Der  Bleclrwert  des  alten  BIo<  lies  ist 
cinwandsfrei  zu  kalkulieren. 

Aus  dem  angeführten  Beispiel  geht  hervor:  Macht 
cs-  die  Gescliüftsslelle  zur  Bc<lingung,  die  Emballagen 
selbst  herzustclien,  .so  sdreiden  soUhe  Bewerbungen 
aus,  zu  deren  Herstellung  teure  maschinelle  Vor- 
riililungcii  crf<»rderlich  sind,  welche  zur  Fabrikation 
Vfm  in  beschränkter  An/ndil  erftmlerlichcn  Carbid- 
emballagen  zu  grosse  Aniortrsationssummcn  ver- 
schlingen, ferner  s«»lchc  Bewerbungen  , die  nur  durch 
vorieilhafio  Blcclicinlcilung  infolge  Kombination  mit 
anderen  Artikeln  billig  werden.  Verlangt  ilie  Ge* 
.si  lülftsstclic  Vereinigter  C'arbiilfabrikcn  G.  m.  b.  H. 
eine  bindcmle  Offerte,  schciilen  alle  Erfinder  und 
Konstrukteure  aus,  die  niaiigrls  einer  Verbindung  mit 
einer  Blei  hfabrik  nii  bl  in  der  I..age  sind,  bindend  zu 
kalkulieren  u.  s.  w.  u.  s.  w.  Demnach  ist  diese  Be- 
dingung nicht  ratsam. 

Teurer  als  die  Anschaffung  scU»st  sind  event.  ilic 
Summe  der  Transportkosten,  die  ihrerseits  ahhJlngig 
ist  von  dem  Fassungsvermögen  ganz  besliniint  ilimcn- 
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sionicrtcr  Kflume  für  diese  Parkung  in  leerem  und 
v*>)lcin  ZiLslamle  u.  s.  w.  u.  .s.  w. 

Aus  cli«*scr  Ski*;?e,  tlic  lc(li};li<h  eine  Anregung 
gclicii  s*»ll,  m*“gen  «He  I’rcisaiisscljreibci  ersehen,  ikiss 


nur  auf  (jrund  einer  weiteren  Erläuterung  zu  ihrem 
Aassrhreiben , wolclie  die  Bewertung  tlcr  einzelnen 
Faktoren  (Uilhltit,  wirklii  h braui  hUtrc  Resultate  erzielt 
wertlcn  können.  Nhg. 





H A N DE  I .SN  ACI 1 kICI  I T EN. 


Act 'Oes.  Kraft  uud  Licht,  Mtmehen.  L'nicr 
dieser  Firma  wurde  eine  Gesells«  liuft  criit  hiet,  wclelic 
die  Erwerbung  V(»n  ElcktriziUilsweiken  (alcr  deren 
Werken,  Beteiligung  an  solebcn,  (Icw.'lhrung  von 
Darlehen  an  sr*lcbc  Werke,  Erwerbung  von  W'asser- 
krflftcn  und  Nutzbarmndmng  solcher  für  gewerbliche 
Zwecke  /um  Gegenstand  liat.  Das  Staininka|>ital  be- 
trügt ifKJOfKi  M.  Vorstand  der  Gt*sellscbaft  ist 
H.  'Hl.  Kol>er,  Ingenieur  in  München. 

Bresdner  Oasmotoren-Fabrik  vorm.  Horitf  Hille 
in  Dresden.  Das  vergangene  Gescbüflsjahr  hat,  wie 
die  Zeitschrift  für  Bcieurlilungswesen  berichtet,  die 
Erwartungen,  welche  auf  dasselbe  gesetzt  wurden,  nicht 
erfüllt  Der  auf  fast  allen  Zweigen  des  gewerblichen 
Leidens  lastende  wirtschaftliche  Druck  machte  sich 
auch  in  erheblichem  Maassc  geltend  und  tnit  nament- 
Heil  vom  September  ab  sehr  stark  in  Ersc-heinung. 
Der  Gesamtumsatz  liclnig  105^24^,^4  M.,  ver- 
ringerte sich  mithin  um  ca.  40oo<x>  M.  gegen  tien 
des  Vorjahres.  Nach  Abzug  der  Betriebs-  und 
Ilandhingsunkostcn  und  unter  Hinzuziehung  der  Ein- 
güngc  auf  früher  abgcschriclicnc  Posten  ergiebt  sich 
ein  Bruttoertrag  von  Q2  186,9b  M.,  wovon  die  Qbliclien 
Absclircibungen  und  <lie  Verluste  tm  GcschSftsjahrc 
Hr<>i  von  insgesamt  44947,66  M.  ubgesetzt  wurden, 
sodass  zuzüglich  des  Vortrages  aus  lo«X)  6620,82  M. 
sich  ein  Reingewinn  von  53860,14  M.  eigicbt  Vt»m 
Reingewinn  gehen  ab  für  den  Reser\’cfond8  2361,96  M., 
für  den  Aufsichtsrat  und  Vorstand  2638,50  M„  an 
5'*  „ Dividende  auf  die  Aktien  Lit  A und  B 39  750  M. 
und  als  Gratifikationen  an  Bemnte  300U  M.,  wahrend 
der  Rest  von  6109,68  M.  auf  neue  Redmung  vor- 
gctnigen  wurde.  — Da  der  Fabrik-scrwcilerungsbau 
beendet  und  die  zu  diesem  Zwecke  auf  das  Baufonds- 
ktmto  zurückgcstclitcn  40000  M.  nicht  zur  Verwen- 
diing  gelangten,  »o  wurde  dieser  Betrag  dem  S|>czial- 
Rcscrvcfoiuls-Konto  überwiesen  und  betrügt  dieses 


nunmehr  1 Hoooo  M.  Da  in  den  ci-sten  3 * ^ Mo- 
naten des  laufenden  Ge<^iiüftsjahres  an  Auftrftgen  ca. 
rt)OCKX>  M.  mehr  cingegangen  sind  als  iin  gleichen 
Zeiträume  des  Voijalirc.N.  so  wird  vi>rTiussirhilich  das 
diesjährige  Ergebnis  ein  befriedigenderes  werden. 

Kopenhagen.  Die  Firma  Kordlske  Auers  Ga.s- 
glrHlcIys  AkticM’lskab  in  Kopcnhagt'n  hat  eine  bcs«tn- 
dore  Abteilung  für  Carbid  und  .\«-ctylen  errichtet  und 
ist  Herr  R.  t htwed  zur  Leitung  dieser  .\blcilung  als 
Oberingenieur  bei  der  genannten  Finna  cingctretcn. 

v. 

Ein-  und  Aasfuhr  von  Calcinmc&rbid  im  deutschen 
Zollgebiete.  Es  liegen  jetzt  die  offiziellen  Angaben 
über  die  Ein-  und  Ausfuhr  von  CaUiunuaibid  für 
die  Zeit  bis  einM-hlic.sslich  .Septcmlicr  d.  J.  vor.  Wir 
gehen  dieselben  nacbstebeiid  wieder,  indem  wir  ver- 
gleichsweise die  dicsl>ezflglichcn  Zahlen  aus  dem 
gleichen  Zeitraum  des  Voijahres  daneben  stellen. 


1902 

1 lltot 

Einfuhr 

t 

j Ausfuhr 

1 • 

Einfuhr  { Ausfulir 

t j t 

Januar-Mürz  . I 

.54.4 

1 

April-Septeinl^er' 

4682,9  ' 

.4'*.7  j 

.4572.7  I 71.7 

Jaiiuar-ScpL  . j 

1 72-15.8 

7',‘ 

5Qof..o  1 1 77,7 

Die  Einfuhr  war  also  in  «len  «1  Monaten  dieses 
Jahres  bedeutend  gnis.scr  als  in  dein  gleichen  Zeit- 
raum des  Vi»rjahres.  Bemerkt  sei  noch,  dass  der 
Gcsamtim|>ort  des  Jahres  1901  rund  9526  t Carbid 
bctnig.  v. 
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Ht^emann'Kbo  nwbdradiorei  (Gabr.  WoW)  ln  Halle  a.  S. 
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15.  Januar  IQ03. 


Heft  2. 


in 


Dm  ,,Arotrl*n  in  WIttonachnfi  un«l  Industrie*'  e<«:heint  momilkh  nvwimsl  und  ireo  Se^rairr  .4  S,». 

tWMs!llune«B  nefamen  jede  DochhAndlunr , dte  Fuit  iPcnueitunf»- K*m|ok  Nr.  tal,  eowi«  «Ile  VrrljiKBbaclitt.-indl*nK  von  Carl  Marhwid 
Halle  a.  S.  entgegen.  — Inaerate  werden  lOr  die  j^Mltige  PetiUeüe  mit  40  PIg.  bcrerlHML  Rat  Wiedcrbolufig  mit  Pinilsairiitix  ein, 
tituechrihra  fBr  die  Rr«lakl«in  aind  an  Herrn  Dr.  Karl  Scbeel.  Wilmerador f • H^r (in,  tiüntreianuae  43.  zu  richten. 

Nadidnirk  im  nur  nach  bearm derer  (irnrhmiKunc  ffea.iuet. 


ÜBER  ACETi'LENGLÜHUCHT,  KARBURIERTES  ACETYI.EX  UND  I.UFTGAS. 

Von  Dr.  A’’.  Care. 

Vortrag,  gehalltm  auf  der  IV.  llaaptversammluag  des  Deutschen  Acelylenvereini  zu  Berlin  am  17.  Oktober  11)02 
(vagl,  diese  2eitscb,  5,  S.  2^7,  1902). 

(ForUetaung.) 


Ich  wen<!e  mit'h  nun  zum  zweiten  Teile  meines 
Vortrages  betreffend  karburiertes  Acetylen. 

Wie  es  Ihnen  bekannt  ist,  beruht  tla.s  Wesen  des 
hier  zu  b^prechenden  Verfahrens  darin,  da&s  man  Ace- 
tylen mit  Dämpfen  flüchtiger,  d.  h.  niedrig  siedender 
FI(Ls.slgkeitcn,  wie  der  Kohlenwasserstoffe,  Äther,  Spiritus 
clc.  sättigt,  und  das  erhaltene  Gemist'h  von  Gas  und 
Dampf  verwendet 

Ich  hal>e  bereits  in  rneiiiem  früheren  Berichte  da- 
rauf hingcwic»en,  welchen  Einfluss  die  Beimengung 
von  brennbarem  Dam]>f,  namentlich  diejenige  von  Ben- 
zindampf auf  das  Acetylen  und  seine  Eigenschaften 
hervorbringt  Hauptsäclilich  sind  cs  zwei  wesentliche 
Punkte,  die  hierbei  in  Betracht  kommen : erstens  Er- 
hi^hung  des  Heizeffektes  für  die  Volumeneinheit 
dann  Verkleinerung  der  Explosionsgrcnzcn  und  damit 
vcrf)undcn  Verringerung  der  Zündgeschwindigkeit  von 
Gasluftgcmischen. 

Diese  wichtigen  Eigenschaften,  die  das  betreffende 
Gas  besitzt,  machen  das.sclbc,  wie  meine  Versuche 


zeigten,  für  viele  Verwcndung'artcn  besonders  geeignet 
namentlich  für  die  Zwecke  der  fzlühlüiitl»clcuchtung 
und  der  Beheizung. 

Seit  meinem  letzten  Berichte  ist  die  Verwendung 
dieses  Gases  aus  dem  Stailium  des  Experimentes  in 
dasjenige  der  technischen  Verwertung  getreten  und 
haldieGcscllschaftfürGaskarburation,  Keller &'  Knappu  h 
in  Augsburg  die  praktische  Ausbeutung  dieses  Ver- 
fahrens übernommen.  Es  war  mir  deshalb  interessant, 
eine  Wiederholung  der  von  mir  bereits  einmal  ange- 
stellten  Versuche  zu  bewerkstelligen,  aber  unter  Be- 
dingungen, die  der  Praxis  mehr  ciils])rcchcn,  als  tlic 
früheren. 

Ich  habe  bei  meinen  früheren  Versuchen  als  Kar- 
buralionsstoff  einen  sehr  niedrig  siedenden  Kuhlcn- 
wasscrsloff  vcrwemlet  wie  .schon  aus  den  seiner  Zeit 
angegebenen  Zahlen  über  das  Viflumcngcwichl  dos 
Dampfes  hervorgeht.  Ich  habe  deshalb  tlicsinal  meine 
Versuche  mit  einem  an  sich  erlioblich  billigeren  uml 
im  Hamlel  allgcincin  erhältlichen  Produkt,  dem  gc- 
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wAhnlidien  Rcnzin,  wic<lcrhoIt,  wckhcs  in  seiner  Zu- 
sammensetzung etwa  der  Formel  Q II, j entsprach, 
da  das  sj>ezifisehe  Dampfgewichl  ca.  ^ betrug. 

Die  AusfUiirung  der  V'ersuchc  erfolgte  in  genau 
derselben  Weise,  wie  ii*h  es  früher  bewhricben  luibc. 
Das  Acetylen  {»assierte  zuerst  einen  Reiniger  und 
eine  Gasuhr,  sodann  den  Karburatt»r,  einen  zweiten 
Ga.smesscr,  ferner  ein  Sclilangcnrohr  mit  angesetzten 
KolUlicn,  wcU.hcjj  sich  in  einem  Külilgefüss  befaml, 
und  wurde  dann  dem  Brenner  des  rhotoineters,  resp. 
Kaluriineters  zugclcitet.  Das  KühlgefÄss  ist  zunüchst 
unbeschickt  geblieben  und  wurde  nur  dann  mit  Eis 
resp.  Kfihlgcinisdicii  versehen,  wenn  cs  sidr  darum 
handelte,  die  Einwirkung  der  Külte  auf  strömendes, 
karburicrles  .Acetylen  feslzustelleii. 

Als  Kari>ural<ir  wurde  s«>wohI  ein  gewöhnliches 
Wasdigefüss  verwemlel , wddic«  mit  in  Benzin  ge- 
trilhkler  Kicsclgufir  gefüllt  war,  als  auch  ein  mir  von 
der  (Jcsclisdiaft  für  Gaskarburatiun  dankenswerter 
WeUc  zur  V’erfOgimg  gestellter  Kaiimrator,  bei  weU  hem 
<las  (jas  tlurch  das  Benzin  geleitet  wurde  und  auf 
diese  Weise  mi!  den  D.'lmpfen  desselben  sich  silttigte. 

Durch  Regelung  des  Gasslromcs  resp.  ticr  Tem- 
peratur war  cs  mir  möglich,  ganz  bestimmte  Süttigungs- 
grarlc  zu  erzielen.  Die  Versuche  wunleii  mit  folgcn- 
ilcn  Gasen  unteniommcn  : 

1.  loo  I Acetylen  nahmen  auf  40  g Benzin  und 
ergaben  ca.  110  I Mischgas, 

2.  loo  I Acetylen  nahmen  auf  100  g Benzin  und 
ergaben  ca.  125  1, 

3.  100  ! .Acetylen  nahmen  auf  200  g Benzin  und 
ergaben  ca.  1,50  I. 

Die  kaionmctrisi  hcn  Untersuchungen  der  erhaltenen 
Gase  sind  crsichllich  aus  Tabelle  I. 

Es  gicbl: 

I 1 Mischgas  Nr.  i 16500  Kalorien 
I „ „ „ 2 2ü  000  H 

1 » » i>  3 24  000  „ 

Die  photomctrischcn  Untersuchungen  ergaben  fol- 
gende Resultate: 

Bei  Anwendung  eines  gewöhnlichen  15  1-Acctylcn- 
brcimcrs  „Fatcnl  Billwillei^*  ergaben: 

I 1 Mischgas  Nr.  i 1,3  HK. 

I • »»  „ 2 i,i  „ 

1 I » ..  .i  0,9  „ 

r)ic  Eigebnisse,  die  bei  .Anwendung  von  Glflh- 
licht!)rcnnern  mit  Lcukt)hrmköq)crn  erzielt  wurden, 
sind  in  Tabelle  Nr.  9 enilialtcn. 

Es  i.st  darau.s  ersichtlich,  dass  mit  steigendem  Ge- 
halt an  Kaiburicrungsmittei  pro  Volumeneinheit  eine 
gewisse  V'crschlcchtcrung  des  Lichleffcktcs  gegenüber 
dem  reinen  Acetylen  cintritt,  die  aber,  wie  wir  nach- 


her .sehen  werden,  auf  die  Ökonomie  <lcr  Beleuchtung 
keinen  we.scntlichen  Einfluss  ausübt. 

Von  grösster  Wichtigkeit  w’ar  die  Fc.ststellung  des 
Verhalten.^  von  karburiertem  Acetylen  in  seinen  Ge- 
mischen mit  Luft  gegenüber  Zündungen.  Die  Ver- 
-suclic  wurden  durchgehend  in  einem  19  mm  weiten 
Rohre  vorgenommen  und  erfolgte  die  Zündung  durcli 
einen  Funken,  so  dass  die  erhaltenen  Resultate  ohne 


Tab.  IX. 

Fhotometrisclie  Messimgeii 
von  Karbtirylen-OlQhlicht-Brenneni. 


Ga.sart 

i 

> Druck 

1 iti  nmi 

an* 

P-ee* 
bener 
Kon- 
sum 
; in  1 

wahrer 
Kon. 
sum 
1 in  1 

. Ver* 

LkhulSikc 

linilK.  HK 
in  HK.  p«o  1 ju.  Sia. 
•0  Sld.j  |„  1 

Mischgas  I 

»0 

' '5 

15.' 

344 

1 

3,6  0,28 

1 

1 100 

; 15 

. '5.0 

59.3- 

3.»  0.27 

1 

120 

1 

i 

i 16,3 

1 

b2,o 

1 

i 3.^  \o,27 

1 1 

MLschgas  II 

Ho 

1 *5 

'5.' 

5-’,H 

3.5  |o40 

100 

, GA 

15.6 

57»7 

3.7  0.^75 

120 

15 

10.3 

60,1 

.3.75  j 0.^75 

Misrhgas  III 

Ho  ! 

1 

15 

GA.i 

46,0 

34  |o.32 

100 

‘5 

'5.0  1 

50.0  1 

3.^  |o.3' 

120 

' GA 

1 1 

*'*■3 

1 1 

524 

3.2  jo.3' 

weiteres  mit  denen  von  Eitner  und  Trautwein*)  bei 
ähnlichen  Versuchen  erzielten  verglichen  werden  können. 

Die  F.xplosionsgrcnzcn  sind  entlialten  in  der  Ta- 
lielle  Nr.  3 und  ersehen  .Sic  daraus,  in  welch  rapider 
Weise  mit  dem  steigenden  Gehall  an  Karburationsstoff 
eine  V'crkleinerung  des  ExpUwHHisbereiclics  statthndet, 
nämlich  v<m  49  auf  10,6. 

Karburierte.s  .Acetylen  ist  nicht  in  höherem  Maasse 
expli^siv,  als  gewöhnliches  I.euclitgas,  und  ausserl 
sich  dies  Verhalten  in  ungemein  günstiger  Weise  bei 
Verwendung  des  karburierten  Acclylen.s  in  Glüblicht- 
brennern,  wie  überhaupt  in  HIaubrennem.  Die  von 
mir  untersuchten  GlflhlidUbrenner  <lcr  Gesellscliaft  für 
Gaskarburation,  die  in  ihrer  Ausführung  den  gewöhn- 
lichen Acctylcnglflhlichtbrcmicrn  ähnlich  sind , nur 
das.s  sie  eine  be-^mdere  regulicrl>nre  Luftzuführung  be- 
sitzen, zeigen  alle  guten  Eigenschaften  des  karburierten 
Gases:  weder  beim  Anzünden  mK*h  beim  Verlöschen 
tritt  irgend  ein  Knall  auf,  ja,  man  kann  ohne  weiteres 
die  Flamme  ganz  klein  stellen  , den  Druck  bis  auf 

*)  Jonm.  für  Gaibel.  uod  Wasservera.  1898  N'r.  558,  1901 
S.  8}7,  vcrgl.  £itn«r,  ebenda  1902  Nr.  1—6  u.  tj  — iü. 
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ein  Mitiitnum  reduzieren,  ein  ZurürksclilapMi  der 
Fkimine  tritt  niemab  ein. 

HczügUi  li  iliescr  Brenner  miiehlc  ich  ihm  h darauf 
hinwciscii,  dass  sic  eine  aus  Nickel  gefertigte  Urenner- 
kappc  uiul  Brenncrsicl)  besitzen,  eine  Kinrii htung, 
die  aucii  bei  gewöhnlichen  AcetylcngldtdU  htbreimcrn 
sehr  vurteilhaft  sein  würde. 

Al>gcschcn  von  <iem  wirlschafilkhcn  Werte  <lcs 
karburierten  Acetylens,  der  sich  in  erster  Reihe  in 
der  Erhöhung  des  Hci/cffcktcs  äussert,  ist  für  die  bc* 
queme  Anwendung  dieses  Gases  als  Lcuchtmitlcl,  w'ic 
ich  schon  bemerkt  habe,  von  grösster  Wichtigkeit  ilcr 
Utnstund,  dass  die  Explosiunsgrenzen  dieses  (joscs  in 
Gemischen  mit  Luft  crtieblich  geringer  sind,  als  die 
des  Acetylens. 

Die  V'crringcning  der  Explosiimsfahigkcit  Iflsst 
die  Möglichkeit  zu,  das  (ja.s,  wenn  auch  nicht  in  vor- 
teilhafterer, so  doch , ich  möchte  sagen , sorgloserer 
Weise  für  Zwecke  der  Glühiiclitbelcuchtung  zu  ver- 
wenden, oime  dass  ein  Veis«igcn  der  GlQhlii  htbrcnner 
cintriit  durch  eventuelle  nicht  kontrollierbare  Bei- 
mengungen Von  Luft  oder  Verunreinigungen,  sei  es, 
das-s  dieselbe  aus  dem  Acetyieiia|>{iurat  .stammt,  sei  es, 
d:uss  sic  dun:h  undichte  [..citungen  cingedrungen  Ist  — 
ein  solches  Versagen  Ist  eben  hier  unmögiicli. 

Gcgenülicr  dem  reinen  Acclylengas  besitzt  aber 
das  karburicTtc  Gas  den  Nacbtcil,  dass  cs,  wie  ein 
jedes  Gcmiscb  von  Gas  und  Dampfen  iin  stände  ist, 
bei  Erniedrigung  der  Temperatur  den  Kohlenwasser- 
stoff abzuscheiden  und  dadurch  seine  Zusammenset- 
zung zu  andern. 

Ich  habe  deshalb  Versuche  gemacht,  Gasgcmiwhc 
hcTZiislellcn,  wehhe,  aus  Acetylen  und  Kohlenwasser- 
stoffen bestehend,  die  letzteren  nicht  abscheiden,  und 
habe  untersucht,  wie  sich  sulche  (icmische  in  Bezug 
auf  ihre  Explosi«.>nsfUhigkcit  verlialten. 

Ich  gelangte  hierbei  zu  folgenden  Resultaten: 

Ein  Gemisch,  wekhes  in  der  Tabelle  III  mit  A be- 
zeichnet ist,  wurde  erhalten  durch  Sättigung  von  kx>  I 
Acetviengas  mit  lOg  Benzin.  Das  s«i  erhaltene  MLsih- 
gas  ergiebt  pro  1 etwa  14800  Kal.,  im  offenen  Acc- 
tylenbrcnncr  ca,  3 weniger  Liclit  als  Ai-elylen 
scil.»st,  im  Glühlichlbienner  konnte  ein  Unterschied 
gegen  Acctvlcnlkht  bezüginh  dt^s  pliotometriscben 
Effektes  nicht  festgcslellt  werden. 

Die  untere  Explosionsgrenze  dieses  Gases  im  19 
mm  Rohr  ist  3,0,  die  obere  40,3.,  ao  dass  d;rs  Kxplo- 
sionsbercicli  3(1,7  ausniarlit. 

Die  geringe  Beimengung  von  Bcnziiul.’lmpfen  ver- 
ursacht hier  eine  V'ciringcrung  des  Expk^sionsboreiches 
um  über  gegenüber  dem  reinen  Acetylen,  uiul 

wenn  auch  dieses  Explosionsbereich  inmcrltiu  ncM;h 


ein  sehr  erhchlk  hcs  ist,  so  wurde  d»M.h  bei  X'crwcnduhg 
dit^scs  Gases  eine  unverhülinisrntlssig  bessere  und 
sicherere  Funktion  der  C»asi;lühli<htljrennfr  festgostellt, 
als  beim  reinen  Acctylcngas. 

Für  die  GlühlUbtbrcniicr  ist  nainenükli  der  Um- 
stand von  Wichtigkeit,  das.s  stark  mit  Luft  ver- 
setzte Gemenge,  welche  ja  im  ( jlühikhtbrcnner 
Anwendung  hiuicn,  nicht  e\|)]oilier<‘n,  il.  h.  dass  die 
obere  Kxpiosionsgrenze  des  (jasgomisi hes  heiabgc- 
diQckt  wird.  Duri'h  die  Bciimtnguiig  geringer  Mengen 
Benzin  w'irxi  alter  tlics  auch  in  liohem  Maaxse  erreUht, 
denn  die  ganze  Verringcning  tles  Explosionsbereiches 
beruht  ausstdilicsslich,  wie  ja  aus  rier  Tahelle  3 
ersichtlich  ist,  auf  der  Herabsetzung  rfer  ob  eren  F-x- 
plosionsgreiizcii. 

Ich  glaulH;,  <laJvS  für  <ltc  Zwci  kc  ilcr  Beleuchtung, 
namentlich  der  zentralen  Bcleuihtiing  ein  derartiges 
Sihwach  karlmrieries  Gas  Anwendung  finden  wird. 
Ein  solches  G;is  .scheiilcl  wmicr  rtunh  Reibung  in 
den  Leitungen,  niM'li  liei  sehr  starker  .\bkühlung  (bis 
auf  — 3 Grad)  D.’lrnpfe  ab,  ist  tiemnach  in  seiner  Zu- 
sammensetzung als  konstant  an/ustdicn.  Ein  stiidu's 
Gas  grstattet  ferner  eine  durchaus  iMNiueme  Verwen- 
dung Von  Acetylen  in  Glülilichtbn'mu'ni,  aiu  h in  tien 
KAllrn,  wo  cs  nicht  vollkommen  lufifrci  ist,  s»)  z.  B. 
bei  Ilandapi^Ktratcn  mit  nicht  volIsUirnliger  Wasser- 
füllung.  Automaten  ctc. 

Sodann  kann  das  Gas  ohne  weiteres  in  stark  kar- 
huriertes  Gas  utngewandelt  wenlcn  in  d<*n  Fallen,  wo 
cs  sich  clarum  handelt,  ein  stark  wirkeiuk*s  Heizgas 
zu  erlangen , alst»  bei  Anwendung  für  K«x’lizw'c<ke, 
für  mukirischc  Zwecke  ctc. 

Die  Herstellung  eines  solchen  scliwach  karliurierten 
Gases  ist  selir  einfach ; cs  genügt  z.  B.  «lern  Knt- 
wi4  kclungswa.sscr  die  genögemh*  Menge  IVlrolcuin- 
Acthcr  zuzugeben,  um  tlas  gewünscitte  schwach  karbu- 
riertc  Gasgcnicngc  zu  erhalten  und  jetlcr,  der  .\cc- 
ivlcnglühlicht  verwendet,  wird  erstaunt  sein  Ober  die 
Korrektheit  <ler  Funktion  der  betreffenden  Brenner, 
wenn  er  sich  dieses  kleinen  und  an  :ach  billigen  Hülfs- 
mittets  bedient. 

Für  Zenlnilen  ist  diese  whwachc  Karburierung 
des  Acctylcngasu-s  w^n  grösster  Bedeutung,  denn  c.s 
genügen  ja  3 kg  gewöhnlichen  Benzins  auf  eine 
Tjiges]mHluktii>n  von  50  cbm,  um  ein  Acctylcngas  zu 
erzeugen,  welches  ohne  weiteres  auch  in  Slr:i.sscnlaleincn 
und  «Icrgl.  für  Lcuchtzweckc  mit  Glühlh  hihrcnncm 
benutzt  werden  kann  und  beiden!  «licjcnigcn  SliVrungen 
fast  ganz  vermicrien  werden,  die  bei  .\nwcmlung  reinen 
Acctylcnglöhlichls  hin  und  wieder  auftreten. 

An  dieser  Stelle  möchte  kh  noch  auf  tlie  .\b- 
kühlungsvcrauche  hinwciscii,  <lie  mit  den  karbuiiciteu 
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Gasen  angestellt  wurtlon  und  die  in  Taliclle  lo  ent- 
halten sirul. 

Ich  brauche  wmIiI  nicht  darauf  aufmerksam  /.\i 
machen,  dass  diese  Versuche,  wenn  sie  sich  auch  nur 
auf  Misthgas  i und  2 boxiehen,  auch  für  Mischgas 
3 und  A (jeltung  haben,  denn  diese  beiden  Misch- 
gase  müssen  sich  d>K'h  analog  verhaken. 


Tal».  X, 

AbkfdÜTmg«7erftaehe  mit  karbuhertem  Acetylen. 


Gas- 

icmperatur 
in  C®. 

Kaiori- 
' mctrisi  her 
M’ert  pro  1 
in  Kal. 

j Phoiomelrischcr  Werl 
j pni  1 u.  Stunde 

1 im  Glüblicht-  im  (offenen 
brenner  Brenner 

' in  H,-K.  ^ in  II.- K. 

15  1 

\ 20CXX> 

1 

1 

0,6 

0 1 

17300 

i.9 

— 10  1 

15  100 

1.. 

1,0 

<5 

1 1 

ibooo 

3.« 

1,2 

0 

3.1 

1..V 

— 10 

1 4 Hoo 

3.3 

1,68 

Auch  das  brauche  ich  nicht  besonders  her\'or- 
zultebcn,  dass  mit  dem  fallenden  Benxindampfgclialte 
eine  proptutionale  Verringerung  des  kahtrimeirlsi  hen 
EITckles  und  entsprecheiule  Steigerung  <les  photo- 
metrischen  Effektes  statthndel.  Ich  habe  bicrQl>cr 
bereits  früher  berichtet. 

An  dieser  Stelle  m6(  htc  ich  nur  tlarauf  hinweisen, 
da.sM  eine  Deskarlmmtion  des  Mischgasi-s  in  keinem 
F'alle  eine  lltibiauchbarmaclkung  tlesselbcn  bc<lcutet, 
denn  das  schwach  karburicric  Gas  ist  ja  niciis  anderes 
abi  wenig  gt'satliglcs  Acetylen,  uml  dieses  kann  eben- 
so für  Lcia  ht-  und  Heizzwerke  vei  wendet  worilcn 
wie  karburiertes  Acetylen,  wenn  auch  mit  anderen 
Klickten. 

Nicht  nur  <Ue  Explosivität,  die  Verbremmngswarme 
etc,  des  Acetylens  wird  durch  die  Beimengung  tier 
ßenxindümpfc  m«xüfizicrt,  soiulern  auch  andere  phy- 
sikalische Eigcnsr  liaficn,  die  für  die  Verwendung  ries 
Kaiburylcns  (des  karlmrierten  A<  clylens)  von  Wirh- 
tigkeit  sind. 

Die  Kntzündungsiemperalur  dieses  Ge- 
misches mit  Luft  betrügt  für  die  Mischg:«sc  I — 3 
<130® — 720®,  ist  demnach  über  150®  hilljer,  als  die  ilcs 
reinen  Acetylens. 

Die  For tpf I a nzungsgeschwi n digkeit  der 
Explosion  lK?lrflgt  bei  einem  Gemische  von  Kar- 
bunlcn  Ni.  III  mit  lo  Prt>*.  Luft  ca.  3,2  m,  von 


Karburylen  Nr.  II  mit  to  Proz.  Luft  ca.  3,3  m pro 
Sekunde.  Vcrglcirlksweisc  sei  crwühnl,  <!ass  die  ZOn<I- 
geschwindigkeit  eines  Gemisches  von  2,0  Pn»z.  Ace- 
tylen mit  97,1  Proz.  Luft  0,18  m,  vi»n  H Proz.  Ace- 
tylen und  if2  Proz.  Luft  5 rn,  und  von  10  Pmz.  Ace- 
tylen und  00  Proz.  Luft  10  m pro  Sekunde  nach  <lcn 
Untersuchungen  vi*n  Le  Chatclicr  betrügt. 

Die  Fla  m m en  t c m per a tu  r des  karburierten 
Gases  im  Buiisenbrentter  (Glüblichtbrenncr  der  Ge- 
sellschaft für  Gaskarburation)  wurde  zu  1620'*  resp. 
1730®  festgestellt  (vgl.  Tab.  VI). 

Welchen  Einfluss  <liese  Eigens«  haften  auf  die  tech- 
nische X'crwrcmlbarkcit  tles  Karburylen  ausflben,  werde 
i«  h weiter  unten  au-sfülircn. 

Der  günstige  F.iuIIilvs,  den  die  Beimengung  v<>n 
Benzimlütnpfen  zum  .^cetylcn  au.sül>t,  bat  mi<b  ver- 
anlasst, au«  h die  Einwirkung  amlcrcr  flüssiger  Leucht- 
uiid  Hcizjitolfc  auf  das  Gas  zu  studieren,  und  zw*ar 
)»abc  ich  hierfür  zwei  Stoffe  gewühlt,  welche  von  der 
dcutsdkcn  Industrie  und  Landwirtschaft  geliefert 
werden  können  und  ileren  Verwendung  eine  Eman- 
zipation Von  der  ausiündisehcn  Mono|>olc  der  Petroleum- 
Produkte  bedeuten  würde. 

Ich  habe  meine  Versui  he  mit  Benzol  und  Spiritus 
ausgefOhrt  und  hierbei  gefunden,  dass  eine  Karburation 
mitilieseik  Stoffen  sehr  leicht  erfolgt,  wenn  man  dendie- 
Kclbcn  enlhallcndon  Karburator  inüssig  erwürmt.  Eine 
Fortlcitung  <los  stark  karburierten  (Jases  auf  weite 
Strecken  bewirkt  eine  teilweise  .•\bscheulung  der  bei- 
gcincngten  Dümpfc,  so  da.ss  die  Verwendung  dieser 
Gemische  praktisch  sich  wohl  nur  für  motorische  und 
Ileizzwecke  enm’tglichcn  lassen  würde. 

.\us  «licsom  Grunde  uml  auch  .Mangels  ent- 
sprechender Brenner,  habe  ich  <lie  l'nlersuihuiig 
dieser  Gemische  bezüglich  ihrer  pluuimietrüw'heii 
Eigenschaften  unterlassen  und  eine  solche  nur  ini 
Sinne  der  Verwendung  als  Heiz-  und  Kraftquelle 
angeführt.  — Ich  habe  deshalb  auch  mir  s<ilchc  Ge- 
mische hei^e4»tellt,  welche  stark  karburierl  waren, 
wüUrcml  ich  die  Untersuchung  schwach  karlniricrter 
Gemisrhe  nü<ljstcns  ausfnhrcn  wcrtle.  Ich  hal>c 
Gcini.M  hc  hcrgcstcllt,  indem  100  I A<  ctylen  11111360  g 
Benzoldampf  ((jeinis<  h He)  r«^sp,  210  g (>o  proz. 
Spiritus  (Gemisch  Sp)  vermengt  wiinlcn.  In  beiden 
Füllen  resultierten  ca.  20<i  g Mischgas. 

Mischgas  Be  gab  pro  I 24  200  kal.  (Tab.  I); 
seine  untere  Explosion.sgretizc  betrug  (vergl  Tab.  III) 
3,0  Proz.,  die  tjberc  22,0  Pr»»z.,  demnach  das  Kx- 
plosionsbcreich  17,6;  die  F'lammcntcmpcralur  im 
Bunsenbrenner  war  1820®,  <He  Zündgcschwimligkcit 
cine.s  Gemisches  von  10  Pniz.  Gas  und  c^»>  Proz. 
Luft  betrug  1,3  m, 
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Mischgas  Sp.  gah  pn*  1 13,840  kal.  (Tab.  I), 
.seine  unlcrc  F.xpU«ionsgronjee  belnig  (Tab.  III)  3,1, 
die  i*t>erc  1,20,  clemna<  l»  das  Explosionsbcrci«  h 8,9; 
die  F]amincniein)M'rutur  im  Hunsenbremicr  war  lOlo**, 
die  ^ütKlgcächwimligkcit  eines  Cemengos  mit  8 lV*z, 
Luft  (,i  m. 

über  die  Anwendbarkeit  dieser  Gcmistlic  für 
Heiz-  iintl  inottnisdic  Zwecke  werde  uh  unten  bc- 
riehicn. 

Die  neueidings  in  Aufnahme  gek«iinmene  Ver- 
wcncUmg  v«jn  gelöstem  Aeetvien  vetanlasstc  midi. 
Uiitenuclmngen  auch  darüber  aiuu.*tel!en,  wie  geringe 
Mengen  initgetissonen  Acetons  die  Kigenschaflen  des 
Acetylens  beeinflussen.  Id»  habe  zu  tlicsem  Zwecke 
Acelvlengas  dur<'h  .Aceton  geleitet  uml  hierbei  ein 
Gas  eihaltcn,  «1;ls  pro  dim  50 — g A<’cton  enthielt, 
und  <las  in  stnner  Zusammenscliung  wohl  dctiiscibcn 
cnt.spricht,  das  man  aus  dem  in  .\cclon  gelöstes 
Acetylen  etilhallciulen  Kezi[)icnlcri  erlu'lit.  *) 

Der  pliotomctrischc  Effekt  dieses  Gases  zeigte 
fast  keinen  Unt»Ts<hied  gegenüber  demjenigen  des 
reinen  .Acetylens. 

Dagegen  erweist  sid»,  dass  auch  hier  eine  wesent- 
liche Ilerahiniiuterung  der  oberen  E.xplosionsgrcnze 
(ca.  16  Fr<.>z.)  statlfindet,  was  sich  nanicnllid»  bei 
A’erwendung  in  Glühlü  blbrenncm  ungemein  güit-siig 
aii'^Hcrl. 

3- 

Die  wirLscliaftlicbc  Bedeutung  des  Aidylens  und 
karbuiicrlcD  Aoetylen.s  als  vi>rnchnisien  Repra.sentanlen 
der  Kle»nb«‘leiu  lilung  durch  ga.sförmige  Stolle  bat  cs 
mir  nabe  gebracbl,  meine  Untersucljui»gen  auf  eine 
Gasart  ausziidelmen,  welche  als  Konkurrent  des  .Ace- 
tylens in  allen  seinen  Abarten  auftritt  ui»d  zwar  nicht 
nur  in  der  Verwendung  für  HauslK'lcui  htung,  .smulom 
sei!  kurzem  au<h  für  die  \'crw>rgung  ganzer  Ort- 
schaften iinrl  Stüdlc  mit  Leucht-,  Heiz-  und  Kniftgas. 

Ich  habe  bereits  ini  vr>rigcn  Jahre  über  eine  An- 
zahl von  Versuchen  berichtet,  welche  ich  mit  einem 
scIIäI  bereiteten  Luftga.se  angestellt  habe.  Ich  habe 
dic!sc  A’ersuche  diesmal  mit  einem  in  der  Pra.\is 
hhufig  verwendeten  Apparate  wiederholt. 

Bei  der  Aaswahi  tles  entsprechenden  Apparates 
bin  ich  auf  den  Luftgicsapparat  der  Amberger  Gas- 
ma.schincnfabrik  gck(»mmen,  weil  ich  gefunden  habe, 
dass  derselbe  von  allen  im  Handel  befindlichen  Ähn- 
lichen Apparaten  sich  durcli  ?Aakihcit  und  V«)!!- 
stAndigkeit  auszcidinet  und  eine  leichte  genaue  Re- 
gulierung der  Karburation  und  l*n>duktion  gestattet. 

Ein  Apparat  wurde  mir  seilcris  der  Gasmaschincti- 

*)  N«ch  Angabe  WoilTs  entbSk  dieses  Gas  50 — 40  g Ace- 
too  pro  cbm. 


fahrik  Amberg  für  Versuchszwecke  z.ur  \’^erfügimg 
gestellt,  wi>für  lvoster»s  zu  danken  it:h  als  angenehme 
rflichl  empfinde. 

Der  Anibcrger  Ga.<ia])para(  benutzt  als  Karbur;t- 
tious.st>»lT  ein  Gemisch  von  KolJenwassersiollcn,  ge- 
nannt „Hyilriiin".  Das  .sjvezilisi'hc  (.»<;wichl  <lcssc)l>en 
betrug  der  Sictlejjunkt  (»5® — 85®,  der  Ver- 

brennungswert 10420  kal.  pro  g. 

Der  Von  anderen  Luftgavgtrj,ellscliafion  benutzte 
GasslolV  stellt  seiner  Zusammen.sclzung  na<h  dem 
„Hyilriii»»“  sehr  nahe,  z.  T.  i.st  er  mit  demselben 
identisiii,  so  dass  die  von  mir  gefuiulcnen  Resultate 
ohne  weiteres  a!lgcmel»ic  (icltung  für  Luftgas  haben; 
so  z.  B.  ist  das  vini  einer  amlcreii  Luftga-sgeseUscliafl, 
der  Acr«:*gcneasgcscllschaft.  verwendete  K.'irburierungs- 
material,  das  Sohn,  ein  Gemenge  von  K«)hlenwasser- 
slofTen  wan  speziftsthen  (iewichl  oJkjj  und  dem 
Siedepunkte  65^—83®. 

Durch  Einstellung  des  zwLsi  hen  Lufikessel  und 
Karburator  beümlliclien  Rtgulierhahncs  konnte  iih 
nacli  Behi*l>en  die  Karburierung  regulieren,  und  habe 


Tabelle  XI. 

Photometrische  Untersuchungen  von  LuftgasglühUcht. 


Hei/wert  t 

Vlil«  • , 

, uc*  Tiasw' 
1 in  kal. 

Hiuck  1 
in  mm  j 

j 

Vcrbr.'tuch 
in  1 pro 
Simiiie 

Heltickek 
in  HK.  I 

Verbrauch 
in  1 

pro  HK. 
u.  Stunde 

I j <>->75 

80 

140 

bo 

2,3 

„ 

120  1 

2,0 

' I(K>  j 

120 

b.S 

1,85 

200 

I2t) 

70 

i.-i 

11  4(120 

So 

lOo 

5^ 

„ 

1 20 

1 

2,(»2 

„ 

|0O 

\ 146 

(K) 

-’.43 

2«X) 

1 

1 (1.1 

2,J.S 

III  31(10 

8ii 

1 *7« 

.17 

1 i.«'* 

„ 

1 120 

ih(y 

51 

»* 

i(>o 

i6ti 

58 

I C8s 

( 2<X) 

1 162 

70 

1 2,40 

i<  h zwet  k.s  Ihitersurlnmg  drei  Luflgemischc  folgender 
Zusammensetzung  hergestelU : 

1.  enthaltend  pro  cbm  380  g Hydririn 

2.  H „ „ 432  » 

3-  M « M 296 

Die  Heizwerte  <lcr  erhaltenen  Gase  sind  aus 

Tab.  XI  ersichtlich.  Ga.s  Nr.  2 ist  dasjenige,  welches 
seitens  der  Luflgasgcsellschaflcu  aU  Normalgas  bc- 
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[Heft  2. 


iR 


zeiihnct  wird,  Gas  Nr.  i ist  öhcrkarhuiicrt,  Gas  Nr. 
3 ni*'ht  genttgciul  karlniricrt. 

Die  Feslslelliing  des  pliotomctrischen  FircUtes  in 
Glüldichtlii'cnncrr)  wurde  <lerart  ausgcfülirt,  dass  <icr 
Brenner  rlutch  R«’giilicrung  <ler  Gas-  und  Luftzufuhr 
auf  «lie  grösste  Helligkeit  cingeslellt  wur<lc,  »j- 
daim  wiirrle  K<msmn  und  Helligkeit  bestimmt.  Gleich- 
zeitig wurde  aus  einer  Zweigleitung  der  Brenner  des 
Kal'Kimeters  gespeist,  sm  da>s  die  Hoi/wertheslimmung 
und  die  Untcrsui’luing  des  Gasc.s  auf  Helligkeit  mit 
einem  und  demselben  Gase  ausgeführt  wurden 
(Tab.  Ml- 

Hicrljci  möchte  ich  l>emerken,  das.s  dicauj^ezeü  hnel 
konstniierlcn  Brenner  der  Ambcrgcr  Gesellschaft  eine 
Verwendung  derselben  .s*»w«>hl  mit  stark  karlmriertem 
Gase,  als  auch  mit  schwach  karhiiricrtem  Gase  ge- 
statteten. 

In  umfassender  W'cisc  wurden  <lie  V'crstichc  aus- 
geführt, deren  Zweck  es  u“ir,  die  Veründcriiehkeit 
des  Ga.ses  hei  Ahkühlung  festzuslellen.  Das  Luft- 
gas wurde  durch  eine  12  in  lange  Leitung  den  beiden 


'labcllc  XII. 

Abktthlimgsverauche  mit  Luftgas. 


Ver-  1 
Stichs- 1 

No.  i 

Gas 
No.  1 

T»mipcn«l. ' 
® C. 

1 Vcrb..uch  1 
. , , nrollKu  Sul.' 
in  ioil.  i'-  I , • 1 

im  1 ti«i  i »;ii 

P™  k mm  Druck 

1 Hrlligkrit 
' prni.u.Std. 
in  tfK. 

1 

1 1 

Vor  der  Abkühlung. 

l 

I 

IV  1 

17.5 

7180  1,(^2 

0,520 

2 1 

V 

17.5 

33Ö0  2,82 

t‘.354 

3 ' 

VI  i 

16,6 

4400  2,51 

0,400 

4 i 

■ VII 

'7.i 

7030  1 ,(K> 

0.526 

N a c li  der  Abkühlung, 

1 1 

VIII  i 

0 

.^500  2,8 

o,3f>o 

2 1 

IX  1 

0 ' 

'7.10  ] 8,1 

0.123 

5 1 

1 

0 

2,510  6,8 

0.147 

4 i 

XI  : 

1 

I(»20  8,2 

0,122 

i2  Köhler) 

1 

Brennern  der  Untersuchungsapparatc  (Kalorimeter  und 
Photometcr)  zugoföhrt.  In  die  Leitung  war  eingebaut 
der  auch  bei  meinen  Versuchen  mit  karburiertem  Arc- 
lylen  verwcmlcte  Abkühlungsapiwirai.  Die  LSngc  der 
gekühlten  Leitung  betrug  70  cm,  der  Kon<ii.im  l»eidcr 
Brenner,  welche  gleichzeitig  durch  eine  hinter  dem 
Abköhlungsipparalc  befmdlithc  gezweigte  I^itung  ge- 
speist wurden,  betrug  250  — 300  1 (je  nach  Einstellung 
des  OlfihUchtbronncrs^,  so  dass  durch  den  gekohlten 
Teil  der  Leitung  pro  Minute  4 — 5 I Gas  durchflossen. 


Die  Kapazitflt  des  gekühlten  Rohrteiles  bcttiig  25  ccm, 
so  dass  die  Dundiströmgeschwindigkeit  des  Gases  12  m 
betrug,  eine  GcM-liwindigkeii,  die  in  der  Praxis  wohl 
nur  höchst  selten  erreicht  wird,  gewöhnllc^h  ab<;r  mit 
5 tn  erheblich  niedriger  ist,  i>dcr  mit  amleren  Wi>rlcn, 
bei  Abkühlung  der  in  der  Praxis  verwendeten  Leitungen 
resp.  eines  Teihs  derselben  winl  das  Gas  der  Ab- 
kühlung erheblich  lüngcre  Zeit  unterworfen , aU  bei 
meinen  Versuchen.  Die  ausgefülirtcn  Versuche  sind 
in  Tabelle  XII  enthalten. 

Sie  ersehen  aus  dieser  Tabelle,  in  wie  rapider 
Welse  durcl)  eine  einfache  Abkühlung  auf  o ® C.  eine 
Vcrs<  lilcchtcrung  des  Gase.s  stalthndel.  Das  soge- 
nannte Xiainalgas  (Nr.  II  der  Tabelle  I,  XI  etc. 
resp.  VI  der  Talvclle  XII)  giebt  nacli  Pas.slercn  der 
gekühlten  Rohrflächc  pro  Liter  und  Stunde  nur  0,147 
HK,  d.  h.  vcrliraucht  pro  HK  und  J^lundc  1 Gas, 
anstatt  2,51  I,  wie  vor  der  Abkühlung.  Die  pln>lo- 
metri.schcn  Versuche  wunlen  nur  bei  einem  Dnicke 
von  1 50  mm  ausgeführt. 

.Auf  einen  Umstand  möchte  ich  ncarh  besonders 
hinweison.  Nach  dorn  unter  No.  1 ausgcführlon  ^'ersuch 
in  Tabelle  XII  erscheint  cs  möglich,  ein  in  seiner  pholo- 
nietrisHicn  Wirkung  ncK'li  immer  gutes  und  verwend- 
bares, aisc»  normales  Gas  zu  erhalten,  wenn  man  zu- 
nächst ein  übeikarburiertes  Gas  (7180  kal.)  erzeugt, 
denn  w ie  Sie  sehen,  giebt  dasselbe  nach  der  Abkühlung 
auf  iXK'li  imtm^r  3590  kal.  und  wird  von  tliesem 
Ga.st^  pro  HK  und  Stunde  3,6  I vcrbrauclii.  Diese 
Schlussfolgerung  ist  aber  irrtümlich.  Das  Gas  konnte 
infolge  der  Kürze  «lergckülilten  IHadic  und  dcrgnisscii 
Durchgangsgcschwindigkcit  nur  unvollkommen  ab- 
kühlen ; ist  die  Abkühlung  eine  lütigcr  andauernde, 
(z.  B.  dadurch,  dass  2 abkühlcnde  Apparate  in  die  Lei- 
tung eingeschaltet  werden)  (Versuch  No,  4),  so  wird 
eine  erheblich  grössere  Menge  des  Benzindampfes 
abgeschieden,  und  inan  erh.’llt  ein  Gas,  welches  mit 
demjenigen  identisch  ist,  das  entstellt,  wenn  man 
das  X'onnalgas  selbst  (^’crsuch  2 u.  3)  durch  die  ge- 
kühlte Leitung  leitet,  d.  h.  ein  Gas  von  1730  resp. 
2310  kal.  pro  I.  und  einem  Verbrauche  von  8,1  rcsj>. 
6,8  I pro  IIK  und  Stunde. 

Die  ausgeführten  AbkUhlungsvcrsuche  sind  ilcshalb 
auch  vt>n  Wichtigkeit,  weil  sic  gestatten,  sich  ein 
Urteil  auch  daoiber  zu  bilden,  in  wie  weil  tiie  Ex- 
plosionsgrcnzen  des  Gases  sich  venschieben,  wenn  das 
Ga.s  in  nicht  genügend  karburiertem  Zastande  dem 
Verbrauchs» »rlc  zngeführt  wird. 

Wir  dürfen  nümlich  nicht  übersehen,  »lass  eine 
jede  Abscheidung  des  Benzindampfes  beim  Luftga-s 
gicichbedeut'  nd  mit  einer  Anrcichening  desselben  mit 
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Luft  ist,  und  «lass  hi«irdur«'h  eine  Veramierung  der 
explosiven  Eigenschaft«;!»  cintritt,  ist  «)lme  weiter«»  klar. 

Um  diese  Verhältnisse  zu  klaren,  habe  ich  zu- 
na«'hst  die  Explnsionsgrcnzcn  fftr  vcn>«  hietlcne  I.,uft- 
gasarten  festgestellt  und  bin  liicrbci  zu  den  in  Tabelle  III 
angegebenen  Resultaten  gelangt. 

Die  erhaltenen  Resultate  ergel»en,  dass  flherkarbu- 
riertes  Luflgas  ziemlicli  nahe  liegende  Plxplusions* 
grenzen  besitzt,  dass  aber  s<  genanntes  Nonnalgas  (III  in 
Tab.  III)  ein  Exj»l«isionsbercii'h  besitzt,  welches  dem- 
jenigen des  reinen  Acetylens  durr  haus  nkht  nachstcht, 
al»cr  erheblich  grösser  ist,  als  dasjenige  des  karbu- 
rierten  Acetylens. 

Ein  l^figas  «lagegcn , wcl«  hes  durch  Abkühlung 
einen  Teil  des  Bcnzingohalt«»  ahges«  hic«l«*n  (X  in  Tab. 
III  u.  XII)  hat,  bildet  mit  Luft  in  sehr  weilen  Grenzen 
explodierende  Gemische,  ja  ein  I.uftgiis,  dt.’sscn  Bezin- 
gelialt  durch  Abkühlung  bis  auf  einen  Heizwert  von 
I02Ü  kal.  gewichen  ist.  (XI  in  Tab.  III  u.  XII)  ist 
ein  Gemisih,  welches  an  si«  h «>hne  weitere  Luftzufuhr 
exph>siv  ist. 

Es  ist  also  zweifellos  sicher,  dass  an  der  Kr- 
zeugungsstellc  hcrgcstell!«*s  normales  Luftgas  dufch 
Verlust  an  Henziml.'tmpfci» , sei  cs  «liirch  Abkühlung 
«Kler  ilurch  Heibuirg  an  «h’n  Wandungen  der  Leitung, 
in  seiner  Zusamincnsotzung  derart  verändert  werden 
kann,  dass  es  an  der  Verbrauchs-stellc  ein  ohne 
weitere  I.uflzuführung  exph>sives  Gasgemls«b  bildet. 

Die  dadurch  sich  ergcbemle  Gefahr  bei  der 
praktischen  Verwendung  des  Luftgascs  sollte  nicht 


unters«  hützt  wenicn.  Allerdings  wird  diese  Gefahr 
da«lurch  erheblich  verringert,  das.s  die  ZOn«lg<'s«  hwin- 
digkeit  eines  Luftgas-Luft-GemLsches  derart  klein  ist, 
dass  in  unter  dem  gewöhnlichen  Betriebsdruck  sini- 
menden  Luftgas  ein  Rücks«  hiag  kaum  zu  erwarten  ist. 
Die  Zündgeschwindigkeit  «les  Luftgas«»  und  zwar 
ein«»  Gemisihes  von  25  Pr«iz.  n«)rmal«‘m  Ia»fig;»s 
(No.  III)  und  75  Pr«>z.  Luft  betrügt  ca.  1,80  ni,  d.  h. 
ist  crl»ebii«;h  geringer  als  die  AusstrtöingeschwiiHÜgkeit 
dt»  unter  nonnalem  BtHrit'bsdrui'k  von  150  mm  stehen- 
de!» Vcrliram  hsgases.  .-\us  «licsein  (.irumlc  kann  l)cim 
Anzfin<Ien  eines  Brenners  ein  KiU'kschlag  nicht  er- 
folgen , auch  wenn  die  ganze  Leitung  mit  einem 
deturt  von  sell>st  cxpl«Mlicrei»don  Geinis«hc  gefüllt 
ist,  abgesehen  davon,  dass  schon  die  engen  AusMn'hu- 
öITnungcii  des  Brenners  einen  solchen  ROckst  hlag  ver- 
hindern w'ürdcn. 

Anders  verhalt  sich,  wenn  das  «•nlkarburiertc,  des- 
halb im  h«*hen  Maassc  cxpl«>sive  Luftgas  sich  im  ruhen- 
de»» Zustande  befindet,  d.  h.  wenn  durch  irgend  eine 
Verstopfung  «»der  Undichligki'it  in  der  Leitung  der 
Diiu'k  nachlasst.  Dann  muss  ein  Rückschlag  des  an 
einer  Stelle,  z.  B.  am  Brenner,  entzümi«‘ten  Luflgases 
unter  Ersi'hcinung  starker  E\j>l«>si<>n  unhcdingl  cinlrcten. 

Um  d«‘n  wirtschaftlichen  W«*rl  «l«*s  Luflgases  zu 
b«»timm«*n,  wurde  noth  «lic  Klamn!enleii»p<;raUir  «1er 
entleurhtelen  Flamme  festg«»tclU.  Dieselbe  betragt  für 
N«»rmalgas  (Tab.  VI)  1510'*,  für  überkarburicjtcs  Gas 
No.  I i6jo®  C.,  fflr.M-hwach  karbuiicrtes  Gas  ca.  1400'*. 

(Schluss  fulgt.) 


ACETYLEN-ZENTRALE  WERTINGEN. 


niisrrcin  früheren  Rericlite  über  die  Acetylen- 
zentrale  Wertingen  lassen  wir  nachstehend 
nähere  Beschreibung  dieser  seil  Mitte  (Ok- 
tober dem  Betriebübergebenen  Acetvlcngasansialt  folgen. 

Das  Stüdtchen  Wertingen  liegt  an  der  Zu.sam 
und  hat  zwischen  i8«xj— 1900  pjnw«»hncr.  Seine 
Bevölkerung  beschäftigt  sich  v<»rwiogend  mit  I^nd- 
wirtschaft,  ausserdem  blüht  aber  dort  ein  sebr  leb- 
hafter Gc.schaftsverkehr,  da  das  fruchtbare  Hinterland 
keine  Bahnverbindung  hat  und  infolgcch'sscn  seine 
Binlürfnisse  grösstenteils  in  Wertingen  cinkauft. 

Die  von  der  Statl«»n  .Meitingei»  (Linie  IX»nauw«irth- 
Augsburg)  nach  Wertingen  zu  erUmende  Eisenl>ahn- 
streckcsoll  r»Ürhst<»  Jahr  in  Angriff  genommen  werden, 
un«l  dürfte  siel»  durch  den  Bahnanschluss  Wertingens 
Wohlstand  noch  mehr  heben. 


Das  Slürltt'hcn  W'crtingcn  hatte  bi.>ih«;r,  wie  «lie 
meisten  derartigen  INülzc,  für  «lic  «"»ffenilichc  Stiasscn- 
boleuchlung  rctrolciunlamprn , die  zum  Teil  au 
hölz(;ri»cn  Kanclclahcm  befestigt  waren , aufgcstelll, 
uiul  war  diese  Beleuchtung,  wie  man  sich  ja  dci»ken 
kann,  eine  überaus  maiigclhafte. 

p'ine  cinNi«  !»lige  Bürgerschaft,  an  deren  Spitze  ein 
hcrvorrage»»d  fc>rls<’hrlltllch  gesinnter  Bürgermeister 
steht,  hatte  schon  lüngst  erkannt , dass  das  Belcuch- 
tu»!gswesen  unbcxlingt  vcrb«»scrt  werden  tniKsc. 

Na«  h«lcm  verschicilcnc  Pr«*jcktc  für  die  Errichtung 
einer  Zcnlralen-ßclcmhtung  in  Wertingen,  ilaruntcr 
auch  ein  EIcktnxitfttspnijckt,  geprüft  w«»rden  war,  ent- 
schied sich  die  Stadtverwaltung  für  das  lYojekt  der 
Firma  Keller  A Knappich,  Gesellschaft  füt  Gaskarbu- 
ralion  m.  b.  H.  Augsburg,  umsomehr,  als  dasselbe 
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v<»ni  l>iiyeriscben  Revi-»i<»nsverdn  für  clcktrUt'iie  An- 
hißTit  in  Mündien  wonlcn  war. 

ürsj»rQnpli«’!i  war  au«  h in  Wcrlinu<*n  eine  An/a))l 
Bürger  für  die  Eriirhlung  eines  Elekiiizitritswerkrs 
eingehommen . aber  die  geradezu  tiauiigen 
Erfalirungcii , die  vervhierlene  in  der  N.'llie 
l>cfiiidli4']ie  Gcnieimlerk  mit  .sok  hen  Be!euihlung>/en- 
tralen  in  wirlsrhaftlu  lu^r  Ilinsii  lit  gemaolit  liatien, 
Iic5scn  f»alil  die  Erkenntnis  allseitig  zum  Ausbruche 
koiniiicn,  dass  für  Weriingcti  allein  nur  Aeciylen  für 
zentrale  ßeleuchtimg  in  Betra4-1ii  k4iinnu‘n  kümtc.  An 
dieser  Stelle  «lürfte  vielleii  ht  angeführl  wertien, 
dass  <lie  Stadt  T.«iuiiig<'n  ein  KlektrizitüLswerk  Ik’sIIzI, 
das  sie  seinerzeit  im  K4inkurse  um  die  IBdfte  des 
Ankaufs]»refse.s  erw4>rbi'n  bat.  Lauingi’n  züldt  etwa 
4000  Einw4<lmer.  Iial  aber  mit  «lern  Elrktriziuitswerk 
genide/u  l>eirüblirbe?  Erfabningcn  gerna4bt,  <lenn  die 
ursprUngltf  -h  wirtM  bafilij'h  günstige  Lage  des  StÜ<lt<  hcirs 
hat  sw  l»  seit  fb'tricb  des  Eleklri/.it.ltsworkcs  (5  Jahre) 
demrt  v4TS4-hlimmcrt.  dass  die  Gemeimleuinlagen  vi»n 
iio®  ^ auf  250®,,  gestiegen  sind,  und  dadurch  die 
SUn.lt  dem  Ruin  nahe  gebra4-ht  wurde. 

Es  würde  im  Interesse  mamher  kleinen  Stadt  und 
Gcmeitwle  liegen,  wenn  derartige  Vi*rkoinmnisse,  die 
nixh  in  Dutzenden  V4m  Auflag4'‘n  sich  wiederholen, 
bei  der  Ausführung  V4in  Heleuchtungs*ZeiUra1en  be> 
rücksichtigl  weriien  würden,  dtnm  es  würde  dann 
manches  wirts>'hnftii<')ie  Unlieil  a la  Diuingcn  verhütet 
wcnlen. 

Ursprünglich  war  für  die  SUidt  Wertingen  ein 
Stra.s.senri)hnictz  V4»n  etwa  3 km  Gesamtamwleliimng 
in  Aus.sictit  g4*nommcn.  um!  w;tr  von  <ler  Firma  Keller 
iV  Knappich  eine  schmiedeeiserne  galvanisierte  Rohr- 
leitung projektiert  W4  irden.  Wahrend  des  Baues  hat 
sich  das  Rohrnetz  von  3 km  auf  5 km  erweitert,  uml 
die  ursprünglidi  erwarteten  80  Hausan.schlüssc  sind 
bis  zur  Fertigstellung  des  Gaswerkes  auf  rund  150 
mit  1100  Flammen  gestiegen;  damit  dürfte  aber  die 
H4K  hst7-ihl  der  Gasanschlüsse  noch  niclil  crrei4  lil  sein, 
tinnn  <Ue  Beleurhtung  befricriigl  die  Einwi>hncrH4’haft 
in  lioliem  Maasse  und  jeder  Kinw4ihner,  der  das  Licht 
luH'h  niclil  hat,  sui  ht  sein  Haus  an  die  Strassenrohr- 
Icilung  anschliosseii  zu  lassen,  was  jetzt  allerdings  nur 
auf  seine  Kisstcn  ausgeführt  wird. 

Für  die  Beleuchtung  der  Strassen  sorgen  4 1 
Strassenlalcrnen. 

Nachstchemi  lassen  wir  s|>eziellc  Beschreibung  der 
Anlage  f4>lgen:  Die  Gasatislalt  l>efintlci  sich  an  der 
Zusam  lieben  der  Badeanstalt,  und  tlürfte  so  ziemli4-]i 
im  Zentrum,  wie  auch  im  tiefsten  Punkte  der  Stadt 
liegen. 


[Heft  2. 

Baulichkeiten. 

Das  ApparatchaiLs  ist  mavsiv  au.s  Ziegelsteinen, 
sog4'namiten  Klinkern  gelsiut,  und  hat  3 Heecn.  In 
«Icin  grössten  Raume,  iler  dur4'h  eine  4irdiiutigsm.'Lssige 
Brandmauer  von  4lcn  übrigen  RAumen  al>gcschics.lcn 
ist,  befinden  sich  folgende  Ai  elvlcnapparate: 

1.  2 Kntwi4klcr  MihIcII  IV.  (System  Knappich). 

2.  I Wüschcr  ^System  Livescy). 

3.  I Stationsgasuhr. 

4.  2 Reiniger. 

5.  I Stras-scndruckregulator. 

().  I TrocLcngJismcsscr  „Carburylen“  zur  Fcsl- 
slelhmg  de«  Gasverlustes  im  k4*hmctz. 

In  dem  abgotrennten  grV^sseren  Raume  l>etindot 
sich  das  Carliitllager,  welches  befähigt  ist,  zwei  Waggon 
CHri»Ml  aufnelmicn  zu  k4''inncn. 

Der  tirittc  kleinere  Kaum,  der  wietl<Mum  von  den 
übrigen  k.'iumen  feuersicher  al)gcw4"t1bt  ist  uml 
um  1,50  m tiefer  liegt,  ist  der  Ileizraum  für  die 
Wannw-iisscrheizung. 

Der  Gasbeliülter  von  50  dmi  Nutzinhalt  befindet 
sich  im  Freien,  und  Ist  bis  an  <lcn  Bassinrand  mit 
einer  Biischung  umgeben. 

Bcsclirciliung  tler  Apparate. 

ZunAi'hst  sei  vorau^eschk'kt,  das.s  das  Ga.s  wie 
f4>lgt  seinen  I.auf  nimmt. 

Von  den  l»eiden  Kntwii  klcm  aus  g«‘bt  das  Gas 
durch  den  Wüseber,  von  da  aus  |iassiert  dasscllx? 
die  grosse  Statu msgasuhr  und  führt  als<1ann  durch 
einen  Bodenscliachl  in  den  GasbchAllcr.  Vom  Gas- 
behälter aus  gellt  tlic  Bctricbsrohrlcitung  im  gleic  hen 
BotJcnsi'hachle  wieder  zurück,  passiert  <lie  boitlcn 
Reiniger,  alsdann  den  Stnissendnu  kregulator  und  geht 
von  hier  aus  in  die  Gebrauchsleituiig , die  in  ihrem 
HaupLsirang  3"  hat. 

Gleich  am  Anfang  <lcr  Gobraik  Lsleitung  ist  die 
Gasverlustuhr  cingcM  haltet,  die  cs  cmiogli«  ht,  zu  jeder 
Tageszeit  den  Gasverlu-st  im  Rtjlmietz  feststclien  zu 
kAnnen.  Die  gesamte  Betrirbsrohrlcilung  ist  3" 
Gusseisen  ; .sämtliche  Apparate  sind  durch  Gasscliieber 
von  einander  iscdicHiar. 

Die  Stationsgii-suhr  hat  eine  vullstündige  Umgehung. 
Auf  der  Hin-  und  Rückleitimg  zum  Gasbehälter  sind 
am  tiefsten  Punkte  Syphons  bezw.  Wasseial«;>errtopfe 
eingeschaltet;  um  wahrend  de«  Betriebes  keinen  Zn- 
falHgkcileii  durerh  die  Reiniger  ausgesetzt  zu  sein,  ist 
eine  völlige  Umgehungsleitung  vorhanden,  so  da,s.s 
auch  iiV'itigcnfalb  einmal  das  Gas  ungereinigt  der 
Gebrauchsleitung  zugeführt  werden  kann. 

Zur  übersichtlichen  K«mlrolIe  der  Druckverhaltnlssc 
in  ilem  einzelnen  Apparate  ist  eine  Manometertafd 
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ungcbrrttirht,  an  tlcr  6 Schicic-Manomctcr  den  Druck 
der  einzelnen  Apparate  angeben. 

Die  Knt>xiekler  sind  s/)  eingerichtet,  flass  je  kg 
auf  einmal  <lcr  Vergasung  zugeführt  werden  k«»nnen; 
Die  Wassennenge  jctlen  Entwicklet  betrugt  1700  IJler. 
Die  Konstaiktion  ist  Schmiedeeisen  und  teilweise  Guss, 
wie  auch  Temperguss.  Die  Blct  lrslärke  der  Knlwickler 
betrSgt  6 mm  im  Minimum,  un«l  ist  scItrstvorsUindlich 
alles  genietet  oder  geschw'cissL 

Die  normale  Leistungsfähigkeit  der  Entwickler 
betragt,  normales  C'arbid  vorausgesetzt,  stündlich  1 1 chm. 
FOr  etwaige  Erweite;rungen  ist  noch  ein  Platz  für 
einen  dritten  evcnll.  auch  vierten  Entwickler  vor- 
gesehen. 

Zur  beijuciiien  Bmlienung  der  Entwickler  sind  die- 
selben v<m  einem  schmicricciscmcn  Pixliuin,  zu  dem 
eine  el>en«M)lche  TrcjijKJ  hinaufTührt  umschlossen,  so 
dass  aU(»  der  Wärter  leicht  manijnilicrcn  kann. 

Der  Wascher  besteht  ganz  aus  Gusseisen  nach 
dem  V4)n  der  Firma  Keller  \ Kiuippich  für  Acetylen 
nmgeanderten  System  Livesey.  Das  hindurchströmende 
Gas  wird  in  diesem  Wäscher  gezwungen,  etwa 
kleine  Löchelchen  durclt  da»  Wasser  zu  durchslrömen 
schUiss  also  das  Acetylen  ganz  gtündlich  vom  Amoniak 
befreit  wird.  Dieser  Wa.s<  her  dient  nach  der  bayerischen 
allerhöchsten  V'crordnung  vom  22.  Juni  k>oi  gleich- 
zeitig auch  als  Kondens^itor  und  Wa.ssenibs|>crrU'pf. 
Rin  seitlich  angebrachtes  Wasscrstafid.sglas  zeigt  den 
Stand  der  jeweiligen  Wasvi^rhöhc  an. 

Die  StaÜonsgHsuIir  ist  in  l>ckannler  Weise  mit 
einetn  gus»(nsenien  Tnunmclgoliäusc  ausgeführt  und 
für  einen  Gasdurchgang  von  mindestens  15  cbm  pro 
Stunde  eingerichtet. 

Der  Gast»ehflltcr  besteht  aus  schmiedeeisernem 
H^issin  und  GhM.kc,  und  bewert  sich  dieselbe  in  4 
Fahrungssaulcn,  mit  8 versetzten  FührungsTiFlIen  Der 
GlrH:kendruck  betritgt  1 20  mm,  kann  aber  erforderlichen 
Kalls  in  l>ekanntcr  Weise  erhöht  werden.  Das 
Has.»in  des  Gasl>ehüUcrs  ruht  auf  einem  ßclonfumluracnt, 
ist  etwa  I in  tief  in  den  BikIcii  eingelassen,  und  hat, 
wie  schon  ol>en  crwiihnl,  bis  an  den  Kand  eine 
BöM'hung. 

Die  Reiniger  bestehen  au.»  schmic<leeisemem  ILissin 
und  schmiedeeiserner  Wasscrabschlussgh«ke.  Im 
Innern  der  Reiniger  .sind  je  4 IIor<len  angebracht, 
um  tlic  Rcinigungsmassc  aufnehmen  zu  können. 

Die  Abst-hlus.shöhe  <lcr  Keinigertassen  betragt  der 
Sicherheit  halber  ,^00  mm.  An  den  Deckeln  der 
Reiniger  siiul  autoinalis4‘h  wirkmulc  Sic}ierheits])fcifcn 
angebracht,  die  bei  einem  ctw*aigen  Kehlen  <lc.s  Ah- 
schlnssw.isscr»  dies  durch  einen  s<  hrillen  lYiff  anzcigen. 

Der  Strassendruckrcgulator  hat  gusseisernes  Bassin 
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und  schmictlceiscrnc  Glocke.  Ei  ist  ahnlicth,  wie  die 
gleichen  Regulatoren  für  Leuchtgas  aasgeführt,  und 
auf  das  Kmphn<lli(hstc  justiert. 

Als  GasverlusUihr  dient  ein  Tr«K  kcng;i.snic.ss«T 
„Karburylen“  Xi>.  I. 

Der  Kalkst  hiantm  wird  von  den  Entwicklern  aas 
durch  einen  mit  Rilfclblech  üherde«  kten  Kanal  durch 
die  Mauer  des  Ap[>;itateliau.ses  hindurch  in  eine 
Kalkgrube  abigeführt. 

Als  Hcizeinnclitung  dient  ein  Sticbclschcr  Warm- 
wasseizirkulatioiiNkcssel.  V%«n  tliesem  Wamiwasser- 
heizofen  führt  «las  W'asscrzulaufnjhr  durch  «lic  Maii«-r 
in  den  .\p|>araterHUm  und  von  hier  aus  in  einem 
mit  gelochten  Bhs.  hen  ülH;rd«»  kten  Kanal  durih  Kip|>cn- 
hcizköqM^r  in  da»  Freie,  bc/w.  «lurch  einen  mit  Isolicr- 
malcrml  versehenen  Kanal  in  aufsteigender  Richtung 
in  das  Bassin  de*»  GasbeliAlters;  das  Wasserrück)aufri>hr 
geht  auf  demselben  Wege  wimlcr  in  den  Kessel  zurüi  k. 

Die  Einrichtung  ist  so  bemessen,  «lass  in  der 
stärksten  Winterk.lltc  no«  h immer  30 — 40®  C.  Wanne 
im  GasbehtlUerabschlusswasscr  licrrscheii. 

Sämtliche  Thüren  des  Apparatcraumes  s«hlagcn 
nach  aus.»cti  auf.  An  einem  der  hcimclis«!»  ver- 
schlossenen Fenster  befindet  si«h  ausserhalb  eine  .so- 
genannte Sichetheilsgaslam|Kr,  so  dass  nötigenfaUs  aiwh 
wnhrend  der  Nachtzeit  in  genügend  ausreichender 
Weise  für  Beleuchtung  gcsi»rgt  ist,  um  alle  mi"»glichcn 
.Arbeiten  VL»rne)imcn  zu  k>">nncn. 

Öffentliche  Beleuchtung. 

Als  Beleuchtungskörper  für  die  öffcntlulic  Be- 
IcuclUung  sind  teilweise  die  sogenannten  Augsburger 
gusseisernen  Strassenkandelabcr,  teilweise  el>cnsolche 
gusseiserne  Konsole  vcrwetulet,  auf  die  «lic  Augsburger 
schattenlosen  Stru&senlalcrnen  (run«lc  (ilasmunicllatcr- 
nen)  aufmontiert  .sind.  Das  Slrasscnrohrnelz  ist 
«lurch  JO  kombinicite  Syphons  uml  Wasscrabspeiilöpfe 
in  eben  so  viele  .Sektionen  cingcieilL 

Die  Syphons  und  WH.sserabsj)errtöpfe  ermöglichen 
es,  etwaige  Undichtigkeiten  im  Rohrnetz  rasch  auf- 
zufinden und  zu  beseitigen. 

Privat-  Beleuchtung. 

In  \''oraussichf  etwaiger  spaterer  Ilausmschlüsse 
wur«le  v«iii  vornherein,  an  jedem  Hause,  wo  ein  sok  hor 
Anschluss  zu  erwarten  war,  ein  FaconslO«k  einge- 
setzt. AnU)hr.S4'hcllen  sind  also  voIlk«>inmen  \crmic«len 
wurden. 

Als  Gasmesser  sind  einzig  und  allein  Tr« kengas- 
mcs.scr  „Karburylen“  verwendet  worden,  naclulcm 
die  aasführende  Firma  fJiesell>cn  als  alisolut  zuverlässig 
erkannt  hat. 

Es  soll  übrigens  auch  luxrh  bemerkt  werden,  dass 
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jeden  Tag  das  verlegte  Ruhrquantiiin  minSss  der 
baycrisrheii  allerh-w  listen  \'erordnuiig  vom  22.  Juni 
IQOI  auf  anstatt  \!^  glcii  li  auf  1 Atmi«[)hareii  Über- 
dru«  k geprüft  w(*rdcn  war,  und  somit  war  um  %o 
skliercr  ein  vollkommen  dkltlcs  Rohrnetz  herzustcllen. 

Die  Bauzeit  vom  Anfang  der  Arbeit  bi»  zum  Be- 
triebsanfang  betrug  nidit  ganz  3 Monate. 


Im  November  fand  durrh  den  Sa«  hverstantligen 
tlcr  Stadt  Wertingen  die  eingcheiule  Prüfung  der  gc- 
.•ynnlen  Gasanstalt  sUitU  — D.ls  Eigebnis  war,  «lass 
«la.s  Gasweik  in  allen  Punkten  «len  vereinbarten  Bc* 
dingungern  entspreche,  in  jetlcr  Uinsit'ht  auf  «las 
Soli«l«»tc  und  Zwei.kma.ssigstc  au^geführl  sei  und  voll- 
auf befrietligend  funktioniere. 


— 


.STATUT  DES  KGL.  U.NGARISCHEN  MINISTERIUMS  DES  INNERN  UND  DES 
K(iU  UNGARISCHEN  HANDELSMINLSTERIUNS  IN  S.VCIIEN  DER  ERZEUGUNG 
DES  ACETYLEN-GASES  UND  BENÜTZUNfi  DESSELBEN  ZU  BELEUCHTUNGS- 
ODER  ZU  ANDEREN  ZWECKEN. 

(Si'hluss.) 


IV.  TEIL, 

Von  tin'  Hrfähiguug  dir  Apparutenmirter. 

S S2. 

Mit  Aufstellung  uml  Einric  htung  von  Acctyhm- 
(ia.s-Bclcu«  hlungs-.-\nlagcn  dürfen  sich  nur  jene  l’cr- 
sonen  befassen,  die  hierzu  befähigt  sind. 

Dieser  Indu.striczweig  wird  hiermit  auf  Giuiu)  des 
§ 5 des  Gesetzartikrk  XVT!  ex  1884  unter  den,  den 
Hef;ihiguiigs-Narhwcis  zu  erbringcmlcn  Irulustrie- 
zweigeii  eingereiiil,  welche  im  2 «Jer  V'erortlnung 
der  Minkierien  für  Ackerbau,  Gewerbe  und  Handel 
in  betreff  V'ollstrcckung  des  zitierten  Gcsetzartikels 
am  2b.  August  1884  unter  Zahl  39266  erlassen 
wurde.  (Sieiie  Sammlung  ungarisclier  Verurdnungeii 
Jah^ang  1884  a 1233  [«256]). 

Auf  Grund  dessen  kann  nach  Inslcbcntrctcn  dieses 
Statutes  eine  Gewerbe- Lizciiz  zur  industriellen  Aus- 
führung vtin  Ai:clylen-Gas-Eriiwicklung»-Moniage  und 
Kinrichtungsarbeiten  nur  demjenigen  erteilt  wcr«len, 
der  ausser  den  im  Gewerl>cgcsctzc  festgestellten  all- 
gemeinen Bedingungen  die  zur  Ausübung  dieses  In- 
dustriezweig«^ bezügliche  Befähigung  im  Sinne  der 

4,  respektive  0 des  GesetzartikeLs  XVII  ex  1884 
oder  gemäss  «lern  § 33  dieses  Statutes  nachwekt. 

Die  Verfügungen  dieses  Abschnilles  erstrecken  sich 
auf  di«ijenigcn  nicht,  die  zur  Montierung  und  Einrich- 
tung stilcher  Apparate  .schon  vor  Herausgabe  dieses 
Statutes  (Jcwcrbc-Iäzenzcn  erhielten. 

S ii- 

Kauficute  un<l  Fabrikanten,  die  sich  mit  dem  Ver- 
kaufe und  in  Verbinclung  damit,  mit  der  Aufstellung 
und  Errichtung  von  stjichen  Ajiparaien  befassen,  in- 
.sofeme  sie  über  die  vorgescimebene  Befähigung  nii  ht 
verfügen,  dürfen  diese  Arbeiten  nur  durch  .Milche 
Personen  verrichten  kessen , welche  gemä.ss  «lern  § 8 
de.H  Gesetzartikcis  XVH  ex  1884  laut  dem  § 35  «lieses 
Gesetzattikeis  zur  Mimlicrung  und  Eiuriclitung  dieser 
Apparate  befähigt  sin«l. 

Sic  sind  weiters  verpflichtet  jedem  einzelnen 


Api>arat  eine  duri'h  die  Prüfungs-K«mmiisslon  für 
zwcckentsjirccheiul  befundene,  auf  die  Benützung 
uml  Aufstellung  Bezug  liabendc  Anleitung  beizulcgen. 

^ 34. 

Mil  erwerhsmässiger  Wartung  von  Ai'elylen-Gas- 
Entwicklimgs-Apparatcn  dürfen  .sich  nur  sol«:hc  Per- 
s».men  befassen,  we!<  hc  hierzu  gemäss  dem  § 3.5  dieses 
Statutes  sich  die  BefiUügung  erworlren  haben. 

S ,LV 

Zur  Montierung,  Einrichtung  und  W'artung  von 
A«etylen-Oas-Enlwicklungs- Apparaten  kann  die  Be- 
fähigung durch  Ablegung  einer  speziellen  l*rüfung  er- 
worben weulen. 

Die  An  der  Ablegung  tier  Prüfung  wird  iu  einer 
bcsomlcren  Verordnung  fcstgeslellt  wenlcn. 

V.  TEIL. 

Siraf‘  Iicji(hnmnngefi. 

§ 

Derjenige,  der  gegen  die  j>olizcilichcn  Bes«'hlüsse 
dieses  Statutes  verstoßt,  kann,  insofern  sein  V'cr- 
SihuUlcn  o«ier  seine  Handlung  nicht  den  Straf-Be- 
stintmungen  einer  anderen  Vcror«lnung  oder  ii^cnd 
eines  G«»ctzcs  unterliegt,  mit  einer  Olilslrjife  bis 
2<x)  Kronen,  im  Falle  der  Uneinbringlichkeit  mit  ent- 
sprechender FreihciLsslrafc  belegt  werden, 

37- 

Die  gegen  die  §§  2,  3,  4,  5,  6 und  8 dieses 
Statutes  verstossenden  wietlcrliolt  verübten  Über- 
tretungen können  ausser  der  im  § 36  bestimmten 
Gt.'Ulstrafe,  auch  mit  einer  bis  13  Tage  währenden 
FrcihciLsslrafe  geahndet  werden. 

S 3«- 

Derjenige,  der  entgegen  den  Bestimmungen  der 
^ 7 und  8 dieses  Statutes  k«  iniprimicTtcs  oder  flüs- 
siges Ai'clylcn  erzeugt,  in  Verkehr  bringt  und  ver- 
kauft, «ider  der  einen  Acctylcn-Entwicklungs-Apparai 
in  Verkehr  bringt,  resp,  verkauft,  welcher  von  der 
Prüfungs-Kommission  nicht  bewilligt  i»t,  oder  schlicss- 
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lu‘h  an  (len  Acetylen -rias-Kntwirklunffs- Apparaten 
eine  der  Wirklichkeit  nicht  entsprechende  Auf>chri  t 
benützt,  wie  wenn  der  Apfkanit  durch  die  Priifungs- 
Konimissiufk  bewilligt  worden  wäre,  ist  mit  einer  Geld- 
strafe bis  200  Kronen  und  mit  einer  bis  1 5 Tagen 
wahrenden  FreilieUsstrafe  zu  belegen;  die  betreffenden 
(icgenst;inde  sind  überdies  zu  konftsziereii  uml  zu 
Gunsten  des  Armenfonds  der  kom|>ctcntcn  Gemeinde 
in  entsprechender  Weise  zu  verwerten. 

§ 30. 

Die  auf  Grund  dieses  Statutes  ermessenen  Geld- 
strafen siitd  zu  Gunsten  des  Armenfimtls  jener  Ge- 
meinde oder  Stadt  zu  verwenden,  auf  deren  Territo- 
rium die  Cbcrtrelung  verübt  wurde. 

VI.  TEIL. 

Von  d*'n  t'or<fehnnlen  liehördrti. 

§ 40. 

In  den  in  diesem  SUitntc  festgcstclitcn  Cbertre- 
tungsfailcn,  wie  auch  rücksii  hilirh  der  Erteilung  der  im 
III.  Teile  festgesetzten  Hewilllgungen  verfahrt: 

in  erster  Instanz:  in  Kmnitatcn  der  Bezlrks-Stuhl- 
richler,  in  Städten  mit  gr<»fdnclen  Magistraten  und 
in  rnit  Jurisdiktionsrecht  bekleideten  Städten  der  Poli- 
zeihauptmann  («Icr  ein  durch  den  Magistrat  in  diex^r 
Hinsicht  betrauter  Beamte,  in  Budapest  der  bctreflendc 
Bczirkshauplinann, 


in  zweiter  Instanz:  in  Komitaten  und  in  Magis- 
tralsstiidtcn  der  Vizi'gcspan,  in  mit  Jurisdikiiimsre<ht 
bekleithüeii  Stadien  der  Magistrat,  in  Budapest  der 
ObersUidibauptmann, 

in  dritter  Instanz : der  kgl.  ung.  Minister  de» 
Innern. 

VH.  TEIL 

Sch  inss~  brati  m m u ntjen . 

§ 41. 

Staats-  und  wissenschaftliche  (ilTentlirhc  Anstalten 
ins<  »ferne  sic  <la.s  Acclylengus  zu  Vcrsuchs-Zwcikcn 
erzeugen,  sind  den  Bestimmungen  dieses  Suitutcs  nic  ht 
unterworfen. 

§ 42- 

Dieses  Statut  tritt  — mit  Ausnahme  der  zweiten 
Alinea  des  § 2.j,  wie  auch  der  Verfügungen  des  II. 
und  IV.  Teiles  des  Statutes,  welche  nach  Fertig- 
werden <lcr  in  den  9 und  35  erwähnten  Bcstira- 
mungen  mit  einer  sc^xiralen  Verordnung  ins  Leben 
treten  werden  - am  dreissigsten  Tage  nach  der  Publi- 
kation in  Kraft. 

Budapest,  den  4.  Oktober  1902. 

Szt4l,  tu.  I».  L*ng,  m.  p. 


NOTIZEN. 


Äoetylenexplosionen.  Die  Tageszeitungen  be- 
richten über  folgende  Acelylenexplosioncn  ini  l..aufe 
des  Dezember  v.  J. 

.5.  Dez.:  In  Sicgcr8dc»rf  (fwlilesicn)  war  der 
in  einer  Ga-siwirtM-halt  aufgcstclile  Acelylenap|>aral 
eingefnnen.  Der  Besitzer,  der  llausknccht  uiul  ein 
Schlosser  begaben  sich  dcsitalh  mit  einem  offenen 
Licht  in  den  -\pparateraum.  Nach  kurzer  Zeit  er- 
folgte eilte  Ex))lo.Mon.  hei  welcher  die  3 PeiMinen  cr- 
heiiliche  Brandwunden  an  Gesicht  und  Händen  da- 
vontnigcn. 

11.  Dez.:  In  Retnhausen  explmlicrle  Altemls 
8 Uhr  der  in  der  Beck'schen  (Jastwirtschaft  auf- 
gestellte  Acetylenap(>arat,  ohne  nennenswerten  Schaden 
anzuriebten. 

13.  Dez.:  Naumburg  a.  B.  Ein  Klerapner- 
melster  war  Vormittags  10  Uhr  damit  besdiäfiigt,  den 
im  Schützenhausc  aufgestclilcn  Acetylcnap^Mrat  zu 
reparieren.  Er  soll  daltei  mit  seiner  Lötflammc  dem 
Strttb  zu  nahe  gekommen  sein,  mit  dem  der  Apparat 
zum  Schutz  gegen  die  Külte  umwickelt  war  und  soll 
dadurch  ein  Schadenfeuer  ausgebrochen  sein.  Eine 
eigentliche  Explosion  soll,  entgegen  dicsbczflglichen 
Meldungen,  nicht  erfolgt  sein. 

13.  Dez,;  Im  Gasihof  zum  „C’laraschacht“  in 
Rothenbach  (Si'hlesicn)  e.xplodicrtc  der  Gasl>c- 
haltcr  <Ier  Acctylcnanlage.  Eine  Verletzung  von 
Menschen  erfolgte  dabei  nicht 


14.  Dez.:  Auf  „Grube  v.  d.  Heydt**  a.  d.  .Saar 
cxpl<Klicrtc  der  Acctvlcna]>j>arat ; wobei  2 Bei^leule 
derart  verletzt  n'urdcn,  dass  sie  nach  dem  Lazareth 
übergeführt  werden  mussten. 

14,  Dez.;  In  Sulz  bürg  i.  O.  betrat  der  Kauf- 
mann O.  mit  offenem  Licht  den  Apparateraum  einer 
Acetylenanlage.  Sofort  erhklglc  eine  Explosion.  U. 
erlitt  dabei  schwere  Brandwunden  im  Gesicht  und  an 
den  Händen. 

Aus  Büsum  (HoLstein)  wird  unter  dem  25.  Dez. 
gemeldet:  Durch  eine  Explosion  des  iro  Hotel  „Stadt 
Hamburg**  aufgestellten  Acelylenapparates  erlitt  ein 
Haus<)icner  criieblichc  Verletzungen. 

Wir  verweisen  auf  unsere  Bemerkungen  zu  den 
ira  November  v.  J.  erfolgten  Acetylcnexpl«»sionen, 
(vcrgl.  Heft  24,  Seile  204),  die  wir  zur  Charakleri- 
aierung  der  vorstehend  aufgczähltcn  E.xplosioncii  fa.st 
wörtlich  W'iedcrliolen  könnten.  So  w*arcn  wiederum 
in  2 Fällen  Personen  an  den  Ap|»aratcti  zur  Beseitigung 
von  Schaden  beschäftigt,  die  von  ihren  Auftraggebern 
offenbar  für  Sachverständige  gehalten  wurden,  nämlich 
in  Siegersdorf  ein  SchUjsscr  und  in  Naumburg  ein 
Klcmpnctmcistcr.  Die  Tages  • Zeitungen  berichteten 
auch  über  eine  Acclylcnc-xplosion  in  Tri t tau  (Kreis 
Stormam).  Erkundigungen  ergaben,  dass  es  sich  in 
diesem  Falle  nicht  um  Acetylen,  S4indem  um  eine 
andere  „Gasart**  liandeitc.  Da  cs  feststellt,  dass  in 


Digitized  by  Google 


24 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


[Hefi  z. 


Trittau  eine  SteinkolUengasanstalt  nicht  existiert,  dürfte 
es  sic!i  verinullicli  um  Luft^as  liandcln.  Wir  werden 
darüber  noch  Erkutuli^ngen  ein/ichcn. 

Acetylen  in  Holland.  Im  Jahre  \c)02  ist  durch 
die  Firma  C.  Hruijnis  & Co.  zu  Princenhage  eine 
Einrichtung  für  Acetylen  zu  Udenhout  getroffen,  auch 


hat  diese  Finna  für  ihre  Rechnung  eine  Acctylengas» 
fabrik  in  dem  Dorfe  Kacitsheiuel  für  500  bis  600 
Flammen  erbaut,  deren  Bctrieb.sQl>er)ahme  Anfang 
190.)  bcvorstcht  Zugleich  hat  diese  Firma  die  Kon> 
Zession  für  eine  Zenlialc  zu  Kiundert  erhalten,  die 
wohl  in  der  ersten  Hälfte  von  IQO3  eröffnet  werden 
dürfte. 


— 


AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


vom  17.  September  IQOI. 

Fritz  Kubick  in  Görlitz.  — Verfahren  und 
Vorrichtung  zur  Herstellung  luftfreien 
Acet y lens. 

Das  in  dem  Behälter  a eines  Tropfcntwicklcrs 
erzeugte  Acetylen  gehl  auf  dem  Wege  k,  e zur  Suiumel- 
glocke.  Das  Rohr  d mümict  in’s  Freie. 

Das  zuerst  entwickelte  lufthaltige 
Gas  strömt  auf  dem  Wege  ko  yd 
ins  Freie  ab.  Durch  das  daliei 
ausgesi  hiedene  Koiulenswasser  bildet 
sich  in  den  Rohren  k um)  y je  ein 
Wasscrvcjsclduss  und  zwar  in  g ein 
grösserer  als  in  k.  D;is  (»as  wird  daher  jetzt  nur 
niH'h  den  Wr>g  kc  einsi  hiagen,  den  Weg  durch  den 
grös-wren  NN’asscrvcrschluss  y,  der  -in's  Freie  führt, 
vernreiden. 

Bei  jeder  Nculrcsthhkung  des  F.ntwicklcrs  mit 
Carhid  wird  der  Hahn  b geöffnet,  um  den  Weg  gd 
frei  zu  machen.  Das  Spiel  beginnt  dann  von  Neuem. 


Kl.  26b.  — Nr.  135412  vom  17.  Juni  1900. 
The  Adams  & West la  kc  Company  in  Chicago. 
— Acetylen-Entwickler. 

Der  Entwickler  arbeitet  nach  dem  Kipp’ sehen 
Systeme.  In  die  Wa&scrlcilungsröhrcn  tam  hen  be- 
si'hwerle  Ventile  ein,  die  sich  öffnen,  um  da.s  Was.scr 
zurflckzulusscn,  sobald  der  GiiMlnick  stärker  als  das 
Gewicht  der  Wassersäule  und  des  Vcnliles  wird. 
Hierdurch  wird  die  Sicherheit  des  Betriebes  erhöbt. 


KI.  20b.  — Nr.  135415  vom  4.  Mai  1901. 
George  Gregory  Smith  in  San  Domenico,  Flo- 
renz. — Ace  ty  I engasent  w icklcr. 

Dieser  Entwickler  besitzt  mehrere  Gaserzeuger,  deren 


Carbiddosen  nach  einander  durrhlocht  werden,  um 
das  Entwicklungswasser  in  die  Do-e  gelangen  zu 
lassen.  Das  Neue  besteht  darin,  dass  die  Durch- 
lochungs\'orrichtung  und  die  Vorrichtung  zum  Etn- 
lasscn  des  Wassers  in  <lic  Dose  vim  einander  nicht 
abhängig  sind.  Bei  ni<  ht  regelrechtem  Betriebe  wird 
in  die  gelochte  Di»sc  kein  Wasser  cintreten. 

Die  i*alent.schrift  erläutert  zwei  Ausfühningsformcn 
der  Erfindung. 

Kl.  20b.  Nr.  1354 14  vom  29.  März  1901. 

Jos.  Machtolf  in  Gamtid  (Schweiz).  — Ent- 
schlammungsvorrichtung für  Acetylen- 
En  t w'  i c k 1 e r. 

Der  Schlammraum  und  der  darüber  befindliche 
Schlammsammler  sind  je  mit  einer  Spülvorrichtung 
versehen,  um  den  Schlamm  leicht  entfernen  zu  können. 


PATENTNACHRICHTEN. 

Deutschland. 

Pa  tcntanmcl  düngen. 

(ßckanntgemacht  im  ReiebB-Anzetger  vom  27.  Dez.  190z.) 

Kl.  2bb.  L.  15917.  Wasscrzuffussregler  für  Acetvlcn- 
cnlwickler.  — C.  D.  Lupine,  Oran,  Algier; 
Vertr:  Bcmh.  BriKkliucs,  Cöln.  16.  9.  01. 

Kl.  26b.  138473.  Acctylcn-Bunscnbrcimcr.  — Gas- 
apparat Erzeugungs-Unternehmung  Adolf 
Mautner  & Comp.,  Budapest;  Vertr.;  F.  C. 
Glaser,  L.  Glaser,  O.  Hering  und  E,  Peilz,  Pal.- 
Anwältc,  Berlin  S.W.  68.  2.  5.  02.  — G.  16885. 

„ 26b.  138478.  Carbidvcrtcilcr  für  Acciylcnenl- 

wicklcr.  — Gabriel  Charles  Ar  na  ult,  Seiinccey 
I^  Grand,  Frankr.;  Vertr.:  Emst  Herse,  Pat- 
Anw.,  Berlin  S.W.  29.  4,  3.  02.  — A.  8748. 


DEUTSCHER  ACET  Y LE  N V ERE I N. 

Anmeldunaen  lur  Mitgliedflchaft 

nod  an  den  VorsitieDden,  Herrn  Prof.  Dr  Dieffenbach  io  IJarmstadt  xu  richten:  Zablunpeo  werden  an  den 
SchaUmeis^er,  licrrn  Fabrikbesiucr  Victor  Schmidt,  Berlin  S.,  Wissmaniutr.  3 erbeten. 


Als  Milglic<l  hat  sich  angcmcidct: 

(P)  Societe  Frannj-Suissc  d’Eleclro-chcmic,  Lyon. 


rjf  tl«a  rMUktoo«iHI«n  T«.|  virruMwnrtlicb : Dt.  M.  Altvcliul  hmI  I>r,  Karl  Scheel  m Bethti. 

Enchc^Bt  an  i.  u.  15.  ;«lea  Mvbbu.  - ScbloM  der  Ift«w»letiano*hme  3 Ta*e  tot  de»  Au^rat«.  — Varia«  vu«i  Carl  Marboid  In  Hali«  *.  S, 
HeynmaBa'acb«  BBcbdrecbaret  (Oebr.  Wotff)  ia  HaJt«  a.  S. 
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VI.  Jahrgang. 


I.  Februar  1903. 


Heft  3. 


Di*  Zeeudirih:  „Acetjrien  ln  Wissenschntt  und  ludutlrie'*  r>*ch«int  nonatlirh  xweimni  und  ItirtiM  |ieo  Seomter  Jk  9,—. 
Beotrlhinfm  ncbmon  jede  Budbli*r>dluBi; , die  P«miI  K«taip{  Kr.  att.  «owi«  die  Vcrla^slMciibniMtlonc  von  C«rl  Mnrbold 

in  Hallo  o.  S.  entgrgeii.  — lotorai«  «rrrdon  IQr  die  jepalu^  I*eüuoik  mit  40  Pfg-  boircbnot,  Boi  WiodvHuslyng  iriit  ErmlUsitunc  ein, 

ZotHinften  fttr  die  RedaktHw  nnd  an  Horm  Dr.  Karl  School,  Wllmcridort • Horlin , (rBnteolauaioo  4J,  m richten. 

NarhdruclK  in  nur  nach  bmindorer  (.irnohmigung  gi-vtattet. 


ÜBER  ACETYLENGl.OHI.ICHT,  KARBITRIERTES  ACETYLEN  UND  LUFTGAS. 

Von  Dr.  Caro, 

Vtmra^,  gehalten  au/  der  IV.  iiauptversammlung  des  Deutschen  Acetylcnvereins  zu  Berlin  am  17.  Oktober  1902 
l\'CTgl,  diese  21citscbr.  5,  S.  257«  1902). 

(Schluss.) 


Die  durch  die  mitgcieilten  Versuche  und  Unlei- 
suchungen  getroHTencn  FesUtelluiigen  liahen  in  erslcr 
Reihe  den  Zweik,  Vergleichszahleii  für  die  neueren 
Venvendungsarten  der  in  Betracht  kommenden  Gase, 
des  Acetylens  und  des  I.u/tga.ses,  zu  erhalten.  Die 
entsprechenden  Zahlen  für  die  filteren  Vei^-cndungs* 
arten  dieser  LeuchtstofTe,  z.  B.  in  Form  der  olTcnen 
Brenner  u.  dgl,  sind  so  bekannt,  das.s  ich  auf  dicKclhen 
in  meinen  nächsten  Ausführungen  ohne  weiteres  nur 
zu  verweisen  brauche. 

Das  mir  vorliegende  Material  gestattet  n«lmli<'li, 
einen  wirtschaftlichen  Vergleich  der  in  Frage  kom- 
menden Gasarten  unter  sich  und  mit  anderen  Lcuchl- 
resp.  Heizstülfen  auszufOhren. 

ln  erster  Reihe  kommt  hier  <lie  Verweiulungsbe- 
>timmung  der  St>»Qcals  Leuch imat er ial.  Hierltei 
muss  zuerst  darauf  hingewiesen  w'erdcn,  da.ss,  wahrend 
das  Acetylen,  wie  die  meisten  imdcrcn  Leuclitstolfe : 
Steinkohlengas , Spiritus,  Petroleum,  Wassergas  etc., 
ein  konstante.s  Material  darstclit,  welche»  in  demselben 


Zustande,  wie  es  die  Erzcugungsstelle  verlässt,  auch 
dem  Gcbrauclisorte  zugefohrt  wird,  das  Karburvlcn. 
d.  h.  d«'i&  karburiertc  Acetylen,  und  d:is  Luftgas  ver- 
änderliche Gemische  sind , die  auf  dem  Wege  zur 
Verbrauchsstelle  nicht  nur  ihre  Zusammensetzung, 
s<mdem  Hand  in  Hand  damit  auch  ihre  physikalischen 
Eigenschaften , namentlich  den  photometruaiicn  und 
Lalorimelrisrhen  Werl  verändern. 

Während  sich  deshalb  bei  Acetylen  und  älmlichcn 
Leuchtmaterialieii  der  wirtschaftliche  Wert  ergiebt, 
wenn  man  den  Gcstchungs-  resp.  Verkaufspreis  und 
den  Lü'htwcrt  in  Betracht  zieht,  mus.s  man  bei  diesen 
veränderlichen  Gasen  auch  die  erlittene  Veränderung 
mit  in  Betracht  ziehen , denn  dieselbe  bedingt  eine 
gleichzeitige  Veränderung  sowohl  des  Materialprcises 
als  auch  der  I.ichUiu.Hbcute. 

Für  das  karburiertc  Acetylen,  tlas  Karburjlen, 
Hegt  die  Sache  ziemlich  einfach:  je  mehr  Karbura- 
tions.siofi  sich  auf  dem  Wege  zur  VerbrauchssieJlc 
abs4.'heidet , desto  mehr  nähert  sich  das  Karburvlcn 
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dem  reinen  Acetylen,  d,  h.  der  Lichtwerl  wird  besser, 
der  Heizwert  geringer,  oder  mit  anderen  Worten,  die 
ökonomiewerte  für  das  Karburvlcn  schwanken,  je 
nach  Gehalt  des  Karbunttinnsmiltcls  zwischen  den 
entsprechenden  Werten  für  Acetylen  und  denjenigen 
für  stark  karburiertes  Gas, 

Ni<  ht  so  verhalt  cs  sich  mit  dem  Luftguse:  Durch 
Verlust  an  Karburationsmalerial  wird  der  Lichlwerl 
schlechter,  und  zwar  nicht  entsprechend  diesem  Ver- 
luste, sondern  in  erheblich  höherem  Maasse.  Will 
man  deshalb  den  wirtschaftlichen  Lichtwert  des  Luft- 
gascs  berechnen,  so  muss  man  bei  Eigenanlagen  in 
Betracht  ziehen,  «ie  \iel  Gramm  Kohlenwasserstoff 
für  eine  bestimmte  Einheit  verbraucht  wird. 

Bei  Zentralanlagen  dagegen,  bei  denen  Gas  nach 
Volumen  käuflich  abgegeben  wird,  muss  man  in 
Betracht  ziehen,  wie  gross  der  Konsum  in  Litern  für 
diese  Idchteinheit  ist. 

Wir  finden,  wenn  wir  die  Tabelle  XIII  betrachten, 
welclie  eine  Zusammenstellung  aller  dieser  Werte, 
gleichzeitig  zum  Vergleiche  mit  anderen  Lcuchtsloßcn 
enthält,  dass  nur  normales  Luftgas,  d.  h.  w'elchra 
mindestens  250—300  g Kohlenwasserstoff  pro  cbm 
enthält,  als  uirtschaflhrher  Leuchtstoff  in  Betracht 
komme ; dasselbe  stellt  sich  im  eigenen  Betriebe  auf 
1,82  Pfg.  und  bei  städtischem  Bezug  auf  2,80  Pfg 
pro  50  HK.-Flammc;  eine  sehr  grosse  Vcrschlechte- 
nmg  in  wirtschaftlicher  Hinsicht  tritt  dagegen  ein, 
w’cnn  durch  Abkülilung  oder  andere  Ursachen  eine 
Abscheidung  des  Karburatiimsmittels  stattfindet. 

Bei  Eigenanlagen  erweist  es  sich,  dass  man  pro 
Lichteinheit  mehr  Kohlenwjisserstoflf  verbraucht,  als 
bei  normalem  Gase,  d.  h.  die  Ausgaben  pro  IJcht- 
einheit  worden  grös.ser  als  gewöhnlich ; cs  stellt  sich 
die  50  HK.-Flamme  auf  3,74  resp.  3,69  Pfg.  pn> 
Stunde.  Bei  Zentral-Anlagen,  bei  denen  das  Gas 
nach  Volumen  verkauft  wird,  ist  die  Au^ahe  aus 
dem  Grunde  grösser,  weil  man,  um  eine  gewisse 
Helligkeit  zu  erlralten,  erlieblich  mehr  Gas  als  ge- 
wöhnlich verbrauchen  muss;  es  stellt  sich  die  50 
HK.-Flamme  auf  6,8 — 8,2  Pfg.  pro  Stunde. 

Bei  Eigcnanlagcn  kommt  dieser  Umstand  nicht 
so  sehr  in  Betracht,  weil  solche  Anlagen  gewöhnlich 
nur  im  Innern  von  Geljäiidcn  verlegt  werden  und 
deshalb  Tcmjxiraturschw'ankungcn,  d.  h.  Abkühlung 
der  Lcalung  nicht  unterworfen  sind. 

Anders  verhalt  es  sich  bei  Zentralen:  Hier  ist 
die  Lieferung  cint‘s  gleit  hmässig  hoch  karburierten 
Gases  m.  £.  nicht  möglich,  auch  dann  nicht,  wenn 
man  von  vornherein  ein  überkarburiertes  Gas  herstellt 
Diese  Überkarburati<;n  kann  man  nur  bis  zu  einem 


gewissen  Grade  l>ercilen,  etwa  einem  Gelialtc  von 
55^  8 Höher  karljuricrtcs  Luftgas 

kann  in  Glühlichtbrcnncm  nicht  verwendet  werden, 
da  es  die  Glohköqicr  verrusst,  auch  wenn  die  Gas- 
und  Luftregulicrung  so  ausgezci«  hnct  erfolgt,  wie  bei 
den  Amberger  Brennern.  Aus-serdem  zeigt  ein  sr)iches 
Luffas  erheblich  mehr  Neigung,  den  Karburations- 
slofT  abzuscheiden,  wie  normales  Gas  und  ergiebt  bei 
Abkühlung  in  gleicher  Weise,  wie  nonnales  Luftgas. 
ein  Gasgenienge,  dessen  ökonomisdrc  Verwendung 
durchaus  zweifelhaft  ist  jä  fäst  unmöglich,  wenn  man 
bedenkt,  dass  eine  Abkühlung  einzelner  Teile  der 
Rohrleitung  auf  o®  im  Winter  auch  btri  s«jrgfaUigstcr 
Verlegung  derselben  immer  erfolgen  wird. 

Wenn  man  erwägt,  <iass  in  diesem  Falle,  d.  li. 
wenn  das  Gas  eine  Abkühlung  erlitten  hat  der  Kon- 
sument welcher  seine  Brenner  auf  eine  bestimmte 
Helligkeit  cinstellt,  50  HK.  anstatt  wie  normal 
2,80  Pfg.  mit  6,00  resp.  8,10  Pfg.  bezahlt  so  ersieht 
man  daraus  ohne  weiteres,  wie  verkehrt  es  ist  die 
Luftgasbeicuchtung  als  Zcntralbclcuchtungsmittcl  ein- 
führen  zu  wollen. 

Zieht  man  alle  diese  Faktoren  in  Betracht,  so 
kommt  man  zu  dem  Resultate,  dass  von  den  allein- 
geführlen  Bclcuchtungsmilteln,  Stcinkohleugas,  Elek- 
trizität und  Wassergas,  abgesehen  von  den  neueren, 
nur  Acetylen,  sei  cs  aU  reines,  sei  cs  als  karburiertes 
Gas,  für  die  Zentrallichtversorgung  sich  eignet,  dass 
dagegen  Luftgas  für  diese  Zwecke  vol!k».*mmcn  unge- 
eignet ist  ^'cil  cs  zur  Zeit  des  grössten  Konsums  im 
Winter  sich  so  erheblich  teurer  stellt  als  unter  nor- 
malen Verliäitnisscn,  dass  von  einer  ökonomisdicn 
Anwendung  keine  Rede  sein  kann, 

Nicht  unerwähnt  möchte  ich  Ias.sen,  dass  von  den 
für  die  Zcntralbelcuchtung  in  Betracht  kommenden 
Leuchtmatcrialicn,  wenn  man  nur  den  Preis  des 
Lichtes  als  ausschlaggebend  ansieht  Steinkohlengas, 
Acetylen  (resp.  Karburylen)  und  Wasseigas  direkt 
konkurrieren ; für  die  Beleuchtung  kleiner  Städte  da- 
g^en,  bei  der  » auch  auf  die  Grö.sse  des  ange- 
wendeten Kapitals  ankommt,  ist  unbedingt  Acetylen 
allen  Bclcuchtungsmittein  vorzuziehen,  da  es  die  ge- 
ringste Kapitalanlage  erfordert  und  dennoch  einen 
Lichtpreis  gcwährielsiet , der  (die  Verhältnisse  kleiner 
Städte  in  Betracht  gezogen)  am  billigsten  ist,  wie 
aus  Tabelle  XIII  zu  ersehen  ist 

Für  EinzelanJagen  kommt  ausser  dem  Preise  für 
die  Beleuchtung  auch  n<Kh  die  Gröiwe  der  einmaligen 
Ausgabe,  die  Bequemlichkeit  der  Bedienung , der 
Aufstellung,  des  Betriebes  im  hohen  Maasse  in  Betracht 
Wenn  auch  in  Bezug  auf  den  Preis  der  lichteinheit 
das  Acctylcnglühlicht  resp.  Karbuiylen  als  billigstes 
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XIII. 

Freiivergleichs- Tabelle  venchiedener  Lichtarten. 


V’crbrauch 

Kitsten  ciiioi 

ßcicuclktunfpi- 

Art 

Materialpreis 
in  M. 

pro  HK. 
uml  Std. 

Flamme  von 
50  HK.  prr. 

Bemerkungen 

Std.  in  Pf. 

Acetyleii-Glühlü  lit 

1 ebm  s=  ü,0O 

0,25 

1,02 

I kg  Carbid  (28(1  bis 
30i>  1)  = 2t f Pfg. 

r. 

» » = 1,50 

0,25 

'.«75 

Stadtlsclie  Zentrale 

„ „ = 2,00 

0,25 

J.50 

re 

„ M = 2,50 

0,25 

3.‘^5 

„ „ 

Karb.-A<‘clylcn-Gl0lilit  ht 

Miseligcs  I = 0,07  cbm 

(900  1 Am.,  400  g Benzin 

'•305 

I cbm  Acet.  « 90  Pfg. 
1 kg  Benzin  = 41»  Pfg. 

Mitrhgus  II  =t  1.04  pro  cbm 
(800  1 Acet.,  800  g Benzin. 

0.3 

'.43 

» „ „ 

Misrligns  III  = I.i6 
(hOo  ! Acet,  1400  g Bcn/.in) 

0.33 

1.005 

M t»  M 

Mischgas  IV  = 2,00 

".3 

i.oo 

Stridti.s4'he  Zentrale 

Acrlylcn  (ßcwölml.  Flamme) 

1 cbm  sss  o,QO 

0.7 

3.15 

Haiisanbgc 

»*  it  i> 

1 cbm  =r  1.50—2,50 

«.7 

5.25— S.7  5 

SUldtLv  bc  Zentrale 

Luflg:<s-Glühli<'ht 

Nr.  I.  i cbm  = 0,25 

2,0 

2.5 

580  g Hydririn  (Siilin) 

A 40  Pfg- 

„ „ 

Nr.  II.  „ „ si=  0, 19 

2,5 

^.375 

-452  „ 

II  M 

Nr.  III.  „ 0,13 

2.8 

1,82 

296  „ „ 

„ „ 

Nr.  X.  „ .. 

(»,8 

3.74 

240  „ 

„ »» 

Nr.  XI.  „ „ 0,09 

8,2 

3.09 

19'»., 

n r> 

norm. Gas  Nr.  lll  i cbm  =0,20 

2.H 

2,80 

SUkltis('hc  Zentrale 

1*  »• 

at^ckühltes  Gas  Nr.  X. 

6.8 

0,80 

I cbm  =*  0,20 

,,  ,* 

„ „ 

abgekühites  Gas  Nr.  XI. 

8,2 

8,20 

I cbm  =s  0,20 

*, 

Sleinkolilcn^as-GIOliliclit 

„ „ ^ 0,135 

b? 

'.'5 

(irosstc  Stndte 

»»  1« 

„ = 0.1.S 

■i7 

1.275 

MiUelslitdte 

••  II 

..  — 0..20 

1.7" 

1 Kleine  Städte 

„ „ 

„ = 0,25 

**7 

2.-’5 

Stcinkotilcngas,  nlTcnc  Flamme 

1 cbm  5s=  0,135—0,25 

10,0 

0,75-12.55 

Rundbrenner 

»f  1»  *» 

I5-0 

10,12—18,7 

S*:hmttbrenner 

relrnlcum 

I 1 = 0,20 

5,5  1? 

3.5 

14"'  Brenner 

IVtn  »Icum  -{'ilühlirht 

„ = „ 

1.2.5  .. 

1,35 

S])inUis-Glühlicbt 

1 kg  = 0,20 

2 

2,00 

S-Brenner  v.  Zcimpfund 

„ „ 

H = 0,25 

2 „ 

2.5 

,,  ,,  », 

Wassergas-  GIfthliclit 

r cbm  = 0,15—0,30 

2 1 

1.5— 3."' • 

Preise  variieren  in 

den  Stadien 

Kleklrisrlics  Bftgenlicht 

1 Kilowallstd.  = o,^)0 

1,!  Watt 

3.3 

Klektrisi'lics  GlühHi  lit 

« ,,  = ,► 

5.1  .. 

9.3 

Nenisl-I.idit 

2,0  „ 
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Boleufhtungsmittcl  der  Gegenwart  angcsclicn  wcnicn 
mu&s,  so  spielen  diese  oben  er\^älmtcti  UtnsUimlc 
eine  so  wklaigc  Rolle  im  praktischen  Lehen,  dass 
aucli  antlcrc  KleinheleuchtungHartcn,  trr»tx  der  höheren 
I.ichlkostcn , als  vollwertige  Rivalen  crs<.'hciticri ; in 
erster  R(*il»c  ist  es  das  allgemein  cingeführte  IVtri>- 
Iciimlu'ht,  s(»dann  d:is  ;:u  einer  grossen  Vollkommnung 
gebnirhtc  Spiritu^lCihlicht  mul  nicht  wenig  auch  das 
l>cqucm  dar^ustcllendc  LuftgasglQldiclit. 

Niclit  minder  als  «licsc  praktischen  Erw-Hgungen 
.spielt  eine  grosse  Rolle  hei  der  Auswahl  des  einen 
o<lcr  des  anderen  Bclcuchtungsniittels  auch  der  Um* 
stand , oh  dasselbe  Icriiglich  zur  Beleuchtung  r>dcr 
auch  für  andere  Xwecke,  nämlich  als  Heiz*  inlcr 
Kraflmittcl  dienen  soll. 

Bctradilct  man  die  grhrauchlichen  IMeuchtungs- 
matcrialicn  in  ihrer  Eigenschaft  als  Heizstoffe,  so 
sind  folgende  Faktoren  zu  beachten.  Erstens  der 
Heizwert  (vgl.  Tab.  I),  srjdann  der  I’rci.H  und  endlich 
<lie  Flammciilcmperatur  (Tab.  VI).  Der  Heizwert 
allein  giebt  lediglich  an,  wie  viel  Wärme  ein  SlofT 
im  Stande  ist  zu  geben.  Der  Heizuiigseffekt  ist  aber 
diesem  Werte  nicht  direkt  pro)M.)rti(>nal,  er  hängt  viel* 
mehr  von  der  Flammentemperatur  im  hohen  Maa.ssc 
ab.  Je  hei.SwScr  <lie  Flamme,  desto  schneller  wird  der 
gewfins<htc  ErhiUungseffekt  erreicht.  Soll  z.  B.  ein 
Gas  zum  Beheizen  von  Räumlichkeiten  dienen,  so 
mu.ss  tias  abzichende  Vcrbrcimungsprotlukt  eine  ge- 
wisse Temperatur  liabcn,  und  die  in  den  abziehenden 
Gasen  enthaltene  Wärme  ist  als  V'criust  anzusehen. 
Dieser  Verlust  ist  desto  grösser,  je  grösser  die  Menge 
der  ahzieheiidcn  Gase  ist  und  prozentual  desto  giösuser, 
je  geringer  <ler  Unterschied  zwischen  Anfangslempc- 
ratur  (Fiammcntempenitur)  uiul  Endlcmperatur  (ab- 
zichende Gase)  ist.  Bei  Anwendung  für  Kochzwcckc 
ist  der  Nutzeffekt  auch  desto  grosser,  je  hoher  die 
Flammcntem])cr«uur,  w eil  dann  die  Erhitzung  schneller 
erfolgt  und  die  gleichzeitig  stattfindende  Abkühlung 
keine  besondere  Wirkung  ausObcii  kann. 

Betrachtet  man  dcslialb  ilen  Wert  eines  Heizgases 
lediglich  hinsichtlich  jenes  Heizeffektes  und  Material* 
]>reises  (Tab.  I],  so  kommt  man  nicht  zu  richtigen 
Resultaten.  Es  stellt  sich  z.  B.  in  dieser  Wei.se 
I.4iftgas  bei  Eigcnhcrstcliung  mit  4,?  1%.  pro  looo 
Ka).  billiger  als  karburiertes  mit  4,3  und  gewöhnlichc'S 
Acetylen  mit  0,4  Pfg.,  normales  Luftgas  aus  städttsi  hen 
Zentralen  mit  0,3  Bfg.,  cbemso  teuer  wie  städlist'hes 
karburiertes  .\cclylcn , während  abgckühltc.s  Luftgas 
aus  städtbalion  Zentralen  mit  lo  l’fg.  pn>  1000 
Kal.  natürlich  erhelilich  teurer  ist.  Sj>irilus  stellt  «di 
mit  3,2  Pfg.  fast  ebenso  billig  wie  Benzin  und  Benzol 


[Heft  3. 

um!  unlcj-  Umständen  nicht  teurer  als  Leuchtga.s  mit 
2 bis  4 Pfg. 

Prüft  man  ilagegen  den  mit  diesen  Hciz,sioffcn  er- 
haltenen Nutzeffekt,  so  kommt  man  zu  ganz  anderen 
RouUatf?!».  Ich  liabc  einen  \'crglcicli  mit  4 G;is- 
atten,  nämli«  h Slcink<ihlcngas,  Acetylen,  karburiertem 
Acrcldcn  Nr.  IH  und  Luftgas  Nr.  H angostcllt  und 
zwar  in  «ler  Weise,  dass  4 Kocher,  die  angeblich 
als  beste  für  tlic  !)ctreffende  Gasart  auf  dem  Markt 
bekannt  waren  , so  eingestellt  worrlen  sind,  da.ss  der 
SUmdenkonsum  in  Kalorien  ausgcnlnlckt,  ein  gleicher 
war,  nämlH'h  iboo  Kal.  pro  Stunde.  Nun  wurde 
ein  Gefäss  (Kolben)  ntit  5 Liter  Wasser  bei  12®  ge- 
füllt und  die  Zeit  gemessen,  die  nötig  war,  den  Inhalt 
des  Kolbens  auf  icx>®  zu  bringen.  Wenn  auch 
dieser  Versuch  in.v>fcni  nicht  ganz  korrekt  war,  weil 
tlic  grössere  Luflgasflatninc  eine  viel  grös.sere  ( >ber- 
flächc  des  Kolbens  umspülte,  als  die  gleichen  Wärme- 
wert besitzende  Acctylenflammc,  so  kann  dcx'h  dem 
Kcsult.itc  ein  VcigUtjchswcrt  lKrigcmcs.sen  weixicn.  Ks 
ergaben  sieb,  wenn  man  «len  Nutzeffekt  der  am  besten 
wirkenden  Flamme  mit  100  ciiisctzt,  folgende  Werte: 
Acetylen  ....  100 

Karburicrtc-s  Acelvicn  95 

Stcinkohleiigas  ...  90 

Ltiftg<i.s 82 

Noi'h  viel  weniger  als  für  die  Beurteilung  des 
prakti.sthen  HcizefTcktcs  ist  der  Heizwert  eines  Brenn- 
stoffes an  sich  das  alleinige  Kriterium  seines  Nutz- 
effektes für  Motoren,  d.  h.  als  Kiaftgas. 

Die  Verwendbarkeit  eines  Gases  für  m<>toriscbc 
Zw'Ct'ke  liängt  in  tlcr  Hauptsache,  aus.ser  von  seinem 
Heizcffckle,  von  dem  sic  direkt  abhängig  ist,  auch 
mxh  von  folgenden  Faktoren  ab: 

1.  seiner  Entzündiingsteni})eratur; 

2.  seiner  Verbrennungswännc; 

3.  der  FortpflaDzungsgcst'hwindigkcit  der  Ex- 
plosion. 

Es  ist  wün.sirlicnswert,  da.ss  Gase  eine  hohe  Ent- 
zündungstemperatur und  Verbrennungswämic  und  dne 
grosse  F(»rlpflünzimgsgeschwmdigkeit  besitzen,  da  hier- 
bei der  beste  Nutzeffekt  bei  Gasmotoren  erreicht 
w’ird  und  zwar  aus  folgenden  Gründen : 

Der  Effekt  eines  Motors  ist  desto  grösser,  je 
höher  der  Komprcsslons<iruck  ist,  dem  das  Gas-Luft- 
gemisch vor  der  Zündung  unterworfen  werden  kann. 
Beim  Moti>rbetrieb  kann  <)ie  KompresKion  jeweilig 
nur  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  getrieben  werden, 
denn  durch  <lie  Kompression  wird  Wärme  erzeugt 
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und  tritt  bei  niedrig  enteamllidien  Gasen  Zündung 
ein,  ehe  der  gewünschte  Kompressionj^rad  errdi  ht  ist. 

Je  hoher  die  Zandiingstemperalur,  desto  grosser 
die  Komprcssionsmrtglichkeit  und  desto  l>esscr  der 
Effekt  des  Motors. 

Da.ss  eine  hohe  Verbrennungswarnic  den  Wirkungs- 
wert eines  Kxploslunsinotors  steigert,  ist  ohne  weiteres 
klar  und  ebenso,  dass  eine  grosse  Kiit/flndungsge- 
schwindigkeit  einen  gleichen  Effekt  hervorruft. 

Welch  eine  Rolle  die  Beurteilung  auch  dieser 
Faktoren  spielt,  mr)ge  an  einem  Beispiel  erlnuiert 
werden : Bekanntlich  zeigt  Spiritus  einen  crhcblicli 
geringeren  ffeizeffekt  als  Peln)Ieum.  Es  kmten  au< h, 
wie  aus  Tab.  I ersichtlich,  looo  Kal.  Spiritus  3,2  Pfg., 
gegen  2,15  Pfg.  für  rooo  Kal.  Pctrtileum.  jedix'h 
ist  ein  Spiritusmotor  zweifellos  koukurrenzfühig  mit 
einem  Pclrolcummotor,  da,  wie  praktische  Versuche 
ergeben  halten,  der  Nutzeffekt  des  crstcrcn  24 — 28 
Pror.  betrügt,  gegen  18  Proz.  beim  letzteren. 

In  genau  deinscllK*n  Verhältnisse  befinden  sich 
die  zur  Diskussion  stehenden  Gase,  nümlich  Stein- 
kohlcngas,  Luftgas,  A«  clylen  und  karburiertes  Acetylen 
(Karburylen).  Wie  sf>czicll  vtm  I..epinay  in  Paris 
vorgenommene  Versuche,  Ober  die  ich  bereits  berichtet 
habe  und  die  ich  daher  in  diesem  Zusammenhänge 
nur  erwähne,  ergeben  haben,  eignet  sich  karburiertes 
Acetylen  ganz  speziell  für  Molorbelricbe,  da  es  in- 
folge seiner  hohen  Entzündungstemperatur,  praktisch 
grojÄcn  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  P'xplosi«m, 
gnisscr  Verbrennungswanne  etc.  eine  verstärkte  Vor- 
k(»mprcssion  gestattet  und  deshalb  einen  hohen  Nutz- 
effekt ergiebt.  Lepinay  schätzt  den  Nutzeffekt  auf 
24®  so  das.s,  unter  der  Annahme  eines  Preises  von 
1,20  M.  pro  cbm  carburierten  Acetylens  nahezu  eine 
Kostengleichiicit  zwischen  demselben  und  Steinkohlen- 
gas  eintritt,  wahrend  reines  Acetylen  sich  erheblich 
teurer  stellt  Der  («rund  ist,  dass  ein  Acetylen- Luft- 
gcmisch  sich  leicht  entzündet,  weshalb  ein  solches 
Gemisch  im  Mi»tor  nur  wenig  komprimiert  werden 
kann,  weil  VurzQndungeu  eiutreten. 

Interessant  sind  die  Untersuchungen  Lepinays 
aiw  h aus  dem  (irundc,  weil  sie  in  technischer  Bc- 
ziehui>g  die  Überlegenheit  des  karburierten  Acetylens 
auc  h vor  dem  Benzin  l>eweiscn.  Benzin  ist  bekannt- 
lich das  gcbrüiK-hlichste  Motorkrafimitel,  da  es,  auf 
Wärmeeinheiten  berechnet,  am  billigsten  zu  stehen 
kommt  und  ausseitlem  leicht  zu  beschaffen  ist  Seine 
unangenehmen  Eigcns<*haftcn  bestehen  aber  darin, 
dass  bei  seiner  Verwendung  im  Motor  ein  ganz  be- 
stimmtes Dampf-  und  Luftvcrhaltnis  geschafft 


wcnicn  mu.<s,  sonst  tritt  keine  Zündung  ein,  d.  h.  es 
entstehen  sogenannte  Aussetzer.  Dieselben  bewirken 
aber  eine  starke  Abnutzung  der  Motoren,  sodann 
eine  ra.schc  VcnM-hminzimg  der  \'^enlile  etc.  Bei 
Verwendung  in  Automobilmi>toren  tritt  nf>ch  der  Um- 
stund hinzu,  da&s  infolge  geringer  Fortpflanzungs-Ge- 
schwindigkeit der  Explosion  und  gro.s.si:r  Umdreliungs- 
gesi'hwindigkeit  des  Motors  eine  totale  Verbrennung 
des  ange.saugtcn  Ga.'^cmisrhes  nicht  stattfiiiden  kann, 
Lepinay  hat  nun  be<jbac]itct,  dass  eine  Zugabe  von 
Acetylen  zum  Benzin,  d.  h.  die  V'crwendung  von 
karburiertem  Acetylen,  den  Gang  des  Motors  ger:ulczu 
wunderlxir  beeinnu&st.  Der  Motor  geht  ruhig,  ohne 
Stdssc,  ohne  Aussetzer,  und  sein  Nutzeffekt  .steigt  in- 
folgedessen in  bester  Weise.  So  vcrl)rauchtc  ein 
Gasolin-Motor  von  3 1*8  bei  voller  Belastung  1150g 
pro  Stunde  Gasolin  (Spez.  Gcw’.  0,680)  und  bei  An- 
wendung von  Acetylen  nur  150  1 dieses  Gases  und 
700  g («asolin.  Ebenso  günstig  wirkte  die  Beigabe 
von  Acetylen  bei  Anwendung  von  Spiritus  ixler  heiz- 
armen  Gasen  als  Betriebskraft,  deshalb  ist  wohl 
die  Anwenilung  des  mit  Spiritus  karburierten  Ace- 
tylens, ebens4>  des  mit  Benz*>l  versetzten,  deren  Eigen- 
.«aliuftcn  ich  l>cs<.hriel>cn  habe,  als  Motortroibmittel 
vorteilliaft  in  ßelra<  ht  zu  ziehen. 

Die  festgestcliten  günstigen  Eigenschaften  des  kar- 
burierten Acetylens  lassen  dieses  Gas  als  prädestiniert 
erscheinen,  .speziell  auch  beim  Betriebe  von  Aulomo- 
bilmotoren  eine  grosse  Rolle  zu  s]>ieicn,  namcntliirh 
da,  w'ic  aus  den  Mitteilungen  Wolffs  (vgl.  d.  Zcitschr. 
l()00.  S.  249,  255)  hervorgeht,  das  Problem  als  gc- 
Irist  betrachtet  wcnlen  kann,  Acetylen  in  leicht  trans- 
portabler Form  milzuftthren.  Die  teureren  Kosten 
des  Belriclies  wcrcicn  durch  die  gewtMmcncn  An- 
nehmlichkeiten rcichli»  h aufgewogen.  Wichtig  ist  auch 
der  Umstand,  dass  Benzol  für  sich  als  Moturtrelt>- 
mittel  nicht  verwendet  werden  kann,  davs  dagegen 
durch  Beimengung  von  Acetylen  diese  Anwendung 
eriui'igiicht  wird  und  dadurch  auch  die  Ausnutzung 
eines  durch  die  hciinisclie  Industrie  licfcrlwren  Heiz- 
st«  »ffcs. 

Um  zu  l>cwciscn,  das.s  Luftgas,  namentlich  sf>lches, 
welches  gick  hzeilig  als  Leuchtgas  dienen  soll,  in  seiner 
Anwendung  für  moUirische  Zwecke  gcgcnül>cr  den 
anderen  erwähnten  («äsen  ziirOcksteht,  brauche  ich 
wohl  Sie  nur  daran  zu  erinnern,  dass  ein  solches  Gas 
einen  geringen  Heizwert  Itesitzt,  in  sehr  w'citcn  Grenzen 
mit  Luft  e.xpkisive  Gemische  bildet,  eine  geringe  Fort- 
pflanzungsgeschwindigkeit Für  K.xpK*sion  Iwsitzt  und  nur 
eine  relativ  wenig  heUse  Flamme  giebt. 

Allerdings  kann  die  Wirkung  ties  Luflgases  ver- 
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bessert  werden,  wenn  es  am  Verbrauchsortc  clurcli 
Einsi'liultung  eines  KarburaU>rs  mit  Benzin  ange- 
rcichert  wird.  Doch  dann  ist  cs  gleicli  besser,  einen 
Benzinmotor  aufziistcllcn,  <lcr  sicherlich  billiger  arbeitet 
als  ein  Luftgasmotor. 

Es  ist  ersichtürh,  <lass  die  neueren  Us  lmischcn 
Eortsdmtte,  die  auf  dem  Gebiete  der  Ai'ctylcnl»c- 
Icurhtung  gemat ht  worden  sind,  nfimlicii  die  Kin- 
fithrung  des  GIflblicbtcs  und  <lcs  karburi<nten  .Ace- 
tylens, die  .Acclylcn-Industrie  in  den  Stand  g«‘setzt 
hal>cn , crfoIgTcii  h auf  allen  Anwendungsgebieten, 
als  Licht-,  Heiz-  und  Kniftgas  zu  konkurrieren,  ja 
das  Gas  auf  dem  speziellen  Gebiete  der  Bclcin  htung 
kleiner  StAiltc  sc  hlicsslich  (tbcr  alle  Kc»nkurrenz  zu 
stellen.  Die  auf  dem  Gebiete  dos  Carl>idhamlels 
herrschenden  festen  Verhältnisse  werden  w«ilil  auch 
dazu  beitragen,  einen  weiteren  Fortschritt  in  tler  so 
viel  versprechender»  und  darum  auch  wichtigen,  weil 
nitioncllcn  Industrie  zu  gcw*nhrcn. 

Diskussion. 

1‘iofessor  Dr.  Wedding  wies  darauf  hin,  dass 
ein  Ersatz  der  olTenen  ctylennaiiime  durch  das 
.Ac'ctylenglühlicht  d<Kh  nicht  flbeiall  stattlinden  könne, 
so  wichtig  letzteres  aui  h vom  wirtschafUichcHt  .Stand- 
punkte sein  nii'cgc.  Die  Anwendung  von  Acetylen- 
glüliliiht  (»edinge  eine  gewisse  tcciinisdte  Intelligenz, 
weil  das  zarte  zerbrcd»liche  Gewebe  des  Glühslnmipfcs, 
das  eine  llusserst  feine  Dflsenloch  der  berumgeteic  hten 
Brenner  mit  einer  Vorsicht  behandelt  wcrilen  müsse, 
die  von  den  hauptsächlichsten  Benutzern  i\es  Acety- 
Icnlirhls,  den  Bewohnern  rics  I.,andcs  uml  kleinerer 
Orte,  meist  nicht  in  wünschenswerter  Wei.se  geQht 
werden  kc>nne.  Für  diese  K«msuincntcj»  sei  ii»  cwler 
Linie  die  Einfachheit  der  Bedienung  aussclilaggebcnd, 
w'dhrend  eine  Gcldcrsj^aniiss  erst  in  zweiter  Linie 
kiumnc,  zumal  da  das  Lichtbedürfniss  auf  dem  Tjinde 
bei  weitem  nicht  so  gross  .sei  wie  in  der  Grosssladt. 

Dr.  Caro  erwiderte,  da.ss  das  .Acetylongltthlicht 
durchaus  nicht  den  Zweck  habe,  dom  gewöhnlichen 
•Acetylcnlicht  in  landläufiger  Weise  Konkurrenz  zu 
bieten.  Vielmehr  sei  dasselbe,  namentlich  auch  in 
Verbindung  mit  karburiertem  Acetylen  berufen,  dem 
Acculen  neue,  umfangreic  he  Verwendungsgebicte  zu 
sc  haOen.  Überall  dort,  wo  ein  giLcsses  Lichtbcdüif- 
niss  bestehe,  w<)  die  Befriedigung  dieses  Bedürfnisses 
zu  billigen  Preisen  verlangt  werde  oder  wo  thi.s  Ver- 
langen gestellt  werde,  dass  das  Leuc  higas  gleichzeitig 
Ökonomisch  als  Heiz-  und  Kraflga.s  angcwcrndcl 
werden  kemne,  könne  dasA(.elylen  aLsGlüUlirhtund  als 
karlmriertes  Ac  etylen  nie  hl  nur  konkurrieren,  sondern 


cs  erscheine  auch  prädestiniert,  den  Sieg  zu  erringen. 
Dies  sei  namentlich  auch  der  Fall  bei  der  Benutzung 
des  .Acetylens  zur  Beicmchlimg  kleinerer  Städte,  Ort- 
sc  häften  und  dgl. 

Professor  Dr.  Vogel  h‘gte  dar,  dass,  wenn  die 
Ausfülirungrn  von  FVof.  ^^’eddillg  richtig  seien,  da.s 
.\cetyleiilic:ht  als  einziger  Konkurrent  des  Pelrcjleums 
auf  dem  Lande  und  in  kleineren  Oilen  in  Frage 
käme,  cla  alle  amicren  modernen  üc  iitarten,  welche 
für  den  gleichen  Konsumenleiikreis  liestimmt  seien, 
des  Glühstrumpfes  nicht  entbehren  köni»len.  Sowohl 
das  Luftgas  in  seinen  versc  hiedenen  MiKÜfikalionen 
als  scjgcnanntcs  Acrogengas,  als  Amhcrgcr  Gas,  oder 
wie  cs  sonst  hczcichnct  w'ördc,  w-ie  ferner  aucrh 
Spiritusglühlichl  und  PctrolcumglrthHc.lil  könnten  allcir» 
mit  Hilfe  des  Glühstrumpfes  gebrannt  werden.  V'or 
ihnen  allen  habe  das  .Acetylen  den  grossen  Vorzug, 
dass  man  die  Wahl  zwischen  Glühlicht  und  offener 
Flamme  habe,  so  dass  man  überall  da,  wo  etwa  die 
Verwendung  des  Glülilichls  aus  den  \*on  Prof. 
Wedding  geschilderten  GiUnden  auf  Schwierigkeiten 
stossen  würde,  sich  der  offenen  Flamme  hedienen 
kccnnc,  bei  der  man  noch  den  Vorzug  habe,  da.ss  sie 
in  Bezug  auf  Schönheit  von  keiner  andern  auch  nur 
aiiiu'ihemd  erreicht  werde.  Iin  übrigen  habe  Prof. 
Wedding  an  .sich  wc>hl  Recht,  wenn  er  meine,  das 
Lichlliedürfiiis  auf  dem  I..aiidc  sei  nicht  so  gn.»ss. 
wie  in  der  Gro.'^'cstadt,  docli  habe  er  (Redner)  wieder- 
holt beobachten  können,  dass  mit  p;isscndcr  Gelegen- 
heit das  Iac;htbcdflrfni*vS  bei  den  Laridliewohncrn 
cbeiisc»  sleigerungsfaliig  sei  wäc  bei  den  GnK.'istädtern. 
Er  liabc  vielfach  l»eobac:liten  können,  w'ie  die  bei 
Einführung  des  Aeetyiciilkhts  zunächst  durehaiLs  be- 
fricdigcndctn  15  Liter-Brenner  bald  durcli  solche  mit 
Itöhcrem  Konsum  ersetzt  seien. 

Dr.  Ludwig  wies  unter  Anerkennung  des  reichen 
Untersuclimigsinatcriab  und  der  interessanten  Aas- 
fühningen  des  Redners  auf  einige  Punkte  hin,  in 
denen  er  mit  ihm  nicht  flbereinstimme.  Die  von 
I>r.  Can>  angegebene  Zahl  von  14000  Kalorien 
pro  Kubikmeter  Ac'elxicn  sei  unrichtig,  weil  sie  den 
oberen  Heizwert  repräsentiert,  während  bei  Kcich- 
apparaten,  Brennern,  Motoren  die  Abgase  stets  mit 
einer  Temperatur  von  über  loo”  cntwcic'hcn.  Der 
untere  Heizwert  des  Acetylens,  welcher  also  einzig 
und  allein  in  Betracht  kommt,  beträgt  nur  12  tOi 
Kalorien  pro  Kubikmeter.  Ferner  sehe  er  nicht  ein, 
wesliulb  GlühlichlkcöriM^r  in  dc^  erheblich  heisseren 
AceU  lenflammc  besser  Uire  I.euc'htkraft  bewahren 
sollen  als  in  der  kälteren  Stcinkohlcngasnamme.  End- 
lich bemängelte  er  die  Preisberechnung  von  Dr.  Caro, 


Digitized  by  Google 


I'IO.V] 

naih  welcher  i ( hni  Acciylei»  bei  Selbsllicrstellung 
ifO  Pfg.  um]  bei  Abgalic  uiu  sLUdtischen  Zentralen 
i,$o  bis  2,50  M.  Lir^tc.  Man  mÜNNe  den  Preis  bei 
Sen>sllierstcllui)g  auf  mindestens  1,20  M.  bcmcMCii,  da* 
gegen  seien  <lic  heutigen  Abgabepreise  der  slAütisf  lien 
Zentralen  inbtlgc  von  rin>tnmlcn.  die  mit  der 
Aectylcn-Industrie  als  solcher  nichis  zu  thun  haben, 
viel  zu  liuhc  und  darflen  der  liercdmung  nivitt  zu 
Grunde  gelegt  werden.  Die  Ilcrstcllurrg  im  Gri*ss- 
betriebe  stelle  sich  auch  bei  Acetylen  nicht  teurer  als 
der  Kleinbetrieb,  bezw.  die  Selbsthcrstcllung. 

Dr.  Caro  bemerkte  dazu,  dass  die  ßcstünmiing 
des  Heizwertes  vtin  Acetylen  im  Junkcreschcn  Kalori- 
meter die  angegebene  Zahl  von  l4C>oo  Kalorien  er- 
giebt,  demnach  dieser  Wert  als  Vcrgleichswert  einge- 
setzt werden  müsse.  .MIerdings  sei  die  Sinterung  der 
Glühkörper  mit  tlie  Ilauplursache  der  Llditabnahnic 
derscll)en.  doch  bewirke  die  sclir  heisse  A<ctylcn- 
flainrnc,  dass  der  Glühkr.rjier  in  der  Hitze  halb  weich 
und  plastis^'h  werde  uml  sith  deshalb  sofort  muh 
dem  Entzümlcn  <Ier  FlammenoljerHa<  he  an[>assc,  rlie 
darum  <lic  gnös^te  LichtlnteiitisiUit  zeigt.  In  der 
kültcreii  Steinkohlcngasllummc  ki'iime  eine  soU  he  An- 
passung nicht  eintreten.  Deshalb  treten  g<.*sinterte 
Giühköriier  aus  dem  Bercicli  der  Flamme  uml  leuchten 
nicht.  Die  Prcisl>cnievsung  sei  enb.pnchcnd  den 
thatsüchlichcn  Vcrliültnissen  erfolgt.  Das  selbslhcr- 
gcstclltc  Acctylcngjis  stelle  sich  niclrt  hölicr  als 

I’fg.  bis  1 M.  pn*  ebrn.,  miinentlicli , wenn  man 
in  Betracht  ziehe,  «lass  die  Qualilüt  ilcs  G:iscs  eine 
erheblich  l>cs.serc  gewortlen  sei,  »c»  ilass  Ireiite  mit  einer 
Miniinalauslieutc  von  21^5  l gerechnet  werden  kann. 

Professor  Wedding  bemerkt,  d;iss  er  keinesfalls 
halic  sagen  wollen,  wie  cs  iVofcssor  Vtigel  herausge- 
höii  halK*,  dass  Acetylen,  weil  cs  in  offenen  Brennern 
angewendet  werden  könne,  der  einzige  Konkurrent  des 
Petroleumsauf  dem  Lande  uml  in  kleineren  Orten  sei, 
vielmehr  künien,  je  nach  ilen  örtlichen  Verh.'ilinissc«, 
m>ch  andere  Bcleuchtuiigsarten  in  Betracht. 

Profcssikr  Vogel  wredcrlioltc,  dass  in  wiVbadraft- 
lichcr  Beziehung  bei  Klcinbeleuchtuog,  st)bald  cs  sieh 
nicht  darum  handele,  Glühlicht  anzuwenden,  Icriiglich 
Acetylen  als  Konkurrent  des  Petndeuins  in  Betracht 
käme;  dass  tlies  Ip.d  Verwendung  von  Glülilicht  vf»r- 
wiegend  ebenfalls  der  Fall  sei,  hatten  «hon  <lie 
Arbeiten  von  Dr.  Caro  ergeben.  Er  bcsUltigte  auch 
die  Angaben  v<m  Dr.  Can>  Ober  tlie  Besserung  der 
C^ualitüt  des  Carhide.s.  Die  StaaLsbahnverwallung 
rechne  nach  seiner  Kenntnis  heute  ebenfalls  mit  einer 
Durchsi.lmittsausbeulc  bis  Liter. 

Ingenieur  Xeuberg:  Die  Herren  Dr.  Caro  und 


.U 


Dr.  Ludwig  sind  mit  ihrer  Auff;e>sung  beide  im  Rct  ht; 
sic  haben  .sich  jedoclr  beide  unkorrekt  ausge«lrückt. 
Dr.  Caro  meinte  den  oberen,  Dr.  Ludwig  den  unteren 
Heizwert  des  Acetylens , welch  letzterer  lediglu  h für 
die  Technik  in  Fnige  kmimiL  Im  übrigen  ist  ein 
mit  Benzin  karburierter  Acctylenmotor  wirLsiiia/tlich 
unmöglü  h.  I cbm  Acetylen  kostet  bei  einem  Heiz- 
wert vi*n  ca,  12200  Kiü.  billigst  1 M. , 1 kg. 

Benzin  bei  citiem  Heizwert  von  ca.  Kal. 

heute  etwa  20  Pfg.  Es  stellt  sich  dalier  ein  Acctylen- 
motor ca.  4 mal  .so  teuer  wie  ein  Benzinmotor.  Wenn 
demnach  die  Zentrale  eines  kleinen  Ortes  sich  ein 
Lager  von  zwei  Brennsloflcn,  von  Ben/in  und  Carbid, 
zulcgeii  muss,  so  würc  cs  von  ihrer  Verwaltung  un- 
veranlwtnllich,  dem  Kleingewerbe,  dem  cs  auf  eine 
billige  Betriebsktaft  ankommt,  bei  Vorhandensein  von 
zwei  BreimslofTen  die  teure  Kmnbination  bcnler  an 
Stelle  des  einen  melirfach  billigeren  zu  geben.  Exakte 
\’ersu<he,  welche  die  Caroschen  Angaben  über  den 
Preis  pro  1*8  und  Stunde  für  den  mit  Benzin  kur- 
buiierten  Acctylenmotor  Ivestütigeii,  seien  ansclieineiul 
noch  nicht  gemacht 

Dr.  Caro  verwies  zur  Entgegnung  auf  die  Xcul'crg- 
sclicir  Ausfühl  uiigen  auf  die  in  der  Zeitschrift  für 
Caldujmarbidfabrikation  und  Acctylcnbeleuchtung  ver- 
olToiitlichten  Arbeiten  von  Lepinny,  welche  das  Gegen- 
teil tlcsscn  beweisen,  was  Herr  Xeuberg  ausfülme. 

Ingenieur  Xeuberg:  Die  von  Dr.  Caro  zitierte 
Arbeit  sei  ihm  allerdings  aus  der  von  Ediuird  Capelle 
angefertigten  Übersetzung  bekannt  Er  liabejcthKli  Herrn 
Dr.  C'an>  bereits  früher  mitgctdlt,  d:is.s  er  diese  Arbeit 
liczügiich  des  zur  Diskiussion  stehenden  Punktes  für 
vulLsUiiidig  bclangliKs  halle.')  Die  Ausführungen  des 
Hern»  Dr.  Caro  seien  insofern  unrichtig,  als  für  den 
Benzin-,  den  .Acetylen-  und  tlcn  l>cnzinkarburicrtcn 
Aietylcnmolor  antifllierml  die  gleUhen  Kf>mpressions- 
dnicke  und  somit  ziemlich  gleiche  Wirkungsgrade  in 
F'rage  kommen.  Krlicblh  h abweichende  Kompressions- 
dnu  ke  kommen  nur  für  .Spiritusiuolorc  in  Bctnicht 
wegen  ihres  hohen  \\'asscrgclialies.  Als  technische 

*}  ln  dieser  Arbeit,  Seile  180  der  Zcitschrirt  für  Calcium- 
carliidrabrikation  tintl  Acctylcnhek'uchlung  liehst  e»:  ,, Obgleich 
der  Verbrauch  na  karburiertem  Aceiylen  pro  prerdckrnflatUQtlc 
merklich  die  (hcorciiache  Menge  des  Notwendigen  Qbcrschrcitcl, 
glaubt  der  Autor  doch  aus  den  *cit  dem  Beginn  crrcicbtcu 
Fortsi'hrit  len  folgern  zu  können,  djs%  man  in  nk'hl  nlUu  ferner 
Zeit  zu  einem  weil  geringeren  Verbrauch  gelingen  wird.“ 
Hierzu  schickt  uns  Herr  Neuberg  noch  folgende-  Bemerkung; 
,, Dieser  Wortlaut  scheint  mir  zur  GeriQgc  das  zu  lioiatigcn, 
was  oben  von  mir  gesagt  ist.  Iin  übrigen  ist  ilie  C-ipcHeVhu 
Arbeit  so  schlecht  übersc-lzt.  dass  dieselbe  teilweise  vollständig 
unverständlich  ist  uml  kaum  zu  einer  ern-tten  Diskussion  her- 
angezogen werden  kann.** 
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St  liwier^keit  für  ticn  bcnzinkarlmrierlcn  Acetvivnmotor 
sei  weilet  zu  erw'ülinrn.  dass  tfer  I leizwcrt  durch  tlic  Kar* 
biiraliot)  pro  Raumcinlicii  jrrstclßcn  iiml  die  zurV'crhrcn- 
nung  erforderliche  I-uflmcugc  pro  Raumcinheit  gewach- 
sen ist  Acclylen  allein  ist  das  Verliültnis  schon  i :20 
bis  l : i.5)  dass  die  Inhoin<*gcnilflt  des  Gemisches 
steigt,  die  Zimdunpsfahigkeit  in  Frage  gesetzt  wirr! 
und  die  Zflndungsfinljjflanzungsgcschwindigkeit  sinkt 
Dr.  Caro  crklJlrte,  <lcr  Aus^pnuh  des  Herrn 
Neubetg,  ein  Acet>lcn*I5cnzin*M«*ti*r  sei  etwas  Un- 
nit)gliches,  w.'ire  lüngst  dun  h <He  Thats;ichc  widerlegt. 
In  Frankreich  würden  solche  Motoren  hcrgcsleUt  und 
auch  Ijctriebcn.  Nach  den  bereits  erwähnten  Aus- 
fühningt^n  vt»n  Lepinay  verbrauche  ein  3 IS-Molor 
bei  voller  Belastung  1150  g Benzin  (spezifi.s*:hes  Ge- 
wicht o,böo)  in  der  Stunde  und  bei  Anwendung  von 
Acetvlen  nur  150  l dieses  Gases  uml  700  g Benzin. 
Ganz  besonders  würde  aber  auch  gerühmt  dicg<*ratlezu 
wundcibare  Gleichmüssigkeil  des  Ganges  l>ei  Be- 
nutzung von  .Acetylen-Benzin  und  die  .'Uisserst  geringe 
Abnutzung  des  Moii»rs.  Allerdings  seien  die  Kosten 
des  Belricljcs  mit  Acetylen-Benzin  beim  stationären 
Betrieb  höher  als  diejenigen  mit  Benzin,  jerlfK-h  würden 
dieselben  aufgcwt^cn  durch  die  Bis(ue!iilichkeil  eines 
Anschlusses  an  die  Zentrale,  <lie  ja  das  Gasgemisch 
im  fertigen  Zustande  liefere,  durch  den  Wegfall  der 
L;igcrraunic  für  Benzin  und  fcnicr  durch  die  in  vielen 


Fallen  geradezu  ausschlaggelicnde  Geruchlosigkeit  des 
Betriebes,  welche  bei  den  »ifier  ausselzenden  Benzin- 
motoren infolge  starken  Cieruchs  der  Ausbruchsga.se 
nic  ht  zu  erreii  heii  würe. 

Dr.  Frank  verwies  auf  seine  früheren  Berichte, 
in  denen  er  die  Rolle  des  Ac'etylcns  aU  InilialzündcT 
l)ei  Verwendung  in  Rxpl<»sionsniotoret)  bekannt  ge- 
geben habe;  auch  er  vertrat  die  Au(fas.sung,  da&s 
At'eiylcn-Bcnzin-Motc»rcn,  speziell  für  .s*  hnelllaufcnde 
Motoren,  eine  F.xistenzlnrrcchtigung  liaben. 

Ingenieur  Neuberg  erwiderte,  Dr.  Frank  habe 
einen  neuen  Gesic  htspunkt  in  die  Diskus.sion  gebracht, 
indem  er  statt  von  .slHtionürcn  von  .\ulomobil-Motoren 
sprach.  Bei  diesen  seien  die  Verhältnisse  ganz  andere, 
da  die  Tourenzahl  von  2c.x>  auf  mindestens  800  ge- 
stiegen, die  Zeit  für  die  Verbrennung  daher  etwa  auf  den 
vierten  Teil  hcral^gesimkcn  und  damit  die  sichere 
Bedingung  für  eine  nicht  so  volUtändige  Verbrennung 
gegeben  sei,  wie  sulche  für  stationäre  Benzinmotoren 
von  den  ersten  Ciasmotoienfabriken,  wie  Deutz,  Gobr. 
Koerting  usw.  unbedingt  ganmtieit  würden. 

ingenienir  Flcischmann'  wies  im  Ansc'hluss 
hieran  noch  auf  den  bcmcrkensw'erten  Gcsic:htspunkt 
hin,  dass  bei  Automobilmotoren  die  Ausnutzung  von 
der  Geschicklichkeit  des  Fahrers  im  hohen  Grade  ab- 
hängig sei. 


- 


DIE  REINIGUNG  DES  ACETYI.EN.S. 

Von  Professor  Dr.  7.  //.  Vogtl. 


7.  März  lHc)ti  wurde  auf  dem  bei  Ge- 
I Icgcnheit  der  ersten  inlcrnaliunalcn  Acc- 
- tvlcn-Fac  Itausstelluiig  in  Berlin  aligclialtcncn 
Kongreß  folgende  Rc-scjlulion  angenommen; 

„Der  Kongress  sieht  die  Notwendigkeit  der 
FliiLsendung  einer  Kommission  zum  speziellen 
Studium  der  Frage,  auf  welchem  Wege  am  besten 
die  Vemnreinigungen  des  Acetylens  vermieden 
c>dcr  unschädlic'h  gemacht  werden  könticii , ein 
und  bc^iiiftragt  den  Aassclmss  des  „Dculsdien 
Vereins  für  Acetc  len  uml  Carbid“.  die  geeigneten 
Mittel  und  Wege*  dafür  zu  suchen.“ 

Am  6.  t Oktober  iKcjci  gab  der  Deutsche  Acetclen- 
verein  in  seiner  in  Nürnberg  ahgehaltcnen  Ilaupt- 
veisammhing  seine  Zustimmung  dazu,  dass  in  die  mit 
denr  V erbande  dculs«  her  Pi  ivat-Kcucrvcrsic'hcrungs- 
Gcscltsi  liaftcn  vereinbarten  Voisiditsbcdingungen  für 


die  Aufstellung  und  Vorwciulung  von  Acctylengas- 
apparaicn  folgende  Be.stimmung  aufgenommen  w*urde: 
„Die  Acelylenanlager»  mfl.ssen  mit  Reinigungs- 
Vorrichtungen  versehen  sein,  wekhc  Wiosphor- 
WH.ssersl«.*ff  und  .Ammoniak  soweit  beseitigen,  wie 
nf’*>ttg  ist,  um  die  Gefahren  der  5^*lbstchLzünüuiig 
oder  die  Bildung  von  explosiven  Verbindungen 
aaszuschlicsseii.“ 

In  dem  kurzen  Zeitraum  vc.»n  j Jjihrcn,  der 
zwis<*lien  licldcn  Besc  hlü.s.sen  lag,  war  djc  Fncgc  der 
Reinigung  jwj  weit  studiert  und  waren  so  brauchbare 
Reinigungsmassen  gc'schaffcn  worden,  dass  der  Deutsche 
Acctvle»jvcrcin  anstandslos  obigen  Beschluss  fassen 
konnte,  c»htic  dabei  befürchten  zu  müssen,  <fer  Tech- 
nik eine  Aufgalic  zuzumulcn,  deren  I/>sung  ihr  irgend- 
welche Schwierigkeiten  mac  hte.  Die  allgemeine  .Auf- 
fassung war  damals  etwa  die  folgende: 

Im  Kohacetvlen  kommen  wechselnde  Mengen 
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VerutiTcini^ngcn  vor,  die  im  wcticiulichcn  aus 
AmimmiHk,  Srhwcfclwjissrrstoff  und  Phosphnn^’ajwcr- 
st«df  bestehen.  Diese  V'erunreinigimgen  sind  zurück* 
ztiführen  auf  gewisse  Bestandteile  des  CarbUlcs,  aus 
denen  sie  bei  der  Einwirkung  von  Wasser  gebildet 
werden.  Ihre  Menge  ist  alier  durchaus  nicht  pro* 
|>i»riiMnal  der  Menge  jener  BcsUindteile  des^  (!arbuh\s 
sie  liAngt  vielmehr  ganz  wcsenilU  h ab  von  Konslruk* 
tion  und  Betrieb  des  ApparaUis,  in  dem  das  Carbtd 
vergast  wird  und  zwar  ist  sic  im  Allgemeinen  um  so 
nictlrigcr.  Je  mehr  <lunb  einen  Übcrschu-s.s  an  Knl- 
wickelungswji.sscr  für  ein  Nicdrighaltcn  <lcr  Tcnipcntlur 
im  Entwickler  und  gleichzeitig  für  eine  weitgehende 
Was«  hung  des  Rnhacetylens  gesorgt  wird.  Ainnmniak, 
Schwefelwasserstoff  und  riios[>horwasset Stoff  inüs.\en 
aus  hygienischen,  wirtschaftlichen  und  sü  hciheitstech- 
nischen  (irOnden  bis  auf  ganz  geringe  Reste  vor 
dem  Verbrauche  aus  dem  A<ctylcn  entfernt  werden. 
Erfolgt  dies,  so  erhalt  man  unter  sonst  normalen 
Verliflllnissen  eine  ladelU>s  brennende  Klamme.  Die 
sonst  muh  im  Rohacetylen  vorkommenden  Verun* 
reinigungen,  unter  denen  organische  Verbindungen 
des  Phosphors  und  <les  Scliwefuls  zu  nennen  .sind, 
spielen  eine  untergeordnete  Rolle,  deren  BerUcksieh« 
ügung  nicht  erforderlicit  zu  .sein  scheint.  Die  Krage 
der  zwi^:kmä.ssigen  Reinigung  des  Acetylen.s  Ul  im 
allgemeinen  als  gelöst  anzuschen. 

Diese  Auflassung  dürfte  in  <lcn  Kachkreisen  viel- 
fach auch  heule  noch  als  durchaus  zutreffend  ange- 
sehen werden,  höchstens  dass  man  den  aus  dem  Roh- 
acctylcn  zu  entfernenden  Be>tandtellcn  seit  einiger 
Zeit  auch  noch  „Silidumwasscrstf>fr‘  ztircchnel. 

.•Ms  deslialb  am  13,  Januar  iqoo  auf  der  au.<ser- 
ordeiktlichcn  Hauplvcrsjiminlung  des  Deulsclicn  Acc- 
lylcnvcrcins  die  „Normen  für  den  Carbidhandel**  ge- 
schaffen wurden,  wurde  niclit  nur  irgend  eine  Be- 
stimmung über  einen  etwa  nicht  zu  überschreitenden 
Höchstgehalt  an  Verunreinigungen  im  Rohacetylen 
nicht  mit  aufgenommen,  es  wurde  auch  ausweUlicli 
der  vorliegen<lcn  stenographischen  Aufnalimc  üf>cr 
die  Verhandlungen  in  jener  Hauptversammlung  von 
keiner  Seite  ein  dahingehender  Wunsch  geHussert, 
trotzdem  in  der  Versammlung  Kabrikanicn,  HRiuDcr 
und  Konsumenten,  »»wie  zalrlrcichc  Vertreter  der 
Wissenschaft  zugegen  waren. 

Die  vorerwähnten  Normen  dienen  heute  in  den 
meisten  Ländern  als  Grundlage  des  CarbidhaiidcLs. 
Nur  die  Königlkh  prcussUchc  Klsenbahnverwaltung 
hat  ihre  eigenen  Normen  aufgestellt  und  ncticrdrngs 
(30.  September  1902)  auch  der  engllsc*hc  Acctylen- 
veiciii. 


5.^ 

Die  prcussische  Eisenbalinverwaltung  schreibt 
wörtlich  vor;  „Das  aus  dem  Carbide  hergesielltc 
Acetylen  darf  hCichstcns  o,o^  Volumprozente  PIms- 
phorwasscrsti  >ff  cnlliallen.“ 

In  den  Normen  ilcs  englischen  Acclvlenvercins 
lieissl  es:  „Das  (arbid  darf  keinen  liölrcren  Gehalt 
an  V'crunreinigungeri  besitzen,  als  S'on  Zeit  zu  Zeit 
vom  Verein  fcstgcslellt  wini.“ 

\\'(»hl  von  allen  soliden  Kinnen,  welche  sich  mit 
dem  Bau  und  der  Einriclitung  vorr  Acelylenapirurateir 
bef;i-s.seii,  werden  seit  Jahren  Reiniger  und  Rcinigungs- 
müssen  bei  der  Installierung  milgcliefert,  und  man 
sollte  deshalb  meinen,  dass  tlurcliwt^  nur  gut  gerei- 
nigtes Acetylen  zur  Vcrbreimung  gelangt.  Meine 
Beobachtungen  hüben  mir  jedish  forlge.sotzt  gezeigt, 
da.ss  das  Cicgcntcil  der  Kali  Ist.  Die  Ursachen  hier- 
für .sind  vcrsclnodcnartig.  Die  wichtigsten  .seien  nach- 
stehend genannt : 

1.  Trotzdem  Reiihgungsmas.scn  im  Handel  sind, 
die  unter  normalen  VerhällniHseii  V^)r/Qgliches  leisten 
und  allen  zu  stellenden  .•\nforderimgen  genügen,  strebt 
dix'h  fast  jeder  AcelylenapjKiralefabrikaiit  dahin,  ein 
„eigciics'‘  Reinigungsmittel  zu  besitzen , da.s  er  zu- 
meist unter  irgend  einem  PhantH.sienamcn  in  <len 
Hamlet  bringt.  ln  der  Regel  handelt  cs  .sich  d:d>ei 
um  Chlorkalk  in  Mis<'hung  mit  inditferenten  StofTcii, 
d.  h.  um  eine  Keinigung.smassc.  der  zwar  eine  ge- 
wi.ssc  Wirkung  nicht  abzu.sprcchen  ist,  die  al»cr  jeden- 
falls nicht  allen  Aiif«»rdcrungcn  genügt.  Es  wird  somit  in 
vielen  Källen  schoit  von  Anfang  an  eine  Keinigungs- 
ma.ssü  angewamlt,  die  man  durchaus  nicht  als  eisl- 
klassig  bezci<hncn  kann. 

2.  Weil  s('hwerwi<^ender  ist  der  Umstand,  da.ss 
eine  Kmeuemng  dcT  Rciniguiigsmasse  txler  gar  eine 
rechtzeitige  Krncuetung  zu  den  Ausnahmen  gehört. 
In  der  Kegel  bleibt  der  einmal  gefüllte  Reiniger  mit 
der  gelieferten  Ma.ssc  stehen,  d.  h.  das  Acetylen  wird 
überhaupt  nicht  mehr  gereinigt.  ln  zahlreichen 
Fällen  halte  ich  diese  Tiuitsache  immer  und  irotner 
wieiler  fcststellcn  können. 

3.  Es  kt.tmmcn  C'arbidc  in  den  Handel,  die  ein 
aussergewöhiiUt  hes  Mau>?>  von  V'erunrcinigungcn  ent- 
halten, darunter  vereinzelt  auch  s«>ldrc,  deren  Zer- 
setzungsproduktc  sich  mit  den  sonst  guten  Rciniguiigs- 
massen  nicht  entfernen  lassen. 

W’cim  ich  bei  dem  unter  2 gerügten  t'bclstaiule 
hinzufügte,  tla»i  ich  dcnscüx'ii  immer  wieder  in  tler 
Praxis  beobachten  konnte,  »»  muss  ich  weiter  be- 
merken, dass  ich  gleichzeitig  nicht  nur  verein- 
zelt, sondern  recht  oft  mich  davon  überzeugen 
konnte,  dass  <ler  Fortfall  der  Reinigung  keinen  rxler 
doch  keinen  wesentlichcu  Nachteil  bedingte.  Die 
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FUimmcn  brannten  Uulcllos,  o)»nc  jcticn  Dunst  und 
von  einer  V’crsrhlceblcnmg  tlcr  I.uft  war  selbst  narb 
mehrslümlii’cm  Drennen  in  gcsiblossenen  Rflumon 
nichts  zu  merken.  Die  Erklfirung  hierfflr  ist  allein 
zu  suchen  in  der  Qualität  des  Carbides,  das  in  S‘d- 
rhen  Fällen  jctlenfiills  in  Bezug  auf  seinen  Gehalt  an 
solchen  Verunreinigungen,  die  mit  <lcm  Wasser  flüch- 
tige ^’erbindungen  bilden,  von  vorzßglirhcr  Beschaffen- 
heit sein  njusslc.  Es  Ist  in  der  That  anerkennend 
her\-orzuheben,  dass  im  Allgemeinen  die  (^)iialität  des 
('arbides,  <la.s  in  DcuUuhfatid  licute  auf  den  Markt 
gelangt,  sf»wohl  in  Bezug  auf  Gasausl»cutc  als  auch 
in  Bezug  auf  V'crunrcinigungcn  der  vt)rgenannlen  Art 
eine  we.scntlich  brSMTC  ist  als  iifM;h  vor  i — 2 Jahren. 
Don^gegenüber  mu.ss  aber  amlcrerseits  betont  werden, 
dass  aucl»  Carljiilc  geliefert  werden,  die  geradezu  als 
schlecht  zu  bczeirlinen  sind.  Das  kam  auch  früher 
\’or.  Allem  AniMhcin  nach  mehren  sich  aber  leider 
in  neuester  Zeit  diese  Falle  und  dieser  Umstaml 
bildet  Veranlassung  zu  diesen  Zeilen.  leb  erblicke 
in  dem  Ersebeinen  einzelner  Carbidsorten 
(vielleicht  ist  es  auch  immer  die.scll>e  Sorte)  auf  dem 
Markte  nicht  nur  mit  einem  aus.serge- 
w » » h n I i c h c n Gehalt  an  Verunreinigungen, 
sondern  auch  mit  Verunreinigungen  ausscr- 
gewohnlicher  Art  eine  direkte  Gefahr  für 
<lic  Ausbreitung  des  Acc  ty  I cn  li  eh  ts,  eine 
Gefahr,  die  ich  für  viel  bed enk lieber  halle, 
als  die  sog.  Explosionsgefahr.  Zu  meiner 
Kenntnis  sind  in  letzter  Zeit  eine  gpmze  Reibe  von 
Fällen  gelangt,  bei  denen  das  Acetylen  trotz  Anwen- 
dung einer  guten  Rcinigimgsmassc  beim  Verbrennen 
dicke  blaue  Dunslwolken  veibreitetc,  welche  auf  At- 
mungsorgane und  Allgemeinbefinden  narhleilig  wirken. 
Selbst  wenn  man  das  fragliche  Carbid  mit  einer 
anderen  guten  Sorte  vermengte,  war  der  l''belstaiid 
nicht  zu  beseitigen.  Offenbar  handelt  es  sich  daf>ei 
um  organische  Verbindungen  des  Phosph«**«  oder 
Siliniims,  %'iellcicht  audi  niKrh  mit  um  solche  des 
.Sciiwcfels.  Wir  sind  Ober  die  Natur  dieser  Verän- 
derungen noch  nicht  hinreichend  orientiert*)  und  es 
ist  deshalb  schwer,  positive  Vorschläge  zu  machen, 
wie  «lern  Cbel  zu  begegnen  ist,  solange  n<x*h  Carbide 
von  der  gest'hildertcn  schlechten  Qualität  hergcstellt 
werden.  Thiss  tu  sich  thatsächlich  um  ein  sehr 
schwcnft’iegeiulcs  Übel  handelt,  erhellt  wohl  aus  der 
Thatsachc.  dass  mir  Fälle  bekannt  geworden  .sind, 
wi»  die  Acctylcnbdcuclitung  deshalb  aufgegef>cn  wairde. 
In  einem  anderen  Falle  (Sladtzentralc)  w’urden  der* 


’)  rrniaatit  »ei«n  hier  die  die»l>e*üßUcben  Unlersuchunpen 
von  Wolff,  Caro,  Muiss.Ta  und  von  Cedcrerculz. 
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artig  grosse  Mengen  Kcinigungsmassc  verbraucht, 
dass  dadimh  eine  ausserordentliche  Vertcuenmg  des 
Bclricl>es  enUlaml. 

Nai  h dom  Eingangs  ilieses  gesagten  konnte  man 
vielleicht  vermuten,  <lass  die  Sc'lmld  an  der  Ent- 
wickelung des  Acelylen.s  liegen  k<inntc.  Djis  ist  aber 
in  einigen  <ler  mir  bekannt  gowoidenen  Fälle  zweifel- 
los nicht  der  Fall,  s*>  z.  B.  nicht  in  zwei  Suidtzcn- 
tnilen,  die  mit  Entwicklern  nach  <lem  Einwurfsyslem 
arbeiten. 

Nach  meiner  Auffassung  ist  dem  Übel,  solange 
wir  nicht  durch  genaue  wissenschaftliihe  Üntersii- 
rhungcri  über  die  Natur  der  hier  in  Krage  kommenden 
Vcninrciniguiigen  orientiert  .sind,  nur  dadurch  zu  1k;- 
gegnen,  <iasfi  ein  Carbirl  als  nicht  mehr  licfcnings- 
fähig  angesehen  wird,  sobald  in  ihm  ein  gewisser  Ge- 
halt an  Gesamlpliosphor  und  Ge-samtu-hwcfcl , viel- 
leieht  auch  noch  an  Gcs;imt.silicium  überschritl<'n 
wird.  Wie  hoih  diese  Grenze  zu  bemessen  ist,  l>e- 
darf  der  eingebemlen  Erwägung.  Die  Ausfühning 
dieser  Untersuchungen  bietet  keinerlei  Schwierigkeiten. 

Gc^en  diesen  \%»rschlag  konnte  der  Einwand  er- 
holxjn  werden,  das.s  bc^sJncls«ei^e  ein  Aeetvlen  mit 
0,05  Volumprozenten  Plu>sphorwasserstoff  in  Jeder 
Weise  brauchbar  ist,  da  cs  leicht  gereinigt  werden 
kann,  dass  dagegen  ein  Carbi<l  mit  einem  solchen 
Gehalt  an  Gesainlphosplior,  der  einer  Menge  von  nur 
0,03  Volumprozenten  Phosplmrwa.sscrstt)ff  entspricht, 
direkt  unbrauchbar  sein  kann,  wenn  der  Phosphor 
ganz  iHler  doch  der  Hauptsache  nach  in  organischer 
Form  vorhanden  ist.  Wenn  nun  l>cispieUwei>ie  die 
liiH'hst  zulä.ssige  Menge  für  Ges;imtphosphor  so  be- 
messen wäre,  dass  sie  einem  Gclialt  von  0,04  Volum- 
prozenten Plu^sphorwasserstoff  entspricht,  so  würde 
da.s  an  sich  bei  dem  heutigen  Stande  unserer  Kennt- 
nisse brauchbare  und  nur  einer  energischen  Reinigung 
zu  unterwerfende  Caibid  als  nicht  mehr  handelsfäliige 
Ware  gelten,  das  unbrauchbare  dagegen  Ueferungs- 
fällig  sein.  Diesem  Einwande  ist  jedoch  dadurch  zu 
begegnen,  dass  sicherlich  jeder  Carbidfabrikant  nach 
Einführung  einer  Maximalgrcnzc  für  Verunreinigungen 
fiherhaupt  nur  gute  Rohmalerialicn  verwenden  würde, 
da  er  im  anderen  Falle  geradezu  Gefahr  laufen 
würric,  ein  Carbid  zu  fabrizieren,  das  überhaupt  nicht 
lieferungsfäUig  und  damit  w'erllos  wäre. 

Die  rarhidindustric  hat  gezeigt,  dass  ihr  mit  dieser 
Forderung  nichts  zugemutet  w'ird,  was  sie  an  sich 
nicht  ohne  weiteres  leisten  könne,  denn  — cs  sei 
vric<lcrhi  *lt  — die  Überwiegende  Mehrzahl  der  Carbid- 
fabriken  liefert  heute  schon  ein  Carbid  imt  einem 
au.s.scrordcntlich  geringen  Gehalt  an  den  in  Frage 
stehenden  Verunreinigungen.  Beweis  dafür  ist  die 
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von  mir  crwahnic  Thatsache,  da»  als  Regel  die  an- 
slandslosc  Vcn^'cndung  eines  in  Wirklichkeit  gar  nicht 
oder  doch  höchst  mangelhaft  gereinigten  Acetylens 


anzuschen  ist  Es  liegt  hier  also  eine  Aufgabe  vor, 
an  deren  Lösung  Carbid-  und  Acctylcn-fndustric  ein 
gleiches  Interesse  haben. 




NOTIZEN. 


Explosion  in  der  ICischgasanstalt  m Strassbarg. 

Am  7.  Januar,  iiachmitUtgs  5 Uhr  17  Minuten  er» 
folgte  in  der  auf  dem  Hauplbahnliof  der  Reichseisen- 
bahn  in  Strassburg  gelegenen  Mischgasanslait  und  zwar 
in  dem  zur  Reinigung  des  Acetylens  dienenden  Raum, 
eine  schwere  Explmion.  Ein  Arbeiter  wurde  dabei 
getötet,  einer  schwer  und  zwei  durch  umherfliegende 
bplitter  und  Glassc  herben  leicht  verwundet  Vcm  dem 
Gebäude  clcr  Mischgasanstalt  wurde  zunächst  der 
Raum,  in  dem  der  Acelylen-Rcinigiingsapparat  stand, 
vollständig,  dcijcnige,  in  dem  sich  die  Kompressions- 
pumpen nnd  Entwickler  befinden,  mit  diesen  zum 
grössten  Teil,  und  auch  das  das  Carbidlagcr  beher- 
bergende Wellblechhaus  for^cdnäckt  .\usserdem 
wurde  an  einigen,  in  der  Nahe  liegenden  Hüu-sem 
sowie  an  einem  von  Molshdm  her  vorüberfahren- 
den PciBonenzuge  zahlreiche  Fenster  durch  den 
Luftdruck  zertrümmert;  Wellblechteile  waren  über  das 
ganze  Geleissystem  zerstreut  Eine  Betriebsstörung 
ist  gleichwohl  nicht  cingctrclen,  abgesehen  von  kleinen 
Stockungen  im  Güterverkehr;  nur  ist  die  Anstalt  vor- 
läufig ausser  Stande,  die  Züge  mit  Gas  zu  versehen, 
sodass  der  Bedarf  so  lange  nach  Möglichkeit  von 
den  anderen  rcichsländischen  Stationen,  die  Gas- 
anstalten besitzen,  ge<leckt  werden  und  auch  Baden 
seine  nach  dem  Reichsland  verkrlircndcn  Züge  mög- 
lichst reichlich  mit  Gas  versehen  muss.  Lange  wird 
diese  Slot'kung  in  der  Gasversorgung  vermutlich  aber 
nicht  anhalten.  Gleich  nach  der  Explosion  fanden 
sich  die  verantwortlichen  Behörden  auf  der  Ui^lücks- 
slelle  ein,  um  die  notwendigen  Si<herung»arbeiten  vor- 
zunehraen,  in  erster  Linie  aber  für  die  Verwundeten 
sorgen  zu  lassen.  Die  nach  der  Explosion  zum  Teil 
unter  freiem  Hinmiel  lagernden  Carbidtrommeln  wurxicn 
in  einem  fest  vcrschliessbarcn  Güterwagen  einstweilen 
auf  ein  Nebengelcise  geführt. 

In  den  Tageszeitungen  wurden  zunächst  die  wider- 
sinnigsten Behauptungen  über  die  Ursache  der  Ex- 
j^osion  aufgestellt.  So  viel  steht  jetzt  fest,  da.ss  sie 
in  demjenigen  Teil  der  Anlage  erfolgte,  in  dem  das 
Acetylen  gereinigt  wird.  In  dem  Reinigungsraum 
sind  für  gewöhnlich  überhaupt  keine  Arbeiter  be- 
schäfiigl,  er  wird  auch  nur  vom  Werkmeister,  Vor- 
arbeiter und  dessen  Stellvertreter  betreten,  wenn  diese 
sich  morgens  und  abends  vom  Stand  der  Messuhr  Ql>er- 
zeugen,  und  mittags  zur  Revision.  Mittags  2 Uhr 
war  noch  revidiert  und  dabei  nichts  auffallende.^  und 
vor  allem  keinerlei  Acetvlengcruch  bemerkt  worden. 
Abends  kurz  vor  der  Explosion  war  der  Arbeiter 
Brocsch,  der  in  dem  neben  der  Explosionsstclie  ge- 
legenen Entwicklerraum  beschäftigt  war,  mit  seiner 


Arbeit  fertig  geworden  und  aus  dem  Gcl>äudc  heraus* 
getreten.  Durch  ein  ctw'as  stärker  wahmehraharcs 
Geräusch  in  dem  Rcinigungsraum , in  welchem  das 
Aufwallen  des  Acetylens  im  Wäscher  auch  für  ge- 
wöhnlich ein  gewisses  Geräusch  verursacht,  will  er  ver- 
anlasst worden  sein,  noch  einen  Blick  in  den  Retnl- 
gtingsraum  zu  werfen.  Da  die  Thür  mit  dem  im 
Sthloas  stei^kendcn  Schlüssel  nicht  zu  öffnen  wur  oder 
wenigstens  nicht  aufging,  habe  er  durch  das  Fenster 
schauen  wollen  (n,  h.  am  7.  Januar  Abends  5 Uhr 
17  Min,!!  D.  Red.).  Angeblich  in  dem  Augenblick, 
als  er  an  dieses  trat,  erfolgte  die  Expk.ision  und  der 
Arbeiter  wnirde  zurückges«'hlcudert. 

Nach  dem  uns  cratatteten  Berichte  eines  Sach- 
verständigen, der  die  UnfaJIstclle  nach  der  Explosion 
besichtigte,  kann  man  zwei  Möglichkeiten  als  Ursache 
derExplosion  annehmen  und  zwar  Ist  cntw*ed«-im  Was-ser- 
vcrschluss  des  Reinigcm  nicht  genügend  Was.*>cT  vor- 
handen gewesen,  s<KjaN.s  dort  Gas  aiwtrctcn  konnte, 
oder  cs  waren  Undirhligkcilcn  in  der  Rohrleitung  ent- 
standen. Jedenfalls  darf  als  feststehend  angesehen 
werden,  dass  sich  in  dem  Rcinigungsraum  durch  Ausireten 
von  Acetylen  ein  cxphisibles  Acetylen-Lufl-Gemisch  ge- 
bildet hat.  Letzteres  muss  nun  zur  Zündung  gebracht 
worden  sein.  Cbcr  die  Ureache  dieser  Zündung  befindet 
man  sich  in  noch  Wcl  gröisserer  Unklarheit.  Es  wird 
vermutet,  dass  eine  vorbeifahrende  Lokomotive  (die 
Anlage  liegt  dicht  an  den  Rangicrgeleisen)  Anlass  zur 
Zündung  gegebt-n  hat  Wie  weil  dies  zutreffend  und 
überhaupt  mißlich  i.st,  möige  einstweilen  dahingestellt 
bleiben,  hoffentlich  bringen  die  weiteren  Untersuch- 
ungen Klarlieit 

Gelegenheit  ftlr  eine  Acetylenanlage.  Die  Stadt 
Slmmern  auf  dem  Hunsrück  mit  2272  Einwohnern 
beabsichtigt,  eine  moderne  Beleuchtung  einzuführen 
und  nimmt  ko»tcnh«e  Anerbieten  der  vcrsihicdcncn 
Beleuchuingsartcn  entgegen,  bei  welchen  milzuteilen 
ist,  in  welchen  kleinen  Orten  die  Beleuchtung  bereits 
cingcfülirt  ist. 

Die  elektrotechnische  Industrie  in  Spanien  im 
Jahre  190L  Am  Schluss  des  Jahres  1901  gab  cs  in 
Spanien  Ö59  ElektriziläLswerke,  von  denen  048  öffent- 
lichen und  211  privaten  Zwecken  dienten.  An  erster 
Stelle  steht  die  Provinz  Gerona  mit  59,  und  zwar  24 
öffentlichen  und  35  privaten  Elektrizitälswerkcn.  Dann 
srhliessen  sich  der  Reihe  nach  folgende  F’rovinztm 
an;  Blscaya  mit  54  (30  4-  24),  Navarra  mit  47  (41 
4-  6),  Valencia  mit  42  (34  4-  8),  Guipuzcoa  mit  40 
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(38  -4-  ^)*  Alicante  mit  33  (13  + 20),  Madrid  mit  33 
(24  4-  9),  Oviedo  mit  30  (22  -j-  8),  I-crida  mit  27 
(15  -}-  12),  SaragtJssiL  mit  27  (17  -j-  lO),  l^>gTono 
mit  25  (24  4-  r),  ßadaj«i2  mit  23  (22  -f*  *)»  Oranada 
mit  22  IH  4*  M)»  BarceUma  mit  21  (21  4*  und 
Burgi.»  mit  20  Öi  + 7)  Klcklriziiatswcrken.  In 
anderen  s{>anischcn  Provinzen  waren  zu  dem  oben 
I>ezeirhneten  Zeitpunkt  je  weniger  als  20  Werke  vor- 
handen. 

D:is  älteste  Werk  ist  da.s  im  Jahre  (878  in  Be- 
trieb genommene  von  Santa  Catalina  auf  den  Balearen, 
dann  folgen  im  Jahre  1880  das  in  Aiguairc  (Lcrida), 
1882  das  in  Dcuslo  (Hiscaya),  1885  das  in  Onatc 
(Guipuzcoa),  i88f>  das  in  Amliijar  (Granada)  und 
schliesslich  im  Jahre  l88<^  diejenigen  in  Granada  und 
Santafc.  Von  da  an  nahm  die  Zahl  <ler  Elektrizitäts- 
werke ständig  zu,  besonders  in  den  letzten  sechs 
fahren,  in  welchen  fa.st  alle  noch  heute  im  Betriebe 
befindlichen  elektrischen  Anlagen  gebaut  wurden. 

In  den  sämtlichen  Slü<ltcn  Spanicas,  welche  elek- 
trische Beleuchtung  besitzen,  dienen  zur  öfTentlicheii 
Beleuchtung  87112  Glühlampen  und  1470  Bogen- 
lam}ven,  zur  privaten  Beleuchtung  1237836  Glüh- 
lampen und  2810  B«jgeniam|>en,  ini^esamt  1329237 
Limpen. 

HeriteUong  einer  neuen  Alumininmlegierong 
in  Franlureich.  Ein  französischer  Ingenieur  hat  ein 
neues  Verfahren  zur  Herstellung  einer  Aluroinium- 
Itgicrung  erfunden;  dieselbe  soll  eine  Festigkeit  von 
20 — 40  kg  pro  qmm  besitzen.  Die  I.egierung  soll 
.sich  wie  Kupfer  treiben,  in  Blech  ziclicn  und  zu 
Draht  walzen  Utssen;  sie  kann  weich  bleiben  wie  reines 
.Muminium,  aber  aut.h  die  Härte  vr>n  Stahl  annehmen, 
'»Une  jed<H-|i  brüihig  zu  werden.  Ausserdem  w*ll  sich 


diese  mit  dem  Namen  „Refonnium“  bezeichnctc  Le- 
gierung schmieden,  schweissen  und  löten  lassen. 

(Nach  L'Ecbo  det  Mioe»  el  de  la  UeUllurgie  ) 

„Acetylena**  Ges.  m.  b.  II.  Die  beiden  Nürn- 
berger Firmen  J.  v.  Schwarz  und  Jean  Stadclmann 
Ä:  Co.  haben  sich  veranlasst  gesehen,  eine  Ltirung 
ihrer  l>eiden  Firmen  in  der  Weise  herbeizuführen, 
das.s  zwecks  gemeinschaftlichen  Verkaufes  der  von 
beiden  Fabriken  hcrgestclitcn  Acelylenbrcnner  eine 
eigne  Gesellschaft  unter  der  Firma:  „Acctylcna“  Gc- 
.scilschaft  mit  beschränkter  Haftung.  Vereinigte  Ver- 
kaufsstelle von  Acelylenbrennem  der  Firmen:  J.  von 
Sihwarz  und  Jean  Sladelmami  \*  Co.,  Nürnberg,  ge- 
gründet wurde.  Diese  neuen  Vereinbarungen  sind 
am  1.  Januar  1903  in  Kraft  getreten,  von  welchem 
Zeitpunkt  an  die  neue  Gesellschaft  den  Versand  der 
bcUlcrscitigcn  Fabrikate  von  Acctylcnbrcimcn»  allein 
ülvemimnit. 


Rnssl&nds  Naphtaproduktion  1887  bis  1901.  In 

den  letzten  fünfzehn  Jahren  stellte  sich  Russlands 
Naphtaproduktion  fnlgcndcrma.sscn ; 


Jahre 

Milhooen  Fud 

Jahre 

Million«!  Pud 

1887  . 

. . . I'X. 

1^05  . 

...  377 

1H88  . 

. . .182 

180Ü  . 

. . . 3«‘> 

lK8o  . 

. . . 192 

1807  . 

...  421 

180O  . 

. . . 229 

|8(|8  . 

. . . 486 

1891  . 

...  274 

1890  . 

■ • • 525 

iH<j2  . 

. . . 280 

1900  . 

. . . Ckk) 

r«93  . 

. . . .?2^ 

1901  . 

. . . 972 

1S04  . 

. . . 297 

(Aus  der  St.  Petersburger  Zeitur^.) 


Vom  Bodensee-  Die  Kinfühning  der  Acetylen- 
beleuchtung  in  Hüfingen  ist  geplant 


deutscher  ACETYLEN  verein. 

Anmeldungen  sur  Kitgliedscbaft 

siml  an  den  VorsiUemlco,  Herrn  Prof.  Dr.  Dierfenbach  io  Darmsladi  lu  richtco;  Zabluogen  werden  an  den 
Schatimeister.  Herrn  Fabnkbesitscr  Victor  Schmidt,  Rerlin  S.«  Wissmannstr.  3 er)>e{eo. 

Als  Mitglied  hat  sich  angemeldet: 

F.  Bill  6c  C'K,  (i.  m.  b.  H.  Doticran  (Mecklenburg). 


Hierzu  eine  Beilage  der  Carbid-  und  Acetylen-Industrie  Wilhelm  Stern,  Frankfurt  a.  M.7 
Kaiscrstrassc  61,  die  wir  zur  Beachtimg  empfohlen  halten. 

Für  an  re*la1tUooejl4n  T«<l  vrnniwortlK'h : Dr.  M.  Allcrhul  und  Or.  Karl  Scheel  In  BerKn. 


Kiwheint  am  i.  u.  15.  ie^ni  Mmiau.  — Sdihm  der  Inseratenannalixiie  j Ta^e  vor  der  rt iMtahn  — Verlag  rnn  Carl  Marbold  In  Hall«  a.  S. 
Ilerncvaann  «clvr  Bucbdrockere«  'Ciabr,  WoljT)  ie  Halle  a.  S- 
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Zeitschrift  des  Deutschen  Acetylenvereins,  des  Schweizerischen  Carbid-  und  Acetylenvereins 
und  des  österreichischen  Carbid-  und  Acetylenvereins. 

Unicr  Mitwirkung  von 

Professor  Dr.  DiefTenbach  in  Darmstadt 

her*us»gcgeben  toh 

Dr.  M.  Altschul,  Dr.  Karl  Scheel, 

Berlin  N.  31,  Waitsirotse  s.  Wiltnemdorf'Berlia,  GQotieistraue  43. 

Verlag  von  CARL  MARHOLD  in  Halle  a.  S. 

TrlegT.'Adre»« ; M«rbold.  Verlag.  liatleMaJe.  — Fertig.  No.  144. 


VI.  Jahrgang. 


1.5.  Februar  1903. 


Heft  4. 


Dm  ,,Acoi)ri«a  ia  Wiiaenecbaft  vad  ladaetrie“  erectiositt  nonatlkli  xvreinMl  und  koetet  pro  SeoeeMer  uS  i.— • 

iWotrUungen  nehmen  jede  Buchbjutdlunc . die  (Poetarttun(«-Kat«l«Y  Nr.  3*1,  «owi«  di«  VerUKsbuddhaatllung  von  Carl  kCarhold 

in  Halle  a.  S.  mtcesen.  — tnecr^te  werden  für  die  jtp«lcjfe  Petilteile  mit  40  Pfc.  berechaet.  Boi  Wiederboluag  tritt  Frmäaaifnng  da. 

ZuoctirSh««  für  dio  Redektwn  tand  an  Herrn  Dr.  Karl  Scherl,  Wilmerodorf'Berlin.  OSnUeHuama  43,  ra  riditea. 


Nachdruck  kt  nur  nach  besonderer  Genehmifunf  (eotattet. 


DIE  AUSSEXBELEUCHTUNG  DER  ACETYLEN-ANLAGEN. 

Vortrag,  gelialtcn  auf  der  IV.  Hauptversammlung  <lcs  Deutschen  Acetylenvercin.s  zu  Berlin 
am  18.  Oktober  1902  (vgl.  diese  Zcitsdir.  6.  S.  2b2,  1902), 
voD  Dr.  Anton  Ltvy-LuJivig. 


ffl■Jj:enige^  den  Rrfolgcn  als  gerade  den  Fehl- 
I R schlagen  verdanken  die  Mensclien  bekannt- 
lieh  ihre  beste  Belehrung.  Auch  die  Ace- 
tylcn-Industric  hat,  so  srmderbar  es  klingen  mag,  den 
•Explosionen  viel  K/^rdening  der  wUsenschaftlichen  Er- 
kenntnis und  fast  alle  technischen  Verbesserungen  zu 
verdanken.  Auch  die  Notwemligkeit  der  Aussen- 
belcurhtung  ist  durch  die  schlechten  Erfahrungen 
der  Industrie  nahegclcgl  worden. 

Der  Frage  einer  künstlichen  Beleuchtung  der 
Apparalc-Raumc,  die  zur  Herstellung  des  Acetylens 
dienen,  wurde  vcrhältnismas.sig  lange  Zeit  hindurth 
nur  geringe  Aufmerksamkeit  geschenkt,  obgleich  von 
Anfang  an  die  Mchrzalil  der  Acetylcn-Explosioncn 
auf  ein  Betreten  tler  Apparatc-RSume  mit  Licht  offen- 
bar zurOckzufahren  war.  So  enthalt  die  erste  Poli- 
zeiverordnung  für  den  Stadtkreis  Berlin 
vom  19.  XII.  9O  kein  V'crbot  der  Annäherung  mit 
IJcht.  Erst  in  den  Unfallvcrhütungsvorschriftcn  der 
Berufsgenossenschaft  der  chemischen  In- 
dustrie aus  dem  S>mmcr  i8<>7  findet  .«ich  in  § 3 
die  Forderung,  dass  die  zur  Herstellung  usw.  von 


Acetylcn-Gas  dienenden  Räume  nur  mittels  zuver- 
lä-s.sig  abgesdiIo8.sener  Aussenbeleuchtung  erhellt  werden 
dOrfen.  In  dringenden  Fällen  Ist  das  Betreten  dieser 
Räume  mit  Sichcrheit.H-I,ampcn  gestattet,  die  vor 
ihrer  Benutzung  auf  ihren  ordnungstnä-ssigen  Zustand 
geprüft  sind.  Diese  Vorschriften  gelten  aber  nur  für 
F'abrikcn,  und  das  grosse  Gebiet  der  Hausanlagen 
entbehrte  also  jeglicher  Regelung  dieser  wichtigen 
Frage,  sehr  zum  55chadcn  der  Entwicklung  unserer 
Irulustric.  Die  sj^teren,  noch  heute  im  gT^^ssten  Teile 
von  Deutschland  gütigen  Polizei-Verordnungen 
trennen  bekanntlich  die  Acctylcn-Fabrikcn  von  den 
nicht  fahrikmässigen  Anlagen,  und  fordern  für  die 
crstcrcn,  dass  sich  Räume,  In  denen  Acetylen  fabrik- 
mässig  hcrge.sleUl  usw.  wird,  nicht  unter  bewohnten 
Räumet!  oder  in  unmittelbarer  Verbindung  mit  sol- 
chen befinden  dürfen.  In  | 3 wird  dann  ferner  vor- 
geschricben,  dass  „die  zur  Herstellung,  Verdichtung 
und  Vcrflüs-sigung  dienenden  Räume  nur  vcnnittels 
zuvcrlä.s.sig  abgcschl(.n>scQer  Au.ssenbclcuchtung  oder 
durch  clcklri.s<  hc  (ilühlainpcn  in  Doppclglockcn  er- 
hellt werden  dürfen ; .Ausschalter  und  Si*  herungen 
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mOssen  ausserhalb  der  RAumc  liejicn“.  Für  die  nicht 
fabfikmSssige  Herstellung  und  Vcnvcndimg  von  Ace- 
tylen gilt  die  Vorschrift  j § 2.  „Die  Entwickelung  und 
Aufbewahrung  von  Acetylen  darf  nicht  in  oder  unter 
bewohnten  Raumen  und  nicht  in  Kellern  erfolgen. 
Die  Raume,  in  denen  die  Guseiitwicklung  stattlindct, 
müssen  durch  eine  Brandmauer  «nler  einen  isolieren- 
den Luflnuim  von  Wohmaunicn  getrennt  sein.  Die 
Gascntwirkcler  dürfen  nur  unter  leichter  Bedachung 
aufgestellt  werden.  § 3.  Diese  Raume  müssen  hell, 
geräumig  und  gut  gelüftet  sein,  dürfen  nur  durch 
Dampf-  <Kler  Wasser- Heizung  erwärmt  und  nicht  mit 
Licht  betreten  werden.  Die  Thüren  niü.sset)  nach 
aussen  anfsrhii^en*'^ 

In  den  V'orschriften  der  Berufsgenossenschaft 
der  Gas-  und  Wasserwerke  vom  14.  Juni  1901 
ist  üt  $ 6 des  ersten  Absclmiltes  über  die  Au.sscn- 
beleuchtung  bestimmt,  dass  „die  zur  Aufljcwahrung 
von  Carbid  sfjwledie  zur  F>z<rugttng  und  Aufl>cwahnmg 
von  Acetylengas  dienemlen  Räume  nur  mittels  zu- 
verlässig gegen  das  GeUäude  al>gcs<  lilosseiier  Aussen- 
beleut  hlung  erhellt  werden  dürfen.  Hlcktrisi-hc  (}lQh- 
lampen  dürfen  in  Inncnräumen  nur  <lann  verwendet 
wcitlcii,  w'cnn  sic  in  ihrer  Anlage  und  Unterhaltung 
den  vom  Verbände  deutscher  Elektro-Tcchniker  auf- 
gestellten  Sicherhoitsvurschriften  entsprechen.  SchaJt- 
ap(>aratc  und  Sicherungen  dürfen  in  solchen  Räumen 
nicht  angebracht  werden.  Müssen  in  dringenden 
Fällen  die  Räume  mit  Licht  betreten  w'erden,  so  darf 
dies  nur  mit  Sicherheitslainjicn  geschehen,  <lie  stets 
in  ordnungsmässigem  Zu.stande  zu  halten  und  auf 
dcnsclt>en  zu  prüfen  sind". 

Die  Aussenbeleuchtung  ist  also  in  allen  diesen 
Wrordnungen,  die  fast  für  ganz  Deutvhland  gelten, 
nur  für  Acetylenfabriken  vorges<hriel>en.  Für  die 
nicht  fabrikmässigen  Anlagen,  d.  h.  den  gr6.ssten  Teil 
der  Acetylenanlagen  überhaupt,  ist  lediglich  ein  Ver- 
bot des  Betretens  mit  Licht  ausgesprochen.  Al>er  — 
und  das  muss  ganz  besonders  betont  werden  — auch 
für  die  Aectylenfabnken  ist  die  Aussenbeleuchtung 
keinesw^i:s  <ibligator^h,  sondern  nur  für  den  Fall 
angeordnet,  d;css  eine  künstliche  Beleuchtung  über- 
haupt für  erforderlich  erachtet  wird. 

Ähnlich  lauten  die  neuen  bayrischen  Ver- 
ordnungen, che  aber  für  alle  Arten  von  Anlagen 
gelten.  Ihr  g b .sagt:  „Eine  künstliche  Beleuchtung 
der  Apiwrate-R.äumc  darf  nur  von  aussen  entweder 
mittels  zuverlässiger  Sichcrheitslampen  oder  mittels 
eicktria*  hen  Glfltilichtes  in  doppelten,  durch  ein  Draht- 
netz ge^  hützlen  Birnen,  mit  .\ussenschulUing  und 
strenger  Isolierung  der  Leitung  erfolgen“. 
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Einen  entscheidenden  Schritt  weiter  taten  die 
Privat- Feuer  Versicherungsgesellschaften 
indem  sic  in  ihren,  in  Vereinbarung  mit  dem  Deut- 
schen Acetylen- Verein  erlassenen  Vorsichtsbodin- 
gungen  folgende  Stellen  in  den  § 5 aufnalrmen : „In 
der  einen  nicht  mit  der  Thür  vcrselicnen  Wand  des 
Ap]:iaratchaiises  muss  ein  dirhtschliesseodes.  nicht  zu 
öffnendes  Fenster  angebracht  sein,  vor  welchem  eine 
Aussenbeleuchtung  anzubringen  ist.  Diese  Aussen- 
beleuchtung  kann  für  gewöhnlich  mit  Acetylen  ge- 
schehen, doch  muss  eine  neben  ihr  voig;esebene 
I..;tmj>c  mit  Petmleum  oder  öl  oder  eine  Kerze  in 
einer  Laterne  für  den  Notfall  stets  betriebsbereit  zur 
Verfügung  stehen.  Innenbeleuchtung  ist  unter  allen 
Umständen  verboten“.  Die  Versicherungsgesell- 
schaften fordern  also  wenigstens  für  alle  Anlagen  das 
Vurhantlensein  einer  .Aussenbeleuchtung  und  Uire  Be* 
tricbsbcrestschaft. 

Dagegen  ist  auch  in  ihnen  nirgends  gesagt,  dass 
diese  .\ussenbclciichtUDg  auch  stets  während  irgend 
welcher  Manipulation  im  Entwicklungsraum  bei  Dunkel- 
heit in  Betrieb  sein  müsse,  und  cs  ist  dem  Be- 
lieben des  Besitzers  der  Anlage  überla.sscn,  ob  er 
ihr  Licht  leuchten  lassen  will  oder  nicht  Das  unbe- 
dingte Funktionieren  einer  Beleuchtung  während  des 
Betriebes  der  Acelylenanlagc  ist  nicht  für  notwendig 
erachtet  worden.  Die  Erfahrungen  liahcn  indess  ge- 
lehrt, (lass  nicht  nur  die  Installation  einer  Aussetibc- 
ieuchtung,  sondern  auch  ihr  ununterbrochener  Betrieb 
während  - der  Fuitktion  der  Anlage  in  der  Dunkel- 
heit höchst  wünschenswert  ist.  Seil».t  zugegeben, 
tlass  es  möglich  wäre,  die  einfache  Nachfüllung  des 
Carbides  bei  vielen  Konstruktionen  im  Dunkeln  zu 
besorge,  kommen  doch  noch  hättfig  genug  Fälle  vor, 
w*o  es  tmbedingt  nötig  ist,  licht  zu  hal>en  und  den 
Appamt  zu  sehen.  Die  Untersuchui^  einer  Störung 
ist  in  den  meisten  Fällen  im  Dunkeln  ausgeschlossen, 
und  wenn  anders  die  Aussenbeleuchtung  überhaupt 
dazu  dienen  soll,  die  durch  Annäherung  von  Licht 
verursachten  UnglQcksfälle  zu  Ireschränken,  ist  cs  xtn- 
iKxlingt  erforderlich,  dass  sie  nicht  nur  vorhanden, 
sondern  auch  so  lange  in  Betrieb  ist  und  brennt,  wie 
der  Apparat  selbst  arbeitet.  Keine  Anlage  darf  für 
zu  klein  erachtet  worden,  um  einer  in  Funktion  be- 
findlichen Aussenbeleuchtung  zu  entbehren. 

In  dieser  Beziehung  ist  die  Zulassung  >*on  Ace- 
tylenbrcnnem  für  die  Aussenbeleuchtung  irwofem  zu 
billigen,  als  hierdurch  ein  ununterbrochener  Betrieb 
w'ührcnd  der  Arbeit  des  Apparates  erleichtert  vrird ; 
dass  die  Acetylenbeleuchtung  für  diesen  Zweck  in 
bestimmten  Fallen  allerdings  nicht  zu  unterschätzende 
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Nachteile  mit  sich  bringt,  darauf  komme  ich  K|iatcr 
noch  zuritck. 

Der  Einwand,  tiass  es  ja  jctlcrzcU  nu‘'»gli<h  wflrc, 
die  betriebsbereite  Ausscnbcleuclituncc  im  Bedarfsfälle 
anzuzQndcn,  besUtigt  nur  die  hier  vertretene  Ansicht. 
Schon  das  Entzünden  eines  Zündholzes  kann  in  \iclen 
Fällen  genügen,  um  eine  Explosion  herbeizuführen, 
die  bei  geschlossener  Scheibe  der  brennenden  Aussen- 
belcuchtung  >ie1lcicht  niemals  eingetreten  wäre,  da 
sich  durch  die  verhältnismässig  engen  und  langen 
Kanäle  der  J^ftzuführung  eine  Zündung  nur  langsam 
forlpflanzt  Ganz  abgesehen  davim  ist  aber  mit  der 
Kopflosigkeit  und  Trägheit  der  Mens«  hen  zu  rci  hnen, 
welche  es  in  den  meisten  Fällen  vorziehen  werden, 
mit  der  brennenden  Laterne  den  Ap(>aratenium  zu 
lictrctcn,  anstatt  dass  sic  die  AussenlKdcuchtung  in 
Thätigkeit  setzen,  was  immerhin  mit  Umständen  ver- 
bunden ist. 

Jedenfalls  ist  es  klar,  dass  ein  fortwährender  Be- 
trieb der  Ausscnbclcuchtung  während  der  giinzen 
Brennzeit  der  Flamme  bei  grosseren  Anlagen  auf 
jeden  Fall  erforderlich  ist,  sobald  irgend  welche 
Manipulation  am  Apparat  währeml  der  Dunkelheit 
notwendig  ist.  Voraussetzung  Ist  natürlich,  dass  die 
Ausscitbeleuchlung  so  angebracht  und  eingerichtet 
wird , tla-ss  Gefahren  <hmh  ihren  Betrieb  niemals 
entstehen  können.  In  dieser  B4'ziehung  ist  bei  tlcn 
bisher  errichteten  Anlagen  nicht  dim  hwcg  die  nötige 
V'orsicht  geübt  worden.  .So  sind  eine  Reihe  von 
Explosionen,  über  die  in  clcr  Pres.se  bcriclitct  wurde, 
hö«ii.stwahrsclicinUch  auf  tlic  falsch  angebrachte  Aussen- 
belcuchliing  zurückzuführen. 

Fragen  wir  uns  nun,  welche  Bedingungen  als4) 
die  Ausscnbelcuchtuttg  für  Acctylcnanlagcn  erfüllen 
muss,  s<i  sind  dic.sclhcn  durch  ihren  Zweck  und  die 
Natur  der  Anlagen  ohne  weiteres  in  folgenden  An- 
fortlcrungcn  gegeben; 

Die  Aussenl>elcuchtung  muss 

a)  ausreichende  Helligkeit  gewähren, 

b)  beständig  im  Betrieb  sein, 

c)  möglichst  geringe  Belästigung  uml  L^nki»stcn  mit 

sich  bringen,  sie  darf  cndii<'h 

d)  vor  allen  Dingen  niemals  zu  einer  Gefahrenquelle 

w'crdcn. 

Die  ersten  beiden  Bedingungen  la&sen  sich  mit 
leichter  Mühe  erfüllen.  Als  ausreichende  Helligkeit 
wird  man  die  einer  kleinen  Kücheniarope  für  Petroleum 
«jder  eines  lo  lilrigen  Acctylcnbrcnncrs  olme  weiteres 
bezeichnen  können.  Die  stete  Bctricbsbercitschaft 
bezw.  der  dauernde  Betrieb  lä.ssl  sich  durch  gute  Be- 
dienung und  Aufsicht  l>ci  allen  Lichtquellen  garantieren. 
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Die  dritte  Bwlingung  einer  möglichst  geringen  Be- 
lästigung und  nicilrigcr  Kosten  ist  allerdings  bei  der 
Anforilcnmg  der  Ixiycrisrhcn  Vemrdnung  einiger- 
maassen  schwierig  zu  erfüllen 

Von  grösster  Wkhligkril  ist  die  Fonlening  <lcr 
unlHHÜngtcn  Grfahrli*sigkcit.  Diese  Forderung  ist 
na<  h zwei  Kj<htung<m  zu  stellen : 

1.  intLSs  die  Au.ssenbelcuchtung  so  angebracht 
uml  installiert  sein,  dass  sic  unter  keinen  Umständen 
eine  Kntzümlung  eines  etwa  im  Entwirklerraum  ent- 
standenen Gasluflgcmischcs  herbeiführen  kann. 

2.  Mu-vs  die  Relcutiilung  so  eingerichtet  sein,  dass 
sie  ihren  Dienst  nicht  im  cnLstrheidendcn  Momente 
versagt. 

Zu  der  ersten  Bedingung  wird  cs  nach  den  bis- 
herigen Erfahrungen  also  kaum  genügen , wenn  man 
<lic  Au.s.senboleuchlung  so  anbringt,  uic  die  Fcucr- 
versichcrungsl>edingungen  cs  fordern,  d.  b.  an  einer 
Wand,  weUhe  nicht  mit  der  Tür  versehen  ist.  Ks 
erscheint  richtiger,  ntH-h  hinzuzasetzen,  dass  überhaupt 
an  ticr  betreffenden  .Seile  des  Hauses  keine  Offiumg 
vorhanden  sein  darf,  durch  welche  ein  etwa  im  Innern 
entstandenes  Gasluftgemi.sii)  zu  der  Flamme  gelangen 
kann.  Sclb.sl verständlich  ist,  da-ss  das  Fenster,  vor 
wck’hcm  die  Beleuchtung  sich  bchndet,  altsolut  <licht 
schlic'sscn  muss,  uiul  dass  dasselbe  auf  seine  Be^  haffen* 
heit  und  luftdiclilc  Abs«’hliessung  liäufig  kcmtrollicrt 
werden  muss.  Kmpfehiciiswcrt  wird  es  auch  sein,  die 
Luftzuführungsöffnungen  und  die  G:isabfühnmgsö(f- 
mingcn  der  Ausscnbclcuchtung  durch  ein  m('>glichst 
engmaschiges  Dnihtnetz  vor  unmittclharcr  W'irkung 
auf  ein  explosives  Gcmis«h  zu  schützen. 

Was  die  zweite  Bedingung  anlangt , so  darf  die 
Beknichtung  durch  Acetylen  nur  dann  erfolgen,  w’cnn 
unter  allen  Untständen  für  die  Aufrcchterhaltung 
eines  hinreichenden  Vorrats  an  Gas  zur  Speisung 
der  Au.s.senbelcuchlung  gesorgt  ist,  selbst  wenn  im 
Betriel>e  tles  Entwicklers  eine  Störung  cintritt  Eine 
nicht  funktionierende  Ausscnbclcuchtung  ist  ilann  be- 
sonders gefährlich,  wenn  ihre  Funktion  vorausgesetzt 
wird,  also  zu  den  an  und  für  sich  vorhandener*  Gc- 
fahrciuiuclJen  im  Falle  einer  Störung  noch  der  Faktor 

')  Wenn  Caro  in  seiner  Anleitung  zur  Bichcrheitstechaiscbcn 
Prfifutig  von  Arelylenanlagcn  diese  Fta'dcrung  des  bA>*eri»chen 
Regulativs  in  weitestco  Sinne  deutet  und  lo  auch  alle  Be- 
leucbtung&queUcn,  wie  Oel,  Feiroleum , Kerzen,  Acetylen  usw., 
als  iler  bayeriBchen  Vorsdirift  entsprechend  ansieht,  wenn  die 
T..ampen  u»w.  in  einem  mit  Ur.thlncts  umgebenen  Gehiusc  ent- 
hniien  sind;  und  wenn  er  gar  dieses  Or-ihUtetz  nicht  allzu  eng* 
nmschig  zulissen  will,  so  scheint  diese  milde  AuiTnA<,ung  zwar 
nicht  ganz  im  Sinne  der  bayeriwlirn  Verordnung  tu  s«'in,  Aticr 
sriir  praktisch. 
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der  Überra»c)iung  hinrukommt,  welcher  arhon  so 
manclte  Kopflosigkeit  vcranla.sst  hat.  Überall  da  also, 
wo  die  Funktion  des  Gasheliälters  in  Beziehung  zum 
Betriebe  des  Entwicklers  steht,  d.  h.  l>d  den  meisten 
Automaten  darf  unter  keinen  UmsUlndcn  die  Au.s.scn- 
belcuchtung  „für  gewöhnlich“  durch  Acetylen  erfolgen. 
Was  heisst  überhaupt  „für  gewöhnlich“?  für  gewöhn- 
lich passiert  freilich  nichts,  wenn  aber  etw^is  vorkommt, 
d;uin  braucht  man  die  Aussenbeleuchtung  gerade  be- 
sonders dringend.  Die  Ausgabe , wekrhe  die  An- 
schaffung und  <lcr  Betrieb  einer  kleinen  Pelrolcum- 
lamj>c  für  dic.Hcn  Zweck  l>creitct,  ist  so  gering,  dass 
sic  nicht  einmal  l)ci  der  kleinsten  Anlage  in  Betradit 
kommt,  zahlreiche  UnglQcksfalle  at>cr  waren  mit 
Sicherheit  vermieden  worden,  wenn  eine  brennende 
richtig  angebrachte  Aussenbeleuchtung  vorhanden  ge- 
wesen wflrc. 

Die  Punkte  also,  in  welchen  «lic  gegenwärtigen 
Gepflogenheiten  und  Vorschriften  bezüglich  ilcr 
Au-ssenbeleuchtung  meines  Erachtens  eine  Abänderung 
wünschenswert  machen,  sind  erstens  da.s  unbedingte 
Erfordernis  einer  beständigen  Funktion 
derAussenbelcuchtung,  zweitens  die  Vorschrift, 
dass  die  A ussenbeleuchtung  nur  an  einer 
Öffnungslosen  Wand  ror>g|{chst  dlamclraJ  gegen- 
über der  Thür  angebracht  und  eventuell  mit 
Drahtgewebe  umgeben  sein  muss  und  drittens, 
da&s  sie  nur  in  dem  Falle  durch  Acetylen 
bewirkt  werden  darf,  wenn  für  dauerndes 
Vorhandensein  eines  hinreichenden  Gas- 
vorrats zur  Speisung  der  Flamme  .selbst  im  Kalle 
einer  Funktionsstörung  oder  Betriebsuntcrt)rechung  des 
Entwicklers  Sorge  getragen  ist.  — 

Ich  habe  im  V'on>tehenden  mit  möglichster  Kürze 
versucht,  einen  Ül>crblick  über  eine  zwar  kleine,  aber 
wichtige  Frage  der  Praxis  zu  geben.  Ich  bcume, 
da.ss  die  soeben  au^es|)rochencn  Ansichten  lediglich 
meine  eigenen  privaten  Meinungen  <larstellcn,  da.« 
ich  keinerlei  Vercinl>arung  darüber  mit  dem  Vor- 
stände (Hier  dem  Ausschuss  unseres  Vereins  getroffen 
habe. 

Ich  hoffe  aber,  gleichviel  ob  Sic  sich  meiner  Meinung 
anschliesscn  cnlcr  nicht,  immerhin  einige  .\nrcgungcn 
gegeben  zu  haben , welche  die  Aufmerksamkeit  auf 
einen  bisher  ziemlich  vernachlässigten  Teil  unseres 
Faches  gelenkt  haben. 

Diskussion. 

Dr.  Caro  hJÜl  die  von  Dr.  Ludwig  vorgcschlagcne 
Anbringung  einer  ständig  brennenden  Lampe  für 
keine  Verringerung,  sondern  im  Gegenteil  für  eine 


Erhöhung  der  Gefahr.  Eine  Unterbretluing  de»  Be- 
triebes erfolgt  nämlich  entweder  wegen  Materiaiiuiuigel 
<xler  weil  infolge  einer  Verstopfung  oder  Funkliruis- 
untcrbret'hung  des  Apparates  grössere  Gasmengen 
ausgeströmt  sind.  Im  ersteren  Falle  würxle  eine 
brennende  .Aassenflammc  weder  nützen  ncM-h  schaden; 
im  amlcren  Falle  würde  sie  unl>edingt  zur  Erhöhung 
der  Gefahr  l>citnigcn.  R.s  wird  deshalb  auch  in  den 
Sicherheitsvorschriften  verschiedener  Feuersozietäten, 
so  in  denjenigen  der  Bn»ndcnburgisrhcn  Land-Fcucr- 
Srizietät  verlangt,  dass  bei  Betriebsstörungen,  die  mit 
Gas;it»strömungcn  verbunden  sind,  in  einem  weiteren 
Umkreise  des  Ap|>anitcnhause-s  das  Licht  aasgeli^ht 
wird.  Die  Aussenbeleuchtung  darf  erst  dann  in  Funk- 
tion treten,  wenn  sich  durch  gründliche  Lüftung  der 
Geruch  nach  Acetylen  verzogen  hat.  Die  Vorschrift, 
da«  eine  stets  bereite  Aussciilicleuchtung  vorhanden 
sein  soll,  hält  Redner  in  sicherlicitstechnisdier  Hin- 
sicht für  vollständig  aitsrcichcnd.  Dadurch  wird  eine 
]nl>etricbsctzung  des  Apparates  bei  Materialmangel, 
sowie  eine  genügende  Durchlüftung  des  Ap()aralen- 
raumes  möglich , ehe  die  meist  nur  bei  Licht  mf^- 
Hche  Beseitigung  der  Betriebsstörung  erfolgt. 

Dr.  Caro  weist  ferner  darauf  hin,  dass  die  Vor- 
schriften betreffs  Anlage  der  Kntlüftungsrohrc  für  Gas- 
l»cliähcr  und  Gasapparatenraum  vcrbcsserungsl>c<lflrf- 
lig  seien.  Zur  Zeit  wird  lc<liglich  verlangt,  dass  diese 
Rohre  ins  Freie  geführt  werden.  Bei  seinen  vicl- 
facherr,  auf  Veranlassung  der  öffentlichen  Feucrs<»zic- 
laicn  vorgcnonimcncn  Prüfiingorr  vtm  Apparaten  hat 
Retlner  aber  wiederholt  Gelegenheit  gehabt,  zu  be- 
obachten, dass  die  Rohre  zu  Gefahren  Anla«  geben 
können.  Sic  werden  nämlich  oft  derart  ins  Freie  ge- 
führt, dass  die  entströmenden  Gase  gelegentlich  in 
benachlmrtc  Räume  gelangen  und  hier  durch  die 
vorhandene  Beleuchtung  zur  Entzündung  resp.  Ex- 
plosion gebracht  werden  können. 

Dirckt«.»r  Knappich  macht  <larauf  aufmerksam, 
da«  in  den  bayerischen  Vorschriften,  abgesehen  von 
der  Verwendung  elektrischen  Lichts,  nur  die  Verwen- 
dung von  Sicherheitsiampen  zur  Aussenbeleuchtung 
gestattet  seL 

Dr.  Caro  bemerkt  dazu,  tiu«  eine  solche  Verord- 
nung praktisch  nur  darauf  hinau-släuft,  elektrisches 
Licht  für  Aussenbeleuchtung  anzuwenden.  Sichcr- 
heitslampen  für  Ac*ctylcnluftgcmischc  giebt  cs  nicht, 
da  Acctylenluftgemische  l>ei  einlretcnder  P^xplosion 
durch  Drahtnetze  hindurchschlagen.  Eine  an  sich 
brauchbare  Lampe  in  Verbindung  mit  einem  dicht 
»chiiessenden  Fenster,  entsprechend  den  Vorschriflcn 
des  Verbandes  dculsihcr  Prival-Fcucrversicherungs- 
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Gesellschaften,  könne  nach  seiner  AuAfassung  s<'hon 
uJs  genügende  Sichcrhcitsl>cleuchtung  aucli  im  Sinne 
der  bayerischen  Vorschrift  anerkannt  wenlon. 

(»eneraUlireklor  Tliyssci^  t>cmcrkt,  dass  die  Vor- 
schrift der  Brandenburgischefi  Land-Fcuer-S<izictät, 
na<h  welcher  bei  ciiitrctendcn  Unfällen  das  Licht  in 
einem  bestimmten  Umkreise  ausgelöscht  werden  .soll, 
eine  gcwTssc  Härte  gegen  die  Versicherten  bedeutet, 
weil  ihre  AusfOhrung  praktis4'h  mit  5k:hwicrigkciten 
verbunden  sei. 

Branddirektor  Giersberg  weist  darauf  hin,  dass 
sehr  wohlAussenbcIeuchtungslampen  angebracht  werden 
können,  wekhe  derart  eingebaut  sind,  dass  eine  Ent- 
zündung der  Giisluftgemischc  an  denselben  au.sge- 
schlossen  ist  Zuluft  und  Abluft  müssen  zu  diesem 
Zwecke  durch  Kanäle  geleitet  werden,  welche  amscr- 
halb  erreichbarer  Lufträume,  z.  B.  durch  die  W'and 
eines  l>enac!it>arten  Gebäudes  oder  dergl.  führen. 


Dr.  Wolff  ist  el>enfa!ls  ilcr  Ansicht,  dass  das  Vor- 
handensdn  einer  ständig  brennenden  Flamme  eine 
Erhöhung  der  GefaJtr  l>edeutct 

Nach  einer  kurzen  Bemerkung  des  Direktors 
Knappich , in  der  er  nochmals  auf  die  bayeristrhen 
Bestimmungen  verweist,  fas«t  Dr.  Ludwig  in  seinem 
Schlusswort  die  Ergcbni.s.se  der  Diskussion  zusammen. 
Der  Vors('hlag,  die  Aujjsenbelcuchtung  beständig  in 
Betrieb  zu  halten,  sei  zwar  auf  Widerspruch  gestossen, 
werde  al)er  nach  seiner  Cberzcugung  wenigstens  für 
grössere  Anlagen  durch  die  Erfahrung  gerechtfertigt 
werden.  Mit  Freude  bcgrüssc  er  cs,  dass  sich  die 
Mehrzahl  der  Redner  der  Forderung  einer  steten 
Bctricbsbcreitsciiaft  der  Aussenbeleuchtung  ange- 
schlossen  habe  und  hoffe  er,  dass  bald  die  polizci- 
Ikhen  Bestimmungen  aller  deutschen  Staaten  in  dieser 
Beziehung  verbessert  werden  würden.  Auf  die  An- 
regung, die  Aussenbeleuchtung  nicht  durch  Acetylen 
erfolgen  zu  lassen,  lege  er  nur  geringeren  W'ert 


DIE  ERMITTELUNG  DER  IM  ACETYLENGASE  ENTHALTENEN 
VERUNREINIGUNGEN. 

Von  Prof.  Dr.  7.  M 


in  vorigen  Hefte  habe  ich  in  einem  Auf- 
sätze ,^Dic  Reinigung  des  Acetylens“  darauf 
aufmerksam  gemacht,  das.s  neuerdings  ver- 
einzelt Carbidsorten  in  den  Handel  gelangt  sind  mit 
Verunreinigungen,  die  zu  den  grössten  Unzuträglich- 
keiten führen,  da  sie  mit  Hülfe  der  im  Gebrauche 
l>ermdlichcn,  für  die  normalen  Verunreinigungen  des 
Acetylens  durchaus  genügenden  Rcinigungsmasseir 
aus  dem  Acctyleni  nicht  zu  entfernen  sind.  Ich  wies 
darauf  hin,  dass  cs  sich  vermutlich  um  organische 
Verbindungen  des  Sirbwefels,  Phosphors  und  Siliciums 
handelt,  und  schlug  vor,  das.s  in  die  „Normen  des 
Deutschen  Acetylenvereins  ültcr  den  Carbidhandel"  Be- 
stimmungen aufgenommen  würden , nach  denen  ein 
Carbid  nicht  mehr  als  liefcrungsfähig  angesehen  wird, 
sobald  in  dem  aus  ihm  entwickelten  Rohacelylen  ein 
gewLs.ser  Gehalt  an  Gcsamt.M'hwefcI,  GesamtphoKph<jr 
und  Gei^amtsilicium  überschritten  wird.  Dal>ei  gab 
ich  die  t>estimmtc  Erklärung  ab,  dass  „die  Ausführung 
dieser  Untersucliungen  keinerlei  Schwierigkeiten  biete“. 

Es  ist  mir  inzuischcii  bekannt  gewoitlen,  dass 
vielfach  die  Auffassung  verbreitet  Ist,  als  ob  diese 
letztere  Erklärung  den  Thatsachen  nicht  enteprcr'hc. 
Man  hat  gemeint,  dass  cs  äusserst  st'hwicrig  .sei,  den 
Gehalt  z.  B.  an  Gesamtphosphor  im  Rohat.'etylen  zu 


ermitteln  und  verschiedene  Chemiker  bet  der  Unter- 
suchung möglicherweise  oder  s<^ar  hikrhst  wahrschein- 
lich zu  ganz  verschiedenartigen  Resultaten  gelangen 
würden.  Wenn  diese  Ansicht  richtig  wäre,  würde 
mein  Vorschlag  für  die  Industrie  unannehmbar  sein, 
da  man  niemandem  zumuten  kann,  für  sein  Fabrikat 
Garantien  zu  übernehmen,  deren  richtige  Ermittelung 
nicht  verbürgt  werden  kann.  Meine  Erklärung  ist 
jedoch  nicht  unzutreffend,  wie  ich  nachstehend  kurz 
darlq^en  werde ; 

Wenn  man  aus  einer  CarUdsendung  mit  grösster 
Sorgfalt  beispielsweise  4 Durchschnittsproben  zieht 
und  diese  an  4 verschiedene  Laboratorien  mit  dem 
Aufträge  schickt,  zu  untersuchen,  wie  viel  Gesarat- 
phu^^hor  dem  aus  der  erhaltenen  Carbidprube  ent- 
wickelten Acetylen  beigem^gt  ist,  so  wird  man  mit 
absoluter  Sicherheit  4 mehr  oder  weniger  weit  von 
einander  abweichende  Resultate  erhalten , die  unter 
Um.ständen  und  selbst  noch  erheblich  mehr 

unter  einander  differieren  können.  E.s  pflegt  nämlich, 
wie  bekannt,  duniiaus  nicht  die  gesamte  Menge 
Phivsphor,  welche  im  Carbid  enthalten  ist,  bei  der 
Zersetzung  des  letzteren  mit  Wasser  in  gasförmige 
Bestandteile  fibergeführt  und  damit  dem  Roliacctylen 
beigetnengt  zu  werden.  Je  nach  den  äusseren  Um- 
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stünden,  unter  denen  die  Vergasung  erfolgt,  ist  viel- 
mehr nicht  nur  die  Menge  des  mit  dem  Roha«  etvlcn 
abzichcn<!en  Gesamtphosphors  eine  vcrerliic«lene, 
sondern  auch  die  Art  der  Phosphorverbindungen. 
Dies  wird  bedingt  durch  die  verschiedenartigsten  Um- 
stünde, unter  denen  in  erster  Linie  die  Tcm^ieratur, 
l)ci  der  die  Zersetzung  erfolgt,  und  die  Alkalinitüt, 
d.  h.  der  Grad  der  Verdünnung  des  gebildeten  KalL- 
schlammes  eine  Rolle  spielen. 

Ganz  gleichartig  liegen  die  Vcrl»ültnisse  beim 
Schwefel  und  Silicium,  wenigstens  insi>fcrn,  als  die  Art 
der  Zersetzung  y<m  wesentlichem  Einfluss  i.st  auf 
Menge  un<l  Art  der  dem  Rohacctvlcn  beigcmcnglen 
Schwefel-  und  siliciumhaltigen  Gase. 

Dlsst  man  also  gleichartige  Carbidproben  zur 
Kontrolle  von  verschiedenen  Chemikern  in  fraglahcr 
Weise  untersuchen,  so  liat  man  genau  die  Art  der 
Zersetzung  des  Carbides  und  die  dabei  obwaltenden 
Mengenverhültnissc  anzugeben.  Nur  dann  kann,  dann 
wird  man  aber  auch  übereinstimmende  Resultate  erhal- 
ten, denn  die  Ermittelung  einer  vorhandenen  Menge  vi.»n 
Gesamtschwefcl,  Gesamtphosphor  und  Gestimtsilicium 
im  Rohacctvlcn  macht  heute  keinerlei  Schwierigkeiten 
mehr.  Am  einfachsten  und  sichersten  cifolgt  dies 
nach  dem  Prinzip  der  von  Eitner  und  Kcppeler  ') 
angegebenen  Methode  durch  Vcrl)rennen  des  Ace- 
tylens und  geeignetes  Auflangen  der  erhalteuen  \'er- 
brennungsprodukte  oder  nach  einer  ganz  ühnlichen 
älteren  Methode  von  Caro,  welche  auf  den  Studien- 
reisen , die  Caro  und  ich  in  den  verflossenen  Jahren 
gemciitschaftiirh  ausführten,  dazu  diente,  direkt  in 
den  Gasanstalten  <lcr  Acctylenzcntralen  den  Gehalt 
an  Verunreinigungen  fcslzustellcn.  *) 

Man  wird  vielleicht  angesichts  der  v'<irstehendcn 
Darlegungen  folgende  Eiiiwände  erheben: 

a)  Wird  es  milglich  sein , über  alle  Kinzdheiton 
der  Vergasung  so  peinlich  genaue  Vt»r8chriflen  zu 
erlassen,  da.ss  dieselbe  in  «lern  einen  I.aboratorlum 
genau  so  verläuft  wie  in  dem  anderen,  und  dass  sich 
dabei  der  Einfluss  des  Wassers,  der  Reaktion,  der 
Temperatur  usw.  auf  die  V’^erunreinigungen  stets  genau 
in  der  gleichen  Weise  geltend  macht? 

b)  Wird  cs  überhaupt  einen  Zw'cck  haben,  Ma.\i- 
malgrcnzcn  für  den  Gehalt  an  Gcsiiinls<  hwcfcl  usw. 
für  ein  Ridiacetylen  vorzusch reiben , wie  solches  aus 
der  gleichen  tlarbidsortc  in  der  Pnucis  vielleicht  nie, 
sicher  aber  nur  in  vereinzelten  Au.snahmcfällcn  er- 
halten wird? 

*)  Jouroal  fQr  Gasbeteuchtun^,  1901,  $49. 

*)  Näb«rc«  darüber  werden  wir  dcmnÄchsl  verdffentUchen. 


[lieft  4- 

Was  den  ersteren  Kinwand  betrifft,  so  halte  ich 
dcnsdlKrn  für  völlig  bclangkw.  Die  Chemiker  arbeiten 
auf  gar  vielen  Gebieten  nach  s«^.  konventionellen 
MctlxKlcn.  Es  sei  hier  z.  B.  an  die  Bestimmung 
der  sog.  zitnmcnsilureloslichcn  Phosph»  »rsäurc  in  der 
Ihomassf  hlackc  erinnert,  die  nach  einer  Methode 
erfolgt,  bei  der  nicht  nur  die  Art  der  Analyse  sellist, 
simdem  auch  die  Art  der  gewöhnlichsten  und  ein- 
fuch.sten  Manipulationen,  die  sonst  jc<ler  Chemiker 
nach  seinem  Belieben  zu  gestalten  pflegt,  bis  ins 
kleinste  genau  vorgcschrlcbcn  Lst.  Die  geringste  Ab- 
weichung davon  bedingt  falsche  Resultate,  und  doch 
werden  in  Deutschland  täglich  hunderte,  in  den  sog. 
Cam|>ugnca  sogar  tausende  dieser  Anal>^n  zur  all- 
gemeinen Zufriedenheit  für  Käufer  und  Verkäufer 
ausgefohrt.  Ganz  ähnlüh  wird  man  auch  ohne 
Shwicrigkeit  — wenn  auch  nicht  ohne  mühevolle 
Vorarl>eit  — eine  konventionelle  Methode  für  die 
V'crgasung  des  Carbides  aufstcllcn  können,  die  ihren 
Zweck  ei  füllt 

Nicht  minder  hinfällig  würde  der  andere  Einw*and 
sein.  Es  handelt  sich  nicht  darum,  da&s  Carbide  in 
den  Handel  kommen,  für  deren  Gehalt  an  den  hier 
in  Frage  sledienden  Stoffen  vom  the4»rcii.schen  Stand- 
punkte aus  mit  peinlichster  Genauigkeit  HOclistgrcnzcn 
vorgcschricbcn  sind.  Vielmehr  sf»ll  lediglich  dahin 
gestrebt  werden,  da.s$  ein  Carbid  geliefert  wird,  welches 
unter  allen  Verliüitnissen  und  in  allen  brauchbaren 
Apparaten  unter  Anwendung  der  sonst  brauchbaren 
Reinigungsmittel  ein  einwandfreies  Acetvien  cigiebt 
Wenn  beispielsweise  ein  Carbid  in  einer  Menge  von 
X kg  mit  5 X kg  Wasser  in  einem  Apparat  von 
ganz  IjcsUmmtcr  GrOssc  und  ganz  bestimmter  Bauart 
unter  genau  fcstgclc^ten  üuvseren  Verliüitnissen  ein 
Acetylen  ergiebt  mit  y g Gcsaratj>h(»sphor,  so  wird 
man  auf  (iruml  der  anzustcllcndcn  Vorstudien  dahin 
kommen,  zu  sagen,  dass  annäiicmd  in  einem  Apparat 
von  dieser  oder  jener  Bauart  der  Gehalt  des  ent- 
wickelten Acetylens  an  Gesamtphosphor  ein  bestimmter 
Teilbetrag  oder  ein  bestimmtes  Vielfaches  von  y g 
sein  wird. 

Die  zu  fi»rderndcn  Maximalzahlcn  sind  dcshall) 
ohne  weiteres  abhängig  von  der  vorzuschrcibenden 
Methode  der  Vergasung. 

Weiler  wird  man  vidlHchl  <lcn  von  mir  schon 
in  meinem  ersten  Aufsätze  geltend  gemachten  Ein- 
wan<l  crlicbcn,  da.s.s  cs  si<  h um  vorläufig  noch  unlie- 
kanntc  V'erbindutigen  des  Phosphors  u.sw.  handelt, 
die,  wie  ich  .selbst  herv’orgelK^licn,  ilurch  die  Qbliciien 
Reinigungsmittel  nicht  zu  entfernen  wären.  Dieser 
Einwaml  ist  in  dem  Augenblick  stichhaltig,  wo  man 
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den  Beweis  erbringt,  dass  diese  srlilcchlen  Carbide 
bezw.  das  aus  ihnen  enlwirkelte  Arctylcn  unter  Um- 
standen einen  geringeren  Geiialt  an  Gesamtphosphur 
usw.  aufweisen  als  normal  zusammengesetzte  Carbide. 
Ich  glaube  aber,  da.ss  es  nirhl  gelingen  wird,  diesen 
Beweis  zu  erbringen.  Die  Vorstudien  würden  im 
Übrigen  auch  hierüber  Klarheit  schaffen.  Nach  meiner 
AuJfas.sung  haben  einige,  vielleicht  auch  nur  ein 
einziges  Carbidwerk,  Rohmaterialien  benutzt,  mit 
einem  ganz  ausscrgcwöhnlich  hohen  Gehalt  an  P1io.s- 
plmr  rider  Schwefel  oder  Silicium.  Ks  wird  nicht 
schwer  sein,  dies  festzustcilen.  Die  vorzusohrcibende 
Hdclislmcngc  für  die  Verunreinigungen  wird,  wie  ich 
neulich  schon  darl^e,  vcranla.sscn,  dass  alle  Roh- 
materialien vor  ihrer  Benutzung  auf  ihren  Gehalt  an 
diesen  Vcrunrcinigtingen  untersucht  und  bei  un- 
günstigem Ausfall  der  Untersuchung  überhaupt  nicht 
zur  Carbklfabrikaüon  verwendet  werden. 

Zum  Schluss  mochte  ich  mn-h  kura  der  Krage 
Vorbeugen,  weshalb  ich  nicht  einfach  voigcschlagcn 
habe,  eine  H('>chstgrcnze  für  Schwefel,  Phi»sphor  und 
Silicium  im  Carl)idc  zu  nr»rmicren,  statt  in  dem  da- 
raus entuickelten  Acctvlcn.  Dann  würde  sich  die 
Untersucliungsmcthüde  wesentlich  einfacher  gestalten, 
da  dann  die  konventionelle  Methode  der  Veigasung 
fortfallen  würde,  zumal  die  absc»lut  genaue  Ermitte- 
lung der  Gesamtmenge  dieser  Stoffe  im  Carbide  nach 
alten,  längst  bewährten  Methoden  an  sich  airsolut 
cinwandsfrei  ist  und  keinerlei  Schwierigkeiten  bieten 
kann. 


Ich  muss  gestehen,  dass  id»  lange  gewhwankt 
habe  un<l  stelle  anheim,  diesen  in  mancher  Hinsicht 
einfacheren  Ausweg  mit  in  ernsthafte  Erwägung  zu 
ziehen.  Was  mich  schliesslidi  zu  meinem  Vorsi.hlagc 
bewogen  hat,  Ut  der  lebhafte  Wunsch,  der  Carind- 
industrie  nicht  unnötige  Schwierigkeiten  zu  bereiten, 
E.S  genügt,  wenn  das  entwickelte  Acetylen  hinrei- 
chend frei  ist  von  den  fniglnhcn  Verunreinigungen. 
Für  den  Kuasumenlcn  kann  cs  ganz  gleichgültig  sein, 
ol)  davon  eine  mehr  «aler  weniger  grosse  Menge  tm 
Kalksclilamtn  zurückbleibt.  Allerdings  muss  ich  zu- 
geben, dass,  wenn  die  Carbidindustrie  die  Rohmatc- 
rkilien  sorgsam  vx>r  der  Benutzung  untersucht  und 
dic^lben  nicht  benutzt,  sobald  sie  von  den  fraglichen 
Stoffen  mehr  enthalten  als  der  zu  schaffenden  Norm 
entsprkrht,  vielleicht  eine  unnötige  Härte  in  der  For- 
derung eines  Höchstgehaltes  an  Verunreinigungen  im 
Carbide  nicht  mehr  zu  befürchten  wäre.  Allein  die 
diesbezüglichen  Verhältnisse  sind  vorläufig  meines 
Wissens  so  wenig  erforscht,  cs  liegen  in  der  littcratur 
so  w'enig  Angaben  über  das  Verhältnis  der  unter 
den  vcrschieden.stcn  UmsUUiden  beim  Vcrga.scn  im 
Carbide  zurückblcibcnden  Verunreinigungen  im  Ver- 
gleich zu  ihrer  Gesamtmenge  vor,  diuw  ich  mit  einem 
dahingehenden  Vorschläge  nicht  hervorzutreten  wagte. 
Immerhin  wiederhole  ich  meinen  Vorschlag,  amh 
diese  Mcthcxlc  einer  emsüjaften  Prüfung  zu  unter- 
ziehen. Vielleicht  wird  man  doch  dahin  kommen, 
ihr  den  Vorzug  zu  geben. 
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Verftthren  sur  Herstellung  von  CarbidpressUngen. 

F.dmund  von  Szalay  in  Petersburg.  Ost  Pat  0478. 
Diese  Presslinge  bestehen  aus  gepulvertem  Calcium- 
carbid,  da.s  nach  inniger  Misc'hung  und  dadurch  er- 
zielter Gleichförmigkeit  der  Pulvermasse  ohne  jeden 
ZiLsatz,  unter  hohem  Druc'k  in  Formen  gepresst  wird. 
Die  .so  gebildeten  festen  Körper  werden  in  einem 
flü-ssigen  Kohlenwasserstoff,  z.  ß.  in  Petroleum,  ge- 
tränkt, bis  sic  sich  mit  demselben  gesättigt  haben. 
Es  ist  zwar  schon  vorgeschlagen  worden,  Carbid- 
palronen  durch  Tränken  von  gepulvertem  Carbid 
mit  Koltlenwasserstoffen  und  nachherigem  Pre&scn 
berzustdien  (amerik.  Patent  ,Svbi3b);  cs  hat  sich 
jetUK'h  ergeben,  d:t.H.s  auf  diese  Weise  halt)>are  feste 
Kiiq>cr  wegen  <!er  grossen  Menge  der  aufgesaugten 
Kohicnwa.sscrHtoffc  nidit  erzeugt  werden  können.  Die 
nach  obigem  Verfahren  hergestellten  Patronen  nehmen 
dagegen  beim  Tränken  weniger  vtm  dem  flüssigen 
Kohlenstoff  auf  und  behalten  infolgedessen  ihre  feste 
Form  bei.  Vorteilhaft  ist  cs,  die  Patronen  aus 


gleichen  Mengen  Carbiüpulvcr  hcrzustellcn,  damit  sic 
bei  der  Entwicklung  gleiche  Mengen  Acetylen  liefern 
und  die  Zcisctzung  in  glcichmäs.riger  Weise  erfolgt. 
Die  nach  diesem  Verfahren  hcrgestcliten  Presslinge 
wenlen  durch  die  Feuchtigkeit  der  atmosphärischen 
Luft  nicht  schädlich  beeinflusst  und  können  daher 
ohne  Nachteil  auflocwahrt  werden. 

Acetyle&gairelniger.  John  Mc.  Xally  in  C\>oks- 
town  (Irland.)  Brit  Pat  2cx)i/ioo2.  Der  Reiniger 
besteht  aus  einem  au.s  GIa.s,  Porzellan  cxler  glasiertem 
Thon  gefertigten  Gcfässc  a,  welches  unteit  mit  einem 
Boden  b versehen  und  oben  mittels  eines  Deckels  r 
versi'hliessbar  Ut.  Um  den  Deckel  gut  abdkhtcn  zu 
können,  Ut  das  Gefäss  mit  einem  Flants<'hc  d aus- 
gestattet,  in  dem  die  Befestigungsschrauben  e einge- 
setzt sind.  Zwisi'hcn  Deckel  und  Flantsch  wird 
eine  Dichtungspiatte  eingeschaltet.  Um  die  untere 
Seite  des  Klantst  hcs  nicht  l>cim  Anziehen  der  Schrauben 
zu  zerstören,  legen  sich  die  Schraubenköpfc  auf  einen 
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den  Flantsrli  gchätzcixltm  Wmkelring  f der  au.-» 
F.iscn  lM*stcht.  Im  Innern  des  Bchfiltcrs  sind  Ringe 
//  aiigobra«  lit,  aiil  ilcncn  [>crforicrtc,  aus'rin»ri  herge- 
.‘^teilte  Schicher  i ruliet),  s»>  dass  im  CefAsse  mehrere 
Kaniincm  gebildet  werden.  In  die  unterste  «lieser 
Kaiumcrn  führt  eine  Odhung  ky  dureh  die  das  Gas 


eintritt.  Das  zu  reinigende  Gas  steigt  in  dem  Reiniger 
aufwärts,  giebt  an  die  Reinigungsinasse  die  auszu- 
S(  lieitlcnden  Stoffe  ab  und  verbisst  den  Reiniger 
durcli  eine  Olfming  tu.  Der  Reiniger  kann  sowohl 
zur  trocknen,  wie  zur  nassen  Reinigting  Verucmlung 
finden.  Die  abgeschiedenen  Stoffe  verlassen  den 
Reiniger  durch  eine  in  der  untersten  Kammer  ange- 
brachte Öffnung  l.  Soll  das  Gas  durch  Wasclrcn  mit 
Wasser  gereinigt  werden,  s*>  sind  sowohl  Wasserzu- 
als  auch  Abführungsleitungcn  vorzusehen. 

Vorrichtung  zum  Verschlietien  und  FesthaUen 
▼on  CarbidbehAltem  in  Pontons  von  Friedrich  Ger- 
bar»)  Nielsen  in  .S^mderburg.  Die  vorlicgciulc  neue 
Erfindung  bezieht  sich  auf  ein  Verfal>rcn  zum  Heben 
gesunkener  S«  Uiffe  mittels  Pontons,  wek  he  mit  Wassser 
gefüllt  versenkt  werden  und  in  denen  zwecks  Ent- 
Iccniiig  derselben  Acehlen  erzeugt  wird,  wobei  das 
Gaserzcvigungsmittcl  in  einem  k>|>pl>areii  («efasse  im 
Ponton  enthalten  ist.  Den  (it*gcnstand  der  unter 
Nr.  130840  patentierten  Krfindung  bildet  eine  \’or- 
richlung,  mittels  der  <ler  Carbidbchaltcr  Wilhrend  der 
Anbringung  de»  Ikmtons  an  <lem  gesunkcneti  Schiffe 
versclih)*ien  gehalten  wird,  und  weh  he  so  eingerichtet 
Ist,  dass  der  Behälter  vom  Beglcils»  hilf  aus  zur  er- 
fonlcrlichon  Zeit  geöffnet  werden  kann,  worauf  der 
Bchülter  umkip])t  und  seinen  Inhalt  in  das  im  Pon- 
ton f«‘findlirhe  Wasser  entleert. 

I>as  Ponton  ist  mit  einem  durch  eine  Sihrauben- 
Spindel  zu  bcthatigenclen  Wassereinlassveiitil  und  mit 
einem  Wa»crauslassr«»hr  rim  ersten  Teile  des  Pi>n- 
Ujns)  N'erschen  und  tragt  an  seiner  Oberseite  zwei 


S<hakel,  an  denen  die  Ketten  zum  Hcrunterlassen 
des  Pontons  befestigt  werden  kr*niien.  Das  Wasser- 
ausIas.sro)ir  endigt  an  der  Oberseite  des  Pt>nton.s  in 
einem  durch  eine  Fctler  bcthäiiglen  Rücks4'hlagvcntil. 
In  <IcT  Milte  der  OI>rrscitc  des  Pontons  ist  eine 
Öffnung  vorgesehen,  in  weh'hc  ein  Stutzen  heraus- 


nchmbiir  eingesetzt  ist.  An  dem  Stutzen  sitzen  die 
Halter  für  den  C arbidbclilltcr  a,  welcher  derart  dreh- 
bar bei  X in  den  Hallern  gelagert  ist,  dass  sein 
S<'hwcr])unkt  Ober  dem  Unterstfltzungspunkt  liegt,  um 
da.s  Umkip|>cn  des  Hehaltcrs  zu  ermög;1ie]ten.  Auf 
der  Oberseite  hat  der  Rehaller  eine  grosse  Öffnung, 
w'cichc  für  gewölmlich  durch  einen  dichtv  hliesscndcn 
Det'kel  d vcrw  hlos,sen  ist.  Der  Dcekel  d trügt  nach 
ol>en  eine  Stange  ti , welche  wasserdicht  durch  eine 
Stopfbüchse  dos  erwähnten  Stutzens  hindurrhgeführt 
ist.  An  dem  ( Iberteil  der  Stange  befindet  sich 

ein  Klansi'h,  der  als  Widerlager  für  eine  zwist'hcn 
der  Slo]>fl)ü4  hsc  und  <lem  Flansch  tr  angcoulnele 
Schraubenfeder  s dient,  die  ihrerseits  das  Bestreben 
hat,  die  Stange  » und  mit  ihr  den  Deckel  d nach 
oben  zu  ziehen.  .Am  «liLsaersten  Ende  I>esitzt  die 
Stange  zwei  Nuten,  in  welche  ilic  Enden  zweier  am 
Stutzen  u l>crestigtcr  Blattfedern  f cingreifen  können. 
Über  tlcn  Kopf  der  Stange  uml  die  in  den  Nuten 
befindlichen  Enden  der  Federn  f wird  eine  Kappe  i 
gesi'hoben,  an  welcher  eine  nach  dem  Begleitschiff 
führende  Leine  befestigt  ist.  Hierdurch  werden  die 
Federn  f in  ihrer  I-agt;  in  den  Nuten  fesigchalten 
und  verhindern  so,  dass  die  Stange  11,  dem  Druck 
der  Feder  » folgend,  den  Deckel  des  Behalten»  a 
hochzieht. 

Die  Wirkungsweise  der  Vorrichtung  ist  folgende: 
Nachrlcin  das  Ponton  durch  Offnen  des  Bodenvcntils 
mit  VVa.sser  gefüllt  ist,  wird  dassellte  versenkt  und  an 
dem  gesunkenen  Schiff  befestigt.  Durch  einen  Zug 
an  <)cr  Leine  wir<1  die  Kap()e  i von  der  Stange  n 
abgezogen,  die  Feclen»  f werden  inft^lge  ihrer  Sjvin- 
mmg  auscinandergespreizt  im<l  ihre  Enden  treten  aus 
den  Nuten  heraus.  Dim'h  rlie  Wirkung  tlcr  Feder 
H wird  nunmehr  die  Stange  n und  mit  ihr  der  Deckel 
d hochgezogen.  Der  Behälter  a wirrl  dadurch  frei 
und  kann  sicli  um  die  Zapfen  x drehen  und  seinen 
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Carbklinltalt  in  <i;is  Wasser  enlleeren.  Das  sich  enU 
wickelnde  Acctylengas  drückt  tlas  Wasser  durch  tias 
Rohr  hinaus,  so  lange  Ins  das  Pontmi  so  weit  enU 
leert  ist,  dass  es  aiifsteigcn  kami. 

(Nach  d.  Zeitsrhr.:  Das  Acetylen.  Beilage  von  Kr.nf(  n.  Lirht, 

7,  s/4,  ufoi). 

Leoohtboje.  Rudolf  Wicklt>r  Carl  vtm  Mühlenfels 
In  Stockholm,  Brit.  Rat.  54 ,^0.5/d>oi.  Dieser  in 
der  beigefügten  Skizze  veranschaulichte  Gegenstand 
besteht  aas  den  mit  Kork  gefüllten  tonncnfdrmigcn 
Köqrem  /,  2,  die  mittels  eines  (»eslcllcs  3,  •/,  5 zu- 
sammcngehaltcn  werden.  Kinc  Stange  6‘  Lsl  durch 
die  Tonnen  liindimhgcffihrt,  die  an  ihrem  t»l»ercn 
Ende  mit  Brenner  7 und  an  ihrem  unteren  Ende  8 
mit  einem  Belastungsgewicht  aasgerüstet  ist.  Das 
untere  Ende  der  Stange  ff  Irestcht  aas  zwei  Teilen, 
die  mittels  Kugelhiger  .9  mit  einamler  verbunden 
«ind,  zum  Zwecke,  eine  freie  kreisende,  durch  Wellen- 
schlag hcrhelgcführte  Bewegung  der  Boje  zu  ermög- 
lichen. An  dem  Geliäuse  der  Kugellager  ist  das 


Ankertau  10  befestigt.  In  dem  Gestell  3,  Ci  sind 
mehrere  Acelylenentwic-kler  11  angci>rdnct.  Diese 
Entwickler  bestehen  aus  einem  Behälter  /i?,  in  dem 
sich  der  die  Carbidschalcn  13  tragende  (jassammlcr 
14  befindet.  Der  obere  Teil  der  Gassammicr  ist 
durch  ein  biegsames  Rohr  mit  einem  auf  der  (f  an- 
gebrachte!» Behälter  lo  verbunden,  in  dem  das  cin- 
treiet»de  Gas  mittels  Was.ser  gewaschen  wird,  Aus 
dem  Reiniger  13  strömt  das  Gas  durch  ein 
Rohr  Iß  in  die  Trr>ckcnvorrirhtung  17,  um  dann  aus 
diesen  mittels  des  R<»hres  18  <lera  Brenner  zugefohrt 
zu  werden.  Die  Wirkungsweise  ist  folgende:  Wird 
die  Biijc,  so  wie  die  Skizze  andeulet,  in  das  Wasser 


eingesetzt,  so  tritt  durch  den  R»>hrstutzen  20  Wasser 
in  ilcn  BehüUer  12,  tritt  am  unteren  Ende  in  den 
Entwickler  14,  der  gleichzeitig  den  Gas<>aimnler  bildet, 
ein  und  benetzt  das  in  <lcr  untersten  <lcr  Schalet»  13 
behmlliche  Carbid.  Infolge  der  hei  diesem  Vt>r- 
gange  stattfindenden  Entwickelung  von  Acetylen  steigt 
der  Gassammicr  aufw.*lrts,  wobei  die  S<  halcn  13  <ler 
Einwirkung  des  Wassers  enlz<«gen  werden.  In  dorn 
Maa.sse,  als  das  erzeugte  (}as  durch  das  hicgstimc 
Rohr  ent\»eicht,  sinkt  der  C^irhidhehnltcr  14.  bis  die 
( arbidschalen  <ler  Einwirkung  des  Wa.vser»  v<»n  Neuem 
au^esetzt  werden  und  eine  abcnnaligc  Gnsentwicklung 
den  Gassammicr  aufwärts  treibt 

Keaemng  fbr  Acetylenentwickler.  Matthew 
Palerson  in  Glasgow.  Brit.  Pat  1164/190*.  Zwak 
Vf»riicgcndcr  Erfindung  ist  Verbesserungen  zu  s»'hafTcn, 
die  ilic  Beschickung  des  Entwicklers  bequemer  ge- 
stalten und  Betriebsstörungen  l>czw.  Unfllllc  vcnnci- 
den  »,>llen.  Der  Entwickler  besteht  aus  einem  mit 
unterem  konischen  Ansatz  versehenen  Cylinder  a. 
Am  Ende  des  konischen  Teiles  ist  ein  Hahn  b zum 
Abla.s.sen  des  fSchlammos  angetira<  ht.  (.))>cn  Lst  der 
Cylimlcr  bis  auf  eine  die  Bcsiinckungsvorriclitung 


aufnehmende  Öffnung  mittels  eines  Deckels  c ver- 
schlo&sen.  Die  Beschickungsvorrichtung  besteht  aus 
einem  Behälter  d,  dessen  untere  Öffnung  mit  Hilfe 
eines  kegelförmigen  Ventilkörpers  e verschlossen 
werden  kann.  Der  Vcntilköqier  ist  auf  einer  Stange  f 
befestigt,  die  mittels  einer  Kette  micr  dnes  5»eil« 
mit  einem  Gewichte  g verbunden  Ist.  Durch  .^uf- 
bezw.  Abwürtsbewt^ng  die.scs  Gewichtes  wial  der 
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Ventilkör|)or  e in  fficichem  Sinne  bewegt  und  die 
untere  Ufinung  d<«  Bclulltcrs  f/  demcnLnprcchcnd  ge- 
uffncl  «Kicr  gew  blossen.  Na«hilem  der  Entwickler 
beschickt  und  tler  Behälter  d durch  das  Ventil  e ge- 
sdilossen  ist,  sammelt  sk'h  das  entwickelte  Gas  im  oberen 
Teile  des  C'yliiulers  a und  tritt  von  dort  durch  ein  R«>hr 
h in  den  Gassammicr  Ober.  Um  den  Wasserstand  im 
Entwickler  erkennen  zu  können,  ist  der  Entwickler 
durch  ein  Rohr  i mit  einem  an  der  Aussenseite  d<» 
Cylinders  a angeordneten  Behälter  k verbunden.  Diese 
Vorrichtung  dient  gleichzeitig  als  Sicherheitsvorrich- 
tung, da  bei  zu  hohem  Gasilrucke  das  au.s  <iem  Bc- 
hilller  fl  in  <lcn  Behälter  k übcrtrctemlc  G;is  das  in 
diesem  Behälter  bcfindlirhc  Wa.sscr  hcnuisschleutlerl 
und  somit  seinen  Ausweg  in  das  Freie  lindet 

BÜCHERSCHAU. 

Kalender  1903  der  Elektrowacbt.  I)r.  Wemer 
Hefttcr.  8j  S. 


H ANDEUSN-ACI I RICHTEN. 

Ortindnng  einer  Carbid-Oenostenschnft  in  Zürich. 
Unter  der  Firma  Allgemeine  Calcium-Carbid-Gcm>sscn- 
sr'haft  m.  b.  H.  in  Zürich  hat  sich  mit  Sitz  in  Zürich  V, 
Freicslras.se  1 59,  eine  Gcn<».scnschafl  gebildet,  welche 
den  Erwerb  und  Betrieb  einer  oder  mehrerer  Carbid- 
labrikcn  im  lntcres.se  der  Carbidkonsumenten  sowohl 
wie  der  Carl>id-  und  Aretylenindustrie  im  allgemeinen 
zum  Zwecke  hat.  Die  j>ersoiilichc  Haftbarkeit  der 
Gcnos.scnschafter  i.st  ausgc-srhlosscn.  (Nach  dem  Taget* 
anzeicer  für  Stadt  und  Kantnn  Zürich , mitgetclii  durch  tUt 
KaitcrI.  (iener.iUKonsulat  in  Zürich.) 

Caloiomcarbid-Fabrikation  in  Italien.  Nach  einer 
Aufstellung  über  die  Produktion  der  chemischen  In- 
dustrie Italiens  in  der  „Zeitschrift  für  angewandte 
C’hcmic“  betrug  die  Menge  des  in  Italien  erzeugten 
Carbides  im  Jahre  1900  rund  28(K)t<ms  gegen  9600  tims 
im  Jahre  1901. 

Öiterreich-Üngam.  Frachterm.Tssigung  für  den 
Export  von  Calciumcarbid  über  Triest  Das  ösler- 
rcichi.sche  Verordnungsblatt  für  Eisenbahnen  und 
Schiffahrt  veröffentlicht  eine  Frachtermflssigung,  welche 
die  Südb;ihngcsellschaft  für  Calciumcarbid  beim  Sec- 
Ex]x*rt  über  Triest  gewährt  Die  Frachtcnnäs.sigung 
betragt  für  Caldumcarbidsciulungcn  von  Matrci  aus 
8 Kronen  pro  100  kg,  so  dass  sich  der  bisherige 
Salz  von  286  Kronen  auf  278  Kronen  ermüssigt,  und 
von  Bozcit-Gries  aus  28  Kronen,  so  dass  die  bis- 
herige Fracht  von  302  Kronen  auf  274  Kronen  zu- 
rückgeht 

Aebün.  Die  schon  seit  längerer  Zeit  gehegte 
B<rfarchiung,  dajcs  unsere  Aretylen-Gasanslall,  welche 
etwa  zwei  Jahre  besteht  ilen  Betrieb  einstcllcn  uilnle, 


ist  jetzt  eingetroffen.  Die  Strasscnlatemcn  brennen 
nicht  melir.  Die  hiesige  Leitung  der  (ja.s;instalt  hatte 
.Mihon  längere  Zeit  mit  Carbidmangcl  zu  kämpfen. 
Die  Finna  V'orster-Hagen , Besitzerin  der  hiesigen 
Gaswerke,  hat  am  8.  Januar  1903  Konkurs  ange- 
mcldet 

ilf 

NOTIZEN. 

Das  Kaiserliche  Patentamt  giebt  in  einer  gene- 
rellen Knls«'hlicssnng  an  die  deutst'hen  Handelskam- 
mern folgende  Anregung:  „In  Warenzeichcnsachcn 
winl,  namentlich  wenn  cs  sich  um  Frcizcichcncrmittc- 
lungen  und  L<">s('hungs.sa(;hcn  luindclt,  cs  häufig  er- 
forderlich, urkundiieheK  Material,  wie  Kataloge,  Preis- 
listen, Etiketten  u.  dgl.,  zum  Beweis  der  Verwendung 
Von  Zeichen,  deren  Freiheit  behauptet  ist,  zu  be- 
schaffen. Die  meisten  der  dem  Patentamt  ül>errcichtcn 
Kataloge  und  Preislisten  tragen  im  Druck  nicht  da.s 
Datum  (Jahrzuhl,  Saison  usw.),  da.s  die  Zeit  »hrc.s  Er- 
scheinens erkennen  lässt  ; sic  siiui  deshalb  meistenteils 

nach  der  ständigen  Rechtsprechung  des  Patent- 
amts — als  Beweismateriai  nicht  verwendbar;  auch 
die  nachträglich  für  die  Zwecke  des  patentamtlichen 
Verfahrens  hinzugefügten  schriftlichen  Angaben  genügen 
nicht,  weil  erst  wieder  bewiesen  weitlen  muss,  von 
wem  und  wann  und  ob  mit  Recht  «lic  Vermerke  gc- 
maclit  worden  sind.  Die  Folge  davon  ist^  dass  in 
zahlreichen  Fällen  zu  zcugeneidlk'hen  Vernehmungen 
geschritten  werden  muss.  Diese  werrlcn  aber  von 
einem  grossen  Teil  des  intcrc.s.sicrtcn  Publikun\s  als 
Belästigung  empfunden;  dazu  kommt,  dass  sie  eine 
unerwünschte  Verzögerung  der  Erledigung  si>lthcr 
Zcichencrmittchingen,  mitunter  über  Jahresfrist  hinaus, 
nach  sich  ziehen,  da  nicht  seilen  die  allem  über  die 
cinschtlgigen  Fragen  inf(»rmicrten  Pcn»önlichkcitcn  der 
Terminsladung  zunächst  nicht  Folge  leisten  können 
mw.  Es  läge  daher  im  eigenen  Interesse  der  Fabri- 
kanten und  Kaufleutc  selbst,  w'cnn  sie  sich  cntsr  lilicssen 
würden,  von  vornherein  bei  Ausgabe  von  Katologcn, 
Pre^pekten  u.  dgl.  grundsätzlich  an  sidubarcr  Stelle 
deren  Erschcinungsecit  durch  den  Druck  anzugeben.'' 

Wu  ist  eine  neue  Erfindung?  Wie  Geheimer 
Rcgicrungsrat  H.  Knbolski,  gegenwärtig  Mitglied  des 
Kcichsarots  des  Innern,  in  seinem  Handbuch  der 
Theorie  und  Praxis  des  deutschen  Patentrechts  an- 
führt, w'urde  infolge  des  Fehlens  einer  Deffniiton  des 
Wortes  „Erfindung"  die  Disung  dieser  Frage  auch 
auf  das  Programm  der  aits  Anlass  der  Revision  des 
Patentgesetzes  cinbcrufcncn  Enquete  des  Jahres  1886 
gebracht,  ln  der  Enquete  ist  auch  von  einigen  Seiten 
nochmals  unternommen  worden,  eine  feste  Begriffs- 
bestimmung zu  formulieren.  Jedoch  haben , wie 
Robolski  weiter  bemerkt,  auch  diese  V'crsuchc  zu 
einem  befriedigenden  Ergebnis  nicht  geführt,  so  da.s.s 
sich  sch)ie.sslich  die  Mehrzahl  der  ^chverständigen 
dahin  erklärte,  dass  eine  richtige  Definition  nicht  zu 
finden  sei.  Wir  gel>en  nachstehend  einige  die.scr 
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seitdem  bekannt  gewonlenen  unrichtigen  Definitionm 
wieder  unter  EmfOgung  einer  neuerdings  gemachten 
voraussichtlich  unumstiSsslit  hen  Äussening.  die  wohl 
Jeder  leicht  selbst  hcrausfinden  wini.  F-s  äu-ssern  sich; 

Gehcimnit  Profciwor  Klostcnnann;  Gcisteserzciig- 
nis,  welches  entweder  in  einem  G^enstand  des  Ge- 
brauchs «»der  in  einem  neuen  Hilfsmittel  zur  Herstel- 
lung von  Gebranchagegenstanden  besteht 

Gcheimrat  Prc>fessor  Daml»ar|i:  Schaffung  und 
Hcrvorlmhgttng  eines  neuen  Gegenstandes  oder  Pro- 
duktiunsmittels  zu  materiellen  Gebrauchszwecken. 

Professor  Köhler:  Eine  auf  einer  neuen  Kombi- 
nation der  Naturkrafte  ruhende  Schr>j>fung  des  Men- 
schengeistes zur  Erreichung  eines  bestimmten  Resul- 
tats. 

Gebcimrat  Professor  Reuleaux : Eine  Einrichtung 
oder  ein  Erzeugnis  auf  gewerblichem  Gebiete,  welche 
bezOgHch  eines  Stoffes  oder  eines  Werkzeuges  oder 
eines  Verfahrens  oder  einer  Zusammensetzung  der 
zur  technischen  Wirkung  vereinigten  Teile  von  be- 
stehenden Einrichtungen  und  Erzeugnissen  durch 
weitergehende  Wirkung  abweicht 

Dr.  R,  Pauli:  Der  richtige  Gedanke  zur  I./iSong 
eines  technischen  Problems  auf  eine  unbekannte 
Weise,  wekhe  bei  Kenntnis  der  Fachliiicratur  eines 
bcscmdcrcn  Intellekts  selbst  seitens  eines  Fachmannes 
bedarf.  (Chem.  Zritschr.) 

BloeJuentnle  ln  Donun.  ln  Dorum,  einem  im 
nördiich.sten  Teile  des  Kegierungshezirks  Stade  ge- 
legenen Orte  wird  eine  Blockzcntnüc  für  Acetyieng:is 
gebaut.  Man  hatte  dort  ursprünglich  beabsichtigt, 
eine  Liif^asanlagc  nach  Ambergcr  System  einzurichlcii. 
Nachdem  die  maassgebenden  Persdnlicltkeiten  aber 
die  Aceiylcnzentrale  in  Dime  bcsiditigt  hatten,  wurde 
dieser  Plan  wieder  aufgegeben  und  der  Bau  einer 
kleinen  Acetylcnzcnlralc  beschlossen.  Vorläufig  werden 
12  Hauser  an  dos  Rohrnetz,  dessen  I.ä.nge  einstweilen 
600  m betragen  soll,  angeschlos.sen  werden.  Der 
Gasbehälter  wird  einen  nutzl>arcn  Fassungsnium  von 
IO  chm  erhalten.  £.s  ist  Aussicht  vorhanden,  dass 
abl>ald  nach  Inbetriebsetzung  eine  Vergrösscrung  er- 
folgen wird,  da  sich  dann  vermutH{-h  noch  weitere 
Häaser  anschliessen  werden  und  wini  hierauf  schon 
bei  der  Anlage  Rücksicht  genommen.  Der  Bau  wird 
aufgemeinscliaftJichc  Kfistcn  einer,,  Acetylcnvcrcinigung“ 
errichtet  und  soll  die  Anlage  berdls  in  kurzer  Zeit 
dem  Betriebe  übergeben  werden.  Der  Bau  w'urde 
der  Hanseatischen  Acetylengasimlustrie-Akticn-Gesell- 
schafl  in  Hamburg  Ql>citragen.  v. 

Aoetjlenzeatr&le  in  Arendsee.  In  Arendsec 
(Provinz  Sachsen,  R^ieiungsbezirk  Magdeburg),  einer 
Stadt  mit  2200  Einwohnern  und  330  Wiklmhäuseru. 
haben  die  Stadtvcrt>rdnelen  nach  langen  Verhandlungen 
beschlossen,  eine  AcctylcnrcninUc  auf  eigene  Rechnung 
zu  bauen.  Die  Anlage  w'ird  insgesamt  etwa  40000  M. 
kosten.  Bis  jetzt  sind  465  Flammen  und  18  K^x-hcr 
gezeichnet  Man  plant,  das  Gas  an  Priralkonsumcn- 
ten  zum  Preise  von  1,70  M.  für  den  Kubikmeter  ab- 
zvq^cben.  Der  Bau  soll  <ler  Hanseatischen  Acetylen- 
ga.H-Indu.stnc  in  Hamburg  Übertragen  werden.  v. 


Bntlan.  Die  Versuche  mit  elektrischem  und 
Acctylcnlicht  Ijcira  I*fcilcrabbau  mächtiger  Fl5lze  in 
f >berschlcsicn  haben,  wie  Bergwcrk.sdin*kli>r  Wachs- 
mami  (Ferdinandgrube)  in  der  „Zeilschr.  d.  niR‘rs«'lil. 
Berg-  und  Hültenm.  Vereins“  berichtet,  zn  einer  Be- 
vorzugung der  A<ct)ienbcleuchl«ng  geführt.  Vom 
Standpunkt  der  Stein-  und  Kohlenf.Lilgefahr  erscheint 
eine  vcillkommenere  Beleuchtung  der  Pfeiler  in  den 
mächtigen  ol>ers4dile8ischen  Flr^tzen,  als  sie  die  Gruben- 
lamf)«  al^ebt,  wOn.H<henswcrt ; cs  kommen  hierfür 
unter  anderem  die  beiden  Bcknichtungsartcn  in  Frage. 
Mit  beiden  wurden  Versuche  in  rien  mächtigen  Pfei- 
lern des  Fanny-(jlÖcks-Fkitzes  (9  — 1 1 m inächt^) 
und  de.s  Karoline-Flötzes  (4  — 5 m mflclilig)  der 
Fcnlinand-Grubc  bei  Kaitowitz  gemacht  Die  hier- 
bei gesammelten  Erfahrungen  hal>eii  gelehrt.  da.ss  l>ci 
zunehmendem  Lnftdnick  in  fortschreitendem  Pfciler- 
bau  an  der  elektrischen  StromzufCihrung  häufige  Ver- 
legungen und  Rcp<traturen  erforderlich  wurden,  bis 
schHesKlich  ein  Befestigen  der  Drälitc  an  den  immer 
wicilcr  ab8ctzcn<len  Siosscn  unm«">glich  wurde ; die 
Re|v»ratur-  und  Unterhaltungskosten  stiegen  whlics.s- 
Kch  auf  etwa  10  Hg.  für  die  Heilcrbrennstunde ; 
geiade  zu  der  Zeit,  wo  wegen  der  vermehrten  Slein- 
imd  Kc»hleiifallgcfahr  eine  gute  Beleuchtung  <ler  Pfei- 
ler am  notwendigsten  war,  stellten  sich  also  ticr  s^mst 
billigeren  — 3 Pfg.  für  die  Kw.-St)  deklrischcn  Be- 
Icuclitung  erhebliche  Schwierigkeiten  entgegen.  Die 
BelcuchtungskoHtcn  bei  Acetylen  dagc^^en  betragen 
bei  der  Lampe  mit  zwei  CaH)ul-Behällern  rund  3’/| 
Pfg.  für  die  Pfcilcrbrcnnslundc  und  mit  bei  I.amj>c 
mit  einem  Carbid-Behülter  3 Pfg.  einsi  hllessUch  Kosten 
für  Reparaturen  und  20®/^  Aminlisalion.  Tmtz  dieser 
nicht  gerade  nio<lrigen  Brcnnkcwlen  wurde  die  Ace- 
tylcn-Pfeilcr-Bcleuchlung  auf  sämtlichen  Heilem  des 
Fanny-Glflcks-FlAtzcs  eingeführt  und  hat  si<h  seit 
einigen  Mt»naten  bestens  bewährt;  Strasse  und  Firate, 
besonders  die  Verzimmerung  der  letzteren,  werden 
vorzüglich  beleuchtet  und  ermöglichen  den  Beamten 
jederzeit  die  Aufsicht ; die  Häuer  werden  beim  Han- 
tieren mit  den  langen,  schweren  Hölzern  nirht  mehr 
durch  ihre  Handlamix?n  lichindcrt,  und  dji«  Ikrcisscn, 
besonders  von  der  Fahrt,  ist  erheblich  gcfahrl«>scr. 

Dettalbaoh.  Nach  einem  Vorträge  des  Zivil- 
ingenieurs  Meissner  aus  Frankfurt  fll>cr  Anlage  einer 
Acctylcnga-sfabrik  bildete  sich  hier  Anfang  Januar  ein 
Komitee,  das  sich  der  Aufgabe  unterwirft,  das  zur 
Errichtung  der  fraglichen  Anlage  nötige  Kapital  von 
50000  M.  zu  beschaffen  und  festzustcllen,  wie  viele 
Privatbesitzer  sich  sofort  zum  Anschluss  an  die  An- 
lage melden. 

Qrund  im  Hart.  In  der  letzten  Stadtverordneten - 
Vcnaimralung  wurde  der  Bau  einer  A«etylcnbclcu<  h- 
tungs-Zcntralc  beschlonscn  und  der  Auftrag  der  All- 
gemeinen Carbid-  und  Acetvien-Gcscllschaft  m.  b.  H. 
Berlin  zur  Ausführung  übertragen.  Die  Anlage  soll 
vorläufig  für  ca.  5<X5  Privat-  und  Slrasscnflammcn 
mit  einem  Rohrnetz  vtM»  ca.  3 Vf  auagrfOhrt 
werden. 
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Sensbnrg.  Die  allgemeine  Carbid*  und  Acctylcn*Oe> 
sellsrliart  Rcrlin  hat  die  ihr  geliörige  hiesige  Beleuch» 
tungsiinlagc  der  SUidtgcmcinde  zum  Kauf  angeboten. 

Wiudtbach.  Das  Acetylenglühlicht  wurde  hier 
im  Geis.sclbrccht’schcn  Saale  eingefülirt, 

Woldenberg.  Von  den  im  Besitz  einer  Berliner 
Akticngesdlsdiafl  bchndlichen  sogenannten  Sydowschen 
Gütern  ist  jetzt  das  Stammgut  Steinbusch  bei  HcK'hzcit 
in  den  Besitz  des  Staates  Obergegangen,  der  dort 
eine  neue  Oberförsterei  errichtet  hat.  Das  ungeheure 
Stauwerk  auf  der  Drage,  das  zu  diesem  Besitz  ge- 
hört, ist  auf  viele  Jahre  vom  Staate  an  eine  Calcium- 
Carbid-Gesellsthafl  verpachtet  worden. 

O&nderkesee  (Oldenburg).  Die  hier  von  der 
hanscütisi  hen  Ai  c()'icn-G:i.Hindu8tric-Akticngcse)lschaft 


[Heft  4. 


in  Hamburg  in  Ausführung  begriffene  Acetylenzen- 
trale verursacht  einen  Kostenaufwand  von  etwa  9 bis 
iO(K)0  .Mark,  nicht  6500  Mark,  wie  wir  in  Heft  Z4 
S.  29O  V.  Jahrg.  dieser  Zeitschr.  mitgctcilt  haben. 

BRIEFKASTEN. 

Antwort  zu  Frage  in  Nr.  1 in  Heft  l. 

Am  Besten  ist  es,  Ihre  Gasleitung  durch  schmiede- 
eiserne, galvanisierte  und  mit  Nietrokin  verdichtete 
Rohre  zu  er.sctzcn,  denn  jede  andere  Rc])arutur  kostet 
und  nutzt  nichts.  — .Sic  können  auch  schwarze 
schmiedeeiserne  Rohre  nehmen  und  mit  Syderostheo 
zweimal  anstreichen.  > — Wenn  sic  jetzt  200  1 Gas 
verlieren,  so  hatten  Sie  vorher  auch  si'hon  Gasver- 
luste, die  allenlings  nicht  sf>  empfindlich  waren.  Viel- 
leicht können  Sic  die  neue  Rohrleitung  enger  wühlen. 

Otto  Engelhard. 


AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Kl.  2bb.  — Nr.  1.V52S5  vom  4.  Dezember  1901. 
Max  T o 1 1 z und  Arthur  L i ps  c h 0 1 z in  St  Faul 
V.  St  A.  — A ce  ty lengasb  eleu  ch t u ngsa  u • 
läge. 

.\n  bezw.  in  die  freiliegenden  Teile  der  Voirats- 
behälier,  V'erbrauchsbchülter  und  I..citungsrölircn  sind 
schmelzbare  An-  oder  F.insalzteilc  geschaltet,  deren 
Material  einen  unter  <lcr  Zei-setzungslcmiieratiir  des 
Acctylenga.ses  liegenden  Schmelzpunkt  hat,  zum  Zw’cck, 
bei  einer  gefahrdrohenden  Erhitzung  der  gasführenden 
Teile  dem  Gase  zur  Verhütung  von  ExpUwui»ncn  freien 
Austritt  zu  verschaffen,  che  die  iiersctzungslcmpcralur 
erreicht  wird. 

Kl  26b.  — Nr.  1,^5413  vom  17  Juni  1900. 
The  Adams  iV  Westlakc  Company  in  Cliicago. 
— Kntwicklerzellc  für  Acctylengascr- 
z e u g c r. 

Den  Gegenstand  des  Patentes  bildet  eine  mit 
Verst:hlussventileii  an  den  Vcrbindungsslutzen  ver- 
sehene auswechselbare  Rntwirklcrzcllc.  Die  Etfimlung 
bestellt  «lariti,  dass  siGi  die  Ventile  beim  Xusimnicn- 


schieben  der  Stutzen  von  selbst  t'Vfincn  und  sich  l>eim 
Abnehmen  ilcr  Zelle  schliesscn. 

Kl.  20I).  — Nr.  135416  vom  22.  Dccembcr  1901. 
Eirma  Karl  Pa taky  in  Berlin.  — Acc ty  1 cn- Ent • 
w Ic  klcr. 

Der  Entwickler  arl>eilet  nach  dem  Tauchsystemc. 
Der  in  ein  Eollrohr  eingesetzte  f'arbidbchaltcr  liesitzt 
zwei  Roste,  einen  <*beren  mit  weiten,  einen  unteren 
mit  engen  Maschen.  Das  auf  dem  oberen  Koste 
liegende  grossstückige  Carbid  wird,  von  dem  W'as.scr 
angegriffen,  na<  h uml  nach  auf  den  engen  Rost  fallen 
und  dort  vcrg<isen.  Der  ol>crc  R*»st  kann  auch  hier 
nicht  verschlammen,  hohe  Temperaturen  und  iHstigc 
Nachcntwirkelungen  werden  vermieden. 

Kl.  26b.  Nr.  135053  vom  9.  Juli  1901. 

J,  .U.  Dl,  Franz  Mlran  in  Kuttenberg  i.  Böhmen. 
— .\cetylenapparat. 

Bei  diesem  Entwickler  w*crdcn  im  Kreise  unge- 
ordnete Carbidbeliüllcr  nach  einander  umgekippt  Die 
Au-slösung  der  F*»Uialtcr  erfolgt  mit  Hülfe  eines 
Sdialtcylimicrs,  dessen  AushVser  sich  von  einem  Fcst- 
haltcr  zum  andern  hindreht. 


DEUTSCHER  ACETY  LEN  VEREl  N. 

Anmeldungen  sur  Mltgliedeeheft 

lind  an  deo  Vorsitzenden,  Ilcrm  Prof.  Dr.  Dieffenbach  in  I>armst»dt  zu  rkbtpa;  Z.Tbtungcn  werden  an  den 
Schatzmeister,  Herrn  Fabrikbesitier  Victor  Schmidt,  Berlin  S.,  Wutsmaniutr.  3 erbeten. 


Als  Mitglic«!  hat  sich  angemcidet: 

C.  Bruijnis  &:  Co.,  ]*riiicenhagc  (Holland). 

Profeswor  Dr.  C.  Göttig,  Vorstand  des  chemischen  Instituts  der  Kr>niglichcn  V'crcinigtcn  Artillerie-  und  In- 
geiiicur-Schulc,  Berlin  W.  Ludwigskirchplatz  ii. 

Fdr  dm  fMiaktionclIen  Tnl  v«>raBlwarttiC’b:  Dr.  M.  Altscbnl  and  Dr.  Karl  Srheet  ia  Berlin. 

KiKkaint  ant  i.  a.  15.  jedea  MoBata.  — Schloa»  der  laacrateoaBoabaie  ] Tag«  vor  der  Awcabe.  — Varir^;  voa  Carl  Matbnid  ia  Hall«  a.  S. 
He)it«tBaaD‘Kb«  Bacbdracberei  (G^w.  Wolff)  ia  Hall«  a.  S. 
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Zeitschrift  des  Deutschen  Acetylcnvercins,  des  Schweizerischen  Carbid-  und  Acetylenvereins 
und  des  österreichischen  Carbid-  und  Acetylenvereins. 

Unter  Mitwirkung  von 
Professor  Dr.  Dieffenbach  in  Darmstadt 


Dr.  M.  Altschul, 

üerlin  K.  31,  Wattstraisc  2. 


hcrau<i(!<scli«ii  von 

Dr.  Karl  Scheel, 

Wil  merfdorf-ncrlin,  Günlzelstrasse  43. 


Vertag  von  CARL  MARHOLD  in  Halle  a.  S. 

I MjcHuld,  ll^lleujlr,  — Frrtnfir.  Ku.  >14. 


VI.  Jahrgang, 


I.  M.1rz  1903. 


Heft  5. 


I)««  ZoUi'iirift:  „Acetyl«n  io  Wit«entc  hat  t und  Induttrie"  «racheiat  nKHijtlkli  iweimal  und  lutstrt  pro  Seennunr  ,M  8,^. 
Br«t<’ltuni{en  nrhinm  jede  Buchh;tndLiin« . die  I’mt  (Pv«irr'<(unK«>  K«lalo|;  Nr.  »owi«  die  Vrrl-ir«l>uc^tunillung  von  Carl  Marhotd 
in  Halle  a.  S.  In^er.ite  wr^dru  für  dw*  j«|k.>ltiKr  Prütrcile  mit  40  Ff(.  berechnet.  It«i  Wioderbolunc  tritt  F.rmX*aiKimc  ein. 

/unrhiilien  fflr  die  Re<lakiton  firvU  an  Herrn  Dr.  Karl  Schrei,  \Vi I tneredo r(  • Ile rlin  , f iiinL/elttioBW  4j,  zu  richten. 


Niu'Kirtrt'k  i»t  nur  nach  br«ondt-rrr  (ien<*hmi|{iinK  icc^Pttet, 


DEUTSCHER  ACETYLEN  VEREIN. 

AUSZUG  AUS  DER  NIEDERSCHRIFT 

der  Sitzung  dos  AiLs.>«.husscs  vom  31.  Januar  l«>o3,  Abends  6 Ulu  in  Berlin  SW., 
Restaurant  des  Arehitcktenhau-ses. 


Anwesend  die  Herren:  Dr.  A.  Krank-Charlotlen- 
burg  als  Vorsitzender;  Profe.>wor  Dr.  Dieffenbach- 
Darmstatlt;  Dr.  Arthur  Herz-Berlin;  Dr.  N.  C'aro- 
Bcrlin ; Dr.  Karl  Scheel- Wilmersdorf ; Dr.  M.  Allschul- 
Bcrlin;  Direktor  Knappich-Augsburg,  Ingenieur  Kuchel- 
Hamburg;  Kabrikbesiuer  Ernst  S«.'hnculcr-Chetniutz  ; 
Generaldirektor  Tliv-sscn-MflnchcifGlatlliacIi ; Dr.  Paul 
Wtilff-Bcriin ; Dr.  Ludwig-Berlin ; Fabrikbesitzer  Fritz 
G<‘irlich- Berlin;  Fabrikbesitzer  Uscar  Falbc-Bcriin  und 
als  ProhAollführcr  Pn.»fcssor  Dr.  Vogel-Berlin. 

Entschuldigt  fehlten  die  Hcncn : Fabrikliesitzcr 
Victor  Schmidt-Berlin ; Rechtsanwalt  Grünschild-Ber- 
lin;  Direktor  Hartung-Nürnberg;  Di.  Sladler-Berlin; 
Kurt  E.  Rosenthal -Berlin ; Ingenieur  Pfalzer-Hcil- 
brunn;  Direktor  Grauer- Lauffen;  Fabrikbesitzer  Fisdicr- 
AUona;  Direktor  Janet- Paris;  Freiherr  von  Frays- 
Nümberg. 

Dr.  A.  Frank  cröffnete  6 * j Uhr  die  Sitzung.  Vor 
Eintritt  in  die  Tagesordnung  berichtete  auf  Anregung 
des  Vorsitzenden  Professor  Dr.  Vi»gcl  über  Studien  in 


einer  Aerogcngiiszonlialc.  Er  legte  dar,  wie  er, 
dunhdrungcii  von  der  Überzeugung,  dass  man  sich 
über  <lcn  Wert  oder  Unwert  einer  Zcntralanlage  in 
erster  Linie  nur  durch  Studien  in  der  Praxis  über- 
zeugen könne,  zum  gTi*s.sercn  Teile  in  Gemeinschaft 
mit  Herrn  Dr.  Caro-Berlin  in  den  verflossenen  beiden 
Jahren  die  Mchrzalil  der  in  Deutschland  im  Betriebe 
behiultidicn  Acelyicnzenlralcn  besichtigt  hat>c.  Als 
deshalb  in  den  letzten  Jahren  für  ein  Luftga.s,  dem 
man  zur  Kennzeichnung  und  Unterscheidung  von  den 
Luftgasarten  anderer  Fabrikanten  den  Kamen  „Acro* 
genga-s**  beigeU'gl  habe,  in  weitgehendster  Weise  für 
Zcntralanlagcn  I'ropHgamla  gemaclu  worden  sei  und 
thatsflehlich  einige  Orte  sidi  zur  Anlage  einer  Zen- 
tralbcleuclitung  mit  Acri>gengas  entschlossen  hatten, 
habe  er  wiederum  den  Standpunkt  eingenommen,  die 
Frage,  ob  und  wie  weit  cs  möglich  sei,  »las  Aerogen- 
ga.s  auf  weite  Strecken  unverändert  fortzuleitcn , nur 
an  Ort  und  Stelle  zu  studieren.  Er  habe  »hahalb 
zunadist  lodigltt'h  zu  informatorischen  Zwecken  im 
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Juni  des  verflossenen  Jahres  die  Acn^gcngaszcntralc  in 
Telgte  mit  einem  Rohrnetz  von  damals  ca.  2 km 
I^ngc  hisiclitigt  und  ursprünglich  die  Absicht  gehabt, 
im  Winter  w.lhieiul  anhaltemler  Fn«st{>criodcn  nach 
Telgte  zurü<  kzukeliren,  um  dort  Studien  über  den 
Einfluss  der  Kalte  auf  die  Zusamnionsetzung  des 
Aerogengases  anzustcllcn.  Inzwischen  sei  jodttch  die 
Stadt  Kelheitii  in  NiedcrlKiycn»  (3750  FJtiwoImcr, 
450  Hauser)  mit  einer  Acrc^c^ngaszcnlralc  versehen, 
deren  Rohrnetz  eine  Gcsaiiitlnugc  von  7,5  km  auf* 
weise.  Diese  Zentrale  sei  Kmic  November  1902  «1cm 
Betriebe  ülHTg«*ben.  B«Tci1s  Anfang  Dezember  !«abe 
er  erfahren,  dav>  wahrend  der  strenger»  Kaltcjtcri'Hlc 
die  StnesscnbclciK  hlung  vollständig  versagt  habe. 
Seine  damalige  Absicht,  na«h  Kclhcim  zu  reisen, 
sei  al>cr  nidil  duRiifflhrbitr  gewesen.  Auth  als  Mitte 
Januar  <1.  J.  von  neuem  grossere  Kälte  cinlial.  halte 
er  zunächst  seinen  Plan  nicht  ausführen  können.  Als 
imicssen  am  23.  Januar  plötzlich  Tauwettcr  eingc- 
treten  sei,  habe  er  .sic!»  zur  sof«»rligcn  Abrei.se  cnl- 
S(.'hlos.sen  und  sei  er  am  24.  Januar  v<>rmillags  bei 
einer  Ausscntem))eralur  v«>n  2®  C.  in  Kelheim 
cingctrofTcn. 

Dort  habe  er  .sich  »'fort  zum  Bürgermeister  be- 
geben, sich  diesem  als  G«'s<’liaftsfül»rcr  tlns  Deuts«  l»en 
Acctylenvereins  vorginslellt  und  ihm  den  Zweck 
seiner  Reise  mit  dem  Ersuchen  um  Unterstützung 
bei  den  vorzimchmcmlen  Studien  milgeteilt.  Er  habe 
hier  da.s  weitgehendste  Entgegcnkornnien  gefunden 
uml  nachdem  sich  hcrausg«’stcllt  habe,  «lass  in  einer 
Brauerei  Wasserleitung  zur  Verfügung  stan«l,  die  zur 
Ausfülmmg  kalc»rimetri.«M  licr  I3t*siimimmg<*u  crfortlcr- 
lich  war,  habe  er  im  Kinvcrst3n«lnis  mit  dorn  Magistrat 
an  Hern»  Dr.  Caro  in  Berlin  dies  tckyrapliijahc  Er- 
suclicn  gcrwhtct  sohirt  mit  Kalorimeter  und  Pl>«)t<unctcr 
narhzukommen , dem  «lieser  aucl»  sofort  Fitlge  ge- 
leistet hal)e. 

Inzwbt«.-hcn  liabe  er  mit  dem  HOrgenntxsler,  dem 
Sladtbaurat  und  <lcm  Magistratssekretär  die  Ga-sanslalt 
besichtigt,  die  in  der  bekannten  Art  der  Aerivgtrngas- 
anlagen  gebaut  sei,  nur  mit  dem  Unters4'hi(»le,  dass, 
wie  auch  in  Telgte,  ein  grtXscrer  Gasbehälter  von 
reichlich  ux)  cbm  Inhalt  vorltanden  war,  der  in 
einem  massiven  GcKäurlc  aufgcstclit  war  und  mit 
Warmwasserheizung  erwärmt  wurde.  Bei  Gelegenheit 
der  Besichtigung,  die  mittags  zu  einer  Zeit  stattfand, 
in  der  das  Tl»erm«>mcUT  mehrere  (Jra«lc  über  Null 
stand,  waren  sow<jhl  der  Appamteraum  wie  der  Gas- 
behälter un<l  der  («asbehältcrraum  geheizt.  Auf  Be- 
fragen wurde  mitgctdlt,  cs  bestehe  die  V'ois*l»rifl, 
dass  im  Apparatcraum  die  Temperatur  niemals  unter 
+ 10®  C.,  im  Gasbehällcrraum  niemals  unter  o®C 


sinken  dürfe.  Das  Gas  werde  ohne  jede  vorherige 
Trockjiung  in  das  Rohrnetz  geleitet. 

Bei  (»ckgcnhcit  «1er  Besichtigung  habe  er  von 
«len  ihn  begleitenden  Herren  gehört,  da.s.s  sowohl 
währeml  der  Frostperi<xlc  in  der  cislcn  Hälfte  des 
Dezember  >»ic  auch  in  der  bis  zuin  Tage  \x»r 

seiner  Ankunft  währenden  Frosl|x?ri«Kle  die  Stra.sscn- 
bclcucbtung  teilweise  ni«ht  gut  funktioniert  habe, 
teilweise  '«'llig  versagte.  Die  dabei  au.sgcsprochcnc 
HiMarUmg,  d<Lss  infolge  d«^r  inzwis«)ien  eingetretenen 
grös.s<jreii  Wännc  «lictse  Mi-sssülmle  ni«ht  mehr  zu 
bcoliaclitcti  seien,  habe  sich  ni«  l»t  erfüllt.  An  den 
l)ci«h‘n  ;\bcrulen,  au  d«-neti  er  in  (jcmriiiMhafl  mit 
«len  v«»rerwälmtcn  Magislralsmitglicilcm  Gelegenheit 
gehabt  habe,  die  Strassrnbeleuchtung  zu  beobachten, 
habe  dieselbe  um  7 Uhr  alHrmls  l>ci  jcdc'smal  t ® 
C.  AiLsscntcm^icratur  zwar  tadellos  gebrannt,  um  1 1 
Uhr  abends  Jc<hK'h  bei  — 5®  C.  I>czw.  — ^ Vi  ** 
stj  gut  wie  v«>]lständig  versagt,  indem  am  24.  Januar 
bei  — 5®  C.  wohl  etwa  die  Hälfte  der  Stra&sen- 
laterncn  dem  Erlöschen  mehr  inlcr  weniger  nahe 
waren,  und  die  andere  Hälfte  den  (Banz,  den  sic 
um  7 Uhr  alicnds  aufwioscii,  und  damit  einen  Teil 
ihrer  Lichtfülle,  verloren  hatten.  Am  25.  Januar  bei 
— 2 ’/j®  C.  seien,  wov«»n  sich  auch  der  inzwi.Siiicn 
eingctrollene  Herr  Dr.  C‘aro  ül>crzeugl  habe,  die 
Missständc  nicht  ganz  so  gross  gewc.sen,  immerliin 
halle  aber  bei  wiederum  tadellosem  Funktionieren 
um  7 Uhr  Abends  n«»ch  etwa  ‘ g sämtlicher  Laternen 
I I Uhr  abends  versagt , während  anilereiseits  einige 
wenige  no<h  die  volle  LiclitfOlIc  l>es:Ls.sen. 

t’brigcii.s  sei  il»m  von  vcrsihiedcncn  Seilen  mit- 
geteilt, d:is.s  auch  die  Funktion  der  in  den  Häusern 
angebra«  hien  Belcurhlungskör|>cr  wesentlich  abhängig 
sei  von  d«^r  AiisscntcTn|x;ratur,  mit  derc»i  Fallen  und 
Steigen  ein  Lutgesetztes  Regulieren  der  Luftzuführungs- 
r»ni)ungen  erforderlich  sei.  Mit  diesen  Beobachtungen 
ständen  in  ühcrciiislimmung  die  Ergebnisse  der  in 
seiner  Anwesenheit  und  unter  seiner  Mitwirkung  von 
Herrn  Dr.  Caro  vorgenommenen  photometrischen 
Messungen  am  25.  Januar,  sowie  der  kalorimetrischen 
Bestimmungen  am  26.  Januar.  Näheres  hierüber 
w'ünlc  später  bei  (lassender  Gelegenheit  l>ckannt  ge- 
geben werden. 

Seitens  der  vorerwähnten  Magistratspersonen  sei 
weiter  mitgetcilt  worden,  dass  man  sich  bei  dem 
sciilcrhtcn  Funktionieren  der  Strassenbclcuchtung  im 
Dcccmbcr  v.  J.  an  die  Aerogengas-ücsclbchaft  in 
Hannover  gewandt  und  von  dort  die  Auskunft  er- 
halten, (]<us$  ausweislich  der  Analyse  eines  vereidigten 
Chemikers,  das  zur  Herstellung  des  Aerogengascs 
benutzte  Solin  zu  viel  h«)chsicdcnde  Kohlenwaascr- 
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stofle  enthalten  habe.  Dies  sei  veimutlich  die  Ur> 
sadic  der  bcr>b:irhtelcn  Ül>elstande.  Man  habe  nun- 
mehr, um  ganz  siclier  zu  gehen,  durch  Vermittelung 
der  Acriigcngas-CJcsellschuft  ein  besseres  S«ilin  lx.‘zogcn, 
dem  man  auf  Empfehlung  der  genannten  Gcsdlsi  iuift 
25  des  noch  vorhandenen  Restes  der  schlechteren 
Qualität  beigefägt  habe,  um  letzteren  so  utlinälig  auf- 
zubrauchen. ThaLsächlidi  hal>c  die  Strasscribelcmii- 
timg  darauf  «•ieder  besser  funktioniert,  d'K-h  sei  man 
zunächst  darüber  in  Zweifel  gewesen,  ob  dies  der 
besseren  Sj>Hnw»rte  oder  dem  inzwischen  cingelrclcncn 
Tauwetter  zuzuM-lircibcn  war.  Nachdem  dann  aber 
tmtz  <lcji  besseren  Solins  mit  dem  Eintreten  der 
Frostperirnlc  im  Januar  die  allen  ÜbeUtändc  v^ieder 
aufgetreten  seien,  habe  man  doch  Bedenken  bekom- 
men , ob  dem  Solin  Si'huld  zu  geben  sei  an  dem 
schlechten  Funktionieren  der  Stnissenlatcrncn.  Ver- 
stärkt seien  diese  Bc<icnken  noch  durch  die  Beob- 
achtung, dass  sell>st  bei  strcitgster  Kälte  immer  einige 
Strassenlatcmen,  nachdem  man  sic  durch  Eängiessen 
v(»n  I bis  t^t  I Spiritus  wieder  in  Stand  gesetzt 
hatte,  zeitweise,  wenn  auch  nur  auf  einige  Stunden, 
wieder  tadclk's  funklitmieri  hätten.  Der  Direktor 
der  Acrogengas-Gcsdlschaft,  welcher  zu  den  Unter- 
suchungen V(»m  Magistrat  tclegraphiscli  herbeigerufen 
war,  erklärte,  da»  auch  d;«  durch  seine  Vermittelung 
bezogene  St»lin  von  schlechter  Qualität  zu  sein  scheine 
und  teilweise  w-uhl  die  Schuld  an  den  beobachteten, 
im  Übrigen  auch  von  ihm  zugegebenen  Mlssständen 
trage.  Weiter  seien  letztere  darauf  zurückzufQhren, 
dass  das  Hauptrohr,  welclics  zur  inneren  Stadt  führe, 
beim  Übergänge  Über  die  Altmühl  nicht  hinreichend 
vor  Kälte  geschützt  sei,  trotzdem  er  von  Anfang  an 
erklärt  liabe,  dass  hierdurch  grosse  ÜbeLstände  auf- 
treten  würden.  Der  Magistrat  habe  nunmehr  end- 
lich seine  Einwilligung  für  einen  besseren  Wärme- 
srhutz  des  Rohrs  an  jener  Stelle  gegeben  und  hoffe 
er,  dass  hierdurch  und  durch  Verwendung  eines 
bideiloscn  Solins  die  Missstände  beseitigt  würden. 

Das  Gesamturteil,  welches  Dr.  Caro  und  er  (Prof. 
Vogel)  gehabt  liättcn,  gehe  dahin,  da.s$  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  auch  bei  Abänderung  der  vor- 
handenen Mängel  in  jeder  Kälteperiode  wiederum 
dieselben  übelstände  aufticten  müssten,  da  sonst  das 
teilweise  gute  Funktionieren  einiger  weniger  Stra.s.sen- 
latemen  auch  bei  grosser  Kälte  nicht  zu  erklären  sei. 
Im  Übrigen  sei  abzuwarten,  ob  und  wieweit  diese 
Cbelsiände  bei  der  nächsten  Kältcpcriodc  wieder  auf- 
treten  würden.  Für  die  Wahrscheinlichkeit,  dass 
lediglich  die  grosse  Kälte  Ursache  sei , spreche 
u.  a.  der  Üm.stanil,  tiass  sich  in  den  Wa.sserlopfcn, 
von  denen  2O  in  das  Rohrnetz  eingebaut  seien,  regel- 


mässig mehr  oder  weniger  grosse  Mengen  konden- 
sierten S«»lins  ansiimmeln.  Die  Menge  dessellxni 
iH  lragc  iin  Durchschnitt  pro  Wassertopf  i — i 1/4  I 
wochcntli«-h.  Solche  Kondensate  seien  auch  in  jenen 
Was.scrtüpfcn  regelma.ssfg  vorhanden,  die  in  denjenigen 
Teil  des  Rohrnetzes  eingebaut  seien,  der  von  dem 
über  die  Altmühl  geffllirlen,  nicht  hinreichend  isolier- 
ten Rohrstntngc  unabhängig  sei. 

In  der  sich  anschliessenden  Diskussiim  fn^tc 
Ingonicr  Küchel  na<  h der  Verwertung  der  <lcn  Wasscr- 
töpfen  entnommenen  Kondensate,  während  Profes.sor 
Dr.  Dieffenltarli  rlarlegtc,  es  sei  nicht  fcstgestcllt,  ob 
ein  Solin  mit  grossem  Gcltalt  an  h<K'h$icdcndcn 
Kohlcnw;isscrst<  »ffen  zu  mehr  Absi  ltcidungcn  im  Rohr- 
netz Anlass  gäl>e,  da  cs  zweifelhaft  sei,  ob  diese  hoch- 
siedenden Anteile  Oberhaupt  in  grosserer  Menge  mit 
vergast  würden.  Auch  Dr.  Herz  bezweifelte  das 
letztere.  Dr.  Frank  fragte  an,  ob  bei  cintretonder 
Frost{>eriode  der  Druck  in  der  Gasanstalt  erhöht 
werde.  Dr,  Caro  machte  ahdano  nähere  Mitteilungen 
Ober  das  Ergebnis  der  vorgenommenen  kaloriroelri- 
schen  Untersuchungen  und  legte  dar,  dass  dei  infolge 
der  Kältewirkung  ausserordentlich  geringe  Heizwert 
des  Ga.scs  finanziell  weniger  naditeilig  für  den  Be- 
sitzer der  Zentrale,  also  in  diesem  Falle  den  Magistrat 
in  Kelheim,  als  >ielmchr  für  die  Konsumenten  sei, 
welche  für  ihr  Geld  ein  Gas  erhallen,  das  nicht  die 
Hälfte  des  m>rmalen  Heizwertes  besitzt.  Im  übrigen 
wies  er  darauf  hin,  dass  die  Ergebnisse  der  in  Kchl- 
heim  angcstciltcn  photometrischen  und  kalorimetri- 
schen Untersuchungen  skrh  mit  dem  von  üim  früher 
im  Laboratorium  erhaltenen  vollständig  deckten. 
Professor  Dr.  V«igcl  beantwortete  die  verschiedenen 
Fragen  dahin,  dass  eine  Verwertung  der  Rückstände 
nicht  statthnde,  vielmehr  würden  dieselben  sofort 
nach  ticm  Abpuraj^n  (ortgeg»)Ssen,  in  der  Regel  auf 
Düngerhaufen  oder  am  Rande  des  Weges,  was  im 
übrigen  nicht  ganz  unbedenklich  erscheine.  Auch 
er  sei  in  Übereinstimmung  mit  der  Ansicht,  welche 
von  Profess«»r  Dieffenbach  vertreten  werde,  der  Auf- 
fassung, dass  ein  etwas  grosserer  Gehalt  an  hoch- 
siedenden Kohlenwasserstoffen  in  erster  Linie  nur 
den  Nachteil  l^üngen  würde,  dass  nicht  die  ganze 
Solinmenge  zur  Gaserzei^ng  verwendet  werden 
könne.  Eine  Erhöhung  des  Druckes  finde  bei  cin- 
tretender  Kälte  nicht  statt. 

Nunmehr  wurde  zur  Erledigung  der  Tagesordnung 
übcrgegaiigen. 

I.  Weitere  Beratung  der  Prüfungsord- 
nung für  Acclylcnapparatcty pen  und  An- 
trag auf  Abänderung  derselben  im  Sinne 
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der  in  der  beifolgenden  Anlage  hand* 
schriftlich  bezw.  mit  Maschinenschrift 
vermerkten  Korrekturen.  (Anlage  i.)  Der 
am  7.  November  u»02  vtun  Ausschuss  Ix^sihlossene 
Entwairf  der  Prüfung$c>rdnut)g  (vcrgl.  Vercinszcitsc  hrift, 
Heft  23,  vom  I.  Dczeml>cr  ii>OJ,  Seile  2H7/288) 
wui-de  einer  cnR'uteii  Beratung  unterworfen.  Der 
Vorsitzende  teilte  zunächst  mit,  dass  er  am  Vormit- 
tage eine  Ausar!}citung  des  Henri  Dr.  Caro  erhalten 
habe,  mit  HrgAnzungsvorsr  hklgcn  zu  einer  Gesihafu- 
ordnung  für  die  Prüfungskonimissare,  wie  sic  kOrzlich 
voll  denjenigen  Herren  nusgearbeitet  sei,  die  bis  jetzt 
zu  PrQfungskommi.ss;ircn  ernannt  wurden.  Bei  det 
kurz  bemessenen  Frist  sei  cs  ilirii  nicht  mi’^lidi  ge- 
wesen, diese  Anträge  s<^>^^m  zu  studieren.  Ei  stelle 
jedoch  Herrn  Dr.  Caro  anltetm,  seine  \'^orsihLlgc, 
welche  zum  Teil  die  Prüfung  scllist  sehr  eingehend 
zu  behandeln  schienen,  bei  den  nachfolgenden  Be- 
ratungen an  den  |)asscmleii  Stellen  vorzuhringen. 

Eine  längere  Diskussion  knüpfte  sic'h  an  die  Er- 
c^rtcrung  der  Frage  über  die  Teilnahme  des  (icsihafts- 
führers  des  Vereins  an  den  IVüfungen.  Dr.  Herz 
legte  dar,  dass  er  es  für  wOnsc lienswert  lialtc,  wenn 
der  Geschäftsführer  verpfluhtcl  werde,  sämtlichen 
Sitzungen  beizuwohnen,  um  so  iiishesoiulcrc  eine  ge- 
wisse Kontinuität  hcrzustclicn.  Im  gleichen  Sinne 
sprich  sich  Dr.  Caro  aus  und  stellte  derselbe  si  hliess- 
licli  den  Antrag,  der  Geschäftsführer  solle  stets  bei 
den  Prüfungen  zugegen,  aber  niclil  als  Prüfungs- 
komniissar  thaiig  sein.  Nach  längerer  Debatte  wurtle 
dieser  Antrag  angenommen,  dagegen  wurde  ein  An- 
trag von  Dr.  Ludwig,  dass  die  Prüfungskommissarc 
sich  schon  dann  ab»  befangen  zu  erklären  haben,  wenn 
sie  für  irgend  ein  beliebiges  Fabrikat  des  Anmelders 
gutachtlich  thätig  gewesen  seien,  abgelehnt. 

Im  Übrigen  wurde  die  Prüfungsordnung  mit 
einer  Reihe  von  Zusätzen  und  Abänderungen  ange- 
nommen. *) 

Von  den  Mitgliedern  t>scar  Falbe  Akticngcsell- 
scliaft  in  Berlin,  F.  Butzke  & Cu.  Aklicngcsdlsi  haft 
für  McUill-Indu-slrie  in  Berlin,  Allgemeine  Carbkl  und 
Acciylen-Gcscllschafl  in  Berlin,  Kurt  E.  Rosenlhal- 
Berliu  und  „Hera-Prometheus“  Aktien-Gesellscliaft  für 
Carbid  und  Acetylen  in  Berlin  war  der  Antrag  ge- 
stellt worden,  mit  der  beuhsichtigten  I^rüfung  von 
Ace(y1cnapparatcty(>cn  erst  nach  erfolgter  bindender 

')  Der  genaue  Wortlaut  der  PrUfung^ordauug  wird  mit 
einigen  vom  Vorttaode  noch  älr  rrfordertich  gchatlencii  Ander- 
unt:en  im  nlchuen  Heft  veröffenUieht  werden. 


[Hrfi  5- 

Abmacliung  .seilens  der  Fcucrversicherungs-Gesell- 
.Si'haficti  mit  dem  deutsclicn  At'ctylcnverdn  Ixiginncn 
zu  Wollen.  Herr  Generaldirektor  Thyssen,  dem  eine 
Al>sc  hrift  dieses  Antrages  bereits  vor  der  Sitzung  ein- 
gereicht  war,  halte  darauf  crw’idert,  dass  die  Gut- 
heissung dieses  Abkommens  formell  allerdings  noch 
der  Bestätigung  durch  die  (nmcralversamrnlung  der 
Feucrv'crsichcTungsgcsellschaftcn  tiedürfc.  Kr  sei  aber 
fest  durchdrungen  v(*n  der  Cberzcugung,  dass  bei 
Gelegenheit  der  nächsten  am  9.  Juni  d.  J.  statt- 
fimlenüeii  Generalversammlung  der  Gesellschaften  die 
Giitlieis.sung  rlicses  Abkommens  ohne  jede  Bc- 
scliränkung  anslandslos  erteilt  wcnic,  und  zwar  liaiidelc 
cs  sich  nicht  nur  um  den  Verband  deutsi'her  Privat- 
Fcucrvcrsichcrungs-Gcscllsihaflcn ; er  sei  vielmehr  be- 
auftragt, diese  Erklärung  abzugeben  namens  der  „Ver- 
einigung der  in  DeulM-iiJand  arbeitenden  Privat-Fcucr- 
vcrsichcnings  • Gcsellscliaflen“.  Daraufhin  wurde  fol- 
gende.s  beschlossen:  „Es  wird  in  Aussicht  genommen, 
die  bindende  Vereinliarung  mit  der  Verein^ung  der 
in  Deutschland  arbeitenden  Privat-Feucrversichcrungs- 
Ge»ellschaften  zum  i.  Oktober  1903  in  Kraft  treten 
zu  lassen , d>H h »oll  die  Prüfuiigs^^rduung  sofort  ver- 
(iflentlkht  und  den  Apjwatefabrikanten  Gelegenheit 
gcgelxm  werden,  ihre  Ap(>arate  auch  schon  jederzeit 
Vor  dem  i.  Okudjer  1903  prüfen  zu  lassen“.  Im 
Anscliluüs  hieran  richtete  Dr.  Caro  an  Generaldirektor 
Tliy.ssen  die  Anfrage,  <>b  die  Vereinigung  der  in 
Dculsciiland  arbeitenden  Privat  - Fcuervcrsichcrungs- 
Gcscllscliaften  auch  in  solchen  Ländern,  in  denen, 
wie  in  Bayern,  eine  hcsoiulcrc  Priifung  der  Acctylcn- 
apparatc  regierungsseitig  angeordnet  sei,  neben  der 
letzteren  noch  das  PrOfungsatlest  des  Deutschen  Ace- 
tylenvcrcins  verlangen  und  die  Versicherung  von  Ge- 
bäuden abluhnen  w'ürdo,  in  welchen  nicht  geprüfte 
Ap|)arate  AufNtcliung  fänden.  Generaldirektor  Thyssen 
erklärte,  dass  seines  Erachtens  in  der  Tat  auch  in 
solchen  Fällen  nkiit  auf  das  Prüfuugsattest  des 
Dcuts<hcn  Acetylenvercins  verzichtet  werden  würde. 

2.  Beratung  über  den  der  Prüfung  zu 
Grunde  zu  legenden  Fragebogen.  (Anlage 
2.)  Der  vorgclcgtc  Entwairf  eines  Fragebogens  wurde 
in  der  in  der  Anlage  abgeänderten  bezw'.  ergänzten 
Form  angenommen.  Eine  längere  Diskussion  ent- 
wickelte sich  zu  Fnigc  I,  44-  Dr.  Caro  verlas  aus 
seiner  bereits  v»im  Vorsitzenden  erwähnten  Eingabe 
die  folgenden  Vorsiiiläge: 

„Bei  der  Prüfung  im  Betriebe  sind  alle  diejenigen 
Punkte  besonders  zu  prüfen,  welche  für  die  Betriebs- 
sicherheit der  Apparate  von  Bedeutung  sind;  insbe- 
sondere ist  zu  prüfen,  ob  der  Apparat  bei  normaler 


Digitized  by  Google 


■903-] 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


Rclutung  und  auch  bei  gewisser  Überlastung  Miss- 
Stände  zeigt,  die  zur  Gefährdung  der  Sicherheit  An* 
Utss  geben  können. 

Es  ist  besonders  zu  prüfen,  ob  im  Betriebe  oder 
bei  NachcnlxAickelung  nicht  ein  Ausströmen  des  G;ises 
aus  Wai«ervcr5chlü.5scn  etc.  stattfmden  kann,  resp.  oh 
die  Sichcrlieitsanlagcn  imstande  sind,  die  hierbei  ent* 
wickeiten  überschüssigen  Gasmengen  zu  bewältigen. 

Eis  ist  ferner  zu  prüfen,  ob  die  Vcrwemlung  nu  ht 
normalen,  stark  staubhaltigen  Carbides  eine  Gefähr* 
düng  Betriebes  mit  sidi  ziehen  kann,  evtl,  ob 
durch  besondere  Vorschrift  die  Verwendung  solchen 
Carbides  ausgeschlossen  werden  soll. 

Bei  allen  Ap|>araten,  bei  denen  eine  Obenuässige 
Temperaturerhöhung  bei  Zersetzung  des  Carbides 
staufinden  kann,  ist  die  Grösse  dieser  Temperatur* 
erhOhung  resp.  die  dadurch  her\'orgerufencn  Miss- 
stände genau  zu  prüfen. 

Die  Temperaturerhöhung  Ist  nicht  nur  auf  direktem 
Wege  durch  Temperaturmcs.sung  fcstzuslellen,  sondern 
auch  in  jedem  Falle  durch  E'eslsieHung  der  Verun- 
reinigungen des  Gases,  die  als  Folge  dic-ser  Temj)c- 
raturerliöhungcn  statthnden. 

Die  direkte  und  indirekte  Feststellung  ist  in  einem 
jetlen  zweifelhaften  Falle,  weil  für  die  Beurteilung  der 
Betriebssicherheit  besonders  wichtig,  durchzufahren. 

Zu  diesem  Zwecke  ist  es  notwendig,  dass  das  zur 
Verwendung  gelangende  Carbid  bezüglich  seiner  Ver- 
unreinigungen vorher  genau  untersucht  wird  resp.  nur 
ein  Carbid  von  bestimmtem  Verunreinigungsgehalt 
zur  Verwendung  gelangt. 

In  all  den  Fällen,  in  denen  Carbid  nicht  durch 
Einwirkung  eines  grossen  WasserObcrschusscs  zur 
Zersetzung  gelangt,  ist  auch  die  erzielte  (jasausheute 
festzustellcn  und  zu  diesem  Zweck  nur  ein  Carbid 
wpn  bestimmtem  Gasgehalt  zu  verwenden. 

Bei  allen  Prüfungen  auf  Betriel>ssichcrhcit  sind 
die  Untersuchungen  auszuführen,  welche  geeignet  er- 
scheinen, ein  sicheres  Bild  über  die  Funktionsßüiig- 
keit  und  damit  verbunden  über  die  Funktions-  und 
Betriebssicherheit  des  Apparates  zu  geben.“ 

Über  diese  Vorschläge  entwickelte  sich  eine 
längere  Diskussion.  Allseitig  w'urde  darauf  hinge- 
wiesen, dass  Absatz  1 bis  einschliesslich  Absatz  4 als 
schätzenswertes  Material  für  Frage  I,  44  anzuschen 
und  in  diesem  Sinne  den  Prüfungskommis-sarc»  zu 
Qberw'CLsen  seien.  Die  in  Absatz  5,  6 und  7 geforderte 
Feststellung  der  Verunreinigungen  des  Gases  wurde 


ausser  von  dem  Antragsteller  nur  von  Dr.  Altschul 
befürwortet,  während  dagegen  eine  grosse  Anzahl  vt»n 
Rednern  spradien.  Insbesondere  führlcn  Dr.  WoUT 
und  Professt^r  Dr.  Vogel  in  längeren  Dark^ungen  au.<i, 
dats  cs  durchaus  nicht  nötig  sei,  die  Verunreinigungen 
des  Gases  zwecks  Feststellung  der  Teiiii>cralurer- 
huliung  zu  enuiudn,  si>feni  nicht  neben  der  geplanten 
sicherheitstcchnischcn  Prüfung  auch  noch  eine  solche 
auf  den  wiitschaftlichcti  Wert  des  A]>p;iratcs  verlangt 
werde.  I..elzteres  sei  al>cr  nicht  vt>igeschcii.  Die 
Temperaturerhöhungen  als  solihc  könnten  auch  auf 
anrlere  Weise,  z.  B.  dun-h  Einführung  von  Plomben 
aus  gewissen  Metalllegierungen  mit  der  erforderlichen 
Genauigkeit  ermittelt  werden.  Die  Annahme  der  Ab- 
sätze 5,  6 und  7 bedeute  eine  völlige  Umänderung 
der  geplanten  Prüfung.  Sie  könne  in  diesem  E'alle 
nicht  mehr  ohne  vollständiges  ehern isch-analytisdies 
Laboratorium  ausgeführt  werden  und  verlange  äusserst 
langwierige  analytische  Ermittdiingen,  die  jedenfalls 
nicht  von  einer  Kommission  gemeinschaftlich  durch- 
geführt  werden  könnten.  Nach  längerer  Diskussion, 
in  der  namentlich  die  Herren  Dr.  Caro  und  Dr.  Alt- 
schul ihren  Standpunkt  zu  verteidigen  suchten,  wurde 
b<»chlossen,  die  Caroschefi  Anträge  mit  Ausnahme 
der  Absätze  5.  6 und  7 dem  Prüfungsausschuss  als 
schätzenswertes  Material  zu  ül>erwciscn. 

3.  Beratung  über  die  cinzufUhrende  Re- 
vision schon  installierter  Acctylenanlagon. 
Professor  Dr.  V<igcl  legte  dar,  dass  an  sich  über  die 
.Art  der  Prüfung  installierter  Anlagen  in  technischer 
Hinsicht  irgendw*elche  Zw'eifel  nicht  mehr  bestehen 
könnten,  und  die  Ausarbeitung  eines  diesbezüglichen 
Regulativs  auf  keinerlei  Schwierigkeiten  stossen  werde. 
Es  handele  sich  dediaib  vomelunlicli  um  die  E'rage, 
wie  angesichts  des  oft  relativ  geringen  Wertes  einer 
Acctylcnanlagc  die  Kosten  für  die  Prüfung  aufzu- 
bringen  seien.  Jedenfalls  dürfe  diese  Prüfung  nur  von 
wirklichen  Sachverständigen  vorgenummen  werden,  die 
nicht  nur  in  der  Lage  seien,  alle  einschlägigen  Mo- 
mente zu  prüfen,  sohdeni  namentlich  auch  utUer 
aussergewiihnlK'hcn  Umständen  beurteilen  könnten,  ob 
in  sicherheitstechnisclicr  Hinsicht  die  Anlage  den  zu 
stellenden  .Anforderungen  entspreche  oder  zu  irgend- 
welchen Bedenken  Veranlassung  gebe.  Wenn  al>er 
für  jede  Anlage  auf  oft  weite  Entfernungen  hin  ein 
Sachverständiger  zur  Abnahme  gesandt  werden  müsse, 
so  könne  es  Vorkommen,  dass  dafür  50  bis  100  M. 
Kosten  aufzuwenden  seien,  eine  Belastung,  die  unbe- 
dingt vermieden  weixlcn  müsse.  Vielleiiht  sei  eine 
Durchführung  in  der  Weise  möglich,  daa.s  der  Verein 
sich  zunächst  mit  einem  vom  Ap|>aratefabrikanten 
bezw.  Installateur  ausgestellten  Attest  begnüge,  in 
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weichem  dieser  die  Erklärung  abgebe,  da:»  nach 
seinem  besten  Wissen  die  Anlage  den  Normen  des 
Deutschen  Äcetylenverems  und  den  V’^orsichlsl»e<ling- 
ungen,  die  letzterer  mit  dem  Verbände  deutscher 
Privat  - Feuerversicherunp  • GeselLschaftcn  vereinbart 
habe,  entspreche.  Nach  Ausstellung  eines  solchen, 
der  betreffenden  Feuer\-ersicherungs- Gesellschaft  cin- 
zureichenden  und  von  dieser  dem  Verein  zuzusiellcnden 
Ältestes  dürfe  die  Anlage  ohne  weiteres  in  Betrieb 
gesetzt  werden.  Der  Verein  habe  die  Anlage  in 
solchem  Falle  erst  innerhalb  der  ersten  6 Moriaie 
nach  Inbetriebsetzung  zu  prüfen.  Auf  diese  Weise 
könne  es  erreicht  werden,  da.ss  die  in  einem  engeren 
Bcziricc  im  Verlaufe  eines  halben  Jahres  errichteten 
Anlagen  von  einem  Sachverständigen  gemeinsam  bc* 
gutachtet  werden  könnten.  Dadurch  würden  natür- 
lich die  Kosten  bedeutend  herabgedrückt  werden. 
Professor  Dr.  Dieffenbach  meinte,  dass  in  dem  mit 
den  Fcucrversicherungs- Gesellschaften  zu  treffenden 
Abkommen  noch  die  Bestimmung  aufzunehmen  sei, 


die  Apparate  sollten  alle  2 Jahre  geprüft  werdoi. 
Direktor  Knappich  und  Fabrikbesitzer  Falbe  sprachen 
sich  entschieden  gegen  eine  allgemeine  obiigatorisdie 
Prüfung  aus.  Dr.  Luduig  stellte  den  Antrag  „da  eine 
obligatorische  Prüfung  aller  bestehender  Aulagen  un- 
durchführbar ist,  S(»ll  der  V'erein  Sachverständige  er- 
nennen, die  auf  Wunsch  zur  Prüfung  zur  Verff^ng 
stehen.” 

Es  wnirdc  schliesslid)  beschU^ssen,  die  .^ngcl^en- 
heit  einer  Kommission  zu  Überweisen  und  dem  Vor- 
stande die  Ernennung  dieser  Kommission  zu  überlassen. 

Der  vorgerückten  Zeit  wegen  w-urdc  von  der  Be- 
ratung der  weiteren  Punkte  der  Tagesordnung  abge- 
sehen. 

Schluss  der  Sitzung;  I2*h  Uhr. 

Für  die  Richtigkeit: 

der  Vorsitzende  des  tetlm.  Ausschusses 
Dr.  A.  Frank- 


Anlage. 

PrOfaagfergebiiis. 

Auf  Grund  der  Bestimmungen  des  Deutschen  Acctylcuvereins  a u fgenonimen : 


von;  

am:  

in  : 

Ober  Apparat  Nummer : 

Name  und  Wohnort  des  .Anmelders:  

Sptem;  


I, 


I.  Wieviel  Carbid  wird  in  den  Ap{>arat  auf  einmal  eingefohrt? 

2.  Wieviel  Carbid  wird  auf  einmal  vergast? 

3.  Welche  Einrichtung  ist  getn>ffen,  um  das  Auftreten  eines  höheren 
Druckes  als  i Atmosphäre  auszuschUessen? 

4.  Sind  kupferne  Teile  am  Apparat  verwendet  und  wo? 

5.  Wie  gross  ist  der  Entwickler,  d.  h.  wie  gross  ist  sein  Wasserfassungs- 
raum und  sein  Carbidbehälterraum  ? 

6.  Aus  welchem  Material  ist  der  Entwickler  gefertigt? 

7.  Wie  gross  sind  die  Wandstärken  des  Entwicklers  in  mm? 

8.  Wie  grus»  sind  die  Stärken  der  Dokel,  Böden  und  Mannlöcher? 

9.  Wie  ist  die  Verbindungsart  der  Bleche  (genietet,  dopjielt  gefalzt  und 
gelötet)  oder  sonstwie? 
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IO.  Welcher  Art  ist  der  Querschnitt  des  Entwicklers  und  sind  !>csoiulcre 
konstruktive  Massregeln  angewendet,  um  eine  Formverflnderung  des 
Entwicklers  und  seiner  Teile  zu  verhüten  ? 

11.  Wie  wird  da.s  Acetylen  gereinigt? 

12.  Welche  Art  Reinigungsmassc  soll  Anwendung  finden? 

13.  Wie  gross  ist  der  nutzbare  Inhalt  der  Wäscher? 

14.  Wie  gross  ist  der  nutzbare  Inhalt  der  Reiniger? 

15.  Wie  gross  ist  der  nutzbare  Inhalt  der  Trockner? 

16.  Aus  welchem  Material  bestehen  die  Wäscher? 

17.  Wie  gross  sind  die  Wandstärken  der  Wäscher? 

18.  Wie  gross  sind  die  Borlcnstärkcn  der  Wascher? 

19.  Aus  welchem  Material  bestehen  die  Reiniger? 

20.  Wie  gross  sind  die  Wandstärken  des  Reinigers? 

21.  Wie  gross  sind  die  Bodenstärken  des  Reinigers? 

22.  Aus  welchem  Material  bestehen  die  Trockner? 

23.  Wie  gross  sind  die  Wandstärken  des  Trockners? 

24.  Wie  gross  sind  die  Bodenstärken  des  Trockners? 

25.  Welchen  Querschnitt  haben  Reiniger  und  Trockner  und  sind  be- 
sondere konstruktive  Massregeln  vorhanden,  um  eine  Formverände- 
rung desselben  zu  verhüten? 

26.  Sind  noch  andere  Nebenapparate  vorhanden? 

27.  Wie  gross  sind  die  Nebenapparate? 

28.  Welche  Wandstärken  Ijesitzen  sie? 

29.  Ist  der  Gasbehälter  getrennt  vom  Apparat  aufgcstclit  oder  bildet 
er  einen  Teil  desselben  ? 

30.  Wie  gross  ist  der  nutzl>are  Inhalt  des  Gasbehälters? 

31.  Wieviel  Normalflammen  h 10  Liter  sind  bei  dem  Apparate  voigc- 
sehen  unter  Annahme  einer  lOstOndlgen  Brcnnzcit? 

32.  Wieviel  Liter  enthält  der  Gasbehälter  für  jede  derartige  Flamme? 

33.  Wie  gross  sind  die  Wandstärken  des  äusseren  Ga.sbehälters  ? 

34.  Wie  gross  sind  die  Wandstärken  des  inneren  Gasbehälters? 

35.  Wie  gross  sind  die  Stärken  von  Decke!  und  Boden  des  (Jasbehälters? 

36.  Welcher  Art  ist  die  Verbindung  der  Bleche  am  Gasbehälter  (ge- 
nietet, doppelt  gefalzt  oticr  sonstwie)? 

37.  Sind  am  Gasbehälter  besondere  Konstruktionssicherungen  vorhanden? 

38.  Ist  der  Gasbehälter  mit  einer  Abstrrtmvorrichtung  für  Oberachassiges 
Gas  versehen  und  welcher  Art  ist  dieselbe? 

39.  Wie  gross  sind  die  Quersdmitte  des  Carbidzufülirungsrohrcs  und  der 
Abströmvorrichtung  am  Gasbehälter? 

40.  Aus  welchem  Material  bestehen  die  Rohrverbindungen  und  Wasser- 
löpfe? 

41.  Aus  welchem  Material  bestehen  die  Verschraubungen,  Rohre  und 
Ventile? 
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4^.  Wie  gn>!Ui  sintI  die  AhmeA^sungen  der  Rohrverbindiingcti  und  llAlme? 

43.  Well  he  Si'liilclcr  Inifindcn  skh  an  den  Apj>aratcn  ? 

44.  Welihe  FcstÄtelhingeTi  sind  zur  Ermittelung  der  Bctrlcbssirhcrhcil 
noc  h gcmai  ht? 

II. 

.Auf  Ornnd  der  im  vorstehenden  Fragebogen  ange 
Feststellungen  erteile  ich  mein  Gutachtc 

1 

gebenen  Zahlen  und 
n,  wie  folgt: 

1.  Falls  die  jeweilig  in  den  Apjarat  eingeführte  Carbidmengc  nicht  auf  ein- 
mal zur  VergjLsung  gelangt:  Ist  WasserzufOhrung  und  CarbidfUllung  von 
aussen  ohne  Unterbrechung  des  Retricbes  zugangig? 

i.  Kann  im  Ap}>aratc  ein  höherer  Überdnick  entstehen  als  i Atmosphäre? 

3.  Sind  kupferne  Teile  am  Apparate,  resj).  Nebenapparate  vcrwemlct 
worden  ? 

4.  Enlspniht  das  Material  des  Entwicklers  den  Normen? 

5.  Entsprechen  die  Wandstärken  und  ßiKicnslärken  des  Entwicklers  den 
Normen  ? 

6.  Entspricht  die  AiLsführung  (Verbindungsart  der  Bleche)  am  Entv^icklcr 
den  Ni>rmen? 

7.  Sind  besondere  konstruktive  Sicherungen  für  den  Entwickler  notwendig 
und  sind  solche  vorhanden? 

8.  Sind  Vorrichtungen  für  eine  genügende  Reinigung  des  Gases  vor- 
handen ? 

0.  Stehen  die  Abmessungen  der  Nebenap})arate  (Wäscher,  Reiniger, 
Trockner  ctc.)  im  richtigen  Verhältnis  zu  der  angenommenen  Leistung 
desselben  ? 

10.  EnLspricht  das  Material  der  Nebenap|)arate  (Wäscher,  Reiniget; 
Trockner  etc.)  den  Normen? 

11.  Ist  namentlich  das  Material  des  Reinigers  genügend  widerstandsfähig 
gegen  die  anzuwendende  Keinigungsmasse  ? 

12.  Entsprechen  <Hc  Wand-  und  Bodcnslärkcn  der  Nebcnap|>aratc  den 
Normen? 

13.  Entspricht  die  AusfOliruiig  der  Nebenapparate,  d.  Ii.  V’erbiiulung  der 
Biet  he  den  Nonnen? 

14.  Ist  eine  besondere  konstruktive  Sicherung  der  Nel>enapparate  mU- 
wendig,  evtl,  ist  eine  solche  vtjrhandcn  ? 

15.  Entspricht  die  Gro.<wc  des  Gasl)chälters  den  Normen? 

16.  Entspricht  das  Material  des  CJasbehälters  den  Nonnen? 

1 7.  Entsprechen  die  Wandstärken  und  Bodenstärken  des  Gasbehälters 
den  Normen? 

18.  Ist  die  Ausführung  des  Gasbcliälters  (Verbindung  der  Bleche  etc.) 
den  Normen  entsprechend? 

i<>.  Ist  eine  blondere  konstruktive  Sicherung  des  Gasbehälters  notwendig 
und  LHt  eine  solche  getroffen  ? 

20.  Ist  eine  genügende  Alnitrömvorrichlung  im  Gasbehälter  vorlrandcn 
und  entsprechen  die  Dimensionen  derselben  den  Normen  ? 
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21.  Ist  da.s  Materi.’il  der  Rohr\'crl)in(lungen  und  Was.sert6pfc  den  Normen 
entsprechend  ? 

22.  Stehen  die  Abmessungen  der  Riihrlcitungcn,  Hähne  etc.  im  nichtigen 
Verhältnis  zur  Leistung  des  Appnr;ites  ? 

23.  Sind  an  dem  Ap(>arit  die  vorgcschricbcncn  Kontrollschilder  vorhamicn 

24.  EtiLspriclit  der  Apparat  in  seiner  Ausführung  etc.  den  N«>nncn  des 
Deutschen  Acelylenvcreins  iiml  den  mit  dein  Verbände  privater 
Fcuer\'crsicherungs.(Jesellsrhafien  vereinbarten  Sicherheitsvorschrifton  ? 

23.  Erscheint  die  Funktion  des  Ap^iarates  l^ei  orclnungsm.ls-siger  Be- 
dienung gesichert  «xJer  erscheint  eine  Störung  möglich , welche  zur 
Gefährdung  der  Sicherheit  Anlass  geben  kann?  Welcher  Art  sind 
diese  Störungen? 

26.  Sind  die  für  das  Publikum  bc.stimnilcn  Betriebsvorschriften  klar  und 
vollständig  ? 

27.  Feststellung  der  genauen  Kennzeichen  des  geprüften  Apparates  im 
vollen  Wortlaut  (vcrgl.  IV  c,  Al>salz  2 der  Prüfungsonlnung.) 

28.  Steht  der  Erteilung  eines  AUcstes  etwas  im  Wege? 

Alu  dem  Protokoll  der  VoritandsBitcnnj^  vom  1.  Febmar^l903. 


Der  Vorstand  lialtc  dem  AiLss<huss  eine  Reihe 
von  Antrtgen  zur  Erlc«lig«ng  übcn»icscn,  über  die  der 
vi>rgcrücktcn  Zeit  wegen  in  der  Aussi  husssilzung  vom 
31.  Januar  d.  J.  nicht  mehr  beraten  werden  konnte. 
lnfo)gcdc.sscn  hat  der  Vorstand  in  seiner  am  1.  Februar 
d.  J.  abgehaltcnen  Sitzung  über  diese  Punkte  ver- 
handelt Nachstehend  geben  wir  den  '.sich  hierauf 
beziehenden  Teil  des  Protokolls  der  fraglichen  Vor- 
stand&sitzung  im  Wortlaut  wieder. 

Damistadt,  den  17.  Febmar  1903. 

Dr.  Dicffenbach, 
V<irsilzcndcr. 

Punkt  4 der  Ausschusssitzung:  Anträge 
auf  Änderung  von  Absatz  6 der  Normen 
für  stationäre  Acctylcuapparate: 

a)  Antrag  Küchel:  hinter  „genietet“  wird  eingefügt; 
„elektrisdi  gcschweisst“. 

b)  Antrag  Caro:  hinter  „genietet“  wird  eingefügt:  „gc- 
schweisst  sowxit  dies  ohne  Zulnlfenahme  von  Lot 
erfolgen  kann.“ 

Die  Herren  PfÄlzcr-Heilbnmn  und  Janet- Paris 
hatten  sich  schriftlich  für  den  Antrag  Caro  erklärt. 
Der  Vorstand  beschloss,  der  Hauptversammlung  den 
Antrag  Caro  zur  Beschlussfassung  vorzuschlagen. 

Punkt  5 der  Ausschusssitzung:  Stellung- 
nahme zu  den  Unfallvcrhü tu ngs Vorschriften 
der  Berufsgenossenschaft  der  Gas-  und 


Wasserwerke.  Es  ist  beantragt,  auf  Ab- 
änderung bei  der  Bcrufsgcnosscnschaft  im 
nachstchciKlcn  Sinne  vorstellig  zu  werden: 

a)  Zu  Abschnitt  I,  Passus  3 : (derselbe  lautet : „Das 
Oirbid  darf  nur  über  Erde  in  bes^mderen  GcbUuden 
gelagert  werden.“) 

Antnig  Knappich:  „Es  mr»ge,  soweit  die  Baulich- 
keiten für  eine  Acclylenzcntralc  in  Betracht  kommen, 
die  bayerische  Acclylenverordnung  hinsichtlich  der 
S § 4»  5»  7 tmd  8,  sowie  auch  der  §.5  0 und  22 

in  Kraft  trete«.  Auf  alle  Fülle  müsse  cs  aber  ge- 
stattet wcrtlcn , dass  in  dem  Acctylenapparatehaus 
auch  das  Carbidlj^per  und  der  Hcizxaum  mit  unlcr- 
gebracht  werden.“ 

Antrag  der  Hanseatischen  Acctylcu-Gasindustrie, 
Hamburg : „Das  Carbkllager  darf,  durch  eine  Brand- 
mauer getrennt,  mit  dem  e%iJ.  HeizungsgeUaude,  resp. 
mit  einem  anderen  Vorratsraum  zusammcngebaui 
werden.“ 

Hierzu  war  von  Herrn  Fischer-Altona  der  Antrag 
cingclaufcn,  dahin  vorstellig  zu  werden,  dass  als  be- 
Sf.mdcrc  Gebüude  auch  solche  anzi£»ehen  seien,  die 
durch  eine  Brandmauer,  sowie  Brandgiebcl  unter 
separater  Bcdadmng  an  andere  Gebäude  angebaut 
sind,  Mi-ic  dies  ja  in  baupolizeilicher  Hinsicht  zuBlssig 
sei;  dasselbe  müsse  auch  für  Gasometer-  und  Ent- 
wlcklcrraume  zur  Durchführung  gelangen. 
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Herr  rifllzcr-Hcilbronn  hatte  sich  schriftlich  für 
AnnalkfDC  beider  Antrüge  crldflrt. 

Unter  Verwerfung  der  Anträge  des  Heim  Knappich 
und  der  Hanseatischen  Acctylcn-(}a.sindustric  vyiirilc 
der  Antrag  Fischer  angenommen. 

b)  Zu  Abschnitt  I,  Passus  i o : (dersellie  lautet : „Frei- 
stehende Gasbehülter  sind  in  miriücsteiis  4 m Ent- 
fernung von  Grundstücksgrenzon  und  Gcbüudcn  zu 
crricideu.  Umbaute  Behüiter  etürfen  nur  in  beson- 
dereu,  gut  gelüfteten  Gebäuden  aufgestcllt  werden.“) 

Antrag  Knappkh:  „Es  muss  gestattet  sein,  den 
Gasl>eliüUcr  innerhalb  des  Gebäudes  oder  auch  un- 
mittclUif  ausserhalb  desselben  anzubringen.“ 

Antrag  der  Hanseatischen  Acet^lcn-Gasindustric, 
llanibutg:  „Gasbehälter  bis  zu  einem  nutzbaren 

F<tssungsraum  von  10  cbm  dürfen  im  Apparategebäude 
aufgcstclit  werden,  doch  müssen  sie  in  einem  beson- 
deren, von  den  anderen  Räumen  durch  eine  Brand- 
mauer getrennten  Raume  untergebracht  werden.** 
Herr  Direktor  Janet-Paris  hatte  schriftlich  der  Be- 
fürchtung Ausdruck  gegeben,  tlass  die  sich  aus  dem 
Antnig  Knappich  cigebende  absolute  Freihert  zu  Gc- 
faiiren  Veranhissung  geben  könne  und  sich  deshalb 
für  Annalune  des  Antrages  der  Han.seatischen  Ace- 
tylen-Gasindastric  in  dem  Sinne  erklärt,  dass  die 
Worte  ,4fut  gelüftet**  zwischen  die  Worte  „getrennt“ 
ujkI  „Raume“  cinzufflgen  seien. 
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Herr  Pfalzcr-Heilbronn  hatte  schriftlich  l>eantr.igl, 
den  Antrag  Knajipich  unzunehmen.  Nachdem  cin- 
gcheml  die  Möglichkeit  erörtert  war,  ob  ein  unmittel- 
bar am  GasaicsUilLsgcbäude  stehender,  nicht  umbauter 
G;isl>chälter  irgendwie  zu  einer  Gefahrenquelle  werden 
könne,  wuixle  unter  Verwerfung  der  gestellten  Antritge 
bes4'hl(»sscn,  l>ei  der  Hertifsgcnossen.schaft  der  Ga.s- 
und  Was-serwcrkc  dahin  vorstellig  zu  werden,  <Iass  in 
.\bsclinitt  I,  Passu.s  10  zwis4*lien  die  Worte:  „und“ 
und  „Gebäude“  folgende  Worte  eingefügt  werden: 
„nieht  zum  (ja.sanstaltsbelriebe  gehörige.** 

Wünsche  und  Anträge  der  Herren  Mitglieder. 

Der  Vorsitzende  brachte  zur  Spiadu^  dass  vielfach 
Anträge  cingclaufcn  seien,  N’orstands-  und  Ausschuss- 
sitzungen in  Süddcutschland  abzuhalten.  So  sehr  er 
im  Prinzip  diese  Auffassung  als  berechtigt  anerkenne, 
mO-sse  er  doch,  wie  schon  bei  früheren  Gelegenheiten, 
wieder  darauf  hinweisen,  dass  voraussichtlich  die  Be- 
teiligung an  einer  Sitzung  in  Süddcutsi  hland  eine  zu 
geringe  .sein  «*ürdc.  Es  wrude  beschlossen,  in  einem 
an  die  in  SüddeutM'hland  wohnenden  Mitglieder  des 
Vorstandes  und  des  Ausschusses  zu  richtenden  Rund- 
schreiben unter  genauer  Angabe  von  Ort  und  Zeit 
einer  in  Süddcutschland  anzuberaumenden  Sitzung  an- 
zufiagcn,  ob  sie  bestimmt  erscheinen  würden.  Von 
dem  Ausfall  dieser  Rundfrage  soll  es  abliängig  ge- 
macht werden,  ob  die  näclisten  Sitzungen  in  Süd- 
deutschland abgcluUten  weiden  oder  niclu. 


HANDELSNACHRICHTEN. 


Caxbidmarktberioht  Die  Marktpreise  sind  während 
des  ganzen  Winters  die  nämlichen  geblieben;  sic 
haben  sich  gegen  die  in  unserem  letzten  Berichte  mit- 
gcteiltcn  nicht  geändert  und  betragen  z.  B.  nach  den 
Normen  des  Deutschen  Acetylenvereins  (netto,  inkl. 
£ml>aUagc)  ab  Lager  Berlin  27,85  M.  für  100  kg. 
Seitens  einiger  Händler  s<j1I  nach  den  uns  gewordenen 
Mitteilungen  verschiedentlich  versucht  sein,  dadurch 
gegenüber  Sv^dikatspreisen  ein  scheinbar  etwas  biiligc- 
rc.s  Angebot  zu  machen,  dass  „brutto  für  netto“  ver- 
kauft wäre.  Es  ist  deshalb  sofern  diese  für  uns 
nicht  kontrollierbaren  Mitteilungen  den  Tliatsachen 
cnLsj>rcchcn  — beim  Elinkauf  stets  genau  darauf  zu 
achten,  dass  derselbe  nach  den  Normen  des  Deutschen 
Acetyienvereins  erfolgt,  da  es  bei  einem  Preise,  der 
beim  Verkauf  „brutto  für  netto**  scheinbar  unter  den 
Syndikatspreisen  liegt,  Vorkommen  kann,  dass  derselbe 
in  Wirklichkeit  höher  ist  als  dieser.  Im  übrigen  ist 
\iclfach  in  den  Monaten  November  und  E'ebruar  über 
Carbidmangei  geklagt  worden.  Derselbe  soll  teilweise 
so  gross  gewesen  sein , dass  die  Anlagen  ausser  Be- 
trieb gc.seizt  werden  mussten.  Offenbar  hat  sich  das 
Syndikat  Ober  die  Höhe  des  wahren  Konsums  gründ- 


lich geirrt  gehabt,  und  hat  es  infolge  der  Neuheit 
der  Verhältnisse  die  Sachlage,  wie  sie  sich  thatsäch- 
lieh  gestaltet  hat,  nicht  übersehen.  Dieses  bedauer- 
liche Vorkommen  wird  für  die  weitere  Ausdehnung 
des  Acetylens  nicht  ohne  nachteilige  Folgen  bleiben, 
tia  niemand  sich  zur  Anschaffung  einer  Acctylcnan- 
lagc  eDtschliesscn  wird,  der  befürchten  muss,  aus 
Carbidmangei  wieder  zum  Petroleum  greifen  zu  müssen. 
Übrig«i8  behaupten  Vertreter  des  Syndikats,  die  Sach- 
lage sei  nur  dadurch  verschlimmert  worden,  dass  viele 
Händler  In  der  Erwartung,  d:is  Syndikat  würde  sicli 
auflösen,  sich  nicht  icchtzcitig  eingedeckt  hätten,  so- 
dass  dann  erst,  als  alle  IJlgcr  leer  waren,  im  November 
plötzlich  eine  unerwartet  grosse  Nachfrage  nach  Carbid 
gekommen  sei.  Man  muss  cs  übrigens  dem  Syndikat 
uaehsagen,  dass  es  die  Warenknappheit  nicht  benutzt 
hat  zu  einer  Preiserhöhung.  Hoffentlich  hat  das  Syn- 
dikat in  der  nunmehr  ihrem  Ende  entgegengehemien 
Saisongenau  erfahren,  wclclicCarbidmengen  inDeutscli- 
iand  gebraucht  werden,  sow*ie  wie  sich  der  Konsum 
auf  die  einzelnen  Monate  verteilt  und  w*ird  es  unter 
Bciücksichtigung  des  nonnalcn  Zuwachses  danach 
seine  Dispositionen  treffen.  Die  Carbidnot  des  vor- 
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flosscnen  Winlers  darftc  für  das  Carbidsyndikat  nicld 
weniger  nachteilig  gewesen  sein  als  filr  die  Entwicke- 
lung der  Acetylenimhistric,  sodas>:  sorgsame  Vorkehr- 
ungen zur  Verhinderung  ihrer  Wictlerkehr  im  ailnciti- 
gen  Inlcrcvic  liegen.  v. 

N O T I Z E N. 

Aeetylenientrale  Grund,  über  die  im  vorigen 
Hefte  von  uns  gcbraditc  Mitteilung  von  dem  Bau 
einer  neuen  Acetylcnzcntrale  in  der  Bcrgsia<lt  Gnind 
am  Darz  können  wir  noc'h  folgen<lcs  milteilcn: 

Der  Bau  erfolgt  auf  Rechnung  der  Stadt.  l)n.s 
Slm-sscnrohr  wird  eine  IJIngc  v«m  ca.  km  erhalten 
und  aus  srhinie<!cciscmcn  Rohren  hergestclit  werden. 
An  das  Rr)hmctz  w-erden  etwa  6o  Stnisscnlatenieii 
angcschlossen  und  6(>  Häuser,  letztere  mit  zusammen 
ungefähr  4<x>  Flammen.  Der  nutzbare  Fassungsraum 
de»  G«isl>ehäl(ers  wir<I  20  cbm  betragen.  Cher  den 
Preis,  zu  welchem  das  Ga.s  an  Private  abgegeben 
wird,  sin<l  zur  Zeit  Beschlüsse  n<ich  nicht  gefasst 
woixlcn.  Mil  dem  H«iu  iK^mnen  werden,  sobald 
cs  die  Witterung  erlaubt,  also  voraussichtlich  in  der 
zweiten  Hälfte  des  März.  Derselbe  muss  ausgefQhrt 
sein  inncrlialb  zweier  fn«lfreier  Monate.  v. 

V.  Internatioiialer  Kongress  für  angewandte 
Chemie.  Berlin  1003,  2.-8.  Juni.  Bureau:  Omr- 
lottenburg,  Marchstrasse  21.  Die  Einladungssihreiben 
zur  Teilnahme  an  dem  V,  Internationalen  Kongress 
für  angewandte  Chemie,  wcNiunn  von  wisscns<'haft- 
liehen  und  imlustriellcn  Kreisen  ein  lebhaftes  Inter- 
esse entgegengebracht  wird,  kommen  nunmehr  zur 
V'crsendung.  Der  offiziellen  Einladung,  wcN'he 
in  den  Sprachen  deutsch , französisdi  und  englisch 
al^gefasst  ist , liegt  eine  Broschüre  bei , welche  alle 
wissenswerten  Mitteilungen  für  die  Congres-sleilnelimer 
enthält.  Mit  Ausnalimc  der  MiigliedcHisten  der  ver- 
schiedenen beim  Congre.ssc  vertretenen  Komitees 
sind  auch  alle  in  der  Broschüre  enthaltenen  Angaben 
in  drei  Sprachen  verfasst.  Die  Broschüre  enthält  ein 
dreisprachiges  Anmeldeformular , die  gestrhä/tlichen 
Mitteilungen  des  Burcau's,  eine  allgemeine  Tagesord- 
nung des  Kongrcssc.s,  Mitteilungen  des  Clrtsausstbusscs 
über  festliche  Veranstaltungen  und  Verkehrserlcichter- 
ungen.  Daran  scliliessen  sich  Bemerkungen  über  die 
Ziele  dieser  Internationalen  Ktmgresse  sowie  ein  Re- 
glement des  Kongresses.  Es  folgen  dann  die  Listen 
der  Komitee’s: 

1.  die  permanente  Kongress- Kommission,  w’clchc 
sich  aus  den  Präsidenten  der  bLsherigen  vier  Kongresse 
unter  dem  Vorsitze  des  Pnlsidcnlen  des  Berliner  Or- 
ganisations-Komilce’s,  Herrn  Geheimen  Kcgicrungs- 
rat(s  Professor  Dr.  Otto  N.  Witt,  zusaimnensetzt, 

2.  das  Organisations-Komitee  den  V.  Kongresses, 
welches  sich  aus  hervorragenden  Vertretern  der  tieul- 
.schen  Wisscnst'haft  und  Industrie  zasammensetzt, 

3.  «las  deutsche  Haupt-Komitee,  dem  zahlreiche 
Vertreter  der  Behörden  des  Reiches,  der  Bundes- 
staaten, der  Staats-  und  städtischen  Behörden,  sowie 
Grossindustrielle  angeboren, 


4.  die  internationale  Analysen-Kommission , in 
welcher  sic  h bedeutende  Chemiker  aller  Kidturstaaten 
befinden, 

,V  die  auswärtigen  C>rganis.'(tiotis-KomiteeV.  welc  lm 
sic’h  in  den  wli  htigcrcn  KuUuriändern  zur  Vorbereit- 
ung des  Kongrcssc.s  gebildet  haben, 

6.  den  ( >rlsaus.schuss  imtl 

7.  das  Damenkiunitec. 

Den  Abschluss  bilden  die  vorläufigen  Arbeilspm- 
gr;iminc  der  ir  Sektionen  des  Kongresses  mit  ihren 
Prä-sklentcn , Sekretären  und  Mitglioderlislcn.  Kino 
grosse  Anzahl  iiiternaliitnaler  Fragen  und  interessanter 
Vorträge  steht  bereiLs  auf  der  Tagesordnung,  und  es 
ist  zu  erwarten,  dass  dc?r  V.  Internationale  Kongress 
welclier  iin  ReiclistagsgeUäude  zu  Berlin  tagen  wird, 
sowohl  in  Hinsicht  auf  seine  wissensihafiluhc  Be- 
deutung als  auch  bezüglich  der  geselligen  Veranstalt- 
ungen sicfi  würdig  an  seine  Vorgänger  anscldiesson 
wird. 

Die  Aeetylen-Indastrie  in  Frankreich.  Die  Acc- 
tylen-Industric  in  Frankreich  hat  durch  das  v«>n 
Builier  in  Paris  erworl>ene,  nach  mehrjährigem  Prozess 
von  dem  Appellgerk'ht  in  Paris  bestätigte  Patent, 
welches  ihm  die  Bcre«  hligung  zur  alleinigen  Her- 
stellung und  zum  alleinigen  Vertrieb  des  Cakiiinu  ar- 
bids  in  Frankreich  zuspricht,  eine  wesentliche  Ver- 
änderung erfahren.  Da«  Patent  ist  Eigentum  der  von 
Bullior  in  Paris  gegründeten  „Siv-ictc  des  carburcs 
ni/'talli<jucs“  gc’wonicn.  Das  Gcsel)schaflskri]Htal  be- 
B3gt  3200000  Franken.  Die  Gcsclls»  bafl  bezieht  das 
Calciumt  arbid  hauptsächlich  von  den  1 7 grosson,  in 
den  .•Mjiengegenden  bestehenden  Fabriken,  mit  denen 
sic  dic^liczüglkhc  Abkommen  g«‘trofTcn  hat  und  ver- 
kauft cs  durch  Vermittelung  von  30  im  I^ndc  ver- 
teilten Agenten  und  Unlenigenten.  Sämlliclicn 
Agenten  wird  da.s  ilmcn  gelieferte  Calciumbarbid  zu 
ein  und  demselben  Preise,  zu  303  Franken  für  1000  kg 
l>ercchnet.  Dies  gesdueht  hauptsächlich,  um  dcr^^’aarc 
auch  in  den  von  den  Hcrstcllungsorlcn  entfernten 
Gegenden  des  Landes  Eingang  zu  verschaffen. 

Seil  der  Gültigkoitserklärung  des  Bullier’schon 
Patents  und  dem  Bestehen  der  ncücMi  Einrichtungen 
liat  sich  die  heregte  Indu.slrie  bedeutend  gehoben. 
Die  jährliche  Erzeugung  des  Calciumcarbids  sc»ll  auf 
ungefähr  1 8 <x»o  Tonnen  . und  die  Zahl  der  aufge- 
stcllteri  oder  in  der  Aufstellung  begriffenen  Brenner 
von  150000  auf  nahezu  250Cxx->  gestiegen  seil». 
Einige  40  Städte  haben  sich  mit  Acclylenbclcuchtung 
vcrselren. 

Auch  die  Norddepartements  haben  dem  Ver- 
nehmen nach  einen  grösseren  Anteil  als  früher  an 
der  Beleuchtung  durch  Acetylen  erhallen.  Es  sollen 
im  I..aufe  von  1 2 Monaten  200  Tonnen  Cah  iumcarbul 
in  den  Departements  Manche  und  Kalvadi.>s  und  dem 
Arrondlssemeni  vtm  Havre  al>gcsetzt  worden  sein. 
D:»ssc]l>c  wird  in  Ha\TC  im  Delailvcrkauf  mit  48  1ms 
51  Franken  für  100  kg  bei  einer  Abnalrme  von  50 
bis  500  kg,  und  mit  45,50  bis  48,50  Franken  bei 
einer  Abnahme  von  500  bis  2000  kg  bt^rechnct. 

Die  Hersldlung  von  Apparaten  zur  Erzeugung 
von  Arclylen  hat  diesem  Aufschwünge  der  Industrie 


Digiti2ed  by  Google 


50 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


[Heft  5. 


enispredieiul  zugenommen.  Anlagen  für  die  Her« 
sicllung  bestehen  im  Bezirk  Havre,  unter  andern  in 
Lille,  uml  Sain  (Dei'Jarlcnu'nl  Nord),  in  Arras 

(De|h'irtcmcnt  Pas-dc*Calais)  und  in  Kacn  un<)  Isigny 
s/M.  (Departement  Kalvadi;»).  In  Paris  giebt  cs 
sehr  gr«<^c  Gesellschaften,  sowohl  zur  Herstellung  der 
Apparate  als  .lui'-h  der  zur  Einrichtung  der  Heleuch- 
lung  notwendigen  Nebenarlikcl. 

Patente  zur  Anfertigung  dieser  Cit-gcnslÄnde  sind 
zahlreUli  'gemeldet  worden,  zum  gn>sscn  Teil  aber 
gar  nicht  zur  Anwendung  gelangt.  Unter  den  Patent- 
nehmem  befinden  sich  auch  viele  Deutsche,  die  ihic 
Vertreter  in  Paris  haben,  z.  B.  Nürnberger  Firmen, 
weh  he  .\rct)  Icnbrcnner  in  Fnmkrcicl»  anf<*rtigcn  lassen 
und  die  Hrin'U  htigimg  erlialtcn  haben,  den  ilazu  er- 
fimlcrlichen  Speckstein  oder  Talk  aus  Deutschland 
ciiuufnhren.  ,\ui  h sonst  wird  das  Material  zur  Her- 
stellung tlcr  Gegcnstlmle  in  Fninkreich  vielfach  in 
einzelnen  Teilen  cingefflhrt,  hier  zusamiiicngcsctzl  und 
mit  einem  französischen  Überzug  verschon. 

In  den  letzten  Jahren  haben  einige  deutsche  Kx- 
iH*rtcure  angefangen,  sich  mit  Umgehung  der  bisheiigon 
Pariser  Vermittler  direkt  mit  den  Abnehmert»,  Klcin- 
hfindlem,  im  Ijinde  in  Verbindung  zu  setzen,  um 
damit  diesen  und  sich  selbst  Zeit  und  Ki»stcn  zu  er- 
sparen. Auch  den  Iiitearssentcn  in  der  Aectylcn- 
bninchc  dürfte  cs  zu  empfehlen  sein,  Ihre  Vertretung 
und  den  Vertrieb  ihrer  .\pi>anUc  nicht  nur  auf  Pariser 
Hnu.w'r  zu  beschranken,  semdem  auch  Firmen  oiler 
Personen  in  anderen  Thcileu  des  I.,aiiidcs  damit  zu 
betrauen.  Hierzu  würden  sich  die  ßullicr’schcn 
Agenten  besonders  eignen,  welche  den  Verkauf  der 
Apt>aralc  und  BcleuchtuugsgcgcnsUlnde  in  den  De- 
partements In  I Linden  haben  und  den  Gcsi  hmack 
und  die  ßcdürfnis.sc  der  Kunden  genau  keimen. 
Trotz  der  z;ihlrcichcn,  durch  Patente  geschützten 
Artikel  können  auch  nk  ht]>atenticrte  .Artikel  gewühn- 
Ikh  noch  untergebracht  wcrtlct». 

Die  deutschen  Bcicuchtungsartikcl  haben  .schon 
durch  solche  für  Elektrizität  und  Gas  einen  guten 
Ruf  und  Absatz  in  Frankreich  gewonnen. 

Wahrend  die  Einfuhr  .von  Calciumcarbid  nach 
Frankreich  infolge  des  Inkrafttretens  des  Bullier'sdren 
Patents  gänzlich  aufhOrtc,  hat  die  Ausfuhr  der  auch 
tüc  meistens  billigen  Preise  der  letzten  Jahre  zu 
statten  kamen,  bedeutend  zugenommen.  Genau  lässt 
sich  die  Höhe  der  Ausfuhr  nicht  angeben,  da  das 
Calciiuncarbid  in  den  zollamtlichen  Verzeichnissen 
unter  die  nicht  näher  bezcidinetcn  und  nicht  nadi 
dem  Alkoholgehalt  bestimmten  chemischen  Erzeug- 


nisse fällt  Indessen  wird  die  Ausfuhr  auf  mehrere 
looo  Ttmnen  zu  looo  kg  geschätzt.  Das  Calcium- 
<arbid  winl  aus  den  Häfen  <les  Kanals,  aus  St.  Na- 
zaire,  Bordeaux,  Marseille  u.  s.  w.  ausgeführt  uml 
geht  nach  Brasilien,  den  Laplata-Staaten  und  Mada- 
gaskar sowie  nach  der  Westküste  von  Afrika  uml 
auch  nach  China  uml  Japan.  Die  Vcrsichcrungsge- 
bühren  für  Sdiiflsiransjxirtc  von  Cakiumcarbid  be- 
tragen je  nach  der  Entfernung  bis  i Vrf«<‘nt 
Vom  Wcrlh.  Die  meisten  grösseren  Schiffsgcscllschaftcn 
nehmen  ilie  Waare  noch  immer  näht  gern  an  Bord, 
sondern  ttbcrla.sscn  ihre  Bcfönlcrung  ilen  einzelnen, 
sogenannten  wilden  Dampfern.  Auch  Scgclsi-hiffc  bc- 
t4‘ihgen  sich  daran.  In  tlavre  befasst  sich  allerdings 
die  Gesell-schaft  der  (.'hargeurs  Keunis  mit  der  Aus- 
fuhr von  Calciumcarbid;  sic  venxhifftc  im  Jahre  if)Oi 
ungefähr  .^oo  Tonnen  gegen  khj  Tonnen  im  Jahre 
14)00.  Ausserdem  wurden  ül>er  Havre  im  letzten 
Jahre  mH-h  ungefäJir  2ck>  Tennen  ausgeführt.  Der 
Preis  stellte  sich  in  Havre  fr4:i  Ihird  im  Duirlcsclinitt 
auf  350  Franken  für  die  T«innc  einsiidicsslüii  ilcr 
Kracht,  weld»'  letztere  auf  Grund  4lcs  für  den  Bahn- 
verkchr  von  Modanc  nach  Havre  für  die  Ausfuhr 
feslgcsanzlcn  Ausnalmietirifs  nur  «iO  Franken  beträgt. 
Dagq»en  sind  die  S4'hiirsfrachlcn  für  Cahnuim'arbiil 
sehr  hohe.  Die  Chaigeurs  Kcunis  lK;rc<imcn  bei  der 
Vers4'hiflüng  nach  Brasilien,  wohin  sie  hauptslchlh  h 
ex])ortU'rcn.  nicht  wc-niger  als  uk)  Franken  für  ilic 
Tonne  von  joo  kg  4,)der  14.^  Franken  für  die  IVmne 
von  1000  kg.  Rechnet  man  dazu  die  Wrsicherungs- 
gt^bühn.'n,  die  D'isc  hungs-  und  sonstigen  Kosten  und 
Spesen,  so  wird  das  franzö.sfschc  ('aU  iumcarbid  in 
Bra.silieii  auf  ungefähr  550  Franken  dk*  Tonne  von 
lüOo  kg  zu  stehen  kommen.  Bei  grösscrcai  Post4*n 
crfaiiren  (lic  IVelsc  der  Waare  und  der  Fracht  einen 
erheblichen  Absihkig.  (.Vach  einem  Bericht  des 
kais.  Konsulats  in  Havre;  au.s  „Nachrichten  für 
Handel  und  Industrie“,  1902,  Nr.  190.) 

PATENTNACHRICIITE.N*. 

Deutschland. 

P a t c n t a n m c I d u n g c n. 

(Bdcaantgcm.'jcht  im  Rcichs*Ani«iger  vom  19.  Fcbr.  1903.) 
Kl.  26c.  K.  23  673.  Verfahren  zum  Mischen  von 
Acetvien  mit  Kohienw'asserstoffdämpfen  \ 7.us.  z. 
Pat  120307.  — Keller  und  Knapj>k;h,  Ges.  für 
Ga-skarburation  m.  b.  II.,  .Augsburg.  11.  ö.  02. 
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Nachdreck  ist  nur  nach  be«Miderer  Omehnnicnng  erstattet. 


REGULATIV 

fttr  die  PrOfnngskomnujiion  *).  eingesetzt  zur  PrUhing  der  Aoetylen*Oas*£ntwioklungs*ApparAt«,  Anlagen 
and  deren  Zubehöre,  als  W&aeher,  Reiniger  und  Qas-Olooken,  wie  auch  zur  Abhaltung  der  zur  Montierung, 
Einrichtung  und  Wartung  derselben  befähigenden  Prühing. 

Hcrausgcgeboi  vom  k.  ungarist  hen  Hanticisininislerium  unter  Zalil  am  30.  Jan.  d.  J. 

in  Ergänzung  der  am  4.  Oktrrber  luo2  erlassenen  Acctylcn-V'crordmmg.  (V'ergl.  diese  Zcitst'hr.  0,  S.  8 u.  22, 
1903).  Aus  dem  Ungarischen  üL>crsetzt  von  J.  Scljflk  in  Buda|>est. 


§ I. 

Die  Mitglieder  der  Kommission. 

Die  Kommi.ssion  besteht  aas  einem  Vorsitzenden, 
vier  ordcntllihen  Mitgliedern,  einem  SihriflfOhrer  und 
zwei  Ersalz-MitgUedem,  die  von  5 zu  5 Jahren  er» 
nannt  werden. 

Den  Vorsitzenden  der  Kommission  ernennt  — im 
Einvernehmen  mit  dem  k.  ung.  Ministerium  des 
Innern  — da.s  k.  ung.  Handels-Ministerium. 

*)  Die  PrCrungskommisaioD  beginnt  ihre  TSiigkeit  am  15. 
Februar  und  belicht  aui  folgenden  Mitgliedern: 
Vorsitteader:  L.  Paul  Ldtir,  Profesior  am  Polytechnikum. 
Ordentliche  Mitglieder; 

Nicobui  Gerstcr.  kOnigl.  Gewerl^einspcktor. 

Gnitav  Klemp,  Profe&sor  an  der  hdheren  Staalagewcrbcschuie. 
Akasiui  Karkov£ng,  Adjunkt  am  Polytechnikum. 

Dr.  Julius  B<‘k6s9y,  SaniUlsiiiipektor. 

Ersalt- Mitglieder: 

Paul  Dbm^ör,  Professor  an  der  höheren  Staatsgen-erbeM-hole. 
ignatc  Pfeifer,  Prt>fei«sor,  Pnvaldnreni  am  Polytechnikum. 


Ortlcntlichc  Mitglieder  sind:  je  ein  enteendeu»* 
Organ  des  k.  ung.  nandcls-Miiiistcriums  und  des  k. 
ung.  Ministeriums  des  Innern  und  ein  durch  den  k. 
ung.  Uandcls-Minislcr  — im  Einvernehmen  mit  dem 
k.  ung.  Minister  i\es  Innern  — ernannter  Chemiker 
und  ein  Mi^hinen-Ingcnieur. 

Der  Schriftführer  der  Kommls.sion  ist  ein  ent- 
sendetes Organ  <les  k.  ung.  Handels-Ministers.  Die 
Ensatz- Mitglieder  sind:  je  ein  Sachverständiger  uml 
zwar  ein  durch  den  kün.  ung.  Handels -Minister,  im 
Einvernehmen  mit  dem  kOn.  ung.  Minister  des  Innern, 
cniannter  Chemiker  uml  ein  Masthincn-lngcnicur.  — 

§ 2- 

Die  Pflichten  des  Vorsitzenden. 

Der  Vorsitzende  beruft  die  Mitglieder  der  Kom- 
mission unter  Bezeichnung  des  Tcrmines  der  Prüfung 
oder  der  Verliandlung  und  verständigt  den  zur 
Prüfung  .sich  Meldenden  cnler  bei  Untersm  hung  von 
(«egcnstämlcn  *—  ileii  AnincUler.  — 
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Zu  tleu  B«'f.'ilii}fun^*Piüfuii}»en,  ferner  zu  den  in 
der  Proxinz  abzuhallenden  Unlcisiubuiigen  von  Kon- 
struktionen, wie  ain  h zur  T.okal-Krhcbung,  beruft  er 
Von  den  teelmi.sti»en  ordenllithen  Mitgliedern  ab- 
wcfliselnd  und  der  Reilienft*lgo  nach,  stets  nur  zwei 
Mitglieder.  Dem  entgi*gcn  hat  er  aber  stets  Näinlliclte 
oidenliieiien  Mitglieder  der  Kommission  cinzubemfen, 
S4»  oft  Koustrukiit  ns-Untersuchungen  in  L*k  o vorzu- 
nehnicn  siiut. 

Kr  hat,  wenn  jemand  der  orticntliihen  Mitglieder 
aus  welrhein  Oruiule  immer,  am  Erscheinen  vcrldii- 
tlcrt  i.st,  zur  Substituierung  ein  KrsaU-Miiglieil  einzu- 
bcriifcn.  — 

Der  Vurhilzende  präsidiert  den  Sitzungen  der 
Komnussioii  uiul  nimmt  an  allen  Arbeiten  der  Kom- 
mission selbst  Teil. 

Kr  ernennt  ilcn  Referenten  bei  Konstruklions- 
und  Kinricbtungs-Unlcrsuchungen,  abwechselnd,  und 
v«>n  Fall  zu  Fall  und  der  Reihenfolge  nach,  von  den 
tcihhisi'hcn  ordeniüclieti  Milglieilcrn  <ler  Kommission. 
Kr  vergleicht  mul  legitiiineit  die  Idenlit'il  der,  der 
.Ammrldung  beizulegiMuien  Zei<'lmimgen  mit  der  zur 
Ih-uilligung  eingereitblcn  Konstruktion.  — 

Er  unterfertigt  djLS,  Ober  tlie  vollfohrle  Unter- 
Micbung  und  deren  Resultat  aufgeiiommene  I'rotok4»ll, 
das  I3cf;iliigungszcugnts,  tlic  Beuilligungsurkunde.  die 
(Jebmuchsiuiweisung  und  alle  sonstigen  Beilagen  wie 
auch  <iic  amlliebcn  ,Si  brüten , UnterbreiUingen  und 
Mitteilungen  tici  Kommission.  Auch  sorgt  er  fdr  die 
Unlcibringung  imd  Aufbewahrung  <lcr  ainllicheii 
Silnifien  rier  Kommission.  — 

§ 3- 

Die  i'fli eilten  des  Referenten. 

Der  Referent  stngt  für  die  Vorbcrcilungsarboiten, 
weh'be  zu  <len  Unleisuchungcn  der  eingesamUen  «uJer 
an  Ort  und  Stelle  auszuprobicrenden  Entwickler  und 
ilcrcn  Zubehöre  nötig  sind  un<l  voHführt  die  weiter 
unten  .spcziliziertcn  Proben  in  Gegenwart  der  Kom- 
mission. Kr  erteilt  <len  Mitgliedern  der  Kommission 
tlic  erwünschten  .\ufsi  IiIüsäc  und  Orientierungen,  re- 
zensiert nötigenfalls  eingehend  die  Konstruktion  des 
Ap|>;4iales;  motliliziert  utul  ändert  nötigenfalls  die 
chigesarulle  Bcsrhrcibung.  wie  au«  h tlie  Anleitung  zur 
Aufstellung  und  Behandlung  des  Apparates  und  unter- 
breitet der  Kommission  <len  richliggcslelltcn  Te.\t. 
Kmilii  li  giebt  er  sc‘in  Gulaebten  bezüglich  Krteilung 
«Mlcr  Verweigerung  ticr  B«*willigung  ab. 

-t- 

Dic  Pflichten  der  K ominissio  n s m i tglietle  r. 

Die  zur  .Abhaltung  tlcr  Befiihiguiigs- Prüfung  ein- 
berufene  Kommission,  ptiifl  in  uiigaristher  Sprricbe 


den  sich  zur  Prüfung  melilendcn  grflntllicb  und  be- 
scblicsst  mit  Slimimmmehrheit  über  tlie  Ausbilgung 
des  Zcugnis.scs. 

Bei  Untersuchungen  von  Entwicklern  iinti  deren 
liesUindlcilcn  l>c«>baditet  und  studiert  die  Kommls.sion 
ciiigchcntl  die  Koiuviruktioiv  um!  Ausführung  tleu  ein- 
gesandten  (jegciistamic.s  unti  nimmt  auf  Grund  tlieser 
Bei»bacblungcn  für  mlcr  gegen  Krteilung  dt:r  Be- 
willigung einen  begnlntlctcn  Standpunkt  ein.  Sofern 
irgend  einer  der  Mitglictlcr  ein  Se|»arat-V'«>lmn  abzu- 
geben lial , ist  er  verpfliclUcI , dic.s  begnliidel  ticm 
Scbhftfülirer  behufs  Auheftens  an  das  Pn>toki»ll 
schriftlirh  zu  ül>ergcbcii. 

Im  Falle  der  .Stiinmcnglcirhhcil  cnUtdicidet  die 
Stimme  des  VorsiUenden. 

S .S- 

Dic  Pflichten  de.s  Schriftführers  der 
K om mi.ssio n. 

Der  S«i»riflfülucr  verfasst  das  Protokoll  über  die 
Sitzungen  und  Beratungen  der  Kommission  und  die 
im  Sinne  der  Beschlü-vsc  der  Konuuis.sion  in  V'er- 
bintlung  mit  tlcn  Ktinsiruktlons-Unlersuchungen  auf- 
lauchenden  s«>nsiigen  amtliclien  st'hriftlichen  Arbeiten, 
mit  .Ausnubme  der  Kopier-Arbeiten,  versiebt  die  Be- 
st haffung  tler  riötigun  Kanzlei-Utensilien,  die  Gcldgc- 
bahrung  und  verwaltet  die  Schriften  der  Kommütsion. 

Ül>cr  di«  Geltlgel>alirui)g  legt  er  vt>n  Fall  zu  Fall 
tler  Gesamt-Kommission  Rechenschaft  ab. 

S b. 

Ort  der  Untersuchungen. 

Die  zu  untersuchenden  Ap[>aralc  sind  an  die 
Mjuschinen-Probier-Slatioti  tU^s  k.  ung.  Jo.«*ef-Polv- 
tcchnikum.s  (Müzeiini  körut  b)  cinzusenden,  wo  tlie 
K«)tnrnissHMi  die  Untcr.sudiut^cn  mit  Ausnalimc  der- 
jenigen, wclclie,  .sei  es  infolge  Gr»‘»vsc  «»der  Sta- 
tur tles  .Apparates,  sei  c.s  infolge  uu.'^c.sprix'hciicn 
Wunsches  tler  l’artci,  ainlcisw«>  zu  verrithleii  sind, 
vollfUhrl. 

S /• 

Die  Art  der  Anincitlung  tlcr  Acctylen-Kr- 
zeuger  untl  deren  Bestandteile  und  die 
Reihenfolge  der  Krietligung  der  Anmel- 
dungen. 

Die  .Anirflge  zur  Untersuchung  tlcr  Acctykm- 
Knlwi«  klungs-Apparaie  und  deren  Bestandteile  sind 
schriftlich  an  den  Vorsitzcntlen  tlcr  Kommission  (Bu- 
da|K*sl  k.  ung.  Joscf-Pol\  tecliiiikuin  Maschinen- Probiur- 
Station,  Muzeum  körul  (»)  zu  richten. 

Dem  Ansuchen  sind  drei  Kxempktre  der  Ktm- 
HtrukliiuiKZeicbnung  tles  zu  untersuchcmlcn  Ap|>arate«, 
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je  ein  Exemplar  der  Anleitung  zur  Aufstellung  und 
Behandlung  und  der  Beschreibung  beizulegen. 

Ausserdem  ist  unter  Einem  ein  Exemplar  des  zu 
untersuchenden  Apparat«^  einzuschicken;  zur  selben 
Zeit  hat  ein  entsprechender  Betr^  tlem  Schriftführer 
der  Kommission  eingezahlt  zu  wcrticn,  welcher  zur 
beiläufigen  Dei!kur>g  der  Gebühren  der  Untersuchung 
und  der  infolge  der  Untersuchung  auftauchenden 
Spesen  dient 

Die  Verrechnung  der  aus  der  Untersuchung  re- 
sultierenden Spesen  crff»lgt  nach  Beendigung  des  Be- 
willigungs-Verfahrens. 

Die  Partei  criiält  Ober  den  eingczahltcn  Betrag 
eine  amtliche  Quittung  und  stellt  eine  Gegen- 
quillung  aus. 

Die  Anträge  auf  Erteilung  der  Bewilligung,  werden 
in  der  Regel  der  Reihenfolge  des  Einganges  nach 
erledigt 

Ausnahmen  können  nur  dann  Platz  greifen,  wenn 
die  Untersuchung  in  der  bestimmten  Zeit  aus  objek- 
tiven Gründen  nicht  vollzogen  werden  kann. 

& »■ 

Die  Gebühren  der  Untersuchung. 

A,  Wenn  die  Untersuchung  am  Sitze  der  Kom- 
mission vollzogen  wird. 

1.  üntersuchungs  • (icbührcn  der  transportablen 
Apparate,  Tischlampen,  Wagen-  und  Fahrrad-Laternen, 
Gas-Ofen  etc.  Kr.  50. 

2.  Untersuchungs-Gebühren  von  Apparaten  welche 
zur  Beleuchtung  einzeitter  Wohnabteilungen  und 
Privatgebaude  dienen  und  höclistcns  für  30  Flammen, 
d.  h.  für  einen  Maximal  • Konsum  von  Ooo  Stunden- 
Litem  gebaut  sind.  Kr.  100. — 

3.  Für  Apparate  welche  zur  Beleuchtung  von 
Öffentlichen  Gcljüuden  gemeinsamen  Lokalitäten  und 
Industrie-Etablissements  dienen  und  höclistcns  looo 
Flammen  speisen,  d.  h.  für  den  Maximal-Verbrauch 
von  20  OCX5  Stunden-Lilcm  eingerichtet  sind  Kr.  150. 

4.  Für  Apparate  imd  deren  Bestandteile  von 
Zentral-Anlagen  welche  zur  industriellen  Versorgung 
der  AfTcntlichen  und  der  Privat-Beleuchtung  dienen. 
Kr.  250. 

5.  Bei  Lokal- Erhebungen  unter  dem  Titel  als 
Honorar  der  Teil  nehmenden  Kommissions-Mitglieder 
Kr.  50. 

6.  Für  die  Prüfung  und  BesUUigung  der  Identt- 
Ult  der  zur  Anmeldung  beizufügenden  Zeichnung  mit 
der  wegen  Bcwilligens  vorgcicgten  Konstruktion.  Kr.  10. 

Ihe  Partei  hat  ausser  dem  oben  festgesetzten 
Honorar  alle  Spesen,  welche  durch  Verfrachtung. 
Aufstellung  und  Abmonticrung  eventuell  Re{>aratur 


des  Apparates  entstehen,  wie  auch  die  Stcmpelgc- 
bühren  zu  trageti. 

Die  Partei  hat  ncH'h  <lus  zum  Experiment  nötige 
Hilfspersonal,  wie  au<h  das  benötigic  Carbid  der 
KommLsslon  zur  Prüfung  zur  Verfügung  zu  stellen. 

B.  Wenn  die  L^ntcrsuchung  ausserhalb  des  Sitzes 
der  Kommission  vollzogen  wird. 

Die  Partei  ist  verpflichtet,  den  in  ilcr  Untersuchung 
teilnehmenden  Mitgliedern  der  Kommission  ausser  den 
unter  A aufgeführten  Gebühren  noch  die,  nach  clcn 
bestehenden  Normen  für  Staatsbeamte  verrcchncten 
Tage.s-Diatcn  und  Reisc.s(u»cn  zu  enlriihicn. 

In  Bezug  Verteilung  der  Untcrsucluings-GebOhren 
wird  festgesetzt,  dass  nach  Abzug  der  zeitweise  auf- 
tauchenden Kanzlei-  und  Abschrifts-Spesen,  dem  Re- 
ferenten zwei  Teile,  jedem  der  Untersuchung  tat- 
sächlich bciw’olincndcn  Mitglicde  ~ «laruntor  auch 
den  an  der  Untersuchung  teilnehmenden  Vorsitzenden 
und  Schriftführer  verstanden  — je  ein  Teil  gebührt. 

Der  im  Sinne  des  Punktes  7 des  § B zu  be- 
zahlende Betrag  von  10  Kn»ncn  gebührt  nur  dem 
Vorsitzenden. 

Von  den  laut  den  Punkten  i.  2.  3.  und  4.  des 
§ 8 rcstgesctzlen  Kosten  der  in  der  Provinz  vorzu- 
nchincndcn  Konslruktions  • Untcrsia  hungcii  gebühren 
dem  Schriflfülircr  stets  10%. 

Ü 9- 

Dcr  Gang  der  U n ters uchun g. 

Die  Untersuchung  — welcher  auch  die  Partei 
beiwohnen  kann  — erstreckt  sich  auf  folgciulc  Um- 
stände : 

1.  Ob  an  dem  Enlw'k'kler  und  dessen  Zubehöre 
(insbesonders  dein  Wäscher,  Reiniger  oder  an  der 
Gas-Glocke)  Bestandteile  von  Kupfer  <Klcr  dessen 
Legierungen  vorhanden  siiul.  Bcnicrkung ; I lähiie 
dürfen  auch  aus  Kupfer- Legierungen  verfertigt  sein. 

2.  Ob  der  im  Entwickler  uml  dessen  Beslan<llcile 
herrschende  Druck  den  Cbcrtlmck  v<;n  0,1  .\tm«*- 
sphäre  niclkt  übersteigt. 

3.  Ob  die  Tcrn|>cratur  des  Gasraumes  iin  Ent- 
wickler 50*  C.  nicht  ülK'rstcigt.  Bemerkung : Bei  den 
im  Punkte  I des  § 8 aufgeführten  Apparaten  können 
auch  8ü®  C.  bewilligt  werden. 

4.  Wie  viel  Carbid  der  Apparat  bei  einmaliger 
Füllung  aufnehmen  kann,  und  wie  lange  dieser  Vorrat 
bei  normaler  Inanspruchnahme  dauert. 

5.  Wie  \iele  20  Liter-Flammen  si>cisl  der  Appa- 
rat pro  Stunde  bei  n«)Tma!er  Zeitdauer.  Renicrkung; 
Die  im  Punkte  4 und  5 aufgefübrten  Daten  sind  in 
der  zur  Bewilllgungs-lh künde  beigclegten  (iebrauclis- 
Anw'eisung  anzufübren. 
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0.  Ob  die  Vergasung  des  Carbids  eine  voU- 
koinntcnc  ist. 

Wie  gross  ist  der  Luftnmm  bei  Beginn  der 
Ent«  i(  klung  im  Kntwii  klungsraum. 

8.  Ob  am  Ap|viratc  eine  Sirherlicits- V'orriehUing 
vorliandcn  ist,  u eiche  einen,  den  Maximaldrurk  üIkt- 
sleigenden  Druck,  verhindert.  <.*b  vorgcsoigl  worden 
ist,  das.s  da.s  eventuell  Qbcqinxlur.ierte  Gas  ins  Freie 
etilwekhen  könne. 

9.  t )b  der  A|>|«irat  n»it  einem  Reiniger  ver- 
5^hcn  ist 

10.  Ob  zwischen  Entwickler  und  G:tsbc)ialter  Ma- 
nometer in  entsprechender  Anzalil  vi»rhandcn  sind. 
Bemerkung ; Die  Wassermanoincler  siml  absperrbar 
hcrzustclicn  und  dopjielt  so  lang  aU  der  nonnale 
Druck  erfordert.  Quc<  ksilbcr-Mamwclcr  sind  be<lin- 
gungslos  ausziischliessen.  Bei  kleiruTcn  Irjiglmrcn  Ent- 
wicklern, wie  auch  bei  Tischlampen,  Fahrrad-  um! 
Wagcnlatemcn  etc.  kann  das  Maiioineler  scUwlvcr- 
sUimllich  fortfallen. 

1 1.  t')b  tlie  Entwickler  und  «Icrcn  BcsUincltcile  au.s 
gutem  Materiale  hergesteUt  situl  un<t  ob  deren  Werk- 
sUltlen - Ausführung  entsprechend  Ist  Bemerkung; 
Jone  Teile  der  slal>ilen  A])paratc,  welche  Gas  ent- 
halten, dürfen  nicht  gelötet,  sondern  müssen  genietet 
oder  gOÄchweisst  sein. 

12.  Bei  tragbaren  .^pparatcn.  Tischlampen,  Fahr- 
rad-, Wagen-  uiul  sonstigen  Ditenu?n  ist  zu  konsta- 
tieren, ob  da.s  Rütteln  oder  Umstürzen  derselben 
nicht  mit  (Jefahr  verbunden  ist 

Dic  Bewilligung. 

Die  Bewilligung  ist  nebst  Bezeichnung  der  Art 
der  Vcrwciulung  zu  erteilen,  wenn  der  Entwickler 
und  dessen  Ih^landteile  in  Bezug  auf  Konstnikticm 
und  Au.sfühnmg,  <lcn  in  denN«*rmen  enthaltenen  Er- 
fordemisson  entsprechen,  der  Betrieb  gefahrlos,  und 
tlic  Funktion  anstandsl**s  Ist. 

Im  entgegengesetzten  Falle  Lst  liie  Partei  zu  ver- 
stlmligcn,  tiass  d(;r  Apjiaral  den  Anforderungen  niciit 
entspricht.  Die  Bekannliiiaihung  hat  tllc  tJründc 
auf/uz.lhlen,  deretwegen  die  Kommission  die  Be- 
willigung zu  erteilen,  niclit  für  mr»g!ich  fantl. 

i»  it. 

Text  der  Bewilligung. 

Acetylen  - Industrielle  Prfifungs- K<mimlssicm  Nr.  . . . 

Bewilligung.  Die  zur  Prüfung  der  Acctylcn- 
Gas-KntwickIungs-.\pparatc,  Anlagen  mul  deren  Bc- 
sta’ulteilc  «irganisierte  Pfüfungs-K<>imnissif*n  hat  den 
im  na(.hst<‘hendcn  detailliert  heschriebenen  Entwickler 
und  das  System  der  Bcsumdtcilc  desselben,  wie  auch 


ilie  Kon.struktion  geprüft  untl  die  Bewilligung  zur  In- 
verkchrbringung  für  alle,  dem  geprüft('n  g:«nz  anahig 
konstruierten  Apparate  souie  zur  Aufstellung  und 
N’erwcndung  <lersellKrii  im  Sinne  der  ^►cigeschl<ls.scnen 
Anleitung  erteilt. 

Die  Adresse  des  Apjiaralen- Anmelders 

Die  Bcncnmiiig  des  Ap}xiratcs 

Der  Konstrukteur  und  Fabrikant  des  Ap}>;irate.s 

Die  Bcschreiliung  des  Aj>parates,  Art  und  ZeulmUTig 

tier  Verwendung  und  Aufstellung 
(Jebrauchsanweisung  beigesi  hl<  »sson 
Budapest 

(Stempel.) 

Der  Schriftführer  der  Der  Vorsitzemle  ilcr 
Kommission.  Kommission. 

§ 12- 

Ergünzungs-Hew  illigung. 

Bezüglic  h blossei  AUlnücrung  gewisser  Teile  einer 
schon  bewilligten  ApiKiratcn-Kon.stniktion,  ist  mit  Be- 
rufung auf  das  Datum  und  Nr.  der  Original- Be- 
willigung eine  Krgünzungs-Bcwilligurig  auszastellcn. 

Ü 13. 

Meldung  zur  Ablegung  der  Beffthigungs- 
Prüfung. 

Derjenige,  der  die  Prüfung  abzulcgcn  wünscht,  hat 
seine  .Absicht  dein  V*)rsitzcnden  (k,  ung.  Joscf-Poly- 
teihiiikuniMascliinen-Pnibicr-Station  Budapest.  Muzeum 
körut  6)  persiVnlii'h  cnler  .schriftlich  anzumcidon,  und 
die  Prüfungs-Taxe,  wie  auch  die  Stcmjicl-GcbOhren 
anlässlich  der  Meldung  zu  bezahlen  eventuell  per 
Pfwt  einzusenden. 

Der  Vfirsitzende  ist  verpflichtet,  die  sich  Meldenden 
vom  Termine  der  Prüfung  rci  hlzcilig  zu  versUlndig<>n. 

§ M- 

Bedingungen  zur  Zulassung  zur  Prüfung. 

Jeder,  der  sein  18.  I-ebensjahr  beendet  hat  und 
in  glaubwürdiger  Weise  nachweisen  kann,  dass  er  sich 
mit  Montierungs-Arl)eiten  von  Gasleitungen  wenigstens 
ein  halbes  Jahr  befasst  bat,  kann  zur  Prüfung  zuge- 
lassen  wen  len. 

Das  Lebensalter  ist  dokumentariscli  naidizuwcisen. 
§ *5- 

Die  Prüfung  ist  eine  theoretische  und 
praktisch  c. 

A.  Gegenstand  der  theoretischen  Prüfung : 

Die  Eigenschaften  des  Acetylens. 

Unter  welchen  Umstanden  kann  dieses  Ghs  cn- 
plmliercn? 

V'oisichts-Maavsrcgeln. 
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Die  Systeme  der  Acclylen-Entwü  kler,  deren  Vor- 
und  Narlitcilc. 

Die  Reinigung  des  Acctylcn-G;isc9. 

Reiniger,  Trockner  und  Giwomctcr.  Druck-Regu- 
latoren. 

Gasuhren,  Legung  und  Dh’htung  der  Rohrlei- 
tungen, Ventile,  Schieber,  Syphime,  Montage,  Brenner. 

Die  Eigenschaften  des  Caleium-Carbids.  Die  ein- 
zuhallenden ^[aass^egeIn  zur  Aufln^wahrung,  OfTnung 
und  Behandlung  der  Calcium -Carbid-BeliAlter.  Die 
Haiipt-Beslimnmngen  der  in  Sachen  der  Erzeugung 
und  Benützung  des  Aretylen-Oascs  zu  Bcleuihtungs- 
oder  sonstigen  Quecken  erlassenen  Verordnung. 

B.  Gegenstand  der  praktischen  Prüfung,  Wartungs- 
und Mimlagc-Übungen. 

Jj  i6. 

Die  Gebühren  der  Prüfung. 

Für  die  Prüfung  Ul  eine  Gebülir  von  75  Kronen 


zu  entrichten,  welche  Gebühr  zwischen  den  der 
Prüfung  beiwohnenden  Kommissiutis  • Mitgliedern  in 
gleichem  Verhältnis  zu  verteilen  Ul. 

S I-. 

Der  Text  des  Zeugnisses. 

Acetylen  - Indu.striellc  Prüfungs- Kommission  Xr.  , . . 

Zeugnis. 

N.  N . . . wohnhaft  in  . . . X geboren ....  iin 
Jahre  . . . Konfession  . . hat  die  Befähigung  zur  Mon- 
tierung, Einrichtung  und  Wartung  von  Acctylen-Gjis- 
F.ntwicklungs-.A]){)araten  und  deren  Bestaiulleilcn  wie 
auch  der  G;ts-Vcrtcilungs- Einrichtungen  durch  .\b- 
legung  der  vorgcschricbcncn  Prüfung  mit  Erfolg  er- 
langt. 

Budapest  . . . 

(Stempel.) 

Unterschrift  des  Voisilzcndcn  und  der  Mitglieder 
der  Kommission. 
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Herstellung  von  Alkalimetallen  unter  Benutsung 
von  Caloiumcarbid.  Der  chemischen  Fabrik  Grics- 
hcim-EIcktrun  in  Frankfurt  a.  M.  Ul  unter  Nr.  13836b 
vc»m  23.  Oktober  1901  ab  in  Deut.schland  ein  Ver- 
fahren patentiert  worden  zur  Darstellung  von  Aikali- 
inctallcn  in  der  Weise,  da.ss  man  Calriumcarbid  mit 
Alkalifluorid,  Alkalisilicofluorid  oder  De  »p|>clfluorid  (z. 
B.  Kryolith)  in  einem  geeigneten  Gefäss  auf  Rotglut 
erhitzt  Da»  Verfahren  besieht  im  wesentlichen  da- 
rin. dass  man  die  billig  und  leicht  zugänglichen  Fluor- 
verbindutigcn  der  Alkalien  als  Ausgangsprodukt  ver- 
woiulet  und  diese  mit  Curhklcn,  s{>eziell  Calciumcar- 
bid,  zur  Reaktion  bringt  Das  Aikaiifluor  setzt  sich 
mit  Calciiimcarbid  leicht  und  bei  vcrhältnismü.ssig 
niedriger  Temperatur  um.  Bei  geringer  Steigerung 
<ler  Temperatur  zersetzt  sich  das  Alkalicarbid,  und  es 
kann  das  Alkallmetai!  ohne  weiteres  abdeslilliert 
worden.  Leitet  man  über  das  Rcaktionspnxlukt,  um 
die  Verbrennung  zu  verhindern , Stickstofl*  oder  Am- 
moniak, so  geht  ein  Theil  de»  Alkalicarbides  in  die 
Cyanidverbindung  über  und  kann  <iunh  Auslaugen 
aus  dem  Rückstand  gewonnen  werden.  Bisher  u-ar 
es  nicht  gelungen , Aikalimetall,  speziell  Kalium,  in 
so  billiger  Weise  herzustclien,  dass  es  eine  technische 
Verwendung  finden  konnte.  Nach  dem  vorliegenden 
Verfahren  soll  es  gelingen,  da.s  Kalium  für  einige 
Mark  hcrzustcUen,  wodurch  diisselbc  der  Technik  zu- 
gänglich gemacht  und  gleichzeitig  ein  nicht  unl>e- 
deutendes  Absatzgebiet  für  Calciumcarbid  geschaffen 
werden  konnte.  v. 


UANDEI^SNACHRICHTEN. 

Einfuhr  von  Calciomcarbid  nach  Triest  im  Jahre 
1902.  Die  Einfuhr  von  Caldurat'arbid  nach  Triest 
belief  sich  im  Jahre  IQ02  auf  217  352  kg  gegen  153334 
kg  im  Voijahrc;  sic  hat  al-so  eine  Zimalnne  von  64018 
kg  gegen  das  Jahr  1901  zu  verzeichnen.  Im  letzten 
Viertel  des  Jahres  1002  halte  sielt  die  Einfuhr  vf»n 
Calciumcarbid  über  Triest  um  12  318  kg  im  Vcrgicicli 
mit  dem  enuprccheiulen  Zeitraum  des  Vorjahres  gc- 
hol>en;  .sic  betrug  52  265  kg  gegen  39047  kg  im 
viertelt  Viertel  I9<'i.  Die  im  letzten  Viertel  de.s 
Jahres  1902  aus  Deutschland  erfidgle  Sendung  von 
205  kg  war  die  einzige,  welche  von  dort  im  I.aufc 
des  ganzen  Jahres  bezogen  wurde.  Die  Preise  haben 
keine  Veränderung  erfahren. 

(Nach  einem  Bericht  des  Kais.  KouiulaU  iji  Triebt.) 

Eine  Fusion  in  der  Elektrisitätsindnstrie  in 
Deutschland,  welche  zwei  auf  tlem  (Gebiete  der  Car- 
bidfabrikalion  bedeutende  Firmen  vereinigt,  ist  jetzt 
perfekt  geworden.  In  kürzlich  in  München  und  Ber- 
lin abgehaltCTtcn  Sitzungen  der  Aufsichtsrüte  der  Ge- 
sellschaften Siemens  & Ilalskc  untl  vi»mi.  Schuckert 
& Co.  wurden  die  Anträge  der  Vorstände  genehmigt, 
welche  die  Begründung  eine»  gemeinsamen  Unlcr- 
TtchmcQs  in  der  Weise  zum  Gegenstand  haben,  dass 
beiderseits  das  Fabrikalions-  und  Vcrkaufsgcschäft 
auf  dem  Gebiete  des  Slarkstr»>ms  fortan  durch  da.s 
neue  Unternehmen  betrieben  werden  soll.  Die  Firma 
Schuckert  bringt  .s«»rnU  ihre  gesamten  Nüniberger  Fa- 
briken und  die  Finna  Siemens  & Halske  ausser  ihrem 
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CliarloUenbuigcr  Dynamowerk  auch  das  Kabelwerk 
in  Wcstcml  in  die  Gemeinschaft  ein.  Die  Farm  der 
Gcf4ells<  haft  sali  <lic  einer  Gesellscliafl  uni  besrlnUnkter 
Haftung  mit  einem  Kapital  von  c>o  Millionen  Mark 
sein.  Beiderseits  wird  das  cnt.sprcchcndc  Bclrid»* 
kapital  an  Material,  Fabrikaten  und  Aussonst<lndcn 
zu  ungoHihr  gleiehen  Einlagen  aufg<*biaehi  und  von 
der  neuern  Gesellst  iiaft  Ül>emainmen  unter  Garantie 
sc'itcns  der  Stannngesellsi  Itaflen  und  unter  Aussehluss 
aller  FlIFckten , Beteiligungen,  Unternehmungen  uml 
bestehenden  Garantievcipflic  ljtiingen.  Die  zu  begrün- 
denle  Gesellstha/t , welche  ilen  Namen  Siemens* 
St  huckerl- Werke  G.  in.  b.  M.  annimmt,  soll  mit  dem 
I.  April  d.  J.  in  TliJUigkcit  treten,  sofern  die  be- 
trcficmlen  \‘crtrtige  durch  die  alsbald  zu  berufenden 
Genoralvcrsanimlungen  der  Aklitmarc  Ihre  Genehmig- 
ung gefimdun  haben  werden.  Geschäftsführer  der 
Gcs<‘llMhafl  .sind  Dr.  Berliner  vom  Kabelwerk  der 
Finna  .SieincnsA:  Halskc  und  Dir.  Nallialis  vim  Scliuckert 

Nürnberg.  Die  Firma  C.  Conradty,  NümlK.rg, 
Fabrik  elektrischer  uml  galvanischer  Kt^hlen  hat  ilic 
Fabrikbelriebctiei  Nürnberger  Bcleurhtungskohlcnfabrik 
Julius  Fuclis  in  Doos  und  Hurgfambach  mit  allen 
Liegenschaften,  Maschinen , Vorräten,  SchuUmarken 
usw.  käuflich  erworben.  Wegen  Zahlungsschwierig- 
keiten waren  die  Fuilis’schcn  Betriebe  seit  2o.  Dezember 
V.  J.  gcschltissen.  Die  neue  Inliaberin  fülul  <li(^scll>cn 
nun  unter  ihrer  eigenen  Firma  fort  und  bealtsichtigt, 
solche  nat  h und  nath  ihrem  grossen  Werke  in  Grün- 
(hal  einzuvcrlcibcn. 

NOTIZEN. 

Y.  Internationaler  Kongress  für  angewandte 
Chemie,  Berlin  1903  (2. — 6.  Juni  im  Beicbstagige* 
gebaude).  Die  Versendung  von  nahezu  Ooooo  Kin- 
latlungen  zu  dem  zum  ersten  Male  auf  deutschem 
Boden  Utgenden  V.  Internationalen  Kongress  für  an- 
gcMtandte  Chemie  ist  nunmelir  beendet.  Diejenigen 
Fachgenussen  und  Interessenten,  welihcn  bisher  (viel- 
leicht wegen  unbekannter  Adresse)  keine  Einladung 
zugegangen  ist,  würden  gut  thuri , sich  baldmr>gliclist 
an  das  Bureau  des  V.  Internationalen  Kongresses  für 
angcwamllo  Chemie,  Charlottcnburg,  Marchslra.sse  2 t 
zu  wcmlen.  Da  die  Ausgah<'  von  Karten  für  die 
zaldreichcn  V'cranstaltungen  der  Kongrc.ss-Lcitung  nur 
eine  beschränkte  ist,  und  cs  sich  schon  jetzt  über- 
sehen lässt,  da.ss  die  Beteü^ung  seitens  der  in-  und 
ausländischen  Fachgenossen  die  geliegtcn  Erwartungen 
übersteigen  wird,  so  Ist  eine  rechtzeitige  Anmeldung 
zum  Kongresse  dringend  zu  empfehlen.  Der  Mil- 
gliedsbeitrag beläuft  sich  auf  20  M.  Die  für  diesen 
gelieferte  Mitglied.Hkarlc  berechtigt  zur  Teilnahme  an 
sämtlichen  Sitzungen  des  Kongresses  «um  Empfange 
aller  Drucksaclicn  und  Berichte  und  zur  Beteiligung 
an  allen  hsllichcn  Vcransüütuiigen  mit  Ausnahme 
des  Festbanketts  im  Zoolngist  hen  Garten,  für  welches 
seitens  der  beteiligten  Damen  ui\d  Herren  20  M.  zu 


entrichten  sind.  Diimenkartcn  für  Kongressteiln^me- 
rinnen  werden  zum  Preise  von  15  M.  ausgegeberi. 

Gegen  Angal>e  ihrer  .Adres.'»e  an  das  obengenannte 
Bureau  des  Kongresses  erhalten  alle  Interessenten  eine 
Broschüre,  weh  he  eingehende  Mitteilungen  über  den 
Kongress  sowie  ein  Anmeldeformular  zur  Mitglieder- 
schaft enthalt.  Diejenigen  Kongressmitglieder,  welche 
an  Stelle  von  20  M.  einen  Beitrag  von  100  M.  und 
mehr  zalilcn,  wenien  als  „Förderer**  <lcs  V.  Interna- 
tionalen Kongresses  für  angewandte  Chemie  in  einer 
besonderen  Milglicrlerliste  namhaft  gemac  ht. 

Preiiatuichreiben  des  Beatsebea  Vereins  von 
Oas«  and  Wasterfncbm&nnem  tur  Erlangung  von 
Entwürfen  fttr  ktlnsUerisob  dnrehgebüdete  Oosbe- 
leuchtnngskörper. 

Ü 1- 

Zweck  des  Äusschreibens  Ut  die  Erlangung  von 
Entwürfen  für  künstlerisch  durchgebildctc  Gasbclcuch- 
tungskörper,  und  zwar 

eines  Kronleuchters  von  3 bis  6 Flammen, 
eines  Wandarmes  von  i bis  3 Flammen  und 
einer  TUchlam|>c, 

piissend  zur  liäuslichen  Beleuchtung. 

§ -• 

Einzuliefem  sind  die  Entwürfe  je  eines  Knm- 
leuchlers,  Wandarme.s  uml  einer  Tischlampe,  und  zwar 
von  jedem  eine  Werkzeichnung  in  nalfirlichcr  Grösse 
mit  den  nötigen  Details  und  Sc'hnitlen,  au.s  denen 
die  zu  vcru'ciulemlcn  Materialien  und  die  Konstruk- 
tion klar  ersichtlich  sind  und  eine  farbige  pen4^ckli\'i- 
sdie  Skizze  in  einem  nicht  zu  kleinen  Maassstabc. 

§ 3. 

Für  die  vom  Preisgericht  ausgewäliiten  vier  besten 
Entwürfe  sind  ausgesetzt: 

1.  Preis  von  M.  1000, 

2.  „ „ „ 700, 

3-  » M » 500* 

4-  n >.  » 300. 

Die  Preisrichter  sind  jedoch  l>crcchügt,  die  Preise 
auf  die  Entwürfe  auch  in  anderer  Weise  zu  verteilen. 

8 4. 

Der  Verein  l>cliäU  sich  das  Recht  vor,  nicht  preis- 
gekrönte Arbeiten  zum  IVcisc  von  je  M.  200  anzu- 
kaufen. 

s 5. 

Die  preisgekrönten  und  eventuell  angekauften  £nt- 
w'ürfc  gehen  zur  beliebigen  Verwendung  in  das  EUgen- 
tum  des  Vereins  Ober. 

§ 0. 

Die  Arbeiten  sind  ohne  Kamen  und  Zcichcnan- 
gabc  mit  Muttu  zu  versehen  und  nebst  einem,  das- 
selbe Motto  tragenden  Briefumschlag,  in  welchem 
sich  die  genaue  Adresse  des  Verfassers  befindet,  bis 
zum  15.  April  1003  einschliesslich  franko  au  das 
Kunstgewerbe  - Museum , Düsseldorf,  Fricdriclisplalz 
3 — 5,  einzuliefem  oder  spätestens  zu  derselben  Zeit 
der  Post  aufzugebeu.  Später  abgegebene  oder  einge- 
Ueferte  Entwürfe  sind  vom  Wettbewerb  ausgeschlossen. 
§ 7- 

Die  Beteiligung  an  der  Konkurrenz  bldbt  auf 
Deutschland  beschränkt. 
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§ 8. 

Das  Preisrichlerarat  wird  ausgeüht  von  den  Herren: 

1.  Beer,  Kpl.  ßaurat  und  Voraitzender  des 
Deutschen  Vcreitis  von  Gas-  und  Wa.sser- 
fachmdnncrn,  Berlin, 

2.  Cremer,  I*rofcss«'>r  an  der  Königlichen  Tech- 
nischen Ilochs4'huie  zu  Berlin, 

3.  Drory,  Direktor,  Mitglied  des  Voistandes 
des  Deutschen  Vereins  von  G;is-  und  Wasscr- 
fachm.'inncm,  Frankfurt  a.  M., 

4.  Frauherger,  Direktor  des  Zenlral-Gcwcrhc- 
verelns  für  Rhclnluml,  Westfalen  und  henach- 
barle  Bezirke  zu  Düsseldorf, 

5.  Schill,  Professor  an  der  Königlichen  Kunsl- 
akadetnie  zu  Düsseldorf, 

6.  V,  Thicrsch,  Prt>fesw)r  an  der  Königlichen 
Kunstakademie  zu  München, 

welche  das  Prttgramm  gehilligt  und  sü'h  zur  Über- 
nahme des  FVeisriclitcranUcs  l>creit  erklärt  hal>cn. 

$ O 

Der  Deutsche  Verein  von  Gas-  und  Wassctfach- 
münnem  behült  sich  das  Recht  vor.  sämtliclic  cingc- 
gangenen  EnttAÜrfe  innerhalb  eines  Zeitraumes  von 
3 Monaten  au  geeigneten  Anstalten  auszualellen. 

S IO. 

Die  nicht  preisgekrönten  otler  ang^  kauften  Ent- 
würfe liegen  nach  SchliLss  der  letzten  Aasstcllung 
9)  wührend  14  Tagen  bei  der  Einlicfcnmgsstcllc 
bereit.  Nach  Ablauf  dieses  Zeitpunktes  werden  die 
Arbeiten  den  Verfassern  auf  ihre  Gefahr  durch  die 
Post  zugcstclit. 

Berlin,  den  I.  Februar 

Der  Vorstand 

des  Dcutsclicn  Vereins  von  Gas-  u.  Wassorfachrnünnem. 

E.  Beer,  Vorsitzender. 

Verwendong  dei  Acetylenlichtesbei  der  n&chtlichen 
Strmeienreiiiigajig  in  Hamborg.  Ein  weites  Gebiet 
hat  sich  das  Acctylcnlichl  hei  der  Strassenreinigung 
in  Hamburg  zur  Bcicuditung  der  Nachts  in  Tätigkeit 
beßncilichcTi  Strasscnkehrmaxchinen  erobert.  Die  iiii 
Betrieb  zur  Anw’endung  kommenden  Strassenkehrina- 
schinen  sind  direkt  auf  dem  Radgestcll  ohne  Federn 
montiert,  weil  sonst  ein  genaues  EinslcHen  der  l*ia- 
sava- Walze  auf  das  zu  kehrende  Slra-ssenpllastcr  nicht 
gut  möglich  ist.  Hierdurch  sind  nun  die  iingebrachten 
l^iropen  den  harten  Sti^sen  ausgesetzt,  die  hei  den 
früher  in  Gebrauch  befindlichen  l^etrolcumlatcmen  ein 
Iduligcs  Erlösclicn  zur  Folge  hatte,  welches  eine  jedes- 
malige Unterbrechung  dta  Betriebes  nach  sich  z#jg. 
Versuchsweise  cingefuhrte  Laini>en  mit  Kerzcnbeleiich- 
lung  hatten  den  gleich  ungünstigen  Erft»lg.  Im  No- 
vember K>oo  rüstete  man  eine  Slrasscnkehnna.'a  hinc 
probeweise  mit  einer  Acelylcnlatcmc  aus,  welche  der- 
art gefiel,  dass  nran  sich  nach  kurzer  Zeit  entschloss, 
htr  sämtliche  Kehrma.<a  Ihnen  solche  Dilcrticn  anzu- 
Nchaflen.  Die  Acetylenlatemen  sind  nach  dem  M<kIcII 
der  Fahmidlani|>en  ar>gcferligt,  jedoch  cnUiirccheiul 
den  au  sie  gestellten  Strapazen  in  .sehr  solider  und 
äusserst  kräftiger  Ausführung.  Die  Gasentwicklung  ge- 
schieht nach  dem  bekannten  Tropfsyatem,  und  i.st  man 
mit  dem  Funktionieren  der  Laiuj>cn  gut  zufrieden. 


Die  jedesmalige  Carbidfüllung  ist  sn  licmesscn,  dass 
unter  normalen  Verhältnissen  dieselbe  für  eine  Ar- 
bciLspcritHlc  ausrcicht.  Die  I^Uemcn  sind  seitlich  am 
Kchrmaschinengestcll  an  langen  Haltern  aufgehüngt 
und  werfen  das  Licht  weit  vorau.s,  wunUirch  der  Führer 
der  Kchrmasdhnc  das  zu  reinigende  StrassenpHa-ster 
genau  OberM'hcn  kann.  Die  Befestigung  der  I-atemc 
am  Halter  ist  mit  einer  dop|>cllcn  Federung  versehen, 
zum  Abw  hw.lchcn  der  aufirctcndcn  KrsihflUcningen. 
Es  ist  erfreulit.il,  dass  die  Acetylenbeleuchiung  in  «len 
zwei  Jahren  ihrer  Verwendung  durt  haus  zufrieden- 
slellenrlc  Resultate  ergehen  liat  und  man  von  ilicser 
Beleuchtung  nichl  wieder  altgelicn  wird. 

(\ach  d«rr  Zcitschr.  f,  Calciuiecarbklfabr,  eie.) 

Acetyleuzeutrale  Pillkallen.  Infolge  der  zunch- 
memlcn  Benutzung  <lc-s  Aretylcnliclits  haben  sich  die 
Einrichtungen  der  Acctylcnzentrale  Pülkallen  als  zu 
klein  erwiesen  und  ist  deshalb  .seitens  des  Magistrats 
der  Allgemeinen  Carbid-  und  Acety  Icn-Gcscllschaft  in 
Berlin  der  Auftrag  erteilt  worden,  zwei  neue  Ent- 
wk  kler,  saiwic  neue  Wa.schcr,  Reiniger  und  Trockner 
und  einen  weiteren  Ga.sbchältcr  von  30  cbm  nutz- 
baren Fassung>.raum  aufzustellcn.  v. 

Aoetylenexploiion  in  Onttstadt  Wühreml  bis- 
lang in  den  bU  heule  in  Deubuiiland  im  BctrielK.* 
beiindlichea  Acctylcnzcnlralen  (etwa  50)  unseres 
Wissens  — vim  einer  Ausnalime  abgesehen  — nie 
eine  Explosion  vorgekommen  ist,  berichteten  Tages- 
zeitungen kürzlich,  da.ss  in  der  At  ctyleiaentralc  Gull- 
stadl am  24.  Februar  eine  st*lche  erf«>lgt  sei.  Wir 
haben  soft>rt  Erkundigungen  cingezogen  uml  wird  uns 
hierüber  f<»Igcndcs  berichtet: 

„Der  Gicsmeister  Bieber  war  mit  seinem  Hilf.tar- 
beiter  in  der  Gasanstalt  mit  der  Herstellung  von  Gas 
beschäftigt.  Der  eine  Entwickler  arbeitete,  wühreiHl 
der  andere  mit  lose  a4>gelchnlcr  Tür  offen  stand; 
letzterer  hatte  am  Tage  vorher  gearbeitet.  Der  Hilfs- 
arbeiter war  beschäftigt,  den  Schiammabflusskanal  zu 
reinigen  und  w ird  wohl  hierbei  mit  der  Schaufel  einen 
Funken  geschlagen  haben,  so  dass  sich  das  Acctylcn- 
Lufl-Gemis«  h des  offen  stehenden  Entwicklers  ent- 
zündete und  eine  gnissc  Flamme  aus  der  gusM-isemen 
Tür,  welche  al»gt»ihleudcrl  wurde,  hcraushianntc. 
Die  beiden  in  der  Anstalt  befinillichon  Leute  wurden 
zu  Boden  gc.schlcudert ; der  Gasmeister  raffle  sich 
jciiiK’h  schnell  wieder  auf  und  erstickte  durch  Ver- 
whlies.sen  der  Tür  die  Flamme.  Brandwunden  cnlcr 
ähnliche  Verletzungen  hat  keiner  der  lk‘i<len  erlitten. 
Irgendwelche  erhebliche  Bcscliüdigungcn  sind  nicht 
vorgekommen.  Ausser  der  abgel>rochcncn  Tür  des 
Knlwü  klers  wurden  nur  no*:h  einige  Fensterscheiben 
zertrümmert  Der  in  Tätigkeit  beßndlkhc  Ent- 
wickler arbeitete  ohne  Sl«'Vrung  weiter.“ 

Wenn  auch  erfreulicherweise  der  Unfall  keine 
ernsten  Folgen  gehallt  hat,  so  ist  aus  demsellicn  doch 
die  ja  eigentlich  selbstverständliche  Lehre  zu  ziehen, 
dass  awh  im  Betriebe  der  Zentralen  die  nötige  V'or- 
sicht  nicht  ausser  Aclit  gelassen  werticn  darf.  Schon 
früher  ist  einmal  an  einem  au&serhalb  der  Acetylen- 
zentrale  stehenden  GasbcIiäUcr,  der  noch  zum  Teil 
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mit  Ai'ctyle»  gefüllt  war.  bei  der  Rep;iratur  ein  flhn- 
lidicr  UnfHll  vurgekommen,  der  auch  auf  Funkeubil- 
dunp  bei  Gclcgcnhcll  <h*s  Ilatnmerns  zurü»  kgefttlirl 
w(>rden  ist.  Da  uns  kürzlich  von  anderer  Seite  be- 
richtet wurde,  dass  ebenfalls  auf  diese  Weise  die 
Entzündung  eines  Aretylen-Luft-Gemisch«  beobachtet 
wurde,  so  ist  auf  die  X'cnneidung  solcher  Funkenbil- 
dung durch  Ihimmcrn  usw.  pcinlicliste  Hflcksn'ht  zu 
nehmen.  v. 

Heue  Eisenbahntarife  fUr  Calcinmcarbid  in  Frank* 
reich.  Das  „JouniHl  officicl“  vom  lo.  Januar  d.  Js. 
bringt  eine  Veröffentlichung  neuer  Verband.s-.Sjiezial- 
tarife  der  grossen  franziVischen  Eisenbahtten  für  die 
Befördsrung  von  Calciumcarbid  im  inneren  X'crkehr 
und  im  Au-sfuhrverkehr.  Der  Ausfuhrtarif  ist  mit  dc'tn 
’O.  Januar  d.  Js.  vorläufig  in  Anwendung  getreten. 
In  dem  Tarif  für  den  inneren  V'crkehr  ist  keit»  ent- 
sjircchendcr  Tag  bestimmt  worden.  Beide  Tarife  be- 
dürfen für  ilire  endgültige  Anwendbarkeit  mn'h  der 
Genehmigung  des  Mini.siers  der  ofTentHchcn  Arbeiten. 

(Nach  ein«m  Bericht  dei  Kai>.  Konsulats  in  l’arU.) 

Arendsee,  In  öffentlicher  Stadlvcrordnelen.siizung, 
wdrher  der  Bürgermeister  Müller  und  die  Herren  des 
Magistrats  beiwohnten , wurde  am  5.  Februar  über 
die  Anlage  einer  Acetylen -Zentrale  beraten  und  ein 
endgültiger  llcs»  hluiw  gcfa.sst.  Nach  Eröffnung  der 
Versamtniung  erteilte  der  Vorsilzcntle  dem  Referenten 
und  Schriftführerder  .Acetylen-Kommission,  Kaufmann 
Goycr,  das  \^^^rt  Dcrsell>e  berichtete  eingehend  Ober 
das  von  der  Kommissiim  gesiimmcltc  Material.  Dieses 
sei  vorsichtig  durchgearbeilct  und  habe  ein  sehr  gün- 
stiges Resultat  für  die  Ac  clylenanlage  in  unseier  Stadl 
crgcl)cn.  Hierdurch  würde  auch  der  langgclu^tc  Wuns«  h 
der  gefilmten  Bürg<rrsi  haft,  eine  bcs.<crc  und  der  Neu- 
zeit enl.'iptechcmlc  Beleuchtung  der  Stnessen  und  in 
den  Wohnungen,  erfüllt  werden.  Die  Anlagekoslen 
belaufen  si<h  auf  etwa  40000  M.  Pis  jetzt  haben 
die  Bürger  465  Flammen  und  18  K«K  her  gezeichnet, 
und  es  ist  zu  erwarten,  dass  eine  Erhöhung  auf  500 
Klammen  erfolgt.  Die  Einnahme  hclrügt  8H40  M. 
und  die  Ausgalw  M.,  st)  d:iss  ein  l^l»crschus.s 

von  jährlich  540  M,  erzielt  wird.  Hierl>ci  Ist  aher 
eine  möglichst  niedrige  Gest  häftseinnahme  und  grössere 
Ausgsihe  unter  Berücksichtigung  aussergewöhnlichor 
Unkosten  ins  Auge  grfa&st,  um  bitteren  Entlaust  hungim 
vorzubeugen.  Das  Kubikmeter  kann  den  KonstiinetUen 
für  1,70  M.  geliefert  werdet»,  wogegen  in  anderen 
.^lAtUen  2 M.  und  darüber  l>czahll  winl.  Betreffs  des 
Köhrcnmaterlals  konstatierte  tler  Kcfercnt,  tlass  cr- 
fahrungsgcm.'lss  die  Rohre  hei  AcclylcngH.s  nicht  mehr 
angegriffen  werden,  als  l>cim  Kohlcngas.  Die  Stadt- 
vcrordneten-Versammlung  bc-schloss  hierauf  einstimmig 
<lic  Anlage  einer  Acetylcn-Zcntntle  für  Rechnung  der 
Stadt  Arcndscc.  Das  Kapital  soll  zu  3*  ^ 
der  hiesigen  .städtischen  Sparkasse  geliehen  und  mit 
2 Froz.  amortisiert  werden,  so  <la.ss  cs  etwa  in 
Jahren  getilgt  ist.  I)cr  Magistrat  .soll  crsuclit  wcrxlcn, 
die  Cicm^hmigung  hierzu  beim  Bczii Ls- Ausschuss  und 
dein  Kegieriings  - Fra.sidenten  zu  erhitten.  Kür  den 
Hau  der  Acctylenzenlnile  wurde  <lic  Hansealisi  licGas- 
industrie  in  Hamburg  empföhle». 


Bündheim.  Die  hiesigen  Lichtinteressenten  hatten 
„im  Gasthof  Dcu(s<hes  Haus*‘  eine  Versammlung,  in 
der  beschliKsen  wimle,  eine  „(ieno><.ensi'haft  mit  be- 
st hiünkter  Haflpflii  )iP‘  zu  konstituieren.  Inden  Vor- 
stand wurde  Herr  Kaufmann  C.  Schaitenbcrg  gewählt. 
— X’icllcichl  hictet  sich  liier  für  tlic  Acctylcnindustric 
Gelegenheit  zum  Mitbewerb. 

Stendal.  (Haftpflicht  wegen  sclilet  btcr  Beleuch- 
tung.) Eine  bcs<»nders  für  Stadtgcmcindcn  iiitercss;tnte 
EtiLsrhcitlimg  wurde  vi*n  tler  Strafkammer  des  Dtnd- 
gcruhts  Stemlal  gcf.'ilil.  Es  liaiulelt  sich  um  die 
Krage,  wie  und  wie  lange  müssen  tlie  Strassen  er- 
leuchtet werden?  Der  Tathcsiaiul  ist  folgender:  Der 
Arljeiter  Sjiring  aus  Tangermünde  begab  sü  h anfangs 
Februar  k>(k>  morgens  gegen  Uhr  zu  seiner  .Ar- 
heiustütte  die  I.iinlenslrasse  auf  dem  Bürgersteige  ent- 
lang. Da  cs  sehr  dunkel  war,  rannte  er  so  heftig 
gegen  einen  Trilger  der  clcktristbcn  Leitung,  dass  er 
sich  inticie  Vcilelzungen  zuz«'g  und  vier  Miaiaie  ar- 
l>eitsuiifahig  war.  Spring  verklagte  hierauf  tlle  Slailt- 
gemeinde  Tangeniiünde.  Das  Kgl.  Dtndgerichl  in 
Stendal  füllte  eine  Entsi  heidung,  die  als  zu  Gunsten 
des  Klägers  anzuschen  ist.  Das  Urlhcil  führt  in 
seiner  Entscheidung  aus: 

Die  Stadtgemcinde  sei  tcrpfüchtet,  wahrend  der 
Dunkelheit  die  Strassen  zu  beleuchten  und  zwar  so, 
d;iss  sie  keine  Gefahr  für  die  Fas.sHiiteii  biete  und 
nicht  nur  zur  bestimmten  ZeiL  Dadurch.  d;iss  sie 
dieses  unterlassen  habe,  habe  sic  fahrlilssig  gehandelt, 
und  sei  zum  Schadenersatz,  den  Klüger  duah  den 
Unfall  erlitten,  ver^ifti«  htel,  zumal  sie  w'usste,  ilass  um 
die.se  Zeit  uiul  in  «!ie.st?r  Gtrgond  viele  Leute  die 
Slra.sse  zur  Arbeitsstelle  benutzten.  Di(^  .Starllgcmeindc 
wurde  trotz  ihrer  Einwendung,  .Spring  habe  fahrklssig 
gehandelt  und  hüttc  stell  selber  Liebt  l>esorgen 
können,  zur  Zahlung  des  dein  Sj'ring  xerlusiig  gc- 
gang4;nen  .ArljciUvcrdicnstos  wnUreml  seiner  Krwcri»s- 
unfähigkeit  verurteilt , abzüglich  iles  ihm  <lurch  die 
Krankenkasse  hereits  erstatteten  Krankengcldc.s  — zu- 
sammen ca.  M 500.  — Mit  Zahlung  einer  jahilicben 
Rente  w'urde  KIttgci  jcdi«  h al»gowie.sen,  tia  er  wieder 
vollständig  erwerbsf.lhig  ist. 

Elektrische  Beleuchtung  ln  Kanada  1902.  Die 
Zafil  der  CJcs«‘ll.s«haften  für  t'lektrischc  Anlagen  zu 
BeleuchUingszweckcn  ist  in  Kanaila  von  im  Jahre 
l8(iS  auf  ^12  im  Jahre  Ktoj  angewarhsen.  Die 
Zalil  der  im  Gebrauch  l>efindluhcn  deklris<  hen  Ikigcn- 
Uiin])Cn  vermehrte  sich  in  dem  gleichen  Ziulraurne 
von  10481)  auf  128H4,  diejenige  der  Glöhlichtlampcn 
betrug  1002;  1194056  d.  h.  170480  Lun|>cn  mehr 
als  Kioi  und  541441  mehr  als  1898.  .^tzt  man 
eine  Bogenlampe  zehn  Glühlichtiamj>cn  gleich , so  ist 
ilic  Verwendung  iler  Elektrizitül  zu  Beleiu  lUungszwecken 
von  1898  bis  u)02  in  Kanada  von  5(17505  J,ampen 
auf  1124H06  Laini»cn  gestiegen.  Von  den  412  Gc- 
scllscbaftcn  sind  allein  195  in  der  Pro- 

vinz Ontario  angesessen.  Die  SUdtc  <lcr  ProWnz 
Ontario  benutzen  tlic  KleklrizilAl  in  viel  gii'Vsst^rem 
Maasse  als  die  anderer  Provinzen.  Mclir  als  110 
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.SIA4U1'  W('r<l<*n  <l**rt  cleklris«)!  bdouduct,  ein  gnjsser 
Teil  <icrsclhcn  hat  cijjcnc  Rlektriziintswcrkc. 

Die  Pn»dn7.  (^>Het»cc  hat  lh»4Ciilam|>cn  und 

340120  Glühllchllainpcn  im  Beliieb,  <Kler,  in  GUih- 
li(  hliatn|>on  umj-euH-hnet,  eine  (*e:sanit>!ahl  von  37^170 
I^injK^n;  iiincrl»alh  <h‘r  letzten  fünf  Jahre  betrug  the 
Zunahme  liier  2IJm;7o  I^un|H*n.  Von  der  (»csamt- 
z:ihl  entfallen  allein  auf  «lie  Sta<lt  Montreal  20S718 
I^impcn.  In  der  ganzen  Provinz  giebl  es  52  An- 
lagen zur  Erzeugung  von  KlektrizitiU.  In  Neu.s('hott- 
lami  sind  4CM1  Bogcnlam])en  und  4*1475  Glühlicht- 
laminm  oder  umgererhnet  505<*5  I^impen  ini  Gebrauch. 
Diese  Anzalil  verteilt  sich  auf  22  grössere  und  kleinere 
Sindte,  und  die  nötige  eickttiMlie  Kraft  wird  von  24 
(htsellsrhaftiiu  erzcnigt.  Ni'ubraunsi  hweig  wini  durch 
I 1 (jc.scllsihaft- •MlcrGeineindcbetiicbe  mit  elektrischem 
Lieht  vcrs4>rgt.  Auf  der  Prinz  Kiluard-Iiisel  giebt  es 
nur  drei  (Jesellschaftcn  zur  Erzeugung  vtm  elekliist  hem 
Licht  für  87  Hogenlampon  und  Ii3<x>  Glühlicht- 
lampen. Manitoba  hat  b «lerarligc  Anlagen,  welche 
53  Pogetdain|K‘n  und  26035  Glühlirhtlanipen  ver- 
sorgen; auf  ilic  Territorien  entfallen  insgesamt  fünf 
Aidagen  mit  31  Bogenlampen  und  boHi  Glühlicht- 
lainpcti,  auf  ßritJscli-Kolumbien  tb  Anlagen  mit  770 
Bogenlampen  und  85135  Glühlichtlampcn. 

(N.vch  The  Elekincal  World  and  Engineer.) 

Die  russische  Naphthaindastrie  im  Jahre  1902. 
Das  verflossene  Jahr  war,  wie  der  Su  Petersburger 
Hcndd  meldet,  für  die  ms-sischc  Naplilhaindusttic 
nicht  gUastig. 

Die  Ausbeute  an  Naphtha  auf  der  Apschenm- 
Halbinsel  Crrci<  htc  in  tien  letzten  fünf  Jahren  folgende 
Mengen : M«*nge  in  Pud 

l8g8  485<)t)0  000 

18^9  .525  200000 

1900 <)00  700CK10 

14^01 071  304)004> 

l‘>02 b40  4X)0  00f). 

Von  <len  versc  hiixlcncn  Ursachen,  die  dieses  un- 
günstige Resultat  bedingen,  ist  die  ungcwöhnli<hc 
(ic-scliaftsstille  zu  nennen.  Die  Ikdirarbeiten  uurden 
sehr  cingcs<hränkt,  was  jV^hnh  keineswegs  auf  ilen 
EvtMirl  gewirkt  hat.  Die  grössten  Mengen  von  Napldha- 
produkten  wurden  über  Batum  exportiert,  wührend 
über  Astrachan  35,5  Millämcn  Pud  Petroleum  aus- 
geführt wurden. 

Die  Ausfuhr  nacli  Europa  ist  etwas  gestiegen,  da- 
gegen ist  diejenige  nach  dein  fernen  (,)slcn  fast  un- 
verändert geblieben.  In  der  t >rganis;ition  der  Au.s- 
fuhr  sind  bcdeutenile  Veränderungen  eingetreten.  Der 
geplante  Verband  der  Pctrolcumfimicn  ist  nicht  zu- 
stande gekommen,  ist  Jedoch  eine  Ex|ajrtgeseil- 
schaft  (Mantaschew,  GukiLssow  und  Tokamp)  organisiert 
worden , die  eine  selbständige  Tätigkeit  auf  den 
Märkten  Westeuropas  erstrebt.  Wie  <ler  17.  Kon- 
gress der  Xaphthuiiulustriellcn  in  ßuka  gezeigt  hat, 
Italien  die  Pctrolcumfirmcn  den  (iedanken  auf  eine 
Verein^ung  nicht  aufgegeben.  Diese  neue  Strömung 
wir<!  ohne  Zweifel  von  gnisscr  Bedeutung  für  den 
Erfolg  des  russischen  Petroleums  auf  den  aadändiscdicn 
Märkten  sein.  (Dies  voraussichtlich  um  so  eher,  als 


nach  zuverlässigen  Nacht iditcrii  die  Ergiebigkeit  iler 
nordamerikanischon  (^>uellcn  nicht  unerheblah  nach- 
lässl.  D.  R.) 

Die  Stimmung  der  Märkte  war  ausserordentlich 
gedrückt.  Zu  Aufang  des  Jahres  fehlte  Jede  Nat  h- 
frage  nach  I^cttolcum,  während  die  Produktion  die 
gleiche  hlieb,  was  ein  Sinken  der  Preise  zur  Folge 
hatte.  DalKri  l>efesljgtt*n  si»h  <Iie  Preise  für  Naphla 
immer  mehr.  Die  Fabrikanten  sahen  sielt  gtmötigt, 
entweder  <üc  Prodnktüm  cinzaslclleii,  «nler  die  Tätig- 
keit mit  Verlust  fortzusetzen.  In  tlcr  zweiten  Hälfte 
dcsjahics  i(>02  l>e.sscrtcn  sich  die  Geschäfte  allmählich; 
die  V'«irrätc  vt^rntinderten  sich;  die  Verkäufer  machten 
den  V^ersucli,  gleiche  Preise  auf  den  Binnenmärkten 
cinzuführen , und  die  Preise  gingen  wieder  in  die 
Höhe. 

Die  Naphthaausbeulc  in  (inxiiiyi  war,  wie  man 
annimmt,  kleiner  als  im  Jahre  190t. 

Gesetzliche  Vorschriften  für  Acetylen  in  Russland. 
Mit  Rüc  Lsicht  auf  die  Verbreitung  der  Acclylcitgas- 
l>cleuc]ttung  hatte  das  Finanzministerium  Ri^eln  aus- 
arbeiten  lassen,  um  tUc  Anwendung  von  Aoclylettgas, 
s<>wie  ilie  Aufbcwalming  und  tien  V’erkauf  von  Gal- 
ciumci^rbid  auf  legrslatiNcm  Wt'gc  zu  n<irmieren.  Das 
Reglement  ist  nunmehr  vom  Rcichsrat  bestätigt  worden. 
F.S  bestimmt  u.  a. , dass  Jeder,  der  dem  Reglement 
zuwider  handelt,  das  erstemal  zu  drei  Monaten  Ge- 
fängnis oder  zu  3ch>  Rubel  Gclckstrafe  verurteilt  wird. 
Kaufleute  können  unter  Umständen  das  Recht  ver- 
lieren, Handel  mit  Carbid  zu  treiben.  Falls  infolge 
von  Übertretung  dc;r' Bestimmungen  des  Reglements 
ein  Feuerschaden  entsteht  «Hier  bei  einer  Explosion 
Menschenleben  zum  Opfer  fallen,  erh»lgl  Gcf.lngnis- 
slr:ire  von  zwei  bis  zu  acht  Monaten. 

Acetylenfachkurs.  Bekanntlich  istnac:h  dem  neuen 
ung.  Acelylcn-Regicrungsstatut  das  InsUdlaticmswcscn 
auf  diesem  Gebiete  streng  geregelt  werden  und  dürfen 
laut  diesem  nur  solche  Acetylenerzeuger  in  den  Ver- 
kdir  gebrac  ht  werden , welche  von  einer  am  ßuda- 
pcslcr  Polytechnikum  unter  Vorsitz  deis  Profc:s.s**rs 
Duar  1«  Pal  zuMimmcngcsclzten  Prüfungskommission 
als  für  den  allgemeinen  Gebrauch  approbiert  zuge- 
lasscn  werden,  auch  dürfen  von  nun  an  nur  ge- 
prüfte Wärter  und  Monteure  sich  mit  der  Installatiun 
von  Acclylenbelciu'htungs-Anlagcn  befassen.  — Zur 
Ausbildung  und  Instruierung  von  Acctylcninstallateuren 
und  Wärtern  hat  der  Handelsministcr  clic  Abhaltung 
von  LchrkurscMi  am  Bucla|K^tcr  Polytechnikum  ange- 
ordnet und  zu  Professoren  dieser  Lehrkurse  die  Hoch- 
schuiprofossoren  Gustav  KIcmp  und  Ignatz  Pfeifer, 
den  Acctylcnfachmann  - Ingenieur  Victor  Bcrdenich 
und  den  kön.  GcwerhcinsjH*ktor  Nik.  Gerstcr  ernannt, 
welche  soeben  den  ersten  Vorlragcvklus  beendeten. 
Die  bczt^lichen  Fachprüfungen  lialien  bereits  be- 
gonnen. Es  bcwarlHm  sich  um  da.s  Befähigungszeug- 
nis  dipl.  Ingenieure,  Oiemikcr,  Gcw-erbeschulprofcsso- 
ren  und  AcctylcnindustricHe  mit  gleichem  Eifer.  — 
Die  Apparatenprüfungen  sind  ebenfalls  in  Vorbereitung. 
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AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Kl.  2(>h.  — Nr.  138305  vom  (>.  Juni  iQOi. 
Lucien  Vialet-Clialirand  in  La  Ciotat,  Fmnkr. 
CarbidIicl»?lUcr  fflr  Acel\ leneiitwickicr. 
Der  zur  Aufnalinu*  des  Carhides  bo^stimmlc  Be- 
hallcr  besitzt  Ober  einander  licgcmlc  Abteilungen. 
Er  bc.sieht  aus  ebenen  geneigten  Scheiben,  weklrc 
an  einer  Platte  befestigt  und  durch  Stabe  uml  DrJlht« 
mit  cinan<ler  verbunden  sind. 

Die  S'ortcilc  sind,  tlass  da.s  Carbid  fest  liegt,  das 
Wasser  allmiihlich  an  das  Cartn<l  heraiitritt  und  der 
Kalksi  iilainm  leicht  abgospült  wcr<len  kann. 

Kl.  2<>b.  — • Nr.  138478  vom  4.  Marz  1902. 
(Jubricl  Charles  .\rnaull  in  Scnncccy  Ic  Grand, 
Fninkr.  — Ca  rbid  Verteiler  für  Acctylcn- 
ent  Wickler. 

An  dem  unteren  Ende  der  Carbidtrommel  Ut  eine 
Srhnccke  befestigt.  Heim  Sinken  dreht  die  Glocke 
die  Welle  der  ^hncckc  und  damit  die  Trommel,  so 
dass  etwas  C.arbid  aus  ilir  henuisHUIt 
Kl.  40a.  — Nr.  138308  vom  23.  Oktober  lijoi. 
Chemische  I'abrik  Gri  cslicim -Kl ck  tron  in 
Frankfurt  a.  M.  — Verfahren  zur  Darstcllun  g 
von  .Mkalimetall. 

Calciuinrarbid  wirtl  mit  Alkalifluorid,  Alkalisillco- 
fluorid  oder  Doj>pclfluori<l  (z.  H.  KryctUth)  in  einer 
s.'uierslofffrcien  .\tmuspharc  auf  Rotglut  erhitzt. 

PATENTNACHRICHTEN. 

Kl-  20b.  139288.  Abschlussvonichtung  fQr  den 

CarbidlnHitcr  von  Arelylenapparalcii.  — Tlieodor 
Küutny  u.  Kudol])h  Wm.  Lotz,  Chicago;  Vertr.: 
C.  V.  Ussowski,  Pal.- Anw.,  Berlin  W.  9.  2 1.  1 2.  00. 
— K 21085. 

„ 2üb.  130289.  Aretylenerzeuger  mit  mehreren 
Carbidbchaltcrn.  — Th.  A Hai  re,  Luzarches, 
Seine  u.  Oise;  Vertr.:  Dr.  W.  Haussknetht  und 


V.  Fels,  Pat-.Anw.,  Berlin  W.  35.  31.  i.  02.  — 
A.  8(>0i. 

Kl.  26b.  139329.  Imprägnierungsmittel  för  Calcium- 

carbid.  — Rudolf  Wiktor  C!arl  von  M fihlcnfcls, 
StiM-kholm;  ^'ertr. : Pat.-Anw,  Otiomar  R.  Schulz, 
VV.  00,  u.  F.  Schwcnlei ley,  S.W.  48,  Berlin.  23. 
3.  02.  — .M.  212O0. 

„ 26b.  139330.  Aceiylenentwicklcr.  — v.Stcphany, 
NictlerlOssnitz  b.  Dresden.  14.  8.  02.  — St  7697. 

„ 26b.  139515.  Vorrichtung  zum  LTmsteuem  des 

Wa.sserzunusscs  bei  Acelyleng:i.vnlwjcklem.  — 
Josef  Predmerszky  u.  Gesa  Predmerszky, 
Budapest;  Vertr.:  Ernst  von  Nicssen  u.  Curt  von 
Niessen,  Pat--\nw.,  Berlin  N.W.  7.  31.  8.  00. 
— P.  1 1 84  7. 

„ 20b.  13051b.  Vorrichtung  zur  Acetvlenhcrstellung. 
— E.  I«  A.  Penn,  Haag;  Vertr.:  Carl  Pij>cr, 
Heinrich  Springmaiin  und  Th.  Stört,  Pat-Anw., 
Berlin  N.W.  40.  30.  1.  02.  — P.  13314. 

„ 2bb.  139517.  Kugelvcntil  für  Acetylenerzeuger. 
— Emst  Taucher,  Nürnberg,  Katserslr.  20. 
7.  3.  02.  — T.  80Ö2. 

„ 20b.  130900.  Acetylcnpuscrzcugcr  mit  Curbid- 

zufühiung.  — Henry  Kinscy,  George  Chal- 
lenger u.  John  Henry  Not t,  Swansea,  Engl.; 
Vertr. : Wilhelm  Giesel , Pat-Anw. , Berlin  S.W, 
48.  19.  1.  02.  — K.  22528. 

„ 20b.  14032.^  Vorrichtung  zur  selbsttätigen  Ent- 

scblanrmung  des  Kntwickelungi^cf^es  bei  Gaser- 
zeugern. — Dr.  Hans  Jürgens,  Berlin,  Holl- 
maniistr.  16.  18.  12.  01.  — J.  6541. 

„ 26b.  140325.  VotTH'hlung  zur  Gaserzeugung 

auf  iiassemWegc.  — Compagnie  Universelle 
d’Acctylenc,  Paris;  Vertr.:  A.  du  Bois-Rey- 
mond  u.  Max  Wagner,  Pat-Anw.,  Berlin  N.W. 
6.  29.  4.  02.  — C.  10756. 

„ 20b.  140470.  Carbi<lzufuhrTcgler  für  Acetylen- 

erzeuger.  — G.  W.  Colli  n,  Bridgeport  u.  W.  S. 
Nicholls,  New.- York ; Vertr.:  Fude,  Pat-Anw., 
Berlin  N.  W.  6.  30.  i.  02.  — C.  10500. 


DEUTSCHER  A C ET  YLE  N V E R EI  N. 

Anmeldungen  sur  Mitgliedschaft 

sind  an  den  Vorsitaenden,  Herrn  Prof.  Dr.  Dieffcobach  io  Darmstadt  zuricfalcii;  Zahluni;»  werden  an  den 
Scltalxmeisler,  Herrn  Fabrikbesilier  Vktcr  Schmidt,  Berlin  SW.,  llafenpiaU  4 erbeten. 


PrüfungBordnnng  Air  Acetylenapparatetypea.  *) 

(Nach  den  BeschlQ«Men  des  Voratandes  vom  1.  und  25.  Febniar  1903.) 


I.  Allgemeine  Bestimmungen, 
a)  Et  findel  nur  Prüfung  von  Apparaten  stau  fbr  statio- 
nlire  Anlagen,  die  uiii  Vorkehiungen  tum  WaiUicn,  Keiiiigen 
ih^  Trocknen  des  fräset  verielicu  sind. 

')  Vcrgl.  diese  Z«iti*chr.  S.  52,  Anmerkung. 


b)  Zur  Anmeldung  der  Prüfung,  die  an  die  GcschAft«sle1le 
des  Vereins  tu  richten  und  der  die  Prüfungsgebahr  l«eizufügcu 
isi,  ist  ein  besonderer  Fragebugen  auszufülkn,  io  dem  der  Ap- 
|>aral  biurcichend  gckconceichnet  ist,  sowie  ein  unicrzekhoeter 
Verpllichtuiigtschein  de«  Inhalts,  dass  unter  der  gkicheo  Be- 
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zrkhnong  nnr  Apparate  in  <len  llatKl«’l  gehiaclit  werden»  die 
tutch  Kon&ttuktion  und  Ausßlhrung  dem  m |>röfcnrleQ  Apparate 
^nau  im  Sinoe  der  Xormen  (vergl*  IVc)  cn(«(>recbeQ.  FOr 
xmterr  GrOwkcn  det  Apparatee  sind  die  Oimenüionea,  Blech- 
etlrken  u.  f.  w.  in  «kr  in  dem  FroßetKiKen  vorgedruckien  Art 
in  dem  Vcrpilichtuni^uchcin  genau  autzuiiehmeo.  Vorgedruckle 
Frageiiogco  und  VerptlkhiungtM’lteins  sind  von  der  (lewhälts- 
«telie  dos  Vereins  zu  Itexiolirti.  Der  Anmeldung  sind  ferner 
eine  Mat.'tiekhnung  tBlau|musoa  sind  und  Beechrei* 

bung  des  Apparates»  snwk  die  BetricKvorsebrift  je  in  4 Exem* 
plarea  beüugeben. 

c)  Die  PrSfungun  linden  in  <ler  Kegd  nur  am  Sitze  des 
Vereins  (Berlin)  stall,  doch  kmin  aiK'h  niil  Antrag  und  Kosten 
des  Anmelders  (vergl.  Abschnitt  V.  a)  die  Prüfung  an  jedem 
anderen  One  DeutM'hlands  vorgenommen  werden. 

d)  Der  Zeitpunkt  der  Prüfung  wini  vom  Vereinsvorsitzenden 
oder  im  Verhiodeningsfalle  von  dessen  Stellvertreter  anberaumt. 
Dem  Anmcldeoden  ist  davon  mindestenii  14  Tage  vorher 
unter  genauer  Angabe  des  Prafungsortes.  des  Tages  und  der 
Stunde,  sowie  unter  Ct>ersemlung  einer  l.iste  tilmilicher  l^rttfungs* 
kommissare,  Mitteilung  zu  machen.  Anträge  auf  Verlegung 
des  Termins  sind  seitens  des  Antragstellers  binnen  3 Tagen 
nach  Empfitng  der  Benachrkhtigung  im  eingeschriebenen  Hrivf 
oder  le1egr.iphisch  einzurekhen. 

e)  Der  Prüfung  kann  der  Anmeldeodc  oder  ein  mit  Voll* 
macht  versehener  Vertreter  beiwohnen.  Auch  ist  ein  Monteur 
oder  ein  mit  dem  Ap|tarate  vertrauter  Arl>eitcr  zur  Bctlienung 
des  Apparates  auf  Erfordern  tu  stellen.  Bei  Nichterfüllung 
dieser  Fonlcmng  hat  die  Kommisston  das  Recht,  skh  einen 
solchen  aul  Kosten  des  Anmekters  zu  beschaffen.  Auch  hat 
drr  Anmcldendc  das  zur  einmaligen  Füllung  des  Apparates  er* 
forderliche  Carbidr]uantum  auf  Verlangen  mitzusenden. 

()  Der  zu  (»rarende  Ap|)arnt  Ul  vom  Anmelder  krwtenlrei 
an  den  PrOfungsort  zu  schaffen  und  dr>rt  nach  den  ihm  vom 
GeschAflsführer  des  Vereins  zu  gel>endcn  Anweisungen  aufzu* 
steiieo.  und  hat  der  Anmelder  rUfür  zu  sorgen,  »law  der  Ap- 
parat mindestens  eine  Slumle  vor  Beginn  der  Prüfung  betriebs- 
fertig .lufgcstelU  ist.  Ebenso  hat  der  Anmelder  die  Kosten  des 
Rücktransportes  tu  tragen. 

g)  Bei  det  Prüfung  ist  »eilen»  des  Anmelder»  oder  »eines 
StcUvertreters  allen  Wünschen  und  Anorilnungcn  der  Kommis- 
sare in  Bezug  auf  die  Prüfung  nachzukommen. 

II.  Die  l'rttfaniThkomnilMMire. 

a)  Jede  Prüfung  wird  von  drei  PriWungskommissaren  vor- 
genoinnven,  die  vom  Vorstände  des  Deutschen  Acclykavereiiis 
aU  solche  cinannl  worden  sind.  Der  Vorsitzende  <tes  Vereins 
und  der  Vorsitzende  des  Ausschusses  halien  jederzeit  Zutritt  /u 
den  Prüfungen. 

b)  Zwei  von  diesen  Prüfungskommissnreti  werden  aus  der 
Zahl  der  vom  VursluDde  auf  ein  Jahr  erw.^hlten  eninommen, 
aU  üriller  fungiert  ein  vom  VorsitzerKlen  ilelegierter  Schrift- 
führer, der  in  der  Kegel  der  Gesch&ftsfuhrer  des  Vereins  sein  soll. 

c|  Personen,  die  in  der  Industrie  als  Fabrikanten,  ilUnOlcr, 
Agenieo  tStig  sind,  können  zu  PrQfungskominissarcs  nkht  er- 
tumnt  werden. 

d)  Die  Mitglieder  der  Prüfungkommission  hal>en  nach  ihrer 
Ernennung  einen  VcrpBkhtUJigsschcin  dahingetiend  zu  unter- 
zeichnen, dass  sie  die  Prüfung  entspreebrnd  den  Xormen  und 
in  Ültereiostimmung  mit  dem  Regulativ  (vc^I.  II,  I)  nach 
bolem  Wissen  und  Gewisvun  und  unparteiisch  auslUhreti  und 
die  Teilnahme  an  der  Prüfung  für  si>khe  Ap{Kirate  abiehnen 
werden,  l>ei  deren  Ausfühiung  oder  KonstriiktHMi  sie  in  irgend 


einer  Wei>e,  »ei  praktisch  «Hier  gutachtlich,  tAtig  waten  oder 
Ober  die  sie  sich  sonst  bereits  gutivchtlich  geüussert  haben  bciw. 
an  denen  sie  sonst  geschäftlich  inleiessiert  sind.  Bei  Abgalie 
von  Privatgutachlen  ist  jede  Bezugnahme  auf  die  Tätigkeit 
als  Vereinsguiachter  unzullssig. 

e)  Oie  Prüfuiigskotnmissare  wenien  vom  Vorstände  auf  die 
Dauer  von  je  1 Jahr  gew.lhli.  Sic  weiden  io  der  Regel  der 
Reihe  nach  von  Full  zu  Fall  vom  Verdnssorsitrendeu  einbe- 
rufen  unter  gleichzeitiger  Ernennung  eines  Vorsitzenden  und 
seines  Slellvertrclers.  Die  Reihenfolge  wird  ein  für  alle  Mal 
vom  VoniilzenJen  des  Vereins  l>r»timmt  und  ist  streng  geheim 
zu  baltCD.  Ük  Reihenfolge  wird  jedoch  immer  nur  mit  der 
M.v8sgabc  inncgehallen,  dass  stets  die  am  oder  in  nächster  Nähe 
des  Prülungsortes  wohnenden  Prüfungskommissare  denjenigen 
votgezogen  werden , welche  zum  Prüfungsortc  eine  weitere 
Reise  luruckzulegen  haben.  Bei  der  Einberufung  sind  den 
Prüfungskommissaren  die  Namen  der  Anmeldendcii  und  die 
Bezeiihnung  der  Ap|u>rale  l>ekaant  zu  geben,  sowie  die  Unter- 
lagen zur  Prulung  zu  Ubcracndca.  Auch  sind  ihnen  die  Namen 
derjenigen  Prüfungskommissare  zu  nennen,  die  eveat.  ats  Erzats- 
luänner  zu  fungieren  haben. 

f)  Falls  ein  Piufungskomniissar  verhindert  ist,  an  einer 
Prüfung  Icilzunrbnien,  hat  er  dem  Vorsitzenden  des  Vereins 
binnen  3 Tagen  noch  Empfang  der  AulVorderung  schriftlkhc 
Auzcige  zu  erstatten,  liamit  rechtzeitig  ein  Ersatzmann  benach- 
richtigt werden  kann. 

gl  Ist  im  letzten  Augenblick  ein  Prufungokoinmissar  ver- 
bimkrt,  so  bat  der  Vorsitzende  der  Prüfungskommission  oder 
bei  Behinderung  sein  Stellvertreter  einen  Ersatzmann  au»  der  Reibe 
der  ihm  hierfür  namhaft  gentaclucn  Krsatzmftnncr  zu  berufen. 

h)  Die  Namen  sämtlicher  i’rüfungskoiiiniissare  sind  nach 
alpbabeiiscbcr  Keilicufolge  in  der  VcreinszciLschrift  zu  verüiretil- 
liehen  und  den  V'erbänden  der  oireiiiliclien  und  jirivateii  Feuer- 
TerskheTuogs-Gcscllscbaftcn  bekannt  zu  gelicn.  Gegen  die  Zu- 
ziehung eines  Prilfungskommissars  kann  der  Aomekler  Einspruch 
erheben.  Auf  Verlangen  des  Vorsitzenden  des  Verein»  ist 
dieser  Einspruch  ausführlich  zu  begründen.  Glier  den  Einspruch 
entscheidet  der  Vorsitzende  des  Vereicut  nach  Anhörung  des  be- 
treffenden Prilfungskommissars,  der  von  ikm  Fanspruch  zu  un- 
terrkhten  ist  Wüitache,  bestimmten  KommUsaren  die  Prüfung 
zu  Überlrogro,  künncu  keine  BciQckskfatiguug  finden 

i)  Jede  Anmeldung  eines  zu  prüfenden  Apparates  wird  mit 
einer  fortlaufenden  Nummer  versehen,  weiche  in  ein  brwmdere» 
Gebeimbueb  einzutnigai  ist. 

k)  Die  Prüfung  der  Apparate  erfolgt  seitens  der  PrUfung»- 
kommissare  gemeinsam  auf  Grumt  eines  besonderen  Schemas 
(Frageli^en)  und  einer  vom  Vorstände  tu  erlassenden  Geschäfts- 
Ordnung. 

I>  Noch  erfolgter  Prüfung  wird  das  Ergebnis  sofort  an  Ort 
und  Stelle  in  Abwesenheit  des  AnmeUkr»  oder  wrines  Vertretet» 
zusanimengcsteilt  und  dos  lietreffendc  Protokoll  dem  Vorsuade 
des  Deutschen  Acelyleovcieios  nebst  den  von  jedem  der 
Prüfungskiommisaarc  besonders  ausgclüllicn  Fiagcbugcn  gesebäfts- 
ordouugsgcmass  tugcstelli, 

m)  ln  dem  Protokoll  ist  ausilrttcklich  oiizugcbeo,  ob  noch 
AufFassuiig  der  Kommtssan:  der  Apparat  den  Anforderungen 
genügte  oder  nicht.  Im  letzteren  Falle  ist  eine  BegrUiiüur^  bei- 
zugeben.  Bei  Mciiiui^{ivmcbicdenheilen  bat  der  in  der  Mino- 
rität verbleibende  Kommissar  seine  abwewliundc  Ansicht  im 
Protokoll  mit  niedcrzuleg«!.  In  einem  sokbeti  I*.\Uc  kann 
eventl.  vom  Vorsitzeixlen  eine  iKtrhiiulige  k<»slenfieie  Prüfung 
angeofilnet  werde«. 
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d)  Sowobt  Uber  üte  ctnxcincn  GuUehten,  wie  auch  über 
J.1&  Gcsamtprolukoll  halM;ii  die  Prurungskotiuntsaare  aowi«  die 
Organe  ilea  Vereins  gegen  jederm.'inn  strengstem  StilUchweigen 
xn  bewuhren,  auch  Dachdem  dasseilic  an  den  Vorsitzenden  dei 
Verein',  abgegancen  ist. 

o)  lia  steht  den  Prüfung^komiiiisharen  fici,  die  Piüfung 
eines  Apparates  nbzulelinen,  falU  derselbe  sich  nicht  in  einem 
saul>eK‘n,  bniuch-  und  prüfbaren  Zustande  befindet. 

III.  Die  PriininfT 

a)  Die  Apparate  werden  damuriiin  ge|irüfl,  ob  sie  den  Ver* 
cimnorrnen  und  den  mit  ilem  Verbände  dculsdier  Privat-Keiicr- 
vcrsicbcnings  - GeselUchaficn  getroffenen  Sichcrhcilsvoischriflcn 
entsprechen,  und  <d>  ihre  Funktion  lici  ordnungsmässigeni  Re- 
tiielie  gesichert  erscheint.  Der  Apparat  kann  im  rohen,  unan- 
gesiricheaen  Zustande  geprüft  werden. 

li)  Für  den  Gang  tler  Prüfung  ist  ein  bcsondcics  Schema 
mn.nssgebend. 

IV.  DtiN  Prilhin^rgebiils. 

a)  flat  ein  Apparat  di«  Prüfung  brsumdcD,  so  erfolgt 
hierObcT  Bekanntgabe  in  tW  Vereinszeitschrift.  Appamtr,  welche 
hinsichtlich  Konstruktion,  Zeichnung  und  Ausführung  dem  gc> 
prüften  Apparate  und  hiusichllicb  Grosse  den  bei  «Icr  Anmel* 
düng  gemachten  Angaben  entspreche»,  dürfen  mit  einem  nur 
vom  Verein  g*^en  mässige  VcrgUliguiig  zu  beziehenden,  gescU* 
lieh  zu  scliützcndcQ  Schilde  versehen  wenlen,  das  in  einer 
Aufschritt  zum  Ausdriuk  bringt,  das^i  der  Ap]>arat  als  sokher 
ilen  Normen  des  Vereins  und  den  mit  dem  Vcrlumde  deutscher 
Privat-Feucrversicherungs-Gesellschaflco  aufgcstclilcn  Vorsichts- 
t>edingungcii  entspricht. 

b)  Hat  ein  Apparat  den  Bedingungen  nicht  entsprochen, 
HO  iM  hiervon  dem  Anmeldcndcn  schriRlich  vom  Vereinsvor* 
sitzenden  Mitteilung  zu  maclim,  wo1>ci  ihm  die  Abkhnungii* 
gründe  bekannt  zu  gelten  sind.  Gegen  den  Kotscheid  steht  die 
Berufung  an  den  Gesamtvorstund  des  Vereins  tu,  welcher  sta* 
lutcngcmllBS  seinen  Entschekl  zu  ftUlen  hat.  Diejenigen  Mit> 
glieder  des  Vorstamics,  die  etwa  als  Prüfnngsknmmissare  in 
dem  fraglichen  Falle  miigewirkt  h.aben,  dtirlen  dabei  an  der  Be- 
schlussfassung- uml  Abstimmung  nicht  teiliirhmcn.  Dem  Be- 
schwerdeführer steht  da»  Recht  zu,  lei  dei  Verhandlung  ge- 
hört zu  «'erden.  Erkennt  der  Vorstan<l  die  Berufung 
als  gerechtfertigt  an,  so  ordnet  er  eine  nochmalige,  für 
den  Anmelder  kostenlose  Prüfuug  an.  Jctlcr  ahgelchnie  Apparat 
ist  nach  Beseitigung  der  beircflenden  Mängel  zu  einer  neuen 
kostenpflichtigen  Prüfung  wieder  ztuulnsseii.  Ober  <lie  erfolgte 
Ablehnung  eines  App.arales  ist  seitens  der  V'crcinsleilung  Stilb 
schweigen  zu  bewahren. 

r)  Hat  ein  A|»parat  an  sich  zwar  den  Bedingungen  ent« 
tprochen,  wird  aber  die  Betriebsvorschrift  für  nicht  hinreichend 
klar  oder  onv'OllstftnJig  erachtet,  so  kann  dem  Anmeldenden 
das  Prüfuogsaiicst  so  lange  voienlhallen  werden,  bis  dieser 
eine  den  Anforderungen  genügende  Bclriehsvorschrift  eingcreicht 
hat.  in  solchem  P'alle  ist  dem  Anmeldenden  möglichst  de- 
tailliert anzugeben,  aus  welchem  Grunde  die  Betriebsvorschrift 
als  unzureichend  erachtet  wurde.  Die  neue  Bclrlebsvorschrift 
ist  wiedm'um  in  4 Exemplaren  eiozurcichen. 

d)  Wenn  an  einem  geprüften  Apparat  eine  Änderung  im 
Sinne  der  Nonnen  vurgenommen  wird  oder  vorgenommen 
werden  sull,  so  Ist  hiervon  dem  Vorsitzenden  des  Vereins  unter 


Beifügung  einer  Beschreibung  und  eiiMT  Masszeichnurvg  in  je 
4 Exemplaren  Anzeige  zu  erstatten.  Der  Vorsitzende  stellt 
event.  nach  Anhörung  der  Prüfungskommusare  fest,  ob  die  ge- 
pk-uite  Änderung  den  Normen  entspricht  und  erteilt  danach  die 
Genehmigung  zur  weiteren  Benutzung  des  PrQfungsallestes, 

Wenn  dn*  Anmelder  bei  der  Anmeldung  noch  Altere  Appa- 
r.ate  auf  Lager  hat,  die  ilem  angemetdetrn  nicht  genau  in  den 
KonstmktioDS«letailt,  wi^hl  aber  im  Wesen  cnlsprexdveo,  so  kann 
er  von  diesen  Beschreibung  und  Masszeichnung  io  je  4 Exem- 
pl.areii  mit  etnreicbeii.  Bei  der  Prüfung  ist  dann  fcsizustellen, 
ob  iliese  älteren  Appiirate  noch  unter  der  gleichen  Bezeichnung 
wie  «k*r  geprüfte  Apparat  in  den  Handel  gebracht  werden 
kr>nncn.  Wer  von  dieser  Vergünstigung  Gebrauch  machen 
will,  hat  hcinen  ganzen  Bestand  anzugeben. 

e)  T^n  Verbbi<leu  der  olfcnilicben  und  privaten  Feurrver- 
skberungs-GeaeUscliafteu  sowie  zonsligen  Interessenten  werden 
Listen  mit  den  Namen  der  Fabriken  und  Firmen,  deren  Ap- 
|)sratc  zur  Aufstellang  zugelassea  sind,  zur  Verfügung  gestellt. 

Die  Listen  enthalten  neben  der  Angabe  der  betrcJTenden 
Finnen  auch  die  genaue»  Kennzeichen  der  geprüften  .Apparate. 

V.  Gebttliiv». 

a)  Die  Prüfung  eines  Apparates  kostet  300  M.  Werden 
mehrere  Apparate  gleichzeitig  angcmeldet,  »o  bl  für  jeilm 
weiteren  Apparat,  der  zu  gleicher  Zeit  angemeUlet  und  geprüft 
wird,  eine  Gebühr  von  325  M.  zu  entrichten.  Hierzu  kommen 
rtoch  bei  beantragter  Prüfung  ausserhalb  Berlins  Diitcn  mit 
30  M.  für  jeden  Prüfungskommissar  tSgUeb  und  Auslagen 
für  die  P'abrt.  N'ichimitglietler  des  Vereins  hal>en  für  jede 
Prüfung  350  M..  sowie  die  sonstigen  ZuschUige  für  Reise, 
Diäten  usw.  tu  zahlen.  Wird  eine  Prüfung  autserhalb  Berlins 
beantragt,  so  hat  der  Anmelder  für  ein  geeignetes  Prüfungslokal 
Sorge  zu  tragen  (verschliezsbarer,  nötigenfalls  zu  heizender  Raum). 

b)  Oie  Gebühren  sind  der  Anmeldung  lieizufUgcn.  Letz- 
tere gilt  erst  dann  als  criedgl,  wenn  die  Gebühren  bezahlt  sind. 
Wird  die  Anmeldung  vor  der  Prüfung  zurückgesc^n,  so  werden 
75  % Anmeldegebühr  zurüi.kl<ezahll.  Eine  Zurücksiehuog 
der  Anmeldung  kann  bis  spätestens  4 Tage  vor  dem  Air  die 
Prüfung  festgesetzten  Termine  slAtlfinden.  War  ,der  zu  prü* 
fendc  Apparat  liereiU  eingesandi,  so  erfolgt  die  Rückzahlung 
erst  nach  der  für  den  Verein  kostenlosen  Abholung  des  Ap- 
parates. 

C)  Wird  ein  zur  Prüfung  eingcsaiidler  .Apparat  niehl  läng- 
stens 8 Tage  oach  der  fesigesetilen  Prüfung  aligeholl,  so  erfolgt 
die  Rücksendung  auf  Konten  des  Anmelders. 

d)  Die  Gebühren  flicssen  in  die  Kusse  des  Deutschen  Ace- 
tjrlciivcreias.  der  seinerseits  dafür  die  Ver|ini<-htung  ülM-rnimmt, 
die  PrUfungskommissarc  zu  honorieren,  da.«  Prbfungslokai  in 
Beilin  zu  stellen  und  die  allgemeinen  Unkosten  zu  tragen. 

VI.  Kiitziehimg  de»  PrüfiiiigKatteates. 

a)  Falls  ein  Apparatebaiier  ein  Schild  vorschriAswidrig  l>e> 
nutzt,  so  ist  ihm,  wennc»  sich  um  ein  absichtliches  Verschulden 
handelt,  das  PrUfungsattest  vom  Vcicinsvorstande  zu  enizicben 
uml  ist  dies  den  Verbänden  der  tjffentlichea  und  privaten 
Feuerversicherung^- Gesellschaften  aozuieigen.  Im  Wieder- 
holungsfälle soll  den  zuständigen  Behörden  uolcr  Verößent- 
lichuitg  in  der  Vcreinazeitschrift  Anzeige  gemacht  werden. 

b)  Ist  ein  absichtlichci  Verschulden  nicht  aozunchnren,  so 
erfolgt  eine  Verwainnag  mit  dem  Hinweise  darauf,  dass  im 
Wiederiiolungsfalle  das  PrQfungsattest  entzogen  wird. 


Für  den  «slzklienellen  Teil  veraatwortlwJ» : Ur.  21.  Alttchul  und  Ur.  Karl  Schrei  in  Bethn. 

Fiachnnt  am  l.  i*.  1$.  ledrn  Mnnatv  — SchlsM  der  Inn-raWriannabine  3 Taa*  ''Or  der  Au^abr.  — Vertag  von  Carl  Marhold  ia  Hall«  a.  S. 
Hernemana'vhr  Hnriidno lcr'«*i  d'rbr.  Wolff)  in  Hallo  a.  S. 


Digitized  by  Google 


ACETYLEN 


IN 

WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


Zeitschrift  des  Deutschen  Acetylenvereins,  des  Schweizerischen  Carbid-  und  Acetylenvereins 
und  des  Österreichischen  Carbid-  und  Acetylenvereins. 


Unter  Mitwirkung  von 

Professor  Dr.  Dieffenbach  in  Darmsladt 


Dr.  M.  Altschul. 

Berlin  N.  31,  Wattktrnsse  2. 

Verlap  von 


ber»u»gr^ci)en  von 

Dr.  Karl  Scheel, 

Wilmcrfdorf^Berlin,  GünUdstroue  43. 
CARL  MARHOLD  in  Halle  a.  S. 

Ve(lo(,  llAlleaaale.  — FctiM|(r.  Na  244. 


VI.  Jahrgang. 


1.  April  1903. 


Heft  7. 


Die  Zntsdirifi:  ..Aceijrlen  (n  \Vi»«en<cliaf(  und  induttrie“  eiiclmnl  nwmeitirh  <wi>inui]  und  ki>kirt  jira  SetarvUv  .4  1^,— • 
UnteitunKrn  nehmen  jr<le  Biichh ind>tta|{ , die  Poet  ' Po»i/ei(iaAg<> • KauI'^  Nr.  3>i,  Mwie  d>e  VcrU|r*buchlun4lunK  Carl  Markold 

io  Maile  a.  S.  — Inwnle  wrden  für  die  3 »^l(ij{e  IVliUeile  mit  40  ¥tg.  beferbnet.  Um  Wiederholung  IriU  Ermäsägong  ein. 

/iMclirihra  IQt  dm  RetUkottii  dnd  an  Herrn  Dr.  Kart  &cbeel.  Wi Im er*dor ( • Her lin,  ^'iQnl/etura»«  43.  ru  rkbten. 


NudMtrwk  ist  nur  nach  be»umk-rer  GeDrhiDtgung  gestattet. 


VERWENDUNG  DES  ACETYLENS  ZUR  ZENTRALEN  BELEUCHTUNG. 

Vortrag,  gehalten  auf  der  IV.  Hauptversammlung  des  Deutschen  AeeUlcnvereiiis  zu  Kcriin  am  i8.  Okl.  1902. 

Von  Prof.  Dr.  ./.  //.  ro^tr’AIterlin. 


•s  v*>r  etwa  ri  Jahren  zuerst  ganz  schüchtern 
im  (krgcnsiitz  zu  der  damals  Itcrrsehcnden 
Auiras.simg  die  Ilcliauptung  aufgestellt  wurde, 
Acctvlcngas  eigne  sich  nicht  nur  zur  Beleuchtung 
einzelner  Hüuscr,  stmilem  auch  zur  Versorgung  ganzer 
Orts« haften  mit  Licht,  sticss  dieselbe  vielfach  auf 
W'iilcrspriicli.  Trutz  der  mannigfachen  Bedenken, 
«lic  hiergegen  auf  Grund  thcktrcliscbcr  Erwngimgen 
von  tlen  verschiedensten  Seiten  ausgespp  >chcn  wunleii, 
haben  cs  tloch  zwei  deutsche  Firmen  im  Jahre  1897 
gleichzeitig  und  unahtinngig  von  cinatulcr  unter- 
nommen, in  2 Sindten,  lUc  sielt  zu  Versuchen  bereit 
erklärten,  auf  eigene  Rechnung  eine  Acctylenzcntralc 
zu  errichten.  Die  N’crsuche  gelangen  über  alles  Er- 
warten gut,  und  wenn  auch,  wie  das  bei  der  Neu- 
heit nicht  anders  zu  erwarten  war,  sich  hintcrlicr  die 
Notwendigkeit  vf»n  AUkmIerungen  cnler  Verbesserungen 
In  ncl»cnsüt blichen  Dingen  hcrausstclltc,  so  waren 
il'Hrh  l)cidc  Acclylcnzcnlralcn  im  Prinzip  richtig  an- 
gelegt, uml  die  Erfahrung  lehrte,  dass  von  den  vielen 
thc«.»rctischen  Bedenken  gegen  die  Vcrwciuluiig  des 
Acetylens  zur  zentrahm  Beleuchtung  nicht  ein  ein- 
ziges süclihallig  war.  Die  Folge  war  em  rasclies  An- 


wachsen der  Aictylenzcntralen  und  zwar  warfen  sich 
Finnen  in  allen  (>egendcn  Dcutsclilunds  auf  den  ihm 
solrlicr,  .so  da.s.s  in  den  Jahren  1899  und  1900  eine 
ganze  Reihe  deutscher  Ortschaften  mit  Acetylen  zur 
zentralen  Beleuclitung  versehen  wurde.  Die  beim 
Betriebe  derselben  gesammelten  Erfahrungen  gingen 
zunächst  der  Allgemeinheit  verloren.  Dc-slialb  unter- 
nahm es  im  Jahre  1900  der  DcutsA'hc  Acctylcnvcrein, 
sich  durch  eine  Rurulfragc  bei  allen  mit  Acetylen 
erleuchteten  Ortschaften  ein  Bild  zu  machen  von  den 
Erfahrungen,  die  mit  dom  Betriebe  solcher  Zentralen 
gemaclii  «aren.  Als  vor  zwei  Jahren  die  Hauplver- 
s;uninlung  des  Deutschen  A«elylcnvercins  in  Düssel- 
dorf abgclialteti  wurtle,  war  ich  in  der  Lage,  in  einem 
Vorträge  über  rhes  Ergebnis  «lieser  Rundfrage  be- 
richten zu  können.  Schon  dmnaU  betonte  ich,  dass, 
so  dankenswert  am  h die  erteilten  AaskOnfle  gewesen 
seien,  cs  d«Kh  kaum  möglich  wäre,  ein  wirklich  zu- 
verlässiges Bild  auf  Grund  einer  schriftlichen  Rund- 
frage zu  erlangen , uml  rlass  cs  dcslralb  In  meiner 
Absicht  lüge,  mü  h durch  eigene  Aiisi  havumg  von  den 
waliren  X'crhaltnisscn  zu  überzeugen. 

Inzwischen  habe  ich  nun  zumeist  in  Ocineiuschaft 
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mit  Herrn  Dr.  C-aro-Berlin,  einen  gTt».sen  Teil  der 
in  Dculsc'liland  beKtehenden  Acctylen/entraicn  bc> 
siditigl,  und  zwar  hHt>e  idi  <I(c  Auswaltl  so  getroflen, 
dass  ich  alle  vcrschicilcncn  im  Ih^lriebe  befintlliclien 
Systeme  studierte,  und  au<h  von  tlon  gleichet»  Sy.ste* 
men  soldre,  die  in  der  ersten  Keil  eingerichtet  und 
ferner  sokhc,  die  später  erbaut  waren,  so  dass  sich 
auf  diese  Weise  auch  ein  Urteil  darflher  gewinnen 
licss,  wie  die  Erbauer  von  Ztmtralcn  die  in  den 
Alteren  Anlagen  gemachten  Erfahrungen  ausgcmitzt 
haben. 

Konnte  ich  in  Düsseldorf  .sclion  auf  Grund  der 
schriftlichen  l.'mfragc  beruhten,  dass  man  in  tech- 
nischer Hin.sicht  allgemein  mit  dem  Licht  aus-scr- 
ordenllich  zufrietlen  ist,  so  kann  ich  zunächst  be- 
stätigen, «lass  uns  auf  utiseren  Reisen  überall  eine 
gleichlautende  Auskunft  gegeben  wurde. 

Wie  ich  bereits  erwähnte,  liat  <lie  /ahl  der  Ace- 
lvler»/entralcn  in  Dcutsc  hluiKl  in  den  Jahren  1809 
uml  1900  awvMTordentlich  zugenommen.  Anfangs 
dc.s  Jahres  1900  waren  bereits  25  im  Betriebe.  S|»ätcr 
ist  ein  etwas  langsameres  Tempo  im  Bau  dieser  Zen- 
tralen cingctrctcn  und  erst  neuerdings  scheint  man 
— nach  ilcn  vielen  vorliegenden  Projekten  zu  ur- 
teilen in  den  Städten  und  ( hLst'haflen  wietlcr  in\ 
vermehrten  Umfange  zur  Errichtung  von  Aretylcn- 
zeiilnilen  übcrzugelien.  Der  Umstand,  da.ss  in  d<m 
Jahren  1901  und  weniger  .\cetylcnzenlralen 

gebaut  wurden  als  früher,  ist  auf  die  verschiedensten 
Ursaclien  zurOck/uführen. 

Zuttüclist  ist  zu  l>crü('ksichligen,  dass  in  den  Jahren 
1 8»>8  bis  I9<K)  niebt  weniger  als  1 8 Zcnlntlcn  auf  eigene 
Kcchiiung  der  erbauiMiden  .Acclylcnfirmen  erri«  htet  und 
l>elriel)cn  wurden.  Diese  Firmen  l>ezwc<  ktcn  damit,  den 
Beweis  für  die  technische  Moglicl»keil  der  zentralen 
Acctylcnbeleui  litung  zu  geben.  Wenn  nun  auch,  wie 
Icli  schon  vt>rhin  erwäbnte,  die  Erfahrung  zeigte,  dass 
diese  Zentralen  von  .*\nfang  an  im  l*rinzip  richtig 
angelegt  waren,  so  mussten  doch  iin  T/Juifc  der  Zeit 
infolge  der  bei  dem  Betriebe  gesammelten  Erfahrungen 
Abänderungen  ui»<l  V’erbcsscningcn , namcotlidi  am 
Rohrnetz,  vorgentnnmen  wcrtlcn.  Die  nötigen  Um- 
bauten bedingten,  «lass  für  diese  Zentralen  schliess- 
lich ein  wesentlicli  lu’ihcres  Kapital  fesigclegt  werden 
musste,  als  nach  den  heutigen  Erfahrungen  nötig  ge- 
wesen würe,  zumal  sac  aus  Mange!  an  Erfahrungen 
und  weil  sie  als  Muster  dienen  sollten,  meist  von  An- 
fang an  viel  zu  teuer  erbaut  waren.  Die  Folge  war, 
ilas.s  das  s«'hlic*sslich  festgirlegtc  Kapital  ein  so  lujhes 
war,  dass  an  citic  Kcntabilit.lt  der  Anlagen  vielfach 
nicht  mehr  godaclit  werden  konnte,  um  so  weniger, 
als  «Jer  Silz  der  Verwaltung  nicht  am  Orte  selbst  war. 


sondern  in  Berlin  oder  irgend  einer  anderen  grösseren 
Stadt.  E.S  mussten  dcslialb  sowohl  Betrieb  wie  Auf- 
sicht dem  Gasmeister  Oberlai^n  werden,  von  dessen 
gutem  Willen  da.s  Gedeihen  der  Zentrale  abhing, 
namenlJicl»  auch  in  Bezug  auf  die  Vermehrung  der 
Ans«'hlas.se.  .\ngesiihts  der  Schwierigkeit  einer  ge- 
regelten Überwachung  der  Gasmeister  blieben  viel- 
fach  Unrrgcimilssigkcilcn , «*ie  Nachlässigkeit  in  der 
Ausfühniiig  kleinerer  Ausbesserungen  bei  den  Privat- 
ansclilüssen,  rechtzeitige  Vornahme  neuer  .\ns«  )»lQsse, 
Beseitigung  van  Undichtigkeiten  im  Rohniclz,  nicht 
aus.  Die  Folge  war  natürlicli,  dass  die  Rentabilität 
der  Anlage  weiter  ungünstig  beeinflusst  wurde.  Da- 
zu kommt  ferner,  das.s  bis  jetzt  in  keiner  Zentrale 
ein  Was>ermesser  aufgestellt  ist,  um  den  Wasserver- 
brauch für  die  Entwickler  zu  kontrollieren.  Nun  hat 
es  aber  der  Gasnu'ister  um  so  beijueincr,  je  häufiger 
er  «las  Kntwi<klcrwa.sser  erneuert,  da  er  dann  den 
S<  hiamtii  leicht  mit  forlspülen  und  sich  so  eine  gründ- 
liche Reinigung  d«v<  Entwicklers  vieira«ii  s(>aren  kann. 
Da  nun  aber  in  l «bin  Wa.sser  nit'lit  weniger  ab 
IUK>  1 A«'etylcngas  UVslid»  sind,  so  be«lingt  ein  zu 
grosser  Verbrauch  an  En Iwicklungswasscr  einen  wesent- 
lichen Gasverlust,  «la  selbst,  wenn  das  Entwickhings- 
wasser  nur  einmal  gebraucht  ist,  tlas.selbc  su  h si'lum 
mit  Acetylen  vollständig  gesättigt  hat. 

Diese  Umstäiule  haben  vielfach  die  Absendung 
eigener  Ingenieure  seitens  der  ßetriel>sgese)bchaften 
zur  Folge  gehabt,  wiKlurth  natürlich  weitere  Ktislcn 
cnLstanden,  al)gcsehcn  vi»n  denjenigen  für  die  erfor- 
deiHchen  r<rgelmä.s,sigcn  Revisionen. 

Ein  gro5‘-''Cr  Teil  «Icr  durch  die  vorstchcmlcn  Um- 
.sl.lndc  bedingten  Gcidausgaben  fällt  natürlich  fori, 
wenn  der  B«*sitzcr  der  Zentrale  stets  an  < >rt  und 
Stelle  ist,  gieh iigültig,  ob  dies  die  Gcmcimlc  selbst 
od«*r  eine  eigene  Bctricb^^ocllschaft  (Gcimssenschafl) 
bezw.  eine  Privatpers<.>n  ist.  Dazu  kommt  iuH*h  der  Um- 
stand, da.ss  die  Einwohner  dem  ganzen  Untcnrrhmcn 
mehr  Vertrauen  whenken,  wenn  ihnen  «1er  Besitzer 
der  Zentrale  persönlich  bekannt  (Hier  am  Orte  an- 
sässig bt,  oder  wenn  g;ir  die  Zentrale  im  Besitze  der 
Gemeinde  selbst  ist 

Die  Folge  der  vorge,si-hildcrlen  Umstände  war, 
da.ss  die  auf  eigene  Reidmung  von  den  Acctylcn- 
firmen  erbauten  Zentralen  eine  Rente  nicht  abwarfen, 
und  da.s.s  sicli  deshalb  die  Firmen  bal«!  nicht  mehr 
bereit  finden  licsscn,  sidche  auf  eigene  Rechnung  zu 
erbauen.  Sobahl  aber  die  Gemeinde  selbst  cxler 
eine  Belrichsge-scllwhafl  den  Bau  auf  eigene  Rech- 
nung übernehmen  solUcn,  w'ar,  wie  da.s  ganz  natür- 
lich ist,  die  Bereitwilligkeit  zum  Bau  $<d»oii  wesent- 
lich geringer.  Dieser  Umstand,  sc>wie  die  schlechten 
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wirtiu  haUlicItcli  Vcrhnltnissr  Jalires  UK>1  be- 

(linjjicn  (Icsiialb,  dass  ein  etwas  lanj^mcrcs  Tein)>o 
in  der  weiteren  Errichtung  von  A^elylciizcntraleii 
eingcsrlilagen  wurde.  l);uu  kommt  d;».s  grosse 

Misstrauen  des  l'ublikums  gegen  das  Acetylen  als 
Expl'ttiionsquclle.  Es  wird  niclil  beachtet,  dass  tlic 
Explosionen  bis  jetzt  nur  an  kleineren  Apjaraten 
und  zwar  iin  <Klcr  am  Gaserzeugungsraume  vojge- 
komraen  sind  und  hier  auf  T^ii-hlsitm  bei  der  Be- 
dienung vornehmlich  bei  soldtcn  Ap^Kiraten  zurück- 
zufuhren  sind,  wclclic  von  vornherein  den  Anforde- 
rungen, die  an  einen  solideik  A<etylenapparat  zu 
stellen  sind,  nicht  entsprachen.  Der  Uinslaml,  ilas.s 
das  Acetylenliclit,  oder  das  AcctyU;iiga.>,  wie  es  von 
einer  Zentrale  ins  Haus  geleitet  wird , weniger  Ge- 
fahren in  sich  birgt,  als  z.  B.  das  Steinkohlcngas  oiler 
das  Petroleum,  ist  vielfach  nicht  bekannt.  Ich  werde 
darauf  nacldier  noch  ausführUeber  zurüi  kkoiumcn. 

In  weiterer  Hin.skht  haben  auf  die  Entwickelung 
der  Acclvlenzcntralcn-Indusirie  die  ungünstigen  V'er- 
haltuis.sc  auf  dem  Caihidiuarki  nachteilig  cingewirkt, 
und  zwar  in  erster  IJntc  die  ausserordentlichen 
S'hwankungcn  im  Preise.  Erst  seit  dem  S|Kllhcrl»t 
i(>oi  liat  dies  aufgehört.  Seitdem  sind  die  Preise 
stabile  geworden.  Wenn  ich  auch  gestehen  muss, 
dass  die  heutigen  Preise  von  rund  M.  für  lOO  kg 
inkl.  Emballage  reiclilich  liocli  bcincsseti  sind,  uml 
mir  ein  Preis  von  25  M.  für  Zentralen  als  Norm 
vorsiliwebt,  so  ist  dixli  nicht  zu  verkennen,  dass 
auch  bei  einem  Prei.se  von  28  M.  das  AcctylenHcht 
in  einer  zu  normalen  Preisen  erbauten  Zentrale  bei 
sorgsamer  Kegie  dem  Petroleum  durchaus  Konkur- 
renz machen  kann.  Die  Stabilität  des  Preises  be- 
dingt ferner  eine  sichere  Grundlage  für  die  Bcrccl»- 
nungen  und  es  scheint,  wie  die  VerhÄlltussc  heute 
liegen,  nicht  zu  {»cfürrliten  zu  sein,  dass  wiederum 
flhnliclic  Schwankungen  in  den  Carbidpreisen  ein- 
treten,  wie  wir  sic  in  den  viuljergehendeti  Jahren 
leider  gehabt  haben. 

Bei  der  Auswalil  der  für  den  Bau  von  Acetylcn- 
zcntralcn  geeigiiOlen  ( ►rtscliaflen  sind  ferner  el<cnfalLs 
manche  Fehler  gema<  hl  wurden.  Man  hat  vielfach 
darülxT  gestritten , bis  zu  welcher  ( jrös.se  mau  den 
Gemeinden  die  .Anlage  einer  Acetylenzeiurale  em- 
pfehlen kann,  d.  h.  bei  welcher  Einwohnerzalil  man 
sicli  besser  steht,  eine  SteinkohlengasanslaJl  zu  er- 
richten, dagegen  hat  man  gemeint,  daits  jeder  kleine 
und  kleinste  Ort  ein  geeignetes  Objekt  für  die  Er- 
richtung eiucr  Atrdylcnzcnlrale  sei.  Diese  Auilüssung 
ist  durchaus  nicht  bereihtigl,  da  die  bisiterigen  Er- 
fahrungen zeigen,  das.s  man  in  die.ser  Hirisii  ht  auch 
gewisse  Vorsicht  obwalten  lassen  muss.  Wo  nicht 


von  Anfang  an  Gewähr  geboten  ist  für  regelmris-slgct 
Abnahme  einer  gewissen  fjasmer>ge,  wie  sic  zur 
.AufrerhterhaUung  eines  normalen  Belriehcs  und  zur 
Beyfldung  eines  eigenen  GasmcLslers  crforderüHi  ist, 
wirtl  man  besser  tun,  Vi*n  dem  Bau  einer  Orls/cn- 
Iralc  Abstand  zu  nehmen,  und  statt  <lcs>cn  eine  <xier 
mehrere  Blockzcntralcn  zu  erri»  htcn.  Man  hat  <les- 
halb  die  w'iit-MluiftlH'hcn  Wrliältnissc  der  Einwidmer, 
die  Frage,  ob  Behörden  »»der  grosse  Fabriken  vor- 
handen sind,  die  voniiissichtlich  regelmässige  Ab- 
nehmer gn'isscrcr  Gasmengen  werden,  v««rher  sorg- 
sam zu  piüfcn.  Auch  hängt  sehr  viel  ab  von  der 
Bauart  des  Ortes.  Wo  die  Häuser  weil  auseiiuiiuler 
liegen  um!  dazu  durchweg  nur  v»»n  einer  Familie 
bewi>hnt  werden , wo  also  ein  relativ  sehr  ausge- 
dehntes Rohrnetz  für  eine  verhällnismässig  geringe 
Zahl  von  Ansrhltbsen  crforderlh  h ist,  kann  m«igli<  her- 
weisc  die  Rentabilität  einer  Anlage  von  vornherein 
in  Frage  gestellt  sein  bezw.  wa.s  gleichbedeutend  ist, 
die  Gasabgal>e  vi^raussichtlich  nur  zu  einem  solchen 
Preise  ermöglicht  werden,  dass  da.s  A<  clylen!icht  mit 
<lem  Petroleum  nii  ht  mehr  konkurrieren  kann.  Nach 
den  bisherigen  Erfahrungen  wird  man , um  eine  gute 
Rentabilität  zu  crm«'-glici»cn,  mit  einem  Ans»  liluss  von 
insgesamt  annähernd  1 50  Flammen  auf  je  i km 
Strassenr»>hr  rec  hnen  mü-ssen , sofern  man  das  f ias 
zu  einem  für  die  heutigen  C‘arbi»lprcisc  normalen 
Preis  v»m  ca.  1,80  M.  für  da.s  cbm  aIrgeben  will. 
Ist  keine  .Aussiilit  vorhanden,  »lass  rlicse  Zahl  ain’h 
nur  anträlicnid  erreicht  wird,  .so  können  die  unver- 
meidlichen Gasvcrlu-Slc  allein  s»hcm  b»'wirkcn,  d:iss 
die  KontabiliUlt  in  Knrgc  stellt,  cs  sei  »leim,  dass 
man  v»m  vornherein  mit  einem  (iaspreise  rechnet, 
der  mehr  oder  weniger  erheblich  den  Betrag  von 
2,00  M.  für  «las  dmi  übersteigt. 

Wo  aber  die  \*eit)ällnia8c  günstiger  liegen  und 
«lie  Vorerwähnte  Mindcstanzalil  von  Atischlfls.scn  ciniger- 
maassoti  gesichert  erscheint,  Ist  allen  Or1s»'h.tftcn  bis 
zu  etwa  Kooo  bis  locxx)  Einw»)hncm  unter  normalen 
Verhältnissen  für  zentrale  Eichtvciwrgiing  in  weitaus 
erster  Linie  das  Acetylen  zu  »empfehlen.  <la  dasselbe 
eine  Reihe  von  \'orzügeii  besilzl.  Es  ist  in  dieser 
lliiisiciit  best^ndeis  Ircrvorzubcben ; dass; 

1.  keine  andere  für  zentrale  Beleuchtung  geeig- 
nete Uchtart  sitb  in  Bezug  auf  die  Anlage- 
k'.isten  auch  nur  annähcnul  so  billig  stellt  wie 
d;cs  Acciylengiis, 

2.  keine  andere  Gjcsart  an  Einfachheit  d«^  Be- 
triebes bei  ihrer  Erzeugung  mit  dem  AccUleii 
ernstlich  in  Wellliewerb  lr»*Um  kann. 

3.  keine  amltMc  Gasarl  imGebram  h in  hygieni>»'her 
^VcMgifluiig)  und  sirlterfreilsltjdmisclicr  Hinsicht 
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(Hx])iosibili(4U)  so  günstig  (Instelit  wie  das  Aoc- 
tylci». 

Zur  iifllicion  Bcgrütulung  dieser  Vorxttgc  sei  fol- 
gcmlcs  i>emcrkt: 

A n lagekosl  cn  ; Infulgc  des  irmstnulcs , <lass 
der  Betrieb  in  der  Acctylcngasanslalt  ein  <bm  haus 
kalter  ist,  uml  dass  keine  koinpli/icrtcn  Masibiiicn 
gebraucht  werden,  sind  die  Hcrstdlungsk'«tcn  der 
Fabrikanlage  sehr  geringe.  Der  Umstaml.  «lass  ein 
nur  vcriUlltnisin'Usig  kleiner  Gasliehälter  cifordcrlkh 
Ist,  wie  er  für  SteinkohlcngaH  nii  lil  annribcind  ge* 
nügen  würde,  spricht  ebenfalls  scltr  mit  zu  Gunsten 
des  Acetylens.  Auch  das  K'»hmelz  stellt  sich  l>illiger 
als  beim  SlcinkohlcngHs , da  die  W'citc  «ler  Rohren 
wcscntlit'h  kleiner  .sein  kann. 

Die  Anlagckosten  für  «lie  zuerst  erbauten  A«  e- 
tyleiizcniralcn  sind  für  heutige  VerliAltnissc  nii  lit 
ineljr  maas-sgehend.  Die  inzwischen  ge.s;unincltcn 
Krfaimmgen  gestatten  heute  einen  wesentlich  billigeren 
Hau  als  zu  der  ^eil,  wo  die  Acctyleniiulttstric  in  He* 
zug  auf  die  an  gnisserc  Zenlralanlagen  zu  stellen- 
den Anforderungen  iimh  Ober  manche  Rmzd- 
liciten  iin  Dunklen  tappte.  Si'hon  dutcli  riclttigcre 
Dimensionierung  sind  nicht  unwesentliche  Ersparnisse 
zu  machen.  Natürikh  sind  «lie  Anlagckosten  nach 
den  örtlichen  Verhältnissen  s«dir  verschietlen.  Den 
Ausschlag  giebt  — abgesebeti  von  den  wolil  meist 
geringen  (iruiulerwerl>skoslcn  für  die  (iasanstalt  — 
stets  das  Kobrnetz.  Für  eine  Stadt  mit  4«xx)  bis 
5000  Einwohnern  mit  einem  Rohrnetz  von  etwa  8 km 
Länge,  mit  80  bis  icxj  Strasseiilatenien  uiul  itisge- 
suinl  I5«x>  angescblossenen  Flammen,  si»wie  einem 
GiLsbehülter  von  Kx)  cbm  nutzbarem  Fassungsraum. 
klvst  sich  beute  eine  Acelylcnzenlrale  in  solider  Aus- 
fülirung  zum  Preise  von  70CXX»  M.,  bei  besonders 
günstigen  Terrainverhnltnissen  und  enger  Bauart  auch 
nix.'h  erheblich  billiger  lierslcllcn.  Hierin  sind 
cingescbltR^cn  neben  «len  Gebüuden  die  g«‘s;imtcn 
Ap)>aratc  mit  Heiz-  und  Wasseranlage,  das  Sinusscn- 
rohmetz,  die  Slra&.s«MiIatenicn,  etwa  150  Gasuhren 
und  die  Ofl'entlidten  Bclcuditungskötper. 

Demgegenüber  bat  man  zu  rechnen : 
für  eine  Stcinkohlcngasanslalt  von  gleichem  Umfange 
mindestens  iboooo  M., 

für  ein  Elektrizitätswerk  von  gleichem  Umfange  min- 
destens 2qo«x>o  M. 

Einfachheit  des  Hctricbcs.  Die  bis  jetzt 
betriebenen  Acetylenzentnden  wcrrden  ausnahmslos 
vo?»  einer  einzigen  Pcrsönlidikeil  (Gasmeislcr)  !jc- 
dient,  die  weder  Ilixlischulbildung  zu  l>esitzen  braucht, 
mx'h  besondere  Kachkenninissc  aufzuweisen  bat.  Im 
Sommer  Iiat  der  (jasmeUter  zumeist  täglich  nur 


[Heft  7. 

etwa  1 Stunde  Arbeit,  iin  Winter  ist  er  auch  nicht 
voll  beschäftigt. 

H vg  icn  is«’h  c u n«l  sielt  erli  ci  t sl  ec li  n is«'!\ 0 
Vorzüge.  \'crgifiu!>gcn  uml  F.xplosioncn  durch 
vcrsohentlk  h ofTcfi  gdavHcnc  Gasl>.'ihnc  .sind  im  Gegcn- 
s;itz  zum  Stcinkohlcngas  wegen  der  in  Fmgc  stehen- 
den geringen  Menge?!!  so  gut  wie  ausgfisi  hlossem.  In- 
fedgo  vem  Rolubrüclien  u.sw.  sind  Ex[»lt»sioncn  allcr- 
ding.s  nidit  unmöglich,  allein  wege-n  ücn  flnrchelringen- 
ilcn  j\eclylengeiudis  sind  sie  audr  in  s- ■leben  Ffdh’n 
zimnlirh  unwaljrscheinlidi  uml  jetlenfalls  in  der  Praxis 
nicht  lK.*oba«hlcl  w.-tden.  Der  s<hon  v«»rhin  ervv.'ilmle 
Umstand.  das.s  At'etylenexplosioiirn  dur<liw(‘g  mir  an 
.\pparaton,  aber  nk  lit  in  den  mit  Acetylen  beleuch- 
teten IHU!s«tii  Vorkommen,  wird  del  zu  wenig  be- 
achtet. Inshcs‘'ndcrc  aber  wcr«h?n  die  h\gicnischcn 
Vorzüge  «Ics  A<  etylcnllchts  nicht  genügend  gewürtligt. 
Es  sin«)  in  dieser  Hinsicht  tn  <ler  LiUcratur,  Vf>n 
vereinzelten  Berichten  abgesehen,  MiUt'iUmgen  über 
exakte  Versuche  zur  Fesisiclhmg  «ler  bygi«-iiischen 
Eigensdiaften  des  Acclvlenliihts  niclit  bekannt  ge- 
wortlen.  Der  Deutvihe  .\ccl>'K-nvcrcin  hat  sich  des- 
halb kür/hdi  an  eine  Reihe  von  Ärzten,  die  in  mit 
Acetvienzeiiiralen  versehenen  (>its< haften  wohnen  und 
.sich  seil  Jahren  «los  etylenlichts  bedienen,  mildem 
Ersuchen  um  .Milteihmg  ihrer  F.rfahrungen  gcwamll. 
Es  sind  bereits  mehrere  .\r!lwoit«?n  cingclaufon,  die 
üh  mir  erlauben  miH-htc,  zur  VvrlcMing  zu  bringen. 

Herr  Dr.  nied.  Wihla  in  Sirdilz  (.\lt)  sdireilit 
unter  dem  ö.  Oktober  I<j02: 

„Ich  liabc  seil  imdirercn  Jahren  in  meiner  Wi>h- 
ming  .\«  clx  lenl>cleui  htung.  In  meinem  Ai beilszimmer 
wird  nh'mals  amlcic.s  Licht  gclnannt. 

Xa«:h  meinen  Erfalirungcii  liefert  das  .\cetylcn 
ein  geradezu  ideales  Lklit,  das  Ihm  rk  hügei  Befiand- 
hing  in  gleidicr  Weise  für  den  Sshrcibli.sch  wie  für 
die  /immcrbcleuclitung  sich  eignet. 

Wo  man  grössere  Rftumc  erhellen  will,  emphchlt 
es  si«  h,  die  Flamme  iinvcr«lc«  kl  zu  lassen,  mlcr  luöch- 
slcns  mit  einer  «lun:hsichiigon  GUsghK'ko  zu  umgeben. 
Anders  ist  cs  bei  der  Benutzung  der  Flamme  zum 
Schreiben  und  i.esen.  D;ut  Licht  «ler  sehr  weissen 
und  alrsolut  ruhigen  Flamme  ist  so  intensiv,  da.ss 
<hc  von  «lern  Papier  relUktierton  .Straldcn  auf  «lic 
Dauer  das  Auge  reizen  und  blenden.  Man  Imkommt 
schliesslich  Augen-  und  Kopfschmerzen , Ähnlich  wie 
bei  der  eicktris«  iien  Giülilampe.  Wenn  man  dagegen 
die  Flamme  durch  einen  Milchglas^  hinn  abbicnüct, 
so  hat  man  ein  tadeiloMs«  und  na«;h  meiner  Erfahrung 
auch  al>sohit  unscha«liicbcs  Licht  Ich  liabc  wenigsten.s 
seit  Einführung  dieser  Beleuchtungsart  in  unserer 
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Stadt  eine  schädigende  EinwirJamg  dcnücUMm  auf  die 
Allgen  ZI!  lM>-»bacliten  keine  üelegenheit  gehabt. 

Der  zweite  grinse  Vitrzug  der  Acclyleiitlamme 
ist  ihr  geringer  Ilcizeffekt.  Die  Petroleumlampen  mit 
grfrssem  Brenner  stmhlen  bekanntlich  eine  ungeheure 
Wanne  aus,  so  davs  sie  den  Kt»pf  des  Schreibers  in- 
tensiv erwrirmen  und  dadurclt  lästig  und  schadihh 
wertlen.  Die  Aielylenllamme  dagegen  sliahll  so  wenig 
W;irme  aus,  dass  eine  Beklstigung  volikoinmen  aus- 
geschlossen ist.  Xach  stundenlangem  Brennen  kann 
man  die  I^m]>engl(M  ke  und  den  Scliinn  mit  der 
HhiuI  anfassen,  ohne  sich  zu  verbrennen. 

Für  arzlliclic  Xweekc  ist  tJas  A<ctylenlicht  ausge- 
zeichnet. Ich  habe  eine  einfache  E'ntcrsmhungs- 
iampc  nrit  KeHuktor;  dic.sclbc  hat  ein  so  intensives 
Licht,  dass  cs  für  alle  Fülle  vollkommen  ausreicht 
und  die  meisten  Untcrsuchungslainpcn,  auch  die  clok- 
ins'hen.  übertrifft.“ 

Dr.  Duhois  In  JohannisKurg  (Ostpreusseu)  schreibt 
unter  tiein  8.  < Oktober  i()o2: 

„Seit  etwa  einem  Jahr  brenne  ich  in  meiner  Stube 
und  in  tier  Wohnung  Acetylen.  Übt^r  im*mein  Schreib- 
tiwli  habe  ich  an  einem  bewogliclicn  Arm  einen 
gew/ihnlichcn  Brenner  Nr.  2 mit  KugcIgliK-ke  >\>n 
Mikhglas.  Das  Li«  Irt  ist  <las  angitnehmstc  für  die 
Augen.  <kis  ich  bis  jetzt  gehabt  hal>c.  Ich  habe 
früher  Pelnileum  mit  grüner  (iliM-ke  un«l  Augen- 
schützer gebrannt,  es  Ist  aber  das  Acetylen-Gaslicht 
bedeutend  angenehmer,  teilweise  auch  aus  dem  Grunde, 
weil  die  Flamm«?  fast  gar  keine  Hitze  verbleitet. 
.Angt^gtideii  w'inl  <las  Auge  sehr  wenig.  Ich  kann 
den  g-.mzen  Abend  luhreiben,  idine  dass  ich  Unbe- 
hagen in  den  .\ugen  s[>ürc.  Das  f.irlil  ist  weiss, 
ruhig  und  nit'lit  bleiulcml.  In  dt:r  W««)instube  brenne 
h'h  einen  „Strunipf'  uml  bin  auih  »dir  zufrioilcn, 
oltglci«'h  dieser  etwas  blciulct.  mit  Augeiiscliülzer  aber 
etwas  dunkel  ist.  Am  Sc!ircibtis«  h würde  i«  !i  mit 
keinem  anticren  Lichte  taus<hen.“ 

Dr.  lÜlljcrl-Sciisburg  schreibt  unter  «lern  10.  t >k- 
lober  H)02: 

„Seil  etwa  3 Vs  Jahren  ist  mein  Haus  aus  der 
hiesigen  Zentrale  mit  Acetviengas  belcuditct,  uiul  idi 
bin  mit  dieser  Beleu«  hlimg  aussemrilentlich  zufritsicn. 
f«  h licmitze  djLsscIbc  teils  in  freier  Flamme,  teils  in 
Gestalt  viai  Gluhlidit.  Im  liygicnisdicn  Sinne  ist 
dasselbe  meines  Eracliten.s  ü;u»  vttllkommcnstc  Licht; 
cs  v«Tbreniit  gerurhl«*«,  mit  ruhiger  FUimme  und  ist 
eben.so  weiss , wie  das  clcktris«  hc  Bogcnlidil,  mit 
wcl«  hern  alldn  es  vergliclwn  werden  kann.  Für 
feinere  .\rl»citcii,  zum  BeisiHcl  Mikrosk«)picrcii  l>ei 
starken  VergT«»sscrungcn  ist  Acctylcnliclit  unülKMircflT- 
lich,  zumal  man  auch  die  Farben  bei  gefürbten  Prü- 


paralen  gut  erkennen  kann.  Katurwj.«wenÄchaftliche 
Objekte  (Versteinenmgen,  M*)llusken  u.  dergl.)  können 
wohl  nur  bei  dieser  künstlichen  Beleuchtung  Itcstiinrnt 
werden;  Peiroleumüdil  reicht  zu  diesen  Zwecken  nie 
aus,  und  ich  kann  da.s  Acclylenlicht  aus  reichlicher 
Krfahriing  jedem  Naturforscher  empfehlen.  Auch  in 
arzllidier  Hinsicht  benutze  ich  Acctylcnlicht  zum 
Augen-  un<]  Kehlkopfspiegel  und  bin  sehr  damit 
zufrieden.  Idi  halte  cs  für  hygienisch  und  praktisdi 
gleich  ideal. 

Zum  Schluss  will  ich  m>ch  bemerken,  dass  cs  audt 
Zinn  K«>piercn  pliolograpbiwhcr  I*lat^cn  vermöge  seiner 
chcmisdicn  Stralilen  mit  Vorteil  zu  vcrw’cndcn  ist.** 

Zeigen  diese  v«m  Ärzten  nach  lüngcrcr  Erfahning 
gemachten  Mitteilungen  die  grossen  hygienischen  Vor- 
züge des  Acclylenlichls,  so  darf  ich  noch  erg«lnzcnd 
hinzufügen,  dass  auch  das  Acetviengas  als  solches 
gerade  seitens  der  Ärzte  und  Hygieniker  eine  ganz 
besondere  Beachtung  verdient,  insofern  nämlich,  als 
es  im  Gegensatz  zum  Steinkohlengas  sozusiigen  un- 
giftig ist.  Selbstverstündlich  ist  «lies  nicht  so  aufzu- 
fassen, als  ob  man  ungestraft  andauernd  reim^s  Ace- 
tylen «Iller  au«'h  nur  ein  C»asgemeiige  mit  hohem  Gdialt 
an  Acetylen  einalmon  dürfe.  Schon  der  dadurch 
bcilingte  I^auerstoffmangel  wünic  dies  natürlich  nicht 
gestatten.  .Micr  praktisi  h genommen  ist  das  .\cctylcn- 
g;is  vom  Si;»n«lpiinktc  des  Bclcuchtungstcchnikers  tal- 
s-lchlich  ungiftig,  da  cs  in  denjenigen  Mengen,  in  denen 
as  in  einem  geschlossenen  Raume  aus  einem  «xlcr 
mehreren  versehentlich  offen  gclas.sencn  Brennern  ent- 
strömt, selbst  bei  stundenlangem  Einatmen  keinerlei 
für  die  Gesundheit  nachteilige  K«»Igcn  hcr\-orrufcn 
kann.  Wenn  man  das  Steinkohlengas  iitul  damit 
K«ihlenoxyd  nnd  andere  giftige  Stoffe  cinatmcl,  so 
hildcn  diese  bekanntlich  mit  dem  Blut  eine  ganz  cha- 
raktcristische  Vcrbiiulung.  Täglich  können  wir  in  den 
Zeitungen  lesen,  dass  das  bcal>sitlitigle  oder  unl»cab- 
sH-htigte  Einatmen  %’on  Stcink*»lil«;ng;is  den  TikI  hcr- 
beiführlc.  Besoiulcrs  gefährlich  ist  tialici  «ler  Umstand, 
dass  man  im  schlafenden  Zustande  d;is  Einatmen  des 
Stolnk«)hlcngascs  nicht  merkt  und  ilass  in  solchen 
Fällen  keinerlei  M'iglichkeil  einer  Warnung  vorlii?gl. 
Beim  WasscrgJLs  liegen  in  dieser  Hinsicht  ilie  Ver- 
liällntssc  nocli  weit  ungünstiger,  da  cs  rnKh  ^■icl  rciclier 
an  Kolilenoxydgas  ist. 

Im  Gcgcn.saiz  liicrzu  geht  das  Acetylen  beim  Ein- 
atmen mit  dem  Blut  keinerlei  Verbindung  ein,  viel- 
mehr wird  es  von  letzterem  nur  me<  hanis<  h aufgelr»st. 
Irgend  welche  Vcränilcrungen  d«js  Blutes  gehen  dabei 
nicht  Vor  sieb.  Es  können  deshalb  selbst  grössere 
Mengen  ^Xcclylcn  im  Gemeng«?  mit  Luft  längere  Zeit 
hindui«  h ungc'slraft  cingeatmet  werden.  So  stellten 
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z.  B.  A.  Frimk  uml  Th,  Wcyl  fest,  dass  ein  solrhcs 
Gemenge  mit  Acetylen  lilngcr  als  eine  Siniulc 
von  wcisNcii  MAusen  vertrag«'»  wurde.  Pnif.  R.  R<ise- 
niarin,  dessen  siirgfAlligcn  Sunüen  wir  in  erster  Lntie 
die  genaue  Kenntnis  fiber  <lic  diesbezilglicUeii  Kigen- 
schaften  lies  Acetylens  venlankcn,  konnte  iM'nibni  liten, 
wie  eine  Beimengung  zur  Luft  von  n>,.^  A‘  eiylen 
auf  zwei  Meerschweinchen  selbst  innerhalb  clw;ts  mehr 
als  I ‘ y Stumlcn  mul  eine  wiche  von  2^-7^//,  Ace- 
tylen auf  zwei  Katzen  innerhalb  .jo  Minuten  keinerlei 
in  Betracht  kommende  nacliteiligc  W’irkungcn  aus- 
üblen. Zu  ganz  rdinliclten  Ergcbtns*icn  gelangte  Grchanl. 
Er.‘it  wenn  o und  mehr  Acetylen  mit  der  Luft 
stundenlang  eingcatmel  wurden,  traten  allmhhlit  h Ver- 
giflungscrschcinungen  auf.  Ganz  abgusehcii  tlavi.n, 
dass  es  in  der  Praxis  aiuge-M  Id«  >sscn  i.st,  «lass  irgeiul 
jcmaml  einmal  ungewollt  in  die  I-«ge  kommt,  «nn  Cic- 
mengc  von  Luft  mit  Jo“  „ Acetylen  cinalmen  zu 
müsven,  kommt  nun  aber  n«Kh  hinzu,  «lass  im  (ji*gcn- 
i?atz  zum  Sleinkohlengas  die  Wirkung  gniiv^ercr  ,\«  c- 
lylcnmengeii  eine  solche  ist,  welche  <*lmc  weiteres  zur 
Rettung  führen  dürfte.  l)as  Acetylen  wird,  uie.sc!i‘iii 
erwAhnt,  in  den  Lungen  nur  voiu  Blute  gch>st  und 
hat  so  Gelegenheit,  im  KiVrjrer  kreisend  auf  den  Or- 
ganismus einzuwirke,n.  Daliei  scheint  cs  in  erster 
Linie  das  Nervensystem  zu  heeinllussen.  Zunächst 
wirkt  cs  — - hierin  hat  cs  gro.ss<^  Almiiclikeit  mit  dem 
Stcinkolilcngas  — in  der  Weise,  dass  cs  eine  gewisse 
Müdigkeit  erzeugt,  )c«lo*  h ohne  dass  cs  zu  einem  festen 
Schlaf  kommt.  B<;i  lAngtucr  Einwirkung  folgt  «lann  aber 
auch  eirrc  Wirkung  auf  ilic  .\tmungsorgane.  Ks  ent- 
steht Atcinmü  verhumlen  mit  einer  gr«)ssen  Erregung. 
In  ilii^iun  Zusiamlc  ilcr  Em*gung  winl  nalürli«  1»  je«ler, 
der  in  «lie  Lage  komnren  s«»lltc,  eine  l.uft  mit  JO“^ 
Acetylen  ungewollt  einztutUnen , an  Kettung  denken. 
W'cnn  in  «lieseni  Stadium  die  .\cct)ienatmo>|»hAre 
verla-sscn  un*l  reine  Luft  cingeatmet  wird,  so  erfolgt 
sehr  rasch  v«jllige  Genesung.  Ich  führe  diese  charak- 
tcristi»  hen  E^cnschaften  «las  Acetylens  hier  lediglich 
an,  um  zu  zeigen,  dass  sogar  vcrhAltnismAssig  grosse 
Mengen  d«i.Hsclbcn  nicht  zu  einer  lOllich  verlaufenden 
Vergiftung  führen  können.  Scll«t  wej»n  ein  Zimmer 
reichlii'h  mit  Beleii«  !itungski’)rpcni  versehen  i.sl  und 
silmllirhe  HAhncdiescr  Beleuchlimgskorper  ollen  bleiben, 
kann  im  V'erlaufc  von  12  Stuiulen  und  unter  «ler 
Voraussetzung,  dass  das  Zimmer  absolut  hiftdi«  lit  ah- 
gcrschlosscn  ist , immer  erst  eine  A»  eiylcnluftmctige 
entstehen  v«»n  weniger  als  1,0%  Actitylcn  und  an- 
gesichu  iler  si»cl>cn  gc'gcbencn  Daten  bedarf  cs  des- 
halb w«)lil  keiner  weiteren  Begründung,  da-ss  die  Ein- 
atmung Solcher  Mengen  selbst  wilhrcml  der  ganzen 
Nacht  absolut  imsrhAdlich  ist 


Man  miis->  stell  mm  allcrilings  darüber  klar  sein, 
«lass  es  weder  die  SchiVnlieit  einer  Lichtart  noch  ilercn 
mehr  oilor  weniger  gr«>sso  hygienische  Vhirzügc  sin«l, 
weh  he  in  «ler  PraxU  bei  der  Auswahl  der  Ih'leuchlungs- 
anlage  «len  Au.s.x«  hiag  gel>cn,  dass  dies  vielmehr  durch- 
wi‘g  \on  «len  Kosten  für  .^nhigc  um!  Betrieb  abh.ingt 
Namentlu  h k«iminen  die  Belnebskoston,  d.  h.  praklUc'li 
genommen,  diejtMiigen  Preise  in  Betracht,  welche  das 
Publikum  für  die  Lmuht-,  H«‘iz-  und  Kraftquelle  zu 
zahlen  hat.  In  <liesi:r  Hinsicht  stellen  sich  nun  aber 
für  das  ;\cctylen  die  Verh.Altiüssc  nicht  immer  günstiger 
als  für  <lie  anderen  in  Betracht  kommetuien  IJchl- 
arten,  wenigstens  dann  nicht  wetm  man  gleichzeitig 
eine  aiiRg«*dehntc  Vcrwemlung  «Icrselben  für  Kt  a h-. 
Heiz-  und  Krafl/wcckc  mit  ins  Auge  fasst  Unter 
allen  UmstUiulcu  ist  allerdings  «las  elektrische  I.icht 
bezw.  die  elektrische  Kraft  stets  bodcuteml  teurer  als 
Lh  bt  «Hier  Kraft  aus  «lern  Acetylengasc.  Nicht  al»er 
ist  «lies  beim  Stcinkt»hlcngas  der  Kall.  Ich  crwAhiitc 
•silu  tn,  «lass  hei  einem  gewissen  Konsum,  wi<! er  iu»nnalcr- 
weise  in  Städten  mit  mehr  als  b — 10000  Ein- 
wohnern vorhanden  zu  sein  ])ncgt,  das  Stcinkolilcngas 
relativ  immer  billiger  aligcgeben  wcrilen  kann,  als  «las 
.\td\iengas.  .Aber  sellwt  in  kleinen  uml  kleinsten 
Ortschaften  wird  «las  AceUiengas  nh  ht  k«mkurricrcn 
kt'timcn,  wenn  man  in  erster  Linie  dessen  Vcrw«*ndung 
für  Kraftzweike  ins  Auge  fasst  Wahrend  nämlich 
das  Accl)lcn  eine  etwa  15  mal  höhere  Lcuclitkrafi 
hat  als  eine  glch  hc  Menge  Steinkohlengas,  ist  seine 
Meizkraft  nur  etwa  2 Yt  tnal  .so  gross  und  seihst  der 
Umstand,  dass  man  infolge  «ler  neueren  Konstniktion 
«ler  A<  ctvlcmuotoren  eine  laihr  gute  Ausnutzung  der 
Heizkraft  erzielen  kann,  bringt  dieses  Missvcrliältnis 
nicht  aus  «ler  Weit.  Allerdings  wird  dies  nur  solange 
«ler  Kall  sc.'iii,  wie  mau  mit  reinem  Ai  ctvlcn  arbeitet. 
Wenn  e,s  gelingt,  «lern  karhuricrt«^n  A«  clylcn  allgcincinea 
Eingang  zu  vers«  hafl'en,  so  wcr«len  sich  auch  in  dieser 
Hinsicht  «lie  V«'rhäUnt&se  für  ilas  Acciylengas  wesent- 
lich günstiger  stellen. 

Nun  sind  aber  in  Deutsdiland  Hunderte  von 
kleinen  Städten  und  Ortschaften,  die,  wie  ich  dies 
schon  gelegentlich  meines  Düsseldorfer  Vortragtjs  aus- 
führlich begründete,  in  weitaus  cn»t«;r  Linie  nur  auf 
eine  Lichtquelle  Lei  einer  zentralen  Anlage  reflektieren 
und  allen  diesen  kleinen  (.Ortschaften  kann  schw'criich 
ctwa.s  laj&scrcs  empfohlen  werden  als  d«^  Bau  einer 
Acctylcnzcntraic.  Bedeutete  ein  solcher  Bau  vor  4 
bis  S Jahren  für  die  Städte  immerhin  noch  ein  ge- 
wisses Risiko,  so  kann  man  heute  auf  Grund  der 
mannigfachen  Erfahrungen  sagen.  da.ss  in  technischer 
Hinsicht  alle  Schwierigkeiten  durchaus  überwunden 
sind.  Damit  ist  den  kleineren  Städten  und  (Jrtschuften 
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die  gogeUrn,  sclir  zur  Stiirkimg  des  dort 

mdsl  vertretenen  Kleingewerbes  in  seinem  Konkurrenz- 
kampf mit  der  Gnissindusirie  sidi  au<rh  in  den  Gemuy» 
einer  int'dcmcn,  allen  Anfonlcmngcn  enlsprcc-hendcn 
zentralen  Bclcuditungsart  zu  setzen. 

leh  bin  am  Ende  meiner  Ausfiihningcn  angclangt! 

Wühl  bin  ich  mir  dessen  bewusst,  dass  cs  für  die 
Acetylenimiustrie  eines  harten  Kampfes  berlarf,  um 
im  Wcltl>cwcrh  mit  der  von  allen  Seiten  sie  um- 
tlrüngcndcn  K*»nkurrenz  die  ihr  gebülirendc  Stellung 
zu  behaupten.  £l>cns<>  weiss  ich  aber  auih,  dass  die 
Industrie  das  Stadium  des  Versuclis  in  Bezug  auf  den 
Zentralcnbau  langst  verlassen  hat  und  heule  Zentralen 
zu  relativ  sehr  nietliigcn  Preisen  l>aucn  kann,  die  von 
Vornherein  eine  ruliigc  und  sichere  Futtkticjn  gewähr- 
leisten. Die  Iiidustric  lial  weiter  den  Beweis  dafür 
voll  crbtacht,  dass  sich  das  Aectylengas  zur  zentralen 
Beleuchtung  in  je<ier  Hinsicht  gernlczu  vorzüglich 
cigrict. 

Das  aber  Ihnen  auf  Gnmd  eigener  Beuha«  htuiigen 
mitzuteilcn,  gicithzeitig  unter  Angabe  derjenigen 
Punkte,  die  mir  in  günstiger  oder  ungünstiger  Hin- 
sicht besonders  erwähnenswert  erschienen,  war  der 
Hauptzwc*ck  meines  Vortrages. 

Freuen  werde  ich  miclr,  wenn  ich  damit  dazu  bei- 
getragen habe,  das.s  ilem  weiteren  V^3rdringen  dieses 
so  eigenartigen  und  brauchl»arcn  Liclites  die  Woge 
geebnet  werden. 

Diskussion. 

Dr.  Caro  wie»  in  Bezug  auf  eine  Bemerkung  des 
Vortragenden,  da.Hs  in  mit  Acelylcnzcntralcn  versehenen 
(Jrten  bislang  ntM-h  kein  einziger  Unfall  sbittgcfundcn 
hat,  noch  darauf  hin,  dass  die  Unfallsm<'>glichkeit  eine 
viel  geringere  sei  als  bei  anderen  Beleuchtungsatlen, 
und  dass  auch  bei  Rohrbrüchen  Acetylen  sich  anders 
verhält  wie  Steinkohlengas.  Tritt  bei  Steinkohlcngas 
Rohrbruch  ein,  so  strdmt  das  Gas  durch  das  Erdreich 


nach  oben,  sammelt  sich  in  Gebäuden  an  und  pcht 
hier  Anlass  zu  Expl**sionen  und  di«*s  um  10  mehr,  als 
cs  heim  Durchstrr.mcn  diircli  das  F.rdrcich  fast  voll- 
ständig geruchlos  wird  und  auch  hoi  grosseren  Mengen 
nicht  bemerkt  werden  kann.  Bei  Kohrbrüchen,  die  in 
Acctylcnleilungcn  Vorkommen,  ist  die  Gefahr  einer 
Ansammlung  und  zur  Kxplusiimbringung  erheblich 
geringer.  Das  Gas  behalt,  wenn  cs  Oberhaupt  in  Wohn- 
gel/lnde  kommt,  bei  Vorhandensein  derjenigen  Menge, 
die  zur  Explosion  Anlasus  geben  könnte,  einen  so  inten- 
siven Geruch,  dass  von  einem  Unl>cmcrklbleil>en  nicht 
die  Rede  sein  kann.  Im  ührigmi  liat  es  sich  aber  bei 
solchen  Anlagen  wiederholt  erwiesen,  dass  da»  .Acetylen- 
gas,  wahrscheinlich  infolge  seines  grös.sercn  spezifi- 
schen Gewichtes,  nicht  durch  das  dichte  Enlreich  durch- 
dringt, sondern  der  Auflockerung  nachfolgt,  welche 
durch  das  Einlegen  der  Stiassenrohrc  gcf^en  ist  Bei 
dem  geringen  Durchmesser  tlcr  A«'etylcrimhre  kann 
die  ganze  entströmende  Gasmenge  diesen  Wc*g  nehmen 
und  entweicht  au»  dem  nächsten  Kanddaberständer, 
ohne  in  W(»bngcbäudc  gelangen  zu  können.  Ein 
solcher  Fall  ist  vom  Redner  gemeinsam  mit  Prof. 
Vogel  untersucht  worden. 

Bezflglir  h der  Wirtscrhaftlirhkcil  der  Acetylen  - 
anlagcn  ist  Redner  der  Ansk  ht,  ditss  schon  <las  Vor- 
handensein von  50  Konsumflanunea  pro  Kilometer- 
leitung,  ein  gewisses  Minimum  vorausgesetzt,  eine 
Acetylenzentrale  renttbel  gestaltet,  wUhrcnd  Prof. 
Vogel  hierfür  15t»  anniinmt  *). 

')  Himu  sei  nacfatrS^lich  liemcrkt,  das»  dicM*  AufTaasuog 
des  Herrn  Or.  Ciro  durchaus  nicht  mit  meiner  Aneal>e  im 
Widerapniche  »teht  und  das«  teb  >ic  elienfall«  für  annähernd 
lutrefTend  halte.  Ich  habe  toq  „insgesamt  iDSUlliertea**  150 
Flammen  cespracben,  Herr  Dr.  Caio  dagegen  von  $0  ..Konsum- 
nammen**.  Nun  ist  es  bekannt,  dais  unter  den  iosulHertm 
Flammen  viele  xu  sein  prtegen,  die  nur  bei  aus^ergevröholkhcr 
(ielegmhcit  brennen,  so  dass  auf  T^o  insgesamt  installierte 
FLimmen  ca.  50  — 75  regelmüssig  brennende  KonsumÜammeQ 
entfallen.  Vogel. 


WLSSENSCHAFTUCHE  UND  TECHNISCHE  MITTEILUNGEN. 


Der  Eiuflusi  des  Druckes  auf  die  Fortpflanzung 
der  Explosion  in  den  Oasen  ist  von  A.  de  Hetnp- 
ünne  im  Bull,  de  I'Acad.  Belg,  igoz,  S.  7hl  — 775 
beschriehcik  worden.  Gase  und  Dämpfe  wurden  mit 
der  zur  völligen  Verbrennung  genau  hinreichenden 
Menge  Sauerstoff  gemischt  und  die  Gemenge  *»■)  weit 
verdünnt,  bis  eben  du^h  einen  clektrisi lien  Funken 
oder  einen  elcklrUth  zum  Glühen  gebrat  hten  Draht 
keine  Expkwion  mehr  herbeigefohrt  wurde.  Die  Mi- 
nimaklnirkc  fin  Millimeter  Qticck-Hilber)  sind  für  das- 
selbe Gas  nicht  konstant,  sondern  schwanken  in 


engeren  oder  weiteren 

Grenzen  um 

die  folgenden 

Mittelwerte: 

Zündung 

durch 

elektrischen  Funken 

glühenden  Draht 

Waaserstoff  .... 

35  mm 

IQ2  mm 

Kohlenoxyd  , , , 

.')«  .. 

M5  M 

Methylalkohol  . . . 

4.S  .. 

145  » 

Äthylalkohol  . . . 

40  „ 

>2.5  M 

Äthyläther  . . , , 

35  ». 

125  " 

Benzol 

25  » 

105 

Acetylen 

13  .. 

45  » 

Schwefelkohlenstoff  , 

12  „ 

14  « 
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Endotherme  Vcrbimlunijen  (bei  deren  Zerfall  Warme 
frei  wird)  expl<>dieren  noch  bei  jrerinueicn  Drucken 
als  exotherme  V’erbiiulunj;en  (zu  deren  Zeisctzong 
Wanne  verbraucht  winl).  Abgcseljcn  vom  Wasser- 
st« iff  sirnl  die  Drucke,  bei  denen  ein  glühender  Draht 
Explosi«*n  hcrv«imift,  denen,  bei  welchen  durch  den 
Funken  die  Explosion  entsteht,  proportional.  Bezie- 
hungen der  Grenzdrucke  zur  Biklungswarine , V’er- 
brennungswanne,  Ex|)Iosionsteinperatur  und  Ge.sch\vin- 
digkeit  tier  F.xpli>si<inswcllc  lii*sscn  sich  mir  in  ein- 
zelnen Fallen  fcststclien.  Ks  wurde  auch  geprüft, 
ob  Vermehrung  ries  Druckes  Reaktionen  durcli  Funken 
begünstigt,  welclre  bei  gewAhnlirhem  Druck  ausbleiben; 
es  gelang  aber  au<'h  bei  starken  Drucken  nicht,  dur<  h 
Funken  in  Gemisc  hen  vi^n  Slickslonr  und  Wassenstofl' 
oder  von  Stickstoff  iiml  Acetylen  die  Bildung  \on 
Ammoniak  oder  Cyanwasserstoff  zu  bewirken. 

(Nach  Chem.  Zcntralbl.  1903,  I,  S.  490.) 

Acetylengftswerk  Christiansfeld.  Cl>er  die  vcm 
der  nanseatis4'hen  A«  It  n-tjasimlustrie  Akticrigcscil- 
s<  haft  in  Hamburg  gebaute  Acetylenzcntralc  entnehmen 
wir  einer  von  Ing.  L.  Ka«  hel  in  der  ZeitM-hr.  für 
Calriumcarhidfabr.  etc.  6.  S.  .^75,  1903  gegebenen 
Besi:hreibung  folgenric  Einzelheiten. 

Das  Gaswerk  ist  auf  einem  umfriedeten  l.inind- 
stück  ca.  bo  in  vom  Bahnliof  entfernt  erbaut  uimI  ist 
ziemlich  der  tiefste  l'unkl  des  in  Frage  stehenden 
Termins.  Es  besteht  aus  rlein  hailwit  klor-  und  Appa- 
falenhaus,  dem  umlwutcri  Gasl»ehaller  uml  dem  Raum 
für  <lic  Hciziingsankigc  un<l  Carbidlagcr. 

Das  Entwickler-  und  Appar^ttenhaus  ist  durch 
eine  Brandmauer  in  2 Raume  geteilt.  Der  gn^scre 
Raum  enthalt  zwei  F.ntwiikler  für  lien  Kinwurf  des 
Calciiimcarbid»  in  gnis.Mi  Quantitau*n  Wa.s.ser.  Die 
RntwH-klcr  sind  für  eine  Pro«luktion  von  je  5 cbm 
pro  Stunde  konstruiert.  Die  Einfülmmg  des  jeweiligen 
(,>uanlums  Carbid  geschieht  mit  llan<ibctricb  von 
einem  Podest,  zu  welchem  im  Inneren  eine  Tr«‘p|)e 
hinaufführt. 

Es  folgt  in  (h*r  Reihe  der  Apj»aratc  ein  Wasser- 
kühler,  weh  her  zwis<  hen  d<-n  beiden  Entwicklern  auf- 
gcstcllf  und  na«’h  dem  Ccgcnstnnnsy. stein  gebaut  Kl, 
belrufs  Abkülilung  des  aus  den  Entwicklern  auslte- 
lemlen  Gases.  Dann  folgt  ein  Wüschcr,  welrlter  <li- 
rekt  unter  dem  KflhUtr  steht. 

Nach  tiem  Wa.’M  hcr  passiert  «las  Gas  einen  V\ir- 
rciniger  bestehend  aus  einem  mit  Kt*ks  gefüllten  Zy- 
linder, in  wirlchcm  etwa  mitgerissene  Kalk-  s«jwie 
Wasscrtcilelicn  al»gcs«hicden  wertlcn.  Siimtlichc  Ai>pa- 
rate  sind  mit  Umgangslcitungcn  und  dazu  gehörigen 
V'^enlilen  versehen. 

Wmi  V^irreinigcr  gelangt  das  Gas  in  <len  Gasbe- 
hälter von  25  cbm  nutzbarem  Inhalt.  Das  Bassin 
ruht  auf  einc*m  Betonrundament  und  ist  2 m tief  in 
tlcn  Borlcn  eingelassen.  In  einem  Abstaiul  von  .somi 
ist  eine  Ringmauer  um  das  ßassiii  bis  zur  Höhe  des- 
selben gezogen,  hieran  Kt  ein  F.rüwall  gesi  IiiUtet.  Auf 
der  Ringmauer  steht  ein  Ilolzgebüude,  welches  «leu 
<3asbehüller  gegen  atm«>s{jh<lrischc  Störungen  m hützl. 

Vom  Gasbehnltcr  aus  gelangt  das  Gas  in  den 
zweiten  Raum  des  Apparatcn-Gcbtludes,  in  die  zwei 


parallel  geschalteten  Reiniger  un<l  von  «lort  in  den 
Slationsgasmesscr  für  15.5  cbm  slfindlichcii  Dimdigang. 
Vom  Gasmesser  gelangt  das  Gas  durcli  einen  Druck- 
regler in  die  Stadtleitung;  <ler  Druck  wird  nach  AIh 
lesimg  eines  hier  angebrachten  Druckim*ssers  einre- 
gulietl. 

Neben  «lern  Eiitwüklergebfludc  simi  im  Freien  2 
alyi'decktc  Kalkgrul>cn  angeordnet,  in  welche  die 
Rücksulmlc  aus  den  Entwicklern  nach  viillendetcr 
{jaNcnlwickUmg  durcli  eine  dicht  al»geM  hlos.*a‘he  Rohr- 
leitung abgelasscn  w-erden.  Beide  Rümne  sind  den 
Vorscljriften  enls))recheiul  mit  Ausscnbcleuchtung  ver- 
sehen. 

Vom  Apfxiratcnhaus  getrennt  steht  «las  Lagerlmus 
für  den  Bedarf  von  Calciumcarbid,  hieran  siMiesst 
sich  der  dunh  eine  Btandmuucr,  welche  über  Dach 
hiiiausgeftthil  ist,  getrennte  ti«*fgelcgene  Heizraum,  in 
welchem  ein  Niedcnlrin  kilampfkesscl  aiifgestelll  ist, 
wek  her  die  RAuine  d«^  Entwickler-  und  .\pparaton- 
hauses  crw.'lrmt,  ausserdem  Kt  der  Gasbehälter  von 
der  Zentralheizung  aus  heizbar  durch  eine  von  Aussen 
in  iler  Höhe  iles  Wa.ss<MslamIes  um  «len  Bei liillcr  ge- 
legte Heizschlange,  um  etwaige  Störuiig«‘n  dun  h Eis- 
biklung  zu  vermeiden. 

V«»m  Gaswerk  wird  das  Gas  durch  ein  « a.  i8<'n>m 
langes  Rohrnetz  den  Konsuinstdicn  zugeführt.  Das 
RohmeU  ist  im  Riiigsyslcm  angelegt  mit  ent- 
spiechcntlen  .\bs|>crTscliiebcrn,  .so  «la.ss  Jeder  Teil  des 
Rohrnetzes  ausgcschaltct  wenicn  kann,  «»Inic  «len 
fllirigen  Betrieb  zu  stören ; «lie  weiteren  Abzweigungen 
v«»in  Ringn*'tz  haben  elK*nfalls  bcs*ih«lerc  Absperr- 
schieber erhalten. 

Ferner  simI  an  «len  jeweilig  tiefstgd«*geiien 
Stollen  «Icr  Rohrleitung  Wasserttöpfe  eingebaut. 

Zur  önciülichen  Bdcm  hlung  sind  20  Slnissenla- 
l«*rnen  aufgi-vtdll,  v«m  denen  17  Stück  auf  gusseisernen 
Kandelabern  moniieil  sind,  wahrend  3 gusseiserne 
Wuiidanne  /tu  \'eiwendtmg  gekomiiien  sind.  Die 
Kandelaber  simi  in  der  K«-ihe  tler  di«:  SlIa^^en 
llankiercmleii  malten  Ikiuinr  ; um  einen 

l*esscrcii  Lichleffekl  zu  er/ielch.  wiinlon  «lic  Kainl«'- 
labcr  mit  Aiisl«*gern  ge!ii»mmen. 

Nach<lcm  .Anfang  .August  1002  mit  dom  Hau  des 
fkiswetks  liegormeii  war,  wiird«-  «lassdlH;  am  25.  Sopt. 
bclrid)>fähig  der  < hLsverwaltung  übcrg«‘beii. 

«4* 

HÜCHHRSCIIAU. 

Vorlesungen  über  Experimeutalpliy  sik  vmi  August 
Kundt,  weiland  Professor  an  «1er  l.biiversitat  Beilin. 
I Icrau-Hgcgeben  von  Dr.  Karl  S lic«*l.  Mil  «lern  Biltl- 
nis  KundLs,  ,S.>4  Abbikluttgen  uml  einer  farbigen 
Spcktrallafd  XXIV'  uml  K32  Seilen.  Brauns«  hweig. 
l>ru«:k  und  Verlag  Friedrich  Vieweg  X S«>liii. 

Preis  15  M. 

Alle  ehemaligen  S hülcr  Ktindts  werden  cs  dom 
Herausgeber  Dank  wksen,  «lass  er  sich  der  Mühe 
unterzog,  diese  Vorlegungen,  denen  eine  Xacli.M'litifi 
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a»is  (len  jaliren  1888/80  zu  Grunde  Ucjrt.  der 
weiteren  Utlciidit  hkrit  zu  ülK'r^elion.  Al)cr  die 

Ik'tleiilimjf  (It's  Werken  licpl  weit  über  <lcu 
KrcLs  <ler  Sibuler  Ivundls  liinaun.  cs  bildet  zu- 
glei» b ein  Grimdwerk  für  die  Ev|Kirimcnt;dpli)sik 
und  dürfte  daher  in>  )it  nur  den  Studierenden  dieser 
Wivsons«  iiaft,  somlern  au»  li  den  Vorgan»  liriltenoren  als 
Leitfaden  beim  EiiKlriiuten  in  die  Lhynik  vorzüglirhc 
Dienste  lensten.  Ks  zciehiiel  si»  li  diireli  klare  einfache 
.Vusdru»  ksweise  aus,  was  j.»  stets  als  ein  besimderer 
\\>rzug  der  Kundivhcn  V*)itr.lge  gcgulten  hat.  Die 
Ablcitungf.'ii  der  Ge.>el/.e  sind  cinfa»  b gebalUrn,  nirgi'uds 
ist  lu'diere  Mathematik  zu  Hülfe  gmiimiincn,  w.is  der 
\'erbreilung  des  W eiks  11.  E.  sclir  /u  stallen  k*  minien 
dürfte.  Da^s  die  Au>stailung  und  die  zahlicidicn 
Abbildungen  geradezu  als  iiuisierguliig  bezeulmel 
wcnlcn  diiifen,  kann  bei  dem  bckannicn  V'irwcgs«  licn 
Vedag  nkhl  übcrr.isibcn.  Wb. 

1 1 A N i ) K I -SX A C II K ICH  r K X. 

Acetylenzentralo  Zwisebenaha.  Diese!  in  gern  issen- 
M haftli»  her  \%!rwallun‘g  siebende  Anstalt  zeigt  eine 
crfrculniic  Kntwii  klung:  der  Goncralvei'simmlimg  «ler 
(jciinssens»  haft  kiMUite  ein  günstiger  Clesebfiftsboiielit 
über  das  verlkissene  Jahr  voigclegl  wenlen.  Ks  lag 
ein  Cdiersrhuss  v«in  J5<>o  Matk  vor,  der  aber  nach 
dem  \’*»Ts<lilHgi!  des  V«»rsland<s  ganz  zu  Absrbrei- 
biuig«'n  benutzt  wird,  einesteils  weil  man  die  Haltbar- 
keit der  Appar.itc  und  Erdleitungen  nlrlil  mit  Si»  her- 
heit  beui teilen  kann,  da  biertihcr  jivihbe  Anhalts* 
punkte  bi.shcr  fehlen  und  amlernteils,  weil  eine 
Steigerung  der  Carbi<lpreisc  nii  lit  zu  den  Cnnn'tglieli- 
keitcri  gclnirt.  Herr  F.  Km  k-S|K:»  keM  führte  als  Frfl- 
sident  des  Aufsichtsrats  den  V'orsitz,  er  stellte  die  «>rd- 
nungsgernJisse  Berufung  fest,  die  dunh  Bekannt- 
machung in  den  „Xachrw  hten“  und  im  ..Ammerlander“ 
geschah  und  ernannte  Sr  liriflfühicr  und  Stiinmzahlcr. 
Die  \'<usatnmlung  gcnehtntgic  ohne  Widerspruch  die 
Vorliegende  jahrrsrechmmg  und  die  Bilanz  und  ent- 
lasieto  Vorstaml  und  Aufsiclitsrat.  Am  Anfang  des 
jalires  waren  44  Gcimssen  vorhamlen,  cs  schied  mit 
dem  I.  Januar  aiisS«  hniiedeineister  Karl  Voigt,  dernach 
Bremen  verz«»gen  ist.  Die  Ges«  haflsanteile  betrugen 
l.S,V>0  Mark  (15.^  Anteile  loa  Markl.  Der  Gas- 
verbrauch ist  geg*-t>  Vrujahr  um  joo  Kuhikineter 
gestiegen,  die  .^4  f )rLslatemcn  verhram  hlen  Ku- 
bikmeter gegen  .^02  im  Vorjahre;  zwei  neue  All- 
st lilüsso  waren  zu  verzciclmcn.  Seitdem  1.  Dezember 
ist  eine  Ktlnihung  der  Gaspreise  versuchsweise  oingc- 
flihrt:  i.Ho  .Mark  i>ri*  Kubikmeter  für  (#on»*ssen  und 
2 Mark  für  Niditgenosscn.  — Dimb  Ausl<«ung 
musste  ein  Mitglied  «Ic.s  V'««rstandes  ausges«  hieden 
wenlen.  «las  D'-s  traf  Herrn  Dr.  Xiemdller;  cs  er- 
f»4gte  Wiedcrwalil.  Als  Aufsi»'htsratsinitgiied  wurde 
für  den  aassclieidcndcn  Herrn  Georg  Eylers,  der  die 
Wiederwahl  ablcimtc,  Herr  Willi.  Gleimius  gewühlt. 

Frankfurter  Aoetylen-QasgeseUsebaft.  Messer  A 
Co.,  Oesellsobaft  mit  beschrankter  Haftung,  ln 
Ausfülirung  eines  Beschlusses  der  Gcsdlschaftcrver- 


Sammlung  vom  2g.  Juni  1001  Ist  das  Stammkapital 
um  47000  M.  voll  iiooix)  M.  auf  6,^  ocki  M.  herab- 
gesetzt wonlen.  Die  4 um!  8 des  GesellschafLs- 
vertrages  siml  abgcümicrt.  Der  Kaufmann  Isaat  Haas 
zu  hrankfurt  a.  M.  ist  als  (jcschlifLsführcr  aiisge- 
schieden. 

Die  elektrotechnische  Industrie  der  Vereinigten 
Staaten  von  Amerika.  .Mit  der  Fabrikation  von 
elekliischcn  Ajiparalen  un«l  Bislarfsartikelii  befassten 
.sich  im  I lauplU*triebc  na»  h dem  (.Vnsiisbcrii'ht  vom 
Jahre  lotX>  in  den  Vereinigten  Sluaicn  v»m  Amerika 
5K0  Anlagen;  das  darin  angelegte  Kapital  erreklitc 
den  Betrag  von  8.^  130943  Dollar;  die  Zahl  der  Be- 
amten dl«*Her  Fabriken  betrug  rum)  5000,  die  <ler 
.Arbeiter  4«i8«;0.  D«!r  Wert  d«n  Erzeugnisse  jener 
Betriclisanstalten,  einschliesslich  der  KeiwiRiiuren,  stellte 
sich  auf  01348889  Dt  *llar.  Aus-serdem  stellten  11«  »ch 
132  Anlagen  für  13389830  elektrisihc  Ajiparate  im 
Netienbeirieh  her;  cs  waren  als«)  im  Jahre  kkX)  712 
Beiri«!bc  in  der  clektruiechnischcn  Industrie  lütig,  die 
zusammen  PoMlukte  im  Werte  v»>n  104738719  Dollar 
lieferten.  Endlich  ist  zu  l>erih'ksiihligen,  «lass  viele 
Fübrikeii  die  clekirisclicn  Ap|tanUe  für  den  eigenen 
Bedarf  sich  selbst  bauen,  so  <las,s  si«  h «ler  l*r»»duk- 
ti«>nswcrt  eickiiischer  Ailikcl  in  der  Union  imch  ent- 
sprei'lumd  edxiht.  Unberücksichtigt  geblieben  ist  bei 
der  KriniUeluhg  der  l'rodukticm.swcrlc  ferner  die  elek- 
tr<ilechnis('hc  Ausrüstung  deijeiiigen  elektrischen  Boote, 
Aubmiobile  und  Lokum«>tiven , weU  hc  beim  Sdiifr-, 
Wagen-  oder  Lok«>m»»tivl»au  in  Betracht  gezogen  sind. 

Die  lebhafte  Tütigkcil  der  cIcktiotochniMhen  In- 
dustrie, die  der  Bericht  zaIilemniLssig  nachweisl,  lial 
sic  h in  «len  IcUten  zwei  Jahren  seit  ii^X)  Ki«  hcrlich 
niclit  verringert,  MUtdern  eher  verstärkt:  bei  einer 
jührliclicii  durchsclmitllichen  Zunahme  in  derProduk- 
ti»»h  um  2o®'„  würde  sicli  der  Wert  derselben  für  das 
Jalir  1902  auf  150  Millionen  Dollar  stellen,  zimial 
grössere  Betriebe  ihre  Tütigkeit  noch  um  einen  höheren 
I*r«)zcnl.s;itz  verst.3rkl  haheti. 

Der  (jesanitwert  der  im  jahie  khk)  hcrgestclltcn 
Elektromotoren  aller  .Art  bezülert  sich  auf  19.505304 
Dollar;  v«m  dieser  Summe  entfallen  auf  Motorc  für 
Eisenbahnen  751)8841  Dollar,  für  AuU»m««bilc  192030 
I)«)llar,  für  Venlilal»>rcn  1 055309  Dollar,  für  elektrisch 
angetriebene  Elevat*»ren  2523901  Dollar,  auf  M«»- 
loren  für  andere  Zwec  ke  8105303  Dollar.  — ^^)n 
Interesse  sin«!  aut'h  die  Zahlen,  welche  sich  auf  die 
Herstellung  «ler  Kohlenslifte  etc.  für  elektrische  Zwecke 
beziehen.  Der  Gesamtwert  der  für  Bclemhtungs- 
zwecke,  für  clcklriw-lic  Batterien,  Slromabneluner,  für 
elektrische  < »fcii  mul  vcrs«  hicdcnc  amlcre  Zwecke 
zugerichleUm  Kohlen  erreichte  im  Jahre  19(X)  den 
Betrag  von  173124H  Dollar;  hiervon  k»mimcn  auf 
Kohlen  für  Bdcuchlungszweckc  1263732  Dtillar,  für 
Batterien  30777  Dollar,  für  Stromabnehmer  13^^70 
I>«)llar.  für  t’ffen  lo()74  Dollar,  für  vcr5«‘hicdcnc  an- 
dere Zwecke  289080  Dollar. 

Der  Gesamtwert  «ier  hergestellten  B>>gcnlampcn 
lieziffcrtc  sich  auf  1827771  Dollar,  wovon  auf  ofl'enc 
Lampen  276481  Dollar,  auf  umHchlossene  Lamj>en 
1551290  Dollar  entfallen;  die  Zahl  der  fabrizierten 
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lampen  der  ersten  Sorte  betrug  2365b,  die  der  an- 
deren Art  134  531. 

G)aldam]ien  wurden  iro  Wert  von  4036112 
Doilar  erzeugt;  die  Zahl  der  Lam)>en  von  16  Kerzen 
Ijrhtstitrke  betrug  21 191  131  im  Werte  von  2910023 
Dollar,  die  der  l.am]>cn  mit  unter  16  Kerzen  Licht- 
sUtrkc  2<>o68i7  im  Werte  von  30H620  Dollar,  die 
der  Lampen  mit  Über  lO  Kerzen  Lirhtslärkc  1 222250 
im  Werte  von  223534  Dollar.  Telephone  wurden 
iusgesiamt  im  Werte  vmi  10512412  Dollar,  tele- 
graphische Instrumente  im  Werte  von  1642266 
l>t/llar  hergcsitcllL 

Der  Wert  der  Pnxluktion  von  isoliertem  Draht 
uiui  von  Kabeln  erreichte  iin  Jahrei  900  einen  Wort 
v(»n  2 1292  001  Dollar.  Elektrisclic  Messinstrumente 
wurden  iin  Gesamtwert  von  860265  Dollar  erzeugt. 

(Nach  Electrical  World  and  Engineer.) 

V# 


NOTIZEN. 

Aoetylenientralen  in  Öiterreioh-XTngtnL  Der  In- 
genieur Fenderl  in  Wien  hat  in  ('Kterreich-Ungam 
eine  Reihe  von  Aretylenzentralen  gel»aut.  Ober  die 
wir  nach  «Icr  Zeitschr.  f.  (.'alnumcarhidfahr.  etc.  6, 
350r  367,  i‘)03  folgimdcs  berichten  können, 

1.  Z i n k a u.  ( )bgleich  der  Zinkaucr  Anlage  nicht 
wörtlich  der  Name  „Stadtzentrale“  gebührt,  weil  sie 
nicht  öffentlichen  Zwecken  dient,  so  Ist  sie  bezüglich 
ihrer  Grösse,  Ausdehnung  Verzw'eigung  des  Rolu- 
netzes  und  der  mannigfaltigen  Anh>rdcn»ngen,  welchen 
sic  Genüge  leisten  soll,  nicht  nur  einer  kleinen  Stadt- 
zentrale gleichw’ertig,  sondern  sie  Obertrifft  in  mancher 
Hinsicht  eine  solche. 

Der  zu  beleuchtende  Komplex  umfu.s.st  da.s  aus 
der  Mitte  des  1 5.  Jahrhunderts  stammende,  am  Ufer 
des  Zinkauer  Sees  gelegene  Schloss  Zinkau  mit  Thea- 
ter, Kapelle  usw.  u.sw.,  w'ohei  alle  Räumlichkeiten 
inkl.  der  .Schlafzimmer  zu  beleuchten  waren,  und  aus 
den  sich  im  weiten  Umkreise  bcfinrllichcn  Wirtsr  hafts- 
höfen , Rcamlcnw'ohnungen  , Stallungen , Kcmiscu, 
Meiereien,  Bierbrauerei  usw. 

Die  Zentrale  besteht  aus  einem  Apparateuhause 
aus  Kicgclwändcn,  welches  einen  Raum  für  die  Appa- 
ratencinrichtung  und  ein  angrenzcnclc.s  Carbidmagaziii 
entliäU,  und  aus  einer,  in  10  cm  Entfernung  aufge- 
stcUten  20  m fas.sendcn,  in  ein  ßeloubassin  Uiuchen- 
den  Ga.sglockc,  die  mit  einem  I'uvillon  übenleckt  ist. 
Die  Api>anttcnetnrichtung  besteht  aus  Erzeuger,  dem 
Kondensator,  zwei  na<  hfolgendcn  Reinigern,  aus  denen 
das  Gas  in  die  GasgltnUc  gelangt  Diese  verlassend 
durchdicsst  das  Gas  einen  Trockner,  eine  Gasuhr, 
einen  Druckregler,  und  gelangt  sodann  in  die  äussere 
Erdhauptleitung. 

Das  Rithmctz  hat  eine  Au.<xlchnung  von  2500  m 
und  besteht  durchgehendsaus  iichmiedcd.scmcn  Rohren. 
— Die  Leistungsfähigkeit  eines  Eailwicklers  in  Zinkau 
beträgt  15  bis  20  < bm  pro  Stunde. 

2.  r 0 c h 1 u 1*  n.  Die  Staduinlagc  in  Pöchlarn  ist 


nach  dreimonatlicher  Bauzeit  am  8.  Dez.  iqoi  in 
Betrieb  gesetzt  worden.  Sie  ist  für  (hX)  Privatflaramen 
vetrgesehen  worden,  wovon  zwei  Drittel  bei  der  Inbe- 
triebsetzung bereits  ange.schlossen  waren.  ()ffeiitlichc 
Klammen  sind  vorläufig  nur  23  instalUert  Das  Rohr- 
netz misst  ungefähr  1800  m,  das  Ilauplnihr  hat  fptt 
mm  Dun  hmesser,  wek  her  sich  im  Strange  auf  50  mm 
veijüngt  und  die  Stadt  in  geschlossenem  Kreise  ein- 
schliessl.  Die  Abzweigungen  haben  einen  Diircliniesser 
von  40  mm  und  1%  die  Zuleitungen  zu  den  Strassen- 
latcmcn  von  * g". 

3.  G ries k i r ch c n.  Die  StadUinlagr  in  (»rics- 
kirchen  ist  für  kxxj  Ni»rmalManimcn  eingerichtet  iirxl 
wurden  bei  der  InbetrielMetziing  gleichzeitig  55  Pri- 
\ Htansihlüsse  mit  zusammen  ra.  400  Flammen  ver- 
schiedenen, auch  Ol>enionnahMi  Konsums  dem  Betriebe 
übcrgclzeii. 

Das  Rohrnetz  mis.st  ca.  2600  m und  Ist  nur  teil- 
weise gcsrlilosscn,  da  der  < >rt  sich  in  die  IJlngc  aus- 
dehnt. Der  Hauptrohrdurchmesscr  beträgt  80  mm. 
Gffentlkhc  Flammen  sind  vorläufig  26  aufgestclit,  um! 
wunle  .s<ifort  Glüblichi  bei  einer  gnrssen  Anzahl  von 
Plammen  eingefühlt.  Die  Zentrale  l>esteht  aus  einem 
Apparatenraume  in  der  Mitte,  rechts  anw.hliessend 
einer  Werkstälte,  links  ein  Carbidmagaziii,  rückwärts 
angebaut  der  (ktsglmkcn-l’avillon.  In  dem  hinteren 
Zwickel  rechts  licfmdel  sich  die  Waniiw'asscrheizan- 
lagc,  linLs  die  Kalkgrube.  Ventilationen,  Blitzableiter 
usw.  sind  sämtlich  vorliamien.  Umfriedet  Ist  das 
Acctylcngaswcrk  durch  einen  Stakeienzaun  und  durch 
eine  Feuennaucr. 

Besondere  fMhwicrigkcitcn  haben  sich  l>ei  der 
Zentrale  Grieskirchen  bei  <lcn  Fumlierung^iarixitcn 
ergeben,  indem  man  ganz  unerwarteterweise,  obgleich 
das  Terrain  relativ  hoch  gelegen  ist,  auf  reiche  Wasser- 
aricni  gestossen  ist.  Auf  diesen  Umstand  wird  be- 
sonders die  Aufmerksamkeit  <ier  Facligenossen  gelenkt, 
denn  dieser  Umstand  hat  erlieblichen  Zeitaufwand  und 
gn>ssc  K<»tcn  zu  seiner  Beseitigung  verlangt.  Da 
Acetylen  nahezu  dasselbe  spezifische  Gewicht  hat, 
wie  die  Luft,  so  kommt  der  Auftrieb  wenig  in  Be- 
tracht, wcsiialb  es  ratsamer  sein  dürfte,  liclxjr  itöher 
gelegene  Orte  zur  Aufstellung  der  Zentrale  zu  wählen, 
als  sich  <lem  Risiko  auszusetzen  , im  Wasser  bauen 
zu  müssen. 

4.  Strass.  Nach  langen  und  umständlichen  Ver- 
handlungen entschloss  sich  auch  die  Gcmdnde  in 
Stiuss  die  Anlage  zu  bauen,  und  sollte  dieselbe  aus 
Witteruiigsrücksichten  erst  im  Frühjahr  d.  J.  in  Be- 
trieb gepelzt  werden.  Ihr  öffentliches  KohmeU  misst 
zirka  1200  m,  öffentlidie  Flammen  kommen  nur  |ö 
zur  Aufstellung,  l^rivatansdilQssc  sind  vorläufig  nur  22 
bestimmt.  Der  Mauptdurcluncsser  beträgt  mm  und 
ist  das  Rohrnetz  nicht  gosi  hli^s.scu , weil  der  Maikt 
sich  nur  längs  der  I.;indsti4is.se  hinzieht. 

Die  Zentrale  gelangt  jedoch  sehr  praktisch  in  das 
Zentrum  des  Marktes  Strass  und  ist  mit  äUNserster 
ÖkiHiomic  projektiert;  sie  weist  weder  eine  Wcriislatt, 
noch  Rcscrvcentwickler  auf.  Nur  die  Glocke  wird 
schon  mit  20  cbm  Inhalt  gebaut  Es  ist  jedoch 
^‘of^csehen,  dass,  w*enn  die  Anlage  dim-h  den  An- 
tx:h!uss  der  Kadettenschule  auf  besseren  Gewinn  ge- 
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langt,  man  diese  Vervullständigungen  noch  hinznfl\gcn 
kAimo. 

Neue  ÄcetylenzentraleiL  Der  Bau  neuer  Acc* 
tylcrucnlralen  vollzieht  sirh  jet/t  melir  und  mehr  in 
denjenigen  F«>nnen,  die  für  deren  ginlcildu  hc  Knt- 
»irklung  unhcclingt  m‘»lig  sind,  Indem  <lcr>iclhc  näm- 
lich nk'ht  mehr  auf  eigene  Kcihnung  <lcr  Ihiufnina 
erfolgt,  stnidem  entweder  für  die  (lomeinde  t>dcr  für 
eine  lediglich  zu  ilie.scm  Zwecke  errichtete  Genossen- 
s<hah.  Si  lion  vr»r  mehreren  Jahren  xvurdc  cicr  Bau 
der  Acclylcnzcnlralc  Zwis«  hcnaiin  auf  Rechnung  einer 
Genossenschaft  ausgefrthrt.  In  neuerer  Zeit  sind  in 
gleicher  Weise  Zentralen  in  Meersburg  und  langen- 
argen  gebaut.  Auch  in  Gauderkesee  wird  z.  Zt.  eine 
Zentrale  auf  Rechnung  einer  Genossenschaft  errichtet. 
Im  Milrz  tl.  J.  wurde  in  Hiuslieck  (Rheinprovinz)  eine 
Gcnr>ssen.schafl  zu  rlem  gich  hen  Zwc<  kc  gegründet  und 
eine  Reihe  weiterer  < >rlschaften  haben  das  gleiche  Ziel  im 
Auge.  Von  den  Si  hweizcrZcntnilen  ist  die  Melirzahl  im 
Besitze  einer  Genossensi  haft.  So  wurde  erst  im  Mürz 
d.  J.  in  Anilwill  (Sl.  Galle»»)  die  Aci'hlcngenovsen- 
scliaft  Amiwill  errichtet.  An  kcif»cr  anderen  Fom»  ist 
ein  s»>  reges  I»»leressc  für  die  Entwicklung  einer  Zen- 
trale \orhanden,  da  jeilcr  Genosse  natüda)»  bestrebt 
ist,  für  das  A'-ctvIenlicbl  in  der  betreffenden  Ort«  hafl 
Propaganda  zu  machen. 

Acetylenexplosionen.  Im  Anschluss  an  unsere 
Mitteilungen  in  Heft  24  vom  15.  Dezember  l«>02 
und  in  Heft  2 vom  15.  Januar  kkj.^  sei  nachstehend 
über  eine  Reilie  weiterer  Explosionen  zumeist  auf 
Grund  der  Mitteilungen  tlcr  'l'agrszcitungen  herithtet. 

8.  Januar.  In  Braunau  (Böhmen)  erfolgte  abends 
6 Uhr  im  Cafe  • Rcstaunint  Herz«^  eine  R.xplosion, 
bei  welcher  der  Besitzer  ßraiuiwumlen  im  Gesicht  und 
an  den  Hunden  erlitt.  Das  Gas  brannte  trülH>  und 
infolge<lcss<?n  begah  sich  rier  B<‘siizer  auf  den  Weg 
zum  Gtuicrzeugungsraum.  S<hon  vor  letzterem  s*»ll 
die  Exphfsion  erfolgt  sein.  Der  „Nictlersrhlcsischc 
Anzeiger“  schreibt  darüber;  „Kaum  hatte  Hcrzi'g  den 
Ilofraum,  der  schon  ganz  mit  (»ntweichenden  Gasen 
angcfüllt  war,  betreten,  als  plötzlich  eine  gewaltige 
Feuersftulc  uuflodcrte  und  ein  ers4*hUlleriulcr,  W'olil 
eine  halbe  Sluntle  weit  liörlrarcr  Donner  ertönte. 
Herzog  wurde  zur  Seite  ges»  hlcudcrt  und  trug  er- 
hebliche, aber  zum  GIü<k  niciit  lebensgefährliche 
Brandwumicn  davc»n.  D;is  in  einem  vergitterten 
Raume  befimllichc  (Jcflügcl,  Hühner  usw'.  wurde  ge- 
tötet, die  ins  Haus  führende  Tür  w’urde  zum  Teil 
zerschmettert,  eine  andere  Tür  wurde  aas  den  Angeln 
geris.scii.  An  der  Rückseite  des  Caf^  nicht  nur,  son- 
dern auch  an  allen  Hüasern  der  Nachbaiscluift  wunlen 
zahllose  Fcnslcrs*:hcibcn  zertrümmert.  Der  durch  die 
ExpU»sion  angcri<hlctc  .Schaden  ist  sehr  bedeutend. 
In  Braunau  hat  man  in  Iloteb  und  Gastwirtschaften 
vielfach  Acctyienl>c!euchtung.  Die  E\plosi(»n  im 
Caf4  Herzog  hat  nun  Wcic  Besitzer  veranla.s.st,  sofort 
diese  Belcurhlungsart  abzuschaÜen.** 

24.  Januar.  Naschhausen.  (Provnnz  Sachsen?) 
Das  „B(»macr  Tageblatt**  schreibt:  „:\m  Sonnabend 
den  24.  Januar  explodierte  iin  Gasüiaus  zum  Saaiial 


in  Naschltauson  mit  einem  ungeheuren  Knall  die 
Acetylengasanlage,  ohnejctUxh  weiteren  Schaden  an- 
zuriclitcn.  Dein  unt<»rsucheiulon  Besitzer  wurde 
tluni»  die  Heftigkeit  der  Ex[)Iosion  die  Lumpe  (!) 
aus  der  Hand  gerissen  um!  in  einen  Gr.iben  ge- 
schleudert“ 

25.  Januar.  II erw-igsdorf  h.  Zittau.  Irn  Gast- 
hof „Zum  (jülchen“  erfolgte  li'.'j  Uhr  abends  eine 
Explosion  »les  neben  tlem  Siial  in  einem  bc'somlercn 
(ieh.lmle  aufgestellten  Ai'ehiengasappaiates  gerade 
als  der  Ilerwigsilorfcr  Milü.irverein  ein  Tanzvergnügen 
abhicit,  S'kIuss  in  <lein  Saal  etwa  201  Peismien  an- 
wesend waren.  An  dem  GeUluilc  wurden  durch  die 
Explosion  grosse  Verheerungen  angcrühiet  Von 
einigen  unl>e<leulenden  Verwundungen  ahg<-sehcn, 
wurtlcn  jcd<»ch  Personen  nicht  vcricut 

27.  Janujir.  Telz  (Kreis  Teltow).  Bei  Gelegen- 
heit der  Kaiscrgchurtslagsfeicr  funktionierten  beim 
Gastwirt  Tliickc  die  Klammen  <!er  Aretylenanlagc 
nicht  ordmingsmassig,  indem  «las  I.i«  ht,  w’ie  es  in  dem 
Bericht  des  „Teltower  KreisblaU«^«“  hei-ssl,  ..unstet'*  war. 
Der  Wirt  w'olllc  deshalb  na«h  «1er  Ursai'he  .sehen. 
Angeblich  soll  nun  die  Explosion  bereits  erfolgt  sein, 
als  t;r  «len  Hof  b«Ural.  wobei  er  zti  B'xlen  g«‘srhleiulert 
uiul  am  K«»)>f  verletzt  wunlc.  Das  .^p{x^^^t^haus  ist 
zcrtrOrnuHTl  uml  anilerc  (jclxluile  de«  Gehv>ftc^>  hal>en 
ebenfalls  Scharlcn  erlitten. 

I.  Februar.  Osswitz  (S<hlesien).  Im  Döring- 
schen  Restaurant  cxpl«  Hhcrte  «1er  A«'clyl«*nai>parat. 
Der  Besitzer,  ilesscn  Köchin  und  ein  Laiifl>uis«he 
wurtlcn  verletzt.  D«;r  A[i|»;ir.it  selbst  blieb  unbe- 
scha«ligt  vm«l  ist  nach  wie  vor  im  Betriebe.  Als  Ur- 
sache wird  angf^eben,  dass  der  Ap)>aral  für  das 
Döringsche  !>>kal  riel  zu  klein  war,  «lass  in  iler 
Nacht  voll!  Sonntag  zum  Montag  in  <lcr  Ki-gel  eine 
Na«'hfüllung  wahreiul  des  Betriebes  n«*tig  wurde. 
Dic^c  wurtle  stets  bei  ollenem  Liiht  vorgenommen. 
Bei  Gelegcnliril  einer  <M>l<  ln‘n  Na<'hfüllung  am  Aben<l 
des  I.  Fcbmar  wurric  ein  B«*«licnungsfcl»lcr  gemacht, 
wcnlurch  A«  ctylen  cntwi«  h und  mit  derumgehendtm  Luft 
iin  Apparatraumc  ein  cxpl‘»siblcs  Aieiylen-Lufl-tle- 
misch  bildete,  da.s  natürlich  «lurch  «las  otlcnc  IJcht 
zur  Explosion  gchmcht  wunle. 

Februar.  Keuch  iwangen  (Ikiyern).  Der 
„Frünkis«he  Kurier“  schreibt:  „In  der  Turnlialle  ent- 
stand, als  der  Vereinsdiener  in  «len  Raum  dt^»  Ace- 
tylcnap|wratc8  mit  einer  Latem«:  l»ercintr;«t,  eine  Ex- 
plosion, welche  ihn  sirhwer  verletzte.  Der  Knall 
wurde  sogar  in  der  benachbarten  Ortschaft  Heilbnum 
gehört  Our«h  die  E\plc»siim  wurtien  mehrere  Fenster 
zertrümmert  un<!  die  Da«  hiinne  in  SlÜ«  kc  gerissen. 
Die  Acelylcngascinrichtung  war  schon  im  Vorjahre 
l>eanslandet  worden.“ 

I.  Marz.  Steimbke  (Hannover).  Dem  „Hanm»- 
vcrs<hen  Kurier“  wird  aus  Brome  am  2.  Mflrz  ge- 
s«  hricbcn : „Duirh  die  Explosion  einr^  Kessels  in  der 
Acctvlcnanlagc  jl«*s  Herrn  I).  in  Steimbke  entstand 
gestern  Feuer;  «Icr  Kc.ssclraum  w-unlc  «lurch  den  Brand 
stark  bcsch.'idigt.^* 

3.  Mürz.  Teplitz  (Böhmen).  Der  „Hofer  An- 
zeiger“ schreibt : „Im  Gaslhofc  „Zuni  Landhaus“  er- 
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folj^tc  eine  Acctylci»exj)l<«aon , durch  welche  der  He- 
sit2er  des  G;isthau9CS,  Herr  Anton  Fischer,  si.hwer 
verletz!  wurde.  Auch  der  durch  die  ExpIosi»m  an- 
pcrichlctc  Sachschaden  ist  bedeutend.  Ein  Bursciie, 
welcher  drin;>eiid  vcrdUchiig  ist,  das  Unglück  in  bus- 
williger  Absicht  heiheigeführt  zu  haben,  ist  verhaftet. 

Ueber  eine  angeblich  durcli  Acctylengas  herv<»r- 
gerufene  Explosion  wurde  wieder  einmal  aus  Grenze n- 
durf  bei  Gabh»nz  in  Bölinicn  berichtet.  Dort  s«j|ltc 
am  Februar  bei  dem  (Jlaswarenerzeugor  Robert 
Slum|K;  eine  Acctylentisddamix.'  expt<  Kj|erl.sein  wrihrend 
die  Familie  l»eiui  Abendessen  sa.vi.  Alle  5 Peraonen 
seilten  schwer  verletzt  sein.  In  Wirklichkeit  haiulcltc 
cs  sich  jc4l«K-h  um  die  Explosion  einer  Gasolinkimpe. 


£iMabahnb«l6Qchtang  mit  Acetylen.  In  Frank- 
reich macht  die  £iscnbahnl)cleuchtung  mittels  A<e- 
t)  len  rasche  Foita<  hrille.  Der  Bahnhof  zu  Lyon, 
sowie  die  Wagen  auf  den  weit  verzweigten  Strecken 
der  Gesclls<-liafl  Paris — Lyon — Me<literninec  zeigen 
eine  solche  Ijdafülle,  dass  jedermann  die  Überzeu- 
gung gewinnt,  die  Acctylcnbdeucliuing  habe  keine 
Konkurrenz  zu  scheuen,  ßrnuizt  wird  ein  Gasge- 
misch, (PinLschgii.s)  das  zu  einem  Viertel  aus  Ace- 
tylen, zu  drei  Vierteilen  aus  Feltgas  aus  B<.»ghead, 
einer  Art  bilumitiiVscn  ScluWer.s,  devson  hauj>t'Kich- 
liclistcu  Fumh)rtc  m Schottland,  .\ustralien  uml  in 
Fiankreit  h in  iler  Gegend  vtm  AiUiie  liegen,  besteht. 
Die  über  dem  Wagen  angcbni<hten  Rczij>icntcn,  «lic 
mit  7 unter  10  Atm.  Druck  besc  hickt  sind, 

sind  mit  einer  Enisjximumg- Vorrichtung  versehen,  die 
gestattet,  dem  Bclcuchtungsapparut  des  Wagens  das 
Gas  unter  einem  Wasserdruck  von  55  Millimeter  zu- 
zuführen. Bei  einem  stündlichen  \'cTbrauc  h von  J5  1 
für  jeden  Brenner,  der  eine  Ilelligkeil  von  12  bis 
13  Kerzen  giebt,  ciuhalt  ein  Reservier  dal>cr  Ga-s 
für  35  Brennstuiiden. 


Pimschga.s  wirrl  gegenwärtig  in  drei  grossen  An- 
stalten hcrgcslellt,  eine  in  Berey,  der  Ältesten,  die 
sduHi  seit  Jahren  im  Betrieb  ist,  eine  in  Marseille, 
die  am  13.  Juli  iQOi  eWilTnet  wurtlc  und  eine  seit 
dem  5.  Oktober  ipü2  in  Sidnl-Gennaiu-dcs-F^isse’s ; 
zwei  weitere  .\nstalten,  int  Lyon  und  Besaiicon,  sind 
bcrciLs  geplant 

Ausser  den  Anstalten  existieren  7 Lad<*staiionen, 
zu  denen  in  nücitstcr  Zukunft  noch  7 hinzukommen 
werden.  Jede  Station  l>at  drei  W'aggon  - Reservoire, 
ilie  abwecli5k‘liid  zur  Füllung  nach  der  nAchstgeU-genen 
.\iistall  gehen.  Jcxler  dieser  Waggons  Irftgl  3 Akku- 
mulatoren von  Kubikmeter  Inhalt,  tnrnsj.« •rlicrt 
als«)  einen  Vorrat  von  285  Kubikmeter. 

Die  gesamte  Jahrcspr'duklion  der  drei  Anstalten 
bleibt  nicht  viel  hinter  2 Millionen  Kubikmeter  zurück. 

Die  Zahl  der  Wagen,  rite  mit  Pintschgas  erst 
beleuchtet  werden,  betragt  ^ooo,  <1.  h.  bo  Prozent 
de.s  gesamten  Beslamles.  Ohne  Unbecjnemlichkeit 
k<)iiiieii  sic  übrigens  ainh  auf  Bahnhöfen,  die  nur  an 
Fettgicsausüilten  angc’M'hlossen  sind,  auch  hiermit  ver- 
sehen werden,  nur  Ist  dann  natürlich  die  Beleuchtung 
entsprechend  «ahwAcber  uml  teurer.  Bl. 

Zur  DitrchfÜhruAg  der  bayerischen  Acetylenver- 
Ordnung  vom  Jahre  1901.  Die  Augsburger  Abend- 
Zeitung  Vom  5.  M.’irz  d.  J.  schreibt:  „Angesichts  der 
gewiss  bei  Acelytenanlagen  nolwt‘i»digen  Vf)rsichts- 
massregeln  Ist  es  solir  jwinlich,  tiass  der  Vor.sland 
des  chemiw  hen  Laboratoriums  des  Iwycrisclicn  Ge- 
wcibemusouins  mittcllt,  dass  von  den  elf  von  ihm 
itii  vorigen  Jahre  der  Besichtigung  bezw.  Begut- 
achtung unterzogeiren  AceU'lengasanlagett  nicht  eine 
einzige  in  allen  Teilen  der  allerhöchsten  Verordnung 
genügte  und  siel»  inclircre  vorfanden,  lx*i  welchen 
avif  Grund  der  ungenügenden  .\ufs(ciiimgsw’cise  und 
der  unzulässigen  Apparate  die  WcitcrL»emilzung  nicht 
befürwortet  weiden  kc*imte.“  v. 


DEUTSCHER  A C ET  Y L E N V E R E I N. 

Anmeldungen  zur  Mitgliedschaft 

sind  an  dtm  V«*rsilzenden,  Hern»  Prof.  Dr.  Dieffenbach  in  Darmsla<lt  zu  richten:  Zahlungen  wenien  an 
den  S( hntzmeibter.  Herrn  Fahrikbcsilzcr  Victor  Schmidt,  Berlin  SW.,  nafeiiplatz  4 erbeten.  Briefe  an 
die  Gcschafts-xtcllc  sind  zu  adressieren : Berlin  SW.,  Willieliij-str.  9. 





99**  Hierzu  eine  Beilage  der  Vereinigten  Metallwarenfabriken  A.-G.  vf»nn.  Haller  iV  Co.,  Berlin  S. 
Drcsdcnersir.  97,  die  wir  zur  Beachtung  empfohlen  halten. 


Für  «len  rra«kiio»rll«R  Teil  waniwtjrüicb • Df.  M.  Alttcbul  mut  Dr.  Karl  Scheel  in  Bpilm 
EiKbcÖBt  am  I.  «.  jj.  jeden  MunalL  - SchluM  der  tnvr.ieft«fin«hme  j Ta*e  ww  der  — Verl*»  Vo«  C»i  t Marbnid  in  Italic  a.  S. 

Ue}neaiaBB'ichc  UucbdiiKb«rci  ^Gebr,  Wolff^  in  Halle  a.  S. 


Digitized  by  Google 


ACETYLEN 

IN 

WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


Zeitschrift  des  Deutschen  Acetylenvereins,  des  Schweizerischen  Carbid-  und  Acetylenvereins 
und  des  österreichischen  Carbid-  und  Acetylenvereins. 


Unter  Mitwirkung  von 

Professor  Dr.  Dieffenbach  in  Darmsladt 


Dr.  M.  Alfschul, 

Berlin  N*.  31,  Waitittraise  s. 


bcrausccfcbcn  von 

Dr.  Karl  Scheel, 

Wilmer«dorf*HerliQ,  GQntiditruie  43. 


Verlag  von  CARL  MARHOLD  in  Halle  a.  S. 

Telo|cr.>Adr*w«:  Marhttld,  Verlag,  — Fertnpr-  No.  344. 


VI.  Jahrgang. 


15.  April  1903. 


Heft  8. 


io 


Die  Zettaclirifi:  Acetylen  in  Wlfieaecbaft  und  leduetrin**  ereciseint  noiitUicIi  «weinuil  und  kuMet  pro  Svmt^r  R, — . 

BeetelluBic««  ndinen  Jede  B«cl<b«ndiung . d»e  F<wl  (Potbtiritwnc«' KeUlog  Nr.  33),  eowie  die  VerlagibucIvhAndlunK  von  Carl  Marbold 
Halle  a.  S.  ealgeccn.  — litaeratr  werden  für  dx*  jcpaiüge  PetiUnte  mit  40  Pfg.  bererbaet.  B«i  Wiederbolung  tritt  Ermiaiigong  ein. 

Z-uecbriftHi  t&r  die  RedaktKin  aind  an  Herrn  Dr.  Karl  Scheel,  Wi I meridor f • Berll n , OQntieUtraSM  4J,  *a  ricbtee, 

Xacbdrvcb  m nur  nach  beeooderer  OetM-bmigong  geataltet. 


DEn'R.\G  ZUM  ÖSTERREICHISCHEN  ACETYLEN -REGUI. ATI V. 

Von  Ingcniear  Ua»f  2tr/-Wieii. 


■IN  im  Rdc'hsgcsetzblatt  vi»m  .23.  Nov.  itKil 
erschienene  ÜMterrcirhisdie  Acclylcti. Regu- 
lativ wurde  v«>n  den  dabei  interessierten 
fachlichen  Kreisen  mit  Freuden  lH;grüs.st,  da  cs  er- 
hoffen lioss,  dass  die  gefährliche  Tätigkeit  der  bcluer 
ins  Unendliche  angewacKsenen  Artzahl  von  „Ace- 
tylen-lnduslricllen“  nun  vollends  ihr  Ende  erreicht 
haben  würde. 

Die  gehegte  Hoffnung  der  «islerr.  Acctylcn-Fach- 
mäimcr  war  leider  eine  zu  verfrühte ; denn  die  .\n- 
zahl  der  ihre  gemeingefährliche  Tätigkeit  cntwickclntlcn 
.Acclylcn-Fabrikantcn“  wurde  nur  eingeschränkt,  nicht 
aber  beseitigt. 

Tnttz  behfSrdlichcr  Vorschriften  giebt  es  ntich  eine 
Unzahl  von  Acety  leuikcrn,  welche  durch  ihre  Kon- 
struktionen nicht  nur  das  mühsam  l>eseitjgle  Miss- 
trauen des  Publikums  gegen  das  Acetylen  wieder 
heraufbcschwi'ken,  und  der  ohnedies  schwer  kämpfenden 
Industrie  ihr  Fortkiunmen  fast  unmöglich  machen, 
sondern  welche  auch  Eigentum  und  Leben  von  An- 
Jagenbesitzem  gefährden.  — Wir  Acclylen-Tcchnikcr, 
die  wir  nicht  nur  einen  augenblickliclien  Erfolg 
suchen,  sondern  die  wir  bestrebt  sind,  eine  solide 
Grundlage  für  die  Gros.sindustrie  zu  scliaffen,  sind  be- 


rechtigt, von  der  Behörde  <lic  schärfsten  Maa-ssregein 
zu  verlangen,  um  unter  dem  SchuUe  soh'hcr  gesumicr 
Restiinmungcn  eine  solide  Industrie  cntwii  kcln  zu 
können. 

Ganz  ungetrübt  konnte  demnach  die  Freude  iiiclu 
bleiben.  Bei  genauerem  Studium  iles  Minbiterial-Kr- 
lasses  reduzierte  sich  aber  die  anfängliche  Freude  der 
ernsten  Acctylcnikcr  auf  ein  Minimum. 

Unsere  Fachzeitschrift  in  Deutschland  hat  un- 
mittelbar nach  dem  Ersiheinen  des  Regulativs  eine 
Anzahl  Mängel  desselben  beleuchtet,  .«u'jfem  diese  All- 
gemeines der  Industrie  betrafen.  Mängel,  die  spezi- 
fisch Oslcrrcichi.srher  Natur  sind,  wurden  von  uicsercn 
Fuchkoilegen  jenseits  iler  schwarzgcibcn  Pfähle  wühl 
deshalb  einer  eingehenden  Kritik  niclit  unterzogen, 
weil  sic  mit  un.scrcn  engeren  Verhältnissen  zu  wenig 
vertraut  sind. 

In  Deutschland  ist  bekanntermassen  das  Installa- 
tions-Gcwerbe  ein  freies,  wältrcnd  cs  bei  uns  ein 
konzcs&ions|>nichtiges  ist  Ohne  weiter  darauf  cinzu- 
gehen,  welches  von  beiden  da.s  Bessere  ist,  beschränke 
ich  mich  IcKliglich  darauf,  Widersprüche  hervorzu- 
heben.  die  bei  der  Au.sarbeitung  des  Acetylen-Kegu- 
iativs  gegenüber  dem  Gas-Regulativ  — das  für  uns 


Digitized  by  Google 


86 

Acelylen-Tecliniker  ebenfalls  gilt  — V(»tn  Jahre  1873 
geschaffen  wur<len. 

Im  § 13  des  A<etylen«Rcgulativs  wird  Itcsagt, 
chtss  die  gewerbsmä-vsige  Aufstellung  stabiler  Acetylen- 
Apparate,  beziehungsweise  Ausführung  von  Acetylen- 
gas-T.eitungen  und  Beleuchtungs- Einrichtungen  an 
ein«;  Konzessi^m  gebunden,  und  dass  zur  Erlangung 
dieser  Konzession  die  Ijesondere  Refnhigung  nach 
den  Bestimmungen  <les  Punktes  8 der  Ministerial- 
Verordnung  vom  17.  September  1883  naclizuweisen 
sei.  — Die  Bestimmungen  dieser  letzten  Verruxlnung 
beziehen  sich  jedoch  nur  auf  die  Ausführung  von 
Gasndirlcitungcn  , Beleuchtungs  - Einrichtungen  und 
Wasscr-Kinicilungen,  nicht  aber  auch  auf  die  Auf- 
stellung stabiler  Acetylen-Ap|)arale.  Um  zur  Aus- 
führung tier  erstgenannten  Arbeiten  berechtigt  zu 
werden,  muss  <lcr  Gas-  und  Wassirrinstallateur  eine 
4jahrigc  Tätigkeit  l>ci  solchen  Arbeiten  nachweisen' 

Da  die  Gefahr  bei  Accly I cn- Bcleucb - 
tuiigs-Anlagcn  w'cniger  in  der  Montage  der 
Rohrleitung  und  Beleuchtungskörper,  als 
vielmehr  hauptsächlich  in  der  der  Appa- 
rate liegt,  so  dürften  auch  nur  solche  Per- 
sonen zur  Aufstellung  von  A ce ty len -A p pa- 
raten bercclitigl  sein,  die  mindestens  eine 
ebensolange  Tätigkeit  bei  solchen  Arbeiten 
nachweisen  können,  wie  dies  der  Gasin- 
stallateur bei  der  Erwerbung  seiner  Kon- 
zession nötig  bat. 

Einen  gn>sseu  Teil  von  A<ctylcn-Expl*«ionen  ver- 
danken wir  der  verständnislosen  Aufstellung  von  Ace- 
tylen-Apparaten  die  für  sich  ganz  guter  Konstruktion 
waren. 

Es  ist  unumg^lngltcli  notwendig,  dass  behördlicher- 
seits auch  Iller  jene  Strenge  Anw*enduiig  findet,  wie 
sie  schon  bei  der  einfachen  Ausführung  von  Rohr- 
leitungen allein  betätigt  wird,  dies  umsomehr  als  der  je- 
weilige Kommlssionslciter  sk'h  sehr  Iciclit  von  der 
Dichtigkeit  der  Rohrleitung  ülicrzeugen , nicht  aber 
so  leicht  von  der  richtigen  Aufstellung  resp.  Mrm- 
tage  des  .Apparates  sich  ein  Bild  machen  kann,  da 
er  in  den  meisten  Fällen  nicht  einmal  das  Sy.stem 
des  Apparates  kennt. 

Wenn  die  Errichtung  von  ;\«etylcn-Bclcu<  btungs- 
Anlagen  in  den  Händen  von  erfalircncn,  befähigten 
und  v*m  der  Behörde  sfieziell  hierzu  licrcchtiglcn 
Personen  liegen  wird,  so  ist  rlnniit  auch  tllc  Gcwälir 
gcbi>ien,  iktss  die  Zahl  der  Explosionen  sich  vcrringcit. 
und  «lern  wieder  aufsteigemlcn  Misstrauen  de«  Puhli- 
kunus  rechtzeitig  begegnet  wird. 

Wenn  die  Uebördc  zur  Ib^iiigung  rlicses  berei  h* 
tigten  Misstrauens  selbst  einen  Schritt  weiter  gemacht 
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hat,  indem  sie  nur  solche  Apparate  zur  Aufstellung 
bringen  lässt,  die  von  ihr  begutachtet  und  genehmigt 
sind,  so  »dl  sie  nun  auch  dafür  Sorge  tragen,  da^ 
nicht  jedem  Gas-Installateur  die  Montage  solcher 
Ap(Kirate  übcrla.sscn  bleibt.  Trotz  Tüchtigkeit  in  der 
Legung  von  Kolirleitungcn  ist  es  nicht  unbedingt 
notwendige  Folge,  dass  der  Gas-  und  Wasserlcitungs- 
Iiistallateur  auch  Acetylen-Apparate  montieren  kann. 

Bei  .Aufstellung  stabiler  .Appartde  zur  Erzeugung 
von  Acetylen-Gas  für  nicht  gewerbliche  Zwecke,  also 
meist  für  kleine  Beleuchtungs-Anlagen,  wäre  cs  sehr 
erwünscht,  wenn  tlie  für  eine  kleine  Anlage  kost- 
spieligen Konimi.ssioncn  in  W'egfall  kämen.  Es  ist  im 
Regulativ  auch  nicht  au^espoKrhcn,  dass  an  Ort 
und  Stelle  die  Kommission  erscheinen  muss. 
Es  ist  ihr  allerdings  das  Recht  Vorbehalten,  sid» 
in  einem  von  ihr  für  geeignet  erachteten  Zeitpunkte 
an  Ort  und  Stelle  von  der  Beobachtung  der  be- 
stehenden Vorschriften  von  Aintswegcn  zu  überzeugen. 
Mir  ist  bisher  kein  einziger  Fall  bekannt,  wo  die  ße- 
hörtlc  dieses  ihr  Recht  nicht  gebraucht  hätte. 

Unter  den  bisherigen  Umständen  halte  ich  dies 
selbst  für  ganz  ordnungsgemäss.  Wenn  aber  jene 
Anforderungen  an  Acctylengas- Installateure 
gestellt  werden,  wie  ich  sie  vorher  gekennzeichnet 
habe,  uml  wenn  derselbe  zur  Anmeldung  jeder  von 
ihm  aui^efülirten  .Anlage  unter  Beibringung  seiner 
Konzession  undderCienehmigungsurkimdc  Oberden  auf- 
zustellenden .Apparat,  nelist  Situation  der  Apparate 
und  des  Ap|>araienhauses  verpflichtet  wird,  so  würden 
vielmehr  kleinere  Anlagen  dem  Acctylenllcht  zufallen, 
die  jetzt  der  hohen  Ktiinmission^ebühren  wegen 
demselben  verschlossen  bleiben. 

Ein  gros-ser  Übelstand  in  unserer  Industrie  ist  die 
Verschieilenheit  in  der  Kommissionierung  der  An- 
lagen durch  die  Behörde,  die  dem  Fabrikanten  manch- 
mal das  Lcl>en  sauer  machen  kann.  Ein  einheit- 
licher Vorgang  wäre  hier  mehr  als  erwünscht.  Den 
Firmen,  die  fast  alle  ihre  .Anlagen  nach  ein-  und 
detn.selben  Grundsätze  einrichten,  würde  durch  nach- 
träglich vorzunehmende  Änderungen  viel  Geld  und 
Zeit  erspart  werden.  Bisher  hat  man  nicht  nur  bei 
jeder  zu  einer  anderen  Bezirkshauptmannschnft  ge- 
hörigen .Anlage,  sondern  sogar  bei  ein-  und  demselben 
Kommis.sinnsleitcr  andere  Anstände,  die  oft  ganz  un- 
gerechtfertigt sind. 

Im  Gasregulativ  vom  Jahre  1H75  wird  bestimmt, 
dass  bei  Veiwcndung  von  «chmiedeeisernen  Rohren 
für  Knllcitungcn  solche  nur  bä  l**  aufwärts  Ver- 
wendung finden  dürfen.  ( »hne  Rücksicht  darauf,  dass 
man  bet  dem  heutigen  Stand  der  Acetylcn-Industric 
in  den  seltensten  Fällen  in  die  Lage  kommen  wird, 
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Rohre  über  2"  zu  verwenden,  und  wenn  dies  Vor- 
kommen s<)llte  nur  ganz  kurze  Stre«'ken  damit  legen 
wird,  sehe  ich  gar  keinen  stichhaltigen  Gnind,  warum 
das  gusseiserne  Material  dem  schiniericciscrncn  vor- 
gc^'igen  werden  soll.  S|-)cziel]  für  Acetylen -Rohrlei- 
tungen wird  dieses  Verbot  empfunden  werden.  In 
Fat'hkreisen  hcrrst'ht  wohl  darüber,  da.v<  gusseiserne 
Muffonrohrc  mit  Hanfstrick  und  Blei  für  das  sehr 
flüchtige  und  unter  viel  höherem  Dru<  k als  das  Stein- 
kohlengas stehende  Acetylen  sehr  schwer  zu  «lichten 
sind,  volle  Einmütigkeit. 

Selbst  wenn  die  Dichtung  gusseiserner  Rohre  durt'h 
irgend  ein  Verfahren  unbedingt  .sicher  wäre,  so  würde 
Ich,  bei  den  in  unserer  Indastrie  in  Betrai'hl  kom- 
menden Rohrdimensirmen  immer  lieber  sihiniede- 
eiseme  Rohre  verwenden , da  dieselben  bei  vor- 
kommenden Erdsenkungen  gegen  Bruch  doc'h  ganz 
cnuchieden  «iederstundsfahiger  sind,  aU  gui^tsernc 
Rohre,  welch  letztere  bei  solchen  Ereignissen  an  den 
Muffenverbindungen  immer  undic'hl  werden,  während 
die  Verschraubung  bei  schmiedeeisernen  Rohren  auch 
in  s(>ichen  Fallen  noch  dicht  halten  wird. 

Wie  ich  oben  erwähnte,  kommen  für  Rohrdimen- 
sionen über  2*'  nur  kurze  .Strecken  in  Betracht,  und 
wird  der  Fabrikant  der  Prcksilifferenz  wegen,  die  dix  h 
im  Verhältnis  zum  Gesamtpreis  der  Rohrleitung 
eine  verschwindend  kleine  ist,  nicht  das  weniger  sr>- 
Hdc  gusseiserne  Material  vorztehen. 

B«  der  Abnahme  von  grris.scrcn  Anlagen  müsste 
der  Leiter  der  Kommis-sionen  den  höchsten  Wert 
darauf  Ic^cn,  dass  der  zur  Be<licnung  der  Gas- 


anstalt nominierte  Gasmeister  nicht  nur  mit  allen  Be- 
stimmungen bestens  vertraut,  sondern  da.ss  er  auch 
die  Bi^lienung  sAmmtlicher  Api^rate  volUtändig  ver- 
steht, und  .sich  bei  vorkommenden  Betriebsstörungen 
ohne  weiters  zu  helfen  weiss. 

Um  sich  hiervon  ein  richtiges  Bild  machen  zu 
können,  wäre  der  Gasmeister  einer  f<irmli«'hcn  I^fung 
an  Ort  und  Stelle  zu  unlerzielien,  deren  (legcnstand 
si«’h  auch  auf  die  abnormalsten  Fülle  zu  erstrecken 
hatte.  Jeder  Dami>fkes.sel  - Heizer  muss  «ch  cinci 
Solchen  strengen  Prüfung  unterziehen. 

Ich  komme  nun  zu  einem  Punkte  der  für  unsere 
Industrie  von  ganz  besonderer  Bedeutung  ist  Von 
dem  rii'htigen  Betrieb  einer  Gasanstalt  hüngt  natur- 
gemüss  auch  die  Su  herheil  der  in  dersellien  befind- 
lichen Arbeiter  und  der  Anrainer  ab. 

Wahrend  fast  alle  gewerblichen  Betriebe  behörd- 
licherseits Revisionen  durch  den  Gewerbe-Insp€ku»r 
unterworfen  sind,  haben  wir  eine  solche  Kontrolle 
n«x'h  nicht.  Und  gerade  durch  eine  sr»lche  wSre  die 
Behönle  imstande,  das  Pfuschertuin  auszurotten  und 
der  soliden  Industrie  unter  die  Arme  zu  greifen. 

Wir  dürfen  uns  keiner  Tüaschung  hingeben  und 
eiwarlen,  dasss  unsere  Behörde  au-s  eigenem  Antrieb 
zum  Nutzen  der  Industrie  etwas  unteniehmen  wird; 
auch  der  Einzelne  kümpfl  in  dieser  Rw  blung  ver- 
gebens. Hier  ist  cs*  nötig,  analog  wie  es  unsere 
Fachkollegcn  in  Deutschland  durchgcselzl  haben,  eine 
Vereinigung  v«>n  wirklichen  Fachleuten  zu  bilden,  die 
durch  ihr  fachtechnlschcs  Wissen  einerseits,  durch  ihre 
Zahl  andererseits  dazu  berufen  ist,  geeigneten  Ortes 
Ober  bestehende  Mflngcl  Vorstellung  zu  machen. 


_ 


ZUR  WÜRDIGUNG  DES  D.  R.  P.  Nr.  125209  .VERFAHREN  ZUR  DARSTELLUNG 
VON  CARBIDEN*.  VON  CHR.  DIESI.ER  IN  COBI.KNZ. 

VoO  Df.  SanJmtfnn. 


incni  Jeden,  der  mit  der  Cakriuincarbidfabri- 
kalion  etwas  vertraut  ist,  wird  nach  Durch- 
sicht der  Patentschrift  klar  sein,  dass  eine 
ernst  zu  nehmende  Eriindung,  die  einen  Fortschritt 
für  die  Carbidindustrie  bedeutet,  nicht  vorliegt.  E3 
lohnt  sich  desli.alb  eigentlich  nicht,  das  Patent  einer 
Besprechung  zu  unterziehen,  wenn  nicht  in  neuerer 
Zeit  Zirkulare  mit  der  Aufiforderung,  sich  an  einem 
Carbidunternehmen  nach  dem  Patent  Diester  finan- 
ziell zu  beteiligen,  versandt  würden.  Denselben  ist 
ein  Gutachten  eines  staatlich  vereidigten  Chemikers 
über  den  W'erl  des  Patentes  beigclegl , sowie  eine 
Rcniabililülsbcrechnung,  v«m  der  nicht  genau  ersicht- 


lich ist,  ob  sie  v<)n  dem  Sachveratündigen  o<lcr  dem 
Patentinhaber  herrührL  Interessenten,  die  nicht  Fach- 
leute sind,  wird  jedenfalls  eine  Aufklärung  über  den 
Wert  des  Patentes  und  die  Zuverlässigkeit  der  Rcn- 
tabililütsbcrechnurtg  willkommen  sein.  Ich  lasse  zu- 
nächst hier  die  Patentscimft,  das  Gutachten  <les 
staatlich  vereidigten  Chemikers  und  die  RentabiliiäU- 
bercchnung  tum  besseren  Verstündiris  folgen. 

Wortlaut  der  Patmhehrifi. 

„Vorliegende  Erfindung  belriffl  ein  Verfahren  zur 
Darstellung  von  Carbklen,  insbesondere  Carbiden  der 
Erdalkalien,  w'dches  bezweckt,  unter  einem  geringcicn 
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Kraltvcrbrauch  gleiche  oder  l»r>here  Auslieute  an  Car- 
bid  /.u  erzielen,  als  dies  bei  der  bisher  üblichen  Car> 
bidfabrikation  der  Fall  ist. 

Das  Verfahren  beruht  auf  der  Erkenntnis,  dass 
die  Carbidfabrikatii»n  wescntlit.h  gef<'>rdert  und  er- 
leichtert wird,  wenn  die  Carbidrolimaterialicn  den 
notwendigen  Temperaturen  unter  Gasdruck  und  Ikt- 
soiiders  in  Abwesenheit  von  Luft  unterworfen  werden. 
Es  s«>ll  dahingestellt  bleiben,  auf  speichen  inneren 
chemischen  Ursachen  diese  Erscheinung  basiert;  es 
ist  vcahrsclieinlich , dass  die  gesteigerte  Wirksamkeit 
der  komprimierten  Ga.sc  in  ähnlicher  Weise  zu  er- 
klären ist,  wie  es  in  der  KUenreduktion  durch  Koh- 
lenoxyd beoba<  htet  und  spater  veroircnllicht  wurde, 
(vcrgl.  Chcroiker-Xeitimg , iq<X),  S.  10.^3),  nämlich, 
(ki-ss  dicKediiklionHwirkungderGa.se  bei  hohen  Tem- 
peraturen zum  Teil  deshalb  nai  hlä.H.Ht,  weil  diese  Ga.se 
infolge  ihrer  Ausdehnung  zu  stark  ex|Vindiercn. 

Es  wird  Hng<‘ttommeti,  dass  die  grö.s.serc  Dichte 
der  unter  Druck  befindlichen,  rcduzicrcmle  Kestand- 
tcile  enthaltcmlen  Gase  die  Bildung  der  Carbide  bei 
<lem  vivrliegcntlcn  Verfahren  befördert 

Da.s  Verfahren  ist  demgemäss  in  folgender  Weise 
auszuführen : 

Die  Mischung  von  z.  B.  18  Teilen  des  betrefien- 
den  Karbonates  (kohlensaurer  Kalk)  und  7 Teilen 
Kohlen  wird  in  ein  luftdicht  verschlicHsbares  (Jefäss 
eingefühtt,  in  welchem  sich  zwei  ElcktnKleD  befinden. 
Sobald  das  ganze  Reaktionsgefüss  luftdicht  goschloHsen 
ist , empfiehlt  cs  sich , um  an  Kohle  zu  sparen  und 
die  Bildung  v.m  Cyaniden  hintanzuhalten,  den  Appa- 
rat vorher  zwecks  Entfernung  der  Luft  zu  evakuieren. 
Wird  soilann  der  elektrisc  he  Strom  angestelll  und  be- 
ginnt die  Entwickelung  von  Ga.scn  bei  der  Kerluktion 
der  Oxyde,  bezw.  <lcr  Zersetzung  der  Karbonate,  so 
entsteht  ein  erheblicher  Druck  der  nicht  zur  Ex{>an8ion 
kommenden  Gase,  und  die  Praxis  Itat  gezeigt,  dass  da- 
bei die  Bildung  der  Carbide  bei  nicdrigcrcnTcmpcraturen 
und  geringerem  Kraflaufwande  vor  sich  geht,  als  dies 
bei  der  üblichen  Fabrikation  der  C!arbide  der  Fall 
ist. 

Eh  wurde  beispielsweise  beobachtet,  dass  zur  Um- 
setzuug  von  1 cbm  des  Kalkkohlogemische.s  die  Ar- 
b'itnleistung  eines  Stromes  von  500  Amp.  bei  30 
V’olt  (>  Stunden  hindurch  genügt.  Die  Warmeent- 
w'ickelung  ist  nicht  höher  als  1600^. 

Patentansprüche: 

I.  Verfahren  zur  Darstellung  von  ( arbiden  atif 
elektrischem  Weg«*,  dadurcli  gekcnnzeiclmet,  dass  das 
Verfahren  ln  einem  g«'sdilosscncn  (jefa&.sc  durchge- 
führt wird,  zum  Zwecke  der  Beförderung  der  Carbid- 
bildung  durch  den  entstehenden  Gasdruck. 


2.  Eine  Ausftthrungsform  des  Verfahrens  gcm.lss 
Anspruch  i.  «ladurch  gekennzeichnet,  da.s.s  da.s  Ke- 
aktionsgefass  behufs  Kntfemung  der  Luft  vorlier  cv'a- 
kuiert  und  nachher  event.  unter  Kohlcnsaurc<lrudc  ge- 
setzt wird. 

3.  Eine  AusfflhrungHfonn  <lc.s  Verfahrens  gemäss 
Anspruch  i und  2,  dudurclt  gckcnnzci<  hnet,  «hvis 
kohleunaure  .^Ize  im  Gemisch  mit  Kohle  verwendet 
werden  zum  Zwecke,  durch  Abspaltung  der  Kohlen- 
säure bei  der  Reaktion  im  geschlossenen  Gefflsse 
einen  Gas«lruck  zu  erhalten.“ 

(hthichU'n  chifif  siaatluh  rerruligirn  ('hemiker^ 
aus  th'm  Oktober  1900. 

„Die  bisherigen  Mctho«lcn  dt’ir  Herstellung  v«m 
Mctal!karbi<lcn , inshcsomicrc  «1er  Herstellung  von 
CaU  iuincarbi«!  «lurch  den  elektrischen  Flamtncnb«>gcn 
mit  allen  VerbesHorungen  j>atcnlicrtcr  ()fenk«»nstruk- 
tionen  und  neuer  V'erfahren  konnten  eine  V'erbilligung 
der  Erz(*ugung  von  Carbid  in  der  Art  nicht  herlKji- 
führen,  dass  bei  .\nwendung  desselben  zur  Acctylcn- 
belcuchtung  dieselbe  eine  allgemeine  hätte  werden 
können. 

Ein  neues  V^erfahren  zur  Herstellung  von  Meiall- 
« arhiden,  welches  mir  in  einer  Reihe  von  V'crsm  hcn 
vorgeführt  wor<len  ist,  über  d^is  ich  auf  Ersuchen  des 
Krfuul«*rs  «l«*m  Kaisorl.  DeuLs«'hen  Palentamte  ein  Gut- 
achten dergcwerblicht^n  V'erwertbjirkeil  in  meiner  Eigcn- 
.sciiafl  als  vereidigter  Chemiker  zu  erstatten  hatte, 
dürfte  berufen  sein,  eine  Umwälzung  in  der  Dar- 
stellung von  S«-hmclzvcTbindungen  uml  metallurgischer 
Prozesse  herbcizuführcn  resp.  dieselben  derartig  zu 
verbilligen,  dass  z.  H.  die  Herstellung  einer  T«mne 
Calciiim«arbid  nicht  öl»cr  35  — 40  Mark  zu  stehen 
kommt. 

Das  Verfahren  ist  neu,  beruht  im  Gegensätze  zur 
Erhitzung  durch  den  elektrischen  Flainmcnhogen  auf 
der  wisscn.schaftiich  feststehenden  Thalsache,  dass 
z.  B.  kohlensaurer  Kalk  im  V'akuum  schon  bei  einer 
Temperatur  von  1600"  C.  zum  Schmelzen  gebracht 
werden  kann,  wixlurch  sich  die  Reaktion  in  der 
Hälfte  der  Zeit  und  mit  der  Hälfte  der  Wärme 
vollzieht.  Die  \\)rtcile  dieser  Erzeugung  werden 
aber  dadurch  wesentlklr  erlKlht,  dass  die  Reaktion 
eine  so  l>edeutende  Meitgc  der  wertvollsten  Gase 
erzeugt,  dass  die  aufgewendeie  Wärme  un«l  Energie 
stell  in  denselben  immer  wieder  erneuert.  So  werden 
z.  B.  aus  23CKJ  kg  einer  KalkkohlegemLschcs  loou  kg 
C'aldumcarbid  im  lieutigen  Werte  von  M.  235  gewon- 
nen und  ausserdem  1500  kg  Gase  im  W'erte  vim  M.  150, 
da  dieselben  wenigstens  730o«xx3  W^ämieeinhciten 
entsprechen. 
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Das  Verfahren  ist  in  allen  Landern  der  Weh 
zum  Patent  aniseroeldeL  Von  einigen  Landern  sind 
die  Patente  bereits  erteilt 

Von  der  materiellen  Seite  betrachtet  bez.  die 
sich  ergebende  Rentabilitätsberechnung,  so  gebe  ich 
in  tlem  beifolgenden  Kostenanschlag  und  Rentabilt* 
tatsl>crcehnung  einer  Anlage  zur  Herstellung  von  CaL 
ciumcarbhl  die  notigen  Anhaltspunkte.'* 

KoitfettamehUig  und  lientabilitätsbcrerhuuuy. 
Kostcnan.schlag  und  Rentabilitätsberechnung  lauten, 
wie  folgt : 

Kostenanschlag. 

a)  Grund  und  Boden: 

Grund  luid  Boden  M.  6(X)o 

Bauten  und  F'undamente  „ 24<xx>  M.  30000 

b)  Betriebskraft: 

Zwei  Zwillingsg;Lsmotorcii  ä 300  PS. 
a M.  75000  „ 150000 

c)  Elektrische  Anlage: 

Ein  Drehstromgenerator  für  eine 
Gesamtleistung  von  350  Kilowatt 
einschliesslich  Erregermaschinen, 
Fundamentschienen , Holzunter- 
lagen,  Ausschaltern , Stronian/ei- 
gern.  Sicherungen,  Schaltbretlern, 
mit  Kupferschienen  /.ur  Aufnahme 
der  Apparate  und  Montage  t.  45 

Sieben  SlücJc  Transformatoren  4 50 
Kilowatt  einschliesslich  der  Appa- 
rate uml  SchaltbrcU  für  Sekundär- 
leilung  und  Montage  „ 2 1 000 

Leitungsnetz  einschliesslich  Elektro- 
motoren und  Lichtanlage  „ 14000 

Vorgcl^e,  Riemen , Ausrüstung, 

Werkzeuge  etc.  „ 5 500 

d)  Zerkleinerungsanlagc : 

Zwei  Kugelmühlen  zum  Mahlen  von 

Kalkstein  inkl.  Montage  „ 20000 

Zwei  Kugelmühlen  zum  Mahlen  vun 
Kohle  inkl.  Montage  „ 18000 

Be«  herwerke  u.  Förderungs-schrauben  „ 3 500 

eine  Carbidzerkleincrungsmaschine  „ 7 ooo 

Vorgelege,  Riemen  etc.  „ 2000 

e)  Öfen  zur  llcnvtellung  von  Carbid : 

28  Öfen  (21  im  Betriebe,  7 in 
Reserve)  „ 40000 

7 Ofeneinrichtungen  „ 7000 

f ) Gasometer : 

Gasbehälter  zum  Auffangen  erzeug- 
ter Gase  „ 15CKO 

zu  übertragen  M.  378cxx> 


Cbertrag  M.  378o«io 

g)  Elcktrodenfabrikation : 

Anlage  zur  Herstellung  von  Kolilcn- 
stiften  un<i  Widcrstandskohlcn 


nach  eigenen  Systemen  „ 15000 

h)  Laboratorium  und  diversa  „ 1000«) 

i)  Anschlus^elcise  „ 15000 

k)  Betriebskapital  „ 82  OOO 


M.  500000. 

Rentabilitätsberechnung. 
Jahresproduktion  in  300  Arbeitstagen 
mit  sieben  Öfen  und  viermaliger  Be- 
st hickung  in  24  Stunden  ä 1000  kg 
Carbid,  i(xx) . 4. 7 . 300  ==  8400000 
kg  Carbid , Durchschnittspreis  a 
i(x>  kg  M.  20,00  M.  I 68ocxx> 

Die  Carbiderzeugung  erfolgt  in  jedem  Ofen  mit 
einer  Stromstärke  von  700  Ampere  und  70  — 72 
Volt  S{)annung,  so  dass  ca,  50  Kilou-att  das  zu  be- 
handelnde Kalkkohlegemisch  durchstrimicn. 

Es  kommen  in  jedem  Ofen  und  bei  jeder  Be- 
.schh  kung  1500  kg  Kalkstein  und  700  kg  Kohle  in 
Mischung  zur  Reduktion,  woraus  1000  kg  Calciun- 
carbid  und  I5<X3  kg  Kohlengas  erzeugt  werdmi. 

Die  Gesamtausbeute  pro  Tag  beträgt:  4.7.1500 
sKs  42000  kg. 

Die  Jahresau-slHiUte : 30o.42«mK)  600=  12000  kg. 
Das  Gas  besteht  hauptsächlich  au.s  Kohlenoxyden 
und  K(»hlenwasserstoffcn,  entwu  kelt  bei  seiner  Verbren- 
nung 4200  Wärmeeinheiten  4 kg  und  dient  als  Be- 
triebskraft der  Gasmotoren. 


Laufende  Ausgaben: 


a)  Gehaller  und  Luhne: 

1 Betriebsführer 

M. 

6oof> 

2 \\’crkmeistcr 

„ 

3600 

14  üfenwärter 

„ 

i40<x> 

8 Dynamowärlcr  und 

Maschinisten 

8000 

36  Arbeiter 

„ 

27000 

6 Müller 

5400 

1 Buchhalter 

i8uo 

2 Commis 

3000 

für  Gratifikationen 

„ 

3200  M. 

b)  Materialverbrauch : 

15  120000  kg  Kalkstein 
per  1000  kg  M.  20  „ 30240 

58B0000  kg  Kohle  per 

1000  kg  M.  150  „ 88200 

zu  überU:igen  M.  118440  M.  72<x)o 
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Übertrag  M.11U440  M.  72000 
ElektHKlcn  4 X 7 X 3^ 


= 84CX)  „ 

2HX> 

Verjwckung  84000  Kisten  „ 

84  000  „ 

204  540 

c)  Gcsrhäftsunk«>stcn; 

Kapitalvcrzinsung  „ 

25000 

Amortisation  „ 

15CKX) 

Stcucn»,  Versicherungen  etc.  „ 

54ÖO 

Sonstige  Geschäftsunkosten  „ 

3000 

48460 

d)  AuMerordentUche  Ausgaben 

1 1 0(X) 

Geschäftsunkosten  in  Summa:  M. 

J36000 

verbleibt  reiner  Gewinn:  M.  I344cxx>. 

walircnd  die  Tonne  Carbid  ktwtet ; 

.^36000  : 8400  = 40  M. 

In  Nr.  47  der  „Zeitschnft  fQr  Calciumcarhid  und 
Acctylci»bcleufhtung"  hat  Caro  t>crcits  vom  wisscii- 
schaftlirhen  Stand|)unkt  a\js  den  Wert  de»  Patentes 
gekennzeichnet  Die  sehr  treffende  Kritik  möge  hier 
in  kurzem  Auszuge  folgen. 

Frank  und  Caro  haben  zuerst  gefunden,  dass  der 
Bildungsprozess  des  Carbids  ein  umkehrbarer  ist,  d.  h. 
dass  unter  geeigneten  Umständen  sich  umgekehrt  aus 
Carbid  und  Kohlenoxyd  Kalk  und  Kohle  bilden,  ent- 
sprechend der  Gleichung: 

Ca  C,  -h  C O — Ca  0 + 3 C. 

Ebenso  wie  Kohlenoxyd  wirkt  Kohlensäure  auf 
Carbid  ein.  Franks  D.  R.  P.  Nr.  112416*)  „Ver- 
fahren zur  Darstellung  von  feinverteiltem  Kohlenstoff 
aus  Acetylen  und  den  Carbiden  der  Erdalkaiien“  be- 
ruiit  ja  bekaiinüit'h  auf  der  Beobachtung,  dass  sich 
der  Kohlenstoff  aus  dem  Carbid  bezw.  Acetylen  bei 
Gegenwart  von  Kohlenoxyd  «der  KtihleiLsäure  unter 
Druck  oder  hei  erhöhter  Temperatur  samt  dem 
Kohlenstoff  des  Gases  aussrheidet  Kothmund*)  hat 
weiter  gefunden,  dass  bei  einer  Temperatur  von 
1620®  die  Carbidbildungsreaction  Qberwiegt,  unter 
1600®  dagegen  die  Carbidzersetzungsieinperatur,  na- 
türlich Vorausgesetzt,  dass  das  K<»hleno.xyd  entweichen 
kann.  Er  hat  ferner  festgeitellt,  dass  die  Carbid- 
bildung  auch  bei  niedrigerer  Tein|>erHtur  vor  sich  geht, 
wenn  man  den  Purtial-Druck  des  Kohlenoxydes  z.  B. 
durch  Beimengung  von  Wasserstoff  behebt;  daraus 
und  aus  den  obigen  Tatsachen  folgt  zwingend,  dass  die 
Carbidbildungbtcm|>cratur  eine  höhere  wird , wenn 
man  den  Partialdruck  des  Kohlenoxydes  z.  B.  durxii 
Vciiunderung  seines  Entweichens  vergrössert. 

')  Acetylen  in  Wi»s.  u.  Ind.  S.  S.  360.  iqoo. 

^ Nachrkiiieo  der  Kdnigl.  Oescllsch.  der  \Vi»v:n*ch.  xu 
Göllingen,  1901.  Math.  pby».  Kl.  Heft  3. 


Aus  dieser  Untersuchung  folgt  logisch  die  für  die 
Carbidfabrikation  wicht^c  R^el : Bei  gleichen 

Temperaturen  ist  die  Carbidausbeute  desto 
grösser.  Je  schneller  das  sich  bildende 
Kohlenoxyd  der  Reaktionsmasse  entzogen 
wird  und  desto  geringer,  je  länger  das 
Kohlenoxyd  auf  das  fertige  Carbid  ein- 
wirk u — Diesler  macht  sich  diese  Erfahrungen  nicht 
zu  Nutze,  im  Gc*gcnteU,  er  entzieht  nicht  nur  nicht 
das  Keaklionsprodukt  der  schädlichen  Einwirkung  des 
Kohlenoxydes,  s<mdcrn  befördert  im  Gegenteil  diese 
Einwirkung  durch  Anwendung  von  Druck. 

So  treffend  Caro  die  wissenschaftlichen  Unrichtig- 
keiten des  Patentes  nachweist,  hat  er  leiiier  versäum 
die  beigefügte  für  Laien  wichtigere  Rcntabililätsbe- 
rexhnung  zu  kritisieren.  Fassen  wir  hier  zunächst 
den  Energieverbrauch  in’s  Auge.  Es  wird  ange- 
geben, da.HS  die  Jahresproduktiim  mit  6üo  mech.  P.  S. 
bei  300  Arbeitstagen  8400000  kg.  Carbid  beträgt 

8 400  (XX)  ^ , .......  j . 

also  -- — : — = 40,6  kg  Carbid  pro  Tag  und 

300 . 600  o r o 

mcch,  P.  S.  BcrOcksirhtigt  man  nun  aber  ausserdem 
den  Vcrlu-Sl  an  Kraft  durch  Tntnsformatoren , Lei- 
tungen, Maschinen  etc.,  so  blieben  noch  rund  500  mech. 
P.  S.,  sodass  sich  die  Rechnung  wie  folgt  stellen  würde: 

— 8 400  - = 56  kg  pro  Tag  und  meck  P.  S. 

300 . 500  3 B H <HS 

Tlieoretisc'h  sind  nun  aber  nach  Gin')  nur 
3,75  kg,  nach  Sieber*)  sogar  nur  2,80  kg  Car- 
bid pro  mech.  P.  S.  und  Tag  möglich.  Aus  der 

Technik  liefen  ebenfalls  Zahlen  über  den  Kraftver- 
brduch  vor.  Nach  Neuberg*)  erzielen  die  elektro- 
technischen Werke  Bi ttc rf  cl d - R heinf el den 
2,74  kg,  nach  Gin*)  eine  Mailänder  Fabrik  zeit- 
weise 3,6  kg,  während  Grauer*)  nach  seinem  Ver- 
fahren 4,2  kg  gewinnen  will.  Dieselben  Zahlen  gichl 
Keller®)  an.  — Fast  möchte  man  glauben,  dass 
dem  Patentinhaber  ein  Versehen  j>as.'iicrl  ist,  und  er 
statt  46,6  kg  cimlich  nur  4,60  kg  hat  garantieren 
wollen,  eine  Zahl,  mit  der  er  schon  sehr  zufrieden 
sein  könnte! 

Wir  kommen  mm  zu  den  „laufenden  Ausgaben.** 

I.  Löhne.  Der  angegebene  Durcljsclmitls-Jahrcs- 
lohn  750  M.  pro  Arbeiter  ist  reichlich  niedrig  an- 
genommen, man  kann  bei  italienischen  Arbeitern 
immerhin  800  M.  rechnen,  während  in  Norwegen 
sich  der  Lohn  inxh  höher  stellt. 

')  u.  *)  Jahrb.  f.  Aceiylen  u.  Carbid.  B.  I,  S.  4. 

•)  u.  *)  do.  do.  B.  II,  S.  2. 

Acetylen  io  Wist.  u.  Ind.  S,  S.  390.  1900. 

*)  Jahrb.  für  Aceiylen  und  Carbid.  B.  III,  S.  6. 
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2.  Materialverbrauch.  Die  zur  Fabrikation 
nViiige  Kohle  ist  mit  15  M.  pro  Tonne  eingesetzt 
(150  M.  scheint  ein  Druckfehler  zu  sein,  ebenso  wie 
20  M.  beim  Kalk).  Eine  für  die  Carbidfabrikation 
geebnete  Kolile  dürfte  selbst  bei  günstiger  Lage  der 
Fabrik  zu  diesem  Preis  nicht  zu  haben  sein,  ln  der 
Schweiz  stellt  sich  der  Preis  wohl  auf  ca.  30  M. 
Guye  gicht  den  Preis  für  i Tonne  Koks  in  Vernier 
mit  40  M.  an'V 

Electroden.  Es  sollen  ^4 00  Stück  £lectr«.>den 
im  Jahre  verabreicht  werden.  Nehmen  wir  nun  an, 
dass  eine  Eiectrode  für  den  Dicsier’s<’hen  Carbidap)ia- 
rat,  der  in  seinem  Hauptbestandteil  einen  eisernen 
Cyiinder  von  ca.  3 m Länge  darstcllt,  t4X*-l 
stark  ist,  was  einer  Stromdichte  von  3,5  Amp.  pro  cm 
entspräche,  und  eine  Länge  von  3 m hätte,  so  ist 
das  Gewicht  derselben  (Spec.  Gew.  mit  1,6  angc* 
nommen)  rund  95  kg.  Es  w'erdcn  abo  verbraucht 
8400^95  = 798000  kg.  Eiectrodenkohlc.  Das  ent- 
spräche, auf  das  gewonnene  Carbid  berechnet,  einem 
Elcctrodcnvcrbrauch  von  9,5®  o-  Praxis  schwankt 

diese  Zahl  zwischen  3 — 10%  je  nach  Konstruktion  dos 
Ofens.  Neuberg*)  giebt  an,  dass  der  Verbrauch  in 
Rheinfclden  5,078*',^  beträgt.  Der  sehr  hohe  Ver- 
brauch von  Electrodcnkolde  beim  Diesler'schcn  Ofen 
ist  darauf  zurückzuführen,  dass  die  £lcK.'tr(>dcn  ganz 
vom  Carbidbildungsmaterial  umpackt  sind  und  infolge 
dessen  stark  durch  die  Einwirkung  dos  Kalkes  iuigc- 
g;riffen  werden.  In  der  Rentabilitätsberec'hnung  wird 
nun  gesagt,  dass  diese  8400  Stück  Electroden  2100M. 
kosten,  das  Stück  als<j  25  Hg.!!  Man  staune:  c^5  kg. 
Eiectrodenkohlc  25  Pfg.,  während  man  srtnst  für  die- 
selbe Menge  ca.  30  M.  ohne  Fracht  und  Zoll  an- 
legen  mitss.  Seihst  angenommen,  der  Querschnitt  der 
Kohlen  sd  halb  s<.»  gross,  7^7  jedoch  unren- 

tabel wäre,  so  würden  die  100  kg.  immer  nur  noch 
I M.  kosten.  Aus  welchem  Material  mögen  diese 
wunderbaren  Electroilcn  bestehen?  Aus  Kohle?  Aber 
100  kg.  Kohle  kosten  ja  nach  eigene  Angabe  1,50  M. 
und  bekanntlich  wurden  bisher  die  Electroden  aus 
reinstem  Kohlenstoß  (Russ)  dargcstellt,  der  wohl  kaum 
noch  billiger  ist. 

Unwillkürlich  driingt  sich  mir  die  Frage  auf: 

')  Jahrb.  f.  Ac»l.  u.  Carb,  Bd.  1 S.  46. 

*)  Acetylen  io  WisscoM:b.  u.  Im].  3,  S.  173,  19UO. 


Warum  fabriziert  der  Patentinhaber  nicht  Electroden- 
kohlen  nach  „seinem  eigenen  System“,  statt  sich  mit 
Carbid  abzuplagen.  - Wciclie  Carbidfabnk  würde  nicht 
mit  Freuden  Electroden  von  ihm  beziehen! 

Verpackung:  100  kg  kosten  an  V'erjKickung  in 
Kisten  1 M.  Scheinbar  hat  der  Patentinhaber  ge- 
meint, dass  einfache  Holzklstcn  genügen.  Leider 
geht  cs  aber  nicht  ohne  Blechpackung,  da  C.arbid  be- 
kanntlich sehr  durch  feuchte  Luft  zersetzt  w'ird. 

M Onslcrbcrg')  giebt  beider  Berechnung  der  Ver- 
sandkosten die  Emballage  (verlötet)  mit  4 M.  an. 

Das  sind  einige  von  den  in  der  RentabilitäU4^c- 
rcchnung  als  laufende  Ausgaben  angcgclKmcn  Posten. 
Es  wird  viel  darin  gesagt,  aber  noch  mehr  darin  ver- 
schw'iegen.  Wo  sind  die  Kraftkosten?  An 
einem  solch*  idealen  Krei^auf  des  Betriebes  — sehr 
schön  nennt  diese  Betriebsart  Caro  „ein  neuartiges 
Perpetuum  mobile“  — wird  wohl  weder  der  Patent- 
inhaber noch  der  staatlich  vereidigte  Chemiker  ernst- 
haft glauben.  Den  Kraftverbrauch  gleich  Nult  zu 
setzen,  ist  wohl  schon  die  Höhe  d^  Optimismus. 
Wo  sind  die  Reparaturkosten?  Glaubt  der 
PHtentinhaber,  da&s  seine  Apparate  so  vorzüglich  sind, 
dass  Bclriebsstörungeu  und  .Abnutzung  amgeschlosscn 
sind?  Für  Repanituren,  Instandhaltung  und  Erneue- 
rungen kann  man  bei  Wechselstromanlagcn  ca.  7®/^,, 
bei  Zcrkicinerungsanlagen  ca.  20%ui\d  bei  des  Erfinders 
Carbidappaiatcn,  die  bei  ca.  1600®  unter  Druck  arbeiten, 
mindestens  ebensoviel  einselzen.  G i n giebt  die  Kosten 
für  Re(>araturen  und  Erneuerungen  in  dem  Mcrancr 
Werk  pro  Tonne  Carbid  auf  ()  M.  an,  also  demnach 
wären  noch  ca.  30000  M.  cinzusetzen. 

Auf  eine  Licenzabgabe  .scheint  der  Patent- 
inhaber edelmütig  verzichten  zu  wollen.  Sollten  viel- 
leicht die  unter  d)  als  „Ausserordentliche  Aasgaben“ 
aufgeführten  1 1 000  M.  für  Reparaturen  etc.  bestimmt 
sein  ? 

Aus  obigen  Ausführungen  ersieht  wohl  selbst  ein 
den  Verhältnissen  Fernstehender,  dass  die  Kirsten  von 
40  M.  pro  Tonne  Carbid  — um  einen  euphcmi-slischen 
Ausdruck  zu  gebrauchen  — sehr  „netto“  gerechnet 
sind. 

9 Zeitschrift  für  Calciumcarbidf.  urul  Acetylenb.  1. 
S.  303.  1900. 
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PrüfungsBtelle  för  Acetylen  und  Carbid  von  Dr. 
K.  Caro  und  Or.  W Saalmann  V Hc:in  v>m  l)r.  N. 

Caro*)  üIkt  die  von  i!>m  nml  Dr.  Saulmanti  unlcr- 
lialtcnePiüfunus'stello  erstaltelon  II.  Bericht  entnehmen 
wir  fulgciulc  allgemeine  interessierenden  Einzelheiten. 

Wissenschaftliche  Ergebnisse:  „Ent- 
sprechend den  in  der  Bericlaspenr>de  i.  April  iQtJi 
bis  1.  Juli  iirOJ*  N'orherrs«  lietul  gewesenen  divergieren- 
den VerhlillmVsen,  war  auch  dit>  (Jtialit.'U  des  auf  den 
Markt  gektmimenen  ('urbicts  eine  durchaus  verachtet  lene. 

’/.ur  Zeit,  als  noch  <lic  ineislen  Werke  im  Betrieb 
waren  un<l  d;ts  ('arbitl  zu  Spottpreisen  verschleudert 
wimle,  gab  die  Chialihlt  der  Ware , auf  tleren  Her- 
stellung, infolge  des  niediigen  ^'erkaufsweltes.  nur 
wenig  Soigfall  aufgcwcndei  wunle,  die  meisten  .An- 
lässe zu  Klagen. 

Catljidc  fiiil  J40  bi.s  2(to  I Acetv)engi*halt , mit 
grossen  Mcngr'Ti  gni.sic«T  Ih-imencungcn,  ül>crs(  hmol- 
zcm%  schhsht  entwickelnde  Bniduktc  waren  auf  der 
l'ages*  «rdiuing. 

Diese  ><ust<inde  hielten  aiuh  hlh:}»  nach  eifolgtein 
ZusamnictischliLss  der  ( arbidtteiko  eine  Zeit  latig  an, 
silieiiibar  aus  dem  (jrumie,  weil  inarh  vorhandene 
VurrJUc  ausverkauft  wcrtlen  imis.sion.  In  dieser  Zeit 
(juli-(.»kt>»l>cr  V.  J.)  wurden  grosse  Posten  Materials 
auf  den  Markt  gewi>rfcn,  wclclte  fast  ausschliesslich 
aus  kieingelmH  heuern , dazu  zum  Tel)  grusigem 
Carbid  bcstand('i),  und  nicht  weniger  slür  kigrs  (*arhid, 
welclies  in  durchaus  unzul'lssigcn  Mirngm  uiivcrgas* 
bare  Kücksttli^de  enthielt.  Ich  habe  C'ari.>idc  unler- 
suihl,  die  bis  jo  Pn>z.  8*»lchcr  Rthkstiimle  ent- 
hielten, fast  aussi'hliesslich  aiLs  Fcrro-Silicium  besleheiu!. 

Die  QualitUtsverhctllnissc  haben  sirlt  mit  der  Zeit 
erheblich  gebessert.  D;is  jetzt  in  den  Handel  k»»m- 
mende  Pr<Klukt  bildet  fast  ausschlicjvsHcli  eine  aus- 
gezcicimete,  marktHihigc  Ware.  Gehalts  - Ausbeuten 
unter  J85  I geboren  zu  den  Seltenheiten,  wflhrcml  in 
der  Regel  Ausbeuten  von  300  bis  305  I.  ja  in  vielen 
Fallen  31,^  bks  jjo  I festgestellt  werden.  Dazu 
kommt  niKjh,  dass  auch  in  Bezug  auf  Knlwickhings- 
gcschwindigkcif,  Komgn”».ssc  usw.  das  Syndikatscarbid, 
wenn  au<h  unter  sich  vielleicht  verwhieden,  jcrloch, 
cntsprci  Iieml  dom  gleichen  Bezüge  in  jerlcm  Ver- 
sorgung«igchiel  stets  gleichmflssig  und  zufrie<Ienste]lend 
Ut.  Welchen  günstigt  n Einfluss  dies  auf  die  Ap[>arate- 
intigkeil  ausübi,  ist  ohne  weiteres  eiiuusehen,  wenn 
man  bedenkt,  dass  die  Apparate  früher  ('inmal  mit 
Carbid  beschickt  wurden,  welches  in  5 Mimiteii  ver- 
giiste,  ein  anderes  Mal  dagegen  mit  einem  M.itcrial, 
ilas  stundenlang  zur  völligen  Zersetzung  bedurfte. 

.Ami»  da»  eingefühtle  amerikanische  Carbid  war 
von  vorgüglk  her  Beschaffenheit  Die  meisten  unter- 
suchten Proben  ergaben  einen  Durchvhnitt  von  305  I 
pro  kg,  Ware  unter  295  1 war  fa.si  gar  nicht  vor- 
handen. 

Das  keferai  gelangt  aus  RAiimmangcl  verspätet  lum 
Abtlr»>ck  D.  Reil 

*)  Zcitschr.  f.  CakiumcarbiJ>Fabr.  u.  Acetylen -Bei.  fl. 
S.  323,  1902. 


Von  den  Verunreinigungen  des  (iasea  ist  zu  bc- 
nterk«'!»,  da.s.»  der  Gclialt  au  ]ihosph<*r-,  schwefel-  und 
Stil  kstoffhaltigim  PriHliiktcn  niemals  Anlass  zu  Bean- 
standiingi'n  gecelK*ii  hat. 

Dagegen  wurde'  festgcstcllt,  dass  in  den  CarWden 
fspezidl  tlei  ersten  Zeit  des  Syndikatsbetriebcs),  welche 
grosse  Heimenguiigcn  an  Fern» -Silicium  enthielten, 
auch  vcrhaltnisnüissig  gros.se  Mengen  zcrHetzl>arer 
Silicide  vorhanden  waren.  wcHlurdt  da.s  G;«  mit 
Siliciumvcrhindin»g<?n  stark  verunreinigt  wurde.  In 
einem  F'alle  wurde  ein  C'arbid  untersucht,  welches 
I>eim  Gebraut  h in  einer  .Acctvienzentrulc  si  hcinbar 
ohne  jevic  \'etanlassung  l»eim  F'inwerfen  in  Was.ser 
FVuerer.M  heiiiungi'ii  gab.  Dieses  C arbid  enthielt  nur 
Sptircn  von  Plii>sphorwHsserstoff.dagegengn>ssc  Mengen 
siliciumhaltiger  Produkte. 

Die  Anwest-nheil  des  Siliciumwasserstoff  im  lech- 
nisi'hcn  Acetylen , weiche  zuerst  von  Wolff  |Z.  f.  a. 
Ol.  iHoH,  980)  festgeslelll  wurde,  ist  von  vielen 
.Aulmen  geleugnet  wonicn.  Es  st'heint,  d;ifi»  hierbei 
vier  Mangel  einer  gut  ausgehildctcn  analytisehen 
Methode  zur  Bestinimung  diesem  Gase.»  schuld  war. 
Wie  ich  gefumleii  habe,  kann  man  durch  Verbrennung 
des  A(  elyieii.s  (siehe  unten)  fcstslellch,  da.ss  im  tcch- 
niM  lien  A<  ctyh'n  fast  au'aiahmslos  silii  iuinhaltige  Ver- 
bindungen, wenn  auch  manchmal  nur  in  geringen 
Mengen  enthalten  sind,  und  dass  ferner  die  maximale 
Menge  tlieser  Verunreinigung  erheblich  grösser  ist, 
als  allgemein  angenommen  wird.  Wahrend  für  ge- 
wölmiieh  «liesdhc  mit  o,H  Pmz.  angegeben  wird,  er- 
teichl  sic,  nach  meinen  Untcrsuchimgeii  die  Zahl  von 
2,1  Proz.  (oben  crwlihntes  entzündliches  Gas  licfcrmics 
Carbid).  Welcher  Art  diese  siliciumballigen  Ver- 
bindungen sind,  ist  nii'ht  genügend  erfor^rht  worden. 
Nad»  <h‘ü  von  mir  ang(!siclllen  Versuchen  ist  al>er 
zweifellos,  dass  neben  dem  Siliciuinwasserstoff , SiH^ 
n(«h  andere  Siliciumverbimlungen  im  Aeelylcngase 
vorhanden  sind.  Leitet  man  nflmlich  reinen  txicr 
wa.sserstoffhalligeu  SilU  iumwassersb  >ff  durch  eine  Kupfer- 
sulfatlösung,  so  wird  der  Silii  iumwasserstoff  nach  und 
nach  total  ab.sorl»icrt  (vgl.  Wühler,  Lieb.  Ann.  107, 
1 Ib)  ebenso  «huch  eine  .'''ilbemilmllösung.  Leitet  man 
reines  Accivlen,  dem  Siliciumwas-scrshjff  in  gekringen 
Mengen  beigemengt  ist,  durch  eine  soUhc  Kupfer- 
sulfatKösung.  so  erhltit  man  ein  siliciumfrcics  Gas.  Das 
teehnlsehc  süiciumhaitigt;  Acetylen  wird  aber  durch 
eine  Kupfersulfatiiösung  nur  unvollständig  vom  Silicium 
befreit.  Fis  hinterbiciben  Reste  von  .Silidum.  welche 
erst  na<h  lUngerem  Stehen  des  f^ases  über  Wa.sscr 
oder  alkalischen  Flüssigkeiten  vom  Kupfersulfat  ab- 
sorbiert werden. 

Für  die  1'cchnik  ist  der  Umstand  von  Wichtigkeit, 
dass  die  Menge  der  .sich  bild(mdenSiliciumverbindimgen 
ungleich  gr«>s.'ior  ist  bei  Anwciidung  von  Tropf-  rcs|i. 
Zuströinajiparatcn,  als  bei  Einw'urf-odcr  CberKhwcmm- 
apparaten.  Fis  scheint,  da.»s  hier  <lic  Flntwicklungs- 
lempcratur  nur  eine  nebensächliche  Rolle  spielt,  das.» 
tlagegen  der  Umstand  von  Wichtigkeit  ist,  ob  das  ent- 
wickelte Gas  genügend  mit  der  alkalisi  hen  Flüssigkeit 
in  Berührung  kommt. 
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Diese  F'rM'hcinuhg  l'isst  <lic  Vermutung;  Hufkonmicn, 
d«ss  sich  bei  der  Zerset/Aing  mit  \Vas.s<*r  primiJr  <lic 
Verbindung  Sill,  bildet,  welibc  bei  der  Einwirkung 
von  Alkalien  nach  der  von  Priedel  u.  Ijidenburg  ^Lieb. 
Ann.  143,  124)  gefumieneii  Reaktion 

Sill,  4-  Ca  (UH),  -L  H,0  = CaSi03  ■]-  8 II 
sich  zersetzt,  bei  höherer  Tciniteratiir  dagegen  und 
dem  Einflüsse  des  Alkali-s  (Kalkrückslandes)  entzogen, 
eine  wasserstoffnrinerc  Siluiuinverbindung  bildet. 

Die  Enlwicklungsiemperalur  ist  aUrr  insofern  von 
Belang,  als  bei  hoher  Temperatur  sich  siliriunihaltige 
Kondensations))nxiukl<‘  bilden,  wie  durch  l'nierHUi'hung 
d<a  Kondcnsationsli'crs  fcstgcstcllt  worden  ist 

Fiiulct  eine  solche  primSre  Bildung  von  Silicium- 
Wasserstoff  auch  statt,  so  ist  d<x'h  die  Annahme  Wolffs 
(Z.  f.  ang.  Ch.  iK<»8,  Q3h)  nicht  ganz  von  der  Hand 
zu  weisen,  dass  ein  l'eil  der  im  (iase  enthaltenen 
siliciumhalilgen  Verbindungen  primfir  als  organtsihc 
Verbindung  gebildet  wird. 

ZcTselzl  man  nrimlich  (’arltid  in  der  Weise,  <ia.ss 
man  eine  innere  'rcmiJeraturcrhöhung  des  sich  zer- 
setzenden Carbides  vollsUindig  venneiilet  (vgl.  Can*, 
Zcitschr.  f.  Calciumcarbidfabr.  etc.  3.  S.  217),  so  er- 
hält man  ein  Gas,  welches  silii  iumhatiigc  Verunreini- 
gungen enthält,  wenn  auch  zweifellos  die  darin  ent- 
lialtcnc  Sili<iumverbin<lung , weil  dunh  Kupfcrsulfat 
nicht  absorbierbar,  kein  Siliciuinwasscrstoff  ist. 

Die  Bestimmung  der  Gasausbeute  aits  Calcium- 
carbid  erfolgte  in  der  Prüfungssielle  lediglich  nach  der 
von  mir  eingefültrten  Mcthotle  der  Totalvergitsung  des 
ganzen  übersandten  Probeimisters  in  ilen  von  mir  hierzu 
empfohlenen  Apjjaraten  (vgl.  Broschüre  des  Dcutsclicn 
Acclylcnvoreins : „über  Methi^dcn  zur  Be.stimmung 
der  Gasausbeute  aus  Calciun«  arbid’*,  Verlag  von  Carl 
Marhrild  iqüi).  Gegen  diese  Methode  sind  im  Be- 
richtsjahre einige  Angriffe  erfolgt,  welche  mir  zu  wei- 
teren Untersuchungen  AnlH.ss  gegeben  haben. 

Dr.  R.  Haminersrhmidt  (Acetylen  in  Wiss.  u.  Iml.  4, 
S.  2(k),  i()Oi)will  eine  Reihe  von  Fehlerquellen  darin 
entdeckt  haben,  da.ss  der  Temperaturunterschied  des 
Gasometerwassers  zu  dem  der  Zimmertemperatur  ein 
erheblicher  ist  (also  die  Tem(>ciatur-Ablesung  an  der 
Giixke  nicht  richtig  ist)  und  ferner  dann,  dass  beim 
Einwerfen  grösserer  Portionen  Carbid  in  Wasser  eine 
durch  innere  Erhitzung  der  Carbidstücke  hervorge- 
rufene  Kondensation  des  Gases  stattimdet.  Letztere 
will  Hanimcrscirmidt  da<lurch  l>ewicsen  haben,  dass 
eine  Gelbfärbung  s<i  eingeworfener  CarbklsUh  ke  cin- 
irilL  Hammet.schmidt  ist  auch  der  Ansiiht,  das.s 
die  Totalvergasung  deslialb  überflüssig  ist , weil  auch 
die  Methode  der  Bestimmung  der  Gasausbeute  durch 
V'ergusung  kleinerer  Proben  ausgezeit  hnetc  Resultate 
liefert.  Um  das  letztere  na«  hzuwei.sen,  hat  Hanrmer- 
schmidt  veranlasst,  dass  der  Dcuüwhe  Acetylcnvercin, 
durch  Ausschreibung  eines  Preises,  eine  Bearbeitung 
der  Frage  anregt,  namentlich  des  Punktes,  ob  es  statt- 
liaft  ist,  die  eingi'sandte  Probe  zwecks  Auswahl  eines 
kleineren  Musters  für  tlic  Analyse  noch  zu  ztTkleineni, 
und  wie  gri>M  die  dabei  entstehenden  Fehler  sind, 
oder  ob  die  ganze  Prtibe  vergast  werden  muss. 


Hammerschmidt  hat  nämlich  geglaubt,  aus  den 
Unlrrsuchungen  von  Merke  (Acetylen  i.  Wiss.  u.  Iiid.  4. 
S.  2(10,  HKDl)  nachweiseii  zu  ktinnen,  «lass  bei  der  Zer- 
kleinerung Von  Carl>id  nur  eine  Anreirhening  der 
kleinen  Stücke  mit  dem  lci<  hter  zerstainpfbarcn  Nn  fit- 
carbid,  al»er  keine  Zersetzung  statlliiulel,  w<?il  <la.s  Nicht- 
carbid  bei  allen  Graden  der  Zcrkleineniiig  eine  an 
.sit  h ziemlich  konstante  Zusamiii(*nsctzung  zeigt.  Es 
ist  jcd'K  li  zu  liemeikeii,  dass  sdion  Mccke  (a.  a.  U.) 
selbst  eine  .Änderung  dieser  Ziisainmeiiselziing  be- 
ol>aci)tct  hat  wie  folg4T«Je  Tabelle  cipebt: 

I,  Stücke  V4)ti  Bohm'n-  bis  nasclmissgr*'*ssc. 

II.  „ „ Hirse-  „ Hanfkorngn’tesc. 

III.  Grobes  Pulver, 

Auf  100  T.  NichU  arbid  sind  enthalten  I.  II.  III. 
In  Salzs>'lure  unlöslicher  Kü<kstand  il,3,  i8,g,  20,6, 
Eisenoxyd  untl  Ti»ncrde  5,1),  5,<),  5,3. 

Auch  von  C'criercreiitz  (Arot.  i.  Wiss,  u.  Ind.  4, 
S.  53  i(>ot)glaubtc  den  Xacliweis erbringen  zu  k«"»nnen. 
dass  man  durch  Analyse  kleiner  Mengen  Resultate  er- 
hält, die  mit  dem  tatsäi lilichen  Gasgehalte  des  Musters 
ül»ereinstiininen.  Diese  S<  hlussfolgenmg  ist  aber  ni<  iit 
rct'hl  verständlii'li,  wenn  man  sieht,  dass  v.  Cinlcr- 
crcutz  -scdbsl  bei  der  ITpiersm  luing  di  r einzelnen, 
aus  einer  PndHi  cntiionimenen  Muster  Diflerenzen  bis 
ib  1 erbalten  hat,  und  ferner,  da.s.s  bei  Vergasung  von 
I kg  dos  untersuchten  Musters  erhalten  W'unle  bei 

Muster  I 3*S  Liter 
II  3->4 
III  .i'iJ  „ 

während  als  Durch.st  lmitt  eines  aus  denselben  Proben 
entnommenen  kleinen  Musters  Resultate  erhalten 
wurden,  welche  gegen  das  obige  folgentle  Differenzen 
aufweisen 

Muster  I 0 Liter 

II  8 

» III  6-3  .. 

(v.  Ccdcrcrcutz,  a.  a.  O.) 

Genaue  Untcrsuclmngen,  welche  von  mir  vorge- 
nommen wurden,  haben  ergeben  ; 

1.  Dass  Iveim  Zerkleinern  von  Carbid  stets  eine 
gewisse,  mit  den  gebräuchlichsten  Zerkleinerungs- 
mittcln  nicht  unter  ^ sinkende,  Menge  Staub 
erhalten  wird. 

2.  Dass,  je  kleiner  die  Korngrösse  ist,  zu  der  tias 
Carbid  zerkleinert  wird,  desto  mehr  Nichtcarbid 
dieselben  enthalten. 

3.  Dass  mit  der  forl.si'hreitcnden  Zerkleinerung  stets 
eine  wesentliche  Zersetzung  des  erhaltenen  Staubes 
und  der  Gnuialien  eintritt. 

4.  Dass  eine  DurdiMlmittsprobc  des  zerkleinerten 
Carbult*s  weniger  Gas  ergiebt,  als  das  angewen- 
dete Muster. 

5.  Dass  die  vom  Staub  abgcsiiditcn  Caibidgrana- 
licM  eine  schwankende  Zusammensetzung  zeigen, 
<!.  h.  einmal  mehr,  einmal  weniger  Carbiil  er- 
geben, als  die  angewendele  Carbidprobe.  — ■ 

Die  Umersuibungeii  wurcUui  <lcTarl  aiisgeführt, 
dass  ein  grö.«vHeres  Muster  raöglii  hst  glcichmässigen 
Stück-Carbides  (5  kg)  m zwei  Teile  geteilt  wurde.  In 
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Hnem  Teile  wurde  <lcr  Cj»<^ehalt  ilurch  Totalvorpisimg 
bc.stimmt,  der  andrere  dagegen  zerkleinert  und  durch 
einen  Satz  Siehe  mit  lO,  8,  <),  4 und  2 mm  Mauchen- 
weite  geschüttet;  das  Sieb  war  allseitig  geschlissen 
und  der  Staub  sammelte  sich  auf  dem  unteren  B<Mlen. 
Nunmehr  wnirden  die  einzelnen  auf  den  Sicl>en  hc- 
findliclicn  Carbidteile  gew*ogen  und  deren  Gasgehalt 
bestimmt.  Die  Zer^ietzung  des  Carbidstaubcs  konnte 
auf  gewiihnln  hem  Wege  durch  ZulrApfeln  von  Wasser 
resp.  Einträgen  in  Wasser  nicht  erfolgen,  tla  hierberi 
eine  allzu  starke  Erhitzung  und  Verteerung  staufand. 
Vielmehr  wunle  nach  ticr  .s<  hoii  früher  iu  der  Praxis 
von  Frank  und  mir  «•ingf^führten  Methode  als  Zer- 
setzungsflüssigkeit ra.  80%  Spiritus  verwendet.  (Vergl. 
auch  Mathews,  Journ.  Am.  Chem.  soc.  22,  S.  i<y>.) 
Die  au.s  10  Versuchen  erhaltenen  Resultate  ergal>cn 
folgenden  I)un:hschnilt: 


Nummer 
des  Siebes 

Menge 

lies  Carbides 

Ergiebig- 

keit 

Litcrpn>zcnl 

IO  mm  Sieb 

IO  V. 

292,0  1 

2920,0 

8 » M 

1^,3  M 

2uo,3  „ 

<>4('>3.7 

r,  M 

28,0 

282,1  „ 

8068,0 

4 » . 

c»,8 

270,0  „ 

264(>,o 

2 „ „ 

12,6  „ 

268,2 

548>),3 

Staub  „ 

16,7 

232.3  » 

38;  9,4 
27460,4 

Im  Durchschnitt  ergab 

sich  ein 

Gehalt  von 

I kg  Carbid,  wAhreud  die  Untersuchung 
der  ersten  Hillfte  durch  Totalveigasung  im  Durch- 
schnitt 288,0  l pro  kg  ergab.  Es  fand  demnach  bdm 
Zerkleinern  ein  absoluter  Verlust  von  14  1,  d.  h.  fast 
5“/,  Stall- 

Noch  grosser  wird  dieser  Verlust,  wenn  man  die 
Zerkleinerung  des  Carbides  bis  zur  Staubfoinheit  treibt 
Aus  obigen  Versuchen  ergiebt  sich  ferner,  dass  auch 
ein  gewisser  Verlust  statthmlct,  wenn  man  auch  den 
Staub  aus.ser  I3ctracht  zieht  Nach  Abzug  des 
Staubes  verbleiben  nümlich  83,3  Teile  nach  einem 
(ielmilc  von  23587  Litcn)rozenlcn , d.  h.  nach  einer 
Ausbeute  von  283,1  ! pro  kg,  gegen  288,(1  I effektiv 
enthalten  gewesener  Gasausbeute.  Dieser  Unterschied 
war  aber  bei  den  einzelnen  ausgeführten  Untersu- 
chungen  sehr  schwankend,  zum  Teil  verscliwand 
er  ganz. 

N<xh  .schwankender  und  unsicherer  werden  die 
erhaltenen  Resultate,  wenn  man  Carbide  verwendet, 
die,  wie  das  hSiufig  vorkommt,  MetalleinschlQs.se  ent- 
halten. Diese  Ein.schlüssc  sind  gewöhnlich  so  au.sser- 
ordentlich  hart,  da-ss  sic  allen  Mahl-  und  Zer- 
klcinerungsvoirichtungen  widerstehen;  je  nach  Grö.ssc 
dieser  Einschlüsse  ergiebt  <lann  die  den  Einschlüssen 
enlsprecliendc  K<^>nrgrösse  Carbid  einen  erheblichen 
geringeren  Gehalt  an  Acetylen,  als  er  nonnalerwcise 
erhallen  wird. 

Alle  diese  Umstilmlc,  und  nicht  zum  mindc-sten 
der  Uin.HUind,  da.*»  beim  Zcrkleinent  stets  grössere 
Mengen  Staub  erhallen  werden,  la.s.sen  die  Melhotlc 
der  Bestimmung  <lcr  G«isausbeute  des  Carbüles  durch 
Zerkleinern  desselben  und  Unter.smhung  einzelner 
kleiner  Muster  als  mit  unktmtrolHcrbarcn  Kehlern  be- 
haftet erscheinen,  Fehlern,  die  nur  zum  Teil  dadurch 


eliminiert  werden  können,  da.«  aus  je<Iem  zerkleinerten 
Muster,  cntspre<  hcnd  den  V<»rschriflcn  des  Deutschen 
Acctylcnvercins,  mehrere  Untersuchungen  ausgeführt 
werden. 

Hiennit  soll  aber  nicht  gesagt  sein,  dass  diese 
Methode  für  alle  Zeilen  zu  verwerfen  ist.  Sollte  es 
gelingen,  einen  Apparat  zu  konstruieren,  welcher  eine 
einwandfreie  Zerkleinerung,  Durclimiscliung  und  Pttibo- 
nuhme  des  aus  einer  Partie  Carbltl  erhaltenen  Musters 
gestaltet,  s*j  kann  die  Untersuchung  auch  mit  kleineren 
Mengen  aasgeführt  wenlen,  eine  einwandsfreie  Ver- 
grcsimg  *ler  entnommenen  Pn>l>e  voraiwgcsctzt 

Bezüglich  der  amicren  von  üammerschmidt  er- 
hobenen Bedenken  gegen  die  Verwendbarkeit  der 
Analysen  • Methode  durch  Totalvcr^sung  ist  fol- 
gendes zu  bemerken.  Eine  Differenz  zwisthen  der 
Temperatur  des  Gasometerwassers  und  der  Zimmer- 
temperatur ist  Ijeim  Arbeiten  im  Laboratorium  so  ge- 
ringfügig, dass,  wie  auch  Altschul  früher  festgcstclit 
hat  (Acetylen  in  WLss.  u.  Iml.,  4.  S.  302»  igol),  diese 
voilsUtndig  vcmachlüs-sigt  werden  kann. 

Beim  Kntwit  kein  kann  manunl>edenklirh  Portionen 
bis  I kg  auf  einmal  cinwerfen,  ohne  irgend  welche 
lokalen  Überhitzungen,  resp.  Kondensationen  zu  be- 
fürchten, vorausgesetzt,  dass  die  Menge  des  Entwick- 
lungswa.«ers  eine  genügende  ist  Die  beim  Einwerfen 
grösserer  Carbidmengen  in  Wasser  beobachtete  Gelb- 
f.lrbung  (Hammerschmidt,  Acet,  j.  Wiss.  u.  Ind.,  4, 
S.  261,  iQOi)  kann  nicht  als  Beweis  dienen,  dass 
hierbei  Tecrbildung  cintritt.  Erfolgt  nfimlich  eine 
solche,  so  ist  sie  stets  mit  dem  versUlrkten  Auftreten 
organischer  St  bwefdverliindungen  im  Ga.sc  verbunden 
(vgl.  Can),  Ztseb.  f.  Calciumcarbidf.  2,  S.  327,  3,  S.  21 7), 
während  bei  Verwendung  von  40  kg  Eniwicklungs- 
Wasser  auf  1 kg  ('arbid  (wie  bei  der  Analyse  vtirge- 
schrieben)  eine  anormale  Bildung  dieser  PrtHiukle 
niemals  ber>l)achtct  wunic. 

Ich  habe  erwähnt,  da.ss  die  Bestimmung  der 

Beimengungen  des  At'elylcns,  s))czicll  des  SUicium- 
w'asscrstoffes  erst  durcli  Einführung  einer  genauen 
analytischen  Methode  ermöglicht  wurrlc.  Schon  im 
vorigen  Berichte  habe  ich  erwähnt,  da.ss  man  für  die 
Beurteilung  des  Reinheitsgrades  vtm  Acetylen  ge- 
nügende vergleichende  Werte  erhält,  wenn  man,  nach 
der  von  mir,  auf  Anregung  von  Prof.  Erdmann,  aus- 
gearbeiteten Methode,  dic.se  Bestimmung  mit  der 
Heuwertuntersuchung  ira  Junkers'schcn  Calorimeter 
verbindet.  Ich  habe  gefunden,  dass  das  hierbei  er- 
haltene Komienswasser  den  ganzen  im  Acetylen  cnl- 
haitenen  Phosphor  und  ca.  60—70®.'*  des  Schwefcl.s 
in  fällbarer  Form  (als  Ptiosphorsäure  und  Schwefel- 
resp.  scliwcfijgc  Säure)  enthält  Ich  habe  die.se  Me- 
ihc^c  dahin  ausgcbildet,  da«  ein  bestimmtes  Volumen 
Gas  verbrannt  und  die  Vcrbreimungsgasc,  ähnlich 
wie  beim  DrehschmidlVbcn  Schwcfclbcstimmungs- 
apparate,  durch  eine  Reihe  von  mit  Kaliumcarbonat 
(cx  metallo)  -Lo.sung  beschickten  Waschflaschen 
durchgesaugt  wird.“ 

B.  Prüf ungsteebni sehe  Untersuchungen: 
Aus  seiner  letzteren  Tätigkeit  teilt  C^ro  insbesondere 
folgende  Erfahrungen  hinsichtlich  der  Frage  des  Gas- 
verlustes mit: 
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„Für  gewuhnllch  l>cstcht  der  Brauch,  den  Gasver- 
lust in  Prr»2cntcn  des  Konsums  auszudrücken  und 
darnach  zu  garantieren.  Ich  halte  dies  hei  der  Eigen- 
art <lcr  Acelylcnhclcuchtung  nuhl  für  zuln&sig.  Der 
Verlust  ist  abhängig  vom  Drucke  und  der  Lcitungs- 
Iflngc,  nicht  vom  Koicsum.  Ist  der  Konsum  gross, 
dann  ist  der  Prozentsatz  «les  an  sich  ziemlich  kon- 
stanten Verlustes  gering,  ist  der  Konsum  klein,  tlann 
ist  der  Prozentsatz  des  V'erlustes  ho<  h.  Nun  besitzen 
die  A<  etylcnzcntralen  gewöhnlich  im  S»mraer  nur 
einen  geringen  Konsum  und  dann  steigt  der  N'crlusi 
(immer  in  Prozenten  des  Konsums  ausgedrOckt)  ins 
Abnorme,  trotzdem  in  Wahrheit  eine  VergT<‘>sscrung 
des  Verlustes  nicht  cingetreten  ist  Ist  die  Dichtig- 
keitsgantntic  in  solcher  VcrhüItni.Hzahl  angegeben,  so 
tritt  der  LTmstand  ein,  dass  die  bauausführende  Firma 
verantwortlich  gemacht  wirtl,  nicht  etwa  weil  der 
Verlust  grösser  ist,  als  gewöhnlich,  sondern  weil  der 
Konsum  unter  d:is  übliche  Maass  fällt,  und  deshalb 
das  prozentuale  Verhältnis  von  Verlust  zu  Konsum 
ein  <las  Oaranliemaass  übersteigendes  wird.  Es  ist 
deshalb  immer  raLsam,  den  garantierten  Maximalver- 
lusl  in  absoluten  Zahlen  festzu-stellen , wobei  nach 
dem  Stande  der  Technik  ein  soicltcr  von  15 — 20  1 
pro  Kilometer  Leitung  und  Stunde  im  Maximum  als 
not  mal  angesehen  werden  kann. 

Kerner  möchte  ich  darauf  aufmerksam  machen, 
dass  eine  Berechnung  des  Verlustes  durch  Addition 
der  Angaben  der  Hausgasometer  mit  dem  bcrccli- 
neten  Verbrauche  der  öffentlichen  Bretmcr,  und  nach- 
herige  Subtraktion  der  erhaltenen  Zahl  von  der  Pro- 
duktioiisaiigabe  des  Stationsgasmessers  nicht  statthaft 
ist  Denn  abgesehen  davon,  dass  die  wahren  Kon- 
suinzahlcn  der  aufgestelltcn  öffentlichen  I^alernen 
(Brenner)  von  den  berechneten  stark  divergieren, 
sind  auch  die  Angaben  <lcr  Gaslatcmcn  bei  V'cr- 
wendung  für  Acetylci»  je  nach  Aufstellung  derselben 
derart  schwankend,  dass  cs  ausgi'schlos.scn  erscheint, 
auf  diese  Weise  eine  richtige  Angabe  zu  erhallen. 
Eine  genaue  Mcssimg  des  wahren  Gasverlicstes  kann 
nur  in  der  Weise  erfolgen,  dass  man  Kämtlichc  Zweig- 
hühne  abschliesst  uml  mm  am  Stationsg;ismcsscr  ab- 
licst,  wie  viel  Gas  pro  Stunde  oder  dergleichen  durch- 
geht Die  .so  festgestellte  Zahl  kann  nur  einzig  An-^ 
Spruch  auf  Richtigkeit  machen.“ 

Banienbrenner.  John  Smith,  Matthew  Dick  und 
David  Craig  Lick  in  Kilmamock  (Nordbritannien). 
Brit  Pat  3538  1902.  Eine  Ga.sdü.se  1 mit  kleiner 
(')fTnung  befindet  sich  in  einer  Kammer  2,  in  welche 
durch  den  aus  der  Düse  aastretenden  (.iasstrom  Luft 
cingesaiigt  wird,  die  durch  Gffnungen  .5  cintritt.  Der 
(iasluftstrom  steigt  in  dem  Rohre  S aufwart.s,  dessen 
iJiigc  ungefähr  das  Sechsfache  seines  Durchmes.scrs 
beträgt,  w-enn  der  Brenner  unter  <irci  Zoll  Wasser- 
druck arbeitet  An  das  Rohr  3 .schlicsst  sich  ein 
Rohr  4 .in,  dessen  Querschnitt  vier-  bis  fünfmal  so 
gross  ist,  als  der  des  Rt^hrcs  .V.  Die  Länge  dieses 
in  die  Düse  />/  ausmündenden  Rohres  4 beträgt  un- 
gefähr da.s  Elffachc  seines  Durchmessers.  Zweck- 
mässiger Weise  wird  der  Brenner  aus  einem  Hitze 
nicht  leitenden  Material  angefertigt,  wie  z.  B.  aus 


Porzellan  oder  Aslrest.  Um  eine  unzulässige  Er- 
hitzung lies  Gases  v<ir  der  V’crhreimung  zu  verhüten 
ersi'hcint  cs  in  jedem  Falle  geboten,  die  Mischrllume 
aus  Hitze  nicht  leitenden  Material  herzavicllcn,  wäh- 


rend für  die  übrigen  Teile  Metall  verwendet  werden 
kann.  Metall  S4ill  z.  B.  für  die  Düse  14  in  Frage 
kommen.  Die  Dü.se  14  und  das  Rohr  4 sind  durch 
ein  aus  einem  sihlechten  Wärmeleiter  gefertigtes 
Rohr  13  verbunden;  durch  mit  Rippen  15  ver- 
-schenc  Hülsen  !ß  wird  die  Stabilität  des  Brenners 
erhöht, 

Acetylenlampe.  Thcophilus  Vaughan  Hughes  in 
Birmingham.  Brit.  Pat.  3311.  i(>02.  Im  Boiien  des 
Wa.sscrl>chältcrs  (t  ist  eine  Mutter  befestigt,  in  deren 
Gewinde  ein  Rohr  c eingesetzt  ist.  Das  obere  Ende 
lies  R(»hrcs  ist  dun  h den  Carbidbehälter  d hindurch- 
geführt. An  dem  Carbidbehälter  ist  eine  Mutter  e 
angei»rdnet,  in  der  das  Rohr  c mittels  Gewindes  ge- 
lagert ist.  An  dem  Rofirc  c befindet  sich  ferner  eine 
halbkugclförmigc  Haube  f Durch  Auf-  bezw.  Ab- 
w-ärtsschniuben  des  Rohres  e wiril  diese  Haube  in 
eine  derartige  I.age  gebracht,  ilass  die  Aasfallöffnung 
des  Curbidbchaltcrs  mehr  Ik'zw.  weniger  geschlossen 
werden  kann.  Das  aus  dem  Behälter  d in  den  Wasser- 
behälter hincinfailemle  Carbid  entwickelte  Acetylen 
sammelt  sich  in  dem  dehnbaren  Behälter  e’,  tritt  aus 
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diesem  dun  h AlTnungcn  g in  das  Rohr  r und  aus 
diesem  in  ein  die  Brenner  sjveiserides  Rohr  h-  Um 


eine  Xachcntwiiklung  de.s  Gjises  nach  dein  iJ^sdien 
der  I-amjx;  zu  verhüten,  stellt  man  nach  ilcm  Lr»st:!ica 
das  Kohr  c so  ein,  dass  die  Ausfall'Vfnung  des  Car- 
bklbchalters  vollsUlndig  geschlossen  ist. 

V# 

N O T I Z E N. 

Über  die  Seteiligiing  der  chemischen  Industiie 
Beatscblands  an  der  Weltaussidlung  in  Sl.  Louis  ioo.| 
wurde  in  <tcr  am  27.  Mürz  d.  f.  in  Berlin  abgchaltu- 


nen  Generalversammlung  des  Vereins  zur  Wahrung 
der  Intcrc-sscn  der  chemischen  Industrie  vcriianddt 
Nacli  Vortragen  des  Rcicliskommissars  Ixwald  und 
des  Geheimen  ( >bcrrcgierungsrats  Dr.  Schmidt  vom 
KultuHininisterium  wurde  beschlossen,  ein  Komitc 
unter  rlcm  V(»rsitz  des  Herrn  Dr.  Boeltingcr  in  Elber- 
feld einzusetzen,  welches  nähere  Vorschläge  ausarlxatcn 
s<ill.  Den  Beratungen  lag  ein  Programm  für  die  Be- 
teiligung der  chemischen  Industrie  zu  gründe,  weiches 
Von  Professor  Dr.  Haber  in  Karlsruhe  aufgesiellt  war 
und  das  die  Krrichuing  von  sechs  Lal>oratoriums- 
raumen  für  die  Hauptgebiete  der  chemischen  Industrie 
Vorsicht.  Diese  Fonn  der  Ausstellung  setzt  voraus, 
da&s  die  lndu.stric  der  chemischen  Apparate  und  Ge- 
rate sich  umfangreich  beteiligt.  Nach  schriftlichen 
und  mündlichen  Verliandlungcn  mit  den  hauptsach- 
liclistcn  ileuLsclicn  Firmen  besteht  hierzu  angesichts 
tlcs  gn'sscn  Exportintercsses  dieses  Zweiges  unserer 
Industrie  übciwjegend  Neigung.  Endgültige  Beschlösse 
w'crden  in  einer  am  24.  April  in  Wiesbaden  statt- 
findenden  Versammlung  gefa.sst  werden.  Die  Anmelde- 
frist für  die  Weltausstellung  in  St.  Louis  ist  bis  zum 
1.  Juni  d.  J.  hinausges<'hobcn. 

Acetylenzentrale  in  Schafstedt  (Schleswig).  In 
Schafstedt  wird  auf  Rechnung  einer  Vereinigung  von 
Konsumenten  eine  kleine  Acetylenzentrale  erbaut 
Es  kommen  zwei  Entwickler  mit  Handbetrieb , sowie 
ein  IO  cbm  gros.ser  Gasbehälter  zur  Aufstellung.  Das 
Strassenmhr  wird  eine  Austlchnung  von  etwa  700  m 
erlialtcn.  Der  Bau  ist  der  Hanseatischen  Acetylcn- 
Gas-Industric,  Akticn-Gcsdischait  in  Hamburg,  Über- 
tragen worden.  v. 

OerichtUche  Sachventändige  für  Acetylenbe- 
leucbtnng  und  Carbid.  Als  i>ccidigte  SachversUlndlgc 
für  Al  ctylcnbcleuchnmg  und  Carbid  im  Bezirk  des 
K'inigHchcii  Kammcrgcrulits,  sowie  der  Landgerichte 
I und  II  zu  Berlin,  wurden  Prof.  Dr.  j.  H.  Vogel- 
Berlin  und  Dl.  Paul  Wolff-Berlin  bestellt. 


M 0 


Nr.  i;^88ri7  vom  2.  August 
Cyanid-Gcsellschaft  m.  b.  H.in  Berlin.  — V’cr- 
fahren  zur  Cyanidlaugcrci  von  Gold- 
erzen uml  dcrgl. 

F.s  ist  bekannt,  dass  Stickstoff  auf  die  Carbide  der 
Alkalien  und  Erdalkalien  oder  deren  Bildungsgemis<.‘hc 
unter  Bildung  von  Sli»  kstoffverbiiidungcn  cinwirkt 
Diese  Stickstoffverbindungen  gelieii  beim  Schmelzen 
mit  Flu.ssmitteln  in  die  Cyanverliiiulungen  der  be- 
treffenden Basen  über.  Man  hat  aus  diesen  Schmelzen 
bisher  die  Darstellung  von  reinen  C'yanalkalien  angc- 
stiebt.  Es  hat  sich  nun  gezeigt,  dass  die  Roh- 


schmclzcn  aber  auch,  ohne  das.s  eine  Rcindarstellung 
tles  in  ihnen  vorhandenen  Cyanids  erfolgt , zum 
Laugen  von  Golderzen  benutzt  werden  können,  und 
dass  diese  Rohschmelzen  für  die  Goldlaugerci  vor 
den  bUlicr  verwemieten  gereinigten  Cyaniden  ver- 
schiedene Vorzüge  bieten.  Die  nach  dem  vor- 
liegenden V'crfahrcii  verwendeten  Rohschroelzen  finden 
olme  weitere  Reinigung  in  <ler  Goldlaugerei  Anwen- 
dung. Nur  eine  vorherige  Befreiung  der  Roh- 
.schmelzen  von  dem  etwa  schädlichen  Kohlensloffge- 
lialt  kann  durch  Filtration  im  Schmelzfluss  oder  auf 
eine  der  sonst  bekannten  Arbeitsweisen  stattTmden. 


Fiir  iJm»  ifKUküonrIlm  T«il  vmntw-ortltrh : Df,  M.  Alircliul  und  Dr,  Karl  Scbcal  m Berlin. 

Eitcbeint  a«a  i.  u.  15.  jedes  Munata.  — Sebhm  der  ItMrrateaaonalime  3 Ta«c  ror  der  At^abe.  — Verlag  von  Carl  Mark  old  In  Halte  a.S. 
HrjraMnana'idie  Bockdiuckerei  (.Gckr,  Woltfj  is  Halle  a.  S. 
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(iEBRAUCH  GEEIGNETEN  ZUSTAND. 


.i'N  aiidi  in  den  letzten  Jaliren  aii  der  V'or- 
vollkommnung  der  Reinigung  doTi  Aretyleiis 
rastlos  weiter  gearbeitet  worden  ist,  davon 
logt  die  dculsrbc  Ralcntlitcratur  beredtes  Zeugnis  ab. 
Ihr  folgend  vermag  man  sich  einen  Überblick  über 
tlic  zur  Zeit  htTrschenden  neuesten  Bestrebungen  zu 
vcrschafl'en. 

So  hat  das  Verfahren  von  Frank  (Pat  Nr.  99  49o\ 
gem'ljw  welchem  man  das  Acetylen  durch  eine  Reihe 
von  Gcfä.vscn  leitete,  die  mit  einer  sauren  Sitlzlosung 
(z.  n.  KujtferchloridlAsung)  vci^ehen  waren,  inwifcrn 
eine  Atiflmlerung  erfahren,  als  man  dazu  Olierge- 
gangen  Ist,  statt  <ler  Losungen  der  erwähnten  Mctall- 
salzc  o<ler  der  durch  Mischungen  tlcrsclbcn  mit  auf- 
.saugenden  Koqrcni  cnistamlenen  Massen  solche  feste 
Ma.ssen  zur  Verwendung  zu  bringen,  welche  das  rei- 
nigende Mittel  in  der  gleich  feinen  Verteilung  ent- 
halten, wie  die  Losungen  (Pat.  Nr.  121212Y  Als 
besonders  geeignet  hierzu  liaben  sieh  die  bereits  in 
rler  Pateiilsilirifl  Nr.  qo-JOo  genannten  Salze  ilcr 
Metalle  «Icr  Ku]>fcr-  und  Kiseiignip|w?,  welche  mehrere 
Oxydstufen  zu  bihlen  vennögen,  in  Misilmtig  mit 
festen  Süurcn,  festen  sauicn  Salzen  bezw.  mit  Säuren 


und  neutralen  iiulitTereiilen  Salzen  erwiesen.  Man 
kann  ilie-sc  Mischutigen  sowohl  durch  gemeinsames 
V'ermahlen  ihrer  Heslandteilc  hrrslellen  inler  auch 
dut(  h ZusainmenschtnelzeM  <lcr  in  Betraf  lil  k«»mmcn- 
den  Salze  erhalten. 

Kiue  filr  tlen  genannten  Zwctk  sehr  geeignete 
Mischung  wird  z.  B.  leicht  durcli  Ziisainrncnschmclzen 
von  Eisensulfal  und  saurem  Natriumsulfat  gcw«itmen. 

Hat  man  dagegen  Salze,  wddic  das  Schmelzen 
nicht  vertragen.  \\ic  z.  B.  «lic  Nitrate,  so  muss  man 
als  \’erteilungsmittd  sok-he  Salze  vcrwcmlen,  die  in 
ihrem  Kryslallwasser  .schrneizen  mul  ilaiin  in  diesen 
Schmelzfluss  fla.s  Reinigungssalz  cinbringen.  Dies  Ist 
z.  B.  bei  Herstellung  einer  Misclumg  des  Kupfer- 
nitrals  mit  in  Kr^sUHwasscr  gcja  lmv^lzcncin  Natrium- 
sulfat  der  Fall.  Diesem  (Jcinisch  winl  iiiwh  Sr  hwefcl- 
sflurc  zugesetzt. 

p'crner  kömu’ii  Chromsäure  utul  ( hxaR'turc  als 
Vcrteilungs.substanz  dienen  und  hierbei  gleichzeitig 
als  Säure  fftr  tlas  Reinigurtg.sverfahron  im  fJetniMh 
mit  den  saurtrn  SchwcrmetalLsaUen  Verwenriung  fiiulcn. 

Die  nach  V'iir^teiieiutem  licrgolclllcn  Reinigungs- 
massrit  können  Sfiwohl  aN  solche  in  gemahlenem  Zu- 
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Stande  auf  Hürden  ausgchreilcl  werden,  uh  aitdi  in 
gosrhinolzenrm  Zustande  i>dcr  in  feiner  Vermahlung 
mit  5>Ti5cs|>nhiien , Iiifiis«»rjcnerdc  nder  si»nsti"cni  ge- 
eigneten Material  vcrmiselü  zur  Verwemlung  gelangen. 

Des  weiteren  hat  Paul  gcfumlcn,  dass  sirlj  Arc- 
tylcn  ln  sehr  cinfavlier  Weise  dadurch  reinigen  lüsst, 
dass  man  es  über  künstliclien  Braunstein  nder  durch 
Flüssigkeiten  leitet,  welclie  diesen  in  mehr  oder  we- 
niger fein  verteilter  Fi»nn  enthalten,  wie  z.  B.  der 
Weldon-Sclilamni.  Dabei  sollen  die  Vcnmreiiiigungcn 
vollstündig  in  dem  Reinigungsmittel  zurückgchalten 
wenlen,  (»hne  dass  dabei  das  Acetylen  angegriffen 
oder  gar  mit  neuen  Verunreinigungen  beladen  wiixl 
(Pat.  Nr.  I31443:>.  Wcilcie  Vorteile  dieses  ein- 
faclien  Vcrfalircn«  bestellen  darin,  dass  die  dalKii 
zur  \'crvvciuhmg  gelangenden  Apparate  nicht  angc- 
giiOen  werden  und  dits  KetnigungsmiUcl,  falls  e.s 
durch  längeren  Gebrauch  seine  reinigeiul<!  Kraft  teil- 
weise o<ler  ganz  verloren  haben  sollte,  sich  selir  cin- 
fa«'h  — S4'lioii  durcli  Ci>crleilen  ‘xler  Durchleitcn 
von  Luft  — ri*gcncrieren  lüsst. 

Boi  Verwemlung  dieses  Wrfahro'iis  ist  ferner  die 
Bildung  explosibler  Veibiiuiungen  au-’^c-nhlossen. 

Um  die  aus  Siliziumwiisscrstoff  und  den  sidi  da- 
raus bihlenderi  Vcrbimlungen  bestelK*ndcn  Verunrei- 
nigungen aus  ilem  rolicn  Acetviengas  zu  entfernen, 
verfahren  Bu^uss*  und  Dunstan  in  folgeuulcr  Weise 
(Pat.  Nr  129523): 

l)as  aus  dem  Gaserzeuger  Lommetulc  Gas  wird 
durch  eine  Kajnmer  geleitet,  die  f,ava,  S])cck.stcin 
und  rdinliche  St'*ffc  enthüll,  welche  ebensc»  feuerfest 
wie  die  Brennerkopfe  sind.  Hierbei  wiid  rllc  Kammer 
zwcckinüssig  auf  einer  der  Zcrseizungstemjrcratur  <les 
Acetylens  nalic  kommemlcn  Temperatur  gelinlten, 
<lic  crslerc  jcd«.»ch  nicht  erreichen  darf.  Aus  ilcr  ge- 
nannten Kammer  strömt  das  Acetylen  scKlann  nach 
tlcm  Ga.ssammlcr,  an  dessen  gegenübcrlicgcmlcr  Seite 
nötigenfalls  eine  der  ersten  ühnliche  Kammer,  die 
gleichfalls  mit  einem  der  oben  genannten  Stoffe  ge- 
füllt ist,  angebracht  sein  kann. 

In  den  Katmneni  werden  na<  h Angabe  der  Er- 
fimlcr  die  Verunreinigungen  verdichtet  und  abge- 
.schteden  und  können  s<»mil  inihl  in  die  Mündungen 
<ler  Brenmrspitzen  gelangen  uml  sieh  dt*rl  abkrgem. 
Diese  niedergt'schlagencn  Verunreinigungen  bestehen 
zumeist  aus  siliziumhalligcn  Niedcrsclilügen , die  aus 
Sil)ziumwa.sscistoIf  entstehen. 

Das  in  ilcn  Kammern  zur  V*crwciulung  gelangcmle 
Material  soll  ferner  geeigtid  sein,  auf  die  kohlehal- 
tigen , ölariigeii  oder  anderen  dem  Acetylen  beige- 
mengten  Frcmdslofrc  zersetzend  cinzuwirken  und  <la- 
durch  verhindern,  das.s  an  den  Brennern  eine  schüd- 


liehe  Einwirkung  <Klcr  Ablag4-ning  von  Krrjmlsioffcii 
cintritt.  Kntilich  soll  amh  <las  feuerfeste  Matcritl 
rlie  .\bsr>n<lmmg  von  phr»sph»irhaltigcii  StolFen  an 
den  Brennern  verhindern,  da  amli  «liesc  Substanzen 
beseitigt  werden. 

Ein  Verfahren  und  ein  v\ppanil  zur  Herslrllung 
luftfreien  Acclvlens  bildet  sml.iim  <lcn  Gegenstand 
des  erst  vor  wenigen  WiK-hcn  vcröffenllichlcn  Paten- 
tes Nr.  13502g.  Die  hicrdimh  geM-hützlc  F>fin- 
dung  bezweckt  die  Verbesserung  der  bisherigen  Ge- 
winnung des  lufifrclcn  Gases,  die  darin  bestand,  crit- 
werler  die  Klnfühnmgskanülc  <lcs  Carlntls  in  den 
A«  etylcncntwicklcni  unter  dem  Was.scrspieg<‘l  mftn«len 
zu  lassen  «Kicr  <lic  zimüchst  vorhandene  Luft  durch 
rlas  entwickelte  Gas  auszuspülen  un<l  na«  h geeigneter 
Zeitdauer  <Iic  r-uftaussttöimingsöffming  mittels  eines 
Halmes  abzus|>encn.  Nach  tiem  neuen  Verfahren 
Sol)  nun  die  Absperrung  der  Luftau&slrömungsöffnung 
tlurcli  d;i.s  siMi  bei  der  Entwickelung  des  Gases  bil- 
dende Kondciiswasser  selLwtiüiig  bewirkt  werden.  Zu 
diesem  Zwecke  bildet  letzteres  in  dem  aus  zwei  ttl>cr- 
einantler  ge_schobenen  Köliren  hergestcllien  oder  knle- 
förinig  gelxtgeiten  Lufiauslrittsrohre  einen  WiLssener- 
sch!us.s.  I)icse.s  Rohr  wird  vor  jeder  Xeubesihic  kung 
des  Apjiarates  mit  Carbid  durch  einen  an  seiner 
tiefsten  Stelle  angebrachten  Hahn  entleert.  Mil 
tlics(‘in  Was.serverschlusx  i.sl  s^idann  derjenige  der 
Gxszulcilung,  welcher  ebenfalls  ilurch  Kondcnswassei 
gebiltlel  witil  und  kleiner  als  der  des  Luftaustritts- 
rolire.s  bl,  derart  dunl»  ein  Rohr  verbunden,  da.vs 
bei  <lcr  Konden-sviassereiillecrung  des  Luftau.slrilts- 
rolircs  zugleich  der  WaNscrvcrschluss  der  Gaszuleiiung 
bis  zum  \’erbimlungsrolir  vermindert  winl.  Auf  diese 
Weise  wir<l  souolil  ein  Entweichen  des  Gases  aiLs 
dem  (iasoinclcr  durch  das  geiiffnclc  I.uftausUiUsrolu 
als  auch  rlurcli  die  Ga.szulcitung  bei  go'ifTneter  Tür 
des  Entwiiklers  vcriiindeit.  Die  Vermindcning  des 
\\Vsscrver.si hhisses  der  Gaszuleiiung  ist  nötig,  damit 
der  zu  Anfang  der  Entwickelung  nach  dem  Ausspülen 
der  I.uft  durch  das  entwickelte  Gas  sich  in  dem 
LuftuusliitLsrohrc  bildende  Wasscrvcrschluss  .sofort 
grösser  ist,  als  derjenige  der  Gaszulcitung.  Das 
weilorhin  entwiikclte  Cja»  wird  nun  den  schw.lchcren 
V’aüseTvcTschIu.ss  duicbbrechen  und  luftfrei  in  den 
Gasometer  gelangen.  Dieses  Verfahren  soll  bei  allen 
Acctylenap|>aratcn  anwendbar  sein,  die  Wasserver- 
5<hlüs.sc  müssen  jccUnh  je  nach  der  Schwere  der 
Gasometerghx  keil  und  der  Menge  des  sich  bilden- 
den Kondenswassers  grösser  oder  kleiner  eingerichtet 
werden. 

Durch  das  genannte  Patent  sind  ausser  tlcm  er- 
lüulertcn  Verfalircn  auch  die  f>.>Igcndcn  beiden  Aus- 
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fOlirungKrormcn  eines  zur  Amführuiig  dieses  Verfalirens 
geeigneten  Ap^xirates  gi*si  hä!7.l.  A>»  dem  B«xlon  <lcs 

Entwicklers  ist  ein  U-fonnig  geb(»gencs  I.uriauslritU»- 
rohr  angomlnet,  das  mit  seinem  iHtigcren  offenen 
Ende  in«  Freie  mamlet. 

Weiterhin  Ist  zwischen  Entwickler  und  (lasglockc 
ein  Wasserversefkluss  angeordnet,  d(*ssen  Tauchrohr  mit 
diesem  U-förmigen  Ableitungsrohr  iir  Verbitidung 
steht. 

Man  treibt  bei  Verwendung  derartiger  Apparate 
also  zunächst  die  in  dem  Entwickler  befindliche  Luft 
mittels  des  erzeugten  Acetylens  auf  einem  Wc*ge  itls 
Freie,  der  durch  die  einlrclemle  Kondcnswasscrab- 
scheidung  nach  und  nach  verlegt  wird.  soda.ss  erst 
das  weiterhin  entwickelte  Ga«  unter  die  Okakc  tritt. 

Von  den  Vorrichtungen,  tlic  in  den  letzten  bcUlen 
Jahren  in  Dcut.s<-hland  durch  Patent  geschätzt  worden 
sind  un<l  <lcr  Reinigung  von  Acetylen  dienen  sollen, 
ist  in  erster  Linie  diejenige  Büchners  zu  nennen, 
welche  neben  einer  Reinigung  des  Gases  auch  eine 
Kühlung  dcssclt>e»  bewirkt  (Pat  Nr.  zao423).  Es 
Imndeit  sich  hierbei  um  die  Ausbildung  eines  Ace- 
tylencntwa  klcns,  welche  darin  besteht,  diuss  im  Innern 
des  mit  Wa&ser  gefüllten  vom  Acetylen  zu  <lurt:h- 
.strömenden  Raumes  wagrcchtc  Siebe  iKler  si'hrüg 
liegende  Zwischenwände  angeordnet  sind,  die  dazu 
dienen,  den  Aufstieg  des  Gases  durch  das  Wa.sser 
zu  verzögern,  und  auf  diese  Weise  enne  bessere  Ab- 
kohlung und  teilweise  Reinigung  des  Gases  zu  be- 
wirken. Ausserdem  ist  im  oberen  Teile  dieses  Gas- 
entwicklers  eine  Wasserbrausc  angebracht,  die  si>wolil 
zur  Reinigung  der  Siebe  oder  PUdten  dient,  als  auch 
eine  weitere  Abkühlung  des  Gases  vor  seinem  Aas- 
tritt herbeiführt 

Nebenstehende  Zeichnung  veranschaulicht  einen 
derartigen  Acctylenentwickicr.  Dieser  Ixstcht  au.« 
einem  vorteilhaft  rechteckigen  Kasten  k,  der  oben 
durch  einen  Deckel  m verschlüs.scn  ist  und  einen 
schrügen  in  einer  Mulde  n endenden  B^Klen  o be- 
sitzt. Ein  R<>hr  f,  das  mittels  Schiebers  c in  zwei 
Abteilungen  geteilt  wird , ist  durch  den  Deckel  in 
den  Appjirat  cingeführt.  In  die  «üjcrc  durch  Dcikcl 
h vcru'hlicssbarc  Abteilung  des  Rohres  / wirtl  das 
Carbid  in  Form  von  I'atroncn  cingcbnicht,  die  nach 
Entfernen  des  Schiebers  v in  das  in  k befindliche 
Wasacr  fallen , woselbst  sich  sodann  Acetylen  ent- 
w'ickcll.  In  dem  mit  Wasser  gefüllten  Kiistcn  k be- 
finden sich  Siebe  y,  welche  den  Aufstieg  des  im 
unteren  Teile  des  Ap|>arates  sich  entwickelnden  Ace- 
tylens hemmen  und  cs  zwingen,  lange  Zeit  mit  dem 
Wasser  in  Bcrilhrung  zu  bleiben,  w^nlurch  eine  grüml- 
lichc  Abkühlung  und  teilweise  Rcinigimg  des  Ace- 


tylens erzielt  wird.  Dun  h die  bostfiiulig  rlurcl»  die 
Bntusc  IC  zugeführten  Spnlhrcgon  wird  sodann  die 
Abkühlung  des  G;iscs  vollendet.  Nach  Entleerung 
des  Gcfüssc.s  kann  man  mit  Hülfe  der  Braase  die 
Siebe  y reinigen.  Das  in  iiem  Kasten  l>ofimllirlic 
Wrisser  tritt  durch  das  Sypliomohr  ä aus  <lcm  Ap])a- 
ratc  aus  und  d;ts  in  dem  oberen  Teile  des  Kastens 
k sich  ansainmcinde  Gas  cntweiiht  durch  ihis  Rohr 
fl  und  gelangt  siMlann  noch  nach  einem  Rcinigungs- 
ap|»;iral.  woseU»st  cs  viillig  gereinigt  w'inl. 


Einen  weiteren  Apparat,  der  zur  Reinigung  de« 
Acetvlcns  Verwendung  finden  »^ll,  lernen  wir  aas  der 
Patentschrift  125940  kennen. 

Dieser  besteht  aus  einem  kegelfiirmigcn  Behälter, 
in  dem  dne  Reihe  von  an  Grösse  zunchmciulen 
Einsätzen  angc<»rdnet  ist.  Hierdurch  S4>11  nach  An- 
gabe des  Erfinder«  die  Entfernung  sämtlicher  stö- 
rcmlcr  Bcstandtdle  aus  dem  Gase  zugleich  «xler  nach- 
einander erreicht  werden,  ln  dem  Apparate  simi 
grosse  Mengen  von  Reinigungsmassc  auf  dnfachstc 
Web«  lose  und  sicher  wirkend  verteilt. 

Im  Anschluss  an  die  im  Vorhergehenden  ange- 
führten Erfindungen,  welche  sämtlich  eine  Reinigxmg 
des  Acclvlens  bczwc<  kcn , d.  Ii.  aiwtrcben,  tias  Gas 
in  dnen  Zustand  überzufDhren,  in  ilcin  cs  allen  An- 
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furderuiigen  enlsprirht,  <lic  seine  wirts<hH/llii:he  Ver- 
wt-rlung  zu  l.ciii  htzue«  ki*n  crhci>«  lit,  sei  niteh  auf 
einige  gicii  lifalls  in  den  heiden  iclzl<*n  Jaiiren  palen- 
lierto  Verfahren  liingcAiesen , gcmflss  welrhen  die 
Verwendung  des  Acetylens  widiifcilcr  uml  ausgiebiger 
gestaltet  wcr<lcn  si>II.  So  ist  Heil  ein  \'crfahren  ge- 
schützt Worden,  gemass  wclilicin  diese  beiden  Vor- 
teile in  der  Weise  erzielt  werden,  d;us  Acetylen  unter 
LuftausM'hluss  Ober  leicht  flüchtige  Kohlen  Wasserstoffe 
(Petroläther,  Gasolin  u.  deigl.)  geleitet  wir<l  (Pat.  Nr. 
120307).  Es  findet  dabei  eine  Vcnlünnui>g  des 
Acetylens  mit  inerten  üasen  statt,  t>hnc  dass  die 
F!xplt«ionsfahigkcit  des  Gases  gesteigert  wlr<l. 

Die  Verdünnung  des  Acetylens  mit  den  ver- 
srhic«lenstcn  anderen  Gasen  ist  nicht  neu,  hatte  je- 
doch in  den  einzelnen  Füllen  Nachteile,  die  das 
A«'etylen  meist  gebrauchsunfah^cr  maclitcn  hezw. 
deren  Durchführung  von  »leron  Dasein  bestimmte 
(iaserzeugungsanlagon  abb.lngig  war.  So  ist  eine 
MIst  lmng  von  Acetylen  und  Kohlensäure  <nler  .Stick- 
.stoff  für  Lcuchtzwecke  nicht  zu  gobiaiichen.  Will 
man  jetltH'h  I.cuchlga.s  zuniischen,  s<i  Ist  (kts  Vor- 
handensein einer  Gasfabrik  erforderlich.  Auch  tüe 
Herstellung  karburi(?rler  I.uft  ist  umständlich,  da  für 
die  Erzeugung  <les  cffordcrlichcn  l.uflg;tst*s  besondere 
Motorenbetriebe  notwendig  sind,  .\usserdcm  ist  eine 
derartige  Mischung  lUKh  Icichicr  explc»sionsfJlhig  als 
das  Acetylen  allein.  Eine  Mi.s<  hung  des  Acetylens  alicr 
mit  Alkoholdampfen  herzustdien,  verbietet  sich  mit 
Rücksicht  auf  die  geringe  Vcrtlampfbarkeit  <lcs  .Mko- 
hols. 

Das  Verfahren  Heils  wird  nun  in  der  Welse 
durchgcfülirt,  dass  man  d;is  A*ctylcu  durch  ein  mit 
Kedilenwasserstoflcn  <lcr  gcnauntcn  .\rt  gefülltes  Gc- 
fass  leitet.  Diese  (*efasse  können  auch  mit  porusen 
Stoffen  gefüllt  sein,  die  mit  derartigen  Koldcnwasscr- 
stoflen  gclrünkl  sind. 

Das  auf  diese  Weise  hergcslcllle  Gasgemisili 
eignet  sich  besonders  für  Glfllilichibeleuchtung,  da  es 
den  Glühstrumpf  nicht  verunreinigt,  russfrei  uml  ohne 
XurQckschlagen  brennt.  Ausserdem  ist  es  billig  und 
nicht  leicht  expIosii»d.  Fis  kann  auch  zum  Betrieb 
von  Giiskrafimascluncn  V'crwcn«lung  finden. 

Heil  hat  <lann  fernerhin  noch  gefunden,  dass  sich 
auch  Äilicr  i*dcr  Ester  (Scliwcfdüthcr,  Essigüther  usw.) 
vorzQglicIi  zur  Verdünnung  des  Acetviens  eignen. 

Sein  neues  Verfahren  besieltl  darin,  dass  er  das 
Gas  (huch  »Hier  über  die  genannten  Su»fTe  leitet  (Pat. 
Nr.  132362).  Er  erzielt  ein  für  verschiedene  Zwecke 


[Heft  Q. 

verwendbares  Gasgemlsi  h , clcs.scii  Explosäonsfühigkcit 
dem  Acetylen  gegenüber  kciiu'?.wcgs  erln'iht  ist. 

.Ms  letztes  der  hier  in  Betracht  kotnraeiulen  V'cr* 
fahren  werde  d;ts  Verfahren  zur  Herstellung  eines 
<lic  Brenner  nicht  vcmis-sendcn  Acclylenmi.M  hgascs 
v<»n  I*intsth  gemumt  (Pat.  Nr.  121289). 

Da  (las  Acetylen,  welches  infolge  seiner  hohen 
l^iichtkraft  auch  für  die  Beleuchtung  von  F'ahrzcugcn 
Verwendung  gefunden  hat,  im  reinen  Zustande  ohne 
Luft  und  bei  h«"ihercm  Dnick  leicht  uml  heftig  unter 
Zerfall  in  seine  Bestandteile  K<*lilen.sl«»ff  und  Wa.sscr- 
»toff  csph-idiert,  so  wendete  man  cs  »'hon  seil  Jahren 
im  In-  und  Au.slande  im  Gemenge  mit  anderen 
Gasen  an  und  hob  hierdurch  die  Explosionsgefahr 
auf.  Eine  bekannte  derartige  Mischung,  welche  die 
weiteste  V'eibreitung  fand,  bestand  aus  .\cctylen  und 
Öl  ga.s,  Steinkolilc‘ng<i.s  u.  dei^l.,  zeigte  aber  den  Cbel- 
stand , dass  i>ei  seiner  Benutzung  sehr  leicht  ein 
sc'liftdiicher  Kohleiistoffansatz  bezw.  ein  V'errusscn  und 
endlicb  Verstopfen  der  Brenner  eintrat.  Pintsch  fand 
nun,  dass  cü,  um  ein  Mis<hgas  von  hoher  I^ucht- 
kraft  zu  erhalten,  weniger  auf  die  lichts|)cndcnd(m 
Bcstamllcile,  die  in  dem  dem  Acetylen  beigeinischtcn 
Gase  enthalten  sind,  als  %*ielmchr  auf  den  Heizwert 
dieser  zugemischten  Ga.se  bezogen,  auf  eine  Volumen- 
einheit  ankommt.  So  lüsst  sich  z.  B.  1 cbm  Gas, 
w’cicher  8 — loooo  Kalorien  Heizwert  l»csitzt,  weit 
bersser  mit  Acetylen  karbiiricrcn,  als  ein  heizst  hwaches 
Gas  wie  W’asserstofT,  Wassergas,  Kolileni)Xyd  mit  ca. 
2500  Kal.  pro  cbm. 

Der  Lcuchtwcrl  des  Acelylcn.s  kommt  aber  bei 
den  heizkrüftigen  Ga.scn  fast  in  gleichem  Maa.sse  zur 
Geltung,  mögen  die  beigcmis('hten  Ciase  nun  selber 
mehr  <«lcr  weniger  stark  lemhten. 

Nach  F.tfahrung  des  Erfinders  veranlassen  die  in 
den  belgemiachten  Gasen  enthaltenen  Bestandteile, 
welche  sich  darin  in  Danipfform  als  Benzol,  Xylol 
iLsw*.  befinden,  in  erster  Linie  das  Kus.scn  der  Misch- 
g;i.sc  beim  Brennen. 

Man  kann  nun  den  zuzumischenden  Ga.sen  diese 
5ch.1dlichen  dainpffrirniigcn  Bc.slaiKllcile  in  der  Weise 
entziehen,  dass  man  crslcrc  durt  h ( llw.lsclier  bei  gc- 
wölmlkhcr  Temperatur  gehen  lUsst,  w*jbei  sich  die 
crwühnlcn  datnpff<»nnigcn  \'crunreiiiigungen  absclici- 
den.  Diese  Enlfcrimng  der  Dümpfe  trügt  ausserdem 
dazu  bei,  die  Herstellung  des  Miscligases  in  Bezug 
auf  seine  Beschaffenheit  gleit  hmüssiger  zu  gesUtlten. 

— K.— 
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Bray's  ,^Ua‘*-AcetyleDbreiiner  Der  liauptübcN 
sUtml  der  meUlen  Acutylenhn  iitirr  darin,  dass 

hui  denscUicii  stets  eine  nisscndc  Flamme  entsteht, 
wenn  das  Gas  nicht  unter  erheblichem  Drucke  aus- 
strHiiit.  Die  Acetylenflammen  khnncii  deshalb  im 
allgemeinen  nicht  klein  gestellt  werden.  Das  ist  kein 
geringer  Natlilcil  der  Acctylctibcleuchtuiig,  denn  um 
tlas  Verras-sen  zu  vennci<Icn,  müssen  <Hc  Acetylen- 
flammen  immer  seihst  dann  voll  brennen,  wenn  nicht 
ihr  volles  Lhht  gchniurhl  wird,  uie  heispidsweise 
auf  untergeordneten  Ralinstalionen,  in  Restaurants  in 
ticr  Provinz  etc.  X<Kh  unangenehmer  ist  tlieses  Ver- 
russen der  Brenner  bei  den  kleineren,  transportablen 
Ai’ctylenap[>ar.iien,  Acelylcnlatcrnen  etc.,  die  zumeist 
nach  dem  Tauch-  oder  Tropfsystein  k<instniicrt 
sind.  Neuerdings  ist  nun  von  der  Firma  Brav 
ein  Brenner  unter  dem  Namen  „Flla**  in  den 
Handel  gebracht,  <lcr  hicnicl)cn  abgehiUlet  ist, 
uiul  die  olicn  genannten  Cbclstilndc  vermeiden  s<.)ll. 
Diese  günstige  Wirkung  bcnibt  auf  der  eigenartigen 
Konstruktion  der  Brennermündung , die  aus  der 


Zeichnung  deutlich  erMchllich  wird,  und  aus  <lcr 
Wahl  des  Materials  <liascr  Brcnneimüiulung,  in  der 
hei  imrinal  bretmetulcr  Flamme  eine  crhchli»  lic  hufl* 
hcimis<'lmiig  zu  dem  Acelylenslrahlc  .stattfindet.  Der 
Brenner  besteht  in  seinem  Ilauptkörper  aus  Metall, 
die  Mündung  ist  aus  Kunststein  von  unhekanntcr 
Zus;immensetzung  gelonnt.  Brenner  der  betslchcmlen 
Ftirm  werden  für  iH,  21,  17  und  14  I.iler  .slüml- 
lü  hen  Konsums.  Einlm'hbrenner  {für  Acetylcnlalcrncn) 
für  7 und  3'/,  Liter  hcrgeslellt. 


HANDELSNACIIRICUTEN. 

Carbidmarktberiobt.  DicGcschüflsstelle  vereinigter 
C'arbidfabriken  in  Nürnberg  hat  vom  22.  April  an 
die  Carhidpreisc  um  3 bU  4 M.  für  100  kg  erniedrigt, 
s«Klass  sich  augenblicklich  die  Preise  für  den  Kon- 
sumenten auf  24,50  bis  ungefähr  26  M.  in  den 
verschiedenen  Gegenden  Deutschlands  belaufen.  So 
wird  z.  B.  für  100  kg  netto  nach  den  Nonnen  di^ 
Deutschen  Aceivlenvereins  ab  Berlin  ein  Preis  von 
35, .5.5  verlangt,  ab  K«"*nigsberg  ein  S4ilrhcr  von 

-5t55  In  t»ü<ldcut.s<  bland  sind  die  Preise  teil- 


weise noch  nietlrigcr,  so  wird  z.  B.  ah  Digcr  .München 
zum  Preise  von  24,85  M.  verkauft  gegen  25, <15  M. 
in  Köln.  Alle  diese  Preise  gelten  sihon  lieim  Ein- 
kauf einer  Menge  von  100  kg  uml  zwar  direkt  für 
die  Konsumenten.  Dazu  kommt  ikkIi,  dass  Iceie 
Carhidtrommoln , allerdings  franko  Werk  e.xcl.  Kejia- 
raturkosten,  zum  Preise  von  2 M.  zurüi  kgenomiucn 
werden,  eine  Vergün.sligung,  die  wohl  nur  dein  grösse- 
ren Konsumenten  zu  Gute  kommen  kann. 

Die  PrcisermUssigiing  soll  zunächst  mir  für  den 
deutschen  Inlandsmarkt  gelten  und  stellt  sich  Ictliglicli 
dar  als  eine  Maa.ssrcgcl  zur  Bekämpfung  der  sich  mehr 
und  mehr  fühlbar  machenden  K*»nkurTcnz  der  dem 
Syndikat  nicht  angehörigen  Werke.  In  Wirklühkeit 
ist  aber  auch  der  Preis  für  den  .Auslandsmarkt  in 
letzter  Zeit  schon  bctlcutcnd  zurückgegangen.  So 
wurde,  um  ein  Bcis])icl  zu  nennen,  nfnli  Mitte  Mürz 
Carbid  frei  portugi.sischcn  Häfen  zum  Preise  von 
32  M.  gehandelt,  während  dort  in  letzter  Zeit  die 
gleiche  Qualität  zum  Preise  von  26  M.  angelxitcn  ist. 
In  England  ist  eine  Krm«l.vsigung  der  an  sit  h hc<lcu- 
tend  höheren  Carlmlprcisc  sihori  früher  cingctrclcn. 
Der  bisherige  Carbidpreis  von  etwa  40  M.  ist  dort 
um  volle  25  also  auf  etwa  30  M.  erniedrigt  worden. 

Die  dem  Syndikat  nicht  angehi  »rigcn  Werke  wcnleii, 
wie  wir  hören,  ausnahmslos  dem  Bt'isplel  des  Syndi- 
kats folgen  und  mindestens  die  gleiche  Preisermässi- 
gung  eintretrn  lassen. 

Angesichts  dieser  S;tchlagc  und  namentlh  h der 
Tatsache,  dass  die  lVci.scrmä.s.sigung  lc<liglich  als  eine 
Kampfmassrcgcl  anzusehen  b>t,  enLsieht  nun  die  Frage, 
ob  der  Konsument  jetzt  seinen  Bi^larf  auf  längere 
Zeit  eimleckcn  soll,  weil  bekanntlich  nicht  selten  in 
amleren  Imlustricii  aufGnmd  von  Einigimgcn  derartige 
Kampfprcisc  bal<l  w'icticr  aufgehoben  wurden.  Dcm- 
gegciiütK?r  i.sl  jedoch  zu  bedenken,  dass  tlie  Zahl  der 
i )iitsitler,  wclciie  für  den  deutschen  Markt  in  Betracht 
kommen,  eine  immer  grös.sere  gcworticn  ist.  Dem 
Syndikat  gehören  nicht  an  <lie  C'arbidwerke  in  Clurt- 
nellen  (St  hweizli,  sowie  in  Paternion  (Krain),  die  für 
Deckung  in  Sü<ldeitts4  hiand  stark  in  Fnigc  kommen 
und  ihren  F.influ&s  bis  Erfurt  hinauf  bereits  gellend 
gemacht  haben  sollen.  .Auch  d;us  seit  Ui02  im  Be- 
triebe bcfimllk’hc  ungarisi  bc  Carbiilwerk  Jadvölgy  ge- 
hört dem  Syndikat  nicht  an.  Ferner  kommt  als 
ausserhalb  des  Syndikats  .stehend  das  grosse  Italic- 
nisclie  Carbidwerk  in  Tenii  in  Bctr.ulit  mit  einer 
Jabrespr«Kluktion  von  20000  Ions  CarbUl,  \\>n  welcher 
Menge  etwa  50*'®  für  K\jK>rt  be.slimmt  sind.  Wie 
wir  h»»rcn,  sind  namentlich  in  allerlcl/.tcr  Zeit  ausser- 
ordentlich grosse  Mengen  Caibid  von  diesem  Werke 
nach  Deutschland  >erschilTl  worden.  Weiter  ist  zu 
herücksicluigeii,  da.ss  dies  Hrandenburgische  Carbidwerk 
nunmehr  v<  »llstniulig  fertiggcstelltistund  dort  in  den  ersten 
Tagen  tl.  M.  der  Betrieb  eröflnet  wird.  Aussenicm 
simi  bekanntlich  mehrere  Carbidfabrikeii  in  Deutwh- 
lan*l  teils  im  Bau  begriflen,  teils  wird  <ler  Bau  s<j|chcr 
ernstli<  b projektiert  Allem  An.s<  hctn  nach  darf  man 
also  aimcbincn.  (huw  die  jetzigen  niedrigen  Carbid- 
prcisc  soUild  niiht  wicdci  aufgcbobcii  wcritcn.  Da- 
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mit  hatten  wir  einen  n*»rmalcn  raH>i«li>rcis,  l>ci  dem 
der  Konkurrenzkanipr  des  Aretylcnlirhls  gegen  die 
andereMi  modernen  Bdeurhtungsarten  mit  ganz  ande- 
rem Krfulge  aufgenoimncn  werden  kann,  als  dies  bei 
den  bisherigen  Preisen  müglieh  war.  Da  der  Ein- 
fluss des  Syndikats  trotz  der  verhältnismässig  grossen 
Zahl  der  Outsider  d«K-h  immerhin  ein  so  hetleutcnder 
ist,  dass  es  nach  wie  vor  den  Markt  bchcrrs<  hcn  <hlrfle, 
so  werden  wir  uueli  andererseits  mit  stabilen  (.'arbid- 
preisen  zu  ret'hnen  hal)en , was  im  Intcr<«sc  einer 
weiteren  ruhigen  Fortentwickelung  der  Acctvlenindu-sirie 
dringend  zu  wünschen  ist.  v. 

Oemeiatamer  Carbidbezog  von  Besitzern  klei- 
nerer Äcetylenanlagea.  Die  zunchmctidc  Verbreitung 
von  Acctylcnanlagcn  zur  Belcuciitujig  einzelner  Ge- 
büiule  gerstattet  es  vielfach  auch  in  kleineren  Orten 
schon  den  Besitzen!,  iliren  Carbidbcitarf  durch  waggon- 
weisen Bezug  zu  decken , woilurch  eine  wescnlHclie 
Verbilligung  des  Lichte»  cintreten  kann.  Diui,  wo 
dies  durch  Vermittelung  \x>n  H'tndlem  geschieht, 
wird  allenhngs  zumeist  der  Gewinn  den  letzteren  Zu- 
fällen. Wo  aber,  wie  z.  B.  in  SaargemQnd,  die  Kon- 
sumenten sich  zusammeirschliessen  und  das  C'arbid 
direkt  beziclicn,  können  sie  auch  die  Vorteile  tles 
Grosshezi^es  voll  ausnutzen,  ln  SaargcmQml  hat 
sich,  wie  wir  seinerzeit  mittcilten,  unter  Vorsitz  des 
Hcrni  J.  Gamte  unter  dem  Kamen  „Lt>üiringischer 
Aceiylcnvcrcin“  vor  reichlich  Jahresfrist  eine  Genossen- 
schaft von  Acct) IcnkoMSumentcn  gebildet,  welche 
kürzlich  ihre  erste  Jahresversammlung  al>gchaltcxi. 
Aus  dem  uns  vtirliegcnden  Bericht  über  diese  Ver- 
sammlung teilen  wir  folgendes  mit: 

„Zu  dem  Preise  von  27  M.  wurde  im  allgemeinen 
ein  gutes  Carbid  netto  Ciewicht  pro  100  kg  geliefert, 
withrcml  sonst  im  Herbst,  Winter  und  iiim-Ii  bis  zum 
Frühjahr  1903  bis  zu  ,\2  M-  brutto  Gcwiclit  bezahlt 
wurde.  Für  die  im  Oktober  uml  November  sclxr 
sclüecht  ausgefallenen  Carbidliefcrungen  von  der  ver- 
pflichteten Firma  M.  iS:  B.,  worunter  einige  Mitglieder 
ganz  besonders  zu  ld<len  lutUeii,  war  l>ei  genannter 
Firma  eine  Kntschüdigung  beantragt  worden , welche 
Von  ihr  und  auch  von  dem  Carbidsvndikat  angc- 
nummen  wurde.  Das  s[>ätcrhin  gelieferte  Carbid 
wurde  auch  wieder  bes.Hcr,  auch  <his  zuletzt  gelieferte 
italicniM  hc  Carbid  war  .sclir  gut  und  die  Packung 
sclir  praklisil».  Die  Firma  M.  A:  B.  wird  jwle  be- 
gründete Reklamation  berücksichtigen  und  für  gute 
franco  St  Johann  rcttmmicrtc('arbKltrr>ramdn,  welche 
vom  letzten  Absi-hluss  herrühren , den  vereinbarten 
Pi  eis  von  2 M.  für  i«k)  kg  — oder  1 M.  für  50  kg 
— Trimimcln  veigülen,  resp.  dieselben  auf  einen 
s|>atcr  fälligen  Posten  in  Anrixhnung  bringen.  Trommeln, 
welchen  der  Deckel  ganz  wler  teilweise  unnötigerweise 
zerhauen  ist,  verweigert  die  Fimut  kurzweg.  I)ic  Mit- 
glic<lcr  werden  hicri>ci  darauf  aufmerksam  gemaiht, 
dass  die  Bahn  Carbid  nur  in  guter,  wasscrdii hier 
Packung  zunx  Transport  annimint,  mul  hat  der  ICm- 
pfang<?r  hei  etwaiger  Beschädigung  der  Tn»mmt)n  dies 
der  Bahn  iiiitzutcilcn  und  auf  einen  etwaigen  fn  liadeu- 
ctsatz  Anspnii  h. 

Dem  Verein  gclunlen  im  ersten  Jahre  seines  Bc- 


steheiKS  l>ereils  21  Mitglierler  mit  einem  G<»amtvcr- 
brauch  von  2I(xk)  kg  Carbid  an.  Für  das  zweite 
Jahr  sind  44  Mitglierlor  angcineldct  und  der  schon 
gezeichnete  Verbrauch  übersteigt  den  de»  ersten  Jahres 
um  vieles  ohne  den,  welclrcr  n<*ch  l>is  zum  15,  April 
K)ü3  nachgc/eichnet  wenicn  konnte.  Das  ist  ein 
scliönes  Resultat  und  lu>ffl  der  Verein,  dass  er  auch 
seitens  tlcs  Symlikal»  wesentlich  durch  billige  Preise 
und  beste  Ware  unterstützt  werden  wird.“ 

Die  Zahl  ricr  Mitglieder,  welche  led^üch  In  Saar- 
gemünd  und  Umgegend  wohnen,  giebt  zugleich  ein 
Biltl  vi*n  rler  Zunahme  der  Acetylcnanlagen.  Das 
Beispiel  verdient  an  anderen  Orten  nachgeahmt  zu 
wcrilen.  v. 

Die  Carbid-  tmd  Acetyleninduetrie  in  Ungarn 
In  einem  Bericht  des  KaiscrI.  Generalkonsulats  zu 
Budapest  wird  u.  a.  mitgeteiU,  dass  die  7.a\\\  der  Ace- 
tyienanlagen  in  Ungarn  im  Jahre  1902  wesentlich  zu- 
gcnoinmen  habe.  Infolgedessen  habe  auch  der  Car- 
hidkonsuni  cntspreclicnd  zugenommen;  während  der- 
selbe im  Jahre  190t  n*>ch  mit  .50  Waggons  pro  Jahr 
angenommen  wurde,  sei  er  im  Jahre  1902  auf  mehr 
als  das  Doppelte  gestiegen. 

Dem  Kartell  der  österreichitu'hcn  C'arbidfabriken 
ist  inzwischen  auch  das  Carbidwerk  Bad-Gastein  in 
Oheröst  erreich  (Eigentum  der  Aluminium-Industrie 
A.-G.  in  Neiiliausen)  beigetietcn,  sodass  v>>n  namhaf- 
teren Werken  nur  das  derSiK'ieta  ellclrica  inVencrlig 
gehc')rige  Werk  Patemion  in  Kraitr  ausserhalb  des 
Kartdl.s  verblieben  iat 

Auf  dem  Territorium  dm-  I..andcr  der  ungarischen 
Krone  ist  im  Jahre  1902  die  erste  Carbidfabrik  — ■ 
auch  ausserhalb  des  Kartells  — in  Jadvölgy  bei 
Nagy-Varad  in  Betrieb  gesetzt  worden.  Diese  Fabrik 
arbeitet  aber  mit  geringer  Wasserkraft,  und  ihr  Pro- 
dukt dürfte  mit  dem  Kartell  kaum  in  cm.stc  Kon- 
kurrenz treten.  Von  Projekten  zur  Errichtung  neuer 
Fabriken  in  Ungarn  hört  num  genug,  aber  cs  felrll 
l)ci  <lcr  allgemeinen  Stagnation  auf  wirtschaftlichem 
Ciebiele  am  ernsten  Willen  tler  Kapitalisten,  iliescibcn 
zur  Ausführung  zu  bnngen. 

Der  Preis  des  Carhides  in  Ungarn  hat  sich  ziem- 
li<h  unverändert  auf  3b  K.  für  Engros-  und  auf  40 
K.  für  Detailverkäufe  pro  i(x>  kg  ab  Lager  Buda|iest 
orler  anderen  Bahnstationen  tles  Landes  erhalten,  uml 
zwar  für  garantierte  Waarc  von  Je  280  Liter  Ai:c- 
tylcngehalt  ]>ro  I kg  Carhiil.  v. 

Errichtung  einer  Carbidfabrik  in  Clavaux  (De- 
partement Isire).  Die  Compagnie  Universelle 
d'Acetylrnc  wird  in  nächster  Zeit  mit  dem  Bau  einer 
Caldumcarbklfabrik  in  dem  im  Tale  des  Romanchc- 
flu.sHes  gelegenen  Orte  Clavaux  beginnen.  Die  Ar- 
beiten sollen  mit  tunlichster  ßcsdikimigung  in  Angriff 
gcnotnincn  und  so  gefördert  wcnlen.  das»,  falls  kein 
unerwarteter  Zwisihenfall  cintritt,  die  Produktions- 
tätigkeit bereits  iin  Herbst  dieses  Jahres  eröffnet 
werden  kann. 

iXach  l'Echu  des  Mine»  et  de  la  Metallurgie,) 

Vorschriften  fUr  den  Carbidimport  nach  Serbien. 

Die  Einfuhr  von  Calciumcarbid  nach  Serbien  wurde 
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Ucbinntiich  im  Jahre  1800  vcrl>olcn,  dann  mit  Ver- 
ordnung vom  Kj.  Mai  1900  wieder  gestaltet.  Das 
Konsulat  in  Belgrad  übermittelt  nun  die  deutsche 
Übersetzung  einer  jüngst  erlassenen  Verordnung  des 
serbischen  MinUleriums  des  Innern,  durch  wcli  hc  der 
Bezug,  die  Verwendung  und  Aufbewahmng  von  Cal- 
ciumcarbid  geregelt  wird.  Die  für  die  Lieferanten 
relevanten  Bestimmungen  dieser  Ven>rdnung  lauten: 
Calciumcarhid  darf  gleich  den  anderen  Qubiden  nur 
in  hermetisch  versciilossenen,  der  Feuchtigkeit  un/u- 
gilnglichen  Gefü-ssen  citigefiihrt  werden.  Die  Gefdssc 
müssen  aus  Metall  oder  Ton  ( keinc-sfails  aber  aus 
Kupfer)  sein  und  dürfen  nicht  mehr  als  50  kg  Car- 
hid  fassen.  Wer  Caldumcarbid  oder  andere  Carbide 
cinzuführeit  beabsichtigt,  muss  hierfür  die  besondere 
Krlaubnis  der  lc»kalcn  iVilizeibehörde  haben.  Zur  Ein- 
führung werden  nur  solche  Carbide  zugclfissen , welche 
von  der  betreffenden  Fabrik  durch  ein  als 

rein  und  zur  Bereitung  von  Acetylen  verwendbar 
bezeichnet  werden.  Sendungen,  welchen  dieses  Zeug- 
nis nicht  iK'ilirgl,  werden  auf  Ki«ten  des  Bestellers 
im  staatlichen  I^boratoriuin  analysiert.  JckIc^  Gefüss 
miiss  die  deutliche  Aufschrift  trugen:  „Carbid,  sehr 
gefährlich,  wenn  cs  nk'ht  an  trockenen  Orten  aufbe- 
wahrt wird.“ 

Die  elektrische  Industrie  in  Spanien.  Die  Ver- 
wendung der  Elektrizität,  besonders  für  die  üchtcr- 
zeugung,  weniger  für  die  Fortljcwcgung  und  die  Kraft- 
erzeugung , hat  in  Spanien  eine  ganz  ausserordent- 
liche Ausdehnung  genommen.  Eine  weitere  Entw'ick- 
lung  wird  von  der  durch  zahlreiche  Konzessionen 
ermöglichen  Ausnutzung  der  Wasserkräfte  und  von  der 
V'erwcndung  vcm  Kniftgasmotorcn  erwartet.  Nat:h 
einer  vom  Ministerium  für  Ackerbau  usw.  henmsge- 
gebenen  Statistik  waren  85«^  elektrisc:hc  Zentralstationen 
vorhanden,  W’ührend  nai'h  einer  V'cröffcntlichung  der 
Gcncralstcucrdirektion  deren  Zahl  — ohne  die  b;is- 
kischen  Pnninzen  — sich  auf  961  mit  42248656 
Kilowattstunden  pro  Jahr  belief.  Davon  entfielen 
auf  die  Stadt  Madrid,  wcU'hc  überhaupt  als  Mittel- 
punkt für  clcktrisi‘he  L'ntcrnc^limiingen  anzuscdien  ist, 
allein  12424625  Kilowatbitundcn.  ln  Madrid  ist  im 
vergangenen  Jalirc  eine  uene  Zcnlrahtatiou , die  der 
Castcilana , crf>ffnct  worden , und  die  Erric  litung  wei- 
terer elektrischer  Anstalten  steht  zu  erwarten.  Ausser- 
dem hat  die  Soriedad  de  Eicctricidad  dcl  MeeÜsdia 
in  Madrid  die  Kraft  eines  18  km  entfernten  Wa.sscr- 
f;tlles  des  Jamma  erworben  und  4 Millionen  Fesetas 
Obligationen  ausge^eben.  Ferner  ist  mit  einem  Kapital 
von  1 Million  Pesetas  die  Gcselisc  haft  £lectr:i  Populär 
gegründet  worden,  welche  die  KlcktriziUit  um  50*»# 
billiger  ab  bislier  zu  liefern  heabtächtigt.  Wiclitiger 
als  diese  ist  die  von  angesehenen  Kapitalisten  gebil- 
dete ScKiedad  de  Gasificariiui  Indastrial , deren  Ge- 
sclbchaftskapital  H Millionen  rcscta.s  betrügt  und  die 
eine  elektrische  Zentralstation  von  locxx)  Pferdckrilften 
mittels  Kniftgasmotorcn  eröffnen  will: 

Die  Kehlen  des  Klcktriziiütsverhruuchs  beliefen 
sich  in  Madrid  für  die  Kilowattstunde  auf  10  C'cnti- 
mo»  für  Bclcuchtiingszwc«  kc  und  40  Centimos  für 
Motoren.  Ausser  deu  l>creits  vorhandenen  Filialen 


auswärtiger  EIcklrizitcltsgcsclIscliaftcQ  sind  nexh  das 
Basler  Ilaus  Alioili  und  die  Westinghousc  Gcscllscliaft 
jetzt  in  Madrid  tülig. 

Der  auf  elcktnsc hem  Gebiete  bestehende  .scharfe 
Wcttbcw'cib  der  verschieden.slen  Xationcu  und  auch 
die  s|)anische  Konkurrenz  hatten  im  vergangenen  Jahre 
CI  liebliche  Preisennassigungen  zur  Folge,  und  manche 
Artikel  wurden  infolge  Zollcrhöhungen  überhaupt  niclil 
mehr  eingeführt  Was  den  .s|KinUchcn  Wcttl^ewcrh 
anbelrifft,  so  werden  Kabel  in  Villauucva  y (}eltru , 
Dyn:unuma.schinon  in  Biucclona  und  Zaragoza  und 
kleines  Material  für  die  Elektrizität,  beispielsweise 
Glühlampen,  in  Madrid  und  in  Valdcinorillo  \bci 
Madrid)  hcrgestcllt.  Zu  crw'almen  ist  noch  die  Fabri- 
kation von  Turbinen  in  Bilbao.  Infolge  der  Zollcr- 
höhungen ist,  und  zwar  durch  den  Erlass  des  Finanz- 
ministers vom  12.  Juli  i(>oi  die  Einfuhr  von  Leitungs- 
schnüren sowie  neuerdings  durch  die  Vca»rduung 
vom  ().  April  1902  der  bislier  ausschlic^sslkh  aus 
Deutschland  bezogene  Im{xul  von  Bogonl^unpenkohleii 
unmöglich  gemacht  wi»rdcn.  Die  letzteren  unterliegen 
nach  der  genannten  V'crordnung  einem  Mindestsätze 
von  2 Pesetas  für  t kg  Keingewicht  stall  wie  bisher 
10  CeniimcM  für  i kg  Rohgewicht  Die  I.age  des 
Einfuhrgeschäfts  war  daher  im  allgemeinen  gedrückt 
(Nach  einem  Bericht  des  Kaiserlichen  Konsulats  in 
Madrid.) 

Lobbarich.  In  unser  Gcnos.scnschaftsregistcr  ist 
unter  Nr.  10  am  4.  Mürz  1905  die  durch  Statut 
vi>m  13.  Febiuar  l«>o3  errichtete  Genossenschaft 
unter  der  Firma:  Hinsbecker  Aretylen-Ga.swerk,  ein- 
getragene Genossenschaft  mit  beschrilnktcr  Haftpfliiiit 
und  mit  dem  Sitze  zu  Hinsbcck  eingetragen  w’orden. 
Gegenstand  dc.s  Unlemdimcns  ist  die  Anlage  und 
der  Betrieb  eine»  Ac'elyleiigasw'erkcs  für  gemeinsame 
Rechnung. 


NOTIZEN. 

Abänderung  des  Patentgesetses  fUrOrossbritannien. 
Von  L.  Glaser,  RegicRings-Haunicister  a.  D,,  Patent- 
anwalt Unter  der  Bezeichnung  l*jitcnt»  Act.  1002. 
2 EDVV.  7 CH  34.  sind  für  das  Vereinigte  König- 
reich (jrosshritannien  und  Irland  neue  gesetzliche 
Bestimmungen  an  Stelle  <lcr  bisher  gültigen,  betrdfend 
Patente,  Muster  und  Marken  (Patents,  Designs  and 
Trade-Marks  Acts,  1883  to  1901),  am  18.  Dezemher 
1902  erlassen  worden.  Die  Abänderungen  hclreffen 
die  Pnlfung  von  Paientamncldungen,  Zwangs-Licenzen 
und  Zurücknahme  von  Putcnlcii,  sowie  andere  damit 
zusammenhängende  Angcl^enhcitcn. 

Nach  den  bisher  allein  gültigen  Bcslimmunger 
des  Patentgcsctzcjs  (1883— -1901)  findet  hei  An- 
meldung der  Patente  eine  Prüfung  auf  Neuheit  nicht 
statt,  .sondern  die  Prüfung  durch  einen  vom  Comp- 
Irollcr  bestimmten  VorjKüfcr  erstrei  kt  sich  nur  darauf, 
ob  die  Unltirlagcn  der  .Annicklung  in  allen  Punkten 
klar  und  vorschriftsinässig  sind,  und  ob  die  provi- 
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wuTsrhc  und  komplcte  Beschreibung  dem  Wesen  nach 
ftbcrcinsümmcn.  Diese  Bcstimmungtm  werden  durch 
das  Patentgesetz  vom  i8.  Dezember  u>02  dahin  cr- 
gilnzt  und  abgeändert,  dass  auch  niK'h  eine  Prilfung 
auf  Neulieit  staufinden  soll.  Diese  NeuheiLspnirung 
hat  sich  jcdiK'h  nur  darauf  zu  erstrecken,  ob  der 
Gcjgcnsland  der  angemcideten  Erfindung  vor  dem 
Tage  der  Anmeldung  ganz  n<!cr  teilweise  in  einer 
verAffen dichten  Beschreibung  Injanspnicht  «Hier  ent- 
halten «"ar,  sofern  innerhalb  50  Jahren  Vi»r  dem  Tage 
der  Anmeldung  des  nachzusuchendon  Patentes  auf 
diese  Bes»'hretbung  in  Gn»s.shrilannien  ein  Patent  ein- 
gereicht  w-ar.  Eine  pp>\ns4irische  Beschreibung,  auf 
welche  eine  k<impletc  Beschreibung  nicht  ff>lgtc,  s<»H 
nidit  in  Betracht  kommen.  Wenn  cs  sich  bei  der 
Prüfung  ergiebt,  dass  die  Erfindung  ganz  «xlcr  teil- 
weise in  einer  britisc'hen  PatenLschrift  der  letzten  ,^o 
Jahre  l)cans|irurht  oder  bes*’hriel>en  ist,  so  wird  der 
Anmelder  benachriciitigt  und  kann  deiKell>e  innerhalb 
einer  vorgesdiricbenen  Frist  seine  Besi  hrcibung  ab- 
ändem.  worauf  eine  erneute  Prüfung  der  al>geändcrtcn 
Beschreibung  erfolgt.  Lsi  die  Vorprüfung  abgcs<'hlikäsen, 
so  berichtet  der  Vorpröfer  an  den  G»mptroller, 
welcher  die  ßcschrelbung  annimmt,  wenn  dicsell»e 
durch  ein  liritischcs  Patent  der  letzten  50  Jahre  nu*ht 
ganz  ixlcr  teilweise  vorw<^em»mmeii  ist  und  wenn 
kein  anderer  gesetzlicher  («rund  zur  Beanstandung 
oder  Zurückweisung  der  Anmeldung  besteht 

Wenn  der  Comptrollcr  wegen  Niclitucuheit  der 
Anmeldung  zur  Annahme  der  Beschreibung  niciit  be- 
reit ist,  soll  derselbe,  naclulcm  er  den  Anmelder  ge- 
hört hat,  und  nachdem  die  Beanstandung  durr'.i  Ab- 
änderung der  Beschreibung  im  Einvcrslänrlnis  mit 
dem  Comptrollcr  Krlciligung  gefunden  hat,  bestimmen, 
ob  eine  Bezugnahme  auf  «lic  .ältere  Patentschrift  in 
die  Beschreibung  aufziinelimen  ist  Gegen  die  Ent- 
scheidung des  C’omptrollcrs  kann  l>ci  dem  I.aw  Oflircr 
Bcschwcnle  eingelegt  werden.  Wenn  zunäch.st  eine 
provis< irische  Beschreihung  cingcrcicht  ist,  wird  die 
Zeit  innerhalb  welcher  ilie  Einreichung  der  kompleten 
Bcsdireibung  zu  erftilgen  hat,  auf  6 Monate  fcstge- 
.setzt  Im  Cbrigen  bleibt  der  H der  bisherigen  ge- 
setzlichen Bestimmungen  bestehen  und  Ist  cs  daiuu  h 
mr^iu  h,  die  Frist  für  Einreichung  der  kompleten  Be- 
schreibung gegen  Zahlung  von  2 Jß  Gebühren  um 
einen  Monat  zu  verlängern,  so  ()h.ss  in  diesem  Kalle 
nach  dem  neuen  Gesetz  die  Einrea  luing  der  kom- 
plelen  Bcs<htcibung  s|>.ätcstcns  7 Monate  nach  der 
Anmeldung  der  provisorischen  Bcsilireibung  zu  er- 
folgen hat 

Durch  die  Nciihciispiüfung  uml  den  Bericht  hier- 
über winl  von  der  britisttlu'n  Palentl>chördc  keine 
Garantie  für  die  (iQltigkcit  des  Patentes  übernommen, 
auch  kann  weder  der  Board  of  Trade  n<K'h  ein  Be- 
amter «lieser  Heh'irdo  für  eine  solche  Enba  lieidung 
haftl>ar  gemacht  werden.  Für  rlie  V'ornahino  der 
Prüfung  kann  die  Zahlung  einer  Zust  hlags-Gcbühr 
vtm  nirht  mehr  als  1 £ vorge»hricben  werden, 
welche  (jcbfihr  bei  Erteilung  <les  P.tt<*nlcs  ausser  clcn 
bisherigen  (iebUhren  von  4 £ bei  iler  Elnieiehung 
einer  koin])lctcn  Beschreibung  zu  zahlen  ist 


Ein  Patent,  w*elchcs  in  Gro.ssbrilannien  nach  vt»r- 
hcrgeg:mgencr  Vorprüfung  auf  Neulieit,  wie  vorstehend 
erörtert,  zur  Erteilung  gelangt  ist,  soll  ni*-hl  allein  auf 
Grund  einer  Vcriiffenilichung  in  einem  britischen  Pa- 
tent, w'ekhes  mehr  als  so  Jahre  früher  angeinehlel 
war,  als  vurweggcnomnien  angesehen  wenien. 

Die  Bestimmungen  der  1 und  2,  wdclic  sich 
auf  die  Prüfung  von  neu  cingercichtcn  Patcntlie- 
Schreibungen  mit  Bezug  auf  frühere  hriiisi'lic  Patent- 
anmclciungen  und  die  Wirkung  rlicscr  Prüfung  auf 
die  hiernach  erteilten  Patente  mit  Bezug  auf  die  bri- 
tischen Patentsc  hriften  von  nicht  weniger  als  50  Jahre 
bczielien,  sind  nicht  sofort  mit  Erlass  des  Gesetzes  in 
Knifl  getreten,  s<»Mdem  sollen  erst  später  auf  Gnmd 
einer  V'cr«>rdnung  des  Board  of  Trade,  welche  der 
Bestätigung  durch  das  l’arlamcnt  bedarf,  Gültigkeit 
erlangen.  Es  wird  in  Fachkreisen  angenommen,  dass 
bis  zum  Erki.«t  dieser  Verordnung  ncM'h  iDitidestcns 
ein  bis  zwei  Jahre  vergehen  werden,  bis  das  Patent- 
amt die  n«*lwcndigcri  X’orscbrificn  für  die  Prüfung 
ausgeariwitet  liat  und  die  erforderliche  Zahl  geeigneter 
Prüfungsbeamten  gewonnen  ist. 

Durch  den  des  Patcntgcsctzcs  vom  18.  De- 
zember 1902  wird  der  ^22  des  Patontgesetzes  vom 
Jahre  18H3,  wodurch  der  Board  of  Trade  cmiäilitigt 
war,  unter  l>estimmtcii  Bctlingungen  Zwangsliceiuen 
zu  erteilen,  aufgehoben  und  durch  nachstehende  Be- 
stimmungen ersetzt.  Irgend  eine  inleres.sicrtc  Person 
kann  beim  Board  of  Trade  die  Erteilung  einer 
Zw  fingsliccn*  «xlcr  auch  die  Zurücknahme  eines  Pa- 
tentes bcanlnigcn , wenn  dargetan  winl,  da.ss  dem 
billigen  BeilürfnU  des  Publikums  mit  Bezug  auf  eine 
)Kileniierle  F.rfindiing  iiiclit  cntspriHhcn  ist.  Der 
lloard  of  Trade  liat  einen  solchen  Antragzu  lieratcn 
uml  kann,  wenn  die  Parteien  nicht  zu  einer  Einigung 
kommen,  die  .Sache  entwctlcr,  wenn  er  der  .\nsK-lit 
ist,  dass  die  Sache  ohne  Weiteres  klargelegt  ist,  dem 
Judicial  C’omittee  dc.s  Privy  Coiim  ll  beiicliien  oder 
wenn  der  Board  of  'I'railo  nicht  dieser  Ansicht  ist, 
kann  er  den  x\ntrag  zurück  weisen.  Der  I*rivy  Coun- 
< il  cntscheklet  über  den  ;\ntrag  uml  kann  verordnen, 
«lass  der  Patentinhaber  gehalten  wird,  Licenzen  unter 
Solchen  Bedingungen  zu  gewähren,  welche  da.s  Judi- 
cial C^miiuiUee  des  Privy  Council  für  ru  htig  befindet, 
mlcr  wenn  diese  Behonic  der  Meinung  ist,  dass  «las 
billige  Bedürfnis  des  Publikums  ilurch  die  Gewährung 
vt»n  Licenzen  nicht  befriedigt  winl,  kann  auf  .Anord- 
nung des  Privy  Council  das  Patent  zimlckgenoinnien 
werden.  Die  Zurücknahme  kann  jtshxh  nicht  vor 
Ablauf  von  3 Jahren  vom  Datum  des  Patents  an  ge- 
rechnet und  audi  dann  ni<ht  angc<irdnet  werden, 
wenn  <lcr  Patentinhaber  ausreic  hende  Gründe  für  seine 
Untätigkeit  bcibringi.  Diese  letzte  Hrsiimmung  i.st 
v«illig  im  Einklang  mit  dem  .Artikel  2 der  Brüsseler 
Zus;itzakle  vi>m  14.  Dezember  loou,  durch  weiche 
die  internationale  Übereinkunft  vom  10.  März  1H83 
abgeäiulert  wird. 

Bel  der  Verhandlung  über  einen  .Antrag  auf  Gc- 
wälmmg  einer  Zwangslkenz  mier  auf  Zurücknahme 
des  Patentc-s  s<>ll  ausser  <lein  f’atentinhalier  irgend 
eine  Person,  welche  ein  Inlert's.sc  an  einer  aimsrliliess- 
lichcn  Licenz  mler  ein  anderweitiges  Interesse  hat, 
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als  Partei  und  cbcns<^>  soll  der  Law  Officcr  oder  ein 
Vertretet  berechtigt  sein,  zu  erscheinen  und  gehört  zu 
werden.  Wenn  dem  Ju<lhial  Onnmittcc  dargetan 
wird,  dass  das  Patent  ausgeführt  uird,  «xlcr  dass  der 
(iegenstand  des  !*alcntcs  ganz  <xlcr  haupts.'lchlich  im 
Auslände  hcrgcstclit  vcird,  so  soll  der  Antragsteller, 
sofern  der  Patentinhaber  «lern  billigen  HedOrfnis  des 
Publikums  iikht  eiiLsprixhen  hat,  berechtigt  sein,  eine 
Zwangsliccnz  zu  verlangen  «xler  unter  den  obigen 
Bedingungen  die  Anordnung  der  ZurQcknahmc  des 
Patentes  hcrU'izuführcn.  Es  wird  angenommen,  dass 
dem  angemessenen  BcdüiTnU  des  Publikums  nicht 
cntspnxhcn  ist,  wenn  durch  Verschulden  rics  Patent' 
inhabers  bei  Ausübung  ixler  Herstellung  des  paten* 
tierten  Gegenstandes  in  Grossbritannien  in  einem  ent» 
sprechenden  Umfange  oder  bei  Gewährung  von  Ll- 
cenzen  unter  angemessenen  Bedingungen 

a)  eine  bestehende  Industrie  tnlcr  die  Gründung 
einer  neuen  Industrie  ungebührlich  zurückge- 
halten  wird,  ixler 

b)  der  Nachfrage  nach  dem  i»alenlicrten  Gegen- 
sUind  nicht  angemessen  cnLspnK'hcn  wird. 

Eine  Anordnung  des  Council  auf  Gewährung  einer 
Zwangsliceiiz,  »•!!  olme  Aasst'hliessung  einer  anderen 
Xwangsmaassregel  die  Wirkung  iiabcn,  als  hätten  die 
Parteien  unter  einander  einen  Licenzvertrag  abge- 
schlossen. Seine  Majestät  kann  im  Council  Aus- 
führungsverordnungen für  die  Verliandhingen  vordem 
JudiciaJ  Committee  erlassen  und  sollen  diese  V'crord- 
nungen  sich  nach  dem  bestehenden  Verfuhren  in 
Patentsachen  richten. 

Eine  Anordnung  (Entscheidung)  tm  Council  oder 
Judicial  Committee  bezüglich  dieses  neuen  (iesetxes 
kann  durch  <lcn  High  0)urt  so  zur  Ausführung  ge» 
bracht  werden,  als  wenn  es  sich  um  eine  Entschei- 
dung des  High  Court  handelte. 

Die  Kosten  des  Verfahrens  bestimmt  das  judicial 
Committee,  aber  bei  Zuerkcimung  von  K<isten  für 
Bewilligung  einer  Lii^enz  kann  das  Judicial  Committee 
v<ir  cxlcr  nach  dem  Anträge  erfolgte  Lk'enzanträge, 
als  auch  Licenzanerbietungen  berücksichtigen.  Für 
Entscheidungen  nach  dem  neuen  Gesetz  sollen  drei 
Mitglieder  des  Judicial  Committee  eine  Kammer 
bilden. 

Die  obigen  Hestiminungen  bezüglich  Zwangslicenzen 
fxler  Zurücknahme  von  Patenten  beziehen  sich  auf 
alle  Patente,  welche  vor  o<lcr  nach  Erlass  dieses  Ge- 
.setzes  vom  18.  Dezember  1002  erteilt  sind. 

Die  Bestimmungen  des  cj  l>circffcnd  Zwangs- 
Lirenzen  und  Ziirü<  knahrae  von  Patenten,  sind  bereits 
mit  Erlass  des  Gesetzes  in  Kraft  getreten,  ebenso  wie 
der  § 4,  welcher  sich  auf  die  Tätigkeit  d<a  Ctmip- 
trollcrs  und  dessen  Stellvertretung  durch  andere  Be- 
amte des  Board  i»f  Trade  bezieht,  sowie  schliesslich 
der  § 3,  betreffend  die  Bezeichnung  des  neuen  Ge- 
setzes als  Patents  Act  und  dessen  Beziehungen 

zu  den  Patents,  Designs  and  Trade  Marks  Acts 
to  1901. 

(Nach  Glasers  Ann.  f.  Gew.  u.  Bauwesen. 
Ü2,  Nr.  615,  1903.) 


Acetylenzentrale  in  Wintendorf  (Sachscn-AItcn- 
burg).  Die  Gemeinde  hat  dwi  Bau  einer  AcetylCTi- 
zentraie  auf  eigene  Rechnung  bcschl<»s.>cn.  Das  Rohr- 
netz wird  eine  [..ängc  von  ca.  3000  m erhalten,  der 
Gasbehälter  wird  20  cbm  nutzbaren  Fa&sungsraum 
luilicn.  Ang&schlossen  werden  ca.  33  SlrassenlHlernen. 
Seiten.^  der  Privatkonsumenten  sind  bis  jetzt  t'a.  500 
Flammen  fest  gezeichnet.  Der  Bau  ist  der  Allgemeinen 
Carbid-  um)  A<'Ctytengcse)ls<-hHft  in  Cliarlotlenburg 
Übertragen  und  ist  mit  <)cr  Ausfülmmg  bereits 
begonnen  woiden,  so  dass  die  Zentrale  noch  vor  Ab- 
lauf Von  3 Mimatcii  dem  Betriebe  Obergeben  werden 
kann.  v. 

Acetyleueatrale  Helgoland.  Die  Zentrale  ist 
vollständig  ferliggeslellL  An  <la.s  Rohrnetz  sind 
ca.  1000  Flammen  angeschlo&sen , tiarunter  auch  in 
den  Gebäuden  der  Kgl.  Biologisr'hen  Anstalt  und  der 
Reichspost,  sowie  in  den  militair'fiscatutcheti  Gehäuden 
incl.  Kommandantur.  Am  28.  April  wurde  das  Rohr- 
netz Von  dem  Sachverständigen  der  Berliner  Gerichte, 
Dr.  P.  WolfT.  auf  .\ntrjig  der  Gemeindeverwaltung  auf 
Dichtigkeit  geprüft.  Die  Inbclriel*setzung  für  den 
allgemeinen  Vcrbniuch  sollte  offiziell  am  i.  Mai  er- 
folgen. V. 

Dentscher  Verein  von  Gm»  nnd  Wauerfach- 
mlLnnem  Die  43.  Jahrcs\crs;tmmlung  des  Deutsdion 
Vereins  von  Gas-  und  Wasserfachmännern  wird  nach 
Vereinbarung  mit  dem  OrLsau.ssclmvs  von  MittwiM'h 
24.  bis  Freitag  20.  ]uni  in  Zürich  al^elialten  werden. 
Die  Sitzungen  finden  jeweils  von  vormittags  9 Uhr 
ab  .statt. 

Am  Abend  des  23.  Juni  ist  eine  Begrüssungszu- 
sammenkunft  in  Aussicht  genommen. 

Besondere  Einladungen  unter  Mitteilung  der  Tages- 
ordnung für  die  Verhandlungen  und  die  Tageseinteilung 
für  die  vom  Ortsausschuss  in  Aussicht  genommenen 
Veninslallungen  werden  den  Mitgliedern  und  Freunden 
des  Vereins  .s|)äler  zugehen. 

Dem  Verein  nicht  angchörigc  Fachgeno5^n  können 
von  Vcreinsmitgliedcrn  cingeführt  werden  und  sind 
als  Gäste  auf  der  Jahresversammlung  herzlich  will- 
kommen. 

Verwendong  von  Aoetylenbolenohtimg  auf  Hoch» 
seefischerelsohiffen.  Aus  Schottland  wird  berichtet, 
da-s-s  seit  mehreren  Jahren  die  Dampfbooie  der  Hoch- 
.sccfischer,  welche  von  Abeixlcrn  auslaufeii,  mit  Acclylcn- 
bcieuciuung  au^cstattet  sind , und  zwar  hat  man 
bereits  200  Fahrzeuge  damit  versehen.  Wenn  iium 
in  Betracht  zieht,  mit  weU:h  schwierigen  Witterungs» 
vcrhältnis.scn  ein  derartige»  kleines  Schiff  häufig  zu 
rtxhnen  hat,  jW)  kann  die  Einführung  der  Acctylen- 
bclcuchtung  in  tliescm  Falle  «Us  eine  ausseigewühnUdte 
ErapfchlungfOr  die  Anpassungsfähigkeit  derselben  gelten. 
Man  ersieht  als«>,  da.ss  das  Acetylen  »ich  nicht  allein 
für  die  Verwendung  auf  Schiffen  bei  schönem  Wetter 
eignet.  Die  betreffenden  Einrichtungen  hat  die  Firma 
Drummond  in  .Aberdeen  installiert. 
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Zur  Acetylenbeleachtiing  &of  Lenchttiinnen.  Mmi 
l>en<  litct,  dass  der  kanadische  Marincininislcr  h«  iclierfrcut 
irewi*scnsci  über  die  günstigen  RcsultaIcbciVcrsurhcn  mit 
A«Tlylcnbehnjchlung,  welche  vor  kurzem  auf  der  Scliif- 
fahrtsstrasse  in  Falher  Point,  auf  einem  der  wichUgsten 
I-euchtlOrmc  des  unteren  St  I-^)rcnzstronies  angestellt 
wurden.  Der  KapitSn  eines  iler  grossen  Dampfer  tler 
Ridcr-Dcmpstcr-Idnichatsich  bczftglichder  Liclitwirkung 
dahin  gdtussert,  dass  das  Acetylen  für  den  hier  in 
Frage  kommen<len  yjwct'k  das  beste  Licht  liefert,  welches 
er  jemals  gesehen  hal>e,  und  dass  dessen  Strahlen  sell>st 
bei  nebiigcin  Wetter  einen  weiten  Umkreis  erhallen. 

(Nach  „Acetylen 

OelAstei  Aoetylea  in  Ungarn.  Wie  die  Allg. 
Ing.  y.Xg.  schreibt  famlen  am  17.  u.  ig.  Fcbr.  unter 
Aufsicht  vim  Pa»f.  Fränkel  V4im  K.  K.  Tcchnok^.  Gc- 
werlHimtLScum  und  in  Gegenwart  einer  Rcilie  von  Re- 
gicnmgsvcrtrctem,  Professoren  und  anderen  Fachmiin- 
nem  duri'h  Hn.  Janet  eine  Demonstration  des  gelösten 
Acetylens  »lait  Afan  versuchte  luerbci  .Acetylen  in 
kleinen  Stuhlbehültem,  welche  wiederum  in  einen 
Panzer  dngeschlossen  waren , nach  drei  Arten  unter 
einem  Druck  von  20  Atmosphären  durch  elektrische 
Funken  oder  glühenden  Platindraht  zur  Entzündung 
zu  bringen : 

1,  indem  man  Arelylengas  ohne  jetle  Beimengung 
in  den  kleinen  Bchültcr  kompriroiertc; 

2,  indem  man  Acetylen  in  einer  porösen  Ma.ssc 
unter  «lern  genannten  Druck  ktunprimierte; 

3,  indem  man  Acetylen  unter  dem  genannten 
Druck  in  p*)röscn  Körjicm  in  Aceton  löste. 

Hei  dem  ersten  Vcrsuih  konstatierte  m:tn,  cUiss 
S g von  freiem  Acetyleir  bei  der  Explc^on  den 
Stahlblechbehalter  zertrümmerten,  dass  beim  zweiten 
Versuche  aber  die  gleiche  Quantitüt  im  gleichgrossen 
Bchllltcr  keine  Explosion  ergab,  sondern  nur  ein 
schwarzer  Kohlciiflcck  sichtbar  wurde,  welcher  den 
Beweis  erbrachte,  da.ss  die  elektrische  Zümlung  tat- 
sächlich funktioniert  habe,  ohne  jedoch  eine  Explosimi 
hcr>’ürrufcn  zu  können.  Der  dritte  Versuch  ergab  im 
glcichgrossen  BcliSlter,  dass  das  Absoq)tionsvcrmÖgcn 
des  Acetons  unter  dem  gleichen  Druck  nicht  nur  5, 
sondern  s(^r  50  g Acetylen  aufzusj^ichern  vennag. 
Auch  hier  fand  keine  Explosion  statt,  obwohl  ein 
schwarzer  Fleck  in  der  Kflhc  des  Zünders  zeigte,  dass 
iloch  eine  lokale  Entzündung  stattgefunden  habe. 
Man  wif^icrliolte  »xlann  diesen  Versuch  mit  einem 
Behaltet  mit  dem  Inhalte  von  700  I von  gelöstem 
Acetylen,  wiesold»e  in  praktischer  Verwendung  stehen ; 
cs  fand  abermals  keine  Expkision  statt,  obwohl  die 
lokale  Entzündung  sic'li  wieder  zeigte. 

Das  in  diesem  Behälter  enthaltene  Acetylen  wurde 
soflann  zu  verschiedenen  Demonstrationen  verwendet, 
so  z.  B.  für  Glfthlichtbrcniicr,  deren  cs  eine  ganze 
Reihe  giebt,  von  den  bei  Skioptikons  in  Verwendung 
stehenden  ungefangen  bis  zu  solchen  mit  83  mm 
Dun  hmesser,  wie  solche  von  Italien,  Frankreich  und 
IXlncmaTk  für  Leuchtturmlarapcn  schon  liestellt  wuulcn. 
Je  nach  dem  Druck  ergaben  diese  cii»c  Lichtstarke 
vtm  2000  bw  ca.  5000  Kerzen. 


Herr  Prr»fessor  Janet  führte  ferner  eine  I.i»komi*- 
tivlam|)c  vor.  wehiic  die  Umgebung  des  Zuges  b'w 
zu  200  m Distanz  erhellt,  w^ahreml  sie  nur  40  I Ace- 
tylen verbrau<ht.  Ein  Zylinder  mit  12  1 Volumen, 
leicht  auf  der  Lokomotive  anbringbar,  sichert  die  Be- 
leuchtung auf  eine  Dauer  vi»n  30  Stunden.  Amh 
kann  man  die  I.amiH;  ohne  jede  Schwierigkeit  und 
ohne  jeden  (»asveriust  nach  Belieben  aadösihen  und 
wieder  anzünden,  wa.s  ums**mchr  bclr>nt  werden  muss, 
als  gerade  d;ts  Auslö.schcn  bei  den  vielen  Versuchen 
mit  Acelylcn!ok«imotiviamj>en  etc.,  in  welchem  dtT 
Entwickler  enthalten  war,  gros.se  Ucbel.st.1nde  dunh 
die  Nachentwicklung  mit  sich  gebracht  und  deren 
Verwendung  in  der  Pni.xis  w«ihl  unmögljrh  gemacht 
hat. 

Aoetylen-Lehrkuri.  Im  Sinne  der  vom  unganVhen 
Handelsministerium  am  24.  Januar  1.  j.  sub  Zahl 
54,<^og^K)02  erla.ssenen  Acclylcn- Verordnung  sind 
nach  dem  Bester  Lloyd  die  Prüfungen  der  zum  Ver- 
kehr angcmeldcten  verschiedenen  Arctylcn-ApfKirale, 
so  auch  der  Acetylen- Wärter  und  Monteure  am  Bu- 
da|>ester  Polytechnikum  im  März  vorgenommen.  — 
Den  Prüfungen  ging  ein  vierzehntägiger  Lehrkurs 
voraus,  zu  welchem  als  Lehrer  der  Handelsminister 
die  Herren  ('lustav  Klemp,  Ignaz  Pfeifer,  Viktor 
Berdenich  und  Nikolaus  Gerstcr  ernannte.  Die 

Prüfungen  bc-gannen  am  7.  März  unter  dem  Vorsitze 
des  Professors  Paul  L.  Laziir;  30  Hörer  strebten  das 
Befähigungszeugnis  an,  darunter  sind  Gewerbeschul- 
Professoren,  Chemiker,  di])lomierte  Ingenieure,  Acc- 
tvlen-Induslriclle  und  Monteure.  Die  .^pi>an*tc]>rüf- 
ungen  sollten  in  den  nächsten  Tagen  abgchaltcn 
werden. 

Spihtuiglühlieht  im  Eisenbahnbetriebe.  Der 

Minister  der  öflcnüichen  Arl>eitcn  hat  an  die  Kisen- 
bahndireklioneii  zw*ei  Erlasse  gerichtet,  welche  sich 
mit  der  Erweitening  der  Verwendung  von  Spiritus  im 
Eisenbahnbetriebe  l>cfasscn.  ln  dem  einen  wird  eine 
Berechnung  aufgemacht,  dass  im  ganzen  für  Motoren 
der  Spirilusbetrieb  billiger  als  der  Betrieb  mit  verzoll- 
tem Benzin  und  nicht  teurer  als  Fetrolcumbctricb  ist 
Der  zweite  Erlass  behandelt  das  Spiritui^lühlicht 
Es  waren  in  der  Eisenl>ahnvcrwaUung  Ende  wirigcn 
Jahres  7000  Lampen  für  Spiritusglülilichl  vorhanden. 
Nach  den  bisltcrigcn  Erfahrungen  eignet  sich  das 
Spiritusglühlicht  sehr  gut  zur  Ausseiibcleuchlung  und 
zur  Beleuchtung  von  Räumen,  die  mit  der  Aussen* 
luft  andauernd  in  Verbindung  stehen,  wie  Lokomotiv- 
schuppen, Gütersi  liupjien,  Vorhallen  u.  dgl.  Für  ge- 
schlossene Räume,  wie  Wartesäle,  Dienstzimmer  usw. 
hat  die  Spiritusbeleuchtung  sich  dagegen  weniger 
brauchbar  erwiesen,  weil  die  Lampen,  s^^weit  sie 
gegenwärtig  im  Handel  erschienen  sind,  nicht  gc- 
rur  hfrei  brennen. 

Acetylen  in  China.  Im  „Acctylene  Journal“  ver- 
öffentlicht F.  H.  Williams,  ein  geborener  Engländer, 
welcher  seil  einigen  Jahren  seinen  Wohnsitz  in  Shang- 
liai  hat  und  sich  dort  mit  der  Errichtung  von  Acc- 
tylciigasanlagcn  befa.s$i,  nach  der  Zeilschr.  „Das  Ace- 
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lylcü“  einige  Mitteilungen,  aus  welchen  man  ersehen 
kann,  dass  die  ArelvlenUOem hlung  am li  in  Cliina 
nirht  mehr  iinlK-kannt  ist.  Derscribc  lial  u.  A.  xur 
Hcleiu'hlung  ilcs  W«ihnsit/cs  eines  reichen,  der  cnilen 
Klasse  angchr»rcndcn  Cliiticscn  eine  Acctylcnanlagc 
für  32  ker/ige  Luimpcn  crriclilet.  Der  hierbei 
veiwcndete  Ge.neral'tr  wuide  in  ( hina  angefertigt  und 
ist  für  eine  Ladung  v«m  36  kg  (^•|rhid  Ix-sliinml.  Der 
Medianisnnis  ist  so  einfach  und  sicher,  dass  der  eine 
ini  Haushalte  tiltige  chinesische  K>x'h  den  Apparat 
l»edient.  Der  Generator  ist  seil  i*/j  Jahren  umintcr- 
hroihen  im  Helriche;  wflltrcnd  dieses  Zeitraumes  ist 
n«><  h keine  einzige  Sb»rung  vorgckominen , und  ist 
man  mit  <ler  Anlage  durchaus  zufrieden.  Williams 
ist  <ler  Ansicht,  dass  nach  den  von  ihm  gemachten 
Erfahrungen  das  Acctylcnliciu  für  China  als  d;is  v«*r- 
teilliafteste  von  allen,  IJchtartcn  betrachtet  werden 
niQs.se. 

Berlin.  Die  neue  Koli>nie  Falkenhain,  wcstlid» 
v<m  Hedlii  in  der  N.ihe  des  allen  Fmkenknig  ge- 


legen, hat  eine  Acetvlengiisanstalt  erhalten.  Das  aus- 
gedehnte  Leitungsnetz  gestattet  nkhl  nur  die  Be- 
leuchtung der  Kikliaiie  und  ihrer  Strassen,  »indem 
auch  des  nach  der  Ikdinstation  führenden  Waldweges. 

Esens  (( mfrk^slaml).  (Hessercs  Licht.)  In  F..sens 
ist  die  KinfQhrung  besserer  Beleuchtung  geplant.  Wir 
cnipfchleii  den  Acetvienimlustriellen , diese  Gelegen- 
heit zum  Mit)>ewerh  zu  benutzen. 

Aus  dem  Riesengebirge  wird  geschrieben,  dass 
der  Wirt  <icr  Hain)H'lhaudc , Knius,  die  »hon  im 
vorigen  Jahre  beabsichtigte  Auffnhrung  eines  AnUiues, 
sowie  das  Projekt  der  Anlage  einer  Acctylen-Helcuch- 
tung  bis  zur  Saison  ausziiführcn  gedenkt. 

Stnde.  Wie  diis  Stader  Tageblatt  bcriclttct,  wird 
ein  Vertreter  der  Nordischen  Acclylen-Imlu.Htric  auf 
dem  Ilui>crtschcn  Hofe  eine  AcctylcnlichUinlagc  er- 
richten. 
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AUSZUG  AUS  DEN 
Kliusse  2f)b.  ' Nr,  13<)329  vom  23.  Marz  1902. 
Rudolf  W ik tor  Karl  von  M Q li len fcis  in  SUK‘k- 
holm.  — Imprägnierungsmittel  für  Cal- 
ci u m ca  r h i d. 

I)a.s  Mittel  besteht  aus  gleichen  Volumenlellen 
Petrohnnn  und  Lein«">l.  Die  Imprägnierung  damit  ist 
.sehr  gleu  hmrissig  un  1 lange  Zeit  wirks;un. 

Klas.se  2t»b.  — Nr.  I39  2>'8  vom  21.  Dezbr.  1900. 
Theotlor  Kautny  und  Rudolf  Wm.  Lotz  in 
Chicago.  lisch  I u SS  vor  r i ch  tu  ng  für  den 
Carhidtrieh  tcr  von  Acclylena  pparaten. 
Das  Carbid  fallt  aus  einem  l'rkhtcr  auf  eine 
Shaufel.  Wird  letztere  nach  rwhls  gedreht,  so  fallt 
das  Carbid  auf  eine  mit  der  Sdiaufel  verbundene 
Flüche.  Beim  Zurückdrehen  des  Ganzen  mischt  ein 
Teil  des  Carliides  ins  Wasser  hinab. 

An  einander  reibende  Mctallflachcn  sind  hier  ver- 
mieden, auch  hat  das  Carbid  Plat«  zur  Volumvcr- 
gr/isserung. 

Kla.ssc  26b.  — Nr.  139289  vom  31.  Januar  u>o2. 
Th.  Allairc  in  I.uzarclics,  !^cinc  cl  OLsc.  Acc- 
lylcncrzeuger  mit  mehreren  Carbidbe- 
haltern. 

Dieser  A<  ctylcncrzeugcr  besitzt  zwei  in  einzelne 
Carbirlbehültcr  cingctciltc  Entwickclungshehaltcr;  das 
Wasser  Kluft  von  dem  einen  Behälter  zuin  andern  ftl>cr. 

Von  dem  letzten  Bchüllcr  der  einen  Reihe  läuft 
das  Wasser  jedoch  zuerst  in  einen  an  der  V’ersrhluss- 
plattc  angebrachten  Zwisc'hcnbehältcr  und  von  dort 
durch  einen  Auslauf  in  den  ersten  Behälter  der  zweiten 
Reihe. 


A T E N T S C H R I F T E N. 

Tn  der  Hohe  dieses  Auslaufes  ist  ati.sscn  ein  Hahn 
angebracht,  dessen  Tropfen  anzcigt,  dass  die  erste 
Reihe  der  Carbidbehülter  erschöpft  ist. 

Klasse  21  f.  — Nr.  vom  8.  September  u>oi. 

Dr.  II  erman  J.  Key  zer  in  Amsterdam.  — Bogen- 
lampe mit  C a r b I d c I c k t r o d c n. 

Die  Carbiddekiroden  sind  in  einem  Sparer  unter- 
gobracht,  der  mit  einem  Behälter  zur  Aufnahme  eines 
wa-sseraufnchincndc^n  Mittels,  z.  B.  Chlorcalc  iiim,  ver- 
bunden ist.  Wodurch  die  Feutrhtigkeit  der  Luft  aligc- 
haltcn  und  die  frühzeitige  Zerstörung  der  Carbidelck- 
triHh'n  vermieden  wird. 

<4* 

PATEN  TN  ACI IRICHTEN. 
Deutschland. 

Patenta  nmcldungcn. 

(Reknontcemacht  im  Reichs-AiuciKcr  vom  26.  Murx  1903-1 
12k.  F.  i.')I58.  Verfahren  zur  Darstellung  von  Cal- 
riumevanamid.  — Cyanid -Ge.sell  sch  a ft  m. 
b.  H.  Berlin.  21.  0.  01. 

49K  C.  10793.  Brenner  für  c.\plosionsfalugc  Gase 
bezw.  Ga.sgcmische.  — Compagnie  fran^ai.sc 
de  Taceiylene  dissous,  Paris;  Vertr.:  Carl 
(ironert  u.  W.  Zimmermann,  Pat. -Anwälte,  Berlin 
NW.  6.  12.  5.  02. 

(Bekanntgemacht  im  Reich»*Anteiger  vom  14.  April  I9<>3*) 

12  k.  St.  7454.  N’erfahren  zur  Darstellung  von  Cal- 
ciumc'vanamid.  — Cyanid-Ges.  m.  b.  IL,  Berlin. 
21.  3*  02. 

26b.  M.  2233b.  Acclvlenenlwickler.  — Jean  Baplisle 
Macquet,  Wailly-Bcauc“imp,  Fiankr.;  Vertr.: 
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Ph.  V.  HertJinij  u.  Tli.  H:iu|>i,  Pat-AiiwilUe,  Berlin 
SW.  46.  15.  IO.  02. 

26  b.  A.  7555.  CarI>idbcÄchiVkuT»p?bcliflltcr  für  Aic- 
lyk-neniwkklcr.  — Keller  A:  Kiiappich,  Ges. 
für  Gasrarbunitinn  in.  b.  IL,  Augsburg  III.  2b.  1 i.oo. 

Paten  tcrlcllungcii. 

Kl.  26b.  1(1  261.  WaKscrzuflussreglcr  für  Afeiylen- 
entwkkler.  — C.  D.  Lc]>iiic.  Oran,  Algier; 
Vertr.:  Bcinh.  Bmekhues»  Ci»ln.  17.  9.  Ol.  — 

I-  I59'7- 

„ 26  d.  141262.  .Acelyleiirciniger.  — George  Gre- 
gory Smith,  San  Domriiux»,  Florenz;  Vcrlr. : 
K.  W.  Ibjpkins,  Pat.-Anw.,  Berlin  C.  25.  21.  11. 

<x>.  — S.  14253. 

„ 2bb.  141319.  Ap[>anit  zur  Herstellung  von  lufl- 
freicm  Acetylen  mit  Einwurfndir  für  das  C'arbid. 


— Hansca  tische  Acetylen  - Gas  Industrie 
Akt -Ges.,  Hamburg.  15.2.  02.  — H.  2754Ö. 
Kl.  2<)b.  141359.  Acelyleniam)>e.  — Eugene  Mo- 
reau, Ncw-Vi»rk;  V'crtr.:  tlu  Bois- KeymomI 

u.  Max  Wagner,  Pat.-Anw;iltc,  Berlin  NW.  <». 
28.  3.  02.  — M.  21  283. 

„ 20b.  141631.  Acctylciigrubenlam(>e.  — Heinrich 
Stuchlik,  Pcis.seubcrg,  Oberbayeni.  — 31.  12. 
01.  — St.  7317. 

„ 4 a.  141030.  Ga>brcniicr,  insbesomlcrc  für  Ace- 
tylen. — Maxime  Charissi,  Athen;  V'crlrcler: 
C.  Pieper,  II.  Springinann  u.  Th.  Stört,  Pat.-.\ii- 
uültc,  Berlin  NW.  40.  25.  6.  02.  — C.  io«mk>. 

„ 26b.  141825.  .Vetvlcncntwicklcr  nach  Kippschem 
Systeme.  — Josef  Bacher,  Villach;  Vcrlr.:  O. 
Sieiieiitojif,  Pat.-.Anw.,  Berlin  SW.  12,  21.6.  02. 

— B-  31  0S5- 


DEUTSCHER  AC  ET  Y L E N V E R E I N. 

Anmeldungen  sur  Mitgliedschaft 

siotl  an  den  Vorsiticailco,  Herrn  Prof.  Dr.  Diefleabach  in  r.u  richten;  Zahlungen  werden  an  den 

ScheltmeiRlcr.  Herrn  Fubrikbesitxcr  Victor  Schmidt,  Berlin  SW.«  IlaTenplau  4 erl>etea. 

Briefe  an  die  GcschöAutclk*  sind  zu  adreiricKn:  Berlin  SW.,  Wilhclmslr.  9. 


Im  Protokoll  der  Aiiss«  luissdtzung  vom  31.  Januar 
d.  J.  heisst  e»  unter  Punkt  1 1 Verein^zeilschrifl  lieft  5 
vom  I.  Mürz  1903,  Seile  52,  .Sj>alte  2),  dass  auf 
eine  Anfrage  Herr  Generaldirektor  Thyssen  die  Er- 
klüruiig  abgegeben  habe,  die  N'crciniguiig  der  in 
DcuLschlaiid  arbeitenden  Privat-Feucrvcrsichcningsge- 
selischaftcn  würde  auch  in  solchen  iJlndem,  in  denen, 
wie  in  Bayern,  eine  besondere  Piüfiing  der  Acetylen- 
ajiparute  regierungsseitig  angeordnet  sei,  neben  der 
letzteren  noch  das  Pii>fungsallc.si  des  Deutschen  Acc- 
tylcnvereins  verlangen.  Wenngleich  je<ler,  der  über 
tUc  \'erl»ültnissc  orientiert  ist,  ohne  wcitcies  versteht, 
wie  diese  Erklürung  aufzufassen  i.st,  so  ist  doch  an 
uns  von  verschiedenen  Seilen  die  Anfrage  gerichtet 
w«»nlcn,  ob  tatsnchlüh  eine  dop])cllc  Prüfung  ticr 
Apparate  verlangt  werde.  Wir  teilen  deshalb  in  Er- 
gänzung des  Protokolls  folgendes  mit; 

ln  der  Kunigl.  Bayerischen  Verordnung  viim  22. 
Juni  1901  belr.  die  Herstellung,  .Aufljcwahrung  und 
V'crwcndung  von  A<*etylen  usw.  sind  bcsliminle  Vor- 
schriften über  die  Installierung  und  den  Betrieb 
DannsUidt  uiul  Charlotteiiburg.  im  ;\piil  1903. 

Der  Vorsitzende  des  Vereins: 

Dr.  Dieffcnbach. 


von  Acctylcnanlagcn  eria.ssen  worden  tind  die 
durch  die  t.hgane  der  K»jnigl.  Bayerischen  Regierung 
ausgeführte  Prüfung  be/.weikt  lediglich,  fcstzustclien, 
ob  diesen,  die  Anlagen  betreffenden  V'orschriflcn 
ents(>rodicn  ist. 

Um  ctwa.H  ganz  anderes  handelt  es  sirh  bei  der 
z.  Z.  von  uns  angestrebten  Prüfung,  nümtich  um  eine 
Prüfung  der  Apparatetypen  auf  richtige  Kon- 
struktion und  sicheres  Funktionieren.  Es  stellt  als*» 
nk'ht  etwa  <lie  eine  I'iüfuiig  eine  Wicrlcrholiing 
dei  andeien  dar,  s*iiulein  l>cidc  ergünzen  sich  in 
einer  gewiss  au<li  der  b;iyeriMl»cn  Regierung  will- 
kctinmcneii  W'cisc. 

Eine  Prüfung  der  installierten  .Anlagen 
nach  ilom  Vi»rbiUlc  <lcr  bereits  in  Bayern  von  Seilen 
der  Rcgiening  cingeführten,  lioffcn  wir  in  nicht  allzu 
ferner  Zeit  auch  in  den  übrigen  Bundesstaaten  her- 
beiführen zu  können,  wobei  wir  cs  für  s<*lbslvcrstaml- 
li«  h halten,  <l;tss  daneben  die  Jetzt  angc'^trcbtc  A()pa- 
ratej^rüfung  in  vollem  Uiiifangc  bestehen  bleibt.“ 

• Der  Voisitzeiulc  des  lechn.  Auss<  Imsses: 

Dr.  A.  Krank. 


Als  Mitglied  hat  sich  angemcidet: 

Jules  (jainbs,  Voisitzciuler  des  L*>tliringi<ychen  Acctvlcnvcreins,  Saargemünd. 


l-jiciietnt  am  i. 


KOr  drn  imUkiiorM>ll«R  Teil  vmntwfttlltrh:  Ur.  M.  Altirhul  und  l>r.  Karl  Schrei  (■  Hrrlin. 
t$.  frdrn  Monau.  — VbluM  der  IfMeraUmannahBi«  j Tafo  vor  4er  Aingalae.  — Verlaf  vou  Carl  Marbold  iu  Hall«  a.S. 
llryDrmann'Khe  IkictMirwrkerei  iGrbr.  WolC)  in  INIIr  a.  S. 
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Die  Zctlxbrtfi;  .^Aeeijlen  ie  WiaseAteheft  und  Induatrie"  emheiot  nioMtlic)i  (weini»l  and  kustri  pro  Seointp«  Jt  A, — , 
B«>leliune«i  neliTAni  jede  Buchhandlufie > die  i’ceit  iPoeueitung«- K*iaIc>(  Sr.  »t\t  eowie  die  Verlngsbuchbandlene  tod  Carl  Marheia 
I Heile  e.  S.  rmgeitpn.  — iMerAl«  werden  fSr  di*  jtpeltige  PetiUnle  mit  40  PJg.  berrctanet.  Bei  Wtedcrholiisf  trht  FrmlUeifanf  rtu. 

ZuArbrHtra  fBr  die  Redakison  find  an  Herrn  Dr.  Karl  Sebeet,  Wilmerrdor l>Ber lin . Günueluraaee  4^,  tu  richtea. 


Saebdrurk  !ei  nur  narb  beeonderer  Gerkefamifutif  gestattei. 


ÜBER  DIE  GÜNSTIGSTE  TEMPERATUR  ZUR  HERSTELLUNG  VON  ÖLGAS, 
WELCHES  MIT  ACETYLEN  GEMISCHT 
IM  KOMPRIMIERTEN  ZUSTANDE  ZUR  VERWENDUNG  KOMMT  *) 

Von  Halter  Memfel. 


bgieich  die  Olgasfabrikation  in  einem  gr«*Men 
Umfang  seit  vielen  Jahren  betrieben  wird, 
fehlt  es  doch  völlig  an  Bestimmungen,  die 
Ol>er  die  Höhe  der  Temperatur  Aufschluss  geben,  bei 
welcher  der  Prozess  am  zweukm3ssigsten  auszu- 
führen  ist 

Man  weiss,  dass  man  mit  steigender  Temperatur 
höhere  Gasausbeuten  erlangt,  iUiss  jedkjch  das  ge- 
wonnene (}aa  bei  sehr  hohen  Temperaturen  minder- 
wertig in  der  Leuditkraft  wird. 

Die  Frage  liegt  bes(^>nders  kompliziert  bei  den 
zur  Beleuchtung  der  Eisenbahnwagen  erzeugten  Ül- 
gasen,  die  mit  25®,',  Acetylen  gcftilsclit  und  im  kom- 
primierten Zustande  zur  Verwendung  kommen,  weil 
bei  der  Verdichtung  ein  Teil  der  in  dem  Gase  ent- 
haltenen Dampfe  sich  konrlensiert  und  als  (“)I  zur 
At)schcidung  gelangt. 

Der  Vcrfa.sscr  liai  darum  eine  Untersuchung  unter- 
nommen um  fcstzustellen,  welche  Temperatur  für  Oie 
Zersetzung  der  Öle  am  zweckmassigsten  einzuhaltcn 

•)  Aus  den  Verbandlunfen  de«  Verein»  *m  BefOtdeninf 
de»  Crtwerbdeis^es  1903,  Abbsndluii(;en  5.  39. 


ist  Seitens  der  Generaldirektion  der  sächsischen 
Eisenbahnen  wurde  die  t.ilgasfabrikationsanlagc  mit 
Komprcssorcinrichtung,  welche  dieselbe  zum  Zweck 
der  Zugbcleuchtung  erbaut  hat,  zu  diesen  Versuchen 
zur  Verfitgung  gestellt.  Die  daselbst  in  Verwendung 
stehenden  Retorten  sind  aus  Krupj»chem  Gussstahl 
nach  den  Angal>en  von  Drescher  konstruiert  . Zura 
Zwei.k  der  Teinj>eraturmessung  wurde  durch  den 
vordem  Detrkel  in  der  Mitte  des  Verschlussstöcks  ein 
Loch  gebohrt  und  in  dieses  ein  eisernes  Rohr  einge- 
setzt, in  welches  ein  am  Ende  geschlossenes  Porzellan*! 
rohr  gasdicht  eingekittet  worden  war,  zur  Aufnattrne 
eines  Thermoelementes  des  Le  Chatelier’schcn  P>  ro- 
meters.  Die  Lötstelle  des  Elementes  konnte  so  bei- 
nahe genau  in  die  Mitte  der  Retorte  gebracht  werden, 
so  dass  sie  die  Mitteilemperatur  des  Rctortenraumes 
zum  Ausdruck  bringen  musste. 

Es  wurde  ferner  an  Ort  und  Stelle  ein  Platt  für 
die  photometrischen  Messungen  h^gerichtet 

Der  erste  Versuch  fand  am  9.  Seplbr.  1902  statt. 

Man  unterBuchle  zunAchst  die  Arbehswcisc,  wie 
sie  zur  Zeit  in  der  Gasanstalt  in  Gebrauch  war. 
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Das  Gasol  wurde  gewogen,  der  ZuHu&s  demselben 
enbprei'hctui  der  Gasproduktion  geregelt 

Die  innentemperatur  der  Retorte  wurde  mit  einem 
von  der  i*h>'sikalisch- Technischen  Kcichsanstalt  gc- 
aiditen  Le  Clwtclicr  sehen  Pyrometer  bestimmt.  Die 
Ermitteiung  der  Aussentemperatur  geschah  mit  einem 
Hcm|>crschen  Spcklralpyrometer. 

V’crsuch  I. 

Temj>eralur  des  Feuerraums  looo — 1025* 
Innenlcm|>cratur  740* 

in  iVj  Stunden  wurden  ib,68kgÖl  vergast,  8,7  cbm 
Ghs  pnxiuziert. 

100  kg  Ol  u-ürüen  demnach  52,15  cbm  Gas  er- 
geben haben. 

Die  stflndiiehe  Produktiim  entsprach  6 cbm  pro 
Retorte. 

Die  Leuchtkraft  des  Gases  au-s  einem  gewöhn- 
lichen neuen  Olgasbrenner  gebrannt  entsprach  9,4 
Hcfncr-Einhciien. 

Eine  Ourclischnittsprol>e  des  Gases  enthielt 
5,c>4®/i,  Dümpfc 
o „ Kohlensäure 

25,6  „ schwere  KohlenwasserstrtQc  mit 
rauchender  Schwefelsäure  absor- 
bierbar 

3,2  „ Kohlenoxyd 
60,5  „ Sumpfgas 
4,4  „ Wasserstoff. 

Der  Heizwert  war  1354B  Kalorien. 

Leider  war  bei  der  Pn»becntna}imc  durch  irgend 
welche  Undichtigkeit  etwas  Luft  in  die  Gasprobe  ge- 
kommen , so  dass  die  angegebenen  Werte  nicht  die 
Zahlen  des  Analysenbefundes  sind,  .sondern  unter 
Abzug  der  Luft  ausgerechnet  werden  mussten. 

164  cbm  dieses  Gases  mit  41  cbm  Acetylen  auf 
10  kg,  Druck  pro  qcm  verdichtet,  ergeben  25  kg  Kon- 
densat, dasselbe  bestand  aus  3,38  kg  Wasser  und 
21,62  kg  ÖL 

Die  fraktionierte  Destillation  mit  iVi  tn  hohem 
mit  GiasstQcken  gefüllten  Kolonnenaufsatz  ergab  fol- 
gende Werte: 


120  bis  I27*C  siedend 

6,0*/,  der 

Flüssigkeit 

>■*7  ■.  U'J  .. 

, „ 

„ 

ijb  ..  150  - 

2,4  ..  . 

„ 

Rückstand 

4,0  .,  ,. 

V'eriusl 

0.5  „ .. 

n 

Das  Gemisch  von  75%  Ölga.H  mit  10  Hefner- 
Einhcitcn  Lichtstärke  mit  2 5*^/0  Acetylen  hatte  vor 
der  Kompression  15,9  H.-E,  Lichtstärke,  nach  der 
K<unprcssifjn  13,3  H.-E.  Lichtstärke. 

Der  Grund,  warum  das  bei  dem  Versuch  erzeugte 
Gas  nur  9,4  H.-E.  Licht-stärke  hatte,  während  das 
zur  Kompression  benutzte  10  H.-E.  besass,  liegt  da- 
rin, dass  zur  Verdichtung  eine  viel  grössere  Quantität 
benutzt  wurde,  als  beim  Versuch  erzeugt  werden 
konnte. 

Versuch  II,  10.  Sept  1902. 

Temperatur  des  Feuerraumes  950* 
Innentemperatur  der  Retorte  900® 

14.58  kg  O^as  verga-sl,  10,13  produziert 

100  kg  Ol  würden  demnach  6947  cbm  Gas  er- 
geben haben. 

Die  stündliche  Produktion  pro  Retorte  u-ar 
7,4  cbm.  Gas. 

Das  Gas  hatte  6,9  H.-E.  Lichtstärke. 

Der  Versuch  begann  um  9 Uhr  früh  und  war 
IO  Uhr  20  Min.  beendet 

Eine  Durchschnittsprube  des  Gases  ergab  den 
nachfolgenden  Wert:  Es  war  ebenfalls  etwas  Luft  in 
die  Gasprobe  gekommen,  die  Analysenwertc  sind 
darum  auf  lufifreics  Gas  umgerechnct 
047*0  Dämpfe 
0,0  „ Kohlensäure 
5,2  „ schwere  Kohlcn«-asscrstoffe 

24  „ Kohlenoxyd 

52,8  „ Sumpfgas 

39,1  „ Wa-sserstoff, 

Der  Heizwert  war  7790  Kalorien. 

Versudi  III,  10.  Sept  1902,  Beginn  10  Uhr  50  Min. 
Temperatur  des  Feuerrauraes  1000 — 1030®. 


31 

bis 

30  ®C  siedend 

0,5*  „ der 

Flüssigkeit 

Temperatur  der  Retorte  970*. 

30 

„ 

40  .. 

0.5  „ ., 

^3p78kg  öl  ergaben  11,6  cbm  Gas,  100  kg  Ol 

40 

»r 

50  « 

0,3  .. 

uHrden  demnach  84,1  ebra  Gas  ergeben  haben. 

50 

77  « 

1.3  - .. 

>, 

Die  stündliche  Produktion  pro  Retorte  war 

77 

>4 

80  „ „ 

24.8  „ 

PY 

8,2  cbm  Gas. 

80 

82  .P 

23.5  - 

M 

Das  Gas  liattc  5,1  H.-E.  Lichtstärken. 

82 

tt 

95  PP 

13.0  „ « 

Die  gleichzeitig  gewonnenen  Gasproben  entliielteo 

95 

H 

104  „ „ 

9.0  „ 

etwas  Luft.  '*  - 

104 

”0  PP 

6.0 . „ 

Die  Analy'se  derselben  auf  luftfreies  Gas  be- 

110 

n 

120 

5.0 . 

rechnet  ergab: 
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0,9  * .l 

Dämpfe 

1 10  bis  i2o®C 

sierlcnd 

4,0  ®/„  der  Flüs.sigkeil 

0.45  . 

Kvihlensäure 

120  „ 130  „ 

„ 

".3  .>  » 

„ 

2.^5  « 

sihwere  Kohlcnw-asscrstoffc 

130  „ 140  „ 

3.8 .. 

„ 

3.1  .. 

Kohlenoxyd 

140  ..  >50  » 

n 

2.2 ..  .. 

„ 

44.5  .. 

Sumpfgas 

Rückstand  - 

5.0 .,  ., 

„ 

48,8  „ 

Wasserstoff 

Verlu.st 

0.7 ..  .. 

Del  Heilwert  war  7483  Kalorien. 

Mit  4 Retorten  wurden  unter  Einhaltung  einer 
Temperatur  von  ungeföhr  070"  in  3 Stunden  I37cbm 
Gas  erzeigt,  als<j  pro  Stunde  und  Retorte  ti«4ebm. 

Das  Gas  hatte  eine  Leuchtkraft  von  .5,5  H.>E. 

100 kg  Öl  ergaben  71  cbm  Gas,  u-ahrend  die 
früher  bei  740“  ausgeführte  Destillation  nur  50  cbm 
Gas  zu  erzeugen  gestattet. 

55,0  cbm  dieses  Olgases  von  3,5  H.*E  Lichtstarke 
mit  i3,Q  cbm  Acetylen  gemischt  auf  n»  kg  Druck  pro 
qcm  verdichtet  eigaben  eine  Ausscheidung  von  i,<)7  kg 
Wasser  und  5,83  kg  Öl. 

Das  Ga^emLsch  von  75®  ^ Ölgas  von  5,5  H.»E. 
mit  Acetylen  hatte  vor  der  Kompression  14,5 

H.-E.  Lichtstarke,  nach  der  Kompression  13,5—  13,2 
H.-E.  Lichtstarke. 

Das  bei  der  Kompression  ausgest'hietlene  Öl  er- 
gab bei  der  fraktionierten  Destillation  mit  iier  Aufsatz- 
kolonne die  folgenden  Werte: 


20 

bis 

5*2  "C 

siedend 

.50 

75  » 

„ 

2.2 

75 

80  „ 

H 

i*'.5 

«0 

85  » 

26,5 

85 

90  „ 

>2,0 

90 

100  „ 

M 

I 1,0 

100 

110  „ 

9.5 

Das  zu  den  Versuchen  vriwcndetc  Gasöl  stammte 
von  den  A.  Ricbet'k'.sclien  ^fontanwcrken, 

es  halte  ein  spez.  Gewicht  von  0,894 
einen  Kreosotgehalt  von  . . . 

.Anfang  des  Siedens  lag  bei  . 238®, 
es  destillierten  bei  230*  7®,,  des  Öles 

. ..  . ^75°  » 

»>  » » 300®  bo"/,,  „ ,, 

Die  Versuche  lehren,  dass  es  zum  Zweck  der 
Darstellung  von  Ö^jaa,  welches  mit  Acetylen  gcmw  hi 
und  komprimiert  werden  soll,  das  Richtige  ist,  die 
Vergasung  bei  einer  Temperatur  von  etwa  070®  vor- 
zutiehmcn,  da  man  so  aus  der  gleichen  ölmeuge  etwa 
tH)**/«  höhere  «Ausbeuten  an  Ölgas  hat  und  trotzdem 
nach  der  Mischung  mit  Acetylen  und  Kompression 
auf  IO  kg  Druck  pro  qcm  noch  ein  Gas  erhalt,  welches 
gleiche  Lä  hlstarkc  mit  dem  bei  niederen  Tcni|)cra- 
turen  hergestdilen  Ölgase  besiut.  Da  die  stündliche 
Produktion  pro  Retorte  gleichzeii^  um  etwa  30,6  ®/y 
zunimmi,  sc>  dürfte  die  durch  die  höhere  Temperatur 
hervorgerufene  grössere  Abnutzung  der  Retorten  reich- 
lich aufgewogcri  werden  durch  die  grOs.seren  .Ausbeuten. 

Dresden,  den  i.  Ddwnbcr  1902. 

Laboratorium  der  iFchttiH'hen  HochschuU'. 


VERFI.CSSIGTES  ÖJXiAS. 


.Augsburger  Chemiker  H.  Blau  s«;ll  nach 
Zuschriften  p der  „Augsburger  Abendzei- 
tung“ vom  1 8.  und  24.  April  ein  praktisch 
brauchbares  Verfahren  erfunden  haben,  das  Ölgas, 
nachdem  es  zunächst  von  seinem  Gehalt  an  Methan 
und  Wasserstoff  befreit  ist,  so  zu  verflüssigen,  da:!»  die 
Konzentration  des  Gases  bis  zu  537  g auf  1 I Flaschen- 
inhalt betragen  soll.  Das  verflüssigte  Gas  soll  unter 
einem  Druck  von  40  Atmosphären  zur  Verwendung 
gelangen  und  nach  den  Angaben  des  Erfinders  be- 
rufen sein,  allen,  welche  keinen  Anschluss  an  irgend 
eine  zentrale  Lichtversorgung  erlangen  können,  eine 
bequeme  und  billige  GasbeleucJitung  zu  verschaffen. 
Es  ist  kaum  zu  bezweifeln,  dass  im  Prinzip  die  Ideen 
des  Erfinders  durchführbar  sind,  ob  aber  der  nachge- 
rühmte V»jrteil  der  Billigkeit,  w’onach  z,  B.  icx>  Hefner- 


kerzen »eh  bei  Benutzung  des  ßlau’schen  Lichtes 
um  I I*f.  billiger  stellen  als  bei  Benutzung  von  Pc- 
troleum-Rundbrcnnern  (6,3  gegen  7,3  Pf.),  zutreffend 
ist,  muss  abgewartet  werden,  jedenfalls  wäre  die  ge- 
ringe Preisdifferenz,  selb.st  wenn  sich  die  zunächst 
mangels  jeglicher  Unterlagen  unkontrollierbaren  Kal- 
kulationen des  F.rfinders  als  richtig  erweisen  sollten. 
wc»hl  kaum  grnss  genug,  um  — unter  Berücksichtigung 
eines  Hngeme.ssenen  Erfinder-  und  Geschäftsgewinnes 
— darauf  eine  eigene  Inüusuic  zu  gründen,  wie  dies 
in  der  Zuschrift  erwartet  wird. 

Wir  würden  von  tler  ganzen  Angelegenheit  keine 
Notiz  genommen  haben,  wenn  nicht  der  Erfincler  in 
der  zweiten  der  erwähnten  Zuschriften  cs  für  richtig 
gehalten  hätte,  denselben  Weg  einzuschlagcn,  den  vor 
ihm  .schon  andere,  z.  B.  die  Vertreter  des  Acn>gen- 
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gascs  wählten,  indem  sie  unter  der  Erklärung,  iht  i.  Das  Acetylengas — nur  dieses  kommt  fdr  die 

Lieht  sei  berufen,  die  „so  gefahilichc“  Acctylenbc-  Beleuchtungstechnik  in  Frage  — hat.  wie  zahlreiche 

leudilung  zu  ersetzen,  direkt  unrichtige  Bchau|)tungeu  exakte  wissenschaftliche  Untersuchungen  zeigten  und 

Uber  das  Acetylcngas  aufsteüten.  wie  inzwischen  die  Praxis  längst  bestätigt  hat,  keinerlei 

Es  heisst  in  der  Blau'srhen  Zuschrift : selbstexplosivc  Eigcnsriiaftc!». 

„Das  Acetylen  ist  sowohl  in  flüssigem  als  in  z.  Das  Ai'etvIengHS  wird  nidit  durch  Einflüsse 
gasförmigem  Zustand  ein  Sprengstoff  in  des  Wortes  chemischer  oder  physikalischer  Natur  zur  Explosion 

schlimmster  Bedeutung,  da  es  seine  F.xpiosi\itäl,  gebracht,  am  allerwenigsten  durch  solclie,  „die  n<K'h 

mit  welcher  es  aus  theoretisch  wohl  bekannten  gar  keine  Erklärung  finden  konnten“. 

Gründen  cinz^  unter  den  in  Gebrauch  befindlichen  Diese  letztere  Behauptung  ist  »eit  Jaliresfristwieder- 
Gasarten  dastcht,  zuweilen  unabhängig  von  der  hi»lt  gegen  das  Acetylenlicht  angeführt  und  dürfte 

mcn»'bliclien  Willkür  oder  Fahrlässigkeit  äussert  zurückzufübren  sein  auf  ein  PreUaussclireiben  des 

durch  Einflüsse  chemischer  und  physikalischer  Vereins  für  0ewerl>eneis8.  Man  hat  au.s  dem  Wort- 

Natur,  die  zum  Teil  tK»cli  gar  keine  Erklärung  laut  dieses  Ausschreibens  entnehmen  wollen,  da.«  jener 

finden  konnten.*'  Verein  der  Ansicht  sei,  es  könnten  tatsächlich  aus 

Weiter  spricht  Herr  Blau  wiederholt  von  dem  unbekannten  Ursachen  Selbstexplosionen  des  Ace« 

.scibstcxplosivcn"  Aitetylcngasc.  Es  m«*ge  dahinge-  tylens  entstehen.  Demgegenüber  habe  ich  schon  l)ci 

stellt  bleiben,  ob  diese  unrichtigen  Angaben  lediglich  früherer  Gelegenheit  in  dieser  Zeitschrift  mitgeteiit, 

dem  Umstaml  zuzuschreiben  sind,  dass  Herr  Blau  es  dass  nach  den  mir  von  dem  Antragsteller  des  Preis- 

unterlassen  hat,  sich  hinreichend  Oljcr  die  Natur  des  auss4'hreibens,  Herrn  Dr.  A.  Frank  in  Charlottenburg. 

Acetylens  zu  orientieren.  Glücklicbcrucise  hat  das  der  zugleich  iin  Deutschen  Acetvlenverein  VorsUzeiv- 

in  früberet»  Jahren  — vicifaih  nicht  ganz  zu  Un-  der  des  technischen  Ausschusses  ist,  gegebenen  Ex- 

recht  — bcslaiulcnc  Misstrauen  gegen  das  Acetylen-  klärungen  der  Verein  für  Gcwerbefleiss  lediglich  ein 

licht  heute  tnsofcni  einer  besseren  Einsicht  Hatz  ge-  Studium  dieser  Frage  in  der  \'oraussicbl  veranlassen 

maciit,  als  das  Publikum  genau  weiss,  dass  die  von  wollte,  dass  dadurch  endlich  einmal  an  der  Hand 

einer  wirklichen  Fachfirma  bezr^enen  und  kunstge-  exakter  Untersuchungen  unzw'eifeiliaft  feslgesietU 

rec'ht  tmstallicrten  Acetylenanlagcn  keinerlei  andere  werde,  wie  unhaltbar  die  oben  gekennzeichnete,  auch 

oder  grössere  Gefahrenquelle  bilden,  als  jede  andere  schon  früher  wiederholt  aufgestelite  Behauptung  ist 

Beleuchtungsanlage,  möge  cs  sich  um  Steinkohlengas  Schliesslich  sei  noch  auf  folgendes  hingewic.sen : 
oder  elektrisches  Licht  o<ler  auch  um  Petroleum  Unzweifelhaft  kann  man  ein  unter  40  Atmosphären 

bandeln.  Ein  beredtes  Zeugnis  dafür  ist  der  Um-  komprimiertes  Gas,  wie  es  Herr  Blau  fabrizieren 

stand,  das.s  heute  allein  in  Deutschland  mehr  als  will,  bei  geeigneter  Behandlung  und  sachkundigem 

20000  Acetylenbeleuchtungsaniagcn  in  dauerndem  Umgehen  damit  ohne  jede  Gefahr  versenden  und 

Betriebe  sind,  darunter  etw*a  50  Ortszcntralcn,  und  benutzen.  In  der  Hand  des  I.aieu  aber  ist  ein 

dass  auch  in  allen  anderen  lindem  das  Acetylenlicht  unter  diesem  Druck  stehendes  Gas  unter  allen  Uin- 

iinmer  weitere  Verbreitung  findet.  Um  aber  den-  ständen  immer  noch  weit  gefähtlidier  als  der  un* 

jenigen  Lesem  der  Blau'schcn  Mitteilungen , welche  sicherste  AcetylenapparaL 

nicht  zu  den  eigentlichen  Fachleuten  gehören,  |die  Herr  Blau  würde  vennutlh.h  seiner  Stiche  mehr 
«iben  aus  den  Zuschriften  wiedergegebenen  Behaup-  genützt  buben,  wenn  er  den  Boden  saebikher  Er- 

lungen  zu  charakterisieren, sei  kurz  folgendes  milgctcilt:  örteningcn  nicht  verlassen  hätte.  Prof.  Dr.  Vogel. 


WLSSKNSCHAFTLICHE  UND  TECHNISCHE  MHTEILUNGEN. 

Über  die  Yenrnreinigungen  des  technischen  Sauerstoff  und  i>hne  Säugpumpe  vorzunehmen  gestatten. 
Acetylens  bcriclitete  Gustav  Keppeler  in  Darm-  Er  lehnt  sich  zur  Erreitliung  iltases  Ziels  an  ein  von 
sttidt  in  einem  längeren  Artikel  in  Schillings  Journ.  F.  Fischer  vorgest  hhigcncs  Vcrfaliren  für  die  Be- 
für  GasbeU  u.  Wasservers.  (45,  S.  8o2  u.  f.,  1902).  Stimmung  des  Schwefels  im  Leuchtgas  an,  bei  dem 
Indem  wir  in  Bezug  auf  Kinzclhciten  auf  das  um-  die  V'crbrennungspnxluklc  durch  eine  mit  Wasser  gc- 
fangrcichc  Original  verweisen,  geben  wir  un  folgenden  kühlte  Zehnkugelridire  streichen  und  dort  volikomincne 
einen  kurzen  Auszug  wieder.  Der  Verf.  teilt  zunäi  hst  Kondensation  erlci<len. 

im  Anschluss  an  frühere  Experimente  Versuche  mit.  Eine  Gla.shaubc  ist  mit  einem  weiten  -förmigen 
welche  die  Bestimmung  von  Schwefel  und  Phosphor  An.satz  versehen,  in  den  ein  grosser  Zehnkugelkühler 
ermöglichen  und  die  Verbrennung  des  Acetylens  ohne  eingeschliffen  ist.  Für  das  zurückfliesscndc  Kondens- 
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was«cr  iht  an  <la»  Gasab/ugsrolir  ein  Riihrstück  angc- 
«cuir  io  etwas  Bromwasser  tauclit  (für  die  (Jxy> 
datioii  von  S<  >().  Die  ersten  Kugeln  des  Kahlere 
sind  mit  Resistenzglasscheiben  ajrgefüllt.  Die  \’er« 
brcnnung  des  Aietylens  gest  hali  in  einem  Bunsen* 
brenner,  wie  ilm  die  „Allgemeine  Carbiil-  und  Are* 
lylengcsellscljaft“  für  ihr  Arctylcnglühlicht  vcnvcndel. 
Nachdem  ein  ahgcmes.M.*ries  Quantum  Acetylen  (<a. 
20  I)  verbrannt  ist,  winl  die  Apjr.tratur  mit  heissem 
Wasser  ausgespüU  und  Phosphorsclure  und  5«  irwefei* 
saure  in  gewöhnlicher  Weise  bestimmt 

Vergleichende  Versuche,  die  V'erf.  nui  tliesem 
Apparat  und  dein  Sauerste  iifgebläse  angesiellt  hat, 
ergaben,  dass  die  Bc‘siimmuiigsmeth<Hle  der  bisiter  an* 
gewendeten  gleichwertig  ist.  Jcii>N.h  ist  die  Apparatur 
n»>ch  etwas  umfangreich,  uml  Verf.  ist  eben  damit  be- 
st hitftigt,  dieselbe  kompciulidser  /u  gestalten.  Ferner 
»»II  ein  für  verM-hitxleiie  Ümcke  geeichter  Brenner 
die  Ga.suhr  ersetzen,  so  <lass  mit  dem  .Apparat,  überall 
Wo  Aceulen  gebrannt  wird,  auf  betjueme  Weise  der 
(irail  der  Verunrejnigiii'g  festgesu-l  i werden  kann 
Weitere  Versuche  beschäftigten  sich  damit,  die 
Natur  der  Schwefel*  uml  Phosphorver- 
hindungen  aufzuklftrcn.  Zunü<hsl  versuchte  Wrf. 
mit  Hilfe  des  Quct  ksilberincdcn4chlags  jene  Ver* 
liiiidungea  festzulialtcn.  l.citcl  inan  ungereinigtes 
Acetylen  tlurcl»  eine  stark  salzsturc  L<«ung  von 
Quecksilberchlorid,  erhült  man  einen  gelblicl»  weisseo 
Nicilcrs4'hlag.  der  in  seiner  ilussercn  Ers«  heinung  ilem 
Nieder»:hlag  sehr  (Ihnclt,  der  durch  Plu*sphorwasscr- 
atoff  in  derselben  P)uecks>llicrldsung  hervorgebracht 
wird.  Er  unterscheidet  sich  von  diesem  durch  eine 
grössere  ßestandigkeiL  VVilhrciul  der  NiiMler^chlag 
des  PJi-isphorwasscrstoH.s  beim  Trocknen  sich  leicht 
unter  Absclteidung  von  metallisi'hom  Quecksilber  zer- 
setzt. färbt  sich  die  von  den  Verunreinigungen  des 
.Acelylem»  erzeugte  Fällung  nur  etwas  dunkler,  olme 
eine  sonstige  auf  Zersetzung  deutende  VcrUmlcnmg 
zu  erfahren.  Die  beim  Tns  knen  dntrclcndc  dunklere 
Färbung  dürfte  jedoch  ebenfalls  auf  einer  Quecksill»er* 
abst  heidung  beruhen,  die  sich  leicht  na<  hweiseii  lasst. 
Verreibt  man  ilcn  ins'knen,  grünlich  ersclteinenden 
Nic<lcrsrhlag  auf  Kupfer  oder  Goldblech.  »»»  zeigt  sitrh 
an  «ier  Bertihrungsstclle  em  dunklet,  von  Amalgam* 
biMung  hernthrendor  Fleck.  Aber  diese  Quecksilber* 
ubscheidung  steht  weit  zurück  hinter  der,  die  dem 
reinen  riu^sphorwassersiofiniedersr  hlag eigen  ist.  Daraus 
darf  man  wohl  m hliesscn,  das.s  der  in  stark  salzsaurer 
QuecksiIl>crsHlzli‘*sung  <lurch  Roliacctylen  herv-  »rge- 
bia«  hte  Niederschlag  nicht  allein  von  Phosphorw  asscr- 
siolf,  sondein  auch  andern  Verunreinigungen  ent- 
stammt. Jed-sh  stellten  sich  der  Iv*lierimg  dieser 
Verbindungen  gro;,se  S hwieiigkeiten  entgegen,  die 
einerseits  ihren  Grund  darin  haben,  dass  die  im 
Niedcrsclilag  ciuhahenc  .Alcnge  gcgenülicr  ilem 
schweren  Quecksill>cr  minimal  ist,  andererseits  in  der 
Tatsache,  dass  die  .Abscheidung  aus  dem  Nieder- 
schlag nicht  ohne  Zciseizung  der  Substanzen  gelang. 
Die  ^handlung  mit  konzentrierten  Sfiuren  ergab,  dass 
Salzsäure  nur  auf  den  )>hosphorhaltigen  Teil  des 
Nieilcnahlags  einwiikt.  AV'uide  der  Niederschlag 
längere  Zeit  mit  Salzsäure  behandelt,  so  komile  in 


tier  Liisung  *ohl  Phosphorsflurc  iu<  hgcwiesen  werden, 
nicht  aber  Sc  liwefelsäure.  Dass  aiuli  .Sc  hwefel  ent- 
haltende Verbindungen  im  Quccksilbemiedersclilag 
vurlianüt:n  sind,  konnte  durch  Bdiundlung  mit  Salpeter* 
siiure  gezeigt  werden,  deren  Einwirkungsprodukl  Ikj* 
iracbtliche  Mengen  Schwefelsäure  eiUhiclL  .Auch  eine 
Ga-sentwic  kclung  wurde  l)ei  der  Einwirkung  der  Sal- 
jjctcrsäurc  be<*bachtet.  Das  (»a.s  brachte  aber  in  salz- 
saurer  Quecksilberliisung  keinen  Nicdcrsc  Iilag  mehr 
hervor,  von  Kalilauge  wurde  cs  nicht  absi»ri)ierl.  seine 
Menge  war  jetloch  zu  gering,  um  identifiziert  zu 
wertlen.  l)er  Quccksilbeniiedersdilag  enthalt  wohl 
auch  Quei:ksillHmhh#rür,  da  er  dunli  .Ammonkik 
schwarz  gefärbt  wird. 

,^ur  Isolierung  der  im  Qucckdlbetniederschlag  ciit- 
haltcneu  Substanzem  besrhrill  AVil  noch  einen  wei- 
teren Weg.  Er  glaubte  es  sei  vielleidu  mr«glich, 
durc:h  Bromierung  des  Niederschlags  ein  fliU'liliges 
Bromprcnlukt  zu  erhallen.  Über  cleti  Niedcrsi  lilag 
wurde  in  einer  Röhre  unter  glcichz<*iligein  Erhitzen 
Brom  geleitet.  Es  fand  sich  auch  in  der  1‘at  eine 
geringe  Menge  einer  Flüssigkeit  in  der  N'oibigc.  die 
!»aucr  reagicite,  und  mit  Sill>ernitrat  einen  in  .Ammo- 
niak leicht  K'islichen  NiedeiM:htag  gab,  also  wolil  aU 
S<*iJzsäure  auzusprechen  war. 

Verf.  ging  nun  dazu  übci,  das  RohaifiyJcn  mit 
versc  hiedenen  .Substanzen  zu  wa.schcn,  die  im  slande 
waren,  mit  vermuteten  A’erunrciniguiigcn  des  Acely- 
leii.s  Kondcnsatioiisprcaluktc  zu  liefern.  Er  glaubte, 
es  gelänge  viellciclu,  mit  Hülfe  von  .S<-hwefelkohlenst>>n 
Amine  zuiückhalten  zu  können.  Der  Schwefcikohlen- 
slciff,  mit  dem  c*a.  loo  I Ac  etylen  gewasc  hen  waren, 
hinieriiess  jc^hK'h  keinen  Rückstand.  Afehr  Erfolg 
lutte  ein  A'ersiu  h,  bei  dem  clas  f^ias  um  heisNem 
.Anilin  gewaschen  wurde.  Wurde  das  Anilin  mit 
Wasserdampf  übergetrieben,  so  himerblieb  ein  ge- 
ringer Riickstand,  dessen  Schmelzpunkt  nur  wenige' 
Grade  unterhalb  dem  des  Pheiiyllhioharnstoffs  lag. 
Dadurt'h  dürfte  die  Angabe  Caros,  dave  das  Rohace- 
tyien  Senfölc  enthalte.  Bestätigung  finden. 

.Auch  die  aui^^ebrauchlcii  Reinigungsmassem  konnten 
die  V’erunreinigungeti  wenigstens  in  vcrüncicrter  Fc*nn 
enihalteii.  In  der  aus  Kupfcisalzcn  bcstehendrn 
Krankschen  Masse;  ist  aber  die  Bindung  sc»  fest,  davs 
nur  eine  Behandlung  mit  ganz  konzentrierten  .S'lurcn 
eine  A'cränderung  des  Melallniechtrschlags  hervorbringt. 
wol»ei  al»er  die  gesuchten  Verbindungen  ähnlich  wie 
bei  Quecksilbcmicdcrschlag  zerstört  werden.  Dagcgc;n 
keimten  in  der  ausgcbraiichton  Chrt»insüuremassc 
UxydaliccnspriKlukte  organischer  Schwefel-  und  Phc's- 
phorverbiruiung  enthalten  sein,  daiaufliin  deutete  dei 
unangenehme,  zu  Tränen  reizende  Geruch  dc'rsc'lbc'n. 
Es  wurde  i kg  ausg<;brauchter  Chn»iiis.äurcmasso  im 
Scixhlet-Extraklioiisapixiratmit  Äther ausgczc»gcn.  Nac  li 
dem  A'erdunstcn  des  Äthers  hinlerbUeb  eine  bräun- 
liche Flüs-sigkcit.  Diese  gab  zwischen  So  und  loo'^ 
ein  aiherähnlich  riechende.s  Destillat,  das  ab<;r  Schwef».*! 
und  Phosphor  nicht  enlhiell.  Ubcrlialb  kki*  iH'gaim 
Zersetzung,  wobei  sic  h intensiver  Geruch  nacli  Kssig- 
säurc,  schwelliger  Säure  bemerkbar  machte,  die  Sub- 
stanz veikoliltc,  und  reichlich  Schwefel  absc  hied.  Die 
Wiederholung  des  A’ersuchs,  bei  dem  die  rcrslieiendc 
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Flils.iip;keii  im  Vakuum  destilliert,  zeigte  zunJlrl^st 
gleiche»  Verhalten.  Hei  8o**  hegnimen  hmune  Dampfe 
aus  der  Flüssigkeit  zu  entweichen,  die  durch  Geruch 
und  J<Klkalistarkcpapicr  als  Stickoxyd  erkannt  u'tirdcn. 
Die  Destillation  wurde  unterbrochen.  Im  Rückstand 
waren  beträchtliche  Mengen  von  Si'hwcfcl  abgeschieden. 
Die  Flüssigkeit  wurde  mit  Älhcr»Alkohi>l  verdünnt, 
vom  Srliwcfel  ahfiltricrl,  und  <ias  Filtrat  sich  selbst 
überlassen.  Keim  Vertlunstcn  de.s  I.^ungsniittels 
schieden  sich  schöne  goldgelbe  Nüdelchen  ab,  die 
sich,  beim  Versuch  sie  umzukrystallisicren,  schon  bei 
70®  zersetzen,  'bieder  unter  Aufblähen,  Entwii'kiung 
von  NO,  und  Schwefelabsohcidung.  Dies  Verhalten 
Hess  vermuten,  dass  eine  scjwohl  Schwefel  als  Stick- 
stoff enthaltende,  dem  Acetylen  entstammende  Ver- 
bindung vorlicge.  Dieser  Schlii.ss  al)er  tsl  kaum  ge- 
stattet, da  in  der  vciw^mlctcn  ChroinsAuremassc  deut- 
liiii  Sal|)clcrsaurc  nachgcwicscn  werden  konnte.  M*jg- 
lichciwci.se  sicht  tlic  Verbindung  im  Zusammenhang 
mit  den  Substanzen,  die  Kestoni  und  MiLscarelli  bei 
der  Einwirkung  von  kt*nzentrierler  Sa)|ielersaure  auf 
Acetylen  erhielten  und  die  iK^züglich  ihrer  aus.seren 
Erscheinung  und  der  Art  der  Zersetzung  Ähnlichkeit 
mit  dem  vom  Verf.  gefundenen  l’nHlukt  haben. 

Es  wuitlc  ferner  die  ausgebrachtc  Reinigungsma.s.sc 
mit  Alkali  verrieben  und  der  Wa.s.serdampfdestillaticin 
unter*« )rfen.  Dabei  konnte  jediK-h  nur  .\mmoniak 
nachgcwicscn  werden. 

Endlich  beschäftigte  sich  Verf.  mit  den  Verun- 
reinigungen des  Acetylens,  die  nicht  Acetylen  sind 
vmd  die  er  den  Gasrest  nennt.  Für  die  Bestimmung 
des  Acetylens  als  sidchcin  erschien  eine  Methode  als 
brauclklm,  die  auf  der  Abst»rption  mittels  rauchender 
Schwefelsäure  beruht  und  welche  sciion  v.  Knorrc 
und  Arndt  empfahlen. 

Als  Resultat  dieser  Versuche  glaubt  Verf.  an- 
nelimcn  zu  dürfen,  dass  das  Caldumcarbid  ganz  ge- 
ringe Mengen  von  K«*hlem»xyd  und  SticksUiff  cingc- 
sclilo».scn  enthüll , dass  aber  da.s  Vorhandensein 
gnisserer  Mengen  Ktdilcnoxyd  auf  eine  zu  heis.se  Ent- 
wickelung und  sekundüre  Bildung  des  K(»hIcnoxyds 
ileutet 

Im  zweiten  Teile  seiner  Arbeit  gehl  Verf.  auf  die 
Reinigung  des  Acetylens  selbst  ein.  Er  stellt  dabei 
als  Gesichtspunkte  auf,  daas  neben  der  vollkommenen 
Reinigung  ein  Verfahren  eine  möglichst  ausgiebige 
Reinigung  zulassen  solle,  und  dass  für  die  Praxis  der 
Gesichtspunkt,  wieviel  Kubikmetern« »rmal  verunreinigtes 
Acetylen  von  i kg,  Masse  gereinigt  werden,  im  Verein 
mit  dem  Preis  der  Ma.sse  eine  grosse  Rolle  s^mcIc. 
Dazu  k«»mmt.  dass  das  Reinigungsmittel  «»hnc  Ein- 
wirkung auf  das  Acetylen  sein  soll , um  Gasverluste 
zu  verhüten.  K.s  soll  ferner  dem  Gase  nicht  andere 
schüdlichc  Beimengungen  verleihen. 

Im  Speziellen  bespricht  clcr  Verf.  zunüdtst  die 
einzelnen  Reinigungsmassen  und  gelangt  dabei  zu 
folgenden  RcsulUilcn: 

I.  Kaseneisenerz. 

Die  Acctylenindustric  hat  in  ihren  Anfängen  sich 
sehr  hüuhg  die  Erfahrungen  der  ültcren  Leuchtgas- 
Industrie  zu  nutze  gemacht,  un«l  erst  im  Laufe  der 
Zeit  wurden  manche  Bclriebseinrirhtungcn  so  modi- 


fiziert, dass  sie  den  speziellen  Eigenschaften  des  Ace- 
tylens angepasst  wuren.  So  wrurde  auch,  als  man  die 
Erfahrung  machte,  <las8  die  Reinigung  des  Acetylem 
uncrlüsslü'h  sei,  zunüchst  das  in  der  Leuchtgasfabri- 
kalion  als  Reinigungsmittel  fungierende  Eisenoxyd- 
hydrat  zur  Anwendung  empfohlen.  Es  fand  al>cr 
kaum  Verbreitung,  oh«chon  anderseits  keine  zahlen- 
müs.sige  Belege  vorhanden  waren,  die  die  Unbrauch- 
barkeit des  RascncLsenerzes  für  Acctylenreinigung  er- 
wiesen hütten. 

K.S  war  wohl  zu  vennuten,  das.»  das  Eisenoxyd 
als  schwm  hca  Oxydationsmittel,  keine  vollkommene 
Reinigung  des  Acetylens  erzielen  werde,  aber  man 
haue  c»  ja  mit  einem  anderen  Mittel  kombinieren 
und  die  Wirkungsdauer  der  zweiten  Masse  auf  diese 
Weise  steigern  k*innen.  Verf.  untersuchte  darum 
eine  Probe  Gasreinigimgsroa^e,  wie  sie  ilim  \*om 
stüdtisi'hen  Gaswerk  in  Damwiadt  zur  Vcrfügtmg  ge- 
stellt war.  Es  ergab  sich,  das»  ein  Acetylen,  das  roh 
im  Kubikmeter  o,0i  g Phosphor  und  0,27  g Schwefel 
enthielt,  nach  dem  Passieren  de»  Reinigers  noch  einen 
Gehalt  sfin  0,51  g Ph«»phor  und  0,23  g Schwefel 
aufw'ics.  Diese  minimiLle  Rcinigungswirkung  lies.se  sich 
noch  etwas  steigern  dadurch,  dass  man  die  Menge 
des  Eiseno.wds  erhöht.  .\ber  das  Verhältnis  zwis<'hen 
(jasstium  und  Reinigergrösse,  wie  es  bei  den  Ver- 
suchen angewanth  wunie,  und  bei  item  für  einen 
25tlammigen  Ap{iarat  allein  der  von  der  Reinigungs- 
masse selbst  eingenommene  Kaum  mindesten»  12 1 
betrügt,  kann  bei  Berücksichtigung  praktischer  Be- 
dürfnisse nicht  mehr  viel  vergrössert  werden.  Man 
darf  deshalb  das  Kaseneisenerz  wenigstens  für  kleine 
Anlagen  als  durchaus  ungeeignetes  Mittel  für  die 
Reinigung  des  Acetylens  an.schcn. 

2.  Heratol. 

Diese  Acelvtenreinigungamassc  Ist  von  Ullmann 
vorgcschlagen  und  besteht  aus  einer  mit  Siiiwefcl- 
süure  oder  Essigsäure  angesüuerten  Djsung  von  Bi- 
chroinat,  di«  in  Kieselgur  aufgesaugt  ist  Sic  wird  vim 
„Ilcra-Prumcthcns“  A.-G.  füi  Carbid  und  Acetylen, 
in  den  Handel  gebracht  unter  den  Namen  „Heratol.“ 

Eine  direkt  vt»n  Hera-Promelhcu.»  bezogene  Masse 
enthielt  136  g CrO,  im  kg.  Mit  400  g dieser  Masse 
wurde  da.s  in  folgender  Tal>elle  zusammengestelUc 
Resultat  erhalten. 

Tabelle  I. 


Anzahl  der 
Liter 

gcreiDi^leo 

Qa»es 

Gramin  Phosphor  in  cbm 
Köhras  Reingai 

im  Reiniger 
zurOckgehalteo 
in  ® P der 
Gesamtmenge 

0 

0,^5  ' 

0 

100 

1000 

0,7« 

0 

100 

20CK» 

o,HH  ' 

0 

100 

Ü50 

o.<>5 

0,1  1 

2300 

1,00 

0.57 

4.« 

Fji  ergiebt  sich  hieraus,  dass  1 kg  Heratol  vom 
genannten  Chmmsaurcgchall  und  unter  den  einge- 
haltcnen  V^ersuchsbedingungen  ca.  5 cbm  Acetylen 
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votikommen  zu  reinigen  im  stände  ist  Während 
dieser  Versuch  mit  einer  (ubuherten  Flasche  voi^e- 
nommcn  wurde,  hat  Verf.  auch  eine  Kontrolle  mit 
einem  grossen  Trockenturm  ausgcftihn,  der  550g  der 
Masse  fasste.  Nachtiern  2H00 1 hindun:hgegangen 
waren . zeigte  sich  noch  kein  Phospluirgehali,  tn>tz- 
dem  das  Rohgas  1,02  g P im  cbm  enthielt.  Bei  3000  I 
war  der  Reiniger  nur  noch  im  stände,  $0^:'^  des  Fhos- 
phorgehaltes  zurüi  kzuhalten.  Auf  1 kg  Masse  umge- 
rechnet ergiebl  sich  wieder,  dass  5 cbm  (Jas  gereinigt 
wurden.  Bei  diesen  V'ersuchen  war  die  Au.suuteung 
des  Chromsäuregehalts  eme  sehr  vollkommene.  Von 
den  136  g Cr  O3  im  kg  waren  nur  noch  3,6  resp. 
3,8  g CrOj  Obrig  geblieben. 

Eine  im  Winter  i<)Oo'ibOl  untersuchte,  ebenfalls 
direkt  bezogetie  Ma.sse  zeigte  bei  wietlerholten  Be- 
stimmungen einen  CJehalt  vf»n  1 to  bis  115  g CrOj 
im  Kilogramm.  Ein  Dauen’ersuch  mit  dieser  Masse 
ergab  die  in  Tabelle  U zusammcngcstellten  Resultate. 
Die  500  ccm  entsprechende  Heraioimengc  wog  300g. 


Tabelle  H. 


AatshI  der 
Liter 

gereiniglen 

Gates 

Keiogas 

Rohgas 

Pgprocbm 

SgprOcbm 

Pgpmcbm 

Sgprocbm 

0 

0 

0 

ü,b4  1 

0,57 

3^0 

0 

0 

o,(>  1 j 

Or45 

1000 

° 

0 

o,i>3  ’ 

0,48 

1300 

0 

0 

o.5<) 

0,71 

1450 

0,06 

0,12 

o,0(; 

o,ö(> 

1500 

O.IQ 

1,18 

0,85 

0.70 

Auch  hicrau-i  l>crechnci  sich  die  l kg  gereinigte 
Acetylenmenge  auf  rund  3 cbm.  Die  Reinigung  ist 
bis  dahin  eine  vollkommene.  Überhaupt,  so  bemerkt 
Verf.,  ist  das  Heralol  durch  die  Promptheil,  mit  der 
der  Rein igungs Vorgang  erfolgt,  ausgezeichnet.  Die 
Entfernung  der  Veruitrcinigungcn  scheint  momentan 
zu  erfolgen.  Da  wo  die  Masse  ausgebraucht  ist,  macht 
die  ursprQnglichc  lebhafte  t->rangcfärbung  dem  be- 
kannten Grün  des  Chn^moxydes  Platz.  Diese  Um- 
färbung schreitet  langsam  mit  s*.liarfcr  Grenze  i>hne 
Übergang  durch  die  ganze  Masse  fort.  Dies  bietet 
den  Vorteil , dass  man  die  Masse  bezüglich  der 
Stromungsgesc'hwimligkeit  des  Ga-ses  weit  stärker,  als 
dies  bei  den  Versuchen  (lol  pro  Stunde  und  50  ccm 
reinigendes  Volum)  geschehen  ist.  belasten  kann,  ohne 
die  Keinigungswirkung  zu  schwächen.  .^tulererseits 
ist  cs  auffallend,  dass  trotz  des  we<  hselnden  Chrom- 
säuregehaltes stets  ungefähr  die  gleiche  Ausgiebigkeit 
erhalten  u-urde,  dass  also  die  Steigerung  der  Konzen- 
tration nicht  für  Uie  Entfernung  der  Beimengungen 
des  Acetylen  ver(>rauchl  wurde.  Dies  lässt  sich  nur 
durch  eine  Einwirkung  der  Chromsäurc  auf  dits  Ace- 
tylcti  selbst  erklären.  Eine  solche  findet  auch  in  der 
Tat  statt,  wie  Verf.  auf  folgende  Weise  zeigt.  In 
einen  Trorkenturm  wurden  300  g Ma.«;se  eingcföllt 
und  hinter  diesen  Turm  eine  ChlorcaldumrMirc  ge- 


schaltet. die  mit  39,15  g Heralol  gefüllt  war.  Es 
w’urden  700I  zuerst  durch  den  Turm  und  dann  durch 
das  Röhichen  geleitet.  Da  dieselbe  Masse  im  be- 
sonderen Vcrsudi  1400  I reinigte,  so  kam  nur  reines 
Acetylen  in  das  R<3hrchen.  Aut  h war  dies  schon  aus 
der  Tatsache  zu  erkennen,  dass  der  untere  Teil  des 
Turminhalts  noch  keine  Grünfärbung zeigte.  Wurde  nun, 
nachdem  700 1 Acetylen  die  Einrichtung  jiassicit  hatten, 
der  Inhalt  des  Rßhrchcn  titriert,  so  ergab  er  nur  noch 
6®,  Chroin.säuregehait,  während  dieser  vt»rhcr  li  *'/„ 
betrug. 


Es  sind  also  von  den  700  1 Acetylen 


5X3<)-’ 

too 


= 8 Chromsäurc  aufgebraucht. 

Auf  Grund  der  Tabelle  II  lässt  sich  annehmen, 
dass  700 1 Rohat'ctylcn  ca.  15  g Chromsäurc  ver- 
brauchen. Es  gehen  also,  bei  der  Beschaffenheit  der 
verwendeten  Masse  und  den  gewählten  Versuchsbe- 
dingungen, i3“/g  des  Chr<jmsäuregehalt€s  durch  die 
Einwirkung  auf  das  Acetylen  selbst  veriitren.  Man 
sicht  dies  auch  am  Aussehen  der  Ma.sse.  Die  Teile, 
bis  zu  denen  die  Beimengungen  des  Acetylens  noch 
nicht  gedrungen  sind,  bleilren  zwar  gelb,  al>er  die 
Farbe  verliert  iloch  an  Lebhaftigkeit  und  nimmt  eine 
schmutzige  TAtmiig  an.  Der  Verlust  an  Acetylen  ist 
nicht  allgemein  anzugeben , weil  er  davon  abhär^t, 
wieviel  unausgebrauchte  Masse  das  bereits  gereinigte 
Acetylen  vorfindet.  In  dem  Kdhrchen  kann  von  den 
700 1 nur  etwa  0,1  bis  0,2  I zerstört  worden  sein. 
Es  ergiebt  sich  daraus  die  Lclire,  bei  Anwendung  der 
Ullmannschen  Ma.«wc  verhältnismäHsig  geringe  Mengen 
auf  einmal  in  den  Reiniger  zu  geben  und  öfters  zu 
wechseln.  Die  sonstigen  vorzüglichen  Eigenschaften 
des  Hcratols,  besonders  die  rasche  Zerstörung  erlauben 
diese  .\nwcnc!ungswclsc  ohne  jede  Schädigung.  Auch 
die  dadurch  erzeugte  grr.Mcrc  Strömungsgeschwindig- 
keit pro  reinigendes  Volumen  wird  ihre  gün.stigen 
Wirkungen  ausül>en.  so  dass  man  die  im  Betrieb  er- 
reichbare AiLsgiebigkeit  der  Masse  auf  ö bis  7 cbm 
pro  kg  Masse  annchmen  kann. 


3.  Die  Chlorka l k massen. 

Unter  den  Cblorkalkmassen  i»t  besonder»  das 
Acagin  und  das  Puratylen  bekannt. 

Acagin.  Üa.s  „.Acagin“  ist  von  Wulff  vorge- 
schlageti  und  wird  von  der  Allgemeinen  Carbid-  und 
Acetylengesellschaft  in  den  Handel  gebracht.  Sein 
HauplbesUindteil  ist  Chlorkalk,  dem  ca.  15®/« 
chromat  zugesetzt  ist  Das  Hlcifhromat  soll  den  Zweck 
haben,  aus  dem  Chlorkalk  frciwcrdcndcs  Chlor  als 
Blcichloriil  zu  binden,  und  die  dabei  in  Freiheit  ge- 
setzte Chromsäure  s«»Il  die  Oxydationswirkung  des 
Chlorkalks  unterstützen. 

Die  Resultate,  die  Verf.  mit  der  Wolffw  hen 
Mischung  erhielt,  sind  in  Tab.  III  zimmracngcstellt. 
Die  Masse  enthielt  ib®/„  aktives  Chlor  und  warniiht 
nur  mit  Blekhroraat  (15.4®/,.),  s<mdem  auch  mit  15"  ,. 
Schw’ersjXil  vemiengt.  Letztere  Beimengung  ist  na- 
türlich lediglich  Beschwerungsmiitel.  Die  einem 
Rcinigcr\v*lum  von  500  ccm  entspr<H:liendc  Menge, 
die  zur  V’crwentlung  kam,  war  250  g. 
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S4'hiedcnfurbigcs  Licht  aus^trHlilender  L^impefi,  wobei 
jeder  Gasbrenner  mit  einetn  KKrinsleller  i>dcr  SeH)St* 
Zünder  aungerüfttel  ist  und  da.s  HbwtH‘hselmlc  AnzQiulcn 
uml  Au>l‘ischeti  ilurcb  ein  Uiirwcrk  «xjer  ticrgl.  bc- 
uirkt  wird. 

Die  naciistclicrid  bes<hricbenc  neue  Konstruktion 
y.eidmct  skdi  <lurch  ausscmrdentlidie  Einfachheit  der 
Umschaltvumchtung  vor  <Jen  alleren  aus;  auch  ver- 
braucht sie,  da  <ler  da.s  Umst  halten  bewirkende  Hahn 
uninitieH^ar  an  der  Welle  (bts  Motors  angebracht 
wertJcii  kann,  sehr  wenig  Krafl. 

Hci  tlieser  Vorrichtung  gesi  hicht  <la.s  .\iuündcn 
mul  LvVschcn  <lcr  niiteinamlcr  \erbuiulenrn  I..amj>en 
tlurch  die  glcichm^Lssig  uml  stet»  in  einem  Sinne  cr- 
lolgeiule  Drehung  eines  qemcinsanicn  Hahnes  (vrrgl. 
Abt>.h  welcher  in  seinen  vers«  hie<lencn  .Stellungen  die 
Haiijitgaszulciiung  der  Reihe  nach  mit  den  nach  den 
ditzcliien  Lam|>cii  llthremien  /!\\eigleituugcn  \crbiiulct 
m»d  die  anderen  Zweigleitungen  aljsjierrt. 


Tii 

belle  III. 

AiiZi»ht  der 

1 Rcingas 

1 R.>hsuv 

Liter 

geiciniKien 

Pgprochm 

Sg  pro  cbm 

Pg|»rocbm 

j Sgpfoi  bm 

0 

0 

0 

0,0-  1 

1 

1 0,34 

.^oo 

0 

1 ^ 

0,02 

0,30 

HHX) 

0 

u 

«,.57 

0.4  g 

2000 

0 

1 Spuicn 

*>*75  . 

0.3» 

3000 

0,01 

«,1; 

o,m/  1 

o.5f> 

0.02 

o,ji 

0,48  j 

0.40 

535« 

0,1  I 

0,tK) 

0.5 1 

Auf  Grund  dit‘ses  N'crsuches  crgiebl  sich,  da^s 
I kg  Ai  agin  3ni  .siaiule  ist.  ca.  13  cbm  Acetylen  zu 
reinigen,  Entsprcclicnd  der  komplizierten  Natur  der 
scliwcieHiahigcri  \’crunreinigungeii  macht  sich  s<  hon 
bald  im  gereinigten  Gase  ein  geringer  Si'ijwcfelgchalt 
geltend. 

Wi»hrentl  die  Kcinigtmg  mit  .\cagtn  anffinglich 
eine  dun  haus  vollkommene  uml  audi  re«  hl  aiLsgiebige 
ist.  findet  sich  ilie  Bedingung,  dass  das  .Uagin  Ace- 
tylen in«  hl  angrdfe  und  auch  keine  neuen  Heimeiig- 
ungfii  dein  .\cclylen  vcilcihc,  niciu  s«>  voHsUlmbg 
crfiilli.  Verf.  untersuchte  ik^shalb  die  Wirkung  <l«?s 
A<agii»s  auch  in  dieser  Ee/iehung  und  zwar  in  der 
Weise,  dass  tlie  Verbteimungspr*Klukte  auf  Chl««r  ge- 
pjufl  wunlen.  Die  Reinigung  th»  Acetylens  gcM'hah 
in  einem  kleinen  Tn.ickenturm,  der  mit  i»5  g A«'iipin 
angefnth  war.  Das  so  gereinigte  .\ceivlen  wimle  nn 
.Sauejsti>flgebliLsc  verbrannt  und  tlie  \’e!breimungspr«>- 
dukto  dun  h 2 Zelmkugdn'iliren  ges;<ugt.  die  mit 
dilorfteier  Natr‘»nUu»ge  gefüllt  waren.  Es  wurde  auf 
liicsern  Woge  gefundet),  tlass  im  cbni  Acetylen  0,2  g 
CI.  enthalten  waren.  Um  dem  Einwaml  zu  Ix'gcgnen, 
dass  das  Chlor  aus  der  frisch  in  Benützung  ge- 
nommenen Micssc  zunächst  medtarusch  juilgerissen 
sei,  wurde  eine  IY«»bc,  durch  die  l6ü*)l  .\ceU  len  ge- 
gangen waren,  zu  einem  zweiten  Versuch  vei wendet 
und  ausserdem  n«xh  ein  Natronkalkturtn  v«j^degt. 
Aber  atich  dann  waren  bestimmbare  Mengen  Chlor 
in  den  Vcrbrcnnungs[«rt«  Ulkten  na«  hzuweisen  un«l 
zwar  0,08  g prrj  ebtn  Acetylen.  Damit  dürfte  ein- 
wandfrei nachgewicstm  sein,  dass  da»  Acagin  das 
Acetylen  etwas  angreift,  Frcilidt  kommt  der  «ladurch 
vcraidasste  .\f  ctylcnvcrlusl  kaum  in  Betr.eht  uml  in 
gcsiimlhritlirhcr  Hinsicht  rhiifie  cbens« »wenig  eine 
jM'lWUlignng  dadunh  erwachs^’i».  (Schluss  fulgt.) 

Vorrichtung  zum  abwochiolnden  AnzUnden  und 
AuBldichen  von  Oaslampen  zum  Zwecke  der  Reklame- 
beleuohtung  von  Franz  K.  Conrad  in  Berlin.  Es 
sirnl  bereiLs  Keklamebeloii«  hlungen  mit  Hülfe  von 
Gaslicht  l>e/.w-  Gajarlühli«  hl  l»ekannt,  welche  di»*  .Auf- 
inerksamkcii  d<rs  Bublikuins  erregen  willen  <hircb  al>- 
wei.hsdndc.s  Leuchten  und  Verlo'^che«  einer  ««ler 
mehrerer  hinter  einem  'rrans|g»rejit«Klerdcrgl.  stdmnden 
Lampen  oder  dur«  h abwe«  hNclndes  Leu<  htcn  und 
Vcrkiw'lien  mehrerer  miteinander  vcibimdener,  \er- 


Die  V'orrit  hlung  l»estcht  im  wc5ciilli<  hen  aus  einer 
n»il  «•iin?m  Uhrwerk,  einem  kleinen  Mot*/r  «sler  slergl. 
vers<;henni  Welle,  weKhe  die  ForLsotzung  «Ics  Hahii- 
kükens  biUlet  uml  bei  ihrer  stets  in  einem  Sinne  er- 
h'lgcmlcti  glci«  hinnssigen  Dti'hung  der  Reihe  nach 
<lie  das  (Jas  zufuhremh*  Hauptldtung  mit  den  zu  «len 
eiiudncn  L'im|>en  führcmloti  Zweigleitungen 
verbindet.  .\n  «lern  Hahnküken  sintl  zu  di«.*scm 

/Zwecke  Kan.lle  oder  dergl.  r,  tr  r,  v«»rgcsche-n,  welche 
die  Yerbiiulung  der  Hauptleitung  mit  den  /Cwciglci- 
tungen  lurrsidlen. 

Bei  d(‘r  in  der  .Abb.  dargestelhen  Stellung  des 
Hahiie.s  bezw.  «ier  \\'elle  ist  die  HauplIeiUing  g mit 
der  ZwelgleiUing  vcrbmnlen.  bei  der  weiteren,  bei- 
.spidsweisc  im  Sinne  tles  Uhrzeigers  erf«»lgendcn 
Drehung  der  Welle  wjttl  rlicsc  Verbindung  abgesperrt 
und  dafür  durch  den  Kanal  ir  die  Hauptleitung  g 
mit  der  Zweigleitung  /j,  weklic  zu  der  zweiten  laimpe 
führt,  verbunden  und  letztere  zum  Leuchten  gebracht. 

Bei  «Ier  weiU^reh  Drehung  w'ird  diese  V'erbinilimg 
w*ie«lcr  al'g«*spcrrt,  uml  es  wird  durcli  den  Kanal  r, 
die  Hauptleitung  //  mit  «Ier  nach  der  dritten  LamjH» 
führcnd«jn  Zweigleitung  A*,  \erbumlen  und  die  dritte 
Lampe  zum  Leu«  hten  gebracht  Dieser  Vorgang 
wietlerh“lt  sich  bei  jeder  Umrlrchung  der  Welle  bezw*. 
«les  Hahnes.  Sind  die  drei  Lam|»en  mit  vcrs<bie«.len 
g«'f.*Irbten  Gdresern  ausgerüstet,  etwa  mit  einem  r«.«ten, 
mit  einem  grünen  und  mit  einem  blauen  Glase,  so 
wird  der  Reihe  na«  h abwechselntl  ein  roter,  grüner 
uml  blauer  Lichtsi  hein  die  .Aufmerksamkeit  des  Publi- 
kums crrc'gen. 

(Nach  «ler  Zeitwhr.  fitr  B<leuchtung«we*en.) 
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VerwendBXLg  Ton  Acetylenbeleachtang  auf  Hoch- 

•eefiiobareiicbiffeD.  im  Ansdüui»  un  die  im  vttrigen 
Hefte  (Seite  105)  gegebene  Mitteilung,  da»  sich  be- 
reits seil  mehreren  Jahren  zahlreiche  schottische  Hoch- 
seefischer  mit  Erfuig  des  Acetytenlichtes  bedioneu, 
können  wir  ergänzend  berichten , dass  auch  auf 
deubu'lien  Fisclidauipfem  schon  seit  längerer  Zeit  das 
Acetyienlicht  benutzt  wird  und  zwar  liat  die  Hanse- 
aüschc  Acotylcngas-Industrie  A.  G.  in  Hamlmig  die 
ApiKtratc  und  Einrichtungen  dazu  geliefert  Wie  uns 
bekannt  ist  hat  sich  kürzlich  der  üesitzer  des  Gcesle- 
münder  Fischdampfers  „Präsident  Herwig“  dahin  ge- 
äussert.  dass  die  Acctylenanlage  „zu  seiner  vollsten 
Zufriedenheit  arbeite.“  Die  Schotten  sind  uns  also 
in  dieser  Hinsicht  nicht  etwa  voraus.  v. 

Verwendtuig  de«  AoetylenliehU  bei  Bränden  and 
in  Omben.  In  der  Generalversammlung  des  Feuer- 
wehn'creiiw  in  Chotieschau  (Böhmen)  wurde  der 
Ankauf  von  zwei  grossen  Acct)  Icnlampcii  beschlojwsen, 
ein  erfreulicher  Beweis  dafür,  das«  die  Nützlichkeit 
der  Acctylerdiclcuchtung  bei  Bränden  weitere  Aner- 
kennung findet  Ferner  wurde  in  der  am  2.  und  3. 
April  unter  Vorsitz  des  ( »berberghauptmanns  v.  Velsen 
in  Berlin  abgehallenen  Sitzung  der  Stein-  und  Kohlen- 
abfail-Kommissiou  beschlossen,  die  Versuche  mit  der 
Arctylenbeleuchtimg  in  einer  Reihe  v<tn  Gruben 
fortzusetzen. 


HANnELSXACHRICHTEN. 

Corbidmarktbericht.  Durch  eine  Reihe  von  Tuges- 
blütlem  geht  folgende  Mitteilung  über  einen  Beschluss 
des  Calciumcarbidsyndikats; 

„Am  2b.  April  wurde  in  der  in  Baden  ■ Baden 
stattgefundenen  GeneraivcTs:uumIung  einstimmig  be- 
schlossen, die  Preise  für  die  Schweiz  und  Süddeutsch- 
land  auf  Kostenpreise  hcrabzuseuen.  Der  Verkaufs- 
preis für  den  Ni»rdcn  soll  jedoch  bedeutend  ht^her 
gehalten  werden.  Den  Konsum  im  Norden  ^vi^d 
daim  das  Syndikat,  um  Frachters|)arnisse  zu  machen, 
von  seinen  norwegischen  und  scliwedischcn  Werken 
aus  decken.“ 

Die  Mitteilung  ist  in  der  gemeldeten  Form  nicht 
lichtig.  Wie  soll  es  — ausser  vielleicht  im  Detail- 
handel — lutTglich  sein , in  Süddeutschland  ganz 
niedrige,  in  Norddeutschlami  tlagcgen  bedeutend 
höliere  Preise  zu  halten,  wenn  man  licdcnkt,  das» 
man  für  etwa  2 M.  pro  100  kg  schon  einen  Waggon 
tlun'h  halb  Deutschland  schicken  kann?  Tatsiichc 
ist,  dass  sich  an  den  im  letzten  Hefte  von  uns  mit- 
getcilten  Preisen  inzwisclicn  nichts  geändert  hat.  Die 
am  22.  April  in  Kraft  getretene  Pretsermassigung  war 
für  Süddeutschland  von  Anfang  an  eine  bedeutendere 
als  für  Nord-  und  Westdcutscldand,  und  zwar  l>clrug 
sie  im  Süden  durcluichnittlich  1,50  M.  mehr  für  100  kg. 
Die  dem  .Syndikat  nicht  aiigchorigcn  Händler  und 


Fabriken  lehneu  si<  h im  allgemeinen  an  die  Syndikats- 
preise an. 

Das  Brandenburgisi'hc  Carbidwerk  wollte  nach  den 
uns  gewonienen  Mitteilungen  am  13.  Mai  mit  der 
regulären  Fabrikation  beginnen.  v. 

Oeich&ftabericht  der  Hajueatiaoben  Acetylen- 
Oaaindostrie,  Aktiengesellacbaft  in  Eambarg.  Bei 

230000  M.  Aktienkapital  sthliesst  die  Gcseliscliaft 
für  1902  mit  einem  Verlust  von  66ib8  M.  ab,  dci 
in  der  Hauptsache  der  Ungunst  der  Witterung  im 
vcigangenen  Sommer  zugeschricben  wird.  Der  Be- 
richt betont,  dass  die  VergrOsscrung  resp.  Erneuerung 
des  Geschäftskapitals  nunmehr  zur  Notwend^keit  ge- 
worden ist,  daltingebendc  Vursihläge  s<jiien  einer  zu 
diesem  Zwecke  etnzuberufcmlen  Generalversammlung 
unterl)reitet  werdat.  ln  der  Generalversammlung 
wurde  nach  längeren  Ausführungen  des  Vorsitzenden, 
der  die  (}rOndc  des  ungünstigen  Al>st  h)ussc$  näher 
erläuterte,  die  Jahrcsrcciinuug  gcneliuiigt  und  Ent- 
lastung citeiit.  Der  Vorstand  hatte  n<»ch  tlurauf  hin- 
gewiesen, dass  im  allgemeinen  die  Hoffnungen  auf 
das  Aeelvlengescliäft  Qbersdiätzt  worden  waren;  es 
hätte  sich  eine  gn>sse  Kt>nkurrenz  gebildet,  die  das 
Gest'iiäft  naturgemäß  enstrhwertc.  Man  sei  jetzt 
jedoch  auf  dem  Wege,  einen  Zusammen- 
schluss der  Acclylcngcscllscliaften  zu  be- 
werkstelligen, nachdem  ein  grosser  Teil  der  Kon- 
kurrenz das  Geschäft  wegen  Mi.sscrfolg»  ganz  aufge- 
gelren  habe.  Der  in  diesem  Jahre  bis  jetzt  vorlicgcn<ic 
Auftragsbestand  sei  grösser  als  die  gesamten  im  Vor- 
jahr ausgeführten  Aufträge,  .so  da.ss  sidi  ein  be»eres 
Resultat  erwarten  lasse.  Das  Vertrauen  der  Städte 
in  Acclylcnanlagcn  scheine  wicdcrzukchrcn,  nachdem 
cs  durcli  imzweckmässigc  Anlagen,  die  häufige  Ex- 
plosionen her%'orgerufen  hätten,  erschüttert  worden  sei. 

Die  durch  diesen  Bericht  auch  weiteren  Kreisen 
bekannt  w'crdcndcn  Bestrebungen,  einen  engeren  Zu- 
sammenschhiss  der  Acetylengasgesellschaften  herbeizu- 
führen, werden,  wenn  sic  zu  Stande  kommen,  in  erstef 
Linie  auf  <lem  Gctuctc  des  Zentralcnbaues  die  wei- 
tere Ausbreitung  des  Acctyicnlichtes  ausserordentlich 
fönlem,  da  damit  namentlich  auch  den  nach  jeder 
RU'htung  verderblichen  Preisunterbietungen,  auf  die 
man  jetzt  auf  Schritt  und  Tritt  slösst,  ein  Ende  ge- 
madit  werden  dürfte,  v. 

Die  Acetylenindtutrie  in  Ungarn  im  Jabre  1902. 
In  Ergänzung  des  Berichts  über  die  Carbitl-  und  A<  c- 
tylcnindustric  in  Ungarn  in  Heft  q,  S.  102  teilen 
wir  nachstelicntl  noch  eine  Zusammenstellung  der 
Kosten  der  verschiedenen  Beleuchtungsarten  mit. 

Unter  Zugrundelegung  des  dort  angegebenen  i'^r- 
bidpreises  von  38  k.  für  Rngros-  und  40  k.  für  Detail* 
Verkäufe  pro  ux>kg  ab  Lager  .stellen  sich  die  Kosten 
des  Acctylcnlichtcs,  at^esehen  von  den  Am<»rtisaüons- 
ki«lcn  der  InstaUationen,  pro  100  Hefnerkerzen  aul 
IO  Heller,  während  sich  nach  den  Lokalpreisen  die 
übrigen  Bclcuchtungs:irten  pro  je  loo  Hefncrkeizen. 
wie  folgt,  stellen: 
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Aucr-Gasglühlkht<  Konäum  200 1)  . . . auf  4 Heller, 
ElektnsLheß«>genIam))en(K>>ns.  100  Watt)  „ 10  „ 

EIcktiisches  GlOhlicht  (K»msum  350  Walt)  „ 33  „ 

Ko)ilciiga.s,  Schnittbrenner  (Kons.  loool)  „ 20  „ 

Petrolciimlicht  { Konsum  350  g) ,21  „ 

Nertistsi'hes  (jlQlilu'lit  (Koni^utn  i^w>Wall)„  lö  „ . 

Des  weiteren  uird  berichici,  <lus.s  das  neu  erlassene 
ministerielle  Normativ  fQr  die  Carbid-  und  Acetylen- 
ap[>arHtcnfabrikalion  seiner  liberalen  Bestimmungen 
wegen  den  Erwartungen  der  Fachkreise  nicht  ent- 
sprei  heil  SKtll.  Letztere  sind  der  Meinung,  «lass  da»- 
scIIh?  nicht  geeignet  sein  dürfte,  den  Markt  von  den 
leiditfertig  und  ohne  irgend  welche  Sachkenntnis  er- 
zeugten , daher  gefährlichen  und  ilie  wirklii  h«;  Ace- 
tyleiiindustrie  schädigenden  Fabrikaten  zu  licfrcicn 

Acetylen-Werk  der  Oeselltch&ft  ftir  Heis-  nnd 
Belencbtungaweien.  Die  GesdiM  haft  zeigt  den  T<id 
ihres  bisherigen  Teilhabers  uml  Mitarbeiters  Emil 
S<  hacufteler  an  und  teilt  gleichzeitig  mit,  dass  der 
bisherige  Prokurist  Paul  l^illzcr  als  Vorstand  be- 
stellt ist. 

Dettingen  (Bayern.)  Hier  uird  eine  Acetylen- 
zentrale  von  der  Firma  Gesellschaft  für  Gaskarbura- 
tion  Keller  A'  Knappich,  G.  m.  b.  H,  erri«  litct. 


N O T I Z E N. 

Der  Anschlusi  des  Dentschen  Beichs  an  die  In- 
ternationale Union  nun  Schntse  des  gewerblichen 
Eigentums.  Mitgeteili  vom  Verbände  deutscher  Pa- 
tentan«v3ite.  .Am  20.  Mllrz  1S83  ist  in  Paris  zwischen 
einer  .\nzahl  Staaten  eine  Übereinkunft  zum  Schutze 
des  gewerblichen  Eigentums  getroffen  worden  (Union 
(>our  !a  proteetüm  de  la  proprictc  iiulustricilcX  die 
den  Zweck  verfolgt,  den  Angehörigen  und  Einge- 
sessenen der  betreffenden  Staaten  mit  Bezug  auf  Er- 
hrulungspatentc , gewerbliche  Muster  *xler  Modelle, 
Fabrik-  enJer  Handelsmarken  und  1 iandelsnamen  ge- 
wisse Vorrechte  zu  gewahren. 

Die  Be<itimmungen  jener  Übereinkunft  sind  duK'h 
eine  Zusatzakie  d.  d.  Brüs.sd,  den  14.  Dezember  1900 
aligeäiideit  worden,  und  der  Reichstag  hat  in  den 
Sitzungen  vom  13.  und  15.  Mai  igoi  den  Beitritt  des 
Deutschen  Reiches  beschlossen. 

Ferner  hat  der  Reiihstag  den  durch  die  Union 
erforderlichen  AKlndcrungen  an  dem  Übereinkommen 
zwischen  dem  Deutschen  Rciih  oinerseil.s  und  der 
Schw’eiz  uml  Italien  andererseits  zugestinimt,  und  am 
21.  Marz  1903  Ist  dem  Si'hwcizcr  Bundesiat  die  An- 
zeige zugcstcllt  worden,  da.vs  das  Deutsche  Reiirh  der 
Internationalen  Union  mit  Rechtswirkung  vom  1.  Mai 
d.  Js.  ab  bcigctreien  ist 

I.  U n io  nsstaa ten. 

.Mitglieder  der  Union  sind  folgende  Staaten:  Bel- 
gien, Brasilien,  Cura«,*ao,  Dänemark,  Deutschland,  San 
Dorningi».  Frankreich,  Gr<»ssbritannien,  Italien,  Jajian, 


Neuscelaml,  Niederlande-,  Niederländisch-Indien,  Nor- 
wegen, P<»rtugal,  Queensland,  Schweden,  Schweiz, 
Serbien,  Sjianicn , Surinam,  Tunis  und  Vereinigte 
Staaten  von  Nordamerika.  Von  diesen  Staaten  haben 
San  Domingo,  Brasilien  und  Serbien  die  Brüsseler 
Besclilüsse  noch  nicht  ratifiziert  sm  dass  die  nach- 
stehenden Ausführungen  zunä«  list  nur  für  die  übrigen 
genannten  Staaten  gelten.  Die  Niederlande  und 
Serbien  besitzen  kein  Patentg«s»etz. 

II.  Priori  tat 

Patente.  Die  Angcliöiigen  «xier  Eingesessenen,  die 
in  irgend  einem  «Icr  vcrtragschlicsscndcn  Staaten  vor- 
st'hrifismassig  eine  Patentanmeldung  eingereicht  haben, 
gcnicsscn  in  den  antlcren  Staaten  ein  Prioritätref'ht 
von  zwölf  Monaten.  Es  ist  Jed*H'h  zweifelhaft  ob  ein 
solches  Patent  gegenüber  denjenigen  Personen  wirksam 
ist,  welche  die  Ertindung  in  dem  Lande  der  Nach* 
amneldung  wUhreml  «iiescs  jahri^s  gutgläubig  in  Be- 
nutzung gcnf»innien  haben  (V«*rbeimtzungsrcchlJ. 

Es  i>>t  zweilelbafi.  ob  die  Priorität  auch  im  Falle 
«ier  .Abweisung  einer  deutschen  .Anmeldung  dennoch 
geltend  gemacht  werden  kann.  Will  man  sich  als«» 
«Icn  Vt*rteil  der  Priorität  in  Zwcifclsfällen  unter  allen 
Umstünden  sichern,  dann  ist  eine  rcclitzettige  weitere 
AnmeMung  in  einem  Unionstaat  ohne  Patentyjrüfung 
zu  orwügen.  Die  I’rioritül  gilt  für  die  Erfindung,  wie 
sie  in  der  Krsianmddung,  nicht  etwa  wie  sie  verändert 
in  dem  auf  die  .'Anmeldung  erteilten  Patent  darge- 
stellt ist. 

Muster.  Bei  Geschmacksmuster  gilt  eine  vicrmo- 
natiiehe  Prioriiatfri.st  vf>n  dem  Ti^c  der  Anmeldung 
ab.  Bei  Gebrauclismustcrn  gilt  in  jedem  Falle  min- 
destens eine  viermonalliclie  PrioritSlfrist  von  dem 
Tage  der  .Anmeldung  ab.  Über  die  Möglichkeit 
einer  Inanspruclinahnie  einer  zwölfmonatlichen  Frist 
sind  die  Ansichten  gelt'ill,  — .sie  ist  ausge- 
sc'hios-sen  für  die  Nachanmeldung  in  Italien.  — so 
das.s  auch  hier  die  gleichzeitige  Anmeldung  eines 
Patents  in  einem  anderen  Staat  der  Union  in  Frage 
kommen  kann,  wenn  <lic  zwölfmonatliche  Frist  unter 
allen  Umständen  in  .Anspruch  genommen  w’crdcn  soll. 

Warenzeichen.  Die  ftkuiiatfrist  für  die  Anmeldung 
vim  Warenzeichen  betrügt  vier  Monate  von  dem  Tag 
der  .Anmeldung  ab. 

III.  .Ausübung  und  Einführung  der  Erfindung. 

Zur  Ausübung  der  Erfindung  ist  eine  Minimal- 
Frist  von  drei  Jahren  fesigescut,  welche  in  «len 
meisten  Staaten  von  dem  Tage  der  dortigen  An- 
meldung läuft;  «lie  Niebtausöbung  der  Erfindung  kann 
unter  Umstünden  entschuldigt  werden.  Es  wird  an- 
genotnmeg,  «lass  &<>lchc  .Ausübungsfristen,  welche  am 
I.  Mai  ICKJ3  noch  nicht  ul>gelaufen  sind,  eine  Ver- 
längerung auf  diese  drei  Jahre  erfahren. 

Die  Einführung  des  {patentierten  Gegenstandes 
nach  Frankrcicii  aus  einem  Uninnstaat  zieht  nicht 
mehr  den  A'crfall  des  französischen  Patents  nach  »ich. 

Die  Einführung  patentierter  Gegenstände  ist  aber 
nicht  als  eine  Ausübung  der  Erfindung  in  Frankreich 
anzuschen. 

Rechtskraft  des  Anschlusses. 

Die  RechtÄwirkungen  der  Union  treten  für  das 
Deutsche  Reich  am  i.  .Mai  1903  in  Kraft. 
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For  jede  Atimddung,  die  am  i.  Mai  1903  oder 
m einem  Unionstaat  eingcreicht  wird,  kann  das 
Woritatrecht  in  jedem  anderen  Staat  für  die  ent- 
sprechende während  der  Prioritätfrist  erfolgte  An- 
meldung geltend  gemacht  werden. 

Für  den  Zeitpunkt  und  die  An  der  Geltend- 
machung der  Priorität  sind  die  Vorsidiriften  in  den 
einzelnen  Staaten  verschieden. 

Anmeldungen,  die  vor  dem  1.  Mai  1903  bewirkt 
sind,  begründen  und  geniessen  in  Deutschland  kein 
PriorilätrcchL 

V.  Gebrauchsmuster  und  unlauterer  Wett- 

bewerb. 

Mit  dem  Beitritt  des  Deutsclten  Reiches  zur  Union 
geniessen  Angehörige  <idcr  Eingesessene  der  Union- 
staaten in  Deutschland  Gebrauchsmuster -Schutz,  mag 
ein  Prioritätrecht  in  Anspruch  genommen  werden 
oder  nicht. 

Dasselbe  gilt  bezüglich  des  Gesetzes  zur  Be- 
kämpfung des  unlauteren  Wettbewerbes  vom  27. 
Mai  1 896. 

VI.  Sonderverträge  und  Übergangsbe- 

stimmung. 

D.is  Deutsche  Reich  ist  den  weiteren  im  Innern 
der  Umon  abgeschlossenen  Sondervertrügen  noch 
nicht  beigetreten,  nämlich : 

1.  dem  Abkommen  von  Madrid  vom  I4.  April 
1891,  betreffend  die  Internationale  Eintragung 
von  Fabrik-  und  Handelsmarken, 

2.  dem  Abkommen  von  Madrid  vom  14.  April 
1891,  betreffend  die  Unterdrückung  falscher 
Herkunftsbezeichnungen  auf  Waren. 

Gleichzeitig  mit  dem  Anschluss  des  Deutschen 
Reiches  an  die  Internationale  Union  treten  veränderte 
Abkommen  zwischen  dem  Deutschen  Reich  einerseits 
und  der  Schweiz  und  Italien  andererseits  in  Kraft. 

Die  Änderungen  betreffen  insbesondere  die  Priori- 
tätfristen, die  sich  vom  1.  Mai  1903  an  nach  den 
Bestimmungen  der  Internationalen  Union  richten.  Für 
diejenigen  Erfindungen,  Muster  und  Modelle,  Fabrik- 
und  Handel-smarken,  die  vor  dem  1.  Mai  angcmcidct 
worden  sind,  kann  die  Frist  entweder  luich  den 
Uniunbeslimmungen  oder  nach  den  älteren,  jetzt 
ausser  Kraft  tretenden  Übereinkommen  berechnet 
werden,  wie  dies  dem  Anmelder  günstiger  ist. 

Für  die  in  Deutschland  als  Gebrauchsmuster,  in 
Italien  als  Erfindung  angemeldeten  Gegenstände  uird 
die  Prioritätfrist,  wenn  die  Anmeldung  zuerst  in 
Deutschland  bewirkt  ist,  auf  vier  M(mate,  wenn  die- 
selbe zuerst  in  Italien  bewirkt  ist,  auf  12  Monate 
b>cmessen.  , 

Bezüglich  der  Ausübung  bleiben  die  Bestimmungen 
der  früheren  Übereinkommen  in  Kraft  Es  gilt  also 
in  Italien  bezw.  in  der  Schweiz  eine  patentierte  Er- 
findung für  ausgeUbt,  wenn  die  Ausführung  in  Deutsch« 
land  erfolgt  ist  oder  umgekehrt. 

(Nach  der  Deutacben  Techniker -Zeitung.) 

Dia  Anmaldongas  sur  WeltoauteUung  ia  8t 
Louii  1904  haben  beim  Reichakommissar,  Berlin  W.35, 
Sdtöneberger  Ufer  22,  zu  erfolgen.  Zur  Anmeldung 
dient  ein  Formular,  w'elches  in  beliebiger  Anzahl 


kostenfrei  vi»m  Rehluikommissariat  bez<^en  werden 
kann.  Nachdem  die  Anmeldung  erfolgt  und  die  Zu- 
lassung zur  Ausstellung  ausgesprochen  ist  erhalten  die 
Au&stellcr  alle  erforderlichen  weiteren  Inforraationen 
vf»m  Rcichskommissar  durch  Zirkularschreiben  un- 
mittelbar. Insbesondere  wird  darin  bekannt  gegeben 
werden,  bis  w*ann,  in  welcher  Verpackung  und  wohin 
die  AuSvSteilungsgcgenständc  zu  senden  sind,  welche 
V'orschriften  i>ezüglicli  des  Trans|)t'»rles  zur  Erlangung 
der  ermässigten  Frachtsätze  uml  der  Zoüfreiheit  im 
Ausstellungs-  und  Erzeugungsiande  zu  beobachten 
bleiben.  Soweit  Kollektivausstellungen  vim  bcstnideren 
Arbeitski imitees  organisiert  werden,  wird  den  Aus- 
stellern, welche  für  die  betreffenden  Gruppen  ange- 
meldei  haben,  vom  Reichskommissar  anheimgcstcHi 
werden,  sicli  diesen  anzuschliessen , und  gleichzeitig 
werden  die  in  Betracht  kommenden  Stellen  namhaft 
gemai  ht  werden.  Auch  wird  im  Reich.skommissarial 
auf  jede  Anträge  bereitwilligst  Auskunft  erteilt , für 
welche  Gruppen  Kolicktivaiisslellungen  in  der  Bildung 
begriffen  und  wohin  für  diese  die  Anmeldungen  zu 
richten  sind.  Die  Frist  zur  Anmeldung  läuft  mit  dem 
I.  Juni  d.  J.  ab.  Die  Ausstellung  wird  am  30.  April 
1904  eröffnet  und  am  i.  Dezember  1904  geschlos.sen. 

Acetylen  in  China.  Zu  unserer  im  vorigen  Hefte 
gemachten  Mitteilung  über  die  vom  Engländer  F.  H. 
Williams  in  Shanghai  errichteten  Acetylen-Anlagen  in 
China  wird  uns  geschrieben,  dass  bereits  ira  Jahre 
1898  eine  in  Shanghai  gegründete  Schweizerfirma,  die 
Herrn  L.  Vrard  A:  Cie.  aus  La  Chaux-de-Fonds,  Ace- 
lylcnbeleuchuings- Anlagen  mit  den  Apparaten  der 
Firma  Pärli  A:  Bruruü‘hwylcr  in  Biel  (^Thw’ciz)  aus- 
geführt haben. 

SerolUoht.  Das  Kcn.>sUcht  fängt  an,  der  Ace- 
lylcnbeleuchtung  mehr  und  mehr  Concurrenz  zu 
machen.  Auf  die  von  anderer  Seite  gebrachte  Meldung 
dass  man  in  Sluhm  (Wesipreussen)  eine  Aceiylenan- 
stall  bauen  wolle,  schreibt  uns  der  Magistrat  Jener 
Stadt  „dass  er  beschlossen  habe,  nicht  Acetylen-,  son- 
dcni  Kcroslicht-Beleuchiug  anzuschaffen. 


PATENTNACHRICHTEN. 

Deutschland. 

Patentanmeldungen. 

(Bekanntzemscht  Im  Reichsanseicer  vom  4.  Mai  1403.) 

Kl.  2öb.  G.  17329.  Acetylenerzeuger.  — Gasin- 
dustrie Ulm  a.  D.  G.  m.  b.  H.,  Ulm  a.  D. 
23.  12.  Ol. 

Pat  en  terteilu  ng  c n. 

Kl.  26b.  142340.  Vi»rrichtung  zur  Carbidzufühnmg 
bei  Aceiylengaserzeugem.  — Edward  Sutton  Ti- 
tus, Hemp-siead,  V.  Su  A.;  Verlr.:  H.  Ncubart, 
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Pat-Anw.,  u-  F.  KutUn,  Berlin  N.W.  f».  28,8.00. 
— T.  7109. 

Kl.  jAb.  142  341.  Acciylcncrzcugcr.  — Andre  Pon- 
zcvcra,  Roscndad  b.  Dünkirchen;  Vertr. : Hugo 
Palaky  u.  Wilhelm  Fataky.  Berlin  N.W. 6.  ib.6.  Ol. 
— P.  12663. 

Kl.  26b.  142516.  Carbideinführungsvorrichtung.  — 
Alois  Schubcck,  München,  Goethestr.  70.  19.  7.  01. 
— Sch.  17540. 


Kl.  26b.  142517.  Acelyleiicnlwieklcr  mit  Wassensu- 
fluj».  — Karoline  Xicgicr  gcb.  Ger^^ig,  Uhna.D'^ 
Olgastr.  29.  14.5.02.  — Z.  3580. 

Kl.  26b.  142518.  Wasserzuführer  an  Acetylencnt* 
wkklem.  — Henry  Hawkins  11,  Samuel  Henry 
Hawkins,  London;  Vertr,:  Arthur  Hachnel,  Berlin, 
Krautstr.  i.  4.  9.  02.  — H.  28836. 


DEUTSCHER  A C ET  Y LE  N V E RE  I N. 

Anmeldiittgen  aur  ICltgllMlMbaft 

siod  an  den  Vorsiizcoden,  Herrn  Prof.  Dr.  Dicffcnbach  io  Darmstadt  zuhebten;  2Uhluu|:en  werden  an  den 
SchatSTneisler,  Herrn  Fabrikbesiticr  Vicim^  Schmidt,  Berlin  SW.,  Hafenplatz  4 erbeten. 

Briefe  an  die  GeschiAuicUe  sind  zu  adressieren:  Rcrlin  SW..  W'ilhelmztr.  9. 


Hanptversammlnng. 

(VorlSufige  Mitteilung.) 

Die  diesjährige  Hauptversammlung  des  Deutschen  Acctylcnvcrcins  findet  in  den  Tagen  vr>m  7.  bis 
9.  August  zu  Eisenach  statt 

Indem  vnr  dies  schon  heute  zur  Kenntnis  unserer  Mitglieder  bringen,  bitten  wir,  etwaige  Vorträge 
zu  dieser  Hauptvers^mlung  l)aldigst  anzumelden. 

Darmstadt,  im  Mai  1903. 

Dr.  Dieffenbach,  Vorsitzender. 


Intemationaler  Kongress  für  angewandte  Chemie. 

In  den  Tagen  vom  2.  bis  8.  Juni  d.  J.  findet  zu  Berlin  der  V.  Internationale  Kongress  für  ange« 
wandte  Chemie  statt.  Die  Vorträge  für  Carbid  und  Acetylen  werden  in  der  Abteilung  für  Elektrot  hemie 
(Sektion  X)  gehalten  mit  Ausnahme  de»  von  Herrn  Professor  Moissan>Paris  für  die  Hauptversammlung 
angcmeldcten  Vortrages  über  Mctallcarbidc. 

Bis  jetzt  sind  an  Vorträgen  angemcldct; 

Herr  Direktor  Gall-Paris;  Über  Probenahme  und  .\nalyse  des  Carbides, 

Herr  Professor  Dr.  J.  H.  Vogel-Berlin:  Über  Verunrein^ngen  des  technischen  .Acetylens. 

Sobald  darüber  Mitteilungen  vorHegen , wo  und  wann  diese  Vorträge  gehalten  werden,  werden  wir 
dies  l>ekanm  geben.  Jedenfalls  fordern  wir  diejenigen  unserer  Mitglieder,  welche  an  dem  Kongress  tciinchmen, 
auf,  sich  in  der  .Abteilung  für  ElektnK-hemie  mit  einsthreiben  zu  la.s$en. 

Darmstadt  und  Chartottenburg,  im  Mai  1903. 

Der  Vorsitzende  der  Vereins:  Der  Vorsitzende  des  techn.  Ausschusses; 

Dr.  Dicffcnbach.  Dr.  .A.  Frank. 


mr*  Der  heutigen  Nummer  liegt  ein  Pn>spckt  der  „Acctyleria**  G.  m.  b.  H.  in  Nürnberg  bei, 
den  Hir  der  l>es<'ndercn  Beachtung  unserer  geschätzten  Leser  empfehlen. 


Curtirini  a,g  |. 


FUf  dm  TcdAkiion^llvn  Teil  TerMitwortlich;  1^.  M.  Altccbut  umI  Dr.  Kzrl  Scbrrl  >n  6«rbfi. 

Mmim*  — a«r  In-erat^iUfiMba»  j Ta«e  vor  der  Anifebe.  — Verta«  vm  CaM  Markold  io  Halte  a.  S. 

Hrynematifl'wkr  Burhdnwke«ri  |f*rbr.  WoMT)  t*  Halle  a.  S.  '* 
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Zeitschrift  des  Deutschen  Acetylen  Vereins,  des  Schweizerischen  Carbid-  und  Acetylenvereins 
und  des  österreichischen  Carbid-  und  Acetylenvereins. 
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herAu*c^rbcn  von 


Dr.  M.  AHschul, 


Dr.  Karl  Scheel, 
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VI.  Jahrgang. 


1.  Juni  1903. 


Heft  11. 


I>i*  „Acetjrlen  in  Wiaieotchaft  and  Indaitric"  erachnnt  iwHiatHrlt  twelnal  und  k<ntet  pro  S«>»ncrr  .M  B,— >. 

BrvteUunifnn  n«<kH»en  RurhUnndion^ , tlle  PoM  l Pmur-itunji • Knulnt;  Kr-  laj,  iowi«<  die  VeTU|:»l«tickkHiMllanK  von  Carl  Mnrhold 

In  Malle  a,  S.  entKV^ro.  Inver^itn  werden  RU  die  3 spalt%«  Petitirite  mit  40  Pf(.  berrrhnet.  Bai  Wirdrrlw>1unf  tritt  ErntUaifunK  ein. 

Zotrlmltra  ftb  die  Redaktioo  «ind  »n  Herrn  L>r.  Karl  Scher‘1,  Wtlmrr<dorf  • Berlin , (iOnlxrlstrasM  43.  ni  richten. 


Sachdrurk  iat  nur  narb  braonderrr  (fenFtimifunc  gratittrt. 


GUTACHTEN  BETREFFEND  DIE  AEROÜENGASZENTRAI.E  IN  KELHEIM  (NIKDKR- 

BAYERN) 


crstallct  an  den  Dculsrhcn  Acelylcnv ercin  *u  Berlin') 
von  Profe*M)r  Dr.  //.  # o/i>/-Bfflin  uwl  Dr.  aV.  Coro. Berlin. 


28,  November  i<;02  ist  die  von  der 
Acrogcngasgcsellsch;ifi  in  Hannover  crbaule 
L?  Acn^cngaszcntnile  in  Kelheitn  dem  IVtricbc 
(ibergeben  worrlen.  Nachdem  dieselbe  8 \V'«M*ben  im 
Betriebe  gewesen  war,  haben  wir  sie  in  den  Tagen 
vom  24.  bis  26.  Januar  1903  einer  eingehenden 
Besirbtigting  und  Prüfung  unterzogen  und  dabei  ins- 
besTHuicre  auch  an  Ort  und  Stelle  photometrische  und 
kalorimetrische  Untcrsucliungcn  angostclit.  Von  den 
im  Rohrnetz  al.)gc.schiedcncn  Kondensaten  hul>cn  wir 
ferner  an  verschiedenen  Stellen  Proben  entnommen, 
und  dieselben  später  im  Laborat<jrium  untersucht. 


Ülicr  das  Ergebnis  dieser  Studien  berichten  wir 
w*ic  folgt: 

Die  Stadl  Kclheim  mit  ,^750  Einwohnern  und 
rund  450  Häusern  ist  an  der  rct:hten  Seite  der  Alt- 
mühl ein^c  Kilometer  vor  deren  EänmQndung  in  die 
Donau  gelegen.  Nur  ein  kleiner  Teil  der  Stadt  liegt 
links  von  der  Altmühl.  Ebenfalls  auf  der  linken  Seite 
der  Altmühl,  ctw’a  7<X)  bis  800  m von  den  letzten 
Häusern  entfernt,  liegt  die  Gasanstalt.  Dieselbe  ist 


')  Ein  gunz  glekhlautrmlcs  Gulachlcn  wurde  dem  Mogitlr.'il 
zu  Kelhcim  erstattet. 


in  einem  massiven  Gebäude  untcrgebnu  lit  und  ent- 
hält ilen  eigentlichen  Ga.sbcrcilungsraiim,  <lcn  ^roior- 
raum,  si>wie  <lcn  Heizrauni.  Unmittelbar  daran 
stossend  befindet  .sich  das  massive  GeUäude,  in 
welchem  der  Gasbehrdler  aufgcstcllt  ist.  Im  Ga.s- 
berciUingsraum  sind  aufgcstcllt:  der  SoIinbchäUer,  ticr 
Solinvevteiler,  3 Gaserzeuger,  der  Stalionsgasrne.sser, 
der  Druckregler,  sowie  eine  Pumpe  zum  Föllcm  ties 
Stiliubebällcre.  Im  Mutorraum  .Hiebt  aitsscr  ilcm  Motor 
noch  ein  Druckregler  für  denselben. 

In  etwa  50  Schrill  Entfernung  vom  .\nstalLs- 
gcliäudc  ist  das  massive  Häuschen  zur  Lagerung  <ics 
Sohns  crriihtcl.  Mit  Hilfe  ricr  s»»ebcn  erwähnten 
i^um])c  wii<)  von  hier  da.s  Solin  für  gewöhnlich  direkt 
aus  tlcii  Fa,sscrT>  in  tlcn  S.dinlrehäiter  <lc.s  Gitsbcrcitungs- 
raumes  gctlrückt.  Nur  wenn  der  Iidiall  eines  SoUn- 
fas.scs  zu  etwa  verbraucht  ist,  mus.s  tlcr  Rest 
durch  Au.Hgiesscn  in  ein  Gefüss  entleert  werden  und 
wird  dann  dieser  Solinrcst  direkt  übergeführt,  da  in 
diesem  Falle  das  weitere  Cberpumi>cn  auf  S«*hwlcrig- 
keiten  stösst-*) 

*)  N*cl»  scl»riniH'li«T  MiUfilung  ü<*i  Magistrat«  «ler  Sl.'»«ll 
Kdlieim  vom  2o.  Mai  1903  m>1I  Cbc-U(an<l  inzwiwhcn 

beteiligt  .vdn. 


Digitized  by  Google 


122 


(Heft  II. 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


Die  ganze  Anstalt  maHit  ebenso  wie  ilic  darin 
aufgestelltcn  Apparate  einen  s*»IUlen  Eintlnnk.  Jeiler 
<ler  3 aiifgcsiellton  Gaserzeuger  si>lllc  naeli  «1er  gc- 
getanen  Garantie  stOn«Ili(h  die  Herstellung  von 
.^o  «brn  Gas  gestalten.  Diese  Leistung  war  voll  ein- 
geballeii , da  man  nach  Mitteilungen  lies  Magistrats* 
Sekretärs  bei  gleii'hzeitiger  Int»etriel>set7.ung  damit 
stündli«']i  ii>2  bis  io8  rbtn  Gas  erzeugen  kann. 

Der  Ga.sbchUltcr  hat  einen  nutzbaren  Fa.ssungs- 
rauin  von  1 1 2 cbm. 

Die  Heizung  «ler  ganzen  Anstalt  erfolgt  «lurch 
eine  Warmw;i.sscThcizimg.  Da  cs  vorgesrhricben  ist, 
d;ts.s  im  Gascrzcugungsnium  die  Tcm)H‘nitur  niemals 
unter  lo®C.,  im  Gasbehälterraum  niemals  unter  o ®C. 
sinken  darf,  »i  ist  die  Heizung  während  des  ganzen 
Winters  erforderlich,  s**fcrn  niiht  etwa  .s*>  warme 
WilUrrung  eintrilt,  dass  die  Aiissentcm|x?nitur  auch 
am  Abend  rnnh  über  -|-io®C.  beträgt. 

Am  24.  Januar,  nachmittags  2 Uhr  betrug  der 
Druck  v«ir  dem  Druckregler  1 70  mm,  hinter  licmsclbon 
135  inin,  gegen  170  bezw.  13011)111  am  25.  Januar 
7 ‘^'4  Uhr  abends. 

7.ur  Hi^licming  ist  ein  Ga.smcistcr  (Rohnneister) 
ange.sielll.  AiLssenlem  wril  lUK'h  rin  ArlKjiler  l>c- 
s<l»äfligt,  dem  insl>cson<Icrc  auch  das  weiter  unten 
nmh  näher  erwähnte  regelmässige  Abpumpen  iler 
Kondensat«^  aus  dem  RobrncU  obliegt.  Zum  Bedienen 
iler  .StHLvicnlatcmcn  sind  ferner  zwei  Arbeiter  an- 
gi'siellt,  ilfsh  ist  die  An.stelluug  von  zwei  weiteren 
Personen  für  ilicsc  Arbeit  aas  ilem  n«ich  unten  zu 
eiwrilineiulein  Grunde  in  Erwägung  gc/.4tgen,  zumal 
man  hkIi  davon  mit  Rinlit  den  weiteren  Vorteil  ver- 
.spticlu,  dass  die  durchsclinittlicbc  Hrcnnxeit  der 
Strassenlalcmcn  etwa.s  aligekürzt  werden  kann. 

F.rfahrungsgcmJLss  sind  naih  Mitteilungen  des 
Magi-stratssekretärs  und  des  Robrmcisters  in  «ler  An- 
stalt aus  I kg  SiHn  im  Durc  hschnitt  4 cbm  Gas 
erzeugt  worden,  abgrs<dicn  von  «len  ersten  WtM-hen, 
während  welcher  Zeit,  wie  weiter  unten  «largelegt  wird, 
ein  Soll!»  benutzt  wurde,  das  den  Vorschriften  nicht 
entsprach,  wttil  cs  erhebliche  Mengen  htK'lisie«lcmtcr 
Kohlenu’a.sserston'e  enthielt  und  deshalb  ca.  20®^ 
Rückstand  ergab,  die  öherhaujit  nlilit  mit  vergast 
uairdcn.  Bemerkt  sei,  dass  das  seit  Januar  1903  «lurt'h 
Vermittelung  der  Acrogcngasgesellschaft  Hanmever  be- 
zogimc  Solin  mit  37  M.  pro  loo  kg  frei  ßalinhof 
Kdheim  einschliesslich  Rückfracht  der  leeren  Fässer 
bcz.ahtt  wunlc.  Die  Fäs.ser  sind  Eigentum  der  Stadt 
Kclhcim.  Es  sind  10  solcher  Fässer  vorhanden. 

Die  Länge  de»  Rohrnetzes  beträgt  7,5  km.  Dasselbe 


ist  in  .seiner  ganzen  Aasdchnung  t,lo  m tief  ver- 
bogt. Die  Weile  «ler  Rohre  scliwankt  zwischen  150, 
und  40  mm,  uiul  zwar  sin«!  verwandt  wonlcn  Rohre  von 
l.Vi,  125,  100, 80, 63,  5«')  und  40min  Durchmesser  Die 
Weite  von  150  mm  ist  nur  für  «len  Hauptstrang  von 
der  Gasanstalt  bi.s  zur  .Stadt  in  einer  I.ängc  von 
ca.  7«X)  m zur  Verwendung  gck<»mmcn.  Die  Haupt- 
rohre  in  der  Sta«lt  siml  80  un«l  100  mm  weil. 

E^s  sind  im  ganzen  26  Wassertopfe  vorhanilcn, 
welche  währciui  der  bisherigen  Betriebszeit  meist 
einmal  wi'ichcntlich  geleert  wunleii.  Sic  enthielten 
dann  im  Durchschnitt  i bis  1 Liter  durch  Teer 
usw.  braun  gefärbtes  Benzin  (Solin).  Die  Menge 
der  Kondenjcitc  in  den  Wa.s.sertopfen  schwankte  ausser- 
ordentlich. Im  allgemeinen  war  sic  nach  Aussagen 
sowohl  d«^s  Magistratssekreläni  wie  auch  des  Rohr- 
meistet»  und  d«:s  Arbeiters,  dem  die  rcgelmäs.sige 
Entleerung  oblag,  l>ci  .strenger  Kälte  grosser  gewesen 
als  bd  Tauwetier,  d<H  h soll  hier  eine  Regelmässigkeit 
nU'hl  zu  beobachten  gewesen  sein,  da  es  gelegentlich 
au«h  vorgckomm«rn  sei,  dass  bei  strenger  Kälte  in 
dnem  Kondenstopfe  kein  Komlensat,  in  einem  anderen, 
ni«:ht  weit  davon  entfernt  liegcn«len,  gn*s.se  Mengen 
Kondensate  enthalten  gewesen  seien.  In  «1cm  un- 
miudb;ir  bei  der  Gasanstalt  aufgcstdltcm  Was.scrtopfc 
(Nr.  i),  weli'hcr  das  Kondensat  der  ersten  700  bis 
800  m Rohrleitung  aufzunchmeii  hat,  sollen  nach 
Aussage  de»  MagistiaUsekrctärs  und  des  R«>hrmdstcrs 
alle  b Tage  rund  4 I Benzin  zur  Ahschei«lung  ge- 
langt sein. 

Nachdem  das  Rohr  etwa  025  m von  der  Gas- 
anstalt auf  dem  linksseitigen  Ufer  der  Altmühl  ent- 
lang geführt  ist,  ist  der  Ilauptstrang  über  die  Altmühl 
unmittelbar  unter  der  Brücke  lediglich  in  Filz  ver- 
|>arkt  verlegt.  Es  wunlc  allseitig  niitgcteilt,  dass  «lie 
erbauende  Aerogengjisgcsdlschafl  von  v»)mhcrein  «rr- 
klärt  habe,  wenn  an  «lic««’!r  Stelle  nicht  ein  bc».scrcr 
Wänncwhutz  für  «las  Rohr  eingebaut  werde,  konnten 
UnzuträglHthkeitcn  daraus  entstehen.  Ein  solcher 
Wärmcsihulz  war  jed«Kh  aus  rein  äusseren  Ur- 
sadii^n  bis  jetzt  nm;))  nicht  angclq|3  worden.  In- 
folgoilessen  waren  in  dem  unmittelbar  vor  der  Brücke 
geUrgenen  Wasserti>pfe  Nr.  2,  welcher  das  Kondensat 
aus  dem  Hauptrohr  bis  zur  Mitte  der  AltinOhl  auf- 
zunehmen hat,  .Stets  ausHerordcntlich  grosse  Mengen 
Benzin  alrgesondcrl  w<»rdcn.  Am  23.  Jiunuar  sollen 
nach  den  übereinstimmenden  Aussagen  des  Rohr- 
meisters und  des  Arl>eiters  aas  diesem  Was.Hcrto|)fc 
(Fas.sungsraum  i:a.  25  I)  nuid  etwa  104  I Benzin  ab- 
gepumpt  sein,  24  Stunden  .s|äier  wurden  aus  demselben 
schon  wieder  13  I Benzin  abgepumpt,  wolrei  bemcikt 
sei,  dass  am  24.  Januar  während  der  Tageszeit  Tau- 
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weiter  Iicrrsdilc  und  in  der  Naclit  vom  23-/24.  Januar 
die  niedrigste  Temperatur  nur  — 5®C  betragen  halte. 

Aus  einigen  Wassert'"*pfcn  wurden  Proben  des  ab- 
gcsoiKlcrtcn  Benzins  entnommen,  und  zv^ar  an  folgenden 
Stellen : 

Nachdem  das  Rohrnetz  an  der  linken  Seite  der 
Altmühl  in  der  vorerwähnten  WcLsc  etwa  925  m bis 
zur  A1tmflhn>rQckc  geleitet  ist,  wird,  wie  oben  bereits 
crwnhnt,  der  Hauptstrang  des  Rohres  über  die  Alt- 
mühl nach  der  eigentlichen  Innenstadt  gefülirt  Ein 
Zweigrohr  ist  jediK'h  mehrere  Meter  vor  der  Altmühl- 
brücke, also  vor  jener  Stelle,  an  welcher  das  der 
Külte  ausgesetzte  Rohr  unter  der  Brücke  liegt,  na4-h 
der  links  von  der  Altmühl  gelegenen  Vorstadt  abge- 
zweigt.  Diese  Abzweigung  hat  dort  verschiedene  lote 
Enden.  Aus  den  hier  gelegenen  Wussertopfen  4 und 
5 , die  unter  einander  nicht  in  Verbindung  stehen, 
»ich  im  Übrigen  aber  ziemlich  nahe  liegen,  wurden 
Proben  entnommen.  Wsewerto))!  4 ist  etwa  1352  m, 
\Vu.sscrtopf  3 etwa  1330  m von  der  Ga.sanstalt  entfernt. 

Heide  Wa.ssertr>pfc  waren  nach  Au.s.sagc  des  Ar- 
beiters, der  die  Entleerung  rcgelmfLssig  vondmmt,  seit 
etwa  IO  Tagen  nicht  entleert  worden;  in  Wa.sscrlopf 
4 befanden  sich  ca.  61,  in  Witsserttipf  3 ca.  2' j I 
Kondensate.  V\m  dem  Inhalt  beider  Wassertopfe 
wunlc  je  eine  Prol>e  entnommen. 

Eine  weitere  Probe  wurde  aus  \\'as-sertopf  15 
(S< hlcifertunn)  entnommen,  iler  in  der  eigentlichen 
Innenstadt  gelegen,  ca.  1612  m von  der  Gasanstalt 
entfernt  ist.  Dus  hier  üurch.stromeiule  Gas  hatte  als«» 
in  dem  Hauptrohre  die  BrO«kc  über  die  Altmühl 
|>a.s.siert  In  dem  Wa.ssertopfe  hatten  sich  ctua  2 I 
Benzin  al>ge.sondert,  nachdem  reichlich  8 Tage  seit 
der  letzten  Entleerung  vergangen  waren. 

Aus  dem  am  üu.ssersten  Ende  der  Stadt  vor  der 
Schwancnwirtscliaft  gelegenen  Wassertoj>fc  24  (direkte 
Entfernung  bis  zur  Ga.sanstalt  2050  m)  war  bei  der 
12  Tage  vorher  erfolgten  Entleerung  nat  h den  über- 
cinstimmcmlcn  Au&sagen  des  Arbeiters  sowie  tlcs 
hwancnwirlcs  eine  bcs«>nders  gnjssc  Menge  Konden- 
sate abgcpuinpt  worden.  Der  Versuch,  auch  aus 
diesem  Wassertopfe  eine  Prolje  des  K«mdcnsates  zu 
entnehmen,  scheiterte  daran,  dass  derselbe  solches 
überhaupt  nicht  enthielt. 

Es  sind  Im  ganzen  104  Sirasscnlatcnicn  vorhanden, 
ilavon  48  freistehende  Kandelaber,  w'ührend  die  übrigen 
52  an  Häusern  hocligcführt  sind.  Ausserdem  waren 
an  d^is  R'ihmetz  bis  zum  24.  Januar  80  Häuser  an- 
gcschlosscn;  die  Installatiim  ist  zur  Zeit  jedoch  noch 
nicht  l)ccndigt 

Die  Kosten  der  ganzen  Anlage  haben,  abgesehen 
von  den  I lausanschlQsscn,  rund  55000  M.  betragen. 


Hierzu  kommen  n*tch  die  v<ni  der  Gcim-iiidc  scU>st 
ausgeführten  £i<larbeilcti  für  den  Rohrgr«il>cn  mit 
40O4J  M.  und  die  Kosten  der  Gebilmle  mit  M., 

ausscnlem  noch  die  Erwerbskosten  für  da.s  Gniml- 
stück,  auf  dem  die  GasaasUtIt  sicht,  <las  jeiliH  h gleich- 
zeitig mit  für  das  Wasserwerk  benutzt  wiril.  Es  halten 
gekostet : 

3 Gaserzeuger  . , , . 2250  M. 

Statioitsgasinosscr  . . . i<kx>  „ 

Motor i)00  „ 

Gasbehälter 75^‘>o  „ 

Heizanlage 500  „ 

100  Internen  ....  jox>  „ 

Seitens  der  Aen^gcngasanstalt  ist  der  Stadt  Kel- 
heim  folgendes  garantiert  worden  : 

1.  Bei  Verwendung  eines  Sohn.«,  das  aus  Kohlen- 
wasserstoffen  besteht,  deren  höclisler  Sietlepunkl 
nicht  über  80  **  C.  hinausgeht  und  bei  einem  Mindest- 
druck hinter  dem  Druikregler  in  der  (>a.sanstalt 
von  130  mm  Still  liclriigen  : 

a)  die  Helligkeit  von  Brenner  Nr.  o l>ci  100  I 
Stundenverbram  h 40  Hefnerkerzen. 

b)  die  Helligkeit  von  Brenner  Nr.  1 bei  150  I 
Stundenverbram  h 65  Hefnerkerzen, 

2.  Dies  Aerogengas  darf  sich  amli  bei  einer 

Kälte  bis  zu  — 25*R.  weder  in  den  Apixiraten 
noch  in  der  Rcthrlcitung  oder  in  dem  Gasbehälter 
nicht  dcr;^rt  k«»ndensicrcn,  da.*«  der  Betrieb  in  <lcr 
Weise  gestört  wird,  dass  die  an  da.s  Rohniclz  an- 
gcjahltwscncn  (J;«flammcn  an  der  in  § 11  des 
V'crtragcs  (vtirsichend  unter  l mitgctcilt)  bczeii:h- 
neten  Ixnu'htkraft  mehr  als  ein  Viertel  verlieren, 
sofern  die  TcmjH’ratur  in  dem  Gaserzeugungsraum 
nicht  unter  uiu!  in  dem  Ga.sl)ehäUcrraum 

nh'ht  unter  o*^C.  sinkt. 

Sämtliche  Besichtigungen  und  Untersmliungen 
wurden  im  Beisein  der  Herren  Bürg(‘rmcistcr,  Stadt- 
baurat  uml  Magistrats-sekretär  aasgeführt,  nur  bei  Be- 
gehung lies  Rohrnetzes  uml  Entnahme  iler  Kondeti- 
s;itc  waren  diese  Herren  nicht  zugegen.  Den  kalo- 
rimetrischen Untersuchungen  w'ohnten  ferner  der 
Direktor  der  Acrogcngasgcscllschaft  in  Hanni»ver, 
Herr  Ptillak,  stmic  die  beiden  Kelhcimcr  Installaltmrc, 
Herr  Magistratsrat  IloHmann  und  Herr  Schlosser- 
mcister  Sirasscr,  bei. 

Wir  lassen  nun  zunächst  die  uns  v<.«n  den  ge- 
nannten Herren,  sowie  ferner  auch  von  Herrn  Apo- 
theker Schcfljcck  bei  Gelegenheit  der  vielfachen  Untcr- 
Irallungcn  gemachten  Mitteilungen  folgen  : 

Gleich  bei  der  ersten  Unterredung  äu.>sertc  sich 
der  Stadlbaurat  dahin,  es  sei  für  die  geplanten  Unter- 
suchungen bedauerlich,  da.ss  ilamit  niilil  einige  Tage 
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früher  bei  der  strengen  Külte  begonnen  sei,  «lemi 
dann  wArc  fcsUustcIlcn  gewesen , wie  die  .Slnissen- 
beleuchlung  Ausserst  immgclliafl  und  Icilwei:«:  gar 
nicht  funktionierte.  NHclulcin  mit  dem  J3.  Januar 
wicrlcr  Tattweder  cingctrctcn  sei,  würden  diese  wülucnd 
der  Kro.<t|>cri<Klc  aufgctrclencn  Mangel  wohl  nicht  mehr 
/u  bet)l:xi(hlcn  sein.  ICs  sei  nrimlich,  naclidem  die 
Aen»gct»gaszi'ntralc  Ende  Nfwember  1902  in  Betrieb 
gesetzt  sei,  schon  in  der  in  der  ersten  Hüllte  des 
DezemiKT  herrschenden  FnisiperitKlc  eiri  sehr  weit- 
gehendes Versiegen  der  Stras.scnlaierncn  eiugctrelen. 
Seitens  der  .Acrogenga^esellscljaft  sei  dies  jedoch  auf 
das  I»cnut7.te  schlcihle  Solin  zurückgeführt  w<jrden^ 
wegen  tlc-Nsen  zu  grossen  Geltallcs  an  h«K’h.siedcndcn 
Ki>hlenw'(isserstolTcn.  Es  sei  deslialb  w'citcrlrin  das 
durch  Vermittelung  der  Acrogeiigas- Gesellschaft  in 
Hamifjver  hez<*genc  Si>lin  in  der  Weise  benutzt  wi»rdcn, 
dass  man  dciuMdhen  etwa  des  v.>rerw.ihntcn 

schle<  Ilten  Sohns  hiiizugcfügt  halic,  um  letzteres  all- 
innhlich  mit  zu  verbrauchen,  Dataufliin  habe  man  tat- 
sächlich eine  Besserung  wahrnehmen  können , und 
hüllen  namentlich  die  Strasscnlatemen  zwar  nicht  ohne 
je<len  Anstand,  aber  doch  be<leiitcnd  bes-scr  funktioniert. 
Da  jcdi«  h die  Benutzung  dieser  Iwssercn  Solinsortc  erst 
mit  cintretendem  Tauwetter  erfolgt  war,  so  hal»c  man 
nicht  fcstslellcn  kramen , oh  tlic  Bcs.serung  auf  da.s 
neue  Solin  oder  auf  den  Einflass  des  inzwisdicn  ein- 
getretenen  Tauwctlcrs  zurft»  kzuführen  gewesen  sei. 
Als  jedoch  im  J.muar  I9f>3  wiedi‘rum  eine  Frost- 
petknlc  eingesetzt  habe,  seien  die  alten  Missstündc 
bei  der  Stra.ssenbeleiubtung  wieder  hcrvstigcirctcn 
und  hütteii  abermals  zu  einem  teilweise  volisiümiigen 
Vei^iageti  d«ir  Slrassenlalcrncn  geführt.  Es  sei  jc«k>cli 
zu  bemerken,  da.ss  bald  <lic8c  bahi  jci»c  I^ttcmc  nicht 
habe  brennen  wollen.  Eine  Kegcimüssigkcit  sei  in 
dieser  Ilinsiclit  absolut  nicht  zu  l^cobachlen  gcw’cscn. 
Indessen  stelle  fest,  dass  die  Slra.s.senlalcrncn,  welclie 
auf  freien  Plützen  und  in  den  Sira.ssen  frei  aufgeführt 
•seien,  fast  ausnahmslos  nicht  versagt  hütten,  wührenü 
die  an  den  Hüu>crn  hiKligcfüluten  .Str;)ssenlatemen 
in  ihrer  überwiegenden  Mehrzahl  schleild  •wlcr  gar 
nicht  funktionierten.  K.s  sei  jedoch  anzunehincn,  das.s 
infolge  des  w ieder  eiiigetrelenen  Tauwctlcrs  ilic  Slrasscn- 
bclcuchtung  wieder  vollstündig  funktionieren  werde, 
stKlass  die  Müngel  nidil  zu  beobachten  seien.  Sjbald 
eine  Laterne  nkht  funktioniere , wcr<lc  unmittelbar 
unter  dem  Brenner  ca.  V«  bis  i I Spiritus  cinge- 
gossen.  Dadurch  werde  der  CbeLstaml  soweit  bc- 
Miiligt , ilass  einige  Stunden  ein  tadelloses  Brennen 
erfolge.  Ks  sei  aber  wiederholt  auih  von  den  ver- 
sohiedchsten  Seiten  immer  wieiler  konstatiert  wonicn, 
dass  «lic  im  laufe  tles  Tages  <lurch  vorerwühute 


[Heft  II. 

Spiritu.smenge  erfolgte  Reinigung  ein  Brennen  der 
betretlendcn  latcrnen  in  der  Kogel  nur  bis  9 cnler 
10  Uhr  abends  zur  Folge  gehabt  habe,  dann  sei 
wiederum  derselbe  L^bclstand  aufgetreten. 

Diese  Mitteilungen  wurden  sjiütcr  von  dem  Bürger- 
meister und  dem  Magistratssekretür  voll  bcstüligt. 
Krstcrer  fügte  liinzu,  dass  man  noch  darüber  im 
Zweifel  sei,  ob  nicht  auch  etwa  Fehler  beim  Verlc-gen 
der  Rohrleitungen  mit  Schuld  seien  an  den  l>cob- 
aditctcn  Übclstünden.  Es  sei  ihm  im  übrigen  aufge- 
fallen,  ilass  eine  der  am  weitesten  von  der  Gasunslalt 
entfernten  frei  stehenden  Laternen  (auf  dem  Wege 
zum  Bahnhofe)  stets  bc.sscr  funktioniert  und  weniger 
Strmingen  aufgewiesen  habe,  als  alle  anderen.  An 
tlieser  Steile  habe  das  Strasaenruhr  ein  bcsamders 
grosses  Gefalle. 

Trotz  der  zur  Zeit  unserer  Untersuchungen  herr- 
srhenden  wannen  Witleiung  (am  Tage  Tauwetter, 
nachts  gmiz  gelinder  Frost  von  —5  bezw.  — 
haben  wir  noch  vollauf  (jclcgcnhcit  gehabt,  uns  an 
zwei  hintereinander  folgenden  Abenden  von  dem 
si'hlechtcn  Funktionieren  der  Slrassent>cleuchtung  im 
Vollen  Umfange  Ql>erzcugen  zu  können,  und  zwar  in 
einer  solchen  Wei.se,  diiss  nach  un.scrcr  AufTassung 
Weiler  ein  unbrauchbares  S«>Iin,  iKM^h  ein  .schlechtes 
Vcric'gen  tles  Stra.s.scnrohr<s  Schultl  an  den  Cbcl- 
stüiiden  tragen  können,  wie  ilie  folgende  Schilderung 
unserer  diesbezüglichen  BtNibachtungcn  zeigen  wird. 

Am  24.  Januar,  abentls  7 Uhr  machten  der  Bürger- 
meister, iler  .Stadtbaiiral,  der  M;tgislr;ilssekrctür  und 
der  eine  von  uns  (V^^gel)  einen  Rumigang  durch  die 
HaupLstras-sen  der  .Stadt  Angesichts  tlcr  grossen  Zahl 
iler  aufgtäiidUcn  .Strassenlatcmcn  war  der  Eindruck 
der  Beleuchtung  ein  vorzüglicher.  .Sümtlichc  I.,aternen 
funktionierten  ansclicinciul  gut  uiul  stnihltcn  ein  helles 
Lieht  aus.  Die  Aussentcinpcratur  betnig  — 1 ®C. 

Abends  1 1 Ulir  traten  wir  (der  Herr  Bürger- 
meister hatte  sich  inzwischen  entfernt)  einen  zweiten 
Rumigang  durch  die  Strassen  an,  und  fanden  wir 
lummchr  ein  ganz  veründertes  Bild.  Etwa  die  Hülfte 
der  Strassenlatcrnen  brannte  nur  n<xth  in  der  bis- 
herigen Welse,  doch  liatle  das  Lkrhl  vollkommen  tien 
Glanz  verloren  und  war  tlie  Helligkeit  entschieden 
eine  betleutend  geringere.  Die  andere  Hülfte  der 
Strassenlaicmcn  bt>l  jedoc'h  einen  traurigen  Anblick. 

Die  Melirzahl  «Icrselbcn  war  ticm  Erloschen  nahe, 
tlcr  GIü])kür{>er  war  nur  nucl»  zu  einem  kleinen  Teile 
ganz  schwach  Icucliteml ; v<m  einem  Glühen  konnte 
nicht  melir  die  Rede  sein.  In  einem  Falle  (Laterne 
am  Hold  Erntaller)  war  der  Glühkörper  überhaupt 
nicht  mehr  Icuchtciu),  vielmehr  verbrannte  da.s  atu 
dem  Brenner  noch  •lu.sströmendc  Gas  ül>cr  demselben 
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mit  vollständig  hlaucr  Flamme.  Wir  haben  unter 
Mitwirkung  des  htUKugerufenen  Herrn  Magistratsrals 
Hoflmann  versi'liieilcmlich  vorsueia,  durrh  Regulierung 
der  Luft/ufuhr  am  Hrcimer  eine  bessere  Funktion  zu 
erzielen.  In  eintjin  Kalle  gelang  es  aiirh,  dadureh  ilen 
LeiiclUcffekt  eines  Glrthk“»r])ers  derart  zu  erliGhcn. 
dass  dcrsell«  von  S(ii3tziingsweisc  5 Hefnerkerzen 
auf  etwa  15  Hefnerkerzen  wieder  erhöht  wurrle, 
woIk-m  iKMuerkt  sei,  <lass  <ler  Glühkörper  .^o  Hefner- 
kerzen entwa  keln  sollte  uiul  um  7 Uhr  abctuls  auch 
an»'heinent) , wenn  auch  nirla  g;in/,  s«*  doch  an- 
nähernd, noch  eiawickcll  hatte.  In  allen  anrlcrcn 
F3ll<n  misslang  der  Versuch,  «lurch  U<.“gu)ieiung  der 
Luftzufulir  eine  Besserung  zu  bewirken , vf>llsUlndig. 
Bemerkt  sei  nc»ch,  tiass  <lic  Aussetaemperatur  abends 
1 1 Uhr  — 5®C.  betrug. 

Am  Sonntag,  den  25.  Januar,  bia  sicli  dasselbe 
Bild.  Um  8 Uhr  abcmls  bei  einer  Aussenlem|MTalur 
V4»n  — i^C.  funktionierten,  wie  wir  bei  einem  aber- 
maligen Rundgang  durch  die  Stadt  in  Begleitung  der 
erwähnten  Herren  Magistratsmitglicder,  an  tlem  wir 
diesmal  beide  teilnabmcn,  konstatierten,  tlic  Slrasscn- 
latcrncn  ausnahmslos  vorzüglich.  Um  1 1 Uhr  abends 
konnten  wir  bei  einer  Aussciacin(H.'naiir  von  — 
konstatieren,  dass  wiederum  ein  erheblicher  Teil  <ler- 
selben  dem  Versagen  nahe  war,  wahrend  fast  alle 
anderen  ihren  Glanz  verli»rcn  ItaUen.  Einige  ganz 
wenige  I-iiternen  brannten  jedoch  m«h  mit  dcrselhcn 
Li<'liifü)lc  wie  um  8 Uhr  alK;nds.  In  der  vorerwähnten 
Ijilcmc  am  Hotel  Eriitaller  verbrannte  wie<lcrum  das 
ausströmende  Gas  Ober  dem  Glühkörper  mit  Blau- 
Hamme,  trotzdem  dieselbe  im  Laufe  des  Tages  mittels 
Eingiessen  von  Spiritus  gereinigt  war  und  um  8 Uhr 
m^’h  ordnungsmflssig  gebräunt  hatte. 

Ira  allgemeinen  erhielten  wir  zunächst  auf  Fragen, 
wie  das  Liclit  im  Innern  der  Häuser  funktiiinicrc, 
durchweg  befriedigende  .Auskünfte.  Wir  konnten  in- 
dessen ft?ststel)cn,  dass  auch  bei  der  Inncnbcleuchtung 
ähnliche  Missstände,  w*cnn  auch  im  wcscntlicli  geringeren 
Umfange  wie  bei  der  Aussenbclcuchtung  aufgetrctcii 
waren.  Aufmerkfutm  wurticn  wir  hierauf  zuerst,  als 
wir  fe.ststellten,  wie  eine  Laterne  im  Torw’ege  der 
ScUwancnwirtS4'haft  vollkommen  versagte.  Der  Schwa- 
nenwirt teilte  mit,  dass  diese  I.atcmc  bald  funktioniere 
bald  nicht  Bei  Öffnung  dos  unterhalb  des  Brcnneis 
bcfmdliohen  Wassersacks  um  24.  Januar  nachmittags 
floss  braun  gefärbtes  Solin  ab.  Im  übrigen  konnte 
aber  fcstgestdU  werden,  dass  das  Innere  des  W;is.scr- 
siuks  teilweise  mit  Eis  gefüllt  war.  Der  Sihwanen- 
wirt  sagte,  clawi  er  dies  bei  Frostwelter  stets  bcob- 
at'litet  lullte;  er  habe  sich  dann  aber  dadurch  zu 
helfen  gesucht,  dass  er  ilurch  warmes  Wasser  ein 
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Auflaucn  <lcs  Eises  bewirkte.  Tndzdcm  durch  das 
< Iffiicn  des  Wassersackes  alle  tropfluirc  Flüssigkeit  ab- 
gekiufcn  war,  trat  bei  geöffnetem  H.ihn  G;ls  aus  tler 
Brenneröffnung  nicht  au.s,  währciul  unmittelbar  tlanebcn 
in  «Icr  Gaststube  die  Brenner  l;»lcllos  funktionierten. 
Cbrigcns  .soll  auch  bei  Tauwettor  ein  häufiges  V'cr- 
s;igcn  cingeticten  sein.  Der  hwanenwirt  otklärlc, 
rla.ss  er  tlann  Iciliglicli  <len  Wassersack  zu  öffnen  und 
aus  diesem  d.'is  S«ilin  abzulassen  habe.  Die  weiss 
flbcrtünchte  Wand,  an  der  d;rs  Rohr  li'K’hgcführt  war, 
war  infolgeth^s-stm  «lurxh  die  gelbe  Farbe  rlcr  abge- 
kis.senon  Komlensjilc  stark  be.s«  bniulzt  worden. 

Der  Besitzer  der  Stadlapothcke,  Herr  Ä !icfl»ek, 
teilte  folgendes  mit: 

Im  allgemeinen  sei  er  mit  der  Bcleiu  htung  zu- 
frieden. Kr  habe  ursprünglich  nur  in  der  .Aimihckc 
zwei  Brenner  gehabt,  neuerdings  jedi»ch  seine  ganze 
Wohnung  angcscldosscn.  Die  beiden  Brenner  hätten 
ztmrich.st  eine  solclic  Lichtfülle  verbreitet.  da.ss  er 
schon  daran  gcdaclit  hal>c,  nur  einen  der  t>eiden 
Glühkör|>cr  zu  benutzen,  da  dies  zum  Beleuchten 
<lcs  Rauims  genügt  halw.  Jcdiwh  schon  nach  wenigen 
Tagen  habe  er  ein  geringes  Naclila.s.sen  der  Leucht- 
kraft konstatieren  können,  und  er  habe  seitdem  beide 
Brenner  zur  Beleuchtung  des  Raumes  nötig.  Er 
habe  nun  l)c*oV>a<  iilct,  dass  das  Funktionieren  der 
Glühkör|K‘r  in  seiner  Ap«ithckc  vollkommen  abhängig 
sei  Von  ticr  Aussen temperatur.  Er  müsse  infolgc- 
de-vicn  regelmässig  die  Luftzufuhr  regulieren.  Er  habe 
nicht  genau  daniuf  geachtet,  ob  er  Iwi  zunehmender 
Kalte  mehr  oder  weniger  Luft  zuführc,  <locli  meine 
er,  sii'li  nicht  zu  irren,  dass  er  die  Luftzufulir  um  so 
gr>“«sscr  gc*staltcn  müsse,  je  kühleres  sei.  Diese  Regu- 
licniiig  der  Luftzufuhr  habe  nicht  nur  täglich  zu  er- 
folgen, sondern  auch  wiederholt  an  demselben  .Abend. 
Wenn  er  z.  H.  nach  dem  Auzündeii  der  Flammen 
um  6 Ulir  abends  durch  Regulierung  der  Luftzufuhr 
den  G1ühköq>cr  zum  richtigen  Glülieii  gebracht  habe, 
so  müsse  er  ilin  häufig  abends  um  10  Uhr  schon 
wieder  anders  einslelleii. 

Ferner  teilte  Herr  Schefbet  k lUH  h folgende  Beob- 
achtung mit; 

Ein  Teil  der  Brc*nner  ties.se  sich  betpicm  von 
unten  anzünden,  sofern  nur  die  selbstveiständlichc 
Vorsichtsniassrcgel  gebraucht  werde,  tiass  man  die 
Zündflammo  nicht  eher  dem  Bremu-r  zufülire,  bis 
der  Halm  einige  .Sekunden  gci'ffnel  sei.  Bcri  einem 
anderen  Teil  der  Brenner  sei  es  aber  nicht  möglic  h, 
eine  Entzündung  von  unten  zu  bewirken.  Bei  der 
InnenbcleucbUing  habe  dic*s  wenig  zu  bedeuten, 
dagc'gcn  sei  bei  der  Aussenl)cleiu  hlung  dadur«  1i  zeit- 
weise schon  erhebliche  Mehrarbeit  enlslamlen,  weil 
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tlic  Anzünder  bei  einem  Teil  der  Laternen  Leitern 
anlegen  müjy*lrii,  um  die  KnI/.Ondung  vmi  oben  be- 
wirken zu  können.  Rs  sei  deshalb  aueh  sehon,  wie 
bereits  t»bcn  crw.lhnt,  *lic  Anstellung  vim  zwei  weiteren 
Arbeitern  zum  Anzütidcn  ticr  I..aterncn  in  Erw^lgung 
gezogen. 

Seitens  des  Magistnitssckrctflrs  sowie  vcrschie<lencr 
anderer  Herren  wurde  uns  bcstUligb  dass  in  der  Tat 
eine  Rr^giilierung  <1cr  Lufl/ufuhr  aui  h bei  der  Innen- 
bclcuchtung  erfoitlcrlich  sei.  Erslerer  sprach  jerloch 
dabei  die  Vermutung  aus.  <liescr  Übclsland  sei  auf 
die  versrhiedenartige  Hos«  haffenheit  des  Solins  ztinlck- 
zufCihrcn  un<l  gab  der  Hoffnung  Ausdruck,  dass. 
soUdd  man  ein  den  Anforderungen  im  v<«llen  Um- 
fange enLsprecbcmlcs  Solin  benutze,  diese  Regulierung 
nicht  mehr  cifordctlich  sein  werde. 

Die  -sc'hon  erwilhnton  beiden  Kclbeimer  Installa- 
teilte,  die  Herren  Magistrabirat  Hoffmatm  und  .^'lilo^ser- 
mcislcr  Strasser,  welche  nirljt  nur  die  llausatiM  hlüssc 
hergfslcllt  haben,  s< indem  auch  zur  Hoseitigung  von 
Störungen  in  den  HaiLslcitungcn  vielfach  zuge/.ogen 
sind,  beslütigten  im  allgemeinen  ilicse  Darh'gungcn. 
Herr  MagisUaUral  Iloffmann  teilte  noch  be.v»iulcrs 
mit,  dass  er  wictlerhuU  uml  aui  h ganz  rcgclm'ls.sig  in 
den  I.citungcn  innerhalb  der  Wohm^tumc  braun 
gcfiirbtcs  Hciizin  (Solin)  au.s  den  WassersA«  ken  habe 
abkussen  müssen. 

Am  25.  Januar  abcmls  b*,,  und  lo*,  ^ Uhr  buben 
wir  im  Saale  des  RalhaiisoA  bei  einer  Ausseiuempe- 
ratur  von  — i ® bezw. — 2,5®C  plioiotnetiiscbc  Unter- 
suchtingtm  vorgciioinrnen. 

Am  2b.  Januar  von  3 Uhr  bis  gegen  t»*,,  Uhr 
nachmittags  wurden  in  der  liraucrei  lies  Herrn 
Kommcrziennil  I-ang  von  uns  kalorünetri.sciie  Be- 
stimmungen vorgenommen. 

Dazu  sei  bemerkt,  dass  zu  diesem  Zweck  schon 
um  4 Uhr  (statt  uie  sonst  um  5 Uhr)  mit  <lcm  An- 
zünden  der  Stnis.scnlalerncn  begonnen  wurde.  Um 
b Uhr  abends  bnmnie  the  letzte  Laterne.  Da  mit 
dem  Anzünden  der  Fiainmeii  in  den  Häusern  etwa 
um  5 Uhr  boomten  sein  dürfte,  so  sind  die  kalori- 
metrischen Bestimmungen  unter  den  vcrsdilcden- 
iirtigslen  Verhältnissen  vorgenotnincn  worden,  bei 
wliwatbein,  alhiirdig  anwachsemien  Konsum  zuisciicn 
4 und  5 Uhr,  bei  ganz  betleulend  zunehmendem 
Konsum  zwischen  5 und  6 Uhr  uml  emllh  b bei 
vullcin  I löchstkonsum  nach  b Uhr. 

Die  kalonmetrisc  hon  Untersuchungen  wurden  vorge- 
noinmcn  durch  Verbr<?nnimg  des  (>a.ses  in  einem 
Junkers.'iclien  Kalorimeter.  Als  Brenner  diente  ein 
aui^czeichnd  regulieibarcr  'reclu-Brcnner,  welcher  eine 
totale  Verbrennung  des  Gases  auch  bei  wechselnder 


Zusammensetzung  gestattete.  Die  Messung  der  Teni- 
pcnituren  des  einlrctcnden  und  austretenden  Wassers 
sowohl  als  aiH'h  der  alizichcmlen  Gase  erfolgte  durch 
in  Zentrigrade  geteilte  Normahhcimometer,  die  Ab- 
Ic'sung  geschah  durch  eine  laipc.  Die  Messung  des 
Ga.scs  erfolgte  durch  einen  Bintsrb’M;hen  Rvj>eriinen- 
licigasmesscr.  Zur  \’crbrennung  gelangten  stets  10 
resp.  5 Liter  Gas.  Die  Menge  de's  Kondensitles 
wuide  wähioiul  der  Versnehsdauer  von  einer  Slumie 
bestimmt.  Zur  I)rucknK’^sung  diente  ein  Diflerenz- 
Manometer. 

Rs  wurden  Messungen  ausgcfübrl  uni 
I.  4 Uhr,  32  Min. 

I ..  54  » 

5-  5 ..  i2  „ 

I-  5 M 20  „ 

5-  5 55 

5 ..  50  „ 

7.  6 „ 0,5  „ . 

Der  V’ersut  lisort,  tlie  Brauerei,  war  an  einer  Zweig- 
h'ilung  belegen,  an  w«‘hbi*r  ca.  lO  Laternen  ange- 
f>rdnel  waren.  Um  4 Uhr  32  Min.  brannten  erst 
einige  wenige  Laternen,  nadi  und  nach  wurden  die- 
selben angezOmlet  uml  um  6 Ulir  trat  die  letzte  I.a- 
terne  in  Funktion.  Mit  sicigcmlem  Konsuln  wunlc 
eine  stetige  Abnahme  <lcr  Heizkiafl  des  Gases  licob- 
achtet.  Dieselbe  belnig  l^ci: 

Versuch  I . . .3320  i'jd.  pm  Liter 

,►  II  . . . 325«  H » « 

„ III  ..  . 2t>4o  „ „ „ 

„ IV  . . . 2.S97  ..  » .. 

..  V . . . 257s  „ „ 

„ VI  . . . 2570  „ „ 

„ VII  . . . 2480  „ „ . 

Fj»  betrug  deshalb  die  Vcrmimlerung  <les  Uotz- 
wcrlcs  dc.s  in  der  Robileilung  strömendes  Gase»  fast 
24®/o  von  dem  ursiirönglicben  Heizwert  desselben. 

Als  Karbiirationsstoff  diente  ein  Gemenge  v*>n 
2 Silinsorten  bestehend  aus  25%  des  direkt  von 
<lcr  Kclhcimcr  Gcmcimlcvcrwaltung  bezogenen  uml 
75*1,  ilunh  Vermittelung  der  Acrf»gcng;isgcr»cll- 
scbafl  gelieferten  Sorte. 

Das  anfänglich  benutzte  Solin,  da.»  nach  Ansicht 
der  .\crogenga.sge3ellschafl  vonichmlich  die  Urs;ichc 
der  in  <ier  ersten  Hälfte  de»  Dezembers  1902  be- 
obachtenden Misssiändc  tragen  sollte,  halle  nach  den 
uns  vom  Magistnit  auf  Grund  der  vorliegenden  Ana- 
lyse eines  vereidigten  Chemikers  gemachten  Angaben 
l)ci  13“  C.  ein  siKJzifi.v'bcs  Gewicht  von  0,718.  E» 
destillierten  von  demselben  Ober: 
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bis  Ks»  C 85«/. 

von  85  l)is  C.  . . 13  „ 

Verlust  und  ROrkstuiul  . 2 „ 
lot>"  , 

Danarh  hat  tlas  anfflngli<  }i  benutzte  Solin  iiH'lit 
den  <ibcn  im  Vertrage  ilcr  Gesdisebaft  mit  der  Gc- 
meiiuic  fcstgestdllen  Anforderungen  cntspna  lien. 

Da»  daraufliin  durch  V'crmiltclung  der  Acn»gcn- 
gasgcsclLsdiafl  l>ez<  »gene  Soliti  ergab  bei  der  von  uns 
vorgeiMimmem-n  Unlcrsiu  hung  folgciuics: 

Da»  spezifische  Gewü  hl  l>ctrugo,bb4,^  bei  -f" 

I5ci  der  fraktionierten  Destillation  gingen  über: 
l>ei  35  bis  40'*  C.  3, “5  Volumprozente 
.1  40  M C.*)  29,00  „ 

„ 50  „ bo**  C.  32,30  „ 

„ ()0  „ 70®  C 26,00  „ 

70  „ 75’  C.  1,75 

KOckslaiul  (unter 

80“  C siedend)  2,50  „ 

V'erlusl  4,50  „ 
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des  Acrogcnpvscs  nicht  ausgeübt  liaben.  Die  aus  den 
Wassertopfen  entnommenen  Kondcnstilc  waren  «ifTcn» 
bar  durch  beigemertgte  tecrhallige  Produkte  braun 
gefärbt.  Die  Ergebnisse  der  vtm  uns  vorgemmimenen 
Untersuchungen  der  3 von  uns  cnltiommcncn  Konden- 
sate ist  aus  bcistelicndcr  TalK*lle  crsii  hllicli. 

Der  Rest  sicricte  bei  allen  3 Kondensaten  zum 
allcrgrössten  Teile  auch  noch  zwischen  95  und  100®  C, 
konnte  al>cr,  da  er  sich  Kersetzlc,  nicht  inclir  aufge- 
fangen wenicn  und  »urdc  dcsliath  nicht  weiter  er- 
hitzt. Nach  dem  Abkülilen  erwies  er  sich  in  jedem 
Eallc  vollkommen  klar,  ticnjruun  gefärbt,  halle  eine 
ölige  Bcschaircnlicit,  einen  ganz  schu“a«  !i  grün  o|)ali- 
sierenden  Schimmer  und  enthielt  keine  Spur  Wasser. 


Die  vi>rstchcndcn  Analysenergcbnissc  zeigen,  dass 
die  K<.>ndcnsatc  enthielten : Entfernung  von  der  t,as.Tnsuilu 


1350  m 

i35-ä*n 

1612m 

zwischen  4 ob.bO®C. siedend: 

o,5\ 

0.25"'« 

„ 60  „ 80  „ „ 

68,5  » 

75,5 

76,0  „ 

über  Ho  „ „ 

31.1  » 

-M.-5  .. 

18.0 

\\'a.sser- 

Entfernung 
von  der 

V'olumprozerile  l>ci  einem  Sicdcjiunkle  von 

topf 

Gasanstalt 

m 

40—50  50— Oo  1 

60 — 70 

•c. 

70 — 80 
•c. 

1 8ü — 90 

1 t;. 

90  — 98  ! 
1 "C. 

Rest 

Nr.  5 

<350 

0.5 

^7,0 

•I'.S 

18,0 

^5 

6.5 

Nr.  4 

I35-! 

0,25 

26,5 

40.0 

16,0 

2.5 

2,73 

Nr.  15 

i612 

3.0  j 3.0 

27.5 

1 

38,5  ; 

14,5 

1 1.3 

1 

2,ü 

1 

Der  „Verlust^*  dürfte  w'cscnUi«  h aus  Koldciiwasser- 
stoffen  iH'slanden  haben  mit  eineiii  unter  40*  C.  üc- 
gciulcn  Siedr'punktc. 

Auf  den  Rat  der  Aen^gcngHsgcsclLncliafl  war,  um 
den  iuk:!«  vorhaiulcncn  Rest  de»  anfünglicli  benutzten 
Sohns  mit  zu  verwerten,  ein  Gemenge  benutzt  worden, 
bcstehenil  aus  l Teil  des  letzteren  mul  3 Teilen 
des  guten  Solins.  Auch  an  tien  Taget!  iler  Bi-sich- 
ligung  wurde  mit  iliesem  Gemenge  gc^irbeitet.  Schon 
oben  wurde  initgetcilt,  dass  aus  diesem  schlechten 
Solin  die  liOher  siedenden  Kohlenwasserstoffe  nicht 
mit  zur  Vergitsung  gelangen,  da  dasselbe  nach  <lcn 
übereinstimmenden  Aussagen  des  Herrn  Magistrals- 
»ekretürs  und  de»  Rolmneistcrs  einen  Rückstand  von 
ca.  2o®/o  ergab.  Die  Beimengung  von  25®  ^ de» 
schlechten  St4ins  kann  deshalb,  wie  noch  weiter  unten 
dargei^t  werden  wird , einen  irgendwie  bedeutenri 
verschlcchtemdcn  Einnuss  auf  die  Zusammensetzung 

<)  Die  llaujjtmi'nf.'c  ilavou  halte  einen  um  48*  C.  lic^rn- 
ilcn  Sic(ic(Hinkt. 


Ausser  den  oben  initgclciltcn  kalorimetrischen 
Untcrsudiungen  w*urden  von  uns  auch  sokiic  auf 
Ix'uchtkraft  ausgefOhrt.  Die  pIu)loinetrischcn  Ver- 
»u<iic  erfolgten  am  23.  Januar  atrends  zwI.mIicii  ()’  3 
und  I I Uhr,  und  zwar  wurden  zwei  Unlcrsuchungrn 
vorgeiiommen , die  erste  um  ca.  8*  2 Dhr,  al»  alle 
Aussenfiammen  mx  h richtig  bnennteu,  die  zweite  um 
lo\'4  Uhl,  als  rlic  Lcuclitkraft  der  Aussennatnmeu 
anfing  nachzulassen. 

Die  Untcrsui  hungen  fanden  statt  im  .'siizungssaale 
de»  Magistrats  in  dem  ein  ül>er  3 m langer  TLvh  zur 
Verfügung  steht.  Auf  rlcmsclben  wurden  in  einer 
Entfernung  vt»n  genau  3 m zwei  feste  Punkte  be- 
zeichnet und  in  dem  einen  dcrscU>on  diu  zu  pholo- 
nietricrendc  Flamme,  in  dem  anderen  die  Normale 
befestigt. 

Das  Aerugeng;«  wurtle  verbnmnt  in  einem  von 
der  Krone  des  Magisln«t.v>UHles  hcruntetgenommenen 
V*illbrenner,  der  mit  einem  fris«iien  (’dühslrumpfc 
versehen  und  durch  Regulierung  »1er  Gas-  und  Luft- 
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Zufuhr  ;iuf  die  lutdistc  Heiligkeit  eingestellt  wurde. 
Als  N«)rnialc  diente  eine  Vereins- I’araffinkerze,  be- 
zogen von  S.  Kister  in  Hcriin,  deren  FIainmeiihr>hc 
genau  vt»r>K'bri!lsnrAjwig  gehalten  wunlc.  Die  Messung 
des  verbraut  Uten  Euftga.ses  erfolgte  s emuttclst  der 
bereits  crwrdmlen  E.xperimerUiergasulir  von  Dinlstb, 
die  Dmekinessung  dunh  ein  Wasserditfercnltai-Mani »- 
nieter. 

Zur  Liehlmcssung  diente  ein  \x*rztlglichcs  rht»t«>- 
metcr  nach  Hunsen  (von  Elster).  Die  Messung  fat»d 
in  der  Weise  statt,  dass  d^ts  l’hotoincier  zwist  hen  den 
Ijeiticn  Flainincn  auf  Uchtgleii  hheit  eingestellt,  liicniuf 
seine  Entfernung  von  denselben  bcslmnnl  uml  S'Kluim 
«lic  IddiUslürkc  <ler  Aertigcng-asllainmc  aus  eien  Ent- 
fernungen bcrccbnct  wurde.  Es  wurden  folgende 
Kesuitatc  erhalten: 


Konsum  der  Flamme  in  Litern 

^ VcTsu.:h  1 ! 

' Vcrsucli  II 

pro  Stumle  ' 

1 '-»5 

1.1« 

Druck  in  mm  Wavsersäulc 

' 48 

mittlere  Helligkeit  in  HK. 

-0,9 

Verbrauch  pro  HK.  und  Stunde; 

; 5.43 

Klic  wir  nun  auf  die  Darlegungen  unserer  aus 
den  gctrtkffcnen  Feststellungen  sieh  ergebemlcn  SrhliLss- 
folgcrungcn  cingehen,  möchten  wir  vorweg  bemerken, 
dass  über  <las  V’erhalton  des  I.uftgiiscs  bei  der  Praxis 
cntsprci  hentlcn  Bctlingungttn , d.  h.  beim  F*)rtleiten, 
bei  .Abkfjhhmg  u.  s.  w.  umfangreiche  Laboratoriums- 
vcrsiichc  tics  einen  von  un.s  (Caro)  *)  vorlicgcn,  deren 
Mauptcrgcljni.ssc  wie  folgt  zus.tmmengcfasst  werden 
können; 

1)  I.uftgics  zeigt  keine  ktjnstante  Zus  immensetzung; 
durch  FortJeiUmg  in  langen  Kidircn  (Reibung) 
und  Abkohlung  tritt  eine  Abscheklimg  der  iin 
Gase  befindlichen  Kohlenwasscrsloffdampfe  in 
tro[»fbar  IlOs-siger  Form  ein,  winlurch  d:is  Gas 
an  Heizwert  unti  an  Leuchlwcrt  einbüsst. 

2)  Diese  Abscheidung  ist  bei  einem  normal  er- 
zeugten und  normai  zus^tinrnengesetzlen  Luftgasc 
unter  UinsUliulcn  (bei  Winiertcin|KTalur  u.  s.  w’.) 
ilcrart  gross,  dass  ilas  Gas  für  ilie  Verwendung 
in  Zentralen  unver^vciidl>ar  und  unökononiivrh 
wird.  Es  treten  durch  dieselbe  nhlu  nur  Ke- 
tiiebsstörungcn  (Versagen  vi*n  I^lcinen,  Dunkel- 
brennen  u.  s.  w.)  ein,  s«>iuiern  der  Gebrauch  des 
Gases  wird  an  sich  teuer,  tia  da.s  Gas  nach  Vu- 

*)  Zeitschrift  tOr  Caldumc;ir!Hdfiibrikatit»o  und  Acctyleo- 
uod  Klciotwlcuchtuii)'  1901,  Seile  276  «ml  186;  1902,  Seite 
*7ii  *79i  ^^7  und  295,  Acetylen  iu  Wis»cnM.hafl  und  Imlu- 
slrie  1901,  .Seile  391  «mi  423;  1903,  Seite  1,  13  uml  25. 


lunu-n  iHTzalill  wird,  ein  Volumen  dcsscllien 
aber  sehr  viel  weniger  Lieht  und  Wärme  gicbi, 
als  ein  nornuiles  .Gas. 

Wie  wir  nun  fcstgestellt  haben,  treffen  dii-se 
Schlu-ssfolgcningcn  au«h  zu,  wenn  es  sich  um  das 
unter  ilcm  Namen  „Acr*'gcng;is*‘  bekannte  Luflg:is 
handelt,  wie  solches  in  der  Zentrale  zu  Kellieim  An- 
wendung fimict. 

Wir  haben  gefunden,  dass  bei  Winlcrkälte,  hervor- 
gi*rufcti  dunli  <lie  in  den  Leitungen  erfolgten  Ab- 
sclici<hmgen,  Ketiielwistörungen  solcher  .\rl  auftreten, 
diis-H  von  einer  ralioneilen  Verwendung  des  Aer*»gen- 
ga.se*s  für  zentrale  Ik’Icuchlung  keine  Keile  sein  kann. 
Das  normal  erzeugte  und  nonnal  zusammcngoclzte 
.\eri9;engjLS  erleiilct  liierbci  Änderungen,  welche,  wie 
aus  den  ausgeführten  photi  »metrischen  uml  kalori- 
mctri.M  hen  Unlcrsuchungcn  henorgeht,  und  wie  weiter 
unten  ndher  ausgeführt  wird,  seinen  pr.iktischcn  Wert 
ungemein  lH.‘einflus.scn,  ja  unter  Um.slAnden  cs  voll- 
stümlig  unvcrw’cndbar  machen,  weil  die  erzeugte 
Flamme,  trotz  Regulierbarkeil  der  Kreimer,  nicht  ge- 
formt ist  und  deshalb  den  Glühstrumpf  nicht  zum 
Glühen  bringen  kann. 

Durdi  ilift  ausgcfohrlen  l.'^nlersuchungen  haben 
wir  ferner  fcstgestellt,  dass  auch  bei  gleichblcibemler 
Aus.scnlum]H;ratur  lotligÜch  durcli  Vergrössci-ung  iler 
GjLVsliöTimng  resp.  dun'h  dieselbe,  d.  h.  dunh  die 
hervorgerufene  Reibung,  eine  weitere  Abscheulung 
ilcr  D.'im|ife  der  KohIcmvassrrKlolTc  einlritt,  was  sich 
durch  stetigen  Abfall  des  photometrisi'hcn  uml  kalo- 
rimetrischen Wertes  des  Gases  äussert 

Diese  beim  Acrogengas  beobai  htcten  MisssUliulc 
dei'ken  sich  vollkommen  mit  denjenigen,  welche,  wie 
oben  bemerkt  wniriie,  dem  Luflga.se  Oberhaupt  eigen 
sind.  Wir  Italien  alier  Qbcrilics  noch  fcstgestellt,  da.ss 
die  s)>czicllc  Hcrstcliungsroethodo  des  Aerogengases  in 
Zentralen,  wcliiie  dadurch  gekennzeichnet  ist,  dass 
nuin  Gasolin  u.  s.  w.  auf  Was.ser  aufgiesst  und  hier 
verdunsten  hisst,  und  siKlann  ila-5  erzeugte  Gas  Ober 
Wiusscr  im  Gasbehälter  aufiiewahrt,  eine  weitere  Ur- 
saihe  zur  Knlstchung  von  Kctricbsstöningeii  bildet, 
indem  <la.s  mit  Feil»  btigkeit  gc-sättigic  Gas  Neigung 
zur  Reifbildung  zeigt,  welche  eine  V'erengung  der 
R«)hn.|ueischniUe  verursacht.  Datiurch  aber  wird  die 
Reilmng  des  G:iscs  an  .Mtleben  Stellen  grösser  umles 
tritt  liierbei  eine  vcfsULrklc  Absdicitlung  von  Kohleii- 
wasserstofTdämpfen  ein. 

Im  Anschluss  an  die.se  Fi»lgcrungcn  sei  mitgctcilt, 
dass  uns  seitens  der  Acrogenga.sgcscllsi*haft  Hannover 
unter  dein  18.  Februar  d.  J.  ein  Schreiben  zuging, 
unlerzei» linct  von  Hcrin  Direktor  Pollack,  in  dem 
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fulgcmles  in  Bc/u^  auf  die  Kcllieiiner  Anlage  und  die 
da.s<‘il*sl  eingetretenen  Storungen  angegeben  wird; 

1.  Infolge  der  luigc  der  Gasanstalt  an  einem  Klussc 
und  im  Tale  haliC  das  Gas  einen  abnorm  hoben 
Fcuilitigkeitsgehalt , woilureh  eine  vermehrte 
AI>si  heHlung  von  Kondens;iten  hervorgerufen  sei. 

Kine  Anlage  zur  Troikiiung  des  Acn.>gcn- 
gases  werde  in  Kellieim  intmticrl,  und  würden 
sieh  die  ÜbelsUlnde , welche  durcli  die  (#as- 
fcurliligkrit  Itejvoigerufcn  seien,  dann  niclit 
wiederltolen. 

2.  Die  heantniglc  KinlH-llung  ilcs  Hau^Urohrs  über 
die  ttorn  lange  Allmühlbrürke  in  einem  gut 
Ivilierten  Molzkastcn  sei  magistratsseitig  abge- 
leimt  w'ordeii.  Dadurch  seien  weiter  die  Ab* 
Scheidungen  in  den  Wasserlöpfen  sehr  vermehrl 
worden.  Die  Einbettung  sei  jetzt  au>gefah!t 
Worden. 

.V  Durch  ein  \'crselicn  tlcr  Rafliuerie  sei  ein  zur 
Vergasung  völlig  ungeeignetes  Material  mit  Siede* 
punkten  zwischen  C>5  und  85<*C.  geliefert  worden, 
aus  dem  die  leichten  Teile  vollständig  heruius* 
gelassen  waren.  Die  .Xbsdieidung  habe  deshalb 
eine  ganz  abnorme  wcr<len  müssen,  habe  aber 
sofort  aufgehört,  sobald  das  richtige  Material 
geliefert  w«»nlen  sei. 

4.  Die  Reibung  habe  keinerlei  Einfluss  auf  <lie 
Alrschcidungon  im  Rohrnetz. 

Cbcr  diese  Einwüntlc  sei  folgendes  bcnurrkl: 

ad  I.  Es  ist  imseies  Erachtens  »*hnc  jtr«lcn  Ein- 
fluss auf  den  Feuchligkeitsgeliall  iles  Gases,  ob  eine 
Acrogerigasanstalt  an  einem  Flusse  <Kler  weit  entfernt 
da\x>n  liegt.  Das  Gas  winl  in  geschlossenen  R.'lumen 
Ober  W;isscr  in  einer  stets  mit  Wasscrtlampf  voll- 
slflmlig  gesHttigten  Atmosphäre  hergestellt,  und  ist  cs 
deshalb  gleicitgflUlg,  ob  die  in  ilen  Ap|Kirat  eilige* 
sogenc  Duft  relativ  feucht  ist  mler  nicht  Selbst  wenn 
inan  die  Luft,  welche  in  den  Vergaser  gelangt  und 
s]iaier  einen  Hauplliestandteil  dc*s  fertigen  Aon»gcn- 
g;u>c5  bildet,  vorher  sorgsam  iriK'knete,  würde  dies 
auf  den  Feuchtigkeitsgehalt  deä  .Acrogenguses  aus  den 
soeben  genannten  Gründen  ohne  jeden  F'iiifluss 
bteihon  inOssen,  «la  die  gclrm  kncic  Luft  bei  der  Her* 
Stellung  und  ,\ufl>ewahrung  des  Gicses  doch  mit 
Wa.HScrdAin]ifeii  voIlsUlndig  ges^utigt  wird.  Es  kann 
deshalb  <las  in  der  Kelheimer  Anlage  hergestclite 
Acr»)gcngas  unter  .sonst  gleichen  üusseren  Verh.lllnis.sen 
tTemjicralur,  Druck  u.  s.  w.)  keinen  anderen  Feuch- 
tigkcitsgclialt  besitzen  als  das  in  iigcnd  einer  andcTcii 
Aeri)genga.sans!alt  gewonnene. 

Im  übrigen  stimmen  wir  der  .AutTassung,  dass  iler 
FcuchligkeitHgcbult  des  .Aerogengases  die  Abscheidungen 
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im  Rohniclz  begünstigt,  wie  wir  oben  bemerkten,  zu, 
wir  bezweifeln  aber  durchaus,  dass  durt  1»  eine  Trocken* 
anlagc  dieser  (’bclstand  in  einer  jiraktisch  zum  .Aus- 
tlruck  koimnendcn  Weise  gd>cs.sert  taler  gar  ganz  be- 
seitigt wcrticn  kann.  Unzwcifclhafl  klsst  sich  das 
Acnigcngns  durch  geeignete  \^»rriclitungcn,  z.  H.  <hiH  I» 
einen  mit  .Ätzkalk  beschickten  Turm  Ioh  kncii  und  »st 
nach  Mitteilung  der  Acrogcnga-sgcsellsi  hafl  in  th-r 
Kclhcimcr  Gasanstalt  inzwischen  auch  eine  Troskeii* 
anlagc  errichtet  w'ürdcn.  Da  aber  tlle  .AliMheidung 
der  Kondensate,  sobald  das  (3as  bis  auf  einen  ge- 
wissen (intd  aligckühit  ist,  durt  h jede  Reibung  im 
hohen  Gnidc  vcmichrt  wird,  »»  liegt  die  Uefünbtung 
nahe,  dass  beim  Diirclistreichen  tles  Aengengases 
durcli  das  ToM  knungsmittcl  Infolge  der  dadurch  be- 
dingten Reibung  ebenfalls  -Absdieidungen  erfolgen. 
Es  ist  ja  aus  ilcr  Stcinkohleiigasteclmik  bekannt,  dass 
man  beim  Durchleitcn  von  Gas  durch  jioröse  Körper 
resp.  Siebe  eine  Alwalieidung  von  Drunpfen  erlangt, 
auch  wenn  dieselben  nur  in  sehr  geringen  Mengen 
enllialtcn  sind  (Bcnzolal>scJieiiler  vi>n  Pelouze)  und 
eine  ühnli(.he  Ersihciming  mu.ss  auch  cintreten,  wenn 
man  mit  Dampf  gesftttigte  Luft  durch  einen  i>*rö.sen 
Körjier  (Trockner)  leitet.  Man  wird  sich  von  dieser 
Massnahme  einen  praktisch  merklicli  ins  Gewicht 
fallenden  Vorteil  kaum  versprechen  können. 

Bemerkt  sei  hierzu,  dass  seitens  der  Acrogeiigasg»:- 
sellschaft,  wie  v*>rslehcml  unter  4 mitgctcilt,  eine  Ab- 
scheidung von  Kondons;iten  im  Kolinictz  durch  d<tn 
Einfluss  der  Reibung  bestritten  wird.  Wir  w<Td<‘H 
aber  n<>«h  weiter  unten  nachweL*cn,  da.ss  dies  ein 
Irrtum  tlcr  genannten  Gesellschaft  ist. 

Ein  eventueller  Einllii.ss  der  ToHrktiung  kann  na- 
lurgimiflss  erst  in  der  ersten  n.lchslj.lhrigcn  FrosttM*- 
riode  festgeslelll  werden,  da  ein  anhallemier  Frost 
nach  tler  un.s  angegebenen  Xeit  der  Kimit  hliitig  iler 
Trockenanlage  (Ende  Februar)  im  vcrll«»H.sencn  Winter 
nicht  mehr  .stattfand. 

ad  2.  Sclum  oben  bähen  wir  zum  Ausdruck  ge- 
bracht, dass  die  ohne  VerschuMcn  cler  Aenigcngasge- 
sellscliaft  unterbliebene  Einlicttung  des  Maupti obres 
über  die  Allmühibrückc  ein  Fehler  war.  Wahrend 
cs  unbedenklich  ist,  ein  für  die  Fortloilung  wiiklicher 
G;»5c  (Stcink**hlcngas,  Acclvlengas)  bestimmtes  R»»hr 
in  der  an  der  .Altinühlbrricke  gcscUelicnen  Weise  zu 
verlegeji,  weil  diese  Gase  durch  die  anhaltende  Kalte 
in  ihrer  Zusammensetzung  nidit  vcrümlert  uiul  na- 
mentlich niclit  in  einen  flüssigen  Zustand  fibergeführt 
weulen  kiVnncn,  war  cs  ein  schwerer  Felder,  tlas  für 
.\or'*gcng;Ls  lK?stiinmte  Rrdir  an  jener  Stelle  ohne  hin- 
reichenden Froslsi'hutz  zu  verlegen,  <la  ili<*  Kohlen- 
wasserslofTc  <les  Aen  ^onga.ses  Icdiglit  h au.>  D.'linpfen 
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ijoslehcn.  die  dmeh  <Icn  £illllu^.s  der  Kfiltc  wic<lcr  in 
den  ncissigcn  Zustand  überpeföhrt  werden.  Die  sich 
aus  der  nianpelhaftcn  Kinbellung  des  Ilauptrohrcs  an 
der  AltinOlilbröcke  ergebenden  Cbelst<tndc  balKn  wir 
oben  gcsiluldcrl.  Sic  brsiandcn  in  den  abnonu 
pTt)sscn  Mengen  Kondensaten,  die  sirli  in  dem 
Wasscrlopf  2 ansjimmcltcn.  Dass  al>cr  diese  matipcl- 
liafle  Einbcltmig  <Ics  Mauptmlirs  niclit  der  alleinige, 
ja  nicht  einmal  der  aussciilaggcltendc  Faktor  flir  die 
AI»s4-hddungen  ist,  ergiebt  sich  aas  f«  .Igcmicm : 

a)  Wie  schon  dargelcgt,  sind  tlic  AbMliciilungen 
der  Kondetksalc  audj  in  dem  links  der  Altmühl 
gelegenen  Teile  des  Rolimctzcs  beobachtet.  Aus 
den  beiden  Wasscrtripfen  4 umi  5,  die  an  diesem 
linksseitigen  Teil  des  Rohrnetzes  liegen , haben 
wir,  wie  al>cn  milgclcilt,  selbst  Kondensate  ent- 
nommen. Das  nach  diesem  Teil  des  Rohr- 
netzes geleitete  Gas  passiert  das  üIkt  die  Alt- 
mühlbrückc  führende  Kt>hr  al>cr  überhaupt  nicht. 

b)  Dass  die  Al>scheidungen , welche  durch  die 
mangelhafte  Kinl*ettung  des  Hauptroltrcs  an  der 
AltnuliilbrtUkc  l»ewirkt  uurden,  trotz  ihrer  grossen 
Menge  nicht  von  ausschlaggebender  Bedeutung 
waren,  geht  daraus  heivor,  dass  trotz  derselben 
nixh  in  einigen  I^ttcrnen  auch  zur  Zeit  der 
giösslen  Frosipcriode  an  dem  rechts  der  Alt- 
mühl gelegenen  Rohrnetz  die  Flammen  mehr 
oder  minder  zur  Zufriedenheit  brannten,  ja  in 
den  Hausern  in  der  Melirzahl  der  Fflllc  im 
gros>en  utui  ganzen  dauernd  befricHligcml  funk- 
tioniert liaUm  sollen. 

c.  Die  mangelhafte  Rinbettung  und  diu  dadurch 
bedingte  abnonii  hohe  Menge  von  Kondensaten 
weisen  im  übrigen  ebenso  wi<*  eine  Reihe  an- 
derer, ninh  zu  bcsprc«hcnder  Be«tbachtungen, 
tlaraiif  hin,  dass  die  Kalte  allein  nicht  die  aus- 
M iilicsslit  he  Ursache  für  die  Al'scheidungcn  im 
Rohntetz  s<‘in  kann.  Das  Kclheinier  Rohrnetz 
ist  an  keinem  Teile  auih  nur  annühetmi  dem 
KinlliLvH  der  Külte  in  der  Weise  uuügc'selzt  uic 
an  der  AUmühlbrücke  und  dennoch  haben  fort- 
gesctzl  Altscheidungen  in  <lem  rechts  der  Alt- 
imihl  gelegenen  Teil  des  Rohrnetzc's  slattge- 
ftinden,  trotzdem  das  Iticr  strömende  Gas  schon 
die  sduitzlosc  Steile  an  der  Altmühibrüekc  |>as- 
sieit  hatte  und  hier  alle  oder  d<Mh  ein  sehr  er- 
heblicher Teil  der  Dr«nipfc,  die  lediglich  durch 
den  Kintluss  der  Külte  kondemuert  werden, 
nie<iergc‘s<  Magen  waren.  Da  das  Gas  aber  nach 
dem  lUssiercn  der  Alimühlbnlckc  sofort  wieder 
in  ein  t,i<>  m tief  verlegtes  Kohr  cintiitt,  s<t 
halten  aus  demselben  keine  Abs«  hekiungen  in 


grVisscrcn  Mengen  mehr  crfMgen  können, 
wenigstens  nicht,  soweit  die  Erdleitung  in  Rc- 
trachl  kommt,  wenn  dafür  Icsiigikh  tlic  Külte 
massgebend  würc.  In  Wirklichkeit  sind  alter  in 
allen  'l'cilcn  des  rcchts-scitigcn  Rohrnetzes  Ab- 
s(  hci<iur>gcn  gr«'»sscrcn  Umfangc*s  beobachtet, 
worden,  und  bleibt  tirshalb  nur  der  Sdilus-s 
übrig,  dass  neben  der  Külte  au«  h iukU  ein  an- 
derer Umstand,  die  Reibung  nümlich,  für  die 
Abscheidungen  von  aussa  hl;tggebcndcr  Ik»]culung 
gewesen  ist.  Weitere  Restütigungen  für  diese 
Auffassung,  die  sich  sch«m  aus  den  aasgeführten 
kalorimetrischen  und  phoUmrelrischen  Versuchen 
ergiebl,  wcnlen  noilr  weiter  unten  gegeben 
werden. 

W'ir  k«"mncn  aus  dic'sem  und  prinzipiellen 
Grümlcn  im  übrigen  die  Ansicht  der  Acr«»gcn- 
gasgesellschaft  nicht  teilen,  das.s  durch  eine  sorg- 
fältige Einl>euung  des  R«)hmclzcs  unter  der 
.Münühlbrücke  eine  vdlslftndlge  Besserung  der 
VerhüUnisse  erzielt  werden  wird.  .Audi  bei 
diesc‘r  Massregd  ist  eine  Re^ibaclttung  in  der 
Pia.'<is  über  den  Einfluss  der  KinbeUung  erst 
wäbrtüui  ch>r  nächstjährigen  FroslperiiKle  zu 
maclten. 

ad  3.  Die  dk'slrczügli«  licn  Vcrliülinijuie  sind  («ben 
genau  dargelegt.  Ks  ist  uns  unvcrstAmllkii,  wie  ari- 
gcsichts  der  von  uns  cescliiltlertcn  erheblhhcn  All- 
st »ridcrungen  im  Ruhriielz  und  ilos  weitgehenden  Ver- 
sagens der  Stta.ssenbdeu«'hlung  im  Januar  d.  J.,  von 
der  Herr  Direktor  l’oHack  sich  sclltst  überzeugt  hat, 
die  Acrt<gcngas-(i(>sellschart  jetzt  erklüren  kann,  „die 
AbM:beidung  habe  .sofort  aufgeh«"»rt,  .s«ti>Hld  da.s  rich- 
tige Material  geliefert  wonlen  sei“.  Im  Januar  wurde 
d«n:li  sclnm  ilas  „richtige  Material**,  wie  es  durch  Ver- 
miuelung  fler  Aenigcngasgcsellschaft  iKizogen  war,  Ijc- 
iiut/t.  allerdings  vcrmist  lit  auf  eigenes  Anraten  der 
Gesellschaft  mit  25®/n  di's  schle<htcn  Sollns.  Die 
hochstet  Icmicn  Rc'standleile  do?iselbcn  simi  aber,  pmk- 
tisch  geri«iinmen,  gar  nicht  iiiil  in  die  Teitung  gelangt, 
tla  dieses  Solin  ja,  wie  oben  dargeiegt,  20*!^  der 
Rückstüiule  bei  tler  Vergasung  ergab. 

Wir  müssen  tleshalb  die  Reliauptung,  die  Ab- 
.sc'lteidungeii  im  Rohrnetz  und  die  zum  Teil  danuis 
folgenden  CltcUtümle,  wie  sic  in  besonders  hohem 
Grade  bei  der  .Slrasscnbcleuchlung,  in  abgoschwftchtcm 
Grade  aber  aucli  l>ci  der  Inncnbcleiichtung  aufge- 
irelcn  sind,  .sei  Ftilgc  der  Benutzung  eines  schlechten 
S>tins,  als  direkt  allen  Tatsachen  witlersjjrcchend  be- 
zci(  bnen. 

ad  4.  W'enn  behauptet  wirtl,  die  Reibung  halte 
keinen  Kinflu.ss  auf  die  .Absclicitlungeii  iin  K«.>hrnelz, 
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si>  wiilei-sprii  lil  »ui'h  ilicrse  Hohaujitun^  allen  in  KeU 
litiiii  beoUn  litcteii  TaKulictk  In  t-pJlcr  Linie  sei  in 
dieser  IliiisUlil  auf  ilic  (•Urn  lK*rtäts  crxv.'ihnto  l'at» 
Sache  hingewiesen , dass  <liejcnigen  Strassrnlatcrncn, 
welche  frei  auf  einen»  senkrts  ht  h<x  hgt'henden  Kan- 
dclaher  standen,  iiii  hl  annähernd  in  gleicher  Weise 
vcr>Higten  wie  ilie  an  den  Ilnust^rn  hnchgeruhrteii, 
IroUdeni  sie  doch  in^o|g(^  ihres  freien  Slamh's  /.u« 
meist  iler  AlAühlung  im  hölu-ren  <»rade  aiisgi-setzt 
w-artrn  als  die  letzteren.  Dies  Ist  ledigli«  I»  ilarans  zu 
eikltireii,  dass  hd  ll'Hltführcn  dts  kohrcs  an  <lcn 
Ihiusern  ein  Aufsctzeh  der  Interne  mtrntöglirh  winl, 
indem  mat»  in  der  Höhe  ih-r  Laterne  das  Kohr  7.\\~ 
n'lchst  im  re<htcn  Winkel  wagerc^hl  weiter  leitet,  um 
dann,  naihdcm  man  weit  genug  vmn  Hause  entfernt 
ist,  ahcrmal.s  im  rei  hten  Winkel  weiter  nach  oben  zu 
leiten.  Dailurch  entstehen  kurz  hintereinander  in  <lcr 
Leitung  Winkel,  an  denen  sich  das<»as  l)cim  H'K.h- 
strömen  slö.sst,  w'(»hei  der  Kinfluss  der  Reibung  an 
<lcr  KolipA'andung.  d.  h.  eine  l'mwamllung  ilcr 
KolilenuavverstofldAinpfe  in  lr<>|»n>ar  Ilüssigc  Form,  in 
iKTionders  hohem  Gratle  zum  Austlnu  k kommt.  Selbst 
l>ci  ht»her  Tem|»eralur  <lc-s  (}ases  und  <lcs  Leitungs- 
rohrcs,  also  z.  H.  wrihreiul  des  S)mmers,  wird  rhm  l» 
<lie  Reibnng  dt's  Gases  an  den  Kohrwamhmgen  ein 
Teil  der  Dilmpfe  kondensiert.  Die  Menge  <lcs  cr- 
))altciicn  Komlciisates  \vir<l  aber  .sidangc  eine  relativ 
geringe  lilciben  wie  cnlsprct  lieiul  <lcr  hoiien  Ton»j»c- 
ralur  eine  grössere  S/lttignng  <lcs  Gases  mit  D.'lmpfcn 
möglich  ist,  sodass  das  nachstTVimemlc  Gas  die  abgc> 
sehiedene  FUlssigkeii  in  Dampf  verwandelt;  sinkt  je> 
d«»ch  die  Temperatur,  so  wird  die  Menge  der  Kon- 
densate grösser  wcrdci»,  da  cntsprccheml  deiselbcn 
am  h tlic  Sailigungsgrcnzc  der  Luft  für  tlcn  Dampf 
der  KohlcnwaKscrsloflc  eine  immer  niedrigere  wird,  uml 
wUbrend  einer  anhaltenden  Ktostperiode,  wie  eine 
solche  im  verflossenen  Winter  in  Kelheim  zweimal 
cintnit , wird  schliesslich  die  Menge  der  Kemdensate 
eine  so  grt.>.s.sc,  dass  sie  zu  Störungen  ernsterer  Art 
Anla.s.s  geben  muss.  Xaturgemüss  werden  die  Al>- 
scheklungcn  durch  Reibung  da  besonders  hervor- 
treten , wn  das  Gas  in  engen  Leitungen  einem  be- 
sonders starken  Anprall  au^esetzt  i.st,  wie  an  den 
W’inkcln  der  an  den  Hüilscii»  luHhgefUhrten  Stra.s.sen- 
latcrnen  und  zwar  um  so  mehr,  weil  die  Leitung  an 
diesen  Stellen  den  Einflüssen  der  Kälte  ethne  jcilcn 
Sciiulz  au.'^esctzt  Ist  Die  Vorgänge  in  den  Strassen- 
latenten  werden  sich  nun  während  des  Fiostwelters, 
wie  folgt,  abgespielt  haben : 

Sobald  die  Luftwürme  unter  den  Gcfriequuikt  ge- 
fallen ist,  haben  sich  an  den  Winkeln  der  an  den 
Häusern  iKxhgcführtcn  Internen  duich  den  gleich- 
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zeitigen  Fanfluss  von  Kälte,  Kcibmtg  und  Sloss  die 
Dämpfe  der  KohlenwasseisloHe  und  des  im  Aen»gon- 
gas  enthaltenen  Wassers  in  flüssig«‘r  Form  abge- 
schieden und  sinii  dann,  dem  (.ittseize  der  Schwere 
folgend,  zunächst  nad»  unten  abgetropft.  Kin  Teil 
des  Wassers  liat  sich  JciIikIi  im  Innern  der  D.itungs- 
n'-hren  als  Reif  niedergeschlugen.  Mil  der  Zelt  hat 
.sich  <lie  Monge  ries  Reifs  vermehrt  und  ist  dadurrh 
das  Abtropfen  rier  Kolilenwasseislitfle  einerseits,  das 
Duri  hströmeii  hiiireii  hend  gros.ser  Gasmcngeii  aiulcror- 
scils,  auf  iintncr  giö.sseic  Schwierigkeiten  gost'»ssen, 
zumal  <lic  Kälte  mit  dem  ^’orschr<^ilcl»  der  Nachtzeit 
immer  mehr  zugenommen  hat,  bis  dann  schlitrsslicli 
tlic  Menge  ries  Reifes  r*inc  so  grosse  geworrlcm  ist, 
<)a.ss  ila.s  fUlvHig  gewordene  Solin  überhaupt  niiht 
mehr  abtropfen,  und  das  Ga.s  nicht  imrhr  durchrlringen 
konnte.  Dieser  Vorgang  kann  sich  bei  strenger  Kälte 
an  einen»  einzigen  .\bcml  ahgesjiicU  haben.  Mr*g. 
iicherweise  aber  ist  die  si<  h absclicidemlt'  Kiss*hi<  ht 
erst  im  N'criaufe  einer  ganzen  Reihe  von  Fr«»>ttagen 
so  stark  geworden,  dass  .sehliessiich  <lic  gcsihihlcrte 
völlige  Verstopfung  eintrni,  und  dann  an»  nä«  listen 
.^b^rgen  eine  Reinigung  vorgenommen  w»irde.  Je 
nach  der  I..agc  der  Internen,  nach  diMi»  Ihnsiamh*. 
ob  sic  mittags  vielleicht  n»ehr  iwlcr  weniger  lange 
Zeit  von  <!cr  .Sonne  liCM'hienen  wurtlen  u.  a.  ni.  ist 
»lie  Zeit  bis  zum  völligen  Versagm»  eine  verscbierlciie 
gewesen  uml  erklären  sich  hieraus  die  Heobaclttimgen, 
dass  b;ikl  die  eine,  bald  die  andere  I-alt‘mc  vcrsigtc, 
in  ganz  ungezwungener  Weise.  f)ic  gesihilderten 
V’orgängc  geben  aucl»  eine  Erklärung  für  da.s  iK's.serc 
Funktionieren  der  auf  Kandckibcrn  freistehenden  In- 
ternen. Bei  diesen  fllllt  einerseits  der  Einfluss  der 
Winkel  in  der  Rohrieilung  auf  die  Vermehrung  ticr 
Koiulensatc  fort,  andererscil.s  fehlt  bei  ihnen  »ler 
wagcrcchtc  Teil  der  Leitung  in  der  I.alcmc,  der  ein 
Ansetzen  von  Eis  und  d;«  dadurch  bedingte  Ver- 
stopfen begünstigt. 

Die  hier  gcschiUlcrten,  auf  vielseitigen  |x>sitivcn 
Beobachtungen  bcrul»cndcn  V'orgünge,  sowie  die  weiter 
oben  ad  ä,  c geschilderten  Momente  weisen  un- 
zweifelhaft auf  das  .Abscheide»»  der  Kondensate  durch 
den  Einfluss  der  Reibung  hin;  an  defn.sc)bcn  i.st  aber 
um  8*.*  weniger  zu  zw’cifcln,  als  einerseits  v«»m  rein 
thetireti.Hchcn  Standpunkte  aus  ein  andtrres  Rosutlat 
überhaupt  nicht  zu  erwarten  war  und  andeierscils, 
wie  .siiion  oben  erwähnt  wurde,  der  eine  von  uns 
durch  seine  K.\perimenUtluntcrsuchungen  im  Dilxua- 
toriuni  die  Abscheidung  ton  Kondensaten  durch 
Reibung  längst  nachgewieien  hat. 

Die  vorstchcmlc  Kritik  der  von  <lcr  .\erogcngas- 
gesellschaft  erhobenen  Einwände  enthält  gleichzeitig 
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eine  wcilcrc  Darlegung  ilc'r  woentiM  lisicn  Etmktc, 
wciciic  fflr  <lic  Lkuirleilung  <ler  Anlage  und  für  tlic 
luMljachlcIcii  Ik*lnel>s>tr>rungcn  in  Belni*  lit  kommen. 
E-*  lileiLt  uns  ticshalb  mir  übrig,  unser  Urteil  über 
tlic  Gcsamtanlago,  wie  folg!,  /u-cimmcnzufasäcn. 

1.  Die  Gasanstalt  madil  einen  nach  jeder 
Kii  htnng  hin  sr>litlcn  Kimirurk  und  s<  hcint  — si>wcil 
wir  dies  bei  den  kurzen  Hc.dclitigxingen  konstalicren 
konnlen  — allen  Anfi>rdcmngen  zu  entsprcfben,  die 
inan  an  sich  an  eine  zur  Krzengung  eines  Luflgitscs 
beslimmlc  Anlage  zu  sicdlen  l>crc<liligt  ist. 

Diü  Beirieb  ticr  Ga.saustalt  sthien  unter  «Im  von 
tler  Aonigcngasgescllsi  liaft  verlangten,  oben  naher  ge- 
kennzeidmeten  Bedingungen  vor  sieh  zu  gola^n.  Bei 
tlcii  beiden  Bc.siehligiingen  konnten  wir  h'sLstellen, 
tiasA  sow*(»l)l  der  Drink  auf  tler  (iasanstall  wie  atu  h 
die  Tem|K*ralur  im  Gaserzeugungsraumo  den  voigc- 
st'ltricbcnen  Normen  etiLsprarhcn.  Den  GaslK'h.'ilter- 
raum  IiüIkmi  wir  nlihl  betreten,  da  man  tluoh  tias 
OtTnen  tler  Tür  cimr  Abkühlung  des  Raumes  be- 
fftnliictc,  Sitdass  wir  un.s  von  der  hier  herrsdiendon 
Temjieralur  niebt  ÜbcrztMigen  konnten. 

2.  Ob  das  Ruhrnclz  allen  Anforderungen  ent- 
spricht, ent/iebt  sieh  unstaer  Kontmlic,  da  wir,  abge- 
scliCD  von  dem  Stuiliutu  tlcs  Blaues,  wtslcr  >^cit  mich 
Gelegenheit  fanden , diesi>(;:züg(it'hc  Unicrsut’hungen 
anzustclien.  Wir  haben  al»cr  keinerlei  Anzciclien 
tiafür  gefunden,  tlass  irgend  W'cldic  Mringcl  in  der 
Anlage  tnler  bei  der  Ausführung  vorgek*  unmen  sind, 
auch  keinen  Grutui,  dies  anzunchmen,  da  einerseits 
au.s  der  soliden  Ausführung  der  OasaustaU  zu  st  hlicssen 
ist,  dass  auch  das  Roiirnetz  in  glcicli  st^lidcr  Weise 
gelegt  wurde  und  amlercrscits,  soweit  uns  bekannt 
ist,  die  AiisfUlirung  unter  Oberleitung  eines  sachkun- 
digen Beamten  erfolgte.  Wenn  der  Herr  Bürger- 
meister die  V'ctimitung  ausgcsprtK.iicn  hat,  dtiss  mög- 
licherweise auch  Kehler  bei  tler  Verlegung  des  Rf*hr- 
nctzes  vorgekommen  seien  uml  hierauf  wenigstens  ein 
Teil  der  vorgekommenen  OlKilstünde  zurückzuführen 
sei,  st>  ist  zunächst  ohne  weiteres  zuzugelicn,  da.v»  ein 
mangelhaft  verlegtes  Roiirnetz  tatsacldich  zu  einer 
Vcigrösscrung  tler  an  sich  durch  tlie  Natur  tles  Acro- 
genga.ses  bedingten  Übclsiandc  beitragen  kann.  Es 
liegt  jcil*M.h,  wie  wir  oben  ausführlich  dargek'gl  halicn, 
kein  Grund  vor  zu  der  Aimalime,  dass  tlics  in  Wirk- 
lidikeil  tler  Fall  gewesen  ist.  Sämlli«  lic  beobai  hteten 
übcLslilnde  ]a.sscn  sich  ungezwungen  ausschliesslich 
aus  den  Eigcnsdiaften  de.s  Acrogengases  erklären. 
Wir  sind  auch  überzeugt  davon,  dass  sic  allein  liier- 
auf  zurüi  kzuführeu  simi,  abgesehen  natürlich  von  den 
tlurch  die  mangelhafte  Isolierung  des  Rohrstranges 


unter  tler  .Alimühlbröckc  hcrvorgcnifcncn,  t»l>en  eben- 
falls genau  best  hricbenen  Nachteilen, 

3.  Die  Absonderungen  (Kondensate)  im 
Rohrnetz  bestellen  in  tler  Hauptsache  aus  Kohlcn- 
wasscrsli  »ffeu  tles  Sohns  und  zwar  zumeist  aus  den 
höhcrsictlcndcn,  wie  tlies  die  oben  mitgcteiltcn  Unter- 
.suchungsergclmis.se  des  Solin.s  einerseits,  tler  AUsomle- 
nmgen  anticrcrscits  zeigten  .Mit  tler  Entfernung  v*m 
der  Gasanstalt  nimmt  jctloth,  wie  die  Unlcrsuchungs- 
cigcbnisse  weiter  Iclircn,  tlic  Menge  tler  sclmn  l»ci 
nleilercr  Tcmjxjratur  sictlendcn  K»>hlenw,xsscrstt*ffc 
in  den  Alisondcrungen  zu.  Während  bei  einer  Ent* 
fenmng  \sm  rund  1551  m von  der  Gasanstalt  nur 
durchschnittlich  der  Kcintlcnsalionspnidukte 

bei  einer  Temperatur  unter  Oo®  C.  sieden,  enthielten 
in  einer  Entfernung  vi»n  iöi2  m die  Kondens^ite 
schon  tlavon. 

Es  ist  vielfach  die  Fr.ige  aufgeworfen,  ob  diese 
Absimtlcruiigcn  nicht  wieilor  zu  benutzen  .seien,  irulem 
man  sic  sammle  und  von  den  gelösten,  zumeist  wohl 
teerigen  V'erunrcinigimgen  durch  Deslillatniii  licfreic.  Die 
UntcrsU'  hungscrgelmis.sc  zeigen,  ila.v*  dies  nicht  mög- 
lii  h ist,  da  das  normale  S^lin,  weh  hes  wir  dem  Be- 
triebe entnahmen,  zu  melir  als  aus  Kohlenw;ua»cr- 
stoffen  be.sleht,  die  unter  öo®  sicilcn,  gegenüber  0,25 
bis  b®/,(  in  den  Kondensaten,  so  tiass  durch  /Cu.satz 
dieser  Kondensate  zu  frist  hem  Solin  dieses  ganz  we- 
sentlich verschlechtert  weiden  würilc. 

Über  die  Komlcns.itc  in  den  Rohrleitungen  der 
Ib'iUMir  kötimcn  wir  liestiinmte  .Angaben  nicht  machen. 
Es  ist  atizimehmen,  da.s.s  sic  einen  relativ  höheren 
Gehalt  an  nicilrig  sictlciulcn  Koiilcnw;i.vserstorfcn  auf- 
wcUcn. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  ilarauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  die  .Art  der  Beseitigung  der  Ab- 
sonderungen, w'ie  sie  in  Kelheim  gehandhabt  wird, 
zu  Bcilcnkcn  im  höchsten  Grailc  Veran)a.s.sung  gibt. 
Der  Arbeiter  g<iss  .sie  einfmh  finl.  Kr  suchte  sich 
iigend  einen  Winkel  an  der  Stra.sse,  wo  sie  in  den 
£rdb(Hlcn  cinsiekem  konnten.  Wir  haben  mcbrfacli 
in  der  Nähe  von  Wassertöpfen  die  durch  gelbe  Farl>c 
gekennzeicimoten  Stellen  beobachtet,  an  denen  Komlcn- 
.satc  einfach  laufen  gela.ssen  waren.  Da  es  .sich  um 
brennbare  relativ  leicht  entzündliche  Stoffe  handelt, 
SU  crM'hcint  cs  unumgänglich  erforderlirh,  dass  l>ci 
jeder  Entleerung  von  Wasscrltjpf  zu  Wassertopf  ein 
auf  einen  Wagen  montiertes  Fass  mitgeführt  winl, 
in  ilcra  die  Koiidens;tte  angesammcit  w’erden.  Ihre 
Beseitigung  hat  sjiätcr,  falls  sich  keinerlei  V'crwendungs- 
art  findet,  unter  .s;h  hkundiger  Kontrolle  entsprechend 
ihrer  grossen  Feuergefährliclikcit  zu  erfolgen. 
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über  den  Nutioing.swcrl  des  Acrogengases 
gcd>en  die  vun  uns  uiigcsldllen  Unlersuchungcn  hin- 
rck'henden  Aufsi'htuss. 

Was  zunächst  die  Lichtstarke  anbelangt,  so  hat 
die  AerugengusgcscUiM  haft,  wie  oben  angegeben,  garun« 
licrt,  dass  unter  gewissen  Bedingungen,  die,  soweit 
wir  uns  Qberseugen  konnten,  beim  Betriebe  inn<^c* 
halten  wurden,  liclragen  s4j1I: 

a)  die  Helligkeit  von  Brenner  Nr.  o l>ei  too  I 
Stundcnveibrauch  40  Hefnerkerzen; 

b)  die  Helligkeit  von  Brenner  Nr.  1 bei  150  1 
Slundcnvcrbrauch  65  Hefnerkerzen. 

Das  Publikum  hat  fQr  das  Leuchtgas  pro  cbm 
0,20  M.  zu  zahlen.  Es  wOrde  also,  sofern  die  Garan- 
tien voll  innr^ehaltcn  wArden,  kosten : 

Brenner  Nr.  o prt»  Stunde  ...  2 Pfennige, 

Brenner  Nr.  1 pro  Stunde  ...  3 Pfennige. 

Auf  die  Einheit  l>crcchnct,  würde  unter  der  gleichen 
Voraussetzung  kosten; 

I Hefnerkerze  im  Brenner  Nr.  o pro  Stunde  0.050  Pf. 
I Hefnerkerze  im  Brenner  Nr.  i i)ro  Stunde  0,04b  Pf. 

Brenner  Nr.  1 wSreaUo  der  wirtschaftlich  vorteil- 
haftere. Zu  den  von  uns  angestelltcn  photomctiischen 
Messungen  wurde  ein  Brenner  dieser  Sorte  benutzt. 
Es  cigab  sich,  wie  oben  mitgeteilt,  dass  derselbe  im 
Mittel  der  beiden  vorgenommenen  Messungen  eine 
Helligkeit  vr»n  nur  35,6  Hefnerkerzen  bei  einem 
Stundenverbrauch  von  141,5  1 Gas  aufwics.  Daraus 
berechnet  sich  der  Preis  für  l Hefnerkerze  auf 
O.O705  Pfg.  in  der  Stunde  gegenüber  einer  Garantie 
vr»n  nur  0,046  Pfg.,  d.  h.  das  in  den  Wohnungen 
verbrauchte  Leuchtgas  stellte  sich  am  Al>end  des 
25.  Jamuir  1903  l>ci  einer  Au.s,scntcm|»cralur  von  — 1 
bis  — 2,5®  C.  im  Preise  um  73%  «I«  ^l<?r 

(iarantie  entsprach,  iKler  mit  amleren  Worten;  Kür 
eine  bestimmte  Lichtmenge,  die  nach  der  Ga- 
rantie 1,00  M.  kosten  sollte,  halte  der  Kon- 
sument 1,73  M.  zu  zahlen. 

Die  Ursache  ist  in  den  «.»l>cn  bcsi'hricl>cncn  Miss- 
stAnden  zu  suchen.  Das  Gas  hatte  sowohl  im  Strasscn- 
rohr  w'ic  vermutlich  au<  h in  der  Hauslcitung  einen 
Teil  der  ihm  urspnliiglich  beigcnicngt  gewesenen  flüch- 
tigen Kohlcnuasserstoirc  abgcsetzl  und  konnte  deshalb 
beim  Verbrennen  nicht  mehr  tlic  vt4lc  Leuchtkraft 
entfallen.  Die  Kondensate  hatten  aber  ausserdem 
iHH-'h  in  den«  Sinne  weiter  einen  für  die  Leuchtkraft 
ungünstigen  £influs.s  ausgeUbt,  als  sic  dem  Gase  ilen 
Durchgang  durch  die  Rohrleitung  erschwerten,  sodass 
eine  ausserordentliche  Abnahme  des  Druckes  slatlfand. 

Dass  die  Kosten  für  die  Strassciibcleucluung  pro 
Lichlcinhcit  sich  angesichu  der  aufgetretenen  und 
von  uns  ausführlich  gcs<hilderlcn  Übelständr  timli 
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be<lcutcnd  höher  gestellt  haben  als  solche  vorstehend 
für  Inncnbclcuchtung  bcrctbiict  wurilen,  bedarf  wohl 
keiner  weiteren  Bc'gründung  mehr. 

Es  soll  nicht  unciu-ähnt  bleilx;n,  dass  sich  natür- 
lich im  Sommer  und  Überhaupt  in  der  weniger  kalten 
Jahreszeit  die  Verhältnisse  günstiger  gestalten  werden. 
Ob  aber  die  volle  Garantie  selbst  im  Hü<hs(»mxiier 
innq;clialien  werden  kann,  vermögen  wir  nicht  ohne 
weiteres  zu  bcjalicn.  Wir  halten  cs  im  Gegenteil  für 
wahrscheinlich,  dass  wenigstens  in  den  von  der  Gas- 
anstalt entfernter  gelegenen  .Stadtteilen  die  volle  Ga- 
rantie auch  im  Sommer  nicht  erreicht  werden  wird. 

Anderciseits  mus.s  aber  auch  darauf  hingewieseti 
werden,  da.ss  die  obige  Preisverteuerung  für  die  Inncn- 
bcleuchtung  schon  bei  einer  Ausscntcm{>cratur  von 
— 1,0  bis  2,5^  C.  stattfand.  Bei  grosserer  Kälte 
also  bei  einer  anhaltenden  FrostpcriiMlc,  wird  die 
\'crleucrung  des  Lichtes  noch  eine  wesentlich  höhere 
»ein,  wie  das  auc'h  unsere  Untersuchungen  ergaben, 
da  bei  — 1 **  C noch  eine  mildere  llcll%kcit  von 

42.2  Hefnerkerzen,  bei  — 2,5*  C.  jcdtK*h  nur  noch  eine 
solche  von  29,0  Hefnerkerzen  vorhanden  war.  I>iese 
unsere  Ermittelungen  decken  sich  vollinhaltlich  mit 
dun  Mitteilungen,  wie  sie  uns  u.  a.  von  Herrn  A{>o- 
Üieker  Schefbeck  und  Herrn  Magistratsrat  Hoflmann 
gemacht  sind. 

W;u  schliesslich  die  Heizkraft  des  Keihcitncr 
Aerogeng'a&es  anbelangt,  so  betnig  dieselbe  nach  un- 
seren Utttersuchungen  am  26.  Januar  K«03  zwischen 
3320  uml  2480  cal.  pn>  Liter.  Die  erstcro  gilt  für 
eine  Zc*it . w»«  der  Leitung  Gas  entweder  gar  nicht 
oder  jwlenfalls  nur  in  ganz  geringer  Menge  entnornnjcn 
wurde  (4’,»  Uhr  na< hmittags) , letztere  für  eine  Zeit 
relativ  grossen  Konsums.  Demnach  nius.ste  der  Kon- 
sument bei  einem  Preise  von  20  Pfg.  für  t cbm 
Aenigcng;«  für  lotxi  Caloricn  6 bis  7,5  Heimigc 
uitd  im  Mittel  aller  von  uns  au.sgefQhrien  Messungen 

7.2  Pfennige  l.>czahlcn.  Au<  h hier  gilt  da.s.sc*ll>c,  was 
oben  von  der  Leuchtkraft  gesagt  wurde,  die  Verhält- 
nisse werden  sich  in  dieser  Hinsiiht  im  Sommer 
günstiger,  bei  strengem  Frost  jedixh  noch  ungOnsligcr 
gestalten. 

Unsere  vorstchei«d  bescimebenen  Unteniuchungen 
und  Beobac  htungen  haben  nach  unserer  .\uffassung 
den  v<»llgilligcn  Beweis  dafür  crbraclit,  dass  das 
.^crogeng:i.H  in  der  Praxis  sich  genau  so  verhält,  wie 
dies  auf  Grund  thci»rctischer  Erwägungen  sowie  der 
bislang  mit  dcmscll>en  in  I.ab<»raloriunuivcrsuc  hen 
gewonnenen  und  in  der  Lilteratur  niedcrgeh'glen  Er- 
fahrungen zu  erwarten  war,  dass  nämlich  dieses  Gas, 
gegen  dessen  Benutzung  in  kleineren  Einzdanlagcn 
bei  sof(»rtigem  Verbrauch  des  erzeugten  Gases  unseres 
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Enu'hten»  cnKlhaftc  Hcrlcnlien  nicht  vorhanden  sind, 
Nch  xtir  1‘oitlcititng  auf  ucito  Strecken  nidit  eignet, 
u-eit  sich  heim  Einircten  v«jn  Kalte]>criodcii  in  mehr 
oder  tt'cniger  ait^cspriK  hcncm  Gnido  jciicsmiü  alle 

— — <^<<1 

BÜCHERSCHAU. 

B.  WeiastoilL  ’]'f)<*rmo(fvnamik  und  Kinetik  der 
KOrjtor.  Zweiter  Jhind;  Will  u.  S.  Braun- 
schweig.  Verlag  von  Kriedr.  Vieweg  iV  Sohn,  1^03. 
Preis  geheftet  16  Mark. 

Der  erste  Band  dieses  Werkes  Ut  sc'hon  frfliieriii 
dieser  Zcitsrhrifi  angezcigt.  Der  vorliegende  zweite 
Band  Vrchaitdeit  mnAdist  (Ne  Theorie  der  al)sr*hitcn 
Teinj>eratur  und  zwar  nach  der  thenn<Hiynamischer», 
v(ie  nach  der  theriiiokinelischeii  Definition.  Dann 
folgt  die  Tlieorie  der  FlOssigkeiteri  und  die  der  festen 
köq»cr.  Behandelt  werden  die  ZustandsgleUhungeii, 
die  Ka|)illarit9ts-,  Keibungs-  und  Witnnclchungsvcr-' 
hahniwee,  die  spozifi*rhcn  Wjirmcn,  Diffusion,  Osmose, 
Bewegung  und  Defonnatitni,  Äinierung  des  Zustandes 
u.  s.  (.  Ein  w'dtcrcK  Kapitel  dient  der  Theorie  des 
thermodynamUchen  Gleichgewic  lits  und  der  tlrcnno- 
dynauiisclien  .\mlcmngen  und  bezieht  sielt  amh  auf 
die*  nicht  umkehrhnren  Vorgänge.  Ks  bildet  eine  ge- 
nauere Ausftihrung  der  im  ersten  Bartdc  enthaltenen 
allgemeinen  Tlieorie  und  dient  auch  zur  schärferen 
Fassung  der  thcrm>xh*natiiischcn  Prinzipe,  Endlich 
das  letzte  Kajntel  heschlfligt  sich  mit  den  nicht  ver- 
(Idnnten  D'isungcn  und  behandelt  alle  für  I/isungen 
llbcrhaiipt  wk4itigcn  Fragen. 

. Das  BiK'h  bevorzugt  keincswt'gs  die  TlicoricM, 
somiem  gielA  ülmrall  in  reichem  Masse  die  c\{ieri- 
Tncntellcii  'Fal-sachen  wieder,  welche  zur  Stütze  der 
Theorie  dienen.  Es  ist  aufs  beste  zur  Einführung  in 
das  weile  Gebiet  der  Tlicriiiodynainik  und  zum  ein- 
gehenden Sliidium  dieses  (jcgcnsUtndcs  geeignet  und 
sei  darum  den  Interessenten  au<li  an  diestrr  Stelle 
aufs  wArtnstc  empfohlen. 


riANDHI^iNACHRICMTKN. 

Carbidmarktbericht.  Die  „Neue  Züricher  Zeitung“ 
vom  JO.  Mai  bringt  folgende  Zusdiiifl  aus  S\  mlikals- 
kreisen : 

Oie  Ch'iiosiscriiM  liaft  v<»n  ChI>  imnraibid-Konsu- 
mrnlen  in  Zürich  sagt  iiircn  Mitgliedern  diircli  Zirku- 
lar vom  7.  Mai  selbst:  „Das  Gefühl  der  (»ehunden- 
h«il,  für  weitere  Jahre  Uarbid  zu  einem  bestimmten 
Preise  vcmi  jo  Fr.  beziehen  zu  müssen,  kann  unsem 
Mitgliedern  einiges  Unhclv.jgcn  vcrmsachen.“  Man 
wird  dieses  Gefülil  sehr  erkläiiirh  finden  und  es  hl 
anzunchmen,  dass  .sich  immer  mehr  die  Erkenntnis 
von  der  Unzw*eckmAssigketl  sok'her  Vereinigungen, 
welche  sich  einseitig  einer  Fabrik  g<*genüber  ver- 


diejciiigmi  ülieUtünde  zeigen  mussten , wie  wir  sie 
l>ei  unseren  Kelheinicr  Studien  in  so  weitgehendem 
(irade  beobachten  konnten. 

Berlin,  im  Mai  1903. 

— 


]>flichten,  bahnbrei'hcnd  wird,  umsomehr,  als  die  Ge- 
nossenschafter auch  schon  durch  das  Zirkular  dos 
Vorstandes  vr»m  8.  Januar  erfahren  mussten,  wie  sehr 
sic  verlassen  waren , als  sie  sich  wahrend  der  Be- 
leuchtungs-Saison auf  die  iJefeningsfahigkeit  von 
(iurtnellen  verliessen.  Eine  Curbidfabrik  ist  leider 
kc'in  Uhrwerk,  da.s  einfach  aufgezogen  wird  und  dann 
tadelio.s  fiiuktioiiiert.  Sie  haben  vor  allem  mit  den  (}c- 
biigsbadicn  zu  reebnen,  die  meistens  sclir  uiizuver- 
lüssig  sind. 

Gelegenheit  zur  Stcxkansammlung  wird  die  Fabrik 
Gurtnellen  in  diesem  Jahre  allerdings  sehr  wahr- 
sc'heiiilich  haben  — W'enn  sie  einige  hunderttausend 
Franken  auf  ein  grosses  Risiko  hin  hierzu  festlegeii 
will  — da  voraussicltüich  von  den  grossen  Auflrügen 
viele  gestrichen  werden  müssen,  weil  die  Hflndlcr 
und  fJroRskonsnmentcn  einfach  am  Bezüge  der  ge- 
.sclilossenen  Quantitäten  gar  kein  Interesse  mehr 
haben  und  sich  auch  nicht  dazu  verstehen  werden, 
('arbid  ohne  Verdienst  oder  mit  V'erlust  zu  verkaufen, 
wie  dies  Itci  den  licutigen  Syndikalspreiscn  bereits 
eintritt. 

Inwieweit  gerade  diese  grr«»ern  Abndimcr,  die  in 
letzter  Saison  im  Stiche  gelassen  wurden,  «jhnc  weiteres 
berechtigt  sind,  von  ihren  Schlü.sscn  zurückzutreten, 
würc  Wohl  in  jedem  Einzelfallc  zu  unicrsuclien.  Die 
Ansicht,  d;iss  die  lieutigen  niedrigen  Syndikatspreise 
nur  tcmpiirflr  seien,  wird  wohl  am  l>estcn  dadurch 
widerlegt , dass  die  Syndikatsiertrctcr  olme  weiteres 
.M»sclilüs.se  auf  jedes  Quantum  bis  t.  Mai  KK>4 
inaclien,  und  damit  zu  erkennen  geben,  dass  die 
heutigen  Preise  mindestens  für  ein  Jahr  Gültigkeit 
haben.  Man  wird  kaum  amiehmcn  können,  dass  die 
Gemissenschafter  eine  einjährige  IVciscrmässigung  noch 
als  eine  tcmpc*räre  Ersdicinung  aufTassen  werden. 
Im  Interesse  der  Aectylenindustric  ist  zu  hoffen,  da.ss 
das  Syndikat  seine  jetzige  Prels(iolitik  weiter  ver- 
folgt und  den  heutigen  Preisstand  zum  nunnalcn  er- 
hebt. V. 

Carbidfbbrik.  Die  AusarlielUing  dos  Vor|)rojekies 
und  Gutachtens  für  das  projektieite  «Vslerrclt'hische 
(ieiiossensc  hafts-('aibidwcrk  in  Zcltweg-Aulal  ist  dem 
Ingenieur  Ki.  Licl>ctanz  in  I>üsseidorr  übertragen 
wurden. 

NOTl  ZK  N. 

V.  Internationaler  Kongress  fUr  angeivandte 
Ckomie.  ^Berlin  if)03,  2.-8.  Juni).  In  wenigen 
W (xhen  tagt,  zum  ersten  Male  auf  deutschem  Boden, 
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der  Intcmali)»nalc  K«>ngrcj»’für  angewandte  Chemie 
in  der  deiits<  ijef»  Rei<  lisliauptsUnll.  Der  Tagungsort 
ist  das  Reidistagsgeblludc.  Haben  bereits  die  vorher- 
gegangenen Kongresse  dieser  Art  dureh  die  stets  ge- 
steigerte Beteiligung  ihre  Notwendigkeit  uttd  praklisehe 
B<tdeulung  erwiesi'ii,  so  ist  aus  der  Xahl  der  sth«»n 
jetzt  fflr  den  HerliiUT  Kotigress  vorlicgt'iiden  Anmcl- 
rliingcii  von  Teilnehmern  aller  KultuH.’lmler  ein  glanz- 
voller Verlauf  dieses  Untcniehincns  zu  ersehen.  Nahe- 
zu I5<x)  Teilnehmer  un<l  ^50  Damen  haben  Ihre 
Anmeldung  angezeigt  und  nicht  weniger  als  .^50  V<»r- 
trage,  darunter  viele  von  internationaler  Bedeutung, 
stehen  heute  schon  auf  tler  Tagesordnung  der  in 
It  Sektionen  mul  3 Subsektionen  erfolgenden  wissen- 
schuftlichen  Be»atiing4*M.  Die  Regierungen  aller  eiiro- 
{>aischcn  und  auch  man«  l>cr  aussereuropaischen  Staaten 
haben  auf  die  durch  das  auswärtige  Amt  Qljerinittelto 
Einladung  die  Entsendung  offizieller  Delegierter  verfügt. 

Der  Kongress  wird  «Um'h  einen  zwangh>sen  Be- 
gia&sungsabend  am  Dienstag,  <lcn  2.  Juni,  im  Reichs- 
lagsgebftudc  eröffnet  werden.  Der  Präsident  tics  Kon- 
gresses, Herr  Geheimer  Rcgicrungsrat  Prt»fessor  Dr. 
N\  Witt,  winl  die  anwesenden  Kongrc*ssteilnehmer 
durch  eine  Anspraclie  Ixigrüssen. 

Am  Mittw<K-h,  den  und  am  Freitag,  den  5.  Juni 
V^utnittags,  st»wie  am  Montag,  den  ö.  Juni  Nach- 
mittags werden  die  Plenarversammlungen  al»gchalten 
werden.  Die  erste  <licscr  Plcnar\crsammhnigcn  wird 
nur  dun'li  die  offuiellcn  BcgnissiingKinsprai  hen  aus- 
gefüllt sein.  In  der  zweiten  Plenarversammlung  werden 
wissenschaftliche  Vortrüge  zus:immenfa.s.sendcn  Inhaltes 
viu»  den  hcsleutensten  K«)rs<hern  Amerika.^,  Belgiens, 
Deutschlands,  Englands  und  Frankreichs  gehalten 
werden,  an  welche  hierzu  l>csonderc  Einlatlungen 
seitens  des  ()rganLsalion.s-Komitces  ergangen  sind.  In 
der  ilrittcn  Plenarsitzung  werden  die  gcs<-hüftlichen 
Angelegenheiten  des  Kongresses  erlcsiigt 

An  festlichen  Veranstaltungen  werden  gebieten  am 
Mittwinh  ein  Festbankett  für  1 2<xi Teilnehmer,  Damen 
und  Herren,  Im  Zool«^ischon  Garten,  am  Donnerstag 
Empfang  <lurch  die  Sindtis4-hen  BchArden  im  Kathaosc 
und  Festkommers  in  der  I*liilharmoino,  am  Freitag 
Festvorstellutig  im  Künigl.  Opernhause  und  Gartenfest 
der  deutsc  hen  Gesellschaft,  am  Sonntag  Ausilug  nach 
Wannscc  für  150c»  Teilnehmer. 

Ein  täglich  erscheinendes  Kongrcss-T:igeblatt  wird 
alle  für  die  Kongre.vslcilnchmcr  erfor<lcrlichcn  Infor- 
mationen enthalten.  D;u5  Kongressburcau,  welches 
ebenso  wie  das  Bureau  Stangen  während  der  Tag\mg 
de«  Kongresses  im  KcichstagsgcbÄude  untcrgcbra<  ht 
sein  wird.  I>efindet  sUh  zur  Zeit  in  Charlottcnburg, 
Marchstrassc  21. 

Die  Sitzungen  der  Sektion  X:  Elcktrodiemic  und 
angewandte  physikalische  C'hemic,  welche  unsere  Leser 
in  erster  Ijiiie  interessieren  dürften  und  welche  zu- 
gleich an  diu  Steile  der  wissen.srhaftlichcn  Sitzungen 
der  Hauptversammlung  der  Deutschen  Runsen- 

( «csctUchafl  für  anguw  andte  physikalische  Chemie  (frülicr 
Deutsche  Klektr«M*hemis<  he  (jcsellschafl)  treten,  finden 
statt  um 


Mittwoch,  den  3.  Juni,  Nachm.  3 bis  5^.4  Uhr 

u.  A.  Vorlnig  von  (.).  F rul  ich- Berlin : Über 
einen  lunten  clcktrhahcn  Wkk*rslamls«»fcn.  (Die 
V'orführung  des  CUcns  un  Gchraiu  h .S4>11  in  den 
Stunden  von  8 bis  10  Uhr  vormittags  am  Donners- 
tag, den  4.  Juni,  und  Freitag,  den  3.  Juni,  im  anor- 
ganisr  h-tliemischcMi  laiboraUirium  der  Teclniist'hen 
IliN;hschule  in  Charlottenbutg  st.Utfiiitlen). 
Donnerstag,  den  4.  Jum',  Vorm,  lo  bis  i IMir 

u.  A.  Vortnig  v<m  H.  Moissan-Paiis:  über 
Meüillcarbidu 

und  Nachm.  3 bis  f»  Uhr. 

Freitag,  den  5.  Juni,  Nat'hm.  3 */,  bis  (>  Uhr. 
S*»nnalH.'nd,  tlcn  6.  Juni,  V<irm.  q bis  i '/, , Nachm, 
3 bis  t»  Uhr. 

Montag,  den  8.  Juni,  Vorm,  q bis  D',  Uhr. 

Über  die  im  vorigen  Heft  S.  120  aiigezcigtcn  Vi>r- 
Irüge  von  I)irekt(»r  Gall-Paris  und  l’mf.  I>r.  J.  H. 
Vogel-Berlin  vergl.  weiter  unten  die  Bekanntmachung 
des  Deutst'heii  Acetylenvereina. 

Äcetylenzentrale  Helg^olaad.  Über  die  am  16. 
Mai  in  BcUiel»  genommene  Acetylonzenlralc  in  Hel- 
goland sind  wir  in  der  I..age,  in  Ergänzung  unsiTer 
früheren  .\ngal>en  ikm'Ii  folgendes  initzutcilen : Die 
Insel  Helgoland,  die  wAhrend  der  Badesaisim  \on 
etwa  200CXJ  Personen  bcsurhl  zu  werden  pflegt,  hat 
nach  der  letzten  Volkszülihing  2307  Einwohner  uml 
534  HAuser,  davon  etwa  140  auf  dem  s(^.  Unlei- 
lande.  Die  Zentrale  Ist  von  der  Nortlischen  Acc- 
lylen-Inditsiric  Fisrher  A’  Foss  in  All«ma-f Hlensun 
erbaut  und  wird  auch  von  ihr  auf  eigene  Rechnung 
betrieben.  Das  reichlich  weil  «liinensionierle  Rohrnetz 
hat  eine  I^ngc  von  ca.  4<xx>  m und  besieht  aus 
2 Haupttcilcn  (t  Mierland  und  Unterland),  von  denen 
jeder  eine  Zirkulati'»n.sleitung  für  skh  bildet.  iCs  sind 
2 kailwii'klcr  aufgcsicjllt,  tlic  von  Hand  betlient  wcnlcn, 
und  nach  dem  Einwurfsystein  k<mstrulert  siml.  Die 
Reinigung  de.s  Aci-lylens  erfolgt  durch  ,, Frankolin“, 
die  TriK'knung  ilutt'h  Kalk.  I)er  nutzbare  Fjtssungs- 
raum  des  GaslicliAllers  betrügt  bo  < bm.  An  das  Rohr- 
netz sind  02  Straiwenlatcrnen  und  64  llAascr  an- 
gesi  lilosscn.  In  letzteren  sind  ca.  q<xi  Flammen  in- 
stalliert. .Als  G;ismcs.ser  haben  die  TreK  kengasmesser 
tlcr  Firma  Carl  jievers  A (ix  in  Hamburg  Verwen- 
dung gefunden.  Private  zaiilcn  für  i chm  Acetylen 
in  der  Zeit  vom  1.  Juni  bis  30.  September  2,50  M., 
vom  1.  Oktober  bis  31.  Mai  2,00  M.  — Die  ganze 
Anlage  Ist  nach  den  uns  v«>ii  mas.sgebcndcr  sach- 
verslAndigor  Seite  gemachten  Mitteilungen  in  jeder 
Hinsiciit  stilide  und  sachgemAss  eingerichtet  und  <lürftc 
deshalb  angesichts  des  grossen  Fremdenbesuches  dem 
Acetylen  viele  neue  Freunde  zuführen  und  zum  w-ci- 
teren  Bau  von  Acctylcnzcnlralcn  vielfach  Anu'gung 
geben.  v. 

Indnitrieller  Sauerstoff.  Der  bekannte  Streit 
zw’ischen  Profesw»r  Carl  vi»n  Linde  und  Prof«sor 
Raoul  I*ictct  über  die  PriimUlt  der  Herstellung  von 
industricilcm  .Saucrsbiff  lag  dem  KaiserlH-hen  Patent- 
amte in  einer  V'erhandlung  am  16.  d.  M.  zur  Ent- 
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srlicidung  vor  und  wurde  zu  Gunsten  von  Professor 
Raoiil  Pirtet  entscbk«lcn.  Gqjen  die  betreffende 
ileutschc  Patentanmeldung  des  Profesiuirs  Ramil 
Pictcl-Bcriin,  zur  konllmiiedichcn  Hcrslfllung  von 
industriellem  Sauerstoff  mit  Hilfe  minimaler  Kom- 
prcHsionsarbeit  wurde  nämlich  von  der  (icsell- 
srliaft  für  Lindes  Eismaschinen  Act.» Ges.,  Filiale 
Münilicn  und  Herrn  Mix-Uerlin  Einspruch  erhoben. 
Di(^  mündliche  Verhandlung,  hei  welcher  u.  a.  die 
Herren  Pn»fcs.sor  v.  Linde,  als  Vertreter  der  olken- 
genannten GiacIUchaft  und  Professor  Raoul  Fielet 
ihren  Stanripunict  ]xrrsonlicli  vertraten,  fand  am  Sonn- 
abend statt.  Das  Patentamt  wies  nach  nichrstünrligcr 
Verhandlung  die  gcgncruw  lien  Eins[>rüchc  in  vollem 
Umfange  zurück  un<l  erkannte  das  angemcklele  Ver- 
fahren Pi(-tct'a  als  vfkllkc*mmcn  neu  an.  Dits  nachge- 
suchtc  Patent  wurde  dcmenLsprc<hcnd  erteilt. 


PATENTN  ACH  RICHTEN. 
Deutschland. 
Patentanmeldungen. 

(Bckfinntepmacht  im  Rekh$anzci|;cr  vom  |8.  M.vi  1903.) 

Kl.  2()b.  B.  .V777‘  Acetylcnlischlami>c.  — I)r. 
Julius  Jolm  Suckerl,  Ncw-\'ork;  Vcrlr.:  Fr.  Meffert 
uml  Dr.  L.  Seil,  PaL-Anwälte,  Berlin  NW.  7. 
28.  .5.  02. 

„ 26b.  S.  if>96o.  Acetylcnlisrhlarape.  — Dr.  Julius 
J<»hn  Suckert,  New-Yt»rk;  Vertr.:  Fr.  Meffert  und 
Dr.  L.  Seil,  PaL-Anwälte,  Berlin  NW.  7.  28.  5.  02. 

Patentcrteilun  gen. 

Kl.  26c.  Verfahren  zum  Mischen  von 

Acetylen  mit  Kohlenwa-sscrsUiffdämpfen;  'Ans.  z. 
Pat.  120.307.  — Keller  A:  Knappich,  Gesclls4-haft 
für  (ja.skarbur;ition  m.  b.  H.,  Augsburg.  12.  8.  02. 
— K.  23673. 


DEUTSCHER  ACETYLEN  VEREI  N. 

AnmeldungeTi  sur  Mltfflledachaft 

fiioü  an  den  Vorsiltendrn,  Hemi  Prof.  Dr.  Dierfenbach  in  Darmstadt  zu  richten:  Zahluni.;en  werden  an  den 
Schaiimcisier,  llcrm  Fabrikbeviuer  Victor  Schmidt,  Berlin  SW.,  Hafenplatz  4 erbeten. 

Briefe  an  die  GeschAftMlellc  sind  zu  tulre«iirren:  Berlin  SW„  Wilbclmslr.  9. 


Internationaler  Kongress  für  angewandte  Chemie. 

Im  An.scblui>.s  an  unsere  Bekaimlmaclmng  in  Heft  in,  Seite  120  teilen  wir  mit,  dass  die  Vortr.*lgo 
ül»er  Carbid  uml  Aceivlen  bei  Gelegenheit  ihts  Internationalen  Kongresses  für  angewandte  Chemie  in  Berlin, 
am  Donnerstag,  den  4.  Juni  XachmilUigs,  im  Rcii  hsüigsgcliätKlc  staitfmden  werden. 

Darmstatit,  den  22.  Mai  1903. 

Dt.  Dieffenbach,  Vorsitzender. 


Von  <Icr  im  Jahre  l«X)0  auf  un.scre  Vcnuilassung  vcifa.<Mlen  Pro|kagatulabroschüro  „Das  Acetylcnlit  hl“ 
ist  eine  neue  («Iritlc)  umgcarheilcle  Aullagc  crs«  hicncn  uml  von  d(‘m  Verfasser,  Profess^ir  Dr.  J.  H.  Vogel 
in  Berlin  SW.  Witliclrnstruvse  9,  direkt  zu  beziehen.  Die  Preise  stellen  sich  wie  folgt: 


50  Exemplare  kosten 7,30  M. 

100  „ 12,00  „ 

250  „ „ „ 

500  „ „ 4.5.‘>o  „ 

1000  „ 8o,t»o  „ 


Die  Versemhmg  crhdgt  unter  Nachnahme  des  Betrages,  sofern  letzterer  nithl  bei  der  Bestellung 
mit  cingeschickl  wird.  Die  Portokosten  trägt  der  Besteller. 

Darmstadt,  den  22.  Mai  1903. 

Dr.  Dieffenbach,  Vorsitzender. 


Als  Mitglied  hat  .sich  aiigcmcidet: 

Civilingenieur  C.  Meissner,  Frankfurt  a.  M.,  GlanburgBtr.issc  29. 


Köf  il««  <f4AklMn«ll«n  Teil  vrrutwiwtlKS : l>r.  34.  Alt«rbul  und  Dt.  Karl  kl  Br-rlin. 

KiwbMnt  am  1.  «.  15.  Monat*  — ürblm«  dnr  lnant«t«nanaabftwi  3 Ta««*  »w  Aunfab».  — V«r1ait  von  Carl  Marbnid  Halle  a.S. 

HejrnemanaVbe  ß«cbd>Mke«n  aiebf.  Wollt)  In  H-IU  a.  S. 


Digitized  by  Google 


ACETYLEN 


WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 

Zeitschrift  des  Deutschen  Acetylenvereins,  des  Schweizerischen  Carbid-  und  Acctylenvereins 
und  des  österreichischen  Carbid-  und  Acetylenvereins. 

Unter  Mitwirkung  von 

Professor  Dr,  DiefTenbach  in  Darmstadt 

bcrau«5egebMi  \’on 

Dr.  M.  Altschul,  Dr.  Karl  Scheel, 

Berlin  N.  31,  Wail»trtUite'  t.  Wilmersdorr-Bcrlin,  nonttdslrassc  43. 

Verlag  von  CARL  MARHOLD  in  Halle  a.  S. 

Tislr^.'Adre«« r Marknld,  VofUg,  lUlloMatp.  — Fcmiiir.  No. 

VI.  Jahrgang.  15-  ju»i  1903.  Heft  12. 

Di«  „Aertylon  in  \Vi««f n«cfc*f t und  Induatrie“  nrurhennt  naotuUlich  iwpinval  und  pro  Sramttv  Jt  8. — . 

IWiFlluncrn  nrhmrn  jctlc  nurhfa.vMlIiinK.  die  Pewt  1 PcMUntunc« • KjiUIoi;  Nr.  2>),  aowi«  41«  VeiUieabuditiitmlinnK  «an  Carl  Marhotd 
in  Hailr  a.  S.  entRPcrn.  — In*«rA|«  werden  für  die  J «fnlliK«  PMitreile  mit  4«  Pff.  bereebnet.  Bei  WietlerbAlunK  tritt  KraLkmieunf  ein. 

ZuM-hiiflen  fBr  die  KeiUktMun  aind  an  Herrn  Dr.  KnrI  Srheel,  Wilmerador I • Her lln . <iünUel«cra»e  4).  tu  rrchlen. 

Neebdrurk  iM  nur  mub  )M>Mndrfer  (tenebmifutkg  (eststtet. 

ÜKEK  DIK  lUNDU.VG  DKS  A T.MOSPHARISCHEN  STICKSTOFFES  U.VD  MITTEII.UNG 
El.NIGEK  VERSUCHE  BETREFFEND  DIE  EINWIRKUNG  DES.SELBEN 
AUF  BARYU.M-  UND  CAI.CIUMCARBID. 

Von  Dr.  O.  SitHJmnnn, 

H.is  Prohlcm,  Siirkstoffverbindungcn  aus  dem  .Swindcll's  (Engl.)  Patent  von  184.1.  der  C\an\cr- 
Luftstickstriff  zu  gewinnen,  -srheint  durdt  bimJungcii  durch  Uehanddn  vnn  Kfdilc,  <lie  in  ge- 
cinige  neuere  Verfahren  seiner  befriedigen-  .sdikts.'icnen  Behältern  auf  .starke  Rotglut  erhitzt  war, 
den  Losung  cidgogenzugclicn.  Schon  in  der  Mitte  mit  LuftsticLstoff  daretclite.  Bunsen  sddug  die  Ver- 
<lcs  eitrigen  Jahrluimicrts  (18.30)  bewies  Lewis  Wendung  eines  Hochofens,  der  abwcdiseliul  mit  K«>li)e 
Tliomscn  (Dinglcr  73,  S.  j8i)'),  <lass  beim  Kr-  untl  Alkali  bcsrbickt  werden  sollte,  \or.  fanden 

bitzen  von  Koks,  PoUasdie  tiiul  Riscnfeils))finen  auf  Marguerite  un<l  Sourdeval,  dass  ein  erhitztes 
hohe  Rotglut  bei  Zutritt  von  Luft  Cyankalium  ge-  Gemiseli  von  Baryt  uiul  Kohle  Stirk^iloff  al>sorbiert 
bildet  würde,  wehbc  Angabe  Fo w ncs  utitl  Vou  ng  und  dass  <lic  cnlHtandcnc  Cyanverbindung  tlureli 
(J.  pr.  Chem.  26,  S.  407)  Ijcstäligicn.  f.anglols  Wasserdampf  bei  30*1®  den  Stickstoff  in  Form  von 
(Annal.  dieiii,  phys.  [3]  l,  S.  117)  stellte  durch  Ein-  .\mmoniak  al>giebl.  HcmpcBl  wies  später  darauf 
Wirkung  %on  feuchter  wie  trixkener  Luft  auf  ein  hin,  dass  Itci  zunchmemlcm  Druck  die  ( yanbüdung 
glühendes  Gemenge  von  KohlcnsUiff  und  Pottasche  bei  gleichzeitigem  KrhiUcn  eines  Geintsches  der  Oxyde 
Cyunkalium  dar.  Zu  gleichem  Resultat  kamen  unter  der  Lcirhtmctallc  oder  Krtlcn  mit  Kohle  in  einer  Stick- 
Verwendung  von  reinen  Stoffen  B u n$c  n und  Play  fair  stoffatmosphäre  eine  cncrgiscliere  wir<l.  I3erlliclol 
(B.  A.  Rep.  1845),  Ricken  (Dingl.  iJi,  S.  28b)  stellte  als  Erster  i8bQ  synthetisch  direkt  Cyanwasscr- 
iind  Dcibruch  (jahresber.  i,  S.  473).  Newton  stoff  dar,  indem  er  durch  ein  Gemisch  von  Acetylen 
nahm  1843  das  erste  (Engl.)  Patent  auf  diesen  Ge-  untl  Stickstoff  elektrische  Funken  schlagen  Uess;  er 
genstand,  als  Stick-sloffqucllc  hcnttlzlc  er  die  abgehen-  schloss  aus  seinen  Versuclien®),  d;iss  sich  l)ci 
‘'•L"  S<;hwcfcl.«urck.ui.mem.  Ks  fol^-i  <l.,nn  ^ Chen,.  GeK-IKh,  1890,  s.  }j.,o 

Siche  auch  Zeitschrift  für  angcwandle  Chemie  1^90,  urid  9t. 

S.  173—78.  *)  Jahrc*l>er.  der  Chem.  Technel.  1869.  S.  *<>9. 
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der  Einwirkung  von  Stn  kstofT  auf  ein  gtühemlcs  Ge> 
niii^'ii  von  Kohle  und  Kalium«  ailHmat  zunrulist  Aie- 
tylen-Kalium  (K,  C,)  KaliimH-Jirbid  biklcl,  welches 
tlurch  Aufnahme  von  Stic  kstoff  in  Kaliumryanid  fllier- 
gcht.  Wir  begegnen  also  hier  zum  ersten  Male  einem 
Carbid»  ailcrdings  tritt  d;issclbc  nur  intennedinr  auf. 
Es  folgen  dann  in  den  lulehslcn  Jahren  wieder  eine 
ganze  Reihe  von  V'crsuchcn  und  Patenten,  die  .sieh 
ini  grccsscn  und  g:mzcn  mit  der  F.inwirkung  der  Luft 
rosp.  des  Stickstoffs  auf  ein  critilztcs  Gemisch  von 
Kohle  und  den  < txyden  der  I.cichtmctalle  und  Erden 
befassen,  es  sind  hier  zu  nennen : Weldon,  Alder, 
Mond,  Fogart y,  Voung  und  Andere.  lS<>.j 
wei.sl  U M.  Bull  i er  in  Keinem  bekannten,  in7.wisc.hc11 
vernichteten  I).  K.  P.  7/tbK  „Verfahren  zur  Dar- 
stellung von  Kohlcnsluffvcrhindungen  der  F.rdalkuli- 
mctalle"  wieder  darauf  hin,  dass  sich  die  CJarbidc 
zur  Darstellung  von  CVanidcn  verwenden  lassen.  In 
dem.selhcn  Jalirc  be.M  hreiht  Readman  in  dem  Kngl. 
I'at.  fib>i  „imphevements  in  < tbtaining  Cvanidcs  and 
FcrnK  vanides“,  die  Einwirkung  von  Stic  kstoff  auf  ein 
elekttist'h  erhitztes  ('arbidbildungsgemlsch.  Camille 
F a urc  ’)  stellt  im  folgemlen  jalirc*  im  elcktrisc  hen  Ofen 
( ’aleiuincyanal  her  durch  E^rhitzen  eines  Kalk-Kohle- 
(icmiisihes  zunnch.st  mit  StkLstoff,  dann  mit  Luft. 
W'as  diesen  Bericht  Ircsomlcrs  hUeies.sant  macht,  ist 
nic  ht  die  im  elektrischen  t tfen  ausfUliibare  Darstellung 
von  C*yanat«*n,  s«»ndem  der  Umstand,  <las.s  hier  zum 
ersten  Male  auf  den  Wert  dieser  Sticksloffvcrhindiing  als 
Fa.s;xl/.  für  den  teuren  C‘hilesall>etor-DOngcr  hinge- 
wiesen  wird.  1895  wird  Fnink  und  Caro  rla.s  I).  R. 
1*.  88363  erteilt,  das  die  Darstellung  von  Cvnnidcn 
diiith  Einwirkung  v«»n  Stickstoff  und  Wa.vserdampf 
auf  Caibid  in  slrh  fasst.  Diesem  Patent  sciiliessen 
sich  s]>atcr  eine  ganzem  Reihe  anderer  derKcll>cn  Er- 
finder an,  die  alle  den.selbcn  Gegenstund  behandeln 
und  besondere  .\usfahrungsmcthodcn  angelvcn.  Die 
engl.  Patente  Nr.  21755  und  21997  1^6^  von 

Th.  L.  Willscm,  sowie  das  Engl.  Patent  1028  von 
I8cj6  von  A.  V.  Rad  und  Rosen  fcis  sind  fast 
identisch  mit  dem  1‘raiik  und  Curoschen  Verfahren. 
Das  franz.  Pal.  Xr.  290655  von  1900  der  General 
F.lc'ktro-Chcmiral  Co.  betrifft  die  Bildung  von  Baryum- 
lyaiiid  durch  Einwirkung  von  Stickstoff  auf  poröses 
Baryumczaibid. 

Bei  der  enonnen  Wic  htigkeit  der  Frage,  ob  cs  ge- 
lingen  wird,  die  Reaktion  dc's  Stickstoffs  auf  Carbid 
lechniscb  in  einem  rationellen  Fabiikbctricbc  zu  ver- 
wenden. dürften  folgende  von  mir  in  kleinem  Mass- 
slabe au-sgcrftthrtcn  Vcisuchc  wolil  einiges  Interesse 
fuidcm. 

’)  Coiu|H.  Rcdüus  S.  403. 


Ich  unlc'rzog  Barvumcarbid,  sjiexiell  jedocli  Cal- 
c iutne  arbid  einer  nüberen  Untoi^uc  Imng  .sowohl  für 
sicli  als  auch  in  Mischung  mit  anderen  Sul>stan/en 
hinsichtlich  ihrer  kc'aktionsfülugkeit  auf  Stickstoff, 
bezw.  Stickstoff  in  Mischung  mit  anderen  Gasen. 

/.  Vrrsurhr  mit  liftrifurnrnrhiil. 

Eine  Mischung  von  100  l'cilcn  gemahlenem 
Wiiheril  und  25  Teilen  Kirk.s  wurden  im  elcktri.se  her» 
( *fcn  bei  einer  Slromst'lrkc  von  500  Amp.  gesc  hmolzen, 
die  Spannung  betrug  48  Voll,  Nacli  Beendigung  des 
VciMiidios  bemerkte  ich  beim  Durcimihren  dc's  den 
Carbidblcx'k  umgebenen  Bcschiekmigsmatcrials  einen 
ausserst  staiken  Ammoniakgcrucli.  Der^ell»c  ist  jc- 
denfall.K  auf  die  Elinwirkung  der  feuchten  Luft  auf 
gebildetes  Cyanid  zuiüc  kzuführen.  Da.s  erhaltene 
Ikiryumrarbid  war  .si:h6n  kivstallisicrt  und  zeigte 
einen  Oasgeball  v«>n  ml  {15  C und  760  mm  Bar.) 
cnlsprcrchcncl  einem  C'arbid  von  75®, „ Rcinlicil.  t^ua- 
ütaiiv  wurde  «lurch  die  Bcnlinei  HIau-Rcaklion  Cy  anid 
na<  ligewie.sen,  quantitativ  beslimmic  ieli  im  Carbid 
l»2'*,o  .Stickstoff  = 8,1**  ^ Barymncarliid , in  der  das 
Carbid  umgebenden  Kruste  fand  ich  3,2®, „ Stickstoff 
sac2l®u  Ikirvumcyanid  und  in  dem  alkniings  stark 
erhitzt  gt'wcsencn  aber  noch  unzcrsirizl  gebliebenen 
Bcscbickiingsritckstand  o,5*>®.„  Stic  ksloff  s=s  3,8%  Ba- 
riumcyanid, Beim  fJlübcn  <lcs  8,l®/o  Baryiiinc  \ anid 
onllKiltendcm  Batyumc'arbids  an  der  Luft  im  offenen 
PorzelUiitiegel  bis  zur  Gcwic  htskcmslanz  wurde  cs  zu 
Iktryunu  arUmat  oxydiert.  Der  Cvaiigchalt  erfuhr 
eine  geringe  Abnahme.  Icii  untcr&ucirte  nun  das 
Verhalten  des  C’arbid.s  in  einseitig  gcschio.ssenem 
cisemem  Roltr  .sowohl  für  sich  als  auch  in  Miv-bung 
mit  anderen  Substanzen  gc'genübcr  der  Einwirkung 
von  rciimm  mit  Sauerstoff  gemischtem  Stickst4:>ff.  Zur 
Ausführung  dieser  Versuche  bediente  ich  mich  cinc's 
gemauerten  Ofens,  in  dem  das  eiserne  Rohr  geiagcil 
wurde  und  dessen  Kokshclzung  durch  Schieber  re- 
guliert womle.  Die  Temperatur,  die  auf  8tx>-~iocK)® 
gehalten  wurde,  stellte  ich  von  Zeit  zu  Zeit  mitlcbt 
eines  Pyrometers  (Platin -Rhodium -Element  der 
Finna  Ileracus,  Hanau)  fest.  Als  Glührcjbrc  wurden 
Gasrolirc  von  ca.  40  mm  Durchmesser  verwendet, 
deren  eines  Ende  durch  einen  Hahn  zu  vcrschliesscn 
war,  wahrend  doreu  anderes  mit  dem  Gasometer 
verbunden  wurde. 

1.  Elinwirkung  von  reinem  trockenen 
Stickstoff  auf  Ba ry unicarbid. 

Der  Slick-stoff  wmrdc  in  bekannter  Weise  aus  Na- 
triuninitrit,  Ammoniumchloiid  mul  Kaliumdiebromat 
gewonnen,  iin  Gasometer  gc*saminclt  und  vor  dem 
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Keaktionsrohr  mittelst  Srhwerelsitiirc  unti  Atzkalk  ge- 
(nx-knet.  Letzteres  wurde  mit  cii.  50  g gcpulvcricni 
Ikiryuincarhicl  beschickt,  die  Luft  aus  demselben 
aus-vrrhalb  des  Ofens  durch  Stickstoff  verürringt,  dann 
der  Hahn  des  Uolircs  gcächh»ssen,  und  dasselbe  in 
den  angeheixten  Ofen  gelegt.  Das  Rohr  staiul  nun 
8 Sumden  unter  Ga-someter-Pruck  liei  K<x)— ickkj". 
Nach  dem  Abkitlilcn  zeigte  cs  sich  , dass  der  Inhalt 
unter  Kohlensli  »ffabscheidung  verändert  war , denn 
eine  Acctylcn-KnlMickeiung  war  heim  Einwerfen  in 
Wasser  nur  nixii  schwach  zu  beineiken.  ^wei  Slick* 
ston-Beslinimungen  ergaben  einen  Gelialt  von  (),8  und 
6/)®/^  X — im  Mittel  4.5,3®  „ RaryumcyanUl.  Letzteres 
wunic  durch  die  Berliner  Blau*Reaktion  nachgewiesen. 
Zur  Dilfungauf  f yanamid  wurtlc  das  Re;tklMins|midukt 
mit  Wasser  ausgclaugt  und  in  diese  LiWung  solange 
KohlcnsTlurc  eingelciict,  bis  aller  Scliwcfti-  und  Cyan- 
wasserstoff ausgciricbeii  war.  V\im  ausgt^st  hiedenen 
naryumcarbonat  wurtlc  ahfiitricrt  und  mit  tiem  Filtrat 
folgende  Reaktionen,  tlie  ilie  (iCgenwarl  von  Cyaiui* 
mul  bewiesen,  ausgefdbri;  Anmioniakaluschc  Uleiace- 
tat’l.osung  g:ib  einen  zum'ichsl  hellgelben,  sieh  sehr 
sthncll  citronengdb  färbenden  Nitulcrstidag,  der  ln 
verdünnten  SUuren  löslich  war.  Ammoniukalischc 
.^ilberlrisung  gab  ebenfalls  einen  gelben  Nicilorschlag, 
der  sich  nur  st  hwer  in  hcisscin  verdünnten  Ammoniak 
U'tstc  und  beim  Erkalten  wieder  auskrysiatii.sicrlc. 
KupfersulfathVsuiig  rief  einen  braunschwarzen  Nieder- 
schlag hcr\or. 

Ein  in  ghrither  Weise  ausgirfühtler  Konlrollvcr- 
suth  erg;ib  fast  genau  dasselbe  Ktisullat,  nruiilicli 
6,55”/„  N » 44,.>Vo-  ^\üch  hier  wurtle  ncbc*n  ( yanitl 
Cyanatiiid  nachgewiesen. 

2.  Einwirkung  v<»n  Stickstoff  auf  Baryum- 
carbid  unter  drehender  Bewegung  des 
Glüh  rohre  s. 

Beabsii  htigt  war,  das  Rcaktionsprudukt  mi>glichst 
viel  in  Berührung  mit  dein  Sticksloff  zu  bringen. 
V'crsuchsdauer  und  Temperatur  wie  l>ei  V' ersuch  i. 
Es  fand  sich  bei  iler  Untersuchung,  dass  die  Cyana- 
midbildung  kaum  nachwcisl»ar  war.  In  der  Haupt- 
sache war  Cyanid  gcbihlct,  ein  'Peil  tles  CaiUde-s  war 
niK'li  unzcrscUt  vorhanden.  Es  wurde  heslimmt 
5,2®/^  N s=^  35,2®  „ Baryumcyankl.  Dit‘se  weniger 
gute  Ausbeute  dürfte  darauf  zurückzuführen  sein,  tlass 
die  V'crbindungcn  am  Rohr  iitft>lgc  des  Drclmns  nicht 
ganz  dicht  hielten. 

Ks  war  die  Reaktion  also  haupuüchlit  h nach  der 
Formel 

BaC,  + 2 N = Ba  (CN), 


verlaufen,  wflhrcnd  l>ci  Versuch  1 sich  Cyanamid  ge- 
bildet hatte  nach  der  Formel 

Ba  (CX),  + BaC  N,  -F  C. 

3.  Einwirkung  von  trtjckcncr  Luft  auf 
Baryu  in  c arb  id  iiu  Rtihr  bei  8tJO— i<w)o® 
set  hsstündiger  Versuchstlaucr. 

Per  V'ersuch  cigab,  dass  das  Carbid  zu  CarlH»nat 
oxytiutit  war.  Der  Gehalt  an  C'yanitI  war  sich  fast 
gleich  geblieben,  nrimlich  1,4®  ,,  statt  des  urspiflnglicbcn 
Gehaltes  von  i,2'*/o 

Cyanid  war  nithl  nacirzuwei.scn.  Ein  Kontroll- 
vcrsuch  ergab  i*35®/s  ^ und  ebenfalls  kein  Cyanamid. 

4.  Einwirkung  von  trockenem  Stickstoff 
auf  ein  Gemisch  von  Baryumcarhul  und 
trockenem  Xatriumcarbonat  im  Glührohr. 

Reaktionstlauor8.*^tun<len,Tem[ieratur8oü — looo®. 
Es  wurden  bestimmt  2,83®/,,  N = io,2'*/o  Iktiyum- 
cyatriil.  Cyanamid  war  nicht  mnhzuweiscn.  Da.s 
Resultat  ats«i  ungünstiger,  was  wtihl  auf  den  Uinsütiul 
zurüi kziifühix'i)  ist,  dass  das  Rcaklions(»nMiukt  zu- 
sammengeschinulzen  war  und  .so  dem  Slickstoff  ge- 
genüber eine  feste  Masse  bihh'te,  wrducml  Carbid 
für  sich  i(H-kerer  liegt 

/I.  hWsuc/tP  mit  Cnlchtmcarhid- 

Verwendet  wurde  du  sehr  reines  Calciumcarbid 
vi»n  8t)**/o  *5*  yOü  nun  Bar.),  das 

aus  Holzkohle  dargcslellt  und  fein  jnilveiisictt  war. 

Die  .^)l|>itratur  war  dieselbe  wie  oben  geschildert 
Die  Teiin>eialur  wurde  bei  allen  folgenden  Versuchen 
auf  800 — 1100®  gehalten. 

I.  Einwirkung  von  Stickstoff  bei  gewöhn- 
lichem Gasüinctcrdruck  im  Glührohr. 

V’^crsuchstluuer  2 Stunden.  Carbiil  war  noch  un- 
zciscUt  vorhamlcn,  Cyanid  war  nicht  narhzuwcUcn, 
Wohl  aber  Cyanamid.  Der  Sticksloffgebalt  bclnig 
14®/,  ss=  4ü,5®  o der  iheoretisf  her»  Ausbeute.  Die 
Auslrcutc  ist  l>ei  den  folgeiulcn  Versuchen  auf  Cal- 
dunicyanid  und  100®  ,,  Carbul  berechnet  in  folgender 
Weise:  In  loo  Teilen  Rcaktionsprotlukl  befin<lcn  sich 
14  Teile  Stickstoff,  also  86  1'cile  Calciumcarbid  hatten 
14  Teile  Stickstoff  aiUlicrt.  Da  erstere»  jedoch  nur 
Sopro/entig  war,  s*>  hatten  also  68,8  Teile  loo®/^ 
Carbid,  14  Teile  Stickstoff  adihert.  Theoretisch  müssten 
68,8  Teile  Carlml  (64  : ’8  — 68,8  : x)  30,1  Teile 
Stickstoff  addieren,  folglich  ist  eine  Ausbeute  von 
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cr/iclt.  Ich  I.tüKC  die  Versuche  in  Tabclicu»  konlroliert  werden  konnte,  auf  diesen  Umstund  dürfte 
f«>nn  geordnet  hier  folgen:  auch  das  st  lilechtc  Resultat  zurückzuführen  sein.  Au.s 
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Die  scliwankcnden  Resultate  bei  sonst  gleicliett 
ArlH;i(sbedingniigi7ii  simi  W(»hl  ilurauf  zu  füliren,  dass 
cs  sehr  .schwierig  war,  das  gepulverte  Carbid  stets 
gleichni(l.s$ig  itn  (}lahruhr  zu  lagern,  s<Klassdctn  Sti<  k- 
Stoff  nicht  gleich  gr*>sse  Angrirtslhlchcn  gclsjtcn  waren. 

2.  Einwirkung  vtin  reinem  Stickstoff 
auf  Calc  iuinca rh id  unter  Druck. 

Diese  Versuche  wurden  in  der  W'tHsc  au.sgefflhrt. 
da.s.s  zwis(.hen  dein  Gasometer  uml  Gluhrohr  dne 
IlanddruckUiftputnpe  (nac)i  dem  Prinzip  der  Radfalir* 
luflpum]>cn  konstruiert),  eingcscliallet  wurde,  mit 
weit  her  im  Kohr  ein  Druck  bis  3 Atm.  erzeugt  werden 
konnte.  In  fttigender  'l'abelle  sinil  die  Resultate,  die 
bei  ilem  verschiedenfii  I^nuk  erzit'll  wurden,  zu- 
.sammengcstellt. 


obiger  Versuchsreihe  ist  zu  ersehen,  dass  die  Ein- 
wirkung <les  StickstolTs  auf  das  Carbid  unter  Druck 
eine  ungleich  cnergisclicre  wird.  Und  zwar  m heint 
schon  der  vcrhnltnisiii.'lssig  geringe  Druck  einer  lialhen 
Almns})hare  zu  genügen,  um  diesen  günstigen  EfTekt 
hervor/urufen. 

3.  Einwirkung  von  St  ick  Stoff- Koh  I eno  xyd- 
Gcmisch  auf  C alciu  mcarbid  bei  einem 
Druck  von  3 Atm. 

Obiges  Gu.sgcnhsch  wurde  in  der  Weise  hcrgcslellt, 
das.s  Luft  durch  ein  mit  Koks  beschicktes  Rohr,  das 
ehetifalls  in  dem  oben  geschilderten  Glühofen  gelegt 
war,  gesogen,  d;ts  erhaltene  Gas,  um  cs  von  Flugstaub 
zu  befreien,  mit  Wasser  gewaschen,  mit  Clilorcalcium 
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Zu  Versut  h 0 ist  zu  hcincrken,  dass  bei  tlcmselben  gclriMknct  und  iniUcist  Atzknik  von  Kohlensäure  ge- 
in  l‘olge  Defektes  am  Pviomcier  die  Temperatur  nii  ht  reinigt  wurde. 
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Die  Ikiiniüdmng  von  Kohlenoxyd  ist  nuch  diesen 
VerMichcn  von  keinerlei  ungünstigem  Einfluss  auf  die 
Reaktion,  im  Gegenteil  selieint  sie  auf  die  Bindung 
lies  Stickstoffs  günstig  cinzuwirken.  V'ielleiclit  beruht 
diese  Erscheinung  auf  der  Tatsache  (Franksches  D. 
R.  R liJ^iO),  d.tss  Kohlenoxyd  aus  dem  Carbid 
Kohlenstoff  .uusscheidet  nach  der  Formel: 

Ca  C,  + CU  — CaO  + J C. 

Es  erscheint  nicht  ausgcschlodsen , dass  das  gleich» 
zeitige  Auftreten  ilieser  Keaktii»n  die  Stickstoffver. 
hirulung  günstig  beeinflusst. 

4.  Einwirkung  von  reinem,  trockenem 
So  w ic  mit  Sauerstoff  ge  misc  h t c m S tick  Stoff 
auf  55®«  Carbid  bei  3 Atin.  Druck. 

Cm  zu  erhirschen,  ob  porr«scs,  ungebunden  Kohlen- 
stoff haltiges  Carbid,  welches  die  üusscre  Kinde  zu 
bilden  pflegt,  l>ei  der  Fabrikation  von  Blockairbid 
sich  ebens«»  gegen  .Stickstoff  vcrliüll,  stellte  ich  Ver- 
suche mit  einem  Carbid  von  205!  (15®  und  760  mm 
Bar.)  G;isgchait,  entsprechend  einem  Rcingchalt  von 
55®  9 Ca  C|,  in  der  oben  geschilderten  Weise  an. 
Dem  Stickstoff  mischte  ich  verschiedene  Mengen  Luft 
bei,  um  den  Einfluss  iles  Sauerstoffs  zu  beobachten. 

Ein  kohlcrciches  pordses  Carbid  giebt  hiernach 


noch  günstigere  Resultate  als  ein  hochprozentiges, 
auch  ein  geringerer  Gehalt  des  Stickstoffes  an  Sauer- 
stoff si:hcint  für  die  Reaktion  nicht  nachteilig  zu  sein. 

Wie  aus  obigen  Versuchen  zu  ergehen  ist,  gelingt 
ixs  verhnUni.sma.ssig  leicht,  Stickstoff  an  Carbid  zu 
binden.  Dr.  Walther  Löb  weist  in  einem  interessanten 
Artikel’),  in  dem  er  auch  die  .Salpclersnurc-Darstcllung 
nach  Bradlcy  \*  Lovcjoyschcn  Verfahren  schildert, 
darauf  hin,  dass  die  nach  ilem  Ftankschen  Verfahren 
aus  Carbid  dargestellten  Cyanamiilsalzc  eine  neue 
Art  Dünger  bilden,  die  geeignet  ist,  den  Chilesalpeter 
zu  cr^ictzen.  Wie  Vei^uchc  bewiesen,  werden  Cyanamid- 
salze im  Ackerboden  direkt  in  eine  von  den  Fflanzeri’ 
assimilierbare  Fimn  verwandelt.  Es  bildet  sich  zuerst 
Ammoniak,  resp.  Aminoniaksalz , welches  durch  die 
in  der  Ackerkrume  verbreiteten  Spaltpilze  in  Sal|>eler- 
süure,  das  allgemeine  stickstoffluiltige  Nahrungsmittel 
der  rrianzcn,  übergeführt  wird. 

Im  Jahre  1902  wurden  in  Deutschlaml  452  263  i 
Chilesalpeter  verbrauchtes  gingen  also  81407340  M. 
(ilie  t zu  l8ü  M.  berechnet)  ins  Ausland.  Dic.se 
Zalrlen  und  der  Umstand,  ilass  in  absehbarer  Zeit 
die  Salpeterlager  in  Chile  erschöpft  sein  werden,  be- 
weisen deutlich,  von  welch’  eiKirincr  Bedeutung  cs 
*)  „Die  Umicbau*’  (Frankfurt  a.  M ) Nr.  is  v.  14.  ill.  03. 
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uiire,  wenn  cs  gelänge,  die  Fnuiksdic  Kcaklton  in 
einem  rationellen  Fabrikl>elricb  zu  verwerten.  Der 
darnicderlicgcnden  Carbklindusiric  s|>cziell  würde  eine 
glückliche  Losung  dieser  Frage  einen  ungeahnten  Auf- 
schwung bringen.  Nimmt  man  an,  dass  des 
Chilesal[>eters  als  Kunstdünger  verbraucht  werden,  also 
mml  30OOOC)  t,  so  entspräche  demselben  eine  Stick- 
sliiffmcngc  von  45(^10  t (N  Gehalt  des  Chilesalpeters 
zu  1 5, 5^/0  angenommen).  Zur  Bindung  dieser  Menge 
Stickstoffs  zu  Calciutncyanid  wären  131000  t bo**,,, 
Caibid  erforderlich.  Besonders  günstig  für  die  Car- 
bnlfabrikcn  wäre  c.s,  dass  sie  die  Carbidschlacken  und 
den  Carbidslaub  zu  diesem  Zweck  verarbeiten  könnten. 
Wenn  auch  die  in  Deutschland  bestehenden  Carbid- 


fabriken  diesen  Bedutf  an  Carbid  nicht  decken  können, 
so  würde  das  nicht  ins  Gewicht  fallen,  da  ein  grosser 
Teil  der  ausländlsihen  Fabriken  mit  deutschem  Ka- 
pital arbeiten  ‘). 

b Die  &ot^sani«u  Veii»ucbc,  deren  HfKebntxsc  id  dem  vur- 
lic(>cnilea  AufsaUc  niedersetegt  dml , bringen  eine  crfivtiliciK' 
IlmUligtitig  der  Unierkucbungen,  die  Dr.  A,  Frank  in  Thar- 
loUcnburg  in  (icmcin$«bat(  mit  Dr.  \.  Caro  in  Bcilin  iti 
den  Jahren  1895  bis  1898  aoslclltc  und  Qlier  die  Dr.  Fiank 
einerseits,  Dr.  Eriwcin>Bcdin  von  der  Firma  Siemens  ^S:  Hatske 
unticrerseili  kUnIkh  auf  dem  Iniernaiionakn  Konsretn  fflr  .no- 
gewandte  Chemie  berichtet  Italien,  nachdem  die  schon  vor  Jahren 
angestcliten  LalmraUiriumsvrrsuchv  nuniivchr  auch  in  der  Praki« 
ihre  Volk  Ikülätiguog  gefunden  haben.  Wir  wcriko  in  den 
nächsten  Heften  den  Wortlaut  dieser  V'orlrige  vcrOn'ciiilklK-n. 

D.  Red. 


WISSKNSaiAFTl.ICHE  UND  TECHNISCHE  MITTEILUNGEN. 


BeBÜmmang  dei  Wasiergehaltei  i&hflüMiger 
Substanzen  mittels  Caloiumcarbids.  Es  sind  l>creits 
\*<ir.M-|ilägc  gctnai'hl  wonlen,  die  bekannte  Reaktion, 
welche  ('alciumcarbiti  unter  BiUlung  von  .\cclylcn  na<  h 
der  Gleichung  Ca  Cj  -|-  2 Hj  <)  « C,  H,  + Ca 
(HU)i  eingcht,  zur  tjualitalivcn  Bestimmung  des  Wasser- 
gehaltes von  Flüssigkeiten  auszunutzen. 

Fis  ist  klar,  das.s  die  genannte  Fligenschaft  des  Cal- 
ciumeurbids  auch  für  eine  quantitative  ßerstimmung 
des  Wassergehaltes,  insl)c»>ndcrc  von  zähflüssigen  Sub- 
stanzen, wie  Melasse  und  dergleichen,  nutzlwir  gemacht 
werden  kann;  indessen  stellt  sich  der  Durchführung 
einer  <lerartigen  Melhofle  eine  Reihe  von  Schwierigkeiten 
entgegen,  deren  gröwstc  darin  Ireslcht,  dass  eine  glcich- 
mäs.sige  Verteilung  ilrs  Calciuincarl>id.s  mit  <lcr  zäh- 
flüssigen UnlorMichungssubslanz  nid»t  zu  erreuhon  ist, 
letztere  vielmehr  gcwisscnn;is.scn  einen  scliützenden 
Überzug  für  die  Carbidstflckdicn  bilden  und  die  P<ircn 
derselben  verstopfen  wünlcn;  andererseits  würde  eine 
Verdünnung  der  zähfltlssigcn  Substanz  mit  Wasser 
eine  zu  heftige  und  plötzliche  F-nlwickUmg  des  Acety- 
lens zur  Folge  haben,  s<«lass  die  Carbklstückrhcn  st) 
stark  und  heftig  gelöst  würden,  dass  die  Bestimmung 
lies  VV'as.scrgehaltcs  w^en  der  milgerissenen  Wasscr- 
ilämpfc  lAsiig  unil  ungenau  w.äre. 

Gemäss  einer  Erfmdung  von  An:islasius  Parobek 
uml  Willi.  Gladbach  in  Köln  am  Rliein  (I).  R.-I’. 
138515)  kann  man  das  Verfahren  aber  leicht  aus- 
führen und  erhält  äusserst  genaue  Resultate,  wenn 
man  die  Untcrsudumgs.suMlanz  vorher  mit  cinci  genau 
abgewogenen  Flüssigkcilsmcngc  verilUnnt,  wdehe  auf 
Calciumcarbid  nicht  reagiert;  als  in  erster  IJnic  hierzu 
geeignet,  würde  Alkohol  zu  nennen  »ein.  Man  ver- 
fährt mit  diesem  Hülfsmittcl  etwa  wie  folgt: 

to  g von  der  zu  untersuchenden  Substanz  werden 
in  1)0  g Alkohol  gelöst  uml  10  g dieser  laisung  ent- 
sprechend 1 g der  ursprünglichen  Substanz  mit  einer 
ülKMsihüssigcn  Menge  von  Qüciumcarbid  vcrmisi-ht, 
woraus  au.»  ticr  entwickelten  Acetylenmenge  <lcr 
W asscrgchalt  mit  I^ichtigkcit  berechnet  werden  kann. 


Vor  der  Ausführung  des  Verfahrens  i.st  natürlich 
der  Was.seigehalt  des  zur  Verdünnung  bezw.  Lösung 
der  zu  untersuchenden  SuUslanz  zu  verwendenden 
.\lkohoLs  zu  bcsiimmeii,  und  ilies  kann  mit  Ilutfe 
eine»  gleichfalls  für  das  ganze  Unlersuchungsverfalircn 
äusserst  zweckmä-ssigen  Ap{Kiralcs  in  folgender  Weise 
ausgeführt  werden: 

QgAIkohol  (7o*/(,Tr.)  werden  in  eine  Kollienflaschc 
eingeführt  und  auf  den  Hals  derselben  ein  gut  cingc- 
schliffcner  bimen-  i>der  tricliterförnilgcr  Aufsatz  auf- 
gesetzt, der  an  seinem  Boden  durch  eine  kcgdförinig 
endende  und  mit  dieser  kegelförmigen  Ausläldung 
dicht  in  ilcn  BimIcii  etngi'si'hliflenen  Glasröhre  versehen 
ist,  w,ähreiul  der  IlaK  ties  Aufsatzes  mit  di'in  Si  haft 
iler  Glasröhre  durch  eine  übcrgesi'hobcne  Gummimuftc 
aligcdichtct  w'ird.  In  <lcn  Aufsatz  wird  vorher  eine 
übersi  hü-ssige  Menge  C'alnumcarbid  eingeführl,  hierauf 
der  ganze  Apparat  mit  dem  Alkohol  und  Carbid  gc- 
wogim  und  nunmehr  vorsichtig  die  Glasröhte  etwas 
hcruntergeschuhen,  s»Mla.ss  die  liiKlcndkhtung  geim  kert 
wird  und  Carbi« Istfu  kchcn  durch  die  entstehende  Öff- 
nung in  den  Kollien  fallen.  Dunh  Umschwenken 
lösen  sich  die  Carbidstückchen  auf,  und  ilas  entwickelte 
Acetylciigns  entweicht.  Diese  Manipulation  wiid  .so 
lange  wiederholt,  bis  aller  Was.sergchalt  «les  Alkohol» 
verbraucht  ist,  worauf  durch  seitliches  Zusanmicn- 
dnlckeii  des  (jummiringes  dius  noch  in  dem  .\p|Xirat 
veibliclwnc  .■^celylciigiis  durch  die  Luft  verdrängt  und 
der  ganze  Apparat  bis  zur  Gcwi4'htskoii»ianz  gewogen 
wird,  smlas.s  aus  der  konstatierten  Gewichtsdifferenz  die 
in  dem  Alkohol  voihcr  cntlialtcn  gewesene  Wa&ser- 
menge  l>erechnet  wcrilen  kann. 

Diese  auf  vorstehende  .Art  ein  für  allemal  fcstzu- 
haltende  ßesliminungsmctluKle  des  WiUvscrgchaltes  ile» 
Alkohols  ermöglicht  es.  ganz  genaue  Angilben  zu  cr- 
liaiten.  Nach  dein  Gesagten  bietet  tlic  .Aasführung 
des  Verfahrens  zur  Bestimmung  des  Wassergehaltes 
von  Mclas.se,  Syrup  mlcr  dergl.  keine  wesentlichen  .Ab- 
weichungen mehr.  ^Noch  der  Zciuchr.  Kraft  und  Lieht.) 
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IIANDEUSNACHRICHTEN. 

C&rbidmarktbericht  G(*gen  die  im  vorigen  Hefte 
von  uns  veröffentlichte  Zusrhrift  un  die  „Neue  Zü- 
richer Zeitung“  Wendel  sii  h eine  unter  »lern  2(».  Mai 
in  derselben  Zeitung  veröffenUichtc,  mit  „R.“  gezcii  li- 
nelc  Knlgegnung,  die  wir  unter  E'ortlas.sung  einiger 
scliarfer  Kctlewendungen  na<'iiste)iend  elxMifalls  wieder- 
geben : 

„Unter  tlem  Titel  „Vom  Calnumairbul-Markte“ 
crMldcncn  in  der  jüngsten  Zcil  wierlerholt  Notizen 
bahi  in  der  Frankfurter,  iKtid  in  der  Neuen 
ZOri<hcr  Zeitung.  So  bemüht  sich  speziell  eine 
Einsendung  in  Nr.  138  der  Ictzteien  Zeitung,  den 
Mitgliedern  der  Konsumcnten-Gcm»s.sensrhaft  initzii- 
teilen,  da.ss  sie  Unrcclit  getan  IdUtcn,  sich  gegenüber 
Cjurtncllen  für  zwei  Jahre  zur  ncz^dilung  eiiK*s  fixen 
Preises  für  Norinalcarbid  zu  veqiflichtcn,  und  da.s.s 
sic  sich  die  Frage  vorlegen  dürfen,  ob  sic  nicht 
einzeln  oder  s<unthaft  sich  dieser  Verpflichtung  ent- 
ziehen w'ollen  mit  Kfliksicht  darauf,  dass  sie  vom 
Wirrke  in  Gurtnellen  in  der  Saison  ir>o’/f>3  iin  Stiche 
gelassen  worden  seien.  D.inn  h'gt  <lcr  Hr.  Einsemlcr 
den  Konsumenten  nahe,  sich  die  billigen  Syndikats- 
preisc  zu  Nutzen  zu  ma<hen,  welche  das  Syndikat 
im  Interesse  der  Acctvleninduslrie  voicrst  für  ein 
Jahr,  d.  h.  bi.v  i.  Mai  1904,  aufrechlhaltcn  werde. 

Diejtmigen,  welche  <lie  \'crhfillnisse  kennen,  las.scn 
sich  <ladurc!)  nicht  wankend  machen.  Zur  Aufklürung 
<les  <leii  \'crhüllnisscn  ferner  stehcmlen  Publikums 
aber  muss  d«H'li  Hilgcndcs  gesagt  sein; 

Die  Fabrik  in  (jurlnellcn  ist  Ende  letzten  Jahres 
von  <ler  Aktiengesellschaft  der  elektrochemischen  Fabrik 
(jurtnellen,  welche  durch  das  Syndikat  zur  Li<]uklation 
getrieben  wurde,  an  die  „Allgemeine  C alcium-Carbid- 
(jen«>viens4'haft  Zürich  in.  b.  II.“  verkauft  wurden. 
Diese  iHrlreibl  die  Fabrik  erst  .seit  Neujahr  1903  und 
hat  ihre  eigenen,  festen  I.icfcrungen  erst  ab  l.  Mai 
i(>o3  zu  machen:  aus  diesen  \’crtrügen  kann  sie  also 
zur  Zeit  nicht  im  Erfüllungsvcrzugc  sein.  Es  ist  so- 
mit nicht  zu  liilligen,  die  jetzigen  Kumlcn  von  Gurt- 
nellen  deshalb  zur  Verliagslösung  zu  ermuntern,  weil 
die  neue  GesclLschaft  gewissen  Anfonleruiigen,  die  sic 
zumeist  von  der  fiOlicrcn  Gesellschaft  ül>emchmcn 
nms.stc,  seit  Neujahr  ic »03  nicht  ganz  genügen  konnte. 
Der  Vorwurf  ist  aber  aus  dem  ilunde  des  Syndikats 
um.s4i  ungereimter,  als  einmal  die  Syndikatsleitung 
selbst  infolge  ihrer  ma:LssI<«en  FJnschiflnkung  der 
Fabrikation  die  Hauptschuld  am  allgemeinen  Mangel 
des  Artikels  im  Winter  1902  03  trügt,  uml  als  fcnicr 
<las  Syndikat  .selb.st  au<h  nicht  liefern  konnte. 

Wenn  sicli  das  Syndikat  heute  als  Hüterin  der 
Interessen  der  Acctylcnindustric  aufspiclt,  so  ist  zu 
sagen,  dass  cs  sich  auf  diese  Rolle  erst  besonnen  hat, 
als  <lic  Fabriken  ausser  Syndikat  eine  erhebliche  Re- 
duktion der  zu  hohen  Syndikateprcisc  cintreten  Hessen. 
Übrigens  darf  auch  so  niK-h  mit  Recht  gesagt  werden, 
die  Bi>l5M'haft  höreich  w*ohI,  d<K'h  fehlt  mir  der  Glaube. 
D.as  Syndikat  bc.ibsichtigt  nümlich  unser<^  Wissens, 
die  Preise  in  Norddcutscliland  nicht  wesentlich  zu  cr- 
müs-sigen.  Wenn  dem  so  tsl,  .««»  ist  das  Motiv  der 
Prcistrrmüvsigung  iin  Süden  cinlciichtcm!.  Es  soll  hier 


die  Konkurrenz  der  nicht  syndizierlcn  Fabriken  au.s 
dem  Felde  geschlagen,  und  es  sollen  wenn  möglic  h diese 
Fabriken  selbst  an  die  W'and  gwlrflckt  werden,  (ielingl 
du%  so  werden  die  Kimsumcnlen  bald  erfahren,  ob 
das  Syndikat  «Ile  Interessen  rler  Industrie  (nler  seine 
eigenen  in  ilen  Vordcigrund  stellt.  Von  einer  Ge- 
rn »sscnschaft,  die  mit  kühlem  Herzen  ein  eigenes  Mit- 
glierl  dem  Untergang  weilitc,  ist  nkla  viel  (»uti's  zu 
erwarten;  es  Ist  kaum  daran  zu  zweifeln,  da.vs,  wenn 
sic  erst  <lic  missliebige  Konkurrenz  aus  dem  Wt*gc 
gerüumt  liat,  .sie  sii  h nctimlings  gingen  die  eigenen 
Kinder  w'emlen  wird,  bis  der  Hci'ht  nn  Karpfeiiteh  h 
tlas  M«mojx>l  hat;  wie  aber  unter  «liescni  die  Kon- 
sumenten falircn,  ist  sattsam  lx;kannl.“ 

In  der  Frankfurter  Zeitung  vom  27.  Mai  wird 
ferner  eine  Zii.s<*hrift  der  „Genossenschaft  von  Calcium- 
caibid-Konsumcntcn  in  der  Schweiz“  ver*'t<rentHcht, 
in  der  zwar  zugcgcl)cn  winl,  dass  inh>lge  der  in  den 
vergangenen  Monaten  vorgenommenen  Umbauten  der 
Fabrik  in  Gurtnellen  vorül>cigc]icnd  die  Lieferungen 
nicta  so  prompt  etfolgcn  konnten,  wie  man  cs  gc- 
wüns4-ht  laute,  tr«>lz<lem  sei  man  al>er  der  Geiir«s.sen- 
schafl  gegenüber  den  Ver|>fliclaungen  na<  hgekotnmen 
und  habe  den  Ki>n.suinentcii  das  nötige  Oirbid  (Gurt- 
ncller  Provenienz)  in  einer  Qualität  geliefert,  der  ;iH- 
scilig  volle  Anerkennung  gezollt  werde,  lin  G<‘gen- 
satz  dazu  lial)e  da.s  ( arbid-Syndikat  in  der  letzten 
Pclcu«  htungs-Saison  den  Anfordeiungen  des  Konsums 
nicht  entfernt  gerecht  werden  und  sc)dies.slii  h.  um  nur 
wenigstens  den  dringendsten  Bedarf  dinken  zu  können, 
!4tKJ  Tons  italienischer  Ware  kaufen  mfl.vsen.  Zu 
den  Notierungen  bemerkt  «lic  Zuschrift,  <lavs,  wenn 
auch  die  Syndikalspreisc  gegenwürlig  ni<ht  höher, 
simdcrn  vielleicht  s«»gar  etwas  niedriger  seien  als  die 
Notierungen  der  Gesellschaft,  s*>  spiele  hierbei  tlfsh 
auch  die  Qualität  eine  Rolle;  'Katsache  .sei  al>cr,  «lass 
die  Gurtneller  Ware  heute  zu  den  besten  Prodiikttm 
auf  di»icni  Gebiet  zahle. 

Ohne  unsererseits  zu  den  si<  h gcgcnüberstcheinlen 
Meinungen  Stellung  zu  nehmen,  nuö«  hien  wir  do«h 
nicht  untcrlas-sen,  auf  folgende  Punkte  liinzuwciseii : 

1.  Wir  haben  schon  neulich  dargelcgt,  ilas.s  es 
unduivhföhrbar  crscheinl,  die  IVeise  in  Nordileulst  h- 
land  — v«»m  Delailhumlel  ubgt^schcn  — wcsenllnU 
hr>her  zu  lialtcn  als  in  Süddeuburhlamt. 

2.  Wenn  die  Gurtneller  Ware  von  vorzüglicher 

Qualität  ist,  so  ist  das  crfrculi«  h.  K.s  steht  aber  au«  h 
fest,  dass  schon  seil  etwa  Jahresfrist  au«l»  die  Syn- 
dikatswarc  be«lcutend  besser  ist  als  fiflher.  5x>lange 
aber  Gurtnellen  keine  höhere  Garantie  für  Ga.saus- 
lieute  — event  auch  für  Reinheit  — leistet,  als  tlas 
Syndikat,  d.  h.  solange  beide  nach  Vereinsnormen 
verkaufen,  besteht  auch  kein  Re«ht,  einen  h«“heren 
preis  mit  der  Lieferung  bcs.screr  Ware  zu  begrümlcn. 
F^rst  wenn  z.  B.  Gurtnellen  statt  2«>o  l K«»ha«'ctylcn 
300  «Hier  310  I gantmlerte,  würde  ein  um  ca.  3,3 
bezw.  7®/y  Inölicrcr  Prei.s,  der  in  Anbetracht  <lcr  Fracht- 
ers|>amis  auch  n«K-h  etwa.s  mehr  betrtigen  könnte,  ge- 
rechtfertigt  sein.  v. 

Zollbehandlang  dar  Itir  St.  Louis  bestimmtOD  Aua- 
stellaugigüter.  Dct  Bumlosrat  hat  in  seiner  Sitzung 
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Vom  Mürz  Kjo.^  über  die  Zolll>eh:m(Hun^  der  von 
4lei  \\'eltaus^lcllung  in  St.  iQo.j  zurü<  kg<'1ati> 

grii(l(*n  dcutsiiien  AusslcDunc^güter  folgendem  bc- 
scblos-scn: 

1.  DouLsrhe  Güter,  welrhcaus  «lern  dculsrhen  Zoll* 
gebiete  zu  tler  im  Jahre  i</>4  Ktattfindciulen  Welt- 
ausstellung in  St.  I.ouis  (Wrcinigle  Staaten  von  Nord- 
amerika) gesi'hdet  worrien  sind  und  >on  tlcivclben 
mit  ilem  Artsprueh  auf  zollfreier)  R^llla^s  zmüekgebrin  iit 
\v«’rdorr,  sind  vor  dem  Abg;ingc  von  dem  zuslilmligen 
Versender  dom  Rcirhskommissar  <laH.‘llwt  unter  (*bcr- 
gäbe  vtm  Vorzei«  Imisscn  Über  den  Iirhalt  der  zu  ver- 
sendenden Kolli  anzumelden. 

2.  Der  Reiehskominissar  erteilt  nac  1)  erfolgter  Ptfi- 
fung  den  Kürksemlungsnarhweis  r»aeh  Maas«gabc  eines 
Formular.s  uchhe*  die  Hezch  hntmg  ries  Kinpfüngers, 
au  tlen  die  .‘Sendung  zurflrkgolit,  Zeu  heii  und  S'urmner, 
.\nzahl,  Art  der  Verivarkung,  Gcwirlu  uiul  Inlialt  tler 
Kolli  zu  eniballcii  hat  Die  Gowiclit.siingabc  kann 
unterbleiben,  wenn  sieb  tlas  Gewicht  der  Kcilli  wi'gen 
iin/.ui  eichender  1'ragfäln'gkeil  tler  auf  <ler  Ausstellung 
vorhandenen  Wagen  niclit  feststellcn  ktssl.  ln  dic-sein 
Kalle  ist  von  <lcin  KeicliskouunisNai  eine  bezügliche 
Itcscheiiiigimg  in  dein  Formular  abzugoben. 

3.  Von  Anlage  eines  ZoUvcrMlilusscs  winl  ab- 
gesehen, dagegen  ilic  /^tillfrciheil  <ler  Güter  clavon 
aiili.’lngig  gcma<*ht.  dass  <!ic  Kolli  mit  von  dom  Rcich.s- 
konimissar  zu  liefernden  uml  seine  Amisbezcaclinung 
tragcn«lcn  Zetteln  verseilen  wcrrlcn,  auf  welchen  der 
Name  des  Empfnngers  dos  zurttckgehenden  Aus- 
stellungsguts, der  Uesliminungstirl  un<l  die  Ordnungs- 
Tiuminer  ungegelH^n  ist. 

4.  Sendungen  iliescr  ,\rt  können  auf  Grund  des 
Kück-semlungsna«  liweiscs  an  ^Icr  Grenze  zollfrei  in  flen 
freien  \'erkchr  gesetzt  wcr<len;  vi-ird  die  Al>fcrlignng 
bei  dem  Amte  des  Ih'stimmungsorts  bcantragl,  »Hier 
ergeben  sich  l>ei  »ler  Abfcriigimg  an  der  Grenze  An- 
siümle.  so  siiul  die  Güter  unter  ZollkoiUi'>Uc  mit  <leni 


Rfl('ksendmigsnachweise  rlern  ziistrunllgen  Amte  zu 
(UHjrwciseu,  welchem  die  S hlussabfcrtigung  ohliegL 

5.  Srweit  <!er  nach  Ziffer  2 erteilte  ROcksemlutigs- 
nai  hwcis  Menge  uiul  Gatlung  <lcr  Güter  nü  ht  v>  ge- 
nau bezeichnet,  dass  liiemarh  rite  Einreihung  der 
Waren  unter  eine  statistische  Nummer  erfolgen  kann, 
am  h <ler  Grenzeingangsdcklarant  nicht  zur  sofortigen 
Krgrm/.ung  tler  erforderlichen  Daten  im  slun<ic  i.st, 
kann  die  Abla.ssung  der  Güter  in  den  freien  V'erkcbr 
dcntioi  h g<‘innss  Ziffer  .|  erfolgen.  Die  Ktgfmzung 
tler  siatistix'hen  Angaben  erfolgt  na«  )»  rh*n  Vorsc  hriften 
im  § I Abs.  b der  AusfiiliiiingslMJstiimmmgen  zum 
Gesetze,  bcticffond  die  SUitislik  des  Warenverkehrs. 


\ 0 T I Z E X. 

Internationaler  Con^ess  für  angewandte  Chemie. 
SektiiMi  X.  .\m  )uni  nachtnillags  hielt  imier 
V^)^sitz  von  Prof.  Dr.  C\  Dieffcnhacli-Darmslatll  Herr 
Direktor  Gall-Paris  seinen  V*trtiag  über  „Probenabme 
und  Analy.se  des  Carbides“.  Unter  Hinweis  auf  die 
.•\rl»citcn  des  Deutsc  hen  Ai  ctvlenvoeins  und  die  von 
dK'sem  aiifgesielltcjn  Handelsnormen  für  Caibiil  er- 
klflrte  er  sich  mit  dein  Inhalt  der  letzteren  in  allen 
i’unklcn  cinvcrstanrlcn. 

wurde  bcsc  lilossen , das,s  die  Melhotlen  uml 
Nonnen  des  Deutsi  hcn  Acctylenvercins  hinfort  inter- 
nationale Gültigkeit  ha1>en  sollten. 

Weiter  wimle  beschlossen,  über  <!ic  Fnige  «ler 
W'runreinigungen  «Icä  Carbides  möglklist  von  allen 
Seiten  nähere  Studien  anzustcllcn,  wobei  man  sich 
zwcckinfLssig  über  <üc  lieslimmungsincthnrlcn  vorher 
verstnmligen  wolle.  <lamil  «He^c  dringende  Aufgabe 
baldigst  erledigt  und  auf  <lcm  n.'ii  listeii  inlctnationalcu 
Kongress  tlarfilKT  Bericht  erstattet  wertlen  könne. 
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UR.SPRUNG  DER  VERUNREINKiUNGEN  DES  ACETYI.ENS 
UND  NEUES  MITTEL,  DIESELUEN  ZU  ENTFERNEN. 

Von  JA  BuUifr  uod  /..  Ma>fn*Hnr. 


die  Eihaltung  clicmisili  reinen  Cakium- 
ni  * iidnds  ist  erste  Bedingung  <lic  Verwendung 

n i^in^  t'lteinbk’h  reiner  Rohmaterialien,  eine  Hc* 
dingung,  weUhe  iin  indu.stncllen  Betriebe  nicht  ver- 
wirklicht weiilen  kann,  da  Kalk  und  Kohle  stets 
frcimle  Beimengungen  enthalten.  Das  Carbid  ist 
tlahcr  stets  mit  einem  Teil  dieser  Verunreinigungen 
behartet,  welche  man  in  der  Form  vcrschietlcttcr  bc- 
.slinnntcr  Verbindungen  wicderlimict,  und  welche  unter 
dem  Ritillus-s  der  bei  der  Daistelluiig  des  Carbiil.s 
verwemlelcn  Agcntien  gcbililct  sim!.  SoImIü  nun  bei 
der  F.necugnng  vim  Acetylen  das  Carbid  diiith  \\'a.sser 
/ersetzt  wir<l,  «r>  entstehen  gleit  hzeitig  aus  einem  l'eit 
dieser  Verunreinigungen,  soweit  sie  ebenfalls  tluuh 
Wasser  zersetzbar  sind,  verschiedene  gasfrimiigc  Pro- 
dukte, welche  jetzt  wieder  Verunreinigungen  tles  er- 
haltenen At'clylcngascs  bilden. 

Kalk  und  Kohle  cuihallcn  als  hauplsTichlichc  Ver- 
unreiniguiigeti  Sulfate  und  Phuspliate,  welche  im 
Diufe  der  Carbidfahrikathm  rtHlu/ierl  werden  unti 
dabei  Sulfide  und  Phosphkle  ergeben,  deren  .Mengen- 
vcihilltnis.se  natOrlich  mit  der  Menge  tlcr  Vetunreini- 
gnngeii  in  den  Rohmaterialien,  al>er  aiuii  je  nach 


der  angowamlten  Technik  uml  mich  «Icr  Betriebsart 
ties  elektrischen  Ofens  ^•ariieren. 

•\asser  tlcn  Sulfiden  und  l’hosj>hi<lcn  ties  Calciums 
entsteht  gleichzeitig  eine  nicrkli«  he  Menge  Calcium- 
nitrid, wcklic-s  durch  weitere  Zersetzung  mit  Wasser 
tias  Auftreten  einer  neuen  Verunreinigung  des  .\cc- 
lyleiig.iscs  dun  h .\nimoniak  veranlasst.  Wir  halten 
nacligewiesct),  dass  tlies  Ammoniak  hauptsächlich  lioim 
Absli<  hearbid  vorkmnml,  Wius  üaiauf  hinziidcuteii 
scheint,  dass  slrh  das  Nitiid  nur  im  Augenblick  des 
Aljstiilis  biklüt.  In  iler  Tat  befindet  steh  in  diesem 
Augenblick  d;is  Caibitl  in  ßetülirung  mit  der  Luft, 
WRtbei  der  Sauei  stotf  der  letzteren  sidi  mit  dem 
Kohlenstoff  verbindet  und  der  Stickstoff  durch  das 
Calcium  fcstgebaltcn  wird.  Diese  Umwaiuilungcn 
werden  in  einem  um  so  höheren  Maassc  auflrcten, 
je  hrdicr  die  Tempciatur  des  Carbids  im  Augenblick 
des  Abstichs  ist  Indessen  iiabcn  wir  beobachten 
können , dass  die  Einwirkung  der  Luft , dank  der 
sehr  geringen  spezifischen  Warme  ries  Carbids,  mir 
von  kurzer  Dauer  ist;  die  schnell  cinlretciule  Ab- 
külilung  bringt  die  Reaktion  bald  /um  Stillstand. 
Irn  Gange  l»efindliche,  von  uns  nach  dii^ser  RMiitnng 
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hin  antjcstclltc  Versuche  machen  cs  wahrscheinlich, 
dass  je  hrihcr  <lic  TcnijKjratur  des  Car!»ids  war,  um- 
.sianrhr  Anummiaic  im  Acct\lcn  cntluilteii  ist. 

W'an  das  Silnvefel-  uiul  Ph<>si>horcalcium  anhe* 
Irifft,  SU  haben  wir  na4'hwcisen  krmnen,  das  diese  IicHicn 
Sal/e  nur  daun  im  C’arbid  existieren  k<'<nnen , wenn 
es  alkalisdi,  d.  h.  in  der  Form  auftiitt,  welche  das 
!Iandclscaibid  iin  Allgcnicincti  aufweist.  Wenn  <la- 
gegen  «las  Produkt  mit  einem  Übcrsi-lmss  von  Ki>h!e 
dargostollt  wnnlc.  wobei  <lie  Kuhle  die  Rolle  einer 
SHure  gcgcnftlier  dem  Bailc  gesi  lunulzeneii  Carbiils 
Obemalnn,  so  reagierte  der  Kolilcnstuff  auf  ilas  PI)os> 
]>huicalcium,  wobei  er  den  Pho.sphur  aiLstricb  und  als 
Kmlpruilnkt  phi»Hpliorfrclcs  Carbid  lieferte. 

Im  industriellen  Hetriehc  ist  es  schwer,  glelch- 
m.lssigc  und  billige  Produkte  von  absoluter  Reinheit 
7.11  erhalten,  uml  <lie  Fabriken  liefern  daher  auch  für 
ilcn  V'eihram  h nur  ein  Calcimm  arbui,  welches  immer 
kleine  Mcrjgen  von  Phosplum  alciunj  enlhfllt. 
Dieses  Phi )sphur4'al«ium  aber,  uelclios  dim‘h  Wasser 
7ciselzl»ar  ist,  liefert  den  Plu »sphorwassersti >ff,  welcher 
wulil  <Hc  unangenehmste  Veumreiniguiig  des  .Ai-e- 
IvU'ns  ist,  weil  bei  seiner  Verbrennung  Dunstwi»lkcn 
entstehen,  die  manchniai  so  starlc  sind,  dass  sic  in 
«Icr  Luft  direkt  als  Wolken  wahrgen«»mmcn  werden. 
Diese  Rauchw4»lken  bestellen,  wie  wir  durch  \‘cr- 
Muhe  nachgcwicscn  haben,  hauplsüchlich  aus  Ammo- 
niiimphosphai  im  Zustande  üusserster  feiner  Zerteilung. 

W'as  vom  Pbusphld  gilt,  gilt  in  gleicher  W'cLse 
aucl»  vum  Sulfid,  doch  ist  cs  merkwürdig,  dass  es  bis 
auf  ilon  iteutigen  Tag  noch  nicht  gelungen  ist,  fest- 
Zusteller),  in  welcher  Form  sich  der  Schwefel  im  Car- 
bid LicTmdct. 

W'ir  haben  früher  einmal  von  der  Gegenwart  von 
( 'alciiitnmi  »n«  istilfiti  ges]  >n>chen  j in  «liesem  Zu.standc 
bietet  der  S<  hwefel  keine  UnztUrüglu  hkcit,  denn  <lics 
Salz  ist  »Uirch  Wa>scr  nicht  zcrscUl>ar,  .somlcm  er- 
fuidert,  um  Sehwefclwa.sscrsloff  zu  entwickeln,  die 
(iegenwart  einer  Sllurc.  \'ur  einiger  Zeit  hat  dann 
der  eine  von  uns  tlic  Ansicht  ausgesprochen,  dass 
dies  letztere  G;is  von  der  Zersr'lzung  von  Aluminium- 
siilfid  hertühre;  indessen  Mhcineii  neuere  V'ersuthe 
V4»n  uns  zu  beweisen,  da.ss  dies  nidit  der  Fall  ist. 
\\‘ir  haben  uns  daher  vi»rgenoinnu*n,  auf  diese  intcr- 
cs.s;)t)te  Frage  zurückzukominen : augenblicklich  haben 
wir  jmlcssen  (inind  anzunchmen , «lass  <ler  St  hwcfel 
im  Caibid  in  der  F4*rm  einer  dreifachc'ii  Hindung  V4>ii 
K«>hlcnstoff,  Schwefel  und  Kalk  existiert,  welche  durch 
W asser  unter  Bildung  v<»n  Schwefelwas-scrsioir  zersetzt 

wir4l. 

Die  genannten  Verunreinigungen:  Ph'*sph4>i Wasser- 
stoff, Sthwcfdw4usserslnff  unil  Anmniulak,  wekhe  man 


als  chemlst'he  aiisprerhen  kann,  siml  nicht  die  einzigt'ii, 
denen  man  iMum  Acetylen  begegnet.  F.s  giebl  inH-li 
eine  amlere  N'otunreinignng.  wehhe  man  als  dne 
mechanische  ansehen  kann,  deren  Bedeutung  lange 
verkannt  ist  uml  noch  heute  von  tlcn  -\cetykrnfaih- 
leuten  übersclien  wii<l:  wir  meinen  den  Kalk. 

Die  <i4:genwart  von  Kalk,  weh  he  wir  vom  Anfang 
unserer  V’etsudic  ab  beoUichtet  haben,  ist  .sclir  icichl 
nachzuweisen,  und  es  unte'rliii^gt  keinem  Zweifel,  «lass 
derscllic  l>ei  iler  Bereitung  dc^  Acetylens  ima  hanlsch 
cingeführt  wir<l.  Die  Verteilung  dt^s  Kalk<si  ist  eine 
ausseror<lentlii  h feine  und  seine  völlige  Kntfeniung 
eine  mühselige,  aber  unumgünglä  h notwentligc 
0|>erati4m,  Denn  wir  haben  konstatieren  können, 
dass  .scllist  iiHih  der  W'aschung  ilcs  Gasi*s  und  naeh 
dem  Pa.ssiereii  von  mit  S<  hwefel-  mler  S;ilz.süurc  gc*- 
tiünktcn  W'alteröhren  die  (iegenwart  von  Kalk  n«H*h 
in  der  Ai  ctylcn  - Bunscnflamnie  nachzuweisen  war. 
Der  Nachteil  des  Kalkstaubes  liegt  hImt  tlaritt,  d:tss 
er  die  Brcnncröffnungen  vcrsi  himilzt  uml  an  der 
G^istiustritusöffnung  eine  Kalkablagerung  M'hafft,  wcK  he 
nach  uml  nach  den  (,)ucr.schniu  der  Hrc'imcpjffnung 
reduziert. 

Nachdem  wir  nunmehr  die  V'erunicinigniigen 
kennen  gelernt  haben,  w«»llen  wir  die  vcrs4hic4lonen 
Mittel  untersuchen,  welche  zu  ihrer  Kntferming  vor- 
geschlagcn  sinil.  Hierbei  steht  in  erster  Linie  das 
Ammoniak,  welches»  im  .Acetylen  oft  in  bclrüi  hllichcn 
Mengen  vork*immt.  Seine  Entfernung  ist  um  s*.»  not- 
wendiger, als  das  gasfilrmige  Ammtmiak  auf  die  gegen 
Ph'vsphor  angewandten  Reinigungsmittel  reagiert,  und 
S4'  einen  Teil  <lcr  wirksamen  Mas,*«  ohne  amlcren 
Effekt  al.s  ilcn  seiner  eigenen  Bindung  zerstört,  wenn 
cs  nh  ht  gar  niH:h  zur  Entstehung  an4lcrcr  sckimd.'Srcr 
srhfidlichcr  V'cTbindungeii  Veranlassung  giebt.  Die 
Beseitigung  des  Ammoniaks  ist  leicht ; sic  geschieht, 
indem  man  da»  .Acetylen  über  einen  Kor|»cr  streichen 
IfLssl,  welcher  si<h  mit  ilem  Ammoniak  verbindet,  wnc 
z.  B.  S4.hwefclsüurc.  Die  einzige  Schwierigkeit  besteht 
in  <lcr  Notwendigkeit,  GefJlssc  zu  verwenden,  weUhe 
diese  N'cibindungcn,  die  immer  Süuren  sind,  aufzu- 
nehmen vermögen. 

Um  Phosphorwassersu  *ff  und  S«:hwefelw;LSscrsloff 
zu  beseitigen,  haUnt  wir  unsere  Zulluchi  zu  oxydieren- 
den Agenlicn  genommen.  F.s  siii4i  zalilrciche  Keini- 
gmigsTuiltcl  V4>rgesc))kigcn,  alle  n)il  diesem  Zwecke  der 
(.).xy<latioii,  doch  stand  der  Anwendung  immer  der 
htihe  PrcLS  dieser  Priniukte  hinderlich  im  Wege.  — 
Damit  ein  Reinigungsmittel  vollsiündig  sei , muss  es 
I.  «len  Schwefel-  und  PiuKsphorwa&seistolf  v«»!!- 
stAfulig  foitiiehmen,  ohne  das  .Aietylcn  zu  oxy- 
dieren ; 
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2.  üIlIi  in  stik-hem  pltysikalischen  ^iustandc  bc> 
finden,  das»  da.«i  G<ts  Icidil  durch  seine  Masse 
hindurchslreichen  kann,  olme  einen  zu  starken 
W'idersland  zu  finden  ; 

3.  so  billig  sein,  dass  der  Preis  dc*s  Kubikmeter 
Acetylen  durch  das  Reinigungsmittel  nicht  we- 
sentlich hinaufgesKlzt  winl. 

Wir  glauben  nun  diese  vcrs«;hi«lcncn  Desiderata 
mittels  einer  neuen  festen  Verbindung  auf  Grund  al- 
kalischen Hy|xj<hlurits  erfüllt  zu  liahcn,  eines  Pro- 
iluktes,  welches  aus  der  doppelten  Einwirkung  zwischen 
C’aldumhypochloril  uiul  krystaltisicrtcm  Natriunisulfat 
ohne  Zufügung  von  Wasser  entsteht.  Zur  Darstellung 
dieser  EVodukle  mischen  wir  krvstallisiertes  Natrium- 
hulfiit  mit  ralciumchlorid  in  einem  VerlUlltnis,  welches 
nach  ticr  gewünst  iiten  Zusammensetzung  variiert,  z.  B. 

l’cilen  käuflichem  ( 'alciumchlorid  und  40  Teilen 
krystallinischcm  pulvrisicrteni  Xatriunisulfat  mul  kom- 
[iriiiiicrcn  <las  GeiniM-h.  Ks  entsteht  ilaim  . eine 
ditppellf  Zcr-sclzung,  aus  welcher  Nalnumhy{K)chlori<l 


und  krystallisicrtes  Calciumsulfat  hervorgclit , welches 
wie  Gy|>s  das  Krystallisalionswasser  des  Salzes  auf- 
nimmt und  dadurch  dem  Frinlukt  die  gcwUimhlc 
Konsistenz  verleiht.  Das  Produkt  bietet  sich  dann 
in  der  Form  hinreichend  k<tmpakter,  sehr  |xirnser 
Klumpen  dar  und  gibt  eine  chemis*  h vollkommene 
Reinigung. 

Es  bleibt  jetzt  nur  ncxli  der  Kalk.  Xach  den 
misslungenen  Versuchen,  eine  Reinigung  durch  Waschen 
oder  Passierenla-Sseii  über  saure  Produkte  zu  erreichen, 
liaben  wir  daran  geilacht,  eine  Filtrierung  <ies  Ac  e- 
tylens durch  ))a.sscnde  Substanzen  vor/unelimcii  und 
haben  damit  eine  vollständige  Beseitigung  des  Kalkes 
crreulit. 

Nach  Anwendung  dieser  verschiedenen  Arten  der 
Reinigung  brennt  das  Acetylen  mit  tadcllirser  Flamme, 
welche  keinen  Rauch  und  keinen  Si'hw’efcldampf  mehr 
giebt,  auch  ini  .Spektri>skop  das  Calciiims|x;ktrum  nicht 
mehr  erkennen  hisst. 


\)\\i  XUTZDAKMACIlUX(i  DKS  FRF.TKX  STICKSTOFFKS  DKR  l.l'FT 
l ÜK  I.ANOWIRTSCIIAI  r UNI)  INDUSTRIE. 

Von  I)r.  Ai/olfh  FruHt^  Ch»rluttcnbur|^. 

Vortrag,  gehalten  in  Sektion  \'II  des  V.  Internationalen  Kongresses  für  angcwamllc  Chemie  zu  Berlin  hm>3. 


gte  stetig  zunehmende  Bevölkerung  aller  Kul- 
luthiiidet  uml  die  in  gleit  hem  Maa.ssc  stei- 
gemleii  Ansprüche  für  bessere  Kmühning 
erfordern  eine  ausgeileluitere  uml  zugieü  h intensivere 
Kultur  des  B*Klcn.s,  für  welche  die  frühere.  Icrliglich 
auf  Viehhaltung  uml  animalische  Düngung  brgiitn- 
dctc  I-indwirtst  liaft  niclit  mehr  genügt. 

Speziell  seil  IJehig’.s  balmbrechciiden  Koischuiigen 
hat  deshalb  die  V'erweiidung  künstlic  her  DüngemiUcI 
in  stetig  steigender  Progicssioii  F.ingang  gefunden. 

Von  tlen  für  F.ntwicklung  und  Gedeihen  der 
nianzcn  wit  hllgen  Nührstorten  sind  cs  namcnilicli 
tirci,  für  tieicn  Hetlarf  die  der  Lamlwirtscliaft  tlirckl 
und  in  nnchsler  Nnhe  zugünglichcn  Quellen  naht 
aiLsrciclien  und  für  rleren  Bt^haflTung  in  geeignet 
konzcnlriertcr  und  leicht  assimilierbarer  Foiiii  sic  des- 
halb d<‘n  Handel  und  die  Technik  in  Anspiuch  nehmen 
muss. 

Genügte  solchen  .\nhir<ierimgen  bis  zur  Mitte  des 
vorigen  Jahrhumlcrts  die  Zufuhr  von  KDodicnmchl 
uml  Perugiiano,  so  trat  l>ei  letzterem  infolge  rasch  ge- 
steuerten Bedarfes  eine  schnelle  Krsthöpfung  der 
immerhin  nur  l>egrenzleii  Vorrüte  ein.  Ebenso  war 


die  Zufulir  von  KmK'hennielil  und  anderen  animalLv  hen 
Düngstoffen,  wie  Blut-,  Uoni-  und  Fleiw  hrnchl,  wcMie 
ja  nur  ticr  laiulwlrl-schaftlichen  1’nMluklion  amlcrcr 
l^tnder  entnommen  wenJen  konnten,  mir  eine  he- 
schrünkte  «ml  verminderte  sich  stjgar  stetig,  nachdem 
die  lielrcffeiulen  PriHluklioiislündcr  den  Wert  ilicscr 
Stoffe  für  ihren  eigenen  Aikerliau  selbst  erkannten 
und  uiisnulztcn. 

Infolge  der  so  erwac  hsenen  Notlage  wurden  die 
Vorkommen  von  Phosphaten  und  Kalisidz.eii,  sowie 
Von  Stickstoffverbindungen,  welche  ilas  Mineralreich 
hiclel,  für  die  landwirtschaftliche  Verwendung  er- 
sclilossen.  Ic  h muss  cs  hier  unterlassen,  auf  die*  Ge- 
winnung veen  Phosphat-  und  Kalidünge  rn,  an  welch' 
letzteren  ich  Ja  selbst  mitarbeiicn  konnte,  naher  ein- 
zugehen und  liesc  hdtnkc  mich  darauf.  Ihnen  über  <lic 
bisherige  und  voraussii  hilich  weitere  Entwicklung  der 
Gewinnung  kcmzeiilricrtcr  slicksloffhalügcr  Düngsloffe 
zu  berichten. 

ytbwohl  cs  den  Chemikern  seit  dem  Anfang  exakter 
Forschungen  bekannt  war,  dass  die  tien  Erdball  um- 
gebende Atmosphäre  ein  immcn.scs  unenschöpflichc« 
Stick-stoffreservoir  bildet,  waren  alle  V'ersuche,  aus 
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diocin  Vorrat  irgend  welche  für  tlie  Landwirtschaft 
verwertbaren  Düngcsioffc  in  technisch  ausführbarer 
An  zu  gewinnen,  bis  vor  wenigen  Jahren  crhilgl»«. 
Als  Ersatz  für  den  im  Peruguano  ni<  ht  mehr  aus- 
reichend erhältlichen  Düngersti«  kstoff  wurde  deshalb 
in  erster  Reihe  <Icr  an  tlcr  Westküste  \xm  Amerika 
in  mächtigen  I-;igcnj  aufgrhmdcnc  NatrMnsalpctcr 
verwendet,  sowie  weiter  flic  Amnioniaksalzc,  welche 
als  Nebenprodukt  der  trockenen  Destillation  der  Stein- 
kohle zuerst  in  den  Gasanstalten  und  s|i<ltcr  auch  in 
den  Kokereien  in  Form  von  schwcfclsaurcm  Ammoniak 
erhalten  wurden. 

Die  Verwendung  des  Cliilisalj)ctcrs , welche  zu- 
nächst nur  zu  technischem  Zwecke  erfolgte,  datiert 
für  tlie  Landwirtschaft  etwa  aus  dem  Jahre  l8bo. 
Damals  betrug  <ler  C/csamtcN[>ort  dieses  Salzt*s  von 
der  Westkü-ste  Amerikas  b8.sOo  tons;  er  stieg 
1H70  auf  lÖJOoo  bms 
1880  0 22500Ü  „ 

l8<>o  „ 102500Ü  „ 

li>oo  „ 145300Ü  „ 

letztere  Zahl  reprüscntierl  für  die  euro)»iiisi.heit  KtJii- 
sumenten  einen  Wert  von  rund  2^0  Millionen  Mark, 
w<*v«ni  auf  Deutschland  hei  rund  500000  Ions  Import 
ca.  Millionen  Mark  entfallen. 

Die  Prixluktion  von  Aimn<>niak.salzen,  welche  sicli 
niclit  wie  heim  Chills;il|Krter  auf  ein  fertiges  natflrlicl»es 
Roiimaterial  stot/t,  sondent  als  Ncbenpr<Klukl  anderer 
Industrieen  von  deren  Entwicklung  ahhüngis  ist,  konnte 
sich  deshalb  auch  nicht  in  so  rascher,  dem  Bedarf 
genügender  W’eise  entwickeln.  Die  WcllpnaJuklioii 
an  schwcfcls.xurcm  Ammoniak,  welche  im  Jahre  iHbo 
etwa  10000  tons  bclnig,  stieg  dalrcr  bis  zum  Jahre 
l(K>o  nur  auf  .103  oor»  Ions  iin  Werte  vr>n  ca.  105 
Millionen  Mark.  Auch  für  den  Verbrauch  vonschwefd- 
saurem  Ammoniak  steht  Ucutw  bland  mit  ca.  150000 
tons  im  Werte  von  30  MillifUicn  Mark  an  der  Spitze. 

Der  Gcsiimtwert  derr  jetzigen  Wdlpro<luktii»n  V(»n 
Nitrat  und  .Xinmoniak  berechttcl  sich  hiernailt  auf 
360 — 380  Millionen  Mark:  davon  kommen  auf  den 
Verbrauch  in  der  » lK?mischen  Technik  etwa  25%  mit 
rund  90  Millionen  Mark,  wahrerrd  der  Rest  von  75% 
mit  mnd  270  Milli<»nen  Mark  auf  den  Verhältnis- 
m.lssig  ncs'li  immer  beschrnnkten  landwiitsdiaftlu  hen 
Konsum  kommen. 

Zu  den  grossen  Bedenken  und  Gefahren,  welche 
in  naliunal>*konoinischcr  Bezicliung  durch  die  Al>- 
hüiigigkeit  der  curopflischen  Umdwirtschaft  von  den 
Salpctcrjiroduzcnictt  der  fernen  Westküste  Amerikas 
gochaffen  »erden,  hat  »ich  aber  noch  die  andere 
Sc»rgc  gesellt,  dass  mit  dem  stetig  wachsenden  Ver- 
brauch des  Cliilisalpeters  tlie  dort  v«irhander»cn  Lager- 


stätten in  nicht  zu  fcnicr  Zeit  einer  Ena.‘höpfung 
cl^cnso  sicher  cntgcgcngchcn,  wie  dies  seinerzeit  beim 
Peruguano  der  Fall  war. 

Die  Ermittlungen,  die  in  dieser  Beziehung  von 
zuvcrlJI.ssigen  Experten  angestcUt  wurden,  haben  in 
der  Tat  ergeben,  dass  bei  dem  jetzt  stSndigzunehtncmlen 
E.xport  die  Erschöpfung  der  bisher  als  abluiu»a)rdig 
geltenden  Sal|>eterluger  innerhalb  30— 40  Jahren  ein- 
treten  wird.  Dass  eine  s(»!che  Verminderung  der 
I jgcr  in  Veibimlung  mit  den  Bestrebungen  von  Trust- 
und  Monojwl- Gesellschaften  auch  eine  Verteuerung 
der  für  die  Landwirtschaft  unentbehrlichen  Stickstoff- 
dUngung  Iterbeiführen  muss,  ist  ohne  weitere'»  erkenn- 
bar, und  schon  rüeser  Gesiclitspunkt  allein  Ijot  für  die 
Technik  einen  immer  erneuten  Ansiwirn  zur  Lc'ksung 
des  bisher  ncN'h  offenen  Problems  der  Nutzbarmachung 
des  freien  LuftstJcksloffcs. 

Wie  vorher  angegeben,  betrJlgt  der  Ja]iresim)>orl 
Deutschlands  an  C'hili.salpeter  jetzt  ca.  500000  ton», 
welche  bei  rund  15,8%  Slicksloffgclialt  eine  Stick- 
stoH/.ufuhr  von  7c^ooo  Ions  reprÄ-sentieren.  Dicsell*e 
Stickstoflmenge  fimlel  sich  al>erin  der  rund  ioootx>  tons 
wiegenden  Luft.s.1ule,  welciic  über  i ha  =s  ior>OOc|m 
<ler  Erdoherdüi  he  ruht.  Das  Kohmatciial  für  Her- 
Htcliimg  der  Stickstoffvcrhimlungen  war  und  ist  als4. 
stets  und  ül»crall  geholen,  aber  <la»  zum  Glück  für 
alle  Lebewesen  üu.sscrst  |vis.sive  Verhallen  tics  aimo- 
sphürischen  Stickstoffes  b«.»l  den  V'crsuchcn  zu  einer 
chemischen  Bindung  die  schwersten  Hindernisse. 

Priestley  halle  l>crciLs  1785  feslgeslcllt,  dass  sich 
der  J.uflstickst(4f' unter  Einfluss  <lcr  elektrischen  Funken 
mit  Sauerstoff  zu  Salpctcrsüurc  vereinigt  Fownes 
un<)  Voung,  sowie  Bimsen  und  INayfair  fanden  dann 
in  den  vjeiziger  Jahren  des  vorigen  Jahrhunderts,  dass 
heim  Überleiten  von  Siickstr»fl'  fllrcr  Kohle  und  Al- 
kalien Cyan  tind  Ammoniak  gi'bihict  werden.  Mar- 
gucrile  und  .Sourdeval,  sowie  s|>tttcr  Ludwig  Mond 
und  S<*lvay  suchten  ilicsen  Prozess  tcrhnisi'h  aiiszu- 
nulzen,  indem  sie  für  Ilrrstcllung  von  Cyan  und 
Ammoniak  Stii  k.sloff  l>ci  sehr  holicr  Temperatur  Ober 
GemLsche  von  AtzUiryt  und  Kohle  leiteten,  dcn.li 
scheiterten  diese  Versuolie  an  der  Unmöglichkeit, 
Ap|iaratc  zu  konstruieren,  welche  der  erforderlichen 
hohen  Temperatur  widerstanden. 

i8bQ  stellte  Berthelol  Cyan»'asscrsti»ff  her,  indem 
er  eleklri.'M'hc  Funken  tlunh  ein  Gemisch  vt»n  Ace- 
tylen und  Stickst*  »ff  führte  iMlcr  Stickstoff  über  glühende 
Gemische  von  Kohle  und  Kaliumkarbonat  leitete,  und 
seitilem  biingl  die  cliemische  Literatur  in  nahezu  regel- 
massiger  Folge  immer  wicilcr  Berichte  \xm  erneuten 
wissen»«  haftlii  fl  interesHanlen,  aber  tedmis»ii  crf«»lg- 
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losen  Exj>erimen!en,  liie  zur  Errcirlump  des  s<»  wirh- 
liji'cn  ^le.Ies  geiiiat  ht  wurden. 

Erst  nacluicm  Werner  Siemens  <las  Prinzip  der 
])yiiamom;iM  hine  gefunden  und  lc('hnis<‘h  aus^<'1)ililet 
iiml  m Gemcinsi  liafi  mit  William  Siemens  <lic  hicr- 
dim  h in  unbesrhrfinkter  Welse  gewinnbare  elektriselic 
Energie  für  Erzeuunng  starker  Strome  uml  hoher 
'IVriipcraluron  miizbar  gemaelit  hatte,  war  die  (»rund- 
läge  für  eme  rationelle  Verwertung  des  Luftslh  kstoffcs 
gcsihaffet«. 

Unter  Xuliiircnahme  der  FJektri/itüt  ttiwies  sieh 
«.»wohl  die  Verbretmung  des  Stickstoffs  zu  SaI|)Cter- 
süurc,  wie  auch  die  UiiKlung  des  Stickstoffes  in  Fonn 
von  Cyan  uiul  Derivaten  demselben  jiraktisi  h aus- 
führbar, Für  Oxy<lalioii  des  LuflsdckslofTes  zu  sal- 
petriger Süurc  und  S;dpctcrsJiurc  wurden  zucn^t  v«>n 
Siemens  und  sjvllcr  von  Lovcjoy  und  Bia<l(ey  Appa- 
rate ktmslruiert,  deren  Wirksamkeit  darauf  bciuhl,  dass 
ein  Luftstrom  einer  grossen  Anzahl  starker  elektrischer 
Entknlungcn  ausgesetzt  wird,  und  die  hierbei  gebil- 
deten (.>xydalionspro«luklc  des  Stickstoffes  durch  ge- 
eignete AhMjrptionsmittcl  aufgenominen  wertlcn. 

Andererseits  bol  die  iin  Jahre  1804  gleichfalls 
mit  Hilfe  elektrischer  Energie  durch  Moissan  und 
Willsun  geschaffene  industrielle  Herstellung  der  Carbide 
einen  neuer)  Weg  für  die  fnihcr  vc*n  Marguerlle, 
ScHirdcval  und  .%Ioml  versuchte  Gewinnung  des  Luft- 
Stickstoffes  in  Form  von  Cyan  und  Anrmotüak. 

Diesen  letzteren  Weg  habe  ich  gleich  nach  Be- 
kanntwerden  der  neuen  >fcthoden  der  elektrischen 
C^trbidgeu  Innung  cingesclilagen , obwohl  Moissan's 
V'ersuclje,  die  Absorption  <les  Stickstoffes  durch  die 
Carbide  zu  bewirken,  sunüchst  negative  Resultate  er- 
geben halten. 

Iin  V'creiii  mit  Dr,  Can>  stellte  ich  seil  Anfang 
<les  Jahres  1895  durch  zaIiliciiLe  Arbeiten  die  Be- 
dingungen fest,  unter  welclien  die  Bindung  des  Stick- 
slt»ffes  durch  die  Carbide  der  Alkalien  und  Erdalkalicn, 
s]>e/iell  Bariumcarbid  und  Calciiimcarbid,  erfolgt. 

Behufs  Durchführung  dieser  V'crsiidic  im  grossen 
technischen  Mas.s.sialjc  trat  ich  dann  mit  der  Firma 
Siemens  cV  Halske,  welche  sidi,  wie  srhon  erwühnt, 
ebenfalls  mit  Verwertung  des  Luftstickstoffcs  seit  klü- 
gerer Zeit  beschäftigt  hatte,  in  Verbindung,  und  stellte 
dicsdlrc  hierfür  nicht  allein  ihre  ausgedehnten  wissen- 
schaftlichen und  technischen  Krilftc  bereitwilligst  zur 
Verfügung,  s«»ndem  s»  huf  auch  unter  der  Firma  „Cyanirl- 
Gescllschaft“  ein  <lcr  weiteren  Verfolgung  der  Sache 
gewirlmclcs  scibstündiges  Unternehmen. 

Hei  Beginn  unserer  Arbeiten  lialte  iih  s]»eziell 
die  Darstellung  von  Cyaniden  als  dc*^r  wertvolleren 
Stickstoff)  erbindung  ins  Auge  gefa.sst,  und  zeigte  steh 
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hierfür  das  Bariumcarbid  besondertt  geeignet,  da  !)ei 
dies(*m  <lic  Anlagerung  des  Slhkstoffcs  glatt  erfolgte, 
indem  HaC,-f-2N  etg;aben  BaCy„  und  das  so  ge- 
w«»iinenc  Cy.inbarium  sich  nad»  einfadten  Mclh«Klcn 
zu  Hlutlaugensaiz  und  Cvankalien  umarbeiten  licss. 

Weniger  günstig  ei«'hicn  zunächst  aber  rlas  Ver- 
hallen des  Calciuracarbirles  gegen  SticLstoff,  da  hier- 
bei trotz  anscheinend  starker  Absr»r]>tion  nur  die 
Bililung  einer  sehr  geringen  Menge  V4»n  Cyan  nach- 
gewiesen  werden  konnte.  Genauere  Untersuchungen 
«les  UeaktionspnKhiktes  lieferten  dann  aber  ü;ls  inter- 
essante Ergebnis,  da.ss  hei  Aufnahme  des  .^Stickstoffes 
durch  Cal<  iumcarbirl , nicht  C'alciumrvanid , sondern 
unter  Al>«  heidung  von  1 .Atom  Kohlensüiff  Caldum- 
i'vanatnirl  gebildet  wird. 

CaC,-h2N  =CaCX,  + C. 

t M»glcich  nun  die  Umwandlimg  des  Calciumcya- 
namkls  ii»  Cyanid  teihnisdi  w<.hl  durchführbar  ist, 
bot  d'-»chseiu  im  Verhältnis  zum  Bariumcarbid  niedriges 
Atomgewicht,  infolge  dessen  64  Calciiimcarbid  für 
Bindung  von  28  Stickstoff  genügen,  einen  Hin- 
weis danmf,  <lass  mit  Hilfe  des  Cilcuimcarbules  auch 
die  im  Handel  niedriger  bewerteten  Stickstoffverbin- 
dungen. welche  für  Düngzwecke  benutzt  werden  (Am- 
moniak ctc.),  direkt  aus  dem  atmosphärischen  Stick- 
stoff hcrgcstelll  werden  konnten.  Diese  Annahme 
fand  eine  weitere  Bestätigung,  als  Versuche  ergal»cn, 
dass  sich  der  gesamte  Sti«  ksl«*ff  des  Culduincyanamids, 
sowie  <les  daraus  rein  dargesiellten  Cyananiids  durch 
Erhitzen  mit  Wiisser  unter  hohem  Druck  glatt  in  Am- 
moniak uinseUcn  liess. 

CaCN,  + 5H,0  ==  CaCUj-f  2NHs 
und  CN,H, -1-511,0  ==  2(NH4)C03. 

Die  Inl>etrachtnahme  dieser  Reaktion  führte  dann 
auch  zu  der  Schlus.sfulgerung,  tla.ss  auch  das  aus  Carbid 
und  Carbidbildungsgemischen  durch  Absorption  von 
Stickstoff  entstandene  rohe  Calciumcvanamkl  unter 
geeigneten  Uinstäitden  als  ein  für  die  Pflanzener- 
nährung  direkt  brauchbares  Stickst« »ffdüngcmiitcl  ver- 
wemibar  sein  k«  >rmc.  Da  <las  Calciumciaimmid,  oder 
wie  wir  cs  lechniM  h bezeiclinclen,  „der  Kalislk  ksl«»ff*‘ 
ein  in  der  agiikulturi  hemischen  ForM  hung  bi.shcr  iicm  Ii 
nirgends  erprobtes  Material  war.  so  konnte  für  ilic 
Krmitlluiig  seines  Vcrballciis  nur  <ler  direkte  Vege- 
tidkmsversuch  Auf«  liliLss  gcl»en. 

S«)lclie  Vei'suchc  .sind  mm  von  Herrn  Geheimnit 
Pn»fessor  Wagner  in  Darmstadl  uiul  von  Herrn  Dr. 
Gcriach  in  Posen  seit  dem  Frühjahr  looi  in  grosser 
Zalil  um)  unter  mannigfachen  Variatkmen  sowohl  in 
Vcgclali«insgefü>i.scn  als  auf  freiem  L:imlc  angeslelli. 
uml  wcnlcn  die  erzielten  Resultate  demnächst  von 
diesen  Herren  veröffentlicht  werden. 
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Als  Gesamtergebnis  kann  ich  aber  schon  hier  mil- 
tcilcn,  djLvi  iler  in  Form  von  Calciumrvanami«!  ge- 
gebene Stickslnflf  bei  (len  vcrschicnlcncn  PHanzen- 
kiiltiiron  in  seiner  Wirkung  dem  gleicher  Slicksti»lT- 
mengc,  welche  in  Form  von  Aminuniak.<(alzcn  ver- 
wendet winde,  nalu^zu  äijuivalcnt  ist  und  auch  hititcr 
dem  Effekt  von  Salpetcistickstoff  nur  wenig  zurttck- 
Ideibt. 

Nat'h  den  vorliegenden  Versuchen  wird  der 
Stickstoff  des  C^alciuiucyanamids  iin  ßiMlcn  zunltchst 
in  Ainmoiriak  uingewandell  und  dann  in  gleicher  Art, 
wie  dieses,  nitrifiziert. 

Es  bedarf  wtdtl  nicht  der  Ausführung,  dass  l>ei 
einem,  in  seiner  Zusanimensctzung  und  Wirkung  so 
völlig  neuen  Kr>r|}er  erst  ncH'li  vielfache  Studien  ge- 
macht werden  iniKsen,  um  zunächst  die  für  seine 
Verwciuiung  |>assend.>ten  ßiHlenarten  uiul  daneben 
auch  die  geeignetste  Form  und  /eit  der  Aufbiingung 
festzustellen.  Hat  es  doch  Un  cinfarlicn  Düngc> 
sti»ffen,  wie  st'hwcfd>wturcs  Ammoniak  und  Chilisal- 
peter,  Jahrzehnte  erfordert,  bis  in  dieser  Beziehung 
feste  Erfahrurtgssilize  geschafTen  waren. 

Der  Stil  kstoHgehalt  des  Cahiiunc)’anamids  «nler 
Kalksti«  kstoffos  variiert  je  nach  dem  dafür  ange- 
wandten Hcrstelliingsverrahren  von  14 — 2 2*/o,  steht 
also  dem  v(»n  Chilis^dpcter  und  schwefclsaurem  Am- 
moniak nahe. 

Stickstoffiralligc  Kör^rer  von  höchster  Konzentration 
sind  dagegen  das  reine  Cyanamid  und  d;is 

ihm  homologe  Dicyamliamid  0^X4] I4,  wchlie  beide 
Stickstoff  (‘ntliHlt(?n. 


Wie  weit  diese  Körper  sich  für  Zwecke  der  Pflanzen- 
ernührung  eignen , ist  noch  nicht  ausreit  hend  f(^stge- 
stdli,  wenn  es  auch  bekannt  ist,  dass  Cyanamid  durch 
einfache  Aufnahme  von  ll^O  in  Hanistoff  Al>crg(‘ht: 

CN,H,  + 11,0  CM, NVA 

dagegen  büdtm  Cyanamid  und  Dicyamliamid  l>ci  ihrer 
jetzt  ermöglichten  Massengewinnung  nach  Zitsammen- 
setzung  und  Verhalten  ein  wertvolles  Aiisg:ingsfiiatcrial 
für  den  Aufbau  anderer  komjdcxer  stickstofflialligcr 
Verbindungen.  lAsst  sich  doch  beispielsweise  durch 
\'ercinigung  von  Sarki»sin  und  Cyanamid  Kroatin 
Herstellen ! 

Ohne  al*cr  s«»  weitgehende  Pcrsiiektiven  zu  er- 
öffnen, darf  man  cs  als  heute  bereits  Erreichtes  be- 
zeichnen, diiss  wir  jetzt  mit  Hilfe  der  uns  an  vitden 
Orlen  zur  Verfügung  .stehenden  cleklrist'hcn  Energie 
imstande  sind,  den  bisher  so  pas.sivcn  Stickst4>ff  der 
Alrn«»s]iliAre  in  unsere  Dienste  zu  zwingen  und  ihn 
so  der  Dindwirtschaft  und  der  Technik  nutzbar  zu 
machen. 

Zum  S<  hlus»  mfjchtc  ich  hier  auch  n«ich  öffent- 
lich meinen  Dank  an  diejenigen  aassprechen,  welche 
durch  ihre  unermüdliche  und  umsichtige  Mitarbeit 
die  Sache  bis  hierher  gebracht  haben  und  auch  weiter 
fördern  werden;  cs  sind  dies  die  Herren:  l)r. 

Georg  Erlwcjin  und  Max  V'olgt  von  der  Firma  Siemens 
Ä:  Halskc  uml  mein  Sohn,  Dr.  Albeit  Frank,  weh  h' 
letzterer  «annerzcit  auch  zuerst  die  diiokte  Vei  Wertung 
des  KalkslU  k.sti»ffes  als  Düngcmillel  anger(*gt  hat. 


ZUM  .GUTACHTEN  nETREFEEND 
AKROGENGASZENTRAI.E  IN  KEUiEIM  (NIEDERBAYERN)“. 

Vf*n  Profcs‘.or  Dr.  y.  //.  I V^rZ-Bcrlin  und  Dr.  ^V.  (\iro-Berlin. 


m Inseratenteil  des  Berliner  TageblatLs,  Nr. 
vom  23.  Juni  1903,  2.  Beilage,  lesen 
wir  folgendes  Inserat: 

Erklärung. 

r>er  Königliche  Professor,  Herr  Dr.  J.  H.  V'ogcl 
und  Herr  Dr.  Ni»«Mlcin  Caro  aus  Berlin  ver- 


«".ffcntlit hen  auf  Gnmd  vi»n  Messungen,  die  sie 
an  unserer  rnnh  nicht  fcitiggestolltcii  Aerogeiigas- 
aiistali  für  die  .Stidl  Kelheim  votnahmen,  ein  Gut- 
a«  Illen,  well  lies  d«  ii  Ans«  heilt  eiweckt,  als  sei  das- 
selbe auf  \ eratilassmig  des  Magistrats  zu  Kelheim 
ausgearbeitcl. 


Wir  sind  v«tn  letzterem  zu  der  Erklärung  cr- 

mü<  hligt: 

1.  dass  diese  Mes.sungcn  stünerzeit  lediglic  h zu 
wi.sHenM'liaftli(  heil  Zwecken  gt^slaltet  wurden, 
und  dass  man  .seitens  di*s  Magistrats  ein  Gut- 
achten überhaupt  niclit  verlangt  liat; 

2.  dass  die  in  dem  Gutachten  enthaltene  Behaup- 
tung. (kis  Aerogengas  zersetze  sitli  durch 
Reibung  in  den  Rohrleitungen,  nicht  zutrifft; 

3.  dass  die  Anlage  zur  v>  »listen  Zufriedenheit  und 
unter  Kinhaltting  der  vi«n  uns  garantierten  \'er- 
brauchsziffcni  arbeitet ; 
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4.  (Ihks  die  Acctylcnanlagen  in  Keiiieim  beseitigt 
sind,  naclidem  deren  Besitzer  festgestdit  hal>cn, 
dass  sic  für  denselben  Preis , den  sic  bislicr 
für  Calrimniarbid  z;diltcn,  das  bequemere  und 
schönere  Aer(»genliclil  von  der  Stadt  erhalten. 
Diejenigen  Siadtven^’allungeii,  weli'hc  eine  mo- 
derne Gasanstalt  schaffen  wtillen,  aber  befünlitcn, 
ilass  wir  unscTC  weitgelienden  (jarantien,  auch 
ilie  für  <!ic  Kritstbesinndigkell  der  Aerogengasan- 
lagcn,  nicht  einhulten  u erden,  ctsuchen  wir  im 
eigenen  Interesse,  das  nächste  Krflitjalkr  abzu- 
waiten.  Die  Kclhcinier  Anlage  wir<l  <lann  den 
Beweis  erbracht  haben,  dass  dort  obens«»  wie  in 
»iea  übrigen  11  v«>n  uns  mit  Aer**gengas  beleitch- 
leton  tfCineinden  St«iiungen  dunh  Kro.st  ausge- 
sd()os2>cii  sind. 

Acrogcnga.s  ist  vollkommen  ungefährlich  unil 
liefett  ein  Licht,  welches  dreimal  so  billig  ist 
wie  AiClylcnlicht;  dabei  lasst  cs  sich  mit  Vor- 
teil auch  zum  K<.H.'hcn,  Heizen  und  zur  Kraftcr- 
zciigung  verwenden,  ist  also  für  kleinere  Gciudndcn 
der  beste,  bislier  existierende  Ersatz  fürStdnkohlen- 
gas. 

Nitlierc  Auskünfte  geben  wir  kostenlos. 
Hannover,  im  Juni  iqo3. 

Aerogengas, 

Ges.  m.  b.  H-,  Hannover. 

Wir  Inunerkeii  dazu  fi>lgendcs: 

I.  Die  AiLsführung  unserer  Untersuchungen  erfolgte, 
nachdem  wirticm  Magistrat  in  Kdheiin  erklärt  haben, 
tlass  cs  sich  leiliglich  um  wi&enschaftliche  Feststellung 
der  Frage  handele,  ob  das  Aer<>gcngas  geeignet  sei 
zur  Fortleilung  auf  weitere  Strecken  und  zur  Beleuch- 
tung von  Städten  mlcr  nicht.  Aus  theoretischen 
Gründen  seien  wir  überzeugt,  dass  sich  das  Acrogen- 
gas  dazu  nicht  eigne,  wrir  hatten  aber,  che  wir  Stellung 
dazu  nehmen,  dcti  Wunsch,  in  der  I'raxLs  fcstzustcHen, 
ob  und  wieweit  sich  unsere  lhe<»rclischcn  F.rwagungcn 
mit  ilcn  Ergebnissen  im  praktischen  Betriebe  deckten. 
Diu  in  uiisciem  Gutachten  nicdergelcglen  Hrgcl>ni.ssc 
un.scrcr  Untersuchungen  haben  im  vollen  Umfange 
ergelK;n,  da.vs  letzteres  der  Fall  war. 

Es  ist  unrichtig,  wenn  bcliatqitct  wird,  <lass  die 
;\rrogengaszentralc  zur  7.cli  unserer  Untersuctumgen 
nii  ht  fertig  gestellt  war,  vielmehr  befand  sic  sich  schon 
seil  vielen  Monaten  im  vollen  Betrieb.  (Vergt.  auch 
Anlage  3.) 

Seitens  des  Herrn  Magistratssekretür  Wagner  ist 
uns  in  Gegenwart  des  Herrn  Stadtbaurat  Stciiile  der 
Wunsdi  ausgedrückt  w'orden,  unsere  Beobachtungen 
dem  Magistrat  in  einem  Gutachten  miUuteilen.  Einer 


von  uns  (Vogel)  hat  dies  dem  Herrn  Büigemicistcr 
Unterbhker  in  Kdhcim  unter  dem  31.  famiar  (An- 
lage 1)  schriftlich  bestätigt  und  die  Kinsemlung  des 
Gutachtens  für  S)>ntcrc  Zeit  in  Aussicht  gestellt.  Der 
Magistrat  in  Kclliciin  hat  unser  Gutachten  unter 
tlcm  9.  Mai  erhalten  und  uns  den  Em)>fang  in  einem 
Schreiben  vom  20.  Mai  bestätigt  (.Aidagc  2),  auf  das 
wir  unter  dem  23.  Mai  geantwortet  haben  (Anbge  3). 

2.  In  unserem  Gutachten  ist,  wie  wohl  niemand 
bezweifeln  wird,  zur  Genüge  der  Nachweis  dafür  er- 
bracht, in  welchem  gn»sscn  Umfange  <las  .\erogetigas 
durch  Reibung  an  den  Robrlcituiigen  in  scinirr  Zn- 
sainineiisctzung,<1.h.  l>ezüglh b dcst^challes an  Dämpfen 
von  Kohlenwasvscrstifncn  verändert  winl.  Es  kst  ni»  ht 
richtig,  dass  wir  behauptet  haben,  diis  Aerogengas 
würilc  hierbei  zersetzt. 

3.  Bezüglich  <lcr  Behauptung,  die  .\nlage  artmilc 
zur  V4  »listen  Zufiiedcnhcit,  vci-wcisen  wir  einerseits  auf 
den  Inhalt  unseres  Gutachtens,  tlaim  alier  insbes»»n- 
derc  auf  die  in  den  Anlagen  2 uiul  3 w ietlergcyc- 
benen  Schriftstüi  ke. 

4.  Es  ist  utLs  unbekannt,  unter  welchen  äus.seren 
Umständen  die  Beseitigung  einiger  in  Kclhciin  v«>r- 
handener  oticr  vorhanden  gewesener  Hamsanlagcn  für 
Aceulengas  erfolgt  ist 

Wenn  schliesslich  in  der  Einleitung  obiger  Er- 
klärung lichauptet  wird,  wir  hatten  ein  Gutachten  er- 
stattet, welches  den  .\ns<'liein  erweckt,  als  sei  das- 
sell>e  auf  Veranlassung  des  Magistrats  zu  Kellieiin 
ausgearbeitet,  so  fehlt  uns  der  entsprechende  ]Kirla- 
mentarische  Ausdruck  zur  Cliaraktcrisiening  dieser  Be* 
liHuptung.  In  dem  Gutachten  heisst  cs  aus^lrücklicli 
in  der  Überschrift  und  zwar  in  einer  nicht  zu  über- 
sehenden Fonn  „erstattet  an  den  Deutschen  Ace- 
tylenverein“. In  einer  Fu.ssiiote  ist  ausserdem  darauf 
hingewiesen,  dass  wir  dem  Magistrat  in  Kclheiin  ein 
gleichlautendes  Guta<  htcn  erstattet  haben.  Dass  dies 
nicht  nur  den  Tatsaclien  entspricht,  sondern  auch 
dem  Wunsche  des  Magistrats,  haben  wir  vorstehend 
zur  Genüge  daigelcgt  Dunrh  welche  Ursachen  der 
Magistrat  in  Kelhcim  veranlasst  wurde,  seine  frühere 
Stellungnahme  inzwischen  zu  ändern,  entzieht  sich 
unserer  Kenntnis.  In  dem  Schlu&ssatz  unseres  Biicfcs 
nach  Kclhcim  vom  23.  Mai  haben  wir  zur  Genüge 
zum  Ausdrut  k gebracht,  wie  wir  über  dieselbe  iia 
Interesse  der  Bürgerschaft  der  Stadt  Kelhcim  denken. 

Auf  die  w'eilcrhin  in  der  „Erklärung“  enthaltenen 
Anpreisungen  des  Aerogengases  als  Mittel  zur  Be- 
leuchtung kleinerer  Städte  cinzugehen,  hallen  wir  zu- 
nächst für  überflüssig.  Wir  sind  überzeugt,  dass  die 
Veröflenliicliung  derselben  in  Tageszeitungen  das  wei- 
tere I^lblikunl,  welches  keine  Fachjoutnaie  liest,  da- 
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iilbcr  unlerriililen  winl,  wcl«)»c  Kc-sullalc  <lic  v»»n  un> 
iinlcrtiojnmencn  Mcs»imp*t)  ergeben  lialici)  und  utr 
im  Einzelfall  geml^cml  Celc'geiilicit  luihcn  weulen, 
uns  lucriiber  zu  Aitssern. 

Wir  nn'uiilcn  mir  die  unzutreffcmic*  Hclwuiptunii, 
(lass  BcteiU'litmig  mittels  Acnigcngas  dreimal  sn  hiliig 
Ist  wie  Avelylcnlichl,  niedriger  hangen, 
licrlin,  im  Juni  1903. 


AnlHgo  1. 

Berlin,  den  31.  Januar  i«h>3. 
ilcrri)  HbfjjcTiiiciMer  Vnterbirker, 

Kclhdm. 

Sehr  s*-chrler  If«Tr  Birnjcrmenicr! 

WoMbclialtcn  iiiwli  Bedin  zuiuikgckchrl  wollte  ich  uklit 
un(erl.ij&on.  Ihnen  liir  heU-iuwUiiügn  Uiucistut/ung  meiner  Uc> 
strebu(i;;<'ii  |>eirgrniS»ch  mniicr  lei/.tcn  Anwe.si-nhcit  doii  jiK'inat 
vcrbimtlk'hsien  L>ank  glfühtciti}*  auch  namens  des  Hrrrn  Dt. 
Caro  zum  Ausdruck  zu  bringen.  Wir  haben  ausserordentlich 
iKidaucrl,  (lass  wir  uns  lici  unserer  Abreise  von  Ihnen  nicbl 
mehr  verabschieden  konnien,  zumal  niciit  in  Krhihrung  zu 
bringen  war,  wir  Sie  »ich  in  der  Zeit  geruik*  aufhiclten.  Wir 
lialren  jedoch  den  Herrn  .Stadtbnurat  und  den  Herrn 
Mratssckrelilr  gelieten.  Ihnen  unsere  GrtWsc  zu  übermitleln  und 
mit  letzterem  gickhzeilig  vcrrabredei,  dass  wir  Ihnen  hezw.  dem 
doriigen  Magi«irat  über  die  H(’ob.u'ii(unceii  und  Krfahrunsen 
IrcifclTcnd  die  dortige  Aerogongasanlugc  und  deren  Betrieb  ein 
(lulachten  — scllr»lverst.^ndlkli  für  Sic  Irc/.w.  den  Magistrat 
\ütUg  koslculo»  — crsuitcn  wcnlcn.  Wir  werden  uns  frem  11, 
wenn  wir  aU  Entgelt  för  das  uns  von  Ihnen  und  dem  Herrn 
Siadllxiurat  und  Magi*.1ral»sctrciar  entgegcnKt-brachlc  grosse 
Kntgi^nkumriicn  bei  Gelegenheit  unseres  geplanten  Sommer- 
besuchs  hören  weiden,  daii  vielleicht  diese  oder  jene  unserer 
Hi-ubachuingcn  füi  Sic  bezw.  ftlr  die  Stadl  Kclhcim  nicht  ganz 
wcriliu  gewesen  ist. 

Inzwisehrn  verbleibe  ich  mit  hucharhlungsvoUem  Gruss 
Ihr 

g.mz  ergclx-ijcr 

fgez.)  Dr.  Vogel. 


Aniftge  t- 

Magistrat  der 

K.  ikijer.  Stadt  Kclheiin,  .-uii  ao.  Mai  iftoj. 

Kriheim. 


Ihrem  Schreiben  vom  9.  d.  M,  zufolge  haben  wir  das  ait- 
ll•■rve^s)^dlc  .iii'^carl>citeic  GuUichUn  einer  Hurchricht  unter' 
logen  und  einige  Konekluicii  vorgemmimen,  w-ekhe  wir  zu 
bcrtkksichiigen  erauchen. 

Vermisst  haben  wir  d.-irin.  dass  die  sämtlichen  Gadeitungs* 
huuptrohrc  kurz  vor  der  Inbctiiebnaluiie  vollständig  mii  Wasser 
gefüllt  und  •'Ulf  diese  Weise  auf  die  Dichtigkeit  gi  pidft  wurden. 

Bemerken  mi'isscn  wir  Ihnen,  dass  nunmehr  die  AerogcU' 
gas>Gtscllscluift  in  Hannover  alles  nufgclroten  hat,  uns  /u  bis 
friedigen  und  müssen  wir  nur  zugcsichco,  d&is  nicht  die  (tc* 


ringsie  Vcr.ml.rssung  mehr  zut  K.lag<.rühiung  Lk-sIcIiI;  »clb«t 
diejenigen  Privat|>cr>^oneQ.  wciclie  bisher  eigene  A<X)'letin|>p.-irAtr 
(>es:«ssoii,  habi  n sukhe  euifvmt  und  skli  tieni  stäclt.  Gaswerke 
a«gcschl*is*vrj;  dasgleklir  h.ii  auch  l»creit*  Herr  Kommerzienrat 
Khrntli.dler  Gaethof  Ehn)th.dk*r  — Au<gct'Uhrt  und  sich  mit 
50  Fl.animcn  lieteiligi«  narhdem  dersellK  äu^vrl,  nicht  im 
Mindcr^ten  mehr  als  iUr  sein  selbsterzeugies  Acelytengas  zahlen 

zu  DIÜVSCO. 

Wir  gl.iuU'n  ganz  bestimmt  annehmeii  <u  dürfen,  dass  die 
im  verflossenen  Winter  gezeigten  CtrcislAude  nicht  wicdcrkehri-n, 
und  wir  deshalb  auf  dos  au»gcarbeitcte  Guiachie»  nklit  diesen 
Wert  logen,  wekhef  allenfalls  «■iiens  der  Acelylenbranche  hier- 
auf zu  legeu  beabsichtigt  ist.  um  so  mehr  Sie  Ihic  Versuclk* 
vorn.ibmcn.  als  das  Werk  uiK'h  nicht  vullcndcl  w.vr  bezw*.  sich 
n>>ch  in  der  BouausHihruug  belaud  und  die  Rohre,  wir  iim-h 
Ihier  Unlersuehung  diesicits  re>tgcstc-lli  wurde,  noch  an  mehreren 
Sicllvn  mit  di-m  zum  Prüfen  der  Kulire  verwenüclen  Wasser 
angefüllt  waren. 

Eine  diesljezügliche  Bestätigung  sind  wir  in  der  I j>gc,  der 
Aeiitgcngus- Gesellschaft  zur  weiteren  Erörterung  Ilm.-r  nlkii' 
falUigen  Angrilfc  aiiosielk-n  /u  künnen. 

(gcz..)  J.  Unt«rbirker. 

An 

Herrn  rmfessi>r  Dr. 

BcrIiTi. 

Deutscher  ;\(  ctvlcnvcrcin. 


.inlnice  3 

Berlin,  den  23.  M.ti  ic»o3. 

An  den 

Magistrat  der  K.  Bayer.  Stadt  Kelheim 


Wir  sind  im  Bc-*ilz  Ihic't  grsih.'ilzien  i^uschrili  vom  n*.  d.  M. 
Dk  on^  in  dem  ziirikkgc^vndten  Gutachten  atigiwtrichencD  Stellen 
haben  wir  berücksichtigt. 

Eine  Bemerkung,  dass  die  sänulichen  Gasicitungsrobre  kuts 
vor  der  Inbclticbüeliung  mit  Wa.'iser  gefüllt  und  auf  diese  Weise 
auf  die  Dichtigkeit  geprüft  wuideo,  haben  wir  nicht  aufgertommen. 
weil  uns  eine  sokirc  Mitteilung  nicht  gemacht  war.  Abi-r  selbst, 
wenn  letzteres  gosc'hehen  wäre,  würden  wir  sofort  darauf  auf- 
merksam gemacht  hal>en,  das.s  es  sich  um  einen  Irrtum  bandelt, 
da  Sie  in  dieser  Hinsidit  offenbar  nicht  recht  unterrkhiei  siml. 
Dk  Prüfung  des  Gasruhres  auf  Dichtigkeit  nxh  der  histallation 
erfolgt  nicht  durch  Füllung  mit  Wasser,  sondern  indem  iLia 
Kohr  unter  Druck  ge>ettl  und  nun  die  Druck.abnahmc  oder  tkr 
Gasverhist  Iwob'ichlct  wtnl. 

Wir  dürfen  ülrrigcns  auch  wohl  atmehmen,  tlnss  Sie  sich 
im  Irrtum  belinden,  wenn  Sie  schreiben,  dass  die  Rohre  noch 
n.vch  unserer  Untorsuchnng  an  mehreren  Stellen  mit  dem  zur 
Plüfung  der  Rohre  verwendeten  Wasser  gefüllt  waren.  Wenn 
wir  vorstehend  schon  niittdlien.  dass  W;uiser  hirr/u  nicht  br- 
mitzt  sein  k.-ian,  so  können  wir  Ihnen  weiter  mit  Sichcrbeit 
erklären,  dass  diese  Anfüllung  der  Rrdire  mit  Wasser,  die  Sie 
dort  gUubleo,  festgcstellt  zu  h.'d>cn,  zur  Zeit  der  von  uns  .ntu- 
gefnhricn  Untersuchungen  nkht  vorhanden  war.  denn,  wie  Sk 
uns  selbst  milgelHIl  haben  und  wie  uns  auch  der  Rohrmeister 
»uwie  der  ATbeitex  der  OasanMolt  wiederholt  verakherten.  siml 
alle  WasoCftöpfe  in  kurzen  Zwi>chenräume»  leer  gepumpt 
worden.  Wäre  Wasser  in  den  Rohren  vorhanden  gewesen,  so 
müsste  Cs  entweder  früher  ausgepumpt  oder  noch  vorhanden 
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p'wcscii  <letm  in  il«'n  von  un«  nuit  «len  \V.)s<H*iU)]>frn  ent» 
nomnn-nm  Kt»n<<enwiteii  war  nkJil  eine  Spur  v««n  Wj»vrr  vor- 
handen. Wie  Sie  es  sich  iil>ri]'ens  vorslellin,  «lass  durch  ein 
mit  Wiisscr  c<^lulltes  K>>hr  Gits  durchstrckheii  kann,  ist  uns 
nk'lit  reviu  vcrtcätidliih  umi  vrie  ilicsur  Iitluiu  U'i  Ilittfti  iiat 
aufkomnien  küiinen,  i»t  uns  tutüri>«-|i  uttlxikariiii. 

Ini  Itui  es  uns  intefessivrl . von  timen  /u  höieii, 

«las«  die  Acrivgeri^MS'riosrlUclinft  alles  aur^elKUen  haltert  soll,  um 
Sie  tufrierleii  zu  stellen.  un«l  «Int^s  zur  Zeit  auch  nicht  mehr  «Irr 
t;i.'iinüste  Anl.v»s  zu  Klayen  bcstämJe.  Letzteres  d«^lit  sich  auch 
mit  unserer  Auflassuiiy.  Wjc  wir  in  unserem  üutuehten  wie^icr- 
h('lt  zum  .\u«driH-k  yeUt.it  ht  h.-ilu'n.  ist  .in  sich  tlie  Ankice  solide 
ycbaui,  and  hiihen  wir  wieilerhitit  «l.irunr  liinycvriesen.  d:f«s  im 
Sommer  und  Ciberhaii|>t  in  der  Zeit,  in  wck'her  kein  Frost» 
wcttci  herrrehl.  tlic  Anl.iyc  wohl  reyuldr  funktionieren  «hirftr, 
Ausdrücklich  hal^rn  wir  ul>cr  wiederholt  in  dem  tiutnehten  be- 
tont, iliiu  der  Erfoly  etwa  Voryruommencr  V’erbessciunyen  erst 
in  «Icr  nächktjShtiyen  I'iost|tcrio«le  zu  heurteiien  ist,  un«l  dürfen 
wir  wohl  in  ClHrreiihtinitnuny  mit  Ihnen  annehmen,  tkus  auch 
Sie  Ihr  cudytiltiyes  Urteil  Ulwr  die  neuen  Einrichtunyrn  noch 
bis  muh  dem  nUt:hstJ.thriyou  Winter  verschieben  wertlen.  Sollte 
cnlye^en  unserer  Annahine  die  Anlayc  im  iiiiclistc»  Winter  bei 
längerer  Frost]i«fri«Mlv  und  irtsltesonderc  yeyen  Schluss  de» 
Winters  auch  noch  (adcUoi  funktionieren,  so  wurden  wir  Ihnen 
für  eine  diesbczüyUdK'  Miticiluni'  vcrUunik-n  sein,  wir  würden 
d.inn  mbylichst  beide,  zum  mindesten  aber  einer  von  uns  nach 
dort  kommen,  um  uns  »db»!  davon  zu  Ulterzuuyen,  und  würtlcn 
nicht  anüiehen,  die  Kevulutc  tmscrur  Untersuchungen  Ihnen 
eK'iuxj  zur  Verfügung  zu  »lullen  wie  dk  vorliegenden.  Eb.-riso 
würden  wir  Ihnen  vcrbundi-n  sein,  wenn  Sic  uns  heim  Ein- 
tictcn  einer  Frostprriodu  Nachricht  ycl>en  wUrdt-n,  wenn,  wie 
wir  erwarten,  Sic  al>cr  lie/w'cifdn,  die  Anlage  wieder  die  ulten 
Suttuiigen  aufwuisen  wird  u-ic  im  Vorjahre. 

Wenn  Sic  tViitcr  wi'rtlich  schreiben,  «has  wir  unsere  „Unlcr- 
Michuogcn  voruAhmen,  al»  d.is  Werk  n«Kh  nicht  vollcnikt  war 


bezw.  sich  noch  io  der  Bauau5t'Uhniny  l>e(aQ(b‘.  so  nitliscii  wir 
ihnen  g«-itchen.  dass  uns  diese  bcmcrkuni«  Ulxrrascltt,  nachdem 
uns  dmt  wiedeiholt  vrm  allen  Seiten  erklärt  worden  ist,  tkiss 
das  Wt-rk  fertig  sei.  Wir  können  aber  nicht  umhin,  hinzuxu» 
fügen,  da»«  wir  l>ei  uiisi.-rcr  sochverstltmligcn  Frtlfung  auch  nicht 
das  gerin;;»tc  hab?n  wahruchmen  können,  was  darauf  hinwie». 
«hiss  wir  ein  noch  i.i  der  .,liauAU»lUhrung*‘  begriflenvt  Werk 
vor  uns  hiitten.  Wir  nehmen  alleidings  an,  <lavs  Sic  Vervoll- 
stänrliyung  ikr  ILiu^inHialiaiion  usw.  nicht  als  bauauslühruny 
aoselicn. 

Wir  dUrfuu  wohl  die  ganz  ergebene  Bitte  atissprechuu.  uns 
miuuteik'i),  w.i»  an  dem  Werk  noch  unvollendet  w'ar,  als  wir 
es  befehligten. 

Wa«(  den  Schlu«»salz  Ihres  geschätzten  Schreibens  onbclangk 
in  ficm  Sie  von  un«eren  ..allenfalbigen  AngtilVon*'  sprechen,  »i> 
ist  uns  dies  nicht  r«x*ht  versi.nitdiich.  W’ir  sind  kciitc  Itilcr- 
<>s«enten,  sondern  SachvcnilAndigc  ua«l  unseres  Amtes  ist  es 
nicht,  anzugteifen,  sondern  Gutachten  zu  erstatten.  Dies  haben 
wir  getan  .i»f  Grund  von  Tatsachen,  dk  ja  auch  von  Ihnen 
im  vollen  t'mfange  gewürdigt  sind,  und  haben  es,  um  jede 
Parteinahme  tu  vermeiden,  mit  grüshter  Peinlichkeit  unlerl.a'Cn, 
Vergleiche  des  Aerogeogoses  mit  anderen  Gawrlen,  inslitromlerc 
mit  «lern  Acetykn,  in  unserem  Gutachten  anzustcllen,  in  <ler 
Erkenntnis,  dass  dicker  Vergleich  sehr  zu  Ungunstco  des  Aeroyen- 
gases  Ausfallen  wird. 

Schliesvlidt  m>~>chien  wir  dk  Bemerkung  nicht  untcMlnickeii, 
dass  wir  auf  Grnnd  der  uns  von  Ihnen  gemachten  Anyaticn 
gegUiubt  haben,  der  Sta«lt  Kellirini  und  ihren  Bürgern  durch 
unsere  Untersuchungen  und  die  lirst.itlung  eino  unpaileiiMdx-o 
Gutachten»  einen  Dkn»l  zu  erweisen;  wir  müssen  uns  wohl 
dksbezügiieh  im  Irrtum  Ircfunden  haben,  da  wir  darülNrr  in 
Ihrem  werten  Schreiben  jeik  Amleutung  vcrtnösc«. 

Hixliachtungsvoll 

Trof.  Dr,  J-  H.  Vogel.  Caro. 


«ÜCHKRSCHAU. 


Phy8ikRliich-ChemischeTheorieuv«m  i)i. \.  Rcyrhlcr, 
Piufes-oji-  an  tlrr  lltiiv(n.»il;U  zu  Uriisscl.  Na«h 
der  dritten  .\unage  <Ii.ts  (Iriginiils  bcarLehct  von 
I)r.  H.  Kühl).  Mit  cingiHlrucklcn  .Abhilduncen, 
XII  uml  Seiten.  Brauitsr’hweio , Frieilrith 
Vieweg  uml  >«ihii. 

Das  Intiizösisrlie  Original  l»at  selum  viulfaclic  An- 
rrkcnming  gefunden,  a>  das.s  die  Üliertragung  ins 
[Xaitsdic  mit  Frciuleii  zu  l>egrfts.sen  ist.  Der  deutsche 
V'eihiKSer,  als  Lehrer  uml  Praktiker  in  weiteren  Kreisen 
gleich  vorteilhaft  ht'kaiim,  hat  sich  alter  nicht  allein 
mit  einer  t)l»cisct/ung  hegiiilgl,  sondern  einzelne  Teil»?, 
So  ht?sondcrs  den  ersten,  die  »hcmisch-phvsikali'M  hcn 
(•nmdgesetze  l»eluimlelml<.Mi  .AbsclmiU,  fiei  bearbeitet. 
Im  zwcilcn  Teile  werden  <lic  Gesetze,  welche  »he 
versthietlencn  Aggvegal/uslünde  beherrschen , ent- 
wickelt, der  dritte  Teil  bespricht  die  'riicrm««-  uiul 
Elektrochemie,  der  vierte  tlie  chemische  Mechanik, 
der  fünfte  die  Thermodynamik. 


Hei  der  grossen  llc»lculung,  weU  hc  den  pht  sikalis«'h- 
chemist'hcn  The«»ricn  für  den  weiteren  AusUiu  »kr 
exakten  Nalurwissensi:haflcn  zuk«»mml,  tiarf  man  mit 
Sicheriieit  erwarten,  da-s-s  auih  die  dculst'he  Ik- 
arb»?iluitg  »kn  Jhrifall  der  Facligenosscii  hiuleii  wird. 
.Ausscrtlem  hat  au»  l»  die  suidiorcndc  jugcml  in  »lein 
Buch  einen  kurz  gefassten  Fülirer,  »ler  die  Btvu  halfung 
der  teureren  umfangreicheren  W’cikc  auf  tüesem  (ic- 
biet  unnötig  macht.  'Vb. 

Erfinderaafgaben  b»?litelt  sh  h eine  Br««sc'hürc  »Ics 
Patentburcriu  Keiebau  »V  Schilling,  Berlin  7.  Das 
niUzlichc  Hmh  ciithiUl  alles  Wissensweilc  für  den 
benifsinassigen,  wie  für  den  Gt?legcnlieiwcrlimkr  in 
denkbar  knap(»st»?r  und  trcffeiidslcr  W'else,  s*»wie  die 
eins».:hkTgigen,gt'selzlichen  Bestinimung»?n.  Preis  .M.  1, — . 
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HANUKI-SNAaiRlCHTKN. 

Carbidfabrik  in  Bayern.  Über  ein  in  Haycm 
XU  orri«  htcmlo^  ncue%  C'arbitlwerk,  tIesM-n  B.iu»  wk- 
wir  In'tien,  <nif  ein  vom  Ini'enieur  Fr.  Liebeianz,  Drts>el» 
(ioi'f  alls^ectriH^itete>i  au.sfüliilirItos  Gut.'ii'luen  hin  be- 
siiiliwseh  wunlc,  gellen  uns  nnhereMilleiiun^eu 

TU.  Das  lUMie  l’iUerm‘bim*n  wird  «He  Form  einer 
Gcsellsrliafi  mit  besrhriinkter  Haftunj;  crlialien.  deren 
Bejiründer  uml  Teilhaber  die  Herren  KoinnieTzienrat 
Allton  Wiede  in  B'w'kwa  bei  Xwiikau  und  Beruwetks- 
dircklor  Alfied  Wiede  in  Xwh  kau  sind.  Zur  Kabn- 
kation  vun  (arbid  s<»llen  zwei  Wavsetkrriftc  der 
Wolfstdner  any^enulzt  wenlcn,  weh  lie  ober-  und 
unterhalb  IhirblM^rKTtiOhle  bei  Freyung  vorm  Wahl 
liegen.  Die  Gencliinigtmg  zum  Ausüui  dieser  Whssct- 
kr.'iflc  ist  seitens  der  ki^ngliclien  Bebtirden  Herrn 
BergwerksdirekUjf  Alfter!  Wiede  in  Xwiekaii  erteilt 
wordeii.  Ü4I  dass  mit  dem  Bau  der  Fabrik  in  diesem 
Fiühjahr  begonnen  wenlen  kann.  Zmi.lehsl  vdl  nui 
d;us  olK'rlialb  Buehbergtnüble  liegende  Gefalle  von  74  m 
ausgcnüUt  wenlen,  mit  wehhem  bei  gutem  Was.scr- 
standc  eine  Kraft  von  circa  200O  Pferdcsl«irken  ge- 
wonnen wenlen  kann.  Durch  den  Ausbau  rler  un- 
teren Gefilllstufc  von  t)2  m Ist  eine  spätere  wc* 
scnlliche  VrrgnVsseiung  rier  Ful»rik  ermöglicht,  worauf 
b<-i  der  l)is|M)sition  des  ersten  Ausbatis  Iwreils  Km  k- 
sicht  genommen  wird.  Zur  Aufstellung  gelangen  vor- 
läufig 5 horizonudachsige  Spiral-Turbinen  mit  selbst- 
tätiger Keguliernng,  wcUlic  mit  3 Nieclervolt-fileidi- 
slroinmas«  hinen  für  eine  Leistung  von  je  dna  800 
1*.  S.  direkt  gekuppelt  wcrdcft-  Zur  Hctsleliung  von 
Carl)kl  ,solh*n  koii(imüerii<  li  arbcilemlc  Abslicliofcn  \cr- 
wcmh'l  werden.  Die  Turbinen  werden  von  ilcr  Firma 
H^ahcr  Wyss  A:  Cie.,  Zürich  geliefert,  während  die 
.Mlgeincine  Klcklriziüils-Grsellscliafl , Berlin  die  Lie- 
ferung lies  eleklrist  hcn  Teils  der  .Anlage  übernommen 
hat.  Die  Lieferung  der  (.«fcnanlagc  (Sy.siem  der 
A.  K.-C.)  s«»wie  der  übrigen  zur  Fabrikation  von  Cal- 
ciuin-Carbid  erfordcrliclion  Finriclitimgcn  ist  Herrn 
Dr.  Stadler-Berlin  übertragen. 

Westdeutsche  Versichenmgs-Aktien-Baok,  Essen. 
In  tIcT  am  .\.  juni  alrgchaltcncn  3b.  ordentlichen 
Gcncral-V^nsttimnlung  waren  12  Aktionäre  aiiwcseml, 
die  für  sich  uml  in  Vollmacht  401  Aktien  mit  77 
Stimmen  vertraten.  Der  Rechnungsabschluss 
für  KK>2  crgilü  einen  Lbersclms.s  v«m  448<«>4,2 1 M., 
für  <!en  die  Verwaltung  ilie  folgende  Verwendung 
vorsrhlägt:  Zum  Kapital-Kt?servcf«»iu1»  1/17810, "b  AI. 
— zu  einer  Dividende  »s»n  10%  *=  bo  M.  auf  die 
Aktie  i2or>ji)  M.,  — zum  Dk|iositiunsfonds  für  be- 
sondere Fälle  700Ü0  M.,  •—  zum  Relikten-  und 
Bensitms  - UnterstütztingsfomlK  50853,72  M.  uml  für 
<lie  »l.tlut-  und  vcriiagsmässigeii  Gewinnanteile 
.V>o5'J,73  M.  Dunh  diese  Cbcrweisungen  wird  der 
Kapital  - Reservefonds  w ie<lcr  auf  seine  volle  slalul- 
mäs.sigc  Hohe  von  (hjockx)  M.  gebnnht  und  ilcr 
Di'i}»«sitionsfoiuls  <len  Betrag  von  ii(»5Ck),o2  M.,  der 
Relikten-  und  Bensioiis-LfiitorslUtzungsfonds  den  Bctntg 
Von  1550*18,02  M.  erreifhen.  — Nach  dem  Ge- 
ächä  f tsbe  t ich  t lieirug  die  Prämien-Etnnahme  ins- 


gesamt 460584b  M.,  wovon  für  eigene  Rc«hming 
28305/10,44  M.,  — giyen  lool  als«i  i.t ! 385.H8  M. 
mehr,  — lii'halten  wunicn.  Die  Bnintls«  hJUlcn  haben 
ab/ügikh  RückvciNi*iienmg  17020Ü4.44  M , also 
78778,72  M-  wemger  als  im  Vorjdire  erfordert.  Zu 
diesem  günstigeren  Ki^tebnis  haben  sowolil  dtitgi: 
Audandsgebielc,  wie  auch  das  deutsche  Ge-st  häft  bei- 
gelragen,  was  bei  Ictztcn-ni  um  si*  crfr<’uli«  her  Ist,  als 
es  seit  Jahren  cmllk  I»  cimnal  wieder  einen  guten  V’cr- 
lauf  genommen  hat,  we.scntlicli  infolge  Ausbleibens 
tler  in  »len  Vorjahren  Si*  häufigen  gOK^son  S«  häden, 
bes*  Mieters  in  der  Industrie.  Kur  Abschreibungen  simi 
neben  den  Qbik  hcii  2oixj  M.  auf  <las  BankgrundsUb  k, 
das  bei  einem  gi.Miieinen  W’eite  von  35001K)  M.  tt«Mli 
mit  iS8<kk)  M.  zu  Hmlic  sUdil,  loota^  M.  für  zweifel- 
hafte Fonlerungen  eingestellt.  Der  Kmswert  der 
Kllekleii  .stellt  si*  1i  Kmic  ioo2  um  4<;5,U**^u  höher 
als  der  Bilanzwert. 

XO  TIZKN. 

Cloppenburg.  Midirere  (m-m  häftsleiile  erhalten  in 
nä*  bsler  Zeit  .Viiyhluss  an  die  hiesige  .Acel\  h-n-(  las- 
Zenlralo.  Im  ganzen  sind  jetzt  I*;  Hausanw  hliiss»: 
V«  »rhanden. 

Eberswalde.  Kür  das  Bclcuchtungspn>jekl  na*  li 
dem  Wasserfall  halle,  wie  *lie  Eherswahler  Zeitung 
meldet,  Herr  Reslaiiratcur  Mewc'S  sich  erlsüen,  eine 
A<'ctylen-.\nlage  xn  schalTen  . wenn  die  Stadt  einen 
Zusc  huss  von  1 100  M.  zahlen  w*il!e.  Ia.‘id<;r  hat 
tias  Hauamt,  licm  ilic  Prüfung  th*s  /«hjrktes  *»bkig. 
ilas  letzte  al>gelchiit  und  dem  Magistrat  anhciing^'gcben, 
eine  Gasleitung  vimii  Auguste- V'iktoria-Hcini  nach  dein 
Wasserfall  über  den  Zuinhamnier  anzulcgcn.  Die 
Kosten  dafür  würden  sich  auf  etwa  5000  M.  belaufen, 
als«)  beiiiaiie  dreimal  so  viel  betiagen,  wie  der  v*.mi 
Herrn  Mewes  gewünschte  Zii.schus.s. 

Oravenstein.  Die  (Jemciiuleveiirelung  beschäf- 
tigte sich  na*'h  tler  Kieler  Zeitung  kürzlich  mit  einem 
( »csiich  der  Han.scatischen  c c t y I c 11  -G a s i n d u s l r i c 
.V.-G.  W'älucnil  v*m  einer  Seite  »las  Accl>lcii  Befui- 
w*jtier  fand,  wunlc  auf  tler  andern  Seile  das  clek- 
triMhc  Licht  voigcz*igen.  V«jm  jickuniären  Stand- 
punkt aas  faml  die  Anlage  einer  Acetvieii- Anlage 
Billigung,  weil  ilamit  zuglekh  für  den  Ort  eine  Ein- 
nahme*{uclle  gc.st:ha(len  werden  könnte.  Der  von  der 
Gocllscliaft  gema*  hte  V«*r5*  h!ag,  tlas  Werk  für  eigene 
Kcdinung  zu  crbaiuui,  wenn  die  Gemeinde  sich  ver- 
liflitliie,  das  W'crk  nach  bestiimulcr  Frist  zu  über- 
nehmen, wunlc  lebhaft  erwogen.  Fj  wurde  cmllkli 
bcsi  hlossen,  tlie  von  tler  (•esellsthaft  in  Christiansfeld 
errichtete  Zentrale  z.u  besichtigen.  Daneben  .st»ll  auch 
die  Frage  der  clcktri-schen  ^leuchtung  weiter  ver- 
folgt wenlen. 

Neustadt  a.  d.  Tafelüchie  1.  B<)hmcii.  Der  Auf- 
Uiig  auf  Krriihlung  einer  Aceiylen-Zenirdle  in  hiesiger 
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Stadt  ist  der  Finna  Rieh.  Klinjjer,  Gurujsddskirclicn 
l>ci  Wien»  erteilt  wurden.  Die  Anlage  wiitl  auf  K*>slcn 
tier  Sta<it  erbaut  und  ist  auf  Flammen  pr»>jekticit. 
Die  iJinge  des  Ri»hrnetzes  wird  14  km  lK.*tn»gcn. 

Acetylensentrale  Scheffenhausen.  F.ndc  April 
wurde  hier  die  Aretylcnzcrttralc  eröffnet.  Der  Err»ffhung 
wohnten  der  Vurstainl  ilcs  kgl.  Bczirk.H;tmts  Rottciihurg, 
Krhr.  V.  Modau  sowie  ilor  Rezirksainlsasscssor  Ueb  bei. 
Das  Gjisrohmet/.  hat  sicli  gegcnülier  der  uisprüngliihen 
I’nijekticrung  bcilcutend  vergr«'»s»crt,  indem  .stall  iler 
ursjrrilnglu'hen  2ooo  Meter  .Strasscnr<»hrncUc  mtnmehr 
fast  dop|kdt  so  viel  gelegt  worden  sind.  Kbenso  ist 
die  Zaid  der  Oa.‘sd»nehmer  um  mehr  als  tlas  Doppelte 
gestiegen,  s<»  dass  etwa  80  Abimnenlen  angewhjossen 
sind,  <«lcr  innh  werden.  Die  Einriditung  des  (»as* 
Werks  Lst  seitens  der  ausfflhiemien  Firma,  Keller  tV 
Knap(>iih.  Gescllsiliuft  für  Gaskarburalioii  in.  b.  H., 
Augsburg  TU,  erfolgt.  Die  Abnahme  des  Strassen* 
rohrnetzes  ergab,  <lass  da.ssell>c  hinskhtlieh  Dirlitig- 
keit  nirht  mir  den  vertraglichen  Garantien  entsprach, 
sondern  mah  wesentlich  <lie  Krwartungen  überiraf, 


denn  e.v  gibt  &i>zusagen  in  den  Sinisscnrolirleitungcn 
gar  keinen  Gasverlust  Die  .^pp:iratcein^ic)ltungcn 
sin<]  Jtw<vkm.^s.sig,  der  Betrieb  scllwit  ist  einfach  uml 
erfolgt  von  einem  W.trtcr,  der  auch  glcii-li/eitig  die 
I-itorncn  anziimlet  und  auslosiht  Krw.'lhnt  sei  n*^<  h, 
dass  das  Gas  mit  bestem  Erfolg  auili  für  KiHh/.weikc 
benützt  wird. 

Vietz.  iJie  Ai  clylen-Anlage , weit  he  de»  Unter- 
nehmer  Zillmann  hier  errichten  will,  wird,  witr  tiet 
„Viel/..  .\nz.*'  erf.'lhrl,  einen  Kostenaufwand  von  »a. 
40000  .M.  venirsachen.  Das  Wcik  soll  nach  .|o  Jahren 
olme  jcdweile  Entschädigung  in  tien  Besitz  ties  t »rtes 
übergehen. 

Wintersdorf.  Die  Gemeinde  l>es<  hioss  vor  einiger 
Zeit  die  Einführung  einer  Ai-  ety  len  hei  c u c h t u n gs- 
anlagc  und  beauftragte,  wiewirtlen  Leipziger  Neuesten 
Naclirichtcn  entnehmen,  mit  der  ;\usfühning  dnsclben 
die  Allgemeine  CurbMb  uml  .Ai  etvlni  - Gesells«  liali 
in.  h.  (L,  Beilin'Charkittenbnrg.  Mit  dem  Hau  wurrle 
bereits  begonnen. 


A U S 7.  U Ci  aus  D E N 

Klasse  26b.  — Nr.  vom  27.  Januar  nioi. 

J o h a n ne  K Jakobu  s Luvten  in  Weltevreden,  Java. 
A r c ty  len  - Lc  ut  ht bo i e. 

Kill  vom  (iasdruck  angclriebcnor  Kolben  nimmt 
C'arbid  mit  uml  beförticrl  i-s  in  das  .‘seewasser.  Der 
gp’ilMJre  Schlamm  wiril  ebenfalls  durch  einen  KoUien 
in  die  See  gescholxm, 

Klas.se  26b.  — Nr.  i,V»52f>  vom  18.  April  1902. 
Ila  rr  y Luca  s in  Birmingham.  — Ae  elyl  e n I anipe. 

Der  ganze  Enlwji  klcr  ruht  auf  dem  AlMlichiungs- 
ringe  des  Gasabieilungsrohres.  Der  gastli^hte  Ver- 
schluss des  F.ntwicklers  wird  allein  tlun  h iHescs  Auf- 
setzci»  erreicht,  es  sind  also  keine  V'crbindimgen  be- 
soiuicrs  hcrzustellen  oiler  zu  l•'■|scn. 

Kl.  26b.  — Nr.  i3y»#9o  vom  19.  Januar  l<jo2. 

Henry  Kinscy,  George  Challenger  und  fohii 

Henry  Noii  in  Swansea,  Engl.  — .Arctvlen- 

gascrzeugcr  mit  Karb i dziifü h rung. 

Auch  hier  ist  ilic  (hcssaminclgloi  ke  zugicu  h .\rbeils- 
gliM-kc.  Durch  das  .Steigen  der  Glocke  erfolgt  das 
Ihnriistcllcn  eines  Carbiilbeh.’ilteis.  durch  ihr  Sinken 
dr-ssen  Entleerung.  Auf  <HescWei.se  winl  da.s  Uarhid 
dem  Entwickehingsiamnc  genau  <iem  thi.HV(*rbrauche 
entspriH  hend  zngeführf. 

Die  Caibidbehaltcr  sind  auf  einem  Ringe  fici- 
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liegend  angeouinct,  kiVimen  ilahcr  olme  Betiicbsuntcr- 
brci'liung  naehgcfüllt  werden. 

Kl.  20b.  — Nr.  13931.S  '“»1  .H-  August  njiio. 
Josef  Pred  ni er.ssky  uml  (jesa  l’rc<lmerssky 
in  Budapest.  — Vorriclitung  zum  Umslcuetn 
des  W as  sc  r z u f 1 usscs  hei  At'ctylcngas- 
c n t wie  kic  rn. 

Die  bekannte  Wasserwaage  versrhiehi  hei  ihrem 
Umkippen  ein  S(>crrrH<l  um  je  eine  Zahnweite  uml 
tiann  nach  einer  der  ZcHlcnzahl  eines  Caibidbelu'illers 
cnts]>rechcmlen  X'enlrcluing  einen  Trichter,  .so  <lass 
iles'cn  Ahffusvtffnung  über  <la.s  Wasst'r/uffussndir  eines 
amleren  CarbidbeliAlters  zu  .sichen  komiiiL  Ihc 
Dreliung  dt's  Trichters  erfolgt  hier  entweder  im  Kreise 
Oller  liin-  uml  heigclicnd. 

Nr.  130316  vom  30.  Januar  hk>2. 

K.  L.  A.  Penn  im  Haag.  — Vorrichtung  zur 
.\ect y len  h e rslcl  I ung. 

Die  F.rfiiuhmg  belrilTl  cimui  Ap|»arat,  hei  wel<  hem 
Carhill  in  den  Entwickler  cingeblasen  wiid.  IH*im 
Sinken  der  GliH'ko  winl  die  Zulhis<r>ffmmg  für  das 
Triebmittcl  (Luit  i>.  dgl.)  geöfTnet,  bei  ilcrcn  Stoigeii 
vcrschlos-sen. 

Klas.se  26h.  — Nr.  140324  voin  ift.  Dczeinber 
Dr.  Hans  Jürgen«  in  Berlin.  — Vor  1 ich  tun  g 
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zur  selbstlütif'cn  Riilachlam  mung  des 
Entwiekcliingsgcfasscs  bei  Gaserzeugern. 

Aus  ilem  E»itwi<  kler  (r  flieiht  dits  G;w  durcl»  das 
R‘>hr  f in  <Ias  mit  Wasser  gefüllte  Rohr  <i  untl  in 
den  f>*m  />,,  von  <lort 
liurrli  d.is  Ri»{ir //  zur  Ver- 
br.iiK  h&siellc.  I )as  s« » in 
dem  R<  »hrc  r;  ent-^li  liendc 
(>cnii*<rii  aus  (jus  untl 
W'asser  beginnt  in  be- 
kannter Weise  zu  steigen, 
wodureh  das  Wasser  in 
den  Rohren  bezw.  Ite- 
hnlteni  //.  k*  If,  f,  m, 
O,  /,  //,  />,,  in  eine 
Kreislaunicwegung  gcrilL 
l>t  nun  G ein  AcctyWn- 
cnlwiekler.  si>  wirrl  tler  Kalksolilainm  von  <|em  um- 
laufenden Wasser  mitgeneunmen,  jedo<  h in  dem  Gc- 
fitvsc  I!  zum  Ab.sctzen  gebr;uht.  Das  Wasser  Lliifi 
dann  geklärt  weiter. 

Nr.  i^o^2$  Vom  2g.  April  u>02. 

Compagnie  Universelle  d’acelylene  in  Paris,  — 
Vorrichtung  zur  (Jaserzeugung  auf  nassem 

Wege. 

Our  A)>patat  ist  in  der  Art  ausgebildel,  das.'i  er 
auseinaiulei  genommen  werden  kani^  mul  alle  l'eilc 
in  den  FUlssigkeiLsbehfllter  oder  in  rien  (»itscnlwü kc- 
luTkgsbehrdler  hineingcstcHt  werden  kimnen, 

Klasse  26b.  — Nr.  140470  v*nn  30.  fanuar  1902. 

G.  W.  Collin  in  Pildgein»rt  mul  \V.  S.  Nieholl.s 
m New-Voik.  — Curbidzufuhrrcglor  für  Arc- 
ty  lencrzcngcr. 

Das  Hauptmerkmal  der  Vonioblung  besteht  tlarin, 
ilass  eine  in  einem  Sehwingrahmetr  p aufgeb.ingle 
Hatte  ff  durch  Zellen-  o<lcr  .Stern- 
ritrlcr  h,  o geger«  <Uc  CarbidstOrke 
ini  Zufuhitridttcr  venahoben  wird. 

Oie  an  «ieiii  Seile  m augreifende 
GajigliKke  bewegt  tien  Hebel  / und 
dadiin.h  auch  tlas  Sperrrad  k und 
das  auf  clursclben  Achse  j sitzende 
Carbidrad  h Dessen  Spitzen  null- 
inen  das  Rad  o mit,  an  wclchtmi 
die  Platte  tf  .sitzt.  Deren  Rip|»cn  r 
s«'Uiebeii  nun  das  (’arbid  abwürls. 

I)uicli  ilcn  mit  der  Schraube  tt,  weli  ho  in  rlic  IveiT>cn  tt 


ä_/L 


cingreift,  versehenen  Hügel  m,  l kann  diu  Stellung  der 
Halle  >i  vciündcrl  weriten. 

Klasse  20b.  — Nr.  M-  Augitst  hm>2. 

vt»n  Slcphar^y  in  Niederlössnitz  bei  Drcsrlcn,  — • 

A c c i y I e n e n i w i c k 1 c r. 

I )ioser  Entwickler  M ini 
ganz  ins  AVasser  gi'stellt. 

Das  Wasser  tiitt  durth 
das  Rohr  n ein.  sickert 
an  der  anderen  S<itede« 

Rohres  hinab  und  tri« 
duroli  dnsgelochle  Rohrr/ 

Zinn  (!arbiil.  Das  Kobrr 
führt  das  (»a.s  ab. 

DieOfhmtig  des  U'as- 
serrohres  wird  durch  die 
irn  Ih«  kel  des  Knlwtck- 
leis  lanfeniic  von  aussen 
zu  Irandhabende  S<  hrau- 
be  (•  mit  k«*geliger  Na- 
del h iimiiiUcIbar  gcölT- 
nct  bezw.  geschUvsen. 


PATKNTNACII  RICHTEN. 

Deutschland. 

P a t e n t a n m e 1 d u n g e n. 

(irekruintiTmatht  im  Reichs -.Anzeiger  vom  25.  Mjt  njoj.) 
Kl-  ) <i.  Sch.  iStj^o.  Acr^lylcnzümlcr  für  Gaslaterncn 
mit  tlurcli  Gelenk  verstdibarem  Zündl<*itungsrohr. 
— Eraiu  Schroeder,  I5uda|»csl ; Verir. : Hugo 
Pahrky  und  Williolm  Pataky,  llcrün  N.W.  ’<). 
6.  02. 

„ 20  b.  W.  19  Hot».  VcrM-hluss  für  GefnsÄe  ans 
Blech  o.  dgl.,  namentlich  C'ajbidtronnndn.  — Go-siav 
Weinmann,  Zürich;  Verir.:  Chr.  Geiss,  l’at.- 
Anw.,  Ptankfiirt  a.  M.  1.  2g.  10.  02. 

(ß<-k»nnlg'*mncht  im  Kcichs-Aiuctßct  vom  38.  Mai  iQOj.t 
Kl.  2t) b.  B.  33060.  Wasserzudurs-  und  Sicherheits- 
ventil für  Acetyleneiilwickler.  — James  P.artlctt, 
.S<>uth  ToUenliam,  Engl.;  Vertr. ; M.  Sdimctz,  Pat.» 
Ajkv.'.,  Aachen.  24.  11.  02. 

„ 20  b.  T.  770t).  Acciylaicnlwickler.  — Daniel 
Henry  Treiclilcr,  Niagani  Falls,  Neu-Aork; 
V'uilr.;  K.  A\’.  Hopkins,  l’at-.Vnw.,  Berlin  C.  2S. 

8.  8.  Ol. 
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DEUTSCHER  A C ET  YLE  N V E R E I N. 


Anmeldungen  2ur  Mit^liedschall 

sied  Mn  den  Vuihilzrndun.  llcmi  Dr.  Dicffcnbach  in  Darnistadt  xurichtcu;  Zuihluui^cn  wciikrn  an  ilrn 

SchatziTM'ihtcr.  Herrn  Fulir>kl>c%*(icr  Vktnr  Scbmtdl,  Berlin  SW.,  narrii(>lut/  4 vriteien. 

Biicfe  an  die  Gesi-hflfi&ElclIc  bind  zu  adrcf siertn : f^rün  SW.,  Wilhclnistr.  9, 


Hauptversammlnug. 

Nil«  h UM'^rcr  v«.»rlduligcn  MiUciliing  in  10  der  V’creinszciü«  hrifl  s«»IUe  «lir  diesjlihrigc  HdUpt- 

versatmnlung  in  den  Tagen  v«»in  7.  bis  m.  .Viignsl  in  Kisena«  li  stattrnulcn. 

Ks  l»Hl  sltli  jediwh  als  uünsdiciiswcrt  licraiisgcslcUt , die  Ilauptvcrsannnlung  ;iuf  einen  spalezeti 
Termin  zu  veilegcn. 

NAticrrs  danlher  weitlen  wir  im  nüchsten  Hefte  milleilcn. 

T)  H r ms  1 ad  t , itii  Juni  i*joy 

Dr.  Dicffcnbaeh,  V'»irsii/cn«lcr. 


Prüfung  von  Acetylenapparatetypon. 

Nil«  li  tkn  Jk-M  iililsNcii  der  IV.  onlcntli«  hen  Haiiplvi'rsaininlung  vi»m  <>kt«iliet  i«a‘«  »*llle  «hc 
Prüfung  eines  Apparates  für  Mitglieder  3cm)  M.,  für  Nielitmitglicdcr  350  M.  ko.sieii. 

Wir  teilen  hierdurcli  mit,  dass  durch  Be.s«l)lus.s  des  Vorstaiules  die  l'rüfiiiigsgcbührcn  auf  jik»  M. 
für  Milgliciler  unseit^s  Vereins  und  auf  300  M.  für  Nichlmitglietler  hcral»gcsctzt  sind. 

Nühercs  über  den  Beginn  ilcr  Prüfung  wird  demnächst  bekannt  gcgcl>cti  werden. 

Darmstadt,  im  Juni  1003. 

Dr.  Dicffenbath,  Vursitzender. 


Internationales  Preisausschreiben  betr.  Acetylenlaternen  und  -Scheinwerfer  für 

Antomobile. 

Zur  Preisbewerbung  2Ugclass<*n  sind  Acclylcnsrhcinwcrfer  und  Avctylcnlalornon,  weU  hc  an  Autoiii«d)j|i*n 
angcHra«  ht,  dazu  dienen  Millen,  einerseits  dieselben  weithin  sichtbar  zu  machen,  andcrcrscnts  beim  Kaliicn  die 
v«ir  dem  Autonu'bil  licgemic  Strecke  zu  bcleurhten.  Von  jeder  Sheinweifcrtypc  ist  ein  Kxcmplar,  von  jeder 
I.aleme  siml  zwei  Exemjilare,  mit  je  einer  Zeichnung  (auch  Blaupau.se)  und  «Ire»  (jcbrauchsiinwcisungeii  bis 
zum  1.  Februar  IQ04  beim  Sekretariat  des  DeiilM'hen  Automobil-C.'lubs,  Berlin,  Sommcrslr.  4a,  unter  An- 
gal>e  des  Preisbewerbers  und  unter  Beifügung  einer  Gebolir  von  M.  ro  pro  Stheinweifer  und  vtm  M.  15  pro 
Acetvleiilatemeti|iaai,  einzureichen.  Cathid  ist  nicht  beizufügen.  Das  Veifügungsrecht  über  die  Lam])cn  steht 
bis  zur  BctMuligung  der  l^üfung  ausM'hli<^slid)  <lcr  Jury  zu.  Die  I.ampen  werden  sowohl  im  I.alMiratt>iiuiii, 
wie  auf  «1er  Fahrt  geprüft.  Der  Jury'  sichen  an  Prcis«Mi  zur  Verfügung:  M.  injo,  eine  gohlene  und  eine  silberne 
Medaille,  wekhe  von  ilcn  «Irei  unterzei«  linclcn  N'ereinen  und  «len  Vereinigten  Carbidfubriken,  G.  ni.  b.  II. 
in  Nürnberg,  genicin.sam  gestiftet  siml. 

Das  I’reisgerichi  bestellt  aus  den  Herren : 

General  z.  D.  Becker,  Vorsitzender  der  TechnLs«lien  Kommission  «les  Deutschen  .\ulonmbil-CUibs,  Berlin. 
Con  Strom,  (leneralsekrciar  des  Mittelcuroixlischen  Moloruagen-Vercins,  Ik'rlin. 

Direkü^r  Hans  Dieterich,  Helfcnberg. 

Baron  von  Glcnck,  Vorsitzender  dr^s  Vcrw-allungsrats  der  Vereinigten  C'arbidfabiiken,  Basel. 

(}ossy,  Direktor  der  Neuen  Automobil -GesellsLliaft  m.  b.  H.,  Berlin. 

Dr.  med.  Mackenrodt,  Berlin. 

Neuberg,  Civil-Ingenieur,  Berlin. 

(tschmann,  Hauptmann  im  Knegsmimslcrium,  Berlin. 

Roelhe,  Hauptmann,  Mitglied  der  Vcrsuch-sditeilung  der  Vcrkchrstnip|>cn  in  Berlin. 

Schneider,  Fahrikhesitzer,  Chemnitz,  Mitglic«!  des  Vorstamlcs  des  Deul.s<he«  A«  etvlciivcrcins. 

Professor  Dr.  Vogel,  Geschäftsführer  des  l)cuLschcn  Acelylenvereins,  Berlin. 
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Die  Ehrrnjury  besteht  aus: 

Sr.  nurchlauchl,  <lcm  Hcrx»*K  von  Katibi»r,  IVJlsülenl  «Urs  Deutschen  Automobil-Clubs. 

Dr.  D i c f f cn  ha f h , Pr>*fe'j»<*r  an  <!er  ’rci  hnisiben  i Im  lis»  iivilc  zu  Darmsladi  uml  N'orsilzciulcr  dta»  Deulsriien 
Aietylcmereins. 

A.  Gtaf  von  Talley  rand-l’erigord,  Präsident  des  Mitleleuropais«  hon  Mot<»rwaßcn- Vereins. 

Deutscher  Automobil-Club  Deutscher  Acetylenverein 

gez.  Victor  llerz'*g  v.  KatÜHir.  gez.  Ptof.  Dr.  DicfTcuba«  h. 

Mitteleuropäischer  Motorwagen-Verein 

gcz.  A.  Graf  v.  Tallcyrund-Pcrigord. 


Niederschrift 


<lcr  gemeinsrbaflli«  hen  Sitzung  des  Aus.»<’husses  uiul  der  Prüfungskoinmissarc 
Vom  2.  Juni  1903,  vormittags  9’}  tJbr  in  Berlin  SW.,  .An  hitcktenhaus,  Wilhelinstrassc  OJ/93. 


.Anwj'scnd  die  Herren:  Dr.  A.  K ran  k-Charloticn- 
bürg  als  Vorsitzeiuler;  Prof.  Dr.  Dieffenhach- 
Darmstadt,  Dr.  Herz  -Berlin , Fabiikbesitzer  Vü  t«  >r 
Seil  mich -ßeilin  , Dr.  P.tul  W o I f f -Berlin  , Eabrik- 
besitzer  F a I b c-Hctlin,  Dr.  Albert  R.  Frank -Char- 
loiienburg.  Fabrikbesitzer  Görlieh-Tempelhof,  Piivat- 
dozc'nl  Dr.  Keppcier- Darnistadt,  Iiig<*nieur  Moss- 
ncr-Berlin,  Ingiiiieiir  Ernst  N e u l>crg -Berlin  nm! 
als  ProUikollfiihrer  Prof.  Dr.  V o g e I -Berlin. 

Ents<  huldigt  fehllt‘n  die  Herren:  Direktor  I larl ung- 
Xikrnberg,  Direktor  K n a p p i c h -Augsburg,  Kurl  K. 
R osen  t lial -Berlin,  Fabrikbesitzer  F iscUcr-.Altomt, 
Ingenieur  (jolcIscbmtdt-Berlin.  Prof.  Dr.  v.  Knorrc- 
('harlottcnbiirg.  Direktor  Pfa  I zcr-Hcilbr>nn,  Direktor 
K CG  •Hamburg,  Di-  Sc  h i 1 1 i n g -München,  Direktr»r 
T re  n de  I -Berlin,  Gc-ueraldir.  Thyssen,  Mrtneheii- 
Gladbath,  Prof.  Dr.  Wedding,  Gr.- Liehterfeldo. 

l.  N(»ehina1ige  Beratung  über  einen  er- 
neut V4in  den  Herren  D r.  .A 1 1 si  li  ul  uml  Dr. 
Caro  eitigelaufeiien  Antrag,  bei  der  l’rüfung 
Von  .A ec ty  I e n a p pa ra l e t y ])en  bei  allen 
.Apparaten,  bei  denen  eine  ü be rm.l s s i g e 
T e m pe  rat  II  r crhöli  u n g bei  der  Zersetzung 
des  C'arbides  slaltlindet,  die  Grosse 
dieser  Temperaturerhöhung  resp.  die  da- 
durch h c r vo  r g e r u f en  en  Missstnndc  genau 
zu  prüfen  und  dabei  die  T em  ]>era  1 11  rin  es - 
sung  nicht  nur  auf  direktem  Wege,  sondern 
auch  durch  Fcstslellung  der  Verunreini- 
gungen <lcs  Gases  zu  ermitteln  Direktor 
Knappich  und  Direktor  Trendel  liutten  sich  zu  diesem 
Punlvlc  der  Tagosiudmmg  s<  lirit'tli<  li  gehussert.  Krste- 
rer  bat  unter  llimvois  auf  die  Wrhandlimgen  der 
.Ausscliiussitzung  Man  31.  Januar  1903  im  Interesse 
<ler  liidusttie  den  Antrag,  che  Temperaliirerlnilumg 
auch  dur>  h Feststellung  der  V’erunrcinigungen  des 
ehlai« keilen  (iasts»  zu  enniUelu,  abzulchneii,  da  durch 
die  .Annahme  lediglüh  Mivslraucn  gesUet  und  die  In- 
«lustiic  enorm  gi-n  hüdigl  ucMcicn  würde,  aiuh  nach 
»einen  piaktischeti  Erfahrungen  diese  Untersuebungen 
Völlig  überilüssig  seien,  well  heute  kaum  mehr  Appa- 
rate mit  .so  si  liweien  Fehlern  In  den  Handel  kommen 
durften,  w'elihc  die  Bcfiirchlung  derartiger  (jefalircn 


rec  htfertige,  auf  wd«  hc  liin  die  fraglii  hc  Unlersiu  hung 
slatttlndeii  solle. 

In  gleichem  Sinne  hatte  sich  Direktor  Trcmlcl 
schriftlich  ausgr'spriM.hen. 

Fabrikbesil/er  Kalbe  legte  dar,  dass  die  mit  dem 
.Antrag  t Ive/wccktc  Uiuei.suchung , soweit  sie  sich 
auf  die  Fostslellung  der  Verunreinigungen  <les  ent- 
wickc'hen  .Acetylens  erstrecke,  nat  h seinen  prakti.s4-hcn 
Erf:i!mmg<*h  völlig  übcillussig  sei,  da  c»  hinreichend 
Mittel  und  Wege  gübe,  um  1'eni|>cralurcrliöhungcn 
im  .\pj>arate  auf  einf.icheie  Weise  festzustellen,  als 
auf  tlem  uni.stümllichni  Wege  der  Analyse  des  zur 
Vcrg.isiing  gelangenden  Carbiders  und  des  daraus 
enlwickclion  Acetylens.  Zudem  wisse  jctlcr  Praktiker 
genau,  dass  tlie  C.'arbiile  sk  h bei  der  Zcisctzung  sehr 
verx  hictlen  verlialleii.  Im  gleiLhen  Sinne  spnichen 
sUh  Fabrikbesitzer  GoiHih  und  Irigenienr  M«issner 
aus.  i)r.  Kep])clcr  hielt  die  dem  Anträge  zu  Gruiulc 
liegmnlcn  irmcrsu«  hungen  ;ui  .sich  zwar  für  wertvoll, 
meinte  aber,  tlass  rlo<  h aus  mehreren  (^rflndcti  <’insl- 
weileii  Von  einer  obligatorischen  Kinfiihrung  tl<Tselb<*n 
bei  den  .Ap|Mialeprüfuiigcn  Abstand  gononimen  werden 
müsse.  Im  glekiien  Sinne  spracli  siel»  l’rof,  Dr.  Vogel 
aus,  der  darauf  hinwies,  dass  am  h nat  h seinen  Kr- 
fahrungen  die  Folsltdlung  der  V'erunreinigungcn  des 
(.ja.ses  einer  derienigen  AV'egc  sei,  wadche  Rückscblüs.sc 
gestatteten  auf  die  durch  <lie  Zersetzung  <lcs  Carbidi:s 
im  .Ajiparate  l»edingtc  Tenipciatur.  Kr  habe  scll>st 
wiederholt  Geh^enlieit  gcliabt,  fo.slzastcllcn,  wie  bei 
gewissen,  unter  ungünstigen  Veihüllnivsen  arlieitenilcii 
Apparaten  di<;  Menge  tler  V'erunreinigungcn,  insbe- 
sondere jadcher  .s«  hwidclhaUigcr  .Art,  wirsentüi  h zuge- 
nommen habe.  Imlesscn  sei  ilicsc  Krage  noch  .so 
wenig  gckl'trl,  und  «lic  in  tler  Fitcratur  darfiber  Vi»r- 
liegcndcn  Vfroffcntliclumgcn  seien  so  vereinzelt,  luul 
an  einer  so  geringen  Anzalil  viui  Carbidon  angcstelll, 
davs  schon  aus  diesen  Gründen  die  in  dieser  Richtung 
angotditeti  V’ersuche  keine  sicheren  Rückschlüsse 
gestatteten , im  übrigen  aber  betleulc  die  Annahme 
th's  Antragts,  »ow'eit  er  sk  h auf  Feststellung  der  \'er- 
unrciiügung<*n  des  Acetylens  crslrcckc,  eine  Erwei- 
terung der  Prüfungen  auf  ein  (iebict,  das  Qbcrliaiipt 
nicht  in  Frage  *ldu^  Bei  der  geplanten  Apparate- 
pnifung  wolle  man  lt*diglich  eine  sicberlicilstcclmUch^ 
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IVQfunji,  nirht  aber  am  b eine  s»*l»  he  auf  wirts<  haftlü  licti 
Wert  des  Aj»i'arates  vornoUmen  «ml  <lie  Fcsl-Htellung 
der  Vcninrciiiigunuen  des  enlwh  kclleii  (lascs  betlciitc 
— vorausj-fsel/.t,  dass  auf  amli'rcm  Woge  die  Tcm- 
jieraUir  iin  Knlwii  kler  fest‘jt*sli*lli  wcnlo  — lo<Uglieh 
eine  EtmiUelung  iles  wivIsrhartlielitM)  Wi‘r(<*s. 

Der  Vorsilzemlc  sprai  li  sieh  ebenfalls  p«‘g<*n  den 
Antrag  auf  Keststellung  der  V'erunrcinicuugcn  des  cnl- 
WH  kciten  Gasc.'s  aus.  Er  betonte,  dass  er  in  der 
letzten  7.CH  wohl  alle  Caibi<lsoiten.  welehe  abeihaupt 
in  den  Hamlel  kommen,  untersuehl  hal>e.  I>abci 
hal»e  sieh  wieiler  einmal  ge/oigl,  tlass  jo<h*s  (*arbi<l 
einen  amleron  fhaiakier  habe.  S)  sei  es  ihm  z.  I». 
aufgc'fallon,  <!as.s  gowissi*  (’arl>ids<irlen  sohwedisrhor 
Herkunft  vir!  Kcsolimo|/rncn  Atzkalk  cnlhielton.  Kr 
halle  cs  nun  für  ,'lussorst  wahisolieinlirh,  <las.s  sieh  di«‘ 
vers«  hicrienen  Carbide  unter  "h*iohcr  Tr-mperaliir  l>ci 
dei  J^crsetziin»»  d*x’h  wesentliih  verNt  liiciIrn  in  Be/ug 
auf  die  Enlttiokclunc  gasförmiger  Vrrunrciiugungen 
und  ileicii  Art  verhalten  könnten,  und  cs  ersrheitu' 
narhjctler  KU  hturig  hin  erwünscht,  bei  Untersm  hungett 
si«  <u  Itwcrwicgemirr  ;\it,  wie  sie  vom  V’ercin  geplant 
seien,  .sich  auf  Mctlaslcn  zu  stützen,  die  na«  h allem, 
w.js  bisher  darüber  !>ckai»nt  gewortleii  st-j  und  fr*rncr 
na«  h allrm,  was  wir  über  die  Eigens«  haften  der  ver- 
s«  hiedenen  Carbitlsoiten  wüssten,  als  ikx  Ii  niihl  ge* 
ttügend  ausgebaiit  zu  be/ri>  hiien  würt'n. 

Prof.  Dr.  Diedi'hUn  h sprach  si«  h im  glei«hen 
Isinnc  wie  alle  V«ure<lncr  ebenfalls  g<‘j;rn  «'ine  «*bli» 
gati»ris«lic  UiUersiuliung  <les  rntwi«  keltcn  (jascs  auf 
Vcrunrr'inißungen  aus. 

Kabrikb«*sitzcr  FaU»e  crklilrtc  bienmf,  <lass  ihm 
l>r,  Alts« hui  gesagt  liabc,  er  müsse  woh!  verstauml- 
lich  mit  als  Antragsteller  genannt  sein,  er  Italic  naolt 
dieser  Hinsicht  Herrn  l)r.  (*aro  keinerlei  Auftrag  ge- 
geben. 

Na« hdein  rioih  T)r.  Kepjicler  darauf  liingcwiescn 
liatle,  dass  man  s«  hon  (l«:sbalb  auf  Brstimmungen 
über  eine  etwaige  Ermittelung  «1er  Verunreinigungen 
«Ics  etitwi«  kolteii  (iases  ver/U  lrtcn  k«"inne , weil  man 
ganz,  allgemein  alle  bei  der  Piufung  d«;r  .Vppatate 
auftictem^ien  alm<irm«::n  Krsebcinungerulcn  Krfaliruiigen 
«Icr  Prüfuiigskoimiüssarc  übeilas^en  mft.ss«t,  fasste  der 
Vorsitzende  da.s  Ergebnis  d«'r  Diskussion  «lahiit  zu- 
s.tmmen,  das.s  w««hl  die  v«»llsUindigc  Dbcrcinstiniimmg 
aller  Anwesenden  auf  Verwerfung  des  .Vnlrages,  soweit 
mit  demselben  die  Unt«.rsuchung  dos  entwi«  koltrn 
A«cty!cns  auf  Verunr<'inigungcn  in»  .\iig«!  gefasst 
w<.-rd«.-.  einen  sielicren  Anbalts[nmkl  dafür  IhiI«,*,  «lass 
ricr  Verein  n»it  «Ici  Art  untl  \S’ci><‘,  wi«:  «Ile  Prüfungen 
ausgcfubrt  wcrd«'n  s«illcn,  auf  «lern  ri«  litigcn  Wege 
sei. 

Aistlann  wurde  einstimmig  folgemlos  bosi  bUiSscn : 

Der  (lern  Punkt  i zu  Grunde  lii'gciid«*  Aiunig. 
die  'rcmiteraturcrliölnmgen  in  <len  zu  prüieinlen  Ap|va* 
niten  auch  tlurcb  Feststellung  der  V’erunreiniguttgert 
des  entwickelten  Gases  zu  crmiUcin.  wird  al>g(rlehtit, 
weil  aus  dem  der  Prüfung  z.u  Grunde  zu  logoiuUji 
FiagelM)gcn  uml  z.war  insbesondere  aus  Frage  .p|,  in 
Wflthci  ciusilrücklich  «iatanh  gefragt  werde,  welche 
Fost-iollungen  zur  Ermittelung  der  BetricbssH  lierheit 
ti«x:h  gemacht  seien,  «»Jinc  wcitcic,s  lieivorgchc,  dass 


(Ho  PrüfiingskonunissKni,  sofent  sic  di«'^s  für  orf«*nlor- 
li«'h  halt«.',  jederzeit  das  Kocht  habe,  alle  si<  h ans  «liesoi 
Frage  ergebemlen  Ihiiersm  hungon  vt»r/unobm4m. 

2.  Xoohinaligc  D u r r li  b irr  at  ii  n g d«'r  t*o- 
schii ftsoi (In ung  «ler  l*rüfungskominission  im 
Sinne  der  v>>n  den  Ilcrton  Dr.  .VItsi  hul  un«l 
|)r.  C'aro  gosti'llion  Anträge  (vergk  PioioLoll 
der  A uss«  husssi l ziing  vorn  .ii.  Januar 
Prof.  Dr.  V'*g«.*l  brrichteic.  dass  Dr.  Caro  scinot/eil 
den  \<>ii  Dr.  .-VltMlml  imtorstützten  Antrag  gcst«'llt 
halte,  in  die  ( »osch.'tf(s«)rdnung  der  Piiifungskotniiüssion 
n(Hl»  eine  Koihe  v«tn  \%trs«hnften  rtb«T  die  Aus- 
fühnmg  «h'f  Prüfung  aufzimchmcn.  Ein  'Feil  der- 
selben »ei  in  der  Sitzung  des  Ausm  Iuisscs  v«im  ,^r. 
Januar  ak  an  sich  m h.ltzenswertcs  Material  bez('i«  hnet 
wt»r«len.  Es  sei  zu  erw-ügen,  «»b  <lefse|l»e  ninh  «I«t 
Ges«  tiäfUordnnng  der  Prüfungskommission  einverleibt 
weide.  Es  bamlle  sü  h um  htigeinic  Slellen : 

„Hei  der  Früfiing  im  Bt^tricbc  sind  alle  dkjenigen 
I'unkte  iH'soiutcrs  zu  prüh'ii,  wclclu*  für  <lic  Be- 
tn«*l»ssuherhfil  ricr  Apparate  v«m  Bc<l(M)tung  sind; 
iusbesomicre  ist  z.u  prüfen,  «tb  der  Ap|virat  bei  noi- 
malor  ihOaslung  und  auch  bei  gcwis.»er  CLteilaslimg 
Missstamlc  zeigt,  die  z.ur  Gefalirdung  dei  SUhcrln-it 
.Vnhiss  gebeii  kt’iimen. 

Es  ist  besotulers  zu  pnlfen,  ob  im  Betriebe  «<dcr 
bei  Xa«  hentwickelung  nirbl  ein  Ausslrömen  ties  ( Jascs 
aus  Wasserv'ers«  bliiss«m  u.  s.  w.  staurnulcm  kann.  resp. 
ob  die  Sn  heilicitsmiagcn  imstande  sind,  ilic  hiortici 
enlwickcllen  iibeis«  hü»*igen  < iasinciigcii  zu  bew.'lltigon. 

Es  ist  ferner  zu  prüfen,  ob  die  Verwendung  ni«  ht 
normalen,  stark  staublialligen  ('arbides  eine  Gefühi- 
ilung  des  BtUiielK.*.»  mit  sich  ziehen  kann,  evtl,  ob 
tlurcb  l)cs*.>iKlcrc  \^^rs«•hnfl  tlic  V'erwemlimg  sol«  hcn 
l’arbidcs  ausgeschlossen  wertlen  soll. 

Bei  allen  Piilfungen  auf  Boiriebs-sichorheit  siml 
die  l’nteism  liungen  auszufubren,  wel«  he  geeignet  er- 
.scheinen,  ein  sicheres  Bihl  über  die  Eunkli«»nsf,'lhig- 
keil  und  damit  vi-rbuudcui  über  die  Eunklions-  und 
Relriebssi«  herheil  <lc»  Apparates  zu  gel>en.'‘ 

Diese  .sämtlic  hen  Punkto  seien  an  sich  .v  lioii  in 
tier  Prüfimgsortlnuug  l>crückHi«'hligl  uml  lieg«*  deshalb 
kein  zwingemhT  Gnnul  vor.  «Ii«'s«*lben  m«  h in  tlie 
Gcschüflsordmmg  aufzunehmen  , da  dann  auch  mM'h 
eine  Reihe  weiicier  Punkte  zu  berücksi«  hligcn  sei. 

Im  gleichen  .Sinne  spnuh  sic  h «1er  V«»rsilz«!n<U: 
aus.  F)cr  Antrag  wurde  na»  h kurzer  IVhatlc  al>gelchnt. 

.\uf  Anregung  des  V'oisitzcmlcn  berichtete  dann 
der  Ges«  brifisfuhrer  über  Bosticbungcn  aus  den  Kreisen 
tler  Fabrikanten  auf  Herab»eizimg  der  Prüfungsge- 
bühren. Er  teilte  mit,  dass  eine  Komnii.vsion  der- 
selben Im‘1  ihm  gewesen  sei  uml  sich  tlahin  ausge- 
spr<Mlicii  habe,  «lass  eine  llcrabselzung  unbe«lingt  er- 
foiderli«'b  und  dadun  b inogli«  h sein  würde,  tias»  ent- 
gegen ticm  uisprüngliihcn  Pl.trie  F.drrikanten  zur 
Prüfung  iiiil  licrangcz««gcn  würden,  die  ihre  TUtigkeit 
uncntgellHi  b au.s/.tiüben  hauen.  Die  Kommission  lulttr 
schliesslich  «lern  Wuns«  he  .•Vusdru*  k giTjeben,  tli«*  An- 
gelegenheit auf  die  Tagcs«»rdnung  tlei  n«b  h»ten  llaupt- 
vcr»;immlung  zu  setzen.  Er  habe  tliesc  Mitteilungen 
den  Herren  Pn>f.  Dr.  Dieffcnbai'h  un«l  Dr.  Frank  iinler- 
breitet,  die  den  auch  von  ihm  gelciUeii  Stamlpunkl 
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einten« »inincn  hdUcn.  diiss  vi*n  einrr  Ilcranjuehuiig 
ilci  Fabrikanten  zu  den  Prüfunji^en  keine  Rede  .'^in 
künne,  da  eineisuML^  in  dieser  Ilinsirht  <lie  enlgrgcn- 
slrlwrmUrn  Besrhlftssc  der  Hauplvcrsanimlung  Vorlagen, 
andorcrscils  aber  wohl  niemand  im  Ernst  glauben 
würde,  tbiss  cs  Fabrikanten  gäl'C,  uelrlie  sich  tage- 
lind  wochenlang  von  früh  bis  spät  ileii  anstrengenden 
Arbeitender  Prüfung  nncnlgcltlich  unterwerfen  wünlcn, 
iedigliclt  der  K<»nkurrenz  zu  Gefalh'ii.  Dagegen  hätten 
tlie  Herren  f'rof.  I>r.  Dieffenbacli  und  Dr.  A.  Frank 
v«>rges('hkigcn,  die  Angelegenheit  «tcr  Herabsetzung 
<ler  (iebühren  nicht  eist  v«ir  die  Hauptversammlung 
zu  bringen.  S(uulcm  Hchon  dunli  VorslandsbcM hluss 
eine  Herabsetzung  ilcr  l^rüfung.sgebührcn  für  jc<len 
zu  prüfenden  Ap|»arat  von  M.  auf  2oo  M.  für 
Miigheilcr  mul  von  ^50  M.  auf  .t<>o  M.  für  NUbt- 
miigliciler  vorzunchmen.  Dies  werde  möglich  sein 
ihm  h das  Enlgcgenkonimen  einer  Reihe  von  i'rüfungs* 
koiimiissaren,  wei«  he  .sm  Ii  ohne  weiteres  bereit  crkläit 
hätten,  siih  mit  einem  geringeren  Iloinirar  als  ur- 
sprünglich geplant,  für  «lie  Pittfungen  zu  l»cgnögcn 
und  dürfte  dcsiialb  sehi»n  in  nächster  Zeit  ilas  Er- 
gebnes einer  darüber  bei  den  Voi»tandsmitglieiiem 
vorzunchmeiKlen  Abstimmung  bekannt  gc^elnMi  werden. 

Fiibrikbe.sil/er  FhIIk:  erklärte,  dass  eine  Herab- 
setzung der  (jcimhren  dringend  crfordcilii  h wäre.  Kr 
.sei  jedoi.  Ii  der  Auffassung,  dass  es  sehr  wohl  mr»glich 
sei,  einen  weit  geringeren  Piels  als  2(K)  M.  feslzu- 
setzen,  wenn  man  nur  Fabrikanten  zu  ilen  Prüfungen 
zuziehe.  Im  übrigen  tue  iler  Verein  viel  zu  wenig 
für  <lie  Zwenke  «ler  Praktiker,  inilcm  er  eine  unzu- 
längliche Propagantia  für  das  Acctvicnlichl  cntwii  kcic. 

Prof.  Dr.  DIcffenbach  cnlgegncte,  ilass  die  Zu- 
ziehung von  Fabrikanten  zu  «len  l’rüfungcn  ausge- 
sihlosscn  sei.  Der  Vi»rsitzonde  schloss  sich  dem  an 
unil  erklärte,  der  Verein  würde  entwciler  die  Pritfungen 
in  dem  geplanten  Sinne  entsprechend  iSen  ftühcren 
Reschlüssen  mul  tler  vcröffcntliclucn  Prufungsordming 
voniciimen  oder  überhaupt  nicht,  wenigstens  glaube 
er  nicht,  dass  der  ji-izige  Vorstand  seine  llaiul  <lazu 
bieten  würde,  die  Piiifung  derartig  zu  gestalten,  dass 
von  der  verlangten  und  »o  dringend  erforderlichen 
Gewähr  für  satligemässe  Durclifülmmg  kaum  noch 
die  Rede  sein  k«“mne. 

Ingenieur  M»»ssner  wies  darauf  hin,  wie  die  Prü- 
fungen wesentlich  zu  einer  Hebung  und  zur  Ge- 
sundung der  ganzen  AcciylenindtLstrie  beitragen  und 
einen  aas-Hcrordentlichen  KorLsebritt,  sow'ic  indirekt 
auch  einen  grossen  Vi*rlcil  für  die  A<  etylcnapparalc- 
fabrikanicn  bedeuten  würden. 

Ingenieur  Neuberg  erklärte,  dass  er  sich  ent- 
schieden  gegen  die  Ziusiehutig  der  Fabrikanten  aits- 


Kprecheii  müsse,  da  er  diese  absolut  nidtt  für  ein- 
wandsfrei  halle,  dagegen  halie  er  nichts  cinzuweiulcn 
gegen  eine  weitere  Krmüs.sigung  rlcr  Prüfungsgebühren, 
soweit  dadurch  die  1'rüfungskonimis.sion,  zu  der  auch 
er  gehöre,  betroffen  würde. 

Fabiikbesitzcr  St  hmidt  wies  in  längerer  Ausführung 
auf  die  Vorteile  hin,  weiche  die  Prüfung  für  die  In- 
daslric  mit  .sii'li  bleichte  und  regle  an.  Ober  diese 
Vorteile  nach  Möglichkeit  in  den  Tageszeitungen  zu 
iierichtrn,  um  so  tlas  Publikum  über  die  bevorstehende 
Besserung  in  Bezug  auf  grössere  Sichcrlicit  der  Ace- 
tvlenapparatc  aufzuklärcn.  Dr.  Herz  äusserte  sich  in 
ähnlichem  Sinne. 

l’rof.  Dr.  VN»gel  hob  hervor,  ila.ss  gerade  Herr 
Falbe  bei  den  IhtrHluiigen  im  verllosscnen  Winter 
wiederholt  darauf  lungcwicscii  lial>c,  die  Industrie 
w'olle  gern  die  Pnifungsgebühren  zahlen,  darauf  käme 
cs  absolut  nicht  an,  wenn  nur  die  Prüfung  emgefülirt 
würde,  da  der  Vorteil  einer  solchen  ein  uuaserordentlidi 
grosser  wäre.  Er  wumlere  sit  h jetzt  über  den  ver- 
änderten .'Standpunkt  tics  Heim  Kalbe.  Die  schon 
von  tlem  Vtirsiizcmlen  angcdcutcte  Unterlassung  einer 
Einführung  der  i*riifting  könne  d«*ili  vt>raussichllidi 
eine  Keilte  vttii  Nachteilen  mit  sich  bringen,  die  zu 
weitgehenden  Bedenken  für  einen  grossen  Teil  der 
Fabrikanten  \’eraiilics.suiig  gel>eii  wimlen,  über  die  er 
sich  auf  Grund  ilcr  ihm  gemachten  MiUcilungcn  ver- 
traulidi  äusscrtc. 

Xum  St'hluss  wies  tler  Vorsitzende  darauf  hin, 
dass  ein  Besdiluss  über  diese  Fnige  nicht  gefasst 
wcrtleu  könne,  da  .sic  weder  auf  der  Tagesordnung  stehe, 
tuK'li  zur  Kompetenz  des  Ausschusses  gehöre,  da.ss 
al>cr  tler  X’orsiaml  sich  tlcmnächst  »iblüs.sig  werden 
und  weiteres  in  ilcr  Angelegenheit  iiiitteilen  werde. 

Prof.  Dr.  Dicüenbach  regle  au,  ilas  Wort  „Prü- 
fungj»ki>mmissarc*‘ tliircli  „Prüfer“  zu  ersetzen.  Dieser 
\'>ust  hlag  wurde  nach  kurzer  Debatte  angemimmcn. 

.V  Beratung  über  den  in  1 b der  Prüfu  ngs- 
ordnuiig  zur  K enn  zcich  nung  des  .A  pparates 
vom  Anmelder  auszufUlleiidcn  Fragebogen. 
I)er  u>rgdr*gie  Fr:igebi»gcii,  in  wcldiem  lediglich 
Fragen  nach  den  Ilaujilniaasseti  und  Stärken  des  an- 
gemcklcten  Apjrarals  sowie  der  anderen  Grössen  des 
Apjiaratcs  uml  die  Frage  nach  der  anzuwendcmlen 
Reinigungsmasse  vorgesehen  sind,  wurde  ohne  De- 
batte angenommen. 

Schluss  «ler  Sitzung ; 1 2 Uhr. 

Für  die  Richtigkeit: 

Dr.  Adü  Iph  Frank, 

Vorsitzender  des  teclmis«  Iteii  Au.ssclm.sscs. 


«Irn  rrtl^kiiuitWIan  Tni)  vrtaatvoHtlu )i : l>r.  M.  Altvcbui  und  Ih.  Kittl  Scitrrl  in  ll<>iltn. 
acb  I.  u IJ.  jisjrn  üwnat«  Sclitun  der  InwratciiunAhni«>  j vo*  d«"f  Aincab**-  — V«*r1a®  vuti  CnrI  &l«<loild  in  Hnlln  n.  S. 

Hr)n*mann’M:b«r  HucIidtiKkeiri  lOrbr.  WaKTj  le  Hall#  «.  S. 
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m Anst'iiliiss  an  die  Aitsführungtrn  der  iieklcii 
Herren  Vorrctlncr  Prof.  Bcilhy-CJlasgow  und 
Dr.  Rt’issler-Frankfurl  a.  M.,  von  denen  der 
eine  eine  Srltildcrung  der  Gcsamtlagc  der  Cyan-Indu* 
strie  unter  besonderer  Hetr>nung  de»  Kommerziellen 
gab,  während  der  andere  eine  Zusammenstellung  und 
Kritik  der  heute  tatsAchlidi  in  Ausübung  stebenden 
Cyanidverfahren  vom  chemist  h-tcdinischcn  Slamlpunkt 
biachle,  gestatte  kh  mir  kurz  über  die  Methoden  ticr 
Cyankaliumgeuinnung  der  Cyanitlgcsellseliaft  m.  b.  II., 
Berlin,  zu  berichten,  bei  tionen  als  Aut^iiigNmalcnat 
die  Cyanamidc  der  alkalisdien  Erden  benutzt  wenlen 
und  der  CyanitlstiekslofT  au»  dem  Siicksloff  der  Al- 
mo.spbäre  gewonnen  wird. 

Die  Bestrebungen,  Cyan  und  Cyaiivcrbindungen 
unter  Benutzung  des  Luftstieksti.»!!»  und  Heranziehung 
der  verschiedenartigsten  Verbindungen  und  Reaktion»- 
gemisrhe  hcrzustcllcu , sind  schon  st»  ult  wie  die 
Technik  des  Cyankaliums  und  des  Blutlaugcnsalzes, 
doch  haben  die  in  der  Literatur  in  grosser  Anzahl 
vorhandenen  Vorsc'hlügc,  vtm  denen  haupLsüehlidi 
tücjcnigim  von  I^wb  Thomsrtn,  Fownes  und  Ytmng, 


Bimsen  und  Playfair,  PoAsaz  und  Bois-sicrc,  sr>wic  von 
Margucrite  um!  Sourdoal  und  die  daran  sich  an« 
.sihliesscmlcn  Arbeiten  v*»n  Morn!  genannt  seien, 
eine  tcchnisclic  ßetleulung  nicht  erreicht.  Erst  als  cs 
den  vereinten  Arbeiten  der  Chemiker  und  Elektro- 
techniker gelungen  wiir,  den  von  Moissan  und  Willson 
vt>rgezei('hnctcn  Weg  zur  Erzeugung  v<m  Carbiden 
der  alkalischen  Erden  zu  einem  technischen  zu  ge- 
stalten und  daran  gcilaclil  werden  konnte,  die  Car- 
bide als  AiLsgangsiiiatcrial  für  die  Cyanl>ikUtng  zu 
verwenden,  entstanden  technische  MctluKlen,  welche 
die  Verwertung  des  laiftstickst«  »ITs  für  Cyankaliuin- 
iicrstcHung  ermögliclilcn  und  die  wt^en  des  dabei  als 
ZwischciipoKlukl  entstehenden  Cyanamids  als  Cyana- 
midmelhtKlen  bezeiclinet  werden  können.  Zu  diesen 
Cyanamidmethtxien,  die  in  ilirer  weiteren  Au-sbüdung 
das  C'arbid  als  Ausgangsmatcrial  entliehrikli  machten, 
gehören  tüc  Metluxleii  der  f yanidgesclls<’hafl,  Ober 
die  ich  zu  referieren  liabe. 

Den  Ausgangspunkt  zu  den  von  der  Cvanidgc- 
scllschafl  ausgearbeiteten  tedinischon  Verfahren  bilden 
die  in  weiteren  Fachkreisen  bekannt  gewordenen  I'a- 
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lentc  der  Herren  Dr.  Frank  und  Caro*),  in  deren 
Mittelpunkt  <lic  von  den  G<*nanittett  gefuiulenc  und 
st\idicrtc  Talsaehe  steht,  d;iss  <h'e  ('arbide  der  alka* 
livhen  Knien  mit  Stiekstoll  Verbindungen  geben,  die 
<lun  h weiteu»  Umsilmieljtcn  init  geeigneten  Fluss- 
mitteln in  die  entspicebenden  Alkaliryanide  Ül>erge- 
{ührt  wcrilcn  können. 

Die  auf  Initiative  vtm  Siemens  Halskc  mit  der 
Deutsrhen  Golil-  und  Sill>ers4-Iieid(.'anstalt  und  I)r. 
Krank  g<'grfin«lclc  Cyanidgrsells<  haft,  die  mit  den  I)r. 
Frank'sf'hcn  Patenten  aueh  ein  von  ihm  in  den  Fabrik- 
rfluincn  der  Dynamit-Gcscllsrbaft-Ilamburg  im  Ver- 
surlusbelTicbe  vorbereitetes  Rlutlaugonsalz,  bezw.  Cyan- 
kaliumvcrfahren  übernahm,  stellte  e.s  .sich  zur  Auf- 
gabe, dasselbe  nachzuprfifen  und  tcchnis(“b  in  einer 
in  den  Küumcn  der  Scheijlcanstall  crrirhlclcn  Ver- 
suchsanlage weiter  aus/ubilden. 

Dci  diesem  im  Kleinen  ausprobierten  Ulutlaugen- 
salzvcrfabrcn  war  der  Iccbnisrlie  (Jatig  der,  tlass  das 
s<‘lir  reaklioiisfflhige,  fein  gemafilcnc  Rar)  umcarbi<l  in 
hermelis4'b  gesi  hh>ssenen  glühenden  Kiscnmudcln  der 
Wirkung  des  reinen  StiekstofTs  aasgcsetzt  und  die 
dadunh  ethaflene  Stickstoffverbindung  durch  Um- 
.schmclzung  mit  Sinia  in  die  Cvanverbindung  des 
liarvuniK  ülicrgcführt  wunic.  Durch  Lö.sung  der  Cyan- 
baryum-S«*da»c)imclzc  in  Wasser  erfolgte  dann  unter 
Kürkbildung  vi>n  kohlensiturcm  ßaryt  (Ba  C Og, 
Wiibcrit),  ilcr  na<li  Tnx:knung  wieder  im  Kreislauf 
in  den  Carbidofen  zurückwanderte,  die  Bildung  von 
Cyannalrium,  de.ssen  D'^sung  im  weilcrcu  Opcnilions- 
gang  diiirb  kolilensaurc.s  Kisen  in  I^isungen  von 
gelbem  Nalr«>nblutlaugcnsalz  umgewandck  wurde.  Aus 
d(rn  liltiicrtcn  Lr>sungcn  de.s  Blutlaugensalzes  wurde 
naih  KiTMlamjtfcn  im  Vacuuni  krystallinisches  Blut- 
Iaugcns;tlz  Na,  Fe  Cy*  lo  Hjü  gewonnen.  Das 
dun  b UinkryslalliKicren  erlialtenc  reine  Xatron-Biut- 
laugensalz  stillte  als  solches  auf  den  Markt  gelangen 
«aJer  nach  bekannten  Methoden  auf  Cyannalrium 
iimgcsthm(.*lzen  werden. 

Das  rhcmi.s»  h Interessante  bei  dem  eben  charak- 
terisierten Gang  der  Blullaugcnsalzherstellung  über 
Barvum-Caibiil  ist  die  vt>n  Fraitk  lurd  Cam  im  Verein 
niil  Dl.  Kotlic  l»e<»batlitele  Krscheinung,  da.ss  bei  der 
Einwirkung  vim  Stickstoff  auf  »las  Barvumcarbid  ganz 
gegen  Erwarten  nur  ca.  3o»/^  des  in  Reaktion 
trelemlcn  Carbrtls  in  R^iryuin<yaiiid  im  Sinne  der 
Gleicluing  B.r  X,  = Ba  (CN  umgcwandelt 

wenlen,  w.'lltrend  au.s  dem  übrigen  Carbid  unter 
Koblensioffaiiss«  heirlung  der  Stickstoffkörjxjr  Baryum- 

•)  I).  K I-.  No.  KHJ63.  I>.  R.  1*.  No.  <»1587,  Ü.  R.  1\ 
No.  95(iOn,  I).  K.  l\  Nn.  1089;!,  l).  R.  P.  Xo.  116087, 
Ü.  R,  P.  No.  ii0«.88. 
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cyanamid,  Ba  CN,  (-|-  C)  gebildet  wird,  der  erst 
durch  Umsduneizen  mit  Serda  unter  Wiedereintritt 
von  Ktible  in  Cyanbaiyum  ülrcrgebt. 

Die  technischen  Rostiitatc  in  der  Fnrnkfurtcr  Ver- 
.suchsstation  l>cstüligcn  tlic  von  Frank  früher  in  Ham- 
burg erzielten  und  von  mir  im  Aufträge  der  Siemcn.s 
iV  Hakske  A.-(i.  dort  nachgeprüften  Werte.  D;«  im 
Versuchsbetrieb  verwandte,  fein  gemahlene  Baryum* 
carbid,  da.s  meist  8o“/q  war,  nahm  im  Durchschnitt 

, des  lhc4irelisch  m<'>glichen  Stickstoffs  auf  und 
lieferte  eine  azotierte  Masse  mit  rd.  it*/,  StickstolT, 
von  dem  beim  Abzug  der  beim  Umst'hmclz-,  Auf- 
l<"»sungs-  und  Eimiampfungsprozess  im  Duitdrschnitt 
8(>®  5 in  Form  von  handelsfühigcm  CyanidslicksttrfT 
gewonnen  wurden. 

Das  Aufli‘>sen  des  Schmclzprodukts  der  azoticrlcn 
Baryumcarbidmasse  mit  Soda,  das  meist  einen  22*, ^ 
KCy  entsprechenden  Cyanwert  aufwies,  das  Abfil- 
trieren  des  zurückgebildeten  Baryumcarbonats  durch 
Filterpresscn,  die  Überführung  der  Cyannatriumlösung 
in  gcU>e  Blultaugensalzlr^ung,  das  Abfiltem,  Ein- 
dampfen und  Kiystallisieren  der  letzteren  boten  keine 
wesentlichen  terlmiscdien  Schwierigkeiten,  ebenso  wie 
sich  auch  da.s  erhaltene  Natronblutlaugcn.salz  nach 
den  bekannten  Methoden,  unter  Benutzung  von  Si»da 
«Hier  Na-meiallicum,  leicht  in  ein  100“  „ KCy  ent- 
sprechendes Cyannalrium  umst'hmeUen  Hess. 

Nachdem  das  Baryumcarbidverfahren  in  der  ur- 
sprünglichen Frank'schen  und  später  in  einer  etwas 
modifizierten  Form  eine^eit  lang  in  Frankfurt  durch- 
probiert war  und  nach  Analogie  der  Hamburger  Vor- 
vensuche  Ausbeuten  cnlsprecliend  75 — 80'’/^  von  dem 
aufgenommenen  Stickstoff  erzielt  worden  waren,  ge- 
lang es  der  Cyanidgesellschaft , einer  Anregung  des 
milarbeitenden  Chefchemikers  Pfleger  folgend,  da.s 
Barvumcarbid,  das  bis  dahin  allein  technisch  und 
ökonomisch  für  azotierbar  gehalten  wurde,  vorteiUiaft 
durch  das  Caldumcaibid  zu  er.seLzcn,  dessen  Her- 
stellung wesentlich  einfacher  ist,  als  die  des  Bary'um- 
carbids.  Mit  der  Verwendung  von  Calciumcarbid  an- 
stelle von  Barvumcarbid  war  ein  wichtiger  weiterer 
Sdiritt  für  die  Ausbildung  und  Entwicklung  des  Cyan- 
verfahrens der  Cyanidgcsellschaft  getan,  da  mit  rlicscm 
Übergang  durch  die  Azolierung  gleidvzeitig  Köqvcr 
resultierten,  die  sich,  wie  liier  nur  angcdcutet  werden 
möge,  ausser  zur  Umschraelzung  auf  Cyankaltum  bezw. 
Natrium  auch  zu  Zw'c<'kcn  der  Pfianzendüngung  aU 
Ersatz  des  Siiiw'efels,  Ammons  oder  des  Cliilesud- 
peters  na«  h den  Versuchen  von  Prof.  Wagner,  Dann- 
stadt uml  I>r.  Gcrlach,  Posen,  für  geeignet  erwiesen 
haben. 

Auch  bei  der  V'crw*endung  von  Calciumcarbid  als 
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AuMgangsmatcrial  zeigten  grOsaicre  Versuühsreihen,  &dss 
bich  der  StickstofT  nicht  direkt  unter  Bildung  vun 
Cyankl,  bondem  von  Cyanamid  unter  Kohlenstuffaus- 
bcheidung  an  das  Carbid  im  Sinne  von  Ca  C^  -f* 

= Ca  CNj  ^ anlagerL 

Entsprechend  dem  gegenüber  Baryumeyanamid 
in  mehreren  I’unktcn  abwcicltcndcn  chcm^licn  uml 
physikalischen  Verhalten  des  (‘alciumcyanamitls  er> 
wie»  sich  zur  llcrstclUing  von  Cyaniden  die  Aus> 
arijcilung  eines  anderen  0(>crationsgaiigs  als  heim 
allen  Barylverfahren  notwendig.  Der  auch  bald  ge- 
fundene, dem  Calciumcyanamid  angepasste  ()]>era- 
tionsgang  ist  in  seinen  llauptzügen  diaraktcrisiert 
durch  ein  anderes  Schmelzmittel,  Bümlich  Koclisalz 
anstatt  Soda,  durch  Verwendung  von  MincralsAurc 
als  Austrcü>cmilid  für  Blausäure,  durch  Benutzung 
von  Vorlagen  von  Alkaliiaugcn  als  Absorpiionsmiitel 
und  von  Vacuumap|.K(raten  zum  Eindampfen  der 
Cyannatriumlosung. 

Das  Calciumcarbirl,  das  als  75 — 8o%iges  Produkt 
in  den  Betrieb  geht,  nimmt  bei  richtiger  Leitung  des 
Azoticrungspruzesses,  tlcr  im  Muffelbetrieb  mit  freiem 
Ecucr  ebenso  gut  wie  im  elektrischen  Wätine- 
strahiungsofen  vor  sich  geht,  zwischen  85®/*  und  95®/q 
der  iho  >retischcn  Stickstoffmenge  auf  und  bildet  eine 
mit  Kalk  und  Kohle  verunreinigte,  sdiw’arz  gefärbte 
Calciumcyanami<lmas.sc  mit  20 — 23,5  fixierten  Stick- 

stoffs, der  licin»  Umscbmcizprozcss  mit  qü— 95®/^  zur 
Cyanidbildung  ausgenutzt  wird,  scxlass  als  erste  Cyan- 
schmelze  eine  Masse  mit  einem  hohen  Cyangchalt 
entsteht.  Die  weitere  Verarbeitung  dieser  Sdimelze 
zu  hanüclsfähigcm  Cyamiatrium  auf  wässrigem  Wege 
erwies  sich  ohne  Auftreten  grösserer  Verliutc  als  tcch- 
nis<'h  unschwer  durchführbar. 

Um  die  Mitte  des  Jahres  1901,  wo  die  Krank- 
fiutcr  Schcideanstalt  sich  von  uns  trennte,  w’urdc  der 
VersuchslMjtricb  nach  Berlin  verlegt  und  unter  tech- 
nischer Fahrung  der  Siemens  Ä:  Halskc  A.-G.  weiter- 
geführt E.S  wurden  dann  bahl  belangreiche  Ver- 
besserungen in  der  (tkoiiomic  und  aucli  neue  Fabri- 
kaliommicthmlen  gefunden. 

In  erster  Linie  wurden  die  Herstellung  des  reinen 
Stickstoffs  und  die  Sticksloffaufnabmc  beim  .Vzotieren 
r>konomisch  verbessert 

Sodann  w-urdc  die  Aufgabe  gelöst,  das  Calt  iiim- 
cyanamid  auch  mittelst  eines  neuen  direkten  Proze«ctes 
ira  cleklrisi  hen  Widerstandsofen  aus  Kalk  - Kohle- 
gemischen  nach : Ca  O 2 C 2 N = Ca  C N,  -f- 
CO  hcrzustcllen,  und  zwar  billiger  als  über  Carbid. 
I>icsem  letzteren  Ergebnes  wird  für  die  weitere  Ent- 
wicklung der  gesamten  Arbeiten  der  Cyanidgesell- 


schuft eine  grosse  tw'lmiw  lic  BcHlculung  beigc‘iiu?sscn, 
da  sich  das  Cyaiiamidprodukt,  tias  nach  <licscm  \*«»n 
Siemens  iV  Halskc  in  Vt>rs<  hlag  gebrachten  direkten 
Verfahren  entsteht,  sowohl  für  die  Ctanidhcnitclliing 
als  auch  für  die  iiwecke  der  Stickstofidüngung  als 
gleichwertig  mit  dem  über  Calduincarbid  erhaltenen 
(.'alciumcyanamid  gezeigt  hat. 

Ferner  ergab  sich,  dass  das  Amid  der  CvMnanikl- 
salze,  sowohl  das  dunli  Azoticrung  des  gcwöhnlicbeii 
Carbids,  wie  das  mittels  des  direkten  VciTahrciis  aus 
Kalk-Kohle  im  Wideistundsofen  erzielte  Ca-Cvanamid, 
durch  einen  technisch  einfach  gestalteten  Auslaiigungs- 
pnizcss  in  Form  des  krystalliuischen  DIcvamliainids 
sich  LSI  liieren  Hess.  Dieses  feste  w'cissc  I)icyanduimi4i 
von  .salmiakähnlicbcni  vVusschen  hat  sich  als  Aus- 
gangsmatcrial  für  ein  neues  tcihiiiscbcs  CyankaJium- 
verfahren  bewährt,  bei  dem,  unter  Umgebung  vtm 
umstämllichen  wässrigen  Uperalitmen  durch  einfaebe 
Umschmcizmetluidcn  ein  weisses  loo^/^igrs  Hamids- 
cyannatrium  bezw.  Cyankalium  resultiert. 

Das  eben  .skizzierte,  auf  Gruiullage  der  Martiniken- 
fcldcr  V'crsuche  von  der  Cyanidgesellst’haft  ausge- 
arlieitcte  Verfahren  lH:rulit  auf  der  V'^eiwcndtmg  v<in 

N haltigem  Dievandiamid,  das  au.s  der  nach  ihnn 
direkten  Prozess  gewonnenen  Calciumcyanaimdtnitssc, 
die  meist  12 — I4®/j,N  lial,  criiallcn  wird.  Beim  Um- 
schmelzen des  Dicyandiamids,  das  praktisch  in  ge- 
eigneten Apparaten  mit  Soda  vorgenommen  wird,  wird 
von  dem  Sticksü>ff  ein  bcträehilichcr  Prozentsatz  in 
C)'anid  übergcfühii,  während  aussenlcm  nfK:h  flüch- 
tiges Ammoniak  und  als  Sublimationspr<Klukt  ein  Ge- 
misch von  Cyanamitlcn,  darunter  Melamin  (Trievan- 
triamid),  entstellt  Das  beim  Schmelzprozess  ent- 
weichende Ammoniak  wird  in  la^kanntcr  Weise  in 
Si'hwefelsäurc  als  schwcfclsaures  Ammoniak  aufge- 
fangen, das  .sublimierte  hochstickstoffhalligc  Cyanamid- 
gemiscli  wird  zur  weiteren  Ausnutzung  seines  Stick- 
stoffs zu  Cyan  wieder  in  den  Schrnclzprozcss  zurück- 
geführt. 

Die  Reaktionen,  nach  denen  das  f)i< yamliamid- 
Verfahren  vcrlituft,  lassen  sich,  von  tlcr  aus  dem 
( ffen  koinmcndon  si  hwarzcn  Cyanamitlma.s.sc  ange- 
fangen, annähernd  darslellen  durch  folgende  Formeln: 

a)  bei  der  Laugung; 

2 Ca  CN,  -t-  4 =«  2 Ca(Oin,  -f  (CN  NH,), 

b)  bei  der  Unischmcizung,  bei  der  mehrere 
Reaktionen  ncbcncinaiulerlaufen  z.  B.: 

(CN  NH,),  + Xa,  et»,  + 2 C 
— 2 Na  CN  -F  NH,  ^ H -f-  3 CO  -f  N. 
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Das  im  SchmelKprozcss  ctUstciicndc  Cyatikalium 
resp.  Cyannatrium  isl,  wie  schon  oben  kurz  crw^ihnt, 
ein  vollständig  reines,  weisses,  krystallinUches  PnxUikt, 
das,  <»hne  irgendwelche  weitere  Reinigungs-Opera- 
tiunen  zu  erfordern,  den  besten  Handelsmarken 
gleichwertig  Ut.  — 

Beiläufig  sei  mnli  berichtet,  dass  es  der  C!yatiki> 
gesellschaft  im  Verlauf  ihrer  Versuche  mit  Carbid(*n 
(durch  Zusammenschnielzen  von  azi.»iiertem  Calcium- 
carbid  und  Kochsalz)  gelungen  ist,  zu  einem  Prä|>arat 
mit  einem  CyankaÜwerl  von  30® /q  zu  gelangen,  in 
dem  die  (}cstchungsk»*sicn  des  Cyankaliums  bezw. 
Cyannatriums  äusserst  gering  sind,  und  chis  sich  nach 
eingehenden  Versm  hen  v«m  tüchtigen  Spezialisten  auf 
dem  Gebiete  der  Goldlaugerei  durch  Cyankali  ;ds 
sehr  brauchbar  und  Äquivalent  mit  reinem  Cyan- 
kalium  erwiesen  hat.  Dieses  „Cyankaliuinsurrogat“  ge- 
nannte Präparat  wird  daher,  in  Ländern  mit  Gold- 
l>ergbau  fabriziert,  eine  ausgedehnte  Verwendung 
bilden  können. 

Meine  Herren!  Noch  eine  allgemeine  Bemerkung : 

Die  Cyanamid-Mcthoden  der  CyanidgcsdlKhaft, 
bcsondeni  die  zwei  zuletzt  in  ihrem  technischen  t )pc- 
rutionsgang  skizzierten  Calciumcyanamid-  bezw.  Di- 
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cyanUiumid- MctluKlen  zur  Gewinnung  von  Alkali- 
cyaniden,  bei  welchen  die  huig  erstrebte  Vcrwcmlung 
des  Luftstickstoffes  zur  CyaiiHibildung  tci  hnist  h reali- 
sierbar geworden  Ist,  dQriton  dazu  berufen  sein,  in 
der  Cyanidteclinik  in  der  nächsten  Zeit  eine  niclit 
unbedeutende  Rolle  zu  spielen  und  werden  voraus- 
sichtlich von  den  Ijindeni  aus  zu  einer  konimendcllcn 
Entwicklung  gelangen,  tlcncn  billige  Wasserkräfte  zur 
Erzeugung  der  dal>ei  erforderlichen  elektrischen  Energie 
zur  Verfügung  stehen. 

An  dieser  Stelle  sei  es  gestattet,  auch  nt^  h darauf 
besonders  hinzuweisen,  da.ss  die  durch  die  erwähnten 
Pr<jzcsse  der  Cyanid -Gesellschaft  ermöglichte  tech- 
nische billige  D:irsteliuiig  von  Cyanamid  und  seinen 
Polymeren  eine  theoretisch  und  praktisch  glcichwich- 
tige  Bedeutung  für  die  Synthesen  der  so  wertvollen 
oiganischen  Hamstofldcrivatc  haben  dürfte. 

Zum  S:hluss  erwähne  ich  noch,  dass  als  tech- 
nische Mitarbeiter  <lcr  Cyanid -Gcsellst'huft  Berlin 
ausser  dem  Gcsellschaftsmitglictl  Dr.  A.  Frank  und 
mir  noch  die  Herren  M.  Voigt  vtm  der  Siemens  A: 
Halske  A.-G.  und  Herr  Dr.  A.  Frank  jun.  fun- 
gieren. 


DER  CARBIDVERHR.\UCH  IN  DEUTSCHLAND. 


Von  Pfofc*»or  Dr.  y.  H.  ^'7*^<’/-Bcrlio, 


Hel. er  den  Carbidverbrauch  in  DeuLsc^hland 
habe  ich  im  verflossenen  Jahre  an  dieser 
Stelle  (Heft  5 vom  I.  Mürz  190z,  S.  61) 
einige  Mitteilungen  gcmaiht,  denen  ich  an  der  Hand 
der  Zalilcn  für  die  Ein-  und  Ausfuhr  im  Jahic  1902 
und  ini  ersten  Quarta)  1903  noch  einiges  hinzufügen 
m(khte. 

Zunächst  sei  die  damals  gegebene  Zus;unmcn- 
stciluiig  über  die  Ein-  und  Ausfuhr,  crweiicrt  durch 
die  Zahlen  für  i<>02,  hicy  wie<lcrh<»ll; 


1 

Jahr 

binfubr  , 
t 

, Ausruhr  1 

■ ■ 1 

mehr  eiii|^rührt 
als  ausgcfllhrt 
1 t 
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tfcia  Vorj«»hr 
t 

1 
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1 
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i 
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2 24 

1 
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1 

IqOI 
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474 
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I(|02 
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12b  1 
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! 

1 

' 1900 
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Die  Zunahme  der  Kinfuhr  (üt  al^>  iin  Jahre  K)02 
wieder  gnisscr  geworden.  Es  ist  aber  zu  bcaclitcn, 
das  tlic  in  Deutschland  erzeugte  Carbidmenge  im 
Jahre  190J  i>edcuteml  geringer  war  als  in  den  V'or- 
jahren.  So  hat  z.  B,  das  Carbnlwcrk  Lechbruck  am 
i.  Mai  190*  die  Pr«»dukti<>n  v*»n  Carbid  ganz  einge- 
stellt. Amiererscit.s  ist  aber  in  HetradU  zu  ziehen, 
lüt«  in  Di.'utschland  in  den  Monaten  ( iktuber  bis 
Dezember  |(;o2  und  übrigens  auch  rnn  h Anfang  1903 
eine  grosse  Carbidnot  herrsc'hte,  s«i  ilass  z^ihlreiche 
Anlagen  ohne  Carbid  waren.  Dies  gehl  deutlich  her- 
vor aus  den  gro.sscn  Mengen  cingefühitcn  Cacbide.s 
im  eisten  (Juartal  1903.  Es  betrug  nämlich. 


Kiofuhr 
t 1 

Atmfuhr 

t 

mehr  eitigerühri 
aU  aaigefobrt 
1 

Januar  K)03 

1184  i 

' 8.2 

“75.8 

Februar  hk>3 

'K<)3,2 

37.6 

18,55.6 

März  1 «)03 

3.140,6 

41.0 

3296.6 

insgesamt 

1 

1 (>417,8  . 

1 1 

. 8(»,H 

i 1 

6331,0 

Die  angeführte  Carbidmenge  l>elrug  also  im  ersten 
Quartal  11)03  nach  Abzug  der  Ausfuhr  6331  t,  während 
z.  B.  ebenfalls  nach  Abzug  der  .Ausfuhr  nur  cingc- 
führt  wurden: 

im  November  1902  ....  1341,1  t, 
im  Dezember  igo^  ....  lälo,b  t. 


Die  hohen  Kinfülirziffcrn  im  März  1903  hättni 
normalerweise  in  die  letzten  Monate  des  Vorjahres 
fallen  sollen. 

Die  nach  DculSi  hUnd  cirigefuhrten  Carbidmengen 
sUiiiimcn  in  der  Ilaiiptsaclie  aus  fotgeiuleii  iJindern; 


1 1 1)00 
1 - 

H)Oi 

t 

i 

i HK>2 

1 

' 

i 

Norwegen 1 

MLS.7 

i«>3.3 

2m'9.7 

Österreich-Ungarn  . . j 

>871,3 

I i008,() 

1 

! ’H>8,0 

Schwc«lcn 

1 

>5>.5.4 

i6<>3,4 

61.1,7 

Schweiz ' 

2344,5 

3788,8 

.5122,0 

1 

Verein.  Staaten  Atneiika  | 

>4».2 

35.1 

di3.,5 

insgesamt 

7187,1 

8087.2 

I fois,5 

Neueriliiigs  ist  Italien  mit  in  die  Reihe  «1er  Carbid 
ex|xjrücrenden  I..ändcr  getreten.  Im  Jahre  190’ 
sind  ans  Italien  schon  <>87  t Carbid  au^^efuhrt,  doch 
Lst  davon  nach  Deutschland  n<K'l>  nichts  gegangen. 
Die  erste  Sendung  italienischen  Carbides  traf  anfang 
Januar  l«)03  hier  ein.  Seitdem  dürften  schätzungs- 
weise rund  ICHX)  t italienischen  (.arbides  in  Deutsch- 
land cingefOlirt  .sein,  «lavon  etwa  300  t im  ersten  und 
«lic  anderen  500  t im  zweiten  Quarta!  dieses  Jahres. 
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Über  die  Verwenduiig  von  Carbid  nun  Heben 
geiunkener  Schiffe  hielt  Prof.  Otto  Pflaum  in  der 
letzten  Hauptvcrs;itnmlung  der  SchiRsbautechnisc  hen 
(ic?kellsclutft  einen  interessanten  Vortrag,  <le»ieii  Ke- 
suriu*  in  der  Zeitschr.  f.  Cahiuim'iirbiilfabr.  u.  Acc- 
lylenl>cl.  0.  S.  343  niaU*rg«*!cgt  Ist.  Der  Vorlragcmle 
bespricht  zunächst  die  hei  «im  bisherigen  Methoden 
der  Hebung  vim  .Si  hiHcn  auftreiemlen  S hwierigkcilen, 
die  wcsenllith  darin  bestehen,  das.s  oft  auf  .Monate 
hinaus  utnfasscmle  DühUingvarLieiteh  unter  Wa-s-ser 
ausgeführt  werden  inü.s»cn,  «lu.ss  ferner  das  zu  hehemle 
h'ahrzeug  abzuwnu.kcn  Ist  und  dass  man,  wenn  die^e 
beiden  Arbeiten  gelungen  sind,  l>cim  Loer]nim()en  des 
Fahrzeugs  immer  ni.M  h «ler  Gefahr  ausgesetzt  ist,  dass 
die  direkten  Uihm  hliessungswändo  des  leer  zu  pumpen- 
den Raumes,  ilic  .St  hoiten,  das  Dock,  die  Lucken  «lern 
eiiLSeiligeit  äusseren  \V;isserdruck  nachgelan  iiml  brechen. 

Eine  weitere  Schwierigkeit  liegt  darin,  dass  währeml 
des  Pumpens  der  ol>eii  schwimmende  Pumpdampfer 


durch  Schlauche  mit  dem  leer  zu  )>um|>eiulen  .St  hiflT 
verbun«lcn  Ist,  und  dass  diese  Verbindung  nur  »j  lange 
aufre«d)t  erhalten  werden  kann,  als  das  Wetter  gut  ist. 
Hei  cinigermassen  hohem  .Seegang  hört  dic^  Aibeil 
selbstverständlich  auf,  und  liegt  uu.sserüem  die  Gefahr 
v«ir.  (Ias.s  «las  zu  hebende  Fahrzeug,  wenn  es  nicht 
all  zu  lief  unter  Wa.s.ser  li<?gt.  «hirch  Ix’Vscs  Wetter  be- 
scliüdigl  wird.  Endlich  ergii'bt  sich  eine  Schwierigkeit 
niH'h  dadurch,  dass  da.s  unter  Wasser  gedichtete  und 
kH:r  gepumpte  Fahrzeug  beim  Aufschwimmen  sich 
meistens  im  labilen  Gleichgewicht  liefindct,  d.  h.  «ia.ss  der 
Schwer]>unkt  seiiu^  Gewichtes  oberhalb  des  Schwer- 
|Hinktcs  seines  Anftricl>es  liegt.  Die  Folge  davon  ist, 
da.s.s  da.s  Fahrzeug  fast  in  d«nn  Momente,  in  dem  «^ 
sich  vom  Grumle  ahhebt,  kentert. 

Der  Vortragende  geht  diiim  auf  «las  v«jn  Nilsen  in 
.'sondcrlnirg  vorges«  hlagenc  Verfahren  zur  Hebung 
gesunkener  Schifte  mittels  Calciumcarl>i«ls  ein  und  führt 
nach  oben  genannter  Zeitschrift  folgendes  aus ; 
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Dhs  jjesiUiikcnc  .'Hlufl'sn'll  in  ticm  i^asland  gehoben 
werden , in  dem  os  siidi  unter  Wa.«wcr  befindet. 
Dirhtuiip<arbeitcn  finden  nirht  statt.  Das  Abwnuken 
wird  tunlichst  vcnnie<Ien.  Eine  Verinndung  des  ge- 
sunkenen Siluflcs  mit  dem  an  der  Oberfläche  schwim- 
inemien  ßeigungsdampfer  und  jegliche  Pumparbeit 
füllt  r<»rt.  Das  Kalirzcug  st>ll  an  mehreren  Stellen 
stiigleich  mit  kleineren  Kräften  Hiigrgrifl'en  werden 
und  zvsar  derarh  dass  beim  Aufsi  hwimmcn  ein  Ken- 
tern ausgeschlossen  ist. 

Herr  Nielsen  schlügt  vor,  man  solle  Zylinder 
aus  Stahlbledi  mit  entsprechenden  inneren  Verstär- 
kungen, S{>antcn,  Hodenstücken  etc.,  bauen  umi  die- 
sellK'ii  an  ihrem  unteren  Ende  zitspiUcn,  damit  sie 
sü  h beim  Heben  licsscr  an  das  St  hifT  aidegen.  In 
diesen  Cvlindem  hängen  von  oI>en  her  drei  Eimer 
mit  Caiciuim'arbid  gefüllt,  frei  beweglich.  Die  Eimer 
sind  Voll  oben  her  durc  h einen  uasserdu  ht  schlicsscn- 
den,  federnden  Deckel  gehalten,  und  ist  ihre  Auf- 
hüiiguttg  in  S4»lclier  \\’cisc  vorgenommen,  das»  der 
Unicrstützungspunkt  unterhalb  des  Sdiwerpunktes  der 
Eimer  liegt,  sodas.s  der  Eimer  sofort  umkippt,  sobald 
man  den  Ihn  fcstlialtenden  oberen  Det'kel  anhebt. 

Der  Hel>ckörper  besitzt  Ventile,  um  dius  Wasser 
in  denselben  cintreteii  und  die  Luft  aiLStreten  zu  lassen, 
wenn  cs  sieh  darum  handelt,  den  Körjxsr  zu  versen- 
ken. Im  oberen  Teile  eines  jeden  Hebekbr{)cre  sind 
jedoch  wasserdic  hte  Räume  in  solcher  Grüsse  abge- 
sih<-»ttet,  dass  sic  gerade  cUcs  Eigc»ngewklil  de*»  Hebe- 
kor|«;rs  tragen,  so  dass  der  I icl>ckor|.)er  auch  dann 
nicht  wegsinkt,  wenn  er  vollständig  mit  Wasser  ge- 
füllt ist  «xler  wenn  ein  Ventil  aus  Versehen  offen 
gdassi^n  ist;  gicic  lueitig  ist  durch  diese  Einrichtung 
die  Kiitfctrming  jeglicher  Luft  aus  dem  untcrgctauch- 
len  Hcbck<irj)cr  gewährleistet,  wa.s  bei  der  .s|»niercn 
Acclylcn-Rnlwicklung  von  Vorteil  ist. 

Zur  Hcfcstigung  der  Hebekörper  am  gesunkenen 
Fahrzeug  und  als  Angriffs)mnktc  ihrer  Auftriebskraft 
sind  an  den  Ihtrüwändcn  des  Schiffes  Laschen  mit 
Schäkeln  nnzubringen  mul  zwar  geschieht  dies  auf 
folgende  Weise: 

I)ic  I^ascheii  mit  <lcn  fwhäkcln  sind  genau  nach 
dem  glLÜ  licn  Muster  rciliggCM  hmicciet  und  am  Bord 
des  Hergungsdampfers.  Die  Laschen  enthalten  je 
nach  Grösse  (>,  8 otlcr  lo  Fkjizenlöchcr;  ausserdem 
Lst  es  zweckmässig,  ihnen  auf  det  Anlagefläche  einen 
Absiitz  zu  gehen,  so  dass  sie  möglichst  unter  einen 
abUL^ondeii  (jaiig  der  Schiffshaut  gebrac  ht  werden 
k<  innen  und  somit  fcstc:r  halten. 

Zum  Bohrcui  der  korrespondicrcndc'n  KolzenlcK'hcr  in 
die  Schiffshaut  dient  eine  deklriscli  betriebene  Bohr- 
maschine. Die  Bohrmaschine  enthält  6,  8 luler  10 
lioiirspindelh,  welche  gemau  so  gruppiert  sind,  wie 
die  Liklier  in  den  zu  verwendenden  Laschen.  r)ie 
Spindeln  werden  durcli  einen  Elektromotor,  welcher 
in  einem  dic  hten  Raum  der  Masc  hine  aufgestclll  ist, 
angetriebeii.  Sie  besitzen  sell>$tUltigen  Vorschub. 

Damit  die  Bohrmasc  hine  am  Schiffe  gut  anhaflct, 
hat  sic  seitlic  h zwei  Eleklromagiiete,  sic  besitzt  aas.ser- 
dem  an  ihrem  c>bcren  Teile  einen  ent.sprccliend  grossen 
Schwimmer,  durch  welchen  ihr  Eigengewicht  unter 
\\  asscr  ausgegiiclien  ist. 


Der  Taucher  bringt  dic^  Ma.sc  liine,  welche  cben- 
falis  an  der  Anlagefläche  einen  Absatz  fx^itzt,  mit 
welchem  sic  untc;r  die  Kante  des  ahlifgcndcn  (jangeai 
der  Aussenhaut  gesetzt  wird,  an  die  entsprechende 
Stelle.  Sobald  die  Ma.schine  in  der  richtigen  I-agc 
sich  befindet,  was  ohne  Mühe  erreicht  werden  kann, 
weil  die  Maschine  unter  Wa&ser  nic'hts  wiegt,  schliosst 
der  Taucher  den  Strom  der  Eleklromagnclcn.  und 
die  MHM'hinc  haftet  unvcrrücklmr  an  der  Aussenhaut 
des  Schiffes  fest.  Es  Ist  eine  denirtigc  Verwendung 
von  Elektromagneten  kcinesw<^  neu,  hat  man  docli 
in  vielen  Walzwerken,  besondeni  in  Amerika,  die  Ein- 
richtung, »c'hwere  Eisenbleche  nicht  wie  bisher  durch 
Ketten  und  Haken,  sondern  cinfactli  durch  Klcktro- 
magneie  zu  tnins|>orUeren. 

Die  näc'hsie  Arbeit  besteht  darin,  da.ss  der  Tauc  her 
die  8 Bohrspindeln  durerh  Einsclialtcn  des  Elektro- 
motors in  Bcw*(^ng  setzt  und  nun  dauert  es  nur  eine 
kurze  Zeit,  und  die  erforderliche  Anzahl  von  Loc  hern 
ist  genau  passend  zu  den  Bohrlcichem  der  I.aschen 
in  die  Schiffshaut  gebohrt.  Zwcc'kinä.K.sig  wird  man 
es  so  cinrichlcn,  da.ss  vcm  diesen  BcdirUkrhcm  einige 
durch  ein  Spant  gehen,  weil  dadurch  eine  bessere 
\'erteiiung  der  auf  das  I..asch  und  das  Schiff  kom- 
menden Hebekraft  des  Hcbekcjrjiers  erzielt  wird. 

Es  werden  nun  die  Lck  her  für  die  Übrigen  Laschen 
in  gleicher  Weise  gcbc»hrt  und  nunmehr  sind  die  I.aschen 
seihst  mittels  Bolzen  und  Muttem  an  den  betreffen- 
den Stellen  der  Sc  hiffshaut  zu  befestigen.  Wenn  man 
weiss,  welch  kukissalc,  umfassende  Arl>citcn  beim 
Du-hten  von  Fahrzeugen  die  Taucher  heute  unter 
Was-scr  in  oft  monatelanger  Arbeit  ausführcii,  so 
erscheint  dieses  Befestigen  der  Laschen  an  der  Schiffs- 
liaul,  vor  allem  mit  Benutzung  moderner  Hilfsmittel, 
keineswegs  sc:hwierlg. 

Sind  die  La.schcn  mit  den  Schäkeln  an  Bord  be- 
festigt, -So  werden  die  entsprechenden  IIcbckör|>er 
berangcst:bleppt,  mit  Wasser  gefüllt,  und  rla  sie  l>c- 
kannllich  nicht  ganz  wegsinken  krmnen  w'cgen  des  im 
oberen  Teile  IxjfindUchen  dichten  Raumes,  mittels 
Taljen  an  die  Schäkel  unter  Wasser  verholt  Jeder 
Hcbckör|icr  besitzt  an  »einem  unteren,  zugeschärften 
Ende  <)  »kIct  9 Schäkel  mit  Rollen,  durch  welche 
immer  in  Grui>{)cn  von  3 zu  ein  entsprechend  starker 
StahlstFoss  durchläuft,  derart,  dass  ebenfalls  wieder 
mittels  Schäkel  je  drei  Stellen  an  den  drei  zugehörigen 
Schäkeln  der  Laschen  befestigt  werden  können  — 
dadurch  ist  eine  gleichmässige  Verteilung  der  Zugkraft 
auf  die  cniizclnen  Schäkel  gew'ährleistet 

Sind  die  erforderlichen  Hebeköq>er  an  beiden 
Seilen  des  Schiffes  befestigt,  so  wird  man  durch 
Lüften  der  Deckel  der  Carbidcimer  im  Innern  der 
Hebekörper  die  einzelnen  Eimer  zum  Umkippen  bringen. 
SclbstvcrsläiKllich  wirxl  man  in  jedem  Hel>ekör[)cr 
zunächst  nur  einen  Eimer  entleeren.  Das  Carbid 
füllt  in  das  Wa-»scr  im  Innern  des  Hebekc)r|>er«,  ver- 
wandelt sicii  in  Acetvien  und  presst  .sofort  ein 
entsprechend  grosses  Wa.»»er()uantuin  aus  den  Kück- 
schlagvenlilcn  der  Hcl»cköriicr  aus.  Durch  {liese 
„Pumparbeit"  des  Caldumcarbids  uinl  ein  ganz  all- 
mähtiges  Anziehen  des  Hebekt'»rpers  hec^igefülut 
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und  eilte  plötxlirhe  Rc^uisprucltung  der  Tros.«.en  und 
Schäkel  naturgemäss  vermieden. 

Man  schreitet  mm  mit  dem  Entleeren  der  cin- 
;ccincn  Calciumcarhideimcr  im  Innern  der  ]\»nti>ns 
fort,  bis  schlic'ssluh  jeder  Hebekdrper  wasserleer  und 
mit  Acetylen  gefällt  ist,  !«>tnU  aLsn  Mtine  ganxe  Hebe- 
kraft auf  tlas  gesunkene  Si  hiff  überträgt 

Der  Vortragende  gibt  zum  Schluss  eine  kleine 
OljerM^-hlagsrechnung,  welche  ebenfalls  hier  Platz  fintlen 
möge: 

L^  man  Hcbckör{K‘r  vun  10  m I,änge.  4..S  m 
Durchmesser  aus  Suhlhict  h genietet  zu  Grantle,  s<» 
verdrängt  ein  solcher  KOqier  rund  180  cbm  Wasser, 
sein  totales  Kigcngewklit  beträgt  ig  — 20  Tonnen  a 
inoo  kg,  seine  Hebekraft,  vollständig  imtergetaucht, 
beträgt  demnach  rund  ino  Tonnen.  Die  Gnjssc  des 
wasserdicht  abzuschottenden  Raumes  irn  olK^ren 
Teile  des  Hcbcköqiers  muss  also  ebenfalls  ein  we- 
niges mehr  als  jo  cbm  betragen.  Nimmt  man  an, 
tiass  I kg  Calciumcarbid  in  einer  Wassertiefe  um  10 
bis  15  m nur  150  bis  160  I Acetylen  erzeugt  (mit 
Rücksicht  auf  den  herrschentien  Wa.sscrdruck,  i bis 
t',‘,  Atm.),  »>  sin<]  zur  Erzeugung  jenes  iho  cbm 
Acetylen  im  Innern  des  Hel>ekörj>crs  ctuii  io<X)  kg 
Carbid  erh>rderlich.  Setzt  man  voraus,  dass  man  ein 
Schiff  zu  heben  hal>e,  welches  etwa  2txx>  Tonnen 
wiegt,  s**  sin«!  Iiierfür  rumi  12  Hel>cki'»q)cr  obiger 
Grösse  und  I2  Ttnmcn  Carbid  crfonlcrlich. 

HANDlil-SNACHRICHTKN. 

Ein-  und  Ausfuhr  von  Calciumcarbid  in  der 
Schweiz.  Nach  <lcr  vtan  st'hwt'izcris«  hon  Xolldepar- 
tcniciU  lieransgcgel>encn  endgülligai  Xwuimmenslellung 
l*elief  sich  Im  Jahre  tlic  Einfuhr  von  Calcium- 

carbid auf  i747dz  und  die  Ausfuhr  auf  53H44  dz. 
Davon  Itetrug  der  Anteil  DetiLschlands  470  bcz. 
51448  dz. 

Einfuhr  von  Calciumcarbid  nach  Triest  im  L 
Viertel  1903.  Die  Einfuhr  von  Caliiumcarbid  nacli 
Triest  belief  sich  im  i.  Viertel  1903  auf  83859  kg 
gegen  43563  kg  iin  entsprechenden  V'icrtcljahrc  1902, 
sic  hat  also  eine  Zunahme  um  40206  kg  erfahren. 
Die  zur  Einfuhr  gekommene  Menge  stammte  mit 
42401  kg  ans  Österreich  und  mit  41458  kg  aas  Ih>s- 
nien.  ‘ Die  Preise  stellten  sich  auf  18  Kronen  für 
<lcn  dz.  Hinsichlhch  der  übrigen  Belenciitiingsslonc 
haben  ilie  Preise  keine  Verämlening  erfahren. 

^Narh  einem  Bcrtchl  de*  Kai».  KoiixulnU  in  Triest.) 

N O T I Z E N. 

Oimbaheim.  Die  anlässlich  de.s  .sialtgefiindenen 
Guuturnfestes  errichtete  Ki'Sthallc  hatte  eine  Frank- 
furter Firma  mit  Acetylcnbeleuchtung  versehen, 
welche  allgemein  befriedigte.  Es  ist  deshalb  nicht 


ausgeschtussen,  davs  .in  absc'hbaror  Zeit  unsere  Petro- 
ieumlam|>cn  in  den  ( )rtsstras.sen  veischwindcn  und 
an  deren  Stelle  das  Acetylcnlii  ht  tritt  Die  erwähnte 
Firma  hielt  bei  der  Bürgermeisterei  behufs  Kinfühning 
des  neuen  Lichtes  an,  und  brachte  in  tlc^r  S<hul- 
strasse  eine  Leitung  mit  4 Acctylenlain)>cn  prol>c- 
woLse  an.  Vier  WiH  hen  lang  sollen  diese  angozündet 
werden,  in  untniuclbarcr  Nähe  auch  die  I’ctrolcuin- 
lampen,  wcU'hc  in  einer  anderen  Stnissc  sind,  um 
dem  Publikum  den  \‘crglcich  vor  Augen  zu  führen. 
Die  Probebcleiiditung  während  des  Monats  koninit 
auf  nur  50  M.  zu  stehen,  welche  K«»sicn  die  Spar- 
und DariehnskiLsse  Gimbsheim  in  anerkennenswerter 
Weise  tragen  will.  Scll>slredeiul  wird  nur  dann  this 
besjigle  Liclit  cingeführt,  wenn  eine  Anz;ihl  Bürger 
sich  bereit  erklären,  die  Neuening  auch  in  ihren 
W<»hnungen  treffen  zu  wollen. 

Aui  dem  Bftd  Pyrawarth.  Anfang  Juni  besuchte 
der  ßOrgenucLster  von  Gaunersdorf,  Laii'du^s;«t>geord- 
neter  \Mthalin,  in  B<^leitung  einiger  Gemeinderäte 
Bad  Pyrawarth,  um  die  neu  eingeruhtele  Acelylen- 
beleuciitung  zu  besichtigen , da  gegebenenfail.s  nach 
iicmselbcn  System  eine  solche  auch  im  eigenen  t.>rt 
errichtet  weiden  soll.  Die  Itcleuc  htungsanlage  wurde 
von  der  Finna  Metallindustrie  Butzke  in  Berlin  erbaut. 

Vietl.  Die  Bedingungen,  unter  denen  in  unserem 
t Vle  ein  Acetylenwerk  errichtet  werden  wird , sind 
als  .sehr  günstig  zu  l>ezeu‘hncn.  Mit  dem  Hau  dc*s 
Werkes  soll  sofort  nach  Erteilung  der  behördlichen 
Genehmigung  begonnen  w'crden.  Für  die  Strassen- 
belcuclitung  werden  Sokerzige  Glühlichtbrenncr  ver- 
wendet, wofür  die  Orlsverwaltung  für  die  Stunde  und 
I.ateme  2,6  Pfg.  zu  zahlen  hat,  dtK'h  ist  in  diesen  Preis 
das  Anstecken,  AusKöschen  und  Reinigen  der  I.alernen, 
sowie  cla.s  Erneuern  der  Brenner  mit  enthalten.  Die 
Vertragszeit  ist  auf  30  Jahtc  l>emcsscn,  dcK-h  darf 
unser  Ort  das  Werk  zu  jeder  Zeit  käuflich  eiwerben. 
Nach  Ablauf  der  Konlrakulattcr  ist  die  Gemeinde 
vcq)flichtet,  d.'is  Werk  zum  Buchwerte  zu  übernehmen. 
Zeigt  sie  einen  darauf  hingehenden  Beschluss  nicht 
spätesten.^  6 WcK:hen  vor  Ablauf  des  Verlnigcs  der 
Zentralstelle  an,  mas.s  die  Konzession  auf  weitere  lo 
Jahre  verlängert  werden.  Nach  Al>lauf  dieser  Zeit, 
also  nach  40  Jahren,  geht  das  Werk  unentgclilich  in 
den  Besitz  des  (.)rtcs  Ober.  Da  die  Kosten  für  elek- 
trische Beleuchtung  hier  sehr  luH-h  sind,  — es  kostet 
die  lOkcrzige  Flamme  3.5  Pfg.  pro  Stunde  — , 
hal>cn  sich  .schon  genügend  Teilnehmer  gefunden, 
um  einen  lohnenden  Betrieb  des  Werkes  zu  sichern. 
Die  Rohrleitung  legt  die  Firma  auf  ihre  Kosten,  nur 
für  die  Leitung  innerhalb  dc.s  Haases  mavs  jeder 
Teilnehmer  die  Kosten  übernehmen. 

Clicr  die  Oeich&fUtfttigkeit  des  KaiserlicheD  Pa- 
tentamtes im  Jahre  1902  enthält  das  „Blatt  für  Pa- 
tentwesen ctc.**  eine  amtliche  Zas;(mrncnslelhmg,  der 
wir  folgende  Zalilen  entnehmen:  Die  Anmeldungen 
von  Patenten  waren  mit  27565  zahlreicher  als  in 
einem  der  Vorjahre  und  fll>crsleigen  die  des  Jahres 
1901  um  240U  oder  fast  10  v.  11.  D^igegen  hat  die 


Digitized  by  Google 


|68 


ACKTYLKN  IN  WISSKNSCHAI-T  UND  INDUSTRIE. 


[Heft  14 


Zahl  der  bekannt  gemarhten  Anrrtchluiigen  etwa^i  ab- 
genoinmen,  indem  sie  nur  11521  betrug  gegon  II 925 
i.  J.  1901,  so  da.ss  ein  Rflrkg;ing  uni  404  oder  3,4 
V.  H.  Mtaltgcfunden  hat.  \’crsagungcn  naih  tler  An- 
ineldiing  sind  303  erfolgt,  wahrend  10610  09^^ 
10508,  K>oo  8784,  i8(kj  7430)  latente  erteilt  .sind. 
Die  Zahl  der  vcrnirhlctcn  und  zuriH'kgenommcncn 
l'atcnte  betnig  41  fl<M>l  ^8),  <lic  der  abgelaufcnen 
• uler  sonst  crlost  henen  8403  (7001).  Am  Jahrcs- 
s«hlus.sc  blieben  na<h  <lor  Patentrolle  30725  Patente 
in  Kraft  gegen  28550  am  Schlüsse  des  Jahres  iqoi. 
Die  Zahl  der  Löschungen  ist  hieniacli  gegenüber  dem 
voraufgegangeiien  Jahre  um  19,2  v.  EI.,  die  der  am 
Jahressi-hlus.se  in  Ktaft  lieftndlii  hen  ihigcgcn  mir  um 
7,0  V.  H.  geslirgen.  Ob  dieses  ansdteinende  Miss- 
verhältnis seinen  CJrund  in  der  Schwache  der  erteilten 
Patente  idcr  in  der  gesteigerten  Sihwiengkeit  hat,  die 
erteilten  I^itentc  zu  vcrucrteii,  Uisst  sit'h  nicht  festsiellen. 
Die  Umschreibungen  von  Patenten  auf  einen  aridem 
Inhaber  Italien  mit  1049  urn  18,9  v.  H.  zugenommen. 
Folgerungen  aus  dem  Verkehr  mit  Patenten  lassen  sh'Ii 
jciloch  liicraus  nicht  ziehen,  da  ein  erheblicher  Pro- 
zcnts^itz  von  AbtTelimgen  erfahrungsgema-ss  nicht  zur 
Kenntnis  dos  Patentamtes  gelangt,  ein  weiterer  Pro- 
zent.s:Uz  aber  ledigliih  fomicllcr  Natur  ist,  nachdem 
«lic  Anmeldung  selbst  durch  eine  vorgeschobene  Per- 
son erfolgt  ist.  Was  die  einzelnen  Kla.ssen  der  ini 
Jahn;  1902  erteilten  Patente  betrifU,  so  liat  die  hrH-|istc 
Anzahl  die  Klas.se  KIcktrntcclinik  mit  732;  dann  folgen 
der  EiscnUihnbetrieb  mit  425,  die  meclianische  Mclall- 
vcrarbeiuing  mit  386  und  die  cheniis»  hcii  Verfahren 
n^it  383.  Die  Zunahme  gegenüber  dem  V»»rjahre 
war  am  gr^svsten  bei  <icn  J^chusswaften  mit  79,  den 
Luft-  und  (jasmaschiiicn  mit  71  und  der  Elektrotechnik 
mit  50.  In  vier  Jahren  sind  die  Patenterteilungen  in 
der  Elckln>technik  fast  auf  tlas  Dreifaclie  gestiegen: 
i8<i8  belmg  ihre  Zahl  205,  1899  439,  i<kk>  590,  k>oi 
082,  i<j02  732.  !>ie  Abnahme  der  Patenterteilungen 
war  am  belräclitlichsten  bei  den  hauswirLsrhaftlichen 
Ma.schincn  mit  931320  gegen  419  i.  J.  1901),  trotz- 
dem l>ei  dieser  Kla.ssc‘  die  Patcnlamncldungcn  am 
sUlrkslen  (von  845  auf  lü20)  gestiegen  sind. 

Verwendong  von  ElekthziUt  in  Spanien.  Durcli 
\Vas.serkraft  gewonnene  elektrische  Kraft  hat  begonnen 
in  der  Entwicklung  der  s{ianis«'hcn  Industrie  eine 
wichtige  Rolle  zu  spielen.  Im  Distrikt  vi»n  Rarceltma 


allein  sind  über  800  W;isscilurbinen  mit  351XX)  I*ferdc- 
kr^lftcn  zu  Industriezwecken  ini  Betrieb.  Cbcrall,  wo 
Wasserkraft  zur  Verfügung  steht,  werden  Fabrikan- 
lagen gebaut.  Zur  Strasscnbcleuchtung  benutzen  die 
Elektiizitüt  schon  viele  kleine  Städte  uml  selbst  I>'*rfer, 
die  vorher  notdürftig  mit  Öllampen  erleuchtet  ik-areii; 
da.s  gciu-huUe  Persimal,  welches  zur  Bedienung  der 
RlcklriziläLswerke  in  diese  ( )rte  einzicht , bringt  zu- 
gleich den  Sinn  für  Fortschritt  und  industrielle  Pint- 
Wicklung  unter  die  Bewohner  dcreclbcn. 

Unter  tlcn  Gesellschaften,  welche  elektrische  An- 
lagen in  Spanien  bauen.  Überwiegen  die  deuLsrhen 
grossen  Firmen,  die  Allgemeine  Eleklriziläls-Ge.sell- 
Si haft , Siemens  «S:  Halske,  Schuckert  iV  Co.  umi  J. 
Lahmeycr  Ca».  letztere  Firma  hat  ihre  spanische 
Zweigstelle  im  Norden  des  lindes  mit  der  His^Kinia- 
Gcscllschaft  versclimolzcii,  das  Geschäft  der  S»H:iedad 
Bilbaina  de  Electricidad  hinzugekauft  und  so  ein 
( icsell.'a'harLsünlernehinen  mit  30  Milliitnen  Pc.scUi  zu- 
sammengebnu  ht.  Neuerdings  wurden  auch  amlcrc 
Gesellschaften  zur  Lieferung  clektrisclicn  Stromes  gc- 
grümlcl,  voll  denen  die  zwei  bcilculcnstcii  die  Sx'iedad 
Hidio-PIIcclrica  Imperica  uinl  die  S«iu<lad  del  Salto 
del  Ter  sind.  Die  Imberica  verfügt  Ober  20  Millionen 
Peseta  Kapital,  hat  .sich  in  verschiedenen  Provinzen 
Sjwtniciis  Wasserrechte  gesichert  nn<l  beabsichtigt  zu- 
nächst, Bilbao,  Santander,  Valencia  und  Aiicantc  mit 
Kraft  zu  vers<»rgcn.  Sic  hat  am  Ebro  zu  bauen  be- 
gonnen und  erwartete,  im  März  kk>3  schon  elek- 
triM-hen  Stn»m  von  7000  nerdekräften  nach  Bilbao 
licfcni  zu  können,  tler  in  verscliieilenen  Industriebe- 
trieben, wie  Mehl-  und  Paptermühleii,  Wci;»b!cch- 
werken  und  zum  Betrielx;  einer  Stras.scnbalmlinic  Ver- 
wendung finden  soll.  Die  Salto  del  Tcr-Gcselischaft 
hat  cbcnfall.s  Wasserreclitc  erworben  urul  will  vorerst 
nach  Gerona  Strom  liefern.  Auch  zahlrciclie  gr«>sserc 
Bergbau -Gesellschaften  liaben  sich  Fllcktrizilälswerke 
angelegt;  eine  bclgistlic  P'irma  führt  gegenw-ärtig  Be- 
leuchtungsanlagen in  vcrschieticncn  Bergbauzentron 
Südspanien.s  aus. 

(N.ich  bicctricnl  W'orM  ntul  Engineer.) 

DRUCKFEHLERBERlCUTIGUiVrT. 

In  Heft  13,  S.  147,  linke  Spalte,  Z.  17V.  o.  ist  zu 
lesen  CalciumhyiMK:hlorid  statt  Calriumchlorid. 
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AzunelduDgen  lur  mt^Uedachaft 

sind  an  den  Vor&iitcnden,  Herrn  Piof.  Ur.  Dieflenbacb  in  I>orni&t»dt  r.uncbleo;  Zuhtuogen  werden  ui  den 
Scitaltmeittcr.  Herrn  Fahrikbeitiucr  Victor  Schmidl.  Hrrlin  SW.,  HafenpUU  4 erbeten. 

Briefe  an  d»  Ge«chin&stene  sind  ta  adressieren : Berlin  SW.,  Wilhclnistr.  9. 

Hanptversammlnng. 

Im  An»hlu.s.s  an  unsere  Bekanntmachung  im  vorigen  Hefte  der Vereiiiszeitschrift  teilen  wir  mit,  dass 
die  diesjährige  Hauptversammlung  in  Eisenach  In  den  Tagen  vom  15.  bis  17.  Oktober  abgelialten  werden 
wird.  Vorträge  bitten  wir  iiir»glichst  zeitig  angeben  zu  wollen. 

Dr.  Dicffenbach,  Vorsitzender. 

l-'df  il^n  i(sUklt«Mll«n  Teil  vrr<uitworU*ch : Ur.  >1.  Altachai  und  l>r.  K«rl  Scbe«l  ia  IWrlim. 

I.  ii.  I j.  jnlre  IklnnaU.  “ Schlau  «V»  taurat«nAen«bntie  j Tax«  wir  drr  AiHfibe.  •—  Verlag  von  Ckrl  Marhold  in  Halt«  «, S. 
llv7Rem«&a’»chi*  Dudul'vcku««  iCrfUr.  Wolflf)  in  Mail«  n.  S. 
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Die  Zeiudirift:  „Acetylen  in  WiMentebaft  and  Induttrie*'  «ftcKeint  nioaalkub  iweimal  and  koMtrt  pro  SeoiMtr<r  M A, — . 
neMeltungrn  neboien  jeslr  Kucbhandluitg . die  Pott  (Postuntunct- Kefelog  Kr.  tf),  «owie  die  Ver1ag«bur)iheftdlufl(  von  Carl  Mar  hold 
in  Halle  a.  S.  entgegen.  — In«er-Ite  werden  fflr  die  3tpülüge  PetiUeih*  mit  40  Pfg.  bereebfset.  Hei  Wiederbniuny  tritt  Ermäteigang  ein. 

Zutrhrilten  flrr  dte  Redektiun  sind  an  Hem  Dr,  Karl  Scheel.  Wilmertdor f • Rer lin , tiOnUeHcrame  43,  n richten. 


Nachdruck  ist  nnr  rtach  bemindcrer  (ienehmigung  g<*itattet. 


DIE  KONKURRKNZFAHUtKEIT  DER  ACETYLENHKLKUCH  l UNG  NACH  DEN 
NEUESTEN  FORTSCHRITTEN  DER  I.ICHTERZF.UGUNG. 

Vortrag,  gehalten  aitf  tler  IV.  Hauptversammlung  des  DciiUkhen  Acetylen- Vereins  zu  Berlin  am  iB.  Oktohci  |(>03 

von  /•'r.  /.;^/(m<>DUssciitorf. 


< c Gegenstand  meiner  Ausfüliruiigcn  m heiiil 
bei  den  eminenten  An.strenguiigen,  tlie  v«*n 
allen  Hcleuehtungstechnikerii  zur  Verbesse- 
rung der  versrhiedenen  Dchtqucllen  ft>rUlaiiernd  ge- 
macht werden,  von  nielU  geringer  Bedeutung  zu  sein, 
um  so  grtVsser  sind  aber  aucli  die  Sdiwieiigkcilen, 
die  einer  gründlichen  und  vor  allen  Dingen  Über- 
zeugenden BearUMlung  des  Themas  cnigcgeiistehen. 
Wie  jc<ler  Kaufmann  seine  Ware  :ils  tlic  l>cslc  an- 
preist,  str  stehen  sich  auch  die  Teclinikei  tler  ein- 
zelnen Beleuchtungsarteii  in  dem  liartna«  kigeu  Be- 
wusstsein g^enOber,  «lass  jcticr  vtm  ihnen  die  v«>n 
Fat!  zu  Fall  zwet  kmcts.sigstc  uiul  hc-stc  Lit  litail  ver- 
tritt. Und  das  hat  viel  (}utes,  denn  <hus  Vertrauen 
in  die  vertretene  Sache  sjMtmt  unbewusst  zu  immer 
neuen  Verliesserungcn  an  und  dem  Standpunkte  der 
Übcrzeugungslrcue,  des  Vertrauens  in  den  Wert  der 
jeweiligen  Lichtart,  verdankt,  wie  jede  BclcucliUing, 
auch  das  Acctyl^nlicht  .seine  Entwicklung  mul  heutige 
Bedeutung. 

Die  Arctyleniriduslric  ist  einen  so  eigenartigen 
gc^nngen , ihr  Werden  ist  ein  so  sprunghaftes. 


die  KIcmente,  tlie  sich  ihr  zuwandten,  waren  so 
grundverschieden,  dass  alle  Diejoirigen,  die  nicht  mit 
ernstem  Wollen,  offenem  Blicke,  Zuversicht  und  gc'- 
genügendem  Vcrsl.*tndni.H  in  ihr  mittctr  drin  standen, 
sehr  bald  tias  liaUüge  Wietlcrverschwiiulen  des  Ac  c- 
tylciilichlcs  amiahmen  und  seirre  Vorkämpfer  t»b  ihrer 
„verlMihrteii  Ansithten"  l>cmitleideten.  Es  ist  wahr: 
auch  heule  gehört  niK'h  ein  gewisses  Maass  von  Mut 
und  Selbst veileiignuiig  zu  dem  HtTeimtnis,  fctr  dkut 
At  etvlcn  einzulreien,  al>er  — und  das  Ist  typisch  für 
tlie  lndu.strie  — nicht  allein  gegenüber  den  Ver- 
lielcih  der  konkuriiereiidcn  Bdeuchtuiigsaiten , stm- 
tlern  aiub  gegenüber  den  Atelylenikem  selbst.  Die 
Acelyleiiiiiduslrie  und  die  mit  ihr  zu&ainmcnhclngende 
('arbidindusliic  waren  über  Nacht  aus  der  Begeiste- 
rung heraus  entstanden  , welche  die  phrmomale.  Er- 
findung der  industriellen  Carbiddarbtellung  und  ver- 
blüffend cinfathe  Erzeugung  ties  prüt  hligcn  Lichtes 
naliirgcm.nss  in  der  cisten  Zeit  hervomifen  musste, 
ehe  man  sich  Über  die  wirl.schafllit  h nitiondlc  V^er- 
werlung  der  neuen  IJchlart  klar  war.  Alle  Blicke 
rit  hteten  sich  nach  dem  neuen  Lichte,  und  sicher  gab 
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cs  chunuls  kt'iiirn  HclourliUinpifarlmuiim , der  nicht 
inotnenlan  gebannt  gewesen  wHre  v<>n  dei  .sicli  er* 
öffncmleii  rci>|H‘Ltivc.  Wjlrc  tlitisct  Taumel  den 
Acclylonikem  auf  immer  erspart  geblieben!  WTire 
niemals  «las  fiivole  „L'aielvlene  esl  dcsline  a 

erlairer  Ic  nnmtlc!*^  gefallen,  tla.s  den  weniger  bc- 
siiniicncn  Aeetvlenikcrn  vun  damals  ku  Kopfe  sli(^ 
uml  .s<i  einen  Gi5sseii\vahn  waili  rief,  tlcr  teilweise 
n<H'h  hcutt‘  nnrliwirkl! 

Wiis  Wiimh  r,  <l;iss  sieb  die  Arclvleninduslrie  in 
der  Rolle  <*jnes  ver\^•^illnle^  Kiiidi's  gefiel,  eines  5Mum- 
tagskindes,  rh-m  eint'  grosse  Xukimfl  .suggeriert  worden 
war,  nrK’h  ehe  «'s  «Ile  ersten  (.Iclivcism  lie  gtrina«  Itt 
hatte.  Als  «liestrr  Zeitpunkt  ciiitrat,  jteigten  siili  «iie 
(»ebict'hen  in  «‘rschrcH  keiulcm  Maassc  tuid  wenn  aiu  h 
ein  gilt  Teil  Kikcnnlnis  na<li  uml  iiadi  eine  lief* 
gehende  Lflulerung  der  Imlnstric  gcs«‘haffcn  hat,  -•ai 
konnte  «las  «hK  h nur  mit  einer  ebenso  grossen  Sehfl- 
«ligiing  ihres  Ansehens  ges«'hehcn.  Aber  am  h heute. 
na<  hdem  die  Acelvicniker  viele  und  trübe  Erfah- 
rungen machen  mussten,  miuI  niH'h  seharfc  Gegcn- 
s.'ll/c  vorhamlcn , von  «lenen  nur  die  Frage  der  Ile- 
«leiitiing  «Ics  AccUienglühlHhlcs  genannt  sei,  auf  «lie 
spfUcr  eingegangen  w«'ttl«?n  s«>ll,  ferner  «lie  Aufstellung 
der  A('ctyleiiap|Kiratc  im  Frei«*n,  «He  Prüfung  iler 
.\p;wrate  in  wiiisi-haftli«  her  Reziehmig,  die  Vejsorgung 
mit  Carbid.  Die  Erfahrung  bat  gezeigt,  «lass  «lic 
Meimingsk.'itnpfe  «1er  A<  etylenlker  mit  seltener  Heftig- 
keit ausgcfi  Halten  wc'uleii  und  leiilcr  griffen  .sic  frfilicr 
aueli  auf  da.s  uncrquit  küchc  Gcbmt  der  {«crsonlhhcn 
P«ilemik  über.  Da  cs  aber  ni«ht  Jetlermanns  S;«ehc 
i.sl,  für  seine  pers*’«nlkben  Ansichten  twler  F.ifali- 
rimgeii,  die  er  tler  < dftfiillü'hkeit  nicht  vor«-nllialten 
inrM  iitc,  naehhei  lange  Kümpfe  aiiszufocluen,  so  trat 
In  «1er  Areiylenpressc  nach  einer  kurzen  Zeit  der 
eifrigsten  Turniere  eine  fast  volUtatKÜgc  Lethargie 
ein.  Man  bemerkte  das  Ängstliche  Zurü<-khalt«.rn  vor 
der  ( dfentli«  hkeit  tiiiil  in  redaktioneller  Beziehung 
eine  v«jllsiamlige  Verna«  hlAssigung  der  Fa«hprcsse 
seitens  der  Industrie  und  ihrer  Angehörigen. 

Auch  «lic  Frage  ilcr  Konkurrenzfähigkeit  der  Acc- 
lylenbelciifhtung  in  wirt.s«-haflli«'hcr  Reziehuug  war 
mehr«‘rc  Jahre  ein  G«*genslan«l  «los  eifrigen  Streites. 
Als  auf  («mm!  ihn  unshhcrcii  N’cthAltnisse  des  Car- 
biiimarktcs  vor  ilrci  Jahren  das  erste  Mal  ausführ- 
licher hicniuf  titigegangcii  wunle,  rmisste  man  die 
ÜlKnra.schung  erlcljen,  dass  fast  «lic  gesamte  Acetylcn- 
in«liistrie  «wler  wenigstens  «leren  Wortführer  gegen 
«Um  Vertreter  eines  billigen  Carbidpreises  Partei 
nahinen!  Einige  Monate  ilaiauf  kam  das  Catbid- 
Miulikat  zu  .Stande,  das  «Icr  A«ctyleninduslrie  ihren 
^^uns«h  auf  liohe  Carbulpreisc  erfüllte  uml  diese  so- 


fort um  4 — 5 M.  pr«>  100  kg  hinauf  setzte.  Nun 
jene  Wortführer,  in  deren  Bus«m  zwei  Srx'lcn  wolmen 
massten,  wurden  bahl  erkannt,  und  sic  verschwanden 
aus  «1er  Industrie,  nachdem  das  von  ihnen  errichtete 
Gebiindc  fast  am  Zusammcnbrwhen  war. 

Hiermit  .vliloss  das  erste  acclylcngcschichllichc 
Kapitel.  Noch  lange  ifcirktc  diese  Zeit  «Icr  Zerfahren- 
heit nach  uml  erst  nach  manchen  srhnicrzli«  hcn  wei- 
teren Erfahrungen  begann  In  der  Acclylcnintlustric 
eine  gewisse  Stetigkeit  Platz  zu  greifen.  Inzwis«*hcn 
halten  sit  h aber  in  den  übrigen  Lii  htindastrien  Er- 
cignis.se  vollzogen,  die  den  Stand  der  Acelvlcnbe- 
iem  htung  iuk  Ii  mehr  als  bislu'r  erschweren  mussten 
un«l  hierzu  kam  die  cintretende  allgt^meine  ges«'h.'irt- 
liche  Deprc-ssion  und  «Ut  teilweise  Verliest  und  Nicht- 
wicth’rcrs;ilz  der  der  A«ctylonimlu.stric  vonlcm  zur 
Verfügung  stehenden  Kapitalien.  Es  stantl  fest,  «kess 
«Icr  Preis  des  Acetylenlichtrs,  abgt^ehen  v»»ii  den 
Jobbcrzciten  in  der  Carbidindustrie,  in  «len  Ictzttm 
«Irei  Jahren  nicht  wesentlich  crni.'lssigt  wurde,  hin- 
gegen «Jic  übrigen  I.idrtinduslrien  fortgesetzt  diesem 
Ik'icIisI  wichtigen  Ihmktc  ihre  volle  Aufmcrksamktal 
wi«hmien.  Dabei  wunle  auch  den  s«mstigcn  Bcilürf- 
nissen  «tes  Piildikums  ungenügend  Kci  hnung  getragen, 
sodas.s  cs  als  ein  beredtes  Zeichen  der  Lcbcnsfnliig- 
keil  der  Acelytenbeleuchlung  betrachtet  werden  mu.s.s, 
wenn  sie  sich  unter  diesen  ungünstigen  Umstand«Mi, 
allerdings  in  erheblich  geringerem  Umfange,  weiter 
beliaupten  konnte.  Zudem  hatte  sit'h  «lic  Stcinkidilen- 
gasimlu.Htric  gerade  in  dieser  Perimle  einiger  recht  glück- 
licher Erfolge  uml  aussh'htsxoller  Fortschritte  zu  er- 
freuen, die  ihr  z.  B.  durch  den  Tili])utbienncr  die 
Möglichkeit  buten,  den  Mangel  der  kleinen  Glült- 
liihtflarnme  aufzuheben,  w«rdurch  sie  auf  «lic  Aus- 
breitung des  Acetylenlichtes  einen  merklichen  Ein- 
fluss auszuüben  vermag.  Anderseits  eilte  sic  «liescnr 
weit  voraus  in  der  Schaffung  grosser  Lichlmengcn, 
die  für  gewisse  Zwecke  immer  stJlrkcr  vöm  Publikum 
verlangt  werden.  Die  Lukaslampe,  die  Starklicht- 
brenncr  und  das  Prcssgaslicbt  Hessen  sie  erfi>lgrcich 
gegen  die  elektrische  Bogenlam|)cnl>eleuchtung  kon- 
kurrieren, wAlircmi  da.s  .\cctylcnlicht  immer  nur  mit 
seinen  bisherigen  Lichtstärken  aufzuwarten  vermiM  hte, 

W«ihl  ist  «las  Afetykmlicht  in  den  Normallagcn 
namentlich  unter  \'crwcndung  neuester  Brennerkon- 
struktionen ökonomisch  und  technisch  einwandsfrei 
ausserorilcntlii  h teilbar,  aber  die  Schafliing  gn»s.ser 
Liihlmongcn  mit  einem  Brenner  war  bisher  ni«lit 
inöglicli. 

Na«h  vers«lii«‘(lencn  Wrsuthen  c»>f!ieint  cs  nicht 
:ius>ic)itsl<  *s , A«  clylcn-Pressgas  zu  erzeugen , womit 
grosse  IJchtmeiigen  praktisch  Hand  in  Hand  gehen. 


Digitized  by  Google 


'«»Oj] 

Die  sich  diesem  Problem  entgc:gcnstellcnden  Schwierig- 
keiten sollen  naclt  der  Ansicht  Franz  Walters  be- 
sonders in  der  Herstellung  eines»  für  den  hohen  Druck 
geeigneten  Brenners  Hegen,  während  die  GlühkOrpcr- 
frdge  einfacher  zu  l<^sen  ist,  als  bei  V'crbrennung  von 
Acetylen  unter  40 — too  mm  Druck.  Waller  Hess 
das  auf  5 Alm.  komprimierte  Acetylen  bei  1.  2,  3, 
4 und  5 Atin.  unter  Henutzurrg  eines  Bunsenbrenners 
von  besonderer  KoiiNtiuktion  ausstrumen  und  erhielt 
eine  Pressgasflainme  v»»n  iler 'rcmpcralur  über  Kupfer- 
S4  hmelzhitze,  also  el«u  1400*^  (schätzungsweise).  Der 
Ijenutztc,  bereits  längere  Zeit  fhr  Leuchtgas  verwen- 
dete GIfih&trurnpf  hielt  die  Temi>eratur  gut  aus,  ver- 
zog sich  nicht,  behielt  die  ursprüngliche  F«irm  und 
päatzte  entllich  bei  starkem  Druck  Wechsel.  EIrrc 
Härtung  des  K«*^rpers  war  auch  bei  5 Atm.  nicht  zu 
erreichen.  Die  für  eine  Kompression  auf  lu  Alm. 
bestimmte  Type  funktionierte  tadellos  und  das  Gas 
war  in  dem  Vcrsuchsapiraratc  (etwa  I Volumen)  in 
etwa  5 Minuten  auf  die  gewün.schic  Pressung  ge- 
bracht. Da  eine  Krwärmurrg  über  20  *C  nicht  ein- 
tritt,  so  ist  nach  Walters  Vermutung  eine  £xpl«>sions- 
gefahr  nicht  vorhanden. 

Wünschenswert  wäre  es,  dass  diese  V'ersuchc  fort- 
gesetzt werden , denn  die  Erfahrungen  <ler  letzten 
Jahre  lehren,  da&s  das  Acetylen  ohne  grosse  Licht- 
mengen  in  Einzelflammen  ein  nicht  unwesentliches 
Stück  seines  Termins  verliert  «Hier  doch  nur  unter 
grossen  Mühen  behaupten  kann.  In  der  Stcinkohlen- 
ga.sbcleuchtung  beginnt  gerade  tiiesc  Richtung  eine 
einsc'hneidcnde  Wendung  hervorzurufen,  zudem  mit 
der  Schaffung  starker  Einzelflanimcn  die  Ökonomie 
auffallend  wächst,  wie  das  bei  der  Lukaslampe  zuerst 
festgcsieilt  wurde  um!  bald  darauf  in  noch  weit 
höherem  Maasse  bei  dem  Prcssga-slichte,  von  dem 
rtamenlHch  das  Millcnniumlit  ht  einen  bisher  uner- 
reichten Rekord  schuf,  der  mit  0,65  1 \'crbrauch  pro 
HK  bei  grossen  Brennen)  besteht  Xacl»  den  Fest- 
stellungen der  Berliner  Gaswerke  soll  das  Millennium- 
licht  das  gegenwärtig  billigste  IJcht  sein,  denn  seine 
Ki.>stcn  betragen  nur  0,011 — 0,014  Pfg.  pro  Stunden- 
kerze bei  einem  Gaspreise  von  16  Pfg.  pro  cbm. 
Ihm  folgen  das  Sciaslicht,  das  Keithlicht  und  das 
Pharolicht,  sämlüch  mittels  Pre^ngas  erzeugt;  das 
LukasHcht  schlicsst  sich  diesen  unmittelbar  an. 

Es  ergibt  sich  deninacli,  das.s  der  W'eg,  das  Gas 
unter  höherem  Drucke  als  bisher  zu  verbrennen,  die 
meiste  Aussicht  für  eine  erfolgreiche  Konkurrenz  mit 
den  übrigen  Lichtarien  bietet  und  zwar  auch  dort, 
wo  die  elektrisclre  Beleuclrtung  als  Luxusiieht  bisher 
dominierte,  oder  wo  das  elektrische  Bugenlicht  in- 
folge seiner  grossen  Lichimcngc  alleir»  geeignet  cr- 
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schien , «la  cs  mittels  Pressgases  gelungen  ist,  Inicn- 
^tälen  bis  i8cx>HK  ökonomisch  zu  erzeugen.  Aller- 
dings muss  gesagt  werden,  dass  auch  hier  die  Brenner- 
fragc  Scirwicrigkeiten  machte,  die  rio<  h nicht  end- 
gülttg  gelöst  sind.  Diese  bestehen  hauptsärliHch  in 
dem  ras<'hcr)  Dun  hbrennen  der  Siebe  und  in  den 
mitunter  scfir  starken  Schwankungen  in  der  geeigne- 
ten Mischung  des  fiascs  mit  Luft.  Wie  das  gute 
Funktionieren  des  clektrisrhen  Li^litcs  in  hohem 
Grade  von  der  sorgfältigen  Regulierung  <!er  Antriebs- 
maschine abhängt,  damit  die  Umdrehungsgeschwindig- 
keit !>ei  verschicilenen  Belastungen  sich  möglidist 
wenig  ändert,  so  ist  au<  h der  gleichmässige  Gang  der 
Komprcssionsvt»rric!itungen  l»ci  der  Erzeugung  von 
Pressgas  eine  der  wii  htigsten  Betlinguiigcn  für  die 
tadellt»se  Beleuchtung.  Die  V^cntilkonstruktion  für 
die  Xurührung  des  Gases  zu  den  Komjiressoren  und 
die  Druckregulatoren  erheischen  hier  iKxh  \’crbes.sc- 
rungeti,  wenn  .sie  audi  schon  heute  billigen  Anfor- 
derungen genügen.  Nan)enilich  erscheint  die  ^'cr- 
wendung  )<>n  Gummil>euieln  mit  Rückschlagventilen, 
wie  sie  bei  Gasmotoren  vt»rteühaft  verwendet  werden, 
fü)  die  Regulierung  des  Pressgasstromes  nicht  recht 
geeignet , st^langc  nidit  eine  ständige  Überwadiung 
von  geübten  Leuten  stattfimlet , da  sich  .vmst  die 
Druckst  hwankungen  in  den  Flammen  zu  .stark  !>cmerk- 
bar  machen  und  neben  einem  unglcichmässigen  Lichte 
da.s  Durchbrennen  der  Siche  und  das  Platzen  der 
Glühkörper  befördert  wird. 

Bei  Acctylcnap|*aralen  ist  es  elier  möglich,  die 
Regulierung  genauer  zu  gestalten,  jedoch  nur  bei 
Verwendung  von  Carbidstücken  bestimmter  undglcich- 
mäs.sigcr  Grösse.  In  den  Vereinigten  Staaten  wird 
ein  Carbid,  Carbolii  genannt,  hergestellt,  dessen  Körner 
von  gleicher  Grösse,  rund  und  an  der  Oberfläche 
besonders  hart  sind.  Man  erreicht  das,  indem  man 
das  Scimieizgut  auf  einen  ci.scmcn  rotierenden  Teller 
langsam  fhessen  lässt,  also  ähnlich,  wie  der  Schrot 
fabriziert  wird.  Dieses  Carim!  gestattet  eine  ausser- 
ordentlich gleichmässige  Beschickung  der  Entwickler 
und  wenn  auf  die  gleichmässige  Reinheit  und  sorg- 
fältige Mischung  der  Rohmaterialien,  sowie  auf  eine 
gewissenhafte  Bedienung  der  elektrischen  Ofen  ge- 
sehen wird,  so  hat  man  bei  diesem  Carbid  die  R^u- 
Hcrung  der  Gaserzeugung  unbedingt  in  der  Hand, 
also  aucli  eine  mässige  Kompression.  Natürlich  ist 
auch  gewöhnliches  granuliertes  Carbid  für  den  glei- 
chen Zweck  zu  verwenden,  wenn  cs  ziemlich  gleiche 
Konigrössc  und  Ausbeute  besitzt.'  Die  Arbeiten  von 
Kühn,  die  er  im  Aufträge  der  Schweizer  Bahnen 
ausführtc,  würden  für  Acelylen-Pre.ssgas  viele  wich- 
tige Fingerzeige  bieten,  <lcnn  m.  W.  war  es  dieser 
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Ingenieur  zuerst,  der  komprimiertes  Acetylen  in 
gnis.scrcm  Umfange  zur  Beleudiiung  verA-emietc’). 
Acclyleiiglülilicht  war  damals  (18^7)  ihkIi  unl>ekamu 
und  das  Gas  wurde  dcslialb  unter  gew«jhn]ir!iem 
Dniikc  im  ZweilfM-hbrcnner  verbrannt,  aber  die  Vor- 
bereitung des  Acetylens  und  die  dabei  gemachten 
Iteobacldungen  bieten  manchen  Aulialt  für  weitere 
Arbeiten  auf  dem  Gebiete  des  Acclylcn-Prcssgascs. 

Mit  dem  Acciylen-Pres.sgase  gelangen  wir  direkt 
auf  das  Gebiet  des  Acctylenglülilichtcs , einem  der 
bisher  am  wenigsten  erfolgreichen  der  Acetylenin- 
dustrie. Anfangs  der  Industrie  sagte  man,  man  will 
kein  Glühlidit , da  hierdurch  der  Hauptvorzug  des 
Acet>  lenlichtes,  seine  rein-weisw  Farbe  verloren  ginge, 
<l(Mh  es  scheint,  dass  ilamals  die  Trauben  mx:h  zu 
htHrli  hingen.  Als  man  diese  emllich  erreidit  halte, 
lK;iuerkte  man,  rlass  sie  wirklich  sauer  waren,  denn 
trotzdem  die  Krage  de.s  Acclylenglülilidites  schon  im 
nerlK»le  i8(^S  gelöst  sein  sollte,  nachdem  ihm  jedes 
Jahr  ein  unennQdlkhcr  Fürsprecher  und  .Streiter  in 
der  Person  ries  Dr.  Caro  auf  den  Versammlungen 
des  Acctylenvcrcins  erstand , hat  an  diesem  Lichte 
sicher  n<»ch  Niemand  rechte  Freude  empfunden.  Man 
hat  sogar  die  Empfindung,  dass  die  Tage  des  Ace- 
lylcnglühlichtes,  so  wie  cs  heute  im  Gebrauche  steht, 
gczühlt  sind.  Wenn  man  die  zühc  für  diese  Flrfin- 
dung  gemachte  Propaganda  bedenkt,  die  zahlreichen 
Brennerkonstruktionen , die  immer  neu  auftretende 
Ankündigung , da.ss  .jetzt“  wirklich  alle  bisherigen 
Ul>clsUinde  beseitigt  sind,  all  die  Opfer  an  Zeit  und 
Geld  und  Mühe,  die  dafür  aufgewendet  .rind,  und 
man  dix:h  dem  Acciylenglühlichte  nur  wie  einem 
weissen  Raben  unter  den  übrigen  oflenen  Acctylen- 
tlammen  begegnet , so  muss  man  sich  verwundert 
fragen:  Wtjran  liegt  der  augenfällige  Misserfolg  des 
Acetylenglühlichlcs,  trotz  seiner  50  prozentigen  Gas- 
crs|)amis,  trotz  seiner  sonstigen  Vorzüge  und  trotz 
aller  Aufwendungen  ? Mir  st  heint,  die  Antwort  liegt 
auf  der  Hand,  wenn  man  die  Erfahrungen  mit  diesem 
Lichte  in  Betracht  zieht;  Der  Kardinalfehler  aller 
Brenner  ist  das  ^urücksi  hlagctr  der  Flamme,  das  da- 
mit vcrbumlcne  Verrussen  der  Düse  und  Besi'hüdigcn 
tler  Strümpfe.  Es  gibt  wohl  Brenner,  bei  denen  das 
Zurückschlagen  in  geringerem  Maasse  stattfindet,  als 
bei  anderen,  aber  die  Tatsache,  dass  es  mehr  oder 
weniger  bei  allen  Konstruktionen  vtirkommt,  ist 
nicht  hinweg  zu  disputieren. 

Dieser  Mangel,  der  s<*hi>n  wiedcrht»Il  nicht  nur 
die  Freude  am  AcclvlenglühlUlilc,  sondern  am  Ace- 

*) Eine  Beachreihuog  und  Zckhung  de»  Apparates  befindet 
sich  in:  l.iebcümz,  H«ndl»tich  der  Caldumcarbid.  und  Acetylen- 
echoik,  11.  Aufl-^c. 


tylen  überhaupt  günzlich  verdorben  und  aus  manchem 
Paulus  einen  Saulus  gemacht  hat,  wird  von  einem 
zweiten  noch  schlimmeren  begleitet:  der  Verstaubung 
der  feinen  Düsenöfinungen.  Beim  Pressgas  sind  die 
Dtteenöffnungen,  trotz  ihrer  erheblich  grösseren  Weite, 
als  die  der  Acelylenglühlichtbrenner,  von  Anbeginn 
an  ein  wunder  Punkt  gewesen,  und  es  ist  iin  allge- 
meinen Vorschrift,  zur  Erlangung  einer  tadellosen 
Mumme  mindestens  alle  Wochen  einmal  die  Öff- 
nungen zu  reinigen.  Der  geringere  Druck,  unter  dem 
das  Acetylen  vcrbninnl  wml  (etu'a  von  dem  des 
Pressgases)  tinti  die  Feinlieil  der  t >ffnungen  muss 
naturgemüss  eine  viel  raschere  Verstaubung  und  Ver- 
stopfung zulassen  und  demzufolge  auch  eine  häufigere 
Reinigung  verlangcti.  Ich  h;ibe  festgestellt,  d«iss  in 
einem  Burcauraunie , wo  jeder  Staub  auf  da.s  Sorg- 
fültigste  verhütet  wird,  und  iliescr  jedenfalls  in  nicht 
grösseren  Mengen  als  in  jedem  gut  gehallenern, 
mitteimassig  benutztem  Wobnraume  zu  bemerkeit  ist, 
AceU  lenglQhlichtbrenncr  sclion  nach  vier  Tagen  bei 
täglicher  Benutzung  zur  Erlialtung  eines  aasreichen- 
den Lichtes  gereinigt  werden  mussten,  und  dass  die 
Reinigung  niemals  solange  iunausgeschohen  werden 
konnte,  bis  der  Strumpf  unbrauchbar  wurde.  Da  der 
letztere  in  90  vi*n  100  Fällen  bei  der  Reinigung  der 
Düse  ruiniert  wird,  ist  der  Vorgang  gleichbedeutend 
mit  einem  übermässigen  \’crbiauc!i  von  Glühkörpern, 
die  auch  durch  die  bei  dem  Zurückschlagen  ent- 
stehenden kleinen  Explosionen  besdiädlgt  werden. 

Das  Verschmutzen  der  I)ü.senöffnungen  ist  nicht 
allein  auf  StaubniederM  hläge  zurückzufOhren , son- 
dern, und  zwar  in  dem  grösseren  Maas.se  auf  die 
beim  Zurückschlagen  <ler  Flamme  aus  dem  Gase 
sich  ausschcidcndcn  teerigen  Bestandteile  und 
Russteiiehen,  was  übrigens  auch  schon  bei  längerem 
ununterbrochenen  Gebrauch  der  sich  stark  erhitzenden 
Brenner  der  Fall  ist.  Hierzu  tritt  noch  der  weitere 
Übclstand  des  Durchschlagens  der  Brenner , wenn 
sie  bei  längerem  Gebrauche  einer  starken  Erhitzung 
ausgesetzt  «ml,  was  nach  der  Annahme  von  Eitncr 
auf  die  grossere  Explosh^nsmöglichkeit  hei«ier  Gasluft- 
gcmischc  zurückzuführen  ist. 

Ein  weiterer  Chclsland  ist  das  Änflecken  der 
Strümpfe , d.  h-  es  entstehen  mitunter  schon  gleidt 
nach  der  Ingebrauchnahme  neuer  Glühköqier  dunkch 
braune  und  schu*arzc  Flocke,  an  deren  Stelle  der 
Körper  in  kurzer  Zeit  zerstört  wird.  Nach  Caros 
Meinung  rühren  die  Flecke  von  den  Verunreinigungen 
des  Acetylens,  tiamenllich  dem  Plu>sphor  her,  die 
mit  dem  Material  der  Strümpfe  leicht  st'hmelzbare 
Verbindungen  eingehen  und  er  meint  weiter,  dass 
bei  gut  gereinigtem  Acetylen  dieser  Olielsland  nicht 
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auftritl.  Da  die  letztere  Ansicht  nach  meinen  und 
jc<lenfa)is  vielen  anderen  Beobachtungen  falsch  ist, 
ist  auci)  die  erstcre  nur  zum  Teile  richtig.  Es  mag 
sein,  dass  die  Verunreinigungen  des  Acetylens  zur 
Anfleckung  der  Glühk6r|>er  wesentlich  beitragen,  aber 
der  Hauptgrund  liegt  meines  Erachtens  in  der  un> 
vollkommenen  Verbrennung  bezw.  in  der  ungleich« 
iiiclssigen  Mischung  des  Acetylens  mit  Luft.  Jctlen« 
falls  wird  man  finden,  dass  auch  bei  tec)mist:h  ab- 
solut reinem  Acetylen  derartige  Flecke  entstehen. 
Wäre  aber  die  Anschauung  Carcis  richtig,  dann  er- 
gäbe sie  einen  weiteren  Grund  für  die  Schwierigkeit 
der  Einführung  des  Acetylenglühüchtes,  denn  die 
gute  Funktion  dieses  Lichtes  wäre  in  hohem  Grade 
von  der  absoluten  Reinheit  des  Acetylens  abhängig. 
Wenn  man  jedoch  berücksichtig^,  dass  diese  nur  in 
den  alleiseltensten  Fällen  vorhanden  i.st,  weil  man 
sich  eben  nkht  der  Mühe  unterzieht,  die  rechtzeitige 
Erneuerung  der  Retnigungsmasse  sorgfältig  zu  über- 
wachen, wenn  man  ferner  in  Betracht  zieht,  dass 
tausende  Apparate  i»hne  die  als  vollkommen  aus- 
reichend bezek-hneten  Reinigungsmassen,  wie  Pura- 
tylen,  Heratol,  Acagin  etc. , benutzt  werden,  und  die 
Reinigung  in  diesen  Fällen  einfach  durch  Steinkohlen- 
gas-Rcinigungsinassen  oder  gar  nur  mechanisch  mittels 
Baumwolle,  Koks  cic.  vorgenommen  wird,  wenn  man 
cndlicli  erwägt,  dass  in  manchen  Ländern  die  bei 
uns  eingeffihrten  speziellen  Reinigungsmassen  so  gut 
wie  unbekannt  sirul  uml  dennoch  dort  das  Acetylen- 
licht  eine  rapide  Verbreitung  findet,  so  ergibt  .sich, 
liass  das  Acclylenglühliclu  nicht  berufen  sein  kann, 
der  Acetylenbeleuciitung  in  ilirem  Konkurrenzkämpfe 
erfolgreich  zu  sekundieren. 

Die  Befürworter  des  Acetylenglählichtcs  in  seiner 
heutigen  Gestalt  haben  gewiss  geglaubt,  das  kleine 
Zweiglein,  das  sie  an  den  Daum  <lcr  Acctylenindustrie 
pfropfen,  werde  durch  eifrige  Pflege  bald  weiter- 
spriessen  und  herrliche  Blüten  treiben,  aber  sic  sollten 
bedenken,  dass  jede  Sache,  an  tier  zu  viel  g^loktort 
wird,  niemals  recht  gesund  wird  und  die  Treibhaus- 
luft, aus  der  das  Acetylenglühlicht  hetvorgegangen  ist, 
wird  ihm  immer  anhaften  bleiben.  Der  Riesenerfolg 
des  Auerlichte.s  mag  ja  mit  seiner  Prompürcit  auf 
den  eingeschlagencn  Weg  verlockt  haben  und  die 
Acctylenindustrie  ist  allen  denjenigen,  die  uns  über 
tlas  Wesen  des  Acctylenglühlichtes  wertvolle  Auf- 
schlosse  gaben,  zweifellcfS  sehr  dankbar,  aber  man 
sollte  vorerst  einmal  den  grossen  Unterschied  zwischen 
dem  Ga^lühlichtc  und  dem  Acetylcnglühlichte  be- 
trachten. Dort  erhält  der  Verbraucher  das  Ga.s  fertig 
zum  V’crbrcnnen;  er  hat  sich  um  nichts  zu  kümmern, 
als  um  die  ordnungsmässige  Instandhaltung  der  Bren- 


ner und  Glühkoq)cr.  Die  Ga^lühlichtbrenner  stehen 
ferner  zu  den  AcetylcnglühUchtbrennern  in  einem 
Verhältnis,  wie  etwa  eine  schw'ere  DrehlKtnk  zu  einer 
Nähmaschine.  Grosse  Widerstand.sfähigkeit  selbst 
etwas  rauher  Behandlung  gegenüber,  gro.*tse  Düsen- 
«^ffmmgen,  einfachste  Konstruktion,  absolut  zuver- 
lässige Funktion,  ein  auf  der  Höhe  der  V'ollkommen- 
heil  befindliches  GlQhkör])ermaterial  auf  der  einen 
Seite;  — empfindliclie  Konstruktion,  feinste  DQsen- 
öffnungen , leii’htc  Zerstörung  der  Glühköiper,  Zu- 
rückschlagen der  Brenner  auf  der  anderen  Seite,  uml 
hierzu  Selbstanfertigcn  dc.s  Acetylens,  eigene  Reini- 
gungsOberwachung,  eigene  I>n»ckregulierung,  empfiml- 
iiehe  Mischrcgulicrung.  ln  Zentnilen  f.tllen  allerdings 
verschiedene  tler  Nachteile  fort,  aber  die  wichtigsten 
bleiben  auch  dort  bestehen. 

Mit  anscheinend  gutem  Erfolge  hat  man  die  Kar- 
burierung von  Acetylen  für  GlQhlichtzwccke  versucht. 
Das  Licht  zeichnete  sich  duah  rein  ucis.se  Farbe 
mit  einigen  rötlichen  und  violetten  Strahlen  aus, 
brannte  ruhig,  die  Strümpfe  sollen  besser  gehalten 
haben  als  hei  reinem  Acctylcnglühlicht,  weil  die  klei- 
nen Explosionen  beim  Anzünden  und  Auslöschen 
fast  ganz  aufhörten,  und  doch  fand  auch  dieses  Licht 
keinen  grösseren  Eingang.  Ein  Grund  hierfür  wmrde 
nicht  bekannt,  was  umsomehr  zu  bedauern  ist,  als 
mit  dem  karburierten  Acetylen  auch  die  Ökonomie 
der  Acetylenmotoren  bedeutcntl  gehoben  und  einige 
andere  Zwecke  seiner  technischen  V'erwertung  damit 
erreicht  worden  sein  sollten.  Wnnutllch  kondensierte 
das  so  angereicherte  Acetylen  ähnlich  wie  das  Luft- 
g;is  bei  l‘em|>eraturweclisel  oder  grösseren  Leitungs- 
Streiken,  auf  der  anderen  Seile  dürfte  die  Einrich- 
tung in  Verbindung  mit  der  Bedienung  des  Acctylcn- 
appamtes  zu  umständlich  ausgefallen  sein,  um  An- 
klang zu  finrien. 

Letzterer  Umstand  wünlc  den  erneuten  Bcwc*i» 
ergeben,  das.s  die  Vereinfachung  der  Herstellung  des 
Acetylens  und  der  Bclemhtung  eines  der  wichtigsten 
Mittel  ist,  die  Au.sbrellungdes  Acctylcnlirhles  zu  fördern, 
soweit  es  sich  in  erster  IJnic  um  Einzclaniagcn  han- 
delt. VV’ie  oft  hört  man  den  .Vu.snjf;  Das  Licht 
Ist  sehr  schön,  und  ich  bin  damit  recht  zufrieden  — 
aber  die  Sache  ist  diKh  zu  umständlich,  uml  hätte 
ich  alle  notwendigen  Arbeiten  vorher  gekannt , ich 
hatte  es  mir  wolil  überlegt,  den  Apparat  anzusi  hafien. 
Je  einfacher  ein  Apparat  zu  bedienen  ist,  ilestt» 
grösseren  Erfolg  wird  er  halrcn,  was  ja  auch  <lic 
Praxis  zur  Evidenz  erweist.  Aus  dem  gleichen 
Grunde , wie  angegclnm , entsi  hliesscn  sich  vielleicht 
auch  .Vpivaratcbesitzcr  zur  Ansrhnffung  von  Glühliclii- 
brennern,  jedoch  baUl  greifen  sic  zu  den  offenen 
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Mammen  zurück  — tn»tz  des  doppcil  so  grossen  \'cr- 
hrauches! 

In  Zentralen  mildem  si<  h , wie  s<  hon  erwähnt, 
vemhietlene  der  angefülirten  Cl>dst.'lndc  und  diese 
sind  wahrscheinlich  ncich  mehr  zu  nukli^m,  wenn  es 
gelänge,  praktisch  brauchbare  Acetylen-Pressgasbrenner 
zu  konstruieren.  Zwar  sind  ilie  lilcrfür  gellenden 
Hestimmungen  ebenfalls  die  Vcrlirentmug  eines  Gas- 
luftgctnisches  von  stets  gleicher  ZusHmmcnselzung 
inner  einem  bestimmten  Dmckc,  und  auch  hier  muss 
die  I.  W.  des  Brcuncrrohrcs  so  gcwäldt  werden,  dav* 
CH  nach  der  Le  Chatclicrstdicn  Regel  eine  Ex- 
plosion des  Gemisches  nicht  zulässt,  trotzdem  sprechen 
«lic  Erfahrungen  anscheinend  mehr  zu  gunsten  des 
Acetvicn-Pressgasglülilichtcs,  als  ilcs  unicrgcw  ^■^hnlichem 
Drucke  verwendeten.  Was  zunächst  den  wirlschaft- 
li'  lien  Stand]>unkl  anlangt  t der  stets  zucr.sl  erwogen 
werden  miis.s,  da  dieser  allein  austa  hlaggcbciid  ist, 
so  Lst  vor  allem  die  Beobachtung  zu  kon.statieren. 
tlHs.s  mit  einem  besseren  Lithtc  das  Hcilürfnb»  nach 
einer  grtisseren  Helligkeit  wachst.  Dieser  Lu  lithungcr 
spielt  bei  Beleuchtungsanlagen  eine  nicht  geringe 
Rolle.  Viel  Li<  ht  Ist  für  jeden  Gc.schäflsmann , der 
auf  seinen  I.aden  etwas  hält,  ebemso  die  Li«ung,  wie 
für  den  Gastwirt,  denn  die  Fälle  sind  niclit  selten, 
dass  sich  die  Kundschaft  durch  mangelhafte  Belcuc  h- 
tung  absf'hretken  lasst.  Ein  hell  beleuchtetes  Lokal 
sicht  frcuiullit her  aus,  es  verliKkl  zum  Betreten  und 
zum  Verbleiben,  man  fühlt  sich  darin  wohl  und  be- 
liaglich.  SiKiann  ward  die  fUr  Stmsscnbeleurlitung 
zu  geringe  Lichtstärke  der  Acclylcnflammcn  oft  l>e- 
mängcit  und  die  Eleklroteclmik  hat  in  dieser  Be- 
ziehung nicht  selten  l«ri  der  Konkurrenz  mit  Ace- 
tylen den  Preis  davongetragen,  weil  sic  die  Bogen- 
lampen ins  Treffen  führen  konnte.  Das  ist  deshalb 
von  Bedeutung,  weil  crwicscncrmaassen  das  Acetylen 
mit  der  Elektrizität  sehr  viel  häufiger  in  Konkurrenz 
zu  treten  hat,  als  mit  Gas.  Cbcrhaupt  war  cs  ein 
Kuriosum,  dass  zwischen  den  Gusfaclilcutcn  und  den 
A«  etylenikern  fortdauernd  Mc^nungskärnpfe  ausge- 
fochten  wurden,  zwuchen  den  letzteren  und  den 
Kicktrotcchnikcm  jedoch  niemals,  obgleich  das  Gas 
viel  seltener,  ja  im  allgemeinen  nur  vereinzelt  mit 
Acetylen  in  Konkurrenz  tritt,  vv.ahrcnd  die  Interessen 
<lcr  Elektrotcc  hnik  und  die  der  Acelylenindustrie 
überall  zusainmenstosscn.  wo  cs  sich  um  eine  nennens- 
wert grosse  Lichtanlage  handelt.  Der  bisherige  Kampf 
war  daher  so  recht  ein  Streit  um  Kaisers  Bart!  Er 
war  zwerkifvs  und  nutzte  keinem  Teile  etwas  Rechtes. 

Diese  grossen  Lichtstärken  hat  die  Gasindustric 
in  der  Lukaslampe,  die  überall  ohne  jede  hesmidere 
Vorti<hlung  an  die  Gasleitung  angcsclilossen  und  in 


Funkti^jii  gesetzt  werden  kann,  und  durch  die  Press- 
ga.sbrennei  sich  geschaffen , w'elch  letztere  allerdings 
von  hes4in<lercn  Komprcssionscinrichtungen  abhängig 
sind.  Das  Bestreben  geht  jed<ic}»  seil  einiger  Zeit 
<!ahin.  den  Druck  in  den  .städtischen  Leitungsnetzen 
sowiesi»  mässig  zu  erliöhcn,  wodurch  ein  &'hrilt  vor- 
wärts in  der  Richtung  der  rauscheren  Ausströmung 
des  Gases  an  <lcn  Düsen  und  demzuftilge  nach  dem 
Beispiele  der  Pressgasbrcimer  einer  grösseren  Öko- 
nomie gemacht  wird.  Es  ist  nicht  zu  verkennen, 
dass  man  hiennit  von  <lem  seitherigen  Grundsätze 
„niedriger  Druck  — ■ weile  Dü.senöffnungcn“  abrOckt. 
an  Steile  dessen  der  Grundsatz  „hoher  Druck,  enge 
Öffnungen''  tritt,  jed*M-h  hat  letzteres  für  Stcinkohlen- 
g;»s  ins<»fern  weniger  zu  sagen,  als  ein  Verrussen  der 
Öffnungen  in  der  bei  Acchien  vorkommenden  Weise 
natürlich  ausgtschkissen  ist,  und  eine  V'crslopfung  der 
* )ffnungcn  fast  nur  durch  Sclimutz  erfolgt,  der  rlurch 
Kcinhalieii  zu  vermeiden  ist.  Hierzu  tritt  für  dos 
Gas  ilcr  weitere  V»»rteil  der  Herabsetzung  seiner 
Lcu(  htkraft,  da  im  (dühlichle  dc‘sscn  Heizeffekt  l>e- 
stimmend  ist;  cs  kann  mithin  eine  weniger  s^jrgf.altigcrc 
Auswahl  der  Kohlenstirten  staltfindcn,  womit  wiede- 
rum eine  F.rmässigimg  der  Kröten  verknüpft  ist. 

Hierzu  treten  iiudi  andere  Punkte  wirtst'haftlicher 
Natur,  die  eigentlich  den  Anstoss  zu  vorstehend  be- 
zciihneten  Bestrebungen  gegeben  iiaben ; die  \’cr- 
»urgung  gr<)S»ercr  Gebiete  mit  Gas  von  einer  Zen- 
trale aus.  Die  Schwierigkeiten  der  Gasvers4»rgung 
der  ra.sch  sich  ausiiehnenden  Grossstädte  sind  be- 
kannt. Bei  dem  heutigen  Drucke  gelangt  man  bal<l 
zu  Hauptrohrweiten,  die  eine  Erhöhung  wirtscliafüich 
nicht  mehr  zulassen . weshalb  man  zu  dem  Baue 
neuer  Gasanstalten  gezw'ungcn  ist,  die  dem  hinzuge- 
kommenen Vennjrgungsgcbielc  näher  liegen.  St>  werden 
aiLs  einer  Gasanstalt  zwei,  drei  und  mehr.  Hierdun  h 
müssen  nalurgemäss  die  Unkosten  steigen,  während 
das  Licht  billiger  werden  soll.  Die  Elektrotechnik 
bcsass  hierin  bisher  ein  sehr  fühlbares  Übergewicht, 
da  es  ihr  mit  leichter  Mühe  möglich  ist,  den  Stmm 
auf  ein  Gebiet,  das  weit  grösser  als  das  unserer  Gross- 
Städte  Ut,  v'on  einer  Zentnile  aus  zu  verteilen.  Dun'h 
die  P>zcugung  von  hocbgcs|>armiem  Drciistmmc  in 
der  Zentrale  und  dessen  Herabtransforinierung  auf  die 
gewünschte  niedrige  Spannung  kann  die  Elektrizität 
aber  nicht  nur  viele  Meilen  weit  in  den  verschieden- 
sten Richtungen  fortgeleitet  werden,  .sondern  sie  kann 
hierdunh  auch  in  den  versiiiiedeiisten  Variationen 
verteilt  werden,  und  sodann  ist  es  durch  die  Um- 
former auch  möglich,  Drehstrom  in  Gleichstn>m  um- 
zuwandcln , w<xlurch  allen  vorhandenen  Bedürfnissen 
des  Verkehrs  und  ilcr  Industrie  gedient  werden  kann. 
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Die  Er^'citcrung  einer  elektrischen  Zentrale  ist  ferner 
ohne  grosse  Scliwierigkciten  durchzufQhren  und  die 
hier  und  da  voi^enommcne  Erbauung  eines  Ergftn* 
zungsuerkes»  wird  in  Zukunft  kaum  noch  Vorkommen, 
wenn  man  durclwcg  unterirdisch  verlegte  Hüchspiin- 
nungskabel  l)cnutzcn  wir<l,  die  eine  aiisscn>rdcntiichc 
Steigerung  der  S})annung  zulasscn,  ohne  eine  Gefahr 
für  Menschen  und  Tiere  mit  sich  zu  bringen.  Du 
mit  derSpannungsholic  der  Leilungsc|ucr^chnitt  kleiner 
wird,  ist  hienuit  eine  wesentliche  Ökonomie  <les  elek- 
trischen Stromes  verbunden,  und  diese  Be»»bachtung 
scheint  neben  der  sihwierigcn  Korticitung  tics  (iases 
auf  grosse  Entfeniungcn  den  Anstos.s  zur  Erhöhung 
des  Druckes  gegeben  zu  haben.  Die  Ga.sinclusttie 
kr>mmt  hierdurt'h  ebenfalls  in  die  I^gc,  nicht  nur  den 
Betrieb  mehr  als  bisher  zu  zentralisieren,  sondern  sic 
kann  auch  an  die  Aufgabe  des  Baues  von  Cbcriand- 
zentralen  herantreten,  ein  Feld,  das  ihr  bis  jetzt  ver- 
schlo&.'^en  war.  In  der  Schweiz  ist  die  erste  derartige 
Zentrale  in  St.  Margarethen  dur<  li  die  Firma  Rothen- 
bach A*  Co.-Zürich  erbaut  und  versorgt  nicht  weniger 
als  14  Gemeinden  mit  einer  Einwohnerzahl  von  etwa 
40000.  Weitere  derartige  Zentralen  sollen  in  Vor- 
bereitung sein. 

Ilicimit  steht  die  Acctylcnintlustric  vor  einer  neuen, 
von  ihr  augenscheinlich  unerwarteten  Wendung  in  dem 
heissen  Kampfe  des  WettbewcH».  Bisher  l»aute  sie 
ihr  Gluck  auf  <lie  IJnrentalnlitiU  einer  Gasanstalt  für 
kleine  Orte  vt)ii  »000  — <xxx>  Kinw'olmcrn,  sie  muss 
nun  aber  einseben  lernen,  da.ss  ilieses  Glück  ein  Glück 
v(»n  EUenhall  ist,  denn  es  muss  mit  den  Gaszcntralen, 
wenn  auclt  nicht  in  Trümmer,  so  dm-h  seltr  zur  Neige 
gehen.  Man  denke  nur  an  die  unzShligcTi  dicht  zu- 
sammen liegenden  Orte,  nicht  allein  in  den  Industrie- 
revieren,  sondern  vielmehr  in  den  Iniullichen  Bezirken, 
wo  die  Acetylenzentralen  am  meisten  Eingang  ge- 
funden haben.  Eine  Gemeinde  von  einigen  Tausend 
Einwohnern  kann  in  Zukunft  sehr  wohl  der  Vorteile 
einer  Casvcrs^>rgung  teilhaftig  werden,  ohne  eine  eigene 
Gasanstalt  hauen  zu  müssen,  sofern  eine  Anzahl  Ge- 
meinden in  der  Nähe  liegen , die  von  dem  gleicbcn 
Wunsche  beseelt  sind.  Einige  Beruhigung  kann  der 
Acetylcnlndustric  in  dieser  Beziehung  aiw  der  verhält- 
nismässigen I^angsamkeit  schöpfen,  mit  der  sich  st^ 
cinsi'hneidende,  den  l’htemehmungsgeist  in  Anspruch 
nehmende  Neuerungen  cinfQhren.  jedtn'h  wäre  es 
falscii,  hierin  die  Veranlassung  zu  erblicken,  auf  dem 
bisher^cn  Eincrleiwegc  gleichmütig  fort  zu  schreiten, 
ini  G^enteil  sollte  auch  dieser  neue  Fortsciiritt  der 
Gasindustrie,  so  fern  er  auch  zu  liegen  scheint,  der 
Acctylenindustric  zu  denken  geben.  Wenn  das  zu 
bcackenidc  Feld  immer  mehr  eingeengt  wird,  die  an- 
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scheinenden  technischen  Fortschritte  der  Acetvlenindu- 
strie  sich  immer  wie<ler  als  Fehlschläge  erweisen  und 
im  Grun<le  genommen,  die  Arctvlenbelcuchtung  sich 
heute  nrich  In  demselben  Gewände  repräsentiert  wie 
bei  ihrer  Geburt,  so  wäre  c<  doch  an  der  Zeit  cinzu- 
sehen,  dass  die  Wege,  auf  denen  su  b diese  Industrie 
bis  jetzt  w.nvärt»  bewegte,  nicht  nach  Rom  führen. 
Sieht  man  rings  auf  dem  Bclcuchlungsgcbictc  Fort- 
schritte und  Erfolge  sich  jagen  und  der  Blick  fällt  auf 
die  Aretvlcnindastrie,  so  ki»mmt  einem  vor,  als 
wenn  sie  in  dieses  Reich  gamichl  gehörte.  Das  F*ch- 
len  jedes  Zuges  ins  Grosse,  Misserfolge  der  führenden 
Unternehmungen  mit  wenigen  Ausnahmen  in  wirt- 
schaftlicher Bczieimm;,  eine  mituntpr  inhmcml  klein- 
liche Konkurrenz  unter  einander,  Vergeudung  det 
ganzen  agitatorischen  Kraft  auf  die  Bekämpfung  citiiget 
als  Konkurrent  ernstlich  wenig  in  Bclradit  ki>iiimenden 
Lichtarten,  während  rings  die  olmehin  mächtige  Kon- 
kurrenz wächst,  das  ist  die  — Physii>giumiie  ticr 
deutschen  Acctylenlnduslrie  * 

Ich  bin  mir  bewusst,  mit  dieser  Zeichnung  ein 
Heer  Widersachern  zu  erwecken,  aber  ich  glaul>e, 
im  Grunde  ihres  Herzens  werden  sie  mit  mir  Über- 
cinstimmen.  Es  ist  nötig  gerade  bei  Erörterung  der 
Konkurrcnzvcrhältni'i'ic,  mit  denen  die  Acctylenindustric 
zu  rechnen  hat.  ungeschminkt  das  zu  sagen,  was  jeder 
Acetylcniker  fülilen  mu«s,  die  Erkenntnis  muss  und 
wird  auch  in  diesem  Falle  vorwärts  helfen.  Die  Ace- 
lylenindustrie  von  heute,  in  ilirer  gegenwärtigen  Ver- 
fassung, mit  ihrer  lückenhaften  Organis^ition  muss  von 
der  immer  kühner  vergehenden  Konkurrenz  immer 
weiter,  immer  kräftiger  zuröckgedrängt  werden,  bis 
vielleicht  der  Zeitpunkt  kommt,  an  dem  cs  eine  selbst- 
ständige Acctylenindustric  nicht  mehr  gibt,  wu  sie 
aufgesaugt  sein  wird  von  atuleren,  den  \'erhäUnissen 
besser  Rechnung  tragenden  Unternehmungen  desGniSS- 
kapitals.  Und  — vielleicht  gereicht  ein  solcher 
As.similicrungsprozcssdcm  Acetylen  nicht  zum  Schaden  ? 
Solange  aber  die  Acciylenindustrie  eine  solche  Stellung 
nicht  cinnchmen  will,  solange  sie  n«>ch  einen  Funken 
SellMitbewusstscm,  einen  Strahl  der  früheren  grrtssen 
Hoffnung  in  sich  trägt,  muss  sie  mit  (»ffcncrem  .\ugc 
um  sich  sehen,  iatcnkräfiigcr  vorwärtsschreiten. 

Wie  wir  also  bemerken  konnten,  liegen  die  Ver- 
hältnisse für  Acelylenzentralen  in  der  Zukunft  keines- 
wegs günstiger  als  jetzt,  solange  nicht  zweierlei  erreicht 
wird : die  Erzeugung  von  Acetylen-Pressgas  oder 
eine  wesentliche  Verbilligung  des  Acetylenlichtes  in 
iiffencr  Flamme.  Lctzterenfalls  könnten  zwar  grosse 
FJnzellichter  durch  mehrere  normale  eisctzt  werden, 
aber  das  Fehlen  der  hochkerzigen  Flammen  würde 
doch  fühlt>ar  sein.  Je  weniger  zu  bedienende  Brcn- 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


Digilized  by  Google 


ACETYLEN  IN  WISSENSCHAjFT  UND  INDUSTRIE. 


[Heft  15. 


176 


ner,  desto  einfacher  die  Bedienung,  desto  geringer  die 
Unkosten,  desto  seltener  l>»ka)e  Storungen.  Unter  der 
Annahme  <ler  Krspamis,  die  das  Acetylenglühlicht  ge- 
währleistet, muss  das  Acetylen- Pressgas  im  Brenner 
weniger  kosten,  als  das  Gasglühlicht,  ein  Erfolg,  der 
bei  der  Billigkeit  der  Herstellung  von  Acetylenzcntra- 
len  diesen  einen  ausserordentlich  grossen  Vorsprung 
geben  würde.  Die  Herstellung  von  Acetylen-Prcss- 
gas  in  Zcntralanlagen  ist  auf  einfache  WcLse  zu  er- 
reichen und  ist  unter  Aufsicht  geschulten  und  ge- 
wissenhaften Personals  auch  von  keinen  gro.sseren 
Gefahren  begleitet , als  die  des  einfachen  Acetylens. 
Ebensowenig  stehen  der  Fortleitung  Hindernisse  ent- 
gegen, sofern  für  eine  sorgfältige  Verlegung  des  Rohr- 
netzes und  geeignete  Abdichtung  der  Verbindungen 
Sorge  getragen  wird.  Eventuell  wäre  die  abtcilungs- 
weisc  Aufstellung  von  Kompressoren  zu  erwägen, 
deren  Kosten  gering  sind  wie  ebenfalls  ihre  Betlie- 
nung.  Durch  Umgangsleitungcn  wäre  man  in  der 
Lage , jederzeit  durch  die  Verstellung  der  Durch- 
gangS4jffnung  das  Pre.s.sgas  ab-  und  das  gewöhnliche 
Acetylen  einzusteilen , oder  das  komprimierte  Ace- 
tylen nur  an  bestimmten  Orten  zu  brennen,  etwa 
auf  den  Hauptstrassen,  grösseren  Lokalen,  Fabriken, 
Bureaus  usw.  Die  Bedienung  der  privaten  Brenner 
für  das  „Press-Acelylen“,  wenn  wir  es  der  Kürze 
hall>cr  so  nennen  wollen,  wäre  empfehlenswert  v<jn 
deu  Mannschaften  der  i^entrale  auszuführen,  bis  sa  h 
das  Publikum  <Iie  nötige  Fertigkeit  angeeignet  hat, 
und  erhebliche  Störungen  nicht  mehr  zu  befün  hten 


wären.  Was  nun  die  Brenner  selbst  anlangt,  so 
scheint  mir  eine  Verbesserung  der  gewöhnlichen  Ace- 
tylenglühlichtbrenner  bezw.  deren  Ausgestaltung  zu 
Press-Acetylenbrennern  in  der  Ersetzung  des  Messings 
durch  eine  schlechtere  Wärmeleitungsmas.sc,  z.  B. 
Ton,  Speckstein  etc.  zu  liegen  *),  soweit  das  k<mstruk- 
tiv  angängig  ist.  Hierdurch  wird  es  vielleicht  auch 
möglich  sein,  die  dadurch  bei  der  Funktion  solcher 
Brenner  auftretenden  Schwierigkeiten  zu  umgehen, 
dass  Acetylen  mit  einer  grösseren  Geschwindigkeit 
aus.strömen  muss,  als  die  Geschwindigkeit  der  Fort- 
pflanzung der  Exphision  der  Gaslufigemische  beträgt. 
Das  »'heint  wohl  der  Kardinalpunkt  bei  der  ßrenner- 
konstrukti<m  zu  sein.  Jedenfalls  liegt  es  nahe,  dass  das 
Zurückschlagen  der  Flamme  bei  Verw*endung  eines 
schlecluen  Wärmeleiters  eher  zu  vermeiden  ist,  als  l>ei 
Metall  und  ferner  müssen  die  Ausscheidungen  des  .\ce- 
tylcns  in  geringerem  Maasse  erfolgen,  als  wenn  dieses 
den  heissen  Brenner  zu  pas.sieren  hat  Was  endlich  die 
Glühkörper  anlangt,  ist  anzunehmen,  dass  auch  mit 
den  für  die  Acetylen-Glühkörper  verwendeten  bes^.m- 
deren  0.xydmischungen  ein  brauchl^rer  Strumpf  her- 
gestellt  werden  kann,  soweit  ich  mich  durch  Fach- 
leute habe  belehren  lassen.  Sollte  das  heutige  Ge- 
webe nicht  haltbar  genug  sein , so  könnte  man , wie 
bei  den  Pressgas-Strümpfen,  zu  doppeltem  Gewebe 
greifen.  (Schluss  fotgt.) 

')  W:e  kh  nachträglich  höre,  wird  eine  ausländiKbe 
Brennerfabrik  in  Kurzem  mit  einem  AuerbreoDer  aus  Speck- 
stein OlIct  Ton  auf  den  Markt  kommen. 


DER  CARBIDVERBRAUCH  IN  DEUTSCHI.ANI). 


Von  Professor  Dr. 

n meinem  Im  vorigen  Hefte  dieser  Zeitschrift 
unter  gleicher  Cbcrscliritt  ver.".ffcmlichten 
Aufsitiz  ist  leider  eine  Unrichtigkeit  ent- 
halten, Die  über  die  Ein-  und  Ausfuhr  des  Carbides 
in  den  ersten  3 Monaten  dieses  Jahres  gegebene 
Tabelle  muss,  wie  folgt,  lauten; 


Einfuhr 

t 

' .Ausfuhr 

1 1 

, mehr  eingcrühfi 
als  aus^efiihrt 
\ 

Jamiar 

Februar  H)0.5 
März  1Q03 

1 184 

1447.4 

8.3 
i<).4 

3.4 

h;o,o 

I *444.0 

insgesariit  | 

i 33-|o.b 

4>.o 

1 339').'’ 

H.  Kff^/-B«rlin. 

Danach  gestalten  sich  die  Einfuhr- Verhältnisse  für 
Carbid  weniger  unregelmässig,  als  ich  auf  Grund 
jener  irrtümlichen  Zusammenstellung  aunehmen  musste, 
immerhin  bleibt  aber  bestehen,  dass  die  Einfuhr  im 
März  mehr  als  doppelt  so  hoch  war  wie  diejenige 
im  l’cbruai  und  selbst  höher  als  diejenige  im  Januar, 
was  auf  die  von  mir  geschilderten  Verhältnisse  zurück- 
zuführen sein  dürfte. 
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Torfmoor  all  Kraft*  und  Lichtseatralo.  In  den 
,, Mitteilungen  des  Vereins  zur  Forderung  der  Moor- 
kultur'* wcUt  neucrdürgs  Dr.  F.  Frank-Berlin  wieder 
auf  das  Torflager  als  eine  billige  Quelle  für  Knifi 
und  Licht  hin.  die  gerade  angesichts  der  kürzlich 
auf  dem  Internationalen  Kongress  für  angewandte 
Chemie  von  Dr.  A.  Frank-CliarUiltenburg  gemachten 
Mitteilungen  über  die  Herstellung  von  Kalksiicksti>fl 
besondere  Beachtung  verdienen  dürften.  Dr.  F.  Frank 
schreibt  u.  a.: 

t^hon  früher  ist  von  berufener  Seite  auf  das 
Torflager  als  Kraftquelle  hingewiesen,  .so  von  Dr. 
Adolph  Frank,  der  Im  Verein  für  üewerbefieiss  1807 
als  erster  das  Torfmoor  als  Kraft-  und  Lichlzentrale 
ans))rach.  S}>atcr  hat  vom  Standpunkte  der  I.age 
Rigas  inmitten  der  m honen  Hochm<K»rc  Glascnapp 
das  GIciclie  unternommen.  Leider  hat  bidicr  keine 
der  sdiuncn  Arbeiten  zu  irgend  einer  praktischen 
Verwendung  geführt,  was  w«»lil  bei  Franks  Vi  »rschlage 
zum  Teil  au  der  Entmutigung  gegenüber  dem  At^j- 
tylenverbrauch  und  bet  beiden  auf  den  gescliäftlidien 
Stillstand  der  letzten  Jahre  zurückzufQhren  ist.  Aber 
niclu  nur  diese  Gründe  waren  schuM,  sondern  auch 
die  gringcWarmcausnulzung  durch  die  Damj>fmaM  hincn, 
die  Mangelhaftigkeit  der  Generatoren  und  die  geringe 
Durchbildung  der  Generator-  Gasmotoren.  Heule 
werden  s<ilche  Motoren  bei  hohem  Nutzeffekt  mit 
beliebiger  Leistung  gel>aut  und  ist  auch  ein  guter 
Torfgas-Generator  durch  Ziegler  vorhanden.  Dcr- 
sell>e  liefert  ein  Gas  vim  rund  31*'»  KohlenstofT, 
Wasscrsloff,  2’';^  Sumpfgas,  bo7o  f^dcksloft’,  qöfi* 
Kohlensäure  mit  rund  1 200  W.'irmeeinheitcn,  und  da 
für  dasselbe  auch  das  aschereichste,  schlechteste  Orün- 
landsmfxir  verwendet  werden  kann,  so  ist  überall  billige 
Kraft  für  die  Landwirtschaft  zu  haben,  sei  es,  dass 
man  das  Gas  leitet  und  mit  kleinen  Gasmotoren 
arbeitet  ider  dass  man  auf  dem  Moore  durch  grosse 
Motoren  elektrische  Kraft  erzeugt  und  diese  leitet. 
Wo  man  nun  eine  solche  Kraftanlage  mit  einer  V'er- 
kokung  vereinigt  und  wahrend  des  Sommers  mit  der 
Kraft  die  Torfmas<'hinen  treibt,  um  zur  Bestellung 
und  Erntezeit  elektrische  Kraft  (»der  Gas  zur 
Wirtschaft  abzugeben,  kann  man  durcli  Verwendung 
des  Humphry  - Glasgow  • Anreicherungsprozesses  des 
Gencralorga.scs  durcli  Torfteergas  ein  schönes  lichl- 
und  warmcstarke.s  Gas  erhalten.  Durch  Anreicherung 
duit'h  Acetylen  kann  man  lichtstarkes  Gas  bekommen, 
aiw  Ti»rfgeneratoren  für  mittlere  und  kleinere  Ort- 
schaften. 

Es  seien  auf  diesem  wichtigen  Gebiete,  mit  wel- 
chem leider  erst  für  die  Zukunft  geredmel  werden 
kann,  einige  Zahlen  gegeben.  Im  Zicglcrschen  Gene- 
rator wird  eine  Vcigasung  von  r>oo  kg  Torf  in  der 
Stunde  erreicht  und  aus  diesem  2500  cbm  Gas  \\>n 
ca.  120  WE  erhalten.  Bei  der  vorzügliclicn  Aus- 
nutzung der  heutigen  Mc'loren  erhalt  man  aus  2 * , 
cbm  Gas  eine  Leistung  von  i HP-.Stunde;  folglich 
kann  der  Genemtor  einen  M«»tor  von  icxvi  Hl*, 
si^eiscn.  I cbm  Gas  kostet  0,2  Pf.,  folglich  die  HP.- 


Stunde  0,5  Pf.  Mithin  ist  diese  Kraftquelle  eine  sehr 
billige. 

Die  Firma  Gebrüder  Kc^erting  erwiderte  auf  eine 
dicNbczüglichc  Allfrage,  dass  cs  keine  Schwierigkeiten 
mehr  bereite,  heute  für  Torfgeneratorgas  1 zylindrige 
Motoren  von  1500  HP.  zu  bauen,  bezw.  4 zylindrige 
für  btxK»  HP. 

Somit  ist  also  auch  d;is  M*>or  zur  KrafUcnlrale  reif. 
Aller  man  braucht  auch  gern  Gas  und  bekommt  viel- 
facli  leichter  Konzessionen  zur  Gasrohrvcriogung  aU 
zur  Leitung  hochg(»pannlcr  Sln'ime.  Durch  das  mehr- 
fach genannte  Anrcichcrungsverfahren  ist  das  Moor 
des  weiteren  auch  eine  Gaszcntralc  und  wird  da-s 
Kubikmeter  durch  Ti»rf teergas  angcreichertes  Genc- 
ratoigas  1,5  Pf.,  d.  h.  mit  allen  Belricbski.islen  rund 
3 Pf.  f»etragen. 

Weitere  rtrlmcrischc , mehr  oder  weniger  in  der 
Luft  schwebende  Daten  seien  vermieden,  cs  kam  nur 
darauf  an.  immer  wieder  auf  die  Wichtigkeit  des 
Gegenstandes  hinzuweisen  und  zwar  deswegen,  weil 
für  die  in  unserem  Vaterlande  leider  nur  s|>3rlich  vor- 
handenen Wasserkräfte  hierin  Ers;ttz  geboten  wird. 
Der  grossen  und  kleinen  Landwirtschaft  und  dein 
Kleingewerbe  auf  dem  flachen  I.andc  kann  hierdurch 
ebenfalls  billig  die  so  notige  Kraft  und  gutes  Licht 
geliefert  werden,  und  cs  kann  als  Kniflquelle  ]«!<», 
selbst  das  schlechteste  Grünlandsmoor  rentabel  ver- 
wendet werden.“  v. 

tfber  die  Wertbeitimmiing  des  Caleinmcarbids 

des  Handels  von  V.  Recchi  {Ouzz.  chiin  iud.  33  [i] 
S.  153 — 155,  u>ü3.  nad»  Chem.  Cenlralbl.  1003  [1] 
1438).  Der  Apiwral  des  Verfs.  besieht  wesentlich 
nur  aus  zwei  Marioiicschcn  Haschen  A und  B,  durv'h 
einen  Gummischlauch  verbunden,  von  denen  die  «ne, 
A,  mit  einer  Mohrschen  Klemme  versehen,  am  Halse 
eine  Marke  trügt.  Auf  diese  Fla.«M:hc  A ist  durch 
einen  Gummiring  ein  etwa  10  cm  langes  Glasruhr  auf- 
gesetzt, d;is  oben  durch  einen  Gummipfropfen  ge- 
schUxssen  ist.  Durch  diesen  fülirt  man  einen  unten 
zu  einem  Haken  geliogcnen  Glasslab,  der  einen  zy- 
lindrischen Mcliillrczipienlcn  zur  Aufnahme  des  Car- 
bid»  trJlgl.  Man  verführt  in  der  Weise,  dass  num 
zunächst  die  Flasche  B mit  Wasser,  gesüttigt  mit 
Koclxsalz  oder  Acetylen,  füllt,  sie  höher  stellt  und 
die  Lösung  in  die  andere  Flasche  A bis  zur  Höhe 
der  Marke  ülwrgelien  la.s.si.  Man  setzt  dann  auf  das 
Glasrohr  den  I*fropfen  mit  dem  den  Rezipienten 
tnigcndcn  Glas.sUib  und  bring!  allmählich  das  auf  dem 
Rezipienten  befindliche  klcinstückigc  Calciumairbid 
in  BerOluung  mit  dem  Was.ser,  nachdem  man  diese 
Flasdie  hölicr  gestellt  und  die  Klemme  geöffnet  hat. 
Nach  Beendigung  der  Reaktion  läs.st  man  das  Ga» 
sich  abkühlcn,  stellt  durch  Heben  der  Flasche  B in 
beiden  Flaschen  ein  gleiches  Niveau  ein,  schlies.si 
die  Klemme  und  füllt  dann  in  P'laM'bc  A mittels 
einijs  graduierten  Zylinders  mit  Wasser  — zwc(k- 
mlKsig  mit  ebensolchem,  wie  bei  der  ganzen  Methode 
verwandt  w*ordcn  — bis  zur  Marke  auf.  Man  hat  so 
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das  Maass  des  bei  der  Äusseren  Temperatur  und  dem 
Äusseren  Druck  entwickelten  Gases.  — Einen  beson> 
deren  Vorzug  seines  Verfalircns  erblickt  Verf.  darin, 
da.ss  man  zur  Untersmhung  gr«j$scrc  Mengen  von 
Carbid  (15g  und  mehr)  verwenden  kann,  was  \tti 
der  Sdiwierigkcil,  von  CaJdumcarbMl  eine  gute  Durch- 
sebnittsprobe  zu  erhalten,  nicht  unwesentlich  ist. 

NOTIZEN. 

Acetylenzentrale  in  Oeertrnidenberg.  Die  Stadt 
GecrtruiilenlHTg  (2200  F.inwuhncr|  in  der  hollAndisilicn 
Provinz  Nord-Brabant  hat  beschlossen,  eine  Acetylen- 
zentrale  zu  erbauen.  Die  Stadt  ist  Festung,  besitzt 
einen  guten  Hafen  und  verschiedene  Fabriken.  Der 
Bau  der  Zentrale  ist  der  Hanseaiist  hen  Acciylcn-Gas- 
inriustrie  Aktiengesellsi  haft  in  Hamburg  Oliertragen 
worden,  trotzdem  mehrere  hollAndUchc  Firmen  sich 
an  der  Konkurrenz  beteiligt  hatten.  Gr/jssc  und 
Einriihtung  der  Zentrale  entspricht  fast  genau  der- 
jenigen in  Arendsee,  über  die  wir  kürzlich  an  dieser 
Stelle  (Heft  0,  .Seite  68)  bericliieten  v. 

Blookzentrale  in  Rödding.  In  Rtidding  (Nord- 
Schleswig)  hat  sich  eine  Gcnnssen.«chaft  gcbiklct,  um 
dort  eine  Acetylen- BlcM-kzentraie  zu  betreiben , nach- 
dem man  sich  in  der  Acetylcnzentrale  Chrisiiansfeld 
von  dem  guten  Funktionieren  überzeugt  halte.  Der 
Bau  ist  der  Hanseatischen  A<eiylcn-Gasindustrie 
Aktiengesellschafl  in  Hamburg  übertragen  worden. 


Heue  Lichtsentrale.  In  Lübz  (Mecklenburg- 
Schwerin)  wurde  am  Q Juli  auf  Einladung  des  Magi- 
strats in  einer  Versammlung  über  die  Lichtfruge  be- 
raten. Nach  einem  lAngcren  Referate  des  Senators 
Jürgens  Ober  die  Angelegenheit  wurde  allgemein  die 
Notwendigkeit  einer  besseren  Beleuchtung  der  Slatlt 
anerkannt.  Weiter  wurde  die  Frage  angeregt,  ob  sich 
nicht  auf  genossens<'haft]ichem  Wege  der  Bau  einer 
elektrischen  Zentrale  auf  gesunder  Basis  und  unter 
Voraussetzung  der  crft»rdcrlichen  Larnpenrahl  ermög- 
lichen lassen  würde.  Eine  .Anzalil  Herren  erklärte 
sich,  rlein  „M.  B.“  zufolge,  unverbindlicher  Weise  be- 
reit, der  Gründung  einer  Genossenschaft  oder  Ge- 
sellschaft mit  besrhrAnkter  Haftung  zum  Bau  einer 
Lichlzentralc  eventuell  beitreten  zu  wollen. 

In  Krempe  wird  seitens  des  Ingenieur  Scheuer- 
mann-HeicIc,  welcher  schon  den  Bau  fle.s  Kremper 
Wasserwerks  leitete,  die  Errit  hlung  einer  Aerogen- 
gaszentrale  gejdant. 

In  beiden  Fallen  dürfte  cs  n<Kh  niclii  zu  spat 
sein  zu  einer  eifrigen  Propaganda  für  eine  Acetylen- 
zentrale. 

Acetylen-Zentrale  id  Hellewatt  Der  Hanse- 
atischen ,\cetyleii-(  i.l^indt].sl^c-AklIcngcsdlschaft  in 
Hamburg  ist  vor  kurzem  der  Auftrag  fur  eine  Zen- 
trale in  Hcllewal!  in  Nord-Schleswig  überwiesen  worden, 
und  sind  hierfür  die  Arbeiten  schon  soweit  vorge- 


schritten, da&s  in  wenigen  Tagen  die  Inbetriebnahme 
erhilgen  wird.  Die  Bestellung  tier  Anlage  erfolgte 
nach  vorheriger  Besichtigung  der  vor  Jahresfrist  von 
gcnannterGcscllschaft  errichteten  Zentmte  in  Christians- 
fehl. 

Hiendorf  a.  d.  OiUee.  Man  sdirdbt  dem  Lü- 
becker General-Anzeiger:  Hier  ist  in  der  letzten  Ge- 
meindeversammlung in  Erwägung  gezogen,  die  bisher 
in  Gebrauch  gewesene  Acetylen-Zentrale  eingehen  zu 
lassen.  Der  Grund  hierfür  liegt  darin,  dass  die  $.  Zt. 
mit  dem  Krliaucr  der]  Zentrale  getritffenc  Verein- 
barung über  den  Betrieb  und  für  <1ic  Abgtibe  von 
Acclyicnga.s  Ende  nächsten  Monats  aligclaufcn  ist 
und  eine  Einigung  Ober  die  Weiterführung  seitens 
der  Interessenten  bis  heute  nicht  zustande  kam.  Da 
nun  mit  der  Einstellung  des  Betriebes  auch  die  bis- 
her so  angenehm  empfundene  Stras.senbcleuchtung  in 
Fortfall  kAine,  so  hal>cn  die  Hotelbesitzer  uiul  einige 
Herren,  denen  die  W'citcrcntwicklung  des  Ortes  sehr 
am  Herzen  liegt,  sich  bemüht,  das  Interrase  für  Bei- 
behaltung der  jetzigen  Beleuditungsart  zu  erwecken 
und  dadurch  zu  vermeiden , da.ss  demnächst  die 
Strassen  und  Lr^gierhäuser  im  Dunkeln  liegen. 

Die  Acetylen  • Apparate  von  £1.  Pärli  in  Biel 
hal>en  neuerdings  auf  der  am  1.  Juni  d.  J.  cröffneten 
Iiulustrie-  u.  Kunstausstellung  in  Gronningen  (Holland) 
die  g(»ldcnc  Metlailie  erhalten.  Seit  mit  den  Acctylen- 
.^pjmralcn  Helvetia  (Patent  Pärli  vV  Bninschwyler)  in 
der  Schweiz  und  in  Frankreich  mehrere  hundeit  An- 
lagen crstclU  worden  sind , worunter  eine  Menge  für 
ganze  Ortschaften  und  grosse  Fabrikbeleuditungsan- 
lagen  sich  befinden,  haben  diese  Ap{>arate  auch  in 
< isterreich-Uiigarn  Eing^itig  gcfundCTt,  wo  die  Acetylen- 
Apparatefabrik  von  M.  Weigel  in  Wels  deren  Fabri- 
kation aufgcnoimncn  liau  (Jegenwäitig  finden  die 
Apfjaratc  Helvetia  auch  Verwendung  bei  einer  Ace- 
tyienzcntralc  in  Iktsnicn. 

Preitaosiohreibea  der  DeichäfUttelle  yereinigter 
Carbidfabrikea  0.  m.  b.  H.  für  die  beete  LAenng 
der  Carbidverpacknngefrage.  Von  den  zahlreich^  ein- 
getroffenen Vorschlägen  erfüllte  keiner  vollkommen 
«jder  fast  vollkommen  die  Bedingungen,  die  für  eine 
neue  ('.arbids'er{)ackung  im  Prcisaussc:hreiben  gestellt 
wurtlen;  einige  enthielten  jedrxh  neue  Ideen,  welche 
cvü.  bei  weiterer  Durcharbeitung  und  Berücksichtigung 
der  für  die  Carbidvcrpackung  notwendigen  Eigen- 
sr'haften  zu  einem  Resultate  führen  könnten.  Die 
au^esetzten  Preise  konnten  unter  den  Umstanden 
nicht  zur  Verteilung  gelangen,  indessen  spradt  man 
den  4 als  am  besten  l>efundcncn  Einsemiungen  An- 
erkennungen in  Höhe  von  M.  200.—,  bezw.  150.—, 
100. — , lOT). — zu.  Eine  Neuausschreibung  ist  nicht 
beabsichtigt. 

Die  Aoetylenbeleuchtong  in  RtunAniea,  Einige 
Bukarcster  Firmen  haben  schon  vor  ca.  sechs  Jahren 
mit  der  Einführung  des  Acetylens  in  Rumänien  für 
franziisische  Fabriken  begonnen.  Seit  dem  vor  einigen 
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Jahren  durch  Aretylc‘ncxpl*«i«jn  herv4*r^erufcnon  Un- 
girtrk.sfullc  im  Garlcn  des  HiUel  Brintol  zu  Hukart’st 
liat  <hts  Ihiblikum  indesson  liü'sor  neuen  lU'lcurluim^s- 
art  jjogenülHtr  ein  gewisses  Misslraiicn  an  den  Tag 
gelegt.  Dasselbe  fand  darin  seinen  Ausdriuk,  dass 
lange  /^cit  Neuanlagcn  nieiit  bostcMt  wurtlen, 

\%»r  etwa  Jahresfrist  tibcmahni  ein  reiehs4lcut.seher 
Ingenieur  die  Vertretung  für  eine  Berliner  Aklicnge- 
scllsi'haft,  welche  sidj  mit  Acetylen  bcs^'hAftigt.  Ihm 
ist  cs  angcblieli  gelungen,  das  I’ublikum  wenigstens 
teilwcLsc  davi»n  zu  überzeugen,  dass  inzwis4'hen  an  ilcn 
Acetvlenapparatcn  wesentliche  Veibesserungcn  vor- 
gennmmen  worden  sin<l,  s>»  <las.s  bei  einiger  Vorsicht 
heute  Kxplosioncn  kaum  zu  befürchten  sind.  Das 
Zutrauen  zum  Acetvien  soll  nun  wictler  im  Wacitsen 
begriffen  sein,  uml  cs  w>llcn  seither  bereits  14  neue 
Anlagen  ausgefühlt  worden  sein. 

H<^züglich  der  KentabUitüt  ist  zu  bemerken,  dass 
die  cicuts4  hcn  Fabriken  Ictliglich  <les  holten  Preises 
wegen  mit  den  ungari.schen  nicht  k<inktirrieren  können. 
Ks  soll  nur  auf  (lie  hohen  denbu  hen  Prci.se  zurück- 
zuführen sein,  wenn  <lcn  deutschen  Interessenten 
nkht  mclir  Anlagen  zur  Ausführung  übertrugen 
wenicn. 

Die  hohen  Preise,  welche  bU  vor  kurzem  für  Cal- 
iiumcarbid  gefordert  wurden,  sollen  dazu  beigetragen 
halten,  ila.«  die  Knlwickluiig  die?icr  Iiulustric  eine  so 
wenig  güihstigc  gewesen  ist.  Auch  hierin  glaubt  der 
deutsche  Vertreter  dadun  h Wandel  ges<'haffen  zu 
haben,  <lass  er  .scUrst  ein  I^iger  von  Carbid  uiilerbült 
und  dtisselhc  zu  massigen  iVeUcn  an  d:ts  Publikum 
ahgibt. 

In  Rumänien  zühlt  man  zur  Zeit  52  Acctylcnan- 
lageri  mit  rund  locx)  Flammen.  Die  Beleuchtung 
mit  Acetylen  soll  sich  heute  in  Rumünien  ebenso 
billig  stellen  wie  diejenige  mit  Pclndcum.  Kino 
dreissigkerzige  A<etylenlam[K.*  verursacht  lici  einer 
Stunde  Brenndauer  eine  Ausgjrbc  von  Cts.  Die 
gleiche  Lichtstarke  elektris«  he.s  Licht , von  der  Zen- 
trale in  Bukarttst  entnommen,  kostet  für  dieselbe  Zeit 
1 2 C*is.,  in  CrajoN-a  beisjiieLswelse  nur  H Cts.  Beim 
Btenneii  von  Petroleum  kostet  dieselbe  Lichtstarke  die 
Stunde  gleichfalls  ^ Cla.,  bei  Leuchtgas  2*/,  t'ts. 

Nach  einer  Zeitungsmüiz  liegt  zur  Zeit  bei  lier 
Stadtverwaltung  von  Bukart'sl  ein  Gcrsuch  um  die 
Konzcssii>n  für  die  Beleuchtung  der  aiLwcrcn  Statli- 
viertel  mit  Acetylen  vor.  In  der  Offerte  soll  die  ^*c^- 
pfhehtung  übernommen  sein,  die  Beleuchtung  bei 
einer  zclmstündigen  Brenndauer  mit  30,80  Fri-s.  prt» 
Jahr  mul  pro  Laterne  zu  stellen  , wobei  F.inrichmng 
und  l.;rtcmcn  zu  La.sten  des  Unleriiehmer.s  gehen. 

Für  die  übrigen  Hcleuclilungs:trlen  stellen  sich  die 
Picisc,  w'io  folgt : 

I.  Petroleum  kostet  für  das  Ausland  im  Einkauf 
5,50  Fres.,  im  Verkauf  ri.oo  Fres.  pro  100  kg, 
franko  AI>gaiigsstation  (c>hnc  Cisternenwaggonj; 
für  diis  Inland  10,00  Fixs.  franko  jeiler  ruma- 
ni.<u'hcn  Station  (mit  Cistemenwaggon).  Hierzu 
kommen  für  das  Inland  n<x:h  1 2,00  Fix*«.  Taxen 
(Verbrauchssteuer  ctc.)  pro  icx>  kg,  so  d;i.vs  alles 
in  allem  100  kg  Petroleum  im  Gr<»sshamlel  im 
Inlamlc  22,00  Fres,  kosten. 


2.  Leuchtgas  wird  von  ilcr  Gasfabrik  in  IUikarL*st 
mit  28  (Ts.  pro  Kubikimüer  al>g<'geben. 

3.  Bei  der  Beleuchtung  mit  elektri-^hrm  Lichte 
stellt  sich  in  Bvikaic^t  eine  Kilowattstiindo  auf 

Cts.;  der  Preis  cimns'.igl  sich  aber  nach 
einer  Brenndauer  von  3<k>  .Stunden  inneihalb 
eiiu's  Jahtes  auf  42  Ctc  In  Sinaja.  »Ut  S*imiiuT- 
rrsUleuz  «h's  K«inigs,  wird  die  UcuH-hming  pro 
Saisjin  gemacht,  uml  cs  weiden  pio  l.;im|>c 
20  Fn^.  hezalill. 

(Itericht  Kais  KonMiUils  in  lUikarrsl.) 

Bie  „Elektrowacht , Projektiernngs*^,  Über- 
wachiuigs*  und  Prüfuaga  - Anstalt  für  elektrische 
Anlagen  E.  0.  m.  b.  H.“  fordert  zur  Zrichnmig  v<m 
Gcnossciischafts;intcilcn  (z.  B.  5‘>  M , loo  M,,  2<io  M., 
300  M.  bis  20000  Mark)  bei  ungcf.'ihr  0 prozcnligcr 
Verzinsung  auf.  Nülieres  durtli  die  Klcklmwadit- 
Hau]>tstcllen  Berlin  NW.  52,  Calvinsir.  14,  und  Wien 
IX,  Liei:htensteinslr.  127,  sowie  durch  die  zalilreKhcn 
ZweigNtelU'it  der  Geiios.sens<  haft  Elektrowacht. 

Ans  dem  Bericht  über  Handel  und  Indnstrie 
von  Berlin  im  Jahre  1902,  erstattet  von  den  .\licsicn 
der  Kaufmannschaft  von  Berlin,  dürften  die  folgi  ndcn 
Ausführungen  au<h  für  unsere  Leser  Inlcros.se  bieten: 

Der  Bislaif  v«>n  (hcsbehnllein  war  grtisser  als  je, 
da  sehr  viele  kleine  Stütlle  den  Bau  von  Gasaiistaltt'ii 
(meist  zuglcicli  mit  Wasser-  uml  Kanalisalionscinricb- 
tungen)  in  die  Hand  nahmen.  Die  iuh'I)  V4>r  einem 
Jahre  hcirschende  Meinung,  da.ss  St.'ldtc,  welche  n«ich 
keine  GtLsanlagc  besa.ssen,  hinfort  gleich  zu  elektrischen 
Anlagen  übergehen  würden,  liat  si^h  also  nidit  be- 
stntigt,  da  die  elektrisc  hen  Anlagen  (abgesehen  von 
Füllen,  in  denen  billige  Wasserkräfte  zur  Verfügung 
stehen)  sich  im  kleinen  meist  nicht  rentabel  und 
teurer  aLs  Gaswerke  gezeigt  haben.  Der  Bcschrdtiguiig 
der  Fabriken  für  G;uuinlagcn  entsprachen  aber  nicht 
die  erzielten  Preise,  wj  ila.ss  mir  bei  fi»rtwrdirender 
Verbesserung  iler  Betriebseinru  lituhg<‘h  eine  genügende 
Rentabilität  erzielt  werden  konnte.  ^ Im  AiLslamle 
stossen  <lii>c  Fabriken  vielfach  auf  die  Konkurrenz 
von  Fabriken,  die  mit  ilcn  von  den  deulsriien  Syn- 
dikaten zu  billigsten  Preisen  in.s  .Ausland  abgcslos.se- 
nen  Materialien  (BIcc  ben  etc  ) arbeiten.  Namentlich 
in  II«>lland  Iicslchl  eine  au>gcdclmlc  Indastric,  die 
lediglich  auf  dieser  Ba.sis  steht,  Die  deutsc  hen  Kon- 
stiuktionsw'erke  konnten  sich  vielfach  nur  durch  die 
Verbindung  mit  einer  auslümiis«  hen  Firma  helfen, 
welche!  die  Ap|>arate  uml  Behülter  nac  h den  Angal>eii 
der  deutsclien  Firma  ausführte.  Hierbei  muss  natür- 
lich ein  'feil  des  Gewinnes  an  die  aiislnmlist  hc  Firma 
al»gcgel>en  werden,  und  au&seidem  erworben  die  Aus- 
länder durch  einige  derartige  Bauaitsführungen  die 
Erfahrung,  welche  die  deutsc  he  Spczialfirma  vor  ihnen 
einstweilen  lUK  h voraits  hat,  und  sic  kommen  so  l>ald 
in  die  Lage,  die  deutschen  Auftraggeber  völlig  zu 
verdrüngen  uml  selbst  die  Arbeit  auszuführen;  ein 
BeLspiel  dafür,  wie  deutsche  Fabriken  von  Halbfabri- 
katen, welche  Si^hulz  für  ihre  „nationale  Arbeit“  vom 
Staate  verlangen,  die  nationale  Arbeit  an  den  Fertig- 
fabrikaten mit  der  Zeit  schwer  schädigen. 
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Dio  Fabrik;ilion  von  fiasjjIOhläljt-Brcnncrn  fand 
eine  dadurrh,  dass  iin  Mai 

lies  Hc^i^llt^jahrcs  seitens  der  Aner-CiocMsc  hafl  der 
Verkauf  in  England  an  Fabrikanten  gegen  Lizenz- 
abgal>c  frcigcgcbcn  wurde,  uvKlurr  1»  auch  nach  Deut«  h- 
latul  erlicbliclre  Aufträge  kamen.  Die  Preise  wurden 
dim  h die  Konkurrenz  gedrückt,  und  aucii  hier  sur  htc 
man  vielfach  <lic  Irilligere  l’rcis.stellui»g  auf  K««lcn 
«irr  (Qualität  zu  ermöglichen.  Das.«»cH>c  gilt  auch  von 
GlUhköqxTn.  Die  td“i’Jihlt>vcrsclileclitcrung  vollzieht 
sich  im  allgemeinen  in  solchen  Fallen  immer  tia,  wo 
iler  Verkauf  vt>n  Fabrikanten  an  d.'is  Publikum  direkt 
«Hier  an  IPtndler  erfolgt,  d.  h.  an  Käufer,  denen  die 
l<rchnisc]ie  Kontrolle  nicht  imiglich  ixicr  nicht  nötig 
crs<  heinl,  im  (icgeicsatz  zu  I.icfcrungcn,  welche  von 
tc^rhnisch  gebildeten  Peis<»neii  (z.  B bei  B4?hördenl 
abgenomtnen  w-enicn. 

Die  Fabriken  von  Gasbrcnncin  hatten,  wie  die 
übrige  Gasbranchc,  sehr  starke  lk‘S4'hüfligung,  die  mit 
der  erw.'lhiUen  Aushieilung  riet  (iasbeleui  litung,  sowie 
aui'b  mit  der  Einfühlung  von  Gasiutomalcn  l>ci  den 
Berliner  Ga.swcrkeii  zusjnmiicnhing.  Jedoch  waren  rlic 
I’rcisc  gedrückt. 

Die  Fabriken  von  Armaturen  (llAhncn  von  Kessel» 
lu'izungcn,  Wasseraiilagcn  etc.)  hatten  ein  leidliches 
Gcscirüft,  beklagen  aber  eine  zunehmciule  Eersplittc» 
rimg  ilcr  Auftr'igc,  welche  l>ei  der  starken  Konkurrenz 
Von  den  Hestclicm  in  kleinen  iNtstcn  Uild  an  rlicscn 
bald  an  jenen  Annalurfabrikanten  vergeben  werden, 
wtxlurch  sich  die  Herstellungskosten  gegenüber  denen 
einer  Massenfabrikation  l>e<lcutcnd  erhöhen. 

Der  Verbrauch  von  l*etr<»leum  hat  sowohl  in  ganz 
Deutschland,  wie  auch  besonders  in  Berlin  gegen  das 
V*  trjahr  wietlcr  bcs*  mders  zugciumunen.  Hauptsächlich 
wurde  amciikaniM'hcs  Petroleum  konsumiert;  der  Ab- 
satz riarin  erreichte  nicht  ganz  «lic  Höhe  der  Vor- 
jahre, w«  »gegen  russisi  hes  erheblich  grö.ssore  \’crbiauclus- 
inengen  aufweist.  Auih  galizi«  hes  uml  rumünisches 
iVtroleum  wurde  in  grösseren  (,)uantililtcn  mit  Erfolg 
cingeführt;  iiainciillicii  die  grösseren  österreichischen 
Kafitnerien  bemühten  sicli,  sciulem  dieselben  im  Juni 
eine  Exporivcrcinigiing  gebildet  hatten,  den  Al>satz 
zu  heben. 


Dies  feinere  hi»rhteslige  amerikanische  Petroleum, 
water  white,  .Sahmöl,  wurde  vc »rzugsweisc,  trotz  .seines 
ca.  M.  2,30  höheren  Preise«,  begehrt;  «Icr  Vcrbniuch 
darin  dürfte  ca,  % üesgnnzcn  Konsums  betntgen  haben 
Die  Preise  zeigten  unw'esentlichc  .Schwankungen ; zu 
Ih'giim  des  Jahres  notierte  mnehkanischc«  Petroleum, 
Standard  white,  Mk.  2i,8o,  ging  in  den  Sojmmcr- 
monaten  allmählich  bis  M.  21,40  lieninter,  im  N<»- 
vcmb<TjI)<,*zcm!»er  stieg  cs  wicilcr  bis  M.  22  pn» 
100  kg  netto.  Kussisi'hes  Petroleum  war  ca.  M.  1,30 
bis  1,80  pro  100  kg  billiger  als  amerikanlsi'hes;  gali» 
zis(  hes  und  rumAnisches  wurde  mit  ca.  M.  19  pro 
lon  kg  netto  verkauft. 

1‘ATENTNACHRICI  ITEN. 

Deutschland. 

P a t c n t a n m c I d un  g e n. 

(Rekanntfcmarhl  im  Rcichs-Ao/eiger  vom  2t.  Juni 
Kl.  2<ib.  S.  1Ö787.  AcctylenlHteme  für  Stntwundje» 
leite htung.  Edmund  von  Szalay,  Pres.sburg; 
V'crlr. : C.  Pic)>er,  H.  Springmann  u.  Th.  Stört. 
Pat. -Anwälte,  Berlin  NW.  40.  6.  8.  o2. 

( Bekannlgvmacht  im  Rckfas*An>eiger  vom  39.  Juni  1903.) 

„ 2<>b.  D if>ö8i.  Wasserzurtu.s.srcgler  für  Ace- 
lylcnentwicklcr.  Jerome  !. edru,  Basecles,  Hal- 
naut,  Belg.;  Verlr. : B.  Brockhucs,  Cöln.  16.  4.02. 

(Bckunnigemacht  im  Rcichsan<«i{^r  vom  16.  Juli  1903.) 

„40.  D.  12780.  Zündbrenncr  für  Acctylcn- 
Ijcueht- und -Bunsenbrenner.  Gustav  Daten  u. 
Henrik  vonCelsing,  Stockhf>lm;  Verlr.;  Hugo 
Palaky  u.  Willielm  Palaky,  Berlin  NW.  ö.  1 8. 8. 02. 

„ 2()b.  B.  28974.  Vorrichtung  zur  Abstellung 
der  Carbidziifnhrung  bei  Acetylcnenlwit  klem. 
Dr.  Julius  J.  Suckert,  New- York;  Vertr. : Fr. 
McHeit  u.  Dr.  L.  Seil,  I*at.-Anwalie.  Berlin  NW.  7. 
4.  4.  Ol- 

Patenterteilungen. 

Kl.  26  b.  144373.  Acetvlencntwickler.  Jean  Biiplistc 
Macqucl,  Wailly -Bcaucarap,  Frankr.;  Vertr.: 
Ph.  V.  llertling  u.  Th.  Haupt,  Pal.-Anwallc.  Berlin 
SW,  49.  lO.  IO.  02.  — M.  22336. 


DEUTSCHER  A C ET  Y LE  N V E R E I N.  . 

Anmeldungen  «ur  lilt^Uedechaft 

sifwl  an  den  Vorwtremhn,  Herrn  Piof.  Dr.  Dieffcnbsch  in  DannstAdt  zurichteo:  Zahlung«»  werden  an  den 
SrhaUtiiei6ter.  Herrn  Fahrikhr^itxer  Victor  Schmidt,  Berlin  SW.,  HafenpUu:  4 erbden. 

IJiicfc  an  die  Gesthaftuielle  *ind  zu  adressieren:  Berlin  SW.,  Wilbelmslr.  9. 


Als  Milglied  hat  sich  angemcldet: 

Oebr.  Bla  n k cn  a g el,  Bielefeld  i.  Westfalen. 


FUf  »1«»  T»..|  wrMtW(»rUirili : D».  M.  Altichal  iinl  lir.  KatI  Stbe»i|  m B*»|in. 

an  »_  « ,5,  jeden  U<Hiau  SrbhiM  de*  l<Mrf«<enannahme  3 Ta«e  vor  der  Aimtibe.  — Verta«  voa  Carl  Marhold  i«  Hall«  a,  S. 
HerMBua’tclic  Uuctkd'wkrtn  «Oebr.  Wotff)  io  Halt«  a.  S. 
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Din  Zrtuchhfi:  ..Aeetyieti  in  Wlt»en«cha (t  und  Induatrin**  erachmnt  moaatlicli  zweimal  und  kostrt  pm  Seamtr«  Jf  2,—. 
Bcvtrllvngen  nrhmiw  jede  IluihkAndtunK , dio  Poet  t Ponueltnopi • K*t«>OK  Kr.  >9).  Mwie  die  Verlac«lmdhhM>dliing  von  Carl  Marheld 
Halte  a.  S.  mtxejreo*  — Inwwate  werden  für  die  3«paJt>gc  Peütieile  mit  40  Pf(.  bererknet.  Hei  Wiedeekniweie  tritt  F.mSaiifnng  «du. 

Zanrhrilten  iSr  die  RealaklMvn  sind  an  Herrn  Dr.  Karl  Scheel,  Wilmeradorl • Harlin,  (rünUciaDaaM  43,  lu  rächten. 

Nachdruck  iM  nur  nach  benotHlrrer  (ienehm^nK  Kcatatiet. 


DIK  KONKURRENZFÄHIGKEIT  OER  ACETYLENBELEUCHTUNG  NACH  DEN 
NEUESTEN  FORTSCHRITTEN  DER  LICHTERZEUGUNG. 

Vortrag,  gehalten  auf  der  IV.  Hauptversammlung  des  Deutschen  Acctylenvcreins  zu  Berlin  am  18.  Okloljcr  1902 

von  Fr.  /jeAerrws-DUsseMorf.  (Fortsetiung.) 


Alle  die  gcgtihcncn  Anregungen  untl  gemachten 
Auseinandersetzungen  .sind  vielleicht  einer  besseren 
Aufnahme  gewks.  wenn  ich  die  Aufmerksamkeit  n<vh 
auf  eine  amlcrc  Neuerung  lenke,  die  hcsoiulcrs  für 
kleine  Zentrden  wie  geschaffen  erscheint,  ich  meine 
<las  Saug-Gcneratorgas. 

Das  Saug'Genenitorgas  ist  kein  neuartiges  Kraft- 
ga.s,  kein  Gas  besonderer  chemischer  Zusammen- 
Setzung,  cs  unterscheidet  sich  vielmehr  von  dem  be- 
kannten Gencratorg^ui  lediglich  durch  die  Art  seiner 
Herstellung,  die  an  Einfachheit  kaum  etwas  zu  wün- 
M'hcn  übrig  lüsst.  Wie  ersichtlich,  hantlelt  cs  sich 
auch  nicht  um  Leuchtgas,  sondern  um  sc»lch(s  zum 
Betriebe  von  Motoren.  Die  Einrichtung  der  Saug- 
Genemtofgas- Anlagen  stellen  gewissermaassen  eine 
kondensierte  Genemtorga.s-Anlagc  dar,  die  aus  dem 
Dam])fkessel , Generator,  Wasscrvnriagc , Skrubber, 
Stlgemchlrcinigcr  und  Gasbehälter  bestehen.  Der  in 
dem  Dampfkessel  erzeugte  Dampf  wird  in  einem  In- 
jckt(»r  mit  Luft  gemischt  und  sodann  unter  den  Rost 
des  Generators  gepres.st,  der  mit  Koks  «Klcr  Anthrazit 
beschickt  ist  Hier  geht  die  Bildung  des  Kraftgases 


wie  folgt  vor  sich.  Bevor  der  mit  Luft  vermischte 
Was.serdampf  in  den  Generator  tritt,  wird  in  letzterem 
reines  Generatorgas  erzeugt,  da.s  im  Mittel  aus  34  % 
Kohlenoxyd,  1 •'1'^  Kohlensäure,  0,1  Wasserstoff 
und  65  ® ^ Stickstoff  besteht.  Das  Gas  besitzt  950 
Wärmeeinheiten  gegenüber  3200  des  Steinkohlcn- 
gascs.  Der  Vorgang  der  Fabrikation  tics  Gases  ist 
analog  der  Verbrennung  in  Schachtöfen  mit  möglichst 
hoher  Kohlc.schichl.  Da  diesas  Gas  zur  unmittel- 
baren Verbrennung  in  den  Gasmaschinen  nicht  ge- 
eignet ist,  wird  es  durch  die  Mischung  von  Wasser- 
dampf und  gleichzeitiger  Einführung  von  Luft  zu 
einem  G.isc  umgewandelt,  <las  aus  26*/^,  Kohlen- 
oxyd, 5%  Kohlensäure,  l7*/o  Wasserstoff,  2 
Sum])fgas  und  50*/,  Stickstoff  besteht,  d.  h.  der 
Gehalt  an  Kohlenoxyd  und  Stickstoff  wird  wesent- 
lich erniedrigt,  hingegen  der  Gehalt  an  Kohlensäure 
und  Wasserstoff  erhöht,  au-sscnlem  ein  Kohlenwasser- 
stoff (Sumpfgas)  neu  hinzu  erzeigt.  Das  so  ent- 
stehende Gas  mit  1350  WE  im  Kubikmeter  kt  zur 
Verbrennung  in  Gasmaschinen  nach  seiner  Reinigung 
verwendbar. 
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Winl  <iic  Erzeugung  des  Gencratt>rg:<scs  durdi 
Untcrhrei'hung  der  Lurtzufiihr  aufgehoben  und  in  die 
in  hevher  Cilut  befindliche  Kohle  h«x:hribcrhilztcr 
Wasserdampf  geleitet,  so  entsteht  <!as  WassergJLs,  das 
in  verschieticnen  kleinen  Oiten  als  /entralbelcucluung 
eingefOhrt  ist  und  in  der  Industrie  vii^lfadie  Atmen* 
düng  findet.  Nach  kurzer  Zeit  wir<l  die  Dampfzu- 
fuhr wieder  abgestclit,  und  neue  T.tift  zugefülut,  wo- 
durch die  Kohlen  wieder  in  volles  Glühen  kommen 
unrl  der  erste  Wirgaiig  wird  wicslerholt.  D;ls  so  er- 
haltene Gas  weist  im  Mittel  52 Wasserstoff,  ^S'*U 
Kohlenoxyd,  2 Kohlensäure  und  4^*’^  Stickstoff 
auf;  .sein  kalorimctris<hcr  Effekt  betrügt  2O30  W’R 
pro  Kubikmeter.  Das  als  Kraflgas  bezeichncle  Gas 
ist  eine  Misi'lmng  der  beiden  Gasarteii.  Das  Kraft- 
gas  <licnt  zum  Betriebe  der  Motoren  einer  gn'isscrcn 
Zahl  Elektrizitiltswerke. 

Die  KrHftg:isankigen  an  sich  iiniedicgcn  keiner 
Geiiehmiguiigspnichl  strilcns  tler  Bchöxxlc,  inde.ss  ist 
das  inbezug  auf  tlen  Dampfkessel  <ler  Fall,  weshalb 
der  Wegfall  des  Kessels  erstrebenswert  war.  Rs  simi 
ztir  Erreichung  dieses  Zweckes  s*lnm  vcrschierlcnc 
V'ersuche  gemacht  worden,  einen  otrLscliierlcnrn  Er- 
folg halten  sie  jeeUK-h  erst,  als  man  auf  die  Idee 
kam,  dem  Generator  die  n/iiigc  Luft  thmh  einen 
Ventilator  zuzuföhren,  wfnlurc’h  man  das  hierfür  bis- 
her l)CT»ritjgte  Darnpfstrahlgcblüw  cnihrhrcn  konnte. 
Bald  gitrg  man  dazu  Ül>cr,  die  s;uigcn<ic  Knift  des 
Gasmasc  hincnkolbens  für  die  Luflfördcrung  zu  ver- 
wenden und  hieraus  entstanden  die  Saug-Gcncrator- 
g:i.s-Aniagcn.  Bei  denselben  wird  <lcr  Dampfkessel 
durch  einen  nicht  konzessioirspflichtigc'ii  Verdampfer 
ersetzt  und  der  Ga.sbehülicr  mit  sdmimmender  Glocke 
durch  einen  geschlossenen  («astopf.  Es  ist  begreiflich, 
dass  eine  solche  .\nlagc  neben  ihrer  Einfachheit  am  h 
sehr  Irüligini  Betriebe  sein  muss  und  tats/ichlicl)  kann  die 
hiermit  erzeugte  Kraft  als  die  billigste  tler  Gegenwart 
bezeichnet  werden,  denn  die  PfenlekiafLstundc  stellt 
sk'h  bei  einem  Anlhrazil])reise  von  30  M.  pro  1000  kg 
auf  nur  i •/,  — 2 Pfg.  und  scllwt  bet  dem  als  lüH  h- 
slcn  Verbrauth  bczcichnelcm  Quantum  von  700  g 
pro  Pferdekrafutunde  übersteigen  tlic  Kraflkoslen  nicht 
Fabrikanten  beluiuptcn  zwar, 
dass  die  Pfcnlckraflstundc  bis  auf  *,  (,  Pfg.  hcrunlcr- 
geben  kann,  aber  mit  diesem  Preise  soll  garnicht 
geredmet  wenlen.  Ein  EIcktii/.iUtLswerk  für  eiuetie- 
mcitulc  von  etwa  3000  Einwohner  betlarf  auf  Griiml 
vorliegender  Angaben  din-ckst  hniulit  b einer  Betriel>s- 
krafl  von  f>o  — 80  PS,  womit  tlie  für  die  Lichlver- 
sorgung  einer  solchen  Gemciiulc  (mit  lebhafter  la- 
dustiie  und  entspro  hemicm  Verkehr)  crfortici  lie  hen 
Dynamotnaschiiien  angelricbcn  werden.  Die  Anlage 


[Heft  10. 


würde  für  tlie  Iretjuerne  Speisung  von  ca.  2otx>  filüh- 
lampen  a i6  IIK,  einigen  Bogenlampen  und  Klein - 
iinUoren  (von  zusammen  etwa  20  — 25  PS)  aus- 
reichen, unti  nach  obigen  Rinhcitszahlen  pro  Bttriclw- 
stuntlc  reichlich  gerechnet  für  2 M.  Brennstoff  ver- 
brauchen, (jegenttber  einer  gleich  starken  I^»ko- 
mobilanlagc  würde  die  Krsjiamis  pm  Jahr  clw;is 
weniger  als  tlic  Hnlftc  betragen,  was  lici  tler  hentn- 
gczitgiuicn  .Anlage  von  im  Mittel  70  PS  1400  M. 
ausmachi;  wenn  (nach  Ebciie)  für  die  Liikomobilo 
pro  PS  st.  1,22  kg  Dampfverbrauch  angenimimon 
uirtl.  Infolge  dieser  billigen  Krafterzeugung  und  <ien 
niedrigen  Anschaffungskosten,  die  geringer  als  die 
jcxler  anderen  direkten  Bclncliskrafl  (also  aussi  hltc.'ss- 
lich  Elektromotor)  sind,  haben  tlie  Saiigga.s-AnlJigen 
in  den  drei  Jahren  ihres  Bestehens  nach  tien  An- 
gaben tler  verschiedenen  Firmen  allein  in  DcuLsch- 
laiid  in  c;i.  2—  2'/,  Tausend  Füllen  Anwemlung 
gefuntleri  mul,  w;ts  für  uns  besonders  bcmerkensweit 
ist,  vorwiegend  für  cleklriscbcn  T.lchtbetrieb. 

Der  Umslanti  veianUus.slc  aucli  eine  unserer  gr<»ssicu 
KIcktrizitütsgeselfscbaftcn  dic.sor  Frage  besotulcrc  Auf- 
merksamkeit zu  srhenkeii  und  die  Errichtung  kleiner 
KlcktriziUUsvvc!rke  mit  Saug-Geneiatt  »rgas- Anlagen  zu 
forzicrcii.  Die  Generalc»rgas-Anlagcn  siml  aus  wirt- 
schaftlichen Gründen  für  kleine  F.lcklriziUltswetke 
nicht  immer  vortheilhaft  anziiwciulc*n,  tla  sie  unter 
100  I*S  einen  Becliemmgsaufwanil  erfordern,  der  in 
ungünstigem  \'crliül!nissc  zu  der  gewonnenen  Kraft- 
menge stellt.  Deshalb  haben  sich  der;irligc  Anlagen  ver- 
hültnismüssig  wenig  für  kleine  Elcktrizitütswcrkc  ein- 
zufübren  vermocht,  trotzdem  es  gelungen  ist,  pro 
I kg  Brennstoff  0.7  — 0,9  Kilowattstunden  herzu- 
slcllcn.  gegenüber  0,3  — 0,45  Kwsl.  bet  Daropnielric'b. 
Bei  Saug-GcncratorgJis- Anlagen  rciduzicrt  sic'b  nicht 
allein  die  Bctlicimng  auf  ein  Minimum  untI  ist  ji'den- 
falls  nicht  bedcutcmler,  als  die  sorgsame  Bedienung 
einer  gleich  grossen  Acetvlenanlagc,  sontlcm  cs  k«Vnnen 
auch  pro  I kg  Brennstoff  t — 2 Kilowattstunden  er- 
zeugt werden,  ganz  airgesehen  von  den  wesentlich 
billigeren  Ausebaffungskosten  als  die  einer  Generator- 
gas-Anlage oder  einer  halblokomobilen  Dampfma.srhinc. 
Amorti.satic>n,  Ölverbrauch.  Balicming,  Akkumulatorcn- 
]>r.'lmic  etc.  etc.  sind  nach  den  vorliegenden  Zahlen 
mit  45<.K'io  M.  jährlich  reichlich  bemessen.  Nach 
den  Durclisc'hnittszahlcn  des  Brennkalendcrs  sind 
1300  Brcnnsturulcn  pro  Jahr  bei  einer  Brennzcit  bis 
10  l*hr  abends  feslgestellt,  .soda.ss  an  Unkosten  auf 
die  Brennstundc  rund  34,^2  M.  und  inkl.  der  Kosten 
d(»  Antiir<'L/iLs  3b, bz  und  pro  Kilowaltslunrlc  28,6  Bfg. 
entfallen,  weitaus  sich  der  Preis  für  die  Stumlenkcr/e 
mit  0,114  Pfg-  und  die  [.-irnpenbiennstundc  zu  15 
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HK  niil  1,85  I*fg.  berechnet,  wohlgcracrkl  unter  der 
Annahme  des  hohen  Verbrauchs  von  4 Watt  pro  HK. 

Nach  den  Lummer  Vhen  Vergleichszahlen  (K.T.  Z. 
vom  4.  Sept  i(>02)  kostet  das  elcktris<^hi*  GlAhlicht 
in  Zentralen  bisher  0,14 — 0,20  Pfg.  prr»  IIK,  Ace- 
tylengiühlicht  o,o^)  Pfg.  und  tlic  offene  Acctylcn- 
Dainme  0,15  Hg.  pro  IIK,  wobei  Lummer  den  Ver* 
brauch  für  letztere  mit  l I,  und  für  Acetylcnglüldicht 
mit  0,4  I annahm.  Nun  ist  cs  ja  immer  eine  eigene 
Siichc,  sich  um  Preise  zu  streiten,  die  nicht  zugleich 
ad  w'ulos  bewiesen  werden  und  der  Vorsichtige  winl 
lieber  etwas  darauf  schlagen,  als  tlie  Kalkulation  auf 
des  Messers  Schneide  zu  steilen.  Wir  wissen  auch, 
das.s  es  mit  den  o,<»5  ixlcr  0,7  l Acetylen  pro  HK 
nicht  ganz  so  ist,  wie  cs  oft  behauptet  wird.  Ein 
guter,  neuer  Rrcnner  fftr  etwa  50  — tn)  HK  lasst 
diesen  Verbrauch  wohl  erreichen,  aber  in  den  kleinen 
lokcrzigen  Brennern  steigt  der  Verbräm  h rast  h und 
zwar  in  der  Kegel  auf  0,0 — i I,  Ja  in  einzelnen 
Fallen  ist  stigiir  der  dup|>eUe  Verbrauch  koiustatierl 
worden,  ln  den  am  meisten  angewendclen  I3reimcm 
wird  nur  selten  ein  Verbrauch  von  1 zu  be- 
merken sein,  vielmehr  ist  {Icr  Durchs« hnitt  von  0,8 
bis  0,85  1 als  zuverlässig  hinzu.stelicn  und  die  Ace- 
lyicnindustriellen  taten  im  eigensten  Intcrcsisc  gut. 
diesen  Wert  unzunehmen.  Caro  hat  in  einer 
Korrektion  der  Lummer'schcn  Zahlen  den  Preis  des 
Acetylens  in  Zentralen  mit  1,50  M.  und  fQr  Hand- 
appanitc  mit  i M.  berechnet  und  kommt  demnach 
zu  einem  Preise  von  0,105  Pfg.  für  die  offene  Flamme 
in  Zentralen,  0,07  Pfg.  bei  Hiuidappaniten,  ferner  zu 
0,44  Pfg.  für  Ac'ctylenglohiiclit  in  Zentralen  und  o.o,^ 
Pfg.  in  privatai  Anlagen. 

Um  zimAcbst  die  privaten  Appanitc  heranzuziehen, 
gestatte  ich  mir  folgendes  zu  bemerken.  Der  IVeis 
pro  100  kg  Carbid  ging  die.scs  Jahr  (1(^02)  nicht 
unter  28  M.  herunter,  war  vielmehr  den  gn’Vssten 
Teil  <lcr  Saison,  auch  im  Vorjahre  auf  knapp  20  M. 
gehalten  wi»rden  und  zwar  ab  I^er.  Der  Preis 
der  loo  kg  Carbid  frei  Ap|>arat  konnte  selbst  bei 
günstig  gelegenen  Api>aratcn,  also  die  nahe  der  ver- 
M'hiiHlcncn  Lüger  stationiert  sind,  kaum  unter  50  M, 
notiert  werden,  für  ungünstige  Platze,  namentlic  h w*u 
Wagenfracht  hinzutnit,  kann  der  Preis  bis  zu  35  bis 
34  M.  hinaufgehen,  event.  noch  htiher.  Bei  der  an- 
genommenen Au.sbeutc  von  2vSo  1 Ac'clylen  pro  kg 
würde  :ülcin  das  Carbid  zur  Erzeugung  eines  Kubik- 
meters Acetylen  1,05  M.  kiwtcn.  Die  Keinigungs- 
masse,  Heizung,  Bedienung  etc.  Ist  nach  den  Ktfuh- 
rungen  der  Praxis  mit  15  Pfg.  pro  cbm  nicht  zu 
hexth  gere<-hnet,  mithin  kostet  das  cbm  Acetylen 
in  Hausapparaten  nicht  1 M.,  sondern  2,20  M., 
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<labei  dürfen  nennenswerte  Störungen , Reparaturen 
etc.  nic  ht  Vorkommen  und  auch  die  Frachtverhült- 
nisse  müssen  günstige  sein.  Die  Kerzenstunde 
kostet  deshalb  auch  nicht  0,07  Pfg.,  sondern  0.085 
Pfg.  Aus  den  bereits  angeführten  Grfin<lcn  kann 
dieser  Heis  aber  nur  für  gros.se  Brenner  in  Betracht 
kommen,  wahrend  er  bei  kleinen  Brennern  auf  o,OQ5 
Pfg.  und  bei  ungünstigen  Zufuhrvcrhaltnlsscn  oder 
Carbidkauf  aus  dritter  Hand  sehr  wohl  auf  0,10  bis 
0,15  Pfg.  hinaufgehen  kann.  Ich  bemerke,  das.s 
dieses  keine  fiktive  Zahlen , sondern  Tatsachen  sind. 
Es  sind  mir  Acetylennrmen  bekannt,  die  sich  der 
spütcr  auftretenden  Nachteile  einer  zu  niedrigen 
Kostcnangabc  für  djts  licht  wi*hl  bewusst  sind  und 
die  oben  erwähnten  Umstünde  bei  jc<ler  Anlage  er- 
wägen und  von  Fall  zu  Fall  ihre  Angaben  fcststclien. 
Rückschläge,  wie  sic  sich  entgegengesetzten  Falles 
nicht  selten  äussern  und  Inliihg  zu  Prozessen  führten, 
bleiben  dann  aus  und  das  ist  ein  viel  gr<jsscrer 
Nutzen  für  die  Acetylcnindustrie,  als  wenn  sic  ein 
i^aar  Dutzend  Ap|>arate  mehr  verkauft. 

I)a.s  Gcschäflcmachen  um  jetlcn  Preis  führt  selten 
zu  einem  wirklichen  Erfolge  und  ich  liabe  die  Er- 
fahrung wiederholt  gemacht,  dass  sich  ein  ernstlicher 
Interc.s.sent  nicrlil  durch  Pfcnnigfuchserci  bei  der  Wahl 
der  Lichtanlage  l)ceinflusscn  lässt  Wenn  man  wirk- 
lich gute,  technisch  vollkommene  Apparate  ofTcriert 
und  man  l)csitzt  den  Ruf  eines  soliden  Geschäfts- 
mannes, der  Flunkereien  abhold  Ist,  so  kann  man 
sicher  sein,  da.ss  das  Zugeständnis  bezüglich  des  tat- 
sächliclien  Preises  des  Acetylens  das  Gcs<'haft  nicht 
zum  Scheitem  bringen  wird  und  wo  das  der  Kali 
sein  sollte,  härme  man  sich  nicht  um  den  Verlust 
— er  verdient  keine  Träne.  Die  Geschichte  «ler 
Acetylcnindustrie  hat  uns  ja  bewiesen , da&s  gerade 
jene  Firmen  zuerst  verschwanden,  die  mit  ihrem 
grinsen  Umsätze  prahlten  und  die  Apparate  so  billig 
verkaufu^n,  da.ss  miui  das  baldige  Ende  der  Firma 
vorausseheti  konnte.  Hat  man  die  Kosten  zu  niedrig 
angcgcl>en,  so  ist  das  sj>ätcr,  wenn  der  Käufer  die 
wirkli<  hcn  13clricl>Äzahlcn  vor  sich  hat,  nie  wieder  gut 
zu  machen  — der  Kunde  ist  verloren;  bemerkt  er 
aber,  dass  man  die  Unkosten  etwas  höher  angab,  als 
sie  sich  später  hcrausstellen,  so  hat  da.s  Acetylen 
einen  neuen , zuvcrläss^en  Freund  und  Fürsprecher 
gewonnen.  Es  sind  genug  Fälle  bekannt,  wo  garnicht 
der  Preis,  .*M>ndcm  die  Lichtart  mlcr  amlerc  Umslämle 
den  Aussi  hlag  gaben  und  deshalb  sollte  man  nie  den 
einmal  vorgezcü  hnctcn  Weg  des  Gesfdiäftsprinzijw  ver- 
las.sen,  aber  auch  niemals  Vcrspre<*hungen  machen, 
die  sich  na<  hher  als  unrichtig  erweisen. 

Bei  Acclylenzcnlralcn  ändern  sich  die  Verhält- 
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nissc  insofern,  als  liier  ledinische  Erfahrung,  Oigani- 
salionstalent,  kaufmannisrhe^Routine  iiml  ein  j^ewisscs 
AnM-liniiegen  an  die  lokalen  VerhAlüiisso  Hand  in 
Haiul  arbeiten  niflKsen,  um  den  betrcfTendcn  Auftra}; 
3tu  erhalten.  Das  Aqtiiricren  von  Zentralen 
wird  in  den  meisten  Fallen  falsch  anpefasst.  Viel- 
fach fehlt  die  nötipe  Ausdauer,  es  winl  mit  Risiko* 
auspaben  z.  B.  fOr  Reben,  Propaganda,  Vortrüpe  usw. 
geknausert  «»der  man  entsendet  Leute  zu  Vortrilgen, 
die  nicht  in  der  Lage  sind,  den  Zuhörern  die  nötige 
Cl>erzeugung  heizubringen,  die  m hlechte  Rtnlncr  sind 
oder  sich  zu  sehr  absoiulern.  Ainh  d.’is  Aqulricren 
von  -SO  grossen  Objekten  muss  der,  dem  «las  Talent 
nicht  angclioren  ist , in  jahrelanger  Erfalming  lernen. 
Aiulcre,  hier  nicht  zu  erörternde  Umslflnde  tuen  das 
ihrige,  um  manchen  Auftrag  zu  >erlicren,  ganz  ab- 
gesehen von  dem  Konkurrenzkämpfe,  den  «lie  Ace- 
tylenimlustrie  unter  sith  au.szuf<M-htcn  hat  und  «Icr 
nicht  immer  in  «Ion  Halmen  eines  guten  Kaufmannes 
sieh  abspielt  und  mich  weniger  in  «lenen  cin«^ 
fAltigen  Tixhnikers.  Nebenher  möt'hte  ich  hier  einen 
Missstaml  zur  Spiachc  bringen,  «h-r  in  «ler  letzten 
Zeit  Wickler  versehie<lcntlirh  scharf  hervorgetrcicn  ist : 
k'li  meine  die  breiten  Mitteilungen  Ober  die  kleinsten 
Anlagen  in  der  Presse.  Es  ma<'ht  d«x‘h  sii  lier  «*incn 
xiemlieh  spiessbftrgcrlii'lnm  Kimlnick . wenn  hcri«  htct 
wirtl , der  und  der  Ga.stwirt  hat  sich  enlsddossen, 
Arelvlcn  einzufOhreri  «xlcr  in  «liesem  o«li‘r  jenem 
Dorfe  hat  d;»s  Acetylen  Kingjing  gefunden,  indem 
«Icr  Kaufmann  Soumiso  eine  Anlage  cing«»ri«*hlcl  hat. 

handelt  sich  in  si^hlicn  Fällen  immer  um  ein 
G(‘s4-h,1ft  von  einigen  hundert  Mark,  um  Anlag«*n  für 
IO,  20,  wenn  cs  hoch  kommt,  um  30  Flammen  uml 
«lartiber  «»Ute  man  nicht  gIcH  li  viel  Gcsclirei  machen : 
dir  ganze  Industrie  lcid«*l  hierunter.  Ein  anderes 
UliH  ist  «lic  breite  Auseinandersetzung  Aber  projek- 
tiert«? Acctylcnzcntralcn,  noch  che  di<»sc  Aus.sicht  auf 
Kcaibicrung  haben.  Wenn  man  dann  erfahrt,  dass 
Acetylen  untciltTJcn  ist,  s»>  ist  das  unangenehmer,  als 
wvnn  man  vorlier  in  «Irr  Pr«?sse  « hweigt  Sodann 
mutet  <?s  immer  k<imi.sch  an.  wenn  man  bei  Atischluss 
einer  Zentrale  eine  genaue  fM'hilderung  des  Ortes  liest. 
Da  heisst  es:  so  und  «•  \'icl  Einwohner,  «lie  und  die 
Industrie,  «lie  Sta«lt  liegt  auf  «lern  r«nhtcn  Ufer  «Ics 
und  lies  Klu.sses , an  tlcr  und  der  Bahnlinie  usw.,  als 
wenn  nicht  jeder  Mensch  ein  I.exikon  zu  Hause  h.^ttc 
uml  «lic  InduKtriellcn  die  zuverklssigcrcn  amtlichen 
.\ufzeichnung(?n  Aber  alle  Orte,  wo  Auvsicht  auf  zen- 
trale Beleuchtung  ist.  Auch  Aber  «lic  Art  uml  Weise, 
wie  Aber  Acclylene\}>lusii>nen  l)rri<lilet  winl,  wArc 
man«  h«?s  zu  sagen. 

Was  aber  fehlt  und  was  die  KrTichtuiig  v«ui  Aie- 
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tvlenzentnilen  fördern  würde,  sind  Betriebsberk  hte. 
die  einwan«lsfrci  die  aufgestelllen  Behauptungen  Ik*- 
st.'itigen.  Wir  haben  fast  50  AccU  lenzcntralen  allein 
in  Dt'uiM'hlami , aber  nur  von  zwei  bis  dr«H  drangen 
Beiiiebszahlcn  an  die  t »ffcnlli«  hkeit.  Ich  verstehe 
diese  Zurihkhallung  umsoweniger,  als  «lie  mir  vor- 
li«?gcnden  Belriebscrgebnisse  einer  Reihe  von  Zen- 
tralen hierzu  dun'haas  keinen  Anlass  bieten.  Es 
siiul  Berichte,  deren  Publikation  man  nicht  zu  «'heuen 
braucht.  Ebenso  viie  in  clektrisclum  Anlagen  und 
Gasanstaltsbetrieben  kommen  bei  Ar^tylenzc^ntralen 
Ausnahmen  in  «lioser  Beziehung  vor,  jc«l«K'li  Heg«ui 
«lic  Verhältnisse  bei  Acctylcnanlagcn  im  nun'hs«  !inilt 
keincsw<?gs  ungünstiger,  wozu  cincstcHls  die  nicxJrigen 
Anlagekoslcn  beitragen  und  anderntcils  der  einfache 
Betrieb. 

Was  nun  die  Konkurrenz  mit  Gas  un«l  Elektri- 
zität atilatigl,  so  sind  die  Hauptpunkte  bereiLs  ilar- 
gelf'gt  worden.  Wo  nicht  die  nit^lrigen  Anschaflungs- 
kosten  und  d«T  «rinfai'iie  Betrieb  aussi‘lilagg<*bciid 
sind,  ist  die  Konkurrenz  g«*gcn  Steinkohl«*ngas  in  «ler 
Regel  eine  wenig  aussichtsvoHc  Arbeit  und  man  sollte 
ein  für  alle  Mal  die  Zahlenkünstclnen  aufgcbcii,  «lic 
auf  «lic  Konkurrenzfäbigkcil  «les  Acetylens  mit  der 
Aucrflamme  ausgehen.  Ebenso  sollten  die  Gasfa«'h- 
m.änner  aus  den  Misserf«ilgon  kleinster  (Lisansialten 
die  Lehre  ziehen,  «Icrartigc  Anlagen  nk'hl  zu  bauen. 
Städt<lien  von  3o«x>,  t«xx>,  booo  Einwohner  wcrtleii 
nur  unter  ättsserst  günstigen  Wrh.lltiiissen  Frcn«le  au 
einer  Gasanstalt  erleben  und  das  auch  nur  nach 
einer  grossen  Reihe  v«>n  Jahren,  wenn  «lic  Abwhrei- 
bungen  nicht  mehr  übermässig  ins  Gewicht  fallen. 
D«irt  natürlii  h,  wo  die  Enkhtung  von  Gas-Cberland- 
zentralen  m«“gli«li  erscheint,  werden  andere,  b«ssscrc 
Verhältnisse  einlreten  und  die  Acclylenindmtrie  muss 
von  Fall  zu  Fall  hiermit  rechnen.  Mit  der  Zentra- 
lisation «l«5s  lU'lriebcs  verteilen  sich  die  Unkosten  auf 
verschiedene  (icineinden,  was  «lie  Chancen  des  Gases 
crwcitcrl.  Civerall  wo  dieser  Fall  nicht  vorliegt,  kann 
die  A»ctylcnindusiric  guten  Mutes  ans  Werk  gehen, 
zudem  die  Konkurrenz  der  Ga.sindustric  hierbei  nie 
besonders  wharf  ist.  Es  ist  auf  «liesem  Gebiete  «lic 
eigentümliche  Be«ibachtung  zu  machen,  dass  si«'h  ver- 
liältnismä-ssig  wenige  und  fa.sl  durchweg  Grossfirmen 
mit  dem  Baue  von  Gasanstalten  befassen,  während 
für  elektrische  Anlagen  zahlreiche  Unternehmer,  ja 
nk  hi  selten  die  gr«“sscren  ortsansäs-sigen  Instailati«ms- 
g«?scliäflc  auf  «len  Plan  treten,  wixlurch  der  Wetlh«'- 
werli  häufig  ein  recht  unangenehmer  und  wenig  loh- 
nender ist, 

Zk’hcn  wir  nun  «lic  Aussk'htcn  einer  Ar'rtyleii- 
zentrale  gegenüber  einer  elektrischen  in  Betraciit 
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Die  Errichtung  einer  Acetylenanlage  fQr  das  genannte 
Städtchen  von  300U  Einwohner  würde  bei  den  Bau- 
kiJhten  v'4»n  durclisclmitUit h ih  M.  pn>  Kopf  der  Be* 
volkcrung  ^8ooo  M.  erfordern,  was  pro  Jahr  480U  M. 
Amortisation  ergibt.  Für  Bedienung,  Keinigungs- 
masse,  Heizung,  eigenen  Gicsverbrauch,  Rcp;iraturcn, 
Unvtirhergesehencs  sind  »xjüo  M.  einzuset/en,  »txx> 
Flammen  a 16  HK  ergeben  3.3000  Stundenkerzen, 
deren  Verbrauch  inkl.  Lcitungsverlust  mit  0,85  I pro 
HK  nicht  zu  Ikk'Ii  angenommen  ist,  mithin  sind  pro 
Stunde  32000  ^ 0,85  = 27  200  1 bezw.  27,2  cbm 
Acetylen  notig,  zu  deren  Erzeugung  rund  97  kg 
Carbiil  gebraucht  werden,  pro  kg  eine  Ausbeute  von 
280  I angenommen.  Auf  Grund  eines  Preises  von 
30  M.  pro  luo  kg  frei  Apivuat  ki>stet  das  (^tuantum 
20,10  M.  und  pro  1300  Brennstunden  37700  M. 
Die  gesamten  Unkosten  pro  Jahr  betragen  demnach 
4800  4-  Oooo  -f  37700  48500  M.,  sodass  auf 

eine  Brcim.siundc  37,3  M.  entfallen.  Da  jührlkh 
3.^3^’*^  verbraucht  werden,  kostet  i cbm 

rund  1,37  M. 

Ziehen  wir  nun  <lic  elektrische  Zentrale  mit  Saug* 
Gencratorgashetrieb  in  Vergleich,  so  crluiltcn  wir  fid* 
geiule  Ei^ebnis^e:  Bei  einer  V'crzinsung  des  An- 
lagekapitals der  Acctylcnzcntralc  von  5*/^  erliüht 
sich  der  Preis  des  cbm  auf  rund  1,44  M.  und  der 
der  Brennstunde  auf  39,15  M.,  der  Eitizcltlammc 
ä 16  HK  auf  1,957  oder  rund  2 Pfg.  proSUindc 
und  der  Stundenkerze  auf  0,125  1*^8*  einer 

gleichen  Verzinsung  des  Anlagekapilais  der  elektri- 
schen Zentrale  stellt  sich  die  Kilowattstunde  auf 
33,27  Pfg.,  die  Brennstunde  auf  42,5g  M.,  dieGlüh- 
lampenstunde  k 16  HK  auf  2,129  oder  rund 
2,1  Pfg.  und  die  Slundenkerzc  auf  0,133 
Das  Anlagekapital  für  die  elektrische  Zentnile  ist  auf 
50  M.  pro  Kopf  der  Bevölkerung,  also  auf  150000  M. 
ausreichend  ht>ch  berci-hnct,  wonach  eine  Jahreszins- 
summe  von  7500  M.  gegtmül>er  einer  s<)lchen  von 
2400  M.  für  die  Acctylcnzcntralc  aufgebracht  werden 
muss.  tJhnc  Verzinsung  des  Kapitals  kostet  die 
Acctyleiiflamme  i,8o  Pfg.,  die  GlQhlam])c  1,83  Pfg., 
die  Stundenkerze  Acetylen  0,1  ib  Pfg.,  die  elektrische 
0,114  i'fg.  Wahrend  al.su  in  die.sem  Falle  das  Ace- 
tylen ungünstiger  abschneidet,  ist  es  infolge  der  höhe- 
ren Zin.Hsummc  der  elektrischen  Anlage  im  Verkaufs- 
wcrlhe  dem  elektrischen  Licht  eine  Kleinigkeit  Qlier- 
legen. 

Die  Lehren,  die  die  Acetvicninduslric  hieraus  zu 
ziehen  hat,  sind  vcrsi hiedenartig.  Zunächst  m<'H-htc 
teil  den  viel  verbreiteten  Irrtum  ctwa.s  auflieilcn,  der 
in  der  Annahme  besteht,  das.s  die  Saug-Gcncratorgas- 
anlageii  infolge  ihres  geringen  BrennstofTsvcrbrauches 


ihre  zweifellos  gr».»ssc  Bcilcutung  erlangt  haben.  VV'ir 
sehen  an  der  gegebenen  Berechnung,  da.ss  die  Kosten 
des  ßrciinstolTes  für  eine  Anlage  von  etwa  80  PS 
pro  Jahr  nur  26<X)  M.  l>etragcn,  gewiss  eine  geringe 
Summe,  aber  die  bisherigen  Kraftanlagen  mit  Dampf- 
kcssclbctricb  stehen  darin  nicht  sehr  weit  zurfx  k,  denn 
die  Betriebsrcsultale  ergeben  pro  kg  BrennKloff  durch- 
.s<.'hniulkh  auih  60».— 7<x>  WatLstunden,  in  einzelnen 
Füllen  auch  we»entlich  melir  (Gcbr.  Körting  haben 
Im  Elektrizitätswerk  Clausthal  bis  815  Wattstunden 
erzielt),  sudass  der  Unterschied  also  nicht  sehr  be- 
deuteml  Ist  Aber  die  ausserordentliche  Einfachheit 
der  Saug -Generatorgas- Anlagen,  ihre  Konzessions- 
frcilieit,  ihre  Freiheit  von  allen  Kontrollen,  der  ein- 
fache Betrieb  und  ihre  erheblich  billigeren  Anschaffungs- 
kosten sind  es,  die  sic  zu  einem  erfolgreichen  Kon- 
kurrenten machen.  Auch  kann  man  mit  einer  mixlcmcn 
Dampfanlage  und  einem  geschickten  Heizer  sehr  wohl 
in  der  Lage  sein  ein  Resultat  zu  erreichen,  <ias  sich 
dem  eines  Saug-Gcneratorl>etricl>cs  lUihert  und  auch 
die  Anschaffungski.»steii  sind  nicht  sehr  viel  hoher, 
als  die  der  Saug  - Generatoranlage  (etwa  8 — 
höher).  Hierzu  kommt  noch,  dass  man  bei  einer 
geeigneten  Dampfanlagc  den  Abilainjif  zur  Heizung 
verw'cn<lcii  kann.  Jedoch  sprechen  verschicilcne  Um- 
stände dennoch  sehr  zu  gunsten  der  Saug-Gencrator- 
ga.s-Anlagen.  Das  ist  zunächst  der,  dass  mit  der 
Kleinheit  der  Dampfanlage  die  Brennstoffausnutzung 
sinkt  und  des  Heizwertes  sind  schon  als 

gute  Resultate  zu  betrachten ; trotz  dieser  dem  Obigen 
widersprechcntlen  Tatsache,  stimmen  also  d(.»ch  Imtiüc 
überein.  Sodann  muss  eine  kleine  Gemeinde  mit 
den  Anschaffungskosten  sehr  rechnen,  da  an  deren 
Amortisation  und  Verzinsung  schon  manches  Elektri- 
zitätswerk zu  Grunde  gegangen  »t  Ob  cs  still  steht 
oder  im  vollen  Betriebe  ist,  Lsl  auf  die.se  Posten  ohne 
Einfluss  und  daher  wird  ein  Werk  von  vornherein 
einen  nicht  unerheblichen  Vorsprung  haben,  das  mit 
einem  geringeren  Anlagekapital,  also  auch  mit  einem 
geringeren  Risiko  rechnet.  Auch  lokaler  Wassermangd 
Ul  für  die  Wahl  einer  Saug  • Generator-  oder  einer 
KraflgH.s  • Anlage  mit  bestimmend , da  hicr<lurch 
Sc  hwierigkeiten  für  die  Kondensation  eintreten  können. 
Alle  diese  Punkte  sind  bei  dem  Miü>ewcrb  um  eine 
Zentrale  in  Erwägung  zu  ziehen  und  enLsprediend 
zu  verwerten. 

Auf  alle  Fälle  liegen  aber  die  VcrhällnLsse  derart, 
dass  abgesehen  vc>n  dem  Anlagekapital  die  wirtschalt- 
liehen  Unterschiede  zwLsclicn  Acetylen  uiul  Elektri- 
zität so  gering  sind,  dass  sic  kaum  schwer  in  die 
Wagsclialc  fallen  können  und  darüber  f*>lltc  sich  die 
Acetylenindustrie  keiner  Täuschung  hingeben.  Wenn 
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inan  Einzelfalle  heruusreisst,  un  denen  man  den  durch 
eine  elektrische  Zentrale  verursachten  „Ruin“  einer 
Gemeinde  nachweisen  will,  so  Hi'hic.sst  man  hiennit 
Dl>cr  da.s  Ziel  eines  gesunden  Wettbewerbs  ebenso 
weit  hinaus,  als  wenn  man  eine  ungünstig  arbeitende 
Acetylenzcntralc,  wofür  doch  Beispiele  vorhanden 
sind,  als  abschreckendes  Beispiel  für  solche  Projekte 
hinstellen  wollte.  Bei  allen  derartigen  Vergleichen 
muss  man  bilHgerweUe  den  Durchschnitt  nehmen, 
man  muss  die  lokalen  Verhältnisse  berücksichtigen, 
man  muss  fcststcllen,  ob  die  Gemeinde  überhaupt 
befühigt  war,  eine  Zentrale  erl>auen  zu  lassen,  oder 
ob  sic  sich  nicht  leichtfertig  etwas  leisten  wollte,  w'ozu 
sic  kdne  Anwartschaft  hatte.  Die  Falle  sind  ja  nicht 
selten,  dass  in  kleinen  Gemeindckollcgien  hypemiotlenie 
Leute  sitzen,  die  so  eine  Art  Grossstadtsurht  haben 
und  die  in  der  Sucht  es  der  grossen  Stadt  nachzu- 
tun  auf  Abwege  geraten,  die  Gemeinde  zu  Ausgal>cn 
verleiten,  die  diese  spater  zu  Binlen  drücken.  Der 
Trost  „es  wird  schon  gehen“  ist  bei  s«>lchen  grossen 
Unternehmungen  für  eine  kleine  Gemeinde  der  erste 
Ansti>ss  zu  wirtschaftlichem  Rückgänge.  Der  SOnden- 
bock  muss  dann  natürlich  die  Elektrizität  iKler  da.s 
Gas  oder  das  Acetylen  sein,  da  die  Stadt  ihre  gc- 
maclitcn  Fehler  auf  keinen  Fall  eing<»tehen  wirxi. 
Wenn  sulche  Fülle  wie  die  erwähnten  vorgekommen 
sind,  woran  nach  den  gemachten  zuverlässigen  Mit- 
teilungen nicht  zu  zweifeln  ist,  so  halle  ich  die  Stadl- 
vater in  erster  Linie  für  die  .Schadeneisatzpflicht^jen, 
denn  der  Mis.serfolg  ergiebt  den  Beweis,  dass  sie  es 
an  der  erforderlichen  Sorgfalt  bei  Abschluss  der  An- 
lage und  deren  V'orberatung  haben  fehlen  lassen. 
Jedenfalls  ist  es  vorsiditiger,  von  Zentralen,  wo  ein 
Misserfolg  unausbiciblit  h erscheint,  zurückzutreten,  auch 
wenn  die  finanzielle  Dun'hführung  des  Baues  durch- 
aus wunscligemüss  gesichert  Ist. 

Ein  Grund  des  Misserfo^es  in  kleinen  Zentralen 
ist  auch  die  häufig  weit  unter  den  Anmeldungen 
bleibende  Zahl  der  benutzten  Flammen.  Geht  die 
Anmeldclistc  herum,  dann  wiitl  den  Leuten  zugleich 
die  Versicherung  einer  mit  der  Anmeldung  nicht  zu 
übernehmenden  Vcr])flichtung  zur  Benutzung  der  an- 
gemcldcten  Flammen  gegeben.  Da  also  hiermit  keine 
Gefahr  verbunden  ist,  so  werden  viele  Flammen  an- 
gcmcldct,  die  niemals  gebrannt  werden.  Wenn  auch 
durch  die  verdnzcUe  Vermehrung  der  Flammen  und 
Erhöhung  der  Einzellichtcr  ein  gewisser  Ersatz  ge- 
schaffen wird,  si>  kranken  doch  die  überwiegend 
meisten  Zentralen  an  diesem  Cbelstandc.  Man  lässt 
sich  nur  zu  leicht  verleiten,  auf  Grund  der  angc- 
mddeten  Flammen  zu  kalkulieren,  die  Anlage  wird 
entsprechend  gross  gebaut,  das  Kapital  muss  amortisiert 


und  verzinst  werden,  bei  Acetylcnzentralen  werden 
möglicherweise  AI>srhlQsse  in  Carbid  gemacht,  die 
nachteilig  wirken,  auf  den  grösseren  Konsum  zuge- 
spitzt sind  und  Rück.schläge  bleiben  nicht  aus. 

Bcsimders  das  Carbid  wir<l  wenigstens  nrxrh  für 
die  n«1ciiste  Zeit  für  Acclvlcnzcntraicn  so  eine  Art 
enfant  tcrriblc  bleiben,  denn  kaum  ein  anderer  Artikel 
der  Lichtbranche  hat  schon  solche  Überraschungen 
l>ereitet  wie  Carbid.  Preisschwankungen,  die  kaum 
schlimmer  gedacht  werden  können,  lial  die  Acctylen- 
industrie  ebenso  «lurchzumachen  gehabt,  wie  die  aller- 
unsichersten  Marktverliältnisse.  Kaum  ein  Geschäft 
erftudert  »t  viel  S]icziclle  Kenntnis  der  Verhältnisse, 
eine  so  enge  Begrenzung  auf  direkte  Beziehungen, 
keines  dürfte  einen  solchen  Grad  von  Unsicherheit 
bezüglich  der  Richtigkeit  der  jeweiligen  Entschlicssungen 
bieten,  wie  das  Carbidgeschäft  Und  das  ist  einer 
der  Hauptgründe  für  die  in  den  letzten  Jahren  so 
langsame  Entwicklung  der  Aectylenindustrie,  deren 
l>cdcutendster  neben  dem  Fohlen  jeder  sachver- 
ständigen, organisierten  Propaganda,  die  gründliche 
Untersuchung  der  Cbelständc  und  des  Versuches  zu 
deren  Abhilfe  ist. 

Was  nun  die  Ktmkurrenz  gegen  Luftgas  anlangt, 
so  glaube  ich  liier  einer  all  zu  grossen  Ängstlichkeit 
der  Acetylcnindustricllcn  zu  beg<^cn.  Man  darf  sich 
nicht  verhehlen : das  Luftgas  oder  wie  cs  sonst  heisst, 
ist  für  xielc  Fälle  durchaus  zweckmässig  und  in 
manchen  F'üllen  dem  Acetylen  auch  überlegen.  Ander- 
seits unterliegt  cs  keinem  Zweifel,  dass  es  für  Zen- 
tralen mit  einem  nennenswert  ausgedehnten  I^eitungs- 
netz  infolge  .seiner  Kondensation  und  dadurch  steigen- 
dem Mclmcrbrauch  pro  Kerze  nicht  ixler  nur  unter 
ganz  besonderen  Umständen  zu  verwenden  ist.  Die 
auffallend  geringe  Zunahme  der  Luftgas  • Zentralen, 
die  sicli  zudem  auf  fast  durchw'eg  kleinste  Objekte 
erstrecken,  ist  der  beste  Beweis  für  die  Erkenntnis 
seiner  bei  zentraler  Beleuchtung  auftretender  Mängel. 
Die  geringe  Au.sbrcitung  muss  ura.si>mehr  auffallcn, 
als  die  Aerogengas  • Gcscllsdiaflcn  Iresonders  lebhaft 
für  Luftgas-Zentralcn  agitierten.  Al>er  auch  die  ver- 
hältnismässig geringe  Verbreitung  der  privaten  Luft- 
gasanhigen  kann  der  Aectylenindustrie  keinen  Anlass 
zur  Beunruhigung  bieten,  wenn  sie  bedenkt,  d<4ss  Luft- 
gasaniagen  lange  Jahre  vor  der  ersten  Acetylen- 
aniagc  gcl>aut  wurden  un<l  dennoch  die  Zalil  der 
ersteren  nur  einen  geringen  Prozentsatz  der  Acclylcn- 
anlagcn  ausmucht. 

Vor  zwei  Jahren  si-hien  es,  als  ob  für  die  Lufl- 
gasindustric  eine  günstigere  Zeit  anbrcchcn  sollte,  als 
der  „Deutsche  Verein  der  Gas-  und  Wasserfach- 
mäimcr“  die  wesentliche  Herabsetzung  <»der  Auf- 
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Hebung  des  Zolles  auf  Gasölc  beantragte.  Nachdem 
dieser  Antrag  abgciclmt  und  der  neue  Zolltarif  eine 
Veränderung  des  Satzes  für  GastVie  nicht  aufweist, 
mussten  die  momentanen  Hoffnungen  auf  eine  bessere 
Zukunft  seitens  der  Luftgusindustric  zum  grössten 
Teile  begraben  werden.  Allerdings  hätte  auch  die 
Acetylenindustrie  an  einer  Ermässigung  des  Ga.st'iU 
Zolles  insofern  ein  Interesse,  als  die  Versuche  der 
Karburution  des  Acetylens,  die  ich  schon  v<;r  zwei 
Jahren  in  der  Vcreinszcitschrift  anregte,  keineswegs 
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als  aligeschlosscn  zu  bctnichten  sind,  wenn  auch  das 
Heil  i>alcnticrte  Verfahren  noch  nicht  rc<ht  durchge- 
dmngcn  ist  und  von  dem  Schwanderschen  nichts 
verlautete,  als  was  in  der  Palcntsi-hnfl  gesagt  wird. 

Da  Fortschritte  von  irgendwelcher  ßedeutung  auf 
dem  Luftga.<^ebietc  nicht  gemacht  wurden,  kann  ich. 
als  in  den  Rahmen  meiner  Ausführungen  niclit  ge- 
hörend, über  dic*se  Lichtart  hinweggehen.  Auch  sonst 
liegen  Neuerungen,  tlic  hier  zu  Bemerkungen  Anlass 
böten,  nicht  vor.  (Sdiluis  folgt). 
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Acetylenentwickler  mit  Taucherglocke.  Carl 
Pataky  in  Berlin,  (“isler.  Pat.  1 1 659.  Das  bekannte 
Fallrohr  c ist  in  dem  Bixlcn  a der  Sammlerglticke  b 


fest  un<l  gasdicht  eingebaut  Ein  unten  offener  kcgcl- 
fönniger  Carbidlrchältcr  d mit  zwei  untereinander  be- 
findlichen Rosten  wird  in  da.s  Fallrohr  gasdicht  ein- 
gesetzt. Durch  einen  Hahn  y ist  das  Innere  des 


Fullrolires  mit  dem  Kaum  unter  «Icr  Gkn-kc  ver- 
bunden. Die  Muschenweite  des  ol>crcn  Rostes  e und 
die  Grösse  der  Carbidstückc  werden  so  gewählt,  dass 
die  einzelnen  Stücke  bci^ucm  durch  die  Ma.schen  hin- 
dur«  hgehen.  Das  Carbid  iin  Behälter  wird  nun  durch 
den  Widerstand  der  Kostmaschen  und  der  gt^cn- 
scitigen  Lage  der  einzelnen  Stücke  zu  einander  ge- 
hindert, durchzufallen.  Sinkt  die  Glocke  bei  Gasent- 
nahme, $0  kommt  das  Wasser  mit  dem  Carbkl  in 
Berührung.  Hierbei  werden  einzelne  Stücke  gcK>st 
und  cs  fallen  einige  Stücke  aus  dem  Behälter  durch 
die  Maschen  in  da.s  Wa&ser  und  zwar  auf  den  eng- 
ma.schigcn  Rost  f.  Auf  diesem  RohIc  wird  das  Carbkl 
alsdann  völlig  entgast  und  die  Glocke  steigt  info^c 
der  Gasentwicklung,  Da  die  Vergasung  hauptsächlich 
im  Wasser  von  Statten  geht,  werden  hohe  Tempe- 
raturen, die  sich  in  gewöhnlichen  Tauchapparaten 
entwickeln,  vcrmictlcn.  Der  Entwickler  und  der  Rost 
können  nicht  verschlammen.  Ferner  treten  keine 
lästigen  Nachcntw'icklungen  auf,  da  das  im  Behälter  d 
bclindliclie  Carbid,  das  zwei kmässtger  Weise  mit 
Petroleum  getränkt  ist,  nicht  von  den  nassen  Gasen 
durchstrOmt  und  daher  nicht  angegriffen  wird, 

CftrUdxnflUiningiTOiTioktiuig  für  Acetylenent- 
wicklar.  Rudolf  Krziwanek  in  Salzburg.  C>st.  Pat  tiböi. 
An  der  Decke  des  Entwicklers  ist  ein  senkrechtes, 
beiderseitig  offenes  Schachtrohr  b befestigt  In  dieses 
Rohr  wird  der  mit  fester  Dci'ke  versehene  und  an 
seiner  Unterseite  durch  einen  k^clmantclförmigon, 
beweglichen  Boden  c abgeschlossene  Carbidbchälter  n 
cingefübrt  Der  kegclfiirmige  Boden  c wird  von  einer 
Zugstange  ä getragen.  Diese  Zugstange  wird  in  der 
hohlen  Zugstange  f des  Behälters  a geführt.  Die 
Zi^tange  d w-inl  in  jener  Stellung,  in  welcher  der 
IkKien  c den  Behälter  a alischlies.st,  dadurch  gehalten, 
dass  ein  an  dem  Griffbügel  p der  Zugstange  f aii- 
gelcnktcr,  mit  Hakenende  versehener  Bügel  h in  eine 
entsprechende  Ausnehmung  der  Zugstange  d greift. 
Die  Einführung  des  Carbidl>ehä]tcrs  a bei  gesc  hlossenem 
Bmlen  erfolgt  durch  die  obere  Öffnung  des  Schacht- 
rohres b,  wobei  die  an  entgegengesetzten  Stellen  des 
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Carbidbehaltcrs  n befestigten  Hügel  m <lic  an  tlcr 
inneren  Mantellln^  he  des  liai  hlrohrcs  b angeordnelrn 
KuhruiigsM-liiciien  n umgreifen,  die  an  ihren  Knden 
mit  Ansr  hiügcn  k vcrselien  sind,  um  den  HeliUlter  in 


seiner  tiefsten  I-agc  festzuhaltcn.  5m»11  der  Carbkl- 
behflltcr  entleert  weiden,  so  wird  der  Kiq^cl  b aus- 
geirrt,  Worauf  der  B»Klen  c abwflrts  sinkt  und  da^ 
C’arbid  über  die  kegelförmige  Flache  abwärts  gleiten 
lässt. 

Acetylenentwickler.  Firma  Ant  Seiberlh  A*  Carl 
Hckci  in  Marburg  a.  d.  Drau  (Steiermark).  Oster. 
Hai.  1 1 6(j.v  Der  Apparat  besteht  aas  einem  als 
Rntwickicr  dienenden  Wa.sserkessc)  n,  dessen  Deckel 
mit  dem  (jashahn  h und  <lcm  Enllüftungshahn  c aus- 
gerüstet ist.  Der  geneigte  Boden  des  Ccfä.sscs  u ist 
mit  dein  Si:hlammaUasshahn  d verseilen.  Von  der 
Seite  des  Entwii'klcrs  ragt  schräg  in  densellien  das 
Einführroiir  e hinein,  das  an  seinem  unteren  Ende 
schräg  nach  oben  offen  und  an  seinem  oberen  aus 
dem  Entwirklcr  ragenden  Ende  mit  einem  Überlauf- 
rohr  f verseilen  ist.  Zur  Aufnahme  und  zum  Ein- 
fuhren tlcs  (.'arbids  dient  ein  an  Irciden  F.nden  gc- 
scli|o.sseher,  in  das  Rohr  f |>a.sscniler  und  an  einer 
Stange  tj  befestigter  hohler  Zylinder  b,  dessen  eine 
Längshälfte  mit  L<Vchern  i versarhen  isL  Soll  der 
Apparat  in  Betrieb  gesetzt  werden,  s»)  öffnet  man  bei 
geschlossenem  Halme  h den  llahn  c und  füllt  durch  das 
Kohr  f so  laiigc  mit  Wasser,  bis  dasi-clbe  tUirch  das 
^ «ibläuft.  Der  Kessel  a ist  dann  vollkommen 
mit  Wasser  gefüllt,  also  luftfrei.  .Alsdann  schlicsst 
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man  den  Halm  <*  und  öffnet  den  Halm  b.  Nun 
wird  der  mit  Carbiü  gefüllte  Zylinder  oder  Korb  h 
uri«l  zwar  mit  dem  duiciikiciiten  Teil  nach  unten, 
durch  das  Kohr  e in  den  Kessel  a eingefühlt  und 
dann  mit  seinem  durchlochlen  Teil  nach  i*bcn  gedreht, 


so  d;ts.s  Wa.sscr  zmn  Carbid  treten  und  die  Gasrnt- 
wicklung  beginnen  kann.  Das  entwickelte  Gas  steigt 
durcli  den  Hahn  b in  die  Sammelglockc.  Lässt  die 
Vergasung  nach,  was  auf  ein  Vcipacken  i>der  Ver- 
krusten des  Carl>ids  schliesscn  lässt,  so  kann  dieses 
durt'h  Drehen  und  Rütteln  des  Korbes  verhindert 
werden. 

Verfahren  sor  Beinigtmg  tod  Acetylen.  Unter 
österr.  Patent  Nr.  10744  ist  Hugo  Ditz  in  Brünn 
ein  Verfahren  mit  folgendem  Patent- Anspruch  ge- 
.srhutzt : Verfahren  zur  Reinigung  von  Acetylen  mittels 
Chlorkalk,  datlurch  gekennzeichnet,  dass  ein  Chlor- 
kalk verwendet  wird,  hei  dessen  Herstellung  die  Re- 
aktioicswärme  durch  enlsprcihcnde  Kühlung  in  der 
Weise  abgeleitet  wird,  dass  ein  Produkt  von  <lcr 
Formel  CaU  . CaOClj . H,0  -|-  H,  O (l>ezw.  nach  Ent- 
fernung dei  Hälfte  des  Wassers  CaÜ  . CaO  CI,  . H,0 
entsteht,  und  welcher  Chlorkalk  ents{>rechcnd  dieser 
Zusammensetzung  und  je  nach  den  vorhandenen  \'cr- 
unreinigungen  28  bis  aktives  Chlor  enthält, 

um  bei  im  Chlorkalkreinigcr  eintretender  Sell>ster- 
hitzung  sowolil  das  Auftreten  von  freiem  Chlor,  als 
auch  die  Bildung  von  CMiKirid  zu  vermeiden. 

Aus  ilen  Untersuchungen  des  Patentinhabers, 
welche  zur  Erfindung  führten,  .sei  folgendes  hervor- 
gehoben : 

Ein  Clilorkalk  mit  ungefähr  3h®,,,  wirksamem  Chlor 
wuide  im  trockenen  Lufistrome  auf  ungefähr  uk>®  er- 
hitzt. F^  wurden  hierbei  ncl>cn  grösseren  Mengen 
vt>n  W'asscr  7 bis  ii®  * (’lilorgas  in  Freiheit  gesetzt. 
Der  Rückstand  enthielt  nun  nach  der  Analyse  neben 
weclisclnden  Mengen  von  HyfMxhlorid  und  Chlorid 
0 bis  io®0  Calciunichlorat,  welche  bei  der  Zersetz- 
ung lies  Chlorkalkes  gebildet  wurden.  Ein  anderer 
Chlorkalk  mir  ungefähr  20®/^  wirksamem  Chlor  unter 
denselben  Umständen  erhitzt,  • ergab  das  Freiwerden 
von  0,02®/^  ChU*r  neben  grösseren  Mengen  Wasser. 
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Die  Analyse  dieses  so  erhitzten  Chlorkalkes  zeigte, 
«lass  derselbe  abgesehen  von  dem  ftHigehendcn  Wasser 
Völlig  iinvcrflntlert  blieb,  also  den  ursprünglichen  Ge- 
halt an  wirksamem  Chlor  enthielt,  und  dass  keine 
Spur  v<»n  Chlonrt  hierbei  gebiUlet  worden  war. 
Wahrend  alsf*  <ler  Chlorkalk  mit  .^6”,'^  uirksamem 
Chlt»r  (sowie  jeder  höhcrpnvzcntigc  Chlorkalk)  beim 
Erhitzen  im  triH*kenen  Luftstrome  bis  loo**  be<leu- 
tende  Mengen  Chlor  abgibt  und  sich  hierbei  grossere 
Mengen  von  Chlorat  biklen,  bleibt  der  Chlorkalk 
mit  Chlor  hierl>ci,  abgesehen  v«jn  der  Wasser- 

abgut«,  völlig  unverändert. 

Dieser  C hlorkalk  mit  l>eilaufig  20®/«  Chhir  ist  nun 
ein  unter  bestimmten  Umstünden  hcrgestelllcs  Pro- 
dukt , das  mit  Bcrücksir-hligung  der  in  ihm  vor- 
handenen V'cnmrcinigungen  gemüss  der  Formel 
CaC)  . CaOC'l,  . HjO  -f-  HjO  zusammengesetzt  ist. 
Dieser  C'ltlorkalk  bildet  sich  bei  der  Einwirkung  von 
CTiloigas  auf  Kalkbvdrat,  wenn  die  bei  <ier  Bildung 
des  Chlorkalks  freiwerdende  Reaktionswärme  durch 
cnLsprcdicndc  Kühlung  abgeleitet  wiril.  Die  Tempe- 
ratur des  anzuwemlenden  Kühlmittels  ist  naturgemüss 
abhängig  v<m  der  Form  und  Grosse  des  Chlorierungs- 
ap|>arates.  der  Menge  des  auf  einmal  zu  chlorierenden 
Kalkes,  der  Konzentration  th's  angewendeten  C'hlors. 
Bei  I.abriraloriuimversurheii  erwies  sich  bei  Verwen- 
dung von  reinem  unverdünntem  ChlorgiLs  rlie  Kinhal- 
limg  einer  Temperatur  von  — lo  bis  — 20®  in  dem 
das  Cbloricrungsgcfäss  umgebenden  Mittel  für  die  Her- 
stellung des  Produktes  am  günstigsten.  Der  bei  <ler 
Darstellung  dieses  C’hlorkalkcs  .staltfindendc  chemische 
Prozess  entspricht  der  Gleichung 
2 Ca  (OH),  -h  CI,  =CaO  . CaOC'l,  . H,0-|- 

D:ls  eine  freie  Molekül  des  cihaltenen  Reaktioiis- 
priMluktes  ist  in  demselben  als  freies  (hygroskopisrhesi 
Wasser  vorlianden  un<l  kann  beim  Erhitzen  bis  ifK>* 
entfernt  werden,  ohne  da.ss  liicrliei  die  Beständigkeit 
der  Verbindung  darunter  leidet  Wird  der  Chlorkalk 
auf  h”»hcrc  Tcmj>eraUir  erhitzt,  so  beginnt  er  sich  bei 
1,^0  bis  1.JO®  C'  zu  zersetzen  unter  .Sauerstoffent- 
bindung  gemä.ss  der  Glcicliung 
CaO  . CaOCl,  . H,0  — Cat>.  CaClj  . H,0  -f  O. 
Auch  bei  diesen  Tcm|>eraturen  wird  also  kein  f'hlor 
frei.  Du-S  nm  h vorliamlcnc  Wa.s.scr  verliert  der  Rück- 
stand erst  beim  Erhitzen  auf  Rotglut. 

Der  Chlorkalk  von  der  angegcl>encn  Formel  ent- 
hält rechnungsinä.ssig  32,4  ®’(,  wirksames  Chhir,  in 
Wirklichkeit  aber  entsprechend  den  vorhan<leiien  Ver- 
unreinigungen, die  teils  aus  ticm  angewcndclcn  Kalk- 
hydrate  stummen,  teils  durch  Nebenreaktionen  ge- 
bildet werden,  28  bis  30®/ft  wirksames  C.hlor. 

Wird  nun  <lieser  auf  die  angegebene  Weise  her- 
gestellte  Chlorkalk,  der  entsprcchcml  seiner  Zusnimmcn- 
Setzung  die  bi'schriebenen  Eigenschaften  besitzt , zur 
Reinigung  dt*»  Acetylens  angewendet,  so  wird  : 

1.  bei  ilurch  verschic«lcnc  Umstände  cintretender 
Erhitzung  des  ('hiorkalkes  kein  Chlor  in  Freiheit  ge- 
setzt, dadurch  die  Bildung  von  Chlorsticksioff  sowde 
aiH'h  die  Bildung  von  Chlor-Acctylcnknal^s  hintan- 
gehalten,  w'orlurch  die  dun'h  diese  Umstände  vtkr- 
handene  Kx}>losionsgefahr  ausgesi'hlossen  enw  lieint; 

2.  findet  keine  Bihlung  von  Chlorat  statt,  welche 


wegen  der  gleidizcitig  cintrettnuien  Chlorklbihlimg 
mit  einem  bcticutemicn  Verluste  an  dom  wirksamen 
Bestandteil  des  Chlorkalks  verbunden  ist ; 

3.  gelingt  es  leicht,  tlunh  bkis-sc-s  Krhitzi-n  auf 
100"  diesen  Chlorkalk  von  der  Hälfte  des  vorhan- 
denen Wassers  zu  Inifrcicn,  ohne  dass  fler  Chlorkalk 
sich  hierbei  sonst  in  seiner  Zusjimniensotzung  ver- 
ändert. Das  so  erhaltene  Erzeugnis  ist  .sehr  w.isscr- 
anzieheiui  un<l  kann  von  dieser  Eigens<  h.aft  des,sclben 
mm  einerseits  entwcrler  in  der  Hinsicht  Gebrauch 
gemacht  werden,  djuw  das  teilweise  entwässerte  Pro- 
<iukt  auch  ilazu  dienen  kann,  die  etwa  im  .\(eiylen 
vorhandenen  geringen  Mengen  von  Wasser  zu- 
rückzuhaltcn ; andererseits  kann,  wenn  die  teilweise 
Entwässerung  unter  Zugabe  von  Wasser  aufsaugenden 
Substanzen  rlurcligcfOhrt  wjnl,  ein  Pro«lukt  erhaltou 
wcnicii , welches  nebst  den  angegebenen  günstigen 
Eigenschaften  auch  noch  genügende  Pon’.silät  besitzt 
und  dem  zu  reinigenden  Ga.sc  eine  gros.se  i Oberfläche 
«larbietet 

Die  Verwendung  von  Carbid  für  Ruisfabhkation. 
V'on  Dr,  Friodr.  G(»idschinidt.  (Nach  der  Zcitsthr. 
f.  Calciumcarbidfabr.  etc.)  Die  InUu-slrie  der  Her- 
stellung von  Av'clylcnschwarz  madit  langwvnic  al)cr 
stetige  Fortschrillc.  Zunächst  hat  Einführung  ge- 
funden ein  Vcifahren  von  Ilubou,  welches  dadurch 
gekcimz.cichnct  ist,  das.s  man  A<‘etvh-n  imier  starkc-m 
Dnirk,  nicht  unter  3 Alm.,  vermittelst  einer  elek- 
trischen Zündung  zur  Explosion  bringt.  Hierbei  zer- 
fällt dies  Ac'etvlcn  nach  der  Gleichung 

C,H,  = r,  rll, 

unter  Alwrhcidung  dc's  Kohlcnstoncs  in  Form  eines 
überaus  feinen  und  tiefsebwarz  gefärbten  Produktes. 
Nac'h  diesem  Veifahr«*ji  arl>eitet  jetzt  eine  Anlage  in 
der  Schweiz  (Dinza),  de*ch  sc.hcint  es,  dass  diesolbt? 
noch  klein  ist,  da  gr/'*sscrc  Mengen  des  PoMluktes 
nicht  erhältlich  .sind:  es  sollen,  nach  Angabe  des 
Herrn  Hut)ou  kleinere  Ankigen  in  Deutsciilaiul  und 
in  Italien  errichtet  werden. 

In  ww  weil  mit  diesem  \'erfahicn  praktisch  wert- 
volle Resultate  erzielt  worden  sind,  entzieht  sich 
unserer  Kenntnis.  Es  sebeint  aber,  dass  der  Xlcrfall 
des  Acetylens  in  gr«^>wercr  Menge  mit  einer  Ver- 
teenmg  verbunden  ist.  wclclic  den  Wert  «les  IVo- 
duktes  beeinträchtigt,  so  dass  ai;f  einmal  nur  kleinere 
Mengen  in  Arbeit  genommen  werden  kf^nnen. 

Inzwischen  Ist  aucli  ein  airderes  Verfahren  aus 
dem  Stadium  des  Experimentes  in  dasjeirige  der 
praklisc-hen  Verwertung  getreten.  Fjr  ist  dasjenige 
von  Ad.  Frank  und  N.  Caro  nach  den  Patenten  von 
Dr.  Ad.  Frank  und  besteht  in  der  Einwirkung  von 
Kohlenoxyd  resp.  Kohlensäure  auf  Carbide  resp. 
Acetylen. 

Frank  und  Caro  haben  gefunden,  dass  Carbide 
in  Kfkhicnoxyd  resp.  Kohlensäure  verbrennen  und 
zwar  derart,  dass  das  Calcium  des  Carbidt»  mit  dem 
Saucrslofl  des  Kohlenoxydes  (resp.  Kohlensäure)  sU*h 
verbindet,  M-ährcnd  KohlcnslolT  sich  atwa  heidet,  ge- 
mäss der  Gleichung; 

CaC,  4 CO  CaO  -f-  3C 
2CaC,  f Cn, 2 CaO  f 5C. 
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Die  Reaktion  geht  quantitativ  v<ir  si<  h,  r..  T.  unter 
Kntuirkhing  vr>n  grossen  W 'lnnemcngcn.  Leitet  man 
z.  B.  Kohlenoxyd  oder  Kohlensäure  über  auf  250*’ 
bis  300®  erwärmtes  Barium«  arbid,  st»  irill  an  tier  Stelle 
lies  (iasxutriltes  Icbhafit's  (ilühcn  ein,  uiul  er^t  dann 
crf*ilgl  ein  Dun  hgehen  des  (Jascs,  wenn  das  ganze 
C'arbid  zersetzt  ist 

Kür  viele  Sorten  v«*n  K«»hlenstofl’  genügt  es  nun, 
narb  «li«*scm  Verfahren  Carbid  resp.  Carbidabfall  mit 
K«»hlcnoxytI  resp.  Ktthlcnsäurc  zu  behandeln  und 
den  Kalk  auf  üblkhc  Welse  zu  entfernen. 

Um  ganz  reinen  KohlensttifT  zu  erhallen,  verfährt 
man  jerlmh  in  der  Weise,  «Ias.s  man  Mischungen 
v(»n  At'olvicn  uml  Kt»hlcnoxyd  resp.  Kohlen&'iure 
unter  Druck  veibrennt  resp.  e.xplodieren  ULssl.  Die 
Rt'aklion  verläuft  siKlann  hauptsfkhlich  nach  den 
Glt'ichungen 

CjH,  -f-  CO:r^3C  -f  H,0, 

2Cj  II,  “l-  CO,  = 2 H, ()  5C. 

Gegenüber  dem  Huhoirs«'hoii  \'iTfahrcn  liat  das 
Frank-Caro ‘whc  «len  \'(»rziig  einerseits  der  gr*Xsercn 
Ausbeute,  da  nicht  mir  der  im  Acetylen  enthaltene 
Kohlcnst*>ff  hierbei  ahgr^clnetlen  und  gewonnen  ward, 
»mtlern  auch  derjenige  aus  dem  Kohlenoxyd  (resp. 
ticr  Kohlensäure).  Ausserdem  findet  hierbei  eine 
Verbrennung  und  kein  /erfatl  statt.  I)a.s  Produkt 
ist  ileslialb,  amli  bei  Anwendutig  gr>>sser  Mengen 
Gas.  vollkommrn  frei  von  Teer  und  von  absolut 
giciclimässigcr  ungemein  feiner  Besrhaffenhcil  und 
tiefschwarzer  Färbung. 

D;us  Verfahren  gesbiUct  auch  dc.shalb  ilic  Ver- 
wendung grosserer  Mengen  auf  einmal,  weil  der  Knd- 
ilruck  nach  erfolgter  Zündung  erheblich  geringer  ist, 
als  beim  reinen  .\«’etylen , so  dass  auch  weniger 
wiilerstandsfähige  Gefäs.se  Anw'cndung  finden  k«"inncn. 

Wie  wir  hören,  siMI  die  Fabrikation  des  Acetylen- 
schwarzes  nach  di<*scm  Verfahren  in  nüch.sler  Zeit 
im  gn*sscn  aufgcn«»mincn  wenlen. 

Acetylanzentrale  in  Onmpoldskirohen.  Über 
diese  von  <I<t  Musdünen-  und  Metallw'arcnfabrik 
Ri«  h.  Klingcr  in  (iumjHiUlskIrchcn  bei  Wien  erbaute 
Acctylcnzciilralc  wird  im  Neuen  Wiener  Tageblatt 
folgemle»  berichtet.  Die  Zentrale  ist  für  1500  Flammen 
zu  IO  1 Stundenverbramh  gebaut  und  derart  angelegt, 
«lass  eine  VergT«‘>s.scrung  «lerselben  auf  die  doppelte 
Leistungsfähigkeit  ohne  Srhwierigk«*iten  durchzuführen 
ist  Dem  Verbraut'h  von  I5«x>  Klammen  in  der 
St.ärke  v«)n  40  bis  50  Nonnalkerzen  im  Klinger^hcn 
Glühlichtbrenncr  cntspre«  hond,  wuitle  ein  Giusbchältcr 
mit  einem  mit/ltarcn  Inhalt  von  30  cbm  uufgestelU, 
tlor  bei  voller  Ausnützung  «ler  Anlage  auf  drei  Stunden 
mit  einer  l'üllung  ausreicht  Bei  eventuell  eintretcmlem 
grösseren  Verbrauch  ist  während  des  Bclricljs  eine 
Nachcrzcugimg  von  Gas  ohne  weiteres  möglich. 

Für  di«r  «‘»iTcntlii'he  Hcleia  htiing  siml  40,  und 
zwar  2h  halbnächtige  und  14  ganznächtige  Klammen 
aufgcstclll.  Hierbei  entfallen  20  Flammen  auf  guss- 
eiserne Wandsifltzcn  imd  14  Ktammofi  auf  Kamlelabcr. 
hür  dir  öiffentiiehe  Helcuditung  wurtlen  durrhwegH 
die  s(  luitlenlosrii  Kimdmantellatcrnen  mit  eingesetzten 
GlUhlichtbrennern  verwendet.  In  den  in  der  Rund- 


mantdiateme  eingesetzten  Reflektor  dnd  bis  über 
den  (jlaszylindcr  «Ics  Brenners  die  Stnimlcitcr  der 
in  jcilc  l.,;tlerne  eingebauten  elektrisc'hcn  Zünder  ge- 
führt Den  Sir«  »merreger  trügt  der  I-aternenanzünder 
bei  sich  und  verbindet  ihn  mit  dem  StiK-kanzünder. 
der  als  Ixitor  des  Stromes  Innm  t »flhen  des  Laternen- 
hahnes  sich  schlies.st  und  über  «lern  Glaszylimier  des 
Brenners  einen  Funken  erzeugt,  der  da.s  Acetylengas 
entzündet  und  infolge  der  .sanften  Zündung  dicGlUh- 
strt)mpfc  ung«;rociu  schont. 

Die  Rohrleitung  Ist  nach  einem  der  Firma  RUh. 
Klinget  jiatenlierttm  eigimcn  I./>lverfahrcn  gedichtet, 
in  Ftöhren- Holzrinnen  verlegt  und  vt>r  Kiist  dunh 
Asphaltausgu&s  geschützt  uml  kamen  ausscliticsslich 
nur  .scliwarze  s« hmiedeciseme  Rohre  zur  Verwendung. 
An  sämtlichen  Kreuzungs-  und  mehreren  tiefer  ge- 
legenen Punkten  sind  Wjisscrt’ipfe  dngesclzl,  fll>cr 
deren  Kntwä.s.serungsiohr  gu&.seiseme  absiierrbarc 
Stra.ssenkappcn  in  Heum  eingelegt  wurden.  Diese 
An  «ler  M«>ntagc  der  Strassenkapiien  bietet  v«ill- 
ständige  Sicherheit  gegen  Abführen  ties  Steigrohrs 
der  Was.sertt“jpfe  durch  strhwere  Lastwagen.  Die 
Firma  Kling«*r  ganmtiert  den  <*emeinden  einen  Ga.s- 
verlust  von  hi'krh.stcns  5 1 pro  Kilometer  und  Stunde, 
und  es  hat  sich  tatsächlich  sowohl  bei  der  von  «ler- 
sdl>cn  Firma  au.^efalirten  Anlage  in  Spitz  an  der 
D'>nau,  als  auch  bei  dieser  in  Gumjx)ldskir«'hen  ge- 
zeigt, das«  «ler  tiasveriust  pn«  Kiltrmetcr  un<l  Stunde 
auf  3 bis  4 I zu  reduzieren  ist  Das  Hauptrohmetz, 
welches  als  Ringicitung  gelegt  ist,  umfasst  eine  iJlnge 
von  fünf  Kilometer.  Von  Privatan.schlfi.ssen  sind  in 
Gumpoldskirchen  bUhcr  54  mit  dem  Rohrnetze  des 
Acetylen  • Gaswerks  verbunden , welche  zusammen 
3f>o  Flammen  und  18  K«M'hcr  cingeleitct  haben;  von 
diesen  360  Flammen  sind  240  Glühlichtbrenncr  uml 
120  .‘^pecksteinbrenner. 

Obzwar  nur  3^>o  Flammen  installiert  siml , ist 
nichtsticstow'cniger  «ler  Gasverbraiu'h  gross,  «la  min- 
ilestens  300  Konsumftammen  zu  rechnen  siml,  <la 
«lic  Weinpr«  uluzcnten  Gumj>«  »Idskirchcns  tagsOlier 
ihre  Keller  bei  den  Arbeiten  «laselbst  beleu«'htcn 
müssen,  während  in  Gest'häftslokalen  und  Wohnungen 
al>en<is  normal  gcbninnt  wird.  Dunli  die  vorer- 
wähnten 18  installierten  Acetylengask«  K'hcr  wird  der 
Verbrauch  auch  nicht  unwesentlich  crluVht,  und  es 
ist  zu  erwarten , da.ss  er  bei  den  Kix'hem  während 
ilcr  S<immermonulc  n«K‘h  steigen  wird. 

BÜCHERSCHAU. 

Acetylen  als  Mittel  zur  Belenchtong  kleinerer  Städte 

und  OrUchaften.  V.»n  Prof.  Dr.  J.  H.  \%»gcl. 

24  S.  Halle  a.S..  Verlag  von  Carl  Marhold,  11)03. 

Die  Sihrift  ist  als  Rcklameschrift  gisiacht  uml 
m«öge  als  sohiie  den  Fabrikanten  und  InsUitlateuren 
aufs  beste  empfohlen  werden.  Die  Sihrift  l>cantw«»rtel 
f<»lgcn«lc  Fragen;  VV;i.s  i.st  Acetylen?  Was  verstellt 
m.in  untci  einer  Acctylcnzcntnile.>  Welche  Ürtv  haften 
eignen  sich  zum  Bau  einer  .\«etylenzenlralc?  Was 
kostet  der  Bau  einer  Acelylenzciitralc  ? Was  kostet 
ilcr  Betrieb  einer  Acelyleiizentrale  ? Was  kostet  die 
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Beleuchtung  mit  Aretylcngas  aus  Zcnlnilanlagen  ? 
Was  k«»slct  das  Kochen  und  der  Betrieb  Mo- 
toren mit  Acetylen  aus  Zentralanlagen?  Wdche 
Suidtc  und  (.Msehaften  sind  in  Dcutscliland  mit  A«‘c- 
tylcnzcntraicn  versehen  ? W;ts  ist  über  (lic  Angrifl'c 
zu  sagen»  welche  in  letzter  Zeit  von  interessierter 
Seile  vielfach  gegen  die  Kinfolirung  <lcs  Acetylens 
zur  zentralen  Beleuchtung  gerichtet  sind  ? 

Die  Ziele  der  Lencbttechnik.  Von  Otto  Lummer. 

112S.,  Mönchen  ur)d  Berlin,  Druck  und  Verlag  von 

R.  (JUIcnlHiurg.  1905.  Preis  2,50  M. 

In  dem  vorliegenden  Buche  erfolgt  die  Veröffent- 
lichung eines  im  elektrotechnischen  N’crcin  zu  Berlin 
gehaltenen  übcnius  reichhalligrn  V<»rtniges , welcher 
insonderheit  den  physikalischen  Grundlagen  der  Leucht- 
Icchnik  zu  ihrem  vollen  Rechte  verhilft  Abgesehen 
von  der  Lu'htmessung  und  tlcm  Wesen  der  verschie- 
denen Lichtquellen  l>ehandelt  der  V'erf.  daher  Lichl- 
und  Warmestnihlung,  Grauglut  und  Rotglut,  physio- 
logische X^irgflngc  beim  Sehen,  FarbliKsehen  des 
Spektrums,  djis  Kircbhoffsche  Gesetz  von  der  Absoq>- 
tion  und  Emission  des  Lichtes,  die  Verwirklichung 
des  scliw'urzcn  Köq>crs  und  die  wissenschaftlichen 
ErgobnUsc  der  Forschung  über  die  schwarze  Strahlung. 
Hieran  schÜesst  sich  eine  Besprec  hung  tler  Interferenz- 
Photo-  und  Pyrometer,  <lcr  strahhmgstlumrctischcn 
Tem|K‘r<tturskalauml  ihrer  N'erwirklidumg  bis 
.sowie  eine  Sclilussbelrachtung  über  die  nach  ihrem 
physikalischen  Werte  gconliielen  Lichtquellen.  Das 
kleine  Werk  inf»ge  auch  den  Lesern  dieser  Zeitschrift 
auf  <1;ls  Wflrmsle  em])f«.»hlen  sein.  Besonderes  Inter- 
esse vcnlicnt  die  auf  Seite  14  enthaltene  Tal>elle 
der  Preise  ticr  Lichtquellen,  wobei  die  In  Berlin 
üblichen  Malerialprcisc  zu  Grunde  gelegt  sind.  Diese 
Tabelle  möge  liier  folgen: 


Materialpreis 

Pro  I 

HK 

Lichtart 

uml  Siumie 

M. 

Verbrauch 

Preis 

<’>a.<^lühUcht  , . 

1 000  1 = 0, 1 3 

L7  1 1 

0,022 

Brcmcrlicht  . . 

I txx)  W.sl.  = 0,50 

|fo,4  Wst.' 
io,b  „ ] 

0,02 

0,03 

Petrolcumglühlichl 
Bogcnllchl  ohne 

1000  g ==  0,23 

1.3  g 

0,03 

GI(H‘kc  . . . 

1000  WsL  = 0,50 

1,0  Wst. 

■ 

.^cclylcnglfthlicht 

ICHXI  1 as-:  1,30 

0,4  1 

! 

Petroleum  . , . 
Bogenlicht  mit 

ioot>  g = 0,23 

3.0  g 

0,07 

Gkxkc  . . . 

I <XXJ  Wst.  s=  0,30 

1,4  Wst. 

! <1.07 

S|)iritusglühli<'ht 

1000  g =10,33 

^.3  g 

Nernstlainpe  . . 

1000  Wst.  »0,50 

2,0  Wst. 

o,to 

(}lühkim|)c,  gew. 

2,8  — 

0, 1 4— 

do. 

4,0  WsL 

0,20 

Ai'etylcnlirhl  . . 

1 000  1 — 1 ,30  ' 

1,0  1 

0.13 

Gaslicht  (Rundbr.) 

lOOO  I S5S  0,13 

1 0,0  1 

0,13 

„ (Sk'hnittbr.) 

do.  ! 

i 1 7,0 1 ; 

0,2  t 

Die  Ausführung  von  Haut-Gas-  und  Wasser-Ein- 
richtungen durch  Oemeindeanstalten.  Von  Otto 
Bergen,  Direktor  des  stüdl.  G:is-  und  Wasserwetkes 
Gies.sen.  S.-A.  a.  d.  Joum,  f.  Gasljel.  und  Wasser- 


vers.  S.  München  und  Betün,  Diuck  mul  \'er- 

lag  von  R.  Oldcnbouig,  K^o^.  IVeis  0,00  M. 

NOTIZKN. 

Acetylenapparate  fhr  Argentinien.  Nach  einer 
Mitteilung  der  Berliner  liamlelskanmiei  ist  für  deutsche 
.\celylcnfirmcn  Gelegenheit,  ein  Gcsi  hnft  nach  .\rgen- 
tinien  zu  machen.  Von  der  dortigen  Rt^ierung  wurden 
ncucrrlings  Versuche  mit  Acctylcnl>clcuclming  <ler 
Bojen  vorgenommen,  ohne  «lass  (liesc  bisher  zu  einem 
günstigen  F^rgcbin'ssc  geführt  haben.  Ks  würe  dalier 
erwünscht,  dass  eine  leistungsfähige  dcutsihc  Finna 
mit  brauchbaren  Apjraratcn  sicli  meUlctc.  Als  Mangi-I 
der  bisher  bekannten  Ap])arale  wirrl  vor  allem  das 
leichte  Verstopfen  der  Brenner  hczcichncl.  Die  Re- 
gienmg  stellt  als  Desidenitum  auf:  ein  Brenner  von 
4—5  1 Wrbraurh  in  der  Stunde  mit  einer  Lichtstärke 
von  3 — 4 Kerzen,  der  mindestens  2—3  Monate 
arbeitet,  ohncdas,s  N'erslopfung  eintritt,  und  dessen  Ver- 
stopfung, wenn  sic  eintritt.  nicht  plötzlii  h vor  sich  gehl, 
sondern  allmählich  in  frühestens  zwei  W^K'lien  sich 
vollzieht.  Betl.  Tagrbl. 

Roth  a.  8.  In  Sjialt  si»ll  rlie  Acelylenbeleuchl- 
uiig  zur  Hinfülirung  gelangen.  Von  einer  Augsburger 
Firma  sollen  die  Pläne,  Koslcnvoranschlägc  u.sw.  ausge- 
arbeitcl  werden. 

Preisausschreiben  fhr  Spiritusglähhchtlampen. 
Der  Gcs;iratau.sschuss  der  Deulschrn  Hindu  irtsebaftsge- 
.scllschaft  hat  in  seiner  .Sitzung  am  22.  Juni  auf  Antrag 
des  Soiideraasscluisses  für  technisihe  Spiritusveiwert- 
uiig  bcsi'hliFssen,  für  ilie  im  Juni  i<hM  iit  Danzig 
stalthndendc  Wanderausstellung  ein  Preisaussi  hrciben 
für  die  Hauptprüfung  v>m  Spiriluslampcn  aller  Art 
zu  veranstalten,  bei  welchem  drei  Kkessen  von  Ijinq^en 
geprüft  werden  s«>llcn:  l.  f-ampcii  für  Heleiichuiiig 
von  Wohn-  und  Gescliaflsräiiinen,  sowie  Maimscbafts- 
zimmem  in  den  Kasernen.  2.  Lampen  für  Wirt- 
sihaftszwecke  aller  .\rt,  also  iiamcntliih  zur  Ver- 
wendung in  Küchen,  Trep|>eiiliäusern,  Fluren,  Stil- 
lungen, WerksiaUcn,  Molkereien,  Brennereien,  Stärke- 
fabriken iLsw.  3.  Himpcn  für  Beleuchtung  Im  Freien, 
grosse!)  Fabrikriluinen , Turnsälen,  Kciibabncn  tisw. 
Dem  Umfange  dieses  Prcisaus.s»  hrcibcns  und  iler  Be- 
deutung der  Spirilusl>clcmblung  für  die  vcrschietlenen 
Zwei'ke  cnLsprei'hcnd,  sind  auch  die  den  Prtssrichlem 
zur  Verteilung  von  Preisen  zur  Verfügung  slchcmlcn 
Mittel  sehr  crbcbliHi.  Im  ganzen  sind  für  die  Preis- 
verteilung 2ICKX)  M.  l>creiLs  ge.slifiet  wimlen.  An 
der  Stiftung  der  Preise  sind  atKser  der  Deutsclien 
Hiiidwirtsi  hafts-Gesellschaft,  ilic  Zentrale  für  Spirilus- 
veru’ertung  uml  die  Prcus.slsclum  Hmdwirtschafls- 
kamincm  beteiligt,  namentlich  ilicjcnigc  für  .Schlesien. 
Die  näheren  Bedingungen  des  IVelsiiuswhrciben.s  sind 
durch  die  Gcs*Iiäfls.slcllc  der  Deulstlien  I.andwirl- 
schafls-Gcsellschaft,  Berlin  SW.,  I)cssauerstras.>o  14, 
zu  beziehen. 

Eiüfahryon  Caloitunoarbid  nach  Triest  im  zweiten 
Viertel  1903.  Die  Einfuhr  von  Calciumcarbid  nach 
Triest  belief  sich  im  zweiten  Vierteljahr  1903  auf 
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76<)8q  kg  gegen  88994  kg  Im  entsprcdicnden  Viertel 
des  V^>Ijahres;  sic  hat  al»>  eine  Almahmc  von  1 200.5  kg 
erfahren.  Die  r.ur  Einfuhr  gekoinnicne  Menge  stammte 
mit  4.^948  kg  aus  Österreich  und  mit  31041  kg  aus 
Pr««nicn.  Die  Preise  für  Acetylen  umi  für  die  übrigen 
Belcuchuiiigsstoffe  haben  keim*  Veränderung  erfahren. 

(Nach  einem  Berichte  des  Kail.  Konsulau  in  Triest.) 

Neustadt’Ufeld  (Südhair).  Wie  man  uns  mitteilt, 
bcahsirhligt  der  Besitzer  des  Südharz  • Sanatoriums, 
Herr  Hermann  Kronljcrg,  setin  Ktablis.sernent  mit  einer 
A<-eUletigaa;tnlage  zu  versehen.  Das  fJastliaus  zum  Rat- 
haus dahier  hat  schon  eine  solche  Anlage,  allerdings 
nur  im  kleinen  Maassstabc,  die  aber  zur  vollen  Xu- 
frietlcnbeit  funktioniert.  Da.s  F.iablis.sement  von  Krön- 
berg  umfas.sl  meltrerc  grosse  (jel>audc  stmic  auch  eine 
Badeanstalt. 

Oasautomaten  und  Oaameaier.  Zu  dieser  Frage 
finilcn  sich  im  Briefkasten  von  St  hilUngs  Joum.  f. 
GiLshel.  folgende  Au.sführungen : 

In  dcut»  hen  GasansUtltcn,  weh  he  in  weitaus  grösster 
Xahl  im  Besitz  V4in  Kommunen  sich  befinden  und  von 
tlicscn  für  eigene  Rechnung  betrieben  werden,  bestellen 
bezüglich  des  F.igcnlumsnrchtes  an  (jasmessern 
rtsht  vcrs<hiedene  Verhältnisse;  ebenso  bezüglich  der 
(«asmessermieten.  Von  den  Fnllen,  dass  der  Gasautomat 
dem  Konsumenten  gehört  und 

t.  von  demselhcn  unterhalten  wird, 

2.  von  der  Gasanstalt  untcrlialicn  wird, 

3.  der  Ga.s;instalt  gehört  und  von  de»’sell>en 
imterhaltcn  wird 

kommen  alle  drei  zahlrcnh  vor,  und  es  ist  schwer 
anzi^chcn,  welcher  Mfxlus  als  <lcr  am  meisten  ver- 
tretene zu  betrachten  ist.  Bezüglich  der  (iasmes.scr- 
micten  besteht  l;ei  (>a.sansUilten  in  kommunalem  Be- 
sitz fast  durchweg  tier  Gebrauch,  eine  5<4che  Miete 
je  nach  der  CJrossc  tlcs  Gasmessers  zu  erheben,  während 
C«;tsan.staUrn  im  Besitz  von  Akticngesclls<'haflen  die 
Mieten  \iclfach  aligcscrhafft  haben,  bezw.  zur  F»iebung 
.s<ilchcr  vertragsmüssig  nicht  hoTCchllgt  simi. 

Was  tiagegen  die  Gasautomaten  seihst  betrifft, 
so  histeht  wohl  überall  da,  wo  Gas  durch  Automaten 
überhaupt  ahgt'gcben  w*ird,  der  gleichiiiüs.sige  Krauch, 
dass  die  Gasanstalt  den  AuUimatcn  auf  ihre  Kosten 


anw  haffl,  im  Eigentum  behalt  und  die  Unicrlialtungs- 
kosten  trügt,  abgesehen  von  Reparaturen,  die  durch 
ordnungswidrigen  Gebrauch  notwendig  w’erden.  FJn 
anderer  M«>du.s,  wie  der  in  der  zweiten  Frage  angegclxme, 
würc  kaum  durchführbar,  denn  das  Publikum,  w'ch  hcs 
auf  den  Gasbezug  durch  Automaten  reflektiert,  ist 
nicht  in  der  Lage  die  AnschafTungskosien  des  Auto- 
maten zu  tragen. 

In  Deutschland  werden  bis  jetzt  fast  überall  nur 
»igenannte  fünfflummige  Automaten  (inxltcnc  und 
nas.se)  mit  einem  Anschaffungspreis  von  nmd  M.  50 
vorwcndcL  Die  5®^  Verzinsung  und  eine  Quote  für 
Amortisation  des  Automaten  und  der  Einrichtungs- 
gegenstünde,  beide  im  Anlagewert  von  ctw*a  M.  I2ü 
bi.s  M.  150  werden  bei  Bemessung  der  G:ismcnge, 
welche  für  10  I*f.,  je  nach  den  Preisen  für  Leurhl- 
und  Kot:h-  bezw.  Heizzwcckc  al>gegeben  wenlen  soll, 
derart  berück.sichtigt,  daas  von  den  vereinnahmten 
IO  Pf.  etwa  8 bis  8 I*f.  auf  die  Kosten  für  Gas  und 
2 bezw,  I */-i  /Ans  und  .\mortbiation  der  Ein- 

richtung entfallen.  Die  Betstimmungen  dicserhalh 
w'ee'hseln  l>ei  den  einzelnen  Gaumstalten  je  nach  Um- 
stünden und  örtlichen  Verhültnissen. 

Der  Kaufpreis  für  einen  Gasautomaten  ist  um  etwa 
t>o  */„  höher  als  der  für  einen  gewöhnlichen  Gasmesser 
gleicher  Grösse.  Die  Unterhaltungskosten  werden  sich 
dagegen  in  beiden  Füllen  ziemlich  glek'h  stellen,  weil 
die  den  Gasmessern  angeglicdertcn  Automatenwerke 
nicht  gerade  von  empflndüchcr  Kon.struktion  stml,  die 
bes<mdcrc  bezw.  ncnncn.swerte  Unterhaltungskosten 
erwarten  lassen.  Die  Benutzungsclaucr  der  Autt^maten 
in  Deutschland  ist  noch  zu  kurz,  um  ein  endgültiges 
Urteil  auf  Grund  gesammelter  Erfahrungen  darüber 
füllen  zu  können. 

Das  Ahlcscn  des  Automaten  und  Vereinnahmen 
des  Betrages,  der  der  GeldbQchsc  im  Automaten  nur 
entnommen  zu  werden  braucht,  kann  bei  einmaligem 
Gang  «Icr  B(Hlicn$tctcn  der  Ga.sanstult  besorgt  werden. 
Da  uti.s.serdcm  (ki-s  lIeniu&Hchrcil>cn  der  Kcchmingen 
bei  Automaten  wcgfüllt,  so  .sind  bei  letzteren  die  Aus- 
g;ibcn  für  Verrechnung  und  Inkasso  nicht  so  hoch 
als  bei  gewöhnliclicn  Mc'ssem. 


AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Nr,  14135Q  vom  28.  Mürz  1902. 

Eugene  Moreau  in  New-York.  — • Acctylen- 
larnp  e. 

Dlr^c  L.inipe  i>csitzt  ein  an  einer  Membran  be- 
festigtes Carbidvcnlil.  Der  Ventilsitz  ist  beweglich. 
Beim  Schlicsson  der  F.inwurfvorrichtung  bleibt  das 
Ventil  .wllwi  unhecinflusst , cs  bchült  also  die  dem 
gerade  hernw  hcnden  Gasrlnickc  entsprechende  Stellung 
unvcTündcrl  bei,  hat  cliesc  daher  ohne  weiteres  innc, 
wenn  die  I^mpc  von  neuem  benutzt  wird. 


Nr.  141631  vom  31.  Dezember  1901. 
Heinrich  Stuchlik  in  Peissenberg,  Oberbayern. 

•—  A c cty  1 cn- G rub  eni  a mpc. 

Der  Wasserbeliülter  umgibt  den  Carbidbehülter 
ringförmig.  Beide  .sind  durch  ein  biegsames  Rohr 
mit  einander  verbunden.  .Senkt  man  den  Wusserbc- 
hültcr,  so  hört  der  Was.scrzufluss  durch  eine  Öffnung 
nach  und  nach  auf.  Durch  Heben  dieses  Bchültcrs 
kann  der  Zuflu.ss  gesteigert  werden. 


hlSr  drti  rMlakbonfllcn  Teil  vrrAntwwtiirb:  Dr.  M.  Altacbal  und  £>r.  Kurl  Srbeel  ln  Berlin. 

•«>  I.  n.  ij.  jedrB  Monau  — SchleM  dn  IneeratennnnAhne  3 Taffe  eor  der  AnaffaW.  — Verlaff  von  Carl  Marhold  ln  Hall«  a. S. 
HcjrnefnaoaVbe  Huebdrueberei  {Gebe.  WoIfT)  hi  Hall«  a.  S. 
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l>ic  ZntKbhft:  ,, Acetylen  in  Wittenicfaafi  und  Industrie**  etichcnnt  ntonntlkli  xweimal  and  kmiet  pm  Jt  S,». 

n«»te)iurHrtni  netimen  BuebKAndJuax . die  P*i«t  (Peeueiinnir*- KaUloic  Nr.  zil,  Mwix  die  Vrr(jiK»bacfabandl«rts  von  Carl  klnrhold 

ln  Helle  «.  S.  entKecen.  — wviden  für  die  jip.<lt*Kc  Pctitceiln  mit  40  Pff.  brrrcbitet.  n«i  WiiNlerbolunir  irlu  PtmUiHifunK  ein. 

/usrhrihm  Ibr  die  Retlakuon  sind  an  Herrn  Dr.  Karl  Scheel,  Wi  I mersdo  rf  * Berlin , (iUnUehtrame  43,  tti  richten. 


Nachdruck  iti  nur  neck  betnrnlerer  (ienehmicnnK  K>‘»kittel. 


OIP:  KONKURRENZFÄHIGKEIT  OER  ACETYLENBELEUCIITUXG  NACH  DEN 
NEUES  TENFORTSCHRITTEN  DER  UCHTERZEUGUNff  >>. 

Vortrag,  gcluiUeii  auf  der  IV.  HauptvcisamniUing  dos  Dcutsrlien  Aroty)(*nvcreiiis  zu  Rcrlin  um  18.  OkU>l>er  190z 

von  Fr.  /jcfrc/tfnj-DüswItlorf.  (SchliiM.) 


Wenn  icii  nun  auf  tlic  Schlus-sbctrarhtungen  ein- 
gclte,  mrM-hic  i«  h zimflcbst  einen  Punkt  berflhren,  der 
wahrst  heinlirh  bei  der  Berechnung  der  Kosten  der 
Afctvlonbrcnnstundc  aufgcfallcn  Ist:  the  Nichtl»crOt k- 
sicbligung  tles  Arctylenglflhiiclitos.  Bi*i  allen  Zahlcn- 
bcispielcn  Ober  Auerlicht.  ganz  gleich  ob  Stcinkohh'ii- 
g;ts,  Acetylen  otlcr  ein  anderes  lAiuchtpts  In  Frage 
kommt,  wird  die  gcnfigentle  Hern«  ksu  htigtmg  der  da- 
mit verbundenen  sj^ezicllen  Unk«i.slen  vermisst.  Man 
sagt  einfach,  der  Leuchtstoff  kostet  st»  und  so  Wcl, 
die  Glalilichinammc  verbraucht  so  und  so  viel  davtm 
und  desftalb  ust  ihr  Preis  der  angegebene.  S<j  ht^ren 
wir  auch  die  Angabe  der  5*^— *>0^/^  Erspitrnis  tlcs 
Acctylcnglühlichtcs  gegenüber  der  i»ffenen  Acetylen- 
llamnic.  MÄn  sigt,  das  Glühlicht  verbraucht  50 — 
weniger  Gas  und  infolgedessen  i.st  es  im  gleichen 
prozentualen  Verhältnisse  billiger.  Ich  glaube,  da.ss 

Um  aichl  ^cn  Aasctiein  zu  cnveckcn,  aU  ob  wir  zu 
sachlichen  Darstellungen  die  Vereinzaeiti^hrirt  nicht  fQr  jeder» 
mann  offen  halten,  iazsen  wir  hiermit  die  VcröfTcnilichung  auch 
des  zweiten  Teils  des  Vortrages,  den  Herr  I.iebet^nz  auf  unserer 
vorjlUirigefi  Hauptversammlung  hielt,  zu.  Wir  bemerken  aber 
dazu,  dass  wir  gegen  manche  seiner  Darlegungen  ebenso  grosse 
Hedenkcn  haben,  wie  wir  sie  schon  zu  dem  ersten  Teil  des 
Vortrages  hatten.  Letzterer  selbst  wurde  in  später  Stunde  gc> 
halten  und  wir  ItAnnen  uns  nicht  entdnnen,  alles  das  von  dem 
Vortragenden  gehdrt  zu  haben,  was  jetzt  in  seinem  ^faousl(ript 
entlulten  isL  Eine  Diskussion  tu  diesem  Vortrage  (and  Ober- 
haupt nicht  statt,  softit  wäre  sicherlicb  manches,  was  der  Vor- 
tragende vorgebrachl  hat,  schon  bei  dieser  (ielegenhcit  von  den 
verschiedensten  Seiten  als  unrichtig  und  uniutreltend  gekenn- 
zeichnet worden.  Deutscher  Acetylenverein. 


man  nicht  gut  thut,  <lcn  Verbrauch  ail  (flahk"*r|x:rn 
und  Zylinilcm,  sowie  die  bcdcutcncl  grösweren  An- 
schalTungskostcn  der  (»Ittlihrhlbreimer  zu  verM-hweigm. 
Nahm  man  sich  seitens  der  Acetvleiundustric  an  <lcn 
alirtgcn  Leuchtgasinflustrien  in  Bezug  hierauf  ein  Hei- 
sjiicl,  SU  muss  ich  sagen,  dass  es  vorsichtiger  wäre, 
auf  die  uiiriclitigcn  Kalkulationen  hinzuweisen  und 
die  Si'htcchten  Heispiidc  nicht  nachzuahmen. 

Sidien  wir  einmal  zu,  welches  der  wiikliclic  Preis 
des  /\c cty  Ic ng l fl h licht e s ist.  Der  Anschaffungs- 
preis eines  Glühlichtbrcimeis  ist  etwa  der  zehnfache 
des  Preises  eines  gewöhnlichen  Acclylenbrenners.  Der 
für  <lic  •»ffenen  Flamtnen  ziemlich  zu  vemachlä-ssigendc 
Hiennerprois  ßlllt  daher  I>ei  Anwendung  von  .\«ctylen- 
glühlicht  ins  Gewicht  uml  er  würde  für  die  Zentrale 
Von  2000  Flammen  fmoo  M.  l»clr;igcn;  e.vtra  gros.se 
Brenner  z.  B.  für  80— 100  l Stiimlcnkunsuin  k«*sten 
fast  djus  I)(»ppcllc.  Unter  der  IJcrücksichtigung  des 
leichten  Reissens  der  .Acetylcnglflhkrirpcr  beim  An- 
ztiiidcn  uiul  Auslöscbeii  tier  Flamme  (die  geringste 
Si’hwankung  in  der  Luftzuführung  bat  hierauf  Einfluss, 
also  auch,  wenn  Luft  in  den  Entwickler  mler  in  die 
Leitung  cingctrcteii  ist)  ist  ein  Verbrauch  von  einem 
Glübköqier  für  200  Brennstunden  inler  ruml  6 * , 
Köri>er  jim  Jahr  zu  1300  Brcnnstumlcn  als  günstig 
anziinelimen,  tienn  man  mmu  bedenken,  da.ss  ausser 
dem  häufigen  Platzen  der  Köq)cr  auch  dann  ein 
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rasdies  Verderben  <lersclbcn  cintiitt,  wenn  die  Rcini- 
^unp;  nullt  mehr  prompt  funktioniert.  Solange  die 
Keiiiigungsina!we  fri<t('h  ist,  treten  «Üe  erwnhiiten  Flerke 
nirlit  auf,  al>er  bei  Hlarkem  Gaskonsum  oft  srhon 
nach  einigen  Slnndcn.  Icli  glaube  ijogar,  dass  im 
Dun  hschnitt  kein  Stnunjif  lilnger  als  I5<>— i8o  Stunden 
hau,  jctliK'h  st*Il  diese  Zahl  erst  durch  umfangreiche 
Beobachtungen  bestätigt  werden,  elie  sic  als  Faktum 
na«  hgcwiescii  wird.  Die  beiden  eiwalmtcn  CbelsUlnde 
hallen  auch  den  Nachteil  im  Gcf«>lgc,  dass  die  Brenner 
viel  hüuhger  nat  hgeselien  wenlcn  müssen , als  die 
offenen  und  rlcmcrilsprcchcnd  crlu'jht  sich  aiuh  die 
HwHenung. 

F-inc  Zcntnilc  von  2000  Flammen  bniurht  also 
pro  Jahr  i,pxK>  (ilQhki'irper,  die  inkl.  Abbrennung 
und  Montage  frei  Brenner  a 25  Pf.  aUi>  3250  M. 
kosten.  Ein  Verbmm  h von  2 Zylindern  pro  Jahr 
ist  für  die  Acetylcnglühllchtbrcimcr  eher  zu  nicrlrig 
als  zu  ho«  h gegriffen;  pro  Stück  35  Pf.  ergibt  für  2000 
Brenner  4000  Slüt'k  zu  dem  Preise  von  i2cx)  M. 
Erfahrungsgcma.ss  muss  jeder  Brenner  jede  \V«>che 
mindestens  einmal  kontrolliert  werden  und  <la  ein 
Arbeiter  pro  Tag  im  Höchstfälle  100  Brenner  nai  h- 
sieht  (d.  h.  Düsen  ausblilst,  Körper  ergünzt  ctc.),  sp 
würde  diese  Bedienung  iler  2(XXJ  Brenner  pn.»  Jahr 
allein  «lie  respektable  Summe  v«m  3120  M.  erfordern. 
I«'h  nehme  aber  an,  d^iss  alles  in  allem  nur  2(X>  F.igen- 
llaimnen  inkl.  der  Stra.ssenbeleuchtung,  des  Bahnhofes, 
Rathauses  etc.  vorhanden  sind,  deren  Instandhaltung 
pm  Jahr  312  M.  kostet.  Hierzu  kommen  die  ver- 
M'liictlencn  kleinen  Rejiatuturcn  als  Auswcchseln  der 
Düsen,  Glühkörjicrtrager  etc.,  die  pn>  Brenner  und 
Jahr  mit  50  Pf.  im  Dunlischnitl  mfbsig  angeselzt 
simi,  was  als«i  bei  2<’kxi  Bieimeru  wiederum  lOoo  NF. 
belrflgl.  Die  Brenner  selbst  miisscn,  kna]ip  gerechnet, 
in  drei  Jahren  abgcsdiricbcn  sein,  mithin  ist  eine 
j.'llirlichc  Quote  von  20oo  M.  zu  leisten  und  die 
Ge&amlktfsien  der  2000  Glühlichtbrenncr  stellen  sich 
mithin  auf  3250  + 1200  -{-312  f-  hxki -4- 2000 
= M.  Hierzu  kommt  nrx'h,  dass  das  Anbgc> 

kapital  um  6«k;x)  M.  hö>her  sein  muss,  was  eine  Zins- 
erh«"iliimg  von  3«to  M.  pro  Jahr  erfordert  und  somit  be- 
tragen die  Kosten,  «lie  da.s  .\ceiylcuglÜhlU  ht  pro  Jahr 
l>canspru«  hl  fto/)2  M.,  aber  nur  dann,  wenn  die  Abon- 
nenten iQr  «las  Instaiullialtcn  der  Hrc'nncr  sich  selbst 
nichu  rechnen , was  bei  gnisscren  Almcluncrn  kaum 
<ler  Fall  sein  dürfte. 

.^lulerscils  erinft.ssigt  sich  natürlich  die  .\usgabe 
für  ( arbid  um  einen  bedeutenden  Betrag.  Unter 
.\nnahmc,  dass  im  praktischen  Daucrbclriclic  0,3  I 
pro  .Stumiciikerzc  vcrbramlit  werden,  benötigen 
die  2000  Flammen  im  Jalirc  44571  kg  Carbid  zum 
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Preise  von  1337!  M.  Au«:h  die  übrigen  laufenden 
Ausgaben  cimassigen  sich  auf  4300  M.  Bezüglk  li 
der  Amortisatitm  «inl  man  kaum  das  W'agnis  unter- 
nehmen , eine  .\«'etylenzcntnilc  auf  den  Vcrlirauch 
dc*s  für  Glühlicht  erforderlklicn  Gasquantums  zu  be- 
messen, weshalb  iler  Siclierheit  halber  das  .\niagc- 
k.^pital  nicht  ermüssigt  werden  »ill. 

Die  allgemeinen  .\usgalien  uml  die  Carbidkoslcii 
luib«rn  sich  also  um  23H29  M.  auf  die  Summe  von 
17Ö71  M.  ermüssigt,  hingegen  k«»mnu*n  neu  Sot»2  M. 
für  Glühlicht  hinzu,  s«xlass  sich  der  Gcsjimtbctrag 
pr«i  Jahr  auf  25933  Ersparnis  auf 

17007  ,M.  beläuft.  Inkl.  der  Amorlisjilion  der  ge- 
samten Anlage  betragen  die  Jaliresausgalien  für  die 
Glülilichtzcntrale  30733  M.  Die  Flamme  kostet 
tlemnach  ohne  Verzinsung  1,18  Pfg,  und  die  Sinn- 
deiikerze  0,073  Pfg.  Wie  Sie  sehen,  komme  ich 
trotz  der  um  ein  V’ierlcl  geringeren  Annahme 
des  Gasvcrbrauclis  pro  Kerze  auf  eine  h«'>hcre 
Zahl  als  L u m m c r und  auf  eine  um  fast  Zweitlrittel 
h«~)here  Zahl  als  Caro,  trotzdem  ich  denselben  \'cr- 
hruueh  annchmc,  wie  dieser.  Fügen  wir  nun  die 
Verzin.sung  des  .\nlagckapitals  mit  5 hinzu,  so  er- 
halten wir  als  Preis  derSlundenkerze  0,079  Pfg., 
was  ini  Verhältnis  zu  <lcr  «iffeneii  Flamme  eine  Er- 
spiimis  von  0,04b  Pfg.  ausmaclit,  d.  h.  etwa  ein 
DriUel.  Die  Kosten  des  Acctylcnglflhiichtes  in  Privat- 
anlagen tiezw.  Handapparaten  stellen  sich  eher  noch 
etwas  h<ihcr,  trotz  der  um  etwa  25  Pfg.  billigeren 
Herstellung  <les  Kubikmeters  Aeelvlen,  denn  es  muss 
berücksi«  liligt  werden,  das.s  <lcr  kleine  Abnehmer  tlic 
Strümpfe  viel  teuerer  bezahlen  muss  und  besonders 
den  Acetylenglühköriicr , der  kein  Marktartikel  ist; 
ferner  sind  kleine  Reparaturen  entweder  ganz  aics- 
geschlossen  oder  viel  zu  kostspielig,  aU  dass  sie  sich 
bezahlt  machen  u*ürdcn,  die  Ersatzteile  sinrl  teuerer 
und  — was  der  grösste  Nachteil  ist  — - die  Bctlic- 
nung  ist  tm  Durchscimitt  minder  sorgfältig,  soüoss 
im  Verein  mit  den  schon  bczeichncten  Übelstündcn 
bezüglich  der  konstanten  Reinheit  des  Acetylens  uml 
seiner  absoluten  Lufifreihcit,  der  Verbrauch  an  GlQh- 
k<örpern  unter  Umständen  ins  Ungemessene  steigen 
kann  und  zwar  so  rasch,  dass  schon  in  ganz  kurzer 
Zeit  diis  Acetylcnglühliciit  bedeutend  theurcr  als  die 
offene  Flamme  i.st. 

Man  wird  daher  zu  der  Überzeugung  kommen, 
diLSs  das  Acetylcnglühliciit  unter  Berü«.'k.sichligung  der 
Bedingung,  da.ss  cs  nur  dort  unzuwenden  ist,  wo 
durchaus  und  .ständig  luftfreics,  zu  jeder  Zeit  des 
Betriebes  vollkommen  reines  Acetylen  vtirliaiuicn  Lsl, 
bei  der  Preiscmiäs.s|gung  v*m  unter  günstigsten  Um- 
ständen 0,69  Pfg.  für  eine  16  HK-Flainme  oder 
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2fi  rfg.  für  die  6o  HK-Glülili<  lulani|>c  niclit  be- 
rufen sein  kann,  eine  neue  EjKwIie  der  Aeehlenin- 
tluslric  ciiuulcitcn  uder  ihr  in  ihrem  Konkurrenz- 
kämpfe erfolgreich  zu  sckumlicren.  Im  Gegcnlcil 
scheint  der  Umstaml,  dass  xielc  Ijcutc  Acetylenglüh- 
lictil  einführen,  ohne  die  füt  dessen  laddl<»se  Funktion 
erforderlichen,  ziemlich  x'hwierrigeui  Ile^itiminiingcu  zu 
kerniien,  eine  Clefahr  für  die  V'crbrcitung  lies  Ace- 
tylens ül>crhau[)l  einziLscliliesscn , denn  cs  ist  eine 
ulte  Krfulming,  dass  man  einer  Sache,  an  der  man 
irgend  einen,  ans<  heincml  unverschuldeten  Misserfolg 
erlebte,  nie  mehr  jenes  M;rass  v<m  Wrtrauen  und 
Liebe  ciilgegcnhringt,  tkis  entgegengesetzten  Falles 
vorhanden  seiit  wiirtle. 

Ganz  uncn'irtcrt  soll  hier  bleiben,  inwieweit  ilas 
KiniauiM'lien  der  (^lülilh'lilfarl>e  gingen  die  txrsicchciulc, 
prächtig  weissc  Farbe  der  offenen  Acetylenflainmc 
auf  die  Verbreitung  dt«  AcclylculH.htcs  hinderlich 
wirkt,  denn  inan  weiss,  dass  cs  eine  der  stUrk- 
sten  Waffen  iler  A cc  ty  I c ni n d u st  r i e ist, 
wenn  sie  mit  Stolz  auf  die  Charakteristik 
<1  e r offenen  A c e I y 1 c n f I a m m c h i ti  w*  c i s e n 
kann,  die  von  keiner  anderen  auch  nur 
annähernd  erreicht  wird! 

Uncrörtert  st>!l  hier  auch  der  Widcrspru«*h  blei- 
ben, der  in  der  dem  Gasglühliclitc  gegenüber  sei- 
tcirs  der  Acctylcnindustne  stets  gellend  jfemachlen 
leichten  Beschädigung  der  Strümpfe  ü^t.  Immer 
hören  wir.  dass  das  Gasglüliliciit  nirgends  cinzuführen 
ist,  wo  irgemlwclchc  ErscliüUcrungcn  stattfindcii. 
Nun  — Ist  tlas  Acctylcnglühli«  ht  nicht  viel  empfind- 
licher, als  das  Gasglühlicht? 

Und  sodann  vernehmen  w'ir  immer  das  besondere 
Hervorheben  der  ausserordentlichen  Teilbarkeit  der 
Acelylcnflamme.  Dieser  \V*rzug  geht  aber  mit  Ein- 
führung des  GlQhlh'htes  vollkommen  verloren,  da 
die  Brenner  für  einen  Durchschintlswerl  von  6o  IIK 
bestimmt  sind  urnl  Liliputglühlicht  für  Acetylen  aus- 
geschlossen erscheint. 

Es  ist  klar,  dass  der  Weg,  den  Auer  v.  Wclsbach 
gangbar  gemacht  hat,  sehr  verlockend  ist  und  noch 
mehr  die  ungeheuere  Konsolidiening  der  Gasbelcuch- 
tungstechnik , aber  man  vergass  die  Berücksichtigung 
der  wirtschaftlichen  Verhältnisse.  Durch  das  Auer- 
licht  wurde  der  Ve? brauch  von  lol  (im  Rumibreimer) 
bezw.  13  1 (im  Schnitlbrcnner)  auf  2I,  ja  bis  auf  1,7  1 
licral>g(*set2t,  beim  Acctylcnglühlichl  .sinkt  der  Ver- 
bräm h (aber  nicht  der  Preis!)  nur  um  mich  nicht 
einmal  Zwcidrittcl ; wahrend  dort  als<>  das  Verhält- 
nis wie  5 : I ixlcr  noch  günstiger  wurde,  gestaltet 
sich  dasselbe  hier  wie  2,7  ; 1. 
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Un<l  tlabei  übersah  man,  dass  <lie  offene  Gas- 
flamme ulh«  andere  als  das  Ideal  einer  Leiichtflamme 
ist,  wülireml  das  bezüglich  tler  Acelvlenflamnic  tat- 
sächlich der  Fall  ist.  Denn  diese  Flamme  bietet 
alles,  was  vi*n  einem  Lichlkorjier  verlangt  werrlen 
kann;  niedrige  Temj>cralur,  Steifheit,  kleine  Dimension, 
hülischc  Form,  Klarheit,  s<iimenühnli« hc  Farbe,  daher 
einen  allgemeinen  sehr  angenehmen,  freundlichen 
Eindruck;  unerreicht  hohe  lAtuchtkrafl  des  Luht- 
stoffes  und  denkbar  einfachste  Ilmtellung  <!csM.-IUcn 
veixollkoiiinmcii  die  Vorteile  dieser  Beleuchtung, 
deren  Preis  ein  massiger  ist. 

Also  nii'ht  das  bisherige  Acetyleuglüblichtkann  tliese 
Industrie  in  ihrer  WcllliewerbsfAhigkeil  slArken,  sondern 
einige  andere  Dinge.  T>ic  Herstellung  von  Pres.s- 
Acctyleii  in  Zentralen  wurde  schon  erwrihnt.  Ein 
anderer  Punkt,  der  tlic  Entwicklung  der  Acelylenbc- 
Icuclitung  schon  oft  aufgcbaltcn  hat,  siml  die  Explo- 
sionen. Hierüber  ist  ja  bereits  so  uneiullich  viel 
geschrieben  und  geretlet  worden,  dass  cs  müs.sig 
würe,  den  Ursachen  iheorellvicrcnd  nochmals  nav  h/u- 
gelicn,  aber  es  muss  cinleuchtcn,  dass,  solange  n«K-h 
so  büufig  Explosionen  Vorkommen,  wie  in  der  aller- 
jüngsten  Zeit,  an  eine  Erstarkung  der  Acetylcninduslric 
Jn  der  erwarteten  Weise  nicht  zu  <lonkcn  Ist.  Die 
Explosionen  schweben  wie  das  Verhängnis  ülicr  tliescr 
Industrie  und  sie  sind  es  in  erster  Linie,  welche  der 
Acetylcninduslrie  die  grossen  Opfer  an  Zeit,  Mühe 
und  Geld  s»)  wenig  entgolten  haben,  dass  auch  s«ilidc 
Unternehmen  dahiiiwclklen  (nlcr  rechtzeitig  <Icm  Ace- 
tylen den  Rücken  kehrten,  um  nicht  Verluste  zu 
Veiiu-sten  zu  hüufcn.  Wie  und  was  gegen  die  Ex- 
plosionen unternommen  werden  s<A\ , ist  nicht  leiclit 
gesagt  Am  siihersten  dürfte  sich  die  gewissenhafte 
Abnahme  jeder  iicstallierten  Anlage,  der  sc  honungs- 
losen Verfolgung  fahrlä-ssiger  IiLstalluteurc  und  leicht- 
fertiger Fabrikanten,  sowie  derjenigen  sein , die  eine 
Eyplusion  versclmldctcn.  S<Klann  würe  die  ganz 
knapjie  Ausarbeitung  von  Untcrw'cUimgen  Über  diw 
Acetylen  und  die  Bedingungen , denen  ein  Apparat 
zu  genügen  hat,  empfehlenswert,  die  jeilem  Fabri- 
kanten, IlAndler  und  ApjiaratekAufcr  zu  einem  ganz 
billigen  Preise  zu  fllierkussen  wflreu.  Auch  sollten  in 
der  Presse  nur  vcrl»0rgte  Tatsiichen  ültcr  Explosionen 
in  einer  nicht  so  breiten  Weise  wie  bislicr  Üblich, 
Aufnahme  fimien,  ja  icli  sehe  überhaupt  kennen  An- 
hiss, jcilc  gcritigfügigc  F-\plosion  in  der  Fachpresse 
lang  und  breit  zu  l>cspreclten.  Das  gcsclucht  inbe- 
zug  auf  gleichartige  Vorkommnisse  in  der  Gasinduslric, 
«ider  elektrischen  Imluslric  ebensowenig  in  der  ein- 
si  hlAgigen  Fachpresse,  wie  bezüglich  der  Dampf- 
kcssclcxplusioncn  ctc.  ln  der  von  mir  herausgegebenen 
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Zcitsclmft  verfolge  ich  stets  das  liicrin  fostgclegtc 
Prinzip.  Sollen  die  IndustriHlcn  Mitteilungen  i'ihcr 
jode  vorkomniende  Acctvlcriex[>losi<>n  crliaiten,  so  kann 
das  ilun  i»  Rundst  hreiheii  seitens  des  Vereins  ge- 
srfichcn. 

Ein  dritter  iiml  selir  wicliligcr  Punkt,  der  hier  zu 
crr»rtem  ist,  ist  der  (*ur  h i dina  r k l und  der  Ca  r b id- 
pieis,  zwei  Faktoren,  welche  für  die  Konkurrenz- 
f.’ihigkcit  des  Acetyletjs  vi>fi  grösster  Botlculung  sind. 
Icli  habe  bereits  auseinandergesetzt,  dass  in  der 
Lichtvorst  irgung  in  den  letzten  beiden  Jahren  so  ein- 
scbncidciult!  F<»rLschriHe  goinaclit  wurden,  tiass  dies 
Acetylen  auf  der  frülicr  als  gcnügentl  befundenen 
Preisgrundlacc  einen  schwierigeren  Stand  erhielt,  als 
bisher.  Bei  einem  Krankoprcisc  vtm  30  Pfg.  muss 
die  .\cctylenbelcuchtuiig  notgedrungen  in  ihrer  Ent- 
wicklung gehemmt  werden,  solange  die  ofTcnc  Flamme 
allein  in  Frage  kommt  Auch  über  die  MAglit  hkcit, 
billigeres  Carbid  in  gleicher  Qualit'lt  wie  bisher  zu 
liefern,  ist  viel  debattiert  worden,  wt»bei  sit  h scharfe 
Witlcrsprüchc  ergaben. 

Dass  diese  Mt'igliclikcil  al>er  vorhanden  ist,  darüber 
herrsclien  wtjfd  keine  Xwoifel.  .An  Hami  eines  der 
Praxis  entnommenen , reichen  iiml  zmorln.ssigcn 
Zahlenmaterials,  das  ich  besitze,  kann  naebgewiesen* 
wcrtlen’,  dass  bei  normalen  Rohmatcrialprcist'n,  einem 
Kraflpreise  von  50  M.  die  Jalircspferdrkraft,  einer 
ausreichenden  Amortisation  untl  einer  zclmprozcntigcn 
Verzinsung  des  Kapitals  sehr  wohl  ein  Prci.s  von 
25  Pfg.  ab  Ikihnstalion  <lcs  Werkes  innegcbaltcn 
werden  kann  und  da)>ci  brauclit  gamiclit  auf  den 
Pfennig  gerct  hnet  zu  werden.  Begnügt  sieb  ein  Werk 
mit  einer  stHlisprozenligen  Verzinsung,  ein  Nutzen, 
den  eine  AcctylenrmnH  niHb  niemals  in  ihrer  Bilanz 
konstatieren  k«>nntc,  so  Ist  das  Curbitl  sogar  scbtjn 
mit  22  Pfg.  ab  Workstation  zu  liefern  iinti  zwar 
immer  itikl.  V'cq»at  kung. 

Dom  wird  onlgrgon  gelrallcn , da.ss  diese  Preise 
nur  bei  vollbost  häftigton  Werken  orzittll  wertleii 
k'*imcn.  Tn»lzdcm  dioscr  EinwamI  nur  iHslingt  zu- 
trifll,  kann  man  den  heuligen  Preis  von  2i|  Pfg.  (Oktober 
I9t»2)  nicht  cnlscbiiidigcn  denn  dann  liegt  es  eben 
an  den  Dispositionen,  tlic  seitens  des  Syndikats  in 
einer,  die  Marktlage  nicht  richtig  crfas>cmlcn  Weise 
getroffen  wurden.  Die  Uindurchscblcj)pung  übcqrro- 
duziorender  W'crkc  tlunh  ihe  stille  Zeit  ist  cs  eben, 
die  auf  die  Marktlage  und  Preise  so  oft  veiiierblicli 
wirkt.  Ich  liabc  schon  in  einem  früheren  Vorträge 
gcs;tgt,  dass  die  .A<  ctylcnindiutrie  auf  einem  so  expo- 
nierten Platze  sieht,  ‘lass  sie  auf  schlcilit  arbeitende 
Carbillwerke  keine.*  KOeksiilil  nehmen  kann,  denn 
wenn  sie  das  tut,  ge'lit  c*»  ihr  .in  Hals  und  Kragen. 
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Die  mancherlei  von  mir  gerne  anerkannten  guten 
Seilen  «ics  Syndikats  worileii  nicht  wenig  durih 
dessen  Zusammenseuung  beeinträchtigt,  denn  wenn 
sämtliche  syndizierten  Werke  voll  arbeiteten,  so  würde 
eine  enorme  Überproduktion  eiiUrctcn,  tia  ihnen  je- 
doi'h  ihis  Syndikat  Zügel  anlegt,  so  tritt  das  Gegen- 
teil ein:  ae  arbeiten  zu  teuer.  Ob  das  nun  faktisch 
geschieht,  «kIct  ob  es  die  .Abfindungssummen  ver- 
hüllen, Ist  pniktisch  genau  dasselbe. 

Zu  den  hohen  lYclscn  tritt  n<K:h  die  Unsicherheit 
hinzu,  ob  der  Käufer  die  Ware  auch  wirklich  recht- 
zeitig crhiUt.  Fülle  entgegengesetzter  Art  sind  in  un- 
zühligcr  Menge  vorgekommen  und  sie  Iiabcn  manciicn 
Misserfolg  verscbuldeL  Man  versetze  sich  an  die 
Stelle  eines  Ap}>aratcl)esitzers,  tler  rechtzeitig  Carbid 
bestellt  und  dem  kein  Schreiben,  kein  Telegramm, 
kein  Drüngen  und  Bitten  etwas  nutzt,  um  nur  das 
nötigste  O.üantum  Carbid  zu  erhalten.  — Auch  in 
solchen  Füllen  kann  ich  der  Inskimtziiahme  des  Syn- 
dikats nicht  beipnicblen,  denn  wenn  cs  diejenigen 
Leute  iiiclit  in  der  Hand  hatten,  den  Konsum  in 
Deutschland  zu  bestimmen,  die  ihn  bisher  ausschliess- 
lich dockten,  wer  soll  sonst  hierzu  in  der  Lage  j^in? 
Icli  meine  vielmehr,  da.ss  die  Vorbereitung  des  Syn- 
dikats eine  durchaus  ungenügende  und  wenig  sorg- 
füUigc  war  und  auf  ilim  mus.s  die  Verantwortung  der 
seil  seinem  Bestehen  auf  <lem  Carbidmarktc  aufge- 
Irclcnen  Missstündc  unter  allen  Umstünden  lasten 
bleiben. 

Wege,  hier  Abhilfe  zu  schaffen,  sind  m.  R.  vor- 
ge/eichnet  E.s  Lsi  in  erster  Linie  die  Förrlcrung 
der  nationalen  Car bidi n d us t r 1 e.  Es  ist  dix:h 
ein  falscher  Standpunkt,  den  man  mit  der  entgegen- 
gesetzten Meinung  l>ci  uns  vertritt  Die  deutsche 
AcetylenindtLstiie  schreibt  auf  ihre  Fuhne  die  Be- 
ktlmpfung  der  uu.slündischen  Petn  >leuinindu.slrie ; sie 
will  eine  rein  nationale  Imlaslric  sein,  die  (busu  bei- 
tragen will,  dass  die  vielen  Millionen  für  Petroleum 
niibt  ferner  ins  Ausland  wandern!  Al>er  dass 
Millionen  für  Carbi«!  ins  Ausland  wandern 
ist  national?  Un«l  — • was  bes«mders  drastis4'h  ist 
— in  solche  Lümler,  die  der  deutsi  hen  Indastric  ihre 
Ti»re  versi'lillcssen,  dcicn  ZolI)>olitik  für  die  dcuts«'hc 
-Acelylcninduslrie  auch  nicht  eine  Br«»tkrumc  übrig 
lässt!  Ich  möchte  den  Vorwurf,  das  Heil  der 
deulsi  hen  Industrie  in  dem  zoll{KJiti.schen  Absdilusse 
gegen  das  AuslamI  zu  erblicken,  weit  von  mir  weisen, 
aber  wo  die  >ilalstcn  Interessen  einer  so  schwer 
k.'lmpfcndcn  Industrie,  wie  der  deutschen  Acetylen- 
imlustrie  \on  dem  Auslände  abbüngen,  ist  na«'h  den 
bisherigen  Erfahrungen  allein  in  einem  massigen 
Schutzzoll  auf  Carbid  eine  Siclierung  zu  erblick«m. 
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Zuplcirh  hiikIUc  ich  mich  an«  h thigcgcn  ver- 
wahren, als  ul)  ich  ein  prin/ipieller  Syluhkat^gcs:ncr 
wäre.  Gerächt  das  GiTji-iiteil  ist  der  Kall,  wie  ich  in 
einer  deiniiii«  hst  erv  heinerulcii  Arbtnt  Ober  d;is 
Syiidikalswcs«*n  der  Vcreinijjten  SlHal«*n  tlarlegen 
werd«'.'^  Jcfl«Hh  halte  if‘h  cs  ri«duigcr,  Kehler  des 
Carhälsyndikats  zu  «hskulicreii , als  stillM-hweiijerMl 
«lariilicr  liinweg  z«  gelten  «idcr  gar  nach  allen  m‘*g- 
lichcn  Entschuldigung'gründcn  zu  suchen.  Ich  will 
gerne  horten,  dass  eine  InleresNcngcineinsdiaft  auch 
nach  Inkiafltreten  <les  Carbhi/ollcs  bestehen  bleiht. 
welche  rlie  gerügten  Fehler  iiivlit  macht  und  ich 
werdt!  die  erste  Lanze  für  die  Wtreinigung  brechen. 

Schliesslich  sei  n««h  ein  Punkt  erwähnt,  der  die 
Konkurrenzfähigkeit  «1er  AceiylcnimluMrie  tihht  nur 
nach  aussen,  s^mtlern  auch  nach  innen  hctrifTt.  Ich 

’)  Kl  ituwisi  heil  im„ZciilfalhlaUdrr\V.iJiwcTkc"  crsclncnen. 
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meine  den  engeren  Zusammenschluss  «icr  leistungs- 
fähigen Acctylcnfirmcn.  Man  wird  sich  erinm-rn, 
dass  ic)i  zu  Anfang  dieses  Jahrtrs  m der  Zeitsi^hrifl 
„Dies  Acetylen“,  Beilage  zu  „Kraft  und  Licht“  «li<? 
Errhditung  einer  Art  Ai  ctvlensyndikals  antcgle,  nadr- 
«lern  ich  lange  vodter  tliescn  S«  hritl  einem  hier  an- 
wesen<len  Iruhistriellen  als  ih’e  notwendige  KoiiNrcjurnz 
der  Konktirrcu/.  mit  «ich  gros.skapihilislisclien  Unter- 
nchmung«Mi  hczcichnct  hatte,  uml  «lorl  auch  die 
gleiche  Ansicht  vorfaml.  Es  hat  ih>n  AruH-lu^in,  als 
ob  die  Idee  rlcr  V'crwirklichimg  näl>er  g«Tü«  kl  ist, 
was  im  Interesse  einer  gedeihlicheren  ICntwirklung  «Icr 
dcuLschen  A«etylcniiuluslric  mit  Ereuden  zu  bc'grüssen 
wärt*.  Die  Voueile  eines  derartigen  Ziisanmicn- 
sdihis.se.s  liegen  si»  klar  zu  Tage,  dass  sic  einer  Er- 
r»rterung  ni«-ht  bedürfen. 


WISSENSCHAFTUCIIE  II.VD  TECIINISCHK  MI  TI  EIUJNCEN. 


Über  die  Verunreinigimgen  de»  technischen  Ace- 
tylen». (Sdduss.)  \'on  Gustav  Kcppelcr. 

b)  Puralylcii. 

Diese  Ma.sse  ist  «iin  inniges  t-hmuingc  von  Chlor- 
kalk, Chlonahiurn  und  Atzkalk.  Die  AJt  seiner  Be- 
reitung vcrlcilit  ihm  eine  eigenartig«r  E<.»rm,  «lie  manche 
\'i*rtcilc  für  die  Anw«'mlung  als  Gasreinigungsmitlet 
lie«lingl.  F.S  wertlcn  nämlich  die  «Ird  |{eslamUeilc 
mit  W'a-sser  zu  einem  Brei  angetührl,  wobei  sich  «las 
Geinis*  h erwärmt  Der  Brei  wird  auf  Bleche  ge- 
striclicn  im<l  im  \'akuum  getnuknet.  Der  dadurch 
entweiclicnde  Wassenlamjif  bläht  «llc  Miussc  auf,  .so- 
«lass  sic  na«h  dem  Tr«M  knen  bricht  und  tulfarlig  [>o- 
rds  crs«hcint.  Durch  diese  P<>rosihU  bietet  tlie  Slavsc 
eine  gn^ssc  OlM-rflätrhc,  die  «lie  Reinigung  befoniert. 

D«'in  Furalyl«.*n  ist  eine  vcrliältnis-smässig  langsame 
Einwirkung  «dgen , wie  w»*ht  allen  C’hloikalkinas.sc-n. 
Die  «la<lur«  h wianlasslc  .\bhängigk«:it  der  icitjigemlen 
Wirkung  ist  iiium)  gr«K.scr,  je  gr-ririge«  dt  i (ieball  an 
aktivem  ('Iilor  gcwf>r«len  ist.  Dio  V erhalten  std  «hirch 
folg«iidc  Zahlen  illustriert.  Eine  Ma,s.se  mit 
aktivem  C'hl«»r  Hess  hei  einer  .Str«»mungsge.schwimhg- 
keit  Von  45  I pr<i  Stunde  g P niul  o,!g  g S 
im  chm  gereinigten  Gase^s  zurih  k ; war  der  stündlM  hc 
Konsum  so  gingen  0,20  g P und  o,2d  g S 

pn»  cbm  in  «las  gereinigte  <ias  über.  War  «ler  Ge- 
hall an  aktivem  Chlor  waren  im  geuinigten 

Gase  enthall('i) : 

bei  10  I slündl.  Konsum  , . 0,05  g 1’  pr«r  chm 

« 3«  1 » ..  . . o,oH  g P „ 

„ 40  I ’ „ „ . . 0,20  g P „ „ . 

Währeml  mm  g«*gcnwürtig  «las  Puratvien  viel 

holuTcn  Chlurgehall  /«:igl.  waren  <hc  anfänglichen 
Hantlclspräparale  ehlorärmcr  uml  -sland«'ii  in  ihrer 
Wirkungsweise  hinter  «len  j«'tzigen  Lieferungen  zurück. 
Verf.  erhielt  selbst  mit  eimrr  solchen  Masse  sehr  un- 


günslig«*  Ri'sultaic,  wie  folgende  Tabelle  zeigen  mag: 
Tabelle  IV. 


Anuhl  der 
läler 

jjemnigiro 

Gases 

RfingiLS 

ß P im  < bm 

Rohgas 
g P im  d.ni 

4tX) 

0,lH 

0,70 

H>CK) 

0,  iO 

o,(>3 

I 500 

O.70 

1^50 

0,10 

“,37 

i8ck> 

0,21 

0,71 

l«|«JO 

‘>.37 

1,01 

Dies  in  Verbindung  mit  IhUersiu  iumgen  v«>n  Stern 
uml  W(»lft  («liirs«:  Z«at.s«hr.  3,  S.  2“  u.  2S,  i«j<>0)  lässt 
«lic  Annahme  gcri^«‘hlfcrligt  crs«  hcinen,  «lass  «lic  Chlor- 
kalkrcinigtmg  eine  gewisse  K«mzemrali*  >n  «Ics  aktiven 
Chlors  verlangt.  Die  Gold-  un«l  Silbers«  heicieanstalt 
hcfeit  «lamm  au«  h .s«  li<m  längere  Z«dt  viel  chhn- 
rci«  lier«'^  I’uralyleii.  Eine  ganze  Anaald  v«m  An.i- 
lyscn  licf<Tlc  imm«T  einen  Gehalt  Von  18  bis  «9% 
aktivem  (.'hkir.  Mit  2,p>  g einer  '-‘•hlien  Massc^  «n  * 
hielt  Verf.  folgende  Resultat^; 

Tabelle  V. 


Anzahl  der 
Litor 

ßcreinißtcn 

Giiscz 

Rcingas 

Kohp.u 

I*  g pro  cbm  S p pru  cbm 

P g pro  cbm' 

S ß pro  cl.m 

0 

ü 1 0,07 

0,2 1 

0,1  \ 

500 

0 0,1«) 

0.47 

0,04 

1 loO 

0 1 0, 1 6 

0,1  M) 

0,22 

15«)0 

n 0,11 

0,42 

0,28 

2««X) 

0,04  0, 1 8 

".Ä' 

<’.S4 

2200 

0,08  1 — 
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Wrhii  inall  mm  rhti>|)hor;:olia]t  des  Kein- 
^as«;s  in  lieliatlil  7.irhl,  ist  die  Reinigung  dun  li  Pu« 
ralylen  rotlil  gürisdg  uml  aiisglehig.  Auf  i kg  der 
Ma»e  uingercrlmot  erli.Hlt  man  tlic  Menge  Gas,  die 
geieiiiigt  wertien  kann,  zu  k>  ihm,  wobei  die  Kci- 
nigimg  bis  zuletzt  ihm  haub  ausreicbctul  bleibt.  Die 
Atisnul/ung  der  Ma.sbc  ist  eine  recht  gute.  Die  aiLs« 
gehrauclitc  Masse  enthielt  nur  noeh  2,H^  „ CI.  Anders 
li«‘gen  ilie  VerhälliiisM'  bezügln  li  tler  .s«  hwefellialtigen 
\‘erunreii»igungrn  des  .Acetylens.  Diese  wc'rdeti  glen  lj 
anfangs  nicht  vnllkomriien  aas  dein  (husc  enUernt 
und  bleilHUi,  je  k'lnger  die  Masse  in  Uonutzuiig,  in 
umso  höheri'in  («rade  im  KeingiM  zurüt  k.  Es  ist  dies 
natürlich  ein  Mangel,  der  übrigens  auch  ticm  Acagin 
anliaftet.  Kt  füllt  ai>or  niclit  so  sehr  ins  Gewicht, 
da  geringe  Sn  liwefelgehaltc  nicht  so  sehr 
sind,  uml  l>cs«»nrlers  beim  Acetylen,  <losscn  Flammen 
SU  geringe  Mengen  Gas  konsumieren.  Auch  im  Leucht- 
gas bleibt  bekanntlich  stets  eine  gewisse  Menge 
Jschwefclkohirnsloff  zurück,  der  sich  mit  den  gewrihn- 
lich  angewandten  Methoden  nicht  entfeincn  lässt. 

Auch  einen  zweiten  Mangel  der  Oilorkalkmassen 
besitzt  <)as  Pural)'leii,  n.'inilich  den,  Acetylen  ctwa.s 
anziigrcifcn  und  Oilctr  auf  diese  Weise  in  den  Ver- 
brcimungsproduklen  entstehen  zu  la.sseQ.  Der  Betrag 
ist  ein  ühnlic  h hoher  wie  beim  Acagin.  Es  wurden 
0,15  g Chlor  pre»  cbin  gereinigtes  Acetylen  gefunden. 

Über  die  Frage  zu  cnlsdicidcn,  ob  F^uralvlcn 
Ammoniak  vollkommen  zurückluilte,  hat  Verf.  folgen- 
den Versuc  h angcstellt.  Er  entnahm  Acetylen  für 
diesen  Versuch  einem  Ga.someler,  in  tleni  g®/#iges 
Ammoniak  als  S|>errwasser  diente.  Dieses  Acetylen 
ging  einerseits  rlirekt  durch  eine  mit  titrierter  Säure 
gefüllte  ZchnkugeliAhre,  anderseits  zunäclist  durch 
einen  mit  Puratylen  gefüllten  Turm.  Beide  Gas.stri>tnc 
winden  gemessen.  Von  dem  direkt  in  die  Saure 
tretenden  Gase  neutralisierten  4,^  I 20  exm  n Säure, 
was  75  g NII..1  pro  cbm  eiitspricbl.  Das  Cias,  da.s 
durch  Puratylen  gegangen  war,  enthielt  gar  kein  Am- 
moniak mehr,  denn  20  «cm  ‘'j.  Saure,  welche  20  I 
.Acclylcn  pasbic*rt  hatten,  zeigten  unveränderten  Titer. 
Das  ammoniakaiiziebende  Chlonalc  ium  kommt  also 
zur  vollen  Wirkung  im  Pumlvlon. 

Sicht  man  davon  ab.  <1;lss  dies  Puratylen  im  Ace- 
tylen stets  etw.xs  Schwefel  zurüc  khlsst,  Vj  ist  die  mit 
ihm  erzielte  Reinigung  eine  durchaus  günstige  und 
aitsgiebige  zu  nennen.  Seine  Form  und  seine  bc- 
c^ueme  Handhabung  inaMit  cs  zu  einem  für  kleinere 
Anlagen  sehr  geeigneten  Reinigungsmittel. 

T)er  Rirssclschc  Vorsclilag.  Ri»sscl  und  Landriset 
M-hlugen  vv*r,  zur  Reinigung  des  .Acetylens  direkt 
dem  Eiitwic'klungswasser  Clilorkalklosung  zuzu.seizcn. 
Nun  haben  jedoch  Versuc  he  des  Verf.  die  Bestim- 
mung des  Pliospliors  und  .Schwefels  gezeigt,  dass  Hy 
]K>chloritlösungen  M:lbst  unter  den  günstigem  Bedin- 
gungem  tlcr  /ehnkugclrohrcu  und  bei  der  ilort  ange- 
wandten geringen  (jasgesi  hwimiigkeit  einen  Teil  der 
Veruiireinigujigen  hindurrhia.ssen.  Verf.  verwirft  da- 
rum diese  Art  der  Reinigung  uniscjmchr.  als  dieselbe 
unter  UmsUUiden  zu  Explosioiien  führen  kann. 


c)  Die  Fäl  1 ungsmas.s cn. 

Die  W'irkung  der  bisher  iKjlutndellen  Reinigiings- 
m.csseii  beruht  auf  ( >xydationsvotgäiigcii.  Eine  an- 
dcTC  .\rt,  die  Verunrc-iniguitgcn  des  Acetylens  un- 
schädlich zu  machen,  gründet  »ich  darauf,  sie  als 
was-serunloslichc  Nieder»«  hkige  oder  ni<-htnuchtjgc 
Dop|>elvert>iiuliiiigen  fcstzuhaltcn.  Die.se  KigcnMhaft 
bc^tzen  die  Salze  der  Schwtjnnelalle.  Die  entstehen- 
den Verbindungen  müssen  aber  die  Bedingung  er- 
füllen , tiass  sie  Säuren  gegenübc?r  beständig  sind, 
we.il  das  .Acclyleii  selbst  meist  mit  den  iKUrcflciiden 
Salzen  cl>cnfuJl.s  Dop|K.‘lverbtndungen  liefert,  die  aber 
durch  Säuren  zerlegt  werden.  Ihrem  A'crhaltcn  ent- 
spre«  hcml  will  V'crf.  die  hierher  gehr.rcnden  Roini- 
gimgsmiltel  als  „Fällungsmasscn“  c liarakierisicren. 

Die  Verwendung  von  FäHungsmasscn  Ist  auf  die 
von  Frank  vorgeschlagcnc  .Masse,  die  den  Handels- 
nainen  „Frankolin**  fülirt,  beschränkt  geblieben. 

Frankolin.  Dur  wesentliche  Bestandteil  dies<-r 
Masse  ist  eine  stark  salzsaurc  D'isung  von  Ku;>fc*r- 
chlonlr.  .Ausserdem  enthält  sie  noch  HisciM-iilorid. 
Diese  gemischte  I.«Vung  wirtl  in  Kieselgur  aufgc&augt 
in  den  Handel  gebracht.  Bezüglk'h  der  .Ausgiebig- 
keit der  Masse  sind  sehr  hohe  Zahlen  genannt  wor- 
den (25  bis  60  cbm  pro  kg).  Eine  auf  einen  ge- 
nauen Versuch  gegründete  Angabe  ist  die  von  .Ahren.s, 
welcher  mit  einem  kg  Frankolin  5 cbm  Acclylcn 
leinigcn  konnte.  Vetf.  selbst  erhielt  mit  400  g reiner 
Ma.ssc.  die  im  <)klober  1899  bezeugen  war,  folgende 
Resultate : 

Tabelle  VI, 


Anzahl  dirr 
Liter 

ten  Ga>M>s 

P g im  dun 
Reinig 

P 

g im  cbm 
Rohgas 

0 

0 

J50 

0 

700 

.Spuren  ? 

1200 

0 

1400 

0 

1()00 

0,02 

22<X> 

0 

0,71 

2500 

0 

o,<»o 

3000 

0 

3tüt> 

0,13 

3'>™> 

0.52 

0.53 

Auf  Grund  dieser  Tabelle  wäre  die  reinigende 
Wirkung  dt?s  Frankolins  auf  8 bi»  9 cbm  pro  kg  an- 
zunchmen. 

Ein  neuerdings  angestellter  Versuc  h ergab  folgen- 
des Resultat  (Tab.  VII).  Zur  Anwendung  kamen  3(10  g. 

Die  Reinigung  von  Pliosphorw'asscrstofT  ist  als«' 
bis  zuletzt  eine  vollki>mmene  und  die  Wirkung  eine 
sehr  aiLsgicliige , da  t kg  Masse  9 cbm  Acetylen 
reinigt.  Die  Reinigung  von  Schwefelvcrbindungcn 
ist  jcdcjcb  mangelhaft.  Die  Erfahrungen  der  Prxxis 
-sprcc'hcn  aber  dafür,  dass  der  von  ilcr  Frankschen 
Ma.«isc  nic'ht  zurflckgchallenc  .Schwefel  zu  keinen  Un- 
zuträgliclikeiten  geführt  hat.  Gegenüber  dem  Mangel. 
dxH  Gas  vom  Schwefel  vollkommen  zu  befreien,  hat 
das  Frankolin  den  Vorzug,  Acetylen  nicht  anzugreifen. 
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Tabelle  VII. 


Anuhl  der 
IJter  eereinig- 
len  Giv<cs 

Reio^as 

Rohgas 

P gimchm 

S g im  cbm 

Pr  im  cbm 

S g im  chm 

0 

0 

0,61 

— 

700 

0 

0,26 

0,28 

0,57 

2rxxJ 

0 

0.14 

0.35 

0,2^ 

2700 

0 

0,10 

0,70 

0,21 

3000 

0 

0,18 

0,44 

0,20 

.1,14« 

0,04 

0,30 

0,03 

0,68 

3 JO« 

0,04 

— 

0,38 

— 

Die  aiuigebrauditc  Masse  entwickelt  nämlich  mit 
konzentrierter  Salzaaure  keine  narbweksbaren  Mengen 
von  iXcetylen.  Anderseits  kiVimen  SalvcsituredAnipfc 
Icii'ht  durrli  eine  Lage  Kalk  zurOckgelialtcn  werden. 

AnfAnglirh  wurde  dem  Frankschen  Kciiiigungs> 
miilcl  der  Vorzug  narligcrOhmt,  da&s  es  sich  leicht 
rt?gcneriercn  lasse.  Dies  traf  aber  nur  für  die  freie 
Liisung  der  verwendeten  Salze  zu,  und  selbst  hier 
kminle  cs  sich  nur  um  eine  teilweise  Regeneration 
han<lcln.  Die  entsprechende  Regeneratit*n  der  in 
Kieselgur  aufgesaugten  L««sung  ist  «loc  h nä  ht  so  ein- 
fach unrl  kommt  cleslralb  für  den  Konsumenten  kaum 
in  Betracht. 

Vergleich  der  Wirkung  der  v erscli iedenen 
R e i n i g u n g s m a s .s  c n. 

Wenn  man  die  verschiedenen  Rcinigungsmassen 
vergleicht,  so  muss  man,  was  <lic  Grtindlkhkeit  der 
Reinigung  anbetrifft,  das  Hcratnl  an  ilie  SpiUc  stellen. 
Keine  andere  Masse  hftlt  bis  zu  dem  Funkte,  wo  sie 
beginnt  ausgeltrauchl  zu  sein,  so  (|uantilativ  die  Ver- 
unreinigungen des  Acetylens  zurück.  Bei  den  andern 
findet  eine  vollkommene  Reiniguitg  nur  von  den 
phosphorhaltigcn  Bcirnerrgungcn,  allerdings  den  weit- 
au.s  scitüdliclistcn  Bcslamlteilen,  statt.  Aber  auch  hier 
treten,  wenigstens  bei  den  Clilorkalkmasscn,  am 
&'l)lus.se  allmählich  gc:iteigerle  Mengen  von  rhosjrhor 
im  Gase  auf,  die,  che  die  Masse  au.sgcbraucht  ist, 
bei  starker  Belastung  des  Reinigers  so  bedeutend  sein 
können,  dass  die  Reinigung  als  ungenügend  bezeich- 
net werden  mu.<^  Besonders  aber  bezt^dich  der 
Entfernung  des  Schwefels  leisten  die  übrigen  Massen 
wenig.  Nur  das  Acagin  steht  in  dieser  Beziehung 
dem  Hcratol  nahe.  Puralylcn  und  mxh  mehr  das 
Frankolin  lu.sscn  jederzeit  gewisse  Mengen  Schwefel 
im  Acetylen  zurück.  Da  al>cr  die  hundertjährige 
Erfahrung  mit  Leuchtgas  zeigt,  das.s  der  S<'hwcfclgc- 
lialt,  der  sich  unter  einer  gewissen  Grenze  halt,  keine 
Benachteiligung  des  Konsumenten  bedingt,  und  da 
ferner  die  genannten  Reinigungsmas.sen  andere  V'or- 
Züge  liabcn,  so  fallt  jener  Mangel  nicht  zu  sehr  ins 
Gewicht. 

Was  die  Ausgiebigkeit  <ler  untersuchten  Reini- 
gungsmittel betriin,  so  ist  diese  je  auf  i kg  Ma.Hsc 


bezogen  wie  folgt: 

Heratol 5000  1 

Frankolin 9000 1 

Ihiralylcn  .....  loooü  I 
Acagin 13000 1. 


E.S  Hegt  natürlich  im  \\'es#:n  des  I^iboratoriunis- 
vcrsuclics,  <lass  die  Ausgiebigkeit  etwas  niedrig  gc- 
funrlen  wird.  In  der  1‘raxis  k'inncn  sirh  diese  /fahlen 
um  vielleicht  auch  20®  ^ ciliölien,  überzahlen 

wie  I,  die  man  grdegetillk  h nennen  hi'*rt, 

müssen  als  weil  flhcrlricbcn  betrachtet  wenlen. 

Ausser  den  genannten  Mangeln  haben  alle  Ma.s*>-en 
den  Nachteil,  Acetylen  etwa.s  anzugreihrn  (Frankolin 
kaum)  und  dem  Acetylen  minim.'ile  Afcngen  neuer 
Bostamlteile  zuzufügen.  Diese  Einwirkurrg  li.llt  sich 
al>er  in  engen  Grenzen. 

Nach  alledem  besorgt  also  keine  der  Reinigungs- 
massen ihre  Aufgabe  in  klcaler  Weise.  Jedem  d<‘r 
vorgeschlagcncn  Rcinigimgsmittcl  haften  gn’Vsserc  «xlcr 
geringere  M.1ngcl  an.  Aber  lange  keine  Mittel 
ersonnen  simi,  die  frei  von  diesen  Schäden  sind, 
verdienen  jene  clic  .Anerkennung,  tlass  sie  lM*frietligentl 
dem  Zwecke  der  Acetylcnrcinlgung  dienen. 

An  die  Arbeit  Keppelers  knüpfte  sich  chic  Kon- 
troverse zwis4-hen  I)r.  Stern  unri  <lern  Verb,  auf  die 
wir  bei  amierer  Gelegenheit  zurückkoininen  werden. 

Acetylen-Zentralaalage  in  Bayern.  Guter  «licscm 
Titel  bringt  die  Zeitschrift  „Das  Acetylen“,  Bcikrgc 
zu  Kraft  und  licht  <lie  Besr  hreibung  einiger  «ler  von 
der  Gesellschaft  für  Ga.skarburation,  Keller  A Knappiclr 
in  .Augsburg,  ausgefohrten  .Anlagen,  der  wir  folgendes 
entnehmen.  Die  Acctyleiianlage  des  Biilmhofs  l'ru- 
fening  bei  Regenshurg  besteht  aus  dem  Heizhaus, 
dem  Ga.sbehU]ler  unii  dem  Apparateliaus  mit  Carbid- 
lagcr.  Nach  <lcr  Vorschrift  der  bayeri.si  hcn  Slaat.s- 
bahnen  darf  nümlicli  der  Heizraum  nidit  mit  dem 
Gaserzeugungsraum,  ueim  aiuh  durch  Feuermauern 
getrennt,  unter  eiuein  Dach  vereinigt  sein,  weshalb 
l)ci  allen  Anlagen  für  diese  Verwaltung  se[>;trate  Heiz- 
hüu.schcn  hergestellt  werden  müssen. 

Eine  der  interessantesten  Acculenanlagcn  dürfte 
tlicjcnige  sein,  wchiie  gleichzeitig  \on  der  Finna 
Keller  «.V  Knappich  für  <lic  Baumwollspinnerei  am 
Stadtbach  in  Augsburg  gebaut  wur«le.  Diese  .Anlage 
hat  nämlich  eine  clektrisihc  KrafLstath.in  von  2100 
PS.  der  vorgenannten  Firma  zu  bclcucliten.  Der 
Gasbehälter  ist  im  Apparatchuus  selber  untergcbradit, 
Ils  wiiü  auffallend  erscheinen,  dass  eine  clektri.s<hc 
Kraftstation  mit  Acetylenlicht,  anstatt  mit  clcktris«  hem 
Licht,  beleudilet  wird.  Der  Fall  ist  jedoch  s«>fort 
klar,  wenn  berüdcsichtigt  wird,  duvs  die  fragliche 
Kraftstation  ihre,  mit  Drchslrom  erzeugte,  P'nergic 
auf  etwas  über  2 km  Entfeniung  in  die  Spinnerei 
zu  senden  hat.  Es  hätte  also  für  die  elektrisc  he  Bc- 
Icuclitung  eine  Rückleitung  von  der  Spinnerei  in  die 
Krafüsentrale  gemacht  w'cnlen  müs.scn,  und  au.sserdem 
wäre  audi  noch  die  .Aufstellung  einer  Akkumulatoren- 
batterie nötig  gewesen,  weil  x-ährend  des  Winters  der 
Betrieb  wegen  Eisganges  häufig  mehrere  Tage  ge- 
stört ist  Diese  Anlagekostcn  wären  bedeutend  h«"»her 
gewesen,  als  die  Acclylenanlage , und  hatte  iKwIi 
nicht  den  sicheren  und  vollkommenen  Bclcuclilungs- 
betricb  vcrl>ürgt , wie  dies  bei  letzterer  durdiaits  der 
Fall  ist.  Die  Direktion  der  Spinnerei  hat  deshalb 
durvh  die  Wahl  dieser  Beleuchtung  für  die  Kraft- 
zentrale  nur  ihre  richtige  Erkenntnis  der  mus.sgcbciidcn 
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Fa  klaren  dnkuincnticrl,  gleichfalls  aber  auch  ein 
riüjiuliz  dafür  gOTidiaffcn,  wie  sich  zwei  Belcuchlungs- 
arlen,  Elektrizität  uml  AceU  leti » in  der  Fntxts  vt»r- 
Irefllir  li  zu  crgünztüi  vermr»gen. 

Als  weitere?»  Ih'ispicI,  wie  rias  Acetylen  bereits 
auch  in  gr«»sscrcii  StaalsgebJliiden  Eingang  gefunden 
hat,  flogen  hier  noch  die  Darstellungen  des  K«'>nigl. 
/<ilengefüngins.sirs  Zweibrücken  und  sriner  neuen 
Al  clylcnbelcuihtungsanlagc. 

Diese  Anlage  ist  für  einen  triglichen  maximalen 
(laskonsuin  vi»n  30  cbm  Aceuiengas  bemessen,  er- 
reicht demnai'h  die  (Jrössc  einer  Ortszenlrale  uml 
wird  besonders  dadurch  ausserordentlich  instruktiv, 
tlass  sic  siiii  nur  auf  den  neu  ei  bauten  Teil  des 
Xdlengefilngnis-Iiaues  allein  erstreikt,  wabreml  der 
üllcTc  slchengchliebcnc  Teil  dcsscllicn  vorlüulig  noclr 
seine  seillierige  Beleuchtung  durch  Leuchtgas  (iin 
5h  liiiittbienner)  bcibehaltcn  hat.  Seitens  iler  Konigl. 
Direktion  ist  nun  festgcstellt  wonicn,  dass  die  .liiere 
Beleuchtung  ein  si'hlechtcres  Licht  gibt,  dabei  dies 
I)o]>pelle  kostet,  und  auch  noch  ilics  Scclis-  bis  Acht- 
fache an  Sauerstoff  verbniucht,  was  eine  dement- 
sprcihendc  V'ersi'hlcihterung  der  Luft  in  <len  Zellen 
bedeutet!  Sclion  aus  letzterem  (Irunde,  also  in  hy- 
gienischer Bezichuikg,  i.st  dasViugehcn  tics  Iiayerisi  hcn 
Juslix-Ministeriiims  gewiss  ein  dankeikswertes  zu  »»ennen, 
und  wirtl  sicltcrlk  h zu  weiterer  Folgsi  hafl  auf  «lksem 
Wege  anregeii.  War  hier  also  (behoidlicherscits) 
für  die  Adojukm  gi*nide  ilic-ser  Belem  hlungsart  vor- 
wiegend tlic  wirisrhafllichc  und  hygicniwhc  Seile  von 
aussi  hlaggeliemlcr  Bedeutung,  .so  kommen  für  <lie 
gesamte  Industne  zwei  weitere  litnhbcaihtens- 

werte  Momente  hinzu;  F.ininal  die  <las  A«'elylcnlic]d 
vor  «allen  amleren  Belcuchtungs;»rlen  aiLszeiclmemlc 
EigcnM*]»aft ; alle  Karben  naturgetreu  wietlcr  zu  gel>cn, 
wie  «las  Sonnenlicht,  und  die  weitere  schfltzcnswerlc 
Eigenst  hafl,  dass  es  siel»  in  Bezug  auf  Flammcngrosve 
Jeder  bonöttgton  Lciu  hlkraft  anzu[i:issen  xcrniag;  und 
sich  Dampf  und  Nel>cl  gcgenfilHM  von  grt'tssercr 
Dun hdiingungsskrafi  gezeigt  hat,  als  jede  .indcre, 
(selltst  die  elektrische)  Beleuchlungsarl.  Audi  Er- 
sdiütterung  und  Wrrussung,  (welche  den  Glühslriimirf 


von  vnmc  herein  ausschliesscn  I)  bleiben  auf  <las 
Acetylenlidit  otine  jede  störende  Wirkung. 

Mil  d»?r  Wiedergabe  der  gcmciiulHchen  Acelvlcn- 
gas;mstall  der  .^!a^ktgelneinde  Ifcncnhauscn  wird  die 
Keilte  iler  Beispiele  ge.schlossen. 

Die  Einrichtung  iler  Anlage  Ist  ähnlich  der  Zen- 
trale der  Stadt  Wcrlingen  und  tlcrjeiiigen  des  Zellen- 
gcßlMgiusscs  Zwcibrfiiken.  Der  Markt  Pfefienhausen 
hat  ca.  1500  Einwohner,  die  vorwiegend  Hopfenbau 
treiUm,  und  beträgt  die  Anzalil  der  an  die  Zen- 
trale aiigcschlossencn  Alronnentcn  elw-a  80.  Für  die 
öflenllkhc  Beleuditung  sind  30  Stnisscnlaterm*n  vor- 
liamU-n,  womit  der  ganze  Nfarkt  bestens  bclcui  htet 
ist.  Gerade  diese  Beleuchtungsanlage  dnes  kleineren 
Ilatzes  zeigt,  gcgenülier  der  hohen  Bedeutung 
und  dem  grossen  Wert  einer  gemeindlichen  »»ffciit- 
liehen  Beleuditung  finaitzaclle  Bedenken  um  so  we- 
niger in  Betracht  kommen  können,  als  ihre  verhält- 
nbinässig  so  geringen  Aiilagckmlen  ein  Risiko  gc- 
radi'zu  aiisschliessen! 

Periönliches.  Wie  wir  hören,  hat  Herr  Dr.  Lud- 
wig gegen  die  Zeitschrift  „Das  .\cet\  len“  wegen  eines 
lim  beleldigcmlen  Artikels  in  Nr.  7 dieser  Zeitschrift 
Privalkiage  erliobcn,  v. 

PATENTNACI I R ICI ITEN. 

P a t c n t a n m e I d un  gen. 

(Hek-nnnteemacht  im  Rcich«-Anzci|;rr  vom  23.  Juli  1903.) 
2öb.  K.  23810.  Carbidzufttluungsvorrichlimg  für 
Al  <‘l)  Iciienlwicklcr.  — Klemm  A Nowak, 
Klausenburg,  Ungarn:  Vertr. ; Hugo  Palaky  und 
Willidiii  Pataky.  Berlin  NW,  6.  6.  u.  02. 

(Bekanntgcmncht  im  Reklis-Anxcigcr  vom  27.  Juli  1903.) 
tSli.  U.  31810.  Verfahren  zum  Kohlen  flüssigen 
Eisens  durch  Einleilen  von  .\cctylen.  — Chark*s 
\'.  Burton  un<l  |.  Ilurtlcy,  London;  \'erlr. : 
Dl.  R.  Woiins,  Pat,-Anw.,  Berlin  N.  24.  2,  6.  02. 

(IV'knmitcrinsi'ht  im  Rcklis- Anzvigi'r  vom  30.  Juli  1903. > 
26b.  Sch.  1800“.  Acelvleiienlwlckler.  — Kriedricli 
Sehmitt.  Mannheim,  kcnnerhofsir.  17.  20.  t».o2. 


DEUTSCHER  AC  ET  Y L E N V E R E I N. 

Hauptversaunnlung. 

Es  ist  eine  alicimaligc  Veilegung  des  Teiniins  der  HaujUversammlnng  crfonlcrlidi  girwordcn,  da  in 
den  Tagen  vom  13. — 17.  Oktolier  vcrschiedcrie  Vorslamls-MilgHoder  nidil  in  der  L;igc  sind,  an  der  Hau|>t- 
vcrs;immlung  teil  zu  nehmen.  Nunmehr  sind  hierfür  endgültig  die  Tage  vom  24.  bis  2b.  tJklober  festgesetzt 
worilcn.  Die  \'crsammlung  findet  in  Eisenach  statt.  Weiteres  wird  demnächst  in  der  V’ereinszcitschrift  be- 
kannt gegeltcii. 

Dr.  Dicffcnbach,  V^'r5itzcnder. 


Als  Mitglictl  liat  sich  angcmehlct: 

Jos.  P.  Michclsen,  Lflgimikli»stcr. 


Dieser  Nummer  liegt  ein  I*ros|K*kt  iler  Finna  Allgemeine  Bel  euch  t un  gs- 1 n du  s t r i e 
Wilhelm  Stern  in  Frankfurt  a,  M.  bei,  den  wir  tler  gefl.  Beachtung  unserer  I..eser  empfehlen. 


Fdt  lim  rFd»klt<>«i''ll*<»  Tnl  vo4RtwoMl>ch:  Dt.  M.  AUich«!  ««li  l>r.  Karl  Schpel  m Brriln. 

Eiacbrnnt  un  t.  «-  tj.  >i«d«n  Moiwx»  — Schliun  «|er  iDKratetunnahn«  j Tage  vor  der  AiMgab«.  — Verlac  v***  Carl  Marhold  hi  Ha.ll«  a.S. 
HeynaiBann’icbe  Biididnickerei  iGrbt.  Wolffj  in  liaUa  a.  S. 
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Uio  /«HUdirift;  „AcetjrleiB  In  h«f ( «nci  IncliMirie"  «ftcheinl  monatlkh  ofid  pro  Sreontn-  Jt  . 

BestrltvHKvn  nfhinm  Bochhamtlunic , die  Port  iPottM'ibiBgt.KabilaK  Nr.  la),  «owi«  die  VriUgtlniriibAmllunf  to«i  Carl  bfarbald 

In  Halle  a.  S.  «■atKCKen.  — In^er^te  wrrden  tOr  die  }«|wlti|te  I’etiUeile  mit  40  Pfg.  berrw-bnec.  Il«i  Wirderbotunf  tritt  eia. 

Zmclififten  Hh  die  RrdakiKKi  «ind  an  Herni  l>r.  Karl  Scheel,  Wilmersdorf • Berlin . (r3nt2el«rmae  43,  *u  richten. 


Nachdrurfc  Kt  nur  narb  bewixIcTer  Oeivrbaii|;unK  Ke«|.)llrt. 


ÜBER  EINEN  NEUEN  ELEKTRISCHEN  WIDERSTANDSOEEN. ') 

Von  Dr.  O.  Froitck-BerYm. 

V'ortrag,  gehalten  auf  der  X.  Hauptvor.srimmlutig  der  DeuLstben  Bimsen -Gesellschaft  för  ungewandte 
physikalisdic  Chemie  am  3.  Juni  1903. 


^ l)C5tcht  ein  Bedürfnis  in  der  Te<  Imik  nach 
einem  elektrischen  \Viderslandsi*fcn,  dci».scn 
J,  Temperatur  die  in  der  Technik  angewendeten 
erreichen  und  übersteigen  kann,  der  einen  Indien  Nutz- 
effekt besitzt,  so  ilas-s  der  grossste  Teil  der  elektrischen 
Energie  in  Xulz;irf>cit  vcrwantlelt  wird,  dessen  Dauer- 
haftigkeit praktisch  genügt,  welcher  ferner  ilie  in  der 
Kleklrotei  bnik  gcbrnuclilirhen  Spannungen  anzuwendttn 
gestaltet  und  sich  in  die  verschicilencn,  vtm  iler  Technik 
gcforilcrlcn  Formen  bringen  Iflsst. 


Der  elektrische  LichtlKigcn  erfüllt  mehrere  iHeser 
Bedingungen  nicht,  wohl  aber  eine  lleizkammer,  ih*ren 
Wflndc  sich  ohne  Vorwärmung  elektrisch  erhitzen 
!a.sscn;  das  Material  dieser  WJndc  muss  einen  hohen 
Schmelzpunkt  besitzen,  für  die  in  Bctraclit  kommenden 
clieinlsAdicn  Einwirkungen  uncmpfindlii  h sein  ; ihr  elek- 
trischer Widerstand  nuLss  ein  hoher  sein,  und  sic 
müssen  sich  aus  cinzeincu  Teilen,  „Heizsteinen*',  zu- 
sammensetzen lassen,  wehlic  das  Bauen,  d.  h.  die 
Herstellung  veischieilener  Formen  gestatten  mul,  hei 


‘)  Aus  <lcr  Zeitsebr.  f.  Elckirocbemic  9,  S.  6z8,  190Z. 


etwaigem  V’crsagcn,  sich  leicht  hcrausnclimcn  und 
durch  andere  ersetzen  lassen. 

Wenn  alle  sechs  Seiten  der  Heizkammer  eleklrisih 
erhitzt  werden,  so  ist  die  Tcm(K*ratur  der  Heizkainmer 
überall  gleich  und  gleich  der  (.>bcrflächentemperalur  der 
Heizstcinc.  Da  man  indessen  zweier  Öffnungen  be- 
darf, um  das  zu  bearbeitende  Material  ein-  und  aus- 
zuführen,  so  st>IUe  die  Flüche  dieser  Öffnung  mr»g- 
Itclist  klein  sein  im  Verhältnis  zu  der  elektrischen 
Hcizflriclic;  dicÄ  ist  der  Fall,  wenn  z.  B.  die  Heiz- 
kammer aus  einem  Gang  von  verliüiinismüssig  grosser 
Dinge  und  kleinem  Qucrsi  lmitt  besieht,  durcli  welchen 
das  zu  bcaihcitcnde  Material  allmflhlii  li  dun  hgeführt 
wird.  Auch  kann  man  die  Anordnungen  so  treffen, 
da.ss  die  Wünne,  welche  n<’>tig  ist,  um  iliLs  Material 
auf  die  ArbeiLstemperatur  zu  bringen,  vi»r  dem  Ver- 
lassen des  Ofens  von  dem  Material  an  den  Ofen  im 
wcsentlkiicn  wie<ler  abgegeben  wird. 

Damit  der  Nutzeffekt  ein  hoher  sei,  miuw  die 
Heizkamnicr  in  einiger  Entfernung  von  einer  die 
Würmc  inCiglichst  s«  hlccht  leitenden  Sihichl  um- 
schlossen sein.  Diejenige  Wärme,  welche  duuh  diese 
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Schicht  hintlurthgchl,  ist  verloren;  Ut  dieselbe  klein 
gegenüber  der  Nut/arbeit,  s^»  wird  die  elektrische 
Energie  beinahe  gati7  in  Nut/arbeit  umgewamlclt,  und 
umgc;kehrt,  wenn  keine  Niitzarheit  zu  leisten  i.st,  so 
kostet  cs  nur  wenig  cicktri.schc  Energie,  uni  die  Heiz- 
kammer  auf  hoher  Tcinjicratur  zu  criialten. 

Meine  Arbeiten,  welche  tlicsc  Forderungen  zu  er- 
füllen suclitcn,  haben  bisher  zu  folgenden  Resultaten 
geführt. 

Es  hat  sich,  ausser  den  bekannten,  eine  Reihe 
chemisrher  Verbindungen  gefun<lcn,  welche  kalt  leiten 
und  sich  daher  ohne  Vi»rw.lrmung  als  Heizkörper  gc- 
bmuchen  lassen,  deren  S(  liniel/punktc  zum  Teil  .sehr 
hohe  sind,  wekhe  den  in  Bctra«  ht  kommenden  che- 
mischen Einflüssen  gut  widerstehen  und  deren  dek- 
trisrhe  Lcilfnliigkcit  meist  viel  niedriger  ist  als  Kohle. 
Aus  diesen  Materialien  la.sscn  sich  mit  Hilfe  des 
elektrischen  Lichtbogens  leitende  Platten  herstcllen, 
welche,  in  Verbimlimg  mit  passenden  Elektroden, 
die  Heizstdne  ergaben,  aus  deren  Zus;iminenbaucn 
dann  der  elektrische  WidcrsUimlsofcn  entsteht  Diese 
Ildzköq>cr  werden,  soweit  die  bisherigen  Ileoba<h- 
lungcn  rciclieii,  durch  Gleichstrom  wenig  oder  gar 
nicht  zersetzt  Genauere  Angaben  hierüber  werden 
vcrön'entlirhi  werden,  sobald  die  bezüglichen  deutschen 
Patente  aiLsgelegl  sind. 

Auch  ein  Material,  aus  welchem  sicli  <lic  oben 
crwflhntc,  <lic  Warme  schlecht  Icitomlc  Schicht  bilden 
lasst,  ist  gefunden,  ferner  rin  Körper,  wdclicr  bei 
\Vei.ssglut  die  Elektrizität  nicht  leitet  uiul  daher  in 
dcklrisihcn  Widerstandsofen  als  isolierende  Schicht 
dienen  kann. 

Im  anorganischen  I.alH)r.itorium  der  Techni«ahcn 
Hoch.schuic  wird  in  tlcn  n.'lchstcn  Tagen  ein  kleiner 
Ofen  <licser  Art  dennmslriert,  in  dessen  Helzkammcr 
zwei  senkrechte  Wfintle  elektrisch  auf  sehr  helle  Rot- 
glut erhitzt  wenlen;  die  mittlere  Tenijicralur  der  llciz- 
kammrr  betragt  jetzt  etwa  I20o*,  iHsst  sich  jed<K-h 
auf  l‘)Oo®  und  mehr  bringen,  wenn  mehr  als  zwei 
NWlndc  elektrisch  erhitzt  werden. 

Der  Schmelzpunkt  ilcs  Materials  der  Wümlc  ist 
viel  höher  als  Je  h*nn<»gencr  ilie  Heizwündc 

sind,  desto  höher  lü-ssl  sich  die  Temperatur  .steigern; 
die  Hcrstdlung  der  Heizplatten  im  Liihtlx»geii  ist  eine 
An  mechanischer  Kunst,  die  zu  ihrer  Kntwii klung 
einiger  Zeit  bedarf. 

Die  Umhüllung  «1er  bf.^ldcn  Heizplatten  liestcht 
jetzt  aus  C'hamotte,  tlurch  welche  etwa  5 Kilowatt 
elcktrisi  her  Kneigie  abgefflhrl  werden ; wirtl  statt 
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Cham«>lle  der  «iben  crw'ähnte,  viel  schlechtere  Wärme- 
leiter angewendet,  so  wiril  dieser  Verlust  bedeutend 
verringert  und  «ler  Nutzeffekt  bc<ieutend  erhöht. 

Das  Material  der  Heizplatten  leitet  w*arm  den 
elektrhuhen  Strom  etwa  i6mal  schlechter  als  Kohle,- 
kalt  etwa  25mai  .sclile«  hier.  Der  Ofen  lä&st  sich  leicht 
so  konstruieren,  da.s.s  die  gebräuchlichen,  clcktris«dicn 
Spannungen  anwendbar  sind. 

Über  indiLstrielle  Anwcn«lungcn  »dchcr  Öfen  m«“«iitc 
ich  nur  anftthren,  dass  in  der  Eisenindustrie  bereits 
clcklrisrhe  Ofen  vorsu«  hsweise  benutzt  werden.  Es 
besteht  für  mich  kein  Zweifel,  dass,  sobald  elektrische 
Ofen  der  ges<bilderten  .Art  ihre  technisc'he  Entwick- 
lung durchgcmailU  haben,  sich  denselben  ein  weites 
Gebiet  der  Anwendung  öffnet. 

Diskussion : 

G.  P.  D rossbach- Freiburg  i.  S.:  Die  Bemer- 
kung des  Herrn  Vortragenden,  da-ss  cs  einen  Köqtcr 
gibt,  der  au<h  Itei  Wcixsglühhilze  den  Stn^m  nicht 
leitet,  kann  ich  bc-stäligen,  wenigstens  insofern,  als 
wie  cs  »heint,  sehr  viele  O.xyde,  wenn  .sic  Im  Zu- 
stande V'illsländigcr  Reinheit  hergestellt  sind,  wenn 
also  Verunreinigungen  auch  in  minimalen  Beimeng- 
ungen nicht  vi>rkoramcn , einen  verhältnismässig  sehr 
hohen  Witicrstand  bieten,  uml  dass  z.  B.  auch  das 
Thoriiiin(»xy<l  im  Zustand  vollständiger  Reinheit,  an- 
sdieineiul  wenigstens,  na«h  den  Beobachtungen,  die 
mir  zur  Verfügung  .'Ichcn,  den  Strom  auch  bei  Weiss- 
glühhit/e  nicht  leiten.  Anderseits  steigt  die  Leitfähig- 
keit mit  der  Zunahme  der  Verunreinigung,  und  hier 
kann  ich  au.s  eigenem  Versuch  atu  h n«>ch  hinzufügen, 
«lass  s|x>ziell  <la,  w«>  stall  basls«  her  O.xyde  verhältnis- 
mässig stark  saure  Oxyde,  z.  B.  gewisse  litan.saure 
Salze,  an  die  Stelle  kamen,  bereits  bedeutend  geringere 
Temperaturen  zur  Hcr%i>rrufung  der  la^itfähigkcit  ge- 
nügen. 

O.  Frölich- WilmcrMhuf:  Ich  danke  sehr  für 
die  Mitteilung,  die  mir  unbekannt  war. 

W.  Nernst-Götüngen;  W^as  die  Frage  der  I-cit- 
fähigkeit  der  Oxyde  anlangt,  so  hat  sich  bei  ein- 
gehenden Unlersuihungcn  in  meinem  Institut  ergebem, 
ilass  reine  Oxyde  unterhalb  etwa  1 700*  nicht  merk- 
lich leiten,  wohl  aber  Chemische.  Die  Sache  liegt 
ganz  ähnlich,  wie  bei  wässrigen  Mischungen.  Reines 
Wasser  leitet  ni«iit,  reine  Salzsäure  nklit,  erst  durch 
die  Misdmng  kommt  die  Leitnngsfähigkeit  Reines 
Tlu»roxy<l  leitet  ni«ht,  reine  Magnesia  leitet  nicht, 
misi  heil  wir  sic,  so  haben  wir  Leitfähigkeit  Es  liegt 
ein  go»sscs  Re«ibachtungsmalciial  vor,  da.s,  wie  ich 
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sclic»  den  Herren  unlickannl  ist.  Diu  Messungen 
sind  bis  elwu  i^uu*^  ausgeführt,  und  xicinljrli  «las 
ganze  pci  jüdische  System  ist  durdigcarbeitcl,  so  dass 


cs  wenig  Clxytic  gicbl  uiul  aut  h relativ  wenig  Mlsih- 
ungen,  die  nicht  bereits  untersucht  sind,  und  wo  nicht 
die  Zahlen  vurliegcn. 


ÜBER  ALKALICARBIDE,*) 

Von  Ihnri  Moiaan. 


Hur  selben  Zeit,  als  wir  uns  mit  dem  Studium 
der  Eidalkalien  im  elektrischen  Ofen  be- 
st h.lftiglen , tcrhJgicn  wir  auch  tl:is  Ziel, 
Alkaiicarbide  zu  erhalten.  Berthcli»t  halle  durth  Kr- 
bilzcn  von  Kalium  und  Natrium  in  einer  Almo.s|»hnrc 
von  Acetylen  gefunden,  tiass  unter  Kntbindung  freien 
WiLsserstofls  Zwischen|in><luklc  entstehen  krmnen, 
well  he  Kohleiislnil,  Wasserstoffund  Kalium  enthalten. 
Ferner  hat  er  die  Existenz  von  Alkaticaibiden  ge- 
zeigt. 

Andererseits  hatten  wir  schon  vt»r  langer  Zeit  Ire- 
merkt,  d;i.ss  beim  Kihit/en  von  Natrium  in  einem 
Kohlcnschiffchcn  das  letztere  vollkommen  aufgelöst 
wurde,  was  auf  die  Existenz  einer  mehr  oder  weniger 
unbesUindigen  V'erbimhing  schliessen  liess,  die  sich 
bildete  und  die  sieh  dann  unter  den  V'crKUthsbcding- 
ungen  wictler  zersetzte.  Ebenso  bildet  f>ci  der  er- 
höhten Temperatur  des  elcktri.sclicn  Ofens  ein  Ge- 
menge von  Alkali  und  Kohle,  mas.sig  erhitzt,  eine 
pulverige  ^^us.se,  welche,  mit  Wasser  in  Bcrfihrung  ge- 
bracht, ein  Alkali  und  eine  geringe  Acclylenentwick- 
lung  ergibt.  Unter  <lic*sen  Bedingungen  siheint  sich 
wohl  ein  Carbid  zu  bilden;  aber  die  Erfahrung  ist  zu 
ungenügend  und  die  Bedingungen  seiner  Entstehung 
sind  nicht  hinreichend  genug  studiert,  als  dass  es 
möglich  sein  sollte,  einen  bestimmten  Schluss  daraus 
zu  ziehen. 

Ich  hal>e  ausserdem  zu  beweisen  vcrnnK'ht,  da.ss 
<lurch  Einwirkung  eines  Stromes  von  gasförmigem 
Acetylen  auf  MeUillammoniurn-Verbinüungcn  man  Italtl 
das  reine,  durchscheinende  und  krystallisicrte  Caibiü, 
bald  ein  ammoniakalLschcs  Derivat  des  acelylisi  hon 
Carbitis  entliait.  Diese  letzteren  Verbindungen  geben 
durch  einfache  Dissoziation  dann  das  Mctallcarbid. 

Als  unsere  ersten  Studien  über  die  Carbide  ge- 
nügend durchgearl>eilel  waren , haben  war  djis  einge- 
hende Studium  der  Frage  der  .‘Mkalicarbidc  wieder 
aufgenommen , und  cs  lutt  si<h  auf  diesem  Gebiete 
eine  Erfahrung  wiederholt,  welche  wir  bereits  ganz  im 

*)  Nach  EIrktr.  Z«it«chr.  1903,  Heft  3,  »u«  <kr  Zriiachr. 
f.  CakiumcarbUHabr. 


Anfang  mit  dem  (*alcium  gcMiiacht  hatten.  A\'ir  haben 
1808  gezeigt,  dass  man  Isim  Erhitzen  eine;«  Gemenges 
von  metallischen  Calcium  mit  mt">gliciist  reinem  Kicss 
(der  frei  ist  von  Feuchtigkeit  und  Gas)  die  Wrhindung 
von  Kohle  und  Calcium  in  Form  einer  durclischeinen- 
den  und  geschmolzenen  Masse  erhalt.  Die  bei  dieser 
Reaktion  entbundene  W.'irmc  reichte  also  hin,  um  das 
CaUiumcarbid  auf  seinen  Srbinelzputikt  zu  biingeii. 
Früher  haben  wir  auch  gezeigt,  da.<cs  das  Cali  iumcar- 
bid,  wenn  man  es  im  elektrischen  ( >fcn  stark  erhitzt, 
rasch  in  Gntplut  und  Mctallilampf  dissoziiert.  Der 
Tcmperaturuntcrs«  liictl  zwisi  hcii  der  Entslehungslcm- 
peratur  und  dem  Anfang  der  Dissoziation  ist  al>er 
sehr  gross,  sinlass  man  suh  die  Leichtigkeit  der  Bil- 
dung des  C'aiciumcarbids  iin  elektrischen  Ofen  dadurch 
erklärt,  dass  man  die  Entstehung  einer  .sehr  griKiScn 
Anzahl  von  Calciumveibindungen  anniinmt. 

Wir  haben  dann  die  direkte  Verbindung  des 
Metalls  mit  Kohlenstoff  mit  Hilfe  jener  lieiden  Alkali- 
metalle zu  wiederholen  versucht,  w*clclic  infolge  ihrer 
grossen  V'erwaiultsi  haft  an  der  Spitze  ihrer  Gnipi>c 
zu  Stehen  scheinen , nümlich  mit  dem  Caesium  und 
dem  Rubidium. 

Wenn  man  einen  Draht  von  Caesium  oder  Ru- 
bidium in  absolut  trockenen  Kuss  bettet  und  das 
(janzc  in  einer  luftleeren  Röhre  erhitzt,  so  erzielt  mau 
bei  langsamer  Erhöhung  der  Temperatur  die  Verbin- 
dung lies  Metalls  mit  dem  Kohlenstoff.  Man  erkennt 
den  Eintritt  der  Reaktion  daran,  dass  der  Kilss  im 
Momente  der  Vereinigung  in  der  Röhre  umherge- 
schleudert  winl.  Nach  ilcm  Abkühlen  findet  man 
in  der  Tat  inmitten  der  Kohle  eine  kleine  ge- 
schmolzene Masse,  die,  in  Berührung  mit  Wasser  ge- 
bracht, eine  heftige  Entwicklung  von  Acclylcngas  er- 
gibt, da.s  leicht  durch  eine  amnioniakalische  Kupfer- 
chlorürtösung  absorbiert  werden  kann.  Es  ist  also 
imtcr  obigen  Bedingungen  ein  Carbid  entstanden,  aber 
dasselbe  ist  nicht  rein.  Die  Vcrbimluiig  der  Metalle 
mit  der  Kohle  war  keine  vi^llsUindige,  weil  ein  Teil 
des  Carbids  sich  infolge  der  bei  der  Reaktion  ent- 
bundenen Wärme  zci^tzcn  musste. 

Wir  ersehai  daraus,  dass  die  Darstellung  der 


Digitized  by  Google 


ACETYI.KN  IN  WlSiSKNSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


[Heft  i8. 


208 


Oirbidc  <lcs  Kuhiiliums  und  Caesiums  schwieriger 
sein  iid , als  die  derjenigen  des  Calciums  i>der  Li> 
thiuins.  Diese  beiden  Carbide  werden  sich  bei  einer 
Temperatur  versetzen,  die  ihrer  Eiilstchungstempcratur 
viel  nAher  liegt,  als  dies  bei  den  Carbtden  <!cr  £ul> 
alkalicn  der  Fall  ist. 

Wir  lialxm  im  übrigen  die.se  neuen  Carbide  des 
Calciums  uikI  Rubidiums  tlurch  den  frülter  be.M-)iriebe- 
nen  Prozess  erl>altcn.  Zu  diesem  Zwc<  k haben  wir 
zunächst  die  Ainmoniumvcrl'indungcn  des  Cattsiums 
und  Rubi<liums  dargestellt,  zwei  neue  \'crbindiingen, 
welche  si«'h  mit  Leichtigkeit  durch  Kinwirkung  flüssigen 
Amnuiniak.s  auf  da.*;  Metall  bilden.  So  halrcn  wir  die 
acctylenisi hen  Carbide  C^OjCjU^  und  C,RI)^CjH, 
erlialten , welche,  wie  alle  alkalisdten  Carliidcr,  ini 
Qhngen  keine  ammoniakalisclten  Derivate  biklen.  In- 
dern wir  dann  diese  kryslallisiertcn  Verbindungen  in 




einer  luflle«?rcn  Röhre  erhitzten  und  die  Tctnjx?nitur 
allmählicl)  steigerten,  gelang  es  uns,  sie  in  Acetylen 
und  Alkalicarbide  zu  zerlegen,  deren  Eigenschaften 
wir  dann  studierten. 

Diese  beiden  neuen  Carbide  des  Caesiums  und 
des  Rubidiums  C,  Csj  und  C,  Rl>,  verv»»llsUlmligcn 
un.seie  Keimtnis  Ober  die  Rcilie  der  .Mkalicarbidc. 
Ilir  IiiI(hmgsprozc.ss  zeigt  uns,  ilass  ilire  Darstellung 
schwieriger  ist,  als  die  des  Calnumcarbids.  Cleiih- 
wohl  wird  die  Darstellung  der  Alkalicarbide  und  be- 
.vjmlers  die  der  Carbide  des  Natriums  und  Kaliums 
in  <icin  Momente,  wo  sie  durchgeführt  sein  wird,  zu 
industrieller  Anwendung  fUhien.  Diu  X'etwirklicliung 
dieser  nuisicllung  wird  es  cim<>gli(  lum , Acetylen 
gleichzeitig  mit  Natron-  und  KuHIiydrat  darznstelien, 
also  unter  absolut  neuen  und  wichtigen  Okumunischen 
IJcdingiingcn. 


ÜBER  DEN  (iKBRAUCI!  VON  ACETYLENLICHT  IX  EREMDP:N  LÄNDERN. 


„Anirrican  tias-Light-Journal'*  ciilhAll  in 

e)J  ^3/ Jl  J*' 

kleinen  Artikel  über  die  Verwendung  des 
Acetylens  in  den  l.üiidcni  des  fernen  (. h»tens,  den  wir 
nailistchehd  auszugsweise  in  Übersetzung  wiedergeben, 
<la  wir  glauben,  «lass  er  manche  nützlirhe  NN’inke  für 
unsere  I.eser  entliält.  D<*r  Vcrfa.sser  l>czckrhiiet  sicli 
als  einen  „Verbannten“. 

Die  gebräuchlichen  Apparate  und 
Systeme.  In  Amerika,  England,  Deutschland  und 
anderen  votges<'hrittencn  Ländern,  wo  alle  moderntm 
Hclcuchlungsarten  zur  Verfügung  stehen,  spielt  ilas 
Acetylen  nicht  eine  Sf»  erhebliche  Rolle,  aber  in  einem 
sehr  grossen  Teil  <lcr  Welt,  welchen  der  St'hrcibcr 
kürzHcli  durchreist  hat,  werden  .\4  clylcng;«Hlamj)cn 
fast  ausschliesslich  zur  Beleuchtung  von  Häusern, 
Slrass<‘n,  ölfenllichcn  Gebfiudeii,  Fabriken  iisw.  be- 
nutzt. Der  au-sgcdelmtc  (Jebrauch  dieser  Art  der 
Beleuchtung  ist  neuem  Urspmngs  in  allen  I.ändcm 
des  fernen  Ostens  und  «len  Inseln  des  Stillen  Ozeans. 
Der  Verfasser  hcsuclrtc  Japan  iiiul  fand  dort  ganz 
ausgeilelinte  .\nlagen  zur  Erzeugung  v«»n  Acetylen 
aus  Carbiü.  Auf  «len  Philippinen  benutzt  man  das 
.\cclyleii  für  Kochzweike.  zur  Beleuchtung,  für  Bildet- 
projektion  uinl  ähnliche  Zwec  ke.  Bomeir  Ut  gleicher- 
weise mit  allen  Arten  der  vcibcsscrtcu  Formen  «Icr 
Acctylenga-sbdeuchiung  aasgestattet.  In  H«moIulu 
«ili  der  Verfasser  schiine  Anlagen  zur  Erzeugung 
und  Benutzung  dieses  brillanten,  weissen  Lichts,  eben- 


so im  Sulu- Archipel.  In  vielen  dic.s«;r  D'indcr  gibt 

es  praktisch  genommen  keine  Gas-  «>d«-r  clcktrist  hc 
Li«  htatilagcn , und  das  Acetylengas  behauptet  den 
Vorrang. 

•Das  Carhid  ist  an  manchen  Orlen  schwer 
zu  erlialten.  Eine  d<tr  S« hwierigkeitcii  für  ilie 
Verlnauchcr  v«.»n  Acetylen  zur  Heleuditung  und  zum 
Kuchen  besteht  in  diesen  iJlndern,  aasgcnomiium 
wo  Vorrat  gehalten  wird,  darin,  sich  das  ntltigc  C:u‘- 
bid  zu  bc<«  baffen.  Die  Passagierciampfer  weigern 
sich,  Carbid  von  Amerika  und  andern  Häfen  zu  be« 
f(*rdern  und  man  ist  auf  Segelschiffe  angewiesen.  Das 
Cartiid  wird  in  die.scn  Hindern  mit  einem  Aufsihlag 
von  Ol)cr  «He  Preise  der  Vereinigten  Staaten 

verkauft.  Die  li«»he  Temperatur,  die  zur  Erzeugung 
di>s  Calciunu-arhiils  crhinlerüch  i.st,  hat  seine  Her- 
stellung in  «licsen  Ländern  fa.sl  allenthalben  ver- 
himlert. 

Apparate.  V'crfasst^r  faml  vcrschi«xlcne  Typen 
v«jn  Ap(>aiaien  im  Gebrauch  in  Nagasaki , Ja]>an, 
Sumatra  und  anderen  OiKm  und  bec^bachtete,  dass 
einige  der  Apparate  aus  den  Vereinigten  Staaten 
stammten.  In  einigen  Füllen  waren  die  Apjraraic 
von  cingelwircncn  Sclimicdeii  in  ihren  eigenen  Werk- 
Stätten  hcrge.steill,  indem  sie  einen  der  eingeführlen 
Ap|>aiatc  als  Müde)]  benutzten.  Verfasser  liat  beoI>- 
achtet,  dass  ein  großer  Tti)  der  .^i-elylcnentwicklungs• 
ap|>arate  eine  V«>rrii  litung  hatte,  mittels  welchen  Car- 
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bid  ins  Wasser  geworfen  wurde,  oder  dass  Wasser  auf 
das  Carbid  tropfte. 

Sttjrungcn.  Verfasser  i.st  überzeugt,  dass  in 
allen  fremden  iJlndcrn  dieses  Teils  der  Welt  eine 
gute  Gelegenheit  zum  Al^salz  fQf  Aretylcngascid- 
\vicklung.sa|>])arate  vorlmmlcn  ist,  jedoch  Ix^incrkle  er, 
dass  viele  Il.’imllcr,  tlic  Brenn-  utkI  Kochapparale 
für  Acetylen  in  dcit  Philippinen,  in  Br)rnc«>  und  Alin- 
ticlien  < »rlen  ciitluhrtcn,  die  Apparate  zu  sehr  hohen 
Preisen  anbolcn. 

Kerner  kommen  Sl«»rungen  im  Gebrauch  der  Ap|a- 
ratc  Vor.  Su  vumnla.ssle  der  Sultan  von  Jolo,  der 
einen  AcctylcngiLsentwK  kler  aas  Kiigland  bezogen 
hatte  zur  nelciu  lilung  einiger  Tal>aksplHiitagen  wah- 
rend  tlcr  Nacht,  den  Verfasser,  die  Anlage  zu  Ik;- 
sichtigen.  Hierbei  fand  er,  dass  eins  der  llau[>lrohrc, 
welches  dies  Ga.s  zu  den  Brennern  leitete,  fast  voll- 
ständig mit  C'arbidrdckstnnden  verst«*pft  war,  dass 
nur  ein  st  hmaler  Weg  für  das  Gas  Übrig  blieb.  Ver- 
fa.s.ser  nahm  einen  einfachen  Draht,  tlen  er  in  dem 
Kohr  auf  und  abzog,  bis  der  Durchgang  frei  war 
so  dass  datin  das  G;is  mit  voller  Kraft  p;etsieten 
konnte  und  zur  Freude  des  Sultans  im  vollen  Glanze 
erstrahlte.  Ein  amler  Mai  sah  Veifasser  einen  Ap|Kirat 
zur  Projektion  von  Stcrc<»skopbilderii , der  auf  dem 
RiUken  eines  Packi?^U  auf  einer  der  Inseln  tler 
Philippinen  von  einem  Ort  zum  andern  transportiert 
worden  war.  Da1)ci  halte  der  Apparat  ein  I.erk 
erhaltet»,  das  nicht  gleich  bemerkt  wurtle,  st»  dass 
der  Apparat  nicht  funktionieren  wollte,  was  der  Be- 
sitzer der  schlechten  BcsehafTcnheit  des  Curbids  zu- 


schricb.  Nachdem  Verfasser  das  Leck  beseitet  hatte, 
bninntc  die  Flamme  in  voller  Stärke. 

Es  scheint  deshalb  geraten,  dass  die  Verkäufer 
von  Acetylena])|>araten  genaue  gedruckte  Instruktionen 
für  diese  Länder  den  A]>]»araten  beigcl>en,  el>enso 
Draht,  der  ni<^ht  QlK.Tall  leidit  zu  erhalten  ist.  Auch 
müsste  man  eilten  ganz  feinen  Draht  zur  Reinigung 
der  Sjjccksleitibrcimer  lK.*igel>cn.  V'erfasscr.fand  ver- 
scliicdene  A«clylcnanlagcn,  die  lediglich  wegen  ver- 
stopfter Brenner  in  Misskredit  gekommen  waren. 

Die  Eingcbt>rcnen  jener  1-ämlcr  führen  die  crfi>r- 
derlichen  Reparaturen  <»ft  in  eigenartiger  W'eisc  aus. 
So  fand  Verfasser  ein  Rohr,  welches  nur  ein  kleines 
Leck  erhalten  hatte,  das  leicht  zuzulöten  gewesen 
wäre,  mit  einem  grossen  Strick  umwickelt.  Das 
Schlimmste  daliei  ist,  dass  da.s  laM'h  trotzdem  n«»ch 
nicht  verstopft  war.  /ierbrocheiic  Röhren  werden  zu- 
weilen rlun  h Einsetzen  engerer  Röhren  repariert,  was 
natürlich  auch  nicht  ausreichend  ist. 

V^ersendung.  Die  Verschiffung  von  Carbid  in 
Fässern  von  i bis  lo  l*fund  von  einem  zum  andern 
(>rt,  ist  in  diesen  tropischen  l.ändcrn  mit  viel  Arbeit 
und  vielen  Kosten  verknüpft.  Verfasser  war  in  Orten, 
wo  das  Carbid  mit  50  cts.  Gold  für  das  Pfund  ver- 
kauft wurile,  und  die  Verkäufer  alle  lläiulc  voll  zu 
tun  luittcn,  um  die  Aufträge  auszuführen.  Verfasser 
glaubt,  da-ss  <la$  Acetylen  in  allen  den  östlichen 
Ländern  eine  grosse  Zukunft  hat,  insbe.sondcre  in 
Honolulu,  Nagasaki,  Manila,  Hollo,  Zamlx>anago  und 
Borneo. 
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Über  die  Beleuchtung  der  Personenwagen  auf 
den  Pf&lrisohen  Eisenbahnen  bringt  die  Zeitschrift 
,,l)as  Acetylen*',  Beilage  zu  „Kraft  und  Licht“  einige 
aus  der  Ztg.  des  V'ercins  Deutscher  Eis<M»bahnver- 
waltungen  entnommenen  Ausführungen  des  Dircktions- 
rals  Staby,  die  wir,  soweit  sie  Acclylen  betreffen,  im 
Folgenden  wiedcrgirbcn. 

Nach  dem  Viirgclicn  der  preus.si.schcn  Staats- 
ciscnLihnvcrsvaltutig  haben  »ich  amh  viele  andere 
deutsche  Fascnlmhncn  cntschlusscn,  behufs  V'erbessc- 
rung  der  Beleuchtung  der  Personenwagen  statt  des 
bisher  verwendeten  Olgascs  ein  Gerois'  li  von  CH- und 
A<  clylengas  zur  Speisung  der  Brenner  zu  verwenden. 
Der  Cbergatig  zu  dieser  .\iiderung  vollzog  sich  um 
so  leichter  und  w hnellcr,  als  die  gcs;unte  Bclcucldungs- 
cinrichlmig  in  tlcn  Wagen  beibehaltcn  werden  konnte 
und  zur  Bereitung  iles  Mischgascs  nur  die  Angliedc- 
rung  einer  nicht  kc»stspicligen  Acciylengasan.slalt  an 


die  vorhandene  < >lgasanlage  notwendig  war.  Die 
Bereitung  des  Mis<hgasc?»  crhHgt  in  bekannter  Wei.se 
derart,  dass  durch  Einwerfen  von  Calcimn»  arbiti  in 
Wasser  A(  clylengas  erzeugt  und  dieses  mit  Olgas  in 
bestimmtem  Verhältnis  vcrmisi-ht  uml  verdichtet  in 
die  Gasbehälter  der  Pcrsoncnwjtgen  cingcfülU  wird. 

Die  V'erl»cs.serung  der  Beleuchtung  ist  je  nach 
den  zur  C)lg;i.shcreitung  bisher  verwendeten  Rohstoffen 
in  grösserem  <Klcr  geringerem  Maa.ssc  erreicht  worden. 
Bei  den  aus  kohienstoffarmen  GasiUcn,  beispielsweise 
aus  Thüringer  Paraffmölen,  hergcstellten  CHgasen  konnte 
durch  einen  Zusatz  v»m  25  bis  30  Raumteilcn  Acc- 
lylcngas  zu  75  bis  70  Teilen  Olgas  die  bisherige 
Lichtstärke  der  Flammen  bei  gleichem  Gasverbrauch 
in  der  Zeiteinheit  gewöhnlich  bU  auf  das  Dreifache 
der  bisherigen  gesteigert  wcrticn.  Wurrleii  jrdtK-h  zur 
Olgasbereilung die  reicheren  Oledeswesllkben  Deutsc  h- 
lands, beispielsweise  die  hessischen  oder  Elsässer  Oie, 
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verwendet,  üo  wur  bei  dem  gleUiicn  Misi'!mngr»ver* 
)ialtni.s  meistens  nur  eine  dop)>elt  üo  grosse  Lielitstürke 
zu  ciiciclcn.  Aiirb  ina<  htc  sich  Un  soKlicm  Misch- 
ga.se  die  fil>lo  Eigen««  h;»fl  des  Acctylcngascs , das 
st'hncllc  und  starke  VerrusMtn  der  Brenner  und  in- 
folge <1(^sen  eine  sclmelle  AhnHltme  <ler  anf.mgli<  hen 
Lk'htst.lrkc  in  solchein  Ma^cssc  l»emcrkl>ar,  dxss  die 
urdiiungsniflsMgc  nelcuclUung  auch  bei  besonders  sorg- 
fältiger Unterhaltung  der  L4iiii)>en  s<'hwer  zu  eini'ig- 
lichcn  war.  Zur  Beseitigung  des  Verrus.sen.s  hat  man 
ver»  hiedene  Mitte!  angcwcndcU  Das  Nächstliegende 
war,  aus  einem  guten  (jasdl  ein  scldcclues  Ölgas  her- 
/ustelleii,  was  sich  durch  Chcrlul/cn  der  Retorten, 
Waschen  mit  I'clroleum  und  ähnlichen  Mitteln  cr- 
reir  hen  klsst.  Diesem  lidttarmcn  Gase  wurde  dann 
At.'clylengas  in  gn'isscren  Mengen  ziig«?sctzt.  Andere 
Risenbahnverwailungrn  haben  riagegen  vi»igezogen, 
deit  Zasatz  von  Acetylen  soweit  hcrabzumindem,  dass 
das  Verrussen  nicht  mehr  ln  störender  Weise  sich 
bemerkbar  mai  hle. 

Eine  weitere  üble  Eigcnsclnifl  der  Mischgasbe- 
Ictichlung  iKÄtebt  darin,  <la.s.s  die  VcrbrcnnungsjmKluktc 
der  Flamme  die  F^maillcrcflcktorcn  stark  angreifen. 
Eine  Hcstbachtiing  der  (iasllammcn  in  den  durch- 
gehenden 5k.'hnclizügen  zeigt,  da.ss  bei  sehr  vielen 
V'crwaitungen  clic'ser  C'bclstand  in  glcu  hm^lssig  nnaii- 
gcMiehmer  Wei.se  auftritt  und  der  Beleuchtuiigscin- 
richlung  ein  hüssliclie.%  sebmutziges  Aussehen  verleiht. 

Audi  bei  den  Pfälzischen  Bahnen,  welche  zur 
Gasbereitung  gewöhnlich  Messclölc  benutzen,  konnte 
das  sa  lmellc  Vernwen  der  Brenner  nur  dadurc'h  ver- 
hindert werden,  dass  der  Zusatz  von  Acelylengas  auf 
M V«  'ermlndert  wurde.  Bei  diesem  Mischungsver- 
hältnis entwiikcJtc  die  Mis('liga.sflammc  nach  photo- 
metrischen  Messungen  eine  IJdilslärkc  von  nmd 
13  Normalkeizcn  bei  27  1 Gasverbnuich  in  der  Stunde, 
währeml  ilic  bisherige  Ötgasflumme  bei  30  1 Verbrauch 
rund  7 Nonnalkcrzen  hervorbrachle. 

Mit  ticr  Verbesserung  der  Bdcuditung  ist  diese 
auch  cntspiccbcnd  kostspieliger  gcwi*rden.  Nach  einer 
genauen  Ermittelung  sämtlicher  Nebenkosten  verur- 
saclitc  die  Gasbelcuditung  der  Personenwagen  im 
Kalcndeijabrc  1^02  auf  den  l*fälzisi  hcn  Eisenbahnen 
hilgende  Kosten,  deren  Mitteilung  bcsondeies  Interesse 
finden  dürfte. 

I.  Bci'eitung  de.«  Gases. 


Olgas: 

erzeugtes  Gas I28.p)g  cbm 

Verbraiaii  an  GasOl ^350^0  kg 

aus  lou  kg  Gasöl  gewonnenes  Gas  . 5446  (bm 

Verbrauch  an  Koks 205  548  kg 

Vcrbramii  an  Keinigungsmasse  . . . 1000  kg 

gcw<iniiener  Theer I04780  „ 

gewonnener  Kolilcnwa-sscrstofT  . . . 8^iOÖ  „ 

Acelylengas : 

erzeugtes  Gas 20057  »bm 

Verbrau»  h an  Calciumcarbid  ....  72  Kh)  kg 

aus  100  kg  CaliHunicaririd  gcwtmncmes 

A»'ctdengas 28.62  cbm 

Verbrauch  an  Wasser 2500  cbm 


Ausgaben  : 

Olgas: 

Destillatluismaterial 265^8  M. 

llciznialcrial  73^^  » 

Rcinigungs-  und  Tt<K;kcnmHsse  ....  24  „ 

Gehälter,  Ncbcnl>czügc,  L»">lme  ....  33^5  .» 

UiilcrhaItungsko>ien  I<^i9  „ 

soii.'iligc  Ausgaben 32Q  „ 

zusammen  Ausgaben 30  523  M. 

Einnahmen,  Erlöse . 3678  „ 

verbleüjen  .Ausgaben 35^45  M. 

•\ccty  lengas: 

CalciumcarbitI i65<M)  M. 

W'a-sscr 5f>  ». 

<*ehällcT,  Nebenbezüge,  Lohne  ....  l<)05  h 

zusammen  .Au.'^aben 17741  M. 

Einnahme,  Erlö.se — 

vcrhleiben  Au.sgal>en 17741  M. 

Kosten  d»^v  Kubikm(*lcr.s  al>gt*gd>encii  Gases  ohne 
Zu-s»  hläge  für  V'crwaltung,  Tilgung  un<l  Verzinsung : 
Olgas:  27,89  Pfg.  Acctylcngas:  85,88  Pfg. 

//.  Vei'diehUoig  des  Gases. 

Zur  Vertlichtuiig  gelangtes  Gas  . . . I4<m56  »bm 

Mis»hiingsverh.ältnLs : 80  Teile  Ulgas 
zu  l.|  Teilen  Acelylciiga-s 

G;isvcrlust,  ruml  IO% 14916  „ 

abgegeUmes  Mischgas.  ......  134240  „ 

Ausgaben: 

Ga.s 533^*7 

Heizmaterial 4736  „ 

S4'hmiermatcrial 321  „ 

Gehälter,  Nebenbezüge,  L»"»hnc  ....  1537  „ 

Unterhaltungskosten 451  „ 

zusammen  Ausgaben  60032  M. 

davon  ab  Eiimahmcn,  Erlöse 430  „ 


vcrblcilren  Ausgaben  00202  M. 

Kosten  für  1 cbin  verdichtetes  Mbchgas  44,84  lY. 

in.  Verxinstmg  und  Tilgung  der  ünsanstalten 

Für  Verzinsung  3,5%  un«l  Tilgung  3.5% « 

sammen  der  Alllagekosten 6kh1  M. 

o«lcr  für  I cbm  verdichtetes  Mischgas  4,54  Pf. 

JV.  Verfeiluug  des  Misehgn.^es. 

Löhne  für  «las  Füllen  der  Gaslrans|iort- 
wagen  in  Ludwigshafen  und  der  Be- 
hälter der  Personenwagen  auf  den 
II  F'üllstatkmcii 6540  M. 

Kosten  der  Vcrw  hicbeinas»  hincn  zum  Ein- 
steilen und  .Abholen  der  Gasirans- 
portwagen in  uml  von  den  Zügen 
Verbringen  an  «lie  Vcrtcilungsleitung 
und  in  die  zu  füllenden  Wagen  usw. 

2(»<io  Stunden  je  5 M I03»x>  „ 

zu  übertragen:  16840  M. 
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Cbertrag:  16840  M. 
Vcmnsung  und  Tilgung  der  festen  Ver- 
teilungslcitungcn  in  Ludwigshafen  u. 

Neustadt  mit  10*  © der  Anlagekoslcn  1500  „ 
Verzinsung  und  Tilgung  der  G:islransport- 

wagen  mit  der  ßesdiaflungskostcn  5170  „ 

zus^immeii  23510  M, 
<xlcr  für  1 cbm  Mischgus  17,54  Pf.*) 

F.  Venveudnug  dftf  Getues. 

Für  Verzinsung  und  Tilgung  der  Gasbe- 
Icuchtungseinrichtungcn  sämtlicher 
Personen-,  Pnst*  und  Gc])ückwagcn 

7%  der  Anlagckosten 42  I30  M 

Lohne  für  Reinigung  der  Brenner  und 

Glticken  . . . , 5 200  „ 

Für  Instandlialtung  der  Belcu<htungsciii- 

richtungen,  Werkstättenkosten  , . . 5650  „ 

zusammen  50970  M. 

♦»der  für  l cbm  verbrauchtes  Mi-siligas  37,97  Pf. 
Die  Gesamtkosten  für  1 cbm  verbraudites  Mischgas  von 
ilcr  angegebenen  Zusammensetzung  betnigcn  danach 
44.84  + 4,54  -I-  17,54  -f-  37,97  B 104,89,  rund  105  Pf. 

Bei  anderen  Eisenbalmverwaliuiigcn  mögen  sich 

Nicht  in  Anrechnung  gebracht  sind  die  Frachten  für 
dir  (iastraosportwaf'eo,  welche  nach  der  Eterechnung  als  Dienst* 
gut  etwa  9400  M.  betragen  vfirden,  sowie  die  iKim  FQMen 
eintrcteodcD  Gasverluste. 


diese  Kosten,  namentlich  tlicjenigen  für  die  Verteilung 
des  Gases,  etwas  nietlHger  .stellen,  weil  auf  den 
Pfälzischen  Bahnen  infolge  des  verzweigten  Netzes 
eine  grosse  Zahl  von  Füllstationcn  (11  Stück)  vor- 
handen sind  und  [»odient  werden  müssen. 

In  den  sämtlichen  pfälzischen  Personen-,  Post- 
und  GcpHckwagcn  sind  eingebaut  4263  Brenner  mit 
einem  Durclischnitlsvcrbraudi  von  26  1 Gas  in  i Stunde. 


Im  Jahre  K)02  sind  in  der  eigenen 

Gasanstalt  Gas  erzeugt  wortlen  . 134240  cbm 
ferner  von  fremden  Verwaltungen  be- 
zogen   6873  „ 

zusammen  141  113  cbm 

dav<in  an  fremtle  Vcrwaltimgcn  al>gcgcl  »cn  .5277  „ 

mithin  verwendet  in  phälzischen  Wagen  135836  cbm 


Jeder  Brenner  hat  demnach  durcltschnittlich 
135836  o<x) 


4263. 26.3O5 


= 3,3  Stunden 


täglicli  gebrannt. 

Die  Kosten  für  jeden  Brenner,  welcher  l>ei  einem 
Stumlenvetbrauch  von  26  I Misihgas  anfangs  eine 
Lichtstärke  von  13  HK  entwickelte,  InMragen  dem- 
nach täglich  — ^ = 9,01  Pf.  und  für  die 
* 1000 


entwickelte  Nt>mtalkcrzenslundc 


26  . 105 
loüO.  13 


= 0,2 1 Pf. 


AU.SZCGE  aus  den  PATENTSCHRIFTEN. 


Kl.  26b.  Nr.  141319  vom  15.  Februar  1901. 
Ilan.seatischc  Acetylen  - Gasindustric  Aktien- 
gesellschaft in  Hamburg.  — Apparat  zur  Her- 
stellung von  luftfreiem  Acetylen  mit  Einwurf- 
rohr  für  das  Carbid. 

Das  Carbid  wird  in  einen  Schacht  geschüttet  uiul 
fallt  in  einen  Siebkorb,  welcher  in  einer  das  Carbid 
nicht  angreifeiidcn  F)Qs.sigkcit  steht.  Der  Korb  wird 
«lann  zur  Seite  bewegt,  in  die  Höhe  gehoben  und 
umgckip])t.  so  dass  .sein  Inhalt  in  das  Entwickelungs- 
w'üsscr  fallt.  Es  ergibt  sich  hier  nur  ein  kleiner  mit 
Acetylen  gefüllter  schädlicher  Kaum. 

Kl.  26b.  Nr.  141825  Vom  21.  Juni  1902. 
Jo.scf  Bacher  in  Villach.  — Acctylcncntwickler 
nach  Ki)»iMchem  Systeme. 
a ist  der  W;isscrbehällcr,  b dessen  mit  einem 
Was.scrvers<!ilussc  c versehener  Deckel,  d die  das 
Carbid  e aufnehmende  CU»ckc,  f das  Ga.srohr,  g,  h,  i 
die  daran  angebmehte  Al>schlussvorrichtung.  Beim 
Sinken  öffnet  die  Gasgloi'kc  den  Hahn  g,  das  Wa.sscr 
steigt  mm  an  das  C^irbid  liinauf,  das  entwickelte 
Gas  geht  durch  das  Rohr  f in  den  Entwickler  und 


dann  in  die  Sammclgk»ckc.  Beim  Steigen  der  Gas- 
glocke si'hlicsst  sich  der  Hahn  g von  selbst,  das  jetzt 


noch  entstchemie  Acetylen  vcitlrftngt  das  Wasser  aus 
der  Carbidglockc  d,  so  da.*»  die  G:tsentwicklung  bald 
aufhört. 
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KL  26b.  Nr.  1412b!  von  17.  September  KjOl. 
C.  1).  Lepine  in  Onm,  Algier.  — Wasserzufluss* 
regier  für  AccI ylcncii twicklcr. 


Der  von  einem  Wass<;rvorruUramnc  .5  umgebene 
WasscrsjxjLseraum  6‘  steht  mit  «1cm  Kauroe  ;5  durch 
eine  W;i{>.sertibertritt.sr»ffiuing  J7  ui«l  ein  bcsontleres 
Lu/lrohr  in  V’erijjmlung.  Dies  lial  den  Zweck, 
ein  sktssfrcics  Cbcrtrelen  <k*s  Wassers  zu  erzielen. 


[Hcfl  18. 

PATENTNACl  IRICHTEN. 

Patentanmeldungen. 

(Brkannt^'cm.ichl  im  Rcirhs-Auzeii;cr  vom  27.  Autmsl  1903.) 

2b  b.  O.  385H.  Acelylenentwiiklcr.  — Rn  hard  < ) rt  • 
wed,  Kopciih.tgcn;  Vertr.:  Wilhelm  Ortwed,  Char* 
loltenburg.  Peslaluzzistrasse  104.  17.2.  02. 

Patenterteilungen. 

Kl.  4d-  144944.  Acetylenzünder  für  Gaslatcmcn 

mit  durch  Gelenk  verstellbarem  Zündleitungsrobr. 

Franz  Schröder,  Rucla)>est;  Vertr.:  Hugo 
Pataky  und  W'illiclm  Pataky,  Berlin  N.W.  6. 
27.  b.  02.  — Sch.  18930. 

„ 2<)b.  145204.  AcelylcnliÄ«  lilami>e.  •—  Dr.  Julius 

J.  Su<?kerl,  Xew•^^>rk;  Vertr.:  Fr.  Mcflcrt 
und  Dr.  L.  Seil,  Pal.  - Anwälte,  Berlin  N.W.  7. 
2n.  5.  02.  — B.  31  777. 

„ — 14524  t.  Acctvlenüschlamjxr.  — Dr.  Julius 

J.  Suckert,  New-V«»rk;  Vertr.:  Fr.  Mcflcrt 
unil  Dr.  L.  Seil,  Pat. -.Anwälte,  Berlin  NW.  7. 
29.  5.  02.  — S.  i(>9t>ü. 


DEUTSCHER  A CET  Y LE  N V E R E I N. 

Anmeldungon  sur  HlUrliodBchaft 

siml  an  den  Vor^itiemlvn,  Herrn  Piof.  Dr.  Dicffcnkach  in  Darmsiadl  zu  richten;  Zabluocea  werden  »o  <lcu 
Schatimeistcr.  Herrn  FHl>riki>e«U2cr  Vklor  Schmidt,  H<‘rlin  SW.,  Hafenplalz  4 erU'ten. 

Briefe  an  die  Geschlflssldle  sind  lu  adressieren:  Berlin  SW.,  Wilbclmstr.  9. 

Hanptversammlnng. 

F.S  ist  eine  abermalige  Verlegung  rks  Termin»  der  Ilauplvirsainmlung  erforderlich  geworden,  da  In 
den  Tagen  v<»m  15.— 17.  Oktober  verschiedene  Vorsrnmls-Miiglieder  nii  lit  in  der  Lage  siiKl,  an  der  Haupt* 
vcrs:immUing  teil  zu  nelimen.  Nunmehr  sind  lucrfür  cmlgülUg  die  Tage  voni  24.  bis  2b.  Oktober  festgesetzt 
w«>rden.  Die  Vcrs;iinmlung  findet  in  Eisenach  statt.  Weiteres  wird  demnürhst  in  der  Vereinszcits«  hrift  be- 
kannt gegeben. 

Dr.  Dieffcnbacli,  Vonutzender. 


Zu  dem  Vortrag  von  Herrn  Liebetanz  über  „Die  Konkurrenzfähigkeit  der 
Acetylenbeleuchtung  nach  den  neuesten  Fortschritten  der  Lichterzeugung.“ 
Herr  I.iobelanz  ma<ht  uns  uiUei  Bezugnahme  auf  unsere  Fussnotc  zu  »einem  in  der  Nr.  17  iler 
VcrciiuszciLsrhrifl  abge«lrucktcn  Vorlnrge  darauf  aufmcrks;im,  d.'ws  er  diesen  Vortrag  auf  der  votjAbrigen  Haupt* 
vcrs;imnilutig  unseres  Vereins  weg(;n  «Icr  Kürze  der  Zeit  nur  auszugsweise  bringen  konnte  und  cs  sich  daraus 
crkl.’lrc,  wenn  wir  nii  ht  alles  in  dem  Manuskript  cnthaltonc  gehört  liAtlen.  Wir  beslüligen  gern,  d.iss  sich 
<Uc  Sache  s»^  verhalten  bat  und  bezweckten  mit  unserer  Bemerkung  lediglich,  eine  KrUtuterung  <lafür  zu 
gelten,  weshalb  wir  nicht  damals  M'boii  \cr»chic‘deitcn,  vmu  Verfasser  in  seinem  Artikel  ausgesprochenen  .An* 
sichten  ciilgegengetreten  sind. 

Deutscher  Ace  ly  len  ve  rci  n. 


hiH  den  rrxUkuoneilan  Tn|  v«-t.iiiiwonlH;li : Dt.  M.  Attvchul  utid  Dr.  Karl  Srhrrl  in  Urrün. 
titchMni  aa  I.  « pdrn  Monnu  — Srhlaw  dof  InirratrnannakiM*  j Tafn  vnr  iler  AitfRabe.  — Verlag  vm  Carl  Marhold  in  Halte  a.S. 
Ileynetaann’K'be  Dudidruckern  {Gebt.  WoM)  ia  Halle  a.  S. 
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VI.  Jahrgang. 


I.  üktol>cr  1903. 


Heft  19. 


Dm  ifVltachnft:  ..Aceiylcn  in  Wiasensebaft  und  Induatrie“  etachnnl  monntlH'h  «weimni  und  Jt  K,— . 

BcMrilMnic«'n  nebintm  ji-ilr  R«Khli,uidlui»( , dM'  Pvst  <Pc«U(*itun(s*KaUloe  Nr.  K>wi«  Vi'rU|(kbuciili.andl<*ni4  wn  Cnd  Marhwid 
HaIIo  ••  S.  pittgr^cpn.  — iMrr.ite  wrnlen  f3r  dir  jBp.ilUi;»  PebteriU)  mit  40  Pft:-  bm-rbnet.  Uni  WirdcrbolanK  uiU  KrmliMignnK  rin. 

Zicurbriitm  Iflr  die  KiHlaktnm  »ind  .in  Herrn  ]>r.  Karl  Srhrel,  Wilmertdorf • Unrlln.  < •iiaUrlriritaa  43.  20  richten. 

Nndidruik  Ist  nur  noch  bcwndcrc-t  Ocnrbraqnini;  grtUttrt. 


Fünfte  Hauptversammlung  des  Deutschen  Acetylenvereins 

zu  Eisenach  vom  24.  bis  26.  Oktober  1903. 


Sonnftbend,  den  24.  Oktober. 

Abends  8 Uhr:  BegrUssuiig  der  Teilnehmer.  (Rc- 
grüssungsort  wird  noch  angegeben). 

Sonntag,  den  25.  Oktober. 

Vormittags  o Uhr:  Sitzung  in  Rrjlirig-t  IIi»tel 

„Gru.-?shcr2t>g  von  Sachsen“. 

1.  Ansprat'lie  und  Geschäftsbericht  des  Vorsitzenden. 

2.  Anträge  des  Vorstandes: 

a)  Antragtles  Vi>rslandes,  den  X«»rmeii  int  Carbitl- 
hamlcl  unter  „Nachweis  der  Qualität“  zu 
Funkt  3 folgcniles  hinzuzufügen ; 

„Verhindert  eine  Furlci  da.s  Zustande- 
kommen d<tr  Schieil.sanalyse,  si>  ist  sie  tlamil 
der  Analy.se  der  anderen  Partei  si.*hlcclittiin 
unterworfen.“ 

b)  Antrag  des  Vc>rstandes,  At)satz  6 tlcr  Normen 
fflr  stationäre  .\<  etvlcnapparatc  dahin  abzu- 
ätulern,  das.s  hinter  „genietet“  eingefügl  wird 
„geschweisst,  sc»wcit  dies  ohne  ZuliiUoiiahn»e 
von  Lot  erfolgen  kann“. 

c)  Antrag,  in  den  Normen  für  stationäre  Acc' 
tylcn-zVpparate  Ziffer  3:  „Für  Gus.sciscn  gelten 


die  N«>rmalieti  der  dculsi'lien  Ga.s-  und 
WasscrfachinJiimei“  wie  folgt  ab/uflndcrn ; 

„Soweit  die  Apjianitc  rund  sind,  gelten 
für  die  Wandstärke  die  V'orsi'hriftcn  tles 
Deutschen  Vereins  der  Gas-  und  \N’asscr- 
fachmänncr  für  Rt»hrc.  Im  übrigen  werden 
bestimmte  Vorschriften  für  die  Stärken  der 
•Apparate  nicht  gemacht  und  wird  die  Wald 
dom  Fabrikanten  Ul>crlasscn,  jedm'h  hat  dieser 
sämtliche  Apparate  vor  der  Inbetriebsetzung 
einem  Dauerversuch  von  .Siumie  auf  Dich- 
tigkeit mittels  Luftprobe  von  500  mm  NV'asser- 
s.'lule  zu  unterwerfen.  Dabei  sind  alle  Fugen 
gut  mit  Scifenwasser  abzupinscln  und  die 
undichten  Stellen  zu  beseitigen.  Diese  Froln: 
ist  evtl,  solange  zu  wiederholen,  bU  das  Ma- 
nometer nicht  ine)»r  fällt.  WasscrvcnsiddÜNse 
sind  mit  nnndeslcns  6«K>min  Hohe  au.szu- 
führen." 

d)  Antrag  des  Vorstandes  auf  Wahl  einer  notieii 
Vcrein.szejtschrift. 

3.  Bcri«'hl  des  S<  hatzmeister.s  und  Aufstellung  eines 
neuen  Voranschlages  für  das  Jahr  1904. 
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|.  Wahl  lies  Orics  für  die  nfitlihte  Ilauptvcr- 
sarmnlung. 

5.  V'urlrä^c: 

a)  I’raklisclic  Krfahnin};i:n  im  ZiMitralcitbau. 
Keferent : lii^eniciir  L.  Ktu  hcl-Hamhurp. 

b)  Durd»  weU  he  Mittel  hlvst  si<  h ein  venm^hrlcr 
Absatz  Von  Ca: bid  errdohen?  Keforent:  rn*f. 
Dr.  Voecl-lJetlin.  Korreferent:  I>r.  A.  Krank- 
CharloUenlmr^, 

6.  Anlrnj*e  vou  Mitgliedern. 

Um  1 Uhr  findet  ein  gemeinsibaftUchc.s  Knibstuek 
in  Roliiigs  Hotel  statt.  Dio  Sitzung  uird  zu  dicM'in 
^\vc<ke  auf  1 Stunde  untcrbiu<ben  weiden. 

Abends  6 Uhr:  F<‘Sli*sHcn  in  Rbhrigs  Hotel  „Gross- 
herzog VI  m Sarhsen“. 

Montag,  den  26.  Oktober. 

\'or  mit  tags  ()  Uhr:  Sitzung  in  Kiihrigs  Hotel 
„Orosslier/.«>g  von  Sachsen“. 

1.  Neuwahl  für  die  aussdieirlcndeii  Mitglieder  des 
Vorstandes  und  Ausschusses. 

2.  Bcsi  hlu.vsf.*vsung  üljcr  die  IVftfimg  von  Ace- 
lvleiiapparatetv|)cn. 

3.  Beratung  über  eine  Revision  schon  installierter 
Acctylcnanlag<*n. 

4.  V’ortrag  des  Herrn  Zivil-Ingenieur  Kiiist  Neu- 
bcig:-I>crljn ; Die  Beh'iubtuiig  von  Kiaflfahr- 
zeugen  mit  .Vectylenlalcrnon. 

5.  Anträge  des  N'orslamics. 

6.  Anlrüge  von  Milgliedein. 

Um  I Uhr  wiitl  <he  Sitzung  auf  */,  Slutulc  unter- 
bro(  heu  (Krülislü«  kspause). 

Nachmittags  ‘j',4  Uhr  findet  in  Kigäiixung  des 
Von  Herrn  Civilingenieur  Ncuberg  gehaltenen  Vor- 
trages ein  Ausflug  nach  ticr  Kahtzeug-Fabrik  Kix-na<li 
stall,  w«>scll>st  {traklisdic  Dernonslralioncn  initAic- 
tylciilalcnicn  an  Kraftfahrzeugen  erfolgen  werticn. 


[Heft  10. 

Nachmittags  5 Uhr:  Gemcin.schaftiichcs  Mittag- 
essen in  Röbrigs  Hotel  „Grtwsherzog  von  Sachsen“- 
Abends  8 Uhr:  (Jcmcinscbaftlkbcr  Bierabend 

(Lokal  wird  noch  angegeben). 

Am  Dienstag,  den  27.  Oktober 
findet  ein  gemein.sehaftlicbcr  Ausflug  (W'^agcnfalut) 
nach  Broitertwlc  statt.  Abfahrt  früh  8‘/j  Uhr  vo« 
Rohrigs  Hotel,  Die  Fahrt  gehl  über  Chiasbach, 
Henenstein,  woselbst  aitegostiegen  \sird  zur  Besteigung 
dcs(iliX‘kners  (15  Minuten),  nach  Broiter«»de.  (iemdn- 
sdiuftliches  Mittagessen  in  Brotterode,  Hold  „Zur  P'wi*'. 
Rütkrahrt  über  Kuhla.  Die*  ganze  Fahrt  wird  bist 
ausscldicssli«  h auf  Waldwegen  zurückgelegt.  Dauer 
der  llinfalirt:  4 .Stunden,  der  Rückfahrt:  .5  Stunden* 


Abfahrt  «1er  Züge  von  Eiseimach  nach: 

Fninkfuit,  Kassel,  Köln,  5 Uhr  35  Min.  (nachmitlags) 
und  12  Uhr  Min.  (nachts). 

Berlin,  Leipzig,  Dreden  6 Uhr  35  Min.  (nacbinittags) 
uiul  I Uhr  45  Min.  (nachts). 

Halle,  Leipzig  8 L’hr  37  Min.  (abentls) 
nai  h Riyern  3 Uhr  31  Min.  (nachmittags). 


Fe.stkarten  zum  Prei-se  von  2o  M.  ^Damenkarle« 
1 2 M.)  werdenam  KmpfangsalHMid  sowican  den  Siizungs- 
lagen  abg<*gcbeii.  Die  Fcstkarten  bcrcc'htigen  zur 
’rciliiahmc  an  allen  gcmciiisthafllii  hcn  Vcnmstaltungcn. 

Für  die  Wagenfahrl  am  J“.  Oktober  werden  die 
Kosten  (Preis  für  Wagen,  Tiinkgchl  und  Ncl»cn.<iK*seii) 
icpailierL  Dieselben  «lüiflcn  sich  auf  etwa  M.  piu 
Person  belaufen. 


AntrHge  für  die  Hauptversammlung  sind  s]>atrst(*ns 
liis  zum  20.  ([»ktobiT  zu  Hümlen  des  Unterzeichneten 
Vi  irsit/emleii  einzurcichen. 

Der  V'ursilzendc  : 

Dr.  Dieifenbach. 
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an  unterscheidet  drcicilci  Arten  von  Zümicrn, 
}j]  elektrische,  chemische  mul  pneumatische. 
Die  crstcrcii  .sind  in  ihrer  Anlage  ko?,t- 
spielig,  erfoidcrn  voUiminiise  und  komplizierte  Mecha- 
nismen. Die  chemischen  Züiuler,  die  s^imtlüli  auf 
ilem  l>ckanntcn  D*'berciner‘.schcn  Prinzip  beiuhcn, 
sind  zwar  billig  iiiul  haben  sieb  vielfa«  h Eingang  ver- 
sdi.ifft,  aber  leKlei  vei>;ii:en  die  Züi)(l|iillui  öfter,  da 
die  Zündung  von  vielen  Xebcmmistnnden  abbUnglg  ist. 


An  einen  zuverlüssigen  Gasfcnizündcr  müssen 
viele  und  strenge  .\nforderungcn  ge-stclll  werden, 
dic*se  siiid  kurz  gefasst  folgende: 

1.  eiiifai  bf,  zuverlässige  Konstruktion  und  Funktion* 

2.  absi.>lute  Gasiliclitigkcit,  dainil  Gasentweiciiungcn 
ausgeschlossirn  bleüien  ; 

3.  geiallcgr,  kleine  Form  für  die  BcleucbtungskdriK.i ; 

4.  der  Zündapjiarat  .soll  bei  den  vorhandenen 
Bicnnern  ohne  wcileies  anwemibar  und 
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5.  witmöglich  für  vcrKhicdcnc  Gasarten  zu  ge- 
brauchen sein; 

6.  bei  all  den  genannten  Eigenschaften  siiil  der 
Zünder  billig  sein. 

Weder  die  elektrischen  Zünder,  nexrh  die  cliemischen 
äelbstzOnder  erfüllen  alle  diese  ßedittgungen  zugleich. 

Dagegen  ist  es  in  neuerer  Zeit  gelungen , mit 
Hülfe  vün  Luftdruck  das  Problem  der  GasfemzOndung 
in  korrektester  Weise  zu  lösen.  Unter  den  in  Frage 


kommenden  Konstruktionen  darf  sicher  der  pneuma- 
tische Gasfemzünder,  ..System  C.  A.  Weber“,  Weizikon- 
ZOrich,  als  einer  der  besten  genannt  werden,  besonders 
auch  deshalb,  da  er  sich  in  ganz  vorzüglicher  Weise 
für  Acetylengas  eignet. 

Die  emfache  Konstruktion  des  pneumatischen 
Gasfern  Zünders  geht  aus  den  beistehentlen  Figuren 
zur  Genüge  hervor. 


Figur  2. 


Fig.  t zeigt  den  Zünder  im  Vertikalschnitt  offen, 
Fig.  2 in  einer  Seitenansicht  mit  teilweisem  Vertikal- 
schnitt und  Fig.  3 im  Vertikalschnitt  geschlossen. 

/y  ist  der  auf  die  Gasleitung  aufschraubbare  Ge- 
Iiausek6r]>er  mit  den  kreuzweisen  Bohrungen  6 ui>d 
in  deren  letzterer  der  mit  der  Umfangsnut  c 
versehene  Kolben  C dicht  und  leicht  verschiebbar 
gelagert  ist  Die  eine  Hälfte  der  Bohrung  tragt 
in  ihrer  höchsten  Maiitellinie  eine  Rinne  b\  die  zu- 
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sammen  mit  dem  Kolben  C einen  Kanal  bildet,  der 
die  Bohrung  b^  mit  der  Bohrung  b,  bezw.  durch 
den  Brenner  hindurch  mit  der  Aussenluft  verbindet 
Bei  dieser  Anordnung  kann  ein  ungewolltes  ZurOck- 
schicben  des  Kolbens  C aus  der  öffnungslagc,  Abb. 
1,  in  die  Schlicsslage  Abb.  3,  nicht  Vorkommen,  in- 
dem auf  das  rcchtseitige  Kolbcnende  kein  höherer  als 


b 


der  atmosphärische  Luftdruck  wirken  kann,  welchem 
ein  mindestens  so  starker,  durch  das  Rohr  d zugeführter 
Druck  entgegenwirkt. 

Wird  dagegen  durch  eine  an  die  I.eitung  ä an- 
gesetzte Koll>enpum|)e  im  links  vom  Kolben  C be- 
findlichen Raum  der  Bohrung  6'  LuftverdOnnung 
bewerkstelligt,  bewirkt  der  Qt)erwi^ende  auf  das 
rechtseitige  Ende  des  Kolbens  C drückende  atmo- 
sphärische Luftdruck  eine  Verschiebung  des  Kolben» 
C nach  links,  d.  h.  in  die  Schlies-slage. 


Figur  4. 


Um  eine  gasdichte  Abdichtung  der  Bohrung  b^  zu 
erhalten,  sind  in  die  Mutter  b*  und  in  die  Muffe  6^ 
Bleiringe  6'^  eingelegt. 

Ebenso  einfach  wie  die  K^msiruktion  ist  die  Funk- 
tiondesApparats.  DurcheinfachesAussaugenodei  Kom- 
primieren der  Luft  in  der  Kammer  b^  wird  der  Kolben 
hin-  und  herbewegt,  was  zur  Folge  hat,  dass  das  Ga? 
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bald  zum  Brenner  Durchla«  findet,  oder  aber  abj^c- 
sperrt  wird,  je  nachdem  die  Rinne  im  Kolben  zu  liegen 
kommt. 

Die  Einfacbheit  des  Apparats  besteht  in  der 
llauplsHchcdarin,  dass  das  Bewegungsoi^n  (Kolben  C) 
gleichzeitig  Dun'hlHS-s  - und  Abschliissorgan  ist,  wo* 
durch  Federn , Hebel , Sperrklinken , Rädchen  usw. 
ganz  in  Wegfall  kommen. 

Wie  aus  der  .Abbildung  hervorgeht,  w'ird  durch 
die  pneumatische  Anordnung  der  Gasdurchlass  zum 
Brenner  betätigt;  das  durebstr^mende  Gas  entzündet 
sicli  an  der  kleinen  Stichflamme,  die  unterhalb  der 
Kolbenkammer  ahzweigt  (Fig.  4). 

Der  betriebsfertige  pneumatische  Gasfernzünder, 
System  C A.  Weber,  zctfälU  in  drei  Teile: 

1.  Zündappamt,  wie  vorstehend  lK»chricbcn, 

2.  Leitung  aus  Metallrdhrchen  von  2 mm  Durch- 
messer, 

3.  Druckluftqueile  l»ezw.  Taster. 

Die  Leitung  verbindet  clen  unter  der  Flamme  an- 
gebrachten ZOndapparat  mit  dem  Taster  (Druckluft- 
c]ucllc).  Da  die  zur  BcUUigungi  des  ZftndapparaLs 
notwendige  komprimierte  oder  verdünnte  Luft  ab- 
wechsJungsweise  wirkt,  so  kann  natürlich  dieser  Vor- 
gang sich  in  einer  Leitung  abspielen,  so  dass  eine 
hestmdere  Rückieitung,  wie  dies  zum  Teil  bei  elek- 
trischen Fernzündern  nötig  Ul,  in  Wegfall  kommt 
Man  kann  durch  KinschuUung  von  .Abzweigungs^tücken 
in  die  Luftleitung  einen  ZOndap|>aral  von  mehreren 
<)rten  aus  bcUltigen,  wie  c.h  audi  möglich  ist,  mit 
einem  Ta.stcr  v<in  einem  Ort  aus  mehrere  Flammen 
gleichzeitig  zu  bedienen. 

So  kann  man  z.  R.  in  einem  Schlafzimmer  eine 
Flamme  von  der  Zimmerlür  und  vom  Bett  aus,  eine 
Flurlampe  von  der  HaastOr  und  von  den  vcrschietle- 
nen  Sttxrkwerkcn  aus  zünden  und  löschen.  Ebenso 
kann  man  z.  B.  in  einem  Salon  einen  drei-,  vier-, 
fünf-  oder  sechsflammigen  Kron-Leuchter  von  einem 
Punkt  aus  l>cdicneo.  Dabei  hat  man  es  wiederum 
in  der  Hand,  die  Flammen  serienweise  zu  zünden 
und  zu  löschen,  d.  h.  an  einem  mehrflammigen  I.cuch- 
tcr  nach  Belieben  i,  2,  3,  4 oder  mehr  Flammen  un- 
abhängig von  einander  zu  leiten. 

Die  Serienschaltung  kann  durch  gcs<3ndcrtc  Lei- 
tungen erfolgen,  man  kann  sie  aber  auch  an  ein  und 
derselben  Leitung  vornehmen.  In  letzterem  Falle 
benützt  man  Zündapparatc  mit  verschi«Icnartig  cin- 
geschliffcnen  oder  verschictienartig  schweren  Kölbchen. 
Die  Kölbchen  werden  alsdann  bei  Kompression  oder 
lotftverdünnung  in  die  Reihenfolge  geschoben  oder 
angezogen , wie  die  Kompression  oder  Luftverdün- 
nung im  Augenblick  dieselben  zu  verschieben  vermag. 


Durch  alimülige  Drucksteigerung  oder  Luftverdünnung 
am  Ta.siei  (Püm|X'hen)  hat  man  cs  also  in  der  Hand, 
an  ein  und  dersell)cii  Leitimg  und  an  ein  und  dem- 
scll>en  Leuchter  die  Flammen  nacheinander  zu  zünden 
und  zu  löschen.  Je  nach  der  Bescha^enheit  der  .An- 
lage wird  man  die  Serienzündung  mit  gesimderter 
oder  mit  nur  einer  Leitung  ausführen.  Da  wo  cs 
sich  darum  handelt  auf  kombinierten  Lcuchtcni  die 
pneumatische  Zündung  einzurichten , genügt  die  Ein- 
schaltung eines  Hartgummirakkurds  in  die  Luftleitung, 
wodurch  eine  tadellose  Isolation  geschaffen  ist. 

Die  Druckluftquelle  ist  nichts  anderes  als  ein  gut 
gearbeitetes  PümjK-hen  mit  Do)ipellederkoll>en. 

Für  Anlagen  in  Fabriken,  überhaupt  da,  wo  es 
weniger  auf  gnisse  Eleganz  der  Druckluftqueile  an- 
koinmt,  Ist  das  Püm|x:hen  mit  Doppelledcrkolben  am 
besten  angebraclii.  Man  erzielt  damit  eine  grosse 
Luftverdrüngung,  was  ermöglicht,  mit  einem  Pümpchen 
bis  auf  150  m Entfernung  zu  zünden  und  zu  iösdien. 
Dagegen  werden  für  Wohnräume,  Restaurants  und 
dergl.  Druckluftquellen  mit  eleganter  Form  verlangt. 
Wenn  es  auch  möglich  ist,  Pümpchen  in  gefällige 
Holzverkleidungen  zu  bringen,  so  entspricht  nur  der 
pneumatische  Taster  ..Facon  elektrisch“  den  höchsten 
Anforderungen. 

Bei  denselben  ist  übrigens  der  Lederkolbcn  weg- 
gela.s$en  und  durch  Metallteilc  ersetzt,  so  das.s  damit 
für  den  Taster  die  längste  Lebensdauer  geschaffen  ist 
Der  Taster  „Faccjn  elektrisch“  wird  in  drei  Typen 
hergcstelU;  mit  ihm  können  die  längsten  Leitungen 
bedient  werden. 

Die  zweite  Bedingung  fordert  vom  Zünder  unbe- 
dingte Gasdichtigkeit,  um  Ga.sentwcichungen  und  den 
damit  verbundenen  Gasexplosionen  vorzubeugen. 

Aus  der  Abbildung  ist  ersichtlich,  dassi  diese  Be- 
dingung zweckdienlich  erfüllt  ist,  indem  in  die  Mutter 
b*  und  die  Mufle  Bleiringe  eingelegt  .sind.  Sollte 
der  Kolben  C eine  Undichtigkcil  aufweisen,  so  kann 
das  Gas  einzig  und  allein  zum  Brenner  gelangen 
allwo  es  sich  an  der  kleinen  Stichflamme  sofort  ent- 
zünden würde,  ohne  im  geringsten  zu  schaden.  Man 
könnte  in  einem  derartigen  Falle  die  Hauplflamtnc 
nicht  auslöschen,  wodurch  man  sofort  auf  die  Un- 
dichtigkeit des  Kolbens  C aufmerksam  gemacht  würde. 

Drittens  wird  vom  Zünder  gefällige  und  kleine 
Form  beansprucht,  damit  die  Beleuchtungskörper 
durch  dessen  Anbringung  nicht  verunstaltet  werden. 
Der  pneumatische  Gasfemzünder,  .System  C.  A.  Weber, 
mis.st  25  mm  Höhe  bei  15  mm  Körperdicke.  Nur 
dadurch,  dass  der  Apparat  keinerlei  Cbcrectzungsor- 
gane  (Rädchen,  Hebel,  Federn)  cinschliesst,  ist  es 
möglicli,  auf  so  kleine  und  gleichzeitig  gefällige  Formen 
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zukommen.  Von  einer  VenrnsUtltung der  Beleuchlungs* 
k<^rper  durch  den  Zündapparat  kann  daher  nicht  mehr 
gesprochen  werden. 

Damit  ein  Zündapparat  der  vierten  Bedingung 
gewachsen  ist,  muss  er  ohne  weiteres  für  bestehende 
Anlagen  bezw.  bei  deren  vorhandenen  Brennern  an- 
wendbar sein.  Der  pneumatische  Fcmzüntlcr  ent- 
spricht dieser  Forderung  wiederum  vuUauf,  wie  dies 
die  Abbildung  4 deutlich  erkennen  lässt.  Bei  ab- 
normalen Brennern  ändert  sich  blos  das  Stichflammen- 
röhrchen des  Zünders  in  seiner  Länge,  niemals  aber 
muss  deshalb  der  Brenner  selbst  in  seiner  Konstruk- 
tion umgeändert  werden. 

Nur  ein  Zünüapparat,  der  die  Bedingungen  1 und 
2 vollkommen  erfüllt,  ist  ticr  fünften  Anforderung  ge- 
wachsen, d.  h.  kann  für  alle  Gasarien  Verwendung 
fliulcn.  Dass  sich  der  Zünder  für  Acetylen  ebenso- 
gut bewährt,  wie  für  .Steinkohlen-  oder  Olgas,  ist  aus 
zahlreichen  Anlagen  dieser  Art  ersichtlich. 

Dass  mit  nur  einer  Zündertype  alle  Arten  Gas- 
konsumenten befriedigt  werden  können,  ist  ein  nicht 
zu  untersciiäizender  Vorteil  für  die  Fabrikation.  Je 
nach  der  Gasart  kommt  bk»  ein  anderes  Stichflam- 
roemöhrchen  zur  Anwendung,  während  der  Zünd- 
apparat unverändert  bleibt 

Damit  der  Zündapparat  auch  der  sechsten  Be- 
dingung entspreche,  ist  sein  Preis  auf  5 Fr.  festgesetzt. 

Der  Preis  für  die  verschiedenen  Taster  N’ariiert  je 
nach  der  Ausführung  von  Fr.  1 bis  Fr.  5. 

Einmal  richtig  installiert,  erfordert  der  pneumatische 
Gasfemzünder,  System  C A.  Weber,  keinerlei  Unter- 
halt, indem  das  treibende  Mittel  „Luft“  eben  nie  ver- 
siegt. 

Aus  dem  Gesagten  geht  her\'or,  dass  der  pneu- 
tnaüschc  Gasfemzünder,  System  C.  A.  Weber,  den  an 
einen  Zünder  gebicliten  .Anforderungen  gewachsen  ist. 


Der  pneumatische  Gasfenrzönder,  Svslem  C.  A. 
Weber,  eignet  sich  nicht  nur  für  InnenbeleudUung, 
sondern  ebenso  gut  auch  für  Strassenbeleuchtung. 

Die  Vorteile  der  zentralen  Fernzündung  gegen- 
über der  Handbedienung,  d.  h.  durch  Laternenan- 
zünder, sind  in  der  Hauptsache  die  folgenden ; 

1.  Ersparnis  an  Bedienungspersimal. 

2.  ErsjKimis  an  Gas,  durch  rechtzeitiges  und  gleich- 
zeitiges Zünden  und  lAi&chen  der  Laternen  herv*{>r- 
gcbracht.  Die  Beleuchtung  kann  sich  ferner  genau 
nach  den  Witterung.sverhältnisscn  richten;  cs  kommt 
dadurch  das  vorzeitige  Zünden  der  Laternen  bei 
Tagesiicltt.  s»»wlc  das  versfiätctc  AnzQndcn  derselben 
bei  eingctrclcncr  Dunkelheit  ganz  in  Wegfall. 

Voll  grtjisscr  Bedeutung  ist  cs,  d;iss  z.  B.  bei  mond- 
hellen Nächten  die  Beleuchtung  von  einem  Punkte 
aus  durch  einfache  Hcbelbewcgung  entweder  ganz  oder 
vorübergehend  ausgeschaltet,  oder  aber  blos  durch 
die  Gaiiznaditlaternen  vorgenommen  w’erden  kann. 

Ebenso  ist  der  Umstand  nicht  zu  unterschätzen 
dass  im  Winter,  früh  morgen.s  auf  beliebige  Zeitdauer 
die  Strassenbeleuchtung  voll  und  ganz  hergestellt 
werden  kann.  — Kurz  und  gtit,  man  hat  es  ein-  für 
allemal  in  der  Hand,  mit  der  pneumatischen  ZOnd- 
und  Luschvorrichtutig  die  Strassenbeleuchtung  genau 
den  Witlcrungs-  und  sonstigen  örtlichen  V’critältnissen 
anzupassen. 

3.  Bei  nächtlichen  Ereignissen,  wie  Brandunglück, 
Überschwemmung  usw.  ist  es  möglich,  die  öffentliche 
Beleuchtung  sofort  eintreten  zu  lassen. 

Ausser  zu  vorstehend  angegebenen  Zw  ecken  dürfte 
sich  der  pneumatische  Gasanzünder  auch  für  Eisen- 
bahnwaggon-Hcleuchtung  eignen,  was  besonders  beim 
Durchfaliren  vrm  Tunneln  hervortrilt,  wodurch  tlas 
lästige  vorherige  Anzünden  der  Guslampcn  in  Weg- 
fall kommt. 


^ 


DIE  RECHTSBESTÄNDIGKEIT  DER  CALCIUMCAR BIDPATENTE  IM  AUSLANDE. 

Von  Dr.  Efihraim. 

(Fortsetzung.) 


II. 

ln  Grosabritaooien  wunle  ai>rr  die  RechtsbesUndigkeit  des 
CaldunKarbtdpAteotea  io  vkrtägi^r  V'erhaDdlung.  am  30.  uttü 
31.  Januar  sowie  t.  und  3.  Februar  190z  vor  dem  Richter 
Buckley  entschieden  und  zwar  eaupreebend  der  englischen 
Praxis  io  einem  Verletzungsproiesse.  Die  „Acelyleoilu- 
mioating  Company  Ld.'*  hatte  gegen  die  „United  Alkali 
Companys*  auf  Verletzung  des  an  Wilson  erteilten  Patentes 
11705  vom  1.  September  1694  geklagt,  wonmf  der  Beklagte 


einen  Finwand  der  Nichtigkeit  des  Patentes  erhob  und  mit  dem- 
selben durebdrang. 

Dk  Beschreibung  des  Patente!»  1O705  vom  Jahre  iä<)4 
hat  folgerKlen  Wortlaut: 

Die  vorliegende  Etfirtdung  bezieht  »ich  auf  die  Herstellung 
von  für  die  Hcritellung  von  A«tylengas,  das  zum  Beleuchten, 
Heizen  und  Rlr  andere  Zwecke  verwendet  werden  kano.  ge- 
eigneten Mctalkarbideo.  Unter  Verwendung  von  nach  meiner 
Erfindung  hergeiteUteni  Calciumcatbkl  kann  Acetyleogas  in 
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grossen  Mengen  und  zu  sehr  m^sigeo  Kosten  entwickelt  wetdeo, 
«o  dass  sich  leehnische  Verwendungen  fUr  dieset  Gas  eroAnen, 
welche  bisher  unbemittbar  wegen  der  grossen  Konten  seiner 
Erzeugxmg  war.  Xach  meinem  neuen  Verfuhren  behandle 
ich  Cakiumoxyd  oder  irgend  eine  andere  Calcium  enthaltende 
Verbindung  wie  i.  ß.  Dolomit  in  Gegenwart  kohlehultigcr  Sub> 
stanz,  wie  Kohle  oder  Kohlenwasscrstofr,  indem  ich  diesellie  der 
intensiven  Hitze  eines  elektrischen  Bogens  in  einem  elektrischen 
Ofen  aussetze,  wobei  der  Sauerstoff  dem  Calcium  entzogen  und 
seine  Stelle  von  Kohle  eingenommen  wird,  indem  »ich  Calcium« 
carbid  bildet.  Unter  Verwendung  von  Wasser,  um  mit  diesem  auf 
Calchimcarbid  zu  reagieren,  kann  eine  Doppclzersetzung  bedingt 
werden,  wol>ei  der  Wjvs«ersloff  des  Wassers  sich  mit  dem 
Kohlenstoff  des  Carhids  vereinigt,  um  Dihydrogendicarbid  und 
Acetylen  zu  bilden,  das  als  Gas  entweicht.  Durch  dieses  Ver« 
fahren  kann  das  Gas  sehr  billig  erzeugt  werden, 

Zur  AuiffUhrung  meiner  Erfindung  verwende  ich  einen 
passenden  elektrischen  Ofen  «*ie  einen  Siemens  Bogenlichiofen 
und  bringe  in  seine  Kammer  Kalk  und  kohlehaltige  Substanz 
und  lasse  einen  krlifligen  elektrischen  Strom  durch  sie  tfcben, 
um  einen  susserordentlichen  Hilz^ra<l  zu  erzeupm.  Oer  Kalk 
kann  gebrannter  Kalk  in  Stacken  oder  Pulver  »ein  und  me> 
chanisch  mit  Kohle  in  Form  von  Kohle  gemischt  werden,  (.Hier 
man  lüiiui  den  Kalk  durch  Löschen  oder  Hydratisieren  inniger 
mit  kohlehaltiger  Subxtaiiz  mischen,  indem  man  ihn  in  einen 
ilüssigen  Kohlenwasserstoff  , vorzugsweise  StcinkohlcDlccTi>cth, 
das  ilüa&ig  durch  Hitze  gehalten  wird,  einrahrt.  Wenn  der 
Kohlenwasserstoff  allen  Kalk,  den  er  will,  aufgeoommen  hat, 
»o  wird  die  Mischung  durch  Hitze  getrocknet  und  in  den  Ofen 
gebracht.  Auch  der  Kalk  und  die  Kohle  oder  abwechselnd  eins  von 
beiden  können  während  der  Operation  von  Zeit  zu  Zeit  in  den  Ofen 
gebracht  werden.  Oder  anstatt  kohlcnttofTbaltige  Substanz  ge« 
sondert  dnzulllhrcn,  kann  man  sich  auf  die  schweren  Kohle* 
sihbe  oder  «platten  als  Kohlequclle  verlassen,  obgleich  dies  uD* 
vorteilhaA,  well  weniger  ökoiromisch  ist.  als  die  Kohle  in  den 
underen  angetührten  Formen  aniuwendco.  Bei  der  Ausführung 
mische  Ich  gepulverten  Kalk  und  gepulverten  Koks  oder  Kohle 
in  den  Mengen  von  ann&licrnd  90  I*fund  Kalk  auf  ho  Pfund 
Kohle,  indem  ich  einen  Ofen  mit  eiturm  Kohlenherde  oder 
Tiegel  und  einem  auftechlen  Kohlenstift,  der  mit  den  entgegen« 
gesetzten  F.nden  einer  passend  dimeosiooicricn  Dynamomaschine 
veri»undcn  ist,  verwende.  Der  Stift  wird  gegen  den  Herd  und 
die  um  ihn  eingefahrten  gemischten  Haterialicn  gepresst  und 
wenn  der  Strom  eingelritet  ist,  wird  der  Stift  gehoben,  um 
einen  Lichtbogen  zu  ziehen,  der  die  Materialien  erhitzt  und  die 
Reduktion  bewirkt.  Die  ßehandluog  in  dem  Ofen  desoxydiert 
den  Kalk,  indem  der  Sauerstotf  als  Kohlenmonoxyd  oder  Kohien- 
dioxydgas  entweicht  und  das  so  frei  gemachte  Calcium  >0  eine 
neue  Verbindung  mit  der  Kohle  eintritt,  indem  sich  Caldum« 
carbid  bildet,  dessen  Formel  als  Ca  C,  angenommen  wird. 
Dieses  Material  kann  aus  dem  Ofen  bei  Weissglut  ausgelassen 
oder  am  Ende  der  Operation  entfernt  werden.  Wenn  das  CarWd 
aus  dem  Ofen  entfernt  ist.  erkaltet  es  und  erstarrt  io  kryslal- 
linischen  Massen.  Seitdem  ich  die  Krfindung,  welche  der  Gegen« 
stand  des  vorliegenden  Patentes  ist,  machte,  entdeckte  ich,  dass 
gross«  Vorteile  entstehen,  wenn  man  einen  Wccbsclstrorn  an 
Stelle  eine»  Gleichstromes  anwendet.  Es  ist  beabsichtigt,  dies 
zum  Gegenstand  einer  neuen  Patentanmeldung  zu  mache»  und 
ich  erhebe  deshalb  in  dieser  Beschreibung  keinen  Anspruch 
darauf.  Die  Verwandtschaft  des  Carbids  fum  Wasser  ist  »o 
gross,  dass,  wenn  cs  der  Luft  ausgesetzt  Ut,  e»  allcnihlich  zu 
Pulver  zenSllt,  indem  seine  OberfUche  in  ein  weissHch«»  Grau 


ubergeht  infolge  der  Bildung  von  Kalk.  Es  ist  daher  not- 
wendig, wenn  das  Material  einige  Zeit  aufl>ewahrf  werden  *oll, 
es  in  Geflissen  eiozuschlies»eo  , von  denen  alle  Feuchtigkeit 
ferngebalten  wird,  oder  es  unterhalb  der  OberdSche  von  öl  auf- 
zubewahren oder  es  in  anderer  Welse  vor  Feuchtigkeit  zu 
schützen. 

Bei  der  Verwendung  dieses  Calciumcarbids  fiir  die  Herstellung 
von  Acetylen  nehme  ich  ein  Wasserbad  und  werfe  das  Calcium* 
carbid  von  Zeit  zu  Zeit  in  passenden  Mengen  hinein,  indem 
ich  das  erzeugte  Gas  mit  einem  passenden  verschlossenen 
GcfUss  auffange  und  cs  zu  irgend  einem  passenden  Gasometer 
oder  Gasbehälter  leite.  Wenn  man  Calciumcarbid  in  das 
Wasser  wirft,  so  erfolgt  eine  heftige  Zersetzung,  die  von  der 
Entwicklung  grosser  Mengen  Acetylengas  begleitet  ist , Indem 
ein  Rückstand  von  Calciumhydrooxyd  bleihu  die  Reaktion  wird 
entsprechend  der  Gleichnag 

Ca  C,  + fH,  O),  H,C,  + Ca  (O  Hi, 
angenommen.  Annähernd  5,8  Kubikfuss  Acetylen  werden 
pro  Pfund  Calciumcarliid  erzeugt.  Die  Menge  wechselt  nach  der 
Reinheit  des  Carbids.  welches  Kohle  oder  Graphit  und  bis- 
weilen Kolk  als  Verunreinigungen  entludten  kann. 

Der  Patentinhaber  Iteanspruchte : t.  Die  Herstellung  von 
kry'sullinischem  Calciumcarbid  dadurch,  dass  man  Kalk  und 
kohlehaltiges  Material  in  passenden  Mengen  der  fortgesetzten 
Wirkung  von  clektriscb  erzeugter  Hitze  aussetzt,  wesentlich  wie 
beschrieben. 

s.  Das  Verfahren  zur  Erzeugung  s*on  krystalUniachem 
Calciumcarbid.  darin  bestehend,  dass  man  Kalk  und  kobie*- 
haltige  Substanz  in  passenden  Mengen  der  fortgesetzten 
Hitze  eines  ciektriKhen  Lichtlmgens  zwischen  einem  oberen 
Kohlestab  und  einem  unteren  ieitenclen  Herde  oder  einem 
Haufen  von  zerkleinertem  Material  auf  demselben  aussetzt. 

3.  Dos  Vcrfiihren.  eine  Calciumcarbid  enthaltende  Ver- 
bindung mit  kohlehaltigem  Material  In  eir>em  elektrischen  Ofen 
wie  oben  beschrieben  zur  Erzeugung  eine»  Carbide»  des  Metalls 
oder  Metall  in  der  Verbindung  zu  behandeln  und  nachher  auf 
das  »o  gebildete  Carbid  mit  Wasser  einzuwirken,  um  ein  Kohlen* 
wasserstoffgas  zu  erzeugen. 

4.  Das  V'crfahren,  Caldumoxyd  mit  kohlehaltigem  Material 
in  einem  elektrischen  Ofen,  wie  oben  bevchritdien,  zu  l>ebandeln, 
um  Calciumcarbid  zu  erzeugen  und  nachher  auf  das  CaJeium- 
carbid  mit  Wasser  eiozuwirken,  um  Acetylen  tu  eniwidcein, 
wie  vorher  beschrieben. 

Die  Entscheidung  de*  Richter»  Buckley  lautet  (unter 
F»»rtlassung  rein  juristischer  sich  auf  das  englische 
Recht  beziehenden  GesichLspunkte)  folgendermassen* 

Oie  Kläger  erhoben  ihre  Klage  auf  Grund  von  vier  Paten- 
ten des  Thomas  LeopokK  WilUon,  bezüglich  aus  dem  Jahre 
1890,  189z  und  zweier  auü  dem  Jahre  1894,  aber  vor  dem  Ge- 
richt Hessen  sie  ihre  Klage  hinsichtlich  der  ersten  drei  Patente 
fallen  und  gingen  nur  auf  firund  des  vierten  vor.  Das  fragliche 
Patent  belriflt  ..Verbesserte  Metallcarbi^e  zur  Benutzung  für 
die  Erzeugung  von  Acctv’len  und  Vorrichtung  zur  Erzeugung 
derselben.'*  Die  Beklagten  bestreiten  die  Rcchtsgültigkeit  und  die 
Verletzung.  Nach  meinem  Urteile  siegen  sie  nach  bdilen 
Richtungen  und  ich  könnte  die  Klage  btnskbilich  der  Verletzung 
allein  abweisen,  aber  die  Parteien  ertniien  die  Gunst  meiner 
Entscheidung  über  den  Punkt  der  Rechtsbest&ndigkcit  und  inso- 
weit der  Gegenstand  volikommen  von  mir  diskntiett  ist,  beab- 
sichtige kh  ihn  eotsebeiden. 
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Über  di«  Fraipe  der  Ausleeurg  tlci»  vexfolßtefl  Patentes 
werden  wohl  einige  wenige  Worte  genügen.  Die  Erfindung 
des  Patentinhabers  findet  sich,  wie  die  Zeugen  des  Klagen  zu> 
geiwn,  in  den  Zeilen  37 — 40,  Seite  2 der  Beschreibung,  wo 
der  Patentinhaber  diese  Worte  gebraucht:  „Bei  der  Ausführung 
meiner  Erfindung  v^wenüe  ich  einen  passenden  clekiriMihen 
Ofeo,  I.  B.  einen  Siemens'schen  Lichtbogenofen  und  bringe  in 
seine  Kammer  Kalk  und  kohlenstolfhaltigc  Substanz  uihI  lasse 
-einen  kräftigen  elektrischen  Strom  durch  sie  gehen,  um  einen 
hohen  Hittegrai)  zu  erzeugen.^*  („In  canrying  out  Diy  inventton 
I employ  a suitable  electric  fumace . such  as  a Siemens  arc 
fumacc,  and  in  iu  cbamlrer  I place  lime  and  carbonaceuus  matter 
and  pass  a powerfnl  electric  current  ihrougb  it  io  Order  to  gene* 
rate  an  cQomioo»  degree  of  h«at.*‘t  Der  erste  Punkt  der  Aus* 
legung  betriift , was  in  Zeile  3g  mit  „sie“  (il;  gemeint  ist. 
Nach  der  strengen  Grammatik  scheint  mir,  dass„sic‘*(it)cnlweder 
den  Ofen  oder  die  Kammer  de«  Ofens  meinen  muss.  Ich  komme 
hierzu  auf  folgendem  Wege.  Das  Vorwort  wird  in  der  Einzahl 
gebraucht.  In  der  zunächst  vorhergehenden  Zeile  findet  man 
das  gleiche  Wort  „in  iu  chamber.“  Daher  ist  es  klar  die 
Kammer  de«  Ofens.  Das  „it“  auf  Zeile  39  kann  daher  tlas 
gleiche  Ding  meinen  wie  „ii“  auf  Zeile  38,  das  heisst 
den  Ofen;  o<ler  es  kann  das  letzte  vorangehende,  das  im  Sin* 
gulor  ist,  meinen  und  dann  ist  es  die  Kammer.  Nach  jeder 
dieser  Ansichten  würde  es  entweder  den  Ofen  oder  die  Kammer 
■des  Olens  meinen.  Wenn  dies  nun  wahr  ist.  so  bedeutet  dies 
das  Ende  der  Klage.  Die  Kläger  sagen,  dass  es  nicht  dies 
meint,  sondern  das*  es  sich  auf  das  letzte  Vorangehende  bezieht, 
obgleich  dies  eigentlich  ein  Vr>rwort  im  Plural,  nämlich  ..Kalk 
sind  kohlenstoffhaltige  Snhstanz'*  erfordern  würde.  Sie  sagen, 
dass  es  bedeutet,  dass  man  den  Strom  durch  das  Material  hin- 
durch gehen  lässt.  Moulton*)  sagt,  und  ich  glaube  mit  einigem 
Erfolge,  dass  man  sehr  wohl  von  der  vermiachten  Masse  Kalk 
und  kohlenstoffbaltige  Substanz  io  der  Einzahl  sprechen  kann. 
Man  lässt  den  Strom  durch  die  Masse  gehen.  Aber  wie  dies 
auch  entschieden  werden  mag,  ich  will  nicht  meine  EntscheUlung 
dieser  Klage  auf  einen  so  engen  Grund  dützen  als  was  Worte 
bedeuten.  Ich  würde  es  vorziehen  $0  zu  lesen , dass  es  den 
Ofen  meint  cxler  die  Kammer  des  Ofens;  aber  für  da«  Folgemte 
will  ich  die  Krage  so  behandeln,  als  wenn  die  Kläpir  im  Rechte 
wären  und  als  wenn  es  meinte,  dass  der  Strom  durch  die  zu 
behandelnden  MatermlieD  hindurchgeht. 

Der  nächste  Punkt  von  Wichtigkeit  ist:  Was  ist  der  Ofen, 
von  dem  der  Patentinhaber  spricht  ? Bevor  ich  diese  Frage 
behandle,  muss  ich  ganz  kurz  fcststellen,  wie  die  Beschaffenheit 
der  elektrischen  Ofen  zu  jener  Zelt  war.  Allgemein  gesprochen 
gab  es  zwei  KiasKen  ekrktrischer  Ofen.  Sie  waren  als  Licht- 
bogenöfen und  Glühöfen  bekannt.  Wenn  ich  mich  bemühe  in 
meiner  Sprache,  den  Unterschied  zu’iscbcn  beiden  Öfen  fesizu- 
stellen,  so  ist  es  dieser:  Der  Glühofen  war  ein  Ofen,  bei  dem 
zwischen  zwei  Elektroden  ein  zusammenhängender  oder  mehr 
oder  weniger  zusammenhängender  MatcrialkOrpcr  lag  und  die 
I.«itfähigkeit  durch  einen  in  irgend  einer  Art  durch  da*  Mate- 
rial, welches  zwischen  den  Elektroden  lag,  geschaffenen  Weg 
erreicht  wurde.  Der  Lichtbogenofen  dagi^en  war  ein  Ofeu,  bei 
welchem  keine  Substanz  zwischen  den  beiden  Elektroden  lag, 
der  Lichtbogen  vielmehr  in  folgender  Weis«  erzielt  wurde;  Die 
beiden  Elektroden  wuriicn  in  Berührung  miieioandtr  gebracht« 
-der  Strom  wurde  hindurchgeschieki ; die  Elektroden  wurden 

*'i  Der  klägerische  Anwalt. 


aus  unvollkommen  Icitetxlem  Material  mit  bedeutendem  Wider- 
stande hergritcllt.  wodurch  sich  Hitze  ergab;  das  Ergebnis 
war,  dass  man  eine  mehr  oder  weniger  glühende  Maste  erhielt ; 
es  folgte  Verdampfung;  man  »x  die  Elektroden  leicht  ausein- 
ander; es  wurde  ein  Weg  durch  den  in  der  beschriebenen 
Weise  erzeigten  Kohtendampf  gesefaaffen  und  das  war  der 
Lichtbogen.  Ich  kann  eine  andere  Schilderung  Willson’s  eignen 
Worten  eninehinen,  indem  ich  dieselbe  au«  seinem  P.alenle  vom 
Jahre  1893  herausle*e;  und  ich  lese  daasellw  natürlich  nicht  tu 
dem  Zwecke,  um  die  Urkunde  aus  dem  Jahre  1894  auszulegen« 
sondern  um  zu  zeigen,  was  die  Bedeutung  dieser  Worte  war, 
indem  ich  unter  anderen  Dingen  als  Beispiel  anfühie,  was  Will- 
toR  als  Sachverständiger  auf  diesem  Gebiete  s^t.  Er  sagt  in 
dem  l’atenic  aut  dem  Jahre  1892,  dass  tUs  elektrische  .Schmelzen 
,„iuf  zwei  Wegen  ausgeführt  worden  ist,  nSmlicb  durch  einen 
Glühofen. der  durch  den  Hindurebgang  eines  elektrischen  Stromes 
durch  eine  Masse  Kohle  erhitzt  wird,  indem  die 
Hitze  durch  den  Widerstand  erzeugt  wird,  welchen  dieser 
schwache  Leiter  dem  Durchgänge  des  elektrischen  Leiim  bietet« 
und  in  einem  Lichibt^rvofen,  in  welchem  die  Hitze  durch  den 
HimJurchgang  eines  eiektri>chen  Stromes  über  einen  Uogeo 
zwischen  zwei  getrennten  Elektroden  erznigt  wird.“  Um  eine  andere 
Definition  zu  geben,  welche  von  Professor  Ewipg  herrührt,  ist  der 
Lichtbogenofen  ein  Ofen,  in  welchem  der  Kohlendampf,  welcher 
für  den  Weg  dient,  durch  die  Verdampfung  der  EUektroleo 
selb*t  erzeugt  wird. ' Dies  ist  eine  kurze  Feststellung  des  Unter- 
schiedes zwischen  dem  elektrischen  Ofen  und  dem  Glühofen. 
Nun  gibt  Cf  eine  weitere  zu  erwähnende  Abteilung  des 
Lichtl>ogenofen*,  die  im  Jahre  1894  bestand.  Vor  dieser  Zeit 
halte  Moissan,  der  ein  sehr  erfahrener  Mann  in  diesem  Zweige 
der  wissenschaftlichen  Arbeit  ist,  Untersuchungen  angesiellt,  um 
zu  sehen,  wi#  ein  Lichtbogenofen  so  angewendet  werden  könnte, 
dass  man  auf  das  zu  Itehandelnde  Metall  nur  durch  strahlende 
Hitze  wirkt  und  dass  der  Strom  niem.v!s  durch  das  Material 
selbst  hindurchgohen  soll,  um  elektrrdytbche  Wirkung  zu  vw- 
anUssen.  Zu  diesem  Zweck  gab  er  elirc  Form  des  Ofens  an, 
die  kh  nicht  im  Einielnrn  zu  beschreiben  brauche  und  deren 
Wirkung  war,  dass  man  einen  horizontalen  IJch|lx>gen  zwiachea 
zwei  Elektroden  Uber  etr>er  darunter  liegenden  Materialmassc 
erhielt  und  er  behaiulclte  dieselbe,  oder  suchte  sie  zu  Iwhnndeln, 
behandelte  sie  mehr  oder  weniger  wirksam  durch  reine  kalorische 
Wirkung  zum  Unterschiede  von  elcktioKiischer  Wirkang. 

Dies  waren  nun  die  im  Jahre  1894  bekannten  Ofeoformen. 
Ich  kehre  jetzt  wieder  zu  der  Palenlber-chreibung  zurück  und 
die  erste  Sache,  welche  hier  gelesen  werden  muss,  ist  Zeile  z8. 
Der  Patentinhalwr  sagt:  „Noch  meinem  neuen  Verfahren  be- 
handle ich  Caldnmoxyd  oder  eine  andere  geeignete  caktumhab 
tige  Verbindung  z.  B.  Dolomit  in  Gegenwart  kohlenstoffhaltiger 
Sultsianz,  t.  B Kohle  0<ler  Kohlenwasserstoff,  indem  kh  sie 
der  intensiven  Hitze  eines  elektrischen  Lkbtlx^ens  io  einem 
elektrischen  Ofen  aussetze,  wodurch  usw.  Ich  glaube, 

dass  er  hier  klar  einen  Ofen  meint,  wekher  einen  elektrischen 
Lichih»>geo  erzeugt,  zum  Unterschiede  von  einem  Ofen,  welcher 
iu  der  Weise  wirkt,  wie  ein  Glühofen  wirkt.  Moulton  ver- 
suchte diesen  Worten  die  Bedeutung  beizulegen  — Ausset/en 
bis  zu  demjenigen  Hitzebclrage,  wekher  durch  einen  elektrischen 
Lichtbogen  in  ein^  elektrischen  Ofen  erzeugt  wird,  und  er 
sagt«  dass  der  Glühofen  tiieielW  Hitze  geben  wird  und  daher 
meint  die  Stelle  auch  diesen.  Mir  scheint,  dass  dies  klar  von 
dem  Patentinhaber  nicht  gemeint  ist. 

(Foftseltttog  folgt). 
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Acetyle&gMbraiuier.  Bahni  & Co.  in  Bid 

^S-hweiz).  SchwjL  PaL  25342.  Acelylengasbrenner 
nach  Art  der  Bunsenbrenner,  bei  denen  die  Brenner- 
Metall  besteht,  Iiaben  den  Nachteil, 
dass  bd  ihrem  Gebrauch  der  untere 
die  Brennerdüse  aufnclimende  Teil 
derselben  sich  sehr  stark  erhitzt,  wo- 
durch eine  Entzündung  des  Gases 
beim  Austreten  au.s  der  Brennerdüse 
veranlasst  wird.  Gemäss  vorfi^ender 
Erfindung  soll  dieser  Übelstand  da- 
durch beseitigt  werden,  dass  zwischen 
das  obere,  der  Flamme  stark  aus- 
geseiztc  Ende  der  Brcnnerrflhrc  und 
<!cm  in  seinem  unteren  Ende  der 
Brennerdüse  aufnehmenden  Teil  der- 
selben ein  ZwisirhenstOck  eingeschaltet 
ist,  das  aus  einem  niditmctalliVhen, 
die  Wärme  schlecht  leitendem  Mate- 
rial besteht  Das  obere  aus  Metall 
gefertigte  Ende  der  Brennerrohre  ist 
mit  a bezeichnet  und  das  gleich- 
falls aus  Metall  bestehende  untere  En<le  des  Brenner- 
ruhres  mit  6.  Zwischen  den  beiden  Teilen  ist  das 
Zwischenstück  d eingeschaltet,  das  aus  Speckstein  oder 
aus  einem  anderen  sddecliten  Wärmeleiter  geformt 
isL  Infolge  dieser  Einrichtung  wird  die  Wärmeüber- 
tragung von  dem  der  Flamme  stark  ausgesetzten 
Ende  a der  Brennerröhre  auf  deren  Teil  h nur  in 
geringem  Maasse  statltinden  und,  wie  bereits  erwähnt, 
die  Entzündung  des  Gases  Ijci  seinem  Austritte  aus 
der  Brennerdüse  e verhindert  werden. 

Acetyle&entwiokler.  Pn«pcr  Fetu  • Muntarou,  i 
Bais  (Muyeime,  Frankr.).  Schwz.  PaL  25272.  Dieser 
Entwickler  arbeitet  selbsttätig,  wobei  die  Gaserzeugung 
dem  Gasverbrauche  angepasst  wird.  Das  Carbid  wird 
durch  von  unten  nach  oben  in  den  Entwicklern  auf- 
Äleigcndes,  in  geringen  Mengen  zugeführtes  Wasser 


durch  eine  vertikale  Wand  von  einander  getrennt 
sind.  Jede  dieser  Reihen  besteht  aus  acht  über  ein- 
ander angoordneten  Behältern.  Das  in  den  unteren 
Teil  des  Entwicklers  einiretcnde  Wasser  gelangt  zu- 
erst zum  untersten  Carhidbchältcr  der  ersten  Reihe. 
Nachdem  durch  das  aufslcigcnde  W'asscr  sämtliche 
Carbidbehaltcr  der  ersten  Reihe  benetzt  ^nd,  steigt 
das  Wasser  über  die  obere  Kante  der  zuvor  erwähnten 
vertikalen  Wand  hinw^  und  erliält  Zutritt  zur  zweiten 
Reihe  der  Behälter,  <leren  Inhalt  cs  glekhfalls  vi.>n 
unten  nach  oben  angreift.  Da  bei  der  Gasentwicklung 
stets  ein  Überschuß  von  Wasser  vorhanden  ist,  90 
ist  eine  schädliche  EnAärmung  der  Entwickler  nicht 
zu  befün  hien.  Durch  einen  Wasscrverschluss  b soll 
die  Exph*sionsgcfahr  l>cseitigt  werden,  so  dass  man 
sich  bei  defekter  Rohrleitung  selbst  gefahrlos  dem 
Apparate  mit  Licht  nähern  kann.  Der  Wasserver- 
st:hlu8.s  besieht  aus  einem  gebogenen  Rohr,  das  in 
im  Gefä.vse  b enthaltenes  Wasser  eintaucht.  Das  aus 
diesem  Rohre  ausströmende  Gas  muss  durch  das 
Wasser  hindurch,  bevor  es  in  die  Gebrauchsleitung 
eintreten  kann.  Beim  Passieren  des  Wa.ssers  wird 
das  Gas  gleichzeitig  gereinigt.  Im  oberen  Teile  des 
Gefässcs  l Ist  eine  Trcjckenvorrichtung  für  das  Gas 
angeordnet.  Das  zur  Speisung  der  Entwickler  bestimmte 
Wasser  ist  in  Behältern  1 untergcbrachL  Die  Wasscr- 
zufulir  zu  den  EniwicklcMii  wird  durch  die  Gassammler- 
glocke  geregelt,  indem  beim  Sinken  derselben  durch 
Anschläge  k und  Hebel  / der  Wasserzufluss  geöflnei 
wird,  während  beim  Steigen  der  Glocke  durch  die- 
selben Mittel  der  Wasserzufluss  unterbrochen  wird. 
Um  die  Gasentwu  klung  im  zweiten  Entwickler  beginnen 
zu  können,  nachdem  der  Carbidvorrat  im  ersten  Ent- 
wickler verbraucht  ist,  sind  die  Anschläge  k an  der 
Gassammelglocke  in  verschiedener  Höhe  befestigt 


röhre  ganz  aus 


zcr.st'UL  Zu  diesem  Zwcikc  befinden  sich  in  den 
Entwicklern  a zwei  Reihen  von  Carl>idl>e*hältcm,  welche 


bCcherschau. 

W.  Ostwäld.  Die  Schule  der  Chemie.  Erste  Ein- 
führung in  die  Chemie  für  Jedermann.  Erster  Teil. 
Allgemeines.  Mit  4O  in  den  Text  eingedruckten 
Abbildungen.  VIII  und  186  S.  Braunschweig, 
V'criag  vim  Fiicdr.  View-cg  & Sohn,  1903.  Preis 
geh.  M.  4.80;  gcb.  M.  5,50. 

C>stwalds  Schule  der  Chemie  wendet  sich  an  die 
weitesten  Kreise  und  will  alten  denen  behilflich  sein, 
welche  sich  eine  angemessene  und  der  heutigen 
Wissenschaft  emprecliende  Vorstellung  von  der  Chemie 
zu  erwerben  wünschen.  Trotzdem  sind,  w*ie  cs  bei 
dem  Namen  des  Autors  nicht  anders  zu  erwarten  ist 
die  Grundlagen  der  W'issenschafi  von  heute  maass- 
gebend. Die  Darsiellung&form  ist  diejenige  des  Zwie- 
gespräches, welche  eindringlich  und  frisch  wirkt 
Dem  einführenden  Teile  soll  ein  zweiter  s)'stema- 
tischcr  binnen  kurzem  folgen.  — Das  Büchlein  sei 
auch  den  Lesern  dieser  Zciischnft  auf  das  Wännsie 
cmpff»hlen. 
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Ant^ewählta  Methoden  der  analytischen  Chemie 

vr>n  Pwf.  Dr.  A.  C lassen.  Erster  Band.  Unter 
Mitwirkung;  von  H.  Cloeren.  Mit  133  Abbil- 
dungen uiid  zwei  Speklrallarelit.  XVI  und  831 
Seiten.  Braunsebwcig,  V' erlag  von  Krictlr.  Vieweg 
ic  Sohn»  1903.  Preis  20  M. 

Der  erste  Band  des  umfangreichen  Werkes  ist 
bereits  im  vierten  Jahrgang  dieser  Zeitschrift  S.  123, 
1901  angezcigt.  Wahrend  iin  ersten  Bande  vf»rwie- 
gCTid  die  Metalle  besprochen  wurden,  besi'hafligt  sich 
der  vorliegende  Band  mit  Metalloiden  und  Ciasen, 
wobei  für  die  l^eser  die.scr  Zeitsihrifi  die  Kapitel 
Schwefel , Phosphor  u.sw.  in  erster  I.inic  Iniere:^ 
bieten.  Die  Ansc  haffung  imd  Benutzung  des  reich- 
haltigen nützlichen  Werkes  sei  allen  Interessenten 
auf  das  Würmste  empfohlen. 

Aoetylene:  The  principles  of  its  generatum  and  use. 
A practical  handlnxik  on  the  prrMluction.  purifi- 
cation,  and  subsequent  treatment  of  acctylcne  for 
the  development  of  light,  heat,  and  jxm’cr  by  F. 
H.  Leeds,  Member  of  the  S<x‘iety  of  Public  Ana- 
lysts  and  W.  J.  Atkinson  Butterfieid.  Con- 
sulting Chemist,  Author  of  „the  Chemistry  of  Gas 
Manufacture".  X und  27t»  S.  Lamdon,  Charles 
Griffin  and  Cc>mj>any,  Limited,  1003.  Preis  5 sh. 

Der  gesamte  Stoff  Ist  auf  12  Kapitel  verteilt: 

1.  Kfwtcn  und  Vorteile  der  Acctylcnbelcurhtung; 

2.  Pliysik  und  Chemie  bei  der  Reaktion  zwischen 
Carbid  und  Wasser ; 3.  Allgemeine  Prinzipien  der 
Aceivlcnerzeugung ; 4.  Die  Auswahl  eines  Acetylen- 
Generators;  5.  Behandlung  des  Acetylens  nach  seiner 
Erzeugung;  6.  Chcmis<'hc  und  physikalische  Eigen- 
schaften des  Acetylens;  7.  Rohrleitung;  H üfsapp^irate ; 
8.  Verbrennung  des  Acetylens  in  gewöhnlichen  Bren- 
nern; ihre  Änderung;  9.  Glöhbrenncr,  Hcizapjwrate 
und  Motoren;  karburiertes  Acetylen;  10.  Kompri- 
miertes und  gelöstes  Acetylen,  Mischung  mit  anderen 
CJasen;  11.  Tragbare  Acetylenlam|)e;  12.  Bewertung 
und  Analyse  von  Carbid.  Das  Buch  bildet  eine 
wertvolle  Bereicherung  der  Acetylenlitcratur. 

4^ 

NOTIZEN. 

Acetyleaexplosioneii.  Im  I<aufe  des  vcrflr>ssenen 
Sommerhalbjahres  sinrl  wieder  eine  Rdhe  von  Ace- 
tylenexplosionen zu  verzeichnen.  Wenngleich  deren 
^hl  im  Vergleich  zu  der  Zunahme  der  Ar'etylcnan- 
lagen  nicht  gerade  eine  gn»sse  gewesen  ist,  fi<»  ist  es 
dfx  h im  hohen  Grade  bwlauerlich,  dass  cs  trotz  aller 
Warnungen  nicht  gelingen  will,  das  Publikum  an  der 
Benutzung  offenen  Licbtcs  an  oder  in  der  Nahe  von 
Acetylcnapparalen  wirksam  zu  verhindern. 

Nachstehend  geben  wir  eine  kurze  Übersicht  über 
die  seit  unserem  letzten  Samrnelberichtc  (l.  Ajml  1903, 
Heft  7,  Seite  82)  zu  unserer  Kenntnis  gelangten 
Explosionen. 

4.  April.  Büttclborn  (HcJisen-Darmstadt). 
Abends  1 1 Uhr  expitxiierte  im  Gasthaus  „Zur  Krone“ 
der  in  einem  Nebenraum  aufgestclUc  Acetylenapparat, 


als  der  des  Wirtes  demsclljcn,  veranlasst  durch 

den  auflretcndcn  Gasgeruch , mit  einer  brennenden 
Laterne  nahe  kam.  Er  soll  nicht  unbedenkliche  Ver- 
letzungen und  Bnindw'unden  erlitten  haben.  Eine 
8 m lange  Giebelwand  im  zweiten  Stock  sowie  ver- 
schiedene Türen  wurden  eingctlrückt,  sümtliche  Fen.sler- 
scheiben  in  beiden  Si«i<-kwerkcn  sind  durch  die  Ge- 
walt des  Druckes  gesprungen.  Ein  Durchzug  wurde 
vom  Anker  abgerissen.  Der  Apparat  war  von  ticm 
Sj>englermeister  und  Installateur  J«»scf  Baroli  in  Weise- 
nau geliefert,  welcher  sich  seit  mehreren  Jahren  mit 
der  Herstellung  von  Acetylcnap|>aratcn  befasst  und 
den  fraglii  hen  Ap{>arat  in  BüUelborn  auf  Bestellung 
des  Joh.  Friedmann  im  Oktober  v.  |.  aufstellte.  Das 
Legen  der  nötigen  Gasrohre  usw.  besorgte  der  Speng- 
ler Gg.  Hanf  in  Trebur.  Die  etngcleitctc  Untcrsucii- 
ung  cig^ab,  dass  der  Apparat  nicht  nur  in  mehrfacher 
Richtung  fehlerhaft  konstruiert  war,  sondern  dass 
au<'h  bei  seiner  Aufstellung  gegen  die  Bestimmungen 
der  V'erordnung  vrjin  22.  Februar  1808,  die  nicht- 
fabrikmüssige  Herstellung  und  Verwendung  von  Ace- 
tylen Iwircffcml , verstf»ssen  worden  war;  nach  § 2 
dieser  Ven^rdnung  darf  die  Entwicklung  von  Acetylen 
nicht  in  otler  unter  bewohnten  Raumen  erfolgen.  Die 
Raume,  in  denen  die  Entwickler  aufgestellt  sind,  müssen 
durch  eine  Brandmauer  von  den  W'ohnrüumen  getrennt 
sein  und  dürfen  nur  unter  len  hter  B».*dachung  aufge- 
stcllt  werden  usw.  u.sw,  Alle  diese  Vorschriften  hat 
Baroli  nicht  beachtet,  obw<ihl  er  die  Verordnung  kannte. 
Das  Unglück  ist  auf  die  fehlerhafte  Konstruktion  zu- 
rückzufohren,  zumal  das  überschüssige  Gas  nicht  ins 
Freie  entweichen  konnte.  Baroli  wurde  deshalb  am  10. 
August  1003  zu  einer  Geldstrafe  v^in  130  M.  verurteilt 
und  hat  die  nicht  unbeträchtlichen  Kosten  zu  tragen. 

13.  April.  Hahn  (Taunus).  Im  Hause  der 
Wirtschaft  „Zum  Taunus“  e.vplodiertc  abends  die  Ace- 
Ivlen-Anlagc.  Durch  den  Luftdruck  w'urde  ein  Fenster 
mit  dem  Ralimcnkreuz  cingeris.sen  und  die  Frau  des 
WirteN  umgeschleudert,  glücklicherweise  ohne  Schaden 
zu  nehmen.  Angeblich  soll  die  Carbidtromrnel  offen 
im  Apparatraum  gesunden  haben  und  d;»  darin  be- 
findliche Cari»id  feucht  geworden  sein , .so  dass  sich 
Acetylen  entwickeln  konnte.  Als  dann  der  Knecht 
den  Apparatraum  mit  offener  Flamme  betrat,  still  die 
Explosion  erfolgt  sein,  ohne  dass  der  Apparat  be- 
scliüdigt  wurtle  <ider  die  Flammen  erkxschen. 

20.  April.  Neustadt  (Obcrschlosicn).  Durch 
Acetylen-Explosion  wurtle  in  dem  Mokraucrschcn 
Dampf.sflgcwerk  zu  Neustadt  der  Ma.schinenheizer 
Richard  Kunisch  auf  der  Stelle  getötet  Als  er  mit 
der  Reinigung  des  Acetylengas-Ap|iaratcs  best'häfligt 
war.  explodierte  tler  Ajiparat  unti  die  umherflicgeiulen 
Stücke  zerschmetterten  Kunisch  den  Kopf. 

8.  Mai.  Freud  enberg  (Kreis  Si<^en).  Indem 
Geschäft  von  Gcbr.  Imhäuscr  war,  da  die  Acctylcn- 
beleucbtung  am  Abend  nicht  gehörig  funktionierte, 
ein  Lehrling  mit  dem  Aufträge  in  den  Apparatcraum 
gesandt,  nach  der  Ursache  der  Störung  zu  sehen.  Er 
bemerkte  intensiven  Ga.sgeruch  und  ging  angeblich 
sofort  zurück.  In  demselben  Augenblick  erfolgte  unter 
starkem  Knall  eine  Explosion.  Das  Gas  hatte  an 
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der  vor  der  Tür  stehenden  Lampe  Feuer 
gefangen.  Das  kleine  dadurch  entstandene  Feuer 
wurde  schnell  gelöscht,  doi'h  liat  die  Expkjsion  am 
Gebnude  selbst  ziemlich  beticutenden  Schaden  angc- 
ri»rhieL  Der  Lehriin?  trug  nur  leichte  Verletzungen 
davon. 

IO.  Juni.  Schmira  b.  Erfurt.  Die  20jührige 
Toi  hter  des  Gastwirts  Staudinger  in  Schmira  kam  mit 
einer  brennenden  Laterne  dem  zur  Acetyleiigas-Be- 
icuciitung  gehörigen  Entwickler  zu  nalic.  Plötzlich 
schlug  eine  mächtige  Stichflamme  heraus,  die  Haare 
und  Oberkörperkieider  des  Mädchens  in  Brand  setzend. 
Auf  die  Hilferufe  kamen  Gäste  aus  der  Wirtschaft 
herbei  und  löschten  die  brennenden  Kleider. 

Endejuni.  Thum  ringen  b.  Lörrach  (Baden). 
BIcchnerroeister  Sandincicr  war  damit  bcsihSfl^,  die 
am  Simntag,den  21.  Junibei  Gelegenheit  einer  Fahnen- 
weihe verwendete  Acetylcnbeleuchiungsanlage  zu  de- 
moniiercn  und  versuchte  dabei,  ob  in  dem  Kessel 
noch  Gas  vorhanden  war,  indem  er  ein  brennendes 
Streichholz  an  den  Hahn  hielt.  Hierauf  erfolgte 
unter  starkem  Knall  eine  Explosion,  bei  welcher  der 
Apparat  auseinander  gesprengt  wurde.  Ein  Stück 
desselben  tiaf  Sandraeier  an  den  Kopf  und  warf  ihn 
hoch  in  die  Luft,  er  starb  nach  einigen  Sekunden. 
Dem  anwesenden  Arbeiter,  welcher  seinen  Meister 
nocii  warnte,  wurden,  da  er  noch  zur  Seite  springen 
konnte,  nur  die  Haare  versengt. 

26.  Juni.  Schwerin  (Mecklenburg).  Als 
man  Voi  mittags  m der  Kreibc'schcn  Menagerie  mit 
dem  Abbrechen  der  Schaubude  beschäftigt  war  und 
der  Besitzer  persönlich  die  Acctylengasbeleuchiungs- 
anlagc  auseinander  genommen  liatte,  wollte  ein  Kupfer- 
schmied den  Entwi»  kicr  reinigen.  Bei  seiner  Arl>eit 
zündete  er  sich  eine  /Cigarette  an;  der  Besitzer  verbot 
ihm  dies  wegen  der  Fcuergefährliclikeit.  Der  Kupfer- 
schmied legte  die  Zigarette  auch  t>eiseite,  zündete  sich 
aber,  als  der  Besitzer  fortgegangen  war,  eine  neue 
an.  Plötzlich  erfolgte  eine  heftige  Explosion  des  Ent- 
wicklers. Der  Kupferschmied  war  auf  der  Stelle  tot; 
ihm  wurde  der  .Scliüdel  vollständig  zertrümmert 

29.  Juni.  Jöhstadt  (Sachsen).  In  der 
Acetylengasaniagc  im  Oaslhofe  zur  Stadt  Prag  fand 
zwischen  1 1 und  1 2 Uhr  abends  eine  Explosion 
statt,  bei  welcher  zwei  Personen  verletzt  und  das  Dach 
des  Apparatraumes  abgehoben  wurde.  Die  Unter- 
suchung ergab,  das.s  die  Explosirm  erfolgte,  als  man 
sich  mit  einem  offenen  Uchte  dem  Entwicklerraurn 
näherte,  und  zw'ar  noch  che  letzterer  mit  dem 
Lichte  betreten  wurde. 

24. Juli.  Heidelberg.  In  der  Nacht  vom  2.V/24. 
Jul»  brach  in  dem  erst  kurz  vorher  in  der  Sjicycrer 
Laiulstrassc  neu  errichteten  Frauenhause  infolge  einer 
Acclylenexplicsiim  ein  Brand  aus.  bei  dem  das  ganze 
Haus  im  Inneni  ausbrannte. 

2.  August  Kis-Tetem  (Ungarn),  Früh  um 
4 Uhr  erfi*lgte  im  Hause  des  Gutsbesitzern  Wilhelm 
W<.lrt  eine  heftige  Acelylcncxplosion,  durcli  wek*he 
das  Wohnhaus  zertrümmert  wurde,  in  Brand  geriet 
und  niit  der  Einrir'hlung  völlig  cingeäsc'hert  wurde. 
Uber  die'  Ursache  t!cr  Rxj>lusinn  war  zuverlässiges 


nicht  zu  ermineln.  Es  scheint  nur  soviel  festzusiehen, 
dass  eine  Hausbcw<ihnerin  früh  um  4 Uhr  aufstand 
und  — da  cs  noch  dämmerte  — eine  Kerze  anzündete. 
Mit  letzterer  scheint  sie  nun  ein  Acctylcn-Luft-Gemisch 
im  Ap|>arateraum  <xier  in  dessen  Nähe  zur  Entzündung 
gebracht  zu  haben. 

1 8.  u g u s t G i e i w i t z.  Abends  explodierte  in  der 
Handwcrksausstellung  bei  einem  UMmschänker  eine 
Acetylcnlampe;  der  Unterteil  der  Lampe  verletzte 
dnen  Breslauer  Gastwirt  schwer. 

Ende  August  M erlenbach  (Lothringen). 
Als  ticr  Wirt  Colson  den  Raum,  in  welchem  ex  sein 
Carbid  aufbewahrte,  mit  einem  brennenden  Streichholz 
betrat  und  die  Büchse  öffnete,  erfolgte  plötzlich  eine 
heftige  Explosion.  Durch  die  entstehenden  Flammen 
erlitt  er  schwere  Brandwunden, 

4.  September.  München.  Im  Kanalbau- Wach- 
lokale in  der  Blumenstrasse  machte  nachmittags  1 Uhr 
ein  wachhabender  Kanalarbciicr  aus  Langeweile  ein 
Experiment,  welches  eine  Acelylcncxplosion  zur  Folge 
hatte.  Der  Arbeiter  wollte  die  Kraft  des  Acetylens 
erproben  und  füllte  zu  diesem  Zwecke  ein  Quantum 
Carbid  in  eine  Flasche,  goss  Wasser  darauf  und  ver- 
korkte die  Flasche  recht  gut  Gleich  darauf  erfolgte 
die  Explosion,  wobd  die  Scherben  der  Flasche  mit 
git’s.ser  Heftigkeit  iiinhcrgeschleudert  wurden.  Ein 
grosser  Scherben  traf  dabei  den  Unvorsichiigcn  und 
durclisclilug  ihm  die  Wdchteile  nebst  der  Schlagader 
am  linken  Arm. 

Zum  Schluss  sei  noch  einer  Meldung  vom  1 1 . August 
aus  Tctschen  (Böhmen)  Erwähnung  getan,  die  m 
der  wrlicgendcn  Form  sicher  unzutreffend  ist  Die 
„Bohemia“,  Prag  schrieb  darüber: 

„Während  des  Einladens  einer  fünf  Zen  inerschweren 
eisernen  mit  Carbid  gefOlUen  Tonne  in  einen  Kahn 
auf  dem  Umschlag])Iatze  Laube  explodierte  der  Inhalt 
der  Tonne,  w*o<lurch  der  Eigentümer  des  Kahnes 
Tothe  und  sein  Bootsmann,  beide  aus  Aken,  zum  Teil 
schw-ere  Verletzungen  erlitten.  Ein  nennenswerter 
Schaden  an  den  Gegenständen  in  der  Umgebung  der 
Unfallstelle  ist  nicht  entstanden.“ 

Tonnen  mit  einem  Inhalt  von  5 Zentner  Carbid 
befinden  sich  überhaupt  nicht  im  Handel.  Näheres 
hierüber  hoffen  wir  bei  späterer  Gelegenheit  mittcilcn 
zu  können.  v. 

Acetylenzentrale  in  Winteridorf  (Saohien-Alten- 
bnrg).  Die  in  Winlersdorf  von  der  .■Kllgemeincn 
Carbid-  imd  .\cclylcngescUschaft  m.  b.  IL,  Char- 
loltcnburg,  auf  Rechnung  der  Gemeinde  errichtete 
Acetylenzemrale  ist  am  1.  September  dem  Betriebe 
Obergeben  worden.  Es  ist  das  die  erste  Zentrale  in 
Sachsen-Altenburg.  Die  Entwickelung  des  Ga.ses  er- 
folgt nach  dem  bekannten  Uctcischcn  Einwurfsystem. 
Gereinigt  wird  das  Acetylen  durch  Verwendung  von 
„Ai*agin“.  Der  Gasbehälter  hat  einen  nutzbaren 
Fassungsraum  von  20  cbm.  Das  Rohrnetz  ist  un- 
gefähr 3*/;/  km  lang.  An  <la.sselbe  sind  bis  jetzt  I2t 
Häuser  mit  460  Flammen,  sowie  25  Strasscnlaterncn 
angesiiilosscn.  v. 
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Blocluentrale  Hellewatt  (Nord'Schleswig).  Die 
von  iler  Hanscati»  hcn  Acelyleii'^sindubtric  AktM;n» 
gesellst  hilft  in  Humlmtg  auf  Rci  himng  eines  Ke>ii- 
sorliums  (N.  Jessen,  M.  C.  Tictlemann  unel  J.  MiM) 
in  Ilcilewat  (<»9  Wnlmh.'luscr  und  5.^1  Rinwoliner) 
eiktutc  Bll Kli/enlralc  wurde  am  i.  August  in  Betrieb 
gesetzt.  Diis  Slrasseiimlir  hiit  eine  Aastichnung  von 
ruml  1 km,  der  GusbeliAlter  einen  nutzbaren  Fassungs- 
raum  von  3 ebm.  An  das  Rolimetz  sind  6 HUuscr 
angCMhlosscn  mit  zusiimmeti  57  Flammen.  v. 

Acetylenzentrale  Dorum  (HannoTer).  Die  von 
der  IiansCHtis<-)icn  Acctylcn-Gas-Industrie  auf  Rech- 
nung einer  Gern 'ssensi  hilft  erbaute  Zenlnilc  in  Dorum 
sollte  Jim  17.  September  dem  Betriebe  übergeben 
werdL*n.  Das  Rohrnetz  hat  eine  Dünge  von  151X)  m. 
An  dasselbe  sind  u.  a.  lö  Slra-sscnlalcmcn  unge- 
si  blossen.  V. 

Acetylenzentrale  Schafstedt  (Holstein).  Die  von 
der  Hansciitischen  Aeetylcn-Gas-Imlustrie  auf  Rci  h- 
nung  einer  Genosserua  haft  erbaute  bezw.  noch  im 
Hau  befindliche  /Zentrale  in  SrhafsletU  .soll  Anfang 
NovemIxT  dem  Bctrielie  übergel>cn  ucrrlen,  Da.s 
Rohrnetz  orhnit  eine  L.üngc  von  i.a.  1500  m,  an  tlas- 
sclbc  wer<h‘ii  u.  A.  13  Stra.s'*cnlalemen  angeschlossen 
werden.  v. 

Acetylenzentrale  Rödding  (Schleswig).  Die  von 
der  Hiinsealisi  hen  Acetylen-Gas-Industrie  auf  Rech- 
nung einer  GciMFSscn.st  haft  erbaute  bezw.  noch  im 
Bau  befindliche  Zentrale  in  Kiklding  soll  Anfang 
November  dem  Betih'be  übergeben  wcrtlcn.  Das 
Rohrnetz  erhalt  eine  I.üngc  von  ca.  i^uoin,  an  das- 
selbe wenlen  u.  a.  12  Slrassenlatemen  angeschlosstMi 
werden.  v. 

Angebliche  Acetylenzentrale  in  Gardelegen. 
Dimh  eine  Reihe  von  Zeitungen  iiml  Zeitsi  hriften 
ging  die  Nachricht,  <la>s  im  August  mit  dem  Bau 
einer  Acetylcnzentrale  in  (Jardclegcn  begonnen  sei. 
Wie  elngezogeiic  Ktkimdignngcn  ergaben,  ist  dies  ein 
Irrtum,  ila  in  Ganlelegen  seil  dem  Jahre  iKtitS  eine 
Stciiik«>htengasanstalt  besteht.  Gemeint  war  <lic  im 
Bau  begrifiene  Zentrale  in  Arcndsec,  einer  nicht  weit 
von  Gardclegen  gek^cnen  Stadl.  v. 

Verbesserung  der  Lokomotivlaternen.  Die  Frage 
der  \’crbcsserung  der  Lokoinotix  laleinen  wiul  augen- 
blicklich, wie  ilic  Düra-Zcilung  mitteilt,  im  russist  hen 
X'erkclirsministorium  von  allen  fJcsichlspunkteii  au» 
bcarhcilct,  da  eine  gro.«isc  Zahl  von  Unglücksfalleii, 
namentlich  bei  Schnellzügen,  nur  durch  die  inaiigel- 
liaflc  Beleuchtung  <lcs  Si  hicncnwegc“«  zu  erkhiren  ist. 
Kürzlicl)  angirstelltc  Vcr.sui  hc  mit  Acetylen  haben 
gttnstigi!  Resultate  gi^liefert.  — Das  nissischc  \ tr- 
kehr.smiriisteriiim  schreibt  jetzt  allen  Bahnvcrwallungen 
vc*r,  Beleuchtungen  verschiedener  Systeme  auszu{>r<>- 
biercr»,  uiul  von  den  Frfolgen  dem  Ministerium  Klit- 
teilung  zu  machen. 


Plauen  i.  V.  Die  F.rri«  htmig  <kts  von  der  König- 
lichen Siaalslialinvcrwaltung  auf  dem  oberen  Bahn- 
hofe zu  Ucichcnbuch  in  der  Nrdie  licr  jetzigen  < H- 
gicsanslalt  geplanten  Acetylen -Ga.sansialts-Gckiudcs 
hat  der  Stailtrat  in  seiner  Sitzung  vom  7.  August  ge- 
nelunigt. 

Grubenbeleuchtung  mit  Acetylen-Lampen.  In 
Heft  24  des  V.  Jahrgang»"?*  brachten  wir  einen  \'»»r- 
irag  des  Ingenieur  Manger,  tien  dieser  auf  der  IV. 
Hauptversammlung  tlcs  Dculsthen  Acetylen- Vereins 
gehalten  halte  über  die  Stucliliks»"he  Acelyleii-Sicher- 
hcitslainjie,  die  auf  der  Düsschlorfer  Aus.sidlung  i<)02 
in  tlcr  Lampciik<*jc  von  Friemann  Wolf  im  Hcrg- 
bau-Gebüude  zu  sehen  war.  Diese  Lam|>e  ist,  wie 
wir  »1cm  „I*r»>mellicus‘‘ Nr.  713  entnehmen,  im  Ober- 
biiyerisi  hcu  K»»hlenrcvier  seit  etwa  einem  Jalue  mit 
bcrg|M>lizcili»  her  Genehmigung  als  Arbciuslaini>e  in 
Schlagwettergruben  cingeführt.  Es  ist  dies  woli!  tla- 
niuf  zurückzufübren , dass  cs  dem  Erfinder  dieser 
Herrn  Bergtneister  Hcinr.  Siuclilik,  gelungen 
ist,  die  Eigcn>».hafl  tlcr  Aictvlcnflaminc,  Schlagwetter 
M hon  bei  einem  s».'hwu»hen,  n«x:h  nicht  c\p!»>siven 
Gasgehalt  der  Grubenlufl  durih  einen  giünon  Flain- 
inrnkc"gel  anzuzeigen,  mit  seiner  Acctylcn-Lum|>e 
nar  h/.uweisen. 

Wogen  »ler  B»*schreibung  und  des  (Gebrauchs  der 
I.ainjK"  verwegen  wir  auf  «len  »>ben  angeführten  Vor- 
trag und  w«*llcn  hier  nur  ntM-hmals  darauf  hinweisen, 
«lass  sicli  diese  I.4iinpc  von  allen  früheren  K»>nstruk- 
tioneii  bcs»*nders  dun  h ein  nie  vcrsagciuk?s  Sicher- 
heit-svenlil  unter.v‘h<*i«let , das  in  einem  bicg?ymien 
Wasserziifühningsrolir  bestellt  uiid  einen  hytlraulis»  lum 
Vcisi  hluss  bihlet.  Es  wir«!  hicnlurch  «."treüht,  dass 
«lic  Cia?>s{>annuiig,  .selbst  wenn  die  Lampe  umgt^stürzt 
winl,  b«k  Iistens  einen  Ueberdruck  v«ui  Atm.  er- 
rei»  heil  kann,  hän  weiterer  Vorzug  der  .Stm  hüksi  hen 
Lampe  ist  «las  günzliche  Fehlen  von  Hühnen  uial 
Sloj»flinchs«-n , die  mit  der  Zeit  stets  zu  Undirhtig- 
kc-iteii  führen. 

Die  mit  «1er  Slucliliks»  licn  Ivain|>e  angcslcllten 
praktischen  Versuche  in  «1er  Grube  haben  zu  sehr 
befriedigendtm  R».*sulialeii  geführt;  sie  leistet  hts4«m- 
ders  in  matter  und  stark  bcwc*glcr  Gnih«nilufl  gute 
Ditrrislc,  w«-il  sich  die  Flaimne  in  saucrs1i>fTariiu?r 
Luft  lange  crhCdt  umi  nur  scliwcr  ausgeblason  werden 
kann.  Bringt  man  die  brennende  I..;«tnpc  aber  in 
irres))irablc  mler  explosive  Grulienguse,  so  «?rlis»  lit  sie 
sol«»rt  v»in  scll»st.  Mit  der  rtttluziiten  Flamme  lüssl 
si«  h bereits  ein  Schlagw'eilcrgcbalt  «1er  flrubenluft  vi»n 
1 Vo  d«r  in  der  I.amiKJ  crnslchendeti  grünen 

AurtM'le  «h‘Ulli»  h erkennen;  letztere  vcigt»isscrt  sich 
bei  b*»!iciem  Schlagwelletgelialt , untl  wenn  «las  Gas- 
gemisch gefährlich  zu  weiden  b«'ginnl,  l«>schen  die 
hierbei  erzeugten  Verbreniuingsprodiikic  die  Hamme 
aus. 
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AUSZÜGE  AUS  DEN  PATENTSCHRIFTEN. 


Kl.  4 H.  Nr.  vom  2$.  JuDi  1902. 

Maxime  Chari:»si  m Athen.  ~ Gasbrenner,  ins> 
ItvMinderc  für  Acelvlcn. 

In  der  Brcnneibohrunp:  d miuI  slHl»formii;c  Zer* 
teiler  e aiigenriliict,  zu  dem  Zwecke,  die  Lcuihtkraft 


der  Klamme  durth  Teilung  der  auf^strOmenden  (iait* 
mas2>c  XU  erhöhen. 

Per  Zcrtcilcr  c ist  in  einer  auf  der  Brenner- 
mOndung  verstellbaren  Ilaul^e  c angenrdnet 

Kl.  2b  b.  Kr.  142518  vom  4.  SeiUember  1902. 
Henry  Hawkins  und  Samuel  Henry  Haw- 
kl n s in  London.  — W ass e rzu f üh rer  an  Ace- 
tylen ent  Wicklern. 

Unterhalb  des  Wasserv<‘iilileä  / l>crindet  sitli  tu 
dem  Rohre  e eine  Kammer  f und  in  dic^r  eine 
Nadel  k.  Da»  Wasser  gehl  an  den  Teilen  b,  «,  e,  k-,  f 
und  h entlang.  Die  Kamnrcr  f wird  mithin  durrli 
das  sie  umgebende  Wa.sser  kühl  gehalten. 

Kl.  2bb.  Nr.  14251b  vi>m  15.  Juli  n>oi. 
Alois  Schubeck  in  München.  — Carbidein- 
f 0 h r u n g s V o r ri  c h t u n g. 

Der  Carbidlx;haltcr  f wird  in  gestürzter  I.age 
in  den  Schacht  //j  eingeführt  uiul  st  hwingt  am  Ende 
seiner  Rdm  so  herum,  dass  seine  Mündung  nach  dem 
Sammler  A,  zeigt. 

Da.s  Neue  besteht  hier  darin,  dass  der  Behültcr  f 
in  aufrechter  Stellung  entfernt  werden  kann;  der 
S<  hiamm  hleibt  rlahcr  in  dem  Beh.lltcr,  das  Wasser 
wird  also  auch  nicht  unrein. 

Der  Behälter  wir«l  an  der  .Stange  m seitlüh  aus 
der  Silileise  k seiner  Külmmg  herausgeliohcn. 

Kl.  2bb.  Nr.  142541  vnm  16.  Juni  lyoi. 
Andre  l’onzevera  in  Koscndael  b.  Dünkirchen. 
— A cc ty  I en  c rzeuge  r. 

Das  W;e»>crzulritLsventill  0,  tj  ist  mit  «lern  Druck- 
regelungsrohrc  r veibumleii  und  ilic  Zunu.vsOl1nung 
in  ihrer  Weite  durch  Vctsi  hraubung  der  Scheibe  9 
niillcls  «1er  Teile  t s von  aussen  her  einstellbar.  Der 
WasserzutriU  winl  daher  <lur«h  den  Überdruck  im 


Innen)  des  Entwicklers  f nicht  nachteilig  beeinflusst, 
da  ein  vom  Gasdruck  zu  bewegendes  Ventil  hier  nicht 


vorhanden  ist.  Es  treten  also  l)icr  keine  Druck- 
sihwankungen  auf,  die  Gasllamme  brennt  vielmehr 
ohne  Zuckungen. 

Klasse  26c,  — Nr.  142901  vom  12.  August  1902; 
(Zusatz  zum  Patente  120507  vom  30.  Dezember  1899; 
vgl.  Ud,  22,  S.  755). 

KclIerA’  Knappich,  Gesellschaft  für  Gas- 
karburation  m.  b.  II.  in  Augsburg.  — Ver- 
fahren zum  Mischen  von  Acetylen  mit 
Kuhlen  wasserst  off  d.l  m pfen. 

Das  Verfahren  des  Ilaiiptpatenles  wird  dahin  al>- 
geäiulert,  da.vs  di<‘  Kohlen w*as.serslonc  für  sich  durch 
Erwärmung  zum  Verdampfen  gebracht  und  die  Dämpfe 
mit  dem  durch  eine  andere  Leitung  zugefülirlen  Ace- 
tylen in  einer  anderen  Kammer  gemischt  werden. 

I’ATENTNACHRICH  TEN. 

Deutschland. 

I^atentcrtcilungen. 

(Bckani)tgemachl  im  Reichs*Anxcigcr  vom  7.  September  1903.) 
Kl.  26b.  145625.  V'crschluss  für  Gefässc  aus  Blech 
oder  dgi. , namentlich  CaH)idlrommeln.  — GusUiv 
Wein  mann,  Zürich;  V'crtr. : Chr.  Geiss,  Pa!.- 
Anw.,  Frankfurt  a.  M.  i.  30.  10.  02. — W.  i«;8o6. 

„ — 14562b.  Wusserzufluss-  imd  Sidicrhcilsvenlü 
für  Acetylencnlwkkler.  — James  Bartlelt,  South 
Tottenham,  Engl.;  Vertr. : M . Schmelz,  PaL-Anw., 
Aachen.  25.  11.  02.  — B.  330^10. 
(BckaoHigcmAcht  im  Reichs-Anzeiger  vom  }i.  September  1903.) 
Kl.  26b.  146230.  Acctylcnlaterne  für  Stra&senbe- 

Icuchtung.  — Edmund  von  Szalay,  Pressburg; 
V'crtr.:  K.  Pieper,  II.  Springmann  und  Th.  Stört, 
Pat.-Anw.,  Berlin  N.W.  40.  7.  8.02.  — S.  16787. 


Flr  d«n  tedaklionellM  Teil  vuantMPWÜicb:  Dr.  M.  AlUcb«!  und  l>*.  Knrl  Scbeel  in  fierfin. 

Kitcbniat  M I.  tt.  15.  jedro  Uonau.  — Scblon  Am  InMrauaaotuhiB«  J vor  der  AuafsW.  — VaeUg  von  Cnrl  U&rbold  in  Hall«  «.S, 
llryucMntt'Kbe  Bochdiucbere«  (G«br.  Welff)  in  Hali«  s.  S. 


Digitized  by  Gooj^lc 


Digitized  by  Google 


22A. 


ACETYLSN  IN  W1SSKNSC»^T  UND  INDUSTRIE. 


FHett  lo 


Digitized  by  Google 


ACETYLEN 


IN 

WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE. 


Zeitschrift  des  Deutschen  Acetylenvereins,  des  Schweizerischen  Carbid-  und  Acctylenvereins 
und  des  österreichischen  Carbid-  und  Acelylenvcrcins. 


Unter  Mitwirkung  von 

Professor  Or.  Dieffenbach  in  Darmstadt 


Dr.  M.  Altschul, 

Berlin  N.  WatUtrassc  t. 


herausccf'cltcn  von 

Dr.  Karl  Scheel, 

Wilcnersdorr-Bcrlin,  GUnlielcirassc 


Verlag  von  CARL  MARHOLD  in  Halle  a.  S. 

T«lc^r.*A<lre*Mi : MarhoUl,  Vi'iUk,  IiAlla«*Atc.  — Fern^.  No.  24«. 


VI.  Jahrgang. 


15.  Oktober  1903. 


Heft  20. 


Die  Zettsebrift:  „Aretfien  in  Wi««eniclia(t  ttful  Industrie“  ««cheint  laniutlkb  und  pro  Seew^«>r  .#  8.—. 

BeetrilariKen  nehmen  jede  n*ichhandlunic , Uie  T'Kt  lPo»ueitung«>  KiteloK  Nr.  12),  Mwin  die  VerijM(«iiochhnndl*ng  von  Carl  Marhold 
in  Helle  e.  S.  migeKen.  — In«ernte  werden  Tilr  die  j«{t<iluiri<i  PettUrile  mit  40  Pf(.  bcierhaet.  Uei  Wiederholunf  tritt  F.na3sii|{ung  eie. 

Zuecliriltee  fUr  die  Kndektaon  sind  en  Herrn  Dr.  Karl  Scheel,  Wi t mersdorf  • Uerli n.  riflnUeHirawe  4J,  ru  rkbteo. 


Ndchdrurk  ist  nur  neck  besonderer  >~>ei>rhmtKuni;  gestattet. 


Fünfte  Hauptversammlung  des  Deutschen  Acetylenvereins 

zu  Eisenach  vom  24.  bis  26.  Oktober  1903. 


Sonnabend,  den  24,  Oktober. 

,M»ends  8 Uhr:  Rogrüsaung  der  Teilnehmer  im 
Restaurant  Zimniermann. 

Sonntag,  den  25.  Oktober. 

Vormittags  9 Uhr;  Sitzung  in  R^■^hri';«^  Hotel 
„Grtwshcrxrtg  von  Sarhsen“. 

1 . Ansprache  und  CcschUftsberidit  des  Vorsilzcntlcn. 

2.  Anträge  de«  Vorstandes; 

a)  AnUag  des  Vorstandes,  den  Normen  im  Carbid- 
liandcl  unter  „Nachweis  der  QualiliU“  zu 
Punkt  3 folgendes  hinzuzufdgen : 

„Verhindert  eine  Partei  «las  Zuslande- 
kommen  der  Schitxlsanalyse,  so  Lsl  sie  damit 
der  Analyse  der  anderen  Partei  sclilcchlhin 
unteru'orfcn.“ 

b)  Antrag  des  Vorstandes,  Ab&itz  6 tlcr  Normen 
für  stationäre  Acelylcnap|>aratc  dahin  abzu» 
andern,  dass  hinter  »genietet“  cingefügt  \vir«l 
.geschweisst,  soweit  dies  «)hnc  Zuhilfenahme 
von  Lot  erfolgen  kann“. 

c)  Antrag  des  Vorstandes  auf  Wahl  einer  neuen 
Vereinszeitschrift. 

3.  Antrag  des  Vorsitzenden  des  technis«  hen  Au.s- 


R«  hu>A«‘.s,  in  den  Normen  für  stationäre  A«'ctylcn- 
Apparate  «He  Ziffer  .5:  „Für  Gus-scisen  gelten 
die  Normalien  «Icr  dculMhcn  Ga.s-  uiul 
Wns.scrfa«  hmanncr*‘  wie  folgt  abz«an«lcm : 
„Soweit  die  Apparate  rund  sind,  gelten 
für  die  Wandstärke  ilic  V'orsibriftcn  des 
Deuisihen  V'ercins  der  Gas-  und  Wasser- 
faclunrmncr  für  Rohre.  Im  übrigen  werden 
bestimmte  Vofs«hriften  für  die  Stärken  der 
Apparate  na  ht  gcinat  ht  und  wird  die  Wahl 
dem  Fabrikanten  überlassen,  jed«Kh  hat  dieser 
sämtliche  Apparate  vor  der  Inbetriebsetzung 
einem  Dauerversii«  h von  */,  Stunde  auf  Dicli- 
tigkeit  mittels  I.uflprobc  von  300  mm  Wasser- 
säule zu  unterwerfen.  Dabei  sind  alle  Fugen 
gut  mit  Seifenwasser  abzupinsoin  und  die 
imdichlcn  Stellen  zu  beseitigen.  Diese  Probe 
ist  c\tl.  .solange  zu  wiederholen,  bis  das  Ma- 
m>meter  nu  llt  mehr  fällt.  Wasservenu  hlüsse 
sind  mit  miiuleslcns  6oOnim  Höhe  auszu- 
führen.“ 

Bericht  des  Schatzmeisters  und  Aufstellung  eines 
neuen  V'onmschlag«»  für  d;w  Jahr  19C14. 
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5.  WaJil  des  (^rtc-s  für  die  niiohsle  Hauptver- 
s;immlung. 

0.  Vortrngc: 

a)  Praktische  Erfahrungen  iin  Zentmlenhau. 
Referent:  Ingenieur  L.  Kurhel-IIamlnn^. 

b)  Durch  weit  he  Mittel  iJIsst  .sü  h ein  vermehrter 
Ahsalr.  von  ( arbid  errchhen?  Referent: 

I)r,  Vitgcl-Hcrün.  K'^irrcferent:  Dr.  A.  Frank* 
Charlf>tlcnl>urg. 

7.  Anträge  vr>n  Mitglictlern. 

Um  i Uhr  findet  ein  genieinst  haftlirliC.s  Fitthsihik 
in  RVilirigs  Hf*tel  statt.  Die  Sitzung  winl  zu  die.sem 
Zwecke  auf  i Slumlc  untcrhr<»ritcn  wcrrlen. 

Abends  6 Uhr:  Festesvsen  in  Rulirlgs  H<>tel  „Ortnss- 
herzog  vt>n  Sachsen“. 

Montag,  den  26.  Oktober. 
V^>rmittugs  9 Uhr:  Sitzung  in  Rühngs  Hotel 
„Grossheizttg  vtm  Sach.sen“. 

1.  Neuwahl  für  die  au.ss«iioidcnden  Mitglieder  des 
VtiiNtandes  und  Ausschusses. 

2.  Bes<hlussfassung  flher  die  Prüfung  vt»n  Acc- 
t)  Icnapparaletvpen. 

3.  Ikratung  ülKir  eine  Revision  schon  installierter 
A<  elylenanlagcn. 

Vtirtrag  des  Herrn  Zivil-Ingenieur  Emst  Xcu- 
bcrg-Herhn;  Die  Helciichliing  von  Kraftfalir- 
z.engen  mit  Arelylenlaterncn. 

3.  Anträge  des  Vorstandes. 

6.  Anträge  vt>n  Milglie<lcrn. 

Um  I Uiir  wird  die  Sitzung  auf  >/,  Stunde  unter- 
brochen (F  rühstüt'kspausc). 

Kaihmitiags  \/,4  Uhr  fimicl  in  Ergänzung  «Ich 
v*»n  Herrn  Civilingenicur  Ncuberg  gehaltenen  Vor- 
tragesein AiisfUig  nach  der  Fahrzeug- Fabrik  Eisenach 
statt,  woselbst  praktLsfhe  Denumstrationen  mit  Arc- 
t\lcnlaternen  an  Kraflfalirzcugen  crft»lgen  werden. 


Nachmittags  5 Ulir;  Gcmcms«hafllichcs  Mittag- 
essen in  Rohrigs  Hotel  „Gros.shcrzog  von  Sa«:hscn“. 
Abends  8 Uhr:  ( jcmcmschafiUchcr  Bierabend 

im  Restaurant  Zimmermann. 

Am  Dienstag,  den  27.  Oktober 
findet  ein  gern*.  iii'<  hafllichcr  Ausflug  (W.igen fahrt) 
nach  BroUentde  statt.  Al)fahrt  früh  8*/*  Uhr  von 
Röhrigs  Hotel  Die  Fahrt  geht  Über  Claasl>ach, 
Herrcnslein,  wosellist  ausgestiegen  wird  zur  B«*Ätcigung 
tl«-sGlö«  kners  (15  Minuten),  nach  BrolU'rodc.  Gemein- 
schaftliches Mitlag«“sjjcn  in  Brottcnwle,  Hotel  ..Zur  P«»st“. 
Rib'kfahrt  Über  Ruhla.  Die  gtinzc  Falirt  wird  fast 
ausschliesslich  auf  Waldwegen  zurOckgelegt.  Dauer 
d«‘r  Hinfahrt:  4 Stunden,  der  Rüikfuhrt:  5 Stunden. 

Abfahrt  der  Züge  von  Eisenach  nach: 

Frankfurt,  Ka.ssel,  Köln,  5 Uhr  5.5  Min.  (nachmilUigs) 
und  12  Uhr  44  Min.  (nachts). 

Berlin,  Leipzig,  Dredcn  0 Uhr  35  Min.  (nachmittags) 
und  1 Uhr  45  Min.  (na«hts). 

Halle,  i.eijizig  8 Uhr  37  Min.  (abends) 
nach  Bayern  5 l’hr  31  Min.  (nachmittags). 

Kcstkailcii  zum  Preise  von  20  M.  (Damenkartcn 
12  M.)  wer«ienam  Empfangsabtmd  sowiean  den  Sitzungs- 
tagen al>gcgcbcn.  Die  Fc.**lkailen  berechtigen  zur 
'I  cilnahmc  an  allen  gemeins«  UaftHcben  Vcrjuistaltungen. 

Für  die  Wagenfahrt  am  27.  Oktober  werden  die 
Kccsten  (Preis  für  Wagen,  Trinkgeld  um!  Nel>enspe?*cn) 
reiwuticrL  Dieselhcn  dQiften  sich  auf  etwa  6 M.  pro 
Person  belaufen. 

Anträge  für  die  Hauptversammlung  simt  spätestens 
bis  zum  20.  Oktober  zu  Händen  des  Unterzeichneten 
Vorsitzenden  cinzurcichen. 

Der  V'orsitzendo  : 

Dr.  Dieffeabach. 


DIE  ACETYLEN-GASANLAGE  DER  STATION  WAGHÄUSEL  DER 
GROSSII ERZOG L.  BAD.  STAATSEISKNBAHN. 

Ausgcföhrl  von  der  Rheinischen  Acetylen-Industrie,  G.  m.  b.  II.,  Rhcinau-Mannhcim. 

VoD  T^fo  Aautny. 

Hierzu  die  bdliegeiule  Tafel 


JMC  in  mamhcT  Hinsicht  interessante  A«rc- 
tylcn-Ga.sanlige  wur«le  von  der  Rheinischen 
.\rclylcn-Imlustric  G m.  b.  H.  in  Rheinau- 
Mannheim  für  <lic  Beh*iichlung  der  Station  Wag- 
häusel an  der  Haupllinic  der  <iros.sherz.  l»a«l  Staats« 


cisenbahnen  ausgeführt  und  vYir  Kurzem  dem  Be- 
triebe übergeben. 

Die  Apparate  Fig.  i bastchen  aus  einem  automatischen 
Arclyleng:isentwukler  mit  einem  dun  h Flanschcnring 
ül>er  demselben  muntleilen  ( arhKll>chalter  v<»n  120  k" 
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Filssungümum  und  einem  Eidwickiim^cfässc,  welches 
auf  der  Basis  einer  l»öclistm»iglkhen  Rruflrinung  v«m 
25®  C dimensioniert  ist.  Der  Kntwnkicr  besteht 
:iu.s  einem  7vlindrischen  BchflUcr  mit  konischem 
Ikidcn,  an  dessen  tiefster  Stelle  ein  durch  Hcbclun« 
hul>  betätigtes  Kompre&sionsventil  angebracht  ist, 
w’elches  die  direkte  Entleerung  des  Schlammwassers 
in  den  zur  Sclilammgrubc  fülircnden  Abwa.ssorkanal 
ernn'iglicht.  An  tlcn  Entwickler  Ist  die  Gebrauchs- 
wasscrleitung  durch  ein  eingeschaltetes  S hwin»mci- 
bassin  angeschlossen,  wodurch  bewirkt  wird,  <]ass  bei 
|c<lesmaligei'  Ents>  hlamniung  das  V'olumcn  <lcs  aus- 
gcs<^‘hiedencn  Scldaniinwavscrs  durch  frisch  zuflicssen- 
des  Wasser  scIbslUitig  ersetzt  wird,  ln  einem  Viertel 
der  Höhe  des  Kntwicklungswasscis  ist  ein  tlrclibarer 
Rost  angcorrlnct,  dessen  Achse  durch  eine  Stt)pn)üchsc 


Fig.  I. 


nach  <lem  Ausscnniume  fCilkrt  und  an  einem  Ende 
mit  durcl)  Gewiclit  belastetem  licbclann  ausge-slattct 
ist;  dies  verbürgt  die  w:igrcchtc  Einstellung  des  Rostes, 
welcher  durch  eine  Umdrehung  des  Hcbclanncs  um 
seine  eigene  Achse  gedreht  werden  kann.  Der  Car- 
bklbehalter  erntet  in  einen  trichterförmigen  Ansatz, 
dc.sscn  Abst'liluss  durch  die  in  Nr.  7,  Jahrgang  IQOI 
dieser  Zeitschrift , beschriebene  Carbidmess-  uiul  Zu- 
ruhrvr>rrichtung  abgeschlossen  wird.  Diis  mit  jedem 
Niedergang  der  Gk>cke  zugcfülirte  stets  gleicligrossc 
Carbidquantum  sinkt  in  dem  Entwtcklungswa.sscr  auf 
das  Niveau  des  Rostes,  wr>  dc.s.sen  Zersetzung  er- 
folgt und  da.s  Carbkl  die  an  das-sclbe  gcbuntlenc 
Wilrmc  an  das  Kntwicklungswasscr  abgibt.  Das  durch 
die  F.rwanming  spezifisch  leichter  gcworrlcnc  Wasser 
strömt  nach  oben  ab,  w*nhrcnd  an  den  kühleren 


Wandungen  des  Entwicklers  eine  Gegenströmung 
kühleren  Wassers'  stattfindet,  so  dass  das  auf  dem 
Roste  kigernde  Carbid  beständig  von  frischem  Wasser 
baspült,  stets  neue  Kcaktion.sfläclien  bietet  Aus  dem 
Entwickler  führt  ein  Rohr  von  100  mm  lichter  Welte 
in  den  Wascher  und  es  Ist  selbes  an  seinem  unteren 
unter  dem  Wasserspiegel  des  Wäschers  Hegenden 
Ende  mit  3 mm  grossen  [.Sehern  durchbidirt.  Aus 
dem  Wascher  wird  das  Gas  in  üblicher  Weise  in 
den  2 Y,  cbm  fassenden  Gasbeliältcr  abgeleitet  und 
es  führt  aus  diesem  Gasbehälter  das  Gebrauchslci- 
tungsrohr  «lurch  einen  mit  Puratylen  gefüllten  Rei- 
niger nach  dem  Stationsgasmcs.ser,  von  wo  aus  die 
Hauptleitung  nach  dem  Kondensschachtc  geführt  ist. 

Die  gesamte  Bahnliofanlage  hat  eine  Länge  von 
650  m und  cs  wurden  in^csamt  j&oo  m Rohre 
verlegt. 

In  den  Gebäuden  ist  Acclylen-Glühlicht  vorge- 
.sehen  und  es  wurden  probeweise  auch  für  Perronbe- 


Icuclitung  eine  Anzahl  Glühllchtbrcnncr  in  Rcchschen 
Stra.sscn)ampcn  montiert. 

Besonders  effektvoll  repräsentiert  sich  das  von 
der  Bahnbauinspektion  zu  Heidelberg  in  Ziegclmuucr- 
w'crk  kiinstruicrte  Ap]>anitenhauschcn  (Fig.  2,  3,  4 u.  5), 
dessen  Strosscnfronl  ein  4 qm  grosses  mit  Gla.ssteincn 
vcrsclicncs  Fenster  aufw'cisl. 

Die  Beheizung  des  Häuschens  geschieht  durch 
eine  Warmw'asscrzirkulatiun. 

Zur  Bcilienung  des  Apparates  ist  eine  auf  einem 
Fundamente  von  Eisenbahnschienen  ruhende  mit 
Riffelblech  belegte  Daltfonn  vorgesehen  (F^.  6 u.  7), 
die  durch  eine  in  Eisenkonstruktion  ausgeführtc  Treppe 
zugänglich  ist 

Über  dem  Entwickler  ist  eine  in  den  beiden 
LängswTmdcn  ruhende  I.«iufschicnc  angebracht,  auf 
welcher  eine  mit  Flaschenzug  vcraclicnc  I..aufkatze 
fahrbar  angeordnet  ist;  an  dem  Flaschenzug  hängt 
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ein  in  einem  Bügel  ruhender  eiserner  Korb,  wckiicr 
in  dem  ßügel  an  einer  Adisc  drehbar,  zur  Aufnalune 
einer  loo  kg  Carbidbüehsc  tlicnt,  derart,  d;tss  durrh 


Drchutig  des  Kt»rbcs  der  Inhalt  <lcr  ganzen  Carbitl- 
l>flr!isc  in  den  Fülltrichter  des  OirbidbchaUers  ent- 
leert werden  kann. 

Sämtliche  Apparatcntcile  sind  in  solider  Kcsscl- 
ftchmiedearbeit  aus  3 mm  starken  verbleiten  Eisen- 


blechen ausgeführt,  und  cs  reprüseniiert  .sich  selbe 
auf  das  Vorlcilliaftestc. 

Es  ist  nicht  so  viel  iler  Umfang  dieser  An- 
lage, der  für  da.s  trotz  aller  iit  unserer  Industrie 


•um.  ^ .«.j  . 
1 

V 

r; 

Fi«  5- 

noch  hcrrsrheiidcn  Misvsiün«le  langsJim  wiwlcrkch- 
rende  Vertrauen  chaiaktcrisUsch  ist , sondern  mehr 


ntH'li  die  Tatsache,  dass  ßahnvenA'uIlungen  und 
grossere  Fabrikuntemehmungen  iler  schonen  Beleih  h- 
tung  durch  Acetylen  grössere  Beachtung  zuzuwenden 
lK*ginncn , als  ilies  ruKii  vor  Kurzem  der  Fall  war. 


und  cs  unterliegt  wohl  keinem  Zweifel,  dass  auch 
hier  <las  Sprichwort  sich  Geltung  verschafn,  dass  das 
Gute  sich  stets  Bahn  bricht! 

Dass  in  unserer  Industrie  auch  heute  schon  Her- 
vorragendes geleistet  wird , beweist  unter  Anderem 
auch  die  Deutsr  he  StadteaussteUung  in  Dresden.  ( >b- 
wohl  vtm  sämtlichen  Apparatc-Firmen  des  Deutschen 


Rch'hcs  hl«Mi  die  Rheinische  Acetylen-Industrie  G.  m. 
b.  H.  In  Rheinau-Mannheim  daselbst  vertreten  ist,  hebt 
.si<  h diis  Exhibit  dieser  Finna  weil  Über  den  Rahmen 
do.s  Gcwölmlichcn  liinaus.  Die  daselbst  aiu^cstclllc  Mn- 
(h'llanlagc  einer  Acetylen-Zentrale  (Fig.  8 u.  9)  dient 
zur  dcmonstnitionsweisen  Beleuchtung  der  drei,  die 
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Probestrassen  unischlicsscmlcn^  Strassen,  worunter  Allen  Freunden  unserer  Industrie  ist  durch  einen 
aucli  die  Ausstellungsfronl  an  tler  Leneestrassc , und  zweiten  von  der  Rheinischen  Acetylen-Industrie  ge- 

es  hat  diese  mit  bcdcuten<lein  Kosicnaufwarulc  v\»n  raeiiiSiiuifUich  mit  der  „Acelyletiu“  G. m.  b.  II.  in  NOm- 


Fi-ur  I 


Fißur  0. 


Kij,mr  lo. 

der  erv.ähntcn  Firma  inszenierte  Demonstration  ge- 
wiss viel  dazu  beigetragen,  bestandene  Vorurteile 
und  BcfftrchUingcn  zu  zerstreuen. 


Figur  II. 

berg  auf  dsis  Behugliclistc  eingerichteten,  unmittelbar  am 
Promcnadencingange  der  .Ausstellung  gelegenen  Rezep- 
lions|xivillon  (Fig.  lo  u.  ii)  ein  elegantes  und  unsere 
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2.10 

Industrie  äu&scrst  vorteilhaft  rcprtt.scnticrcmlcs  Heim 
geschaffen.  Der  Fussl»f>den  dieses  Pavillons  ist  mit 
einem  grossen  persischen  Teppich  belegt  und  cs  be- 
steht das  M<^bilar  aus  einem  gnissen  runden  Salon- 
lisch, um  welchen  persische  Fauteuils  plaziert  sind. 

Die  Beleuchtung  geschieht  durch  einen  flusserst 
effektvollen  Gla.slüster  mit  offenen  Flammen,  und  da 
tlcr  Pavillon  durch  cjrtsjircchcndc  Drapierung  tlcr 
Wände  des  Tags  öber  dunkel  gehalten  wird,  ist  die 
MC^lichkcit  geboten,  die  physikalischen  \\»rzilgc  des 
Acctylcnlichles  auch  tagsüber  vorteilhaft  zu  demon- 
strieren. 

An  den  Wüiulen  sind  eine  Anzahl  in  Farben 


ausgefflhrter  Bilder  geschmackvoll  arrangiert,  und  cs 
gestattet  die  vorgesehene  Beleuchtung  die  Erkennung 
auch  der  zartesten  Nuancen  in  den  Farbentönen. 

Schon  aus  der  Entfernung  wird  die  Aufmerksam- 
keit der  Au.sstcllungsbesuchcr  durch  das  aus  lllumi- 
nationshrennem  der  Acctylena  zu.sammengcstcUlc 
Wort  „ACETYLEN“  auf  diesen  Pavilloit  gelenkt, 
und  es  kann  der  ( »pfcn^illigkeit  der  beiden  beteiligten 
F'irmcn  die  Aiicikennung  nicht  versagt  werden,  dass 
sie  unsere  ganze  junge  Industrie  auf  dieser  für  die- 
selbe luKrliwichtigcn  Ausstellung  DcutÄ'her  Slildlc 
nicht  nur  cIFcktvoll,  sondern  auch  würdig  vertritt. 





ACETYI.ENZENTRALEX  IN  DEUTSCHI-ANU. 

Voo  Profcsxir  Dr.  J.  II. 


t-lirf.i-  h an  mich  hcrangetrelencn  Auf- 
forderungen cntsprei'liend  gebe  ich  naili- 
stehend  ein  Verzeichnis  aller  zur  Xcit  in 
Deutschland  im  Betriebe  befindlichen  Acclylenzcntralen 
mit  kurzer  Angabe  Ober  Ausdehnung  der  Zentrale 
und  Preis  des  Gases.  Die  Aufzählung  erfolgt  in  der 
Reiheufolgc  der  Eröffnung: 

Scho  n.see  (Westpreussen):  Betriebscrüfliiung: 

März  1898.  Länge  des  Strasscnrohrcs:  2000  m. 
IVcis  für  1 cbm  Gas:  2,10  M.  Zahl  der  angc- 
schio&sencn  Flammen  einschliesslich  Strasscnlatcmen : 
203. 

Strelitz  (Mecklenburg):  Betriebseroffnung:  No- 
vember 1898.  Länge  des  Strasscnrohrcs:  6200  m. 
Preis  für  i cbm  Gas:  1,90  M,  Zahl  der  angc- 

schlossencn  Flammen  cinsch).  Strasscnlatcmen:  800. 


Oliva  b.  Danzig  (Westpreussen):  Betriebs- 

erofinung:  März  1899.  I-3ngc  des  Slra.sscnn*hrcs: 

5000  m.  Preis  für  i cbm  Gjis:  2,25  M.  Zahl  der 
angeschlijsscncn  Flammen  einschliesslich  Sirassen- 
latcmen:  553. 

Guttstadt  (Ostpreussen) : Betriebseroffnung: 

April  1899.  Lätige  des  Slrassenrohres:  7500  m. 
l^rcis  für  l cbm  Gas:  2,00  M.  Zahl  der  angc- 

schlosscnen  Flammen  einschliesslich  Strasscnlatcmen: 

324- 

Johannisburg  (Ostpreuasen):  Betriebseröffnung: 
April  1899,  Länge  des  Strasscnrohrcs:  7000  m. 
Preis  für  i <bm  Gas:  1,80  M.  Zahl  der  angc- 

schlossencn  Flammen  einschliesslich  .Slras.sculalcmcn: 
43t. 


Passen  hei  m (OstpreuNsen):  Belricbsertiirmmg: 
April  1899.  iJingc  des  Strasscnrohrcs:  2 5*»o  in. 

Preis  für  i cbm  Gas:  2, 00  M.  Zahl  <lcr  angcsclilossenen 
Flammen  einscliHesslich  Strossenlaternen : 19t. 

Sen  sb  urg  (( tstprcu.sscii):  Bclricbscröflnung:  Mai 
i89<».  I^ngc  des  Strasscnrohrcs:  2650  ni.  Preis 
für  l cbm  Giis;  2,00  M.  Zahl  der  angc.schlo.sscncn 
Flammen  einschliesslich  Stiasscnlatemcn ; 538. 

A 1 1 c lul  o r f -Sooden  (Hessen-Nassau):  Belriebs- 
cröffiumg:  Juli  1899.  I>änge  des  Slra.sscnrohrcs: 
8300  m.  Preis  für  l cbm  Gas:  2,oo  M.  Zahl  der 
angescl)U»sscnen  Flammen  einschliesslich  Strassen- 
lalcmeri:  6H7. 

Grossen -Lin  den  (Hes.scn-Dannsladl)  : Bc- 

tricliscröffnung:  Juli  1899.  I.ängc  des  Slras.«vehrohres: 
2500  m.  Preis  für  1 cbm  Gas:  1,30  M.  Zahl  der 
angeschtossenen  Flammen  einschliesslich  Strassen- 
latcrnen : 205. 

Treptow  a.  d.  Tt*!lensc  (Pommern):  Betriebs- 
cröffnung:  August  1899.  Länge  des  Strasscnrohrcs: 
7000  m.  Preis  für  I chm  Gas;  1,90  M.  Zahl  der 
angesclilosscnen  Flammen  einschliesslich  Strossen- 
latcmen : 55b. 

Herzberg  a.  Harz:  Betriebscrßffnung : Oktober 
1899.  Länge  des  Slrassenrohres ; «umähernd 
Joooo  m.  Preis  für  i ebra  Gas:  2,20  M.  Zahl 
der  angcschlossenen  Flammen  einschliesslich  Strassen- 
latcmcri:  riri. 

Ratzebuhr  (Pommern):  Bctriel>scröffnung: 

Oktober  1899.  Länge  des  Slrassenrohres:  3000  m. 
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Preis  für  I rt’in  Gas : l,QoM.  /^aliUier  :inge>.rljlos.scncM 
Flamnu*n  einsi.-hlicsslkh  Siras-scnlaiernen : 

P i 11  k ii  ] i e n ((.»slprcasscn) : Betriei*scrüffiiung : 

November  i8ob-  Ulngc  tles  Stras-senrobres:  ,j5Ch»  m. 
Preis  für  I cbm  Gas:  2,oo  M.  Zalil  ilcrangcs<  bl»»sscnci» 
Flammen  cinscblics.slkh  Strasscnlalcmcn : ca.  1246. 

S u I z b u rg  (Ballen) : Bctricbscroffnung : Noveniber 
iöi>9.  Lange  des  Slravsenrohres:  4500  m.  Preis 
für  1 tbra  Gas:  1,80  M.  Zahl  der  angcMblnsscncn 
Flammen  cjnsi'lilics.slii'b  Strassenlatcineii : ca.  308. 

Ellerbeck  b.  Kiel  (Schlcswig-HoUtein):  Bc- 

trieb-serbffnung:  N'tveinber  i8<hk  lünge  des  Sira-sscn- 
rulircs:  7272  m.  Preis  für  i cbm  Gas:  Leu«  hlga.s 
2,i>o  M-,  KiKbgjis  1,20  M.  Zahl  der  angeschlussencn 
Flammen  cinsihlicsslich  Slrasscnlalerncn:  827. 

Pr.  F ri  c d I a n d (Wcslprcusscn):  Bclriebscr- 

idftuing:  November  l8yij.  Länge  des  Strassenrohrcs: 
8000  m.  Preis  für  i cbm  G;is:  1,00  M.  Zahl  der 
angeschlossenen  Flammen  einschliesslich  Strassen- 
latemen : 665. 

P c 1 s k r e l s c h a m {.Schlesien) : Belrie!)serüffnung : 
Dezember  i8iy0-  L*li»ge  des  Strassenrohrcs : 6200  m. 
Preis  für  i cbm  Gas:  1,73  M.  Zahl  der  angesi hlos.senen 
Flammen  cinsdilicsslich  .Strasscnlalcmen : au  500. 

F r a u e n b u rg  (<>stprcüsscn):  Hctrielwerriffnung : 
Januar  Ujoo.  Lflngc  des  Strassenrohrcs:  4400  m, 
Preis  für  l cbm  Gas:  1,90  M,  Zahl  der  angcschlosscncn 
PTiinmcn  einschliesslich  Strnsscnlatcnicn : 242. 

Kirchditmold  b.  Cassel  (Hessen-Nassau): 
Hclricbscroffimng  • Januar  I9<k>.  iJlnge  des  Sjrassen- 
rohrcs:  S^rjo  m.  Preis  für  i chm  Gas:  2,25  M. 
Zahl  der  anges«  hlusscncn  Flammen  einschliesslich 
Strasscnlalcmen:  31.}. 

A ry  s (Üstpreussen) : BetrichscrOffnutig:  Februar 
K^)0.  Länge  des  Strassenrohrcs : I9<X)  m.  Preis  für 
1 cbm  Gas;  i.c^o  M.  Zahl  der  angc*s< hlo>äcncn 
Flammen  einschliessluh  Strasscnlatcrnen:  371. 

Bischof  s WC  rder  (Wcslprcusscn) ; Bctricbscr- 
Öffnung:  Mär/.  K/oo.  Länge  des  Strassenrohres: 
33CX)  m.  Preis  für  1 chm  Gas:  1,80  M.  Zahl  der 
angc-schlojyicncn  Flammen  cinschlic?ä]ich  Stra.sscn- 
latcmcn  : 201.  « 

Daaden  (Rheinprovin/) : BcUicl>scri>ffiuing : 

März  iijOü.  Länge  des  StTasscmoiircs:  3600  m. 
Preis  für  i cbm  Gas:  1,50  M.  Zahl  der angcschii».-v'a^nen 
Flammen  cinschlicsilich  Slrasseniatemen : ca.  36<). 

H a SS  f u r t a.  Main  { Bayern) : Betricbscröffmiiig : 
März  1900.  I2lngc  d<»  Strassenrohrcs:  (kmX)  m. 

Preis  für  1 chm  Gas:  2,10  bis  2.40  M.  je  nach 
K«m.sum.  Zahl  der  angcschlos.sciicn  Flammen  ein- 
schliesslich Strussenlatemcn : ca.  2649. 


N eukircli  (Oslpreiissen) : Betricbscröffnung:  Juni 
|(>oo.  Länge  des  Sirasscmohres:  louo  ni.  Preis 
für  I cbm  Gas:  2,00  M.  Zahl  «Icr  ange.sr-hloNsenen 
Flammen  einschliesslich  Slnrsscnlatcrncn;  143. 

Grimmen  (Poinmcni):  Betricbscröffnung:  .Sc[>- 
tember  1000.  Länge  des  Strassenrohrcs:  5400  m. 
Preis  für  I cbm  Gas : 1,(^0. M.  Zahl  der  angescblivicmrn 
Flammen  einst  liliesslkli  .Stnisscnlalcrncn ; 457. 

Z wi s c h c n a h n (Oldenbuig) : Belriebseröffmnvg : 
IO.  Oktober  1900.  Länge  des  Stiassenrohrcs:  elua 
5ixx>  in.  Preis  für  i cbm  Gas:  1,80  M.  für  Mit- 
glieilcr-  der  Acelylen-Gcnosscnscbafl  Zwisi  hcnabit, 
2,00  M,  für  Nichtmitglieiler.  Zahl  der  anges<hlossencn 
Flammen  ciriM  hliessikh  .StrasM-nlaterncn : ca.  <>3-l- 

Gnadcnfeld  (Silitesien);  Belriebscröflhung:  No- 
vember 190Ü.  Länge  des  Strassenrohrcs;  I5<x>  m. 
Preis  für  1 cbm  (jas;  1,80  M.  Zahl  der  ange- 
sclili>s.sencn  Flammen  cinsihliesslkh  Strasscnlatcrnen: 
ca.  268. 

S c h I o c h a u (Westprcusscn) : Betnebscröflhung : 
Dc/embtT  1900.  Länge  des  Strassenrohrcs;  4328  in. 
Preis  für  i cbm  Gas:  1,60  bis  2,00  M.  je  nach  Ver- 
brauch. Zatd  <lcr  angeschlosseiien  Flammen  ein- 
schliesslich Slras.«enlatcmen ; 481. 

Achi  m (llann«»ver):  Bctricltseröffnung:  De/.cmhcr 
1900.  Länge  des  Strassenrohres:  M927  m.  Preis 
für  I cbm  Gas;  1,60  M.  Zahl  der  angeschlossencn 
F'iaiiiinen  einsi'hliessliih  Slras.scnktterncn:  "43. 

Dannenberg  a.  d.  EIIk;  (Hannover):  Bctricb.s- 
cr«"*ffnung:  April  1001.  Jjlngc  dc.s  Slras.>cnrohrcs: 
5848  m.  Preis  für  i cbm  Gas:  1,70  M.  Zahl  der 
angcschlosscnen  Klammen  einschliesslich  Slrassen- 
latcrncn:  344. 

Langenargen  a.  Bislcnsec  (Würilcniberg) : Be- 
triebseiöffnung:  Juni  1901.  I4lngc  des  Stras.sei>roljres; 
3500  m.  Preis  für  1 cbm  Gas:  2,ck3  M.  Zahl  der 
angesriilosscncii  Flammen  cinschlicK.Hlkli  Sua.v>en- 
lutcrncn:  407. 

Opalcnitza  (Kreis  Grälz  des  Preuss.  Reg.-Bez. 
Posen):  BclMcl>s«r«)ffiuiiig : C>ktobcr  n^oi.  I4inge 
des  Strassenrohrcs:  2500  m.  Preis  für  1 cbm  Gas: 
2,00  M.  Zahl  der  angcschlosscnen  Flammen  ein- 
schliesslich Strasscnlatcrnen:  246. 

Kunkel  a.  d.  I-«din  (Hcsseii-Nu.s,sau):  Betriebs- 
cröfl'ming:  1.  Dc/crober  Kjoi.  Länge  des  Strassen- 
rohrcs; 2500  m.  Zahl  der  angeschlossencn  Häuser: 
63,  Stras-senlaternen : 22. 

Dose  b.  Cuxhaven  (Hamburger  I.andgcbict): 
Betriel>scröffming : Dezember  1901.  iJngc  des 

Strassenrohres;  8000  in.  Preis  für  1 chm  Gas:  2,0ü 
M.  Zahl  der  angcschl»s.senen  Flammen  cinsihllcss- 
ikh  Strasseniatemicn : 499. 
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Röxe  (Ahiiwrk):  Botricl»serMflniing : Dezcml>er 
H;Oi.  Lingc  des  .Simsscnrohrcs:  4000  in.  Zaid 
der  aiigeselilusscncn  Klammen  einscliÜesslich  Slrassen- 
latcrncn:  350. 

M cc  rsbu  rg  (Baden):  Belricbserün'nung:  Juli 

ii)02.  iJlnge  des  Strasscnrol»rcs:  250«^  in.  Preis 
für  I cbm  üas:  2 M.  Zaid  ticr  anpcscblosficncn 
Flammen  einscidicsslich  Slrasseidatcriien : 417. 

Bilrwalde  (I\nnmcrn):  BclricUscnifriiung I Se|>- 
teni)»er  i«>(J2.  I..ange  des  Slrasscnndires: 

Preis  für  i <bm  (»as:  i,Sü  M.  Zahl  der  angcseblos- 
seiten  Klaiumcn  eimtciilie.sslich  Slrasseidaierncn: 

Cliristia  nsfeld  (Schleswig):  Bclricbscröffnung: 
Seplendtcr  i»>o2.  I^ngc  des  Stra.ssenrohics:  1500  m. 
Picis  für  I cbm  Gas:  LcuclitgJis:  1,75  M.,  K(»chgas: 

l, 25  M.  Zahl  der  angcscblosÄcncn  Flammen  ein- 
schliesslich SlrasÄcnlalcntcn:  358. 

Kröpelin  (Mctklcnburg):  Bctriclwcröfl'nung:  Sep- 
tcmluT  1902.  Dinge  des  Strassenrohres:  4t)Oo  m. 
Preis  für  i rbrn  Cias  : 2,00  M.  Zahl  der  angcschlMS- 
senen  Flammen  und  Strasscnlaterncn:  451. 

Rönsahl  (Westfalen):  BclricbseniOnung : Okto- 
ber 1902.  I^nge  des  Strassenrohres : 2750  m. 

Preis  für  1 cbm  Ga.s:  1,80  M.  Zahl  der  ange.schlos- 
senen  Flammen:  ca.  250. 

Wertingen  (Bayern);  IJclriebserüfTnung:  19.  Ok- 
tober 1902.  iJlngc  des  SlrasÄcnrohrcs : 5<»o  m. 
Preis  für  i cbm  Gas:  2,00  M.  Zahl  der  angcschlits- 
senen  Flammen  eins«  liliesslich  Slrasscnlatcmcn : ca.  640. 

Schwcizcrlal  in  der  Nahe  von  Burgst^idt  b. 
Chemnitz;  Ilclriebscröfl'nung:  Okhtbcr  1902.  Länge 
des  Stnisscnr«ihrc.s : 2oüü  m.  lYcis  für  i <bm  Gas: 
I M.  Zahl  der  angesa  hhissenen  Flammen  einsehlicss- 
Ikh  Strasscnlaterncn:  341. 

Worringen  (Rhcinjtrovinz> : BctriebscrOfTnung: 
November  1902.  I^nge  des  StiHssenndircs:  92tx> 

m.  Preis  für  i cbm  Gju*:  1,70  M.  Zahl  der  ange- 
s4'ldosscnen  Flammen  einschliesslich  Strasscnlaterncn : 
453- 

G an  derk  cscc  (Oldenburg) : BetriebseröflFnung : 


15.  Februar  1903.  I^ngc  des  Slra.sscnrohrcs:  ^40 
in.  Preis  für  i cbm  Gas:>  1,85  M.  Zahl  der  ange- 
schlosscneti  Flammen:  125. 

Pfeffen  hausen  (Nicdcrbaycm) : Bctrichscr- 

Öffnung:  23.  April  1903.  Länge  des  Sfras.scnrohres: 
etwa  37<x)  in.  Preis  für  i cbm  Gas:  1,50  M.  Zahl 
der  ange,schlossenen  Flammen  einschliesslich  Strasscii- 
laterncn : ca.  830. 

Helgoland:  Rotriebserüffmmg:  16.  Mai  k>03. 

I^ngc  des  Slrasseiirohrest  4»xx»  m.  Preis  für  1 
cbin  Gas:  In  der  Zeit  vom  i.  Juni  bis  30.  Sep- 

tember IM03:  2,50  M.,  für  die  Zeit  vt*in  i.  ( Iktober 
bis  31.  Mal:  2,00  M.  Zahl  ticr  angesebhtssenen  Flam- 
men ein.seblicsslich  Stnisscnlatcmen:  ca.  •»Q2, 

Buchtoe  (Bayern):  Bclricb.scrr»llming:  29.  Juli 
1903.  Zahl  der  angeschlosscncn  Hauser:  8t>. 

Wintersdorf  (Sachsen  -Altcnburg)  : Betriebsci- 
öffiuing;  Seplemlter  1903.  Dinge  des  Stnissonmliics: 
35<x)  m.  Preis  für  1 <bm  Gas:  2,i><>  M.  Zahl  der 
angeschlo-ssencti  Flammen  einst  hliesslicli  Stra.s.seiila- 
ternen:  485. 

Arcnrlscc  (Altmark);  Bciriebseröffnung : vor- 
aussicUtlicIi  Novcmltcr  1903.  Länge  de»  Stro&scn- 
rohrcs:  ca.  3000  m.  Preis  für  i cbm  Gas:  1,70  M. 
in  Aus.sicht  gcnumnicn.  Zahl  der  angcschhtssencn 
Flammen  einschliesslich  Strassenlaterncn : ca.  5O7. 

Dorum  (Hannover):  Betriebscröffnung;  September 
1903.  Dinge  des  Strassenrohrcs : 1500  m. 

II  i n s b c c k (Rheinpn  tvinz) : Betriebscröffnung ; 

September  1903.  Länge  des  Strassenrohrcs:  ca. 

30CKt  m. 

Türkhcim  (Bayern):  Die  Zentrale  ist  im  Bau. 
Betriebscröffnung : voraussichtlich  Oklol>cr  1903. 
Dinge  des  Stra.ssenrohrc.s : ca.  30<x>  m. 

Schafstedt  (Holstein):  Betriebscröffnung:  vor- 
aussichtlich November  1903.  Länge  des  Strasseii- 
rohres:  1500  in. 

Rodding  (Schleswig):  Betrielwcröffnung:  vtmuis- 
sichtlich  November  11)03.  I.ängc  des  Strassoiirobrcs; 
1200  m. 


WISSENSCHAFTLICHE  UND  TECHNISCHE  MITTEILUNGEN. 


Über  die  Acetylenzentrale  in  Döse,  einem  zwi- 
si'hen  dem  Fort  Giinimeih<>m  und  Kugelbakc  an 
der  linken  Seite  der  Elbe  auf  Hamburger  .Staatsge- 
biet gcl^enen  Badeorte,  entnehmen  wir  <lcr  Zeitschr. 
f.  Calriumcarbidfabr.  etc.  7,  S.  41,  1903,  folgende 
Einzelheiten : 

Die  Anlage  ist  in  einem  umfriedeten  Grundstück 
am  Driscner  Feltlweg  gelegen  ur«l  besteht  aus  vier 
Gebäuden : 


1.  dem  Ap|Xiratcnhau.s, 

2.  dem  umbauten  Gasbehälter, 

3.  dem  Carbid-Lagerhaus  und 

4.  dem  llcizraum. 

Ausserdem  ist  eine  Kalkgrubcnanlage  vorhanden. 
Das  Apparatenhaus  enthält  einen  grösseren  und 
2 kleinere  von  einander  getrennte  Räume,  welche 
ihren  Zugang  jeder  für  sich  direkt  von  aussen  liabcn. 
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1.  Entwicklemiuni. 

2.  StatiousgasmesserrHum  umt 

3.  Arlicitsrauni. 

In  dem  Knlwi<  klerraum  .sind  2 grosse  Entwickler 
für  rlcn  Einwurf  des  Calciumciirbids  und  danuif  fi>l- 
gendc  Gasentwicklung  aufgcstcllt.  Die  lk\scliickutig 
<lcr  Entwickler  geschieht  von  einem  Podest,  welches 
um  dic-sclbcn  gebaut  ist.  Durch  eine  Winrlevorrich- 
tung  und  an  der  Atisscnmaucr  angebnu  hten  beweg- 
liclien  Kran  werden  die  Carbid -Trommeln  auf  das 
P<  Kiest  gehoben  und  hier  gc^jITnch  um  dann  das  C'ar- 
bid  mittelst  Handbetriebs  in  die  EiUwh  kler  ein^uführen. 

Die  Carbidzuführung  crf»»lgt  vennitlelst  einer  be- 
sonderen durch  D.  K.-P.  141310  geschützten  Vor- 
richtung, auf  welche  wir  s|)^Ucr  zurückkoinmen  werden. 

Zwischen  den  Entwicklern  ist  mit  Ventilen  ver- 
bunden ein  Wasserkühler  montiert;  das  aus  den  Ent- 
wicklern tretende  Gas  wird  in  dein  Kühler  «lurch  ein 
Bündel  Rohre  geführt,  welche  nach  dem  Gr^oiistrom- 
System  mit  Wasser  umspQlt  werden. 

Vom  Kühler  gelangt  das  Gas  in  den  Wäscher, 
welcher  zugleich  durch  seinen  Was.seral>sclilu.ss  ein 
Kückwartstrelcn  des  (iascs  verhindert.  V'or  und  nach 
dem  Wäscher  ist  je  ein  Sichcrhcitsauslass  mit  Ab- 
leitungsrohr über  Dach  angeordnet,  cntspreidiend  den 
berufsgenosscnschafüichen  V'onu  hriften ; ilicSicherheils- 
tdpfe  gestatten  dem  Gase  im  Falle  falsidicr  Stellung 
eines  Vcntilcs  oder  sonstigeu  Verstopfutrg  eines  Roh- 
res den  Ausgang  ins  Freie. 

Nachdem  das  Gas  gewaschen  ist,  tritt  cs  in  einen 
Vorreiniger,  in  welchem  auf  Herden  Koks  gelagert 
Ist,  zum  Absclieiden  von  mechanischen  Beimischungen 
des  Gases,  sowie  demselben  anhaftende  Wavscrteilchcn. 

Nun  gelangt  das  Gas  in  den  im  besonderen  Ge- 
b.'tude  gegen  W’iml-  und  W'etterverliältnisse  geschütz- 
ten Gasbehälter  mit  elw'a  40  cbm  nutzbarem  Fassungs- 
vcrniügen.  Das  schmiedeeiserne  Bassin  steht  etwa 
2,3  m unter  Terrainhohe  auf  einem  gemauerten  Fun- 
dament und  ist  mit  einer  Ringrnauer  umgeben^  gegen 
welche  ein  Erdwall  geschüttet  ist. 

Am  Eingangs-  und  Ausgangsrohr  des  Gasbehälters 
sind  an  der  tiefsten  Stelle  Wassertoj)fe  eingebaut.  Vom 
Gasbehälter  tritt  das  mechanisch  gereinigte  G:is  in  den 
Entnicklerraum  zurück  und  passiert  die  beiden  jrardllcl 
geschalteten  Hauptreiniger  und  gelangt  dann  in  den 
im  besonderen  Raum  aufgcstellten  Stationsgasmesser 
für  einen  Durchg;ing  vtm  4b  cbm  pro  Stunde,  um 
nach  Passieren  des  in  demselben  Raum  aufgcstellten 
Druckir^ulators  in  das  Stadlrohmclz  zu  gelangen. 

Sämliidie  aufgczählt^  Apparate  sind  mit  Um- 
iciufslcitimgcn  und  Ventilen  versehen,  s*>  das.s  jeder 
Apparat  behufs  etwaiger  Reinigung  etc.  ausgcschaltet 
w'erdcn  luinn,  ohne  in  irgend  einer  Weise  den  rcgel- 
mä.ssigcn  Betrieb  zu  stören.  Ein  im  Eiitwicklerraum 
angebrachtes  Manonicterbrett  zeigt  den  Druck  in  jedem 
in  Betrieb  befindlichen  Apparate  an,  worau.s  leicht  das 
ordnungsm<ässigc  Arbeiten  der  ganzen  Anlage  erkannt 
werden  kann.  In  dem  Arbcilsraum  ist  ein  cin])fcr- 
diger  Hillescher  Acetylen -Motor  zum  Antrieb  der 
Wasscrpuinjic  aufgcstdlt,  welche  das  zum  Betrieb  nötige 
Wasserquantum  aus  einem  Brunnen  in  ein  Reservoir 


liebt^  vnm  wclduiii  die  entsprechenden  la-itungcn 
nach  den  Api>arutcn  fuhren. 

Zur  künstlichen  Beleuchtung  der  Räume  im  Appa- 
ralcnhuu.s  .sind  aussen  sturmsicliere  I.atenren  angc- 
br;idit,  welche  durch  starke  eingcniaucrtc  Spiegd- 
glasschciben  tUus  Innere  bclcvichtcn. 

An  den  Enlwicklcrraum  sind  im  Freien  4 gntssc 
abgcdoc  kle  Kalkgruben  gebaut,  in  wek  he  durch  eine 
Rohrleitung  die  RUcLstände  aus  den  Entwicklern  ab- 
gelassen werden. 

In  dem  Hdzraum  ist  ein  Nicdordruckdainpfkc&sci 
aufgcslellt,  durch  welchen  sämtliche  Räume  des  Appa- 
ralcnhauscs,  s<.>wic  das  Gasomelergebäude  heizbar  sind, 
so  dass  Stömngen  durch  Frost  nicht  cintrclcn  können. 

Sämtliche  Räume  sind  ferner  mit  Jalousien  zum 
stetige^n  Luftwechsel  versehen.  ~ 

Vom  Gaswerk  wird  dos  Ga.s  zimät  hst  durdi  eine 
4 zöllige  schmiedeeiserne  Rohrleitung  bis  zur  ersten 
Teilung  geführt,  woselbst  jeder  Rohrstrang  in  den 
langge-strcc  kten  Ort  mit  3 zölliger  Rohrleitung  beginnt 
und  allmählich  sich  verjüngt  und  an  beiden  Enden 
als  Ringlcitung  au^cbildct  ist. 

An  den  jeweilig  üefstgelegencn  Stellen  der  Rohr- 
leitung sind  zur  Aufnahme  des  Kuiulcnswasscrs  Wasser- 
löpfc  eingelaut. 

Die  einzelnen  ghisscren  .\bteilungen  des  Rohr- 
netzes können  durch  Abspcrrscliiebcr  nach  Bedarf 
ausgeschaltct  werden. 

Zur  Beleuchtung  der  Stra.ssen  sind  114  Kande- 
laber mit  ()  kantigen  gus.sei.scmen  Laternen  zur  Auf- 
stellung gekommen. 

Ende  Oktober  1901  war  das  gesamte  8500  m 
lange  Rohrnetz  fertig  verlegt  und  wurde  am  2.  No- 
vember dem  Vertrage  gemäss  von  dem  Direktor  der 
Hamburger  Ga.swcrkc  unter  einem  Überdruck  von 
einer  Atm«.>sphärc  geprüft  und  durcliaus  dicht  be- 
funden. 

Nachdem  niK'h  am  30.  Novcml>cr  eine  eingehende 
Besichtigung  des  Gasw'crks  durch  die  Ortsl>chörclcn 
slattgefundcn,  wurde  dasselbe  am  l.  Dezember  1901 
dem  Betriebe  übergeben. 

Die  Anlage  Ist  von  der  Hamseabschen  Acelylcn- 
Gasindustric-Aktiengcscllscbaft  erbaut  worden. 

HANDEUSNACHRTCHTEN. 

Konkurs  der  Vng;arisohen  Acetylengas-Aktien- 
gesellschait.  Das  Budapester  Handeis-  und  Wcc'hsel- 
gericht  imt,  wie  die  Zcitvhr.  f.  Calciumcarbidfabr. 
berichtet,  über  das  Verin«>gcn  der  Ungarisdicn  Acc- 
tylcngas- Akticngcscllscliaft  den  Konkurs  verliängt. 
Die  Gescllsi'liaft  wurde  im  Jahre  1898  mit  einem 
Aktienkapital  von  200000  k,  geteilt  in  2000  Aktien 
100  k,  ins  Leben  gcniten  und  hat  bh>s  im  (craten) 
Geschäftsjahre  1898,99  eine  Dividende,  und  z>^'ar 
Pn>zent,  zur  Auszahlung  gebracht,  von  da  ab 
aber  «thnc  grcifl>aren  Gewinn  gearbeitet.  Die  General- 
versammlung vom  15.  Dezember  bes«hUjs,s  die 

Erheibung  des  Aktienkapitals  um  800000  k (!)  auf 
I Milii(.inen  Kr<»nen,  d«M-h  konnte  die  Akliencmissi-ni 
nicht  durchgefübrt  werden.  Laut  der  Bilanz  vom  31. 
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[Heft  20. 


Juli  K;oi  — eine  s[»aiere  ist  niVht  publiziert  wonlen 

— war  <ler  Stund  (1er  Gesellschaft  fol;;emler: 

Aktiva:  Gnindstück  (>2  3<)2  k.  Mobiliar  2J2J  k, 

Kasse  2103  k,  Debitoren  k,  ratentc  etc. 

105760  k (!),  V'orrSte  33  0^8  k,  zusammen  271  744  k. 

— PjLssiva:  Akiicnka])itul  20n<xx)  k,  Crediloreri 

71744  k,  zusammen  271744  k. 

Zuin  Konkurskoiniins.sär  wisrde  Gerichtsml  l)r. 
Viktor  Nietsrhe  ernannt,  zum  .Massckuralor  Atlvokat 
Dr.  Eugen  C'sukassy  und  zum  Substituten  Advokat 
lOennV  h.  Anmeldungsteiinin  19.  Oktober, 

Liipmiulionstormin  19.  November,  Wahl  des  Konku?>- 
ausw  husses  am  21,  November  1903. 

Carbidmarkt  in  Österreich.  Das  „N eue  Wiener  Tag- 
blatt“ berichtet  hiorrtber:  Tmtzilcm  die  Prorlukiiim  <lcr 
bestehenden  Carbidfabriken  iin-hr  als  ausrekht,  um  den 
Bedarf  <ler  gesamten  Monan  hie  zu  befiiedigen,  sind, 
wie  <lir  „N.  Z.  Ztg."  berichtet,  in  der  leizUm  Zeit 
teils  neue  Projekte  aufgetaudit,  teils  Erweiterungen 
bcslehcnilcr  Fahtikcn  vorgcn<tmmen  worden.  Ein 
Pn  »jekl  alleren  Datums  ist  der  Bau  einer  Carhidfabrik 
in  Alltal  bei  Zellw'eg:  an  iler  Spitze  rlieses  Unter- 
nehmens steht  ein  ( irazer  In.stallatcur,  der  sich  mit 
<lcm  Besitzer  der  Wasserkräfte  in  Aulal,  Sickenberg, 
a.ss<»zijcrtc.  Ursprünglich  hatte  diese  Fabilk  iin 
Molltal  erbaut  wt:rden  sollen,  d(H-h  ist  man  wegen 
finanzieller  Schwierigkeiten  hiervon  altgckominen.  Eine 
zw’eite  schon  bestehcmle  Fabrik,  jene  In  I..andeck, 
soll  <lemnachst  in  Betrieb  gel>rachl  werden.  Sic  gehört 
angeblich  einem  S<'hwcizcr  Kon.s4irtiuin  und  steht  in 
Vcrbimlung  mit  einer  Baumwollspinnerei,  zu  ileren 
Beiriel.ie  die  Wasserkräfte  der  Tresina  und  Kesina 
verwendet  wertlen.  Wie  es  heisst,  hat  dieses  Unlcr- 
nchmen  Beziehungen  zu  ticm  \'ercin  von  Acctvlen- 
Intcrcsseiiten  in  l’rag  angeknüpft,  der  im  vorigen 
Jahre  gt^jründet  wonlen  Lst,  bisher  aber  nur  wenig 
Gelegenheit  zur  Ih  Uitigung  fand.  Auch  die  Fabrik 
in  Lend  hat,  allerdings  s<'hon  vor  längerer  Zeit,  Er- 
weitcningsbauten  vorgcn<»mmen;  sic  ist  jeden  Tag  in 
der  Digc,  ihre  Produktion  wesentlich  zu  vergT«"»sscrn. 
Die  Fabrik  in  SelMinico,  welche  zur  AiLsnützung  dt-s 
Kcrkafalics  jn.s  Leben  gerufen  wurde,  ist  mit  einem 
Produkt  n<M‘h  nicht  am  Markte  erschienen.  F.s  sirul 
Somit  derzeit  im  aktiven  Bclricbe:  (1;ls  Werk  in 
fz;ml,  in  Jajrc  und  Malrci.  Die  Marktlage  des 
.Artikels  hat  sich  vorerst  nur  wenig  vcrünflcit.  In- 
.stailationen  ganzer  SlHdtc  sind  im  abgclaufenen  jahrc 
beinahe  gar  nicht  zu  veizei*  hnen.  Der  Korisurn  hat 
im  altgcnirincn  nur  wenig  zugenommen.  Die  Engro.s- 
preise  halten  sich  auf  dem  Niveau  von  37  bis  311 
Kronen  pro  100  Kilognimm. 

Hierzu  bemerkt  die  Zeitachr.  f.  C’aliaumcarbidfabr., 
«lass  d:w  Prcijekt  der  Anlage  in  Zeltwcg,  nacli 
einer  N«»tiz  iler  „Bohemia“,  nunmolir  zur  Aus- 
fülming  gelangen  soll,  orul  zwar  unter  Bcleiligimg 
der  (.’arhidgen«»ssen*ichaft,  welche  auf  Anregung  «Ics 
Herrn  Auricli  zum  Zwecke  «1er  Erbauung  eines  vom 
«istcrrcichis«  hen  Syndikate  iinnbhüngigcn  Werkes  sich 
gebiklel  hat.  Herr  Aurich  Iiat  inzwischen  v«m  diesem 
Projekt  abgesehen  und  des.scn  Verwirklichung  Herrn 
^«ekenberger  überlassen ; er  selbst  beabsi<  hligt  die 


Kiiiihtung  einer  .Anlage  im  Mölltale,  und  zwar  ganz 
unabhängig  von  «lern  Werke  in  Zeltweg,  un«l  sucht 
zu  «lern  Prejekt  Interessenten. 

■Hü 

NOT!  Z E X. 

Acetylenexplosion  Bocholt  luuic  September  er- 
eignete si«  h in  d«^r  Restauration  Tclaag  eine  stdiwcrc 
Ai«:l\lchexplosion.  .Sthlossornieistcr  Jacr>bs  war  vor- 
mittags mit  der  Reparatur  eines  .AtciylcnapjiHratcs 
bcsibüfligl,  woliei  eine  liefligc  Explosion  erfolgte. 
Jacobs  wurde  sofort  geU">tct,  während  sein  S«»hn 
lei«  hlc  X'erletzungcn  cilitt.  I.)cr  Magistrat  zu  B^ndiolt 
hat  uns  auf  unsere  Anfrage  mitgetcilt,  dass  die 
Acctvlcncxpkrsioii  crhilgi  ist,  weil  «ler  Vcrunglficktc 
In  .Aussersu  htla-ssung  iler  trrf«>r«lcrli«  hcn  \*»>rsiclitsmaass- 
regeln  «len  (iasentwickler  von  seinem  Stand  genom- 
men und  transportiert  hat,  ohne  ihn  vorher  entleert 
zu  lial>en.  Der  Uiusland,  dass  d«*r  Kntwn  kler  dem 
A’cruhgltU  kten  aus  den  ilünden  gcrut.M  ht  und  auf 
eine  steinerne  Trcp(>c  au!^cs«  hlagcii  i.st , hat  tlie  Ex- 
|>l«jsion  befördert  Einstweilen  ist  aus  dieser  Mit- 
teilung nicht  ersichtlich , wtidurch  die  Kxjilosinn  ent- 
standen Ist.  Hat  etwa  «Icr  Schlosscrmcistcr  heim 
Tnins[M)rt  «Ics  Entwicklers  geraucht?  oder  erfolgte 
die  tjcplosiim  beim  Aufschlagen  des  Ap)>aralcs  auf 
<lcii  Slcinslufcn  durch  Funkenliildung  ? Jc<lenfalls 
stellt  fest,  dass  wie<ier  einmal  Leichtsinn  und  zwar 
seitens  ciTics  \enneinllichen  Sachverständigen  vorliegu 

.Auf  eine  niKhmahge  Anfrage  bei  <ler  Polizeivcr- 
waliung  in  Ihicluilt  Ul  uns  folgendes  mitgcteilt  worden: 

„Eine  Explosion  mit  Kcucreinwirkung  sclreuit  nicht 
slattgefunüeii  zu  haben,  vielmehrhabcn  die  entwickelten 
Gase  den  Gaseiitwickler  auseinaiidergesprcngt  und 
den  .Aufsatz  ilcs  F.nlwi«-klcrs  dem  (jcuitctcn  mit  grosser 
Gewalt  gegen  den  Kopf  geschleudert.“ 

t Jhnc  nühcre  Untersuchung  ist  nicht  f<^lzustellcn. 
wie  weit  diese  Darstellung  ricliiig  Ut.  Ausg<^si-h|oK.sen 
dürfte  es  nicht  sein,  dass,  wenn  cs  sich  um  einen 
automatischen  Appunit  mit  Carbidaufspeiclicrung 
bandelt  un«l  in  <lem  .Ap|iarat  ikmIi  gros.se  Mengen 
unzersetzten  C'arbiilcs  waren,  die  von  der  I\>lizcivcr- 
waltung  gegebene  Darstellung  ric  htig  ist.  Dann  wOnlc 
cs  si«  li  niiht  um  eine  Expk»sion  v«>n  A«  ctylen  liundcln, 
son<lcni  um  ein  Zertrümmern  des  Entwicklers  durch 
d;ts  unter  hohem  Druck  befindliche  Acclvlcngas, 
wcli'hcs  sich  beim  Transp«>rticrcn  des  verschlossenen 
Apiwiratc-s  ilun  h Zusainnienbringen  des  darin  beliiul- 
lichcn  Carbide«  uml  Wasscis  entwiikcll  hatte,  v. 

Acetylenexplosion  in  Bielefeld.  Am  iS.  S<?p- 
tcmbcr  «Tfolgte  die  Explosion  einer  Carbulbürlisc, 
«lic  an  si«h  «»hne  Unfall  abging.  Bei  der  Unter- 
suchung der  Überreste  der  Trt>mmel  fand  sich,  na«  b 
den  uti.s  gcwor<lcnen  Mittdluiigcn,  dass  die  'Froinmcl 
vor  «lern  \'crsendcn  einen  60  mm  langen  Riss  ge- 
habt ImU  «Icr  Icirhtsinnigcrweise  mit  Papier  zugcklcbi 
war.  Es  wird  nun  ang«*nommcii,  «lass  auf  «lern  Tran.s- 
port  3\'asser  cingolruiigen  Ist  und  dadurt'h  Aidvlcu 
entwickelt  wurde.  Da  «lie  weitere  Unv«irsicliligkcit 
br^angen  wurde,  «lass  «ler  De«  kel  mit  der  LöiUuiipe 
l«»Kgcl*‘tlct  wimle,  5«»  konnte  «he  Explosion  tiichl  aus- 
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Ulcibcii.  Die  b<Jireffcmlc  l’crsnii,  wclrlic  die  Löl- 
arboil  voriialim,  erlitt  Brandwunden  im  Gesicht  untl 
an  «len  Aupen.  v. 

Die  Äcetylen*Industrie  in  Kanada.  Diu  Einrüli> 
runj»  des  A«ely)ens  auf  industiicllcr  Basis  begann  in 
Kanada  im  Jahre  l8<<6  mit  der  Erri«  litung  um  Car- 
bidfabriken.  Die  Fabrikation  dieses  Artikels  i.sl,  wie 
«las  „Acclylenc  J«iumal“  Chit-ap*»  s«hrcibt,  dort  wie 
in  «len  vereinigten  Staaten  auf  die  bekannten  W’illson- 
sehen  Patente  zurückzuführen.  Nacinlcm  ein  \'«»rral 
vor»  Carbitl  gesii'hcrt  war,  fand  im  kanarlis«  hen  Pa- 
tetuamt  eine  Hoihflut  in  Ih'zug  atif  Erfindung  von 
Ar«*lyh:iUTzcugern  statt;  in  den  Jahren  i8«)7  und 
iS«i8  wimlcn  mehrere  hundert  Generaüjren  paten- 
tiert. Man  geht  aber  nicht  folil,  wenn  man  iKdjauji- 
tet,  dass  von  jedem  Hun«lert  «lii^scr  ]>atenticrten  Gas- 
crz«*uger  niwh  ni«'hi  einer  |iraktks(  hc  Verwertung  ge- 
funden hat.  Die  ersten  in  Kanada  verueitdi'ien 
Cieneratoreii  waren  s«igcn.  Tri*pfap|xirate,  bei  il<‘ncn 
«las  Was-ser  tropfenweise  auf  «las  C'aibid  f.^Ilt  «»der 
gesprengt  wir«l.  Daun  kamen  die  Tain  h-  und  Über- 
s«!iwemm  • Apparate  un«l  in  neuester  Zeit  <Uc  Ent- 
wKkler,  bei  denen  das  Carbid  in  kleinen  Mengen  selbst- 
tätig dem  W'avser  z.ugeführt  wiid. 

Kanada  hat  in  Htv.ug  auf  «his  Carbi«!  dii'selltcn 
Erfahrungen  gemacht,  wie  die  Vereinigten  Staaten 
Amerikas.  Zuerst  bes«hränkic  süh  «lie  Na«lifrage 
fast  ausschlit*sslich  auf  Carbi«!  in  gn«ssen  Stücken. 
Als  aller  ilic  letztgenannten  Arctylcncr/.euger  cingc- 
führt  wimlen,  waren  Kabrik«*n.  wclclie  zerkleinertes 
Carbi«!  lieferten,  gesui’lit.  Wie  in  «len  Vcteiiiiglen 
Staal«‘ti,  wur«lo  au«-li  der  Handel  durch  die  miiuhrr- 
wcrtigt'ii  Apparate,  wcl«  he  anfangs  auf  den  Markt 
gelangten,  gehemmt,  t^asan  und  für  sich  lei«  ht  ausfülir- 
bare  Vcrfaliren,  Acclylongas  aus  Carbid  zu  gewinnen, 
ermutigte  viele  rfusilior,  sich  mit  der  ncismllung 
vem  Ai’etylenerzeugern  zu  l>cfas‘icn;  das  Koultat  war 
selbstversUirullirh  , dass  si«  h bald  l’nfällc  eicignctcn, 
welche  den  neuen  Indu.siriezweig  in  Misskredit  brat  li- 
t«*n.  Die  Unfäihr  /eiliglen  aber  immerhin  «len  V«»r- 
teil,  da&s  man  sich  eitigehender  mit  den  Eigenschaften 
des  Acetylens  liesclitiftigtc  und  dass  «las  ruhlikum 
nicht  mehr  darauf  hereitifiel,  von  Pfuschern  iniiuicr- 
wertige  Apparate  zu  kaufen.  Di«?  Jetzt  insUdlitjrten 
Gas«?TZ(!Uger  wcr<lcii  von  angesehent'ii  Fabriken  her- 
gcstcllt,  und  criialtcn  «lic  Käufer  ein  von  der  Fire 
Unlcrwriieis’  Assi  »c  iation  (V’erein  der  Fcuervcrsiclic- 
rungsgescllschaflcn)  ausgestelltes  Attest  über  <hc  Qua- 
lität «les  gekauften  Apparates.  Dieser  Vereinigung 
liegt  cs  ausserdem  noch  ob,  V'orschriflen  für  Acetj  len- 
erzeuger  aufzustellen  um)  diejenigen  (jenenttoren, 
deren  Verwendung  gc-slattcl  i.st,  zu  inspizieren.  Die 
bclrefrcnricn  Bescheinigungen  werden  nur  auf  Grund 
eingehendster  Untersuchung  au.sgcstellt , un«!  aus- 
si'hliesslicli  sohhe  Apparate,  welche  dem  gestellten 
Anfordemngen  entsprachen,  im  Handel  zugelassen, 
ln  n.Vlistcr  Zeit  sollen  die  aufgc'stclllen  ^^lrschriftcn 
bereits  einer  Kevisicjii  unlerz«igen  werden. 

Der  grösste  Teil  des  Konsums  von  Ac’etylcn 
kommt  auf  Privalanlagcn , «»bwohl  au«h  in  vielen 
gWisscren  und  kleineren  Städten,  in  welchen  der 
Prei.s  für  Gas  «xler  elektrische  Energie  bei  «len  v<»r- 


handenen  Gas-  res[).  Elektrizitätswerken  .sein  hoih 
i.st,  eine  Nachfnige  na«'l»  Ac'ctylcnerzcugem  besteht. 
Es  gibt  nur  wenige  Acetylen  • Stadtanlagcn ; alicr 
diese  geringe  Zaiil  hat  trotzdem  den  Beweis  erbracht, 
das.s  die  Acctylcnljclcuchtung  praklj^h  i.st.  Augen- 
lilickiich  ist  c'ine  neue  G«;se!ls«  haft  in  der  Bildung 
begrifFcii,  wclclie  liezweckt,  .Stadtanlagcn  an  geeigneten 
Orlen  zur  N’crwcrtung  von  xXcetvlen  zu  Uclu-  und 
Heizzwe«keti  zu  crriclitcn. 

\’on  Seiten  der  kanadlscrhcn  Regierung  .sind  auch 
Versuche  angcstcllll  worden,  diese*  starke  und  prfl«  h- 
tige  Liclit  bei  Biijcn  urnl  auf  laruc'htlOnnen  zu  ver- 
wenden. Man  nimmt  allgemein  an,  dass  «l«;r  sehr 
günstige  Erfolg,  weli  hcn  man  in  letzter  Zeit  auf  dem 
Sl.  Lorcnzstn.in  durch  Ausrüstung  dci  Bojen  mit 
Arelvlcnhcleui  hluiig  erzielt  hat,  die  Marinchehtinic 
zu  dem  Kiitsi  liUiss  gebrn«  ht  hat,  die  A«  ctylcnheleur|i- 
tung  allgemein  auf  Wasserstrassen  sow«.hl  Ikm  Bojen 
wie  auf  Lcurhttürinen  cinzuführen.  Ih?i  Bojen  wird 
das  Acctylengas  unter  stärkerem  Dnuk  verwendet 
und  zwar  kt»mprimiert  ntan  dasselbe  in  grossen  t^iser- 
nen  Bcliältern  bis  zu  einem  Drucke  \«5n  lo  Atm. 
(»der  noch  mehr;  auf  dem  W'ege  iiacli  dem  Brenner 
geht  ches  Gas  durch  einen  Ho«  hdrui-kreduktionsregler, 
wie  S4il«hc  bei  der  Feltg;isb«.‘h‘uclitimg  Verwendung 
hiidc’ii.  Die  Bojen  siiul  hinrei«heml  gross,  um  eine 
(ja.sinengc  aufnehincn  zu  können,  weh'he  eine  La- 
tente 3 bis  0 Monate  zu  speisen  vermag;  der  zur 
L berwachung  der  Bojen  auf  den  Wasserstnissen  be- 
stimmte Danijifer,  auf  weh  hem  ein  speziell  zu  diesem 
Zwecke  geUtuter  Generator  und  ein  Ap|>arat  zur 
Ktimprimierunu  dc.s  Gases  unt<?tgcbracht  siiwl , hat 
unter  diesen  Umständen  genügend  Zeit,  um  «len  Bojen 
während  seiner  Rumifahrt  friwhcn  Vorrat  von  Gas 
zu/.uf(i]irc‘n. 

Die  rajiidc  Entwickelung  dw  Nordwestens  von 
Kanada  und  die  Zunahme  des  materiellen  W’ohl- 
stamlcs  der  in  ländlichen  Bezirken  wohnenden  Bc- 
vr.lkcniiig  wecken  in  «liescr  (la.s  Verlangen  nach  den 
Annelmili« hkeilen,  weiihc  der  Stacllbcwcdincr  be.sitzt 
und  zu  welchen  in  eisler  Reihe  auch  eine  bessere 
Belcm  hlung  gelu'irl.  Für  die  Hausfrau  ist  es  kein 
Vergnügen,  unter  Benutzung  wenig  handlicher  und 
nic  ht  ungefährlic  her  I..am|)en  mit  Petroleum  zu  kochen. 
Audi  liat  man  in  ländlichen  Bezirken  längst  die 
Vorzüge  von  gut  erleuchteten  Kir«rhen,  Läden,  Werk- 
.stätten  etc.  scliätzcn  gelernt.  Alles  dies  zusammen 
genommen,  kann  man  in  nächster  Zeit  eine  starke 
Zunahme  der  Konsumenten  von  Acetylen  erwarten. 

(Nflch  <)cr  Zeiiftchrifl  „D»ii  Acetylen**.) 

PATENTNACHRICHTEN. 

Deutschland. 

Patentanmeldungen. 
iBekannlgemacht  im  Keichn-Anzciger  vom  5.  Oktober  1903.) 
Kl.  ibb.  B.  733.  Ventil  für  Acetylenentwicklcr. 
— James  Bartlctt,  South  Tottenham,  Engl.; 
Vettr.:  M.  Schmetz,  Pat.-.Xnw.,  Aachen.  8.  10.02, 
„ I).  13  108.  Acetylenentwickler.  — DcsUlcr  Daniel 
Araci,  Ungarn;  Vcrlr. ; Ri«  iiard  Neumann,  Pat.- 
Anw*.,  Berlin  N.W’.  h.  i2.  t2.  02. 
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DEUTSCHER  ACETYLEN  VEREI  N. 

AnmeldunKen  lur  Mitgliedschaft 

sind  an  den  Vorsiiiendcn,  Herrn  Piof.  Df.  Dicffenbach  io  Dannvt.vh  zu  richten;  Zahlungen  werden  an  den 
SfhalimeiMer.  Herrn  Fabrikbesitier  Victor  Schmidt,  Berlin  SW.,  HafenplaU  4 erl)Cten. 

Bride  an  die  Gescbäflssidlc  »io<]  tu  nilressicren:  Berlin  SW.,  Wilhcltnstr.  9. 

Internationales  Proisansschreiben  betr.  Acetylenlatemen  nnd  -Scheinwerfer 

für  Automobile. 

(Wiccleilmlt.) 

Zur  rrcislxtwcrining  xugelasscn  situ!  Aceiylcnst  hcinwerfor  und  Acclylenhilerncn,  welrlte  an  Automobilen 
nngebraclit,  dazu  dienen  sollen,  cincrsciU  dieselben  ucitliin  Mrhtk»ar  zu  inarhen,  amicrerscits  beim  Fahren  die 
vor  ilein  :\utomobil  liccondc  Strecke  zu  bcletichlon.  V’on  jeiler  SclicinwcrferlV]'c  ist  ein  E.\cmj>lar,  von  jeder 
hatemo  sinrl  zwei  Exemplare,  mit  je  einer  Zeit  hining  (auch  Blaupause)  uml  drei  Gebmuchsanwclsungcn  bis 
Zinn  I.  Februar  iqo.}  beim  Sekreinriat  dc.s  Deutsclicn  AutornobtbClubs,  Berlin,  Sommcisli.  4a,  unter  An- 
gabe des  Preisbeworbers  und  unter  Beifügung  einer  Gebühr  von  M.  to  pro  .Scheinwerfer  und  von  M.  15  pro 
Areiylenlaterncnpaar,  einznreichen.  Caibid  ist  niclit  bciziifügcn,  Pas  VcrfOgungsrocht  über  die  Lam|>cn  steht 
bis  zur  Beendigung  der  Prüfung  aiLsscliliesslirh  der  Jury  zu.  Die  Lampen  werden  sr>wo]))  im  D'tboratorium, 
wie  auf  «ler  Fahrt  geprüft.  F)er  Jury  sieben  an  Prctsei»  zur  Verfügung:  M.  (>f»o,  eine  gobiene  und  eine  siU>crne 
Medaille,  welche  von  den  <lrci  Unterzeichneten  Vereinen  uml  den  W^rciniglcn  Carbiilfahriken,  G.  in.  Ii.  H. 
in  .Nürnbetg,  gemeinsam  gi^tiflcl  sind. 

Das  Preisgericht  besteht  aus  den  Herren: 

General  z.  D.  Becker,  Vorsitzciuler  der  Tcchnis^lten  Kommission  des  Deutschen  .\ulomobil -Clubs,  Berlin. 
C i» n st r»> m , Generalsekretär  des  Mitteleuropüisi'lien  Motnrwagen»Vctcin.s,  Berlin. 

Dirckhir  Hans  Dieterich,  Hclfenbcrg. 

Ikiron  von  (Denek,  Vorsitzender  des  Verwallungsrals  der  Vereinigten  Carbidfabriken,  Basel. 

Güssy,  Direktor  der  Neuen  Automobil-Gesellschaft  m.  b.  H.,  Berlin. 

Dr.  med.  .Mackenrodt,  Berlin. 

Neuberg,  Civil-Ingenieur,  Berlin. 

Oschmann,  Hauptmann  im  Kriegsmiimtcrium,  Berlin. 

R<iethe,  Hauptmann,  Mitglic<I  der  VcT.sucbsableilung  der  Vcrkehrslruppen  in  Berlin. 

Schneider,  FabriU>csitzer,  Chemnitz,  Mitglied  tics  V'or.standcs  des  Deubuhen  Acctylcnvcrcins. 

Professor  Dr.  Vogel,  GesibUflsfülircr  des  DeniMhen  Acctylenverciiis,  Berlin. 

Die  Khrenjury  bestellt  aus: 

Sr.  Durchlaucht  dem  Herzog  von  Katibor,  Pr.lsüienl  des  Deutschen  Automobil-Chibs. 

Dr.  DIeffenbach,  Profosor  an  der  TcchinVIien  Hmdisclmlc  zu  Darmstudl  und  V'fusiueuder  des  Deutschen 
Acelylciivcrciiis. 

A.  Graf  von  Talleyrand-Perigord,  Piitsidcnt  th's  Miuelcuropnischen  M*itorwagcn-Vercins. 

Deutscher  Automobil-Club  Deutscher  Aoetylenverein 

gcz.  V'ictor  Herzi^g  v.  Ratibor.  gcz.  Prof.  Dr.  Dicffenbach. 

Kitteleuropäisoher  Motor  Wagen-Verein 

gez.  A.  Graf  v.  Talleyrand-Perigord. 





K.lf  4m  f^dakttonrllen  Toi  vrruntA'artlir.h:  Ur.  M.  Alt*rbul  iui4  flr.  K4rl  Schvel  tn  Ili*fbn. 
oiB  I.  a 15.  MonaW.  — SihlvM  4m  InM'rutraannahme  ^ To««  «w  der  AlMKalie.  VarUf  von  Carl  Marbrtld  in  Hall«  a.S. 

HejnMnaon'wbe  Huchdmekerei  «Gebr.  WolO)  is  Halle  a.  S. 
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Zeitschrift  des  Deutschen  Acetylenvereins. 
Unter  Mitwirkung  von 
Professor  Dr.  Dieffenbach  in  Darmstadt 


h«rau«Ergcj)en  von 

Dr.  M.  Altschul,  Dr.  Karl  Scheel, 

Bertin  N.  3t,  Watlstrasse  3.  Wilmersdorf-Berlin,  GüntzcJstrasse  43. 

Verlaß  von  CARL  MARHOLD  in  Halle  a.  S. 

T<*l«g;r..Adr««ie  r MjuhoM,  Verlag,  llalleaale.  Frmapr.  No.  144. 


VI.  Jahrgang. 


I.  Novcml>er  1903. 


Heft  21. 


Die  Zeruclirift:  ..Acriyien  in  Witeenechaft  «nd  Inrlntlri«"  MwTieiAt  neneÜIrK  sw»uimI  whI  koMrt  pro  Sr-evrstn-  J$  fl,- 
ne«t^|}uf^rrR  nehtn^M  )(k1a  Ehirhhandlung.  di«*  Po«t  (Pouiriluiifi • KaUlog  Nr.  ») , «owie  «lU  V^rUitebaciillARdiiing  «on  Ctrl  Marliold 
ia  Hali«  a.  S.  «ntitegvn.  — Interai«  wt-rdea  für  di«  jepaltige  iVütxrile  mit  40  Pfg.  berrctraet.  U«  Wicdrrbolunf  uitt  ErokiMifaag  ein. 

J^u«rlinh«ti  ftir  di«  R«daktu>a  «ind  an  H«rrn  Dr.  Karl  Srh««l.  \Vi Imerador I • M«r lin , OfinUdatratM  43.  in  riebtra. 


Nacbdrwrfc  nl  nur  nach  bewmdi*r«r  <>«i»Himigung  g«ataiirt. 


BERICHT  ÜBER  DIE  FÜNFTE  HAUPTVERSAMMLUNG  DES  DEUTSCHEN 
ACEIYLEN VEREINS  ZU  EISENACH 
am  23.  und  20,  Oktober  1903. 

Erslaltel  von  Proleasor  Dr.  y.  //. 


er  VcrlaiifdcT  <li('*ijAl)rißün  llauptvcTsammlung 
ixt  ein  narli  mancher  Richtung  hin  nicht  nur 
intorossariter,  s«indem  auch  für  tlie  weitere 
Entwicklung  tler  AcetylenimliLslrie  wichtiger  gewesen. 
Bei  sämtlichen  Teilnehincm  fand  wohl  die  Erklärung  eines 
der  Festredner  ungelcillcn  Widerhall,  dass  im  Grunde 
genommen  keine  der  bisherigen  Versammlungen  des 
Vereins  s<»  wichtige  TaUachen  gezeitigt  habe,  wie 
gcnule  die  diesjährige.  Allerdings  dürfte  sich  das 
weniger  auf  tlie  gefassten  p<»sitivcn  Beschlüsse  be- 
ziehen, so  tticlitig  einige  derselben  sein  m<>gen,  als 
vielmehr  in  erster  Linie  auf  eine  Reihe  vt»n  Aus- 
sprachen, die  teils  im  Verlaufe  der  Diskus.sion,  teils 
aus.serhaib  der  offiziellen  Sitzungen  erfolgt  .sind  und 
die  zu  der  Ei  Wartung  l>ercchligcn,  <l;u«  im  V'crfolg 
derselben  die  Resciligting  verschiedener  i'bdstände 
zu  errcidicn  sein  wird,  die  heute  der  weiteren  Aus- 
dehnung der  Acetylcnbeleuchtung  \iclfach  noch  im 
hohen  Grade  hemmend  ira  Wege  stehen. 

Erster  Verhandlungstag. 

Narlulcm  am  24.  Oktbr.  V%)rstand  und  Ausschuss 
des  Vereins  ihre  Vorberatungen  gehalten,  eröffneteder 


I.  V'orsilzcn4lc  des  Vereins,  I*n»f.  Dr.  Dieffcnbach- 
Darmxladt,  am  25.  Oktober  10  Uhr  V'ormittags  die 
Hauptvei'sammlung  mit  folgender  Ansprache: 

„Wenn  wir  uiLsere  diesjährige  V'crsammlung  wieder, 
wie  die  vor  2 Jahren,  nach  Eiscnudi  verlegt  hal>en, 
80  sind  dafür  die.selben  Gründe  ausschlaggebend  ge- 
wesen, wie  damals : wir  wollen  in  der  I..agc  sein,  uns 
ganz  ungestört  und  unbeirrt  durch  äussere  Ablen- 
kungen unseren  Arbeiten  widmen  zu  k<>nncn.  Denn 
unser  dleKmaligc»  Programm  Wl  wicticr  ein  sehr  reich- 
haltiges, und  um  alles,  wa.s  darin  aiifgenommrn  ist, 
zu  crletligcn,  werden  wir  die  kurze,  uns  zur  Ver- 
fügung stehende  Zeit  voll  nusnutzen  müssen.  Indem 
ich  die  Versammlung  er<>ffne  und  Sic  alle  Iierzlich 
willkommen  hcis.se,  gel>c  ich  der  IL^fTniing  Ausdruck, 
dasus  sie  einen  elienso  harmonischen  V'criauf  nehmen 
und  ebensogute  Erfo^c  zeitigen  wird,  wie  alle  bis- 
herigen. 

Die  Forts«  1 »ritte,  welche  die  Acetylcnbeleuchtung 
im  letzten  Jahre  gemacht  hat,  sind,  soweit  sich 
Näheres  darül>cr  ermitUdn  lässt,  wieder  recht  erfreu- 
liche. Namentlich  auf  dem  so  aussichtsreichen  Gc- 
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biete  der  A<ctylcnzcn(ralcn  gctit  es  rftslig  voran. 
Nahezu  6o  Ortszcntralen  werden  bis  Ende  dieses 
Jahres  in  Deutschland  in  Betrieb  sein,  und  liegen  be- 
reits so  viele  weitere  Projekte  vor,  rlxss  cs  nicht  lange 
dauern  wird,  bis  das  erste  Hundert  voll  ist.  Immer 
mehr  bricht  sicli  <lie  Erkenntnis  Rdin,  dass  cs  filr 
kleinere  Städte  und  Ortschaften  keine  gccigttctere  .Art 
der  Zcnlralhclcuchtimg  giebt,  als  die  mit  Acetylen 
und  wir  dürfen  daher  wohl  für  die  Zukunft  ein  immer 
rascheres  Tctn|><'  iin  ZenlralenlKiu  erwarten. 

Weit  schwieriger  als  über  die  Fortschritte  im 
Zentmlcnbau  ist  es,  einen  richtigen  Überblick  über 
die  Zunahme  der  Hausanlugen  zu  gewinnen.  Wir 
haben  uns  bemüht,  M.atctial  zu  einer  dicsi)czüglichcn 
Statistik  durch  Vermittlung  der  Beh<>rden  zus;immcn- 
zutragen , und  uns  an  s.Aintli<‘lre  Bumlcsrcgierungrm 
mit  der  Bitte  gewendet , durch  die  Vcrwaltungst>e- 
hörden  die  notigen  Erhebungen  aiistellcn  zu  lassen 
und  uns  zur  N’erfügung  zu  .stellen.  Lculcr  liat  nur 
eine  A11Z41I1I  der  kleineren  Staaten  ein  sehr  dankens- 
wertes Kntgegcnkoimnen  gegen  unsere  Wünsclrc  ge- 
zeigt , wfll)rcnd  die  Regierungen  mclireier  grösserer 
Staaten  aus  vcrschieticncn  Gründen,  zumeist  wegen 
Überlastung  ihrer  Beamten,  unserem  Erstuhen  nicht 
entsprechen  zu  können  erklärten.  Sa  ist  leider  unser 
statistisches  Material  recht  unvtillkommcn  geblielKm, 
und  erstreckt  steh  bis  licutc  mir  auf  ungefähr  den  elften 
Teil  der  deutsi  hen  Bevölkerung,  imlessen  stehen  iuk'Ii 
Resultate  aus  mehreren  grösseren  Bumlcsstaatcn  zu 
erwarten. 

Trotz  ihrer  Unvollkommenheit  sind  uns  die  zur 
Verfügung  Ktchenden  Zahlen  von  grossem  Werl;  sie 
gestatten  uns,  wenigstens  für  einen  Teil  des  ticutsi  hcn 
Reichs  nicht  nur  die  .Ausbreitung,  die  die  Acetylrnl»c- 
Icuchlung  gefunden  hat,  zu  Olretsehcn,  s<  »miern  aucli  ihre 
fortschrcilcmle  Entwicklung  zu  verfolgen,  und  wcileriiin 
bilden  sic  eine,  wenn  aucit  nicht  ganz  zuverlässige 
(»rundlage  für  eine  s«  h.’ltzungsweise  Bestimmung  dieser 
Verli.lltiiisse  für  »las  ganze  Reich.  Ich  will  mich  hier 
ilarauf  iK-schiünkcn , mir  einige  hesomlcrs  wit  htige 
Zahlen  hcrvt>rzuhehen. 

Es  betrug,  soweit  eriniltcll  werden  konnte,  in  einer 
Reihe  von  kleineren  Bumles.staalcn  mit  zus;immcn 
ca.  5 Millionen  Kinwolmem  die  Zahl  »1er  bis  Ende 
1902  installierten  } faiisanUigcn  rund  und  zwar 

verteilen  .sicli  die  Installationen  in  der  Hauptsache 
auf  die  Jahre  i8»jS— nj02. 

Die  Ccs^tmtzahl  «1er  Klainnien  in  «Uesen  Anlagen 
belief  sk  h auf  rund  38000,  so  da.ss  auf  die  einzelne 
Anlage  im  Dunhsdinitt  2Ö — 27  Flammen  entfallen. 

\\'ürc  in  «len  übrigen  Bundesstaaten  , aus  «hmen 
uns  keine  Zahlen  zur  Verfügung  stehen,  die  Zahl 


der  installierten  Anlagen  bezw.  Flammen  im  Verhält- 
nis zur  Bevölkerungszahl  die  glcü  lie,  wie  in  den  vor- 
her erwähnten,  so  würde  sich  für  da.s  ganze  Deutsche 
Reich  die  Zahl  der  bis  Ende  i«>02  installierten  Haus- 
ankigtm  auf  rund  16000  mit  rund  ^23000  Flammen 
lielaufcn,  was  meiner  vorjährigen  .‘^chatxung  ziemlu  h 
nahe  kommt. 

Ob  allerdings  die  Voraussetzungen  für  diese  Be- 
rechnungen ganz  richtige  sind , ob  auch  im  übrigen 
Deutschland  das  Vcrhüllnis  zwischen  Bcvölkcnings- 
zald  und  Zahl  der  Acetvlenanlagcn  ein  ähnli«:hcs  ist, 
wie  in  «len  uris  bekannten  Teilen,  entzieht  sielt  meiner 
Reurteihmg.  Aber  da  in  unserer  Statistik  gerade  die 
Teile  Deutschlands  fehlen,  in  denen  die  Acctylcn- 
industric  besonders  stark  vertreten  ist,  so  glaube  ich, 
dass  die  berechneten  Zahlen  eher  zu  niedrig  als  zu 
hoch  sind. 

Nehmen  wir  weiter  an,  dass  die  Zunahme  der 
Ilausanlagcn  in  diesem  Jahre  ungeführ  die  glcuhc 
ist,  wie  im  Durchs«'lmitt  der  5 vorhcrgehcmlcn  Jahre, 
so  würden  wir  bis  Ende  dieses  Jahres  mehr  als 
19000  Hau.sanlagcn  mit  über  500000  Flammen 
zAhlcn.  Rechnen  wir  dazu  die  Flammen,  die  in 
( )rlcn  mit  Zcntralbeleuchtung  installiert  sind , und 
die  si«'h  z.  Z.  auf  ra.  30  0(X)  belaufen,  bis  Ende  ds. 
Js.  aber  lUK'h  wesentlich  vermehrt  sein  werden,  so 
ki>mmen  wir  auf  eine  Gesamt-Fiamrucnzahl  von  mehr 
als  54C)ooo. 

Wenn  der  Cnrbidverbrauch  in  Deutschland  in 
glciclicm  Verhältnis  zugenommen  hat,  wie  das  für 
die  A«  clylenanlagcn  anzunchmen  ist,  so  müsste  er  in 
«liesem  Jahre  cinschliessIU'h  desjenigen  für  die  Eisen- 
hahnbcleuchtung,  der  sich  auf  ca.  6600  Tannen  be- 
ziffert, mehr  als  20000  Tonnen  betragen,  und  das 
dürfte  den  tatsächlichen  Verhältnissen  entsprechen, 
die  gegen  das  Voijahr  einen  vennehrleii  Im]>)rt  und 
auch  eine  Vermehrung  «1er  inlandsproduktian  er- 
kennen lassen. 

Der  zunehmende  Catbidverbnmch  übt  selbslver- 
stUiidlich  auch  eine  günstige  Rückwirkung  auf  die 
Carbidindustrie  aus.  und  wir  sehen,  dass  Werke,  die 
Ulngete  Zeit  slillgcstandcn  haben , wieder  in  Betrieb 
gesetzt  wcrtlcn  und  neue  in  «ler  Errichtung  begriffen 
sind. 

Der  früher  starken  Schwankungen  unterw’orfene 
Carbidprets  ist  ein  nahezu  stetiger  geworden,  und 
dabei  ein  solcher,  da.ss  Produzenten  und  Kon.sumentcn 
«lainit  zufrieden  sein  können. 

Die  Tätigkeit  des  V^crcins  ist  ini  abge- 
laufcnen  Jahre  eine  nicht  minder  rege  gewesen , wie 
in  früherem  Jahren.  — Leider  ist  cs  uns  nicht  ge- 
lungen, «1;ls,  w:w  wir  als  eine  unserer  wichtigsten  Auf- 
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gal>en  im  vergangenen  Jahre  angesehen  lialtcn,  und 
was  Vorstand  und  Ausschuits  mit  grosser  Mühe  und 
Sorgfalt  in  einer  ganzen  Reihe  von  Sitzungen  vorln:- 
reitet  liattcn:  die  Einführung  einer  obligatorischen 
Prüfung  der  Acctylciiap{>aratetypen  auf  sacligemässe 
Konstruktion  und  sicheres  Funktionieren,  in  der  ge- 
planten Weise  durchzusetzen. 

Während  die  privaten  Fcucrvcrsichcrungj^esell- 
M'luiftcn,  die  uns  sch«  >n  st>  oft  bei  unseren  Bestrebungen  in 
der  entgegenkommendsten  und  wohlwollendsten  Weise 
unterstützt  haben,  auch  in  dieser  Sache  mit  uns  vt>II- 
sländig  Hand  in  Hand  gingen,  liaben  die  öffent- 
lichen Feucisozietäten  der  Ansicht  Ausdruck  gegeben, 
dass  das  von  uns  erstrebte  Ziel  neuer  Gesundung 
der  Aoetylenindustrie  besser  und  vollkommener  durch 
eine  reichsgesetzliche  Regelung  der  Acetyleiifrage  er- 
reicht werden  könne,  und  daher  diese  mit  allen 
Mitteln  anzustreben  sei.  Audi  uns  kann  eine  scjiche 
nur  willkommen  sein;  denn  was  wir  mit  unseren 
Bemühungen  erreiclien  W(»llcn,  ist  lediglic:h  eine  immer 
wcitcjgehende  Besserung  auf  dem  Gebiete  des  Appa- 
ratebaues und  der  Installation  der  Acetylenanhigen. 
Auf  welchem  Wege  dieses  Ziel  erreicht  wird, 
ist  an  sich  gleichgültig ; die  Hauptsache  ist  uns , es 
so  schnell  wie  möglich  zu  erreichen,  und  wir 
hielten  den  vi>n  uns  eingc'schlageiien  Weg:  die  Ein- 
führung der  obligatorischen  Ap)Ktralcprüfung,  für  den 
geeignetsten,  weil  am  schnellsten  zum  Ziele  führenden. 

Da  jedoch  nur  die  Bestrebungen  auf  raschen 
Erfolg  rechnen  können,  die  der  Unterstützung  durch 
alle  maas^ebenden  Faktoren  sicher  sind,  so  ist  cs 
nun  wohl  ilas  richtigste,  wenn  wir  uns  gemeinsam 
mit  den  privaten  Feucrversicherungsgesclljw  haften  <iem 
Vorgehen  der  Fcucrsi>ziclülen  anscliliesscn  und  bei 
den  in  Betracht  kommenden  Behörden  auf  eine 
m«>glichst  baldige  allgemeine  Regelung  der  Acctylen- 
fragc  hinarbeiten.  Wir  hal>en  in  dieser  Richtung  be- 
reits Schritte  getan  und  die  Zusiclicrung  criialten, 
dass  die  Verhandlungen  Ober  diese  Angelegenheit 
I>ereits  im  kommenden  Winter  stattfinden  werden. 

Auch  die  schon  seit  langem  von  uns  geplante 
Einführung  regelmässiger  Revisionen  bereits  installier- 
ter Anlagen  hat  den  Vorstand  und  Ausschuss  in 
mehreren  Sitzungen  beschäftigt,  und  sie  wird  einen 
der  wichtigsten  Punkte  unserer  diesmaligen  Vcrliand- 
lungen  bilden. 

Dass  wir  l>ei  allen  diesen  Arbeiten  und  Plänen 
auch  vielfach  auf  Widerspruch  stossen , ist  selbstver- 
ständlich, und  soweit  dieser  Widerspruch  »eh  in 
sachlichen  Grenzen  bewegt,  kann  er  nur  förderlich 
für  die  Sache  selBst  sein.  Denn  je  mehr  sie  von 
allen  Seiten  beleuchtet  wird,  desto  mehr  hehl  sich 


das  hervor,  was  wirklich  notwendig  und  nützlich  ist. 
Wenn  neben  den  sachlichen  Angriffen  sich  hier  und 
da  auch  solche  erheben , die  weniger  lauteren  Mo- 
tiven entspringen  um!  sich  in  die  entsprechende  Form 
kiculcii,  »»  kann  uns  das  natürlich  in  keiner  Weise 
irre  machen,  besonders  w*enn  wir  sehen,  von  w'clcher 
Seite  sic  k<^mmcn. 

Das  einzige  Ziel,  das  wir  bei  allen  unseren  Be- 
mühungen im  Auge  haben,  ist,  die  Ausbreitung  der 
Acetylenbeleuchtung  nach  Möglichkeit  zu  fürilern, 
und  als  eines  der  wichtigsten  Mittel  hierfür  sehen 
wir  an,  dass  die  Acet^lcnindustric  auf  eine  gesundere 
Basis  gestellt  w'ird  als  bisher.  Dass  uns  nichts  ferner 
liegt,  als  ihr  das  heben  erschweren  zu  wollen,  dass 
wir  im  Gegenteil  alles  tun,  was  wir  vcrmöigen,  um 
ihr  die  Wege  zu  ebnen,  brauche  ich  nicht  zu  be- 
tonen; das  zeigt  auch  zur  Genüge  uitscrc  Tätigkeit 
in  verschiedenen  anderen  Richtungen. 

Auf  die  von  mehreren  Seiten  eingelaufencti  Klagen 
über  zu  rigorose  B<»timmungen  der  Herufsgenossen- 
schaft  der  Gas-  und  Wasserwerke,  bclr.  die  Auf- 
stellung von  Aretvierumlagcn  und  Einreihung  in  den 
Gefaluentarif  sind  wir  schriftlich  und  mündlich  um 
Änderung  dieser  Bcstiimnungon  eingekummen , uml 
haben  Grund  zu  der  Annahme,  da^  unsere  Wünsche 
l>ei  der  demnächst  staltßndendeu  Revision  dieser 
V^oiscKriften  auf  Herück.sichtigung  reihtten  können. 

Um  aufs  Neue  in  weriteren  Kreisen  für  die  Ace- 
tylcnhcicuchtimg  Pro|Migandu  zu  machen,  haben  wir 
den  Geschäftsführer  des  Vereins,  Herrn  Prof.  Vogel, 
veranlas.st,  eine  neue  Broschüre  zu  vcifasscn,  in  der 
namentlich  die  Vorzüge  des  Acetylens  für  zentrale 
Belcuclitungsanlagcn  hcrvi»rgehot>en  sind,  und  w*aren, 
dank  ilci  Mimihzenz  einiger  Vereinsmitglictler,  in 
der  Lage,  dieselbe  in  15CXX)  Rxempiaren  teils  an  die 
vcrschicdeitsten  Beh«>rden  und  Korixtralkmen,  teils 
unseren  Mitgliedern  bciiufs  weiterer  Verteilung  zur 
Verfügung  zu  stellen. 

Den  Versuchen  der  Aengengasinduslrie,  das  .Ace- 
tylen lK.‘im  grossen  Ihiblikum  als  gefährlich  zu  ver- 
dächtigen , um  daraus  selbst  Vorteil  zu  ziehen , sind 
wir  dadurcl)  cnlgc^cngetrcten,  dass  wir  durch  Sach- 
verständige nähere  Untersuchungen  in  einer  Acrogen- 
gaszeiUralc  Imben  vornehmen  lassen,  die  zu  dem 
vontuszusehenden  Krgebrüs  führten,  d<iss  dieses  (jas 
für  Zentralheleuchtungsanlagen  durchaus  ungeeignet 
ist,  und  auf  diesem  Gebiete  in  keiner  Weise  als 
ernstlicher  Konkurrent  des  Acetylens  auftreten  kann. 

F.inc  für  die  Carbid-  und  Acctylcnindustric  gleich 
wichtige  Frage,  nämlkh  die  nach  der  zweckraässig- 
hten  Methode  zur  Bestimmung  des  Gasgelralts  des 
Carbids,  hat  seit  jeher  und  auch  in  der  letzten  Zeit 


Digitized  by  Google 


2^0 


ACKTYI.KN  IN  WISSENSCHAFT  UND  INDUSTRIE, 


[Hell  2 1. 


wieilcr,  zu  Meinungsvcrechicdenhcitcn  geführt  Wir 
sehen  uns  daher  veranlasst»  dieser  Krage  erneute 
Aufmerksamkeit  zuzuwenden  und  haben  ihre  noch- 
malige eingehende  Prüfung  durch  SachvcrslAndige 
ins  Auge  gefasst. 

Nicht  minder  wichtig  ist  die  Frage  nach  genauen 
Bestimmungen  der  Verunreinigungen  des  Carbides, 
und  wir  haben  den  in  <!cr  Pfingstwoche  in  Berlin 
statlgehabten  internationalen  Kongress  für  angewandte 
Chemie  benutzt,  um  in  einer  besonderen  Sitzung  für 
Carbid  und  Acetylen  ein  mr»glichst  eingehendes  Stu- 
dium dieser  Krage  und  gegenseitigen  Erfahrungsaus- 
tausch in  allen  Carbid  produzierenden  Landern  an- 
zuregen. Nebenbei  wurde  uns  auf  diesem  Kongress 
die  grosse  Genugtuung  zu  teil , dass  von  einem  der 
hervorragendsten  Carbidprt»duzcntcn  des  Auslands 
vorgeschlagen  wurde,  unseren  bisherigen  Melluxlen 
zur  Carbiduntorsuchung  und  Normen  für  den  Carbid- 
handc)  internationale  Gültigkeit  bei/ulegen. 

Ich  habe  aus  der  Tätigkeit  tles  Vereins  im  ver- 
gangenen Jahre  nur  die  wklitigsleii  Punkte  heraus- 
gegriffen,  und  wenn  ich  noch  hinzufüge,  dass  er,  wie 
auch  in  früheren  Jahren,  von  den  vcr5*'hictien.sten 
Behörden  und  zahlrcHien  Mitgliedern  als  Berater 
in  Anspruch  genommen  wimlc,  so  crselicn  Sic  da- 
raus, dass  diese  Tätigkeit  wieder  eine  sehr  umfang- 
reiche und  vielseitige  gewesen  ist. 

Auch  das  kommende  Jahr  stellt  uns  vor  eine 
Reihe  von  wichtigen  und  schwierigen  Aufgal>en,  die 
wir  zum  Teil  in  diesen  Tagen  vurberciten  wollen. 
Wir  werden , denke  ich , mit  deiuselben  Eifer  und 
derselben  Freudigkeit  an  sie  herantreten,  wie  an  alle 
bisherigen,  und  ich  gebe  der  Hoffnung  Ausdruck, 
dass  es  uns  gelingen  wird»  auch  sic  in  einem  für 
die  Acetylenindustrie  günstigen  Sinne  durchzuführen.** 
Da  niemand  zum  Geschäftsl)ericht  das  Wort  er- 
bat, w-urde  soh>rt  Qbergegangen  zur  Erledigung  v<jn 
Punkt  2 der  Tagesordnung  „Antiltgc  des  Vorstandes“ 
und  zunächst  über  den  Antrag  verhandelt,  den  Nor- 
men im  Carbklhandel  unter  „Nachweis  der  Qualität“ 
zu  Punkt  3 folgendes  hinzuzufügen ; 

„Verhindert  eine  Partei  das  Zustandekommen 
der  Sdiicdsanalyse,  s<.)  ist  sie  damit  der  Analyse 
der  anderen  Partei  si  hlcclithin  unterworfen.“ 
Nach  kurzer  Begründung  seitens  des  Vorsitzenden 
wurde  der  Antrag  ohne  Debatte  angenommen. 

Zu  dem  weiteren  Antrag  des  Vorstandes,  Absatz 
6 der  Normen  für  stationäre  Acetylenapparatc  dahin 
abzuändern,  da&>  hinter  ,4;enictel“  eingefflgt  wird 
„geM'hwcisst , soweit  dies  ohne  Zuhilfenahme  von 
Lot  erfolgen  kann“,  beantragte  Herr  Kabrlkbcsitzcr 
Sihneider-Chemnilz,  die  NVortc  „si»wcit  dies  ohne 


Zuhilfenahme  von  Lot  erfo^en  kann“  zu  streichen. 
Der  Antrag  Schneider  wurde  eiiistimmig  angenommen. 

Hierauf  begründete  der  Voisilzcndc  den  Antrag 
auf  Wahl  einer  neuen  Vereinszeitschrift.  Nach  längerer 
Diskussion  wurde  lieschlossen,  vom  i.  Januar  1904 
an  die  im  Verlage  von  S.  Calvary  Co.  in  Berlin 
erscheinende  „Zeitschrift  für  Calc^iumcarbidfabrikatlon 
und  Acctylcnbclcuchtutrg“  als  Vereiieiürgan  zu  wählen. 

HerrDr.  Kran k-Chark»ltenburg  gab  im  Anschlus'» 
hieran  dem  Wunsche  Ausdruck,  dass  in  Bezug  auf  den 
Inhalt  de.s  rulakU<  mellen  Teiles  eine  rege  Beteil^ung 
seitens  der  in  der  Praxis  stehenden  Mitglieder  l.>ckuiidci 
werde.  Wenn  cs  aui'h  verständlich  erscheine»  dass 
vielfach  aus  den  vcrschi(»lcnarligsten  Gründen  seitens 
der  Industrie  nicht  die  Zahl  der  Mitteilungen  zur 
Ergänzung  dos  redaktionclleir  Teiles  derartig  gross 
sei,  wie  dies  im  Interesse  der  Zeitschrift  wOnschens- 
w'crt  erscheine,  so  gäbe  es  doch  sicher  eine  ganze 
Reihe  von  Fällen,  in  welchen  eine  literarische  Be- 
tätigung .seitens  der  Vertreter  der  Industrie  nicht  nur 
der  Allgemeinheit,  sondern  auch  diesen  selbst  wieder 
nütze.  Es  sei  absolut  erforderlich,  (lass  die  Zeitschrift 
riauemdc  Kühlung  mit  <lcr  Praxis  erhalle.  Er  wolle 
namentlich  anregen,  dass  der  cinzuriclitcnde  Sprech- 
saal fortgesetzt  benutzt  werde  und  weiter  erscheine 
es  ihm  angebrar  ht,  wenn  Pläne  und  Beobachtungen, 
welche  den  einzelnen  beschäftigen»  in  der  Zeit- 
schrift behandelt  und  damit  eine  weitgehende  Er- 
läuterung und  Klärung  crfaluen  w-ürden.  Ferner  sei 
cs  bis  jetzt  trotz  grösster  Mühe  nur  in  sehr  unvt:»ll- 
komnienem  Umfange  möglich  gewc-sen,  authentische 
Berichte  über  den  Verlauf  von  Explosionen  zu  er- 
halten. Es  könne  wohl  keinem  Zw'eifcl  unterliegen, 
dass  die  .sachverständigen  Mitglicclcr  des  Vereins  viel- 
fach in  der  Lage  seien,  klarere  Berichte  Über  solche 
R.xplosioncn  zu  erstatten,  als  die  Vertreter  der  Be- 
hörden. Kerner  sei  es  erwünscht»  dass  regelmässig 
Mitteilungen  über  solche  Gasexplosionen  cingescliicki 
würden,  die  fälschlkherwciso  dem  Acetylen  zuge- 
schricben  würden » wie  dies  in  letzter  Zeit  iiiclir  und 
mehr  der  Fall  gewesen  sei.  Auch  Mitteilungen  über 
Beobachtungen  anderer  Art,  die  von  dieser  oder  jener 
Seite  gemacht  würden,  seien  stets  willkommen.  Da 
nel>cti  dem  Redakteur  noch  eine  Redaktionskom- 
mi.ssi<»n  ernannt  sei,  in  der  auch  Techniker  I^atz  ge- 
funden hätten,  so  sei  zu  hoffen,  dass  die  neue  Ver- 
cinszeitschrift  so  ausgeslaitct  werden  könne,  wie  es 
ira  Interesse  der  Mitglictler  des  Vereins  liege. 

Herr  Kautny-Maniihcim  regte  an,  da.s.s  im 
Interesse  der  Industrie  liege,  wenn  die  Expk^onen 
in  der  Vcrcinszcitschrift  nicht,  wie  dies  vielfach  zu 
hcobaclitcn  gewesen  sei,  ausfOiiriich  behandelt  würden, 
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damit  wenlc  nuc  der  AnsL'licin,  ah  ob  es  sich  um 
eine  relativ  gr<*ssc  Zahl  von  Explosionen  liandelc,  in 
weitere  Kreise  getragen. 

Professor  Vogel  wandte  sich  g<^cn  rlicsc  Aus- 
führungen und  wies  darauf  hin,  dass  nach  seinen 
Bcolmclitungen  gerade  durch  die  Aufklllrung  der 
Explosionen  mancherlei  Gutes  geschaffen  und  nament- 
lich auch  die  irrige  M<*inung  bei  Behörden  und  Pri- 
vaten teilweise  beseitigt  sei,  als  ob  cs  sich  vielfach 
um  Exph^siimen  handele,  die  irgendwelchen  untFC- 
kannten  Eigensthaften  des  Acetylen.^  Äuzu-schrciben 
seien. 

Hieran  schlo.ss  sich  eine  lüngcre  Diskussion  ül>cr 
die  Art  und  Weise  <lcr  Behandlung  von  Expl>»sioncn 
in  <lcr  Vcn?ins7.eitschrift,  an  der  si<  h insl>esonderc  die 
Herren  Dr.  Stern,  Kautny , Trendel  und  Prr>foss<»r 
V'ogcl  beteiligten,  wobei  .schliesslich  allseitig  anerkannt 
wurde,  dass  cs  zwei  kmrussig  crsi'heine,  in  allen  s«>lchen 
Fflllen,  wo  tlic  Schuld  tlcr  Rxpltwion  nachweislich 
auf  mangelhafte  Ap|>arate  o<lcr  mangelhafte  Installation 
zurück/uführen  sei,  detr  Fabrikanten  namhaft  zu 
machen,  soweit  ülnjr  tlen  Namen  Zuverkissiges  zu 
erfalrren  würc. 

Im  Anschluss  hieran  cmpfaltl  Herr  Ingenieur 
H crzfcUl-Hallc,  bei  grösseren  Anlagen,  namentlich 
in  Fabriken,  die  Benutzung  von  Kohleiisfiurc  zur 
Vermeidung  von  Explosionen.  sei  vielfach  die 

Entstehung  eines  .Acetvlcn-Lufl-Gemisi  hes  in  gewissen 
Teilen  ries  A(>parales  gar  ni<  hl  zu  umgehen.  st»z.  B. 
bei  Ncubcsi  fiickiing  der  Reiniger.  .\iu  h bilde  sieh 
in  letzlerc^n  dann  molst  ein  Acotylen-Luft-Gcmcnge, 
wenn  sic,  wie  cs  b.lufiger  vorkoinme,  im  S'>mmcr 
längere  Zeit  ausser  Bctrirdar  gewesen  seien.  Dann 
könne  es  bei  <lcr  Wicdcrinbelriebselzung  Vorkommen, 
ilass  sich  tlic  Rcinigungsmassc  erhitze  und  dadurch 
das  Acolylen-Luft-(ieincnge  zur  Explosion  gebracht 
werde.  In  solchen  Fällen  müsste  zunäidist  alle  Luft 
ausgctricben  werrlen.  Dies  sei  aber  billiger  durch 
Kohlcnstäiire  als  durch  Acetylen  zu  bewirken,  tla  sii  h 
die  Kohlensäure  billiger  stelle  als  lctztcrc.s. 

Fabrikbesitzer  Blan  ken  agel-BielcfcId  teilte  mit, 
dass  er  (icl«^enheit  gehabt  habe,  über  die  Ursachen 
von  5 Expl<».sionen  aus  der  letzten  Zeit  genau  in- 
fonniert  zu  wcnlen.  Er  schilderte  in  anschaulicher 
Weise,  wie  in  jedem  Falle  die  Ursache  Icrliglich  auf 
T.cichtsinn  zurückzuführen  gewesen  sei.  Kr  habe  über- 
haupt beobachten  können,  wie  vielfach  die  Besitzer 
von  Acctylenaidagen  ausserordentlich  IcirhLsinnig  und 
den  bchönlUchcn  Vorschriften  zuwider  handelten. 
So  habe  er  wiccicrholt  gaschen , wie  die  Türen  zu 
den  Apixiratchauscni  offen  staiulcn.  Ini  übrigen 
würden  die  bestehenden  Vorschriften  von  den  Ge- 


werbeinspektoren vielfach  verschieden  ausgclegt.  Es 
sei  zu  empfehlen,  wenn  eingehende  Beschreibungen 
uml  Aufklärungen  gegeben  würden , wie  die  Vor- 
sciiriftcn  aiLszulcgcn  seien.  Weiter  habe  er  auch  beob- 
achten können,  wie  einzelne  Gcwcrbebcamten  eine  dem 
Acetylen  direkt  feindliche  Stellung  einnehincn , viel- 
leicht weil  sie  über  tla-s  Wesen  des  Acetylens  nicht 
genügend  orientiert  und  durch  Bcriclttc  über  Explo- 
sionen ängstlich  gcma<  ht  seien.  In  einem  Falle  wksc 
er  aixdi,  dass  ein  lx;kaimter  HocliM-luillehrer  in  Char- 
lottcnburg  n<ich  im  Jahre  1899  in  seinen  Vorlesungen 
direkt  vor  dem  Acetylen  gewarnt  habe.  Er  ver- 
spret'hc  sidi  grossen  Erh»lg  davon , wenn  in  den 
Tiigcszcilungen  jodasmal  zuverlässige  Beruhte  über 
«lic  wahren  Ursachen  der  Explosionen  veröllcntlirht 
werden.  Kerner  halte  er  e.s  für  dringend  erforderlich, 
dass  überall  den  zuständigen  Gewcrl>ein.spektionen  von 
mangelhaften  Acctylcnanlagcn,  die  zu  (Gefahren  Ver- 
anlassung geben  könnten,  Mitteilung  gemacht  werde. 
Zum  Schlus.s  gab  er  eine  anschauliche  St  liilderung 
von  der  äusserst  mangclluiflen  Ausführung  einer  Ace- 
tylcnanlage.  die  er  kürzlich  zu  beobachten  Gelegen- 
heit halte. 

Herr  Dr.  F ran  k-(Miarlottenburg  sprach  sich  grund- 
sätzlich dafür  aus,  diuvs  die  Acctylcnexplosioncn  in 
dein  von  I*rofass«»r  Vogel  CTw.'lhntcn  Sinne  in  tlcr 
Vereinszeitsj-hrift  und  an  sonst  geeigneten  Sldlcn  aus- 
führlich bcspnidicn  w'crden.  Auch  er  halte  im  übrigen 
eine  Anzeige  über  vors«  liriftswidrig  ausgcfüUrte  Are- 
tyleiianlagen  für  eine  l*fli«'ht  der  N«jlwehr  uiui  nklit 
für  eine  Denunziation.  Zu  «len  Darlegungen  des 
Herrn  Herzfel«!  erwUlore  er,  tl:».ss  sich  tlie  .Anwendung 
Von  K«>hlensäurti  zum  Auslreibeii  von  Luft  ans  .\«*e- 
tylen  nur  in  <len  sellonslen  Fäll«*n  cmphdile  uiul  jetlen- 
falls  in«'hl  für  kleinere  Einzdanlag«n  ang«d»n«ht  sei, 
g;mz  abgt^«elirn  <lavon,  dass  atuih  Kolilensäiirebi»mben 
gelegentlich  expi«  «licrcn  k«Vnnten.  inirigcii.s  könne 
eine  Zündung  in  Kcinigem,  wie  dits  Herr  llerzf«*ltl 
befürchte,  immer  nur  l>oi  s«dchen  Reinigern  v««rk«nnmen, 
die  mit  Chl«>rka)k  gefüllt  seien.  Es  sei  rlurchaus  er- 
forderlich, das  Ih^wu.s.sLsein  v«thi  der  (-icführlichkcit  be- 
stimmter Missgriffe  an  Acelylcnap(Xiraten  , in  weitere 
Kreise  zu  tragen.  Zum  Beweise  tlafür  s**bililorlc  er, 
wie  In  einem  bcslimmlcn  Falle  der  Ilausknet'ht  eines 
H'üeLs  an  dem  von  ihm  zu  bedienenden  Acelvlen- 
apparate  mit  einer  brenncmlen  Zigarre  hantiert  uml 
auf  ilie  Vorstellung,  dicvs  «lies  gefährlich  sei,  er- 
klärt hal>c,  er  glaube  da.s  nidit  und  wolle  <lcn  Be- 
weis dafür  antreten.  Zu  di<Äcm  Zwe«'kc  habe  er 
einen  Hahn  der  Leitung  gdiffnct,  A«  cty!cn  ausstnörnen 
lassen  und  an  die  Au.sstr«')mungsstclle  eine  glühende 
Zigarre  gehalten.  Es  sei,  so  führte  Herr  Dr.  Frank 
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Weiler  aus,  nicht  zu  verwuiulcrn,  wenn  ein  einfacher 
Arheiter  auf  (/rund  eines  »uidten  Experiments  zu 
(lern  Tmj;s<'hluss  von  der  Ui»j;cfilhri:chkcjl  des  Ace- 
tylens gelange,  tla  er  nicht  zu  verstehen  \ermogc, 
wie  erst  durch  <las  UinziUrctoii  von  Luft  ein  cxplo- 
sihlcs  (iemenge  gcblKlet  werde. 

Herr  Direktor  Treiulel  hctonlc,  dass  er  ebenfalls 
durchaus  tier  Auffassung  sei,  wie  hei  giol>cn  V'er- 
fchlungcn  in  der  Konstruklitm  oder  Installation  von 
Acctylcnaiilagcn  <Wr  zu.st’lndigeu  Stelle  Milleilung  zu 
maclten  sei. 

Herr  I)r.  Slcrn-Bcrlin  liiclt  es  nicht  für  ruhtig, 
wie  dies  z.  B.  Prof.  Dr.  V«*gel  in  seinen  Puhli- 
kalionen  wiederludt  getan  habe,  immer  zu  betonen, 
da.s.s  iin  wesentlichen  nur  kleinere  Apparate  ex]>lo- 
dicren.  Von  cleti  15000  in  Deutschland  ini  Betriebe 
bofmdlichen  Anlagen  entfallen  t.-t5oo  auf  kleinere 
Kinzelanl;igcn,  wahrend  etwa  500  auf  Orts-  und  Kahrik- 
zcnlralcn  kamen.  Bei  kleineren  Anlagen  sei  aber, 
Sofern  eine  sorg-samc  Behandlung  erfolge,  die  Sicher- 
heit eben*/»  gn»ss,  wie  bei  gT«>sseren.  Im  übrigen 
könne  er  die  Benutzung  v»>n  Kohlensäure  zur  Ver- 
treibung der  Luft  nic'ht  cmpfclilcn,  zumal  tiarlurch 
keine  Verbilligung,  sondern  eine  Verteuerung  bewirkt 
werde,  denn  man  müsse  doch,  ehe  man  das  aus- 
trcteiidc  Gas  brennen  kOnnc,  erst  die  Kohlcns^iure 
wietlcr  rlurcli  Aceu  lcn  vertreiben. 

Herr  Dr.  Wo  Iff -Berlin  fasste  das  Ergebnis  der 
Diskussion  dahin  zusammen,  dass  auf  jeden  F:dl  in 
der  VercinszeiUt  hrifi  die  w*ahren  K.xplosionsursachcn 
möglichst  eingcheiul  zu  schildern  w^lrcn.  Im  An- 
schluss danin  gab  er  eine  Darlegung  <lcr  Gründe, 
welche  <lic  Apparatchcsilzer  Wclfach  veranlassen,  das 
ApiMiralhaus  mit  Lnht  zu  betreten.  Er  befürchte, 
das-s  dies  niemals  ganz  zu  verliinrlcrn  sein  werde  trotz 
aller  Vor.si'hriftcn.  /^um  Schluss  sprach  aucli  er  sicli 
gq;en  die  Verwendung  von  Kohlensäure  zum  Ver- 
treiben von  laift  au5  den  Apparaten  aus,  zumal  auch 
ein  Bedürfnis  dazu  meist  nicht  vorliege. 

Nachdem  noch  Herr  llcrzfeld  erklärt,  dass  er 
d;w  Kohlcnsüurcverfahrcn  nur  für  grössere  Acctylen- 
werkc  empfehlen  wolle  und  Herr  Dr.  Stern  darauf 
hingewiesen  halte,  dass  etwa  <}()  ®/p  aller  Exi>U)sionen 
auf  IveichLsinn  mit  Licht  zurOckzufUhren  seien,  wurde 
cir»  Antrag  des  Herrn  Schncider-Cliemnitz  auf  Schluss 
der  Debatte  angenommen. 

Hierauf  wurde  Punkt  2 der  Tagesordnung  als  cr- 
leiligt  erklärt  und  übergegaiigen  zu  dem  Antrag  des 
Vt>rsiizendcn  des  technisihen  Ausschu.sse.s,  in  ilen 
Normen  für  stationäre  A('etvlenap|>;irale  <lic  Ziffer  5: 
„Für  Gasseisen  gelten  die  Xormalietj  tIer  deutschen 
Gas-  und  Wasscrfachmänncr“  wie  folgt  ahzuändern : 


„5m »weil  <lic  Apparate  rund  sind,  gelten  für  die 
WanrLsUirke  die  ^r^^rs^■hriften  «Ics  Dcutst  her»  \'crciiis 
«ler  Chis-  uml  Wasscrfachm.*lnncr  für  Roljrc.  Im  übri- 
getj  werden  bcrstiinmlc  V'orschrifteu  für  rlic  Stärken 
tier  Aj)panite  nii  ht  gemacht  und  wird  die  Wald  dem 
Kabrikanlen  überlassen,  jedoch  hat  tlicser  säintlühe 
Ap[k.'iralc  vor  der  Inbetriebsetzung  einem  Daueivcr- 
stu'h  von  Y2  Stunde  auf  Dichtigkeit  mittels  LuftpndiC 
von  5<xj  mm  Wassersäule  zu  unterwerfen.  Dabei 
sind  alle  FugiMi  gut  mit  .Seifenwasscr  abzu])iiiscln,  und 
die  umiiehten  Stellen  zu  Ixtscitigon.  Diese  IV  »bc  i.st 
c\ll.  si  »lange  zu  wialcrholcn , bis  tias  MaiioiuctCT 
nicht  nielir  fällt.  WasscrvcischUKso  sind  nnt  min* 
ilostens  (u)o  mm  Hölic  auszufülucn.'* 

Herr  Dr.  Frank  erklärte,  dass  der  Ausschuss  in 
seiner  Sitzung  vom  24.  <_H»lober  bcs<'hl>»s8cn  liabc, 
diesen  Punkt  zunächst  nochmals  im  Ausscliuss  dtirch- 
zubcralen.  Der  Punkt  wurde  ilcshalh  von  ticr  Tages- 
tir<!tiung  ziirückgezt>gcn. 

Herr  Kautnv -Mannheim  .spnich  den  M'un.«ah  au.s 
dass  bei  allen  solclicn  Bcniümgen  die  Apparatefabri- 
kanlcn  gehört  wcrtlcn  m<“H:htcn.  Der  Vursilzentle  er- 
klärte, tlass  tlics  stets  geschehe.  Alle  Angelegenheiten 
Icclmlsclier  Art  würden  zunächst  im  Aus.schu.ss  durrh- 
beraten,  iu  welchem  eine  ganze  Reilic  von  Fabrikanten 
Silz  und  Stimme  habe.  Bei  denjenigen  Angeltrgcn- 
heiten  von  gröissercr  Bedeutung,  bei  denen  Erledigung 
umfangreicher  Vorarbeiten  ciforderlicl»  .sei,  würden 
dann  in  der  Regel  Ki»minissii»neti  gewählt,  zu  welchen 
.scUwtrctlcntl  »>lche  Fabrikanten,  die  man  zur  Mit- 
arbeit an  dem  betreffenden  Funkle  für  besonder.s  ge- 
eignet lialtc,  licrangczogcn  wünien.  Dann  ginge  die 
Angelegenheit  nochmals  an  den  Au.sschu.s.s  uml  das 
Protokoll  der  Aus.schussberatungen  wälrde  .schlics-sHch 
in  der  Vcreinszeilschrift  veniffentlidit.  Auf  diese 
Welse  erhielten  auch  alle  übrigen  Mitglieder  Kennt- 
nis davon,  seda.ss  sie  in  der  Lage  seien,  Stellung 
dazu  zu  nehmen,  da  bekanntlich  die  Hcschlüs.sc  des 
Ausschusses  mx*h  keine  l>iiidcndc  Kraft  hätten,  viel- 
melir  der  Ausschuss  nur  eine  beratende  Behörde  sc». 

Hierauf  folgte  Punkt  4 der  Tage.sonlnung ; „Bericht 
des  Schatzmeisters  und  Aufstellung  eines  neuen  Vor- 
anschlages für  das  Jahr  1904.“  Herr  Fahrikbcsilzer 
Victor  Schmidt-Berlin  erstattete  zunächst  den  Bericht 
für  da.s  Jahr  1903.  Am  i.  Oktober  d.  J.  sei  ein 
Kassetibcsland  vorlianden  gewesen  von  2558,85  M. 
Die  Einnahmen  des  Vereins  wünlcn  sich  bis  zuni 
Jahnisschluss  nocli  voraussichtlich  belaufen  auf  zu- 
xanunen  2085  M.  Demgegenüber  seien  an  Ausgaben 
nocli  zu  erwarten  insge.siinu  4.^60,10  M.,  sodass  das 
Jahr  1903  voraussichtliih  abschlicssen  werde  mit 
einem  Übciiwlmss  von  183,75  M.  Hierauf  verlas 
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er  den  Voraiiwrldag  für  das  Jahr  n/>4,  der  wie  folgt 
lautet : 

Ein  nahmen. 

üIicrsrhu-Hs  Vom  Jahre  UKM  ....  •^3i75 

Heilrilgc  tier  Milglic<ler 5190,—  „ 

Zusehuss  vom  Zcitungsverlag  für  die 

KiNlaktion — „ 

Einnahmen  aus  InM.‘rutcn 11  — „ 

Zinsen 100,—  „ 

Summa:  939^,75  M. 

Ausgaben. 

Gehalt  des  Gesrlu'ifb.fühiers 2300,—-  M. 

Redaktion  der  VereinszeitM-hrifl  . , . 2000, — „ 
Sehieibhilfc  in  der  GcschfifLsslellc  utul 

Haltung  lies  Tliircatis  ......  1000, — „ 

l*orto  und  kleine  Ausgaben  in  der  Ge- 

schriflsstcllc 500» — „ 

Druiksadicn 300, — „ 

Al>onncmrnts  auf  die  Vereinszeitsrhrifl  1O92, — „ 

Gehalt  <lcs  Buclihalters 300,—  „ 

.Ausfall  von  MitgliiHleibeitirigcn  . , , , 200,—  „ 

Unvorhergesehenes 200,—  „ 

rrojvigatida (>oo. — ., 

Summa  : 9292, — M. 

Einnahmen  . . 9398,73  M. 

Ausgaben  , . Q292, — „ 

Ül>crschus5  . . 3o(>,75  M. 

Xaihdem  zu  dem  Voranschläge  ilas  Wort  iiii  hl 


weiter  gewünsi  ht  wmrdc,  teilte  der  Vorsitzende  mit, 
dass  die  von  der  vorjährigen  Hauptversammlung  er- 
nannten Revisoren,  die  Herren  Dr.  Stern  und  Fa- 
brikbesitzer Falbe,  die  Kasse  revidiert  und  niiht-s  zu 
crinnem  gefunden  h.'lttcn.  Hierauf  sprach  er  Herru 
Sehmidi  den  Dat»k  ilcr  Versammlung  aus  für  ilie 
grosse  Sorgsamkeit,  mit  der  sich  dieser  auch  im  ver- 
flossenen Jahre  wieder  der  Arbeit  der  Kassenfuhrung 
unterzogen  habe. 

Im  Anschluss  hieran  erbat  sich  Heir  Dr.  Stern 
das  Wort,  um  auch  seinerseits  zugleich  im  Namen 
des  Herrn  Falbe  mitzutcilcn,  dass  bei  der  Revision 
sich  An.sUlndc  nicht  ergeben  hUlten.  Er  stelle  des- 
halb den  Antrag,  clcm  Schatzmeister  Deihargc  zu  er- 
teilen. Dieser  Antrag  wurde  einstimmig  angenommen. 

Hierauf  stellte  iler  Vorsitzende  den  Antrag,  die 
Herren  Dr.  Stern  und  Fabrikbesitzer  Falbe  wieilerum 
zu  Revisoren  zu  ernennen.  .Auch  iliescr  Antrag 
wurde  ein.siimmig  angenommen. 

Cl/crgchcnd  zu  lAinkt  5 der  Tagesordnung  „Wahl 
des  ( »rtes  für  die  nächste  Hauptversammlung*'  teilte 
der  Vorsitzende  mit,  dass,  wie  im  V'orjuhrc,  auch  in 


diesem  Jahre  wieder  von  Herrn  Becker-Hamburg 
eine  Einladung  an  den  V’crcin  ergangen  sei,  die 
nflehstjuhrige  Hauptversammlung  in  Hamburg  abzu- 
halten. Der  Vorstand  hal>e  sich  bereits  mit  dieser 
Frage  iKtsi  hüfUgt  und  wenngleich  er  im  Prinzip  nichts 
gegen  .Ablialiiing  der  Hauptversammlung  in  Hamburg 
cinzuwenden  habe,  so  hal>e  er  iloch  andererseits 
grosse  Bedenken,  ob  sich  dieselbe  dort  auih  in  der 
w'ünsihenswcrten  Weise  verwiiklichcn  lasse.  Grund- 
betUngung  dafür  sei  ein  tatkräftiges  Ixikalkoinilee, 
dessen  Bildung  jedenfalls  erst  gesichert  sein  müsse. 
Im  übrigen  sprächen  sehr  viele  Gründe  dafür,  die 
Hauptversammlung  wieder  an  einem  kleinen  Orte  ab- 
zulialten.  Er  beantrage  die  Wahl  des  Ortes  imd  des 
Zeitpunktes  der  nächstjährigen  Hauptversammlung 
dem  VorsUinde  zu  überlassen.  Dieser  Antrag  wurde 
angenommen. 

Herr  Trendel  sprach  den  Wunsch  aus,  dass 
die  Hauptversammlung  nicht  mit  den  Schulferien  zu- 
sammcnfallcn  mi'ige. 

Der  Vorsitzende  teilte  mit,  das.s  es  schwierig  sei, 
eine  für  alle  Mitglieder  ]>asseiule  Zeit  heraiLszufindcn, 
doch  hoffe  er,  dass  cs  in«‘»gUch  wäre,  alle  Interessen 
tunlichst  zu  berücksichtigen. 

Herr  Dr.  Frank  wies  darauf  hin,  dass  im  Inter- 
esse der  BeleuclUiingsindustrie  eine  frühere  Zeit  als 
Ende  Oktober  für  die  Abhaltung  der  Hauptversamm- 
lung angebracht  sei. 

Herr  Trendel  bestätigte  die»,  da  Emlc  Oktober 
für  die  Bcleuchlungsimlustrie  Hinhsaison  sei.  Am 
Ixsilen  eigneten  sich  die  Monate  April,  Mai  und 
Juni  als  Zeitpunkt  für  die  Hauptversammlung.  Es 
sei  im  hohen  Grude  bedauerlich,  dass  diese  nach  <len 
Stulutcn  nicht  im  ersten  Halbjahr  abgchalten  werden 
dürfe. 

lYof.  Dicffenbach  wies  daraufhin,  dass  die 
Statuten  nicht  gemacht  seien,  um  unabänderlich  an 
denselben  feslzuhalten.  Wenn  sich  das  Bedürfnis 
heraussielle,  so  könnte  eine  Änderung  derselben  vur- 
gciioinmcn  werden.  Es  sei  dazu  nur  erforderlich, 
demnächst  eine  ausserordentliche  Hauptversammlung 
cinzul>crufcn  und  könne  dann  die  nächstjährige 
ordentliche  llauptvcrsammiung  bereits  im  April,  Mai 
oder  Juni  stattfinden.  Er  würde  die  nötigen  .Scliritlc 
dazu  eigrcifcn. 

Herr  Züilingenieur  N e u b e r g - Berlin  schlug  vor, 
die  Huuptversiunmiung  im  AnschliLss  an  die  Haupt- 
versammlung des  Vereins  der  Gas-  und  Wasscrfach- 
inänncr  abzuhalten.  Der  Vorsitzende,  sowie  eine 
ganze  Reihe  von  Mitgliedern  widersprachen  diesem 
Vorschläge. 
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Hierauf  folgte  der  V'ortrag  des  Herrn  Ingenieur 
Küchel  •Hamburg  über  „IVaktis« he  Erfahrungen  im 
Zenlralenbuu".  Der  Vortragende  gab  zunächst  eine 
Sdiildemng  der  allgemeinen  Entwickelung  des  Baues 
von  Acetylenzcntralcn  mit  einem  Hinweis  auf  die 
zahlreichen  Si^hwierigkeiten » welche  zu  übenA'inden 
seien,  bevor  sich  ein  Ort  zum  Bau  einer  solchen  ent- 
sciiliesst.  Dabei  betonte  er  die  Notwendigkeit  der 
sorgsamen  Ausarbeitung  eines  VoranschUiges  durch 
genügend  erfahrenes  Personal , w'ozu  ein  eingehendes 
Studium  an  Ort  und  Stelle  Vorbedingung  sei,  zumal 
vielfach  seitens  der  Gemeinden  in  Bezug  auf  die 
vertraglichen  Ai^fÜhrungsbcstimmungcn  und  die  zu 
leistenden  Garantien  sehr  weitgehende  Anforderungen 
gestellt  wüiden.  Hierauf  besprach  er  die  Wahl  des 
Bauplatzes,  die  Einholung  der  Kon/es&ionserteihing, 
die  vcrschictlemuligc  Au.slegung  der  betreffenden  ge- 
setzlichen Bestimmungen  seitens  der  Gewerbeinspek- 
tioneu,  woraus  sich  die  dringende  Notwendigkeit  einer 
einheitlichen  Instruktion  für  diese  Behörde  zur  Prü- 
fung derartiger  Gesuche  ergäbe  und  beklagte,  dass 
eine  viel  zu  lange  ^cit  bis  zur  Erteilung  der  Kon- 
zessionsurkunde zu  vergehen  pflege. 

Daran  scHiloss  sich  eine  Schilderung  des  eigent- 
lichen Baues  des  Gaswerkes  unter  Belichtung  der  jetzt 
in  Geltung  Imfindlichcn  bcnifj^ciicisseiiscliafllichen  Be- 
stimmungen, Berücksichtigung  der  guten  Lüftung  der 
einzelnen  Gaserzeugungs-  sowie  Lagerräume,  ebenso 
der  künstlichen  Aussenbelcuchtung. 

Bei  <!er  Schilderung  der  zur  Aufstellung  kommen- 
den Apparate  sprach  sich  Refiner  insbesondere  für 
umbaute  Gasbehälter  aus,  auch  hob  er  die  Notwen- 
digkeit rechtzeitiger  Erneuerung  der  Reinigungsmasse 
in  den  Reinigern  hcrs'or.  Von  bcs«.uulerem  Interesse 
war  tUK-h  die  v<;m  Vortragenden  auf  Grund  seiner 
reichen  praktischen  Erfahrung  gegebene  Erläuterung 
der  heule  von  iJcr  Bcrufsgenossen-schaft  der  Gas- 
und  Wasserwerke  gefortlcrten  Sichcrhcitsaaslässc  für 
Entwickler  und  Gasbehälter. 

Den  Schluss  tles  Vortrages  bildete  eine  mit  De- 
monstration verbundene  Bcsdrreibiing  des  Rohrnetzes, 
sowie  der  Verlegung  dcssell»en  unter  Darlegung  eines 
bcsondiTcn,  vom  Redner  crjirobtcn  Verfahrens  für 
letztere  zur  Erhaltung  dichlcr  Rohre  für  lange  Dauer, 
Wobei  tlie  am  besten  geeigneten  Materialien  für 
S4  hniicdeeiscmc  Rohrleitungen  und  die  Beaufsich- 
tigung des  Personales  beim  Bau  besondere  Berück- 
sichtigung fanden. 

An  den  Vortrag  schloss  sich  eine  längere  üis- 
ku.ssion,  deren  Inhalt  demnächst  zusamiuen  mit  «lern 
Wortlaut  des  Vortrages  an  dieser  Stelle  verfifTcnlHcht 
werden  wird. 


Zweiter  Yerhandlangsta^. 

Der  Vorsitzende,  IVofessor  Dr.  Dieffenbach, 
erödlnetc  um  to  Uhr  vormittags  die  Sitzung. 

y.n  Punkt  I der  Tagesordnung  „Neuwahl  für  die 
au.sscheidenden  Mitglieder  des  V«)rstandcs  und  Aus- 
schliss«}»*'  teilte  er  mit,  dass  statutcninässig  auszu- 
»«'beiden  hätten: 

1.  aus  dem  Vorstand:  Dr.  A.  Frank,  Rechtsan- 
walt Grünschild,  Dr.  Stern,  Dr.  Wolff; 

2.  aus  dem  Ausschuss:  Dr.  AlLschul,  Fabrikl>c- 
sitzer  P'albe,  Freiherr  von  Frays,  Direktor  Grauer, 
Prof.  Dr.  von  Knorrc,  Ingenieur  Küchel,  Dr.  Ludviig, 
Direktor  Pfälzer,  Direktor  Trendel,  Prof.  Dr.  Wedding. 

Von  den  Vomtanilsmitglicdcm  habe  ausserdem 
Herr  Prof.  Friixlhcim  sein  Amt  nicdergelegt,  weil  sich 
der  Schweizerische  Acclylenvcrein  aufgeU'ist  hal>c. 

Von  den  Aus.schus5mitgücdcm  seien  im  Laufe  des 
Jahres  die  Herren  Dr.  Rose,  Dr.  Caro  und  Prof. 
Dr.  Erdmann  ausges«  hieden. 

Zur  Zuwahl  in  den  Vorstand  schlug  der  Vor- 
sitzende ausser  den  au.ss«'heidenden  Mitgliedern  namens 
des  Vorstandes  m>ch  die  Herren  Direkuir  Trcn«lcl- 
Berlin  und  Ingenieur  Ku«hcl-Hiunburg  v«^r.  Erfragte 
an,  ob  sich  dagegen  Widerspruch  erhebe,  da  amicm- 
falls  die  umständliche  Zettelwahl  umgangen  werden 
könne. 

Herr  Fabrikbesitzer  Falbe  be:mlragte  Jed«H  h Zettel- 
wahl. Herr  Fubrikliositzcr  Si-lmciilcr  stellte  darauf 
den  Antrag,  die  Herren  Dr.  A.  Krank,  Rechtsanwalt 
Grünschtld,  Dr.  Stern,  Direktor  Trendel,  Ingenieur 
Küchel  und  Fabrikbesitzer  Falbe  in  den  Vorstand 
zu  wählen. 

Auf  Antrag  des  Vorsitzenden  wurden  die  Herren 
König-S|>cycr  un«l  Bloch-ßcrlin  ermächtigt,  die  Stimm- 
zettel einzufordem  und  die  Stimmen  zu  zählen. 

Bei  der  Abstimmung  wurde  fe.slgestcllt,  d:tss  35 
gültige  Stimmen  abgegeben  w'aren. 

Die  absolute  Maj«>riläl  erhielten: 

Dr.  Frank  mit  30  Stimmen. 

Rc«  ht.sanwalt  Grünschiltl  mit  31  Stimmen. 

Dr.  Steni  mit  34  Stimmen. 

Direktor  Trendel  mit  35  Stimmen. 

Ingenieur  Kurbel  mit  35  .Stimmen. 

Fabrikbesitzer  Falbe  mit  22  Stimmen. 

Der  \'orsitzcnde  erklärte  diese  s*»mit  als  in  den 
Vorslaml  zugewflhlt. 

Aas.scnlcm  erhielt  n«»ch:  Dr.  Wolff  13  Stimmen. 

Fenier  waren  einzelne  Stimmen  g«}fa)len  auf  die 
Ilcncn  König,  Fischer,  von  Schwarz,  Freiherr  von 
Krays,  s«»wic  auf  den  Referenten. 

Für  die  Zuwahl  in  den  Ausschuss  schlug  der 
Vorsitzende  alle  nach  den  Statuten  ausscheidenden 
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Mitglieder  vt»r,  au.sscrdcni  die  Herren  Dr.  WolfF, 
Kautny,  I)r.  Ijcssiug,  Herzfcid,  Neuberg,  Bhtnkenagel. 

Dunh  einstimmigen  BcmMuss  wunlc*  die  /uuahl 
cnlsprtH'hend  ilein  Anträge  gcnclimigt. 

Auf  Antrag  des  Vorsiizcmlcn  wurde  mininehr 
Herrn  PcItzcr-TWsseUlorf , Mitinhal»cr  ticr  Finna 
V.  F.  Dujardin,  das  Wi»rt  erteilt,  um  zunil<l»st 
namens  dos  aus  Taris  erschienenen  Ilcmi  Ingenieur 
Huhlin,  dem  SekreWr  iles  franzt'VsischoA  Acelylcn- 
vereins,  die  Grttssc  iliuscs  V'ereins  zu  überbringon  mit 
der  Erklärung,  «hiss  die  VerhantUungon  seitens  aller 
franzr»sisr!u*n  Acclylcnlcchnikcr  und  ganz  besonders 
seitens  des  französiM-ljen  Acetyienvereins  in  <lcr  Person 
seines  Präsidenten,  Herrn  Piclmn , mit  Interesse 
und  Eifer  verfolgt  würden.  Auch  Herr  Pü  hon  lasse 
der  Versammlung  seine  herzlichsten  Grüs.se  als  Be* 
rufsgeni>sse  Obermittcln. 

Im  Anscliluf»  hieran  berichtete  Herr  Peltzer  über 
die  Anweiulung  des  Oxy  »Acetylen -Lot -\’crfalireus 
nach  dem  System  Fouchc.  dessen  Ausnutzung  Herr 
liublin  übernommen  habe  und  dc.s.sen  alleinige  Vor* 
trclung  für  Deutschland  der  Firma  P.  F.  Dujardin 
in  Düsseldorf  übertragen  sei.  Wir  werden  über  den 
Inlialt  dieses  V%)rtrages,  sowie  die  im  Anscrhluss  ilaran 
in  der  Fahrzeug-Fabrik  ELsenaclt  von  Herrn  Hubltn 
vorgeführten  hochinlerc.s.sanlen  Demonstrationen  in 
einem  der  n.1chstcn  Hefte  iler  Vereinszcils«  hrift  atts- 
führlidi  berichten. 

Der  Vorsitzende  dankte  Herrn  Pellzcr  für  <lie 
ü)>ermittelten  Grüssc  des  franziisiwlien  Acetyienvereins 
sowohl  wie  auch  für  seine  Mitteilungen  betreffend 
das  O.xy* Acetylen  -L/"»t  -Verfahren  und  bat  den  an- 
wesenden Herrn  Hublin,  dem  französisc  hen  Acelyler>- 
vcrcin  den  besten  Dank  für  die  übermittelten  Grüsse 
zu  liestcllen  und  diese  auf  das  aufiiciitigste  zu  erwidern. 

Zu  Punkt  2 der  Tagesortlnung  „Besclilus.sfa.ssung 
über  tlic  Prüfimg  von  A»  <.*lylena|»j>aratclypcn“  be- 
richtete der  Vorsitzende , ilass  zwar  der  \'erband 
deulsdicr  Privat  • Feucrversichcrungs  - Ge.sellst  haften 
wie  in  allen  Füllen  Hand  in  Hand  mit  dein  Deut- 
•silieii  Acetylenverein  gi-gangen  uml  bereits  die  An- 
nahme ticr  Prüfung  beschlossen  liatte,  dass  dagegen 
die  öflcntlichcn  Feuers*  ►zicU'Uen  Betlcnken  gehabt 
hntten,  diese  Prüfung  einem  I’rivatvcrcin  zu  ttl>er- 
tragen  un<j  deshalb  l>esehlosseM  hfttton,  statt  des-sen 
die  EinnVIitung  staatlicher  Prüfungen  für  Acelylcii- 
.'i])paratc  mit  allen  Krflftcn  anzuslrcl*cn.  Infolge- 
«Jessen  sei  cs  nicht  zwe*  kiiiüssig , von  Vereinswegen 
mit  tlicscr  Prüfung  vorzugelicn,  und  er  .stelle  nanien.s 
«los  Voretantlcs  «len  Antrag,  von  der  Durchführung 
derselben  abzuschen,  da  bereits  Verhandlutigeti  im 
Reichsumt  des  Innern  scliwebtc'ii  über  eine  neue 


Reichsverordnung  betiolTetuI  Aufstellung  von  Ace- 
tylenai>paralcn  uml  Lagerung  vc*n  Carbi«!,  bei  wel«  her 
(jclegcnheil  aller  Wahrst  iieinlichkeii  nach  auch  eine 
Regelung  iler  Prüfungsfragc  erfolgen  wenle. 

Herr  Direktor  Trendel  befün  htctc,  «l;LSsdie  Verhan«!- 
limgen  im  Rcichsamtedes  Innern  unter  Umstünden  Jahre 
tianem  konnten,  und  meinte,  da.ss  cs  deshalb  nicht 
angebracht  sei,  die  vom  Verein  geplante  Pritfmig 
definitiv  aufzugeben.  Er  wolle  seinerseits  b«rfür- 
wtiilcn,  dass  dieselbe  einstweilen  nur  als  vertagt  und 
nicht  als  definitiv  erledigt  angtrschen  werde,  bis 
man  üt^erseheii  könne,  w eit  he  ßcLwhlüvic  d.is  Rd«  lis- 
amt  «les  Innern  fassen  werde. 

Nacltdcm  noch  Herr  Dr.  Frank  darauf  liingc- 
wiesen  halle,  «ia.ss  <»s  jetzt  »liwicrig  sei,  zu  «len 
Verhandlungen  d«,*s  Koichsamts  des  Innern  Stellung 
zu  nehmen,  da  man  den  Standpunkt  der  Kegicriing 
nocli  nicht  kenne,  uml  deshalb  «1er  Verein,  s*twic 
insbesondere  der  AusM'huss  einstweilen  noch  niiht  in 
der  Lage  würe,  irgend  weUhe  weiteren  Arbeiten  in 
dieser  Angelegenheit  vorzuitehmen,  wurde  der  Antrag 
des  Herrn  Trendel  einstimmig  angenommen. 

Im  Anschluss  hieran  imuhtc  Herr  Diiekt«»r 
Hartung- Nürnberg  MitteiUmg«rn  über  die  Wünsche 
der  (.'arbidwerkc  betrcirend  Digerung  von  Curbül. 
Die  baycrisihe  Verordnung  aus  «Icin  Jahre 
cnliuiltc  so  viel  unberechtigte  Bestimmungen,  dass 
dadurch  «ler  Carliidhamlci  auf  das  flussersle  ersa  hweit 
werde.  Werm  etwa  bei  Erlass  einer  neuen  Kcichs- 
vcrordmiiig  die  bayerische  Verordnung  ohne  jede 
Amicrung  angenommen  W'eulon  würde,  so  mtls.sU:ii 
die  ( arbitlfabrikcn  von  den  jetzt  Ober  Deuts«  hlantl 
verteilten  (>o  Lügern  mimicstens  aufgcbcii,  tla 
eine  solche  Verordnung  Uiuliche  Uincliuleningeti  be- 
dtng(.*n  würde,  die  grosse  Kosten  erforderlich  maclie, 
weU'hc  die  Carbidfabriken  angesichts  der  ganzen 
1.4ige  der  Industrie  nicht  triigen  kömriteii.  Einzelne 
in  der  l>aycri.schen  V'cr<irdnung  enthaltene  Be- 
stimmungen seien,  wie  wohl  auf  Grund  der  heutigen 
Erfalmingen  allgemein  anerkannt  wflnlc,  durchaus 
unberechtigt,  zumal  noch  niemals  irgend  ein  Unfall 
bei  «ler  Lagerung  von  Carbld  v«»rgck**mmen  sei. 
Die  Aufljcbuiig  von  * aller  Carbidlllgcr  würde  aber 
eine  we.scnlUilic  V’i*rleutjning  des  Carbides  bedeuten, 
da  dadurcli  wesentlich  mehr  Krachlk<*sten  entstanden 
und  iliese  müssten  schliesslich  die  B«*sitzer  der  A«  e- 
tylerianlagen  tragen.  Er  ersmhlc  schlic^sslicli  «len 
anwesenden  Vertreter  des  Verl»amles  «IcuLscdier  Privat- 
Feucr-Versichcrungs- Gcsells«'hafien,  Herrn  General- 
direktor Thyssen,  sofern  «ler  Verban«!  Gclegcnheil 
liabcn  sollte,  zu  der  Frage  Stellung  zu  nehmen, 
dieselbe  in  der  nämlichen  wohlwollenden  Weise  zu 
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behandeln,  wie  dies  seitens  des  Verhandcü  stets  in 
so  anerkennenswerter  Weise  gcsclielien  sei. 

Herr  Generaldirektor  Thyssen  wicsauf  die  Notwendig- 
keil  hin.  l)ci  etwaigen  Hcratungeii  irn  Keirhsamt  des 
Innern  über  tlic  geplante  Rcichsvcrorünung  zu  betonen, 
die  \'orsrhriftcn  seien  so  zu  erlassen,  das»  die  Allge- 
meinheit nach  jciler  Rifhtung  hin  geschützt  werde, 
über  dass  andererseits  doch  ungereclitfertigte  Harten, 
welche  die  Industrie  lahmen  und  schädigen  krmnten, 
vermieden  würrlcn.  Seitdem  rler  Dcutsi  he  Acelylen- 
vercin  Hand  in  Hund  mit  dem  Verbände  deuudier 
Privat- Feuerversichcnrngs-GescIlM  haficn  seine  Eingabe 
l>elrcffcnil  I^gcrung  vim  Carbid  eingereuhl  habe,  seien 
niclirere  Jahre  vergangen  und  es  erscheine  ihm  an- 
gebracht, dass  der  Au.sschu.ss,  che  die  Verhandlungen 
im  Keiclisanitc  des  Innern  stattfimien , no<  hmal$  zu 
dciiselljcn  Slcllung  nehme.  Im  Anschluss  Iricran  ver- 
las er  den  damals  vi>n  der  prciissischcn  Regienmg 
aul  Grundlage  der  vorcrwlilmtcn  Eingabe  uusgearbcitc- 
ten  Entwurf  über  die  Vorscliriflcn  betr.  Lagerung  von 
Culciumcarbid  (vcrgl.  V'crcinszciLscl»rift  Heft  lo  vom 
15.  Mai  u>üi,  S.  2l.i  u.  214).  7.a  den  einzelnen 

Paragraphen  erkklrtc  Herr  Gcneraldirekti  >r  Thyssen, 
dass  er  auf  Grund  seiner  heutigen  Erfahrungen  einen 
Teil  der  Vorschriften,  so  das  V'crbot  des  Rauchens 
In  den  Carhldlflgern,  für  völlig  überflüssig  hake.  Man 
wi.sKc  heute  zur  Genüge,  dass  das  Calciumcarbid  ver- 
hältnismässig sehr  wenig  gefährlich  sei,  und  auch  bei 
<1cr  Regierung  hal>e  wohl  allmühlich  diese  Auffa.ssung 
Platz  gegriffen.  Man  ilürfe  deshalb  wolil  erwarten, 
da.sis  in  Bezug  auf  die  I.agcrung  des  Carhides  der 
damals  für  zweckmässig  erkannte  Entwurf  noch  eine 
Reihe  von  Abänderungen  erhalten  werde. 

Herr  Direktor  Hartung  l>ekampfie  insbesondere 
den  § 3 des  damaligen  P^ntwutfs  betr.  die  Trennung 
der  Carbidlugenaurae  durch  Brandmauern  von  den 
anderen  Räumen.  Die  Trennung  durch  eine  einfache 
BreUerwand  sei,  wie  die  nunmehr  über  einen  längeren 
Zeitraum  sich  erstreckenden  Erfahrungen  zeigten, 
vollkommen  genügend. 

Es  w'unlc  schliesslich  bcschkissen,  der  .Anregung 
des  Herrn  Generaldirektor  Thyssen  F<j|gc  zu  geben 
und  eine  nochmalige  leidige  Durchberatung  im  Aus- 
schuss vorzunehmen. 

Cher  I\inkt  3 der  Tagesordnung,  „Beratung  über 
eine  Revision  sdum  installierter  .\cclylc*«anlagim‘*, 
berichtete  der  Vorsitzende,  dass  nadr  Auffassung  des 
Vorstandes  auch  in  dieser  Angelegenheit  zur  Zeit 
zwec  kmässig  weitere  S4  hrittc  nicht  ergriffen  würden, 
ehe  nicht  näheres  über  die  Absicht  der  Rcit  hsrcgic- 
ruiig  bekannt  werde.  Es  wurde  daraufliin  ebenfalls 
Vertagung  der  Angelegenheit  beschlossen. 


Nunmehr  hielt  Ilcrr  Civil-Ingcnicur  Emst  Neul)cig- 
Bcrlin  seinen  mit  praktischen  Demonstnitionen  ver- 
bundenen Vortrag  über  die  Beleuchtung  von  Kraft- 
fahrzeugen mit  Acctylenlatemen. 

Hauplzw'eck  seines  Vortrages  sei,  so  betonte  der 
Redner,  die  Versammlung  für  ein  Prcisau.sschrcibcn 
zu  interessieren,  welches  der  Deutsche  Acetylenverein 
gemeinsam  mit  dem  Deutschen  Automobil-Club  und 
dem  Mitteleun '}^is4'l)en  Moti>rw*agen-Vcrein  bctreffcMid 
Acctylenlatemen  und  .Scheinwerfer  für  Solbsifalircr 
crla.sscn  liabc.  Zunächst  machte  er  Mitteilungen  über 
tlic  voraussichtliche  Zukunft  des  Sclbstfahrcrwescns, 
dann  ül>cr  die  Bedeutung,  welclic  tlic  Beleucldungs- 
fragc  für  den  Automobi]L«mus  hat  und  scliliesslich 
über  die  Anforderungen,  wclciic  man  an  diese  Be- 
leuchtungskörper stellt. 

In  dom  ersten  Teil  seines  V'urtragcs  wies  Kctlncr 
best  »nders  ' darauf  hin,  dass  das  Heer  gezwungen  sei, 
für  Trains  uml  Etappen  Selbstfahrer  cinzustcllen,  da 
der  PfcrdcCTsalz  infolge  der  Einführung  der  elektrist  hen 
Bahnen  uml  des  AutoimilMls  für  Transporlzwcrkc 
U-sw.  ein  maiigelfiaftcr  wcrtlen  mfls.*:e.  An  ein  Heer, 
(ie.ssen  Fahrzeuge  zum  Teil  Aut‘*moblle  sind,  werden 
viel  höhere  Anftirderungen  gestellt  wcrtlen  können 
als  heutzutage,  da  cs  genügt,  w enn  man  dem  Automobil 
1 Stunde  Ruhe  auf  23  Arbeits>tumicn  gönnt,  um  es 
zu  reinigen,  zu  schmieren  und  nachzuschen,  wobei 
man  sell)stverstandlich  zwei  Chauffeure  auf  das  .Aulti- 
mobil  zu  setzen  hat  Da  sich  ferner  das  Automt>hil 
mit  viel  grt^oren  Geschwindigkeiten  als  das  vt»n 
Pfcrtlen  gezogene  Fahrzeug  bewegen  kann,  so  spielt 
tlic  Bcleucldungsfragc  für  Automobile  eine  weit  grössere 
Rolle,  als  für  andere  Fahrzeuge. 

Wenn  man  sich  rein  theoretisch  fragt,  welche  .An- 
s])rüchc  an  tlic  Bcleuchlurtg  eines  Fahrzeuges,  das  auf 
unbeleuchteten  Strassen  fahren  .soll,  zu  stellen  sind, 
so  Ist  diese  Frage  wie  folgt  zu  l>eantwt)rten ; Der 
Fahrer  mu.ss  den  vor  ihm  liegenden  Weg  sow'cit  ci- 
Icuclitct  sehen,  um  ein  Hindernis  so  rechtzeitig  er- 
kennen zu  können,  dass  bis  zum  Erreichen  desselben 
sein  Wagen  steht  mler  ausgebogen  ist  Da  die  Brcin.s- 
fahigkeit  der  Automobilen  eine  geradezu  staunener- 
rt^ende  ist  — dieselben  sintl  beinalic  bei  jeder  v««r- 
kommenden  Gesc  hwindigkeit  auf  2 bis  3 m zuin  Stehen 
zu  bringen,  so  ist  das  Bremsen  lediglich  von  der  mehr 
txler  weniger  sclmellen  Entschlussfähigkeit  tles  Wagen- 
lenkers  abhängig. 

Eine  l>estimmte  Norm  für  die  GrC»ssc  tles  Brenners 
als  Funktion  der  Fahrgcsc  hwindigkeit  kann  man  nie  ht 
aufstcHen,  da  je  nach  ticr  Beschaffenheit  de»  Reflektors 
der  Wirkungsgrad  gesteigert  wird  und  cs  eine  wesent- 
liche Rulle  spielt,  ob  mau  einen  Scheinwerfer  und 
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zwei  Limpen  mier  nur  zvuii  I^infK'n  cKlcr  nur  einen 
Scheinwerfer  hcimtzl. 

Ein  ferneres  Mitment,  wcldics  <He  Anbrin*»unj;  von 
Ijirnjicn  an  ilcr  Vordenioitc  des  Automobils  erh*rdrr- 
lu  h macht,  isl  der  Umstand,  dass  l'ersoneii,  Tiere 
und  Fallrzcu^o  auf  der  Strasse  von  Weitem  rlas  Auto- 
mobil ciblieLcn  messen,  damit  sie  vliiicii  genüge  aus 
dem  Wege  gehen  können,  um  rdcljt  übcrfalircn  »uler 
angefahrcn  zu  werden. 

Die  lleleut  liUmv-  mit  Acetylen  hat  vor  allei»  anderen 
in  Knige  komnicuilen  Ilelctuhlungsartcn  tlen  Voiteil, 
dass  die  LirhtintensihU  pro  <|min  KlamnuMiflnrhe.  d.  h. 
der  Glanz,  beim  AceUlcnliclit  am  intensivsten  isl. 

Kcilner  .stellt  folgende  Anspritrlic  an  «lic  Helcuchlung 
eines  Automobils. 

1.  Die  Form  der  I^ani])c  muss  eine  gefällige  sein. 

2.  Eh  darf  zu  dem  Entwickler  kein  Material  ge- 
nominell  wenlen,  welches  vom  Acclvlcn  an- 
gegrilTcn  werden  kann. 

3.  Rs  tlarf  zu  dem  RcHektor  kein  Material  (z.  R 
Ncnisilher)  hemtlzt  sein,  welches  unter  der  Hitze 
der  Acctylenflammen  hiiileL 

4.  Der  I.ack.  mit  dem  event.  <lie  I..;impc  gestrichen 
ist,  tiarf  unter  der  WArmc  der  Acclylenllammcn 
nicht  hädcii. 

' 3.  Die  Hcfestigmigs-untl  .St  hlicssungsmechaiiismcn 

müssen  So  kiuislruicrt  iiml  angchnichl.scin,  daxs 
sic  wahrend  der  Fahrt  nicht  vcrlorxm  gehen, 
• Kler  sich  öffnen  können. 

b.  Der  Entwickler  muss  ein  Sirhcrhcilsvcnlil  luihcn. 

“.  Es  muss  Vorst»rgc  gotrofTcn  sein,  dass  wctlcr 
der  Gas-  unti  Wasser/.ufQlirungskarial  noch  der 
Brenner  ver.stopfi  wcrtlcn  kann. 

8.  Der  Entwickler  muss  leicht  zu  beschicken  uml 
zu  reinigen  sein,  die  zu  reinigenden  Teile 
müssen  möglichst  glatte  Wündc  haben. 

0,  Die  Lmipe  darf  bei  den  stärksten  Wintlgc- 
schwindigkeiten,  uitabhüngig  von  der  Wind- 
rit  litung,  nicht  erlösclten. 

10.  Der  AnsclialTungspreis  mus.s  ein  geringer  sein. 

11.  Die  ()kt>nomic  der  Beleuchtung  muss  eine 
gulc  sein. 

12.  Liegt  bei  Vollbeschickung  des  Entwicklers 
zwischen  <lcn  einzelnen  Gasentnahmen  eine 
kürzere  tider  Jüngere  Zeit,  wo  die  Lampe  nicht 
in  Funktion  gent'inrnen  wird,  .so  darf  darunter 
cinerseiLs  die  ( ikonornic  niclit  wesentlich  leiden, 
andcrersciLs  mii.ss  die  Lampe  sofort  fuiiktio- 
nicren. 

/3.  Ks  muss  bei  Koi\siruktit>n  der  Lampe  und 
ihrer  Aufliarigcv»»rrichlung  tlcn  Vibrationen, 
die  der  .\ulooiobilni«^tor  und  das  Fahren  Ober 


ila.^  Bflastcr  verui-s;ichl,  Rechnung  getragen 
werden. 

14.  Je  na«  h dem  Anwcmlungsgcbiet  hat  man  sich 
zu  entscheiden  ffir  einen  ZeniralapjKirat  «nlcr 
Lampen  mit  eigener  Gaserzeugung.  Jed«H-h 
111US.S  niimh'sicns  eine  Laterne  soweit  zu  be- 
wc-geii  st'iti,  dass  man  alle  Teile  inricihalh 
<h*s  Wagens  und  untcriialh  desse)l>en  Meuch- 
ten  kann. 

ib.  F^s  ist  beim  Einl»au  auf  Frost  Rücksicht  zu 
nehmen. 

Redner  demonstrierte  an  e inigen  .\4'clylcnlalcn»cn 
und  .'n  hcinwrrfcm  der  VVc-stf.1lis<  hen  Mctallindtistric 
A.-G.,  wie  weit  diese  F«*rdc*nmgcn  an  diesen  Ltiit)>cn 
erfüllt  würen. 

Eine  der  nauptanforderungen  besteht  darin,  dacs 
man  sicli  allerorts  Calcmmcarhid  in  einer  zweik- 
m.'lssigen  K«'»inung  beschaffen  kann.  Die  Vereinigten 
Benzin-Fabriken  Bremen  haben  bis  zum  heutigem 
Tage  im  DcuLschon  Reic  he  anmüherml  1000  Benzin- 
stalioncn  eingerichtet.  In  diesen  m0s.stc  man  zu 
einem  fest  mumicrlen  Preis  jcnlcrzcit  ein  gleii  hmü.ssig 
gutes  Carbid  in  bestimmter  Keimung  erhalten  können. 

Zum  Schluss  stellte  Redner  folgenden  Antncg; 

„Die  in  Eisenac'h  Uigcmle  Hauptvcrs;immlung  dos 
Deutschen  Acetvienvereins  cr.svicht  das  Caibidsyiicli- 
kat,  sich  mit  den  V’ereiniglcn  Benzin-Fabriken  ent- 
weder direkt  CKler  mit  den  Bcnzinstaiioncii  dieses 
Unternehmens  einzeln  in  Verbindung  zu  setzen, 
um  zu  vcraiilas.sen , dass  in  dcnsellrcn  Oddumcarbid 
in  bestimmter  K«'»rnung  und  Veqiackung  zu  einem 
fest  normierten  Preise  zum  Verkauf  gelangt,  und  dass 
die  Stationen  angewiesen  werden,  leere  Carbidge- 
füssc  gegen  volle  ohne  Berechnung  der  Emballage 
umzutauschen.'* 

Nachdem  der  Vorsitzende  Herrn  Neuberg  für 
den  interessanten  Vortrag  gedankt  und  die  Diskussion 
eröffnet  hatte,  meldete  sich  zunac'hsl  Herr  Direktor 
Hartung -Nürnberg  zum  Wort.  Derselbe  erklärte, 
dass  die  Schaffung  einer  bestimmten  Korngrössc 
für  Litemen  auf  keinerlei  cmstlicltc  Schwierigkeiten 
st« «sc,  nur  würde  entsprechender  l’rcisaufsclilag  in 
Betracht  zu  ziehen  sein ; man  habe  vor  GrOmlung 
der  Fabrikenvereinigung  die  granulierte  Ware  bi.s  zu 
20  mm  in  allen  möglichen  Dimensietnen  verlangt, 
aber  seil  2 Jahren  genüge  allen  An.sprüchcn  die  ge- 
schaffene Normalkc^mung  von  5 15  mm,  wahrem! 
die  handelsübliche  Ware  in  15  Ho  mm-Slücken  ge- 
liefert werde.  Nur  wenige  Instullations-  bezw.  Handlcr- 
firmcn  verwenden  neech  für  kleine  Automobil- Apt>a- 
rate  die  Kvirnung  i;5  mm. 
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Hcfr  I)r.  Stern  rirhleie  an  doii  Vortragenden 
die  Fragen: 

a)  weklu*  Hiennduuer  b>l  inimicstrnN  crfoidcrlirh 
bei  ciiimaU^CT  HrM  lurkuii*;  dcA  Gcnrrati*rs  ? 

b)  w«  l«  lic  Slci-jung  komtni  für  Autom'd>ilc  in 
Fn«j»c  ? 

Zu  «1er  imlor  b gc>.tcllien  Frage  bcinotkl  Hcit 
Dl.  Stern  holi  ausdrütili« li,  dass  «leien  Heanlw«.!- 
tung  von  Eihllits.s  sein  kViiino  anf  die  Konstruktion 
des  Enlwieklei.s.  Auvserdein  erklürle  ainh  er,  eine 
einlicnllicItC  UrganisalMin  d«.*s  Handels  mit  g«‘kornlcm 
(‘arbhl  sei  imbctlingt  orfonlcrlicb. 

Herr  Ziviliiigehieur  Neuberg  erklärte  in  l’»cant- 
u'«irtung  «Icr  geslelllen  Fragen,  «lass  man  mit  einer 
Hrenmlauor  bis  /u  i.)  Siuntleii  rcslmen  müsse  und 
dass  eine  Steigung  bis  /u  l m auf  in  in  in  Itclradit 
krum\ 

Ileir  Ingenieur  Ku«hel  stellte  tiann  folg«‘n«]c 

Klagen: 

a)  ob  zur  Zeit  ihm  Ii  keine  gute  I-ateme  für  Auto- 
mobilen vorhamicn  sei? 

b)  «ib  «lic  voihan«leiicn  Laternen  — von  «1er 
Kon>iruktioM  «Ics  Knlwi«  klem  ni>gese]ien  — ~ an  si«  ii 
gut  uüren  ? 

r)  wieviel  Platz  zur  Aufnahme  «les  A|n»;iralos  ver- 
fügUir  sei? 

Herr  Ncul»erg  antwiulete,  dass  zur  Zeit  ciiu^ 
gute  .\<et)ienlatcrnc  für  Automobile  niebt  vorium- 
fbni  sei,  «la  sonst  kein  Preisaus*«  UrcilK*n  erlassen  wflrc. 
Alle  jetzt  im  Handel  bcündliehen  l,:ttemcii  ric<  ben 
uml  versagen  gelegcnlli<  li,  narnentlirb  im  Winter.  Im 
übrigen  sei  zu  unters«  heiden  zwiwhen  der  cigent- 
In  hen  luilcme,  «lic  sclhslverstündlii  h nur  von  einer 
Lampenfabrik  hcrgcstellt  werden  könne,  und  dem 
A«otvlencntwi<‘klcr,  «Icr  von  einer  A<'«^tyl«‘nfail»liniia 
zu  konstruieren  sei.  Ks  handele  si<  l>  also  «lariim. 
«l.iHs  je  eine  Lampcnrabiik  und  eine  Arclylcnfinua 
si«  h in  «lic  Arbeit  teilten.  Wa.s  «lic  Hatzfragc  aid>e- 
hinge,  .s<»  sei  «licselbc  vers«hic<lcn  zu  beurteilen. 
Kctlncr  crk'lutcitc  hierauf  ausführln  ii,  wcl*  her  Teil 
«h.*?»  Wagens  hierzu  zur  Verfügung  stehe. 

Herr  Direktor  Hartung  betonte  n<K'hinals,  dass 
«lic  Versorgung  mit  Caibid  vim  einer  b<»liminten 
Körnung  nu'»gH«li  sei.  Allerdings  kt'tnnton  sieh  die 
Carbi«lfalirikcn  seihst  nicht  mit  der  Vcqrarkung 
Uh«l  «lern  \crkauf  aIrgeben.  Es  wüide  das  vielmehr 
am  besten  so  zu  handhaben  .senn,  «lass  die  Hündler 
sieh  — entsprei'hcnd  dem  heutigen  Vcibraucl»  — «lic 
bestiiniiUo  K.'.rnuhg  v«>n  der  Fabrik  kommen  lassen 
würden,  um  «las  Carhi«!  am  Ikstimmungsort  in  i,  2, 
3,  5 uiul  IO  kg-P(klLS«;n,  iniligcnfalls  unter  V^>rllahlnc 
einer  no«bma)igcn  Siebung  uinzupa«  kcn. 


Herr  Ingenieur  Ilerzfcl«!  f>ct<»ntc,  «lass  die 
Kaumfrage  von  aavsi  hlagg«‘bender  Hedeutung  sei. 
Der  verfügbare  Kaum  imtss<r  unhctlingl  in  «‘inern 
ganz  hr.'stimintcn  Verhältnis  zur  Hrcniulaucr  st«*hcn. 
Wolle  man  den  Gaserzeuger  an  den  I.ampen  scll>st 
anhringen,  so  klimc  wohl  lediglich  «las  Tr««pfsystcm 
in  Frage.  Kr  halle  jeil.H-h  «lic  Anhiingung  eines 
Kntuickiers  als  Zcmtralanlage,  von  der  aus  die  eiii/«'b 
neu  Ditenien  mit  Ga.s  gesjieist  wOnltm,  für  voit«  il- 
liaftcr  und  na«  h j«Hlcr  Kit  htimg  hin  ein[>fehlens- 
werter. 

Herr  Dr.  Stern -Ihulin  bi*b  herv««r,  ilass  na«h 
seiner  Aulfassung  cs  iin  gegenseitigen  Interesse  ri«'h- 
tiger  wrirc,  wenn  die  Carbidfabriken  scll>st  si«  li  darauf 
einii«  hleten  , dass  «lic  gewüns«  hte  K«migiosse  s<  hon 
in  «ler  Kabvik  in  «lie  kleinen  Verbiau«  hsgefüssc  veri>a(’kt 
verde,  .so  das.s  «‘In  l’mpackeii  seitnis  «les  Händlers 
ni«  lit  mehr  crfor<li.Tli«  h wäre.  I>a«liirrh  Ideibc  einer- 
seits «las  (’arbitl  vollwertiger,  weil  «lur«li  «las  \vie«lcr- 
holte  Alisieben  und  Um{>acken  Qtialitätsvcrluslc  ent- 
sUiiidcn,  andcreiscits  sei  cs  in  «Icr  Carbidfabrik  au«  h 
nioglii'h,  «len  Carbidslaub  wictlcr  zu  verwerten,  während 
«ler  Händler  «lensell>en  s«-hlics.sli«l»  «loch  vvii.sler 
zwisdien  das  C'arbid  menge. 

Herr  Ingenieur  K ur  h el*  Hamburg  fragte  an, 
««b  ni«hl  «lic  \'erwi*n«lung  <h.‘S  gekislcn  A««‘tylcns 
für  die  SiK*isung  von  Auti»m«>billateriicn  zu  «•mpfchlen 
sei. 

Herr  Dr.  Wolff  erwiderte,  tiass  sieh  «las  geUisle 
Ai  olylcii  zu  dievem  Zwe«  ke  in  Krai»krci«ii  ausser- 
ordeiitlidi  gut  bcwälul  Iiabe.  Bis  jetzt  sei  «lesscti 
Verwemlung  al»er  in  IbniLschlaml  ni«hl  giNtallet,  er 
sei  j«*«l«M‘h  ülrerzeugt,  «lass  l«*i  «ler  deinnä« hsl  Inivtir- 
stcluMMlen  K(M«disveronlmmg  zwbahei»  nüs.stgern  uml 
gel"»slem  .\«ctylen  grun«K'Uzli«h  unlcrs«-hie«len  uml 
infolgedessen  «lie  Benutzung  «les  gelösten  Aectylens 
ohne  weiteres  freigrgeben  wcnlc. 

Herr  Dr.  Stein  maclilc  darauf  aufmerksam,  «lass 
iKrrcits  seit  klngercr  Zeit  seitens  amcrikanisdicr  Car- 
biilweike  gramilierUs  Oiibid  direkt  in  handclsübii«  her 
kleiner  l^at  kung  zum  Verkauf  gebra«:hl  wenlc,  un«! 
sich  dies  V'crfabren  ausgczciehnet  bewährt  hal»c. 

Herr  Direktc»r  H ar  tu  n g- Nürnberg  wies  anläss- 
lieh  einer  Anfrage  «laniuf  hin,  <la.ss  die  heute  ver- 
braiu'htc  Menge  granuliert«^»  Carbhlcs  keine  geringe 
sei,  na« :h  seiner  S«.hälzung  wür«lcn  <lav«>n  schon  jetzt 
etwa  (kx)  t'Uis  jährlich  verkauft.  Die  Gewinnung  «les 
granulierten  Carbi«ies  geschehe  nusscldicsslhh  «lunh 
AhsielK^n  «1er  gcbnx'hcnen  BUVke.  Falls  inan  aber 
Carbid  brc«  hen  müsse,  um  granulicile  W'are  zu  erhallen, 
sei  eine  Prei.serbi*)iung  um  ca.  30  M.  per  Tcumc  un- 
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vermeidlich.  Tm  Übrigen  sei  es  ein  Irrtum,  wenn  Herr 
Dr.  Stern  meinte,  das»  man  den  C'arbUlstaub  wieilerzur 
Herstellung  von  Carbid  l>cnutzc.  Man  sei  lüngNt 
hicrN'tm  wictler  abgekonimcn,  weil  das  unter  Verwen* 
düng  von  Carbidslaub  hergcstelltc  Carbi<l  zu  un- 
gleichmüssig  sei.  Er  sei  nacli  wie  vor  der  Auffassung, 
dass  das  Aussicben  dos  Carbides  an  der  Konsum- 
steile  nicht  zu  umgehen  sei,  da  nur  hierdurch  ein 
gewisser  Mindestgehalt  ati  Staub  zu  gcwahrloist«m  sei. 
Wenn  man  die  Verpaikung  cntsprcchcnrl  dem  Vt>r- 
schlagc  des  Herrn  Dr.  Stern  in  der  Fabrik  vorneh- 
men wtiixlc,  entstünde  selbst  bei  noch  so  st»rg- 
samer  Packung  auf  dem  Transient  eine  gewisse  Menge 
Staub. 

Herr  Dr.  Stern  vcn»ies  auf  den  Wortlaut  des 
Preisausschreibens,  in  welchem  cs  heisse:  „Carbid  ist 
niclit  beizufügen".  Er  halle  cs  für  durchaus  erfor- 
derl«  h,  dass  jeder  IJeferant  in  tler  I-ige  .sei,  die  <Icr 
Konstruktion  zu  Grunde  liegende  Carbids<jrte  beizu- 
fügen, da  Von  der  Benutzung  der  vorgew  hriebcnen 
Korngrösse  oft  die  Funklionsfühigkeit  der  L^iteme 
abhüngc. 

Herr  Zivilingeniour  Neuberg  erklürte,  dass  dieser 
Passus  fal$(.'h  vcrstamleii  sei.  Dem  Preisgericht  .stehe 
durch  das  Entgqjcnkotnincn  der  Fabrikon-GesthüfLs- 
stcllc  in  Nünilicrg  ein  beliebiges  Quantum  Carbid 
kostenfrei  zur  Verfügung.  Man  liabc  dcsiialb  den 
Pa.ssus  nur  zur  Vereinfachung  für  die  Absender  auf- 
gonommen. 

Herr  Dr.  Stern  erklürte  darauflun,  dass  zwar 
an  sich  seine  Darlegungen  dadurch  hinfällig  würden, 
er  meine,  dass  der  Wortlaut  zu  Unklarheiten  Veran- 
las.sting  geben  könne.  Es  würe  zwcckmü-ssiger  ge- 
wesen, zu  sagen,  „Die  Beifügung  von  Carbid  Ist  nirlu 
erforderlich". 

Nachdem  sich  schlics.slich  noch  eine  längere  Dis- 
kussion zwischen  Herrn  Direktor  Hartung  einerseits 
und  einer  Reihe  Herren  aiulererscits  über  die  Frage 
der  OrganUation  für  den  berjueiiicn  Alisatz  von  ge- 
körntem ('arbid  eiilw'H'kelt  hatte,  fashte  der  Vorsit/enric 
das  Ergebnis  der  Vcrhandluiigeii  dahin  zusanunen, 
dass  auf  Grund  der  Erklüningen  clcs  Herrn  Direktor 
Hartung,  die  V'crciniglcn  Carbidfabriken  würden  in 
der  Lage  sein,  dem  Wunsche  des  Herrn  Ncuberg 
nachzukonirnen,  eine  Bes<'hlu.s.sra<siing  ül>er  den  An- 
trag nicht  erforderlich  sei,  zumal  Herr  Hartung  die 
Erklüniiig  hinzugefügt  habe,  da.v>  er  bestrebt  sein 
würde,  die  Angelegenheit  nach  Kr.'iften  zu  fördern. 

Im  Anschluss  hieran  demonstrierte  Herr  Georg 
Speier- Berlin  die  Aictylcnlaternc  für  AuUimolnIcn 
der  Finna  de  (Jniaf  <V  Co.,  Haag. 

Übergehend  zu  Punkt  5 der  Tagesordnung  „An- 


träge des  Vorstandes“,  erklärte  der  V’orsilzcnde,  da.'*s 
st»lchc  Antrüge  nicht  mehr  vt»rlflgcn,  nachdem  die- 
scll>cn  bereits  am  ersten  Siizungstage  vollstündig  er- 
Iciligt  seien.  Er  brachte  als<]ann  sohirl  <lie  unter 
Punkt  b der  Tagcs*)rdmmg  vorgesehenen  „Anträge 
von  Mitglie<lern“  zur  .M>stimmung.  Die  Firmen 
F.  Butzke  Ä:  Co.,  Akiiengi'sellschaft  für  Metallindustrie 
in  Berlin,  Os*ar  Falbe,  Akliengesdlsduift  in  Berlin 
und  „Hera-Prometheus",  Aktiengesellschaft  für  Carbid 
uml  Acetylen  in  Berlin  hatten  frdgenden  Antrag  ge- 
stellt: „Zur  diesjährigen  Hauptversammlung  stellen 
wir  tien  Antrag,  die  Piüfung.sgebühren  für  Mitglieder 
des  Acctylenverein.s  auf  M.  loo  hembzusetzen.  Als 
weiteren  Eventualantiag  .stellen  wir  ferner  die  Er- 
hebung einer  Eintrittsgebühr  liei  Aufnahme  in  den 
Verein."  Die  anwesemicn  Vertreter  dieser  Firmen 
erklürten.  tlcn  Antrag  zurückzuztehen,  nachdem  einst- 
weilen die  Durchfühning  der  Apparatejirüfung  bis 
auf  wcilcrc-s  vertagt  sei. 

Herr  Dr.  Caro -Berlin  hatte  folgeiutcn  Antrag 
gestellt:  „Abünderung  der  Normen  für  Acctylenap{hi- 
rale  in  dem  Sinne,  dass  auch  gemauerte  Gasbchülter- 
bassins  zulüssig  sind". 

Der  V<»rsitzcndc  erklärte,  da.ss  bereits  der  Aus- 
schuss sich  mit  diesem  AriUage  bc.sihüftigt  uml  slt  h 
dahin  geeinigt  habe,  dass  eine  Änderung  der  Normen 
im  Sinne  des  Antragstellers  nidit  crfor«leilich  sei. 
Er  schlage,  entsprechend  dem  Beschlüsse  des  Ails- 
schusscs  vor,  da.ss  die  llauptveis;(miiilung  eine  Dekla- 
ratiim  dahin  abgel>c,  rias.s  durch  die  Normen  ge- 
mauerte (jiisbehültcrbassins  durdiaiis  nicht  ausge- 
schlossen sein  sollten. 

Diese  Deklaration  wurde  einstimmig  angenommen. 

Weiter  lag  noch  ein  Antrag  des  Herrn  Hecker- 
Hamburg  vor,  <lie  nüchstjülirigc  HauptvcrHanimlung 
in  Hamburg  abzuhalten.  Ül»cr  dic.scn  Anlr«^  war 
bereits  bei  Besrhlussfa.ssung  über  tlcn  Ort  cicr  nüili- 
sten  Haup(vcrs;tminlung  verhandelt  worden  und  wurrie 
deshalb  ül>cr  denselben  zur  Tagesordnung  überge- 
giingen. 

Damit  erklürte  der  Vorsitzende  die  Tagesordnung 
für  erledigt,  gab  jciloch  ncM-h  IlerTn  Direktor  Treiulel 
auf  ticssen  besonderen  VVun.sdi  das  Wort 

Herr  Trendel  führte  aus,  dass  Herr  König-Speyer 
mit  dem  ausgesprochenen  Xw'cckc  nach  Eisenach  ge- 
kommen sei,  um  sich  zu  inf*irmicrcn  über  die  bcv»>r- 
stehende  Rciclisvcrordnung  betreffend  die  Aiifstellung 
Voll  .AccUlen;i]^paratcn  und  die  Digcrting  von  Cal- 
ciumcarbid.  Herr  König  sei  mm  im  Laufe  des  Vor- 
mittags zusammen  mit  Herrn  BUw-h  gewählt  wonien, 
um  die  für  die  Vorsttudswahl  abgegehenen  Stimmen 
zu  sammeln  und  auszuzülilcn.  Wahrend  er  im  Ne- 
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bea/jmiHer  mit  der  Au.s2iiiilunj*  l>eM.liartigt  gewesen 
sei,  lifiUch  genuie  (He  VcrliHiidlungcn  betreffend  die 
keichsvertirdmiug  staltgefumleii , sujdass  Herr  K<mig 
verhindert  gewesen  sei,  an  denselben  teil?:uiichinen. 
Ks  erscheine  jedmh  im  h«»hcn  Gnide  wiinschenswcrl, 
Herrn  KOnig  in  dieser  Angelegenheit  noch  narljtrüg- 
lieh  da»  \\'ort  zu  gestalten,  ila  dieser  einer  der  we- 
nigen A4elylena]>(Kuaiefabrikant(‘n  .sei,  welche  Aber 
die  Wirkung  der  bajicriM  hen  Verordnung  aus  eigener 
Erfahrung  bcricliten  könnten.  Herr  Direktor  Knap- 
pith-.\ugsl>«rg  habe  bereits  in  der  Sitzung  des  Aus- 
schusses am  24.  Oktober  die  Erklärung  abgegeben, 
das  er  in  seiner  Finna,  was  den  Absatz  vtJii  Appa- 
raten anbclangt,  weder  einen  günstigen  nm'h  einen 
ungünstigen  Einlluss  der  hayerist  hen  Verordnung  habe 
beineikcM  können.  Herr  Knappich  habe  nur  so\ieI 
inittciieii  können,  dass  seit  Erlass  der  neuen  Ver- 
ordnung eine  grössere  Anzahl  von  Acet)  h*iilirmen 
ausser  der  seinigen  in  ß^iyern  nicht  mehr  vorhanden 
sei.  Ob  aber  die  Aullösung  dieser  Firmen  hezw. 
«He  .•Vufgahe  tles  .^pikaralt'gcscljafls  seitens  derselben 
auf  die  bayerische  V'erordnung  zurückzuführen  sei, 
wisse  er  nicht.  Nun  sei  al«cr  Herr  König-Speyer 
chenfalls  ein  bayerischer  .Acctylenapparatcfabrikant 
und  würde  auch  auf  Grund  seiner  Erfahrungen  mit- 
teilen  können,  <»b  tlie  hayerist  he  N’ertiiilnung  segens- 
reich oder  lahmend  auf  die  Industrie  gewirkt  habe. 

In  der  vorenvahnten  Ausschus&>itzung  sei  bereits 
eine  Tatsache  v»*n  >ersc  hj(*dcncn  Seiten  fcstgestdk 
Worden,  das.s  namli«  h die  bavorische  Verortlnuiig  für 
eine  Reihe  von  ni<  Itt  in  liayein  domizilierten  Firmen 
von  aiisserordeniltchcm  Na«  htcil  gewesc*«  «ei.  Diese 
Firmen  hauen  früher  ein  /icnilii.h  rc*gcs  Geschäft  in 
A<  ctylcnapi-Ktrateii  nach  liaycrn  gehabt  und  viel 
.^p|>;^^,lle  dorthin  verkauft.  Mil  Erlass  der  bayerisc  hen 
\’er«»rdiuing  habe  dies  aufgehiVit.  Wenn  schon  tla- 
ilurch  eine  gewisse  S«  liüdigung  zu  vermerken  gcwc*scn 
sei,  so  habe  doch  insbcsontleie  der  Umstand  g:inz 
ausscrordentli« h nachteilig  gewirkt,  dass  zahlreiche 
Ap[>aralc  bayerischer  Fiimen,  welche  der  neuen  V’ci- 
ordnung  nichi  entsporthen  hiillcn,  in  andere  Hunde.s- 
staaten  eingcfulirt  und  tlort  zu  jedem  Frclse  verkauft 
wurclcn. 

Unter  Zustimmung  der  Versammlung  erteilte  liicr- 
auf  der  Vorsitzende  Herrn  König- S|)cver  das  W’ort. 
Dieser  cikkirtc,  der  Absatz  vtm  Acctylenapparatcn  sei 
durch  die  neue  bayerische  Verordnung  ganz  ungemein 
geschädigt  worden.  In  derscll»cn  seien  Vorschriften 
enthalten,  weUhc  zu  einer  ausscrordentliclicn  Ver- 
teuerut^g  der  Acetylcnap|»aralc  geführt  hüllen,  ohne 
dass  mit  denscllicn  der  von  der  Regierung  offenUir 
in  wuiilwollcndster  Weise  verfolgte  Zweck  dei  Ciewüh- 


rung  einer  grösseren  Sicherheit  für  das  Publikum  er- 
reicht w’ordeii  wäre.  Audi  die  Schaffung  fester  Car- 
bkilüger  sei  durt  h diese  Verordnung  sehr  erschwert, 
worunter  indirekt  auch  die  Ilesilzer  von  Acetylcnan- 
lagen  .sein  zu  leiden  luiben,  da  dies  eine  Verteuerung 
des  Carhides  bedingen  müsse.  Kr  habe  bis  zum  Er- 
lass der  neuen  Verordung  ein  ziemlich  reges  Geschüft 
in  Acelyleiia]iparaten  gehabt,  habe  aber  nach  Eilass 
derselben  nur  nodi  vereinzelt  einen  ««»Ichcn  verkauft, 
da  das  Publikum  bis  zu  einem  gewissen  Grade  mit 
Reclil  die  gegen  früher  verrnelirten  Kosten  scheue. 

Herr  Ingenieur  Ilcrzfcid  in  Halle,  (früher  in  Augs- 
burg) erklärte  im  Anschluss  hieran , dass  die  bayc- 
risdie  Verordnung  nicht  von  dem  Grundsatz  au.sge- 
gangen  sei,  ob  dadurch  etwa  das  Ge.sdiSfl  in  Ace- 
tylc‘nap|iaraten  gcschüdigl  wxTcle  «jder  nicht,  sondern 
we.vcntlich  in  erster  Linie  Rücksicht  genommen  habe 
auf  die  Sicherheit  des  Publikums.  Er  sei  Iiiciübcr 
vor  Erlass  der  bayerLschen  \’erordnung  von  dem 
nuus.sgebendcn  Regierungsvcrlieler  gutachtlich  gehört 
Worden,  und  er  habe  in  seinen  Darlegungen  immer 
lietoMi,  «lass  cs  giuiidsützlirh  falsch  sei,  alle  automa- 
tisch arl>eitcridcn  Apparate  zu  verbieten.  Er  hala? 
auch  der  Auffa.ssung  Ausdruck  gc*geben,  dass  dies 
durch  eine  einheilHche  Hestiimnutig  in  gerechter  Weise 
überliaupl  niclit  zu  cireidicn  sei,  und  vorgestdilagcn, 
(rinen  Passus  aufziinehinen , welcher  dem  Kcniiglidi 
haycrüschcti  Staatsministerium  die  Ennüditigung  er- 
teile, für  alle  Ap|>arate,  welche  niclit  In  den  Rahmen 
der  \'ctordnung  |>as.sen,  nadi  vt»rhcrgcheiidcr  Prüfung 
Dis|>cns;ition  zu  erteilen.  Kr  habe  dies  st>  aufgefasst, 
dass,  wenn  ein  Ajijmral,  z.  11.  in  Bezug  auf  die 
\\>rschrifton  der  GasbehüllergrOsse  der  Vemrdnung 
nicht  entsprethen  sollte,  seitens  des  Ministeriums 
eine  Prüfung  des  .\pparales  veranlasst  würde,  um  fest- 
zusielien,  ob  tlcr  lK;treffcnde  Ap^iaratctyp  als  zulüsnig 
zu  erklären  sei  oder  nic  ht.  Es  sei  deshalb  auch  in 
§ 25  der  bayerischen  Venjrdnung  der  Hinweis  ent- 
halten, „da.s  königliche  Slaatsminkstcrium  ist  crmftt  hligt, 
eine  Di«(>cn.satioii  zu  cileilcii.“ 

Von  verst  hicHlenen  Seilen  wurde  darauf  hinge- 
wiesen,  dass  dic.se  Bc'sliminung  in  der  Praxis  ganz 
anders  au-sgcltgt  werde,  als  Herr  Herzfeld  im  Sinne 
gehabt  habe.  Bislang  sei  dic*se  Bestimmung  immer 
nur  derart  aufgefasst,  da.ss  bei  .schon  installierten  An- 
lagen, welche  der  baycrisdien  Vertirdming  nitht  ent- 
sprechen, geprüft  werde,  ob  man  ausnahmsweise  gc- 
Kiatten  könne,  dass  der  Apparat  in  seiner  bisherigen 
Art  noch  weiter  betrieben  werden  könne  oder  nicht. 
Niemals  sei  jedoch  in  Frage  gekommen,  ob  ein  Ap- 
jiaralctyp  als  solcher,  welcher  der  bayerischen  Verord- 
nung z.  B.  in  Bezug  auf  die  Grösse  des  Gasbehälter- 
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Tutimcs  nk  ht  cntspiTichc,  grundsätzlk  li  zur  Aufstellung  motiv  der  geplanten  Reiehsverordnung  lediglk  h ein 
zugclassen  weiden  k*'innc.  gcrcdilerS«  Iiutz  ilcr  gnlcn  Appanitc  v«»rdcn  schU'i  htcn 

Herr  Ingenieur  Herz feid  erklärte  darauriiin,  er  in  Ausskht  zu  nehmen  sei,  nieht  aber  die  lievor- 

habe  in  lier  Tal  bei  F-vstattung  seines  Gutachtens  zugiing  einer  iH-stimmten  Klasse  von  Apparaten  vor 

an  eine  ilcrarligc  Auslegung  des  Dispcnsjitionsrcch-  anderen,  tlic  sieh  im  jahrelangen  Gcbniueh  ebenf.ills 

tes  nicht  getiacht  Er  sei  selbstverständlich  ilafOr  l»cwJthrt  li.lttcn. 

nicht  vcranlwortlii  h zu  miuhcn,  <la  er  keinerlei  Rin-  Da  sich  niemand  mehr  zmn  Wort  meldete,  fasste 
fluss  auf  ilic  Ausübung  liabc.  Er  sei  lediglich  gut-  der  V'orsilzcmlc  das  Ergebnis  der  Ecratimgrn  tlahin 

ai’htlich  gehört  worden,  w'-.is  aber  die  baycriwdic  Ke-  zusammen,  ilass  <lcr  glatte  Verlauf  dei  Vcrhamllungen 

gienmg  schliesslich  aus  seinen  Vorsrhingen  gemacht  uml  die  Hiiistiinnngkeil  und  Ivinmütigkcit,  wcli  he  sk  h 

habe,  entzöge  sich  seiner  Rcurieilung.  Er  kr»nnc  nur  in  allen  wesentlichen  Fnigen  ergeben  linttcn,  mehr 

wictlctholcn,  dass  eine  s<»lche  Auslegung  ties  Dispen-  als  auf  irgend  einer  anderen  der  vorhcrgeheiulcn 

sationsrei'htcs,  wie  sie  nach  den  Mitteilungen  ver-  Hauptversaimnlimgeii  ein  bcrcilles  /'etignis  für  die 

vhiedetier  Vorredner  latsikhiieh  crfidgcn  s«»llc, dim  h-  hlinigkcit  innerhalb  des  Vereins  abgegeben  hal»c.  Er 

aus  nicht  seiner  ursprünglichen  AuffiLssung  cnlsprc« he.  schloss  mit  dem  Wunsc  he,  tiass  dies  au<h  fernerhin 

F>  sei  Oberhaupt  niemals  ein  prinzipieller  Gegner  der  so  blcÜKjn  möge  uml  damit  der  Verein  forl/ahrc,  zum 

s<*g.  automatischen  Ap|>aratc  gewesen  und  habe  stets  Wohl  der  Indiistrlccn,  welche  er  vertrete,  zu  wirken, 

betont,  tlass  man  hier  nur  \\>n  Fall  zu  Fall  ent-  Im  Anschluss  hieran  bat  noch  Herr  Direktor 
«heulen  könne.  Ks  kOme  aber  nicht  sollen  vor,  dass  Trendel-Berlin  um  d;cs  Wort  und  bnu  htc  mit  wcnigirn 

schliesslich  die  ausführenden  Organe  den  Voischrif-  aber  züiidcmlcn  Worten  zuin  Ausdruck,  wie  der  or- 
ten eine  ganz  andere  Auslegung  geben,  als  ursprüng-  folgrciche  Verlauf  der  diojahrigcii  Verhandlungen 

lieh  mit  ilcnsciben  beabsichtigt  gewesen  sei  und  er  al>ermals  zum  grewsen  Teil  der  vorzüglichen  Leitung 
könne  es  nur  bcdauein,  dass  dies  auch  im  \orlic-  des  Herrn  Proff-esor  Dr.  Dieffcnbach  zu  danken  sei. 

geuden  Falle  zulreffe.  Die  gesamte  Acelylenimlustrie  cikeime  es  von  Jaht 

Herr  Fabrikbesitzer  Schmidt  regle  si'lilicsslich  an,  zu  Jahr  mehr  an,  wcklic  grcjsscn  Dienste  Herr  Prof, 

ob  nicht  Herr  Ingenieur  Herzfeld  Veranlassung  nehmen  Dr.  Dieffenbai  h durc  h seine  uncrmQdlichc  Tätigkeit 

könnte,  bei  der  bayerischen  Regierung  vorstellig  zu  und  stete  Hilfslicrcilsi  haft  dem  Verein  und  damit  den 

werden,  um  die  von  ihm  nicht  bcalwic  htigte  Aus-  Industrien,  welchen  der  Verein  diene,  leiste.  Er 

Icgung  seiner  V’orschUlgc  zu  beleuLhlcn.  Herr  Dr.  spreche  im  Namen  aller  Anwesenden,  wenn  er  der 

Stern  untcr.stOtzte  diesen  Antrag  wann  und  betonte,  Hoffnung  und  liem  Wunsche  Ausdruck  gebe,  dass 

wie  die  Motive,  welche  in  den  bekannten  Erlfiulerungcn  Herr  Professor  Dr.  Dicffeiibac’h  seine  Kraft  n*M'h 

der  Herren  Rrgierungsral  B^innaim  und  Knappich  recht  lange  dem  Verein  in  der  bisherigen  erfolgreichen 

zur  iKiyerischen  Vercadming  vom  22.  Juni  I<|01  Weise  widnu'n  mc»gc  und  könne, 

nietlergclogt  seien,  teilweise  im  oflenen  und  schroffen  Herr  Professor  Dr.  D ieff  c n hac h dankte  hierauf 
Widersprttch  siTinden  zum  Wortlaut  des  Gesetzes.  und  versprac  h am  h fernerhin  sein  bestes  zu  tun.  Er 
Herr  Kc'>nig-S(M:\er  beslftllgtc  tlit'sc  letzteren  Dar»  habe  <lie  ihm  cnlgcgcmgcbrachtcn  Dankeswcirte  so 
logungen  uml  stellte  die  Kiii.sendung  eines  Berichtes  aurgcfa.si>t,  dass  djc.sclbcn  gleichzeitig  auch  für  seine 
über  seine  Krfalmmgon  mit  der  Uiycrischcn  V'er-  MiUirbcitcr  im  Vorstände,  bc.stimmt  gewesen  seien, 
Ordnung  in  baldiuc  Aussicht.  insbes^iiidere  für  Herrn  Dr.  A.  Frank,  der  dem  Verein 

Herr  Dr.  Wolff  fasste  schliesslich  das  Eigebnis  seit  seinem  Ih'slehen  seine  Arbeitskiafl  in  stets  gleich 
der  Disku-saion  tlahin  zusammen,  der  Verein  mi»gc  unermüdlicher  Weise  als  V'orsiujciuler  des  teclmisdicn 
seinen  Einfluss  dahin  geltend  niat  hen,  dass  als  Ia.*it-  Ausschusses  gewidmet  habe  uml  tux  h whlme. 

— - - 

N O T I Z E N. 

Elektrizitätswerk  Xonift-  Am  2(>.  <.>ktober  hat  Werke  wertlen  nunmehr  ül>er  die  Werke  in  Thusis 
in  Bern  eine  aiissert>rtlcm|ichc  Generalversammlung  und  Gampel,  sowie  über  Betriebe  in  Fniiikreiih  uml 
der  Gesellschaft  für  clcktroclicmischc  Industrie,  Hem,  in  Deutsddaml  vcifügen.  Die  genannten  Gesell- 
sowie  th^s  Kleklriziiriiswcrkes  Lonztt,  Genf,  staltgc-  .schäften,  die  den  Firmennamen  der  brnza  aiigcnom- 
fiimlen,  in  weit  her  einstiminig  tlic  Fusion  tier  lioitlen  men  hal>en.  verfügen  Über  frc.s.  1,2  Millionen  Priori- 
Gcsellscliaflen  beschiossoii  wurde.  Die  vereinigten  tüLs-  und  fres.  HixiocxJ  gcwvibnliche  Aktien.  Man 
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darf  sich  mit  Rcclit  von  dieser  Fiisinn  nicht  nur 
eine  gcilcihlichc  Entwicklung  der  beteiligten  Werke, 
sondern  auch  eine  Konsolidation  des  gesamten  Car- 
bidmarkto-s  versprechen.  v. 

Acetylenexplosion  in  Stendal.  Von  einem  Leser 
unserer  Zeitschrift  erhallen  wir  die  Mitteilung,  d;iss 
in  einem  in  Würltembci^  erscheinenden  Organ  der 
Freien  Wreinigung  Deutscher  Installateure  in  Deulsrh- 
land,  folgende  Mitteilung  gehrachl  winl; 

„Zu  einem  Mitglied  tlcr  F.  V.  D.  I.  hier  kam 
veigjingene  W*>chc  ein  Schaubudenbesilr.er  mit  einem 
HehAlter  aus  Blech,  welcher  undicht  sein  sollte.  An 
«Icni  (jcnich  war  soff>rt  zu  erkennen,  dass  es  sich 
um  einen  Kessel  zu  einem  A<ct)  lenapiiarate  bandelte 
und  wcigeite  sich  unser  Mitglied  zunüthst,  etwas  an 
dein  Kessel  zu  löten.  Nachdem  aber  der  Besitzer 
versicherte,  tlcr  vollkommen  leere  Kcs.sd  habe  nie 
Acetvien  enthalten,  licss  sich  unser  Mitglicil  zur  Rc- 
pamlur  hcrl>ci.  Nachdem  unser  Mitglied  schon  mehr 
als  eine  Stunde  am  Kessel  luintiert  hatte,  etfolgtc 
eine  starke  Explosion,  wc»bci  der  Inslallaltnir  zur 
Sicilc  geworfen  und  si:hwor  an  den  Augen  verletzt 
wurde.  Die  l/»llampe,  sowie  tlcr  ganze  leere  Kes.se! 
waren  in  .Stücken,  die  Fenster  in  der  Werkstatt  zer- 
schlagen, die  Decke  hatte  grosse  Löihcr.  \\’>r  haben 
also  hier  den  Fall,  dass  sich  in  irgend  einer  Falte, 
einer  IX^Lsiclle  vcilH>rgon  in  einem  leeren  Kessel 
ste^'knadclkopfgmssc  Gasteilrhen  iMjf.jndcn , welche 
aufgeh'Vtct,  mit  Luft  gemischt  eine  schwere  Explosion 
vcruis;ichlen.** 

Diese  Darhrgung  hat  nach  dop]icll(T  ilinslcht  ein 
Interesse.  Einerseits  ist  »lic  Explosion  unter  die- 
jenigen immer  zahlreicher  wcrdcrulcn  Fülle  cinzu- 
reihen,  in  welchen  Porsiinlichkeitcn,  die  rdfenbar  für 
Siu  hvcrstümlige  gehalten  wurden  oiler  sich  selbst  da- 
für hielten,  mit  AiLsU*sseiungcn  an  einem  Aceiylcn- 
apparat  betraut  wurden  und  dabei  <hinn  der  Ap|*arat 
cxplodhrrtc.  Dies  Ist  also  ein  weiterer  Beweis  dafür, 
wie  gnwse  ,Shri«Hgiingen  der  Industrie  daraus  ent- 
stellen, dass  cs  vielfach  an  geeigneten  sichkundigen 
PerVinliclikciten  fehlt,  welche  mit  dem  gcnOgemlen 


V^erständnis  Rc(>araturcn  an  Acctylcnappanitcn  vor- 
nehmen können. 

Andererseits  ist  cs  betrübend , zu  sehen , wie  in 
der  Darlegung,  offenbar  in  der  .M>sicht,  «len  betreffen- 
den Installateur  zu  entschuldigen , nach  einer  ErkUt- 
rung  gesucht  wird , die  allen  (je.setzen  der  Wissen- 
schaft gcrailezu  Holm  .spricht. 

Es  kann  nicht  genug  davor  gewarnt  wcnlen,  mit 
der  Reparatur  von  Acelylcnapparaten  solche  Leute 
zu  betrauen,  weh  he  über  die  ailerelementarsteii  Eigen- 
si'haften  des  Acetylens  ni<*ht  hinreichend  oricnticrl 
sind,  denn  jeder,  der  an  einem  Acctylcnap|>arat 
ctwa.s  aicszubcssem  hat , inus.s  wissen , dass  er  zuvor 
aus  diesem  alles  f»as  vertreiben  muss,  zumal  wenn 
er  durch  den  Geruch  darauf  aufmerksam  gemacht 
wird,  d.xss  sich  in  demselben  noch  Acetylen  befindet. 

V. 

PATEN  TNACH  RICHTEN. 

Deutschland- 
Pate  n t a n m c 1 d u n g. 

(Brkiinniu'cmMiht  im  Rdcliü-Anjirigrr  vom  1^.  i'lclobcr  inoj.) 
Kl.  ibb.  M.  2 ’ Sixx  Al  elylcnlainpe.  — Louis 
Mathicu,  V'omecourt,  Fnmkr.;  Verlr. : K.  W. 
Ilopkin.H  und  K.  Osius,  Pat.-Anwültc,  Berlin  C.  25. 
17.  I,  o.v 

Pa ten t e r teilungen. 

(Bekannlgi*machl  im  Rrkhs-Anjciger  vom  i*.  Oklolwr  1903.) 
Kl.  -t  a.  147158.  Zümlbrcimer  für  Acetylen-Lcucbt- 
uml  Bunsenbrenner.  — Gustav  Daten  und  Henrik 
von  C’elsing,  Stockholm;  Vertr.:  Hugo  PaUky 
und  Wilhelm  Pataky,  Berlin  NW.  6.  19.  8.  02. 

I).  12780. 

„ 2b b.  147  143.  Vorrichtung  zur  .'M>stcllung  der 
Carbidzufüimmg  bei  Acetylcnentwicklem.  — I)r, 
Julius  J.  Suckert,  New-Vork;  Vertr.:  Fr.  Meffert 
und  l)r.  L.  Seil,  Pat.  - Anwälte,  Berlin  NW.  7. 
5.  4.  01.  — B.  2Kt#74. 

„ 2bl).  i.|73U».  f !arbid/.ufOhrungsvorrichlung  für  Acc- 
tylcncntwirklcr.  — Klemm  A:  Nowak,  Klausen- 
burg. Ungarn;  Wrtr.;  R.  Neumann,  Pat. -Anwalt, 
Berlin  NW.  b.  7.  9.  02.  — K.  23  Ö19. 


DEUTSCHER  A C ET  Y LE  N V E R E I N. 

Anmeldungen  sur  MitglledBchan. 

sind  an  den  Vorsiltemlon.  Herrn  Prof.  Dr.  Dieffcnbach  in  DarmütTdt  zu  rkrhlen;  Zahlungca  werden  an  den 
Srhatsmeister,  Herrn  Fubrikbnitzcr  Victor  Schmidt,  Berlin  SW.,  Haf«i>t>latz  4 erbeten. 

Hriefe  an  die  GeBchririsstclIe  sind  lu  adressieren:  Itcriin  SW.,  Willtclmslr.  9. 

Als  Mitglieder  haben  sich  angemcldet: 

I’.  F.  Dujardin,  Ingenieur,  General- Vertreter  für  Deutschland  der  Oyx-Acctylen-Li’H-  uml  Schw'eLssappa- 
n»tc  .System  Fouche,  Dflssehlorf,  Graf-Adolfstr.  37a. 

K.  A.  J a V a 1 , Paris,  26  Ruc  Cadet, 

Direktor  Hartung,  Nürnberg.  Landcsgtaben.slr.  97 — ickx 

Fabrikant  Fischer,  Milinhal-icr  der  Firma  Nordische  Acetylen-Industrie  Fischer  & FVvis,  Altona-Ottensen, 
llan.s  llcrzfcid,  Ingcnicurburcau  für  LiclU  und  Würme.  Installationsbuiean  für  Siemens  & Halske, 
Halle  a.  S.,  Bergstr.  7. 

de  Graaf  Co.,  Acctylcn-Apparatc-Fabrik,  Haag,  .Sporlgcldludc. 

Fa#  dm  inlAkiMn«>ll««i  Teil  v<^T.intW'utt|l^h:  Ür,  M.  Alttrhul  und  I>f.  Karl  Srlin«l  ln  ” 

biKhniiit  «m  «.  u.  15.  Monaii.  — SdiluM  d**r  ln*crat*Bannahmc  3 Ta(e  vor  der  Atingab«.  — V«ta*  von  Carl  Marhold  ib  HbIIb  b.S. 

llejtuimaBo'acbe  Kucbdrodieta  (G«4>r.  Wolfii  ib  Halln  a.  S. 
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Zeitschrift  des  Deutschen  Acetylenvereins. 

Unter  Mitwirkung  von 

Professor  Dr.  Dieffenbach  in  Darmstadt 

von 

Dr.  Karl  Scheel, 

Wiltneridorf-Bertin,  Ganttdilrane  43. 

Verlag  von  CARL  MARHOLD  in  Halle  a.  S. 

TeU^.'AdlrcH« ; Marhoid,  VrrU(.  Haneanal«*  — Fffiiay.  No.  344. 


Dr.  M.  Altschul. 

Berlin  N.  31,  WAtldranse  s. 


VI.  Jahrgang. 


15.  November  1903. 


Heft  22. 


I>i«  ..Acctylro  io  Wi*»«n«cha(t  aiiil  IndtiMrt«*’  •nrhoint  »onatlUk  iwainuil  and  kmtrt  |>m  Seqtimtrr  Ji  8,—. 

IVtirllanit4‘n  nrhmrn  jestr  RnrhhnntlInnK , Hin  PoM  t l*ort<ntunc« - Katalog  Nr.  33|,  «o«ri«  di«'  Vi'fUgvtiuehluifullang  ann  Carl  Uarhold 
in  Halle  a.  S.  entgegen.  — Inaeeate  wnifen  fdr  d*e  ji^ikitige  Petltaeile  mit  40  Pfg.  ber«!chi»et.  B«i  Wiederholung  (ritt  Fnn.1»gung  ein. 

i^uarhrilten  (Cr  die  Krslakiion  un>l  an  Herrn  [>r.  Karl  Srheel.  Wllmeriilnr (•  Rnriin , GSnUelaU'aaM  43.  ta  ncliten. 


Nartutrurk  m nar  narii  betnmletvr  Orrnehmigung  geatattet. 


DIE  ANWENDUNG  DES  ACETYLENS  ZUM  LÖTEN  UND  SCHWEISSEN 
NACH  SYSTEM  TOUCHE. 

Vortnig,  gehalten  auf  der  Hauptversammlung  tlcs  Deutschen  Airetylciivcrcins  in  Eisenach  am  26.  Okt.  1903 
von  Hern»  Ingenieur  I’cllJcc  r- Dflsscitlorf. 

Kcfcral,  frtialtd  von  ProfeAsor  Dr.  J.  //.  l’ogti-B^rWtx. 


rr  tragende,  Miiinhaher  ticr  Firma  P.  F. 
Dujardii)  in  1 )üs.soldorf , welclte  das  hier 
in  Frigc  stchemic  Vorfahren  der  Firma 
Javal  in  Paris  in  Deutschland  ein/uführen  IteabHichtigl, 
führte  folgendes  aus : 

„Bei  dem  neuen  (^.xy-At  clyIen*D“»l-  und  Schweis.s- 
Verfahren  nacli  System  Fouchc  kann  man  da.s  Ace- 
tylen unter  einem  Druck  V(»n  nur  wenigen  Zentimetern 
in  der  \V;isscrsaulc  l>cnulzcn,  d.  h.  direkt  unter  dem 
Druck  eines  gcw«»lnilid»cn  A<ctylcnnpp.nrates.  Das 
Verfalucn  ist  infolge  scinci  Sicliciheit  und  des  billigen 
Bclricl>cs  dazu  berufen,  die  auiogeite  I.t'Hung  und 
Schweissuna  v«m  Eisen  und  Stahl  in  der  Gross-  und 
Klcinindustric  zu  veiallgemeineni.  Der  neue  Ap]>aiat 
cröfTnet  nach  iinsenn  Dafürhalten  ein  neues  grosses 
Abs;il2gchict,  welches  bis  jeUl  unserer  Industrie  mehr 
(»der  weniger  vcrsdilossen  war,  und  wird  das  Ace- 
tylen in  der  Metallurgie  und  beim  Maschinenbau  etn- 
fQhren.  — 

I cbm  Acetylen  w'icgt  1,165  kg,  enthult  92,3  Gc- 
tt-irhlspnizeute  Kohlenstt.fT  und  erzeugt  beim  Ver- 
brennen 14340  Kal.mcn.  d.  h.  12300  auf  i kg. 


Bei  Beginn  der  Verbrennung  zersetzt  siel»  da«  Ace- 
tylen in  seine  Elemente:  Ki»hlenstolT  und  Was.sersti>ff 
und  erzeugt  schon  dunh  diese  Zersetzung  allein 
2tK.x>  Kalorien.  Die  s«n»st  n<M  h erzeugte  Wflrmc  ent- 
stammt der  V’crbrennung  des  KolilcnstofTcs  zu  Kohlen- 
säure und  lies  \Va.sseislolTes  zu  Wasserdampf.  Nach 
der  Theorie  sind  zur  vollstilndigcn  Verhreimung  eines 
(jcmiw'hes  von  Sauerstoff  und  Acetylen  2 Raum- 
teile Sauerstoff  auf  1 Raumtcil  Acetylen  erforderlich. 

In  Wirklicirkeit  besteht  aber  die  Flamme  des 
Sauerstoff- Acetylen -Gebhiscs  oder  D'Hrohrcs  aus  t 
Raumtcil  Acetylen  und  1.7  Raumtcilcn  Sauerstoff, 
wobei  die  so  erzeugte  Flamme  in  il»rer  Mitte  eine 
ganz  kurze  Stichflamme  aufweist,  an  deren  Spitze  die 
Tcini^cratur  am  grössten  ist  und  etwa  3<X>n*  erreicht. 
In  dieser  Zone  l>eslcht  die  Fkunme  fast  ausschliess- 
lich aus  Kohlenoxyd  und  freiem  \Vas.serstrkfT,  also  aus 
reduzierten  Gasen,  die  das  Zastimmenschmclzcn  von 
Metall  (»hnc  jetlc  Oxydation  zu  erreichen  geslallcn. 
Bisher  hat  man  meistens  Wasserstoff  zur  Erreichung 
hoher  Tcm|X;ratur  verwendet.  Betrachtet  man  aber 
die  Vorgänge,  die  sich  hei  der  Verbrennung  des 
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Wasserstoffes  nt»spiclcn,  näher,  s*>  begreift  inan  sofort 
die  gr««scn  V^>rteilc,  die  cintrclen,  wenn  der  Wasser- 
stoff durch  Acetylen  ersetzt  wird. 

Allerdings  entstehen  34500  Kalorien  bei  «Icr  V'er- 
hrennung  eines  kg  Wasserstoff.  Da  1 chm  Wasser- 
stoff aber  nur  85*1  g wiegt,  so  gibt  derselbe  bei  der 
Verbrennung  nur  3091  Kalorien  Wärme  ab. 

Nach  der  Theorie  gebraucht  man  r.ur  vollständigen 
Verbrennung  1 Raumteil  Sauerstoff  auf  2 Raumteile 
Wjisscrsioff.  Der  hierbei  cntsuindcnc  Wassenlampf 
wird  aller  zersetzt,  wenn  er  mit  schmelzendem  Eisen 
in  Bcrülirung  kommt,  wobei  der  entstehende  Sauer- 
stoff sich  mit  dem  Eisen  verbindet  und  dieses  oxydiert. 

Um  diese  C)xydalion  zu  %'crhindem  oder  möglichst 
zu  vermciilcn,  verwendet  man  4 Raumteile  Wasser- 
stoff auf  I Raumteil  Sauerstoff. 

Kalls  man  nach  einer  vielfach  zur  Anwendung 
kommenden  Methode  die  Würmewirkung  von  i chm 
Gasgemisch  aus  versdiicdcnen  Gasen  fcsUtcMt,  findet 
man: 

1.  für  Acetylen:  1 cbm  Acetylen  -|-  1,7  cbm 
Sauerstoff  2,7  chm  Gemisch  ergeben  14340  Ka- 
lorien Wärme,  d.  h.  14340  : 2,7  — 5238  Kalorien 
auf  I cbm  Ga^cmisi'h. 

2 . für  W a s s c r s t o f f : 4 cbm  W’zisserstfiff  -f  1 <-bm 
S-iucrst^df  *=  5 cbm  Gemisch  entsprechen  4inal  .^ooi 
= 123^4  Kalorien  Wärme,  d.  h.  12364  : 3 * 2473 
Kalorien  auf  1 cbm  Gasgemisch. 

Hieraus  geht  ohne  weiteres  hervor,  dass  l>ei  der 
Verbrennung  <les  Acetylens  hcilculciul  mehr  Hitze 
entsteht,  als  wenn  dieselbe  Kaummenge  Wasserstoff 
verbrannt  wird.  Dazu  kommt  noch,  als  sehr  wesent- 
lich, dass  das  Acetylen  l>ci  der  vor  der  Verbrennung 
stattfindcndeii  Dissoziation  eine  betleulende  Wärme- 
menge entbindet  (jbiX)  Kalorien  auf  i cbm).  Es  ist 
daher  Kellislvcrständlich , dass  das  Acetylen  bei  der 
Verbrennung  ausserordentlich  hohe  Tem|>cralurcn 
erzeugt. 

l’m  vcrglcichsfähigc  Zahlen  bei  dem  Verbrauch 
von  Acetylen  iiml  W'asserstiiff  zu  erhalten,  genügt  cs, 
die  Wärmemengen  mit  einander  zu  vergleichen  , die 
den  Teilen  des  brennbaren  Gases  entstammen,  welclie 
<lcr  Theorie  nach  ihrr  im  Gemische  enthaltenen 
Saucrsloffmengc  entsprechen. 

Das  etwa  übcrschü.ssigc  brennbare  (ins  verbrennt 
ja  nur  auf  Kosten  der  Luft  und  erzeugt  eine  be- 
deutend niedrigere  Temjicralur.  Diese  spielt  aber 
nur  eine  nel^ensärliliche  Rolle  liei  den  Vorgängen, 
zu  (lenen  man  das  Gebläse  verwendet. 

1 cl)m  Sauerstoff  crf«>rdcrt  4 cbm  Wasserstoff  zur 
Verbrennung.  Es  entsteht  aber  aiu  h nicht  mehr 
Wärme  als  wenn  inan  1 cbm  Sauerstoff  mit  2 cbm 


Wasserstoff  verbrennen  würde,  d.  h.  nur  2 mal  30<)4 
gleich  6182  Kalorien.  Vcrwcmdcl  man  dagegen  Ace- 
tylen, so  entsprochen  1 cbm  Sauerstoff  nur  cbm 
Acetylen  gleich  390  Liter.  Für  eine  vollständige 
Vciiircnnung  sind  der  Tlicoric  nach  sogiirnur  gleich 


400  Liter  Acetylen  erforderlich.  Die  in  Betracht 
kommende,  zum  Vergleich  dienende  Wärmemenge 
cntsimcht  also  nur  4<xi  IJtcr,  d.  h.  14340  X o»4  — 
3736  Kalorien. 

Danach  schiene  cs,  als  ob  der  verbrennende 
Wa.sscrstoff  etwa  400  Kalorien  mehr  erzeugte.  In 
Wirklicdikeit  verhält  sich  die  Sache  aber  anders.  Die 
W'asserstoffflamme  ist  nämlich  bedeutend  umfang- 
reicher als  die  Acctylenflamme,  so  dass  die  Hitze 
bei  der  Wasscrstoffflamme  vollständig  verteilt  ist,  wozu 
ntx:h,  wie  bereits  zu  B^inn  dieser  Ausführungen  dar- 
gelegt, die  \N'ärme  tritt,  die  »eh  bei  der  Dissoziation 
des  Gases  bildet  Diese  Dissoziation  nun  rmdet  nur 
in  der  ganz  kurzen  Suchflamme  des  Saucr^off-Ace- 
tylcn-GcbIä.scs  statt  und  ruft  eine  aussen>rdcntlich 
holkc  Temperatur  an  der  Spitze  dieser  Stichflamme 
hervor. 

Die  Hitze  der  Sauerstoff  - Acetylen  - Stichflamme 
teilt  sich  also  sehr  schnell  den  zu  lotenden  Flächen 
mit,  während  die  W'jtsscretoff-Flamme  infolge  ihres 
grossen  Umfanges  viel  Wärme  durch  l..citimg  und 
Ausstrahlung  der  zu  lötenden  Flüchen  verliert 

Daraus  geht  zunächst  hcr>‘or,  dass  die  Sauerstoff- 
Acctylcn-Flamme  mindestens  dasselbe  Ergebnis  hat 
wie  die  Sauerstoff- Wasscrstoffflamme,  und  dass  für  die 
beiden  brennbaren  Gase  sich  der  Verbrauch  in  fol- 
gendem Verhältnis  ausdrückt: 

4 Raumteile  Wasserstoff  zu  o,5(>  Rauintcilen 
Acetylen;  man  braucht  also  7 mal  mehr  Wasserstoff 
als  Acetylen,  um  dieselbe  .^rbeilslci-stung  zu  erzielen. 

Bei  der  Verwendung  sind  die  angcdcutctcn  Ver- 
luste der  Wasscrstoff-.Sauerstoff-Flammc  noch  grösser, 
sodass  man  ruhig  l>ehauptcn  kann , t>lmc  befürchten 
zu  nms.sen , durch  ungünstige  Erfahrungen  widerlegt 
zu  werden,  daw  bei  der  Sauerstoff- Wasserstoff-Flamme 
i ' , mal  s«  «viel  .Sauerst«  «ff  verbraucht  wird  wie  bei  der 
A<  cly!cn-Sauersloff-FlHinme,  und  da.ss  man  im  crstcren 
Falle  10  mal  »«viel  Wasserstoff  biaucht  wie  Acetylen 
in  dem  zweiten.“ 

Im  Anschlavi  an  diese  Darlegungen  des  Herrn 
Peltzer  wurde  das  Verfahren  von  Herrn  Huhlin,  dem 
Vertreter  der  Firma  Javal  in  Paris,  in  der  Fahrzeug- 
Fabrik  Eisenach  praktisi'h  vorgefflhrt. 

Zunäch-st  wurde  gezeigt , dass  der  Apparat  mit 
Acetylen  ohne  Druck  oder  nur  mit  dem  Druck 
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vi>i\  einigen  Zentimetern  W’asicrsJluIe  funktitmiert,  wie 
er  für  gewültniiche  Bdeuchtungszwecke  \eiweiulct 
wird.  F.S  wurde  dann  gewöhnlicher  SaucrsUjff  vi>n 
der  Saucpitofffabrik  Berlin,  der  im  Stahlzyliiuler  utitcr 
einem  Druck  von  I20  kg  aufgcspcichcrt  ist»  verwendet. 
Vor  seinem  Eintritt  in  das  Lötrohr  wird  der  Druck 
lies  5kiuei^toffes  durch  einen  besonderen  Apparat  auf 
2 bis  Irinunter  auf  0,5  Atm.  vemiindcrt,  je  nach  der 
Grösse  des  verwendeten  Lötrohre»,  welches  in  7 ver- 
schiedenen Grössen  hcrgeslellt  wird.  Das  Acetylcn- 
gas  durchktuft  ein  liydraulLsches  Sk-hcllleits^entU, 
welches  ilen  Rü<rkfluss  des  Sauerstoffes  in  die  Acc- 
tylciileituiig  verhindert  in  dem  Falle,  dass  sich  die 
Spitze  des  Lötrohres  aus  irgend  einem  Grunde  ver- 
stopfen sollte. 

Siodann  erklärte  Herr  Hublin  die  Art  der  Flamme 
und  lies»  absiclitlich  das  Lötrohr  sich  mehrere  Male 
verstopfen,  um  zu  zeigen,  dass  der  Ap|Ktmt  unbedingt 
sicher  funktiemiert  und  von  einer  Gefahr  keine  Rede 
sein  kann. 

SiKlann  wurde  zu  den  eigentlichen  Versuchen 
übergegangen. 

Zuerst  wurde  in  ein  Stalilrolir  von  ca.  60  mm 
innerem  Durchmesser  und  ca.  6 mm  Stärke  ein  Boden 
hineingesi'hweiäsl,  welch  letzterer  insofern  vorbearbeitet 
w’ar,  als  er  an  der  Seite  schräg  abgefeilt  w*ar.  Die 
Schwd.^sung  nahm  ca.  4 >finuten  Zeit  in  Ansprucli. 
Nach  an  der  Luft  cifolgler  Abkühlung  wurde  da.s 
Stück  mit  einer  Metallsäge  durchschnitten  und  auf 
der  Drehbank  l)«arbeitet.  Dabd  zeigte  <las  Metall 
eine  durchaits  diclitc,  gesunde  .Struktur  bis  auf  einige 
Stellen,  w'cichc  nicht  voUkommen  verbunden  waren. 
Zu  diesem  Versuch  wurde  ein  Lötrohr  Nr.  8 vor- 
wemlel,  welches  650  ! Acetvien  und  1100  1 Sauer- 
stoff pro  Stumle  verbraucht. 


Der  zweite  Versuch  bestand  darin,  dass  man  2 
dünne  Bleche  vt»n  ca.  2 bis  3 mm  Stärke  der  Länge 
nach  an  einander  schw'eis.stc.  Die  iJlngc  betrug 
10  cm  und  nahm  diese  Arbeit  1 Minute  35  Sekuiulen 
in  Anspruch.  Das  Blech  brach  l>ci  einem  diesl>e- 
züglichcn  Versuch  niclit  an  der  Schwcissstclie,  »in- 
dem daneben.  Zu  diesem  Versuch  wurde  ein  Löt- 
rohr Nr.  6 gebraucht,  welches  3ix>  I Acetylen  und 
510  I Saucistoff  pro  Stunde  erfoniert. 

Der  dritte  Vcrsucli  zeigte  die  Schweissung  von 
Slahlblcc'licn  von  0,6  und  1,5  mm  Stärke  in  Dachform. 
Dieser  Versuch  dauerte  2 Minuten  und  wurde  mit 
einem  Lötrohr  Nr.  3 bewerkstelligt,  welches  75  I 
Acetylen  und  130  I Sauerstoff  pro  Stunde  erfordert. 
Beim  Biegen  und  Durcbbredien  wurde  konstatiert, 
dass  das  Metall  durchaus  gesund  und  nicht  verbrannt 
war. 

Der  vierte  Versuch  ze^ta  das  Ancinandcrscliweissen 
von  StahlsUlben  vc»n  ca.  4 mm  Stärke  in  Form  eines  T. , 
Auch  dieser  Versuch  gelang  vollkommen  und  zeigte,* 
beim  Durchbrechen  durchaus  gesunden  Stahl.  Hierzu 
wurde  ein  Lötrohr  Nr.  6 mit  3ck)  I Acetylen  und 
510  I Sauerstoff- Verbrauch  pro  Stunde  verwendet. 

Die  anwesenden  Vertreter  der  Ai'ctylontedmik 
spraclicn  sich  dem  Referenten  gegenüber  dahin  aus, 
dass  das  Verhütren  talsächiich  für  viele  Zwecke  vor- 
teilhafte Verwendung  finden  könne.  Cbcrcinstimmend 
wurde  anerkannt , dass  die  vereinzelt  bei  den  Ver- 
suchen beobachteten,  nicht  vollkommen  verbundenen 
Stellen , lediglich  zurückzufülireit  w'aren  auf  die  unter 
erschwerenden  äusseren  Umständen  durchgefühlten 
Versütiie,  und  dass  ein  tüchtiger  Arbeiter  sicli  inner- 
halb weniger  Tage  derart  einarbeiten  könne,  dass 
ihm  die  tadellose  Durchfülirung  des  Verfahrens  mit 
Leichtigkeit  gelingen  würde. 


PNEUMATISCFIE  FERNZÜNDUNG  UND  -LÖSCHUNG  FÜR  ACETYLENGAS. 


Eine  Eolgegnung  von  Ingenieur  Eduard  Afassner, 


nii  Heft  19  vom  1.  Oktober  1903  wmrde 
unter  obiger  Überschrift  der  Zünder  der 
Firma  C.  A.  Weber,  Zürich,  b^:hrieben. 
Ehe  ich  auf  den  Apparat  auf  Grund  Jahre  langer 
Erfahrungen  cingche,  wende  ich  mich  gegen  die  Be- 
zeichnung; „Pneumatische  Gas  - Fernzündung  und 
-L>s*J)ung?”  ^ — Korrekt  ausgcdrOckl  heisst  cs: 
Pneumatische  Gashahnöfhiung  und  -Schliessung. 

Als  eine  pncumatisclic  Zündung  ist  wohl  nur  die 
durch  komprimierte  Luft  erfolgte  Zündung  eines  Feuer- 
itchwammcs  oder  dergi.,  wie  im  Physikunterricht  vor- 
ge/ührt  wird^  und  wie  vor  Jahren  solche  als  Zigarren- 


Anzünder  im  Handel  waren,  zu  betrachten.  Pneu- 
matisch gezündet  wird  also  nicht! 

Mich  den  in  Heft  li>  aufgestelllcn  6 Thesen  Ober 
die  an  einen  Zünder  gestellten  Anforderungen  an* 
.schliesaend , werde  ich  die  als  Vorzüge  dargestclltcn 
Eigcnscliaftcn  des  „Pneumatischen  Fernzünders“  der 
Reihe  nach,  als  nicht  vorhanden,  beweisen. 

Vor  ca.  3 Jjihren  war  in  Berlin  iu  der  Zimroer- 
strasse  auf  Vcranla.s.sung  des  verstorbenen  Herrn 
Direktor  Dohm  von  der  Magdeburger  Lebens -Ver- 
sicherungs-G(%.  und  des  Herrn  Branddirektor  Giers- 
berg  von  BcrKn  eine  AujateUung  von  Gaszündem. 
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Auf  dieser  Ausstellung  waren  zwei  Ausführungen 
pneumatisc  her  Xünder  vertreten.  Die  eine  vom  Metall- 
werk  Coionia  Cöln  a.  Rh.,  die  andere  dargcslellt  durch 
den  im  Heft  19  beschriebenen  Zünder  der  Finna  C. 
A.  Weber. 

Sch(*n  auf  der  damaligen  Ausstellung  wurde  wieder- 
holt  von  mir  und  anderen  Fachleuten  die  Undichtig- 
keit der  au.sgestdUen  Zünder  der  letzteren  Firma  kon- 
statiert, und  diese  wurden  dann  auch  aw^ewcchselt. 

Die  in  Berlin  W.  s.  Z.  den  Vertrieb  dieser  Zünd- 
apixirate  führende  Gesellschaft  hatte  einige  Anlagen, 
auch  bei  Acelylengas  probeweise  ausgeführt.  — Wie 
mir  bekannt,  existieren  diese  Anlagen  heute  nicht 
mehr,  weil  der  Apparat  „nicht  funktioniert“  hat.  E.s 
ist  mir  natürlich  heute  nicht  mehr  möglich,  festzu- 
stcilen,  warum  die  Zünder  jeweilig  nicht  „funktioniert“ 
haben ; der  Grütulc  gibt  e.s  aber  mehrere. 

Schwer  ist  es  eine  kleine  Scheibe  gasdicht  auf 
eine  andere  aufzuschlcifen.  (Dieses  geschieht  z.  R 
bei  den  Zündern  des  Kölner  Werkes,  und  wird  die 
obere  Scheibe  no<h  dunh  eine  dem  Ga.stiruck  ent- 
sprediende  stärkere  Feder  auf  die  Unterlage  gedrückt). 

Schwerer  ist  es,  einen  kleinen  Kegel  in  einen 
anderen  dicht  einzuschlcifen.  (Dieses  geschieht  z.  B. 
bei  dein  Küken  des  Gaszünders  Multiplex  und  dem 
Apparat  der  Elcktrogasfcrnzündcr-Gcs,) 

Noch  schwerer,  bezw.  fast  unmöglich  ist  es,  einen 
so  kleinen  Zylinder,  der  ohne  Schmierung  sehr  leicht 
spielen  soll,  gasdicht  In  den  Hohlkörper  cinzujrassen. 

Da  auch  da.s  gereinigte  Gas  stets  Wasserteilchen 
und  kleine  Fremdkörper  mit  sich  rcissl,  so  entstehen 
bald  kleine  Risse  und  Nuten  im  Kolben  oder  im 
Gehäu.sc.  und  es  ergibt  sidi  von  selbst,  d;u»s  der  Icklit 
spielende  ungeölte,  zylindrische  Kolben  auf  die  Dauer 
nicht  dicht  halten  kann.  Ob  dieses  stets  der  Grund  für 
das  „Nichtfuüktioniercii“  gewesen  ist,  kann  ich,  wie 
gesagt,  ruitürlich  heute  nidit  mehr  f^tstcilcn. 

„Einmal  richtig  in-stalliert,  erfordert  der  pneumatische 
Gas- Fern  Zünder,  System  C.  A.  Weber,  keinerlei  Unter- 
halt, da  das  treibende  Mittel  „Luft“  eben  tue  ver- 
siegt!“ so  heisst  es  in  Heft  19. 

Diese  Luftzufühmng  geschieht  der  leichten  und 
billigcii  Montierung  wegen  häufig  durch  dünnes  Blci- 
ruhr.  — Es  ereignete  sich,  dass  die  Krampen,  mittels 
welcher  das  Bieirohr  an  tlic  W.'imle  geheftet  war, 
dunii  die  natürlichen  Ersdiütterungen  der  Decken  und 
Wände,  sich  tiefer  in  die  Wände  cinzogcii  (wie  dies  viel- 
fach bei  pneiunatischcn  Klingeln  auch  beolachtet  w urde) 
und  dabei  das  Bleirohr  so  eindrückten,  dass  die  Luft 
nicht  mehr  hindurchging.  — Die  zuerst  richtig  in- 
stallierte Anlage  erforderte  also  doch  Unterhaltung! 

Bei  mehrtlainmigen  Lustres  kommen  Apparate  mit 


verschiedenartig  geschliffenen  Köllxhcn  zur  Verwendung. 
Eis  ist  dann  die  Gefahr  der  Gasundichtigkeit  noch  grösser, 
da  die  Flammen,  die  zuerst  brennen  sollen,  A}>paratc 
mit  Icnhl  spielenden  Kölbchen  erhalten  müssen.  — 
Ausserdem  ist  es  ein  Kunststück,  das  einige  Praxis 
crforrlert,  l>ei  nur  einer  laHtung  seiienweise  die  Flammeri 
zu  ztlnden.  Man  ist  immer  leicht  der  Gefahr  au.sgc.se tzt, 
dass  ein  Teü  der  Kölbchen  nicht  mehr  ganz  in  Schluss- 
stcilung  ist  Meistens  allerdings  werden  alle  F'lammcn 
auf  einmal  betätigt.  Es  ist  mir  z.  H.  nie  gelungen, 
an  einem  sechsftammigen  Kronleuchter  eine  Flamme 
nach  der  andern  auf  diese  Weise  anzuzünden. 

Bei  clektrist:hc9i  Zündern  Ist  die  Scrienschaltung 
natürlich  leichter  erreichbar,  aber  auch  bei  dem  pneu- 
matischen Zünder  des  Kölner  Werkes  ist  dieses  Prtjbicm 
besser  und  konstruktiver  gelöst  worden.  Es  sind  in 
diesen  Apparaten  Zahnradscheiben  mit  verschieden- 
artig gebohrten  Gasöffnungen  angeordriet.  Beim  Druck 
auf  den  Taster  drehen  sich  alle  Scheiben  um  einen 
Zahn,  es  brennen  jedoch  nur  die  Flammen,  bei  denen 
die  Durchbohrung  der  Scheibe  auf  dem  entsprechenden 
Gasauslass  steht. 

Die  Billigkeit  des  pneumatischen  Zünders  wird 
besonders  l>elont!  — Es  scheint  dieses,  da  der  Preis 
eines  Apparates  auf  5 Francs  festgesetzt  ist,  auch  der 
Fall  zu  sein.  — Im  Gcbraucli  stellt  sich  bei  Acelylcn- 
gas  die  Saclie  doch  sehr  ungünstig,  — Die  kleine 
ständig  brennende  Flamme  verbraucht  pro  Stunde 
3 Liter  Ac'etylengas,  d.  h.  bei  täglich  24  ständiger 
Brenndauer  72  Liter.  — Eine  Acelylenflainme  wird 
duichsi'hnitllicli  üiglich  ca.  5 Stunden  gebraucht,  und 
verbrennt  eine  solche  Flamme  von  ca.  25  Kerzen  im 
Zwcistnililbrcnner  Ik;zw.  von  ca.  45  Kerzen  iin  GlOh- 
lichtbrcnner  pro  Stunde  15  Liter  Acctylcngas,  d.  h. 
3 mal  13  = 73  Liter  täglich. 

Eine  solclic  Züiuldammc  kostet  also  fast  ganz 
genau  so  viel  wie  die  Beleuchtung  mit  Acetylen. 

Bei  Stcinkohlengas  ist  dieses  Verhältnis  allerdings 
nicht  so  ungünstig,  da  da.s  Slichflämmchen  in  Wohnungen 
ca.  4 Liier,  auf  Strassen  ca.  7 Uter,  dagegen  tier  Glüh- 
lichlbreimcr  jedix'h  ca.  loo  Liter  Stcinkohlengas  pro 
Stunde  verbraucht. 

Es  wcnlen  zwar  jetzt  Versuche  gemacht,  Acetylen- 
gas-KleinstclIcr  zu  fabrizieren,  die  weniger  als  ein 
Liter  pro  Stunde  verbrauchen.  Die  Flamme  brennt 
in  diesen  Brennern  nur  ganz  schwach  blau,  und  will 
man  dieselbe  für  Stras-senlaternen  gn'Vsser  stellen , so 
verrusst  der  Brenner.  — Es  ist  also  mit  der  Billigkeit 
die>es  SUchilammenzÜndcrshd  Acctylcngas  auch  nichts! 

Hinzu  kommt  noch  die  Gefaiu,  dass  unvorheiige- 
sehene  Fälle  die  Stichflamme  leicht  zum  Verlöschen 
bringen  können. 
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Die  Frage  der  Fernzündung  ist  für  Acetylengas 
nfKrli  nicht  viillkommcn  gcliVsl! 

Die  chemischen  Zünder  eignen  sicli  lies  V'cisintcriis 
der  Zütulpillc  wegen  abv.tlut  nicdit.  Es  kämen  al$n 
nur  die  clcktris«  i)cn  Zünder  in  Frage. 

Die  erste  Gruppe,  clektiis^hc  Ilahiititfnung  und 
•Sdiiiessung,  Zündung  duich  Sdchflainiue,  sclieidct  der 
StichHammc  wegen  aus. 

Die  zweite  Gruppe,  Zündung  durili  Krglülten  eines 
llatindrahtes  durch  Elektrizität  in  der  Klaiinne,  ta  heidet 
aus,  da  diese  Ap|»aratc  stets  ganz  genau  gleiche  Stnjm- 
stärke  verlangen,  was  l>ei  Elemeitten  auf  die  Dauer 
unmöglich  ist.  Ferner  winl  der  Platindraht  in  der 
Flamme  schliesslich  vcmiclitct 

Die  drille  Gruppe,  Zündung  durcli  Unterbrechungs- 
funken, hat  sich  ntclit  gut  bewährt,  weil  die  Kontakt- 
Unterbrechung  zu  nahe  der  Flamme  angeurdnet  werden 
musste,  und  ein  Verrussen  bezw.  Oxydieren  der  Kontakt- 
stellen eintrat. 

Man  half  sich  bei  diesen  ZQiulem  dadurch,  diuss 
man  zunächst  eine  Stlchllaimne  durcli  den  Untcr- 
brecl'.ungsfunken  entzündete  uml  liicran  dann  die 
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BrcntK-rflanime.  Tatlcllos  licwillirt  liat  sich  diese 
Zündung  auch  nicht! 

Die  vieile  (iruppe,  Zündung  duich  Induklions- 
funken,  würde  sich  am  besten  eignen,  da  der  Induktioirs* 
funke  grossere  Raume  durchsr  htagt,  vethrennirare  Teile 
also  niiht  unmificibar  in  der  Flamme  aitgeordircl 
wcnlcii  inO-s-scn. 

Eine  wrirhe  Anlage,  die  bei  Arclylciigas  grtl  funk- 
tionierte,sah  ich  int  Sommer  Kiog  in  Westerland  auf  Sylt. 

Diese  Altlagen  hahen  jcHlueh  den  Nrnhteil  der 
Ko.sLspieligkcit. 

Da.ss  liei  Strassenlicicuchtung  die  pneiunatisihe 
Zündung  mit  der  elektrischen  trotz  der  liilligercn  A pparatc 
iiii  Preise  nirlil  konkurrieren  kann,  gelii  schon  daraus 
hervor,  dass  in  kleineren  Orten  die  clektrisi  lie  Strom- 
fOhrung  von  Latemenkopf  zu  ladernciikopf  aicsgcftthrt 
wrirtl.  Bei  der  pneumatischen  Zündung  jcaltHh  inu.ss 
die  I.iiftzufOhrung  im  .Strassenpllaster  verlegt  werden. 

Aus  allem  Ge.sagten  geht  zur  Genüge  hervor,  da.ss 
der  pneumatische  „Gasfcnizttnder“  den  Thesen  i. — 6 
in  Heft  19  nii  ht  gewar  hsen,  also  nicht  zu  empfehlen 
ist,  und  eine  ideale  .Acelylengaszündung  noch  nirht 
gefunden  worilcn  ist. 


— 
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Wasierverteiler  ftir  Äcetylenentwickler.  Frun- 
tisek  Novak  in  König>»!i'jf  a.  d.  E.  Österreichisches 
Patent  1 2 743. 

Mil  / ist  die  In  üblicher  Weise  in  dem  Wasser- 
behälter 2 geführte  Gas.sammlcrgl(Kki:  bezcidmcl.  II 
einem  eisernen  Unterbau  .V  sind  die  Entwickler,  Gas- 
rcglcr  uml  Gasreiniger  untcrgcbrachl.  D;is  Caibid 
wird  in  festen  Patronen  mittels  oben  offener  Kasten 
8 in  die  Entwickler  6'  und  7 cingebracht,  zu  welchem 
Zwecke  fest  verschlicssbare  Türen  vorgc.schcn  sind. 
Über  jeden  der  Entwickler  befindet  sich  ein  ge- 
schlossener WasseikjLsien  JI  bezw.  12.  Ein  oben 
und  unten  offenes  loirei  btes  Rohr  i/i  bezw.  li  reicht 
beinahe  bis  zur  oberen  De«  ke  des  Wasserkastens  II, 
12  und  führt  vt*n  du  bis  in  licn  Ka.stcn  Ä,  " hinein. 
Ein  zweites  R«»hr  lo,  10  führt  vi>in  Wasscrverlcilcr 
in  das  Gefüss  II,  12  l»is  an  dessen  Boden  liinein. 
Ein  geschlossenes  Gefäss  /",  IS  bildet  den  Wiisser- 
vertcilcr,  der  durch  Querwände  19  in  so  viele  Kam- 
mern geteilt  ist,  als  Entwickler  vorhanden  sind.  In 
den  Wänden  19  sind  C’berfalloflnungcn  20  ange- 
bracht. Die  Vorderwand  der  W'asscrvcrteiler  ist  aus 
Gla.sfen.slem  gebildet,  damit  der  Wa.sscrslaml  erkenn- 
bar wild.  Durch  einen  Ilahn  22  kann  etwa  ini 
Wasservertciler  gebildeter  Dampf  entweichen,  um  ein 
.Schwitzen  der  Glasfenster  zu  verhüten.  Mittels  de» 
Rohres  2S  w-erden  die  einzelnen  Kammern  ilcs 
WasservencUers  gespeist.  Du»  in  den  Entwicklern 
entwickelte  Ga»  wird  durd»  R«>hre  2(i  und  ^7  durch 
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(las  im  Ik'lifliter  2 Itcfiiidli«  he  Wujiscr  hinauf  und 
hinunter  gefülirt,  his  cs  in  das  gesc'hh tssene  Gefüss 
gelangt,  das  blos  bis  zur  H'llfte  mit  Kallcwasscr 
und  zur  Hälfte  mit  Acetylen  gefüllt  ist  In  dem 
Reiniger  .72  gehen  die  Rohre  und  2*  bis  zum 
lk»dcn  und  vom  Binlcn  bis  unter  die  Hc«'kc,  wo  sic 
je  mit  einem  Toj)f  28  gtHlockt  sind.  Dieser  l’opf 
srhiiesst  das  offene  Rohrende  ganz  ein  und  ist  damn 
etwas  auf-  und  abschiehbar.  Der  Ikiden  de.s  Ge- 
fässes  28  ist  durchliHrljert  und  befindet  sidi  bereits 
im  Kalkwasser.  Durch  einen  Abflusshahn  ist  tlafür 
gcsin^,  dass  der  S|>ieg<H  des  Kalkwasscr  nicht  höher 
steigen  kann.  Das  Gefäss  28  hebt  sich  jedesmal, 
sobald  eine  bestimmte  Menge  Acclylon  aus  den  Ent- 
WM  klcrn  durch  da.s  Rohr  2b*  zugcffllul  ist  Das  Ace- 
tylen sln'iint  dann  in  die  im  Reiniger  befindliche 
Kalkmilch  hinein,  .sammelt  sich  hierauf  oberhalb  der- 
selben und  wird  durch  ein  Rohr  31  (tlessen  oberer 
Teil  nur  in  der  Zeichnung  angedeutet  ist)  dem  Samm- 
ler ziigoftthrt. 

Acetylenlampe.  Henry  Raumgtirten  in  I^mdon. 
Hiit  Pat  I73io/j(>o2. 

Der  Carbidliehäiter  a ist  mit  zwei  Stützen  b ver- 
sehen , die  die  festen  Bolzen  c umfas.sen.  Zwischen 
einer  die  oberen  Enden  der  Bolzen  verbimlenden 


Traverse  /!  und  den  .Stützen  sind  Federn  f angeord- 
net,  die  bestrebt  sind  die  Stützen  b und  mit  diesen 
den  Carbidbeliäitcr  abwärts  zu  führen.  Der  Carbkl- 
Ixrhalicr  wird  von  dem  Gtubehälter,  der  aus  dehn- 
barem undurchlässigem  Stoff  gefertigt  ist,  cingehüllt 


und  zwar  ist  der  obere  Teil  des  Gasbchältc'rs  gas- 
diiht  am  Deikel  g des  Carbidbehältcrs  befestigt 
während  der  untere  Teil  gleichfalls  gasdicht  an  einen 
IhKicn  b ang<‘-schlos.scn  ist  Von  dem  Deckel  des 
Cart)idlM'hälters  erstreckt  sich  ferner  ein  zentral  an- 
geordnetes  Rohr  o abwärts,  so  dass  ein  unter  dc;r 
Wirkung  einer  Feder  p stehender  Kolben  g in  das 
Rohr  cimiringcii  kann.  Der  untere  Teü  Carbid- 
beliälters  ist  rohrartig  gestaltet  und  mit  Vorsprüngen 
u versehen.  Diese  Vorsprünge  bilden  mit  am 
Kolben  p befindlichen  Wülsten  Durchgangsveniile 
für  das  Carhid.  Das  im  W'ajsserhcli.'tlter  k sich  ent- 
wickelnde Acetylen  sammelt  sich  in  dem  dehnbaren, 
den  ( arbidbeliältcr  umgebenden  Gefäss,  aus  dem  cs 
mittels  eines  nur  teilweise  dargcstcliten  Rohres  3 
dem  Brenner  2 zugeführt  wird.  Je  grösser  der  Gas- 
voirat  ist,  um  so  höher  uird  die  Lage  des  Carbidhe- 
hälters  sein,  die  Federn  p um!  a werden  dement- 
sprechend  mehr  oder  weniger  zasainmengeprescst  sein 
und  der  CarbidbeliäUer  wird  gleichfalls  aus  diesem 
Grunde  hV'iher  oder  tiefer  eingestellt  sein.  Wenn  ein 
grosser  Gasvorrat  vorhanden  ist,  .so  wird  der  Carbkl- 
bchälter  so  hocli  gehoben,  dass  das  CarbidaiLsla.ss- 
vcntil  r vollkommen  gcschU»sscn  ist  Verringert  sich 
dagegen  der  Gasvorrat  »<)  dnlcken  die  Fctlcrn  f und 
fl  den  CarbicIbehäUer  abwärts,  der  Vorsprung  r cnl- 
fenu  sich  von  dem  Wulst  jr,  so  da.ss  C-arbid  zwUchen 
r und  X hindurchfallcn  und  Zutritt  zum  Wasserbe- 
hälter k erlangen  kann. 

NOTIZE  N. 

Blockzeutrale  in  Papenburg.  (Provinz  Hannover). 
In  Pa]^nburg  wird  eine  Blrnkzentralc  crl>aut,  an 
welche  i6  Häuser  angeschli»sscn  werden.  Die  Zen- 
trale wird  erbaut  auf  Rechnung  ilcs  Herrn  Rixlbcrg 
in  PaiK'üiburg  von  der  Allgemeinen  Carhid-  und 
.Acetvlen-Gescllschaft  in  Charlottenburg.  Das  Rohr- 
netz erhält  eine  I.>ängc  v(m  300  m.  Bis  jetzt  sind 
300  Flammen  zum  Anschluss  gemeldet  doch  rechnet 
man  mit  insgesamt  300  Flammen. 

Der  bevorstehende  Bau  einer  Acctylenzcntr.i!e  in 
Papenburg  Ist  in  den  FachbLättem  schon  oft  gemeldet. 
In  letzter  Zeit  hiess  cs  dann,  dass  statt  dessen  eine 
Stcinkohlcnga.sanstalt  erbaut  würde.  Alle  dic.se  Mel- 
dungen haben  si('b  als  nicht  richtig  erwiesen.  Der 
abgeschlossene  Bau  für  eine  Bhxkzentrale  zeigt  wohl 
zur  Genf^c,  da.ss  an  eine  allgemeine  Ortszentralc  m 
I*apenburg  zunächst  nicht  zu  denken  ist  v. 

Acetylenzentrale  in  Arendsee.  Der  Bau  der 
Zentrale  ist  fertig  gestellt  und  sollte  dic.selbe  in  der 
ersten  Hälfte  des  November  dem  Betriebe  übergeben 
werden.  v. 
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DEUTSCHER  ACET  Y L E N V ER  EI  N. 

AnmoldunKen  sur  Mitgliedschaft 

sio«)  an  (Ica  Voriitxcmicn,  licmi  Prof.  Dr.  Uieffcnbach  in  IiannstmU  /u  richten;  ZahUinsen  werden  an  den 
SchatimeiMcr,  Herrn  Fabrikbeaitxer  Vktor  Schmidt,  Berlin  SW.,  HnfenplaU  4 erliricn. 

Hriefc  an  die  Gcscbürtsstelle  sind  tu  adressieren : Berlin  SW.,  Wilheinislr. 


Niederschrift 

der  peinclnsrhaflHrhen  Sitzung  des  Vorstandes  und  Aassrhusscs  am  24.  Oktober  1903,  3 Uhr  iiarlimittags 
in  Eisenach,  Röhrigs  Hotel  „GmssJicrzog  von  Sachsen“. 


Anwesend  die  Herren:  Dr.  A.  Frank,  Charlottcn- 
burg,  als  Vorsitzender;  Professor  Dr.  DieflTcnbach, 
Darmstadt;  Fabrikbesitzer  Victor  Schmidt,  Berlin; 
Ingenieur  Kuchcl,  Hamburg;  Dirckhir  Trendel,  Berlin; 
Fabrikbesitzer  Emst  Sihncidcr,  Chemnitz;  General- 
direktor Tliyssen,  Mflnchen-GIadbach ; Dr.  Paul  Wolff, 
Berlin;  Dr.  Stern,  Berlin;  Direktor  Jac.  Knappich, 
Augsburg;  Kabrikl>csitzcr  Falbe,  Berlin;  Direktor 
Hartung,  Nürnberg;  Fabrikant  Fischer,  Altona;  und 
als  Protokollführer  Professor  Dr.  Vogel,  Berlin. 

Entschuldigt  fehlten  die  Herren:  Dr.  Herz,  Berlin  ; 
Dr.  Stadlcr-Bcrlin ; Ingenieur  Thurnauer,  NOmlierg; 
Professor  Dr.  W’cdding,  Gross-U<  htcrfcldc. 

Der  Vorsitzende,  Dr.  A.  Frank,  cröffnctc  um  4 
Uhr  <lic  Sitzung. 

1.  Stellungnahme  zur  bevorstehenden 
Einführung  einer  neuen  einheitlichen 
Reichs  Verordnung  über  die  .Aufstellung 
von  Aceiylcnap paraten  und  die  Lagerung 
von  Calciumrarbid.  Der  \\>rsitzcnde  berichtete 
Ol>er  die  geplante  Rcichsverordnung  und  Über  die  bi.s- 
her  von  dem  Gescliaftsfülircr  mit  dem  Dezernenten 
im  Kcicieiaml  des  fmieni  gcjillogcncn  Verhandlungen. 
Es  sei  zugcs;igt  worden,  dass  zu  den  bevorstehenden 
Benitungen  Delegierte  des  Vereins  zugezogen  werden 
würden.  Hieran  schloss  sidi  eine  längere  Diskussion, 
an  wehher  die  Herren  Direktor  Trendel,  Direktor 
Knappich,  Fabrikbesitzer  Falbe,  Fabrikbesitzer  Schnei- 
der, Fabrikant  Fischer,  s<i\tie  der  Vorsitzende  un<i 
Professor  Dr.  Vogel,  tcilnalimen. 

Die  Herren  Dirckti>r  Trcmlcl  und  Fabrikbesitzer 
Schneider  legten  in  lungeren  Ausfülirungcn  dar,  wie  die 
Einführung  einer  neuen  Rciclisvcrorilnung  für  die 
Aufstellung  von  Acetylena]>puraten  n ach  dem  Must  er 
der  bayerischen  Verordnung  ein  gros-scs  Hemm- 
nis für  die  Ausbreitung  des  AcclylenlicliLs  bedeuten 
und  damit  auch  einen  grossen  Rückgang  des  Gcschüfts 
für  die  Acctylcnindustricllen  zur  Folge  haben  würde. 
Herr  Fabrikbesitzer  S<*hncider  insbc.sondcrc  verwies 
auf  die  V\ii^Ungc  nach  Erlass  der  bayerischen  Ver- 
ordnung. Bi.s  daJiiti  habe  eine  Anzahl  nhht  bayeri- 
scher Fabrikanten  ein  »ehr  flottes  Geschäft  nach 
E'tycni  gefuibt,  das  mit  einem  Sc'hlagc  aufgehört  habe. 
Ausserdem  aber  hutten  verschiedene  bayerische  Fabri- 
kanten ihre  Aj>pariitc,  tlie  sic  in  Bayern  infolge  der 
neuen  V'crorduung  nicht  mehr  hutten  absetzen  können, 


nach  Mittcldcui.schland  geschult  und  dadurch  ii»bc- 
.«totulcrc  die  Apparatefahrikanten  im  Königreü  h Sach- 
sen aus.scrordentlich  gcschUrligt 

Auf  Interpellation  des  Herrn  Direktor  Trendel 
erklärte  Herr  Direküjr  Knappich,  dass  heute  in  Bayern 
ausser  seiner  eignen  Firma  eigeiitlidic  Acetyienfinnen 
nicht  mehr  vorhanden  seien.  Ob  die  früher  vor- 
iianclcnen  Firmen  sich  der  Verordnung  wegen  vom 
Appaiategesi  huft  zurückgezogen  hutten  oder  aus  ande- 
ren Gründen,  entzöge  sich  seiner  Kenntnis.  Ei  lialni 
in  seinem  GesdrUft,  was  den  Absatz  vi*n  Ap|)araten 
anbclangc,  weder  einen  günstigen  noch  einen  un- 
günstigen Einfluss  der  neuen  Verordnung  gespürt. 

Es  wurden  folgende  Antrüge  angenommen  : 

a)  Bei  den  Beratungen  im  Rcichsamt  des  Innern 
ist  seitens  der  Vertreter  des  Vereins  besonderes 
Gewiclit  darauf  zu  legen , dasw  ein  Unter- 
schied gemacht  wird  zwischen  s«->g.  auti  »mali- 
schen Apparaten  und  HaiKlbetricbsapparalen. 
Für  crstcre  ist  ein  nutzbarer  Inhalt  des  Gas- 
behälters von  mindestens  7,5,  für  letztere  ein 
S(»Icher  von  mindestens  50  Litern  für  je  eine 
Nonnalflamme  vorzuschlagcn. 

b)  Die  Vertreter  des  Vereins  sollen  \>ci  den  Be- 
ratungen dahin  wirken,  dass  die  V'crwendung 
des  gelösten  Acetylens  in  Deutschland  gcsUittet 
werde. 

c)  B<‘i  den  Beratungen  soll  vorgeschlagen  werden. 
Normen  zur  Prüfung  von  Acctylcnapparaten 
zu  schaffen  und  V'crtrclcr  des  Vereins  zu  den 
cinzurirhtenden  IVOfungen  von  Acetylenapjm- 
ratetypen  hinzuzuziehen,  hezw.  anzuregen,  das.s 
dem  V’ercin  unter  staatlicher  Kontrolle  von 
reichsw^on  die  Prüfung  von  Acctylcnapparate- 
lypcn  und  muncntlich  die  Revision  installier- 
ter Anlagen  übertragen  werden. 

d)  Sobald  an  tien  Verein  seitens  des  Rciclmmts 
<lcs  Innern  die  Aufforderung  ergeht,  Delegierte 
zu  ernennen , .soll  eine  Auschusssitzung  ein- 
berufen  w'erdcn , die  Jedenfalls  noch  vor  der 
Beratung  im  Reichsamt  des  Innern  stattzurinden 
hat. 

2.  Beratung  über  den  vom  Vorsitzenden 
des  technischenAusschus.scsfür  die  Haupt- 
versammlung  ei  ngebra  c h te  n Antrag  bc- 
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treffend  Abfl  nderung  von  /Ziffer  V de  r Nor- 
men fQ  r st  a tionarc  Acety  lena  ppa  r.it e (vergl. 
Tag esor d n u n g d er  II  a u ptve rs  :i  nimlii  n g vom 
25.  Ok  lol)  er,  Punk  l 3 ; Vcreinszc  i isHirif  l vom 
15.  Oktober  d.  J.).  Der  V«»niilzcmlc  beantragte, 
den  Punkt  von  der  Tagesordnung  der  Haujitvcrsanim- 
tung  7.urück):U2£iebcn  und  dem  Ausse]m.ss  zur  noch- 
maligen Prflfimg  zu  ftbcrwclscn.  Dieser  Antrag  wunlc 
angenommen. 

3.  M i 1 1 e iiung  cn  über  de  n Stand  de  r A r- 
beiten  betr.  Prüfung  von  Ace  ty  Ic  n ap  para- 
tctypcii.  Der  Vorsitzende  legte*  dar,  das»,  wie  bei 
früUcier  (iciegcnlicil , W)  au<  h jetzt  wieder  der  Ver- 
band deutscher  Privat-Fcucrversicherungs-Gesellsohaf- 
ten  IIan<l  in  Hand  mit  dem  Verein  gegangen  sei 
uml  <lie  Annalune  der  geplanten  Prüfung  für  Aecty- 
Icnajrparatetypon  lH*s<  hh  »ssen  habe.  Dagegen  hütten 
tlir.  öfbuulit  iieii  Fcucr-Sozietüten  diese  Prüfung  abge- 
gelehnt  und  Ireschlosseii,  eine  rcirhsgesclzliclic  Rege- 
lung der  Prüfung  Von  Aretylenapparaten  zti  crstrclKjn. 
Ks  sei  deshalb,  da  eine  crbdgrcichc  Durchführung  von 
rcidiswcgcn  nur  gesirlicrt  erscheine,  wenn  alle  Fak- 
toren zustimmen  würiicn,  zu  emph-hlm,  sicli  Hand 
in  Hand  mit  «lein  V«!rban<lc  ilcuts  her  Privat-Feucr- 
Versic  herungs-Gesellschaften  dem  V’orgeben  «len'Vffent- 
li«  hen  Feiirr-S«>detntcn  anziis«  iilicssen  iimi  von  der 
Fvinführimg  «1er  Prüfung  von  Vercinswegen  Abslaml 
zu  nehmen.  Dieser  Antrag  wunle  angem»mmcn. 

4.  13er a tung  über  eine  Revision  schon 
installierter  A ceiyl  ena  n lagen.  Es  wurde 
bcs«*lil«\sscn,  von  «1er  Dur<!ifrtlming  einer  Revision 
srluin  installierter  Acclylcnanlagen  Abstand  zu  neluncn, 
tiagegen  eine  K<jmmi.ssü*n  zu  wühlen,  welche  die 
Grundlagen  für  eine  solche  Revision  ausarbeiten  und 
in  einer  Denks<hrift  nic«lerlegcn  solle.  Letztere  s*»ll 
dann  dem  Reichsamt  des  Innern  unterbreitet  wenlen. 
In  diese  KoTniuission  wurden  gewühlt  die  Herren; 
PntfesjM»r  Dr.  Dieffcnbach,  I)r.  A.  Frank,  Di.  Heiz, 
Dl.  Slcm,  Gcneiaklireklor  Thyssen,  Dr  Alliort  R. 
Frank,  Ingenieur  Neuberg,  Dr.  Wolff,  Diicktor  'rrendcl, 
F.djiikbesilzer  Kalt»e.  Fabrikbesitzer  Sihncidcr,  Inge- 
nieur Ku«hcl. 

5.  Antrag  Dr.  Car«>,  «1  er  H auptve  rsamm- 
lung  Abünderung  der  Normen  in  dem 
Sinne,  dass  auch  gemauerte  Gasbehülter- 
bassins  zulässig  sind,  vorzusch lagen.  Der 
Antrag  wtmh;  abgclelint,  und  bcscblosscn  der  Haupt- 
versamimlung  zur  Ik^‘lilussfHs.sung  vorzu.scblagcn : 
„die  Noinien  situl  dabin  auszulegen,  «lass  auch  ge- 
mauerte GaslH*hüitcrbas.sius  zulüssig  sind  und  ist  «les- 
halb eine  Abümler\ing  «Icr  Normen  niclit  crfonlcrUch.“ 


t).  Bcschlus.sfa.ssung  über  wissenschaft- 
liche Untersuchungen  betr.  Verunreini- 
gungen des  Carbides.  Mit  ROcLsicht  auf  «len 
bn  Gelegenheit  <l«}s  Inlernationalcn  K«mgresses  für  an- 
gewandte C'hemic  iin  juni  l«)03  gefassten  I3os«  liluss, 
über  <lic  Frage  der  \’cainreinigungcn  «Ics  Carbides 
möglichst  vt»n  allen  Seiten  nülierc  Studien  anzustollen, 
wol>ei  mau  sich  zweckmü.ssig  über  die  Hestiminungs- 
mctluKlen  v«»rhcr  vcrslümlig«ui  wolle,  wurtic  bcsclik«- 
sen,  mit  «lern  damaligen  Referenten,  Herrn  Gall-Paris. 
in  UiUerhancllungon  einzutrctoii,  um  Versuche  auf  ge- 
moins«h;ifÜi«l»cr  Ha.sis  anzustollen.  Dal>ei  stül  unter 
den  einzelnen  Experten  ni«"'glich.sl  ein  Austaas«'h  der 
Proben  erf<»lgen.  Der  Vorsitzende  übernimmt  cs,  l)ci 
geeigneten  rerst'mlichkciten  zwecks  Ilelciligung  an  den 
V'crsm  hcn  anzufragen. 

7.  Antr.'lgc  und  WOnsrliedcr  Mitglieder. 
Prof.  Dr.  Dieffenbach  nuulite  daniuf  aufmerks:im, 
«lass  zwet  kmüssig  sei,  Vorschriften  «larüljcr  aiiszu- 
arbeiten,  wi«;  sich  die  Feucrw'ohr  zu  verhalten  habe.  s<»- 
bald  in  einem  mit  Acetylen  lK*leuchlet«*n  (i«*b.’ludc 
«Klor  in  einem  Caiballager  ein  Hraml  ausbriebt.  Es 
wurde  beschl(»sson,  diese  Angelegenheit  auf  die  T;iges- 
Ordnung  «lor  iiüchslcn  Ausschusssitziiiig  zu  stellen  itn«! 
eine  mi'lgli«  hst  baldige  Ausarbeitung  derartiger  Vor- 
schriften anzusircben. 

Herr  Direktor  Treiulcl  teilte  dann  n«Kh  mit,  dass 
seine  Firma  im  Verein  mit  einer  Anzahl  anderer 
Firmen  einen  Antrag  an  den  Vorstand  auf  Hcr:ib- 
setzung  der  Prüfungsgebühren  gerichtet  habe  und 
bi^ründetc  diesen  Antrag  aiLsführlich.  Weiler  bat  er, 
bei  den  Vi>rsUimlswahlen  «lic  Vcrln;lcr  der  Acetylen- 
indiistrie  in  Zukunft  mehr  zu  berü«  ksü  htigen,  als  «las 
bisher  gr^'hehen  .sei. 

In  letztem  Antrag  bemerkte  der  Vorsitzende 
des  .\iiss«hus.ses,  «lass  die  von  Herrn  Treinlel  als 
Vertreter  «Icr  Acctyleniiulustrie  l»ezei«*hne1«*n  Fabri- 
kanten von  Acclvlenapparaten  au«  h bisher  im  .\iis- 
.scluts.s  und  Voistan«!  stets  willkommen  gewesen  seien, 
sich  aber,  von  wenigen  dankenswerten  .Ausnahmen  ab- 
gesehen, an  den  Adiciten  nur  selten  l^ctci!ig^  hüllen. 
S<»lllc  nach  «lic-ser  Ki<  htung  ein  Wainlcl  cintreicn,  s<» 
würtle  <lie.s  gewiss  iin  allseiligen  Interesse  li«>gcn  und 
«len  Wünw  hcn  der  Vcrein.sleiUing  zumeist  entsprechen. 

Schluss  «ler  Sitzung  7 Uhr. 

Für  die  Richtigkeit : 

Dr.  A.  Frank 

Vinsilzemler  «les  tedm.  Auva*hus.scs 


-3^^^ 


FJf  »Wtn  rodAkiicm«>ll*ii  Te.il  Tpea*nvro»tl»ch ; Dr.  M,  AlUrhtil  «mt  Ih.  K»rl  Scl»«el  in  Berlm. 

IS-  j«l«^  SrktiiM  d«  InanraUiAJuinahm«  j Tjbi»  Wr  der  Aui^nbe.  — Verl^  Vo«  <;»t1  Uatiiolil  in  Hall«  a.S 

HeyaenaanKh«  üackdrvckerci  («j(*br.  Wolff)  ia  Hall«  a.  S. 
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PRAKTISCHE  KRKAHRUNGEN  IM  ZENTRAI.ENBAU. 

Vortrag,  gehalten  tiuf  der  V.  Hauptvcrsantmluiig  des  DcuUsdicn  Acctylenvercins  zu  Eiscnaeli, 
am  25.  Oktober  1903. 

Von  logenicur  /,.  Kutket,  Hamburg. 


u-  stetige,  wenn  aucl»  langsame  Zunahme 
<lcr  .•\cetylcn‘Zentralcn  in  diesem  und  in 
dem  vergangenen  Jahre  lässt  die  berechtigte 
Hoffnung  auf  die  langst  ersehnte  Entwicklung  unserer 
Industrie  aufkommen.  Doch  hicraiw  zu  schliesscn, 
dass  cs  auch  schon  leichter  geworden  ist,  einen  Ort 
zum  Bau  eines  Acetylen-Giiswcrkes  zu  l>cwcgen,  hat 
man  noch  kein  Recht.  Jeder , der  unserer  Industrie 
nahe  steht,  bcgrü.sst  gom  die  Nachricht,  welche  ihm 
eine  der  Fachzeitschriften  bringt,  dass  wieder  ein 
Acetylen-Gaswerk  von  einem  Ort  in  Auftrag  gegeben 
worden  ist ; aber  welche  z5l»e  Ausdauer  um!  Ge- 
duld dazu  gehört,  um  solch  einen  Auftrag  zu  erhalten, 
kennt  wohl  nur  der,  welcher  cs  selbst  mit  durchge- 
macht hat,  schwerer  wohl  als  auf  jedem  anderen  Ge- 
biete. 

Durch  die  zuni  griVssten  Teil  automatisch  arbei- 
tenden Einzclanlagen , welche  heule  schon  in  fast 
allen  Onja  haften  des  Deutschen  Reiches  anzutreffen 
sind,  wird  das  Acelvlcnlicht  bekannt,  inan  erkennt 
die  Vorzüge  desselben  un<!  erkennt  diese  auch  immer 
an. 

Jeder,  welcher  eine  solche  Hausanlage  besitzt,  die 


ihm  auch  vielleicht  irgendwelche  Unannehmlichkeiten 
bringt,  sei  es  nun  vctaltctes  System,  Verwendung 
mangelhaften  oder  zu  schlechten  Matcriab,  Unbequem- 
lichkeit in  der  Bedienung  etc.  wird  stets  erklären, 
da.ss  er  das  Licht  als  solches  nicht  wieder  entbehren 
möchte. 

Diese  Einzclanlagen  bringen  nun  meistens  die 
Anregung  zum  Bau  einer  Zentrale. 

Durch  da-s  geringe  Anlagekapiul  einer  Acetylen- 
Zentrale  im  Vciglcich  zu  den  übrigen  bestehenden 
Lichlarten,  ist  den  kleineren  Städten  und  ( )rlschaftcn 
erst  die  Mi'Iglichkcit  gegeben,  sich  mit  dieser  Frage 
zu  beschäftigen  und  sich  eine  Zentrale  anzusdiaffcn, 
welche  eine  Rentabilität  aufkommen  lä&st. 

Meistens  sind  es  kleine  Landstädte,  welche  in 
Betracht  kommen,  deren  Einwohner  sich  hauptsächlich 
mit  Ackerbau  und  mit  dem  Warenaustausch  im  Urte 
und  der  nächsten  Umgebung  bcschäfügen.  Mangels 
jeder  Industrie  kann  man  auf  kein  nennenswertes 
Anwachsen  der  Bevölkerung  und  infolgedessen  auch 
auf  keine  grosse  Zukunft  für  irgend  ein  Unternehmen 
rechnen.  Wenn  gleich  solche  Orte  mit  dem  Bau 
eines  Gaswerkes  vorgchen,  so  folgen  sie  in  erster 
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Lijiie  dem  Züffi  der  hierbei  kointut  Urnen  das 
l>eim  Hau  von  Acetylen-Gaswerkcn  aufzuwemlende  ge* 
ringe  Anlagckapilal  zu  sUittcii,  es  ist  notwendig,  dass 
die  crfordcHichc  Rente  für  eine  solche  städtiserhe  An- 
lage schon  im  ersten  Betriebsjahre  erreicht  wird. 

Die  Rentabilität  ist  das  Wichtigste,  und  wenn 
nicht  genügende  Garantien  hierfür  vorhanden  sind, 
Soll  besser  eine  solche  Anschaffung  unterbleiben,  und 
man  soll  lieber  abraten,  denn  eine  ungünstig  arbeitende 
Zentrale  kann  für  die  weitere  Entwickelung  nur 
hemmend  sein,  es  muss  Anlage  und  Konsum  im  be- 
stimmten Verhältnis  zu  einander  stehen. 

Es  ist  immer  daran  zu  denken,  dass  Ja  nur  der 
Gaskonsum  für  Beleui  htungszwecke  in  Betracht  kommt, 
dessen  Dauer  auf  die  wenigen  Abendstunden  be- 
schränkt ist,  für  Koi'h-  und  Hcizz>»'ccke  wird  wenig 
Gas  abgegeben,  denn  in  den  kleinen  Orten  ist  das 
Brennmaterial  billiger,  sodass  ein  Kinrhcr  wohl  als 
grosse  Annehmlichkeit  empfunden  wird,  al>er  immer 
nur  aasnahmsweise  zur  Benutzung  kommt. 

Tritt  nun  ein  Ort  dem  Bau  einer  Li^htzcntrale 
näher,  so  wählt  man  eine  Kommission  aus  den  Ver- 
tretern der  Kommunalbchördcn,  welche  durch  Frage- 
bogen bei  den  Einwohnern  den  eventuellen  Lichtbc- 
darf  fcststdlen,  um  eine  Rentabilität  berechnen  zu 
können,  gleichzeitig  beginnt  man  mit  dem  Sichten 
der  inzwi.s<'hen  in  grossen  Mengen  eingegangenen 
Angelx^tc  <lcr  vers<hiedcn8ten  Art,  welche  sofort 
nach  dem  Bckannlwerdcn  durch  die  Presse , von 
dem  Bjm  einer  Licblzenlrale,  cinlreffcn. 

Nachdem  man  sich  für  den  Bau  eines  Acetylen- 
Gaswerkes  cniMliiedcn  hat,  kommen  von  denjenigen 
Firmen,  welche  bereils  sulche  Anlagen  bauten,  tlic 
Einladungen  zur  Besichtigung  einer  derselben  und  in 
den  weitaus  meisten  Fällen  ist  eine  solche  Besieh- 
tigung  ausschlaggebend  für  das  ganze  Pr>.>jckt,  je  nach- 
dem eine  solche  günstig  oder  weniger  günstig  aus- 
füllt. 

Eine  merkwürdige  Erscheinung  bei  der  Bewerbung 
um  den  Bau  eines  Acetylen-Gaswerkes  ist  die  Beteili- 
gung einer  Reihe  von  Firmen,  welche  sich  nicht  s«m- 
derlich  ernsthaft  um  einen  solchen  Auftrag  bemühen, 
sondern  nur  ihre  Angebote  machen  und  in  diesen 
in  oft  unglaublicher  Weise  Ansichten  zu  Tage  för- 
dern, welche  derartiges  Misstrauen  in  die  Verhand- 
lungen bringen,  das  mühsam  erst  wictler  entkräftigt 
werden  muss;  cs  handelt  sich  hauptsächlich  um 
DimcnsionicTung  d«;s  Rohrnetzes,  s<)wic  Gr^tsse  der 
Apparate  im  riihtigen  Verhältnis  zu  der  örtlichen 
Beschaffenheit  und  eine  eventuell  zu  erwartentlc  V>r- 
grösserung  des  ( trtes. 

Ich  halte  cs  deshalb  für  unbedingt  erforderlich 


zum  Ausarbeiten  eines  Kosten-Voranschlages  für 
eine  Zentrale  einen  mit  genügenden  Erfahrungen 
cingcarbeiteten  Beamten  zum  genauen  Studium  des 
Projektes  an  Ort  und  Stelle  zu  entsenden,  nur  tiann 
ist  es  möglich,  das  Richtige  Vorschlägen  zu  können. 

Endlich  ist  man  nun  soweit,  es  sind  inzwischen 
Monate  verstrichen,  eine  engere  Konkurrenz  zusammen- 
gezogen und  unter  dieser  b^nnt  nun  ein  harter 
Kampf,  ich  möchte  diesen  nicht  näher  detailliren, 
aber  an  der  Zeit  ist  es  wohl,  dass  man  et- 
was geschlo.sse  ner  vorgeht  und  ich  glaube, 
cs  würde  nur  zum  Vorteil  der  Beteiligten 
sein.  In  der  städtischen  Köiperschaft  ist  nun  die 
Wahl  der  bauausführenden  Firma  getroffen,  der 
Kostenpunkt  ist  nach  mancherlei  Reduktionen  festge- 
legt und  die  Ausarbeitung  eines  Vertr^es  beginnt, 
diese  dauert  auch  immer  eine  lange  Zeit.  In  dem 
\’cTtrage  werden  nun,  namentlich  in  jüngster  Zeit,  Be- 
dingungen seitens  der  bestellenden  Köqjcrschaft  ge- 
fordert, welche  nur  mit  Aufbietung  grosser  Erfahrungen 
und  Beherrschung  der  ganzen  technischen  Materie 
ausgeführt  und  iimcgelialten  werden  können ; manch- 
mal wird  %'4in  einer  einzigen  harten  Klausel  das 
ganze  Projekt  abhängig  gemacht,  und  geht  man  nicht 
darauf  ein,  so  wird  ein  Zweifel  auf  die  Ausführi^arkeit  der 
ganzen  Anlage  geworfen.  Mir  sind  Fälle  bekannt, 
wr»  nach  inonatelangen  Verhandlungen,  kurz  vor  einer 
endgilligcn  Entsi  heidung,  das  Pr<>jekt  aus  rein  äus.ser- 
lichen  Gründen  zum  Scheitern  kam  und  die  ganze 
aufgewendeic  Zeit  und  Mühe  vergebens  w'ar. 

Noch  in  diesem  Jahre  sagte  mir  ein  Bürgermeister 
einer  Stadt,  in  welcher  z.  7x  ein  Aceiylen-Gasw-erk 
gebaut  wird,  am  Tage  vor  der  Vertragsunterzeiclmung 
habe  ihm  ein  benachbarter  Koll^e  dringend  abge- 
raten und  gesagt,  er  solle  die  Finger  von  Acetylen 
lassen. 

Mau  kann  sich  ja  gut  hineindenken,  dass  durch 
solche  Vorkommnisse  manche  Kommunalhchörde  in 
ihren  .Anschauungen  unsicher  wird  und  die  Verant- 
wortung abichnt.  in  ihrem  Orte  ein  solch  neues 
Unternehmen  zu  gründen. 

Nun  gibt  cs  aber  in  jedem  Orte  Leute  und 
meistens  diejenigen,  welche  sclum  Anlagen  in  ihren 
HäiLsem  haben,  welche  dem  Bau  einer  Zentrale 
sym(>atisch  gegenüber  stehen  und  das  Pmjekt  nach 
besten  Kräften  unterstützen,  da  diesen  die  Vorzüge 
des  Lichtes,  sow'ie  die  cinfai  lie  Bclricbsfülming  einer 
Arctylen-Anlagc  bekannt  sind,  umsomehr  bei  einer 
Zentrale,  in  welcher  vor  allem  das  Waschen  und 
Reinigen  des  erzeugten  Gases  ein  bedeutend  voll- 
koiimmeres  ist,  als  dieses  bei  kleinen  Kinzcl-Anlagcn 
durchführbar. 
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Irh  moditc  ni<  ht  uncrulthnt  lassen,  dass  man 
immer  noch  versachl,  der  Körpersc  haft  cir»cr  Stadl, 
welche  ein  Acctyleii-Gaswcrk  bauen  will,  zu  erzählen, 
sic  solle  als  ^'crsuchskantnrhen  herhalten,  trotzdem 
wnr  doch  nun  in  Europa  bis  Mitte  dieses  Jahres 
etwa  250  Zentralen  in  Betrieb  haben,  w<>von 
allein  in  Deutschland  ca.  50  errichtet  und  in  Be- 
trieb sind  und  sämtlich  in  betriebstechnischer  Be- 
ziehung noch  keinen  Anlass  zu  irgend  welchen  Be- 
denken gegeben  haben,  s«>ndcm  die  Gewis-sheit  gehen, 
dass  man  sich  auf  dem  ru  htigen  Wege  bcfimlet. 

Meines  Wissens  sind  z.  Zt.  in  Deutschland  mich 
8 weitere  Zentralen  im  Bau,  ein  guter  Beweis , dass 
man  anfängt,  unter  gewissen  Bedingungen  nur  mit 
der  Anlage  eines  Acetylen-Gaswerkes  zu  rechnen. 

Nun  ist  man  endlich  in  dem  Besitz  der  Auftrags- 
erteilung, und  man  kann  an  die  Ausfflhning  der  An- 
lage ilenken , man  schreitet  zur  definitiven  Wahl  des 
geeigneten  Grundstückes,  auf  welchem  das  Ga.swerk 
errichtet  werden  soll  uml  mcrkwürtligcrweise  ist 
die.ses  die  erste  Schwierigkeit,  welche  überwunden 
werrlen  miLss,  trotzdem  ^l•►ch  in  kleinen  Orten  <lcr 
Oruiidbcsiiz  nicht  annähernd  den  Wert  repräsen- 
tiert, wie  in  einer  Grossstadt.  Die  im  Besitz  der 
städtischen  Behörden  befindliclien  Grumlstücke,  welche 
in  erster  Linie  berücksichtigt  werden  müssen , sind 
oft  entweder  zu  klein  oder  sie  liegen  ungeeignet. 
Hat  man  nun  einen  geeigneten  Hatz  gefunden,  so 
will  der  Besitzer  mr*gli<  herweisc  nicht  verkaufen,  weil 
er  sich  ni<hl  von  .seinem  Besitz  trennen  kann,  mler 
er  ist  in  «lein  GlauUm , das  Gruml.stück  müsse  ihm 
unter  allen  Umständen  aligekaufl  werden,  um  <len 
I^au  au.sführen  zu  kümien,  und  es  wird  dann  ein 
derart  exorbitant  hoher  Preis  gefordert,  dass  man 
aus  iliescm  Grunde  von  dem  Erwerb  desselben  ab- 
.schen  muss.  Es  ist  nicht  immer  ra«'iglich,  den  Platz 
zu  Ifckitinmcn , den  man  wohl  für  die  Anlage  haben 
m«"»chtc. 

Es  ist  ratsam,  die  I.agc  des  Gnindstflckes  so  zu 
wälilen , tiass  die  (iaszufühning  zum  .‘^tadtrohnictz 
mi\glichst  in  der  .\fitlc  liegt  uiul  zur  Carbidzufuhr 
un<l  Kalkabfuhr  gut  erreichbar  ist. 

Falls  keine  grossen  NiveaudifTerenzen  im  Rohr- 
netz Vorhanden  sind,  halte  ich  es  für  unerln-!>lich, 
den  höchst  «aler  niedrigsl  gelegenen  Punkt  zu  wählen, 
liei  gleichen  Bedingungen  ist  ticr  letztere  Fall  jeths  h 
vt»r/uziehen,  imincrlün  sind  jedoch  die  jeweiligen 
örtlichen  Verhältnisse  cnt»'licidend. 

Nachdem  nun  die  genauen  Zeichnungen  und 
SiUiationspläne  fertiggestdit  sind,  wird  das  Gesuch 
zur  Konzessionserteilung  bei  den  zuständigen  Bclnirden 
eingereidtt. 


Die  l»ch«“)rdlichc  Konzessionserteilung  gebraucht 
aber  in  dein  jetzt  geltenden  Instanzenweg  Iculcr  so 
viele  Zeit,  da.ss  man  versuchen  mus.s,  zur  schnelleren 
Erlangung  derselben  an  geeigneter  Stelle  vorstellig 
zu  werden.  Ausserdem  ist  ilic  Auflassung  und  Aus- 
legung der  Vors4'hriflen  seitens  tlcr  einzelnen  Ge- 
werbe-Inspektionen, welche  die  Gesuche  zu  prüfen 
haben,  so  verschiedenartig,  dass  bei  jc<lem  einzelnen 
Fall  der  Einholung  der  Genehmigung  von  einander 
abweichende  Bedingungen  gestellt  w'crden. 

Ich  nuk-htc  dringend  cm)ifchlcn,  darauf  hinzu- 
wirken, dass  (len  Gewcrbc-Insjicktionen  einheitliche 
Instruktionen  zur  Seite  stehen,  nach  welchen  die  Prü- 
fung zur  Konz<r<.sioriscrtci]ung  zu  erfolgen  hat 

Mir  i.st  ein  Fall  bekannt,  bei  welchem  am  Tage 
der  Inbelriclisctzung  des  neuerbauten  Gaswerkes  erst 
die  l>ch«^rdlicl)c  Konzes.sionscrteilung  cintraf,  cs  waren 
4 Monate  seil  der  Gcsuchstellung  verstrichen. 

Bei  einer  anderen  Konzes-sionscinholung  wurde 
im  Februar  dieses  Jahres  da.s  Gesuch  hierzu  eiiigc- 
reicht  und  trotzdem  diese  Genehmigung  von  der 
Behörde  als  dringende  Angelegenheit  Ijehandelt  wird, 
erst  am  6.  Juli  in  einer  .Sitzung  des  Bezirksaus- 
schusses die  Genehmigung  erteilt,  dieser  Bc.schcid 
wurde  jedes  h der  Antragstellcriii  am  18.  Juli  zuge- 
sandt, in  diesem  Falle  riskierte  man  nicht  mit  dem 
Bau  der  Anlage  zu  bt^nnen,  wie  in  dem  vorhin  er- 
wähnten, trotzdem  v.. rauszusehen  war,  dass  die  Ge- 
nehmigung nicht  verweigert  werden  konnte. 

Jedenfalls  ist  es  für  die  bauausführende  Firma 
am  unangenehmsten,  da  dicsi  lhe  vorher  absolut  keine 
DisiTositioncn  Ireflen  kann  und  meistens  die  zum 
Rau  am  besten  geeignete  Jahreszeit  unbenutzt  lassen 
muss. 

Der  eigentliche  Bau  der  ganzen  Anlage  zerfällt 
in  2 Hauptteile: 

1.  dju>  Gaswerk,  in  welchem  d;is  Gas  erzeugt  wird 

2.  in  das  zur  lortleitung  und  Verteilung  des  er- 
zeugten Gases  n«illgc  Rohrnetz. 

Nach  den  jetzt  in  Geltung  iKifirulIichcn  berufs- 
gcnr*ssenst  hafilichen  Vorschriften  der  Gas-  und  Wasser- 
werke darf  die  Erzeugung  v.>n  At  etylengas  nur  in 
besonderen  Gebäuden , wcK  hc  nur  den  eigenen  Be- 
triebszwc4  ken  dienen  dürfen,  slatltindcn.  K..S  ist  also 
für  die  Aufstellung  der  Apisirale  zur  Erzeugung  des 
Gases,  sowie  der  Hfilfsapparatc,  ein  besonderes  Ge- 
bäude zu  errichten,  die  Räume  müssen  genügend  ge- 
lüftet sein,  neben  den  übliihcn  Jalou.dcn,  welche 
auf  dem  Dache  angebracht  werden,  ist  cs  ratsam, 
zur  besseren  Zirkulation,  dicht  über  dem  FusslHKlen- 
joch  Sfbrmige  Ventilationsst'hächtc  cinzuliauen,  deren 
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unterste  ( Öffnung  nach  Aasscn  fülirt,  damit  durch  den 
Druck  der  atnuis])h;iri.siUen  Luft,  wenn  auch  nur  im 
geringen  Maassc^  tlnrdr  seine  Saugwirkung  die  Zirku- 
latiim  unterstützt  uird;  dtc.se  LCftungskanUlc  sintl  an 
beiden  Seiten  dureli  Gitter  tu  sdiliessen,  damit 
dic.sdl)cn  nicht  durch  Hincinfallen  irgciulwclclrer 
Gcgcnsl{ln<Je  verstopft  werden.  ITm  eine  Regelung 
dieser  Zirkulation  zu  ermöglklien,  sind  vor  dem  einen 
Gitter  Kegulierscheihen  anzubringen. 

Die  künstliihc  F.rw.Tirinung  ilcs  Apparatcnhau.'ics 
darf  nur  mittelst  Wasser  mlcr  Dampf  geschehen.  Es 
gibt  ja  mamliorlei  1 Iei/s)-stcmc,  vielfach  kommt  in 
neuerer  Zeit  Warmwasserheizung  zur  Anwendung,  ich 
gebe  jedoch  immer  noch  der  Nierlerdruck-Djimpf- 
heizung  tlcn  \k>rzug  auf  Grund  der  erheblich  grosse- 
ren Bctiiebssühcrheit,  namentlich  in  Bezug  auf  <la.s 
Einfrieren,  welches  bei  dieser  Heizung,  wenn  dic.sclbc 
sn«'hgemüs.s  angcliTit  ist,  nicht  gut  eintreten  kann. 

Ferner  besagen  die  Vorscliriften,  s<’tintiichc  Türen 
ntü&sen  nach  Aussen  s<lilagcn. 

Erw, 'ihnen  iixklitc  ich  n<iclt,  dass  die  Aus.scnbc- 
leuchiung  der  Raume  meistens  tlunb  Acclyienlatemen 
ges<  hiclih  wcl<  he  vor  die  Fenster  <ler  (jeUlude  mon- 
tiert siml , hiergegen  hal>c  ich  nun  diwh  einige  Be- 
denken; in  den  meisten  Fallen  kommen  diegewölm- 
liihen  gusseisernen  Fenster  zur  Verwcn<lung,  welche 
s«igar  hauhg  mit  LufiklapjH'n  versehen  sind,  tlicsc 
srhliessen  niemals  ganz  dicht,  ausserdem  macht  man 
f;e»l  stets  bei  der  Bcsirhtigimg  einer  Zenlnrlc  die 
Ih.'obachlung,  das.s  einige  Fenslcr?»chcilx*n  goprungen, 
wenn  nicht  g;ir  ganz  zertrümmert  sind.  Wenn  nun 
auch  auf  Acetylen-Zentralen  seltener  tias  bei  Licht 
erzeugt  wiul,  gewoimlich  wirtl  der  Gasmeuter  das  zu 
lienotigemle  Quantum  Gas  im  l.aufe  iler  Tages- 
stiindcti  liorslellen,  ist  immerhin  Ik»!  Benutzung 
der  AussenlK.deu<luung  in  Ausnahmefallen  die  M“»g- 
liclikcit  voihandoii,  dass  dun  li  die  Auv>enlalemen  eine 
Gefahrempiellc  gos* hallen  ist,  bei  der  Anbringung 
dersrllKrn  vor  den  Fenstern,  n*tch  dazu  bei  dem 
eigenaitigen  Verhalten  des  A«  ctylengases  dunh  vor- 
handene i »ffnungen , welche  ja  immer  eine  gewisse 
Satigwirkung  haben,  als  sogenannten  Gasstreifcri  fort- 
zuzichen,  ohne  »ich  sn^forl  vollkommen  in  der  Atmo- 
sphäre zu  zcricilen. 

Diese  Eigens«  haft  des  Gases,  sich  als  Streifen  zu- 
s;immen  zu  halten,  nimmt  zu  mit  der  Höhe  der 
Temperalurtlifferenz  und  in  den  Tagen  di^s  grr.ssten 
GaskohMiins.  an  welchen  die  Herstellimg  des  (heses 
bei  Luht  am  häufigsten  vorkotnrnl,  wird  gewöhn- 
lich dieser  J.direszeit  entspre«  Iietul , eine  niedri"c 
Aussenlem(K*ratur  vorlwroM  hen.  Bei  der  immer  gr«'«{»er 
werdcmlen  Zahl  der  Zciilralcubetuebe  ist  naih  M'»g- 


lichkeit  dahin  zu  streben,  Einrichtungen  zu  vermeiden, 
w'elchc  scliAdigend  wirken  können. 

Ferner  ist  in  Betracht  zu  ziehen,  das.»  I>ci  sonst 
gut  und  si<  her  arbeitenden  Ap|>araten,  der  bedienende 
Gasmcislcr  durch  die  Ungewohnheit  der  Ga.serzeu- 
gung  bei  Lieht,  wie  ich  schon  crwahiiic,  wird  es  ja 
in  den  meisten  Betrieben  immer  Ausnahmcfall  sein, 
.v*wie  die  ungewöhnliche  Zeit,  versuchen  wird,  so  schnell 
wie  möglich  seinen  Dienst  zu  vollende.  Durch  die 
schnelle  Gaserzeugung  können  Drucke  in  den  A{>pa- 
raten  auflretcn,  welche  ein  Hinaustreten  des  Ga.se.s 
in  den  Entwkklcrraum  zur  Folge  haben,  wodurch  nun 
der  erwähnte  Fall  eintreten  kann. 

E.S  dürfte  deshalb  zu  empfehlen  sein,  die  zum 
Beleuchten  der  Ap|)aratenraume  angebrachten  Aussen- 
laternen  direkt  hinter  dickes  S{)iq(e^ias,  welches  zu 
diesem  Zwecke  e.xtra  gasdicht  eingcinaucrt  wird,  an- 
zubringen  und  nach  Möglichkeit  die  Nahe  der  Fen- 
ster und  Türen  zu  venneiden. 

Die  besonderen  Einrichtungen  der  Apparate  zur 
Erzeugung  des  Gases,  mit  den  verschiedenen  Systemen 
sind  ja  zur  Genüge  bekannt  und  erfüllen  alle  mehr 
iKler  weniger  ihren  Zweck.  Die  Ap|>arale  werden 
auf  guten  Fimdaincnten  aufgestelit  und  in  der  üb- 
lichen Weise  mit  Gasventilcn  und  den  erft»rdcrlichcn 
UmgatigsIciUingcn  ausgerüstet,  um  die  Aus.schaltung 
irgend  eines  Apparates , ohne  den  übrigen  Betrieb 
zu  stören,  crmiVgliHien  zu  können. 

In  den  meisten  grösseren  Anlagen  weiden  zwischen 
Entwickler  und  VVos<her  Kühler  eingeM'hallet,  Irci 
normalem  Betrieb  werden  bei  den  jetzt  üblichen  ge- 
nügend gT(»sscn  Konstruktionen  der  Entwickler,  die 
Kühler  in  den  seltensten  Füllen  zum  Betrieb  nötig, 
bei  cinlietendem  forzierton  Betrieb  halte  ich  den 
Kühler  jetloch  für  al>solut  notwendig,  um  kein  zu 
unrciites  Gas  in  den  Gasbeliültcr  gelangen  zu  lassen. 

Für  sehr  zwei  kmüssig  halte  ich  cs  nun,  zwischen 
W üschcr  um!  Gasbehälter  einen  Vorremiger  zu  schal- 
ten, welcher  als  einfacher  zylindrischer  Turm  ausge- 
fühlt  sein  kann  und  mit  Kt>ks  gefüllt  wird,  durch 
den  Weg,  wekhen  .sich  das  Gas  durch  den  Ktiks 
sin  hcn  muss,  $tr»sst  es  die  etwa  mitgeri.sscncn  mecha- 
nischen Beimischungen  so«*ie  Wasscrparlikclchen  ab. 
Diese  Vorreinigung  unterstützt  die  Hauptreinigung  ganz 
wesentlich  und  hat  noch  den  nicht  zu  unterscliälzcn- 
den  Vorzug  grosser  Billigkeit 

Ferner  ist  stets  mit  den  aussergewöhnlich  ein- 
tretenden  VeihallnKssen  zu  rechnen.  Jedes  Gaswerk 
erhrdt  natürlich  bei  seiner  Inbetriebnahme  seine  Bc- 
triel>svoi-sc}iriftrn,  welche  sich  vor  Allem  auf  den 
Gang  der  Gaserzeugung  erstrecken , man  dari  und 
kann  nun  nicht  immer  damit  rcHrlinen,  dass  diese 
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seitens  des  Gasmeisters  wirklich  inncgelialten  werden» 
sondern  man  muss  als  Erbauer  eines  Werkes  auch 
mit  den  Kakti>ren  rechnen,  welche  bei  Cl>c*ranstren- 
gung  der  Ap]>aratc  eintreten  können,  und  hierauf  ist 
in  besonderer  Weise  bei  der  Konstruktion  und  Be- 
dienung der  Apparate  wesentliches  Gewicht  zu  legen. 

Nicht  im  regelmilssig  sich  abuickelndem  Betriebe, 
sondern  in  den  auflrctenden  Ausnahinefrillen  des- 
selben zeigt  sich  die  Cberlegcnhcit  dieser  oder  jener 
Konstruktion. 

Die  zur  Aufspeicherung  des  erzeugten  Gases  er- 
forderlichen Gasbehälter  werden  meistens  im  Freien 
aufgestdit , vielfach  wcnlcn  dieselben  jedor  h auch 
umbaut  und  muss  hierzu  ein  nach  den  Ixirufsgc- 
n«>sscnschaftlichen  Bestimmungen  l>esonders  gut  ge- 
lüftetes Gebäude  aufgeföhrt  werden;  es  ist  also  nicht 
erlaubt,  den  Gasbehälter,  wenn  auch  in  einem  be- 
sonderen Raum  in  das  Apparatcnhaiw  mit  hineinzu- 
nehmen,  wie  solches  vor  Inkrafttreten  der  berufsge- 
nossenschafllichen  Bestimmungen  von»  27.  Dezember 
ic)oi  statthaft  war  und  auch  heute  n(«  h l>ci  den  im 
Ausland  im  Betrieb  und  im  Bau  bcfimlUchen  Ace- 
tylen-Zentralen der  Fall  »t. 

Ich  gebe  nun  cr»tschicdcn  den  umbauten  Gasl>e- 
hilltern  den  Vorzug,  cs  sind  daduixh  Störungen  durch 
Wind  und  Wetter  vollständig  ausgesdihwscn , für 
praktischer  halte  ich  cs  jedoch,  den  Umbau  aus 
Mauerwerk  herzustellcn  und  nicht,  wie  cs  verschie- 
dentlich zur  Ausführung  gekommen  ist,  den  Gasbe- 
hälter in  einen  Holz|)avillun  unterzubringen.  Die 
Herstellung  der  Ununaucrung  ist  nicht  erlreblich 
teuerer  als  die  Ausführung  in  Holzkonstniklion,  wah- 
rend die  Lebensdauer  in  dieser  letzteren  Ausführung 
auch  keine  besonders  grosse  und  die  Instandhaltung 
der  Holzwanric  jährlich  Aufwendungen  Iredingl. 

Das  Umbauen  des  Gasbehälters  bringt  alrer  niKh 
eine  direkte  Ersparnis  mit  sich,  man  l>aut  das  Bassin 
möglichst  einige  Meter  unter  Niveauhühe  in  tias  Erd- 
reich mul  in  einem  Abstand  von  ca.  5°  das- 

selbe die  Ringmauer  des  Gebäudes,  nun  befindet 
sk'h  in  den  unteren  Schichten  der  Ummauerung  »►- 
riel  Erdwärmc,  welche  die  höher  befindlichen  Schich- 
ten genügend  mit  durchwärmt , um  bei  einer  plötz- 
lich eintrelendcn  Frostperiode  <lic  Cilocke  vorerst 
noch  vollständig  frostfrei  zu  halten,  cs  ist  die  Kinbau- 
iing  eine  Gewähr  für  grössere  Belriebssächerhcit  und 
gibt  eine  bctieulcnde  Ers|iarnis  für  das  aufzuwetrdendo 
Heizmaterial  im  Winter. 

Ich  möchte  noch  kurz  das  so  häufig  en*^rterte 
Thema  der  Reinigung  dra  Gases  berühren  Die 
Vorzüge  und  Nachteile  der  heule  in  Betracht  kom- 
menden Reinigungsarten  sind  zur  Genüge  bekannt, 
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ich  möchte  jedmh  ilarauf  liinwcisen,  dass  cs  keines- 
wegs genügt,  sich  einfach  in  dem  Glauben  zu  wiegen, 
ich  habe  gute  Reinigungsm.'isse  im  Reiniger,  folglich 
habe  ich  auch  gut  gereinigtes  Gas  an  den  Konsum- 
steilen,  die  Praxis  beweist  häufig  genug  das  Gegen- 
teil. Ks  besteht  zu  leicht  die  Möglichkeit,  da.ss  sich 
In  der  trockenen  Reinigungsm:isse  dunli  das  <lurch- 
strömende  Gas  kleine  Kanäle  bilden,  weUhen  W<*g 
mm  das  Gas,  weil  es  dort  den  wenigsten  Wiilerstiind 
findet,  benutzt  und  iler  gWKsere  Teil  der  Reinigungs- 
massc  gar  nicht  in  Wirkung  tritt;  es  ist  deshalb  be- 
sonders darauf  zu  achten,  dass  die  Rcinigungsmasse 
häufiger  aufgertthrt  uml  umges4-hüttet  wird,  wie  häufig 
dieses  geschehen  muss,  wird  in  den  einzelnen  Fällen 
die  Erfahrung  im  Betriebe  Iclircn. 

In  Wirklü  likcil  verbrennen  wcltaius  die  meisten 
Arelylcnflammen  schlecht  «nlcr  ungenügend  gereinigtes 
(jas,  es  gellt  tiann  häufig  auf  Kosten  der  Brenner, 
welchen  man  die  S<liuld  zuschiebt,  namcntlH'h  bei 
den  jetzt  immer  mehr  zur  V^crwcnflung  kommentlen 
Giühlichtapik'iraleii  ist  gut  gereinigtes  Gas  von  der 
grössten  Wichtigkeit. 

Ich  möchte  ncnh  auf  eine  bcrufsgenossenju  haft- 
liche  Bestimmung  hinweisen,  welche  be.s;igt,  dass  die 
Apparate  zur  £ntwi<  klung  uml  Aunicwalinmg  v^vn 
Acelylengas  mit  Sichcrhciis;iuslässen  zu  versehen  sind, 
die  sich  selbsttätig  öffnen,  che  der  Druck  der  Wasser- 
abschlüsse erreicht  ist.  Dos  aus  diesen  Sicherheits- 
auslässen cnlweu  hciidc  Gas  muss  durch  Entlüftungs- 
ruhre  unmittelbar  ins  Freie  bis  über  das  Da<  h des  Ap- 
|>aratenraumes  uml  sofern  Zugbcliinderung  oder  Ge- 
fährdungen der  Nachbarsdiaft  In  Frage  k->mmen 
können , bis  Ober  <lic  Däi  her  erwaiger  Nachbarge- 
bäude  geführt  werden. 

Um  dieser  Skhcrhcitsvorsf  lirift  nachzukommen, 
ist  es  neben  anderen  Methoden  ratsam,  Siclicrhcils- 
töpfe  einzuhuueii  uml  zwar  am  cinfai'listen  einen 
SicherheiLstopf  in  die  Leitung  von  den  Knlwicklcin 
zum  Wascher  zu  schalten,  damit  für  die  mimlesicns 
zwei  vurhandenen  Entwickler  eine  Entlastung  bei 
höher  auftretenden  Drucken  genügt,  ferner  ist  ein 
ebensolcher  Sichcrheitsauslass  mit  der  I^itung  zu 
verbinden,  welche  zum  Gasbehälter  führt,  die  zu 
wählenden  Anschlimrohrc  sind  nicht  unter  1"  zu 
nehmen,  von  derselben  Dimension  ist  aucli  das  über 
tlas  Dach  zu  führende  Abzugsrohr  zu  wählen.  Die 
Sicherheitslöpfc  werden  in  zylindrischer  Form  aus 
kräftigen  Blechen  hergesteUl,  in  welche  das  Abgangs- 
n>hr  bis  dicht  auf  den  Boden  reicht,  während  die 
Entwickler-  l)czw'.  Gasbchäiterleitung  mit  <lcm  ol>ercn 
Teil  des  Sicherheitstopfes  verbunden  wird,  <lcn  je- 
weilig vorhandenen  Flüssigkcitsverschlüsscn  ciitspre- 
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chcncJ  sind  <lic  Sicl>crhcitstr»pfe  bucli  zu  nehmen  und 
zum  Erkennen  genügender  Füllung  mit  einer  Ül>er- 
laufsvorrichtung  zu  versehen. 

Als  ulleidings  weniger  wcsentlkh , aber  «ehr  vor- 
teilhart halte  i(  h cs,  die  silnitlä  hen  A|>]>;iratc  nach 
FerligsiclhiTig  mit  einem  wcissen  bezw,  Ijellcn  Ernaille- 
farlwnanstrich  zu  versehen,  die  Rüiime  werden  da- 
durch heller  und  frcundliclicr  und  vor  Allem  sind 
die  Apparate  leichter  rein  zu  halten. 

Bei  der  Ausführung  des  Apparatengchnudes  ist 
auch  nach  Möglichkeit  auf  einigen  S<hmuck  der 
Fassade,  soweit  sich  tliescs  ohne  wesentliche  Ver- 
teuerung hcrslcllen  iJlsst , hinzuwirken.  W enn  auch 
die  in  Frage  kommenden  Geh'lude  in  denkbar  ein- 
fachster Au^fühnmg  gebatit  w'erden,  so  ist  itiimcthin 
auf  möglichst  günstige  Ocsamtwirkung  der  ganzen 
Anlage  hinzu.strehcn. 

Zur  Lagerung  des  Carbids  ist  ein  weiteres  Ge- 
bäude zu  errü  hten , welches  zu  keinem  andeicn 
/Cwe<k  Iwnulzt  weiden  ilarf,  cs  muss  tn>rken,  hell 
und  genügend  gelüftet  und  gegen  den  Zutritt  von 
W'asscr  genügend  geschützt  sein,  es  ist  deshalb  gut, 
den  Fus.slnxlcn  des  Carbidlagers  noch  höher  zu  legen 
als  denjenigen  des  Apparutenhauses,  um  genügenden 
Schutz  zu  erreichen.  Die  Entlüftung  i.st  in  dcrsclhcn 
W'eise,  wie  hei  dem  Apparatoiihuu.s  ausgcfülirt,  vor- 
zunehinen.  Nun  ist  ein  weiteres  Gcl>üudc  nö.tig 
zur  Aufnahme  der  Zentralheizung,  und  um  dem  G;ls- 
mcistcr  einen  Raiun  zum  Uiitcrbringen  .seines  Hatid- 
werkzeuges  und  Roinigungsmatcrials  etc.  zu  gehen. 
Ist  cs  Vorteilhaft,  diesen  Kaum  direkt  an  den  llci* 
zungsraum  unter  einem  Dach  zu  bauen. 

Das  Vorhandensein  eines  Raumes  für  den  G;is- 
meister  w'ird  ausserdem  von  der  Gcwcil>e-Tnspektioii 
gefordert,  als  Ankleidc-  und  W'asch-Raum. 

Es  sind  alscj  nach  den  Jetzt  in  Geltung  befind- 
lichen Bestimmungen  für  die  angeführten  Zwecke  je 
ein  besonderes  GeUlurle  erforderlich , cs  ist  tlicscs 
eine  Erschwerung  in  der  Hauau-sführung  seitens  der 
Behörde,  welche  nicht  voll  berechtigt  crschciut,  es 
ist  auch  deshalb  schon  in  der  Ausschusssitzung  am 
31.  Januar  ds,  Js.  beschlossen  worden,  hiergegen 
Stellung  zu  nehmen.  Der  Antrag  ist  formuliert: 

dahin  vorstellig  zu  werden,  dass  als  besondere 
Gebäude  auch  solche  anzicsehcn  seien , die  durch 
eine  Brandmauer,  sowie  Braudgichcl  unter  separater 
Bedachung  an  andere  Gebäude  angebaut  sin<l,  wie 
dies  ja  in  bau|Hjlizcilichcr  Hinsicht  zukecsig  sei , das- 
selbe müsi>e  auch  für  Gas<jmelcr  und  Enlwicklcrrüume 
zur  Durchführung  gelangen. 

HonentUch  wird  man  diesem  nicht  mehr  als 
billigen  Antrag  Folge  geben,  damit  die  Hanen  der 
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bestehenden  Bestimmungen  etw*as  gemildert  werden. 

Ich  möchte  hier  noch  eine  Betriel>serfahrung  er- 
örtern. Es  ist  M'hon  wiederholt  darauf  hingewiesen, 
<tass  durdt  zu  häutiges  Neufüllon  der  Entwickler  mit 
W'asscr  jedcMiuil  ein  erlicbliclicr  'l  eil  Gas  von  dem- 
selben absorbiert  wird,  es  w*ird  hierdurch  natärlidi 
die  <lurchsi  imitlliche  G.isausbeutc  aus  dem  Caibid 
heruntergcdiüt  kt  und  zwar  in  manchen  Fällen  nicht 
unerheblich. 

Die  Hauptreinigung  der  F.ntwickler  ist  deshalb 
nidit  Itäufig  r vorzunehmen,  als  nt»twcndig  Ut,  und 
sollte  man  stets  das  gebrauchte  Entwicklungswasscr, 
naclxiem  es  sich  in  den  Kalkgruben  geklärt  hat, 
wieder  in  die  Entw'üklci  hineinnchmcii;  schwerer 
durt liführbar  wird  dieses  ja  in  den  Fällen  sein,  in 
weldien  das  Gaswerk  an  eine  be.siehendc  W'asser- 
leituug  allgeschlossen  ist  und  viclleichl  eine  Pump- 
vorrichtung  gamicht  vorgesehen  ist.  Bei  kleineren 
Betrieben  spielt  cs  keine  so  grosse  Rolle,  während 
hei  gn'isscrcn  W'erkcn  es  schon  viel  ausmacht,  oh 
(las  Gas  in  rationeller  W'eise  erzeugt  wird. 

Die  wi«  hligste  Fnige  für  einen  rentablen  Betrieb 
ist  immer  die  strenge  Kinhallung  der  Betriebsvor- 
sdiiiftcn  und  diest^s  hängt  von  der  Zuveiläs.sigkcit 
des  bedienenden  Gasmeisters  ah.  Da  für  diesen 
Posten  nicht  ein  allzuhohcs  Gehalt  gezahlt  werden 
kann,  wird  man  in  den  meisten  Fällen  einen  in  dem 
hetr.  Orte  ansässigen  Arbeiter,  möglichst  mit  einigen 
Fachkriitilnisscii,  für  diese  Tätigkeit  ausbilden  müssen. 

W’ie  der  (jasmeister  nun  seinen  Betrieb  führt,  da- 
rauf kommt  an;  ist  derselbe  nachlässig  bei  der 
Giisc)  Zeugung,  Si>  kann  die  Rentabilität  des  Gaswerkes 
in  Frage  kommen,  und  cs  muss  immer  wieder  betont 
werden,  dass  auf  die  Besetzung  des  Girsmcistcr|x>stens 
eines  Acclylen-Gaswerks  durch  tüchtige  und  absolut 
zuverlässige  I.eutc  ein  besonderes  Augenmerk  ge- 
richtet wird. 


I<h  komme  nun  zum  RohnieU,  wohl  der  wich- 
tigere 'Feil,  weil  es,  nachdem  cs  verlegt  ist,  der  ste- 
tigen Kontrolle  entzogen  ist  Vt»n  der  guten  Dich- 
tigkeit d(»  Rohrnctz(s>  ist  immer  die  Rentabilität 
eines  Gaswerkes  und  besonders  eines  Acctylen-Ga.s- 
werkes  abhängig,  in  den  ersten  Jahren  liat  man  wohl 
diesem  Umstand  nicht  die  genügende  Wichtigkeit 
hcigelegt,  man  liat  jedoch  sehr  bald  dieses  erkanirt 
und  genügende  Beachtung  geschenkt. 

Zum  Konservieren  der  schmiedeeisernen  Gas- 
rohre sind  nun  schon  viele  Mittel  vorgcschlagcn 
worden  und  die  meisten  erfüllen  auch  w'ohl  ihren 
Zweck , wenn  die  Konservierungsmassc  in  dop})eliem 
Anstricl)  gut  auf  die  Rohre  aufgetrageQ  wird,  eben- 
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»jncic  Dichlungsmittel  fflr  die  Kuhrc  es  wohl 
und  je<ler  pilaubt,  sein  Dirhtungsniatehal  sei  das  beste 
und  dieses  ist  iiic'ht  ganz  unrichtig,  wichtiger  ist  ent- 
scliieden,  beim  Zusammensihrauben  und  Verlegen 
die  n<">tigc  Sorgfalt  xu  beobachten,  dann  ist  eine  Rohr- 
leitung immer  gut  di<-hl  xu  lickommen,  wesentlich  ist 
nixh,  den  Rohren,  namentlich  <!en  sUirkeren  Dimen- 
sionen , eine  genügende  Fundamentierung  xu  geben, 
welche  sich  am  zwei  kin.'lssigstcn  dun  h Mauersteine 
herstellcn  Lissl,  die  in  nicht  zu  gr«isscr  Entfernung 
flach  unter  die  Rohre  zu  legen  sind.  Da-ssclbe  ist 
von  den  eingeschalteten  Wassertöpfen  zu  sagen  und 
ist  hierbei  einem  gemauerten  Fundament  der  Vorzug 
zu  geben,  durch  sp^itere  Senkungen  können  ohne 
diese  Sicherheit  leicht  grr>s.\ere  Undichtigkeiten  in  den 
Verbindungen  entstehen. 

Wenn  nun  audi  das  Rohrnetz  nach  Fertigstel- 
lung gut  dicht  bcfuiulen  wird,  so  fragt  cs  sich,  ob  cs 
auch  s**  hlcibt,  ist  für  Rolirc  und  Verbindungsstücke 
bestes  Material  vciAvcndei , die  Rohre  sachgendLvs 
verlegt  und  fundamentiert , »»  ist  ilie  Gewahr  dafür 
vurliandcn ; nun  ist  aber  damit  zu  reclincn,  dass  das 
verwendete  Dichtungsmatcrial  sich  mit  der  Zeit  zer- 
setzt, und  um  dieses  nach  M'iglic hkeit  zu  verhüten, 
lavse  ich  gt^gc*'  die  Verbindungsstücke  no<  h Konlrc- 
mutlcni  schrauben,  um  den  Zutritt  von  Sauerstoff 
und  anderen  im  F.r4lreich  evtl,  vorhaiulcnen  Sub- 
stanzen abzusperren,  untl  h>«ffc  tladiirch  für  lange 
Dauer  das  Rohrnetz  du  l»t  zu  erhallen;  am  h wird 
durch  dieses  Verfahren  die  Stabilität  des  Rohrstranges 
wesentlich  unterstützt. 

Bei  den  zuletzt  unter  meiner  Leitung  gebauten 
Zentralen  habe  ich  diese  McUkkIc  für  da.s  gesamte 
Rohrnetz  im  Erdreich  durchgcfülirt,  auch  bei  schwä- 
cheren Dimensionen,  und  recht  gute  F.rfolge  erreicht, 
namentlicli  bei  denjenigen  Stellen,  w<j  der  Rohrsliang 
den  Windungen  der  Strasse  entsprechend  gezogen 
werden  mufcstc,  wobei  früher  häufig  ein  Undicht- 
werden  cintrat  und  neu  gctliihlet  werden  mutete. 

Man  hat  auch  Rohrstränge  in  eine  Zementschicht 
gcl^t,  auch  dieses  hat  sich  gut  Lewührt,  hierbei  tritt 
jedoch  leicht  die  Gefahr  auf,  dass  der  Arbeiter  sich 
über  eine  ihm  bekannte  Undichtigkeit  hinwegsclzt, 
indem  er  sich  sagt,  das  wird  alles  die  ZemcnLschicht 
hernach  dicht  halten.  Bei  geuissenhaften  Rolm’er- 
Icgcm  bt  jedoch  eine  solche  Zementschicht  m.  E. 
ein  sehr  guter  Schutz  und  Konservierungsmittel, 
nachdem  die  Rohre  natürlich  vorher  auch  ihren 
d<ippcltcn  Anstrich  mit  Rostschutzfarbe  erhalten 
haben. 

Ich  habe  genaue  Aufzeichnimgcn  über  in  Be- 
nutzung befindliche  Rohrleitungen  m den  letzten 


Jahren  gesammelt  und  hofle  in  Kurzem  die  gemach- 
ten Beobachtungen  vcröfTcntlichen  zu  können;  ich 
kann  jedoch  schon  heute  sagen,  dass  die  inneren 
Rohrw'an<iimgen  stets  unverändert  und  in  .sauberem 
Zustand  waren,  trotzdem  wird  liäufig  n«H'h  die  Be- 
hauptung aiisgespn^chen , l>ci  .\rctylcngas  verstopfen 
sich  die  Lcilimgen  nach  längerem  Gebrauch  durch 
mitgeführte  Venmreinigungen. 

Wohl  treten  durch  zu  enge  Dimensionieningen 
grosse  Druckvcrluslc  auf,  meistens  sinci  solche  Lei- 
tungen von  unkundigen  Installateuren  verlegt. 

Es  wäre  gut,  ein  Regtilativ  den  Normen  anzii- 
fügen,  in  welchem  die  Dimensionen  der  zu  verwen- 
denden Rohre  anfgeführt  sind,  wonach  sich  dic'se  Leute 
zu  richten  hätten. 

Bedingung  für  ein  gutes  dichtes  R<ihmclx  ist 
Verwendung  nur  bester  schmiedeeiserner  Rohre,  so- 
wie bester  schmiedeeiserner  Fittings,  .solche  aus 
si'hnuedbarcm  Guss  reis.scn  häufig  auf  und  sind  nie- 
mals so  dicht  zu  bekommen,  w*io  sic  zum  Verlogen 
der  Rolirleilungen  für  Acctylenga.s  notwendig  sind. 

Auch  ist  stets  für  genügend  lief  verlegte  Rolir- 
Icitung  Sorge  zu  tragen,  namentlich  l>ci  Stra.s.seii- 
kreuzungen,  wo  viel  Verkehr  ist,  der  Schutz  im  ge- 
nügend tiefen  Krdrcicli  ist  der  be.ste  für  die  R*>hrc. 

Nun  ist  aber  Gninclbedingung,  dass  beim  eigent- 
lichen Rohrvcrlcgcn  die  nötigen  Vorsichlsmaassrcgcln 
lieobuchtcl  werden.  Bcvi>r  die  Rohre  zusammenge- 
sdiiaubt  wenlen,  sind  dieselben  zu  untersuchen,  oh 
sich  nicht  irgendwelche  GegeruHläiulc  im  Innern  be- 
finden, S4)wic  inwendig  gut  zu  reinigen;  elmnso  ist 
darauf  zu  achten , <lass  in  sorgfältigster  Weise  (hes 
Gewinde  gereinigt  und  am  Gcwtiulerand  sich  befin- 
dender Grad  vimsiclitig  abgereift  wird;  genau  so  ist 
mit  den  Verbindungsstücken  zu  verfahren , hierbei 
sind  die  ämsscren  Ränder  au.szureifcn , damit  in  ilcn 
scharfen  Ecken  das  Dichtungsmaterial  beim  Zu- 
sammenschrauben nicht  zerreisst,  sondern  sich  gut 
hineindrängt ; ferner  Ist  immci  daran  zu  denken,  so- 
wie darauf  zu  achten , date  nicht  die  Menge  der 
Packung  die  gute  Dichtung  hcrslcllt,  sondern  je 
dünner  und  sorgfältiger  aufgelegt  wird,  desto  besser 
dicht  hält,  dasselbe  ist  von  den,  bei  den  Flanschen- 
dichtungen zur  VerM-endung  kommenden  Packungs- 
ringen EU  sagen.  Bei  der  Wahl  dieses  Materials  ist 
nur  solches  zu  nehmen,  welches  auch  widerstands- 
fähig gegen  Zersetzung  im  Erdreich  ist. 

Sehr  sorgfältig  sind  die  Druckproben  zur  Prüfung 
der  Dichtigkeit  der  verlegten  Rohrleitung  vorzunch- 
meii.  Ich  halte  cs  nicht  für  richtig,  im  Verhältnis 
zum  spätem  Betriebsdruck  sehr  hohen  Druck  anzu- 
wenden,  es  luit  manche  gut  verlegte  Leitung  nach- 
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gcdichlct  werden  müssen»  weßcn  einer  zu  Imhen  Druck- 
|>n>bc.  Wenn  «kis  Rohnict/  unter  Druck  gesetzt  ist 
sind  die  einzelnen  Kohrlüngen  sehr  genau  zu  unter- 
suchen, bei  <icn  s^'hinicdecisemen  Gasii»hren  besieht 
nicht  nur  die  Gefahr,  ila?>s  dicselljcn  langiissig,  na- 
mentlich im  Gewinde,  oder  unrund  sind,  scimlern  cs 
treten  auclj  in  der  Schweissnat  tlcr  Rohre  ponVsc 
Stellen  auf,  w'ekhe  alk'^rdings  schwer  zu  finden  und 
zu  erkennen  sind,  dieser  letztere  P'ull  k<»mmt  jcdi>ch 
Ausserst  vereinzelt  vor,  aber  durch  das  Übersehen 
solcher  Steilen  können  recht  unangenehme  Fitlgen 
auftreten  duati  gn>sse  Gasverluste. 

Wohl  zu  überU-gcn  ist,  in  welcher  W'cisc  das 
Rohrnetz  zu  verlegen  ist,  hestimmend  sind  ja  in 
erster  linic  die  jeweiligen  örtlichen  \'crhAltnissc  und 
wenn  diese  es  gestatten,  das  sogenannte  Kingsysteni 
zur  Anwendung  zu  bringen , wenn  tier  betr.  Ort 
ji^liHh  aus  einer  sieb  lang  liinzichcndcn  .Strasse  be- 
stellt» ist  dieses  niclit  durchrilhriMr. 

Trotzilem  habe  ich  mii  h bei  einer  sidcheti  ört- 
lichen Be-MbafTcnhcil  bei  einer  Straswenbrcilc  von 
15  m sch(»n  entsrhlosNcn,  je  einen  Hauplrolirslrang 
an  b<?i<lcn  Seiten  tlcr  Strasse  diilil  an  den  llüusem 
entlang  zu  legen,  cs  bekam  fast  jedes  Haus  in  dem 
betr.  Orte  Anschluss  an  das  Kohinelz  und  das  da- 
duicli  beiiingte  h.liifigc  Durdikreuzen  des  Fahrdamms 
licss  die  Gcfaltr  aufkommen,  durch  P^schtUlcrungcn 
hcrvorgcnifcnc,  f>eiin  Fas.sicren  scliwcrcn  Fuhrwerkes 
(Dampfwalze),  Undichtigkeiten  auftreten  zu  lassen. 
Beim  Vergleich  der  Bcrcihnung  stellte  sich  die  um- 
gcwandcltc  Ausführung  auch  nicht  erheblich  teurer, 
namentlich  in  Belraclit  der  erzielten  gir«sereii  Sicher- 
heit. 

Ks  ist  nun  keine  be.vmders  grosse  Scliwicrigkcit 
ein  gut  dichtes  Rolimciz  hcrzusicllcn,  wenn  man  nur 
cinigennaassen  gcsa'Iiultes  Fersonul  zur  Verfügung  liat, 
aber  dieses  allein  genügt  nicht,  ich  lialtc  cs  fiirdurcli- 
aus  notwendig,  durch  einen  Uiiileitendcn  Ih^amtcn 
die  Ausführung  überwachen  zu  lassen»  welcher  aller- 
dings Über  eine  ausreichende  Erfahrung  verfügen 
muss  und  vor  Allem  auch  die  genügenden  praktischen 
Ftiliigkeilen  lK‘herrsc!iL 

jinlcr  Rohrveileger  kennt  die  crw'Almten  Voniidits- 
maHssrcgcln,  weldie  er  beim  Verlegen  zu  beobachten 
iiat,  um  ein  gut  diclites  Rohrnetz  zur  Ablieferung  zu 
bringen,  ob  er  diese  auch  immer  cinhAlt»  Lst  zweifel- 
haft und  ist  nur  durch  genügende,  wxnii  nicht  stetige 
Aufsidit  zu  crrcidien. 

Diese  Ausfülirungsform  wird  sich  immer  lolmen, 
es  liegt  in  der  Art  der  Beaufsichtigung  des  Arbeiters 
die  Krzicimng  desselben,  und  wird  uns  dadur<  h ein  Stamm 
tüchtiger  Krüftc  für  unsere  Industrie  gcscliatfen,  wei- 
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eher  wesentlich  mit  dazu  beitragen  kann , den  er- 
hofften Aufschwung  des  Zcnlralenbaucs  zur  Ausfüh- 
rung zu  bringen. 

In  der  sich  an  den  mit  lebhaftem  Beifall  aufge- 
nommenen V'ortnig  anschlic!»enden  Diskussion  wies 
zunächst  Herr  Dr.  A.  Frank -Charlottenbuig  darauf 
hin,  dass  eine  dauernde  Kontrolle  des  Gases  auf  die 
ru'hiigc  Beseitigung  der  Verunreinigungen  erforder- 
lich sei. 

Herr  Kautny-Maniiheim  erklärte,  nach  seinen  P>- 
falmingcn  sei  cs  rc4'lit  gut  möglich,  eine  Rohrleitung 
für  eine  zentrale  Beleuchtungsanlage  denirt  dicht  zu 
verlegen,  dass  die  V'crluste  an  Gas  auch  dauernd 
vermicilen  oder  wenigstens  auf  einem  solchen  Niveau 
erhalten  werden  können,  dass  sic  für  die  Rentabilität 
der  Anlage  kaum  in  Betraclit  kommen.  V’on  seiner 
Tütigkeit  in  den  V^crcinigtrn  Staaten  aus  sei  er  ge- 
wohnt, die  grösste  Sorgfalt  darauf  zu  verwenden,  «lass 
l)ci  ilen  Rohrverschraubungen  das  verwendete  Dich- 
lungMiiatcrial  (bngfascriger  Hanf),  auf  dünne  Flüchen 
gedft'ht , genau  in  die  Güngc  des  selbstverständlich 
sorgfältig  gc.sthnitlcnen  (iewindes  eingelegt  werile, 
wol>ci  zu  vermeiden  sei,  dass  das  Dichtungsmalcrial 
an  irgend  einer  Stelle  über  die  Spilzenluihc  der  Gc- 
win<lc  gelegt  wird. 

Dies  .sei  von  gnössler  Wichtigkeit,  ela  sonst  bei 
dem  V'crM  lirauben  der  Rohre  das  Dichtungsruaterial 
zerschnitten  und  die  losen  Fadenenden  in  dem  Ge- 
winde verschoben  werden.  Er  habe  speziell  diesbe- 
züglich schon  manche  Unannehmlichkeit  mit  hiesigen 
Installateuren  gehabt  und  schon  Monteure  entlassen 
müssen,  weil  sic  sich  nicht  an  die  verlangte  Sorgfalt 
gewöhnen  wollten.  Bei  sorgfältig  verschraubten  Rolircn 
genüge  cs,  den  Hanf  vor  Drciiung  <lcs  Fadens  mit 
einem  konsistenten  ( de  zu  tränken  und  von  jeder 
anderen  Dichtiingsmasse  abzuschen.  Eine  derartig 
verlegte  Leitung  werde  nicht  nur  vorübergehend,  son- 
dern auch  dauernd  dichtlialten  und  auch  bei  Al>- 
tlrückcn  der  Leitung  mit  einer  haüjen  Atnmsphärc 
Überdruck  nicht  ausblascn. 

Professor  Dr.  Vi.>gd  wies  ilarauf  hin,  welche  wich- 
tige Rolle  der  Gasiueislcr  in  Bezug  auf  die  Rentabilität 
der  Zentrale  spiele.  Es  sei  deshalb  eine  dauernde 
Kontrr>lic  des  Gasmeisters  durchaus  erforderlich,  und 
aus  diesem  Grunde  empfehle  es  sieh  — von  Aus- 
nahmen abgesehen  durchaus  nicht,  wenn  der  Be- 
sitzer der  iicntralc  nicht  am  Orte  selbst  wohne,  son- 
dern von  ausserhalb  die  Kontrolle  ausüben  wedle. 
Dadurch  könne  cs  dazu  kommen,  dass  eine  Zentrale, 
die  sonst  alle  V'orbedingungen  zu  einer  guten  Rentabi- 
lität zeige,  mit  einer  erheblichen  Unterbilanz  arbeite. 
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Herr  Knappirh-Ausgburg  betonte,  cs  darfc  keines- 
falls beim  Itau  einer  Zentrale  gcs|>an  werden.  Die 
Apparate  und  insbesondere  der  GasbeliAlter  mussten 
hinreichend  dimensioniert  sein,  um  cs  zu  ermöglichen, 
dass  die  G^Lsbereitung  selbst  zu  Zeiten  grössten  Kon- 
sums nur  in  den  Tagesstunden  zu  erfolgen  brauche. 

Herr  HerzfeUl-Hallo  wies  darauf  hin,  dass  G:is- 
ausströmungen  bei  Benutzung  von  Schcdc-Manometcm 
nicht  möglich  seien,  wie  dies  Wcifacli  l)ci  Benutzung 
der  gewöhnlichen  Manometer  durch  Herausschleudcm 
des  Wassers  vorkomme.  Im  übrigen  seien  die  An- 
sichten Ober  die  Frage,  ob  eine  Ummauerung  des 
Gasbehälters  zweckmA-s-dg  sei,  sehr  vcrschic<icn.  So 
könne  es  evtl,  zu  einer  An.sammlung  aussln'*mcndcn 
Acetylens  in  den  Ga.sbclrültcrrüumen  kmnmcn,  wenn 
eine  Ummauerung  vorgenommen  wer<lc.  Er  gebe 
auf  Grund  .seiner  Erfahrungen  den  freistehenden 
Gasbehältern  den  Vorzug. 

Herr  Küchel  erwiderte,  dass  in  Dcutsrhlancl  bei 
den  Steinkohlenga.sanstallen  die  Zahl  der  umbauten 
Gasbehälter  in  steter  Zunahme  begriffen  sei,  ein  Be- 
weis dafür,  dass  die  Zahl  dcijetugen,  welche  der  Um- 
bauung der  Ga.sbchaltcr  <len  Vorzug  geben,  andauernd 
im  Wachsen  bcgTilfcn  sei. 

Herr  Dr.  WollT  scliildcrte  ausführlich , wie  trotz 
Zunahme  der  Zentralen  in  Deutschland  von  wirklich 
günstigen  finanziellen  Erfolgen  der  Banlirracn  nicht 
die  Rede  sein  könne,  weil  die  K<»stcn  für  die  V«>r* 
arbeiten  nU  hl  im  richtigen  Vcrhalints  zum  Verdienst 
stünden.  Es  sei  dies  in  erster  Linie  auf  die  gi‘gcn- 
scitigen  Prcis<lrückcrcicn  und  die  h«>hcn  S|>cscn  für 
Acquisiteure  Zurückzufuhren.  Unter  y bis  4 maliger 
Anwesenheit  eines  Vertreten*  sei  es  unmöglich,  eine 
Zentrale  zum  Abschluss  zu  bringen.  Vor  allen  Dingen 
aber  trage  die  S<'hleudeikonkurrenz  die  Sx  liuld  an  die- 
sen uncri|uicklit  hen  Verhältnissen.  Ihm  sei  ein  Hall 
l>ekannt  gcwoixlen,  in  wehhem  3 Firmen  um  den 
Bau  einer  Acctylcnzentrale  k<mkurricrten,  wobei  die 
eine  die  Preise  immer  wieder  etwas  nietlriger  ange- 
selzt  habe  als  die  andere.  Scliliessli«  h sc'i  eine  Firma 
gekommen  und  habe  dem  Magistrat  erklärt,  cs  sei 
Ihr  ganz  gleichgültig,  was  die  anderen  firmen  forder- 
ten, sie  wolle  das  zunächst  überhaupt  nicht  wissen, 
sondern  gebe  ihr  .\ngrbot  dahin  ab,  tloji  Bau  um 
30CX)  M.  billiger  auszuführen  als  diejenige  der  Kon- 
kurrenzfirmen, welche  da.s  nicilrjgste  AngclwU  gemacht 
habe.  Die  Folge  derartiger  Verhültnisc  sei,  dass  beim 
Ikiu  von  Zentralen  kein  Gekl  vcrtlient  würde. 

Infolgedessen  können  natürlich  ilie  Banfirmen  nicht 
diejenige  S<»ig{a)t  auf  die  Ausfülrrung  des  Baues  ver- 
wenden, die  durchaus  cifordcrlith  sei.  F.s  sei  aiicli 
eine  bekannte  Tatsache,  dass  %'iclc  Zentralen  niangel- 
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haft  gebaut  seien,  namentlich  wenie  \iclfach  mit 
Recht  Ober  ein  schlerhle.s  Rohmel/  geklagt.  Auch 
er  betonte  in  Übereinstimmung  mit  Prof.  V<^cl,  tiass 
eine  Rentabilität  selbst  unter  sonst  günstigen  X'erli.'ilt- 
nis.sen  aiLsgcschloK.sen  sei,  wenn  tler  Gasmeistcr  nicht 
unter  st^indiger  Kontrolle  stehe. 

Herr  Dr.  Stern  - Berlin  bestätigte  im  allgemeinen 
die  Ausführungen  tics  Herrn  Dr.  WolfT.  Er  habe 
die  Beobachtung  gemacht , davs  gerade  diejenigen 
Fimren  ilic  billigsten  Kostenanschlüge  cinrci<btcn, 
welche  auf  dem  Gebiete  iles  Zontralcnbaucs  noch 
absolut  über  keine  Erfabningcn  verfügten. 

Im  übrigen  wies  er  darauf  hin,  d;u*s  mx:h  kein 
gutes  Reageiispajiier  vo}han<lcn  sei  zur  Prüfung  der 
V^crunreinigungen  des  Ac  etylens,  und  dass  cs  wünsc  ltcn.s- 
wcrl  sei,  wenn  der  Verein  hierauf  sein  Augenmerk 
richte. 

Hieran  sc  hloss  sich  eine  lüngere  Disku.ssion  der 
anwesenden  Vertreter  der  Acctylcnindusitic  fll»er  die 
von  den  VorrtHlnem  erwähnten  gedrüc  kten  und  mass- 
los  niedrigen  \’crkaufspreisc  für  Zentralen.  Allseitig 
wurde  betont,  es  sei  zwee  kma?wig,  zu  erwähnen,  t»b 
sich  die  soliden  Firmen  nicht  darüber  besjirechen 
scjllten,  wie  den  Sc'hlcudcrprci.scn  und  dem  .Absatz 
minderwertiger  Apparate  und  Zubcliörs  auch  im  Ir»- 
tcrcs.se  der  Künfet  abgeholfen  wertlcn  könnte.  Even- 
tuelle Gesetze  und  Vorschriften  üIkt  die  Ausführung 
vt>n  .\p(xiraten  und  Zul*cliör,  s<jwic  über  sachgcmüssc 
Installation  der  Anl.tgcn  würden  wohl  bcssomd  w'hkcn, 
aber  es  sei  gar  nicht  abzusehen,  wie  lange  man  mu  h 
auf  derartige  Können  warten  tnü.vyc;  es  sei  deshalb 
ein  Vorschlag  des  Herrn  Direktor  Knappich,  siel» 
einmal  ül>cr  die  Angelegenheit  zu  iKiSprcchcn,  im  In- 
lercs.se  des  Wcitcrbcslandas  der  reellen  Acclylcnin- 
diLslrie  nur  gutzuheisen.  In  diesem  Sinne  üiLsseite 
sich  aiuh  Herr  Hartung,  Er  stellte  seine  Mit- 
wirkung als  Unbeteiligter  in  Aussicht,  s«ifern  inan  sic 
wünsche.  Dabei  erwähnte  er  nebenbei,  dass  zwar 
die  ZciLsc  luifl  „Kraft  und  lacht“,  welche  das  C'arbid- 
•syndikal  aus  hier  nicht  zu  erörtcniden  Gründen  .stets 
mit  Feindsthaft  verfolge,  sich  schon  bemüssigt  ge- 
sehen liabc,  gegen  eine  Mitarbciletsc  haft  der  Nürn- 
berger GeM'haflsstellc  Misstrauen  wachzurufen,  aber 
ein  derartiges  \’ci  halten  der  Düsseldorfer  Kritiker 
genirc  ihn  gar  nicht  und  würde  ihn  in  seinen  ;\h- 
sichten,  die  Lage  der  Acetylen-Industriellen  nach 
Möglichkeit  bessern  zu  helfen , nie  ht  beeinflussen 
können.  Wenn  die  Düsseldorfer  Redakteure  glaubten, 
mit  ihrer  bisherigen  Stellungnahme  gegenüber  dem 
Vorstände  dc-s  Deutsclien  Acelylcnvereins  und  dem 
Carbidsyndikatc  den  beteiligten  Industriellen  Dienste 
erweisen  zu  können  hezw.  erwiesen  zu  haben,  so  seien 
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sic  im  grossen  Irrtum  befangen,  und  njan  könne  nur 
dass  sie  sich  eines  Hesscren  besinnen  würden. 

Der  V'or.sii7.cndc  fasste  djis  Ergcbni.s  dieser  Dis- 
kussion dahin  xus;inunen . dass  cs  zwe<  kniHssig  sei, 
wenn  die  beteiligten  Firm«*n  möglii hst  ba!<l  eine  Aus- 
spradie  herbeiführen  würden. 


/.um  S<hlusw  st'hlug  Hen  Schncider-Chemniu 
noih  vor,  der  Verein  möge  Xormal-(Mustcr-)K«'stcn- 
anschictge  für  Unerfahrene  ausarbeilcn,  um  cs  ihnen 
so  zu  crm'"‘glichcn,  auf  fester  Grundlage  ProjcLte  für 
.^cctylenzeutralen  aiLsarbciten  zu  können.  v. 


WIS.SEXSCIIAFTUCnE  UND  TECHNISCHE  MITTEILUNGEN. 


bCcherschau. 

Kalender  für  Heizungs*,  Lüftnngt*  und  Bade-Tech* 
niker.  Neunter  Jalirgang.  igo^.  293  S.  und 
Terminkalender.  Ilerau-sgegcben  von  H.J.  Klingcr, 
Oberingeiiicur.  Halle  a.  S. , Verlag  von  Carl 
Marhold,  1904.  Preis  in  Leder  gebunden  4 M. 

Der  l>cliebte,  nunmelir  zuin  neuntcit  Male  erschei- 
nende Kalcntlcr  ist  wieder  rechtzeitig  auf  dem  Platze 
und  gegen  das  Vorjahr  wesentlich  verbessert  und 
dem  Inhalte  nadi  vermehrt.  Bei  der  gros.sen  Be- 
deutung, welclie  Heizung  und  Lüftung,  leider  oft  arg 
vernac  hlässigt,  bei  Acetylenanlagcn  s])ielen,  sc»llte  kein 
Interessent  dieses  Zweiges  der  Teclmik  versäumen, 
dieses  wertvolle  Buch  immer  und  immer  wieder  zu 
Kate  zu  zielten.  Die  Verlagsbiu  hhuiullung  hat  keine 
Mühe  gescheut,  den  Kalender  auch  äusserlirh  würdig 
seiner  Aufgal>e  au.szustatten ; insbesondere  erleichtert 
die  Wahl  eines  dünneren  Papiers,  als  früher,  den 
täglichen  Gebrauch  des  Buches  ausserordentlich. 

Preisliste  vim  C.  Conradty,  Nürnberg,  Fabrik 
elektrischer  und  galvaitis4her  Kohlen.  Hauptbe- 
trieb: Grünthal,  Post  und  Station  R«*ithenbach  bei 
I.auf,  Bayern,  Betriebe  in  D«»os  und  Burgpfarm- 
bach.  Zwcjgniecierla.ssung  in  Berlin  O.,  Dirksen- 
.stnui.se  4. 

Wir  mac  hen  l>esonders  auf  die  Kohlen-Elcklio- 
den  zur  llcrstollung  von  ('alciumcarbid  auftnerksant. 

HANDKLSNACHRICIITKN. 

Hera-Prometheus -Aktiengesellschaft  für  Carbid 
und  Acetylen.  Die  Gcsellsc:hafl  hat  in  ihrem  am 
40,  Juni  altgcliiufencn  \ncrten  Geschäftsjahre  mit  einem 
Verlust  von  (einsc hlics-slich  des  Ver- 

luHtvorlrage*  von  94040,99  M.  vom  \origen  Jahre) 
ubgeschlc»ssen.  Hierzu  trugen  die  Htünchssjrcsen 
;^4  iHo,i8  M.,  die  Abschreibungen  95711,8}*;  M.,  der 
\ c rliLst  an  der  aufgelösten  Filiale  Pest  94  298,01  M. 
wc*s4“nilirh  Ik,*!.  ln  der  Bilanz  erscheinen  einem 
Aklicmkapilal  von  5I3  900  M.  und  einem  Kontc»- 
korrcmi  von  243  87 1.93  M.  gegcnülFcr  u.  a.  unter  den 
.-\kiivcn  i;o5.Sr>  M.  Patente,  227624,89  M.  Zcntralen- 
anlagc  n im  eigenen  Betriebe.  23  57^-1<>  M.  Gcsdiäfts- 
betfiligungen  usw. 


Carbidwerk  in  Thusis.  In  der  Fusion  der 
Schweizerischen  Gesellschaft  für  elektrochemische 
Indu-sirie  in  Bern  mit  den  l.^.sincjs  elcclric^ucis  de  la 
Hniza  erblickt  die  A.-G.  Leu  u.  Cie.  ein  günstiges 
Zeichen  für  diese  industrielle  Branche.  Die  Bank 
schreibt  in  ihrem  Kursblatt:  „Die  Carbidindustrie 

hat  schwere  Zeiten  durchgemacht;  gleich  andern 
Werkern  hatte  die  Schweizerische  Gesellschaft  für 
clcktpfchemischc  Industrie  in  Bern  in  ihrem  grossen 
Carbidwerk  in  Thusis  schon  längere  Zeit  den  Betrieb 
eingestellt ; so  w'unlc  cs  Hllm.ählich  fraglic  h , auf  wie 
latige  hinaus  die  Mittel  reichen  würden , um  die 
Zinsen  der  Anleihen  zu  bestreiten.  Hier  ist  mm 
eine  Transaktion  erfcilgl,  welche  nicht  nur  für  die 
Obligationäre  der  genannten  Gesellschaft,  »jiidcrn 
auch  für  deren  .Aktionäre  eine  willkommene  Besser- 
ung bedeutet.  Oie  „Elektrochemische“  ist  durch 
Fusion  in  den  ,,Usincs  c'lcciri<iues  da  la  lymza“  auf- 
gegangen. Die  Details  der  Fusion  interes-sicren  hier 
nicht ; was  allgemeines  Interesse  aber  hat,  ist  der 
Umstand,  dass  der  Betrieb  der  Carbidfabrikation  nun 
wieder  in  Thusis  aufgenommen  wird  ; dass  clics  mr»g- 
lich  ist,  berechtigt  zur  Hoffnung  auf  eine  allmähliche 
Besscruttg  der  ganzen  Carbidindustrie. 

Sociata  Italiana  del  carboro  di  ealcio.  Kern. 

Die  GcselLsc.hafl  hat  eine  4'/f  proz.  Hypothekar- 
Anleihe  von  Lire  4*'^  Millionen  in  Stücken  von 
Lire  500  al)geschli»ssen,  die  im  Laufe  dieses  Monats 
an  die  Börsen  von  Rom,  Genua,  Mailand  und  Turin 
gebracht  werden.  Die  Rückzahlung  der  Anleihe, 
die  von  jeder  Steuer  befreit  ist,  geschieht  durt'h  jähr- 
liche Ziehungen  bis  zum  Jalire  1924.  Kapital  und 
Zinsen  sind  durch  erste  IlyjKitheken  auf  die  beiden 
Etablissements  der  Gesellschaft  in  Tcmi  garaiuictt ' 
die  Gcsellsc'haft  hat  in  Scbenico  in  Dalmatien  den 
Betrieb  der  von  dem  Wasserfall  d<»  Kerka  geH|H*istcn 
Kniftstation  von  50cx>  PS.  eröffnet.  Die  Länge  der 
Teilung  ]>elrägt  12  km.  Die  elektrische  Zentrale  von 
JavuzH  auf  dem  linken  Ufer  des  Kerka  besteht  aun 
zwei  Gruppen  von  3500  f*S.  Die  Jahresproduktion 
in  Ja\’uza  hetrilgt  5otX)  l.  Ausserdem  wurden  dk 
Arbeiten  am  Wasserfall  von  ManoJIavac  begonnen. 
Aus  den  vier  Wasserfällen  des  Kerka  (Ikiljan,  Man»]- 
lavac,  kosniak  und  Miiijacka)  hoflt  die  Gc.sclls(  halt 
25000  I*S.  zu  gewinnen,  so  da.ss  sie  in  zwei  Jahren 
über  30000  PS.  verfügt  und  jährlich  30CXXI  t pr«i- 
duzieren  kann.  Das  in  dieser  .Anlage  investierte  Ka- 
pital betrügt  Lire  8 Millionen. 
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NOTIZEN. 

Acetylenzentrale  Ärendiee.  Die  Zentrale  ist 
am  IQ.  und  20.  November  von  Prof.  Dr.  Vogel  ah- 
genommen  und  hierauf  dem  Betriebe  übergeben 
wonlen.  v. 

Cudowa.  Die  Vorarbeiten  zur  Anlage  einer 
Aceiylengaslcitung  in  unserem  Bade  haben  begonnen. 
Die  Anlage  wird  iin  Aufträge  der  Badedircktion  vom 
Deutsrhen  Acetylenwerkc  in  Breslau  au^eführt  Die 
Beleuchtung  soll  sich  zunächst  nur  auf  den  Kurplatz 
und  die  der  Badehcrrschafi  geh/^rigen  Logierhäuser 
erstrecken,  (icleitet  werden  die  Arbeiten  v«>m  In- 
genieur Ollendorf. 

Oliva.  Am  ti.  November  fand  eine  geheime 
Sitzung  der  Gemeindevertretung  statt,  in  welcher  über 
den  Ankauf  des  hiesigen  Acctylen-Werkes  verhandelt 
wurde.  F-s  wur4h;  beschlossen,  über  den  Preis  dieses 
Werkes  noch  das  Gutachten  zweier  Sachverständigen 
zu  h5ren. 

Acetylensentrale  Ratsebuhr.  Die  der  Acetylen- 
Zeniralen-GeselUirhaft  in  Berlin  gehörige  Acetylen- 
zentrale  in  Ratzebuhr  ist  von  dem  Repräsentanten 
dieser  Gesellschaft,  Herrn  Emst  Schichtmeyer  in 
Charlottcnburg,  an  eine  Gem>ssen5chaft  verkauft  worden. 
Herr  Schlichimeycr  hat  in  der  letzten  Zeit  die  Mehr- 
zahl der  der  oben  genannten  Gesellschaft  gehörigen 
Zentralen  an  private  Unternehmer  verkauft,  so  noch 
diejenigen  in  Johannisburg,  Arys,  Sensburg  und 
Bischofswerder.  v. 

ln  dem  Genossenschaftsregister  zu  Batzebuhr  ist 
unter  Nr.  1 1 neu  eingetragen  W4)rdcn  : Acetylen-Zcn- 
tralc  Ratzebuhr,  eingetragene  Gcnossenscdtaft  mit  be- 
schränkter Haftpflicht  mit  dem  Sitze  in  Ratzebuhr. 
Dieselbe  bezweckt  die  Beschaffung  einer  Acetylen- 
zentrale  und  Benutzung  derselben  auf  gemeinschaft- 
liche Rechnung  bezw.  Ankauf  der  in  Ratzebuhr  be- 
stehenden Acctylenzcnlralc.  Die  Haftsumme  der 
Genossen  beträgt  too  M.  und  die  h<k:]iste  Zahl  der 
Geschäftsanteile  10.  Die  Mitglieder  des  Vorstandes 
sind  t Louis  Semm,  Reinhold  Hinz,  Wolf  Will , sämt- 
lich in  Ratzebuhr.  Das  Statut  der  Gesellschaft  ist 
vom  22.  Oktober  11J03.  Die  Bekanntmachungen  er- 
folgen unter  der  Firma  in  der  Ratzebuhrer  Zeitung 
und,  falls  diese  eingelit,  bis  die  Generalversammlung 
ein  aiuicres  bcschlies.si,  durch  den  DcuLschen  Rcichs- 
anzciger.  Das  Geschäftsjahr  beginnt  am  1.  Juli  und 
endigt  am  ,^0.  Juni.  Die  Willenserklärungen  des 
Vorstands  erfolgen  durch  miiulestens  zwei  Mitglieder, 
die  Zeichnung  geschieht,  indem  zwei  Mitglieder  <lcr 
Firma  ihre  Narnensunicrsdirift  beifügen. 

Schwaigern.  Die  Sudt  erhält  eine  Acetylen- 
Zentrale.  Mit  dem  Bau  derselben  wurde  das  Aceiylen- 
W'crk  der  Gesellschaft  für  Heiz-  und  Bclcuchlungs- 
wesen  m.  b.  H.  in  Heilbronn  beauftragt.  Die  ausge- 
dehnten Arbeiten  werden  diesen  Monat  n«H:h  in  An- 
griff genommen  werden. 


Toronto.  Das  Hotel  Lozar  in  Rydgetown  (On- 
tario) wurde  in  Folge  einer  Explosion  eines  im  Keller 
aufgcsteilten  Acctylengaserzcugcra  zerstört.  5 Personen 
wurden  auf  der  Stelle  getötet,  6 Personen  wurden 
schwer  verletzt  und  mehrere  andere  leicht 

Wildenau.  Im  Restaurant  ,,St.  Katharina“  auf 
Gottesgesihk*k  wollte  ein  Mann  in  der  Lichtanlage 
von  Acctvlcngas  nach  einer  Dichtung  mit  ange- 
zQiidctcm  Streichhölzchen  sehen.  Eine  plötzliche 
Explosion  erfidgte.  Der  Unvorsiditige  hätte  zweifel- 
los eine  gefährliche  Verletzung,  ja  den  Tod  erhalten 
können,  wenn  die  Ansammlung  der  Gase  stärker  ge- 
wesen wäre. 

Nord-Schleswig.  Ganz  besonderer  .Aufnahme 
st:heint  sich  das  Acetylen  in  diesem  Teile  der  Pri>rinz 
zu  erfreuen,  indem  neben  einer  grossen  Zalil  von  Ein- 
zelaniagcn  eine  recht  stattliche  Reihe  von  Acetylen- 
Orts-  und  Block-Zentralen  bereits  vorhanden  ist  Wie- 
derum wurde  seitens  einer  Konsortiuim  in  Uk  eine 
solche  Anlage  ticr  Hanseatischen  Acetylen-Gasmdustric 
Akt  Ges.  in  Hamburg  itbertragen,  welche,  wie  sämt- 
liche von  der  Gesellschaft  hergeslellten  Zentrale,  nach 
«lern  System  ihres  lechnis4’)ien  Lciicrb,  Herrn  Traube!, 
ausgefühn  werden  wird.  Über  Grösscnvcrhältnissc 
der  fraglichen  Zentrale  werden  wir  demnächst  An- 
gaben bringen.  Die  ursprünglich  geplante  Ausdehnung 
wird,  da  schon  Jetzt  während  des  Baues  fortgesetzt 
Ncuanschlü.sse  gemeldet  werden;  weit  überschritten 
werden. 

Jahresversammlung  des  französischen  Acetylen- 
vereins. Am  25.  Januar  1904  lindet  in  Paris  die 
Jalircsversammlung  des  französisuhett  .\cctvlcnvcrcins 
statt  Bei  Gelegenheit  der  Hau{)tvcrsammlung  des 
Deutschen  Acctylcnvcrcins  im  Oktober  d.  J.  Über- 
brachte bereits  Herr  Hublin  dem  Deutschen  Acclylen- 
vcrcin  eine  Einladung  zur  Teilnahme  und  ist  seitens 
des  letzteren  ilic  Beschickung  <lcr  Versammlung  in 
.Aussicht  gestellt.  Es  ist  crfrcuücli,  dass  sich  zwischen 
diesen  beiden  Vereinen  nähere  Beziehungen  anknüpfen, 
die  lediglich  zur  Förderung  deijcnigcn  Industrien, 
wcli'hen  beide  Vereine  dienen,  führen  können.  Dass 
auch  seilems  des  französischen  Aretylenvcrcins  hier- 
über die  gleiche  Auflassung  herrscht,  zeigen  2 dies- 
bezügliche Mitteilungen  in  der  Revue  Generale  de 
L'.Aceiylene  vom  t.  bezw.  8.  November,  in  welchen 
einerseits  die  letzte  Hauptversammlung  des  Deutschen 
Acctylcnvcrcins  und  die  Teilnahme  der  französischen 
Vertreter  an  derselben  besprochen  wird  und  anderer- 
seits darauf  hingewiesen  wird,  wie  durclt  eine  Be- 
schickung des  französischen  Vereins  durch  den  unse- 
rigen  eine  weitere  Förderung  der  Industrie  zu  er- 
warten sein  wird.  v. 

BERICHTIGUNG. 

Herr  Ingenieur  Hans  Herzfcld^Halle  ersucht 
um  Veröffentlichung  fulgemler  Erklärung: 
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Beim  Durchlesen  des  Berichtes  über  die  Eisenacher 
Hauptversammlung  füllt  mir  auf,  dass  meine  dort 
2.  T.  wiederpcgcbcncii  Äusserungen  Ober  die  l>ay- 
rLschc  Aeelylcn-Verordnung  den  Anschein  erwecken 
konnten,  als  ob  mir  Fülle  bekannt  würen,  in  detten 
die  Verordnung  nicht  riclktig  angewendet  worden  sei. 
Es  ist  dies  nicht  der  Fall;  ith  bin  darüber  gamicht 
infomiicrt.  Von  anderer  Seite  wurde  einiges  über 
die  Handhabung  des  Gc.setzes  angeführt  und  üusserte 


ich  nur,  ich  würde  es  bedauern,  wenn  so  verfahren 
würde.  Wenn  ich  auch  nicl»i  prinzipiell  gegen  die 
Automaten  bin,  so  trete  ich  d<K  h voll  und  ganz  für  die 
Bestimmungen  der  bayerischen  Acelyienvcrordnung 
ein  mit  der  Einschränkung,  das.s  nach  dreijühriger 
Erfahrung  manche  I'aragraphen  abgeüiidert  werden 
konnten. 

Halle  a.  S.,  den  15.  November  1903. 

Hans  Hcrzfcld,  Ingenieur. 


AUSZÜGE  AUS  DEN 
Klas.se  2bb.  Nr.  T 42340  vom  28.  August  1900. 
Edward  Sutton  Titus  in  Hcmpstcad,  V.  .St  A. 
~»V'nrrichtung  zur  Carbidzuführung  bei 
A r e t y 1 c n g a s c r z c u g c r II. 

Die  \‘orrit  litung  besteht  au.s  zwei  lose  auf  der 
Welle  des  Carbidrade.s  sitzcmlen  Kellenrüdcrn,  welche 
die  sinkende  Glot  kc  in  Tätigkeit  setzt.  Beim  Steigen 
der  Glo<  ke  bleibt  die  Vurrkhlung  in  Ruhe. 

Klasse  2f>b.  Nr.  142517  v<-m  14.  Mai  1902. 
Karolinc  Ziegler  geb.  Gerwig  in  Ulm  a.  d.  D. 
— Acety  len entwi  ekler  mit  Wasserzu- 

fl  U SS. 

Der  ins  Wa.sser  hineinzu.stcllende  CarbidbchüUrr 
hat  einen  der  Lange  nach  verlaufenden  breiten  Schlitz, 
wclclier  mit  einem  für  Wa.sscr  durchlässigen  Tuche 
bedeckt  ist;  oben  und  unten  ist  der  Behälter  ge- 
schlossen. 

Es  können  daher  Verstopfungen  der  Wasserzu- 
trilLsöffnungcn  kaum  cintreten.  Jeder  Behälter  soll 
nur  einmal  benutzt  wcr<lcn. 

Klasse  4d.  Nr.  144740  vom  11.  Mai  1002. 

Dr.  Heliodor  Rostin  in  Berlin.  — Vorrichtung 
zum  Öffnen  und  Schlicssen  einer  Gas- 
leitung. 


P A T E N T S C H R 1 F T E N. 

Das  Gas  zur  Hebung  einer  Ghw-kc  tritt  erst  bei 
Erreichung  einer  bestimmten  Druckhöhe  durch  ein 
Ventil  ein,  welches  mit  einem  zweiten  Ventil  derartig 
zwangläufig  verbunden  ist,  da.ss  das  wx^hselscitigc 
Schliesscii  und  ( »flnen  beider  Vciililc  enlwcilcr  den 
Eintritt  des  Gases  zum  Heben  der  Glocke  oder  den 
Austritt  zuin  Sinkenhissen  der  Glocke  ermöglicht. 

PATKNTN  ACH  RICHTEN. 

Deutschland. 

Patentanmeldungen. 

Bck.mntgcmacht  im  Relchsaiiteiger  vom  i>.  Xo\'ember  1903. 
Kl.  12  0.  J.  <>855.  Verfahren  zur  Darstellung  von 
Alkohol  aus  .\celylen.  — La  Socicte  S.  J ay 
&:  Co.,  Paris ; V^ertr.  C.  Fchlcrt,  G.  Ijoubier,  Fr. 
Ilarmscn  und  A.  Büttner,  Pat.- Anwälte , Berlin 
NW.  7.  20.  6.  02. 

Bckaont^jemacht  im  Reiebsaouiger  vom  16.  November  1903. 
Kl.  4 f.  S.  18308.  Verfahren  zur  Herstellung  von 
Glühki>r3>cni  aus  Asbest.  — Dr.  Siegln.  Sauber- 
mann, Berlin,  Wattstr.  2,  25.  7.  03. 

Patent  e r tei  lungcn. 

Kl.  26  b.  147983.  Acelylencntwickler.  — Richard 
Ort  wed,  Kopenhagen;  Verlr.:  Wilhelm  Ortwed, 
Charlotlenburg,  Peslalozzistr.  104.  l8.  2.  02. 

— O.  3828. 


DEUTSCHER  A C ET  Y L E N V E R E I N, 

Als  Mitglieder  liahen  sich  angemeUlet: 

Dcuts(  hes  .•Kcclylen-Wcrk,  G.  m.  b.  H.,  Brcsiau-Gräbschen. 

Ernst  Schklumeycr,  Repr^isentant  der  .Allgemeinen  Carbid-  und  Acctylcn-Ccscllsi'hafl,  Charloltenhurg,  Wilnicrs- 
dorferstr.  70. 

(P)  Bosnische  EIcktrizil.üts-Aklien-CJeHclUi'haft  jajee,  Wien  VI,  Magdalencnstr.  8. 

(P)  S<hmi«ll,  Ehrensicln  Co.,  Wien  VI,  Mag<ialcncn.str.  8. 

A.  Gandilion,  Directcur  General  de.s  Usincs  electriqucs  de  la  Umza,  Genf. 

Consortiura  für  clckloKhcmisrhe  Industrie,  G.  m.  b.  H.  Nüml>erg,  Gugclstr.  54. 

Dr,  Hugo  Koller,  Direkt*»r  der  Bosnischen  Elektrizitäts-Aklien-Gcscllsihaft,  Wien  VI,  Magdalcnenstr.  8. 

Ferner  winl  das  bisherige  ordentliche  Mitgüetl 
Aktieselskabcl  Hafshind,  Carbidfabrik.  Hafslund  p.  Sarpsborg 
vom  1.  Januar  1004  ab  Patmnalsmitgliod. 

Ka*  dm  rcd*ktio<i«U«n  TmI  irfmuitwanlKb:  Dr.  M.  Alltcb«al  ttod  Dr.  Karl  Scheel  in  Berlin. 

EtKkeinl  an  i.  n.  ij.  jeden  Monate.  — Schlttaa  det  ImerateMusnabine  j Tage  vor  der  AuaKahe.  — Verletf  von  Carl  Marbold  In  Halle  a. S. 
HcTnenannKhe  UtKbttrackerei  (Gebr.  W^I9  !■  Halle  a.S. 
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Narbdrin-It  im  nur  narb  betnnderri  (•ritebmifun«  ««■kittet. 

Abonnements-Erneuerung. 

Wir  bitten  die  Bestellung  auf  die  Zeitschrift  ..Acetylen  in  Wissenschaft  und  Industrie" 
baldigst  zu  erneuern,  damit  die  Weitcrlieferung  ohne  .Störung  ge.schehen  kann. 

Diejenigen  unserer  geschätzten  Abonnenten,  welche  die  Zeitschrift  unter 
Kreuzband  empfangen,  erhallen  dieselbe  weiter,  sofern  eine  Abbestellung  nicht 
erfolgt. 

Verlag  and  Expedition  der  Zeitschrift 

„Acetylen  in  Wissenschaft  und  Industrie“ 

Carl  Marhold  in  Halle  a.  S. 


ACKTYI.EN-BEI.EÜCHnrNO  IN  AMERIKA  MIT  IN  ACH  ION  GEI.OSTK.M  ACETYLEN.' 

\*f»n  Ä*.  ft.  fi\eher. 


few  n tlcin  Besticben , die  Aufspcirliming  den 
ArclyleriK  in  Aceton  möglklist  xoDktmimcn 
vciwirklichcii.  halfen  wir  die  zur  Kfilliing 
zu  verwendenden  Staliiniuschen  Vfir  ildiniiivctn  Ab- 
stdduss  mit  Asbostringen  vf^illgepackl  und  dann  den 
Asbest  mit  ungefähr  des  Klasihcninhallc-s  mit 

Aceton  gethinkt  Eine  unserer  kletncii  Flas«  hen  von 
0 Zttll  Durchmesser  und  30  Zoll  LTngc  wird  dann 
aufiialuncfahig  für  ungefähr  78  Kubikfuss  Acetylen 
unter  einem  normalen  Druck  von  240  Pfund , hin- 
')  Aufxuy^wcisc  aus  Kneiarering  New*,  1 Oktotnr  i<)03. 


reit  hond  um  zwei  * 3 Kiibikfas.s-Brcmicr  78  Stuudoii 
hindunh  zu  sjtoiHrn. 

Die  von  der  Pintsch-Ga.s-Companv  zur  Beleuch- 
tung von  Kiscnbahnw'agcn  tteiiulzton  Ri&cnzylimlcr 
haben  22  Kubikfuss  KaiKizilAt  und  vermögen  bei  lo 
AtmosplfSien  Drmk  220  Kubikfuss  Mi-'^hgaszu  fassen. 
Z\lindcr  von  der  gleichen  Grtissc  und  unter  dcinselbeti 
Drut  k können  bei  Benutzung  von  Aceton  und  Asbest 
nach  dem  System  der  Conimercial  Acctylcne  CornfM- 
ny  (N.  Y.)  2200  KiibikfiLVs  »Acetylen  aufneliinen. 
Wir  gehen  aber  weiter  und  l<'idcn  die  Kla.sche  bei 
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240  rfiitui  «uli'r  16  Atmrispiu'tien  Dnick  uii<I  halion 
«lairn  35<K)  Kublkfuss  Acetylen  auf  einem  Raume  von 
22  Kubikrui>s. 

In  oincni  von  un.s  aiLsger0.sieten  S;jlonuai:eii  <ler 
Atiiu’jioft,  TojKjka  and  Santa  Fc  Railway  installierten 
wir  8 DoppeHlanimoiilanipcji  in  <lcn  Wageiiableilen, 
ferner  weitere  b Flammen  auf  der  1‘lattfonn  und  in 
ilen  K!'*scUs,  welilie  mehr  als  dt*pj>ell  so  viel  Kerzen- 
slflrken  lieferten,  als  .^2  Mjwhg;n.bienncr  bei  fthnlicher 
Verteilung.  Die.M't  Wagen  war  vom  25. (»ktober  |r>o2 
bis  25.  Mai  uto.b  wSlireml  7 Monaten  umintcr- 
briK'licn  irn  Ihttricbc  mul  Icptc  witlircnd  dieser  Zeit  in 
140  Nachten  8oj)oo  bis  (joooo  Meilen  zimlck. 
Tn*tztlem  die  Versuche  in  die  Zeit  <Icr  kingslen 
Nachte  fielen , war  doch  nur  dreimal  eine  Ncubc- 
M-hickung  mit  Cias  nötige  nämlich  am  25.  CAktober, 
5.  Januar  uml  10.  Mfuz.  Jede  Füllung  umfasste  etwa 
Kubikfiiss;  rlic  K«R*len  hetmgen  für  .sieben 
Monate  Dollars  (.>5,  weniger  als  die  M.’ilfte  der  Kosten 
von  Mischg:;is.* 

Icrler  unserer  Z\lin<lcr  von  20  Zoll  I>uichine.sscr 
unti  10  Kuss  I.iSngc  cnlhiilt  mit  Kubikfass 

Acclvlen  ebensoviel  wie  16  Mischgas/.yliiKlcr : da  wir 
alter  nur  i Kubikfus.s  AceUlcn  gegen  Knbikfuss 
Misiligas  pro  Stunde  vcrbiennen,  so  sind  unsere  3500 
Kubikftiss  .\cctylen  gleichwertig  n»ii  10500  Kubikfuss 
Mis<hgas.  .Mil  am.l<*ren  W«uten,  ein  Zylinder  unseren 
System»  ist  gickhweitig  5t»  Zylindern  mit  Mi.schga.s. 
Nadi  den  neueren  Untcrsuchur»gcn  von  J.  W.  M«tre* 
heatl  und  F.  W.  Thomas  Ist  die  Kerzetvitarke  beider 
Gase  1:7  rtder  K/>  Ker/enstärken  pro  Kubikfuss 
Misrligas  gegen  5<t  Kcrzenstilrkcn  pro  Kubikfuss  Ace- 
tylen. Daraus  ergibt  sich,  dass  3500  Kubikfuss  Ace- 
tvlen  insgesamt  iQttoou  KerzcnstArkcn,  105013  Kubik- 
fuvs  Mivhgas  dagegen  nur  <»0300  Kerzenstärken 
geben.  MUchgas  winl  seitens  ticr  Riscnbalmgcsell- 
schaften  mit  5,<>(>  Dollars  po.»  looo  Kubikfuss  oder 
53,. 14  I')o1lars  für  10500  Kuhikfuss  bezahlt.  A>'e- 
tylen  kann  für  8 l>ol1ais  pro  1000,  als<»  für  28  Dollars 
für  3500  Kubikfuss  hergestcHt  wertlen. 

Ungefähr  1 ®,o  benutzten  .\ceionmengc  \er- 
fltti  liiigi  j«ich  mit  dem  (»ase.  Da  i Ffuiid  Aceton 
ein  gntsseres  Dampf  Volumen  hervoibringl  als  t»  Pfund 


Carbid  Gas  und  da  der  Acctomlampf  sich  mit  dem  forl- 
geffihrtcn  Gase  mischen  muss;  da  endlich  tlic  Hreiiner 
nur  eine  Insilimmte  Gasmenge  pro  Stunde  vcr/cl»ren, 
so  erhalten  wir  eine  \'crgrosserung  der  Brennstunden- 
zahl  für  eine  gegebene  Acctylcnnicirge.  Ausserdem 
verhintlerl  da»  Aceton  das  Verrussen  des  Acetylen» 
an  den  Brennern. 

Die  für  unser  Bclcuchtungssyslcin  notwcmligen 
Anlagen  zur  Erzeugung  und  Kompresshm  iles  Giises 
sind  cinfaih  um!  billig  horzustcllen.  Die  g;inzc  An- 
lage, aussr  Iilies,slich  der  Gcbilude,  kann  je  nach  der 
Grosse  für  I >00  bis  8otx)  Ditllars  geliefert  werden. 
Zur  Bedienung  der  Anlage  sind  zwei  Mann  notig. 

Au-sscr  zur  niobilett  Beleuchtung  eignet  sich  das 
bt‘schri<’liene  Sy.slem  vorzüglich  zur  statiimüren  I^- 
lem  hlimg,  wie  z.  B.  zur  Beleuchtung  von  Eisenbahn- 
siatioucn , WcrksUUien , Signallichtcm.  I.emhttüiinen 
u.  s,  w.  Wird  tik*  .Anlage  nalic  den  Werkstätten  crl>aul, 
so  können  tlicsc  in  gewCilmlicher  W'cise  von  einem 
Gasometer  aus  belciuhtel  werden,  während  die  G;is- 
zyliiider  na<h  der  I^idung  zu  tien  an  der  Linie  ge- 
legenen Stationen  und  zu  anderen  Gebäuden  trans- 
portiert weiilen. 

In  Morris,  III.  installierten  wir  unser  .System  auf  der 
Station  der  Chicag«»,  Rm  k Island  and  Pacific  Railway. 
Da  ilic  Station  sell>sl  bisher  an  da.»  städtische  Gasrohrnclz 
angcsclilosvcn  war,  so  war  es  nur  nötig,  einen  unserer 
oben  bcsi  hricbennen  20  zölligen  und  10  Fus»  langen 
Zylinder  mit  Regulicrbahn  versehen  in  einem  Ge|>äck- 
raum  aufzustcllcn,  ihn  statt  der  Zufululeitung  aus  dem 
stikllischen  Gasrohmetz  mit  «lern  auf  dem  Rahnhofe 
verU'gten  Netze  zu  verbinden,  und  <lic  Brenner  ent- 
spret'hend  dem  grösseren  Druck  des  Acetylens  gegen 
andere  zu  vertauschen.  Die  Station  brannte  2O 
Flurniiicn  und  die  milllorc  monatliche  Gasrechnung 
für  das  von  der  städtischen  Gasanstalt  gelieferte  Gas 
betrug  im  letzten  jabre  2b, 50  Dollars.  Der  Inhalt 
unseres  ungefähr  3‘KX)  Kubikfuss  hallcmlen  f iaszylindcrs 
kostete  ungefähr  25  Dollars.  F.r  w'urdc  am  28.  April 
installiert  uiiii  reichte  trotz  eines  um  50®/,,  besseren 
Ltchte.s  drei  Monate  hindurch  bis  zum  28.  Juli,  was 
einer  Er>))arni.s  von  66  eiiLsjiricht. 


WISSH.NSUIAITIJCHK  UND  TKCIIXISCHE  MITl KIl.UNtTEN. 


Ein  Acetylen-Element.  Kitrdie  Koiistruktinn  eines 
g.ilvaniM  hen  Klcmciitcs,  in  welchem  gashimiigc  Brenn- 
st*«fle  owdieri  werden  sollen,  ist  da»  wichtigste  Er- 
fimlcinis  eine  R!cktn*rle,  die  die  Fähigkeit  besitzt, 
Kohlcnwasscist*»(Tr  si»  auf/unchmen . wie  etwa  das 
Pkitin  WassAfrsi' 'iT  aufzuiiehtncn  vermag.  Das  .Acetvien 


und  die  ihm  verwamllcn  Kohlcnwasscrst<iffc  gclien  mit 
Metallen,  z.  R Kupfer  «wler  Silber,  Verbindungen  ein, 
die  als  Motalh'aibide  bezeiclinet  werden,  die  Elek- 
trizität leiten  und  unter  Oxydation  gcs|>altcn  werden 
können.  Unter  Benutzung  «lieses  Umstandes  hat 
die  l-’nion  Elcktrizitäls-Gescllschaft  in  Berlin  ein 
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BreimstofTclt'mcnt  rusammtn^cstellt,  in  uclr  hcin  die 
holte  clieinisüie  Energie  des  Acetylen  in  eiektrisflie 
Knci)»ie  verwainlclt  vtird.  Die  Kaliujde  (negative 
r'*lclektr<Hle)  eines  isolehcn  Elementes  heslchl  daher 
ihrem  wirks^unen  Bestandteil  nach  aus  Aielylenkupfrr, 
die  Anode  (|>«itive  rotclektrmle)  aus  einer  für  d<n 
KIcktntlylcn  unangreiibaren  Substanz,  z.  B.  Kohle, 
riaiiii  ( bezw.  Blatinschwar/.)  u.  s.  w.,  der  Elektrolyt 
aus  einer  Flüssigkeit,  die  Sauerstofl  übcrlragirnd  wiikl. 
Als  Elektrolyt  kann  zwcckmJlssig  eine  l>«isung  vi>n 
Ibirnatin,  bezw.  Hflmoehrom<»gen  in  Alkali  verwendet 
werden.  Der  Voi^prng  in  einem  solchen  Element  ist 
lolgemler:  Der  Elektrolyt  nimmt  entweder  von  iler 
An«Kle  (z.  B.  unter  V'crmitlelung  von  rUlinsrhwarz) 
ihIoi  aiLs  direkt  in  iltm  cinzuleiteiuler  Htmospliürisiher 
Luft  SauerstoH^ auf,  das  retiuziede  IBimaiiii,  d.  i.  Ilüino- 
eliroim>geu,  vctwandcU  sich  in  H.^matin.  Dieses  oxy- 
dieit  das  Acctvlenkujjfer  zu  C(»,,  HjO  uiul  C'uO. 
Das  Cut  t wird  ilurcli  beständig  zugeleitctes  Acelvleii 
wictler  in  Ai  etylcukupfer  verwandelt.  Die  Acetvlcn- 
Kupfcrelektrodc  wird  zweckinHssig  iladurvh  hcrgcslelli, 
dass  inan  einen  (xin'isen,  leitcmlon  Körper,  etwa 
Kohle,  inil  einer  |uissemlen  Kupferliisung  idlnkt. 
Dieser  Körper  ist  s<»  gestaltet,  «lasser  einen  Ibkhlramn 
bildet,  in  wehhcii  Aiclylcn  ciugrioitet  wirtl.  Dassflbc 
dtingt  in  die  Boten  des  Trügers  ein  und  sihlägt  darin 
Acet)  lcnkupfcr  ni«;«ler. 

Chemiflche  Reaktionen  des  Acetylens.  Die  Rolle, 
wehhe  tlic  Amvesenlieil  geringerer  Wasseniiongen 
auf  den  Eintritt  cheinischcr  Rcakliomm  au.silbl,  ist 
bereits  melirfiuh,  unter  Anderen  aiuh  von  Henri 
Moissan  bei  der  Einwirkung  tler  KohIens«ture  auf 
Alkalibydtid«?  iiaibgcwiescn.  Ein  ferneres  Beis{Hel 
liefert  dersell»c  Clu’mikcr  «limh  Versiulio  über  «lie 
Rcakihm  des  Acetylens  auf  Alkaliliv«Iri«lc.  Si  hmi  bei 
gewülmliclKT  Tein|K‘ratur  wirkt  d;is  Acetylen  auf 
Kaiiuinhv<Irid  z.  B.  unter  W'as.sei'sloffculwi«  kelimg  zer- 
s<Ueml  nach  der  (Beichung  2 KIl  2 11^ 

C,  Kj.CjH,  2 llj,  und  unter  geuailmliclieni  Drm  kist 
die  Reaktion  ziotniii  h heftig,  dict  tbcrllü«  he  des  !Iy<lri«ls 
wird  durch  al»geschicdcnc  Kohle  ges«*hw;irzt.  Bei 
diesem  Versuch  war  das  Acetylen  cinfa«h  durch  ein 
tnil  Kali  gcfüllte.s  U*Rohr  gclnu  kncl.  War  hingegen 
das  Al  clylen  von  jeder  Spur  \\'asscr  sorgfältig  befreit, 
dann  trat  bei  gewölinii«  her  Temperatur  keine  Reaktion 
auf;  erst  bei  42''  beobachtete  man  eine  lebhafte  Rcak* 
tioii  mit  Glühen  und  Kohlenstoll’ahlageruug.  Wrihteud 
also  das  tn>ckcnc  Acetylen  auf  das  Kaliuiuhvdrid  nur 
lw-*i  der  Temiicratur  v«*n  42®  und  daiübcr  cinwirki, 
and«*rn,  wie  der  Versuch  zeigte,  sell»sl  sehr  geringe 
Spuren  von  Wasser  lÜc  Bedingimg«-n  so  bedeutemi, 
dass  die  Reaktion  bereits  bei  gewöhnlicher  Tcrnperalur 
staltfimlet.  Moissaii  nimmt  an,  dass  dic^e  Andenmg 
von  einer  Wflrmccntwickelung  hcrriilirt,  die  von  einem 
Bankt  ausgehend  .sehr  sihncll  eine  Temperaturer- 
höhung veranlasst,  das  Hydrid  auf  -V42"  erwUrmt 
und  eine  totale  Reaktion  zur  Eolge  hat.  (Compt. 
rend.  137,  S.  463 — 400,  mo.v) 

Acetylengaslampe.  James  Bartlelt  in  Dmdon. 
Brit.  Bat  12H31.  ukw 

In  einem  Behälter  a befindet  sich  eine  Kammer  b 


von  reihleikigirm  (Jiktsi  hnitt.  In  dic.se  Kammer 
wild  der  «lopjK'lwamlige  Knlwickl«!r  flo  eingesetzt,  in 
«les.scu  unterem  E'inliM  fifmmgen  angc*brucht  sind. 
I)unh  diese  Öffnungen  kann  das  Was-scr  aus  der 
Kammer  h in  <len  Entwickler  einlrcten.  Mil  c ist 
«Icr  ( aihitUx'hidler  bczeiclincl,  wekher  i>ben  durch 
einen  Dcskel  ff  vcrschl'»sscn  werden  kann.  V«m  «lern 
Dis  kel  erstreckt  sich  ein  mit  ( >ffuungen  versehenes 
Rohr  / nach  unten  in  den  Eulwiikler  hiticiu.  Auf 
dii-ses  Rohr  wird  nun  der  C'aibidbchüUcr  aufgtdtangt, 
wobei  der  obere  Rand  des  C*ari)idlM?l.;Utcrs  miUels 
Müller  m umlauf  dem  unteren  Ende  «les  Ridircs  aii- 
gebiHi  htcn  Gewindes  gegen  den  De«  kel  ff  gepresst 
wird.  Die  erfordedi«  bc  AUlk  hliing  wird  hierbei  «lurch 
einen  Du  humgsring  / eizielt.  Jm  unteren  Teile  de,s 
Eniwirkleri  ist  <4ii«  Scheibe  ,s  aus  elastisihcm  Stoff 
untergebra«  Ijt,  die  «lurch  den  Druck  einer  Feder  r. 


rrigbarcr  .•Vcciylencntwickler  Acciylcn^.i^l.impc. 


gegen  das  untere  Kmic  d«‘s  Rohres  gcprc*sst  wiril. 
Die  W'irkurigswcisc  der  I,am|Hi  ist  folgende;  Wird 
ein  an  der  Scheibe  .x  befestigter,  um  einen  Bolzen  / 
drehbarer  Helicl  r mit  Hilfe  einer  Stange  u abwärts 
gecirehl,  so  wird  die  Feiler  x zusamnicngeprcsst  und 
die  Si  lx’ilHr  .x  von  «Icr  unteren  l.tffnung  dos  Rohres  / 
entfernt.  Es  winl  somit  aus  dem  Etitwkkler  Wasser 
in  das  Rohr  i cintrelen.  ,\us  den  seitlichen  * tffmingen 
dl'*  Rohr«.*  I llie.sst  das  W'asscr  al.sdann  in  das  Rohr  / 
um!  aus  diesem  gleichfalls  «lurcli  seitliche  ( »ffnungen 
in  das  Rohr  h\  um  vou  dort  durch  Offmingen  Ä*'  in 
den  Entwickler  zu  gelangi^n.  Das  hierauf  entwickelte 
Aielyleii  steigt  in  dem  Entwickler  aufwärts  und  steigt 
durili  im  Doi  kel  ff  befindliche  ( )ffuungcn  in  den 
Reiniger  //.  Aus  dem  Reiniger  strömt  «las  Gas  direkt 
zum  Brenner  mler  es  wird  von  einem  Rohre  A in 
einen  zweiten  Reinig«*«  b'  uml  an.s  ilii*sem  erst  zum 
Btcnm;r  geleitet.  \a«  h .\ngabei.  dos  Ernmlers  soll 
ili«;sc  mit  Vorteil  sow«.hl  zum  häuslichen  CJc- 
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brauch,  zu  Keklamczwecken , als  auch  für  Motor* 
fahr/euge  Verwendung  linden. 

Tragbarer  Acetylenentwickler.  David  Wolfe 
Bishop  in  Lcnox  (M;iss;i(.)iusctts,  V.  St.  A.).  Schweiz. 
?at.  26110. 

Zweck  vorliegcmler  Krfmdung  ist,  einen  Kntwii  kler 
zu  schaffen,  der  tiainontlich  für  Fahrzeuge  V’erw<*ndung 
fmden  soll,  imd  bei  dem  das  durch  Stossc  leicht  auf- 
trclcndc  Zucken  der  Flamme  beseitigt  ist.  Der  Ent- 
wickler besieht  aus  dem  Wasserbebülier  A und  «lern 
Carbidlieliälier  ii,  die  mittels  Gewindes  mit  einander 
vereinigt  siml.  Durch  den  beide  Behälter  scheidenden 
Bt-tdcii  O ist  ein  Rohr  J)  Innüurchgeführt,  s<»  dass 
das  untere  Faule  desselben  in  deti  Kaum  H iiinein- 
ragt.  Der  Htulcn  des  Rohres  1)  besitzt  eine  Öffnung, 
die  durch  Auf-  bezw.  .Abwarl.ss^hmubcn  einer  mit 
einer  Spitze  K versehenen  Spindel  K mehr  tider 
weniger  gefiffnct  wcrtlcn  kann.  Mittels  einer  t Iffnung 
G steht  das  Innere  des  Rohres  I)  mit  dem  Inhalte 
des  Wa.sserbchflltcrs  in  V'crbindung.  Konnchsial  zu 
dem  Rohre  l)  ist  unter  demselben  ein  zylimlrisibes 
Gefitss  II  aiigeordnel,  dessen  Mantel  mit  D'sbcrn 
versehen  ist.  Ferner  ragt  in  den  Kaum  U ein  zylin- 
drischer Behälter  / hinein.  Dieser  ßeliailcr  ist  mit 
einer  Masse  gefüllt,  die  dazu  dient  das  Gas  zu  trocknen, 
bezw.  zu  reinigen.  .Ausserdem  steht  der  Raum  B mit 
tlem  Raum  A durch  ein  Rolir  K in  Veilmidiing. 
Nachdem  der  Carbidbehflller  mit  Carbiil  beschickt 
ist,  giesst  man  durch  die  Öffnung  L Wa.sscr  in  das 
Gefäss  A,  welches  «iurch  die  Öffnung  0 in  das  Rohr 
l)  cintritt.  Si  hraubt  mar«  mm  die  Spimlol  F in  die 
H'die,  si»  flicsst  W;u^er  aus  dem  T<>rhr  I)  in  das 
Gebiss  If,  um  alsdann,  imlem  cs  rUirdi  die  im  Mantel 
dieses  GeflKses  bcfindlicbcn  Ijnhcr  liindurrh  tritt, 
Zutritt  zum  Carbid  zu  erhalten.  Das  nun  entwickelte 
Gas  tritt  teilweise  in  den  Reiniger  I,  ilurt  hstrrnnt  die 
in  diesem  befitidUche  Masse  und  gelangt  dur<  h den 
Hahn  M zu  dem  Brenner.  F.iii  anderer  Teil  des 
Gases  wird  durch  das  R<ihr  K in  den  Raum  A ge- 
leitet iinrl  drückt  auf  das  in  tlicsem  enthaltene  Wasser. 
Infolgedessen  bihlct  sich  im  «»beren  Teile  <lcs 
Rohres  0 ein  Luftkissen,  das  für  eine  glcichmüssigc 
Zuführung  des  Wassers  zum  Behälter  A S«>rge  trägt, 
so  dass  eine  übernia.s.sigc  Cia.sentwi«  klung  durch  zu 
reichliche  Wasserzufuhr  zuin  Carbid  durch  auftretemie 
Slüsse  vennieden  wird. 

Bogenliohtelektrode  am  Caloiumcarbid  und 
Kohle  von  lierman  J.  Keyzer  in  Ain.stenlam.  Es 
hat  sich  gezeigt,  dass  bei  Verwendung  von  reinem 
CaUiumcarbid  ah.  F'lektroden  für  Bogenlampen  die 
Eicktnxlen  nur  eine  ganz  kurze  Lebens<lauer  Ix-sitzcn, 
da  das  Carbid  durch  <lic  Feuchtigkeit  der  Luft  rasch 
zersetzt  wird.  Die  Farlic  des  Lichtes  von  • reinem 
Calciuiiu'arbid  ist  ausserdem  sehr  grcllweiss,  wenn  cs 
auch  einige  r<jlc  .Strahlen  enthalt,  welche  jedoch  für 
da.s  Auge  sehr  unangenehm  sind.  Durch  Zusatz 
von  Kohle  in  richtigen  Mengen  errcii  ht  man  nun  ein 
schönes  gelbliches  Licht,  welches  dem  Sonnenlicht 
vi>Ustaiidig  ähnelt,  und  man  hat  ferner  den  V«  »rleil.  da&r  die 
EIcktHHlen  .sehr  viel  luftL»estan(liger  w*erden.  Elek- 
troden aus  reinem  Caibid  .simi  l.ereit.s  bekannt  ge- 


worden, ferner  auch  solche  aus  Carbid  mit  einem  kohie- 
baliigen  Bindemittel  und  au.s  einem  Gemisch  von 
Carbkl  mit  Kohle  im  Chcrschusic  Vtirliegcndc  Er- 
findung betriITt  nun  (.'alciumcarhidclektroden , in 
welchem  soviel  CaldunuarbUl  in  Mischung  mit  Kohle 
zur  .Anwendung  gelangt,  d«es.s  der  Calt  ium^'arbidgehalt 
mindestens  50  der  Cicsamlmassc  betrügt.  Hier- 
durch werden  folgende  Vorteile  erreicht:  Wenn  der 
Koblezusatz  über  50*^0  betragt,  brennt  die  Kohlen- 
massc  zu  schnell  aus  der  F^leklnxie  heraus.  Di<^e 
wird  infolgcrlessen  |X)rös,  sodass  die  Luft  an  da.s 
Carbid  selbst  infolge  der  jetzt  vorhandenen  gro;^n 
( Jberlklclie  zerstörenil  heraiilreten  kann.  Calciumcar- 
bid  wird  durch  «lic  Benzole,  welche  im  Teer  sind, 
leiclit  zerset/t,  s<Hlas.s  die  Fdektroden  auseinander- 
fallcn  orler  sehr  |K>ros  werden,  wenn  die  Zersetzung 
eingetrelen  bL  Ks  mu.ss  daher  mtlglich.st  wenig  Teer 
angewcmict  wcrilcii , um  gut  dauerhafte  und  dichte 
RIektniden  zu  crlialtcn.  Alle  Kohlenstoffe  sind  aber  an 
und  für  sM'h  sehr  porris  und  erfordern  zu  ihrer  Bin- 
düng  sehr  viel  Teer,  da  der  grössere  Teil  desselben 
in  <lie  Diren  bineingnsaugt  wird.  Je  weniger  Kohlen- 
stoff also  angewendei  wird,  desto  weniger  Teer  ist 
erfonlerlich  un<l  <lcsto  fester  und  dichter  werden  die 
CarbiilelcktnKlcn.  Die  Dichte  «ler  Elckuxlcn  bedingt 
aber  die  Ruhe  des  Lichtes,  weil  durch  den  Sauerstoff 
der  Luft  das  Carbid  wahrend  des  Brennens  zersetzt 
wir<l,  und  zwar  uniHomchr , je  [>oröser  die  Elektrode 
ist.  Je  mehr  Kalk  sich  nun  hildet,  desto  unruhiger 
ist  das  Lallt.  Wenn  nun  viel  Kohlcn-stoff  in  der 
EIcktriKle  entlmllcn  ist,  wird  dieser  wahrend  des 
Brennens  auch  eine  grössere  Borosiiat  erzeugen,  da 
er  s«  hncller  heraushrennt , als  das  Carbid  ver- 
dampft. Es  wird  also  wiederum  darauf  unkommen, 
wenig  Kohltaisioff  dem  Carbid  betzumna'hen.  Ein 
gewisses  <,)uanHim  Koblcnst<»ff  ist  al»er  immer  nötig, 
da  .sonst  die  Ix'ilfühLgkcit  zu  gering  wird,  jedoch  mu&s 
das  Cal(iumcarbi<l  gegenüber  der  K*»h!e  im  Cbcr- 
.siluiss  in  «1er  EIcktoKle  vorhanden  .sein.  Um  solche 
F'lektnxicn  vi*r  dem  Einfluss  der  Luftfeuchtigkeit  zu 
si'hützcn,  ist  v«m  Vorteil,  dieselben  noch  nach- 
irügla  h mit  einer  M hützenden  Hülle  au.s  wasscrun- 
dunhlüssigcn  Mitteln  zu  umgeben.  (Zeitschr.  ,.Dus 
Acetylen“,  Beilage  zu  „Kraft  und  Lüht“). 

Probenahme  und  Analyse  bei  Carbid  und  Ace- 
tylen. ln  seinem  Vorträge  auf  der  X.  Hauplxcr- 
.sammlung  der  Deutschen  Bunscn-Gesellschaft  für  an- 
gewandte pliysikalisiiic  Chemie  am  3.  bis  8.  Juni 
IQ03  zu  Bcflin  gab  H.  Gali  d;is  Kcsiiltat  einiger 
Versuche  der  Fabrik  N»-*trc-Damc  von  Brian«;on  (Sa- 
voyen) wieder,  dem  wir  nach  der  Zcitschr.  f.  Elcktro- 
dicmie  folgendes  entnehmen : 

den  Schwefel  anlangt,  so  bleibt  ditjser  bei 
<ler  Zersetzung  des  Carbid.s  «lurch  Wasser  quantitativ 
iii  der  Kalkmilch , wenn  man  nur  einen  genügend 
grossen  l^berschuss  an  Wasser  nimmt,  und  kann  in 
dein  Nii:«lcrs«hlag  als  schwefelsaurer  R<ryt  bestimmt 
weiden.  Man  fand  ini  Mittel  6600  g ^hwcfel  pio 
Tonne  industriellen  Carbides. 

l’hosphor.  Man  hat  gefunden,  dass  der  Phos- 
[>!ior  im  Gegensatz  zum  Schwefel  v).>ilstümlig  mit  in 
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(las  Gas  übergeht.  Zur  direkten  Bestimmung  des 
Phosj)h(>rs  im  Carbid  gibt  folgende  Me!lu>de  die  besten 
Resultate.  Das  (!arbid  wird  in  geschmolzenes  Natrium- 
mlrat  (Rotglut)  geworfen,  worin  es  verbrennt.  Man 
hat  si'lilicsslich  eine  Mischung  von  Natriumkarbonat, 
Calciumnitrat  und  einem  Bodensatz,  der  Gra)>hit  und 
Carborundum  enthalt.  Die  Masse  wird  in  Wasser 
gddst,  mit  Sal]ietcn>aure  behandelt  und  der  Phijsphor 
nach  der  üblichen  Molybdänmcthodc  bestimmt 

Eine  anaU^e  Metluxle  dient  zur  Bestimmung  des 
lliosphors  im  Anthrazit  und  in  den  Elektroden  für 
Carbidfabrikation.  Man  hat  so  im  imiustriellen  Car- 
Ud  bis  zu  O48  g Phosphor  pro  Tonne  i^rfunden. 
Der  Phosphor  enstainmt  folgenden  Zutaten : 

Der  benutzte  Kalk  enthalt  390  bis  2bo  g P.  pro 
Tonne. 

Die  ElcktnKlcn  enthielten  310  g P.  pro  Tonne. 

Der  Anthrazit  enthielt  33  g P.  pro  Tonne. 

Si'hliesslich  ist  darauf  hinzuwet.sen,  dass  einige 
Hilfssnbslanzen,  z.  B.  der  Kalk,  der  in  deti  ohdl’en 
Teilen  der  Elektroden  benutzt  wird,  bis  zu  2 , Phos- 
phor enthalt. 

Aceh’lenremiger,  die  den  Ph<^>hor  zurückhalteo, 
sind  also  stcUi  zu  empfehlen. 

PreiiTergleiehuBg  des  Acetylens  mit  anderen 
Beleoohton^iarten.  Hinsichtlich  der  Prcisvcrgleichung 
des  Acetylen»  mit  anderen  ßeleuchlungsarten  ver- 
dient ein  Knetenansi'hiag  des  Direktors  der  Rheinischen 
Acetylenindustric,  Ingenieur  Kautny,  für  das  Bürger- 
meisteramt Plankstadt  Beachtung,  dem  wir  folgendes 
entnclimen:  Nach  diesem  Anschlag  stellen  sich  die 
Kosten  der  ganzen  Anlage  auf  ...  M.  24  335,73 

Nehmen  wir  mm  an , dass  die 
Kosten  des  Apparalhauschcns  einen 

Aufwand  von 2000,— 

und  die  für  die  Verlegung  der  Rohre 

nötigen  Arbeiten  rund „ 3 000, — 

erfordern,  und  dass  die  Aufstellung 
neuer  Strasscnkandclabcr  sowie  die 
l^roarbcitung  der  bestehenden  Strassen- 

lalerncn l 500, — 

bedingt,  s<j  ergibt  sich  ein  (}esamt- 
kosienaufwand  von „ ^5  5*73 

Rechnen  wir  hierzu  n<K.h  einen 

Betrag  von 2 100, — 

für  ÄnM'haffung  der  erforderlichen 
Konsumgasme.H.ser,  so  ergibt  sich  ein 
Gesamteifordernis  von  ......  «32  035,73 

In  diesem  Gesamtbeträge  sind  sämtlk  he  mit  der 
Einrichtung  einer  siüdtischcn  Acctylcngas- Beleuchtungs- 
anlage für  den  Ort  PUiii^tadl  verbundenen  .Auslagen 
einbegriffen. 

Alle  viirgesclicnen  Apparate  sind  in  solidester 

Kcsselschmiedearbcit  aus  5 mm  starken  Stahlblechen 

angefertigt,  und  cs  kann  ihre  Haltbarkeit  auf  mindestens 
40  Jahre  angesetzt  werden. 

Dos  Rohrleitungsnetz  umfas.st  alle  bebauten  Strassen 
des  Ortes,  und  es  sind  für  sämtliche  Hüu.ser  und  un- 
bebaute Grundstücke  .Anschlus-sstücke  voigc^hen. 

Die  Anlage  i.st  vorerst  auf  einen  Konsum  von 
104^:»  XormalHammen  bcicihnel,  wird  jed* ah  auf  eine 


Leistungsfähigkeit  von  2000  Flammen  garajilicrt,  ein 
Erfordernis,  weh  hes  in  abschl  arer  Zeit  wohl  kaiun 
zu  erreiclicn  sein  dürfte. 

Wenn  wir  nun  unserer  RenlabilitAishcrcchnung  nur 
einen  Konsum  von  400  Flammen  mit  2*/,  .ständiger 
Brennzrit  pro  Tag  zu  Grunde  legen,  so  ergibt  dies 
einen  Tageskonsuin  von  10  cbm,  das  ist  pro  Jahr 
3650  km  oder  bei  einem  Grundpreise  von  1,80  M. 
pro  km  eine  Jahrcsciniiahme  von  . . M,  O570, — 
Hierzu  die  Miete  für  60  Konsum- 
gasmesser pro  Monat  50  Pf.  50N'  1 -X^  »»  3**^* — 

Ertrag  für  rund  18  Tonnen  Kalk  ä lO  M.  288,— 

Daher  Gesamteinnahmen  von  ....  .M.  7218,-— 
Hiiigr^cn  stellen  sich  die  Aukuben  auf: 

Otrbid : 1 2 590  kg 

210  „ für  V'erlusle 
I2  8tx)  kg  a 25  M.  320(J, — 
chemische  Reinigung  . . „ O4.— 

Bedienung  eine  Stunde 
l)ro  Tag  . M.  fKX),— 

BchdzuTig  . „ icx>, — 

Unvorherge- 
sehenes . . loo, — M.  800, — 

Reservefond 144, — 

Reparaturen,  erst  vomdrit- 
ten  Jahre  an  gerechnet,  da 
wir  für  die  ersten  2 Be- 
trielisjahre  die  Garantie 
Übernehmen.  Ka^atalab- 

zalrlung.  Verzinsung  4®^  „ 13O0, — M.  55<i8, — 

sodass  für  KapitalabzahUing  ein  Betrag 

von M.  1^50, — 

dis{xmibci  bleibt. 

Für  die  Privatkonsumenten  stellen  sich  die  K*islen 
der  Acclylenbeleuchlung  wie  folgt: 

Bei  Verwendung  offener  Flammen  sind  für  jede 
Kerzenstundc  laMichtkrafl  0,6  I Gas  erforderlich, 
wahrend  bei  Verwendung  von  (ilühlichtbrenncrn  hier- 
für nur  0,25  l .Acetylen  crfonlcrlich  sind. 

Wir  erhalten  daher  für  die  offene  Flamme  folgendes 
Rechenexempei : 

(I)  X X '*8o  (Gasprew  pr.  cbm) 

dividiert  durch  1000  (1) s=s  1.728  Vf. 

und  für  Acetylen-Glühlicht: 

^•^5  0^  X X *>80  (Gaspieis) 

dividiert  durch  1000  (1) =.  0,72  Pf. 

Elektrisi'hes  GiOlilicht,  bei  einem  Preise 
v(»n  boPf.  prr>  KW,  was  in  Orten  von  mehr 
als  50(X^  Einwohnern  Wohl  als  Durchs«'hniHs- 
preis  gelten  kann,  erfordert  pro  Kerzensiunde 
3,.5  W,  und  berechnet  sich  daher  auf: 
nötige  Energie 

3,5  (proKerzcnHtumle)X  (HK)X*^* 

diridiert  durch  lotx)  W = 3,36  Pf, 

Kt>hlengas  l>ci  einem  Grundpreis  von 
20  Pf.  pro  cbm: 

a)  in  der  t>ffenen  Flamme: 
erforderUche  I.itcrzahl 

1 3.3  (pro  Kerzenstunde)  X * H K)  X ) 
dividiert  durch  kxX)  (I) « 4,b8  Pf. 
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b)  im  Kchlcngasglülilit'lubrcnner : 

etforderlichc  Litcrznhl 
2,5  (pn»  K€r2er»sturule)><^  i6(HK)X  ^o(Pf.) 
dividiert  dur»  li  1000  1 =0,8 

Fclrolcuin  ; 

Der  beste  Petr«.»lcum-lJrcnncr  ist  der 
kimdbrcnner  mit  zentraler  Luftzufillirung, 
und  es  crfartlcrl  deiselbe  für  jede  Kerzen- 
stunde  Leuchtkraft  .5,5  g Pcln>l<nim,  daher: 

(iramm  Petruleum  erforderlich  3,3  ^pro 
Kerzenstumle)  X X 

(Preis  pro  I)  dividiert  durch  800  (Gewicht 

eines  Liters  Petroleum  in  Gramm)  . = 1,54.  Pf. 

Vorkehrungen  zum  raschen  Auffinden  von  Oae- 
ausströmungen  unter  dichtem  Strassenpflaster.  V'on 
Oberingenicur  Hofmann,  Mümlien.  (Nach  einem 
Vortrag  auf  rlcr  18.  Jahresvers,  des  Bayerischen  \'cr- 
cins  von  Gas-  uml  \\’a.sscrfachmänncm  zu  München 
1903.  veröffentlicht  in  S4'liillings  Journ.  f.  Gasbel.  etc.) 
Bei  Herstellung  der  AspludtpMastcrung  erhalten  die 
Straaten  eine  dichte  Dis  kc,  wch:he  zwar  für  tlie  im 
Bixlen  liegenden  Gas- und  Wasserieitimgeu  insofern  von 
wisvcntlü  hem  Nutzen  ist,  als  sic  in  F<»nn  eines  st  hOtzeri- 
den  (jewf>ll>es  den  Druck  und  die  Rrschritttrrungcn 
schwerer  I.astfuhrwerkc  aufnimmt,  al>cr  auth  den 
Nachteil  bietet,  tia&s  bei  Undichlhciten  eines  (ias- 
rtjhres  das  atistrctcmle  Gas  sirli  unter  dieser  Decke 
verbreitet  und  das  Aufsuchen  der  Ausströrmingsstellc 
aus  tliescm  Grunde  ungemein  erschwert  wird.  Es 
ist  darum  notwendig,  in  dichte»  Strassenpflaster,  schon 
bei  Herstellung  desselben,  KoiUroIlvorrit  htungen  cin- 
zubaucn,  welche  es  cnnr>glit  hen,  nicht  nur  durcl»  eine 
sUlndige  Überwachung  das  Austreten  von  Gas  in 
inr*glk‘hsl  kurzen  Zwischenräumen  wahrzunehmen, 
soncleni  auch  eine  allcnfalsigc  Aiisslrömungsstelle 
ra.sch  aufzufimicn.  Man  hat  in  München  bisher  in 
Asphallslrasson  7Ö0  solcher  Konlndlrtihren  eingebaut. 
Die  Kosten  belaufen  sich  pro  Stück  auf  ca.  M.  7. 
Die  Vorrichtung  hestchl  zuttüchst  aus  einer  gusseiser- 
nen Vierung  mit  10  « in  im  Geviert  uml  einem  ver- 
schlicssbaren  Deckel.  lailztcrer  muss  vcrjaiiliessbar 
sein,  um  «las  Herausspringen  bzw.  eine  mutwillige 
Beseitigung  zu  verhindern.  Die  Konlnülrohrc,  welche 
direkt  über  dem  Gasrohr  uutl  n>eist  unmittelbar  über 
den  Muffen  stehen,  sind  gewöhnliche  1'  Schmiede- 
eisenröhichen,  welche  zur  Vermeidung  des  Eintretens 
von  \V;isser  und  Schlamm  mit  einem  kleinen,  leiihl 
aufgesetzten  Dc<kel  versehen  sind,  Sie  mümlon  in 
einer  um  die  Muffe  der  Rohrleitung  gelegten  gr«jbcn 
Kiesschu  ht  aus.  Der  .\bstand  «ler  Kontrollvorrichlungen 
l>etrügt  im  Mittel  10 — 12  m.  Jc<lc  Konlrollvorrichlung 
winl  durch  einen  Bcdit‘nsietcn  der  Gas;<nslalt  einmal 
in  der  Woche  auf  Gasgeruch  untersucht.  Zu  dic?»cm 
Bchufe  wirrt  nach  Ktüfemung  tlc.s  DerkeU  auf  das 
im  Ihidcn  lM  fiiullli:he  S hmietleruhr  ein  dünneres 
Ro!»r  aiifgesci/.l,  das  miltcl.s  eines  konisc  hen  Gummi- 
pfrojrfens  ilichl  abfchlies.sl.  Jctle  Wahrnehmung  von 
Gasgenuh  wird  s*«fort  dem  (iasvetsorgungsbureau  ge- 
meldet. V«>n  einem  Ingenieur  ilcsselben  wird  event 
«lurch  Unteisu«  hung  mit  l’allarliuim  hlorür  jene»  Kon- 
trollrohr  behtiiiimt,  bei  uelchcm  der  inlettsivslc  <hui- 


austritt  stattfindet.  Man  wird  niihl  weit  fehl  gehen, 
wi‘im  dann  i»icr  aufgegraben  winl.  Die  übrigen  näch»t- 
gclcgcncn  Deckel  werden  inzwischen  offen  gehalten 
Pf.  und  dienen  so  als  Abzugskaminc  für  das  Ga»  au» 
ilcm  Boden, 

BÜCHERSCHAU. 

Tafeln  Über  die  Spannkraft  de»  Wazeerdampfeo 
zwisrlien  76  und  101,5  Gnu! , lK.‘Zogcn  auf  das 
Lufuhcrmoinctcr,  mit  einem  BcihlaU,  cnlhaltcml 
die  Korrektionen  auf  das  Wassersloffthcrmoinetcr. 
Auf  Grund  tler  Ergebnisse  neuerer  Versuche  be- 
ret'hnct.  2.  Ausgalx»,  IX  und  30  S.  BraunseUweig, 
Verlag  von  Frietir.  Viewi'g  A:  Sohn,  19<>3. 

Das  Buch  zerfallt  in  2 Teile,  1.  Tafeln  zur  Bc- 
stifbmung  «Ics  Barometerstandes  au.s  der  Siedelem- 
j>eratur  des  Was-sers  fitr  jedes  Hundertstel  des  (.ir«ide.s 
und  2.  Tafeln  zur  Bestimmung  der  Siedetemperatur 
des  Wassers  aiw  dein  Barometerstände  für  jedes 
Zehntel  des  Millimeters.  Die  Tafeln  sind  l>erechnel 
auf  Grund  eigener  Vorsinhe  des  VerfjLssers  in  Ge- 
meinschaft mit  Fr.  Giützmac:her,  welche  belradttliche 
Abweh'hungen  v»m  den  Regnaull’schcn  A eisuchen 
ergeben.  Narhdcm,  veranlasst  durch  rlic  neueren 
lherm«iinctrischen  Arbeiten,  auf  internationale  Verein- 
barung hin  allgemein  die  Lufithermoineterskala  , auf 
welche  die  Tafeln  ursprünglich  bezogen  waren,  zu 
('.unsten  des  Wa-sserstoffthermoniclcrs  aufgegeben  Ist, 
hat  V'crf.  Veranlassung  genommen,  durch  eine  dem 
Buche  beigegebene  Tafel  eine  leichte  Umrechnung 
seiner  Tafeln  im  Bedarfsfälle  auf  die  V\  asscrstoffskala 
zu  crmöglit  hcn.  Das  Buch  sei  Jedermann  auf»  be.ste 
cmpfi  •hlen. 

Acetylenwerk  Heilbronn  a.  S.  der  Gesellschaft  für 
Heiz-  und  Belcuchtimgswescn  m.  h.  H.  Katahig 
über  tien  Apjiaral  „Planet“  etc. 

NOTIZEN. 

Internationale  Ansstellung  für  Land-Transport- 
wesen Anllsslii-h  iler  Eröitnung  <les  Simpli.iilunm-ls 
findet  im  Jiilire  luoj  in  Mailtiml  unter  «lern  Pp.lek 
t.irale  des  Kdiiigs  von  Italien  eine  intcmati.male 
.■\iisstcllung  für  I.aml-TransiH>rlwesen  statt.  Für  die 
Leser  dieser  Zeitschrift  dürfte  wesentliches  Interesse 
hicten  tlie  Ahteilung  4,  Motorwagen,  die  in  folgende 
7 Kategorien  mfällt. 

1.  Komplette  .Motorwagen  jeder  Art,  von  dett 
KrUiuern  selbst  ausgcslelll. 

2.  Kmaclne  Stücke  aiir  Herstellung  der  Molor- 
w'ageti ; an  Wagen  und  Transport-Ftihrwerkcn  anr.u- 
hriiigciide  k,.mplette  Mot.iicn,  welche  dutch  flüssige 
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Heizstoff«,  Ous,  I)am|>f,  ElektnzitiU  betrieben  wcrilen; 
einzelne  Moti>rtcüc:  Kraflübcrtnr*rungsmittel;  Arhson- 
Lcnksihemel;  Radnaben;  Reifen,  etc.;  Rüiler;  Sieher- 
hcils-  und  l.cnkvorkclirungen : ZündtT,  ctr. 

.V  fiunirni. 

4.  Drosi  bkonwesen  und  Equipagen. 

5. Spt-ziello  KoiiMiuktions-Materialien:  Stahl,  (luss- 
elsen,  Bnmze,  eie. 

(>.  Kleidung  und  Au.sslaUung  fCkr  Chauffeurs  un<) 
I*a.ss;igiere. 

7.  'IVrhnisrhe,  touri>lisel»c  uiul  wmsiigc  Sliriften 
betreffs  AutimioblLspttrt;  Wegweiser,  cle.;  Kimiebtung 
vmh  grossen  Automobil • Gcsellsdiaflcn ; Studien;  Ver- 
SM  herungen,  ctc. 

Über  das  Beleachtongswesen  und  den  Absatz 
von  kleineren  Oaserzeu^ungsmaschinen , Acetylen* 
einriebtungen  etc.  in  Südafrika  wird  uns  berichtet; 
„Die  Stndie  Johannesburg,  Durb;m,  East  Dtndon, 
Fort  Elizabeth,  KH]>stadt,  Kiinberley , ßtoenifonlein 
iiaben  s<ltntli<li  elektrische  Stadtbeleiuhlung.  Grosse 
Gaswerke,  wie  soli.be  in  den  mittleren  und  gn^*sseren 
Slililten  Deutschlands  vorhanden  sind,  be.stehen  in 
Sürlafrika  fast  gar  nicht.  Im  Privatgebraucli  wird 
inci.slens  Petroleum  gebrannt,  sodass  I^impcn  iimi 
Petroleumkocher  einen  guten  Alrsjitz  finden.  Ini 
Privalgcbrauch  finrlen  kleinere  Acelylenga.<einrich* 
tungen  vielfach  Anwendung.  Bestmders  kleinere 
Hotels  und  Giusthäu.ser,  welche  auf  dem  T.andc  mei- 
stens mit  sUires  verbunden  sind,  haben  A<  clylcnga.s- 
einrichlungen.  Fenier  siiul  letztere  Betric!>e  aucli  auf 
miuleten  Hahnstationeit  eingerichtet,  die  sich  nicht 
in  kleineren  Städten  mit  elektriiH’her  Beleuchtung  be- 
finden. Besitzer  grösserer  Farmen  liabcn  vielfach  in 
iluem  Gelände  ebenfalls  Ai  clylcnga.scinri<  htungcn.  — 
K leinere  Ga.scrzeugungsmi»schincn  dürftt*n  in  Süd- 
afrika nat  b W’iederkeiir  gesünderer  Verhältnisse  einen 
guten  Absatz  finden , jeiloch  mufw  nnmentlich  beob- 
achtet werden,  dass  tlic  H;in<t)ial>ung  der  Apfuiratc 
sehr  einfach  ist  und  die  Beschaffung  dos  Materials 
für  die  Krzeugui»g  tles  Gases  sich  nk  lil  zu  teuer  stellt. 
Da.s  „Ex[Miribureau“  der  I)eutS4  hcn  Exporlhank  A.-G., 
Berlin  W.,  Lutlierstr.  5,  ist  für  Firmen,  welche  Gas- 
erzeugungsmaMhineii , AcftyleiigH-scinrichumgcn  etc. 
liefern,  bereit,  nähere  Umfrage  in  Südafrika  ül>cr  die 
Abs;itzmöglichkeil  anzuslelUm,  s*>wic  geeignete  Inge- 
nieure nachzuweisen,  welche  sich  mit  tier  Insullation 
derartiger  Apparate  und  Miusrhinen  bcfa.s.son. 

Carbidwerk  Lechbruck  In  der  Sitzung  des  Auf- 
sichtsiatcs  der  Aktiengesellschaft  Carliidwerk  I.cch- 
bruck  vom  1.  Dez.  d.  J.  wurde  rlic  Bilanz  per 
Sept,  «T.  vorgelegt,  welche  auf  (iewinn-  und  Verlust- 
Konto  einen  Eingang  von  30000  M.  aus  Pacht-Er- 
trägnis-sen  pu*  lala  lemp.  ausweist,  welchen  3^854  M. 
(KD  Pf.  für  Zinsen,  Geiieralunkosten , Löhne  und 
Reparaturen  des  vollen  GeschüfUjahrcs  gegenüber- 
stehen.  Der  am  20.  Dezember  stalifindcnden  General- 
versammlung Willi  vorges«  hlaccn , den  sich  ergehen- 
den Saldo  von  13  145  M.  40  Pf.  nebst  dem  Vortrag 
au.s  tlem  Vorjahre  von  ,33512  M.  51  Pf.  auf  Ainorti- 
saiions-KiMito  zu  übertragen. 


Carbidfabhk.  In  Bucblrergmüblc,  Stcuergemeimlc 
Kumrent,  k.  Bczirksaiul  Wolfslcin,  wird  eine  Fabrik 
zur  Ilcrstellung  vor»  Cah ium-Carbid  crrichteL  Die 
Firma  trägt  licn  Namen  „('arbidvverk  Kreyimg,  G. 
m.  b.  H.'* 

Zolltarif  für  Calcium-Carbid.  Gegen  den  im 
neuen  Zolltarif  vorgesehenen  Zoll  von  M.  pro  100  kg 
Carbid  hat  auch  die  Kieler  Hamlelskamrner  Stellung 
genommen.  Vhm  einer  Anzahl  von  Acetylenver- 
hraucliern  im  Bezirk,  auch  von  einer  Gemeindever- 
waltung ist  die  liandclskammcr  ersucht  wonlen,  vor- 
stellig zu  werden,  dass  dieser  Zoll  bei  tien  Handels- 
vcrtragsvcrbandlungcn  eniwetlcr  ganz  oder  zum  grossen 
Teil  in  Wegfall  gerate , da  der  Zoll  eine  wesentliche 
Belastung  für  die  Verbraucher  dar.sielle.  Die  deutsche 
Acelyleniiulu.strie  sei  hei  weitem  nicht  imstande,  den 
deutschen  Verhraucl»  zu  befriedigen , weshalb  der 
Bezug  vom  Auslände  erforderlich  sei.  Hier  komme 
namentlich  der  Bezug  von  Norwegen  in  Frage,  von 
wo  dieses  Bclcuchtungsmalerial  wegen  des  ^eweges 
billiger  nai  h hier  traiisjHirtierl  wcnle.  Die  Kammer 
bc*si  hlic-vsl  auf  Empfehlung  der  Verkehrskommission 
eine  dementsprechende  Eingabe  an  den  Bundesrat 
zu  ricliten. 

Acetylenzeatrale  iu  Hinsbeck.  Die  von  Zivil- 
ingenißtir  Meissner  in  Frankfurt  a.  M.  für  den 
Preis  von  23txxj  M.  erbaute  Anlage  erfreut  sieb  der 
vollen  Zufrk*«!^!)!^!  <ler  (iemcinde  und  funktioniert 
vom  ersten  'Page  an  tadellos.  Die  Zentrale  in  Hin.s- 
l>eck  ist  für  ickm)  Flaiumen  berechnet.  Die  beiden 
Entwickler  sind  in  die  Enie  in  der  Weise  eingebaut, 
dass  der  Behälter  des  Eiitwicklungswas.sers  zugleich 
als  Schlainingrubc  «lient.  Die  cinzufühtemlen  C'arbid- 
behäller  bestehen  jcdi>ch  nicht  aus  einfachen  durch- 
lochten  Eimern,  sondern  aus  xicr  Behältern,  deren 
Inhalt  nacheinander  zur  Vcnirbcitung  gelangt.  Die 
Entwicklcrgrubc  ist  mit  einem  niedrigen , zu  beiden 
Seilen  schiäg  abfallenden  Da<  hc  versehen.  Der  30  cbm 
fassende  Gasbehälter  w'eicht  in  seiner  Bauart  insofern 
von  iler  üblichen  ab,  als  iler  BiHleii  soweit  in  das 
Innere  des  BasMiinmntels  hineingczogeii  ist.  da.ss  die 
(Jl<Hkc  in  einem  Dopiidinantcl  schwimmt,  deren 
einer  von  der  üiiscscren,  iler  amlerc  von  iler  inneren 
den  Boden  oben  tragenden  Bassiiiwand  gebildet  wird. 
Der  Gasbehälter  der  Zentrale  Hinsbeck  steht  nach 
ilrci  Seilen  iin  Freien  untl  lehnt  sich  nur  niit  der 
vierten  Seite  an  das  die  Reiniger,  Gasuhr,  Druckregler 
und  TriKkentürme  hchcrl>ergende  Häusi  hen  an,  dessen 
Dacl»  behufs  Entlüftung  des  Raumes  auf  Streben  ruht. 
Bcmerkcnsw'cit  ist  die  Tatsiuhc,  dass  durch  die  An- 
bringung von  fast  2 m hohen  TriKkenlürmen,  die  mit 
Koks  gefüllt  siml,  die  Funktion  des  AcclylcnglOhlichies 
bisher  durciiaus  zufriedenstellend  war. 

Lingea.  In  das  hiesige  Hamlclstegisier  Abteilung  A 
ist  unter  Nr.  "b  heule  ilie  itffcnc  Uandelsgesellschafl 
„At  elylen-Gas-Gesells<'hafl  Salzbergcn  Dieckmann  Ar 
Dr.  Oslcrland  in  Salzbergcn“  eingetragen  wortlcn. 
I’ersönlich  haftenile  (jescllscliafler;  l.  habrikant  J«»s. 
Dieckmann,  2.  l)i.  fJslerlaml,  beide  zu  Salzbergcn, 
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Prokurist : Dr.  Rubcmann  in  Saixbcrgcn.  Die  GcsclU 
sdiaft  hat  am  7.  November  1903  begonnen.  Die 
Inhaber,  Fabrikant  Dieckmann  und  Dr.  Osterlaiid, 
sind  2ur  Vertretung  der  (iesclliwi^aft  jeder  einzeln 
befugt. 

Acetylenexploaion.  Aiis  Trient  wird  unsi  gemeiüct: 
In  der  SrhmieilwcrkjitaU  zu  Caldonaauo  fami  eine 
Arclvlcncxplosion  statt;  <icr  Meister  Ernst  Ciola  wurtic 
»if«*rt  gelötet. 

PATENTNACHRICHTEN. 

Deutschland. 

Patentanmeldungen. 

helannit;:em«ch(  im  Reichraiuei^  vom  21.  November  1903. 
Kl.  2b  b.  S.  17813.  Aretylenentwickler.  — Eugen 
Seiler,  Berlin,  GneiKenaustr.  107.  30.  3.  03. 

Bckanntj;cmscht  im  Reichsanxeiger  vom  30.  Novcm)>er  1903. 
Kl.  2bb.  W.  20381.  Gasentwirkicr,  besonders  zum 
Entwickeln  von  Acetylen.  — Hartwell  William 
Webb,  Xew-Y«irk;  Verlr.:  A.  tlu  Bois-RermomI 
u.  Max  Wagner.  Pat-Anwaltc,  Berlin  NW.  6. 
ift.  3.  03. 

„ 26  c.  T.  9111.  Karburiervorriditung . bei  weJ- 
dier  die  Karburierflüssigkeit  dem  Karbural<»r, 
entspreehend  der  Luftmeiigc,  closenwcisc  zuge* 


führt  wird.  — Dr.  Waller  Thicm  und  Dr.  .Max 
Töwe,  Halle  a.  S.,  Magdebui^erstr.  35.  11.  8. 

K>03. 

Kl.  26d.  D.  13403.  Verfahren  zur  Reinigung  von 
Acetylen  mittels  Chlorkalk.  — Dr.  Hugo  Ditz, 
Brünn;  Vertr.:  B.  Safir,  Braunsdiwetg,  Goslar- 
schcslr.  41.  10  3.  03. 

Für  diese  Anmeldung  ist  bei  der  Prüfung  ge- 
nrüs«  dem  Ci>ercinkorofnen  mit  ytsteiTcich-Cngarn 
vom  6.  12.  bl  die  PrioritAt  auf  Grund  der  .An- 
meldung in  rKiciTcidi  vom  22.  I2.  00  ancrkanul. 

Patenterteilung. 

Kl.  2<>b.  I48l9i^  Ab.schliessbarcr  Caibidbcschick- 

uiicsl>chfl!ter  für  Acctylenciitwicklcr  mit  stiiwcnk- 
barem  Einführungsarm.  — Keller  A’  Knappicli, 
GesellschaftfOr  Gaskarburation  m.b.  H„ 
Augsburg.  27.  II.  00.  - A.  7355. 

Gebrauchsmustcreintragung. 

Kl.  4 a.  212227.  Mischhrenner  für  Vcibrctinung 
von  einem  Rienngas  mittels  komprimierten  Sauer- 
stoffes. gekennzeichnet  durch  die  Anordnung  de.s 
Rinslrrunungskanals  der  Mischga.se  in  die  Mis<  h- 
katnmer  unter  einem  rechten  o<ier  nahezu  rei'htcn 
^\'iiikcl  zur  Ausstrbmungsrichtung  der  Mischgasc 
lus  dem  Mündungsrohr.  Drügerwerk  Heinr. 
iV  Bernh.  DrAger,  Lübeck.  27.  8.  02.  — 
D.  7026. 


DEUTSCHER  A C ET  Y LE  N V E RE  I N. 

Anmeldungen  aur  Mltglledeeheft 

sind  an  den  Vurritzend**!).  Herrn  Prof.  Dr.  Dieffenbacb  in  OarmiiUdt  zu  richten:  7.,ahliin|;en  verden  an  dtm 
SchatrmelMer.  Herrn  Fahrikbesiuer  Victor  Schmidt.  Berlin  SW.,  Hafeoplatz  4 erbeten. 

Briefe  an  die  GezchAüuteltc  sind  m adressicicn:  Berlin  SW.,  Wilbelmitr.  9. 


Ah  Mitglieder  haben  sich  angemeldet: 

(P)  Vereinigte  Kandcr  A Hagnek-Werke  A.  G.  Bern, 

Albrccht  Weichsel,  i.  Fa.  Weichsel  Co.,  Magdeburg, 

(P)  Kunheim  \*  Cn.,  Berlin  NW.  Dr»rc»thcenstr.  32. 

Ferner  werden  die  bisherigen  ordentlichen  Mitglieder 
Ste.  Commetx'iale  du  Carburc  de  Cakiuin  Paris. 

„B'.irregaard  Cai^’dfabrik“  in  Horregaard  pr.  Sar]>sborg 

ElcklrfX-liemLschc  Fabrik  Griesheim-Elektron  in  Grieslieim  b.  Frankfurt  a.  M. 
vom  1.  Jatimir  1904  ab  Patroiiatsmitglieder. 


fi 


y:ir  Or«  rvdüküotutilan  Teil  wfuawtnilich : Dr.  M.  AU^ybul  und  Dr.  Kerl  Scheel  in  Berlin, 
kiwlimnt  «m  I n H.  K«lnn  Mnnni«.  — der  Imerntenannnlune  j T«fe  rOt  der  Aurgnbe  — VerUc  vr«  Carl  Marbnid  ie  Halle  a.S 

Heynceiaimnthe  Korbdnirbeiei  iC*ebr,  in  Halle  n.  S. 
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Sachregister. 

(Die  Zahlen  bedeuten  die  Selten.» 


A.crx>gcn('M^7,emrale  KeJheini,  Gutachten  l-U 
Aerogengaszcntralen.  Funktionieren  von,  ^ 
Alkalicarbide  207 

Alkalicvanide,  Ausgangsmaterial  (Caldumcyanamid) 
zur  Herstellung  der,  Uu 

Alkalimetalle,  Herstellung  unter  Benutzung  von  Calcium» 
carbid  ^ 

Amerika,  Beleuchtung  mit  gelostem  Acetylen  27. \ 
Analyse  von  Carbid  und  Acetylen  2/h 
Anlagcnrcsision  ^ 

Apparate,  Änderung  der  Normen  stationärer  Acetylen-, 
äL  Pmfung  der  5j 

Aufstellung  von  Acctvlenapparaten  (Rcichsvcrortinung) 

Aus.scnbeleuchtung  der  Acetylenanlagen  .^7 
Ausstromen  von  Gas,  Auffinden  unter  dichtem  Strassen- 
pflaster  278 

Beleuchtung  mit  gelöstem  Acetylen  in  Amerika  27.^ 

Berichtigung  108.  27t 

Brande,  Acetylen  für,  1 1 7 

Brenner  lot.  22U 

Briefkasten  ^ 

Bücherscliau  ^ 1.^4,  1 5.^,  i(>4,  220.  270.  278 
Bunsenbrenner  <)s 

Oalciumcvanamid  als  Ausgangsmaterial  zur  Herstellung 
von  Alkalicyaniden  liit 

Carbiclfäbrikatioh  nach  DIesler,  W'^tlnligung  der  ^ 
Carbidmarkt  ^ loi,  H7.  l,U.  U,t 
Carbidpresslinge  4.^ 

Carbid  verbrauch  in  Deutsihlaiul  164.  I7(> 

Döse,  Zentrale,  2^2 
Druckfchlcrbcrichtigung  Uiii 

Eing(>^iiult  u. 

Elektrode  für  Bogcnlicht  au.s  Calciurncarbid  und 
Kohle  27^ 

Element,  Acetylen-  274 
Elia-Aceivlcnhrcnner  uix 
Entwickler  ü 13L.  Uli 

Entwiiklerprüfung  5Jj  22 
Explosion,  Fortjjflanzung  in  Ciasen  2l2 
Explosionen:  Bielefeld  2 u.  Btnliolt  244.  Braunau 
8t.  Büsuin  2^  Büitellwon  221.  Caldonazzo  28<i, 
Feuchtwengen  8.> , Kreudenberg  221 , GIciwitz 
222  . Grcnzcn<lt»rf  h±j,  Grube  v.  d.  Heydt 
2t.  Hahn  221.  Heidelberg  222 . Herwigsdorf 
8t.  J<>hstedt  222.  Kis*Telcra  222.  Merlenbach 
222.  München  222.  Naschhausen  8^  Nauen- 
burg a.  B.  2j^  Neustarlt  22t.  Osswit  ^ Rcin- 
hausen  ^ Rothenbach  ij^Schirma  222.  Sch  verin 
222.  Siegerstlorf  ^ Steimbke  ^ Mischgas- 
anstail  Strassburg  Salzburg  L O.  ^ T tz  8.ti 
Thumringen  zjj. 


Pcrnzüiidung  und  -Löschung  für  Aretvlcngas  2t4, 

Fremden  Lündem,  Acetylen  in  208 

Gashchaltcrl»assins,  Zulassung  gemauerter  7 An 
Gelöstes  Acetylen  in  Amerika  27t 
GIfihlicht,  Acetylen-  i.  i\,  2<> 

Gruben,  Acetylen  für  uj 
(»rund,  Acetylenzentrale  ^ 

Handelsnachrichten  I2j  ^ ^ ^ ^ ipi,  117, 

Li-I.  lü.  ÜL  UU  £22 

Hauptvcrsiimmlung  i^o,  ^ 

m 

Heben  von  SchiHen  16»; 

Helgoland,  AcetylenzeiUralc  i.vs 
Hiicliscellschcrei,  Acetylen  in  der  lo.t,  j t7 

Karburisches  Acctt  len  L £5 
Kclhcim,  Gutachten  über  die  Acrogcngaszcnlralc  in 
101.  I so 

Kongress,  V.  inleniationaler,  für  angewandte  Chemie 

52j  Ui 

Konkurrenzfähigkeit  der  Acctylcnbeleuchlung  nach  den 
neuesten  Fortschritten  der  Lichterzeugung  160. 
i8s.  107 

Lagerung  von  Carbid  (Rek'lisverordnur^)  2S0 
Lampe  für  Acetylen  (^5,  258,  27> 

I^atcmen,  Preisaus.<H  hrciben  für,  1 S7 

LeuchtU'jc  25 

Löten  mit  Acetylen  2S.\ 

Luftgiis  L Lii  £5 

M arktbcricht  ^ loi.  1 17,  1 tu.  14.^ 

Normen  für  stationäre  Acetvlenapparatc  clc.,  Ände- 
rung der  52j. 

Notizen  2^  55.  £2i  52i  ^ äl*  0^  I2i.  lÜ  LL5 
LLL  Lö4i  1Ö7,  178.  105.  111,  234.  i.S»,  £iil 

271.  278 

ÖIB.S,  Vernü.sslgtcs,  UU 

Olgas  in  Mischung  jit  Acetylen,  Günstigste  Tentpe- 
ratur  der  Herstellung  100 

< tslcrrcichisclies  Acetylen-Regulativ,  Beitrag  zum  85 

Palentschau  ^ .1^60,  107,  1 ic).  1 1(>.  l.S5 

180.  lob.  20.1.  21  I.  22.1.  2\ 2s2.  272,  22kl 
Pfälzisclic  Eisenl>ahnen,  Bcleurhlung  der  Persemen- 
wagen  20Q 

Pontons,  Festhalten  von  Carbidbchältcrn  in  ^ 
Prcisau.stiireil>en  bclr.  Acelylcnlatcrnc  und  Schein- 
werfer für  Automobile  i S7,  23(> 
Preisverglcichung  des  Acetylens  mit  anderen  Bclcuc  U- 
tungsarlcn  2 77 
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I*rt  >>!ini'C,  Carbitl- 

Probciiitiiine  vi»n  CarbMl  uml  Acetylen  27^'» 
l*rwfuiig«»i»rtlnu«ijj  für  AccU Icnainiaratclypeii  70, 
157,  t.5H,  1 5<>,  i(io.  j<n).  in  L-nfi.im  <>i 
Mrttluiiii-istollc  für  Azetylen  uiul  Cttt)icl  Vi*ii  Dr.  N. 
(’aro  und  iJr.  \V.  Saulmann,  Hcri<  hl  ütiei  die 


Rr,,kij'*nen,  clieiuHclur,  tics  A«etylen«  3 7.S 
Kci  IildicMündigbcit  <lcr  Cidciuim  arl»id|»atcntc  Im  Aus- 
lände 2 I 7 

licicli^vcMKliumg  betr.  Aulstelluug  von  Acetylen- 
apparulcri  uml  L.igerung  vnu  C'arbid  J.5«i 
Kciirigung  des  Acetylens  07,  lO^ 

K«-UaTnelK-*leucluut>g  « hi 
HevisitMi  von  Acotylenanlagen  ^ 

Ke\isi>»n  M'hoii  installierter  Acetslenanl.tgen  ilüi 
Kussfabrikatioii  aus  Carbicl  1 05 

S'  heinwerfer,  Preisausschreiben  für  I S7 
S liiffshebung,  Veruendung  von  Carbld  zu  1^5 
> hvveissen  mit  Acetylen  .255 

Stukstoff,  Himiung  des  atmosphÄriscIren,  und  Ein- 
wirkung desselben  auf  Haryuin-  uml  Caldmn- 
carbid  i,57 

Stickstoff  der  Luft,  Nutzbarmachung  für  Lan<l\virtschaft 
und  Industrie  1 17 

Torfmoor  als  Kraft-  un*l  Lichtzcntrale  177 
XJiiialKcrIultungsvor?i4hriftcn  der  Berufsgenossema  haft 


der  Gas-  uml  Wasserwetke,  Slcllungnalinie  de» 
I>cutschcn  Aietylenvereiiis  zu  den  ^ 

Ungaris<  hc  A<ctylenverorilming  2_^  LU 

Vereinsnachrichten:  Li*  Ü*  Aii*  dli:  iiüj  2SJt  iLlx 
O^»,  lo.S . I »o.  I V*.  144.  I s7,  ins,  I So,  204. 
2 I 2,  2 I 2\i>.  2^2,  4>(l,  272,  iÜli 
VcTordnuug  für  Acetylen  in  Thgarn  ö 
Verunreiniguniren  des  Acetylens  i 1 2,  1 } 5 , 20 1 . Kr- 
mittlung  deTs<rlbcn  j_i_j  Hcseiligung  <lerscll>en  14  5 
Venmieiinguiigeii  4li's  ('arliids  400 

WapI  iriusol.  Zentrale  4 JQ 

Wassergehalt  zAhfUissIger  Substanzen,  Htc^tirmuung 
<les  Ü4 

\Vasscr\crtheiler  für  Arrtdcncnlwickler  4>7 
Werlbesiinnmmg  des  Calciimu  arbids  des  Handels  t 7? 
WcTlingen.  Acetylenzentralo  1 0 
WKlerslantlsofcn  J05 

ZAiifliisN’ge  Sttlislanzcn , Bv'limmung  des  Wasserge- 
haltes I ij 

Zentrale  Christiausfeld  Döse  454,  Dotuin  2 2\, 
(.iriesskirclien  (iunipoldskin  hen  t<M>  Helgo- 
lami  1 .v5,  Mellewult  44.y  Hmsheck  47<i,  JVkh- 
larn  bj  , RatzcI.'Uhr  471.  Rödding  22\,  S«  haf- 
stedt  445.  iSitass  ^4^  WagiiAusel  45^.  W'crlingen 
I4>,  Winicrsdorf  444.  Ziiikaii 
Zentralen  in  Bayern  405.  Deutschlaml  450.  Osterreu  h- 
l’ngain  ä2 

Zentrale  Bclcm  hlung  durch  Acetylen  2i 
Zentralenbau.  I*raklis<  he  Erfalirungen  im  z6x. 
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Jifihnt : Acetylengasbicnncr 
liartU'tt:  Acctylctiga>lam|)c  75 
liaum^arlcn  : Areivlciilainpe  2 >8 
Herren:  Ausfülirin»g  von  I laus»  - Ga?»-  uml  W’asser- 
Einrk'litungcii  d«r«li  Gcmeindeanstallcii  fitS 
lUifhop : Tragl»arcr  At  elyl».*neniwickler 
Hmy's:  „Elta"  AirtylcnWcimcr  uu 
JJftlhrt':  Ursprung  ilcr  Verunreinigungen  iles  Acety- 
lens und  neues  Mittel,  rlieselben  zu  entfernen  145 
fhiiterfiehi : Acctylenc  221 

Caro'.  Cbci  Aictylersglühlicht,  karbiiricrtes  Acetylen 
und  Luftgas  Bcricbl  fll>cr  Prüfutigs- 

slelle  Gutachten  betreffend  die  Aeiogen- 

gaszentrale  in  Kelhcim  1 j i.  tv> 

Cioj<sni\  Ausgewfllsite  Mctlnnlen  der  analyliMlien 
Chemie  22  1 

J}irk:  Bunsenbrenner  ^ 

Difijiln' srhrs  Verfahren  der  Carbidfabrikali«m 
Diti : Reinigung  von  Acetylen  102 

Kphrahn-.  Die  Kcchtsbcsiflndigkcii  der  (‘alcium- 
carbidpatente  im  Auslände  217 
Erlivrin:  Cl>cr  ein  neues  Ausgangsmaterial  (Cal- 
( iiinuyanamid)  zur  Herstellung  von  Alkalicyani- 
den  LÜi 

FU^hf!':  Ai'ctylenbeleucbtung  in  Amerika  mit  in 
Aceton  gelösicm  Acetylen  27.^ 

Frani':  Die  Xulzbarniachung  des  freien  SlickslolTes 
der  Luft  für  l^nduuba  haft  und  Industrie  1 47 
Frülirh : Cber  einen  neuen  eleklrisidien  Widerstands- 
ofen 20.S 

OlndUftch'.  BcÄtiinmung  <lcs  W'assergehaJles  z<lh- 
nüs.sigcr  Sulislan/eii  miltelH  Cal< iumcarbids  142 
Gfddschmidf Vcrvvemlung  von  Carbid  zur  Russ- 
fabtikali<»n  i<i4 

Hi  'mpHHur:  T)cr  Kinfluss  des  Diuckes  auf  die 

Fortpflanzung  der  Expk*sion  in  (biscn  70 
llofittann:  Vorkcluungen  zum  raschen  Auffmden 
von  Oasaussiröimingen  unter  dichtem  Strassen- 
pflastcr  278 

Hufff/esi : Acetylenlampe  ^ 

K.:  Neuere  und  neueste  W-rfahren  bezw.  V\ir- 
rii'htungen  zur  Cberfflhrung  des  Acetylens  in 
einen  für  den  vcrsihiedensten  Gebrauch  geeig- 
neten Xastand  u7 

Kantnyi  Die  Aceivlciigasanlage  der  Station  Wag- 
ht'luscl  der  Grosshcrz*>gi.  Had.  Staatsciseiibahn 
220  Preisverglcirluing  tle.s  Acetylens  mit  anderen 
Beleuchtungsartcn  77 


Kfpf}ffrr:  Verunreinigungen  des  Icchnisihen  Acc- 
Ulcns  2üi 

Kcyicr:  Bi»gcnlichteleklr<Hle  aus  Calciuracarbid  und 
Kohle  27b 

Kfiiigi'.r : AccUlenzcntralc  in  Guml>uUlskirc)ien  104 
Kalender  270 

Krauniuek : Uaibid/.uführungsvorrkhtung  für  Acc- 
tylenentwjckler 

Kiivhrl:  ALClylengaswerk  Christiansfelil  So 

Fraktisiiie  Erfahrungen  im  Zcntralenbau  244 
i\ühi>:  IMu-sikalLsch-Clieinische  Theorien 
liitftdf  : Vorle.sungc«  Sia 

Ijteth : Acetylene  2_u 

Levy-Lmlu'ig : AusscnlH'leuchtung  der  Acetylcnan- 
lagen  ^ 

Jjick'.  Bunsenbrenner  05 

Urhrtfu/x:  Die  Konkunenzfahigkeit  der  Acctylcnbe- 
Icurhtung  nach  den  neuesurn  Fortschrillen  der 
Lichterzeugung  i()o.  iSs»  io7 
Lnnnurr:  Ziele  der  Leuchtleclinik  i_o5 

3£(tgnf'>fnc:  Ursprung  iler  V'erunrdnigungcu  des 

Acetylens  und  nettes  Mittel,  dicscllicn  zu  ent- 
fernen 14  s 

MotJ<sn/r.  Über  Alkalicarliidc  207>  Chemische  Reak- 
tionen des  Acetylens  27s 

Mussurr : Pneumatische  Fernzündung  und  -Lisch. 

ung  für  Acetviengas  2 SS 
ii.  Miihirufeki:  Leuchtboje  ^5 

A «//#/:  Aceiyleiigasrcinigcr  4s- 

Xeui/rrg:  Beleuchtung  von  Kraftfahrzeugen  mit  Ace- 
tylenlatemcn  2 16. 

Ntrfsrn:  Verschüe:vS€n  und  Festhalten  von  Carbül- 
hchAllern  in  l’ontons 

\onik:  \Vas.servcrleilcr  für  Acctylencnlwirklor  257- 

Ostu'fiid:  Schule  der  Chemie  -liü. 

Parohrk:  Bestimmung  des  Wassergehaltes  zähflüssiger 
Substanzem  mittels  Calciumcarbids  142. 

}*ataky : Acelyleneniwicklor  loi. 

Patrrsoft  \ Neuerung  für  Acct\lenentwirkler  ^5^ 
Frlixrr : Anviendung  des  Oxy-Acetytcn-Lot-\%*rfahrens 
na<-h  dem  System  Fouche  24.^.  25.V 
VrtH-Mnntarou:  Acetylcneniwicklcr  üü, 

Vflniiui'.  Verwendung  von  Carbid  zimi  Heben  ge- 
sunkener Schifte  I O5 . 

I^’rkrl.  Acctvienentvrickier  I02. 

l(ryrhh‘r\  Phy-sikalisch-Chcmische  Theorien 
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Sitinlni(mn  \ /iur  Wünlij'ung  dc-s  I).  K.  P.  Nr.  i25  2<->9 
„Verfahren  zur  Darstcllimg  von  Carbi<lcn*‘  von 
ehr.  Dicslcr  in  Cohlcnz  87,  Über  die  Hindung 
des  atniosphüri.<clien  Stickstoffs  und  Mitteilung 
einiger  Versuche  betreffend  rlic  Einwirkung  <lcs- 
sclbcn  auf  Raryuni«  uml  Calciumcarbid  137. 

Smilma/tn : Bericht  Ober  Pnifungsstellc  02. 

tSf'hfef  : Herausgabe  von  Kundts  V’otlesungen  Ho. 

: Acclylencnlwickler  192. 

Bunsenbrenner  03. 

Stahy:  Ober  die  Beleuchtung  der  Per« >nenwagen  auf 
den  Pfälzischen  Eisenbahnen  2«»». 

Sxuiay:  Herstellung  von  Catbidpres-dingen  43. 

Voyrl:  Die  Reinigung  des  Acetylens  32,  Ermittelung 
der  im  Acetylen  ciuhaltenen  \'crunreinigungeii 


41,  V'erwendung  des  Acetylens  zur  zentralen 
Bdemhtung  73,  Verflüssigtes  Olgas  III,  Gut- 
achten betreffend  die  Acrogcngaszcntrale  in 
Keihciin  121,  150,  Carbidverbrauch  in  Deutsch- 
land 164,  17b,  Acetylen  als  Mittel  zur  Be- 
h'uehtung  kleinerer  Suldte  und  (,)rtsi  haften  104, 
Acetylenzentralen  in  Deutschland  230,  Fünfte 
Hauptversammlung  des  Deutschen  Acetylen- 
Vereins  237. 

Wif'i'f  Tafeln  über  die  Spannkraft  <les  Wasser- 
dampfes zwischen  76  und  101,5®  278. 

Ziti:  Beitrag  zum  «"^stcrrcii  hischeti  Acetvlen-Regulativ 
85. 
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